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Heimifche Litteratur 


au bedeutend herabgeſettem Preife. 
a) Ladenpreis im Einzelverkauf : 


1. Quellen zur Geſchichte Siebenbürgens (aud) unter dem Titel: Rechnungen 
aus dem Arhiv der Stadt Hermannftadt und ber fähliihen Nation), 1 Band, Her- 
mannjtadt, 1880. Ler.-8°%. XX, 679 Seiten. Mit 9 Tafeln, Wafferzeichen ab Bahl- 
zeigen. Statt K. 6.—, jegt We MEN 

2. Das alte und neue &ronftabt von G. M. ©. v. Herrmann. Gin Beitrag 
zur Geſchichte Siebenbürgens im 18. Jahrhundert, bearbeitet von D8 far v. Melgl. 
I. Band. Hermannftadt, 1893. 8°. XLVIII, 476 Seiten. Statt K. 7.—, jet K. 2.—. 
II. Band. Qermannjtabt, 1887. 89. 664 Seiten. Statt K. 9.—, jegt K. 2.— 

3. Fauna Transsilvanica. (Die Käfer Siebenbürgens.) Herausgegeben von 
Dr. €. Seidlig. Statt K. 6.—, jegt K. 2.—. 

4. Urkundenbud zur Geſchichte der Deutfdjen in Siebenbürgen. Bon Franz 
Bimmermann und karl Werner. 1 Band. Mit 4 Tafeln Siegelabbildungen. 
Hermannftadt, 1892. Gerät. XXX, 620 Seiten. Statt K. 20.—, jet K. 6.—. 

5. Überrefte der Gothik und Benaiffance an Profanbauten in Hermannftadt. 
Hermannftadt, 1888. 80. 56 Seiten. Mit Abbildungen. Statt K. —.80, jegt K. —.40. 


b) Ladenpreis im Gruppenverfauf : 


Alle oben unter 1 bis 5 genannten Werfe, mit der Schrift: Martin von 
Dodmeifter. Ein Lebensbild von Adolf von Hochmeifter zufammen jegt K. 12.—. 

Ale oben unter 1, 2, 4 und 5 genannten Werfe mit der Schrift: Martin 
von Hodhmeifter u. f. m. zufammen jegt K. 11.—. 

(Quellen. (Rechnungen) 1. Band (oben Nr. 1) und Urkundenbud) 1. Band 
(oben Nr. 4) zujammen jet K. 7.—. 

Arhiv des Vereins für fiebenbürgifce Landeskunde, Neue Folge. Bon bem 
10. Band angefangen bis einfchließlih zum 23. Band, jeder diefer Bände (iomeit 
vorrätig) einzeln, ftatt K. 4.20, jegt K. 1.50. 

Jedes einzelne Heft aus biejen vorgenannten Bänden bes Archivs ftatt 
K. 1.40, jegt K. —.60. 


Die vorftehenb mitgeteilten, bedeutend Derabgejepten SBreije gelten nur zeit- 
weilig, bis auf Widerruf. 
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auf das 


Horrefpondenzblatt des Vereins für fiebenbürgifche Landeskunde. 


Der Jahrgang 1901 ericheint in 12 Nummern (monatlich eine Nummer mindeftens 
1/, Drudbogen ftart) im Verlag von W. Rrafft in Hermannftadt und fojtet einfchließlich 
ber freien Zuftelung 2 Kronen, für Deutihland 2 Mart. 

Vollftändige Exemplare der Jahrgänge 1878, 1879, 1881 big 1899 fünnen, 
fomeit der Vorrat reicht — Preis 2 Kronen 60 Heller für das Gremplar — burd) 
alle Buchhandlungen bezogen werden. 

Einzelnummern foften 40 Heller. 
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Denfrede 


auf 


Wilhelm Wattenbach. 


Bur Eröffnung 
der 51. Generalverfammlung des Dereins für fiebenb. fanbesfunbe.! 
Bon 7 
D. Friedrich Teutſch, 


Vereinsvorſtand. 
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Nach zweijähriger Unterbrechung tritt der Verein für ſiebenbürgiſche 
Landeskunde, hochgeehrte Anweſende, heute in der Stille bes gaftfreund- 
lichen Dearktes zufammen, das zweite Halbhundert feiner Verfammlungen 
zu beginnen, an deren erfte Fünfzig fid) jo viele wertvolle Erinnerungen 
unjeres gejamten Volkslebens anfchließen. Im vorigen Jahre hatten wir 
bie Generalverfammlung ausfallen laffen, weil die Enthüllung des Teutich- 
benfmaía in Hermannftadt aud) die Mitglieder unſres Vereins in 
Anſpruch nahm. Und wir dürfen wohl jagen, e8 mar jenes Feſt am 
19. Auguft 1899 mehr als ein Erjaß der ausgefallenen Generalverjamm- 
lung, die ohne zufammenberufen worden zu fein und ohne Sibungen 
abzuhalten im Grunde bod) ftattfand, als die Hülle vom ehernen Dent- 
mal fiel und bie vielen Zaujenbe, bie von nah und fern erjchienen 
waren, leuchtenden Auges zur ehrfurchtgebietenden Geftalt aufjahen, bie 
ob aud) ftumm, bod) jo beredt zum fächfiichen Bolte und zur evange- 
lichen Kirche redet. An bem Fup des Denkmals legte aud) unfer Verein 
einen Kranz nieder „Dem Gejchichtsichreiber feines Volkes“ und gerade 
dieje Seite feiner Zebensarbeit fand im jenen Tagen müdjtigiten Wider- 
ball. Wieder zeigte e8 fid) in überwältigender Weije, daß unſres Voltes 
Geihichte eine Macht in unfern Herzen ijt, bie wir alle Urjache haben 
feft zu halten. 


! Sie fand am 24. und 25. Auguft 1900 in Agnetbeln ftatt. 
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Die Erkenntnis biejer Gejhichte aber ruht zum beften Teil auf 
der Arbeit des Landeskundevereind und feiner Getreuen ! 

Sie zu mehren war bie nicht erfolgloje Arbeit aud) der Jahre feit 
der legten Generalverfammlung. Die Hefte des Vereinsarchivs find weiter 
fortgefegt worden, das Storrejponbengbíatt des Vereins für fiebenbür- 
gifde Landeskunde bat weiter im Dienft ber Volkskunde und ber Ge- 
jchichte gearbeitet; die Vorarbeiten zur Volkskunde und am jüdjfijden 
Wörterbuch find um ein erfreuliches weiter gediehen, feit auch Mädchen 
und rauen fid) Hilfreich in den Dienft der Arbeit geftellt Haben; vom 
lrfunbenbud) zur Gejchichte ber Deutichen in Siebenbürgen liegt ber 
3. Band brudfertig vor, — er enthält die Urkunden von 1391 big 1415 —, 
am großen Wert über die fiebenbürgifen Münzen von Reich wird 
eifrig gebrudt und vor wenigen Wochen waren wir in der angenehmen 
Lage, den Vereinsmitgliedern Dr. H. Müllers 9tepjer Burg anítatt eines 
Archivheftes zuzuftellen. „Unfere grauen Burgen und Kirchen jprechen wieder 
und die alte Sitte und Sage erhebt das lebendige Wort zum ftaunenben 
Geſchlecht der Gegenwart. Wie viel fíarer und lebensvoller vermag das 
Bild unjerer an Ehren und Leiden jo reichen Vorzeit heute vor die Seele 
desjelben zu treten!“ 

Unter den Gönnern des Bereins begegnen wir den alten Treuen 
immer wieder und danken ihnen heute wie früher für das Verſtändnis, 
dag fie unjerer Arbeit entgegen bringen: der ſächſiſchen Nationsuniverfität, 
ber Hermannftädter Sparkafja, Bodenfreditanftait und Vorſchußverein 
und fo vielen, vielen Andern ! 

Bon feinen Ehrenmitgliedern beflagt der Verein feit ber legten Ge- 
neralverfammlung Dr. Alfons Huber, Profeffor aw der Univerfität 
in Wien, ber am 23. November 1898 ftarb, beten hiſtoriſche Arbeiten 
vielfach neues Licht aud) auf dunkle Zeiten unjrer Vergangenheit ge- 
worfen haben und deffen großangelegte öſterreichiſche Geſchichte Liebevoll 
Îtets aud) unjre Verhältnifje berüdfidtigte und nun leider Bruchſtück ge- 
blieben ijt. Am 21. März 1899 ftarb der Intendant des f. f. natur, 
biftorijen Hofmufjeums i. R. in Wien Dr. Frang Ritter von 
Hauer, 77 Jahre alt, der langjährige Leiter ber geologiiden Reihs- 
anftalt, 1859 und 1860 mit der Zeitung der geologijchen Überfichtsauf- 
nahme Siebenbürgens betraut, aug ber feine geologiiche Überfichtsfarte 
von Siebenbürgen (1861) und das grundlegende Bert: „Geologie Sie- 
benbirgens“ (1863) erwuchs. Am 27. Mai 1899 ftarb gleichfalls in Wien 
Hofrat Ritter von Zeißberg im 60. Lebensjabr, feit 1891 Leiter 
des Inſtituts für öfterreichiiche Geſchichtsforſchung, feit längerer Zeit 
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Direftor der f. f. Hofbibliothek, ein ſtets bereiter Förderer auch unſrer 
Studien und Arbeiten. 

Auch aus der Reihe der Mitglieder iſt eine nicht geringe Anzahl 
burd) ben Tod ausgejchieden, darunter von den ültejten David Krafjer 
(f 17. September 1898), Joſef Gul (+ 23. Juni 1899) und Johann 
Sabini (t 22. Januar 1899),! von ben jüngern ©. Gräjer (T 23. Auguft 
1899), der als Verleger um unjre Litteratur fid) mannigfache Verdienfte 
erworben, deren Andenken in unjrem Bolt lebendig bleiben wird. 

Ihnen war am 12. Januar 1899 der Tod eines unjrer älteften Wit- 
glieder vorangegangen, des Borjtandes ber Univerfitätsbibliothet in Buda- 
peit Dr. Alexander Szilagyi, ber 72 Jahre alt aus dem Leben fied, 
hervorragend unter den ungarischen Giftorifern, für die Kenntnis ber 
Bergangenheit ſpeziell Siebenbürgeng fajt zwei Menjchenalter thätig. Das 
Hauptwerk jeines Lebeng, bie Herausgabe der fiebenbirgifhen Landtags- 
atten von 1526 an, bie auf 21 Bände gediehen, die Landtage bis 1699 
umfaßt, ijt eim grundlegendes Wert, das ihm für immer einen ehren- 
vollen Namen fidert. Wir betrauern feinen Tod aud) barum fo ſchmerz⸗ 
lih, weil er einer derjenigen war, bie aud) aus unjerm Arbeiten Be- 
lebrung jchöpften und ber zu jenen alten ungarijdjen Gelehrten gehörte, 
die gern gmijden ungarijder und beutjdjer Wifjenjchaft die Vermittlung 
herftellten und ohne Nebengedanken ihr dienten, gern bereit aud) unà zu 
fördern, wo jeine Arbeit in Anjpruch genommen wurde. 

Wenige Wochen vor diejen Tagen hat ein anderer Mann die Augen 
geichlofjen, der gerade in biejem Teil des Baterlandes zuhaufe war und den 
mir ſchmerzlich vermifjen, ©. A. &djutferus (f 12. Juli 1900, geb. 
13. Juli 1838). Sein ſchönes Bud „Die Augen auf. Aus bem ſäch— 
fiidjen Bolt für bas jächfiiche Bolt" (Hermannftadt, 1893), ijt aud) 
vom Standpunkt der Bolts- und Landeskunde bedeutend und wird ſpä— 
tern Forſchern Gelegenheit geben, tiefer in der Seele unjeres Volkes 
zu lejen, als e$ fonft möglich gemejen wäre.? 

Gejegnet bleibe das Andenken all der Genannten unter unà! 

Heute fei e3 dem „Verein“ geftattet, eine ältere Schuld abzutragen. 
Im Fahr 1897 ftarb von unjern Ausjhußmitgliedern ber vielverdiente 


Über Kraffer und Fabini fehe Traufh Schriftftellerleriton; über Gun 
u. a. 8. Hoh: S. Gul. Schäßburg, 1899. Fr. Teutih im Kalender bes Giebenbüt: 
gifden Bollsfreundes 1900, €. 148 und Biogr. Jahrbuch unb beutfder Nefrolog. 
IV. Band, €. 100. 

3 Korrefpondenzblatt 1900, Nr. 7—8, S. 108. Siebenb.-Deutfdes Tageblatt 
Rr. 8078. Dr. A. Sdullerus im Kalender bes Siebenbürgifhen Boltsfreundes für 
1901, €. 92. Neuer 3Boítsfalenber für 1901, S. 49. 
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E. A. Bielz. Da der ſiebenbürgiſche Verein für Naturwiſſenſchaften 
ein Näberredt auf ihn hatte und ihm das verdiente Denkmal gejebt 
Dot, 3 jo entfällt die Seranlaffung, aud fier nod) einmal auf bag reiche 
Leben zurüdzufommen, das auh im Dienft unſres Vereins geftanden 
ijt. Dafür aber ijt e8 mir eine liebe Pflicht, im biejer Feſtſtunde bie 
Aufmerkjamfeit ber Generalverfammlung auf einen andern Mann zu 
lenken, ber im jelben Jahr wie Bielz aus der Reihe der Lebenden 
geichieden ijt, uns vertraut und Freund, ber ein halbes Jahrhundert 
unfern wifjenschaftlichen Arbeiten nahe ftand, unjre Leiden und unfre 
Freuden teilte, auf Wilhelm Battenbad. Er bat es reichlich um 
uns verbieut, daß wir nachträglich auf jein Grab ben jchlichten Kranz 
niederlegen, ber nicht verwelft und von den mwehenden Winden des Tages 
nicht zerrifjen wird. 

Wilhelm Wattenbacd wurde am 22. September 1819 zu 
Ranzau in Holjtein geboren, wo fein mütterlicher Großvater Auguft von 
Hennings als dänischer Adminiftrator der Landichaft im Staatsdienft ftanb, 
daneben aber aud) in der Litteratur thätig war. Wattenbachs Vater, Paul 
GDriftian, hatte alè Sproß einer Pajtorenfamilie zuerft Theologie, dann 
Naturwifjenichaften [tubiert, bod) vertaufchte er jpäter das Studium mit 
dem Kaufmannsitand, ftarb aber frühzeitig (1824) in Hamburg, wo er 
fid) niedergelafjen hatte, aud) er eine geiftig amgeregte Natur, ber in 
jüngern Jahren mit Alexander von Humboldt befreundet mar. Seine 
Sugend brachte der frühverwaifte Wilhelm Wattenbadh in Rundhof in 
Angeln bei einem Oheim zu und bejuchte das Catharineum in £übed von 
1832 an, wo der flajfijdje Geift lebendig war und der hervorragendite 
Lehrer deg Gymnafiums Johann Gíagen 1834 Wattenbahs Schwager 
und väterlicher Freund wurde. Unter feinen ausgezeichneten Mitſchülern 
und Freunden waren die Brüder Curtius, Marcus v. Niebuhr, Emanuel 
Geibel! Die Univerfitätsftudien in Bonn, Göttingen und Berlin führten 
ihn weiter auf der Bahn pbifofogijd)er Studien, am 20. juli 1842 
promovierte er in Berlin unter Nantes Dekanat und diente dann fein 
SBrobejabr am Joachimsthaler Gymnafium ab. Der Eindrud Nantes, 
bie Befanntiaît mit Perg und Waitz führten ihn mittelalterlihen Stu- 
dien zu und der Mitarbeit an den Monumenta Germ. histor., bei der 
er bald eine vielbewunderte Sicherheit im Lejen ber jchwierigjten Ur- 
funden. erreichte und an fchadhaften und jchlecht überlieferten feinen 
Scharfſinn zeigte. So trat er 1842 unter bie Mitarbeiter ber Monu- 


1 Dr. 9. Capefius: E. A. Bielz in Berhandlungen und Mitteilungen des fieben: 
bürgifhen Vereins für 9taturmijjenjdjaften zu Hermannftadt. XLVIII. Band. 1898. 
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menta mit einem Gehalt von 300 Thalern und fchied damit aus ber 
Lebrerlaufbabn aus. Die Geihichtzquellen des Mittelalters wurden fein 
Arbeitsfeld, für das feine gründliche philologiſche Borbilbung ihn wie 
faum einen Andern befähigte. Diejen Studien blieb er treu, als er nad) 
feiner 1851 erfolgten Habilitierung in Berlin aí8 Bibliothetar nad 
Breslau fam (1855—1862,) dann 1862—1873 al PBrofefjor in Heidel- 
berg, feit 1873 in Berlin wirkte. Was er in all diefen Stellungen gearbeitet 
bat, das foll Diet nicht näher erörtert werden. Sein langjähriger Freund 
und SUtitarbeiter E. Diümmler fat in ber jchlichten, Wattenbachs Zielen 
jo entipredenden Gedächtnigrede, die er ihm in der Akademie der Wifjen- 
ihaften in Berlin am 30. Juni 1898 gehalten,! diefe feine Arbeit und 
feine 33erbienjte, bei denen er Mitftrebender war, ſchön gezeichnet: „Er 
mar — jo jpridt Dümmler — einer ber umfafjendften Kenner, ber 
gründlichiten Forſcher des Mittelalters, das er fajt durch alle jeine Jahr- 
hunderte, von Diocletian bis in die Zeit der Reformation, durch neue 
Funde bereichert, burd) Lichtvolle Unterfuchungen aufgebellt bat, neben 
Perg unb Wai ber glänzendfte und verdientefte Vertreter eines Ge- 
jchlechtes, bas jebt in der Abnahme begriffen ift, um ben biftorijhen 
Tummelplag mehr den Jüngern der neueren Gejdjidjte zu überlafjen, 
obgleich jeine Arbeit mod) keineswegs abgejchlofjen ift.“ Er bat eine 
außerordentlich große Anzahl Geichichtsfchreiber ber beutjden Vorzeit 
im gereinigter und geficherter Geftalt der Nachwelt gerettet, in zahllojen 
feinen Berôffentligungen der Forſchung vielfad) neue Wege gewiejen, in den 
Monumenta die Abteilung der Briefe begründet, ber Bentraldireftion 
im Neuen Archiv berfelben ein woürbige8 Organ gegeben. Sein Wer- 
dienst ijt e, daß bie Baläographie, für welche er bie erften Hilfsmittel 
geichaffen hatte, auf dem Lehrplan aller bebentenbern Univerfitäten heu- 
tigen Tages zu finden ijt, bie Überjegung der Geſchichtsſchreiber ber 
deutjchen Vorzeit fand in ihm ben eijrigiten Mitarbeiter und lange Jahre 
den Leiter. Sein Bud „Deutjchlands Gejdjid)t&quellen im Mittelalter” 
(6. Aufl. 1893) ijt ein unentbehrliches Handbuch, ein Wegweifer durch 
das Labyrinth der Duellenjchriften, trot jeine8 gelehrten Charakters in 
[eábarer und geihmadvoller Darftellung, in dem bie innige Vertrautheit 
des Berfafjers mit bem Geijt des Mittelalters immer wieder in Erjtaunen 
jet; „feine der andern Nationen bat ein ähnliches Hilfsmittel aufzu- 
weijen“. Es ijt nicht nur ein Stüd Sitteraturgeid)id)te, jonbern eine 
a Gebädtnisrebe auf Wilhelm Battenbad von Ernft Dümmler. Gebalten in 


der ôffentligen Gigung der f. preußifchen Akademie ber Wiſſenſchaften. Siung3- 
berichte Bb. XXXIII, ©. 441. 
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Quellenfunbde, bie die Grenzen bes Reiches vielfach überjchritt. Sein 
zweites bedeutendites Wert „Das Schriftweien im Mittelalter” (2. Aufl. 
1875) ift „ein wahres Stüd Kulturgefchichte”, bas aud) Fernerſtehende 
mit Vergnügen lejen können, bag nur jemand jchreiben fonnte, ber wie 
Wattenbah das fajt unüberjehbare Material biftorif-antiquarijhen 
Stoffes überjah. 

Mit biejen Arbeiten gehört er als ein Meifter für immer ber 
deutichen Wilfenjchaft an. Die heutige Stunde fol verfuchen, ihn in 
feinen Beziehungen zu unà zu zeichnen; durch diefe gehört er unà bejon- 
ders, foviel aud) unſre Wiffenichaft, bie Methode ber Forſchung feinen 
wifjenjchaftlichen Arbeiten verdantt. 

Sm Auftrage ber Monumenta Germ. historica bereifte Wattenbach 
in ben Jahren 1847—49 iDjterreid), um bie Studien zur Herausgabe 
der öfterreichiichen Klofterchronifen zu madjen. Er bejuchte dabei bie alten 
ſchönen Klöſter und Stifte des Landes und erfreute fid) an dem Stück 
Mittelalter, das ihm dabei handgreiflich vor die Augen trat. Im Îtei- 
riſchen Klofter Admont mit feiner wunderschönen Bibliothek entdedte er 
in einer unbefannten Handjchrift bie Gejege des heil. Stefan, des erften 
ungarischen Königs, ein wertvoller Fund für die ungarische Geſchichte. 
Wie farbenreid bat Wattenbach nod) fura vor feinem Tode jenes Klofter 
geichildert,” bas der Welt entrüdt zwilchen hohen Bergen liegt, wo nur 
ber Blid nad) oben frei ijt, das damals nur nad) langer Fahrt im 
Poſtwagen erreichbar war. (8 mar ein ausgedehntes Stift mit mehr 
al3 hundert Benebiftinern, gebildeten Männern, bie bie Gymnafien in 
Graz und Judenburg bejegten, den Präfeften für das Gymnafium in 
Cilli zu ftellen hatten, im Kloſter eine Hauslehranftalt für junge Theo- 
logen unterhielten und an 30 Pfarreien im Gebirge zu bejeben hatten. 
Die Pfarrer verkehrten viel im Stift, wo man fid freute, wenn ein 
Fremder hinfam. Bon fonfejjioneller Abneigung war feine Rede, aud) 
Lehrbücher proteftantiicher Herkunft fanden Eingang, die Allgemeine Bei- 
tung und die liegenden Blätter wurden gelejen. Der Biſchof geftattete 
den Mönchen noch den Beſuch ber Scießitatt, wo fie gerne mit dem 
Landvolk verkehrten. Jm Sommer hielten fie bod) oben im Gebirge 
ichöne FFefte, im Herbit gings dann zur Gemsjagd in bie Berge. Faft 
der ganze Konvent rüdte aus, über dem kurzen Habit den Jagdrod, jo 
daß man den Mönch gar niht erfonnte, Als Battenbad eine Gemsjagd 
mitmachen wollte, war jo tiefer Schnee gefallen, daß die Treiber nicht 





1 Sihungsberichte ber f. preußiſchen Akademie ber Wiſſenſchaften zu Berlin, 
XXXVI, XXXVII, 15., 22. Juli 1897, &. 782. 


hinauf tonnten und die Jagd aufgegeben werden mußte. Nun fammelte 
man fid) um dag [obernbe Fener auf dem Flur eines großen Bauern- 
hofes, umher ftanden bie Mönche, Bauern, Treiber und Savaliere, die 
zur Jagd erjchienen waren, endlich erjd)ien ber Prälat und jprad) das 
Morgengebet. Dann traf man fid) wieder im Refeftorinm des Klofters 
an den langen Tafeln im hohen Saal, deffen Wände koloſſale vergofdete 
Bildfäulen der Stifter ſchmückten. Man wartete bem Gaft von bem Bod 
auf, den der Herr Prälat geſchoſſen hatte. 

Aber ber junge Gelehrte hatte nicht nur Sinn für bie verjuntene 
Herrlichkeit bea Mittelalters, er hatte ein Auge aud) für die Gegenwart. 
Im Sturmjahr 1848 fant bas Metternichiiche Ofterreich ins Grab. 
Battenbad war gerade in Wien, die Aufregung jener Tage brüdte ihm 
fogar bie Muskete in die Hand und einige Tage beteiligte er fid) an 
bem Wachtdienft der Studenten zur Beruhigung ber Hauptftadt. Fene 
Wochen führten ihn zuerft mit 9. v. 9iojenfefo und durch ihn mit jäch- 
fiihen Landsleuten aujammen.? Die erften Eindrüde, bie er von ihnen 
hatte, bat er felbft alfo geichildert: „Schwer lajtete ber Drud des alten 
Syſtems auf Öfterreich, bod) regten fid) überall die Keime, welche bald 
zu jo mächtigem Wachstum fid) entfalten foten. Im beutiher Sprache 
durfte wenig gedruckt werden — um jo eifriger lag man, was aus dem 
Reihe fam und trog ber Verbote allgemein verbreitet war . . . So 
allgemein wurde damals ber Drud empfunden, daß bis in bie höchſten 
Kreife liberale Beftrebungen und Äußerungen des Mißvergnügens An- 
Hang fanden. Aber ber Deutfhe aus bem Reih und gar aus bem pros 
teftantijd)en Norden fühlte fid) fremd: der ganze Bildungsgang, der Kreis 
von Sorftellungen, in welchen bie Öfterreicher von Kindheit an fid) be- 
wegt hatten, waren andrer Art, als bei uns gewöhnlich war. Damals 
guerft wurde id mit einer Gefellichaft befannt, wo dies Alles anders 
war, wo gleiche Grundlage der Bildung, gleiche Anjchauung ganz über- 
rajdend mir begegneten. E3 waren Siebenbürger Sachſen“. Die Männer 
aber, mit denen Wattenbach damals befannt wurde, waren außer Rojenfeld 
(f 1869) 3. C. Schuller (T 1865) und Eugen v. Griedenfels (T 1885). Damit 
wor bie Anknüpfung gefunden. Wattenbach hatte außer den angegebenen allge- 
meinen Grundlagen, die wir gemeinjam haben und bie ihn zu ung zogen, noch 
zweierlei, da3 ihn bejonders befähigte unà zu verftehen, Er war Hanjeat; 
die alte Bürgerberrlidfeit ber arbeitsfrohen Städte mit ihrer Selbft- 
regierung fand er in fleinerem Maß bei ung wieder und wußte fie zu 


1 99. Wattenbach: Der Allg. beutfde Schulverein zum Schuß bedrängter 
Deutiden im Ausland. Berlin 1884, ©. 6. 


würdigen und er war ein Holfteiner, ber den Wert und die Macht des 
freien S8auernjtanbe8 in Vergangenheit und Gegenwart fannte und ihn 
bei uns in erneuerter Geftalt wieder fand, der Sohn einer Grenzproving, 
in der ber jahrhundertlange Kampf um die nationale Erhaltung den 
Bewohnern einen eigenen Charakter aufgebrüdt, die Eigenart fefter, dag 
Leben ſchwerer gemacht hatte. Wie bot doch unjre Vergangenheit und 
Gegenwart mannigfache Ähnlichkeit! Und als er jpüter in Breslau bie 
Gejdjid)te ber Deutihen in Schlefien fennen lernte und ihr Kämpfen 
und Leiden, ba bot dag wieder Vergleiche und Anknüpfungspunkte für 
unjere Vergangenheit und Gegenwart. 

Und das ift nun das Bezeichnende für Wattenbach, daß Vergangenheit 
und Gegenwart unfres Bolfes in gleicher Weife ihn anzogen, daß er 
bie Pflicht fühlte, mitzuhelfen bei unjern biftoriichen Studien und Intereffe 
und Verftändnis zu ermweden für unfer Leben und Leiden! 

Schon im Jahr 1853 veröffentlichte er im Archiv des Vereins für 
fiebenbürgijche Landeskunde! „Ein Streifzug durch ben Ardennerwald“, 
in dem er nad) Nachrichten über oie erften Niederlafjungen ber Deutſchen 
in Ungarn und Siebenbürgen 9tadjforjdjungen hielt und er fonnte ben 
Nachweis eines frühzeitigen Verkehrs gerade jener Gegenden mit Ungarn 
aug urkundlichen Quellen erbringen. Im: Jahr 1858 ſchickte er ben 
Reijeberidt des Franziskaner aus Glat an ben Landeskundeverein, in dem 
jener, der den Bifitator der fiebenbürgijchen Provinz P. Rochus Ulbrich 
auf einer Vifitationgreije al Sekretär begleitete, Tag für Tag jeine Er- 
lebniſſe aufgeid)rieben.? Wattenbach hatte feine bejoubere Freude an dem 
beichränften Mönch, bem die Hauptjache das prandium und die coena 
war und ber jelten unterließ anzugeben, ob der Wein, den man ihnen 
vorgejeßt, gut oder jchlecht gewejen fei. Im Jahr 1875 brachte das Arhiv 
den von ihm mitgeteilten Bericht über Jakob Bongars Reife durch Sieben- 
bürgen 1585, die Friedenfeld aus dem Franzöfiichen überjegte und mit 
Anmerkungen verjah. 

Es find Splitter, bie bei den großen Studien abfiefen, für unà 
immer intereffant und Zeugnifje für des Verfafjers Teilnahme un unjerm 
Leben. Dieje Teilnahme wuchs, als Wattenbah mit 6. D. Zeutjd) zunächſt 
in brieflihen Verkehr trat und jpäter in perjönliche Bekanntſchaft und 
Freundſchaft. Wifjenjchaftliche Fragen bildeten den Ausgangspunkt eines 


1 R. F. I, €. 81. 

? Diarium itineris ex provinciae Bohemiae conventu Glaciensi ad Trans- 
silvaniam anno 1738. Ebenda X, ©.. 452, XI, 118. 

3 Ebenda XII, e 354. 


— — 


Verkehrs, ber faſt vierzig Jahre ununterbrochen gedauert hat.! Die eben 
erfdeinende Sachſengeſchichte, bie der Berfafjer in ben unjdjeinbaren Heften 
regelmäßig aud) Wattenbach zufchicte, nahm fofort ben fernen Gelehrten 
gefangen; hier fand er „tüchtige biftorife Kenntnis, auf ernften Studien 
berufenb, hier aber auch bie dichteriſch-ſchöpferiſche Kraft, welche allein 
vermag, bie ferne Vergangenheit wieder zu beleben unb dem Lefer an- 
Ichaufic vor Augen zu führen“.? Und nun fah er als feine Aufgabe an, 
unſre wifjenichaftliche Arbeit in Deutichland befannt zu machen und auf 
fie aufmerfjam zu machen. Er ift ber erfte gewejen, ber bie Sachjenge- 
ſchichte in Zarndes Litterarifchem Gentralblatt anzeigte * (1852) und either 
ift er der getreue dart bejonber8 unjrer Hiftorischen Sitteratur geblieben. 
Gr unterließ nie in feinen Briefen auf eje» oder Drudfebler aufmerkjam 
zu machen, bie er in Abhandlungen fand, bie ibm von hier zugejchict 
wurden, auf Litteratur hinzuweijen, die in die behandelte Zeit einjchlug. 
Schon im Jahr 1853 ernannte der Verein für fiebenbürgiiche Landes- 
funde ihn zum Ehrenmitglied. Das Jahr 1858 brachte ihn zum Philologen- 
tag nad) Wien, da lernte er 6. D. Zeng, Michael Fuß und Gottlieb 
Budaler, die von hier zur großen Verjammlung gezogen waren, per- 
fönlich tennen und dag verftärfte num feine Anhänglichfeit an unfer Bolt, 
mebrte feine Mut, Land und Leute einmal perjönlid unb mit eignen 
Augen zu fehen. Bon Wien machten fie zufammen einen Ausflug nad) 


t Der erfte Brief Zeutídj8 an 3Battenbad) dd. Schäßburg 19. Mai 1856, ber 
legte Hermannftadt 15. März 1893; ber erfte Brief Wattenbachs an Zeutjd) dd. 
Breslau 19. Juni 1856, der [ette Berlin 10. April 1893. 

2 Bei ber Gedenkfeier in Berlin am 12. Dezember 1893. Vereins-Archiv 
XXVI, e 330. 

s C8 ift nicht ohne Syntereffe, bie ganze Anzeige über bie damals vorliegenden 
zwei Hefte hier mitzuteilen aus Nr. 44, 1852: „Deutfchland hat vom 12. Jahrhundert 
an zahlreiche Kolonien nad) bem Often entjendet, aud) viele Kolonien freier Bauern, 
welche mit ber Anfiebelung nieberrheinifcher Lanbleute in Siebenbürgen bie größte 
Äpnlichkeit Haben. Allein nur Melen ift e gelungen, aller Gefährdungen durch fremde 
Feinde und übermüdtige Mitbürger ungeachtet ihre auf gleiche Berechtigung aller 
begründete Serfajjung bis auf bie neueften Seiten zu bewahren, und einer bald 
feinbfelig auftretenden, übermäctigen Nationalität gegenüber fid in feftgefhloffener 
Einheit mit geringer Einbuße zu behaupten. Die zunehmenden Bebrängniffe der 
neuern Beit feit bem mit Lift und Gewaltſamkeit erneuten Anfprud bes magyarifchen 
Stammes auf unbebingte Herrihaft haben in bieden fogenannten Sachfen mehr mie 
früher bas Bedürfnis ermedt, fid) ihrer Herkunft und Gefdidte flar bewußt zu 
werben, unb aud) ber Berfaffer bes vorliegenden Büchleins hat durch gebiegene unb 
gründliche Abhandlungen von feiner gemijjenBaften Forſchung unb genauen Kenntnis 
ber Lanbeëgefdidte Zeugnis abgelegt. Hier nun redet er zu feinen Landsleuten in 
vollstümlicher Sprade; e3 ijt lein gelebrtes Werk, b. b. ohne Nachweis der Quelen 
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Dbenburg, zur Einweihung bes ev.-beutjdjen Seminars. Ein Jahr fpäter 
jchrieb Wattenbach an Teutih: „Die jd)ónen milden und jonnigen Herbft- 
tage erinnern jebt lebhaft daran, daß gerade vor einem Jahr wir von 
dem ſchönen waldbewachjenen Berge bie Umgegend Dbenburgs überſchauten. 
Erinnern Sie fid) noch des heitern Spaziergangs, während unfer viel- 
geplagter Statthalterei-Rat für das Wohl des Staates forgen mußte? 
Leider verging die Zeit nur gar zu jdjneff. Nachher nahm fid) meiner 
bejonders ber treffliche Kolbenheyer an, fuhr mich nah dem Neufiedler 
See und fütterte mich mit ben jchönften Trauben und herrlichem Wein. 
Auf dem Rückwege leuchtete unà in wunderbarer Schönheit der Komet, 
ben wir guerft auf ber Station bei Zwölfaxing in feinem Glanze ge- 
fehen hatten.“ 1 

Neben die wifjenjchaftlichen Intereffen traten bald auch die politischen, 
die, befonbers feit 1860 ein frijcherer Zug in bas politifche Leben fam, 
Wattenbach nicht unberührt liepen. „Etwas frijd)ere8 Leben wird nun 
bod) in die Zuftände tommen — jchrieb er am 6. November 1860 — 
und Boffentlid am Ende das Beffere fid) Bahn brechen, obgleich ber 
Widerftand von ber einen und bie Trägheit auf der andern Seite jehr 
groß find. Die alten Mittel und Weifen haben aber ihre Unzulänglichkeit 
jo vollftändig erwiefen, daß bod) notwendig etwas anders werden muß, 
ba ich nicht annehmen fanu, bag Dfterreich fo hoffnungslos zu verfinfen 
beftimmt ift wie die Türkei. Wie viel Zeit aber dergleichen Dinge haben 
wollen, jehen wir bei ung zu Haufe, wo auch nod) gar viel faul ijt; bod) 


unb Beweiſe, bod) überall auf forgfältiger Prüfung des vorliegenden Materials bes 
gründet. Der Vortrag ift einfach unb anfpredjenb, menn aud) hin unb mieber in 
ben nahe liegenden Fehler einer gefuditen Popularität verfallenb, bod im ganzen 
dem Gegenftanb angemefjen, fegr Mar unb an[djaulid, unb belebt burg warmes 
Gefühl unb wahre Liebe zu feinem Bolte und deffen Gejdjidjte. Wir glauben daher 
das Werk, deffen zweites Heft bis zu den Anfängen der Reformation reicht, aud) 
nidt-fiebenbürgifhen Lefern empfehlen zu dürfen; diefe eigentümlidje Entfaltung 
beutfden Lebeng im fernen Often ift eben fo lebrreid mie anziehend, unb aud) bet 
Gelehrte, welcher Mä jegt eine mit Benußung ber neueren Forfchungen gearbeitete 
Gefhichte der Sachſen vermißt, wird einftmeilen diefe an[prudj8lofe Erzählung mit 
Nuten gebrauchen können. Wenn aud) Einzelnes Anftoß erregt, wie wir namentlid 
das taufenbjügrige Märchen von der Ankunft der Ungern auf Einladung Kaifer 
Arnulf mit Bedauern aud) hier wiederholt finden, fo ift Doch befonber8 alles, mas 
fid auf bie fpezielle Gefdjidjte der Sachen felbft bezieht, gebiegen unb zuverläflig, 
alle urfunbliden Nachrichten über ihre Berfaffung, Sitten und Einrichtungen mit 
Sorgfalt benugt, unb aud) in ber Berüdfichtigung ber allgemeinen gefhichtlichen Ver: 
hältnifje das richtige Maß überall eingehalten, was fonft bei Spezialgefhichten 
felten der Gall ift." 
1 Brief an ©, D. Zeutid) oom 3. Ditober 1859. 
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lebt fidj8 einftweilen ganz leibfid) dabei... Ich fürchte, es werden (in 
Öfterreich) wieder ſchwere Zeiten für die allzeit geduldigen Deutjchen 
tommen.“ Und ein ander Mal: „Es find jdjmierige Zeiten über Sie 
gefommen, aber doch hoffentlich nicht fo ausſichtsloſe, wie die Außerungen 
einzelner von Ihren Landsleuten lauteten, welche ſchon an bem Tyortbe- 
fteben der jächfiichen Nation verzweifeln wollten.“ı Aber er hoffte: „Die 
Sadjen werden fid) ja audj biejer Gefahren der neueften Zeit zu erwehren 
wifjen, wie jo mancher in alten Beiten.“? 

Wenns Dier ober in Deutſchland ihm zu bunt herging, dann tröftete 
er fid in feinem feinen Humor mit der Inſchrift eines Grabfteines in 
Hamburg, auf dem ein Efel bie Sadpfeife bläft, unter bem zu lefen fteht: 
De werelt Heft zit umferet — Dorummen 30 hebbe if arme ezel pipen 
ghelert. „sch erhebe meine Stimme wo id) fann, aber fie reicht nicht 
weit“ — jo fapte er feine Thätigfeit für unà einmal zujammen. Bei 
der Brotejtantenverfammlung am 21. Mai 1869 in Worms lenkte er 
in warmen Worten bie 9lufmerfiamfeit ber VBerfammlung auf die Sieben- 
bürger Gadjjen. „Sie find aufgefordert worden — fo fprach er — den Bor- 
fämpfern bes neuermadjenben evang. Geiftes in Spanien Ihre Teilnahme 
auszusprechen. Sd bin damit vollfommen einverftanden, auch. id) lege 
großen Wert auf bie Befreiung ber Geifter in Spanien. Allein nod) näher 
fteben unà doch unjre eignen Volksgenoſſen. Wir haben vorher bie Be- 
grüßung eines Siebenbürger Gadjjen vernommen, wir haben gehört, 
mit welcher Innigfeit biejer edle deutſche Volksſtamm an ber Verbindung 
mit dem deutfchen Deutterland fefthält. Aber wohl nur wenige unter 
Ihnen wifjen, wie unendlich viel diefe fernen Brüder gelitten und aug- 
gehalten Haben, weil fie Deutiche und weil fie Proteftanten bleiben wollen. 
Wohl wenige unter Ihnen wifjen, wie viel fie jebt nod) zu leiden haben, 
wie fie in ihrer Grijteng bedroht find, weil fie an ihrem deutſchen Bolts- 
tum fejthalten. Mit ganzem Herzen halten fie zu uns und wir find ez 
ihnen jchuldig, unſre herzliche Teilnahme an ihrem Kämpfen und Streben 
laut auszusprechen. Aber wie ihnen unfer Deitgefühl von hohem Werte 
ift, jo ift es nicht minder für unà von größter Wichtigkeit, daß dort in 
dem Völkergemiſch des fernen Südoftens ein treuer Vorpoſten fefter deutjcher 
Männer fteht. Hunderte und Tauſende von Deutichen gehen jährlich hinaus 
in alle Welt, aber bie Mehrzahl geht für unà verloren. Dieje aber wollen 
vor allem beutjd) fein und bleiben, dafür kämpfen und leiden fie. Deshalb 
werden fie alle freudig mit einftimmen in den Auf: Das mannbajte 


1 Brief vom 1. Januar 1868. 
3 Brief vom 10 Juli 1869, 
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und tapfere, das echt deutſche und gut proteſtantiſche Bolt der Sieben- 
bürger Sachſen, e8 lebe hog!" 

Es war zum erftenmal, daß ôffentlid in Deutjchland bei einer 
großen Verjammlung ein jolches Wort für uns erflang, zum erftenmal, 
daß man fid) in Deutidland außerhalb ber Guſtav Adolf-Kreije erinnerte, 
man babe die Pflicht, den fernen Volksgenoſſen Teilnahme zu erweijen, 
die mit ihrem Feſthalten an ihrem beutjdjen Volkstum bie treueften Bürger 
des ungarijdjem Staates waren und nichts anders fein wollten. 

Im Jahr 1869 entjdjfoB fid Wattenbach, Land und Leute per: 
ſönlich tennen zu lernen und mehrfachen Einladungen nad) Siebenbürgen 
zu folgen. „Ich komme mit dem beiten Willen, mich möglichft genau über 
Land: und Leute zu unterrichten und ganz fleißig zu fein — fchrieb er! 
— aber allerdings muß id) aud) Ihre Landesprodufte, 3. B. dem guten 
Wein tennen lernen, aber id) dente mid) bod) darauf nicht zu beichränfen, 
jondern nah Kräften dafür zu arbeiten, und die Welt über Gieben- 
bürgen aufzuflären und Stoff zu Borträgen und 3Reijeberidgten zu jammeln“. 

Am 2. September 1869 mar er in Karlöburg, mit dem Wagen 
gings dann durch Land, dem bie Eijenbahn von Alvincz weiter noch 
fehlte. Der ganze September war dem hiefigen Aufenthalt gewidmet, 
den er auf Hermannftadt, Mediaſch, Schäßburg, Kronftadt ausdehnte, 
deren Umgebung er zugleich fennen lernte. In Hermannftadt wohnte er 
bei Biſchof Teutid, der mit feinem Freundeskreis ihm den Führer machte 
ſowohl bei den Sehenswürdigfeiten Hermannftadts wie bei den Ausflügen 
in die Schöne Umgebung. Ihn intereffierten nicht nur die Brufenthalijchen 
Sammlungen, bie alten Manuſkripte in Heltau und Stolzenburg, an 
den alten Kirchen und Burgen, an den Gemeinden und ihrem Leben, 
an allem was bag Qand bot, hatte er feine Freude. Daneben arbeitete 
er in ber That fleißig. Die 2. Auflage der Lateinischen Paläographie 
ijt in Hermannftadt fertig geftellt worden unb die Vorrede ijt von Dier 
datiert. Bis Schäßburg begleitete ihn Bijhof Teutich, von da nad) Kron- 
jtadt und wieder mad) Hermannftadt, immer zu Wagen, Friedenfels. Die 
Volksgenoſſen wetteiferten ihm gajtfreunb[id) was fie hatten zu zeigen und 
wohin er fam hinterließ er den gleichen freundlichen Eindrud: der 
deutiche Gelehrte, der immer bereit ijt zu lernen, der vieljeitige Mann, 
ber in Geologie und Botanik fid) gut ausfannte und bie ältejten Urkunden 
auf den erften Blid las, der dankbar für das Empfangene immer aud) 
etwas zu bieten hatte, der „det geperelt baflijh” — gebratenen Sped — 
im grünen Walde ebenjo würdigte wie bie Gejchlofjenheit des Lebens 


1 Brief an ©. D. Teutfh vom 24. Juli 1869. 
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in unfern Gemeinden, der auch unjre Schäden und Fehler erkannte, aber 
bod) fid) dem Eindruck nicht entziehen fonnte, weld eine Leiftung es 
für dieje Hand voll Menjchen gewejen fei, hier deutjch und evangeliich 
zu bleiben. Auf der Heimreije. machte er die Einweihung der neuen Kirche 
in Selling mit, die mit ber alten Burg im Dorf, bie um den feften Turm, 
den Siegfried, gelagert ijt, ihm umvergeßlich blieb. 

Auf ber Rüdreife in Wien that Wattenbach die erften Schritte, 
um bie Rojenfeld’ihe Sammlung unjrer Wiſſenſchaft zu erhalten, wag 
bekanutlich aud) gelungen ijt. 

Nach Haufe zurückgekehrt fah er es nun als feine Aufgabe an, Teil- 
nahme und Snterefje für ung zu ermeden und was er aus eigner An- 
ſchauung und eingehenden Studien fannte, aud) andern mitzuteilen. 

Am 20. November 1869 hielt er in Heidelberg einen Vortrag, 
der im iiberarbeiteter und erweiterter Gejtalt auch im Dru erjchien: 
Die Siebenbürger &adjjen.* Auf bem Grund der Tu dargeflellten Ver- 
gangenbeit unſers Volkes giebt er ein Bild der Gegenwart mit ihren 
Licht- und Schattenjeiten, bie ſächſiſche Dorfsgemeinde, die Stellung unb 
Birfiamfeit bes Pfarrers, die Bedeutung deg Bauernftandes finden 
treffende Zeichnung. Wenig fpäter fprad er über „Kirche und Schule 
im Siebenbürger Sachſenland“, mo ihre Bedeutung, Einrichtung, Gute 
widíung dargeftellt und gewürdigt wird.” Beide Vorträge bezeichnen 
den Anfang einer nicht Kleinen Litteratur, bie nun entftand und deren 
Biel war, für die Giebenbitrger Sachſen in Deutjchland Teilnahme zu 
ermeden. „Sch babe genug gejagt, jo ſchloß Wattenbach den erften Bor: 
trag, menm es mir gelungen ijt, in Ihnen bie Überzeugung zu erweden, 
daß nicht, wie wohl hie und da gejagt ijt, ein abfterbender und dem 
Untergang bod) einmal rettungslos verfallender Zweig des deutjchen 
Volksſtammes in jenen Karpathenthälern Dout, nod) viel weniger ein ur, 
gebliebener,..au veralteten Privilegien baftender, den -modernen Ideen 
unzugänglicher Stamm. Ich hoffe Ihnen wenigftens etwas von jenem 
friichen fräftigen Lebensbaud mitgebracht zu haben, ber mich felbft vor 
furzem nod) fo. wohlthuend dort berührte. Mit ganzer Seele hängen 
dieje fernen Brüder an ihrer alten Heimat: das Wlindefte, was wit 
ihnen dagegen bieten dürfen, ijt, daß wir dieje Liebe ermiberi." ‚Daß 
es fid) hier nicht um Politi handelte, nicht um irgend eine politische 
Einmiſchung des damals noch zerſplitterten Deutſchlands, das braucht 

1 Heidelberg, Bafjermann, 1870. 51 €. 2. Auflage. München, Fr. Baſſermann, 
1882 (mit einem 9tadjmort aus dem März 1882) 61 e 

2 Gebrudt in Schenfels Allg. Kirchl. Zeitichrift, 3. Heft, 1870. 

Bereins-Ardjiv, Neue Folge, Band XXX, Heft 1. 2 
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man heute niemandem zu verſichern. Die Freunde in Deutſchland wollten 
uns dasſelbe thun, was bie Magyaren ihren Landsleuten außerhalb 
Ungarns thaten, bie nationale Pflicht der Teilnahme ihnen bewahren. 
CH. Boners großes Bert über Siebenbürgen war eben (1868) erjchienen 
und nun war Wattenbady der erfte Deutjche, ber fid) unfer annahm. 

Dieje fiebenbilrgijd)e Reife aber und die Publikationen, die fid) 
daran jchlofjen, Hatten für uns felbft eine doppelte Bedeutung, fie 
ftärkten unjern Deut und fie wurden Beranlajjung, ung aud) in das 
beutidje Geiftesleben neu und in einer Art einzuführen, bie immer wieder 
beweilt, wie unfer geiftiges Leben ein Teil bes deutichen Rulturlebens 
ift. Das erfte jprad) das Siebenbürgiich-deutiche Wochenblatt in ber 
Anzeige von Wattenbachs Vortrag treffend aus: „Sa feljenfejt fteht in 
allen echten Sachjen der Glaube eingegraben: daß was unter ben jdyweren 
SOrangjafen der früheren Zeit durch 9Bejt, Türkenuot, jejuitiichen Abjo- 
lutismus u. dgl. in jo langer Zeit nicht unterging, nicht auszurotten 
fei. Die ermadjte Liebe der Putter zu bem in weiter erne lebenden 
Kinde ftärkt biejen Glauben, mebrt die Zuverſicht.““ Für das andere 
forgte Wattenbach, foviel an ihm lag. Es war ihm nun mehr nod) alg 
früher Bedürfnis, aud) Siebenbürgen in den Kreis feiner wifjenichaftlichen 
Arbeiten hineinzuziehen. 

3m Jahr 1870 erjchienen feine „Bemerkungen zu einigen öfter- 
reichiſchen Geſchichtsquellen“,“ in denen ein Fragment über den Mon— 
goleneinfall zum erftenmal mitgeteilt wird, dag den Namen septem castra 
enthält, ebenjo machte er auf die Stelle in der Erfurter Chronik auf- 
merfjam, in der bie Verwüftung Hermannftadts 1242 erwähnt wird 
und abermalg septem castra — dag erfte Serfommen des Namens — 
unà entgegentritt,? wobei intereffant ift, daß ber Zufammenhang den 
Schluß nahe legt, e3 fei mit Siebenbürgen nur bie Hermannftädter 
Provinz gemeint. In denjelben Bemerkungen behandelt Battenbad das 
fchöne Gebetbud) im Brukenthal'ſchen Muſeum, wobei er den niederlän- 
bijdjen Urjprung desjelben nachweift. 

Im Jahr 1874 erihien G. D. Teutſchs Sachſengeſchichte in 
zweiter Auflage in E. Hirzel3 Verlag in Leipzig, Battenbad hatte dazu 
ben Anftoß gegeben und feinen verehrten Freund und Verleger, einen 
Mann von ungemwöhnlichem Geift, von feltener Tiefe und liebenswür- 





1 Giebenb.sDeut[dje8 Wochenblatt 1870, S. 217. 

2 Archiv für Kunde öfterr. Geſchichtsquellen XLII. Band. Wien, 1871. 

3 Bergl. aud Bereins-Ardiv XI, e 486 und Siebenb.⸗Deutſches Woden- 
blatt 1870, €. 585. Dann Wattenbach: Über eine bisher unbenügte Handſchrift 
bfterr. Annalen. 
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bigitem Weſen, veranlaßt, bas Bud zu übernehmen. Im Jahr 1875 
widmete Wattenbach bie neue Auflage feines „Schriftwejens im Mittel- 
alter“ Biſchof Zeutjd) in Hermannftadt „dem Stolz und ber Hierde 
feines Volkes“. „In Ihrem gaftlichen Haufe in Hermannftadt — jo 
ichrieb XBattenbad) — ijt es mir vergónnt gemejen, die zweite Auflage 
meiner Anleitung zur lateinischen Paläographie zum Abjchluß zu bringen. 
Sie haben mir in den alten Bauernburgen die Urkunden der ſächſiſchen 
Dörfer gezeigt, in den Pfarrhöfen bie mühjam gejchriebenen Manuffripte, 
welche jhon im 15. Jahrhundert bie Scholaren Ihres Voltes von ben 
Univerfitäten ber alten Heimat als Frucht ihres Fleißes mitgebracht 
haben. In ber &djüpburger Pfarrkirche betrachteten wir die Holztafeln 
der Bergichule, im Brutenthal jhen SUtujeum das prächtige Gebetbuch, 
defjen glänzende Verzierung zwar niederländijchen Urſprungs ijt, aber 
barum nicht minder zeugt von dem niemals unterbrochenen Zuſammen— 
bang der Kolonie mit bem Mutterlande. Frühzeitig jchon durch ver- 
wandte Forjchungen zujammengeführt, begegnen wir uns aud) jet in 
demjelben befreundeten Verlage. Ihre Geichichte der Siebenbürger Sachſen 
verjäumt eg nicht, aud) auf bem Gebiet be8 Schriftwejens den Spuren 
vergangener Zeiten nadjgu[orjdjen: jo möge denn aud) bieje8 Wert 
mit Freundesgruß zu Ihnen eilen. Kann es bod) einer freundlichen Auf- 
nahme bei Ihnen ficher fein.” Teutſch war von der Widmung überrajcht. 
„Ihre herzliche Widmung — jo jchrieb er an Wattenbah ! — Dot mid) 
tief, tief ergriffen, ebeujo durd) beu Gedanken, daß an ber Spite meld) eines 
Wertes durd) Ihre von mir jo tief gefühlte Freundſchaft mein Kleiner 
Name ftehen darf, als daß durch dasjelbe fortan weithin in bie beten 
Sreije der europäischen Wifjenschaft der Name meines Volkes und bie 
Erinnerung daran getragen werben foll, daß dasjelbe im teuer gehaltenen 
Bewußtjein feines Rechtes und feiner Pflicht als Zweig des deutjchen 
Stammes nie ‚aufgehört bat und nie aufhören will nad) den ebelften 
Gütern deutichen Geijte&febenà zu ringen. Empfangen Sie dafür meinen 
und meines Bolfes beiten, tief empfundenen Dant." Und YBattenbad 
antwortete darauf: „Aus Ihrem Briefe fehe ich mit Vergnügen, daß 
meine Widmung Ihnen Freude gemacht bat und daß Sie diejelbe, wie 
fie gemeint war, auffaffen, neben bem Wunfche, Ihnen ein Zeichen meiner 
perjönlichen Verehrung darzubringen, aud) als Verſuch, dadurd) der Sache 
Ihres Volkstums Nugen zu bringen. Leider tritt in diefer Beziehung 
teil3 unverbefjerlicher unwifjender Stumpffinn, teils Verblendung durch 
juperfluge politische Spekulation fo hartnädig entgegen, daß man fid 
1 ©. D. Teutjd) an Mattenbad 6. Dezember 1875. 
EM 
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auf Wirkung wenig Hoffnung madhen fann, aber id) habe bod) mein 
Scerflein darbringen wollen und man fann ja nie wifjen, wo jo ein 
Körnchen Wurzel jchlägt*.! 

Das Bud felbft verwertet bie fiebenbürgischen Studien eingehend, 
von den Wachstafeln, bie in den Glolbbergwerfen gefunden worden find, 
bis zu den Schreiberjprüden des Mittelalters, bie ber Yerfaffer in 
fiebenbürgifchen Manuſkripten gefunden hatte. 

Sein „Scherflein” brachte er aber für unà insbejonders aud) im 
perjónfidjen Verkehr dar. Gr hatte in Heidelberg und dann jpüter in 
Berlin ein gaftliches Haus, das ihm anfangs zwei Schweitern führten, 
dann nach dem Tode Sophies die überlebende Cäcilie, an bie einjt Geibel 
einige feiner ſchönſten Gedichte gerichtet hatte; als aud) fie ftarb, fand 
Wattenbach fhon in höherem: Alter (1885) in einer Verwandten Marie 
v. Hennings bie liebe Hausfrau, bie nicht nur bie Schweitern erjebte, 
fondern dem Gelehrten, wie er immer wieder dankbar anerfannte, ein 
ungebofftes neues Lebensglüd eröffnete. Gern fah das Haus bejonders 
aud bie Siebenbürger Freunde, die nicht leicht an demjelben vorüber 
gingen, nicht zulegt die Studenten, bie von hier in Deutichland ftudierten. 
Die Schüchternheit, bie Wattenbach im anfänglichen Verkehr zeigte, wid) 
bald, fein freundlicher Sinn, dag warme Herz öffneten aud) den Gaft 
das Herz und er verjtand nicht mur den Salat jelbft angumadjen, als 
Kenner den Wein ing Glas zu gießen, mit fundiger Hand ben Maien— 
tranf zu brauen und bie Pfirfichborwle zu bereiten, er wußte aus feinen 
Studien und von feinen weiten Reifen gar manches zu erzählen und 
mit mildem Humor Menſchen und Berhältniffe zu zeichnen. Dann 
fehlte nicht ber Nimejcher Ausbruch auf dem "Zug, der Steiniger und 
Birthälmer 1846-er und Bogeſchdorfer 1834-er. „Meine Gäfte erfreuen 
fid) gerne bes guten Tropfens — jchrieb er — und id) fann dabei 
immer zugleich die Vorziige des $tarpatfenfanbe8 rühmen.“ Das that 
er gerne und oft, zeigte bie Bilder, bie er mitgebracht, die Trachten 
des Volkes, erzählte von unferes Volkes Kulturarbeit und der Hörer 
empfand, die eben ftand aud) bei biejer Nebenarbeit im Dienfte eines 
böhern Gebanfens. „Das ijt ber Segen ber jtillen treuen Arbeit,“ 
ſchrieb Zeutjd) ihm einmal in Bezug auf feine wifjenichaftlichen Arbeiten, 
aber e3 gilt aud) von jeder andern, „wenn fie einmal ausgegangen, ift 
fie wie ber Lichtftrahl, der überall, wohin er fommt, neues Leben ermedt." 

Sim Jahr 1881 führte Wattenbac) feinen alten Boriat aus, Sieben- 
biürgen nod) einmal zu bejuchen. Er fam zur Berjammlung des Bereins 


1 Spattenbad) an ©. D. Teutfh 9. Dezember 1875. 
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für fiebenbürgifche Landeskunde mad) G.-9teen, madjte den Ausflug an 
die Flva mit, fab dann Biftrig und das Nöfnerland, das er noch nicht 
fannte und hatte feine herzliche Freude an Budakers Gaftfreundichaft 
und dem frijchen Leben bes muntern deutichen Menjchenichlags, der dort 
auch nicht wenig unter der Not der Beit zu leiden hatte. In S.-Reen 
hatte er „Fuß Miſch“ verjproden, im Jahr 1883 wieder zu tommen 
unb mit ibm das bunbertfte Semefter von deffen erjter Gebirgabefteigung 
auf bem Kuhhorn zu feiern. Als Fuß im Jahr 1883, aud) zu Wattenbachs 
tiefftem Leide ftarb,? ba hielt er fid) des Verjprechens entbunden und 
bat Hin unb wieder fid) noch mit dem Gedanken einer [pátern Reife 
getragen, aber nicht ernftlich fie ins Auge gefaßt. 

Dafür aber wurde er nicht müde, für ung weiter zu arbeiten. Im 
Jahr 1881 war der Allgemeine deutihe Schulverein gegründet worden,? 
der fid) zur Aufgabe fegte, bie Deutjchen außerhalb Deutichlands in 
ihrem Beftreben, ihre Nationalität zu erhalten, zu unterjtügen. Es mar 
eine große Kulturaufgabe, bie der Verein fid) geftellt, allen politifchen 
fBeftrebungen und Parteiungen fern ftehend. Er wollte das für bie 
Bolfsgenoffen außerhalb des Reiches thun, was die Magyaren ſelbſt 
ihren Bolfögenofjen in Rumänien und in ber Bufowina zu thun als 
nie gehinderte Pflicht anjeben und was als Ausfluß ber Volts: und 
Suíturgemeinjdjaft von allen Bölfern in Anfpruh genommen wird. 
Battenbad gehörte bald zu feinen eifrigen Mitgliedern, fpâter wurde 
er Vorftand des Vereins und verfuchte münbdlid und jchriftlich für die 
Wedung der Teilnahme an den Scidjalen der Volfsgenofjen im Aus- 
land zu wirken. Seine Vorträge 3 faßten bie ausgewanderten Deutjchen 


1 Mattenbadd an 8. D. Teutfd 24. April 1883: Eben erhalte id bie Trauer: 
funde von dem Ableben unferes lieben alten Freundes, mir ein ſchmerzlicher Berluft, 
Ihnen noch viel mehr, ba er ja in allen Stüden Ihnen ftet8 fo treu zur Seite 
geftanden bat. Wie fehe ich ihn nod) vor mir in feiner Jugendfrifhe in S.-Regen 
und im Rotbentburm-Baf unb in alter Zeit in Dbenburg. E3 ift ja nicht anders, 
menn man in bie 60:er Sabre gelommen ift, finfen redjt8 und linf8 die Alters: 
genoffen, big man felbft am bie Reihe Tommt. Immer nod) weniger fchmerzlich, 
nad) einem reich auögelebten eben, aló wenn eine jugenblide vielverjprechende 
Kraft babinfintt . . . 

3 Dr. Karl Bormeng: Geſchichte bes Allgemeinen deutſchen Schulvereins. 
Berlin, 1900. ©. Reiner. 

3 Der Allgemeine beutfhe Schulverein zum Schuß bebrüngter Deutfhen im 
Ausland. Berlin, Herk, 1884. Die Beftrebungen bes deutfhen Echulvereind. Ham: 
burg, 1884. 

Der Stüdgang bes deutfchen Einfluffes im öftliden Grenzgebiet. Dresden, 1885. 
Ein Teil diefer Borträge hatte in einigen Zeitungen heftige Angriffe erfahren, nod) 
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unter dem Gefichtspunft der Kulturgemeinſchaft zuſammen und bie ein- 
gehende Kenntnis der Vergangenheit warf. helle Lichtitrahlen auch auf 
bie Gegenwart. Aus den Vorträgen flang die frohe Zuverficht, daß das 
bebrüngte Deutjchtum auch außerhalb Deutichlands noh lange nicht am 
Ende feiner Aufgaben ftehe. „Wir fühlen die Verpflichtung — jo ſchloß 
Wattenbacd einen jeiner Vorträge — unjere Arbeit, eine Arbeit des 
Friedens fortzujegen und immer eifriger zu betreiben. Wir hoffen nicht 
nur, mir wifjen durch vielerlei Erfahrungen, daß unfere, des deutjchen 
Voltes Teilnahme bei unfern bedrängten Stammesgenofjen von großer 
Wichtigkeit ijt; mehr noch als die Geldbeiträge wirft auf fie das Bewußt- 
fein, nicht allein und verlafjen dazuftehen. Sie fühlen fid) baburd) 
ermutigt und geftürft unb deffen bedarf e8 hauptſächlich. Wenn fie tapfer 
ausharren im Kampfe, wird ihnen auf die Dauer der Sieg nicht fehlen 
fünnen.“ Wenn viele von den in jenen Vorträgen mitgeteilten Thatjachen 
manchem Die unb da nicht gefielen, jo fonnte er mit des Dichters Wort 
erwidern: „Wenn bie Schrift nicht juft erbaufid), jagt, was fann dag 
Blatt dafür?" Bei ben Sympathiefundgebungen, die insbejonders in 
den achtziger Jahren unjerm Bolt aus Deutjchland zuteil wurden, hat 
fein Name niemals gefehlt. 

Ihm unfere banfbare Hochachtung zu bezeugen, widmete fon 1877 
3. Haltrich die zweite Auflage feiner „Deutichen 3Boffámürdjen aug bem 
Siebenbürger Sachſenland“ Wattenbach. Und als jeine Freunde zu feinem 
70. Geburtstag ihm eine Ehrung bereiteten, da waren unter den 
212 Unterzeichnern ber Adrefje an ibn auch dreißig Namen aus Sieben- 
bürgen. Neben ihnen aud) A. v. Karoly aus Budapeſt, neben Bijchof 
Teutſch der kath. Bifhof Höting, auch Reinkens hatte Grüße gejendet, 
ein Zeichen, wie verjchiedene Lebensfreife in feiner Hochſchätzung fid) 
zufammenfanden. Die ſchöne von Sybel verfaßte Adreffe mag um jo mehr 
aud) hier eine Stelle finden, als fie wenig befannt geworden ijt. Sie lautet: 

„Verehrter Freund! Auf eine lange und jegensvolle Laufbahn, 
erfüllt mit raftlofer Forihung und mannigfaltigen Erfolgen bliden Sie 
zurüd. Ihren zahlreichen Schülern, Verehrern und Freunden ijt e8 
Herzensjache, des Tages banfbar zu gedenken, an welchem ein fo frudt- 
bares Leben vor fiebenzig Jahren begonnen bat. Zu dem Tempel ber 


bevor fie gebrudt vorlagen. Wattenbach beklagte wiederholt „die elende Berichter: 
ftattung über Öffentliche Vorträge durch verkommene Litteraten mit ganz ober: 
flächlicher Bildung“, bie dann Leute ähnlichen Schlages veranlafjen, gegen entftellenbe 
Berichte Angriffe zu richten, bie ihr Biel verfehlen, bie aber den Lefern bes Blattes, 
bas nur jenen faljdjen Bericht mitgeteilt, berechtigt erfcheinen. 
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hiſtoriſchen Wiſſenſchaft führen viele Vorhallen. Sie ſind in denſelben 
als feſt gewappneter Philologe eingetreten, heimiſch auf dem Boden der 
klaſſiſchen Sprachen und Litteraturen, in jeder Beziehung vorbereitet zu 
gründlicher Auffaſſung vergangener Zeiten, zu ſtreng methodiſcher Be— 
handlung der dafür vorhandenen Quellen. Die Waffen, welche Sie im 
Studium des klaſſiſchen Altertums geübt und erprobt, haben Sie dann 
bald, von patriotiſcher Geſinnung geleitet, in den Dienſt unſerer nationalen 
Geſchichte geſtellt. In den ſtattlichen Bänden ber Monumenta Germaniae 
historica giebt eine lange Reihe der von Ihnen hergeſtellten Quellen— 
ausgaben beredtes Zeugnis von dem erſchöpfenden Fleiße, dem kritiſchen 
Sdarfblid und der philologiſchen Sprachgewandtheit ihres Bearbeiters. 
Weiterhin haben Sie dann lange Jahre hindurch die Leitung der Ab— 
teilung Epistolae mit ſicherer Hand geführt, dreizehn Bände des neuen 
Archivs herausgegeben, an der Sammlung ber „Geſchichtsſchreiber ber 
deutichen Vorzeit“ früftig mitgewirkt und find jet eben bejchäftigt, eine 
neue Gejamtausgabe des nüßlichen Werkes zu veranftalten. Es fonnte 
nicht fehlen, daß fid) Ihnen auf einem jo weit umfaffenden Arbeitsfelde 
zahlreiche unb wertvolle Nebenprodukte ergaben. Aus ber fajt nicht zu 
überblidenden Menge mögen hier nur die Epoche madjenben Abhandlungen 
über das Zeitalter beà h. Rupert unb über bie öfterreichiichen Freiheits— 
briefe erwähnt werden, ſodann bie Auffindung bisher verlorenen Quelen- 
ftoffes, mie ber Gejege des D. Stephan, ber Pafjion ber vier gefrönten 
Detiigen, der unzähligen lateinischen Gedichte aus verjchiedenen mittel- 
alterlidjen Zeitabjchnitten. Viel bebeutjamer jedoch als diefe vielen 
ihäßbaren Baufteine, recht eigentlich die Krone Ihres Schaffens, ftellt 
fid) unà in Ihrem ebeujo trefflihen wie anmutig gejchriebenen Buche 
über Deutjchlands Geichichtsquellen im Weittelalter dar, weldjes mit 
Ihrem Anteil an den Monumenten aufs Innigfte zufammenhängt. Für 
die Schöpfung biejer in die weiteften Kreife gedrungenen Arbeit war 
fein anderer der jebt lebenden FForjcher in gleichem Maße berufen. Es 
ijt ein Wert, welches aud) der Kenner niemals ohne Ruben aufjchlagen 
wird und zugleih von dem Büdjten Werte für den Anfänger im 
biftorifchen Studium, ein zuverläfjiger Wegweijer und Ratgeber auf 
jeder Seite, der Ausgangspunkt aller ferneren Forſchungen auf biejem 
Gebiete. In höchſt anregender Weije haben Sie jodann auf dem Felde 
der griedjijd)en und römischen Paläographie jomie der mittelalterlichen 
Diplomatit gewirkt und die Ergebnifje Ihrer Studien teil in ihren 
Anleitungen und Schrifttafeln, teil in Ihrem großen Werte über dag 
mittelalterliche Schriftwejen zujammengefaßt, einem Buche von ftaunens- 
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werter Belefenbeit, mit jenen übrigen Arbeiten gujammen unentbehrlich zur 
Einführung in die Paläographie, die ihre Einreihung in die afabemijdjen 
Lehrfächer vorzugsweile Ihrem Wirken zu verdanfen bat. Jn jeder 
Ihrer Lebensftellungen, als Dozent und Ardivar, als Brofefjor und 
Akademiker, treu und gewifjenhaft, haben Sie, ein unermiüdlicher Arbeiter, 
durch fritijje Unterjuchungen, durch Aufſätze und Rezenfionen,. burd) 
gelebrte und namentlich auch populäre Vorträge, Aufklärung und Ber 
lehrung nad) allen Seiten, in bie mweiteften &reije verbreitet und aus 
den Schätzen Ihres Wifjens die Beitrebungen Jüngerer meib[o8 unter- 
ftügt. So haben Sie Jahrzehnte hindurch uuabläffig gewirkt, niemals 
unthätig, niemals fruchtlos thätig, in echt deutider Gefinnung, zu 9tut 
unb rommen Sbrer Schüler, zu banfbarer Freude Ihrer Genojjen, 
zu ehrenvoller Förderung der deutichen Wiſſenſchaft. Möge es Ihnen, 
verehrter Freund, mod) lange vergömut fein, in gleicher Friſche und 
Rüftigteit weiter zu forjchen und zu fdaffen, dem Säemann vergleichbar, 
der aus voller Hand ungezählte Körner in die Furchen wirft, und bald 
mit Deiterer Befriedigung den Blid über das weite, mit dichtgedrängten 
Garben bejegte Exrntefeld fchweifen laffen fann. Uns aber geftatten Sie 
in diejen Gebilde von Künſtlerhand, welches wir Ihnen zum Gedächtnis 
des heutigen Tages anbieten, aud) für die Nachwelt die lieben Züge 
feftzuhalten und zu verewigen.“ 

Wattenbach nahm in feiner Antwort vom 5. November 1889 auf 
die Teilnahme aus Siebenbürgen bejondern Bezug: 

„HBahlreiche Freunde — jo idjrieb er — haben meinen fiebzigften 
Geburtstag, einen Tag, welcher jonít mehr zur ernjtem Rückſchau auf 
die jchwindenden Jahre, als zur harmlojen Freude ftimmt, dennoch für 
mich zu einem Freudentage gemacht durch die ehrende Anerkennung, 
welche fie meinen befdeidenen Verdienften faft im Übermaße haben zu 
Zeil werden laffen. Es ijt ja ein jchöner und mwohlthuender Gebanfe, 
daß meine Führung dur das Labyrinth der Geſchichtsquellen Deutich- 
lands im früheren Mittelalter dankbar anerfannt wird, daß im Gebiete 
ber Paläographie meine Arbeiten als nüblid und brauchbar ericheinen, 
und daß, wo id) jonjt noch auf verjchiedenen Gebieten thätig gewejen 
bin, ber Ausjaat die Frucht niht mangelt. Mit Freuden begrüße ich 
auch unter den Unterzeichnern der von befreunbeter Hand in jo liebe- 
voller Weife verfaßten Adreffe meine Siebenbürger Freunde: nicht ganz 
ohne Erfolg babe id für biejen trefflichen und vielgeprüften Zweig 
unſeres deutſchen Volkes größere Teilnahme zu erweden geludt, und 
wenn aud) leider bie Kräfte, nicht weit genug reichten, um ernjtliche 
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Hilfe zu bringen, ſo ſtehe ich mit meinen Beſtrebungen in dieſer Richtung 
doch auch nicht mehr ſo vereinzelt da, wie vor Zeiten. In Marmor 
gehauen, von B. Roemers Meiſterhand, ſteht jetzt mein eigen Angeſicht 
vor mir: es mahnt mich, ſo lange es noch Tag iſt, nicht zu ermatten 
im ber Arbeit und fortzuſtreben auf den Wegen, welche jo weit geführt 
haben. Allen den Freunden aber, welche zu bdiejer jchönen Ehrengabe 
zujammengemwirkt haben, jage ich bem herzlichiten Dant." 

An Biſchof Teutſch aber jdjrieb er: „Weit über mein Berdienft 
bat man mich gefeiert und ganz bejonber8 bie lieben Siebenbiürger 
Freunde. Dem Berein für Landeskunde bitte id) meinen bejondern Dant 
auszujprechen und in dem Tageblatt prange id) ja in einer wahren 
Glorie. Ich habe mir nur zu wünjchen, daß mir nod) einige Zeit des 
ungeftürten Wirkens bejchieden fein möge, um die angefangenen Arbeiten 
mod) etwas weiter zu führen.“ ! 

Und nod) aht Jahre ift ez ibm vergónnt gewejen. Sunüdjjt brachte 
das Fahr 1892 fein fünfzigjähriges Doftorjubiläum ? und neue Ehren- 
bezeugungen und Freundſchaftsbeweiſe von allen Seiten. Damals 3 fchrieb 
Battenbad an Teutih: „Unter allen den zahlreichen Zujchriften, welche 
mir mein Ehrentag am 20. Suli brachte, war feine wärmer und herz- 
liher, an alte [angbejtaubene Freundſchaft mahnend als bie Sbrige, 
nur zu jehr fobenb und meine fchwachen Verdienfte Dervorfebenb. Wahr 
ijt es ja, daß id) fir Ihre Landsleute gethan habe, was meine ſchwachen 
Kräfte vermochten, womit ich ja nod) fortfahre und woran fid) nad) und 
nah bod) aud) zahlreiche Freunde beteiligen. E3 war das aber nur bie 
Wirkung und Folge des Eindruds, melden mir in Wien 1848 die 
SBefanntjdjajt mit Griedenfels und Rofenfeld, dann mit ihren 1848 und 
1849 flüchtig anlangenden Landsleuten, bem alten Schuller und jo vielen 
andern, gemacht hatte, dann in Breslau die freundliche Bujendung der 
Hefte Ihrer Geichichte mit ihrer herzgewinnenden Darftellung, endlich 
die perjönliche Befanntichaft in Zwölfaring. Immer zunehmend verlangte 
mich danach, endli) einmal bieje8 wunderbare Land aud) jelbft zu jehen 
und wem das zu Teil geworden ijt, der fann ja nur von dem lebhaf- 
teften Wunjche bejeeft fein, dieſes herrliche Land und Bolt, diejes Wunder- 
werf beutjd)er Kraft und Ausdauer, jo viel wie e$ eben mod) müglid) 





1 Brief vom 29. September 1889. Siebenb.:Deutfhes Tageblatt, 1889, 
Nr. 4800 vom 21. September 1889. 

2 Adreffe ber f. preuf. Akademie der Wiffenfchaften in den Situngsberichten 
XXXVIII. 

3 Berlin, 2. Auguft 1892. 
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ijt, zu fdjirmen und zu figen gegen die von allen Seiten gegen deutjche 
Art und Sitte aubringenbe Hochflut . . . . Dem Verein bitte id) meinen 
Dant für bie fhönen Telegramme auszuſprechen.“ 

Ungeſchwächt blieb feine Teilnahme an unjerm Schidjal, an unjern 
Kämpfen, bie nicht geringer wurden und von denen Zeutjd) humorvoll 
mit Beziehung auf Wattenbachs damalige wifjenjchaftliche Arbeiten jchrieb: 
„Sie fünnen beruhigt an Ihren Teufelsbriefen arbeiten, während wir 
mit dem Teufel felbft zu kämpfen haben und nicht aufhören wollen, 
minbeften8 mit unjerm Tintenfaß nad) ihm zu werfen." 

A(Z der alte Freund Bijhof Teutſch 1893 ftarb, da hielt neben 
Dr. Bormeng auh Wutlenbach bei der ergreifenden Gedächtnisfeier am 
12. Dezember 1893 im Berliner Rathaus eine Anfprade,! in der all 
eine Liebe zum verftorbenen Freund und zu unjerm Bolt rührenden 
Ausdrud fand. Neben die alten allmählich jcheidenden und gejchiedenen 
Freunde waren neue jüngere getreten, die den perjönlichen Bufamnien- 
bang mit ihm aufrecht hielten. Was bie Litteratur jener Jahre, be- 
fonders die hiftorijche, unter uns Neues brachte, das zeigte er ben 
deutjchen Leſern an, nod) zulegt die „Hundert Jahre jächfiiher Kämpfe“, 
an denen er feine Freude hatte. 

Im Sommer 1897 auf ber Heimreije aus ber Schweiz nad) 
Berlin traf ihn in Frankfurt am Main ein Schlagfluß. „Wenn man 
gerufen wird, muß man folgen,“ jagte er zu jeiner Umgebung; wenig 
jpäter ift er, zwei Tage vor feinem vollendeten 78. Lebensjahr am 
20. September, geftorben. In Heidelberg, der langjährigen Stätte einer 
erfolgreichen Wirkjamteit, ijt er begraben worden.? 

Die legte Nachricht, bie id) von ihm erhielt, betraf bie Eröffnungs- 
rede zur 48. Generalverjammlung unjeres Vereines, bie von Schlözer 
handelt und über die er jchrieb, er habe fie mit viel Genuß gelejen. 

Ob er während und nad) der Lektüre wohl daran gedacht haben 
mag, wie wir immer wieder VBeranlafjung haben, ihn mit Schlözer zu ver- 
gleichen. Schlözer ijt der erte geweien, ber am Schluß des 18. Jahr: 
hundert bem deutichen Volte feine Pflicht vorhielt, der ausgewanderten 
Deutjchen nicht zu vergeffen, Battenbad der eríte nah ihm, ber am 
diejelbe Pflicht mahnte. Schlözer hat uns in die deutsche Wifjenjchaft 


1 Giebenb:Deutfdes Tageblatt, 1894, Nr. 6133 und 6184. In jener An: 
fprade u. A. das Urteil Wattenbachs über Teutſchs Sadfengefdidte: „Hier mar 
tüdtige biftorifhe Kenntnis, auf ernften Studien berufenb, Dier aber audj bie 
dichteriſch-ſchöpferiſche Kraft, welche allein vermag, die ferne Vergangenheit wieder 
zu beleben unb bem Sefer anfhaulich vor Augen zu führen.“ 

2 Nachruf im Giebenb.:Deutíden Tageblatt. 1897. Nr. 7231, 28. September, 





wieder oder eigentlich zuerft eingeführt, Wattenbach hat die gleiche Arbeit 
faft nad) einem Jahrhundert wieder aufgenommen; an Schlözer fand 
unfer Bolt ben erjten ausländischen „Verteidiger feiner jo jefr gefränften 
Rechte", Wattenbah ift fein Nachfolger geweien. Schlözer hat zum 
erftenmal mit warmem Herzenston darauf bingemiejen, daß es fein 
Kleineg gemejen jei, daß bie Gadjjen „mitten unter und neben Nicht: 
beutjd)en fid) unvermijdt erhielten und ihre ganze Deutjchheit rein“, 
Wattenbach hat von biejem Eindrud aud) perjönlich tief ergriffen daraus 
den troftreschen Schluß gezogen, daß ein Bolt, das folches geleiftet, aud) 
die Schwere der Gegenwart überwinden werde. Schlözer hat den Grund 
zu einer wiſſenſchaftlichen Gejdjid)te des ſächſiſchen Volkes gelegt, Watten- 
bad fie mannigfach gefördert und was auf biejem Gebiet hier erjchien, 
in Deutjchland befannt zu machen gejucht. Beide haben, für ihr Arbeit 
vielfach angegriffen, unjer Wifjen gefördert, die Kenntnis unjerer Zuftände 
außerordentlich verbreitet, unjeren Mut gehoben, unjere Ehre gemehrt. 

Auf dem Giebel eines ſächſiſchen Bauernhaujes in Halvelagen fteht 
der Spruch: „Für einen treuen Freund giebt e8 feinen Preis und feine 
Wage für feinen Wert.” Ein joldjer Freund ijt unjerm Bolt und feiner 
Wiſſenſchaft Wilhelm Wattenbac) gewejen. 

Wir danken ihm dafür aud über das Grab hinaus. Möge es ung 
und unfern Arbeiten niemals an foldjen Freunden fehlen ! 

Damit erkläre id bie 51. Generalverfammlung des Vereins für 
jiebenbürgijche Landeskunde für eröffnet! 


Der Streit über die Konzivilität. 


Von 
Johannes Höhsmann. 
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1. 

Ein Bericht von dem Streite über bie Konzivilität zwifchen ben 
drei ftünbijd)en Nationen Siebenbürgens feint eine febr einfache Sache 
zu fein. Ein fremder aber, ein mit unjeren Berhältniffen nicht ver- 
trauter Beurteiler fann leicht verführt werden, darin den Widerfinn 
zu juchen, ber einer Nation desjelben Heimatlandes die Heimatsbe— 
rechtigung auf bem (Gebiete der anderen verjagt. Als der Streit am 
beftigften entbrannte, ijt diefe verkehrte Waffenführung nicht nur einmal 
und nicht von Fremden verbraucht worden. Man verzeihe mir die An- 
wendung diejes bod) nur der jächjiichen Mundart ganz geläufigen Aus- 
drudes. Wir wifjen ja alle, der Streit um die Konzivilität bedeutete 
ein Schweres: e8 war der Kampf um das Bürgerrecht, um bie Gleidh- 
berechtigung des Adels auf dem fächfiichen Boden, ber feinen Adel er- 
tragen fonnte, in Befig und Vermögen mit den alten allein berechtigten 
Bewohnern desjelben. 

Dieje jegten fid) zujammen aus den Handwerkern in den Städten 
und den Landbau treibenden Bewohnern der Dörfer, aus Städtern und 
Bauern. In den Jahren des jchärfften Ausbruches des Gtreite8 waren 
diefe beiden Gruppen der Bewohner bes Königsbodens gejellichaftlich 
zwar jhon durchaus gefdieben von einander; doch bie freie ſächſiſche 
Abjtammung und die ebenjo thatjächliche Gleichberechtigung Aller bildete 
eine Einheit nah außen, einen Stand bes dreifach geteilten fieben- 
bürgifchen Staates und Staatsrechtes. Die rechtliche Gleichitellung der 
Sadjen und ihre ausjchliegliche Œigenberedtigung auf bem von ihnen 
bewohnten Boden ftand feit den Tagen ihrer Einwanderung fejt. Weit 
ber Entftehung des Übergewichtes ber Vororte, aug denen dann bie 
Städte wurden, ermudjà auch hier der foziale Unterjchied zwischen 
Städtern und Bauern, ber am Ausgang des 15. Jahrhunderts febr ftart 
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bemerfíid) durch die Fortbildung der zunftmäßigen Verfaſſung ber Städte 
eine hohe Scheidewand zwiſchen Stadt und Land auch hier wie jonjt 
aufrichtete, unb mur wenig gemildert wurde durch den Umftand, daß in 
den elf ſächſiſchen Munizipien fih faum ſechs eigentliche Städte empor- 
arbeiteten. Die Gadjjen blieben gleichberechtigte, gleichwertige Bürger, 
ob fie ihr Tagewerk auf ber FFeldflur zubrachten oder in ber engen 
Bertitätte, oder an beiden Orten zugleich. Neben den Zünften aber, bie 
darauf angelegt waren, in ber Lofalifierung ihrer , Geredjtigfeiten" nie 
ang Ende zu gelangen, ftenerte bie Rechtspflege und die Verwaltung 
mit vollen Segeln darauf bin, die Kfuft zwijchen Stadt und Dorf un- 
ausfüllbar zu vergrößern. Allerdings war dem Einzelnen nicht verwehrt, 
den Graben zu überjpringen. Das Übergewicht aber ber fleineren ober 
größeren Städte und ber ihnen teifmeije als Bororte gleich geadjteten 
Gemeinwejen fteigerte fid) zum Extrem: im 17. Jahrhundert wurden 
die Städte fajt zu Herren, bie zwanzigfach zahlreichere Bewohnerſchaft 
der Dörfer faft zu ihren Unterthanen. 

Die ftädtiiche Ariftofratie ober jagen wir bejcheidener das ftädtijche 
Geſchlechterweſen, den Familienanhang fennen wir jdjon aus jenen Zeiten, 
in denen mir eine mehr alg nur ang Namen beftehende Kunde unjerer 
Vergangenheit gewinnen. Im Bunde mit dem ftädtiichen Beamtentum, 
im jaft ungeftörten Befige der Beamtenftellen der Munizipien, Die an 
die Städte gefettet waren, entwidefte fid) diefe Herrichaft big zu den 
äußerjten Formen, welche aud) in anderen Ländern, wo es freie jtädtijche 
Berfafjungen gab, in die Grjdjeinung traten. Dort mangelte freilich) das 
Gegengewicht einer freien gleichberechtigten Bauerfdaft: unter ung 
Cadjen muß diejelbe bod) mächtig hemmend eingemirft haben. Bon 
ferne angejehen aber betrachtete der jächjiiche Handwerker den fächfiichen 
Bauern fajt wie ein untergeordnetes Clement feines Volkstums; nur 
das unverwüſtliche deutiche Gemüt und der gemeinjame ſächſiſche Glaube 
erhuben beide zu dem Bewußtjein voller Ebenbürtigfeit. Die öffentlichen 
Geidide aber von Stadt und Land verwaltete die ftädtiiche Beamten- 
bierarie: im Laufe des 17. Jahrhunderts oft mit fich jelber in Hader 
und in eigenfüchtigftem Partikularismus befangen vermwundete fie bag 
Herz des Volkslums zuweilen faft tötlih. Eine andere Anſchauung ift 
nicht möglich: viele biejer fürfichtigweilen Herren vermochten fih nicht 
über den Standpunkt zu erheben, aus dem fie die ſächſiſche Bauerjchaft 
nur als bie misera contribuens plebs betrachteten und ben jüdjfijdjem 
Städter nur darum fürchteten, weil derjelbe bewehrt und organifiert war 
und bie ftädtifchen Waffen in feinen derben Händen trug. 
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Der Streit über die Konzivilität ift geführt worden wie ein 
Rechtsſtreit im engften Sinne; er ift jedoch zugleich ein politischer Streit 
im eminentejten Sinne: er hat bie Gejchichte des fiebenbürgijchen Staates 
in feinem Innern bewegt. Es mag das freilich aló ein 9Serbift über 
dieje Gejdjidjte angejehen werden. Denn diefe Gejchichte weiß wenig 
zu erzählen von Hervorbringungen der Staatsgewalt, bie zur Wohlfahrt 
der Völker gereichten, jondern vom Gegenteil. Sie hat dazu gewiß felten 
Ruhe und Rajt gehabt; aber aud) die Erkenntnis biejer Aufgabe mangelte. 
Welch eine unverwüftlihe Lebenskraft muß in diejen drei Nationen 
troßdem vorhanden gemejen fein: in bem wenigen Yugenbliden bes 
Friedens ermüdjt in ihnen die Stärke zur Ausdauer für Jahrzehnte 
des Unbeiles ! 

Der Ausiprud eines der legten türkischen Offiziere, die Sieben- 
bürgen fannten und betraten, lautet, in biejem jchönen Lande Fürft zu 
fein, fei eine herrliche Sade. Der Streit über bie Konzivilität ijt nur 
ein Streit über die Bedeutung der Sadjen in diefem „ſchönen“ Qande 
von feinem erften Uriprunge an, bis derjelbe erledigt ward, endgiltig 
eigentlich erft in unferen Tagen. Sd unterftehe mid) zu jagen: bie Ur- 
heber, bie Beitgenofjen des Kampfes hatten hievon nicht immer ein 
lebendiges, Mares Bewußtjein. An ihrer Spitze der Fürſt Gabriel 
Bethlen, deffen nächſter Vorgänger und deffen Nachfolger bis zum jüdj- 
fiiden PBrovinzialnotar, der das Tagebuch) des Landtags von 1654 führte. 
Darum währte er jo lange, fonnte er nicht ausgefochten werden: man 
fann von ihm behaupten, er fei aíter3grau geworden. Sobald die Stände 
fid) je unbehindert fühlten, fei e8 von innerer Bedrängnis oder von 
äußerer Gewalt, erwachte er jofort: bie Abmadungen, die ihn zuweilen 
alg ausgetragen erjcheinen ließen, zerplaßten gleich) Blajen. Wir jegen 
ihm die SXarfjteine 1608 und 1848: es wird unà faum jemand 
darob tadeln. , 

Als bie Sachſen fih bem Streite über die Konzivilität Helen 
mußten, ftanb die Eigenberechtigung auf ihrem Boden fremden Volts- 
genofjen gegenüber nod) ungebrochen aufrecht, bod) in ihrer Witte hatte 
bie Gleichberechtigung einen Stoß erlitten. Gà lag freilich in ihrer Hand, 
die üble Wirkung diefes Stokes aufzuheben, die Wunde, welche fie fid 
felber geichlagen, jelber zur Heilung zu führen. Sie thaten e8 nicht, 
ihre Führer hatten dazu feinen Sinn. In unjerem Städten jammelte 
fid) die Bildung, bie mit der feineren Arbeit und der feinen Lebensart 
des Handwerfers allein einen dauernden Bund eingehen fann. Die 
Arbeit am Handwerfe war damals ungleich mehr alg in unjerer Beit 
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gegenüber ber Arbeit am Pfluge eine Kunft. Einen Bauernftand, wie 
etwa den der Dithmarjen zu erzeugen, lag jchwerlich je in der Aufgabe 
unjerer Nation, gewiß nicht im Intereſſe unjeres Vaterlandes. In den 
zwei erjten Jahrhunderten unjerer Anwejenheit mochte der Schein wohl 
barmad) nod) ausjehen, nachher zeigte bie hijtoriiche Entwidelung, und 
zu unjerer Wohlfahrt, ein entichieden entgegengejeßtes Antlit. Die Sachſen 
wurden zu einem Völfchen von Städtern und Bauern. Die Verwechſelung 
der jächfiichen Bauern mit den armen Hörigen in den Komitaten lag 
nun nahe genug: ber böje Wille bemächtigte fid) derjelben unb mik- 
brauchte fie zu einer jcharfen Waffe gegen bie Sachjen. 

So ift die Frage nad) der llrjadje der Entjtehung des Streites 
faft eine müßige. Nirgend in der Welt hat der Adel den Städter viel 
geachtet, ben Bauern aber aller Orten veradjtet. Die Trennung der 
evangelifch-ungarischen Kirche von ber evangeliih-jähfiichen, bie im ben 
erften Jahren der Begeifterung verbunden waren, ijt ein Zeichen diejes 
Geiftes. Doch damals konnte fein Menſch ahnen, daß ber reformierte 
maggarijdje Adel je einen Anfprud auf Gfíeid)bered)tigung mit den 
Bewohnern des Königsbodens erheben werde. Der ausgedehnte Rechts— 
freig der Sachjen ift ben hohen Herren zuverfichtlich immerfort bejchwerlich 
gemejen; fie bedurften jedoch auch immerfort ber Sachſen: ohne dieje 
war die Behauptung des fiebenbürgiichen Staates unmöglid. Die Union 
der drei Stände mar argíoà abgejchloffen worden; der magyarijche Adel 
hatte argío8 mit Weib und Kind, mit Gelb unb Gut Zuflucht in ben 
lüdjfijdem Städten gefunden; feine Seele nahm daran einen Anftoß. 
Nur ber bare Übermut hielt zu Zeiten für derogierlich, daß ber füdje 
fiihe Handwerfer, der aus den Edelhöfen einen großen Teil feines 
Reichtums an flingender Münze 309, in der Verſammlung des Rates 
des Landes jo oft bem widerwilligen Ausjchlag gab... Vian höhnte nur 
im allgemeinen die Sachjen als Scyuiter und Schneider und Kürjchner, 
im bejonderen war jedermann der befte Freund des Führers bert 
elwa bes waderen Komes Albert Huet. 

Erft als die Durchführung des Befigrechtes der Habsburger an 
Siebenbürgen zu Wafjer geworden war, in demjelben Augenblide, ba 
fid die Anftrengungen des Wiener Hofes, Siebenbürgen auch nur im 
geringjten Grade von Abhängigkeit zu behaupten, vergeblich ermiejen, — 
im Jahre 1611, wo bie legten Berfude Ungarns auf Siebenbürgen in 
einer ſchmählichen Niederlage endeten, wandte fid) der habjüichtige Stolz 
des Adels mit 9tadjbrud gegen bie Sachſen. Erft als ber leidenjchaft- 
lichen Unbejonnenheit oder ber berechnenden Klugheit Gabriel Batboris, 
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mer will das hier unterjcheiden, bie Unterwerfung und Bertretung Her- 
mannftadts gelungen war und ben Widerftand Sronj|tabt8 auf Tod 
und Leben hervorgerufen hatte, als von den Gadjen jelber der Eintritt 
in ihre Städte bem Fürften verwehrt und ftandhaft verweigert wurde, 
begann in den erfigten Gemütern bie Frage aufzutauchen, ob denn auf 
dem Boden ber Sachjen, bie bem Fürjten jedes Recht darauf verjagten, 
Niemand überhaupt neben ihnen ein Redt haben dürfe. 

Schon 1619, nachdem das Land faum froh geworden war, einen 
Fürſten wie Gabriel Bethlen fein zu nennen, wurden bie jcharfen Er- 
ürterungen bin und her geworfen über die Freiheiten des Adels und der 
Sadjen auf dem Königsboden, über das Redt des Belites der Sachſen 
und des Adels am Königsboden. Der Landtag verjuchte bie Breſche zu 
legen, bie von ber Zeit gangbar gemacht werden jollte. Der Fürſt fügte 
fid) eigentlich beiden Parteien: dem Adel, ber in erter Linie in feinem 
Sntereffe handelte, jehr gerne, den Sachſen widerwillig und erft nachher, 
alg er in dem Andrängen derjelben bie Abfage, die Verweigerung des 
Geborjamà fürchten zu müffen glaubte. Gleich zu Anfang gedieh ber 
Streit bis an den Rand der Rebellion: fie zu verhüten, verſprach ber 
Fürft bie Nihtausführung, bie ‚Ungiltigfeitserflärung eines von um 
bod) kurz vorher beftätigten Landtagsartifels. 

Nicht von dem fleinfihen Standpunkte des bezirkten Zerraino 
ſondern von dieſem hohen Geſichtspunkte des Staatsrechtes aus wurde 
die Konzivilität des Edelmanns und des Fürſten auf Sachſenboden mit 
dem ſächſiſchen Städter und Bauern in Angriff genommen. 

Die Frage iſt eigentlich ganz theoretiſcher Natur, das Gebiet ber 
praftijdjen Durchführbarfeit erreichte fie bis zu dem Tage, wo fie nad) 
mehr alg einem Menfchenalter vorläufig im Sande verrann, nie. Vielleicht 
aber gerade darum. ward fie von beiden Seiten mit dem Aufgebote ber 
äußersten Leidenschaftlichfeit geführt. Der unjerer Geſchichte eigentümliche 
Anblick bietet fid) hiebei bar in bejonderer Form, obwohl bie thätigen 
Perſonen diejelben find, wie fonft: hier der Angriff eines übermächtigen, 
zur Gewaltthätigfeit in jedem 9(ugenbfid geneigten Adels, dort der zähe 
Widerftand eines von Beamtengejchlechtern, bie Hinterthüren zu öffnen 
einfidtig verftehen, beherrjchten und geleiteten Bürgertums von Hand- 
werfern und Bauern. Allerdings boten die Möglichkeiten, bie erreicht 
werden fonnten, der einen Seite vorteilhafte Ausfichten, die der anderen 
mit eben jo vielen Verluften drohen mußten. Waz in der Gegenwart 
nur a(8 Vernichtung eines Rechtes erjchien, bedeutete in der Ferne ber 
Zukunft Zerftörung des jádjfijd)en Gemeinwejens, Vernichtung des ganzen 
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Stammes, wenn ber Adel, ber ben Willen hatte, bie Kraft gewann, bie 
in raſchem Anfturm eroberte Pofition auszunügen, und ben Sachſen 
die mandjerfei Mittel verfagten, die von den Stürmern angerichtete Unbill 
unjdjübfid) zu madhen, ihren Sieg illuforifch. Angriff und Abwehr bedten 
einander: beide wurden um jo heftiger, um jo erbitterter, weil fie auf 
beiden Seiten in die bögartigften Drohungen ausarteten, weil den Streit- 
mitteln die Tragweite fehlte, weil fie nicht entfernt ihren Sweden dienten, 
oder ganz unbrauchbar waren. Ein häßlicher Brodem von Born, ein 
unfauberes Gemijc von verhaltenem Sugrimm hier und feibenjdjaftlidjer 
Rachſucht dort braute fid) zufammen, ber die Lüfte vergiftete und bie 
Söhne desjelben Baterlandes zu feindlichen Brüdern madjte. Die Strei- 
tenden trauten dem Boden nicht, auf bem ihr Bwiefpalt fid) erhob. Es 
ftand jo, daß heute niemand wußte, was morgen fein werde, heute 
feiner jchägte, was morgen fein könne In folder Lage bat nie bie 
Bejonnenheit, jondern mur die Leidenjchaft das Feld behauptet, nie bie 
talte Erwägung, jonbern nur der Erguß des Momentes bas Wort geführt 
zu einer Gntjdjeibung, bie bod; feine Folgen hatte. 

Ja es muß das Gejtändnis gewagt werden: als der Streit über 
die Konzivilität in vollen llnge[tümen tobte, trug er, wag bie Sade 
betrifft, nur den Schein eines ernften Gefechtes an fih, in Wirklichkeit 
fielen eitel Schläge ins Wafjer, daß ein unbefchreiblicher Schaum und 
Gijdt emporiprigte. Die jprühenden Tropfen aber benegten gründlich 
die Kämpfer; bod) mit dem bloßen Angefeuchtetwerden jchien bie Sturm: 
Hut vorübergegangen zu fein. Der nüdjte Windzug fchien allez zu 
trodnen. Aber die Kämpfer fchüttelten, wenn die Gelegenheit der Um- 
jtände nötigten, vergeblich; an den übrig gebliebenen Staubfleden: die- 
jelben hatten fid) zu tief in die Gewänder eingefreffen. 

Unverjehens entbranute dann der Streit wieder zu einer Beit, ba 
ihm bie veränderten Verbältuiffe jede Möglichkeit der Grifteng abjpradjen, 
ba ihm das Objekt bur eine Dunbertjágrige Vergangenheit unter ben 
Füßen weggezogen worden war. Die alten Schlagworte von 1653 und 
1654 erneuerten fid) 1791. Damals hatten fie nod) Sinn und Bedeutung, 
jegt aber rafjelten eitel Zufthiebe von beiden Fronten daher. Man focht 
um ein Biel, bag bie einen bereits längft gewonnen, um eine Sache, 
welche die anderen bereit längft verloren hatten. Daß es jet nur galt 
vollzogene Zuftände anzuerkennen, bie feit einem Jahrhundert Beit unb 
Umftände und Gewalten gejchaffen, fiel nid)t in die Augen. Der Landtag 
von 1791 bürbete fid) eiue gegenftandsloje Plage auf. Er verlor viel 
vergeblide Mühe und arbeitete fid) ab, Steine wegzumwälzen, ve nicht 
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mehr im Wege lagen und fuf zwiichen den Nationen jene fonft uner- 
klärliche Gehäfjigfeit, die nicht felten das Erbteil feindlicher Brüder ijt. 
Man foll das aber nicht Berbiffenbeit nennen, vielmehr je und je lebten 
in unjerem Baterlande bie Menjchen in der Vergangenheit und von ber 
Vergangenheit: fie fühlten, daß fie auf ihr ftanden, und nur jo fefte 
Erde unter fid) hatten. Die Veränderung der Zeiten und die Verwandlung 
ber Gefinnungen in der Gegenwart mag man darin am meiften fpüren, 
daß unà heute zugemutet wird, unſere Vergangenheit total daranzugeben 
mit Leib und Seele und fie in allen Stüden für ein Hirngejpinnjt 
anzujehen. 

Sm biejen Dingen liegt das Dijtorijdje Interefje an dem Streite 
über die Konzivilität. Wir Sachſen haben an deffen genauer Erkenntnis 
dus größte Bedürfnis, weil derjelbe gleich jo vielem anderen, aus bem 
bie Geſchichte Siebenbürgens fid) zujammenfegt, um unfertwillen entjtanb 
und den Kern unjerer Stellung im Baterlande gefährdete. 

Die Abgejchlofjenheit der Ordnungen des Mittelalters, der Zug 
zu forporativer Entfaltung unb Abjonderung von Perjonen und Saden, 
von Lebensart und Arbeit erklärt die alte Zujage bes unus sit populus 
in dem doppelten Sinne der Einheitlichfeit der Abftammung des Volfs- 
weſens, dag im Süden Siebenbürgens die Heimat fid) erwarb, und der 
gleichen gejellichaftlichen und potitijd)en Verbältniffe. Eine Sprache, eine 
Sitte, ein echt, eine Kultur, eine Freiheit folte alle umfafjen, gleich 
alles was Odem hat einer dem Anderen, gleich alle Dinge ihnen fein, 
ob Herr ob Ruedt, ob reich) ob arm, jo eines Stammes bod) und 
eines Bluts und einer Berechtigung: bie nationale Berufung und die 
jogiale Stellung ertrug fein fremdes Element. Aber erft im Laufe ber 
Jahrhunderte lernte man die Bedeutung biejer Verheißung ganz verfteben, 
erft als fie im wirklichen eben fid) aufdrängte und von fid) reden machte. 
Wie inftinktiv ermefrte man fid) der Gräfen, bie von jozialer Seite 
her die Einheit in Frage Welten, bod) mit Bewußtjein hielt man fon 
am Anfang des 16. Jahrhunderts fremde Volfsteile von fid) fern, wie 
aus den Artifeln von Schäßburg und Hermannftadt erhellt. Nur würde 
man febr irren, wollte jemand den Ursprung unjers Verhaltens in den 
Grundzügen des alten Koloniftenrechtes judjen. Das verjtanden bie 
Stad)fommen ber Roloniften jelber nicht mehr, oder hatten fie volljtánbig 
vergeffen. Vielmehr indem man das Fremdnationale in allen feinen 
einzelnen Erjheinungen von fid) ferne zu halten gedachte, ſchloß man 
fid) felber unter einander ab. G8 entftanden die Artikel der Zünfte zu- 
jamt den Statuten der ftübtijd)em Glemeinmejen, die am fid) allerdings 
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den Geſamtbau nicht durchlöcherten, aber dennoch ſcharf genug geſchiedene, 
ſonderberechtigte Einheiten mit beſonderen Machtbefugniſſen in ſeiner 
Mitte ſchufen. 

In der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts namentlich aber 
im Laufe des 16. verbreiteten ſich dieſe ſeparierenden Tendenzen aller 
Orten. Sie wären geworden, ſelbſt wenn der ungariſche Edelmann 
niht. nad) Bürgerrecht innerhalb ber ſicheren Mauern ber ſächſiſchen 
Städte getrachtet hätte, ber Fremdnationale nicht, nah dem reichlich 
loBnenben Exrwerbe deg Handwerkes, wie in andern Ländern, bie über- 
haupt mur ein Bolt von je fannten und dennoch voll waren folder 
Reibungen und Feindjeligfeiten. Das aber macht den gewaltigen Unter- 
idieb amijd)en hier und anderwärt3 aus: die urjprüngliche Tendenz des 
unus sit populus blieb hier noh in voller Kraft nah außen bin, gleich- 
wie fie im Innern ba8 Augeinanderfallen, das Berbrüdeln in bloße 
Atome mächtig hinderte. Der ſächſiſche Bauer fah im jenem ungarischen 
Edelmanne, vor deffen Übermute der jächfiiche Städter zitterte, denfelben 
Widerfacher, vor bem feine Freiheit und Unabhängigkeit mod) weniger 
beftehen fonnte. Wie jehr fid) aud) Stadt und Dorf von einander fieden 
und das Übergewicht der Stadt oft bis ing lluertrüglidje wuds, wie 
febr auch im Einzelnen bie Erwerbszweige einander oft im Wege ftanden, 
die Ziele der Gewinnjucht einander zumiederliefen und häßliche Er- 
ſcheinungen ans Licht traten, beide wurden vom bemjefben Buge ber 
Abwehr unwiderſtehlich bingeriffen und ergriffen. Der Adelige im dem 
Thore der Stadt oder auf ber Flur der Dorfmark war beider Gefahr 
und SSerberben: mer auf den umairften Gebieten des Sachſenlandes 
wohnte, mußte ein Sachfe fein und durfte fein Edelmann fein. 

Der Streit um die Konzivilität fann füglid ein Streit der Qe- 
bendigen um die Bedingungen, um die Borausfegungen des Lebens genannt 
werden. Den Sachſen taftete er direft an den Lebengadern herum, bie 
er ihnen unterbinden, an den Britten, von denen fie fid) nährten, herum, 
die er ihnen zerfchneiden wollte. Gr ift ein Anlauf auf ihre Kultur, eine 
Entnationalifierungsverjuhung in den rohen Formen jener rauhen Zeiten, 
nicht zu Gunften einer anderen Nation, wie bie Politif be heutigen Tages 
ebenbürtigen Potenzen gegenüber derartige Bagniffe unternimmt, jonberit 
fajt allein um der Niedertretung, um der Zerftörung willen. Wir halten 
darum bie zwei Stadien besjelben reinlich auseinander. Nachdem er 
nämlich, ‘wie fon angeführt, mehr als ein Jahrhundert geruht, er- 
wachte ‚er, obwohl unter benjefben Feldzeichen, jo bod) unter ganz ver- 
änderten Aufpizien wieder, wurde mit anderen Meitteln ‚geführt, erweiterte 
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jein Biel außerordentlich: er 309 1791 eine ganz andere Natur an alg 
jene war, burd bie er 1654 im Landhaufe triumphiert zu haben müfnte. 

Die Angriffe auf die politiiche Sonderftelung ber Gadjen in 
unjerm Jahrhundert, in der neuen Beit, ergeben fid) wie eiue Fortſetzung 
des Gtreites um die Konzivilität. Das Streitobjeft ijt dasjelbe, bie 
Kämpfer find biefelben, nur die Art und die Tendenz wechielte etwas. 
Denn es galt damals der Vorbereitung einer adeligen Invafion auf den 
Boden ber Gadjjen, der Verjegung des Bürgertums in den Städten mit 
adeligen Elementen und ber Abjegung der ganzen Nation aus ihrer 
rühmlich behaupteten Sonderitellung. 
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Dieje Sonderftellung der jächlischen Kolonie in Siebenbürgen beruht 
wohl auf dem Rechte ber Anfiedelung, auf dem Vertrage, den bie An- 
fiebler mit der Krone geichlofjen Hatten. Diejelbe hatte fid) darauf in viel 
hundertjährigem Gebrauche jo feft eingewurzelt, daß man jpäterhin nicht 
vedjt wußte, wie [ie entjtanden war. Man nahm die jüdjfijdge Land- 
ftanbjdjaft als eine Thatjache. Wir wijjeu: fie hatte fid) emporgearbeitet 
und bewährt in den Thronftreitigfeiten zwijchen Ferdinand I. und Zapolya. 
Sie ijt das wejentliche unb von unà niht Dod) genug zu ichäßende 
Ergebnis diejer Streitigkeiten für uns Sachſen. Alsdanı bekräftigte 
und beftätigte die Reformation dieje Stellung des dritten Standes im 
fiebenbürgijchen Staate.! 

Die Kunde von vereinzelten Ausnahmen einer ungleichen Rechts— 
geltung in der Mitte der Sachſen jelber, wenn diefe aud) nur Perjonen 
berüdfidjtigte, von ungleichen Gebundenheiten und Verpflichtungen war 
mod) in der Erinnerung. Hatte bod) im fünfzehnten Jahrhundert eine 
Art ſächſiſchen Adels fid) aufgethan, der bei günftigen Gelegenheiten 
wenig nad). bem Unterjchiede zwiſchen jüdjfijdjem Boden fragte, und 
meift weder jächfisches noh Komitatsrecht achtete. Winzige Überrefte 
davon hatten fih bis in bie jüngfte Zeit erhalten, doh war bie Über- 
zeugung durchſchlagend geworden, dag jei mur ein Mißbrauch gewejen, 
wie er allen menjdjidjen Dingen anhafte. Ganz leicht fünnte inbejjen 
die Abwehr des ſächſiſchen Adelsweſens, bie Ausſtoßung desjelben aus 
dem Volfsverbande, der ungarischen Ehemänner feiner Töchter und deren 
Erben als ein Streit über die Konzivilität betrachtet werden, denn er 


1 Eine genaue, ben jet eröffneten Duellen entjpredjenbe Darftellung fieben- 
bürgifcher Gefdidte wird bieje8 Ergebnis unanfedjtbar aujflären. 
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ift e8 gemejen. Auh ber Grundvertrag der Sachjen mit der Krone, als 
melden man jchon damals dag Andreanum betrachtete, wollte in feiner 
verzweifelten Allgemeinheit und feiner jdjmereu Deutbarteit in bie neue 
Beit nicht mehr recht paffen. Er bezog fih dazu nur auf die alte Her- 
mannftädter Provinz. Zwar waren bie zwei Stühle jhon früher und 
dann aud) Kronftadt und Biftrig in fein Bereich getreten, bod) fehlte 
hierüber bie genaue Kenntnis, während auf der andern Seite nod) Über- 
bleibjel der alten Trennung fid) bemerklich machten.! 

Nun hatten bie Sachſen das ausſchließliche Bürgerrecht der Sachjen 
in ihre Städteordnungen aufgenommen. Bapolya beftätigte es, bie Zünfte 
wadten eiferjüd)tig über die reine Herkunft ihrer Genofjen. Auch bie 
Union der drei Stände befräftigte dasjelbe, obwohl nur ftilljchweigend, 
indem fie eg tfatjüd)fid) vorausjeßte, ba bie Sachſen dem Adel die Auf- 
nahme in ihre feften Pläge gufagten. 

Bu bem fannte das jpätere jächfiiche Gejebbud einen eremten jäch- 
fiihen Rechts- und Gerichtftand, der nicht nur bie Perjonen, jondern 
aud) den Boden berührte, und ber mit jenem ber Romitate und Szefler 
nidt entfernt übereinftimmte, vielmehr bie Sachjen von ihnen ausdrüdlich 
abjonberte. Darum, indem der Streit über bie $tongivilitüt entftebet, 
geht mit ihm Hand in Hand das Beftreben, die rechtliche und gerichtliche 
Unabhängigkeit der Sachjen zu durchbrechen, die Jurisdiktion der Sachjen 
zu umgehen und zu vernichten. Die Sachſen ſollten direft vor den fürft- 
lihen Gerichtshof gezogen werden dürfen. 

Vian fiet: jo umerhört ein folder Rechtsftand ben Mitſtänden 
auch erjcheinen mochte — fie hatten in der weiten Welt nichts Ähnliches 
wahrgenommen; jo jeltfam biejer Brauch, der durch bie Dauer eines 
halben Sabrtaujend altersgrau aber aud) heilig geworden war, in bie 
neue Zeit bereinragte, ber Zuftand feftgefügt, der Bau diejes Rechtes 
ruht auf einem Grunde, der nicht leicht ing Wanten gebracht werden fann. 

Es fpringt aber in die Augen, was die Beranlafjung gab, daran 
zu rütteln, abgejehen von bem Widerwillen des ungarischen Adels gegen 
die bürgerlichen &adjjen. Man muß jagen: die Beweggründe dazu find 
allgemein menjdjíid) genug. Die Behauptung ihres Gigenredjte8 ijt bie 
Ehre der Sachſen geworden; e8 wurde ihnen nicht leicht, biejem Ruhm 
au verdienen. Budem fie denjelben erwarben, leifteten fie zugleich bem 
Baterlande Dienfte, von denen feiner ber Meitftände erzählen fonnte. 
Nationen aber, bie zufammen leben, jchägen bie Thaten einer für Die 


1 Man ermüge nur bie befondere und oft drohende Stellung, bie Michael 
Hermann behauptet, was ich nur für ben Unfundigen erwähne. 
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allen gemeinjdjaftid)e Sade felten, fie find unbanfbar, fie fennen nur 
Schuldigkeiten. Allzuſchwer mußte fid) nun bie Wahrnehmung aufdrängen, 
bag bie Cadjen auf Komitatsboden adelige Borredte und Güter er- 
werben: durften, daß fie unter denen bie Konzivilität augübten, denen fie 
diefelbe vermeigerten. Das war eine faum erträgliche Gegenjeitigfeit. 
Darüber gab eg allerdings feine gejeglichen Beftimnungen; auch war 
die Ausübung diejes Rechtes für den Einzelnen eine zweiſchneidige Sache. 
Die Bergünftigung beftand mehr nur in ber Einbildung, nur bie Möglich- 
feit der Nealifierung jchien gegeben, ` der einzelne Unternehmer mochte 
fid) eher die Finger verbrennen, als einen Vorteil davon ziehen. 
Darum hatte der Adel: dagegen eine Einmwendung überhaupt nicht. Wie 
von ber reinften Xiberalität, von der größten Selbftverleugnnng be- 
wogen, von großmütiger Anerkennung geleitet fteffte er, Mann für Mann, 
den Cadjjen frei, fid) zu Befitern adeliger Güter zu maden, im bie 
Reihe ihrer Genofjenidjaft einzutreten, Hundertmal wurden die Sachſen 
dazu eingeladen: der Adel brüftete fid) mit biejer Gefinnung. Auf die 
Sadjen übte diejes Veripreden freifid) nur wie die Wirkung eines 
Cdjattenà, nad) dem niemand greift, dem jeder ausweicht. 

In vereinzelten Fällen war das früher allerdings gejchehen; doch 
man fonnte fie leicht zählen. Da ereignete fid) ein 9lugenblid in ber 
fiebenbürgifchen Geichichte, wo e3 jchien, bie Sachſen würden in Haufen 
adelige Gutsbefiger werden. In den Tagen Baſtas, mad) der Niederlage 
des Mojes Szefely wurden eine Menge abefiger Befigungen für einge- 
zogen erflärt, viele derjelben — war ber Vorſchlag — Sollten eben abfichtlich 
an Sachſen verliehen werden, die Menge ber Anderen wurde jofort zum 
Verkauf ausgeboten. Einige Sachſen ließen fid) in der That zu diefem 
unter ſolchen Umftänden doppelt gefährlichen Erwerbe verführen. Doc) 
wie ein böjer Traum ging diefe Berjuchung, gegen bie das Elend bes 
Landes gewaltig proteftierte, raid vorüber. Es drängt fid) jedoch hier 
ganz Scharf auf, was allein für ung bemerfenswert ift: bie Frage ber 
Konzivilität berührte im allgemeinen den Beftand beg fiebenbürgiichen 
Staatswejens burd) und durch, an ben Grundfeſten desjelben rüttelte 
fie. Ward biejefbe einmal gelöft und durchgeführt, oder machte fie bie 
Erziehung der drei Nationen überflüffig, wie immer, die Wurzeln, das 
Fundament deg fiebenbürgifchen Staates wurden von ihr tangiert. Wir 
müffen betonen, Siebenbürgen ijt ein felbitändiges Reid: jeine Spike, 
der gewählte Fürft mochte die Anerkennung juden in Prag ober in 
Bien und zugleich in Ronftantinopel, ober wie eg nachher öffentlich bod) 
allein gejdjab, nur vom Großtürken, baburd) wurde die Celb[tánbigteit 
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des Gemeinweſens nicht entfernt in eine feiner Natur widerftrebende 
Bahn gewiejen. Gefährlicher aber feiner jelbftändigen Entwidelung war 
die Ohnmacht des öfterreichiichen Hofes als bie Übermacht des Sultan. 

Als nämlich) die Spanne Zeit von etwa 1595 big 1604 ben 
Erweis gebracht hatte, daß ein faijerlicher Obrift mit 1500 Wallonen 
ein ärgerer Zandverwüfter war, denn der türfiiche Krummſäbel, der. über 
die Köpfe von fünfzigmal mehr Pferden und Menſchen gejchwungen 
wurde, begann die Erörterung über bie Konzivilität ſofort flüffig zu 
werden. Der Adel hatte erfahren, daß die Zuflucht in den Schuß ber 
jähfiichen Städte nicht nur in den Zeiten der türkischen Not wertvoll 
war, jondern aud) in den Tagen, wo ein anderer Landesfeind das Bater- 
[anb beimiudte. Nun war nod) begegnet: das Land war gejpalten, 
große Teile desjelben, Ungarn und Sachſen allzumal, wußten Monate 
hindurch nicht zu jagen, wem fie Freund oder Feind feien. Unter beu 
Mauern Hermannftadts jprengte der Beimtiüdijd)e Walache im Namen 
des Raijers ein fiebenbürgijches Heer, in dem gleicherweife Ungarn und 
Cadjen fodjten, auseinander. 

Für bie Wiederkehr jolcher Zeiten fien e8 geraten, in ben jäch- 
Wien Städten niht nur einen vorübergehenden Zufluchtsort zu haben, 
jondern in benjefben einen ftändigen dauernden Wohnort zu gewinnen, 
dort nicht nur al immerhin bejchwerlicher Gajt eine vorübergehende 
Aufnahme zu finden, jonberm als Befiger eine eigene Heimat. Ent- 
idieben gejellten fid) hiezu auch politiiche Erwägungen, die weder über» 
jehen, noch verjdjmiegen werden dürfen. Die Sachſen hatten fid) dem 
oft jo willfürlichen Vorgehen, ben unbejonnenen Gelüften des Abels 
verjagt, vorzugsweiie Hermannftadt war zurüdhaltend bejonbere Wege 
gewandelt. Der Adel in den jächjiichen Kommunen, mochte er auch nur 
eine verjchtwindende Minderheit ausmachen, bildete für die Städte ein 
Moment des Zwanges, fid) der Politit des Adels unbedingt hinzugeben, 
ein Moment der Gefahr für bie Widerftrebenden. Dann war ein Wider- 
iprud) ber Sachſen gegen den Adel jchlechthin zur Unmöglichkeit geworden : 
an biejer Seel hätte fih die ſächſiſche Selbftitändigleit zum Tode wund- 
gerieben. Es jcheint jedoch, daß diejer Umftand weder ben Beitgenoffen 
nod) ben 9tadjfommen, die darüber berichten, aufgefallen ijt. 

Die Durchführung der Sade lag einfad) genug. Schon in dem 
Landtage von 1607 wurde fie angeregt. Den zwei Ständen gelang baz 
malg wie jpäter unschwer, ihren Wunfch, der Adel folle fid) in den ſäch— 
fiihen Städten anfaufen dürfen, in die Form eines jcheinbaren Landtags- 
ſchluſſes zu gießen. Aber das Kuriatvotum ftand dagegen; durch ben Wider— 
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ſpruch der Sachſen hing der Beſchluß völlig in der Luft, er gewährte 
nur ein ſchätzbares Material für die nachfolgenden Angriffe und diente 
ſo viel, daß man ſich ſpäter auf ihn berufen konnte. 

Man könnte über die Anläufe, die in den Jahren 1619 und 1625 
in dieſer Richtung gemacht wurden,! nicht viel mehr anführen, wenn nicht 
namentlich ber Lebtere von einer bejonderen Rraftanftrengung zeugte und 
von einem Fürften ausgegangen wäre, den man von allen Hintergedanfen 
freijprechen muß, bie mit einer noch größeren Begünftigung des Adels 
in Verbindung ftehen. Gabriel Bethlen ja nur die Beichränfung feiner 
fürftlihen Macht, bie leere Hoheit feiner fürftlichen Würde. Die Kon- 
jpirationen gegen ihn dauerten lange; felbft bie Sachſen hatten fih an 
bieje8 dunkle Gewerbe verjchrieben, der Fürſt erfuhr eben von Machina— 
tionen Einzelner. Wie viel Verdruß erlebte er nicht! Schäßburg, Kron- 
ftadt, Hermannftadt verichlofjen ihm bie Thore: er mußte fid) zu Unter- 
handlungen verjtehen, mußte Bedingungen eingehen, big feine getreuen 
jächfiichen Städte ibn einließen. Im Auslande wurde erzählt von diejen 
jeine fürftlicye Ehre fompromittierenden Vorgängen, deutide Heerführer 
aus dem großen Kriege waren davon Hermannftadt gegenüber perjönliche 
Zeugen. Eine Refidenz in einer feiten, volfreihen Stadt machte ifm bie 
Arme nad) allen Seiten frei, ſchien ihm unbedingt nötig für feine fürftliche 
Reputation. Deswegen jorgte er jo eifrig und brachte jo große Opfer 
für die Herftellung des vermiijteten Weißenburg. Er dachte nicht entfernt 
daran, die Gerechtiame einer jolchen Stadt zu jd)müferit, deren Freiheiten 
zu beeinträchtigen ; er war entjchloffen, diejelben aufrecht zu erhalten, jelbft 
dem hohen Adel gegenüber, der bod) zur Vermehrung des Anjehens des 
Fürſten, zur Erhöhung jeines Glanzes neben ihm wohnen mußte. Sogar 
bie jüdjfijd)en Gegner des Vorhabens überzeugten fid) von bem perjón- 
lien, redlihen Wollen des Fürften. In einer, wie er meinte, wohlbe- 
gründeten Vorlage, brachte er feine Abfidt vor die Stände. Kaſchau 
befite bie weitgehendften Privilegien und Immunitäten, und doch könne 
er dahin jederzeit feine Bejabungen legen, da feine Reſidenz aufichlagen: 
nur in Siebenbürgen folle ibm dag verwehrt fein? Ja warum erjah er 
in Siebenbürgen nicht etwa Rlaujenburg, bie jo günftig gelegene und 
ftarfe Stadt zu feiner Reſidenz? Wie flug, mie vorfidtig bie Worte 
aud) gejebt waren, Die Abficht mußte jchließlich hervorbrechen, e8 fei auf 
eine jächjiiche Stadt abgejehen, auf einen Einzug nur andrer Art. als 
die Gabriel Bathoris in das gejonberte, abgejchlofjene, rechtlich für 


1 Szilagyi, Monumenta comitialia regni Transsilvaniae, auf denen biefe 
Arbeit überhaupt ruht, VIII. 55, 526 ff. 


Niemanden zugängliche Territorium der dritten Nation. Bethlen morhte 
jelber fühlen, daß das Beiſpiel Kajchaus und bie Verhältniffe in Ungarn 
nid) zogen, weil fie mit Siebenbürgen nicht verglichen werden konnten. 
Der Schluß ber 3Bropofition geftebt offenkundig, daß fie allein bie Sachſen 
im Auge habe, daß durch fie aus dem ganzen Reihe nur bie Sachſen 
berührt wurden, dieje „lieben Getreuen“ des Fürften.! 

Dem Sdarfblite Bethlens konnte nicht entgehen: bie Grundge- 
danken feiner Propofition jchoben die Grundlagen des fiebenbürgiichen 
Staatsgebäudes heute ober morgen einfach weg. Sie enthielten die Pro- 
fíamierung ber ftillen Revolution, bie fih jo viel als möglich am bie 
Formen jcheinbar gejeglicher Vorgänge knüpfte. Sie bezwedte in feinem 
Sinne nicht den Niedergang der Sadjjen, er fonnte behaupten vielmehr 
bie &türfung derjelben nad) einer gewifjen Richtung bin. Aus ber eigenen 
Mitte heraus aber erwuchs dann den Sadfen ein unerträglides arifto- 
fratiiches Element in ihrem Beamtentum, das bem Fürſten in allen 
Dingen fid) hätte folgſam unterordnen miüjjen. Die Verbindung desjelben 
mit dem magparijdjen Adel, die febr im Bereiche der Möglichkeit lag, 
hätte den Willen und den Stolz der dagegen ohnmächtigen Bürgerjchaft 
jelbft bei dem heilvollften Gange der vaterländiichen Gejdjid)te bis zur 
Unterwürfigfeit gedemütigt, der wirkliche Gang dieſer Gejchichte hätte 
die Sachſen ruiniert. 

Wir ftoBen hier aber auf eine bemerkenswerte hiſtoriſche Thatjache: 
dieje ſächſiſchen Beamtengejchlechter, denen ber „Herr omnes" ein Dorn 
im Auge war, weil er ftarrföpfiich ihnen jo viele Beſchwerden verur- 
jahte, vermochten fid) über ihre Herkunft nicht hinwegzufegen. Wie gerne 
wäre ber gute Heidendorf hundert Sabre nachher ein Adeliger nicht nur 
dem Namen nad geworden, bod) die angeborene Natur verjagte ihrem 
Wünſchen und Wollen in diejer Richtung den Beistand. Denn die jächlijche 
Ariftokratie, aus Bauern und Handwerkern entiproffen, verlernte bie 


1 Szilagyi, a. a. D. VIII, 257: Mi azon, mint eddig úgy ezután is igye- 
kezünk minden időben, hogy atyai gondviselésünket országul ő kegyelmekre 
kiterjeszszünk, és kivaltképpen az mint birodalmunkban minden rendekre, úgy 
ez országbeli szász nemzetségre is, az kik mi nekünk kedves hiveink, oly 
gondot viseljünk, hogy sem regi szabadságokban, sem egyébb rendtartásokban 
valami kárt és fogyatkozást ne szenvedjenek, hanem azokban minden bantás 
nélkül megmaradjanak, az minthogy magok is még fejedelemségünknek elein 
országúl erről ugy végezének, hogy mind az feljül megirt okokat, mint penig 
egyéb méltó előttek álló dolgokat meggondolván, szerezzenek magoknak állandó 
bizonyos securitást, mely alatt nagy haznokkal az utánok valo maradékok is 
megnyukhassék. 
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Arbeit nie, ber magyarijdje Adel wollte fie meijt nie lernen. Weil alfo 
gejunde Menjchen nicht aug der Haut fahren können, bietet der Streit 
über bie Konzivilität ein anziehendes Bild nicht vom Standpunkte der 
Partei, jondern vom Standpunkte volfstümlicher Entwidelung. Bon biejer 
Ausſicht aber erfennen wir, daß bie ſächſiſchen Bürgerjchaften bie Geſund— 
heit nie verloren trog der unzähligen dagegen obwaltenden Einwendungen. 

Die Bropofitionen des Fürſten begrüßten die zwei Stände wie 
ein reich beladenes Rauffarteifdiff: wenn fie dasjelbe in den Hafen 
feiteten, bargen fie unendliche Schäße. So bliefen fie in bie Segel, daß 
fie fid) blähten und fpannten. Nicht bie Rüdfidt auf den Staat be- 
wegte fie, nicht bas Juterefje des Fürften und der Landesregierung. Allein 
von ihrem perjönlichen Vorteile wurden fie erfüllt, von ihrer Habjucht 
und Herrſchſucht, mit ber fie auf ben jächfiichen Krämer und Hand- 
werfer herabjahen. Was im herben Munde des Fürjten ertlärlid ijt, 
wird in ihrem Punde zur öffentlichen Sünde; ber oft anfíagenbe Ton 
des Fürſten wandelt fid) bei ihnen zur Aufforderung, Repreffalien zu 
ergreifen zu ihren eigenen Gunften. Der Fürft redet vom wange der 
allgemeinen Zuftände, was fie als Projfription ihrer ſelbſt empfanden, 
als Beleidigung ihrer vornehmen Stellung. Wenn der Fürft bie fonder- 
bare Berfaffung Siebenbürgens hervorhebt und fid) über jeine gebundenen 
Hände beffagt, find fie jofort bereit, diefe ftaatsrechtlihen Landwehren 
niederzureißen.. Der Fürſt begehrte nichts für fid, jouberm wollte das 
Begehrte mur zum Wohle des Ganzen gewinnen, fie erachteten bie gute 
Stunde für gefommen, in alle Stadtmanern eine breite Brejche zu legen, 
durch die ihnen ber Einzug bequem gemacht wurde. Sie fagen nicht 
und verlangen nicht, nur in den Zeiten der Not folle ihnen die Zuflucht 
in alle Städte offen fteben, jonbern daß fie das Recht hätten, bie Krieg- 
mittel diejer Städte zur SSemadjung und Verteidigung derjelben mit 
ihren Völkern zu benügen. Sie fordern, daß feine Stadt dem Fürften 
und feinem Gefolge jowie ihnen allen die Aufnahme zu irgend welcher 
Beit verweigern dürfe, vielmehr daß der Fürft, wohin er unb fie ein- 
reiten, fofort bie Bejagung der Stadt mit ihnen beftimme. Und fie 
haben nun nicht die jächliichen Städte allein im Sinne, jonbern in 
allen Städten des Reiches Siebenbürgen folen jowie in Ungarn bie 
zwei Nationen das Recht haben, Befig zu erwerben, Häujer zu bauen 
und darin zu wohnen mit ihren Familien und ihrem Gefinde. 

Dieje unermeßlichen Forderungen begründeten fie mit dem Namen 
der. Union, folgerten fie aus dem Begriffe der Union, wie fie fid) den- 
jelben zurechtlegten. 


Seder unter ihnen wußte aber, baf die Union bas volle-Gegenteil 
jolher Begehren ftatuiere. Streifte der Antrag bes Fürften nur von 
ferne an die Revolution, der Beſchluß der met Stände, ber am 19. Mai 
1625 vom: Fürjten genehmigt wurde, vollzog die wirflidje Revolution 
tbatjád)fid) und warf bie Schugwehren des fiebenbürgiichen Staatsrechtes 
in Trümmer im Namen desjelben uralten Gejebes, das fie gejchaffen 
und erhalten hatte. Die Union ift. nicht Verjchmelzung, nicht Durch- 
einandermijchung der drei ftändijhen Nationen, fie ift der Zuſammen— 
ſchluß von drei von einander feit jeher gejonderten Gruppen der Be- 
völferung des fiebenbürgiichen Staates zu einer Einheit. Auf diejem 
Rechenerempel berubte biejer Staat. Jede biejer Gruppen aber bewahrte 
beim Zujammenjchluffe ihren gejamten dinglichen und perjönlichen Rechts— 
ftand unb ließ fid) benjefben in voller Integrität von den beiden andern 
Gruppen garantieren. In den Komitaten herrichte der Adel, bie Sachjen 
waren eine freie Nation, ebenjo urjprünglid) bie Szefler. Die unbünbige 
Wildheit und rohe Zügellofigkeit der Szefler hatte jedoch ihren Stand 
jo bald jhon um die freien Grundlagen feiner Sonderjtellung gebracht, 
nur das begirfte Territorium war geblieben. Ob nun biesjeits ober 
jenfeit3 ber Grenze, es walteten im Lande der Szefler und der Romitate 
im großen umb ganzen diejelben jozialen und nationalen Berbältuiffe ab. 

Die Union, welche die: beiden Stände im Auge hatten, bejtand 
barum zwijchen. ihnen fon feit lange. So wie fie aber war, jollte fie 
wie. ein flutiger. Strom auf bie Sachſen himübergewälzt werden. Den 
Namen mochte er behalten gleich den Szeklern, aber in biejen Gewäfjern 
löfte fid) ein fiebenbürgijdjer Volksteil unaufbaltbar auf, bie Sadjjen 
gingen des Wejens ihres Beftanbes verfujtig. Was den Szeflern in- 
folge eines Aufftandes begegnet, jollten nun aud) bie doch ſchuldloſen Sachſen, 
die fein Vorwurf treffen konnte, ertragen und nod) viel mehr. Die 
handfeften Gebirgsmänner und Jäger, dieje unverwüſtlichen Abenteurer, 
Räuber und Sanbftreidjer und Kriegsgurgeln find geblieben, was fie 
waren, denn ber Szefler beanfpruchte oft Jahre hindurch für fid) wenig 
mehr aló die Jagd ober ben Krieg mit feinem Raube und eine borfene 
Hütte. Über ihn höhnte der Ingrimm eines öfterreichiichen Offigiers, 
diejer Nation müfje alle hundert Jahre einmal allgemein Blut gelafjen 
werden, wag die Herren damals freilich verrichtet hatten. 

Ein folder Aderlaß drohte den Gadjen gewiß nicht, aber fie 
hätten nicht hundert Jahre die Durchführung des erften Artikels des 
Landtages von 1625 ertragen. Und wir wenden das Bild eines ehren- 
werten Magyaren an: das Vaterland ftehe wie ein Stuhl auf drei 
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Füßen: Dout ihr nun einen Fuß um, jo fällt bas Bänkchen unbedingt 
zu Boden. Der Mann hatte viele Arthiebe nach biejem Fuße gejehen, 
wir nehmen bie Ausjage desjelben beim Wort, weil die Anfchauung 
nicht ein Sirngeipinnft ijt, und wir die Behauptung nicht aus der Luft 
gegriffen haben, der Streit um die Konzivilität jei ein Kampf um die 
Exiſtenz des fiebenbürgiichen Staates gewejen. 

Darum opponierten die Sacıjen nicht aug Engherzigkeit bem Antrage 
des Fürſten und widerjegten fid) nicht aus Sonderinterefjen den beiden 
Mitftänden, bie benjelben in feindjelig verftärftem Inhalt als Landtags- 
beſchluß profíamierten.! Diejer Stand ber Dinge Derridjte vor in den 
harten Thatſachen. E3 galt dem Grundgedanken des fiebenbürgiichen 
Staatsbanes und nicht jächfischen Sonderinterefjen, bie man fo leichthin 
zu verläftern liebt, dem Grundgedanken, der bis in unjer Jahrhundert 
die weitherzige und unvermwüftliche Lebenskraft Siebenbürgens war, ber 
ung gerade in jchärfiter Ausprägung und nicht zur Unehre eines ber 
drei Stände an jenem Tage entgegentritt, an dem eine ganz anders 
geartete Union geichloffen ward. 

ALS nun die Weigerung der Sachſen auf bem Landtage erfolglos blieb 
und die beiden Stände den Verfafjungsbruch begingen, zeigten bie Sachſen 
fih zur Abwehr entjchlofjen jelbft mit den äußerten Mitteln der Gewalt. 
Nie find fie jo einig gewejen. Das maht: fie hatten einen Führer, wie 
das Schickſal jo felten ibn beichert. Koloman Gobmeifter ijt einer ber 
tüchtigften Männer unferes Völkleins gewejen, ben wir leider viel zu 
wenig fennen. Auf feine Anregung und mit ihm zogen bie ſächſiſchen 
Abgeordneten weg von Weißenburg und ließen die beiden Stände be- 


1 Szilagyi, a. a. D., VIII, 53. Mindjárt trónralépte kezdetén, midőn a 
szászokkal Szeben visszaadása iránt alkudozott, a három nemzet uniójának 
új alapra fektetésével akart a bajokon segitni, de terve a szászok szűk- 
keblűségén megbukott. Azóta is voltak kellemetleségei a szászok fel- 
tékenysége miatt, kiket nagylelküsége nem fegyverezett le: 1622-ben nem akarták 
Szebenbe bocsátani s 1623-ban nem akartak aranyat váltni. Ez állapot, hogy 
szász városokban házat más mint szász nem birhat, s hogy a fejdelem és 
ennek katonái Szebenbe be sem mehetnek, türhetetlen volt. Kimeritöen vázolta 
annak viszszásságot előterjesztésében . . . A rendek nagyobb része (?), t. i. a 
magyar és székely nemzet, maga is érezte a helyzet viszáságát s törvényt (?) 
hoztak, hogy a fejdelem s törvényes utódai lakhassanak ott az ország- 
ban, a hol nekik tetszik (tehát Szebenben is), őrsége a városéval együtt 
tartsa megszállva a kapukat s a magyarok és szekelyek tetszésük szerint 
vásárolhassanak házat a keritett és mezővárosokban. — Mit diefen Ausführungen 
oder Inhaltsangaben müfjen jedoch die Urkunden felbít verglichen werben ebenda 
254 ff. und 264. 
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ichließen, was fie wollten, nachdem diefe für ihre Warnungen ungue 
gänglich fid) zeigten. Einige Tage jpüter, nah bem Schluſſe des Qand- 
tages fuhren Hinter dem Wagen des Komez Gobmeifter wod) fiebenund- 
zwanzig rotgebedte jüdjfijdje Wagen vor dem Palafte des Fürſten in 
Beibenburg auf: eine jächfiiche Invaſion in das Haus des Fürften. 
Worte und Vorftellungen, Reden und Bitten wurden nicht gejpart, nicht 
geiheut bie Anwendung der Mittel zur Begütigung, der Lift und Be 
rüdung des Gegners; im Kriege ift ja alles erlaubt aud) Verjprechungen 
und Gejdenfe und Ehrengaben. Aber dicht daran fegen fie offen und 
freimütig ben entjchlofjenften Widerjprudy, den fie nicht aufgeben wollen 
bei Leben und Sterben. Sie erklären, von den bejtehenden Rechten nicht 
zu weichen, biejefben unter allen Umftänden zu behaupten, weil es ihre 
und des Baterlandes Rechte find. 

Man traf hart aufeinander. In den Gemächern des Fürften nennen 
die Räte ein jolches Verhalten Ungeborjam. Da f(ingt ihnen kühn ent- 
gegen, hier verlange nur Die" Erhaltung bes Vaterlandes Gehorjam, 
nimmermehr aber Unterwerfung unter dag Belieben einiger Stände und 
deren einjeitige, eigenjüchtige Interefjen. Hierauf fiel das Wort von ber 
Rebellion, die Sachſen wurden Aufrührer gejcholten: fie meinten, afler- 
dings müßten fie unter biejem Scheine leiden, aber bie Unionsgenofjen 
zwingen ung das Schwert in die Hand, nötigen ung, ihnen den Frieden 
zu fündigen, aus dem Schutze der Union, oie fie brechen, zu treten. 
Die beiden Stände erflärten unà guerft den Krieg. Wir find hier er- 
fbienen, bem Fürften zu jagen, daß wir den Kampf aufnehmen miffen, 
wenn nicht er, ber oberfte Schiedsrichter, der Herr des allgemeinen 
Rechtes, die Gejee des Vaterlandes hütet und gegen jolche Angriffe 
bewahrt. Allerdings lehnen wir ung auf, jedoch nicht gegen den Fürften, 
niht gegen das Vaterland, fondern gegen diejenigen, bie alle Ordnungen 
des Baterlandes vernichten, indem fie einige derjefben verändern wollen. 
Unjere Treue zum Baterlande, unjere Anhänglichkeit an feine Inftitutionen 
ift der Entjchuldigungsbrief unjeres Erjcheinens hier am Sige bes Fürjten, 
unferer Rebellion, wenn ifr dag jo nennen wollt. ! 

Golden Gründen und Einwendungen wid) Gabriel Bethlen. Die 
beiden Stände begannen ifm im Lichte einer Partei zu erideinen: 





1 Bergl. die eingehende Schilderung Szilagyis a. a. D. VIII, 56 über bie Ber: 
handlungen mit den fürftfidjen Räten, die lebendig und warm das Wefentliche aus 
dem Berichte des Filfenius : Arhiv, alte Folge II, 31 ff. hervorhebt. Doh das That: 
fählihe enthält ſchon bie Sachjengeihichte von G. D. Zeutíó, auf bie man fid 
aud in ftreng wifjenfhaftliher Darftellung berufen darf. 
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Faktionen aber find während feines Fürjtentums im Lande niht auf- 
gefommen. Es wurde ihm jedoch figtlidj Schwer, wenn wir anders bie 
überjprudelnden Worte, bie Filfenius ihm in den Mund legt, recht ver- 
fteben, in biejem bebenffidjen Falle den Sachen nachzugeben und fid 
über bie Partei zu erheben, ba bod) feine Anregung den Anftoß gegeben, 
ba bod) feine Schriftliche Vorlage, ein feltenes Ereignis auf den fieben- 
bürgijdjen Sanbtagen, bie Angelegenheit vorbereitet, ba er doch lieber bie 
Durchführung des Artikels gejehen hätte, als er bie Zuſage über bie 
Ridtigerflärung ober bie Gijtierumg desjelben erteilte. Die Sache ijt: 
der Urheber vereitelte jelber ein: von ihm veranlaßtes und. beftätigtes 
Geſetz. Dan wähne nicht, Gabriel Bethlen babe dazu vielleicht Gründe 
aber feine Befugnis ‚gehabt, er habe fid) aber durd) die Beftätigung 
den Weg zur Nachgiebigfeit verrammelt. Dan darf Anfchauungen ber 
Gegenwart nicht in die Vergangenheit übertragen. Damals waren bie 
Kompetenzen zwilchen dem Regenten unb den Ständen nicht jo genau 
abgegrenzt wie heute. Kaifer Karl V. verjdjob aud) die Durchführung 
des Reihstagsbeichluffes von 1530 zu Augsburg. Dennoch) unterjcheidet 
fid) bas Vorgehen‘ Berhlens hievon fein fäuberlich. Bethlen hegte feine 
Hintergedanfen, als er bie Bujage gab; er that fie rüdhaltlos: feine 
Gedanken waren nicht, fie je zu brechen. oder zur Emjchüchterung der 
Sadjen zu mifbraudjen. Daran ijt nicht zu zweifeln; auch fein Nadh- 
folger betrachtete die Sade von biejem Standpunkte. 

In Freude und Friede fhieden bie ſächſiſchen Männer vom Firften. 
Sie hatten ihm nichts Befonderes verjprodjen, nur die Treue ifm oufs 
Neue. gelobt. Nicht um der Kafjation be8 Artifel3 willen, jonberm von 
biejer Treue geleitet, bauten fie zwei Jahre jpäter bie Render-Boftei in 
Weißenburg, das. große ftarfe Bollwerk des Fürſtenſitzes. Die Errichtung 
biejer Baftei ſowie bie ihr vorangehenden Verhandlungen des Landtages, 
wobei bie zwei Stände aud) den Bau je einer Baftei auf fid) nahmen, 
legt den Beweis tlar vor bie Augen, daß ſowohl der Fürſt als die 
Komitate und Szefler bie Anfprüde auf Konzivilität von der Tages- 
ordnung geftellt hatten. Kamen die beiden Stände ihrer Verpflichtung 
eben fo raid nad) wie bie Sachſen, jo erhielt der Fürſt, was er im 
Grunde doch allein beabfid)tigt, einen feften fideren Wohnfig. 

Gà ift nun das beflagenswerte Verhängnis Siebenbürgens gewejen, 
daß Gabriel Bethlen feinen ihm "ähnlichen Nachfolger hatte. Er führte 
die Bazififation bes Landes durch, hielt die Parteiungen, die dag Un— 
glüd des. Reiches waren, mit ficherer.ob aud) nicht entfernt gewalt- 
thätiger Hand mieder,. je daß fie fid) nicht mehr ans Licht wagten. 
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Beld ein Gewürm war bod) feit bem Menſchenalter vom 1590 her 
aus bem Boden gefrodjen! Hatten bod) fogar, wie wir fon andeu- 
teten, ſelbſt einzelne Sachſen gelernt, im Geheimen Pläne zu jchmieden, 
geheime Anzettelungen zu Hitten, bie um fo fächerlicher erjcheinen, als 
die Anjtifter, bie die Hauptrolle zu fpielen gedachten, nicht bemerkten, 
daß fie von vorneherein betrogene Betrüger waren. Die Unterjuchung 
darüber ift nicht hier zu führen, e3 drängt fid) unà nur bie Wahr- 
nefmung auf, wie bie wenigen Urheber und Teilnehmer meift zuge- 
wanderte Deutjche find, bie eine Rolle jpielen wollten, und wie es von 
der Gejundheit der Nation zeugt, daß diefe giftigen Ausgeburten alsbald 
verjhwanden. Wurde in Siebenbürgen aber dieje Politit, biejer Fahrweg 
der öffentlichen Dinge eingehalten, betraten die Nachfolger Bethlens feine 
Spuren, jo hatte bieje8 Reid in der Entwidelung der Zukunft, an ben 
Greignijjen, die gejchehen mußten, an der Vertreibung der Türken einen 
Hauptanteil, ftatt daß e3 jelber in die jammervolle Lage des Wechiel- 
baíge8 geriet, ber von einer Seite der andern zugeworfen wurde und 
die Rettung von anderen jchmerzlich erjeufzte. 

Aber die Gattin Bethlens, bie er zur Nachfolge beftimmte, trug 
ein anderes Gelüften im Buſen, aló die Herrin eines fchönen Landes 
zu fein. Katharina von Brandenburg mochte die ernjten Regierungsräte 
nicht, ihr gefielen die fuftigen Augen junger Männer. So gelangte fie 
raid) an den Ort, wohin fie gehörte, wohin fie die Natur 309. Die 
Schwangere wurde von den Sejuiten in Tyrnau gerne aufgenommen 
und längere Beit beherbergt.‘ 

Die fürftliche Herrlichkeit bes erften Rakoczi weift viel Ähnlichkeit 
auf mit einem gewinnreichen Handelsgejchäfte; das foll nicht zu Unehren 
diejes Fürften gejagt fein. Der Streit über die Konzivilität jchlief unter 
ihm, er war viel zu flug, benjelben wachzurufen umb: etwa im Sinne 
oder Stile jeines Vorgängers fortzujegen. Einmaf nur. erinnerte fein 
Begehren an bem alten Hader, ber wie es jchien völlig überwunden war. 
Seine Sntentionen gegenüber den Sachſen nahmen eine ganz andere 
Richtung. $tofomun Goßmeifter war nicht mehr am Leben; die befannten 
ärgerlichen Exzeſſe und Serirrungen in Hermannſtadt umgeben die 
Perſönlichkeit feines Sohnes. Die fähfiihen Munizipien ftanden wieder 
vereinzelt da, ohne Zufammenhalt, ohne gemeinjdja[tlidje energije Vers 
tretung, jeder war fid) jeluft überlaſſen. Rakoczi wollte gerne Haus- 





1 Arhiv XIX, 628 ff. In dem Zagebud) bes Kollegiums wird fie oft er: 
mwähnt. — Die Angaben der Gbronif des G. Krauß wollen mit ben Daten Walt 
Tagebudes niht redt ſtimmen. 
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beſitzer in der Schäßburger „Burg“ werden. Es iſt bekannt, wie ſein 
Vorhaben im Entſtehen, kaum daß er es geäußert, erſtickt wurde. Der 
wackere Bürgermeiſter der Stadt aber büßte die mutige Vertretung der— 
ſelben ſowie bie zur That bereite Berteidigung des Beſitzes ber Gtubla- 
gemeinden mit feinem Amte und feiner Ehre nebft einer großen Geld- 
ftrafe, und da er allein gelafjen, ja geradezu verraten ward, aus Verdruß 
nadjgerabe mit feinem Leben. Es ijt jebod) jehr fraglid, ob ber alte 
Fuchs es mit feinem Begehren wirklich ernjt meinte. Bejchenfte er bod) 
die Schäßburger Abgejandten und mar jehr zufrieden mit ber indolenten 
Uneinigfeit, mit ber Haltlofigkeit der jächfiichen Kommunen. Einzeln 
gaben fie ihm Gelegenheit bald die eine, bald die andere mit Strafebiften 
anzufallen, ja provogierten feine Einmijchung felber. Der Fürft brauchte 
feine Anftrengung, die Fallen ftellten bie Sachſen fid) jhon felber und 
tappten blind hinein. Rakoczi war viel zu jchlau, ihren gemeinfchaftlichen 
Widerftand gegen fid) in Bewegung zu jeßen. Seine Freude hatte er an 
den Geldftrafen, mit denen er übrigens bie Adeligen ebenjo heimjuchte, 
wie die Sachſen, — an den Geldftrafen, die jenes jeftjame Gejchlecht 
zwiſchen 1630 big 1650 in Thorheit, llurebfid)feit und einer mert- 
würdigen Verfehrung des geraden Ginnes über jid) verhängen ließ und 
bezahlte. Der Fürſt that niemandem allzu ſtark wehe: aber als bie 
oberfte Polizei be8 Landes fuffierte er bie Strafgelder mit vollen Händen 
in feine Brivatlafje ein. 

Zwiſchen dem Landtagsbeichluß von 1625 und ben jchriftlichen 
Affefurationen von 1642 und 1645 beftebt fein Vergleich. Wie ber 
Makler, ber alles jchriftlich jchwarz auf weiß haben will, ließ Rakoczi 
bie Sachſen fid) verpflichten, wenn die Gefahr drohe, menn Krieg und 
Kriegsgeichrei fid) erhebe, den ungarischen Adel in den ficheren Ring 
ihrer Mauern aufzunehmen. Das war bod) aud) bis dahin ftet3 ge- 
ſchehen; feit es eine jächfiiche Burg im 3Saterlanbe gab, war der Schuß 
derjelben dem Adel nie verweigert worden. ($8 war nur eine blöde Ber- 
fennung oder eine abjichtlihe und nicht minder blöde, vielmehr durch 
und burd) böswillige Entjtellung des Verhältnifjes, wenn fid) die Herren 
Adeligen beflagten, daß ber Aufenthalt in ben jächjiihen Städten zu 
ſolchen Zeiten eine unangenehme und jehr foftipielige Sade fei. Aber 
weder Kronftadt, nod) diefe Hermannjtadt, nod) diefe Schäßburg hatten 
den Krieg heraufbejhworen, und ber jächlische Bürger, ber mit dem 
eigenen Handrohre an ber Scießlude jtanb, ober auf der Baftei die 
ſchweren Haden [ub und abfeuerte, ober bie mod) weit unbehilflicheren 
langen und diden Rohre, von denen wohl Die und da eines auf Rädern, 


die meiften aber auf Bänken und Blanken lagen, hatten freilich mit ben 
adeligen Herrn wenig Freundichaft, nod) weniger Gemeinjdjaft etwa mit 
deren Hundetreibern. Die ungarijchen Frauen aber fanden in den zwar 
engen aber mit dem Überfluffe alles deffen, was aud) damals ein weib- 
[ides Herz entzückte, reid)fid) ausgeftatteten Wohnungen ihrer jächfifchen 
Gajtgeberinnen warme und rüdfichtsvolle Aufnahme. 

Aber die Abdeligen beliebten, auh in foldjen Lagen den Herrn 
vorzufehren unb an Orten zu gebieten, wo fie fein Recht dazu hatten. 
Die Übereinkunft von 1645 verfuchte nun nicht gegen, fondern im Sinne 
der Union von vornherein ein friedliches nicht leicht zu ftörendes Ver- 
hältnis zwilchen den Schuß Suchenden und Schuß Gewährenden anzu- 
bahnen. Die Höhe der Preife von Wohnungen und Lebensmitteln wurden 
beitimmt, die Behandlung von Depofiten geregelt. Man erkennt leicht, 
das Bemühen ijt gut und flug, doch wenn im Lande der Krieg wiltet 
und brennt, hängt die Erhaltung und Verteidigung felten an der Be- 
obadtung von Stipulationen oder überhaupt an bem Willen ber Menjchen. 
Dann entjcheidet nur ber Gang der Ereigniffe und gebietet allein bie 
Wucht ber Thatjachen. Die einfache Sojung der Union enthält Beides: 
Gott wird helfen und wir im Vereine mit unfern jächfiichen Brüdern. 

Diejer Vertrag, ber einen Teil der Frage, bie zum Streite über 
Die Konzivilität veranlaßte, löſen folte, indem er fie ganz umging, 
wurde übrigens mit großem Ernjte betrachtet. Er bot dem Adel be- 
deutende Vorteile und befreite denjelben von ber Willfür ber Cadjen, 
über bie er fid) bejchwerte. Nur acht Fahre nachher hofften bie Sadjjen 
einen tiefen Eindrud zu machen, wenn fie drobten, denjelben zu fündigen. 

Denn dazu fam es leider raid genug und wider Aller Berboffen. 

Der Charakter Georg Rakoczi's IL, die 9Bolitif, bie er befolgte, 
die Ziele, bie er in dem aufwallenden Ungeftim des Herzens fid 
ftellte, brachten alsbald dag ganze Land in die äußerſte Aufregung. Hier 
ftand micht länger Ruhe und Raft in Ausficht, die ftillen Tage des 
friedlichen Erwerbes waren gezählt. Der alte Rakoczi war aud) im 
Kriege glüclich gemefen. Der Feldzug mad) Ungarn, Öfterreid) und 
Mähren im Bunde mit Schweden verjchaffte ihm niht allein Siege 
und Landgewinn, jondern, was bei ihm von größerem Gewichte war, 
reiche Beute an beweglichen Gütern. Der Vater hinterließ dem Sohne 
gefüllte &djagfammern, eine Erbjchaft enormer Waffen an gemünztem 
und ungemünztem Golde lag in den ungarischen Schlöfjern und Welten 
der fürftlichen Familie. Die alte jorgjame Fürftin Dütete fie. Das Reid 
wurde von einer Grenze zur andern mit Söldnern angefüllt, den Szeklern 
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winkten unermeßliche Beutezüge. Schwere Geſchütze und Munition 
wurden Monat für Monat aus Siebenbürgen nach Etſched oder andere 
Orte Ungarns geſchleppt, Fogaraſch und Weißenburg faſt waffenlos ge— 
macht. Ausländiſche Geſandtſchaften drängten einander am Fürſtenhofe, 
türkiſche, walachiſche, moldauiſche, von den Tartaren und Koſaken, 
von Polen und Schweden. Die Blicke aller Menſchen wollten die 
kommenden Ereigniſſe von ferne erſchauen, die Gemüter waren von Er— 
wartungen geſpannt: die Chroniken berichten unermüdlich über Er— 
ſcheinungen am Himmel und auf der Erde, welche die Zukunft ver— 
kündigen. 

In dieſen von dem Erwachen der heftigſten Leidenſchaften durch— 
ſtürmten Tagen dachte man ou die Schaffung eines Wertes des Friedens. 
Denn obwohl der zum Kriege unaufbôrlid drängende Landesgeneral 
Johann Kemeny der eigentliche Urheber war, die Sammlung des Ge- 
jebbuches ber Approbaten war nicht für den Krieg beftimmt. Wenigfteng 
fonnte das von niemandem geahnt werden. Dennod) erftand die Sammlung 
unter dem Zeichen des Krieges: fie bejdjmor den innern Kampf in un- 
geahnter $eftigfeit herauf aus ben Tiefen, in bie er begraben zu fein 
iden, und diente als Vorbereitung und Sammlung von Kräften zu 
einem auswärtigen Kriege im größten Maßjtabe, mit allen Kräften des 
Landes. Wir zweifeln nicht im geringften an der Aufrichtigfeit der fpäteren 
Verſicherung Rakoczis, er habe an dem Streite über die Konzivilität 
feinen Gefallen gehabt unb fei perſönlich unjchuldig an ber beabfichtigten 
Kränfung und Schädigung der Sachſen: andere, denen er nicht zuwider 
fein durfte, feien bie Triebfedern gewejen und hätten bier das Steuer 
geführt. Aber bie Sadjen durften, ohne bejondere Gefährde und ohne 
allzu viel angefichts ihrer bedächtigen Treue zu wagen, vor den Kopf 
geflogen werden, die Opferwilligfeit und Anhänglichfeit des Adels jebod) 
mußte unter allen Umftänden und auf alle Bedingungen hin gewonnen werden. 

Die Entjtehung des fiebenbürgischen Gejebbuches der Approbaten 
verdient eine furze gefchichtliche Beichreibung; die Akten dazu find ge- 
brudt und allgemein zugänglich. Wir haben nur anzuführen, was in den 
Bereich unjerer Aufgabe fällt. Was man nämlich aud) behaupten möchte, 
die €pige der Tendenz, auf welcher bie Beranftaltung des Wertes fußte, 
richtet fid) bireft gegen bie Sachjen. Das jagen wir feinem zu Lieb und 
feinem zu Leid. Die Meinung ift nicht, e3 feien damit nicht aud) andere 
Sutereffen in Verbindung gejtanden, deren Befriedigung die allgemeine 
Stimme forderte. Wir wifjen: bie Gobification der Gejeße war ein 
nicht weiter hinauszufchiebendes Gebot der Notwendigkeit. Wie wir das 
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Bedürfnis verftehen: e8 mußte Klarheit gejchaffen werden iiber bie Ge- 
redtiame des Fürften und der Stände, über die Ordnung ber öffent- 
fidem Gervalten überhaupt, über die Rechtspflege und den Rechtsgang. 
Nur ftoßweije waren bie bezüglichen Beftimmungen gefaßt worden, oft 
allein vom Augenblid biftiert und nur auf ihn anwendbar. Das Tripar- 
titum bes Verböczy reichte nicht aus. Auch gab e3 eine Menge veralteter 
ober abolierter Landtagsbeſchlüſſe und fole, bie diefem Schidjale nur 
aus Mangel an Aufmertiamfeit oder Unkenntnis entgangen waren. Was 
in ununterbrochenem Brauche geftanden, follte feftgeftellt, bie Praxis ge- 
regelt werden. 

Aber warum wurde in bie Rommiffion, welche den Entwurf an- 
fertigen folte, nur ein Sachſe beputiert, ber Provinzialbürgermeifter 
Reißner? Erft als biejer die Teilnahme allein bebarrlid verweigerte, 
wurde nad) vielen Bitten und Beſchwerden nod) der Biftriser Waldorf 
zugelafjen. Va ijt gewiß: Johann Kemeny, deffen Namen die jächfiichen 
Duellen immerfort ing beutjdje überjegt „Hart“ bringen, hatte nicht nur 
die allgemeine Wohlfahrt, die gleiche Berechtigung aller fiftorijd) ge- 
wordenen Sonderrechte der drei Stände im Auge, als er jo eifrig bie 
Arbeit betrieb, bie er für feine höchite Lebensaufgabe erklärte. E3 galt 
ihm vielmehr bie Streitagt wieder auszugraben, den verdorrten Span 
des Streites der beiden Stände gegen bie Sachſen wieder anzuzünden 
und daran ba8 Sonderrecht der Sachjen zu Wide zu verbrennen. 

Und an biejer Gejegesjammlung, an einem einzigen Titel derfelben 
entzündete fid) der Streit über die Konzivilität aufs Neue und Loterie 
zum Himmel empor. Einem Menſchen, ber fein Vaterland über alles 
liebt, mag jdjon weh ums Herz werden. Es ijt jo zu jagen ber Borz 
abend des Unterganges des fiebenbitrgifen Staates, fajt bie lebten 
Sanbtage, bie uubebindert von Befehlen ausländischer Mächte ober von 
Geboten der in den Konflikten mit ihnen ausgebrochenen Verwirrung 
tagten, wo der freie Blid nod) nicht benommen ward von den Trümmern, 
welche die Schuld und das Schiejal unbarmherzig anrichtete. Die Männer, 
die Damals mit einander haderten und ftritten, wurden al3bald erbarmungs- 
lo weggefegt, Ungarn und Szekler und Sachjen. Sie glaubten den Waffen- 
gang im Landhauſe auszufechten und mußten den YAustrag ihrer bitteren 
Entzweigung in der Wirklichkeit der Zukunft überlaffen. Dennoch führten 
fie fein Scheingefecht, herb und hart ftießen fie auf einander (08. Sie 
entzweiten fid), verfeindeten fih, ballten bie Fäuſte. Sie drohten ein- 
ander mit Widerftand bis aufs Blut. Keiner wich, und niemand gab 
nah. Wie ein Winternebel ging e$ am bem funfelnden Augen vorüber, 
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alg der Artikel über die Konzivilität in das Gefegbuch des Vaterlandes 
gejchrieben ward, und bie Cadjjen Mann für Maun gejeglich rechts- 
giltig erklärten, dagegen proteftierten, es gejchehe das gegen das Gejeß 
des Baterlandes, das fei ein Bruch der Union. 

Die beiden Mitftände aber mochten denten, Macht gehe vor Redt. 
Diejer an fid) gefährliche Sag ift Diftorijd) vielleicht unantaftbar. Denn 
in der Völferwelt ijt die Macht aud) das Recht der Nationen. Die Ge- 
ihichte wird ein Recht faum anerkennen, das ohnmächtig ijt. Der Macht 
ijt nicht alles erlaubt, bod) fie ftebt mit bem Recht in einem eigentüm— 
[iden Bündniffe: beide find nicht von einander zu trennen. Wenn hinter 
dem Rechte feine Macht fteht, jo ijf das "Recht nur Einbildung ; jedes 
Redt wird erft mirfjam durch die Macht, bie e trägt und bedt. Darum 
dürfen aud) bie &adjjen nicht verurteilt werden, weil fie Macht gegen 
Macht jegend das Recht der Abwehr und zulegt des Widerftandes gegen 
die beabfichtigte Unterdrückung ausübten. Aber hier handelt es fid) nicht 
um bieje8 hiſtoriſche Redt. Der Streit lenkte fofort auf den Boden bes 
Privatrechtes hinüber,weil bieler mit bem Sonderrechte der drei Stände 
ibeutijd) war. 

Die Szefler beſaßen ein nur teilweife mit ben Romitaten verwandtes 
Redt unb eine eigene oberjte Inftanz. In den Romitaten entwickelte fid) 
das Recht auf Grund bes Tripartitums, der oberjte Gerichtshof war bie 
fürftliche Tafel. Die Sachen hatten ihr eigenes Landredt, bie „Statuten“, 
und aí8 oberjte Inftanz in bürgerlichen Streitigkeiten die Univerfität, 
von ber nur in den fünf Fällen bie Appellation an den jyürfteu ge- 
ftattet war. Das find allgemein bekannte Dinge, bie hier eigentlich un 
nötig wiederholt werden. Aber mit ber Beftreitung bes eigenberechtigten 
Lanbbefites mußte aud) das (Gigeníanbredjt der Sachſen angefochten 
werden. (S8 wäre nicht anders denkbar, oft und oft find Klagen gegen 
Sadjen direkt vor die fürftliche Tafel gebracht worden. Der Fürſt ent- 
ihied dann je nah bem Anſehen der Perjon, nah Laune und Willkür, 
bod) mußte er immer gewärtigen, daß feine Entjcheidung auf Widerjpruch 
traf. Von Anfang des Fürſtentums Rakoczi's II. wurden ſolche Borz 
gänge jehr gerne gejehen, boten fie bod) Gelegenheit zur Einmilchung 
in innere fächfiiche Verbältniffe. Sie bereiteten den Sieg im Streite um 
die Konzivilität von langer Hand vor. 

Gebeffi Miklos faufte in Mühlbah ein Haus. Der Wagijtrat 
verbot den Kauf und wollte den Käufer ben Befit des Hauſes nicht an- 
treten laffen. Die Sache gedieh im März 1650 vor bie fürftlichen Räte 
und den Landtag. Der Käufer ftügte offen fein Begehren auf den Ar: 


— 


tikel von 1625 und verlangte kraft desſelben in den Beſitz des Hauſes 
zugelaſſen zu werden. Der Mühlbächer Magiſtrat verſuchte zuerſt ältere 
Artikel für fid) anzuführen und rief das Privilegium und den vielhundert— 
jährigen Gebrauch desjelben an. Der fürftliche Rat machte fid) bie Antwort 
febr leicht, er begründete biejelbe eben mit dem einjeitigen Beſchluß von 
1625, dem er ſchlechtweg volle Rechtögeltung beimaß. Der Artikel über 
den „Häuſerkauf“ fteht aufrecht, wir find verpflichtet benjelben zu halten 
und werden ihn halten. Da jchlugen bie beffer unterrichteten Miühlbächer 
einen anderen Weg ein. jm der Ständefigung vom 21. März brachten 
fie die fühle Einwendung „ohne Hörner und Zähne“ vor, die nicht 
widerlegt werden fonnte: eà handele fid) hier nicht um Landesgeſetze, 
e$ jet deren feines verlegt, vielmehr um das ſächſiſche 9tüferredjt, um 
das jüdjfijdje Weunizipalrecht, burd) welches der Kläger vorläufig aus- 
geihlofjen, ber Kauf hinfällig merde. Die Stände hätten feine andere 
Aufgabe, al3 diejes Recht zu ſchützen. Genau angejehen war hiedurc) bie 
Entiheidung nur vertagt, hinausgeſchoben, aber wir finden nicht, weder 
daß ber Fürſt nod) die Stände einen Beſcheid gegeben hätten; bie An- 
gelegenheit blieb Tiegen.! 

Solde Vorkommniſſe wiederholten fid). Sie verrieten, daß ber 
Funke des Streites unter der Ajche glimmte und bliejen denjelben immer 
ärger an. Das Bedürfnis forderte gebieterijd), Wandel und Klarheit zu 
ihaffen. Bon hüben und drüben wurden ftet3 biejelben Gründe und Gegen- 
gründe mit denjelben Worten ins Feld geführt, jeden Augenblick die Ruhe 
im Ständehaufe gejtört. Stillſchweigen ftillte diejen Krieg nicht.? 

Ein an fid) geringfügiger Anlaß, ber mit dem Streite gar nicht 
zujammenhing, aber bie Sachjen in eine widrige Situation verjebte, ver: 





! Szilagyi, a. a. D., 389: Értjük, minemö querelát instituält ellenünk 
Sebessi Miklos uram, hogy várasunkban nem akarnók szenvedni megvótt örök- 
ségeiben és zálagos házában, causálván az 1607 és 1625 eztendókbeli articulu- 
ER 2.2 sov Mely expositióját ő kegym. nem akarjuk sok szóval refutälni, 
hanem csak ezt állatjuk, mi törvény nélkül sem ő kegmét sem másokat nem 
bántunk, hanem a mi törvényünk szerint ha vératyafi vagy vicinus avagy város 
avagy bátor csak falusiak is, a magyarok törvénye szerint idegentől el szoktuk 
tartani zálagositott jószágokat, nekünk is szabad törvény szerint ő kelmét ex- 
tarbálnunk; ha az törvény nem szolgál, arról nem tehetünk, de régi törvényünk 
szerint procedálnunk kell ő kegme ellen in foro competente, — Dod) bie Refo- 
lution des fürftliden Ronfilium8 vom 31. Mär; 1650: Az országnak a városokon 
való házak vételéról egy nehány rendbeli articulussi extálnak; mi azokhoz 
vagyunk ketelesek, hogy megtartsuk és tartassuk. 

3 Bergl. hiezu unb zu dem Folgenden 3. B. Szilagyi, a. a. D. XI, 161 ff. 
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mochte ben Ausbruch zu erwirfen. An einer jer wunden Stelle wurden 
die Sachſen angegriffen: fie hatten fid) eine Blöße gegeben und es macht 
den Eindrud, als ob die Schlinge ihnen abfidtlid geiponnen worden 
fei. Hermannftädter Amtleute binderten die Ausübung der Albenjer 
Komitatzjurisdiktion auf den Siebenrichtergütern. Der Albenjer Adel 
begehrte fie ganz für fid): darin fatte er Unrecht. Die Hermannftädter 
widerjeßten fid) offen: darin hatten fie Unrecht. Eine Teilung der Ge- 
walten, eine friedliche Auseinanderjeßung der beiderjeitigen Befugniffe, 
eine freundliche Berftändigung hätte wie jo oft in ähnlichen Fällen den 
Anftand leicht aus der Welt gejchafft, ibm entweder die Spige abgebrochen, 
oder jede ible Folge verhütet. Doc der Wind blies zu jd)ar[: bei der 
gegenfeitigen Spannung der Gemüter fonnte von einer Trangaktion nicht 
die Rede fein. Johann Kemeny war Obergejpan des Albenjer Komitates, 
in jchriftlichen Eingaben be[türmte er den Landtag. Die Sadjjen fühlten 
jofort, fie feien zu weit gegangen, fie empfanden injtinftiv dag Gefährliche 
ber an fid) belanglojen Sache; fie fürdjteten, daß fie bie Übereilung ſchwer 
büßen würden, daß fie einen Gegner gereizt, ber auf eine jo[dje Gelegenheit 
lauerte. Dazu war die fürftliche Familie indireft als Gutöbefigerin bei 
ber Sade beteiligt. Man hörte von zornigen Worten, bie am Hofe ge- 
wechjelt wurden. Zur Bejänftigung des gefrünften Hofes jdidte man 
namhafte Gejdjenfe für ben Fürften, feinen Sohn und die alte Fürftin. 
Und wie es ehrlichen Männern ziemt, geftanben bie Sacjen ifr me 
richtiges Benehmen offenherzig ein: fie baten um Nachficht, von ihrer 
Seite werde fortan jeder Schritt zu einem Konflikte vermieden werden. 
Der Unwille des Fürften ließ fid) wohl jdjeinbar umftimmen, wenigſtens 
erffärte er feine Gemogenbeit; er wußte, daß das Refjeltreiben gegen 
bie Sachſen von anderer Seite unabläfjig fortgejebt wurde. Denn ber 
angefachte Sngrimm des Albenjer Adels ließ fid) jo Leicht feine Schranfen 
gefallen. In ber Landtagsfigung beanjpruchte er bie Ausübung ber ge- 
jamten Surisbiftion auf den den Sachſen gehörigen abeligen Gütern für 
fich. Er wollte dag auf bem Komitatsboden unerhörte Recht fih an- 
maßen, die Grundherren von der Jurisdiktion überhaupt anzujchließen, 
und dag nur, weil bieje Grundherrichaft ſächſiſch war. Das nun durften 
fid) die Siebenrichter nicht bieten laffen; mit ber Jurisdiftion hätten fie 
thatjächlich jeden Ertrag des Beſitzes verloren: dann blieb ihnen nur 
der gehäfjige Name. Sie gaben zu, e8 fei von ihrer Seite nicht das An- 
gemefjene gejchehen, aber biejer Fehler verleihe bod) niemandem die Voll- 
macht, felbft dem Landtage nicht, eine bejonbere Rechtsſtellung für bie 
ſächſiſchen adeligen Güter zu defretieren, ber ben Grundberrn faftijd) jo gut 


wie um feinen Befiß bringe. Die beiden Stände jauchzten laut auf. Ihnen 
war jchon feit lange ein Dorn im Auge, daß bie Sachjen bie aus diejen 
Gütern fliegenden Steuern in das Steuerquantum der Nation einrechneten. 
So billigten fie von Herzen bie Löbliche Abfidt ber Albenſer Romitats- 
behörde.! 

Da erklärte am 4. März 1651 ber Albenjer Notär Köröspatafi in 
heftiger Aufwallung: die Sachjen jperren fid) aus allen Kräften gegen 
die Komitatsjurisdiftion auf ihren Gütern, bie bod) im Komitate liegen ; 
fie wollen diejelbe nicht dulden, nicht zulafjen. Wohlan, wir willigen in 
ihr Begehren, ihr Wille gejchehe. Dagegen aber foll den Ungarn und 
Szeflern unbehindert frei ftehen, Häujer, Gärten, S(der und Wieſen auf 
&adjjenboben zu faufen. Der erte Artikel von 1625, deffen Durchführung 
jo lange unterblieben ijt, jol endlich einmal Wahrheit und Wirklichkeit 
werden. 

So wurde die €ürmfanone abgebrannt, ber Schuß ging los: das 
Wort, das allen auf der Zunge fag, war gefallen. „Dieje obioje Materie 
ijt feit vielen Jahren nicht wieder tentiert worden.” Man mußte ihr 
nun in die Augen jefen, ihr Rede ftehen: |o ohne weiteres von felber 
verfdwand fie nicht von der Tagesordnung, Stillſchweigen war darauf 
feine Antwort. Bon der Komitatsjurisdiktion auf den abefigen Gütern 
der Siebenrichter wurde feine Erwähnung weiter gethan: fie verlor fid 
in dem allgemeinen Streite über die Konzivilität. Man vergaß, derjelben 
jedod nicht; offenbar bot fie bem erwünjchten Vorwand, fie hatte ihre 
Schuldigfeit vollbracht. Unverſehens bricht dag Gewitter (08, aber bie 
Sachſen fteben unentwegt dem Plaßregen, der fid über ihre Köpfe 
ergießt. 

Hier erfahren mir ausdrüclich ihre Anfidt über die Folgen ber 
Durhführung ber Konzivilität; e8 ijt, als ob ein kundiger Sohn des 
heutigen Tages biejelben verzeichnete: jo wenig wandelten fid) bie Ber: 
hältnifje und die Meinungen der Menſchen. Wahrhaftig nicht engherziges 
Spießbürgertum erfüllte jene Männer. Sie find überzeugt, ergriffen von 
dem Bewußtjein, daß fid) der ungarische Edelmann mit bem ſächſiſchen 
Bürger und Bauern nicht vertrage, daß fid) die für bie Bewohner des- 
jelben Vaterlandes notwendige freundliche Anftändigfeit im Verfebre, bie 
Noblefje, bie aud) ben geringen Mann verpflichtet, nur dann erhalte, wenn 
die SBermijdjung derjelben im Leben des Alltags vermieden werde. Der 


1 E3 fdeint nicht angemeffen, die Menge von Zitaten anjufübren; mir ver: 
weifen einfadj auf Szilagyi, a. a. D. XIII, 390 ff. 
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Finger wird gelegt auf bas nahe Enyed und zumal Broos, wo das 
Verhängnis des Vaterlandes den Streit über bie Rongivilität löfte, und 
auf Klaujenburg, wo bie Menſchen mit Borfidt die Schlichtung des- 
jelben in die Hand nahmen, ob dort Friede herrichte zwijchen Edelmann 
und Bürger ober ein ewiger Hader jelbjt zwiſchen bem jächfiichen und 
magyarischen Handwerkern? In Wardein wohnen nur Ungarn, eine 
Nation, eine Religion, ein et, — jeder Tag aber erzählt von bem 
ewigen LZeidwejen zwijchen dem Edelmann, der nur Herr fein will, und 
dem gemeinen Bürger, der nicht Knecht werden darf. Wie werden bie 
Gegenfäbe auf dem Gadjjenboben fid) entwideln? Auf dem Lande der 
freie jächfiihe Bauer und der adelige Uuterthan, der nur Höriger 
fein fann, bie ffeine aber freie Hufe des Sadjjen neben dem großen 
Stüd Feldes, das der Adel bald erwerben wird, ber in ber Kutſche 
dahin rennt an dem fächliichen Bauern vorüber, welcher mit fnapper 
Not jo viel erarbeitet, als er braucht, aber den Hut unterthänig 
vor feinem Ackernachbarn zu ziehen niht gewohnt ift. Alsdann in 
den Städten? Wir riechen nad) Farbe und Peh und Leder, an 
unferen Fingern fennt ihr die Nadel, an wieren Händen die Hobel: 
in unferen Häufern ifts freifid) jo wohnlid als in den eueren, aber 
wir achten nur unjere kommunalen Ordnungen, unfer Gerfommen 
in Bünften und Nachbarſchaften, und wir wiffen von feinem anderen 
Herrn über ung als den Fürften und unfer Gejeb, als Gott und unjer 
unvergängliches Recht, und nimmermehr den Edelmann, der ung veradhtet, 
menn er unjerer Hilfe entraten fann. Weld? eine Verwirrung wirden 
wir unter uns beraufbejchwören, welchen Wirrwarr der Nationen, 
Spraden, Religion, deren Lebensanfichten, der Lebensführungen ! 

Man fieht: die Natur des Streites wird ganz tlar erfannt, feine 
möglichen Folgen werden wahrhaftig nicht zu jchwarz geſchildert. Eng- 
herzigfeit (szükkeblüseg) ijt jenen Leuten nicht vorzuwerfen, eines f(ein- 
lien Sinnes follen fie nicht gejcholten werden, weil fie mutig von fid 
abwieſen, was fie nicht zu ertragen vermochten, wie das Leben den Tod. 
Alle Momente aber des Streites, ber an fid), ber von Haufe aus durch und 
durch perjönlicher Natur war unb in der Art, wie er geführt wurde, nur 
nod) perfönlicher werden mußte, wurden jet ſchon aufgewühlt. Der Adel 
ichleuderte den Sachſen Verlegung des Unionsgejeges ins Geficht, das 
fie nur zu ihrem Vorteile augnübten und hielten, weil es für fie eine 
Quelle der Bereicherung fei. In Rriegsfällen würden fie felten und nur 
ihwer aufgenommen und müßten all das Geld und Gut, wag fie mit- 
brüdjtem in der Stadt laffen, indem fie es dort aufzuzehren gezwungen 
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jen. In ber That, dag ungebunbene Leben ber Herren fonnte in der 
vom Feinde bedrohten Stadt nicht feinen ungehinderten Sauf nehmen, 
wie fie e3 gewohnt waren. Auf ihren Höfen hatten fie Lebensmittel und 
Getränte in Hülle und Fülle, vielleicht oft. wenig Geld jonjt. aber alles 
im Überfluffe. Der Städter aber konnte ihm feine Kammern und Keller 
nicht ohne Entgelt öffnen, er hatte ja jelber das Meiſte bezahlt, was er 
dort aufgejpeichert und eingelagert. Auch bie Rorngruben (Rornfaulen) 
des Adels, die ifm, wie id) weiß, in Schäßburg zugejtanden wurden. 
füllte er in fröhlichem Leichtfinn nicht immer, ober wenn deren Inhalt 
in Anſpruch genommen werden joflte, war das Getreide verdorben und 
faum für die Pferde genieBbar. Der Einwurf war ebenjo haltlos als ge- 
wifienlos von dem „mehr als feibnijd)en" Benehmen der Städte: „in 
Kriegszeiten lafjet ihr ung nicht in die Städte mit unjeren Weibern und 
Kindern, wir bleiben im freien Feld den Anfällen der Feinde Preis 
gegeben. Oder wenn es gejdjiebt, jo müjjen wir bas Meifte von dem, 
was wir mit Dineinbringen, drin laffen, jo jehr beſchätzet ihr uns.“ 

Die Männer, bie jo redeten, und „das Gejchrei von allen Seiten 
war jo ungeftüm, als wenn e3 das Anſehen hätte, daß man uns 
Sadjen allen folt die Häls entzwei jchlagen“, muften8 fajt durchwegs 
nur vom Hörenjagen. Ihre Väter und Großväter hatten die Sade 
praftijd) erlebt und gejpürt, was jüdjfijde Gaſtfreundſchaft wert fei. 
Biele unter ihnen erfuhren faum zehn Jahre nachher jamt ihren Frauen 
in Hermannftadt, wie der Aufenthalt in einer belagerten und durch vier 
Monate bejchofjenen Stadt ausjehe. Die Schilderung des guten Demeter 
Kereßturi ijt ja trog ihrer monotonen Einfachheit jo hinreichend farben- 
reich von Anfang bis zu den Schlußworten. 

Indeſſen ftanden im Landtage niht Anfichten einander gegenüber. 
Man fatte nun bod) jo mandheg Jahr an der Frage Hin und Dergewälat, 
wie an einem Steinfloße, ber nicht von ber Stelle zu bewegen ijt. Der 
Beſchluß von 1625 war von den beiden Ständen wohl gefaßt worden, 
der Fürſt hatte demfelben zugejtimmt, aber ein Teil der Gejeggebung wider- 
iprodjen. Kein Verſuch wagte fid) an die Durchführung bis im bie legten 
Sabre. Er war überhaupt nie Gejeb gewejen, der Fürft hatte ibn zurüd- 
geftellt, fei es aud) mur zu weiterer Erwägung und Beratung. Kein 
Menſch im Landhauje fonnte in Wahrheit behaupten, wie es gejchah, 
der erfte Artikel von 1625 fei ein bindendes Gejeb. Er war wider ben 
Willen ber Sadjjen zuftande gefommen, der Fürft hatte ihn fiftiert: er 
ftand nur im Lanbtagsprotofolle. Es war freilich jedem geftattet, ihn 
wieder aufzuheben und neuerdings die Verhandlung desjelben zu ver- 
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anfajjem. Aber „ihr habt nie mit dem Artitel von 1625 gelebt, ihr habt 
nie von dem Recht, das er eud) gewährt, Gebraud) gemat, er ijt nie 
praftijd) geworden, wir haben eud) nie geftattet, Häufer in unferen 
Städten zu kaufen, unb ihr habt eg nie verjucht und gewagt; darüber 
Debt euch nichts zu beweijen“. Bu dem find durch bie Beichlüffe von 
1642, burd die Verträge mit den verjtorbenen Fürften, jene alten ein- 
jeitigen Beftimmungen an fid) de facto hinfällig geworden. Hätte damals 
bie Rechtsanficht geherricht, der Artikel von 1625 ober gar der von 1619 
fei verpflichtend, jo hättet ihr unb ber Fürft 1642 nicht aufs neue ung 
angehalten, neben der bejchworenen Union, bie wir nie verlegten, euch 
im bejonberen zu verjpredjeu, daß ihr innerhalb unjerer Mauern ftets 
Zuflucht, Sicherheit und Verteidigung finden würdet, bic wir euch leijten 
mit unferer Kraft und unjeren Waffen. Euch aber für alle Zeit in uujere 
Mitte aufzunehmen, vermögen wir nicht, weil wir nimmermehr gejonnen 
find, unà und unjere Waffen euch auszuliefern und euere Rnedte zu 
werden. — Das Wort fief: Die Zujage von 1642 halten wir für nicht 
gegeben, obwohl wir ſtets treu anfangen werden, wenn ihr euer Wort 
haltet und unjere Nehte nicht anfechtet. Thut ihr das Gegenteil, dann 
ichwebt auch der Artifel von 1625 in ber Mutt, Darum febet zu, daß 
ihr nicht beide brechet. Denn ung gebührt euer Dant, nicht euere Ber- 
folgung. 

In ber That ber Beſchluß von 1625, ber durd Gabriel Bethlen 
aufgehoben jomie burd bie Verhandlungen mit Rafoczi bejeitigt worden 
war, fonnte von feinem ernften Menſchen für giltig angejehen werden. 
Darum ijt er wohl aud) in den fpâteren Beratungen, wenn dieje Ver- 
handlungen überhaupt jo genannt werden dürfen, nicht weiter urgiert 
worden. Dasjelbe Geihid traf einen Beichluß von 1619 unklaren und 
nicht Diefer gehörigen bod) etwas verwandten Inhaltes. Der Landtag 
von 1619 verfügte über bie Konzivilität direft nichts, jonberm nur über 
den Zug der Gerichtsinftanzen bis zu dem fürftlichen Gerihtshofe unb 
brachte eine Kodififation älterer Landtagsbeichlüffe über bürgerliche und 
friminelle 9ied)téjtreitigfeit. Nur wie ex incidenti fonnte derfelbe 
Dieber gezogen werden, gleich einem ungeborenen, in den Protofollen 
Ihlummernden Kinde. 

Was fid) aber immerhin entgegenftellen mag, aus bem Angeführten 
geht hervor, diefe Meenjchen wollen doch nicht auf dem Wege der rohen 
Gewalt fid zwiſchen die Sachſen eindrängen. Ihr Redtsfinn ift wohl 
Dinfenb, bod) nicht ganz lahm geworden, er ijt ihnen nicht vollftändig 
abhanden gefommen. Sie geben fih alle Weühe, einen Aechtsboden zu 
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gewinnen, auf bem fie zu dem Ziele, dag für fie unendlich verfodenb 
geweſen fein muß, fider jchreiten fünnen. So führen fie nun den redt- 
[ien Krieg, in dem fie aud) die Mittel ber Lift und ber Schlauheit 
nicht verjchmähen. Auf biejem Landtage von 1651 begann aber ber 
vorbereitete Feldzug nur, beendigt wurde er nicht, obwohl auch ein folder 
Kunitgriff, ber einem fiebenbürgiichen Sanb[tanb wenig geziemte, verfucht 
wurde, um irgend ein Zoch in das jächfiiche Recht zu ſchlagen. 

Am 5. März pafjierten einige über Poftulate der Stände und 
Vorlagen des Fürften gefaßte Beichlüfje die legte Lefung. Zu ihrem 
Erjtaunen bemerften die Sachjen barnnter einen Artikel, von bem fie 
bis zur Stunde fein Wort gehört hatten, der aber ihrem Munizipalrechte 
mit Vernichtung drohte. Derjelbe enthielt eine Wiederholung und ge- 
nauere Faſſung jenes eben 1619 fobifigierten Artikels. Es heißt, bie 
Seller hätten die Sade subdole, hinterliftig und pervers eingefädelt 
und die Salle geftellt. Sie war bod) zu plump gelegt: man entdeckte fie 
jofort. So verjtanden bie Sachſen den rechtlichen Krieg, den die beiden 
Stände nun einmal aufgenommen, den Plan burd) Gründung neuer 
Snititutionen, bie man jo viel mügíid) an alte anjchloß, auf dem Wege 
des Öffentlichen Rechtes, fie zu zwingen, nicht. Sie hatten mehr alg eine 
dunkle Ahnung davon, fie hatten bie fefte Überzeugung, baf ihr Statutar- 
geſetzbuch eine ungleich größere Schugwehr ihrer eremten Stellung ge- 
währe, als ihr Nationalprivileg, ja daß dur die Statuten erft bie Geltung 
und das Berftändnis der alten Handfefte in bie neue Zeit gerettet worden 
jei. Als bie Stände auf ihre eindringenden Einwendungen nicht achteten, 
erhoben fie fid) augenblidlid und gingen „in corpore“ den Fürften an, 
bem fie den Thatbeitand, an welchen deshalb nicht zu zweifeln ijt, dar- 
ftellten. Unvermerft fei ber neue für fie äußerft bedenkliche und gefähr- 
lie Sag durch bie Szefler, deren Boftulate davon feine Erwähnung 
thun, ja deffen vorher mit feinem einzigen Worte gedacht worden fei, 
als ein Beſchluß der Stände aufgelejen und mit den fürftlichen Propo- 
fitionen zugleich eingereicht worden.! 

Vom Fürjten erhielten fie die Antwort, bie uns nicht befrembet, 
aber ein Mufter für nichtsfagende ausweichende Redensarten ijt, bie Be- 
rufung auf den Artifel von 1619, den bie Lanbdesgejebe ftabilierten als 


1 Szilagyi a. a. D, XIII, 395. G8 Yann eine Prägifierung und Berfhärfung 
des allgemein gehaltenen Artikels 49 von 1619 fein. Bei Szil. VII, 527: Az székely 
és szász urainknak is, ha kinek afféle causäjok lészen, az feiljül megirt pro- 
cessusok suffragäljanak. — Die Berufung des Provinzialnotärs bei Szilagyi XIII, 
441 auf Artikel 25 von 1619 (bei Szil. VII, 519) ift ungenau. 
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ein alle bindendes Geſetz dürfe nicht verwehrt werden; es ſei ihm nicht 
erlaubt gegen vollzogene Thatſachen einzuſchreiten. Übrigens befinde ſich 
die Sache noch immer in den Händen der Stände: vor denen ſollten ſie 
einſchreiten, im Landhauſe die „Remedur“ ſuchen. 

Sie fanden denn im Fürſtenzimmer jene Erhörung, die ſie ſehr 
genau kannten, weil ſie dieſelbe ſo oft ſchon erlebt hatten. Die zweideutige 
Haltung des Fürſten aber, ja deſſen offenkundige Hinneigung zu der Partei 
der beiden Stände erzeugte und vergrößerte immer mehr in ihnen die Furcht, 
daß ihr Schwert die Spitze einbüßen werde, daß die vielen Scharten, 
welche ſie ſelbſt und nicht nur die Mitſtände hineingehauen, die Schneide 
desſelben bod) ſchließlich unbrauchbar machen wirden. Anders blieb jedoch 
nicht übrig als feierlich Proteſt einzulegen, wodurch die Faſſung des Be— 
ſchluſſes gehindert und ſtaatsrechtlich unzuläſſig gemacht wurde. Die 
Stellung der fortwährenden Negation erweiſt ſich immer als bedenklich 
und unfruchtbar: die Behauptung einer ſolchen oppoſitionellen Stellung, 
der für ein erhabenes Ziel nur ein ſo lächerliches Mittel zu Gebote ſteht, 
kann als die ſchwerſte politiſche That angeſehen werden. 

Wir bemerken nicht, daß die beiden Nationen über den Proteſt in 
dieſem Augenblicke ſo bitterböſe aufbrauſten, was ſie doch ſonſt ſelbſt bei 
minder wichtigen Fragen nie vergaßen. Dieſe Hinterthüre, durch welche 
in die Umfriedigung der Sachſen eingebrochen werden ſollte, dieſer Schleich— 
weg des feigen Wolfes war ihrem im Grunde doch auch im öffentlichen 
Leben ehrenhaften Weſen ein Greuel, mit bem bie Majorität ſich nicht 
beflecken wollte. Wie ſeltſam darum der Bericht erſcheinen mag, wir 
trauen dem Provinzialnotär Simonius, der dieſe verſuchte Überrumpelung 
mit tiefer Entrüſtung erzählt. 

Das geſchah in der letzten Sitzung des Landtages. Unter Brummen 
und Murren wegen der langen Dauer desſelben entfernten ſich die Ab— 
geordneten nach und nach. Einen eigentlichen Abſchied hatte die Ver— 
ſammlung nicht: et sic acta aguntur et non acta ullo tempore moli- 
untur. Dieje Zeit jollte eben nicht lange auf fid) warten laffen. 

Ein Jahr nachher trat an den Landtag die Aufgabe heran, Wahl- 
bedingungen für den jungen erft achtjährigen Sohn des Fürften feftau- 
Helen. Es ijt vielleicht nur mir perjönlich nicht recht möglich, bie ge- 
fürchtete Tragweite, ben Unterjchied des Zujages zu den früheren Wahl- 
fapitulationen fier zu deuten: az ország decretuma ohne Berufung 
auf das Dekret des Andreas, ober az ország törvenyi s constitutioi 
szerint. Die in der Sommijjion vorgejchlagene Berufung allein auf das 
Defret — b. i. die goldne Bulle — Andreas IL, ber nur einen Staat 
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aus Adeligen beftebend und fein Siebenbürgen fannte, mag allerdings bie 
Vermutung nahe legen, e8 babe aud hierin etwa eine Tendenz gegen bie 
ſächſiſchen Rechte vorgewaltet. Doc) die durch und durch proteftantijch 
gefinnten Stände, diefe ftrengen Reformierten, welche bie Ausweiſung ber 
Jeſuiten aus Siebenbürgen, trot der höchſten Fürſprache, bie ber Faiferliche 
Hof zu ihren Gunsten überreichte, in die Sammlung der Gejege aufnahm, 
perhorreszierten jelber bie Anrufung bes alten päpftlichen Hierojolymitaners. 
Die fegtere Fafjung allein wurde gebilligt. 

Die Nachwehen des Streites des vorigen Jahres wirkten aber noh 
fort. Aller Orten famen die begehrlichen Geilter in Bewegung, indem fie 
verfuchten, wag bem Landtage tfeoretijd) nicht gelingen wollte, prattijd) 
durchzujegen. Angefichts des thatjächlichen Angriffes eines verkommenen 
Erben ber alten Grefenfamilie in Mergeln, der das fächfiiche Recht, das 
ibn bisher ftillichweigend geduldet hatte, jchlechtiweg bei Seite fob und 
verlegte, indem er fih auf fein eingebildetes adeliges Vorrecht in Hoff- 
nung allgemeiner Buftimmung feiner Standesgenofjen ftügte — bod) nicht 
allein durch diefe Erfahrung veranlagt, bejchloß bie Univerfität auf dem 
Sanbtage von 1652 Verhaltungsmaßregeln fir den Fall, daß bie bis- 
berigen vereinzelten Angriffe gegen das ſächſiſche Munizipalrecht in ber 
Landftube burdj die Haltung der beiden Stände ermutigt und zur afl- 
gemeinen Gefahr für ben gejamten freien Boden der Sadjen würden. 

Dean beichloß eine Art pafjiven Widerftandes. Hatten die jächfiichen 
Herren fo raid ſchon vergefjen, wie fie vor faum zwei Jahrzehnten einander 
im Stiche ließen und, die Hände im Schoße, fabrläffig zujahen, daß ber 
Fürst bald diefe bald jene Kommune vor feine Gerichte jd)leppte, ober 
hatten bie Hermannftädter nicht noch in frijdjejter Erinnerung, daß gerade 
ihr Königsrichter den Anlaß dazu gab, fie Haus für Haus zu ftrafen und 
zu büken? Der fonft jo fnappe PBrovinzialmotär führt die Namen aller 
Anwejenden an. Der pajfive Widerjtand bedeutete aber in jener Zeit nicht 
unbebingte Unbeweglichkeit in öffentlichen Dingen, niht Enthaltung von 
der Teilnahme an öffentlichen Angelegenheiten, vielmehr wenn er Eindrud 
machen jollte, wenn er auf einen Erfolg rechnen durfte, mußte er jofort in fein 
Gegenteil umſchlagen, mußte er bie Bahn einer febr gefährlichen Aktivität 
betreten. Die Negationen der ſächſiſchen Politik wandelten fid) zu Pofitionen 
um, bie in der Ferne die brüDnenben Schritte des offenen Widerftandes mit 
Gewalt hören ließen. Bor folden Konjequenzen, welche bie Beichließenden 
fidjer erwarteten, fonnte ihnen bange werden, denn der entfeffelte Sturm 
entlud fid) zuerſt über ihre Häupter. Dennoch bejchloffen fie: ber vor 
die fürftliche Tafel geladene Private folle ber Vorladung nicht Folge 
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feiften, worüber er bod) von ben Beamten unterrichtet werden mußte; 
werde er dann etwa verurteilt, fo folle fein jüdjfiidjer Magiſtrat bie 
Gyefution des Urteils, aló von einem nicht fompetenten Gerichtshofe ge- 
fällt, durchfügren, und fügen wir hinzu, die Durchführung burd) Fremde 
nicht zulafjen, weil nur mit biejem Zujage ber Beichluß wirtlih Hände und 
Füße gewinnt. Es ffingt zwiſchen den Zeilen heraus, daß fie zu einem 
foldjen Unternehmen fein großes Vertrauen faßten: das böje Gewijjen, 
die Schuld früherer Jahre laftete drücdend auf ihnen, indem fie fid) ver- 
willigten, in biejem Falle bem renitenten fächjiichen Beamten von allen 
Seiten Beiftand und Hilfe fefbjt gegen fürftliche Mandate zu gewähren.! 

Niemand jedoch wird biejem Beſchluſſe ober wenigitens dem Sinne, 
dem er eutjprang, bie Anerkennung verjagen, obwohl er nur trübe Ausficht 
auf Rettung bot. Das verzweifelte Mittel war machtlos gegen die Über- 
macht des Fürften, zumal des gegenwärtigen Fürften, den e8 mur ein 
Wort fojtete an feine zahlreichen gut bewaffneten Söldner, deren Fahnen 
aud) auf bem Königsboden flatterten, um feinen Befehlen Geborjam zu 
erzwingen. ffentlich anerkannte Suftitutionen, allgemein anerfannte 
Gefebe verlegten allein dem Einzelnen, den keineswegs immer fein Redt 
fondern auch fein Haß antrieb, den Weg, das fürjtliche Gericht direkt 
zur Wahrung feines vermeintlichen Privatvorteiles anzugehen. Der Fürſt 
hinwieder mußte gebunden werden an bie Beobachtung der öffentlichen 

1) Szilagyi, a. a. D. XIII, 423. Man muß bie vorfidjtigen Worte bod) Iefen; 
fie lauten : Eine [óblidje Univerfität findet zweierlei Mittel und Wege als erftlid : 
wenn jemand, eine privata persona um eine Urfach evocieret würde ad tabulam 
suae Celsnis ommisso medio, als folle feiner nicht folgen, es fei mo e3 will, an 
melden Orte in fundo regio, unb menn mat wollt auf bie executionem fommen, 
fo wird bie Execution bod) geführet werden follen von bem magistratu bes felbigen 
Orts; nun fol in dergleihen Fällen fein magistratus Execution thun, alsbann 
wird ber officialis evocieret werden und rationem geben folen, marum er nidjt 
erequieret und will eine L Univerfität nicht fparen weder Mühe mod) Unfoften, 
fondern dem Ort treulich beiftehen, in melhem es zum erften anfangen möge, et 
super hunc consensum omnium suffragia unum sunt. Zum anderen: wenn die 
Artikel follen zufammen gelefen werden, von ben deputatis, fo in Ihr F. Gn. Will: 
fübr ftebet zu verorbnen, foll ber vermeldte 1651-jährige 24. articulus mit nidten 
augelaffen werden. Das erjte Mittel ift approbieret. Diefer Deliberation haben beis 
gewohnt ©. Joh. Lutsch j. R. et comes Saxonum, D. Johannes Reiszner 
consul de Cibinio, $. Thomas Hann consul, Petrus Literati alias Nuszbaumer 
de Segesvar senator, de Corona 9. Michael Schmidt judex primarius, Laurentius 
Bergerus senator ac notarius ibidem, D. Michael Stamp sedis judex Mediensis, 
9. Leonhardus Sartoris, Johannes Wallendorfius senatores de Bistricio, Matthias 
Brusch senator ac notarius de Sabeso, Johannes Schnovel judex R. Nagy Schen- 
kensis, Petrus Roth jud. R. Ruppensis ceterique omnium sedium Saxonicalium. 
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Ordnung durd) fo fejte &djranfen, bie felbft bei den verfodenbjten Ge- 
fegenheiten bas Überfteigen verwehrten. Man hatte hierüber hinreichende 
unb oft jchmerzlidye Erfahrungen gemacht, bie um fo gefährlicher und 
drohender waren, als fie wie gejagt aus ber eigenen Mitte den Stachel 
erhoben unb nicht immer durch Eriftenzen problematifher Herkunft ober 
durch perjónfidje Verderbtheit. — Hier ift aber wieder jo einfach und 
ihlagend zu erfennen, wie die beiden Punkte über den „Häujerfauf“ 
und die unmittelbare Bitation vor bie fürftliche Gerichtstafel mit Um- 
gehung der nächſten heimijchen Inftanzen eng zujammenhängen. Eben 
mit biejen Ausdrüden, bie den Inhalt angeben, ward der Streit um Die 
Konzivilität bezeichnet. Der bejonbere Geridtaftand und das gejchlofjene 
Territorium waren die beiden Bollwerfe der jächftichen Verfaffung, von 
denen gededt das wirtichaftliche und Kulturleben der Nation fid) barg 
und gedieh, die reellen Vorausfegungen und Bürgichaften, ohne die damals 
nirgend, am wenigften in Siebenbürgen, ein freies aufftrebendes Volks— 
melen befteben fonnte. 

Die Waffen, welche die Verteidigung bedingten, find im Verlaufe 
biejer Darftellung wiederholt erwähnt worden: das ſächſiſche Privilegium, 
der Staatävertrag, auf Grund deffen die Einwanderung der Gadjjen 
erfolgte; bie jüdjfijdjeu Statuten, ihr Munizipalrecht. 

Dag Andreanum war in der Zeit feiner Ausfertigung Far und 
verftändfich genug gemejen. Zwei Jahrhunderte bauten darauf: auf 
diejem Fundament jchloffen fid bie vier gejonderten ſächſiſchen Gaue zu 
einem bürgerlichen Gemeinmwejen zuſammen; der alte VBerböczy äußert 
über Inhalt und Geltung desjelben feinen Zweifel. Aber nah wiederum 
zweihundert Jahren war biejer Inhalt jo zu fagen flüffig geworden, und 
es erforderte nicht große Mühe und Scharffinn die Anwendung desjelben, 
der vor ber Geſchichte feftítet, vor den Gerichten zu beftreiten. Wenn 
die Säge des Privilegiums jcharf angegriffen wurden, widen fie aus 
den Händen oder ließen weih fid) mad) allen Richtungen dehnen. Die 
Verteidiger hatten biejen Umftand längſt erkannt, ob ihnen aud) die 
nötige Dijtorijd)e und juribijdje Schulung mangelte; fie jchredten vor 
ber Vieldeutigfeit mancher Ausdrüde zurück: fie jahen, daß mit bem 
alten $Bergamente, jo wie es lautete, mit dem einen Worte unus sit 
populus bie Konzivilität der andern Nationen faum abgewehrt, der ab- 
gejonderte rein nationale Gerichtsftand iiberhaupt nicht verteidigt werden 
fonnte. Biel mehr nod) als zu uns redete die viel umstrittene Handfefte zu 
jenen Menſchen in Gebeimniffen. Sie löften nun die Nätjel in der Weije 
ihrer Beitgenofjen: fie verftanden alle Ausjagen zu ihren Gunften, fie 
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bezogen jedes Wort auf die gegenwärtige Lage, auf die ins Brennen 
geratenen Verhältniſſe: ſie achteten nicht auf den Geiſt, ſondern er— 
ſtaunten angſtvoll über veraltete ungiltig gewordene Einzelheiten. Das 
war bas natürliche Ergebnis der Zeit und des Standpunktes. Das Wort 
Privilegium in ihrem Punde war den Gegnern verhaßt, fie felber 
bedienten fid) des Wortes ungern und nur im äußerten Yotfalle, da 
fragten fie einmal: nun jo folle der Adel den Freibrief aufweifen, auf 
dem feine Vorrechte berichten! Die Frage ijt nicht ein leerer Quftbieb 
zum Zeitvertreib, ihr wohnt ein weit gehender Sinn bei. Sie wußten 
gewiß, der Adel fei das nicht im ftande: aber fie jebten ihre Stellung 
in volle Identität mit ber des Adels, als Gejamtheit fühlten fie jid) 
dem Adel ganz gleich. Wie deffen Borrechte von altersher, niemand wußte 
feit mann, bejtanden unb über jede Disfuffion erhaben waren, jo aud) 
der Sachſen Eremtionen und Gerechtiame. Seit beide auftraten, feit 
beide vorhanden waren im Baterlande, war das nie anders gewejen. Fir 
ung giebt das Andreanum hierauf allerdings eine entjdjeibenbe Antwort. 
Dennoch wollten fie den Ausdruck Privilegium nicht fahren laffen, nicht 
von ihm weichen. Mit überlegener Klugheit wehrten fie jede Mißdeutung, 
jede mißliebige Auslegung desjelben ab, umfchrieben ihn mit größter 
Vorſicht: das Privilegium, wie e8 durch den Uſus, burd) den mehr alg 
vierhundertjährigen Gebrauch erhärtet, beftimmt, erklärt und ausgeübt 
worden ijt. 

Dean könnte leicht verführt werden, zu jagen, die verjtändnisvolle 
Erweiterung, die thatlächliche Anwendung, die Dijtorijd) allein mögliche 
Auslegung des Privilegiums find die Statuten, dag Eigenlandrecht der 
Sadjen. Als die Anfänge der Statuten vorbereitet, und als das Wert 
abgefloffen wurde, dachte man nicht an Dielen Zujammenhang, denn 
mur ben täglichen Bedürfniffen zu genügen, galt es. Doh mur eine 
Nation, in der das Andreanum Fleiſch und Blut geworden war, durfte 
wagen ihr Weunizipalrecht jelber zu ordnen. Nicht bie einzelnen Be- 
ftimmungen dieſes Gejegbuches, fondern bie rechtlid) umwiderjprechliche 
Befähigung, dasjelbe zu Schaffen, veranlaßten die Genehmigung bird) den 
Landesfürften, der zugleich König in Polen war. Niemandem hinwieder 
fonnte and beifallen, wozu bie Gejebesjammfung in der Zukunft benütt 
werden würde. Aber wenn die Berufung auf das Privilegium fehl- 
ihlug, vor den Statuten hielt der Angriff der Stände einen Augenblick 
ftill und brad) nicht allein feine Geftigfeit, jondern es brad fid) aud) 
die Spike desjelben wenigftens in der Theorie des Gejebes ab. Dieje— 
nigen, welche in das Met der Konzivilität eintraten, welche faktiſch von 
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Dr Gebrauch machen wollten, unterwarfen fid den Statuten. Der Ar- 
titel über den „Häuferfauf“ auf dem Königsboden erkennt bie Geltung 
der Statuten bezüglich ber Erwerbung von Nealvermögen ausdrücklich 
an. Damit ijt bie Verbindlichkeit des gejamten Munizipalrechtes fitr den 
Erwerber wenigſtens in Bezug auf Realitäten ausgeiprochen. In biejer 
Ausdehnung ift das nun nirgend gejagt. Auch erjcheint die Erörterung 
überfläjfig, was gejchehen wäre, wenn unter dem Schilde ber fürſt— 
[ieu Tafel der Adel faftijd) Realbeſitz angefauft hätte, ob dann iber- 
haupt noch ein Artifel der Statuten unangefochten geblieben wäre, oder 
ob eg zweierlei Redt auf dem Königsboden gegeben hätte, ein anderes 
für ben Magyaren, ein anderes für den Sadjjen, ober gar ein drittes 
für den Adel und ein viertes fiir den Handwerker, und ob die fürft- 
liche Tafel nicht der einzige Gerichtshof in allen Fällen, unter allen 
Borausfegungen geworden wäre auf dem Königsboden und die imme- 
diata evocatio bie järhfiichen Gerichte nicht ganz verdrängt hätte. Denn 
das alles fürdjteten bie Sachſen. In ben Approbaten wurde ber be- 
aüglidje Wortlaut der Statuten wiederholt, dennoch widerftrebten bie 
Sadjen aus allen Kräften. Sie erlitten darüber bie ärgften Vorwürfe. 
Die Bugeftändniffe waren eben nur jcheinbare. Der Landtagsbeihluß 
bildete wohl eine Anerkennung des jächfiihen Munizipalvechtes in Bezug 
auf ben „Häuferfauf“, aber eben bie Urjache biejer Anerkennung und 
ihre $tonjequengen bemirften bas Gegenteil: das ganze Recht wurde 
illujorifch gemacht und über den Haufen geworfen. Darum, nicht einmal 
unter foldjen Bedingungen durfte dem Adel gejtattet werden, Häufer 
und Grundeigentum auf bem Königsboden zu erwerben. Die Sachſen 
überjahen bie Klaufel in der Beftätigung der Statuten burd Stephan 
Bathori nidt: die Sammlung wurde genehmigt, jo weit fie nicht den 
allgemeinen öffentlichen Rechten bes Landes widerftreitet. Damit ijt 
mejentfid) der Snbalt der Union umjchrieben. Das Landesrecht des 
Adels aber war ein anderes, als dag der GCadjjeu. Der Separatismus 
ber Sachſen ordnete fid) dem öffentlichen Rechte unter, welches beftanb. 
Die Anſprüche des Adels gingen auf die Schaffung eines neuen Rechtes 
nur fid zu Gunften aus, welches den Organismus der jüdjfijd)en 
Nation verneinte. jm biejem bemofratijdjen Organismus fand der Adel 
feinen Raum, ob er auch mit Beobachtung ber ftatutarijchen Formen 
demjelben fid) eingliedern wollte. 

So waren alle VBorausfegungen zu einem febr ernten Rampfe 
gegeben, dem bie heiße Natur der Streiter feinen Mangel an den 
bitterjten Erfahrungen verhieß. E3 war jchlechterdings feine SEN 

Bereins-Ardjio, Neue Folge, Band XXX, Heft 1. 
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daß eine der Parteien nachgeben werde. Ju den verfloffenen vier Jahr 
zehnten hatten die beiden Nationen mehr als jedjàmal in immer fid 
fteigernder Aufregung ihre Beichlußanträge gegen die Sachſen erbracht, 
bie in den Landtagsabjchied als Artifel aufgenommen worden waren. 
Die Sachjen protejtierten immerfort dagegen, ba Grundgefege nur durch 
die Zuftimmung aller drei Nationen abgeltiftet oder errichtet werden 
könnten. Daß wir nod) einmal wiederholen, denn ohne Wiederholungen 
ijt ein derartiger langwieriger Streit, deffen Motive jucceffiv fid) ver- 
ftärfen und nie in voller Durchfichtigfeit erjcheinen, nicht darjtellbar : 
Ziele gefeblid ausbriüd(id) nie gehobene Unflarbeit, bie fid) jchon in den 
Unionen aus der Witte des fünfzehnten Jahrhunderts al3 ein Rettungs- 
mittel des Adels uug jdjmerer Gefahr erwies, wirfte bei der Gründung 
des fiebenbürgischen Staates, die nicht bas Ergebuig eines momentanen 
fpontanen Œntidluffes, fondbern das allmälige Wert der Ereignifje 
war, auch hier verfüfrerijd) mit. Wae dem Adel aber einft „Heil und 
Troft“, ward ihm zur unertrügfidjem Sagung, ben beiden Nationen 
zum eigentlichen Steine des Anftofes. Der Adel lernte bei den Fürften- 
wahlen feine Macht kennen und mißbrauchen: einen großen Zeil feiner 
politijdjen Ehrenhaftigfeit büßte er ein. Er war Zeuge davon, was ein 
fiebenbürgifcher Fürft fid) gegen bie Sachſen erlaubte, von dem er nur 
dann in Paffen abfiel, als er fih jelber von deffen thörichter Wut 
bedroht jah. Ein ähnliches Biel, die Zerbrödelung der abgejonderten 
autonomen Stellung der Sachſen jdjen dem Adel immerhin möglich 
und erreichbar im Bunde mit einem Fürften, der fein „Narr“ und ihm 
gewogen war, weil biejer Fürſt ibn zu feinen bejonderen anderen 
Bweden bedurfte. So fühlten fid) die beiden Nationen, als namentfid) 
die rechte Hand des Fürften, Johann Kemeny, fiegesfroh winfte, über 
alle Rechtsbedenfen binweggeboben und wagten fid) wie blind an die 
Loderung des Fundamentes, auf dem der Bau des Vaterlandes aud) 
nad) ihrer Meinung fajtete. Die in der landtäglichen Praxis gebotene 
Annahme und Herausgabe der feierlichen Broteftationen der Sadjen 
gingen ihnen jtetà wie ein Stih burd)à Herz. Sie waren entjchlofjen 
trog berfelben geftübt auf bie große Anzahl ihren Willen durchzufeßen. 
Gerade bie ftete Bereitelung diejer Abfichten, deren Bösartigfeit fie un- 
fiebjam empfinden mußten, durch bie Sachjen wurde ihnen zum Sporn, 
die Sache endlich aug der Welt zu jdjaffem. Vergeblich hofften fie den 
Widerftand zu ermüden: immer von neuem hatten fie den Tanz an- 
heben müfjen, jo folte endlich der Reihen zu Ende getreten werden. 
Denn bie Protefte ber Sachſen erwiejen fih fortwährend iber- 
legen, waren ftet3 von Erfolg begleitet. Der adelige Ingrimm war 
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ebenſo vergeblich, wie bie fürftliche Ratifitation der einfeitigen Land- 
tagsbeſchlüſſe. Wir erwähnten, zu welchen Mitteln dieje Todfeinde des 
Jeſuitismus jchlieglic griffen, unb ber Fürft leere Ausflüchte erſann. 
Es gab feinen Adeligen bis zu jenen unverfrorenen Lärmmachern unb 
Hegern herab, ber von ber Konzivilität Gebraud) gemacht hätte. Zudem 
büteten fid) bie Sachjen, die Vorwürfe, die vorgejdjilgten Beweggründe, 
denen der Streit entiprungen fein jollte, welchen bie Gegner unablüffig 
im Munde führten, irgendwie zu nähren. Diejelben wurden eben durch 
einen Truiden merkwürdigen Einwand vermehrt. Wir vernehmen jebt 
erit, daß eine fharffinnige Erfindung auftauchte, welche bie Spike des 
Spießes umkehrte, durch die das Objekt des Streites in das volle Ge- 
genteil verwandelt wurde Kaum wird jemand die Behauptung für 
denkbar halten, nicht die ſächſiſchen Städte ſchützen den Adel famt feinen 
Gütern, jondern umgekehrt, bie jüdjfijdjen Städte werden durch das 
Schwert des Adels verteidigt und unter Umftänden durch deffen Güter 
vor der Zeritörung bewahrt. Der Städter erfüllt nur feine nächfte 
Pflicht, wenn er fid) jelbft und feine Habe Hinter den Mauern wehrt, 
denn er erbaute bod) die Bafteien deshalb. Wohlan, er jchügt dabei ge- 
Llegentlid) aud) die Weiber und Güter des Adels, wodurd aber feine 
Anftrengungen niht um das Gewicht einer Feder vergrößert werden. 
Während deffen kämpft jebod) der Adel im freien Felde und jchlägt bie 
Schlot für das Vaterland. So hält er den Feind fern von der Stadt, 
oder befreit diejelbe von der ganzen Wucht des feindlichen Anfturmes. 
Fällt nun der Kampf unglid(id) aus, ber Adel liegt erjchlagen auf dem 
verlorenen Schlachtfeld und blutet aus taujenb Wunden, alsdann erft 
rüdt der Feind an die Stadt heran, die leicht und glücklich fid) rettet, 
indem fie den Abzug des Feindes mit den dahin geflüchteten Gütern 
des Adels erfauft. Die Shlaubeit ber Schlußfolgerung ift anerfennens- 
wert, bod) bie Sachſen vermochten der büswilligen Snfinuation mit Bei- 
ipielen Des (QGegenteile8 zu dienen und erwiderten mit faltem Blute, 
ein folder Fall habe fid) noch nie ereignet, bie ſächſiſche Ehrenhaftigkeit 
fid) noch nie jo weit weggeworfen, der Vorwurf exiftiere nur in bem 
irrenden Hirne ihrer unfreundlichen Mitſtände. 

Diejer Adel wird vom Übermut regiert, ber fogar was er nie 
bejefjen für Verluſt erklärt, deffen Stolz nicht duldet, daß ein anderer 
dort ein Necht habe, wo er feines bat. Das giebt dem Streite bie ge- 
bâifige Seite, ber gegenüber auch ein wohlmeinender, über ber Partei 
ftehender Fürft bie Vermittelung ſchwer fand, Hier aber mijchte fid) 
aud) das Intereſſe der fürftlihen Maht eim, bie in Anbetracht des 
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Adels Maß zu halten genötigt war, während ihr ber Streit bie Aus- 
fidit auf jchranfenlojen Einfluß auf bie inneren Berbältniffe ber Sachjen 
eröffnete. Der Egoismus des Fürften ijt eine Gefahr für die perjön- 
lide Züdtigfeit desjelben. Wenn das Wachstum der fürftlichen Macht 
mitbedingt wird, ijt bie Verſuchung meist zu groß: unter guten Bor 
fűben wird in einem Punkte und einem einzigen Augenblid nur das 
Rechtsgefühl verleugnet, das wahre Heil des Baterlandes verfannt.! ES 
mochte wohl jcheinen, das Intereffe des Fürſten fei an den hauptjäch- 
lihen Forderungen bes Adels weniger beteiligt, viel mehr aber daran, 
daß ber Wirkungsfreis feines Gerichtshofes auf das ganze Reid ausge- 
dehnt werde. Jeder Fürft erlaubte fid) hier Übergriffe, die Fixierung ber 
fünf Punkte adjtete feiner. Aber beide Tendenzen laufen doch parallel 
miteinander, eine fördert bie andere, eine arbeitet geradezu der andern in 
die Hände. Die Habjucht be8 Adels verbindet fid) mit ben Machtin- 
tereffen des Fürftentums zur Vernichtung der ſächſiſchen Selbftändigteit. 
Momentan mochte ein Fürft von dem Adel fid) trennen; bie längere 
Dauer der Trennung lag nicht im Bereiche der Möglichkeit. 

Allein der unbemeglidje Widerjtand der Verteidigung, bie ent- 
ichloffene unermüdliche Gartnädigfeit ber Sachjen gewährte bie Ausficht 


1 Szilagyi a. a. D. XIII, 489: Nicht alle, fomobl Ungar mie aud) Szeller 
billigen das, mas ſächſiſchen Freiheiten und Gebrüudjn zuwider conbirt in ben 
constituonibus duarum nationum fagend: es ift vergeblid) den 1557jäbrigen 
(vergl. jpäter) articulum dahin zu zwingen, daß indifferenter in allen und jeden 
Saden, worüber wo nationes eing, daß bie dritte folte und müßte unten 
liegen; denn Siebenbürgen ift einem dreifüßigen Schufterftuhl zu vergleidjen, haut 
man einen ab, fo ftehet der Stuhl nicht auf zwen Füßen, viel weniger auf einem; 
alfo aud), gebet eine Nation von biefen dreien zu Grunde, fo fallen die anderen 
beide mit. Jhr F. ©. find biefen dreien Nationen aequo jure obligiret, einen jed: 
weden statum in feinen Freiheiten zu befdüben, welche drei status fid) aneinander 
midt fubordiniret fein, daß einer befjer der andere fchlimmer műre, einer für: 
nehmer als der andere (mie man mill): fondern indem fei ein corpus conftituieret, 
regnum videlicet Transilvaniae, find fie fid) coorbinieret, unb bat feiner eine 
depentiam von bem andern; aud) find fie fid) nicht opponieret, wie man vorgiebt, 
bie Freiheiten ber Städte unb ber ſächſiſchen Nation wären der abeligen praerogativ 
unb praecedens zu Berogierlich; e3 ftehet eines bei bem anderen gat wohl in di- 
versis subjectis. Aud fagt einer, menn bie Sadfen nur nidt madten aus Unge: 
buld, weil man fie gleidjfam allen unb jeden oneribus unterwerfen mill, was ein 
laftbares Pferd zu thun pflegt, welches fo lange man e8 bebürbet mit ertrüglidjer 
Saft, ftill Hält und fortgeht, fobald man aber mehr auffabet alg e ertragen ver: 
möge, fchlägt'3 aug und fchüttelt nit nur ben Laſt von fid, fondern aud) ben 
Sattel famt dem Reiter und befreiet fih von ber Bürde. Applicatio sit penes pru- 
dentem lectorem. — Aus dem Tagebuch des Simonius. 
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auf Rettung. Sie erfannten das mit Sicherheit: einige forderten die Er- 
Härung des Ungehorjams, die unbebingte Leiftung des direkten offenen 
Widerjtandes, und nicht nur einmal jpradjen fie alle unter fid) ben 
Willen aus, dem Adel die Drohung ins Gefidjt zu fchleudern, daß ber 
Weg zur Konzivilität nur über ihr Dajein, über ihr Leben führe, was 
jedoch ihr Sprecher zur Berufung auf Gottes Hilfe und ihr Leben milberte. 
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Schon in den Tagen Gabriel Bethlen war, wie wir feben, das 
Bedürfnis nad) $tobififation fiebenbürgijdjer Landtagsartifel aufgetaucht, 
die zugleich Rechtsjagungen enthielten, inwiefern die alten mit Ungarn 
gemeinjamen Gejegesjammfungen nicht mehr augreichten. Weil jebod) bie 
Anregung damals von ganz bejonderen, perjönlichen Verhältniſſen ausging, 
blieb die Sammlung von 1619 unvollftändig. In den Jahren 1651 und 
1652 wurde nun ber löbliche Plau einer vollftändigen Kodififation ber 
geltenden Rechtsſatzungen gefaßt, bie befanntlich durch eine Kommiffion, 
welche in Reen tagte, durchgeführt wurde. E3 ift bas fiebenbürgifche 
Gejegbuch der Approbaten. 

Im Landtage von 1653 wurden bie einzelnen Teile in alphabe- 
tiſcher Ordnung vorgelejen, beraten und enbdgiltig feftgeftellt, approbiert. 
Hier erbot fid) endlich bie willfommene Gelegenheit, unwiderruflich über 
bie Konzivilität unb die Berufung vor bie fürftliche Tafel zu entjdjeiber, 
bie dem Adel jo erwünjchte Stunde, bie zum Schlage gegen bie Gadjjen 
erhobene Fauft mit nieberjd)metternber Wucht finfen zu laffen. 

Dean begreife, wie unjäglich jchwieriger bie ganze Anlage der Sade 
die Stellung der Sachſen madjte. Gegen einen vereingelten Landtags- 
beichluß, ber jo zu fagen vom Baun geriffen wurde, aufzufommen, war 
ichwierig genug gewefen. Sebt aber wurde der wohl vorbereitete Feld- 
zugsplan eröffnet: in eine umfangreiche Gejegesjammlung waren bie 
Angriffe gegen bie Sachſen in bejonbere Punkte eingeftreut, bie nach 
dem Alphabete verhandelt wurden. Wenn Worte und Gründe nichts 
verfügen, wag im voraus ficher genug war, jo mußten bie Sachjen auf 
die Gejdjofje, bie aus wenigíten8 drei Richtungen auf fie losgebrannt 
wurden, fid) nur mit einem Schilde ber Proteftation deden; fie ver- 
fügten über feine andere Wehr, bie zerichoffen und zertrümmert ihre 
Blöße nicht mehr verhüflte. Diefe jämmerliche Lage der ewigen itio in 
partes, bie Anrufung des Fürften, bie ftets erfolglos blieb, oder als 
einmal ber Fürſt eine für fie günftige Entfcheidung traf, bie bitterjte 
Wut der beiden Stände mur nod) ärger entfeffelte und deren Geſchoſſe 
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nur noch mehr vergiftete, kann mit dem Martyrium des Scheiterhaufens 
verglichen werden. Ihr behandelt uns nicht wie eine gleichberechtigte 
Nation, nicht wie euere Mitſtände, ſondern gleich landſtreichenden 
Zigeunern, rief ergrimmt der Kronſtädter Richter Michael Hermann. 

Es heißt nun, ſchon bei Beginn dieſes ereignisreichen Landtages 
ſeien die Sachſen durch einen Kunſtgriff in den widerwärtigſten Zwieſpalt 
mit den beiden anderen Nationen gebracht worden, durch den Zankapfel 
über die freie Bewirtung und Leiſtung von Vorſpann an den Adel, 
wenn derſelbe über den Königsboden reiſt, welchen der Fürſt abſichtlich 
zwiſchen ſie und die zwei Stände geworfen habe. Der Verdacht, ſofern 
er ſich gegen den Fürſten richtet, läßt ſich nicht begründen, obwohl er 
den geängſteten Gemütern, die ihn im Stillen erhoben, nahe genug lag. 
Die Klage über dieſe große Belaſtung und was mit ihr zuſammenhing 
ging vom Mediaſcher Stuhl aus und wurde allerdings durch einen 
Adeligen, der ſie eifrig erforſchte, um den ſächſiſchen Beamten etwas am 
Beuge zu flicken, dem Fürſten ſuggeriert.“ Denn immerfort Ding ber 
Widerſpruch des Adels die Zähne knirſchend in das fürſtliche Edikt, 
das in bie Geſetzesſammlung aufgenommen wurde und den uſurpierten 
bisherigen Mißbrauch der freien Bewirtung, der jedes Jahr große Teile 
des Sachfenlandes ſchwer heimjuchte, einftellte, indem fie nur gegen 
bare Bezahlung gejtattet wurde. 

Genug unter ganz widrigen Ahnungen traten die Sadfen in die 
Verhandlungen ein. Der „Approbatallandtag” von 1653 ijt wie gejagt 
faft bie -legte Verfammlung der fiebenbürgiichen Stände, deren Be- 
ratung das ungefrünfte Anſehen eines freien, jelbftändigen Staates 
reprüjentiert, ja bie fid) durch die jcheinbar ftart wachjende Macht 
und das glänzende Anjehen des Fürften in ihrer Geltung gehoben fühlt, 
die nicht durch bie Angft blöder Faktionen zerriffen in den niedrigen 
Trieben der Verzweiflung Rat und Hilfe jucht. Damals ahnte niemand 
ben fo rajd) hereinbrechenden Untergang bes Vaterlandes, vielmehr 
idjen jeder zu fühlen, e8 ftehe um dasjelbe fo herrlich wie nur jemals 
und Darrte gejpannt auf das Reſultat der Bündniſſe, bie der Fürſt mit 
gerade den Mächten jchloß, die Siebenbürgen bis dahin jo oft bedrohten. 
Der äußerlich prangende Hofhalt des Fürften, bem fih die Nachbarn in 
der Moldau und Walachei unterwarfen, wirkte ftachelnd auf das 
Standesgefühl des Adels, bis e8 fid zu dem tollen Spotte verftieg, 
der Adel habe nicht entfernt irgend welche Not in den jüdjfijdjen Städten 
Schuß zu juchen und wie ein Bettler an ihre Thore zu flopfen, er 





1 Man muß das Nähere bei Kraus, Siebenb. Chronik, I, 192 ff. nadlejen. 
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habe nicht bie minbejte Luft fid) unter den Sachjen anfäfjig zu machen 
und wijchen ihnen zu wohnen, er wolle nur bie Unehre nicht leiden, 
den Flecken auf feinem Gewande nicht dulden, daß es ein Recht gebe 
im Baterlande, wodurd er, die Mehrheit der Bewohner, ausgejchlofjen 
werde, wag wie ein Hohn fei auf feine ganze Stellung, eine unerhört 
freche Beeinträchtigung felbft ber Macht des Fürften. Man fann fid 
faum enthalten, des Sprichworts zu gedenken, das ben Übermut ver- 
urteilt. Zu dem Standesvorurteile bem ſächſiſchen Handmwerfer und 
Bauern gegenüber, der jchlechtweg mit bem magyarischen und walachiſchen 
Hörigen auf eine Linie geftellt wurde, gejellte fid) aud) ein nationales 
Moment. Wo der Adel einmal das fürjtliche Begehren, vor feinem 
Geridjt&Dofe jeden Prozeß gegen Sachſen unmittelbar zu verhandeln, 
unterjtü&te, inbentifigierte er fid) mit bemjelben und wandte das Motiv 
der ©prade vor. Die jächfiichen Gerichte berieten und urteilten in 
ihrer Sprache,’ bie man nicht verftehe: der Adel werde mit einem 
Dolmetjch abgefertigt, mit dem er wohl oder übel zufrieden jein miijje. 
In die Städte aber würden anjtandslos alle Fremden gerne aufgenommen, 
und feien fie „aus aponica”, unbejehen affe Deutfche, nur feine Ungarn, 
fie meinten mit dem legten Worte natürlich Adelige. Gegen jolche luftige 
Vorwürfe war bie jüdjfijdje Bruft hinreichend gepanzert. Sie waren 
widjt wert einer Entgegnung, da fie bireft vor Augen befindliche 
Thatſachen fülihten. Der jüdjfijdje Bauer war fein Jobagy, jonbern 
ein freier Dann, deffen Zeugenjchaft gegen den Adel fogar ein Gejet 
aus jüngjter Zeit von 1642 anerkannte und zuließ. In die Städte aber, 
jagten bie Sadjen, den Vorwurf zum Vorteile febrend, nähmen fie 
niemand ungeprüft und ohne feiner unbefcoltenen Herkunft und redlichen 
Arbeitsfähigkeit fier zu fein auf, fie beriefen vielmehr oft. funbige 
Fremde, erfahrene Ausländer alè wie Apotheker und Ärzte, deren An- 
mejenfeit im Lande auch der Adel zu Zeiten preije.! Im Übrigen be- 


1 Szilagyi, a. a. O. XIII, 475, 476, 477. A rendek válasza 2: Hogy az 
több natiókon levő igaz hazafiait ő kegmet recipiálni nem akarják, annyival 
inkább idegen és solenniter nem incorporáltatott embert közikben be ne fogad- 
janak. — Aus ber resolutio nationis Saxonicae: Az mi az idegen és solenniter 
nem incorporáltatott embereknek recipiálását illeti, eddig semminemö haszon- 
talan embert közinkbe be nem fogadtunk, holott doctorok, patikáriusok és 
egyéb főmesterek németekből inkább állván, kik mind az mi kegmes urunknak 
mind pedig az nemes országnak hasznára voltak. De ha afféléknek exclusió- 
jokra nezve minden praetensióját kiveszen az nemes ország az házvétel dólgából, 
reá mehetünk arra, hogy idegen embert ez országban való incorporáltatása 
nélkül be nem fogadjuk közinkbe. 
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berricten bie Sachſen gerade in jener Zeit bie magyariſche Sprache 
vorzüglich gut; man fann bas fogar aus den beutid geführten Tage- 
büchern des Provinzialnotärd Simonius erjuden, deren Orthographie 
ber maggarijdjen nadjgebifbet ijt. 

Eine jo bedenkliche Fahrt hatten bie ſächſiſchen Abgeordneten lange 
nicht gemacht alg bie zu biejem Landtage, ber am 16. Januar 1653 
begann. Da trafen fid) fajt alle Oberbeamte der einzelnen Munizipien, 
fiherli über 26 Männer. Das geiftige Haupt und der Wortführer 
war nicht der Comes Qutid, ber im Mate des Fürſten erjprießlichere 
Dienfte zu leiften berufen war, jondern der Brovinzialbürgermeifter 
Johann Reisner. Neben diejen Beiden waren ammejenb von Schäßburg 
ber Stuhlrihter Martin Heyjel mit dem Senator Lukas Golbjd)mibt, 
von Sronftadt der Richter Michael Hermann, die Senatoren Jeremias 
Golbjdjmibt und Laurentius Berger, von Mediaſch ber Bitrgermeifter 
Michael Simonius und der Biftriger Johann Wallenddrfer, jowie die 
Abgeordneten von Mühlbach, Schenk, Reps, Sejd)fird) und Reußmarkt, 
deren Namen uns nicht überliefert find. 

Der erjte Augenblid ihres Begegnens führte ihnen den Grnjt der 
Lage, ihre gefährdete Stellung einbringlid) vor die Augen. Sie befamen 
von bem fürftlichen Präfeften Worte zu hören, deren barjdjem Ton fie 
nicht gewohnt waren. Der Fürſt wolle der Patron ber armen jächfiichen 
Bauern fein, weil deren Amtleute ihre Pflicht verjüumten, indem fie 
denjelben weder Schuß juchten mod) gewährten gegen die unzähligen 
Forderungen des reijenden Adels. Ja ber Fürſt wolle der Anwalt ber 
überlafteten 9eute fein, wenn diefe aus Furcht vor nod) größerer Be- 
läftigung die Stimme um Hilfe niht zu erheben wagen, während ihre 
Beamten den Unfug unthätig gejchehen laffen. Die Drohmworte waren 
bem Fürften eben fo leicht, als ben bejchuldigten Beamten die Erfüllung 
allerdings ihrer nächften Berufspflicht burd) bie Indolenz und Un- 
barmferaigfeit des fürftlichen Adels erjd)mert oder vereitelt wurde. In 
welchen Bienenforb voll Drohnen und jtechenden Weſpen der Fürſt 
damit geftoßen, fonnte er jefb[t wenige Wochen nachher erfahren, als 
die Artikel von der Szászság, über die unentgeltliche Bewirtung, den 
Hausfauf und bie immediate evocatio gelejen und bejchlofjen wurden. 

Trog des jcheinbar gütigen Anerbietens, der Fürſorge des Fürften 
für die Volfsgenoffen, vergaßen bie ſchwer bejchuldigten Beamten fid) 
jelber und badjten nur an das, was für ifr Bolt auf dem Spiele 
ftand. Wortlos, ohne eine Ausrede vorzubringen, ließen fie den Fürſten 
fein Editt abfajjen. Sie hörten fon in ber gerne die höhniſchen Zus 


— 3 


rufe der Gegner, weil ſie in dieſer Sache nicht gemeinſchaftlich mit 
ihnen dem Fürſten widerſprochen hätten, ſei von ihnen die Zuverſicht 
mit Füßen getreten worden, in anderen Sachen auf die Unterſtützung 
der beiden anderen Nationen zu hoffen. Was ihnen doch zugemutet wurde: 
um ihr gutes Recht zu verteidigen, ſollten ſie den ärgſten Mißbrauch 
ausdrücklich billigen! Doch iſt bei keinem einzigen zu bemerken, daß er 
von dem Gedanken an Nachgiebigkeit beſchlichen worden wäre. Sie wollen 
von vorneherein auf ihrer Sonderſtellung, die durch Privilegien gewähr— 
leiſtet, durch viel hundertjährigen Gebrauch bekräftigt iſt, feſt ſtehen, von 
dieſem Boden nicht um Haaresbreite weichen. Sie dürfen nicht ſtill ſein, 
nicht einmal ſo weit nachgeben, als die Jahre daher, wo ſie zu bloßen 
Proteſten die Zuflucht nahmen, ſich unter die Proteſtationen duckten. 
Das Kraftgefühl des Lebens erwacht eine Stunde mächtig in ihren 
Gemütern; ſie raffen ſich zu aggreſſivem Widerſtande auf, zu einer Form 
des Angriffes. Die Uſurpation der beiden Stände, ihre einſeitigen 
Beſchlüſſe für Landesgeſetze auszugeben, muß gebrochen werden, dem 
Fundamentalſatz der Union der drei Nationen zum entſcheidenden 
Siege verholfen werden, daß fortan nur der Hochverrat ſich an 
denſelben wagt. 

Denn an dem eigenen Leibe ſollten ſie ja aufs neue ſpüren, daß 
ſelbſt die feierlichſten Proteſte in der Landſtube nur eine zweifelhafte 
Rettung bedeuteten, keine Sicherheit boten. Eben ihren Uſurpationen wollten 
die beiden Stände durch Aufnahme in die Geſetzesſammlung zu unwider— 
ſprechlichen Geſetzen des Staates verhelfen und dieſelben auf dieſem Wege 
von dem Makel den ihnen die ſächſiſchen Proteſtationen angeheftet, 
befreien. Und eben dieſen Proteſtationen gedachten die Sachſen das Siegel 
der Vollkommenheit aufzudrücken, indem diefe Geſetzesſammlung die Redt- 
giltigkeit derſelben anerkannte dadurch, daß alle fraglichen Landtags— 
beſchlüſſe, die ſie hervorgerufen, vertilgt unb vernichtet würden, und die 
Wiederholung ſolcher Attentate für alle Zeiten verpönt würde. 

Das Vornehmen war viel zu großartig, als daß es hätte ge— 
lingen können: ſie wußten das ſo gut, wie wir es wiſſen. Aber es 
iſt genug, wenn die Geiſter den Streit auf dieſe ſcharfe Spitze des 
Meſſers trieben. 

Sein Wunder: die Männer waren bod) erfüllt von bem Bewußt— 
fein, e8 müfje alles gewagt, es müjje bie äußerſte Gefahr drangejeßt 
werden, um ben Berluft von allem zu vermeiden. Die zwei Nationen 
erffärten vergeblid, ihr Sinn ftehe nicht darnad, bie exemte Stellung 
der Cadjjen überhaupt anzugreifen, ihre Reichsſtandſchaft anzutaften, 
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mur in biejen beiden Punkten müßten fie nachgeben. Jm Namen des 
guten Willens, ber Freundſchaft zum Adel wurden fie dazu aufgefordert. 
Das waren jchöne Worte, beruhigende Verficherungen, denen nur Ge- 
baufenfofigfeit fofgjam fein fonnte. Denn die zwei Punkte waren nichts 
geringeres alg bie Hauptpunfte, bie Atemzüge des lebendigen nationalen 
Dafeins. Zur Wahrung desjelben galt e& Hab und Gut und zulegt das 
Leben zu opfern. Man verirrt jid) umjonft in bie fluge Einwendung, 
einige Tropfen frischen Blutes würden der Nation nicht ſchädlich gewejen 
fein. Zu dergleichen beliebigen Einfällen hatten bie waderen Leute fein 
Geidjid. Man fieht, worin fie das Weſen der Erhaltung ihres Volfs- 
tums begreifen, die Integrität feines nationalen Charakters. Ein einziger 
Schritt von biejem Wege jeitwärts wirft gleich einer Todeswunde: 
bas Dajein der Sachſen hängt an diefem bis zum Außerften gejpannten 
Separatismus. 

Transaktionen aber und Kompromifje find im politifchen Leben 
nicht nur ein Gebot wahrhaftiger Klugheit, jondern aud) Zeichen fried- 
fertiger Gefinnung, die nicht aus den Schoße der Schwäche geboren 
zu fein braudt. Sie beidloffen zunächſt zu verfuchen, was eim Aubot 
von Hab unb Gut vermüge. Sie waren jehr funbig in der Anwendung 
des Geldes und jchägten deffen Macht aus der Erfahrung. Sie boten 
dem Fürften eine Ehrengabe von zehntaufend Gulden, einigen der einfluß- 
reichjten Räte taujend Thaler: dem verichlagenen und gefürchteten Johann 
Kemeny, bem Obre des Fürften und der deffen Herz beherjchte; bem 
Gabriel Haller, ber im Geruche ftand, auf feine deutjche Herkunft nod) 
nicht ganz vergefjen zu haben; dem Johann Bethlen, deffen flaue 
Cpipfinbigfeit viel fdaben fonnte. Nur Unkenntnis mag joldje Aner- 
bietungen unter den Titel von Beftehungsverjuchen rüden; fie find 
aud) nicht zu vergleichen mit den Gejdjenfen, welche die Gejamtbeit ber 
Stände ober einer derjelben im folgenden Jahrhundert ben Stontmaubierenben 
machte. Das Gegenteil erweift ſchon bie im Auftruge des Fürften über- 
brachte Äußerung desjelben, zehntaufend Gulden reichten nicht au8 zur 
Dedung einer einzigen Soldzahlung für die Truppen, wenn Diebei aud) 
nicht gejagt wird für welche Zeit. Auh die Sachſen jehen darin nicht 
entfernt eine Bejtehung; man wäre fonft gezwungen, anzunehmen, fie 
hätten auch die beiden Mitjtände auf biejem Wege berüden wollen: in 
offener Landtagsfigung erklären fie diejelbe Bereitſchaft. Da riet Haller, 
fie jollten fid) zum Bau von zwei Bafteien in Weißenburg erbieten, gleich 
der Kendervari, der jchon von ihnen erbauten. Das fei ein Werk zum 
Schutze des Landes, deffen man in allen Zeiten gedenken werde, ein 
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unvergängliches Ehrenzeichen ber Sachſen, das nicht vergehe wie Geld, 
ein Denkmal ihrer patriotijdjen Opferwilligfeit, dem gegenüber der Fürſt 
und die Stände alle ihre Wünfche erfüllen würden. 

Dennod, wie aud der Brauch und die Anficht der Zeit die 
Kaufung politischer Rechte mit Geld rechtfertigen, wie auch Gold und 
nicht nur im der Hand der Sadjen eine vorzügliche Waffe war, es ijt 
nicht anders: hier redet das büje Gewifjen des Fürften und des Adels. 
Indem beide Bedingungen ftellen, befennen beide offenkundig, daß ifr 
Angriff auf bie Sachſen ungerecht fei. Der Arm, den fie zum Schlage 
erhoben, zuckt unwillkürlich zuſammen; es giebt einen Ausweg, bie 
Ungerechtigkeit zu vermeiden, einen Umweg, der zwar hart am Berfaffungs- 
brude vorüberführt: der Schuß des Vaterlandes, bie ragenden Baftionen 
zu Weißenburg verbüllen bejd)ónigenb bie uneble Gefinnuug. Sonad 
mödjte jemand behaupten, genau angefeben barg von Anfang an bie 
Zendenz in fid) einen jchnöden Erpreſſungsverſuch. Es iſt nicht alfo: 
einen foldjen Verdacht verneint die Geichichte aus allen Kräften. Die 
Erzählung vergangener Dinge achtet eine feine Grenzlinie, die dem 
blöden Auge nur nicht immer fichtbar ijt. Weil fie nicht erröten will, darf 
bie Darftellung, jobald fie einmal wagt, ein jolches Gebiet zu bejchreiten, 
nichts überjehen und nidjtà verjchweigen. Viel eckles Gewürm froh ion 
im Qande daher, aber einem fiebenbirgiichen Fürſten war jchwer, es 
war ifm oft unmöglich, allen Parteien gerecht zu erjcheinen, bie einander 
jo jchroff gegenüberftanden. Die Geltung des Adels, bie fid) eben fo 
hiſtoriſch entwidelte, wie die Stellung ber Sachſen biftoriih gegeben war, 
müßte alg Unfinn branbmarten, wer deffen Geneigtheit zu Übergriffen 
aus purer Bosheit ableitet. Dazu reizte ihn die Natur, die mit der 
gleichen Gewalt die Sachſen trieb, ihr Recht zu wahren. 

Die Verwendung von Geldmitteln zur Verteidigung war mur der 
Natur der Sadjjen vielleicht angemefjener und fir fie gewiß fo ehrenvoll 
alg ber Gebraud von Büchſen und Spießen im offenen Widerftand auf 
Tod und Leben, die burd) „der Hände Fleiß” gejammelten Geldmittel 
bildeten für fie die gleichen Schugwehren als die burd) derjelben Hände 
Stärke aufgeführten Mauern und Titrme. 

Die Zumutung enthielt freilich eine ungebeuere Forderung. Die 
Sachſen bebadjten, ber Bau von zwei Bafteien überfteige ihre Kräfte, 
das ziehe den Ruin des halben Sanbooífe8 nad) fid): nicht nur große 
Summen Geldes, jonbern unfäglid viel Arbeit von Menjchen und Vieh. 
Zoch fie faBten fid): fie trugen gunüdjjt dem Fürften den Bau einer 
Baftei an, in dem weiteren Verlauf der Unterhandlung jollte derjelbe 


Vorſchlag auh den beiden Ständen unterbreitet werden. Faft fürchteten 
fie, ihre Bujagen würden beide Seiten als bejonbere dem Fürften 
jowie den Ständen gemachte Verjprechen anjefeu, daß dann doc zwei 
Bajteien auf ihnen [aftetem. Unter allen Umftänden aber beichlofjen 
fie, den ganzen Bau lieber mit Geld abzulöjen, aí8 in Wirklichkeit zu 
vollführen. E3 ift rührend zu betrachten: nad) vielen fangen Beratungen 
ftimmen fie über die einfache frage, bie ber Comes ftellt, ab, ob ber 
Bau der Baftei in Angriff zu nehmen fei, oder ber offene Widerftand 
auf Tod unb Leben. Nur die Kronftädter angefeuert von Michael Hermann, 
ber vom Bater her fein Gadjje war, ein raider Mann, zu unbe- 
jonnenen Reden und Gewaltthätigfeiten geneigt, ber den Zufammenhang 
des Burzenlandes mit ber alten Hermannftädter Proving zuweilen un- 
gerne ertrug,! wählten das Leßtere, den Sprung in den offenen Rachen 
des Unterganges. 

Der Widerftand mit Gewalt, wozu die Sadjen zu ihrer Ehre 
und ihrem Glide felten geneigt waren, hätte zu allen Zeiten eher ein 
günftige8 Rejultat hoffen laffen, als in biejem Augenblid. Dennod ift 
nicht zu überjehen und nicht gering zu jchägen, daß auf die Gefahr bin 
niedergerannt und vertilgt zu werden ber Gedanfe daran fih regte, eine 
Stimme dafür offen fid) erhob. Denn er lag aud) im Sinne der Anderen, 
die dag „ultima tentare“ aufjchoben bis zur Beit, da durch die Erfahrung 

1 Szilagyi, a. a. D., XIII, 512 und 514. Bei Gelegenheit bes Landtages 
im Februar 1655 fagte Mich. Hermann: „Im Fal ein Löbl. Univerfität fid ihrer 
(der Kronftädter) nicht würde annehmen, fo wäre e3 ihnen unumgünglid fie, 
Eronftadt nebmlid, ſammt dem Diftrict würde fid) müffen von der Univerfität 
feparieren und Bernadjmal8 vor Dë forgen, mie fie fünnten.” Dann bei einem 
Gaftmabl zum Landtagspräfidenten: „Die 3100 B. B. id est Brasso und Bestercz 
wären unter den Sadfen bie veradhteften, bie S. S. aber der szäszsäg Schmud 
und Sierlidfeit als Szeben, Segesvár, Sebes, Sink, Szászváros unb bie andern. 
Auf diefes ward ber jud. cor. amicabiliter von einem guten W. H. gar heimlich, 
daß andere nichts merften, erinnert, nidjt8 von dergleichen obiojer materi an bem 
Drt zu reden, er aber stentosio more aljo von jud. Cor. angefahren warb: was id) 
bin fein Jung oder eines andern Set, id) bin ein Herr unb nenne mid) aud) einen 
Herrn, ih hab 40.000 Menfden zu gebieten, wir mollem für unjete Stadt und 
Burzenland wohl forgen, wird man uns nicht beiftehn. Auf diejes wird ibm abermal 
geantwortet: E. W. ift von einer I. Univerfität noh nicht? abgeſprochen, G. W. 
erwarte der Seit. Jud. Cor. dicit: was wir find nur eine recepta natio. (Das 
Burzenland wird eine „natio“ genannt). Ad haec alius: id hab fo viel gehört, daß 
die Gronftübter und andere burd) Bitten und Supplicieren angenommen worden, 
und ihnen Niemand darum nachgegangen. Diefer Gift hat fih obzwar zu einer gar 
ungelegenen Seit an Tag geben; esto judicium penes expertum lectorem et 
auditorem". 
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tewiejen worden, daß „tein anderes Mittel mehr verfangen“ wolle. Die 
Verhandlungen, bie noh im Landtage von 1655 geführt wurden, er- 
härten das. Ein Poftulat ber &adjfen forderte dort ſchlechtweg, es dürfe 
fein fürftlicher Beamter auf Sachjenboden als Gerichtsvollitreder auf- 
treten. Der Zwed der Forderung richtet fid) offenbar indirekt gegen den 
fürftlichen Gerichtshof: Klagen vor ber Tafel des Fürften fol von vorne 
herein bie Spike umgebogen werden. Gelang das nicht, überjchwenmten 
in der That die Strafboten des Fürften mit deffen Mandaten bie 
ſächſiſchen Gaue, jo erfolgte eine Vergewaltigung, gegen welche bie ver- 
wegenfte Abwehr zu leiften im Sinne der Majorität jener Verſammlung 
allerdings lag. 

Denn eine eremte, wenn man fo will, eine privilegierte Stellung, 
wie überhaupt jedes Recht hat nur dann wirkliche Geltung unter den 
Menſchen, wenn hinter ihm eine Macht Debt, die e8 mit dem Aufgebot 
aller Kräfte zu verteidigen bereit ift. 

Bon bem jchneidigen Ernfte diefer Beratungen aber, von ber 
gefährlichen Grgebnijfen, auf bie der harte Drud der Verzweiflung vers 
feiten fonnte, drang eine bunfíe Kunde in die Dffentlichkeit. Der Pro- 
vinzialbürgermeifter wurde in ber Gtünbefipung bei einer an fid) un- 
idjufbig Hingenden Äußerung erfaßt. Gr wagte bie im gewöhnlichen 
Leben nicht unerhörten Worte, bie Sachfen wollten lieber fterben als 
ihr Recht einbüßen. Zieler Sag wurde nun fofort zur Drohung quali- 
fiziert, als Kriegserflärung, als Ankündigung des von ihrer Seite that- 
jächlich zu erwartenden Widerftandes. Nur vor ungläubigen ober un- 
gläubig fid) geberdenden Hörern vermochte der Redner die eigentliche 
Bedeutung feiner Worte, deren Sinn er fofort abſchwächte, bei einer 
ipäteren Gelegenheit aber ftar? veränderte, zu erklären, bie er nicht ent- 
fernt als Drohung angewendet oder gemeint habe. Denn der Präfident 
der Stände verharrte hartnädig dabei: „der fächfiichen Nation Worte 
hätten diefe Bedeutung, zielten darauf bin, daß fie mit gewaffneter Hand 
ihre Privilegien defendieren wollten.” &prad) bann Mihael Hermann 
entgegen zwar feiner aufbraufenden rajchen Gemütsart aber dennoch bie 
bitteren ſarkaſtiſchen Worte: ein Bolt, das fid) mit dem Hobel und 
mit der Handtierung ernährt, beruft und fteift fid) nicht auf Wehr und 
Waffen; diejes Bolt feindet niemanden an, e8 bittet nur und bietet nur; 
trobdem wird e8 von feinen Mitftänden gleidj heimatlojen Landjtreichern 
behandelt. Es wird ihnen dafür ebenjo daufen und dienen. „Was ijt das 
legte für ein Wort ?", erjcholl der Ruf des Stephan Keöreſi, „das gehört 
nicht Hieher.“ Und indem erhoben fih die Anweſenden, bie Sigung war 
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zu Ende: in dem Geräuſche der Aufſtehenden verſchwand die Rede mit 
der Frage. 

Die Szene aber hinterließ den Sachſen einen tiefen herben Eindruck, 
der ſie zumal empörte. Am folgenden Tage, 9. März 1653, beſchwerten 
fie fid bei Johann Kemeny über das ſchmachvolle Benehmen, das fie 
tüglid) im Landhauje erdulden müßten. Ein VBerläumder mochte freilid 
entjtellend jagen, ihre Beichwerde hätte nur bie Abficht, dag übele Ge- 
rüd)t von ihren Widerftandsgedanfen niederzufchlagen, ehe basjelbe an 
den Fürjten gelange. Aber die ehrenhaften Männer konnten auch nur 
den Verdacht nicht ertragen, daß fie mit fühlem Blute ohne vorherige 
SBrovofation und augenjcheinliche Nötigung auf Widerftand gefonnen ober 
geradezu mit leeren Drohungen die Lüfte erfüllt hätten. Ihr Herz war 
weit entfernt von eitelen Prahlereien, und nur bie umerträgliche Zukunft 
hätte den in ihnen jchlummernden Reim der gewaltjamen Auflehnung 
zur Brandfrucht gereift. iu ber darauf folgenden Unterredung mit 
Johann Kemeny offenbart fih bie Tore Nechtsanficht, bie fie über ihr 
Privilegium und Munizipalrecht bejaBen. Man darf darüber auf alle 
Fälle dag Erjtaunen nicht verbergen, wenn man damit die nebelhaften 
Vorftellungen in der viel gerühmten Rede bes Albert Huet über bie 
Herkunft der Sadjjen vergleicht oder den völlig unbehilflichen Unverftand, 
der in den Prozeßführungen des achtzehnten Jahrhunderts fid) abquält. 
Der fürjtfide General und Ratsherr aber wollte fie gründlid an bie 


1 Gailagyi, a. a. D., XIII, 459: Ad haec cons. Cib.: man möge unb fann 
unfere Worte manderlei auslegen, aber wir haben fie anders nicht gemeint, als 
daß wir lieber nicht begehren zu leben, als von unjern Freiheiten zu meiden. 
Praesidens ſpricht: ber jähfifhen Nation Wort hätten diefe Deutung, baf fie mit 
gemapneter Hand wollten ihre privilegia benfenbieren. Ad haec judex Coronensis: 
unferer Wort Deutung ift viel eine andere; benn was wollten wir arme Leute uns 
auf Wehr und Waffen berufen, die nur feine Kriegsleut find, fondern mit ber 
Nadel unb den Handthierungen meiftenteil3 uns ernähren. Des Sinnes find mir 
nicht, jemanden anzufeinden, fondern mir bitten unb bieten, daß mir bei unfern 
privilegiis erhalten werden möchten und fônnen nichts obteniren. Zigeuner ihr 
Privilegium hat ein edel Land gemürbiget in vigore zu erhalten: unjere, einer ganzen 
Nation Immunitäten will man nicht erhalten; fdjeint dadurch, daß mir geringer 
geachtet werden, als die Zigeuner; wir bedanken ung davor und verfpreden uns 
davor zu dienen. Ad haec Stephanus Keóresi: mas ift bas legte vor ein Wort, 
das gehört nicht hieher. Weil aber das final des sermons wenige gehört hatten, 
denn gleich dazumal ftund das Land auf, fo blieb e8 dabei.” 

Das Sntereffe ber Lefer, denen bie Einfiht ber Monumenta comitialia regni 
Transs., nicht zugänglich find, veranlaft mich, diefe Auszüge Diefer zu fegen, die 
übrigens an fid inftruftiv genug find, 
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Vand drücken. Er hielt ihnen vor, ein Privilegium habe in ſo ferne 
nicht die mindeſte Geltung, als es die Rechte anderer verletze. In dem 
Sinne ift der Freibrief des Königs Andreas fein Privilegium, entgegneten 
fie, jondern der Vertrag, den die Einwanderer mit bem Könige jchlofjen, 
tein Gefchent des guädigen Königs, das die Einwanderer vor andern 
bevorzugt und begünftigt, jondern der Nechtsboden, auf den fie ben Fuß 
zugleich jebten, da fie ihren Schritt auf ben Boden diejes Landes lenften. 
Auf dem Königeboden, unterftellen wir in ihrem Namen, konnten Rechte 
dritter überhaupt nicht verlegt werden, denn derjelbe war bei der Ein- 
wanderung fajt leer von Bewohnern oder zählte mur joídje, bie bem 
Staate feindlicd) gegenüber ftanden. Aber aud) fie fon leitetem alle 
Folgerungen bündig aus biejen 33orberjügen ab, das gejchlofjene Terri- 
torium, bie eremte Gerichtsbarkeit, die Kriegspflicht, bie nationale Gleidh- 
heit und bürgerliche Gleichberechtigung aller Bewohner. ! 

Indeſſen mußte alles der Erörterung der Hauptjache zu drängen, 
zu dem jpringenden Punkte, vom dem aus der Streit gefhlichtet werden 
fonnte. Die entjdjeibenbe Frage lag doch darin, fünnen burd) einfeitige 
Bejchlüffe von zwei Nationen allgemeine Zandesgejege gejchaffen werden, 
welche den abgejonberten Recdtsfreis der dritten Nation berühren, ab- 
ändern, binden? So war ja oft behauptet worden und wie jelbjtver- 
ftändli wiederholte man die Behauptung auf die Einwendungen der 
Sadjen. Die Frage geriet uur langjam, allmälig in Fluß, es jchien 
alg ob man ihr gerne ausweiche: aber unverjehens verwidelten fid) bie 
beiden Stände jefbjt in den jchreiendften Widerjpruch gegeneinander, der 
fo grell wurde, daß man nicht den Finger an die Zöfung zu legen wagte, 
vielmehr blind mit dem Schwerte in den harten Knoten bieb. Das 


1 Szilagyi, a. a. D., XIII, 458, 460. Andreas rex 1224 reddidit pristinam 
libertatem Saxonibus a Geisa collatam. — Der Remeny fommt aufgezogen mit 
einem axiomate: privilegia in damnum alterius emanata nullius sunt vigoris. 
Item: mill er in unfer municipal limitieren, ba wir bod) von denen beiden ne latum 
unquem ju recebieren einmütbig entfloffen; benn was wären unfere privilegia, 
aliquot seculorum usu roborata, wenn wir etwas von denen follten remitiren. 
Unfer privilegium nationale ift nit ein Privilegium ex gratia hujus vel illius 
regis Hungariae Saxonicae nationi collatum, sed privilegium ex contractu 
ortum. Denn es heißt in bemfelben vocati ad libertatem a rege Geisa. Vide 
ibidem; wegen des fundi regii metis, wegen ber Gerichtshändel, wegen ber Heer: 
judt, wegen ber gazdálkodás, wegen bap foll fein nobilis mit feiner Prärogativ 
leben fónnen in fundo regio, scilicet. wegen daß fein nobilis, fo ba jobagiones 
oder praediales genennet werden, follen Erb taufen in bem begriffenen Stüd Erde, 
et alia ibidem vide privilegium Andreae. 
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Schwert gewann eine tiefe Scharte, der Knoten blieb unverjehrt. Um 
bie Sadjen zu zwingen und bes Irrtums durch frühere thatjächliche 
Vorgänge zu überführen, zog man einen Landtagsbeichluß von 1557 an, 
in welchem bei Gelegenheit einer Geldbewilligung Sachſen und Romitate 
gemeinschaftlich die Szefler wider Willen und trot ihres lauten Wider- 
ipruches nótigtem, bie Laft zu gleichen Teilen zu tragen. Da hatten bie 
Stimmen von zwei Ständen den dritten verpflichtet und diejer fid) ge- 
fügt: was damals gefchehen, enthalte nicht nur ein Präjudiz für alle 
Zeiten, das Gutmütigfeit allein nicht zu fteter Regel machte, jondern 
entipreche an fid) dem natürlichen Grundſatze, daß die Minderheit ber 
Mehrheit nachgebe. Die Szefler waren erfreut über diejes unwillfürlich 
entbedte £ob ihres Patriotismus, ber von dem jächfiichen Separtismus 
hinmelweit ablag. Die Sachſen kannten und verftanden jedoch nicht nur 
ihre bejonderen Privilegien, fondern bie allgemeinen Geſetze des Landes 
waren ihnen ebenjo vertraut, als ben Sammlern der Approbaten mit 
ihrem Führer Johann kemeny. Das Korreftiv lag auf ber Hand: bie 
abgenötigte Zuftimmung zur einmaligen Zahlung von 5000 Gulden ift 
nicht ibentijd) mit der abgenötigten Zuftimmung oder gar Unterwerfung 
unter ein Zandesgejeß, bem verfafjungsmäßig wiberiproden wird, bie 
Ablehnung eines einzelnen Falles, und der mit einem Geſetze nicht ver- 
wechjelt werden darf, ber mit der Gejebgebung nichts zu jchaffen bat, 
fann nicht als Ridtidnur für die allgemeine Gejeßgebung angejehen 
werden ober zum Vorwande gebraucht werden, um durch Beſchlüſſe von 
zwei Nationen Fundamentalrechte der dritten zu bejeitigen.1 

1 Szilagyi, a. a. D., XIII, 494. Aus der Proteftation der Sadfen: Annak- 
okáért az nemes ország elött solenniter protestálunk azon, hogy az mi kegmes 
urunkhoz ó nagához életünk fogytáig valo huséggel teljes szivvel akarván lenni, 
Nagtoknak is és kegteknek két natióul az szukségnek ideiról celebrált contrac- 
tusunk szerint lehetó tehetségünkkel szolgálni igyekezvén az mi régi szabad- 
sägink, bevótt tórvényink és megrögzett usussink ellen irott articulusoknak 
soha sem annuáltunk nem is annuálunk holott az ki az 1557 esztendőben irott 
articulust megviszgálja in ea parte, az hol az vagyon irva, hogy semper enim 
tertia duarum nationum aliarum deliberationem sequi et imitari debet, ez 
végezést az akkori eleink nem irta oly értelemmel, hogy valamelyik natio az 
maga saját kárával confundáltassék az más két natiónak privatum lucrumával, 
hanem az mind az akkori idő s alkalmatosság mutatja az az végezés néz teljes- 
séggel e szegény hazának közönséges maradására és jovára, mely értelemben 
valamig megmaradhatunk mind addig protestalásunkhoz tartjuk magunkat, 
mind az ház s örökseg vétele s mind pedig privata personáknak közzülünk 
táblára evocáltatása felől cam solenni protestatione." 
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Diefe Argumente verfehlten ihren Zweck nicht gerade vollftändig, 
aber fie hatten ein unerwartete Rejultat: man ließ fie plötzlich dahin- 
geftellt und verhandelte augenblidlih eine fürftliche Propofition. Dieje 
erhob das Meritum des Beichluffes von 1557, ohne denſelben ausdrücklich 
zu erwähnen zum allgemeinen Zandesgejeg. Der Plan war flau aber 
deutlich genug angelegt, bas Gewebe nicht aus feinen jonberm aus ben 
groben Fäden der Gewalt gejponnen. Die Propofition fdiübte nicht 
Gründe vor, fie bejchäftigte fid) nicht mit Bemeijen. Sie nahm den Kern 
defjen, was erft bejchloffen werden folte, vorweg und ftatuierte, daß 
Landesgefege durch bie Übereinftimmung von zwei Nationen hergeftellt 
würden. Der Antrag des Fürjten war untermijcht mit Vorjchriften über 
das Verhalten von Privatperjonen gegenüber den Defreten ber Lanbtage, 
die ja vielfach in adeligen Angelegenheiten richterlihe Befugniſſe aug- 
übten. Proteftationen gegen fie wurden ftrenge unterjagt und die jofortige 
Surdjfüfrung derjelben angeordnet. Nur das Rechtsmittel ber Novifierung 
der Streitigfeit wurde gugelaffen. Dann degradierte die Vorlage bie 
Landſtände je nahdem einen ober den anderen in die Reihe von Privat- 
perjonen. Sie verbat bei ſchwerer Strafe einer Nation gegen das Über- 
einfommen der beiden andern zu protejtieren, erklärte jede Art von 
Proteſten ja aud) nur den Verſuch dazu für ftraffällig, ungiltig, wirfungglog, 
Schließlich erhob fie geradezu zum Gejeg, ein Stand müfje fid) bem 
Willen der beiden anderen in jeder Sache unterwerfen. 

Da wurden die Abgeordneten einiger Romitate aufmertfam auf bie 
bedenkliche Tragweite biejer Säße, den Szeflern fiel die Binde von den 
Augen. Das war nicht eine jung, nicht ein Berbauen, jonbern eine 
Berwirrung des Rnotens. Auf biejem Wege fonnte leicht und unverjcyuldet 
der Private um fein Recht gebracht, eine Nation von den beiden anderen 
vergewaltigt werden. Sie miberjpradjen ; fie unterjdjieben nicht ; fie trennten 
nicht; im einem Atemzuge vermarjen fie bie Propofition in Bauſch und 
Bogen: der heftige Eifer machte fie wieder blind. E3 half nichts, daß ber 
angejehenere Teil des Adels nebft den Tafelräten für die Vorlage ein- 
ftanden ; ihr Zureden war vergeblich, bie Mahnungen und Winte des Präfi- 
denten wurden verachtet. Der Widerjpruch fteigerte fid) zu unerträglichem 
Tojen. Zornrot ergriff ber Präſes den Hut und eilte aus der Landftube weg 
gefolgt von feinen Gefinnungsgenofjen. Nur die Sachſen und Szefler jowie 
die , Barmegye" blieben zurüd, bie Leßteren ungeftüm den Präfidenten wegen 
des anftößigen, bie Ständeverfammlung verlegenden Benehmens tadelnd. 

Damals befand fid) die fürftliche Bropofition zum drittenmale jebod) 
immer in veränderter Form auf der Tagesordnung, nun verjdjmanb fie 

Bereing-Ardjiv, Neue Folge, Band XXX, Heft 1. 6 


—r 


von der Bildfläche. Was man jedoch nicht meinen ſollte, was am meiſten 
auffällt: die Sachſen hatten von dem ganzen Vorgang, der doch berufen 
ſchien, ſie aus allen Schwierigkeiten zu erlöſen, keinen Vorteil. Die 
Zunge der Wage rückte die ſtürmiſche Verhandlung Worf zu ihren Gunſten, 
unverhofft wurde bie Oppofition ihr Verbündeter, ihr Fürjprecher: ber 
Sieg fag in Beider Händen. Die Verquickung perjönlicher Jutereſſen mit 
einem für fämtlie Nationen geltenden Landesgejege, das in Scherben 
geworfen werden follte, drehte die Spindel ber fürftlichen Propofition 
füuftlid zufammen und verwirrte die Fäden bis zur Unfeuntlidfeit. 
Der fluge kemeny berechnete alles, überjah alles mit einem Blid: in 
den Knäuel wand ber fundige Spinner dag Kuriatvotum, damit e8 in 
die vermidelten Fäden eingejchnürt, der Gefahr der Grjtidung ausgejeßt 
und allgemad) leblos werde. Wurde der Protejt gegen Landtagsbeichlüfje 
einem Landftande verjagt, jo mußte auh ein Privater bieje8 Recht ver- 
lieren; wurde dem Einzelnen bie Ginjpradje gegen einen Beichluß, ber 
ihn bejchwerte, und über den bie Aftenlage noh nicht aufgeflärt war, 
geftattet, wie viel mehr mußte diefe aufidiebende und hemmende Vollmacht 
ein:m Landſtande, deffen Begriff fie in fid) umfaßte, gewährt werden. 
Das Intereſſe des Einzelnen verjd)fang fih unauflöglich mit bem des 
einzelnen Zandesstandes. Bon einer Oppofition gegen bie fürftliche Regierung 
ift nicht bie Rede, aber inftinktiv erwachte eine Majorität, bie fid) aus 
bem Befíerijd)en Adel unb bem fleineren Adel der Komitate zujammen= 
fete, und machte die Tendenz ber Propofition zu Sanden. 

Wie ein Morgenftern burd) die dichten Wolfen, burd) die bangen 
Nebel der Nacht Teuchtete e3 einen 9(ugenbfid über den Gadjen, ber 
Himmel Härte fih. Warum ergriffen fie nicht den Stier am Horn, ber 
gegen fie wütete, und zwangen ihn, auf dem Plane zu ftehen? Es 
ijt nicht anderes: bie Propofition berührte das Kuriatvotum nur mittelbar 
nicht unmittelbar, wäre diejes im Yordergrunde geftanden, es ijt bie 
Frage, wie die günftigen Stimmen dann flangen, ob der warme Wind 
aug Süd nicht plöglih umidlug im den eifigen Gaud aus Nord. Es 
ijt nicht anders: bie Sachjen durften den bireften Sturm gegen das 
Kuriatvotum nicht entfeffeln, die einzige Haltung, bie für fie angemejjen 
war, bejd)rünfte fih darauf, ftill zuzufehen und zu jchweigen. Die 
beiden Nationen hinwieder wagten fid) an das Suriatvotum, an bas 
uralte gefeglih woblumidangte Abftimmungsreht bireft aud) nicht 
heran, nur die rabifafere fürftliche Propofition bemäntelte und verklau— 
fulierte im Grunde die von ihr erftrebte Wirkungslofigfeit einer 
Verwahrung, bie im Bereiche des Rechtskreiſes desjelben eingebracht 
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wurde. Wie ein noli me tangere erhob fih das Kuriatvotum vor den 
Augen aller. 

Man fühlt: zwifchen biejem Ja und Nein, zwijchen biejem feften 
Anhängen unb jdjüttefnben Schweben ift alles möglich. Das Fahrwaſſer, 
in ba8 die Stände eingelenft, war voller Untiefen und Sandbänfe. 

Dean dente fid) aber das Schifflein ber Sachſen auf foldjen Fluten ! 
Ein Wunder ift es, daß e8 nicht auffuhr und zerbarft, fondern Stand 
hielt, während es in allen Planten und Fugen fradte. Auf die fürftlichen 
Vorlagen, bie obwohl vereinzelt bod) den ganzen Inhalt des Streites 
über die Konzivilität umjdjfojjen, überreichten fie eine Refolution in der 
Ständefigung mit der Bitte, das Schriftitüc bem gewöhnlichen Verfahren 
zu unterziehen und bem Fürften im Namen der Stände zu unterbreiten. 
Man wird leicht urteilen, ob da3 Verlangen fchüchtern oder getroft hin- 
zugefügt wurde, daß dasjelbe von bem beiden Nationen gebilligt werde. 
Ziele vermarfen die Forderung in jeder Richtung. Einige Tage nachher 
wurde bie Weigerung ermäßigt durch bie jcheinheiligen Bedingungen, bie 
Rejolution zu überreichen doh mit dem Zuſatze ber triftigen, ſchwer— 
wiegenden Gegenbemerfungen ibrerfeits, oder wenn die Sachſen jtatt beg 
unbrauchbaren, unzuläjfigen Ausdrudes Privilegium” den Ujus, ben 
gewöhnlichen Gebrauch einjegten. Die Refolution ijt überhaupt amtlich 
und öffentlich, wir jagen durch das Bureau des Landtages bem Fürſten 
nie zu Geficht gefommen, obwohl derjelbe den Inhalt genau erfuhr und 
daraus Gelegenheit jchöpfte, feine Anträge zu erweitern und zu verjchärfen. 
Selbft als bie Sachſen eine leiſe Anderung vornahmen und durch bie 
Berufung auf den vielhundertjährigen, gejeglih zu Recht beftehenden 
Brauch das verhaßte Wort Privilegium ergängten, blieb fie liegen. Sie 
meinten freilich, daß eben biejer Brauch die Geltung des Privilegiums 
nidt abſchwäche, jondern foviel alà nur unter Menjchen möglich erhärte 
und erffäre. Als fie aber jdjfieBlid) bie Rückgabe der Rejolution forderten, 
wurde ihnen dag unter allerlei Vorwänden verjagt und verweigert. 

So jeltjam gleich einer Schraube ohne Ende, an der immer neue 
Windungen entbedt wurden, drehte fid) um die Einreichung bieje8 Shrift- 
ftüdes eigentlich die ganze Verhandlung. Ihr wurden alle vorjtehenden 
Momente und Ausführungen entnommen. Aber die Spike bohrte fid) 
nur um jo tiefer in die Gemüter und machte die Wunde größer, Die 
Spannung unbeilbarer. Mehr als zwölf Tage Dinburd) wurden bie 
Cadjen nicht müde zu bitten und zu „bieten“: der Provinzialbürger- 
meifter war unerjchöpflich und unermüdlich in immerfort erneuerten Bor- 


ftellungen, immerfort nahm er einen frijdjen Anlauf. Er ließ fid) nicht 
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fränfen und entmutigen ſelbſt durch fpöttifche und zuweilen höhniſche 
Abweijungen, er verftand dagegen edelfinnig den Appell an die Noblefje 
und Nitterlichfeit des Magyaren, bie fon damals in der Welt befannt 
waren, ing Feld zu führen. Auf diefe Tugenden vergaß jedoch ber Adel. 
Die beiden Stände bäuften Vorwand auf Vorwand, Nichtigkeiten wurden 
mit raufem elen zufammengefehrt, feine Ausflucht geidjeut, fein Mittel, 
um bie Haltlofigteit, bie Unftatthaftigfeit der jächfiichen Sonderftellung 
in die ihnen behagliche Beleuchtung zu rüden. Selbft das Anerbieten 
des Baues der Baftei für die Erhaltung oder Wiederbefeftigung des 
angefochtenen alten Rechtes verlor den anfänglichen Eindrud : beide Teile 
jpielten jchließlich wie Verſteckens damit, big die Sachſen für gut fanden, 
darüber zu jchweigen und e3 im Geheimen zurüczuziehen. 

So gewähren die Verhandlungen nur ben Anjchein von Beratungen, 
in denen Gründe gegen Gründe auftreten. Der Adel hatte immer in 
Rejerve feine Macht und ben Fürften: bei ibm war bie legte Inſtanz 
immer, wir wollen nicht, beim Fürſten, ich fann nicht. Michael Hermann 
behielt bod) Recht, alà er die Angelegenheit für ausfichtslos, den Kampf 
für erfolglos erklärte. 

Die einjeitigen früheren Bejchlüffe wurden von den zwei Nationen 
nun einmal für verfafjungsmäßig angefeben und in diefen Stüden das 
Privilegium der Gadjjen, wenn fie überhaupt ein folches aufweijen 
fönnten, für veraltet, für aufgehoben, ja für ausdrüdlid) außer Kraft 
gelebt. Der Zweifel an dem Befig eines Privilegs ijt nicht ernft, viel- 
mehr einer jener nichtigen Vorwände, ber Schleicywege, ber Ausflüchte. 
Die Sachſen trugen bie Handfefte in ber Tajche, aber fie weigerten fid) 
entjchieden, diejelbe den Ständen als ber gegnerijdjen Partei, bie fid) 
anmaße, Kläger und Richter in einer Perjon zu fein, vorzulegen, bem 
Fürſten allein wollten fie Einficht im biejefbe geftatten. Da wurde bie 
Anſicht laut, der Fürſt dürfe ohne Einwilligung der Stände tein 
Privileg beftütigen, bie fid) an bie 1619 eingeführte Publikation aller 
burd den Fürſten vollzogener öffentlicher Akte lehnte, am wenigften 
eines, dag gegen feine Autorität, gegen die Macht des Reiches und das 
Anfehn der beiden Stände, ber vornehmften Glieder bes Landes ver- 
ftofe. Die Sachſen ftrebten aber nie die Konfirmation des Andreanums 
an, die Geltung desjelben war nach ihrem Urteile gegen jede Anfechtung 
erhaben, bedurfte nicht der Beltätigung des jeweiligen Fürften. Was 
fie waren und bedeuteten, berubte auf demjelben: fie ftellten das lebendige 
Zeugnis desjelben bar. Jegt riefen fie e8 nur am und benüßten es nur, 
um ihre Stellung und ihr Recht verftändlich zu machen, um darzuthun, 
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wie ber continuus usus ber fortwährende Gebrauch desjelben, e8 vor 
dem Verdift, veraltet zu fein, bewahre, um zu bemeijen, daß fein Inhalt 
Gejeß geworden fei. Ihre Anweſenheit auf bem Landtage betrachteten 
fie als ihr Privilegium. Bon dem Verbote des „Häuferfaufes“ war 
darin freilich nicht bie Rede in Worten. Den begehrten aber auch bie 
Vorfahren der beiden Stände nicht, ebenjo wenig, wie bie Sachſen jebt 
gelüftet, Häufer unb Güter auf bem Komitatsboden zu taufen. Die 
adeligen Güter, bie fie in ber Gegenwart befiten, erwarben fie nicht 
mit Gold und Silber, jondern mit Blut und Leben. Die jeligen Könige 
vergabten fie ihren Vätern für bie außerordentlichen Dienfte, die fie in 
der Feldichlacht geleiftet, für bie unerhörten Anftrengungen, mit denen 
fie Burgen und Feltungen bauten, damit diejes Vaterland Schugwehren 
zur Verteidigung babe, bie bem ftärtften Feinde unüberwindlich fih er- 
wiejen, damit aud) mur irgendwo ein Werer Ort fei in der Heimat 
für Weiber und Kinder und Greije. Aud das war ihr Privilegium 
gewejen durch ben Ujus bejtütigt. Doch vor den Angriffen des Adels 
war jelbft biejer Uſus nicht geborgen. Die legten Überbleibjel der alten 
ſächſiſchen Gräfengejchlechter in Reps, Mergeln und Alzen wurden zum 
SBemeije verwendet, es habe ehedem auf dem Königsboden anjüjfige 
ungarijdje Adelige gegeben. Der alte Orbai Ferenz ftachelte in den 
Feuerbränden, daß ber qualmende Rauh zu den Wolken emporftieg: 
er jhilderte den Haß, aus bem bie Sachſen den Adel verfolgten, big 
derjelbe unter ihnen volljtánbig erlag und vertilgt wurde. Er erzählte 
den über foldjen Frevel erjtaunenden Zuhörern, nod) felber zugejehen 
zu haben, wie die Häßeldorfer den jchönen Edelhof in dem Zorte zer- 
ftörten und bis auf den Grund jchleiften, daß feine Spur davon übrig 
blieb. Denn adelig fei früher gleich den Romitaten ber NRechtszuftand 
auf bem Königsboden bejchaffen gemejen: das fei der „gerechte alte 
Ujus“, welcher wieder bergeftellt und aufgerichtet werden müffe. Das 
Begehren der Sadjen fordere die Erhaltung eines Mißbrauches, ihr 
Biverftand ftreite für bie Verlängerung eines Unrechtes, das der Abel 
zum eigenen Schaden und zur eigenen Schande leider allzulange jchon 
geduldet habe. 

Gegen joídje Dijtorijd)e Anfidten ließ fid) nicht auffommen, ſelbſt 
wenn die Sachſen diesbezüglich über ihre Vergangenheit genauer in- 
formiert gewejen wären. Ein oberfter Schiedsrichter allein war im ftande 
biejen Streit zu jchlihten, in dem gegenjäßliche, diametral verjdjiebene 
Meinungen und Tendenzen fo Dart auf einander plaßten, in dem das 
Hiftorifche zujamt dem beltebenden Rechte gebeugt und der Willkür 


des augenbliclichen Vorteiles untergeordnet ward. Der Schiedsrichter 
fehlte. Rakoczi IL, wie wir ſchon anbeuteten, ftand nicht über den 
Parteien; er war felber Partei: feiner Stellung nad), und wenn er bie 
Wege, die feine Politif Schon eingejchlagen, wirklich gehen und das ver- 
fodende Ziel feiner ehrgeizigen Pläne erreichen wollte, mußte er es fajt 
fein. Auch ift fein Zweifel: die Durchführung der Konzivilität fteigerte 
bie fürftliche Macht unendlih. Ihre Konfequenz für ben Königsboden 
war bie faktiſche Herrichaft des Fürſten über bie Sachſen und in weiterer 
golge wurde ber alfo mächtiger, vom Adel unabhängiger gewordene 
Fürſt auch der zwingende Gebieter des Adels. Rakoczi hatte hievon ein 
flares Bewußtjein; er war nicht der unzurechnungsfähige Narr, mie 
bie Türfen den Bathory einft nannten. Er fhäbte den Wert ber Sajen 
Dod) genug, er ließ ihnen gute Worte melden, mit ihnen unverföhnlid) 
zu brechen fiel ihm nicht ein. Aber im Übrigen entgegnete er jon 
anfangs, er werde fid) durch feine Riüdfidt bewegen laſſen, weder 
gegen des Landes, nod) des Adels, noch fein eigenes fürftliches Interefje 
zu handeln. Es ift niht zu jagen, daß er dem Schaufpiele im Stände- 
hauſe gleichgiltig 3ugejd)aut habe, etwa weil er befjem Ausgang vorher 
wußte, er griff vielmehr leitend und hemmend ein, milderte jo viel 
möglich bie übertriebenen Anjprüche des Adels, indem er fie in gewiffe 
Schranken wies, innerhalb deren er fie fefthielt. Man hielt für gefährlich, 
gegen feine ausgefprogene Willenserklärung anzulaufen. Bon ihm ging 
der verbüllte Antrag auf Bejeitigung des Kuriatvotums aus. Der Preis 
der Vorlage war eine zweijchneidige Waffe in der Hand des Fürften, 
bie gegen den Adel febr brauchbar werden fonnte. Doc winfte bie 
Königskrone in Polen viel [iebfidjer und [odenber, als bie folgerichtige' 
Durchführung biejer Abfichten. Aber er ift ez aud), der aus dem Artikel 
ber Approbaten über bie Konzivilität die Beftimmungen des jüdjfijdjen 
Landrechtes vom Häufer- und Güterfauf nicht ausmerzen ließ, vielmehr 
das ſächſiſche Näherrecht in denjelben einfügte. Zum Verdrufje des Adels. 
Denn die Herren wurden darüber nicht wenig bitter und magten allerlei 
Winfelzüge: fie hätten dann mur eim eingebildetes Recht, das wirtungs- 
(08 nur im Gejegbuche gejd)rieben zu fejem jei, de jure werde ihnen 
wohl geftattet” die Erwerbung von Eigentum auf dem Königsboden, 
de facto würden fie davon ausgejchloffen und in Abhängigkeit von ber 
Bulaffung durd bie jchlauen Sachſen verjebt. Doch der Fürft blieb im 
ganzen fejt und buldete Höchitens die Anbringung von Klaufeln und 
Kraftbeftimmungen, wenn die Machinationen jener Schlauheit fid) zu 
aufdringlich geberbeten. Auf biejem Standpunkte fußt unfer Urteil, das 
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der fpâteren Berficherung Rakoczis, er fei zu feiner Haltung durch ben 
Adel gedrängt worden, Glauben jdjenfte und eben ausjprad), er babe 
e3 feineswegs mit den Sachen verderben wollen. Er fuchte nad) er- 
gebenen Anhängern unter ihnen. Er verlieh dem Kronftädter Richter 
Michael Hermann den Abel, deffen fur angebundene, trobige Eigen- 
willigteit er zwar durchſchaute, bem er aber eine zuverläjlige Geſinnung 
zutraute. Des Fürften Perſon war unter ben ſächſiſchen Bitrgerjchaften 
in der That beliebt bis zu feinem legten Unglüce, und nicht nur, weil 
er ber Todfeind der Türken war. 

Am 10. März enbíid) gaben die beiden Stände die wiederholt 
urgierte Äußerung auf die Vorlagen bes Fürften in den jächfiichen 
Saden, indem fie biemit zugleich mittelbar und bedingungsweije bie 
Supplifation der Sachſen erledigten. Mindli zählten fie die Ber 
dingungen der Sachſen vor. Sie traten der fürftlichen Propofition über 
den Hausfauf bei, obwohl fie eradjteten, ihre Freiheit werde durch 
Serüdfidjtigung des jächfiichen Weunizipalrechtes zu febr bejchränft. 
Alle Ausländer aber forderten fie, bejonber8 bie zugewanderten Deutjchen 
find aus den Städten auf dem Königsboden unbedingt auszuichließen. 
Sie erklären fid) nicht dagegen, daß Private nur in den durch die Artikel 
idon beftimmten fünf Fällen bireft vor bie fürftlihe Tafel geladen 
werden dürfen. Dean glaubt, hierin einige Zugeftändnifje zu gewahren, 
bejonders injofern der Vorteil des Adels nicht mitberührt wird. Aber 
es ift nur mie eine Spur von Nachgiebigfeit an die Sachſen, bie ber 
Hauch des nächften Atemzuges fofort verweht. Denn fie befretieren 
jelbftherrlich und mit der Drohung ber Zurücknahme ihres gutwilligen 
Gingeben8 auf bie Wünjche ber Sachſen, als welche fie das Medt 
biejer zu bezeichnen belieben, daß in Notfällen ber Fürſt und der Adel 
mit ihren Völkern in die jächfiichen Städte aufgenommen werden: 
gemeinjdjaftlid) werden bie Thore und Bafteien bejegt, während die Stadt 
Munition und Geihüß und Büchjen liefert und fid) verpflichtet, bei Be- 
lagerungen nicht mit dem Geld ober bem Gute bes Adels fir fid 
allein den Abzug des Feindes jowie den Frieden zu erfaufen, jonbern 
biejer miteingejchloffen werde in den Vertrag. Bulebt wird ausgejprochen, 
daß über bie in Jenő ober Weißburg zu errichtenden Bauwerke ber Fürſt 
eutſcheide. 

Mit Ausnahme des garantierten Gerichtsſtandes, wenn wir ſo 
ſagen dürfen, der den Adel wenig anfocht, eigneten ſich dieſe Bedingungen 
zur Vergrößerung der unvermeidlichen Bedenklichkeiten der Sachſen. 
Sie vermehrten die herrſchende Spannung, ſie erweiterten die Kluft 


zwifchen den Parteien. Die Sachſen hätten das jcheinbare Zugeftändnis 
zu ſchwer entjchädigen müſſen. Aber bie fchriftliche Faſſung derjelben, 
die Johann Kemeny und Johann Bethlen bejorgten, die den Sachſen 
erft nad) einigem Zögern, nur zwei Tage nad) der mündlichen Beſprechung 
in die Hände gelangte, erwedte in ihnen eine Borfidt, bie vollem Miß— 
trauen gli." Sie hatten jo oft fid) vorgenommen, von ihrem Rechte 
nicht um bie Breite eines Haares Preis zu geben, fid) nicht felber aus- 
zuliefern, jo blieben fie fid) treu: auf einen foldjen Handel über dasjelbe 
mochten fie nicht eingehen. Legthin jpradjen fie ihre Anjchauung, ihren 
Entihluß dahin aus, fie fühlten fid) an das SSerjpredjen, eine Baftei 
in Weißenburg aufzuführen, nur gebunden, wenn die widrigen Landtags- 
artifel fajjiert würden, jebt waren diejelben nur modifiziert, im allge- 
meinen ftanden fie in Kraft. Was beabfichtigte man mit der Ausdehnung 
von Bauten auf Jenö, über welche fid) die jd)rift(id) firierten Bedingungen 
in fo allgemeinen Redensarten verbreiten? Die Sachſen vergaßen ihr 
Verſprechen nicht, in Weißenburg eine Baftei zu errichten, fie hielten 
an bemjefben feft und wiederholten e8, wenn ihnen die Hauptjache Der 
geftellt wiirde. Das vornehmjte Anliegen wurde ihnen jedoch abgeichlagen. 
Sie wollen gerne bem Adel mit Weib unb Kind eine Zuflucht in ihren 
Städten gewähren, fie achteten fid) biejer Pflicht gegenüber nie fremd; 
fie werden dabei bie Adeligen mit nidjt8 bejd)meren, mit ihnen Feind 


1 Cf. bie fon angeführten Stüde Szilagyi XIII, 462 ff.; 475 f. Wir führen 
folgendes an: 1. Mint az országnál nem constälö dologban az o kegmek pri- 
vilegiuminak és immutäsinak confirmátiójában nem törekedhetnek in genere, 
mert sem continentiái azóknak nem constálnak, sem pedig azt nem tudják, 
micsoda részeiben praetendálnak megbántódást, sót vélekedhetnek az magyar 
nemzethez viselő idegensögekböl is, hogy netalám az több natiónnak praejudical 
valamiben, azért is nem akarják közleni vélek ; afféle secultatum privilegiumokra 
pedig sem fejedelmek, sem az ország nem kötelesek, és hogyha oly legitime 
emanáltattanak másoknak praejudiciumja nélkül való dolgokban, ország instan- 
tiája nélkül is az fejedelmeknek vagyon authoritások, hogy conferálhassanak. — 
2. Am Schluß bes Punktes über den Hauskauf heißt e3: ide nem értvén az olyan 
dolgokat, melyben valakiknek successiójok, vagy pediglen per matrimonium sive 
aliguod concambium juthatnak valakik, az minthogy eddég is az ország törvénye 
sem az invalescált usus efféléket ki nem rekesztett, de külömben hogy az két 
natiók, nem külömben majd mint proscriptusoknak (?) és mindeképpen exclusu- 
soknak tartassanak, mind nagyobb részek s mind régiebb incolái lévén ez 
hazának, azt semiképpen nem cselekeszik. — Ferner: Hogy az tőbb natiókon 
levő igaz hazafiait ö kegmek recipiálni nem akarják, annyival inkább idegen 
és solenniter nem incorporáltatott embert közikben be ne fagadjanak. — Aus 
bem rendek válasza. Az szászság supplicátiójának beküldésére reámennek az 
statusok ilyen conditiókkalés alázatós instantiát tenni is készek lesznek ő nagánál. 
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ſein wider den Feind, mit ihnen Hitze und Kälte, Kampf und Frieden 
gemeinſchaftlich teilen. Aber dem Volke des Adels oder den Offizieren 
der fürſtlichen Söldner die Schlüſſel zu den Thoren und Türmen in ihren 
Veſten anzuvertrauen, ſind ſie nicht willens. Die Bedingungen des Adels 
fordern trotz des fürſtlichen Ediktes ein beſtimmtes Verſprechen betreffend 
die „Bewirtung und Vorſpann“ (gazdalkodás und postalóadás), dag 
injofern wenigſtens als bindend angeſehen werden muß, wiefern dag 
Gbift diefe Leiſtungen gegen Zahlung geftattete. Aus dem freundlichen 
Œntgegenfommen, dag man dem über ben Königsboden reijenden Adel 
erzeigte, war im Laufe der Beit eine Verpflichtung geworden, bie Leiftung 
des „guten Willens“ zu einer jchweren foftipieligen Beläjtigung. Die 
Sadjen erbieten fid) im ehrenhafter Weiſe mit der liberalften Got, 
freundlichfeit den durchreifenden Herrn zu begegnen, von denen [ie ein 
entjprechendes Benehmen namentlich ihren freien Bauern gegenüber er- 
warten. Ausländern werden fie die Städte jo lange verjchließen, bis 
diefe dem Staate inforporiert wurden, wir verfteben, bis fie das Heimats- 
‚recht erlangten. Mit allem Nachdrucke aber beftehen die Sachſen auf 
ihrer Hauptforderung und erjuchen das edle Land, das ſächſiſche Sonder- 
recht nicht zu beugen, nicht zu brechen, jonbern zu erhalten. 

Das ift der Inhalt ber Rejolution auf die Bedingungen der 
beiden Stände, beà „edlen Landes”, das feinen Œbelfinn verleugnete. 
Abjcheidungen und Sonderberatungen, die damals etwa die Stellung ber 
SBarteiffub8 vertraten, fanden wiederholt ftatt. Mit allen möglichen 
Kunftgriffen wurde die brennende Angelegenheit bis fajt zum Schlufje 
des Landtages, bis drei Tage vor feinem wirklichen Ende verjchoben ` 
bie Sachſen folte milrbe und matt werden: ifr Widerjtand erlahmte 
dennoch nicht, wie ein Stachel baftete er im Gemifjen der Stände. 
Endlih wurden die zwei Schriftitüde dem Fürſten überjenbet. Alsbald 
wurden bie Bedrängten in da3 Bimmer des Fürſten gerufen. 

Sechs Männer treten vor Rakoczi, bie Bürgermeifter von Her- 
mannjtadt und Mevdiajch, der Königsrichter von der Schäßburg, ber 
Ctabtrid)ter von $tronjtabt mit bem Notär und ein Abgeordneter von 
Biftrig. Johann Kemeny ift natürlich auh anweſend. Der Fürſt befindet 
fid) im erregter Stimmung; feine Worte verraten, er jei auffallend 
ungenau unterrichtet, oder giebt er fid) nur den Schein der Unkenntnis 
über die Vorgänge im Landhaufe. Denn er berührt Fein einziges neues 
Moment, er wiederholt nur, was in den Ständefigungen big zum Über- 
druffe gehört worden war, und daß er den Sachſen gerne beijteben wolle, 
wenn der Landtag eine Neuerung zu ihren Ungunften beabfichtige, nun 
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aber beziehe fid) ihre Petition auf Gejepe, bie feit ſechsundvierzig und 
feit achtundzwanzig Jahren jdjom abgefaßt worden feien. Die Vorſtöße 
deg Adels gegen bie Sachſen nannte er Gejebe, eine Bittidrift nicht eine 
„Bitte ums Recht“ deren verfafjungsmäßig eingebrachten Widerſpruch. 
Eure Väter waren anjehnlichere und verftändigere Leute, als ihr, berrichte 
er fie an, und haben drein gewilligt: warum wollt ihr f(üger fein? Er 
babe ifr Privilegium nicht gejehen, fie ftübten fid) ja aud) nur auf bie 
Gewohnheit. Gelaffen ermiberte der Brovinzialbürgermeifter: „Gnädiger 
Herr und Fürft, auf unfer Privilegium, das durch den Ujus etlicher 
hundert Jahre befräftigt wird, wie auch auf deine fürftliche Gnade be- 
rufen wir uns,“ und indem produzierte dag Andreanum in der Be 
ftätigung des Wladislaus zujamt dem jächfiihen Munizipalgeſetzbuch. 
An biejem Orte war mum nichts weiter zu reden; mit einem Fürſten 
disputiert man niht. Kemeny durchlief das Privilegium ſprungweiſe. 
Dann meinte er überlegen, von den Forderungen der Sadjjen fei darin 
nichts zu lejem. Drobend aber fügte er hinzu, wenn das Privilegium 
aud) ausbridlid den Sat ausipräcde, daß der Adel auf Gadjjenboben. 
feine Häufer faufen dürfe, jo wäre das Verbot verjährt und durch den 
abusus, ber mad) feiner jpeziellen Anficht den usus in biejem Falle ver- 
drängte, aufgehoben, denn eg feien Beijpiele vom Gegenteile vorhanden. 
Darauf jefunbierte der Fürſt die Ablehnung in feiner rafen Art ver- 
ihärfend: „und wenn ifr ein Privilegium hättet wie dieje Stube fo 
groß, jo würdet ihr das nicht erhalten, daß die Artikel, fo vorwann 
gemacht find, corruieren.“ 

Damit erreichte bie wenig tröftliche Audienz das Ende. Die Sache 
eite nun ſchnell zum Schluffe: fie erzeugte nur nod) zwei 9tadjjpiefe. 

In dem erften werden bie Sadjjen als Störenfriede gebrandmarft. 
Nakoczi entbot durd Johann Kemenyi dem Landtage feine fürftliche 
Gnade. Es fei des Fürften Aufgabe, fein unermüdliches Beftreben ge- 
wejen, die Einigkeit unter den Ständen Dergujtellen und zur Wohlfahrt 
des Vaterlandes auf die Nachkommen fortzupflanzen. Des Fürften per- 
jönliher Wunſch, ber ihm am meiften am Herzen lag, traf auf biejem 
Boden mit dem wahren Heile der Nationen gliüdíid) zujammen. Miß— 
verftändnis aber wälzte biejem Vorhaben Ginderniffe in den Weg, un- 
beugjame Halsftarrigfeit vereitelte den Löblichen VBorjag. Und nun 
drängte fid) wie verirrt ein wenigftens halb wahres Wort aus ber 
Menge ber bod) ungegründeten Anklagen ans Tageslicht. Der Fürft 
verjuchte zwijchen den Gegenjägen zu vermitteln, fie auszugleichen, indem 
er bem Gebote ber Billigkeit Rechnung trug. In die Durchführung 
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der alten ſtrengen Artikel, die allein tendiert wurde, die aber keine Aus— 
nahme zulaſſen, brachte er in Betreff des Häuſerkaufes den ſächſiſchen 
Statuten gemäß Beſtimmungen, um damit die Sachſen zu gewinnen, 
während er damit die fragloſen Intereſſen des Adels thatſächlich verletzte. 
Denn dieſen erſchien als Kränkung des adeligen Rechtes, als empfind— 
liche Schmälerung der adeligen Freiheit, daß für ſächſiſche Blutsfreunde 
und Nachbaren ein Vorrecht ſtatuiert wurde. Aber die ſächſiſchen Herrn 
verwarfen den Artikel ſelbſt in dieſer Form. Darauf erlaubte ſich der 
Redner eine offenbare Myſtifikation. Wahrlich nicht zu Gunſten ber 
Sachſen, um ihnen die bittere Pille zu verſüßen, wurden aus der ur— 
ſprünglichen Vorlage des Fürſten die angeblich bevorrechteten „Nach— 
barn“ geſtrichen, wie wenn ſie aus Verſehen in dieſelbe geraten wären, 
und in der zweiten die Blutsverwandtſchaft näher bezeichnet als Eltern 
und wirkliche, direkte Blutsverwandte als atyák, anyák, igaz vér szerint 
való atyafiak, vielmehr diefe fei es auch nur feije Einjchränfung berüd- 
fihtigte die Einwendungen des Adels, denen wenigfteng bie Ausmerzung 
der „Nachbaren“ Genüge leitete. Daß dann bie Sachjen ben alfo ver- 
ichärften Artikel nod) eher perhorezzieren mußten, daß fie auf joldje 
Transaktionen nicht eingehen durften, jchrieb der Redner ſtraks der ger 
häffigen Feindſchaft derjelben zu, bie fie wider den Adel hegten. Er 
unterftellte den Sadjjen jene „mißgünftige” Art, bie vor ihren Gerichten 
obfihtlih nur die jüdjfijdje Sprache dulde, weshalb auh ber Artifel 
von 1619 über bie „Evocation“ auf den Königsboden ausgedehnt worden 
fei. Trefflich mußte diefe arge ſächſiſche Feindichaft herhalten zur Redt- 
fertigung, und mit bem Vorwande der ſächſiſchen Mißgunſt wurden zwei 
Fliegen auf einen Schlag erichlagen. Denn in das Gebiet der Beweife 
verirrte fid) biejer Wolf, man verzeihe jolde abgenubte Bilder, nicht, 
der nicht nur im Gewande, jondern aud) mit der Geduld des Schafes 
nad Gintradjt jagte.! Er reinigte die firftlichen Hände von ber Un- 
froutjaat der Bwietradt. Die beiden Stände durchfuhr fichtlid bie 
freudigfte Genugthuung über diefe Worte dieſelben erleichterten den Stein, 
ber auf ihre Bruft brüdte; fie proteftierten zumal: bie Unſchuld jchob 
alle Schuld auf die Sachſen, denn der Adel habe nur die adeligen Prä- 
togative wahrgenommen und behitet. 

Als zur jelbigen Stunde einige ausgewiejene Hermannftädter den 
Landtag erjudjtem, ihre Wiederaufnahme in die Heimat zu bewirken unb 


1 Gà mag bie Anfiht der Sadfen, Szilagyi a. a. D. XIII, 493, über bie 
Prozepführung vor ihren Gerichten, bie fie bem Landtage von 1654 vorlegten, vers 
glifen werden. 
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vom Fürſten an die Hermannftädter gewiejen wurden, fragte ber Stände- 
präfident die Bittiteller: „habt ihr üujer?" Wie propbetijd) erläutert 
der Provinzial-Notär einen Zuruf, der aus den Bänken erjdjolf, vermijcht 
mit bem Spotte, fie wollen die Ungarn lieb haben und hafjen das eigene 
Blut: remittite et vobis remittetur, am Rande des Manujfriptes mit 
ber Bemerkung, wer Heft, jefe zu, daß er nicht falle. Ein anderer Edel- 
mann aber riet offenbar wohlmeinend: jolche Meute werden dem Adel 
eine breite Straße in euern Städte bauen, nehmt fie lieber auf, fei es 
auh unter den ftärkiten Vorbehalten.“ 

Am folgenden Tage, am 13. März, wie bie Sachſen eben erwarten, 
wegen biejer Ausgewiejenen, durch den erzürnten Adel „ganz ang Kreuz 
genagelt“ zu werden, fegt ber Provinzialbürgermeijter noh einmal zu 
einem Anlaufe an. Er fhügt den Mangel an Inftruftionen vor, welche 
fie bevollmächtige, von ben Immunitäten der Nation zu weichen. Dan 
fann fid) denken, daß biejer Einwand vergebli war, und bie Spike 
desjelben jofort auf die ſächſiſchen Beamten gerichtet wurde. 

Am 14. März wird dag „Feuerwerk“ [o8gebrannt, erzählt Simoniug, 
die Artikel über den Hauskauf und die immediata evocatio werden zum 
legten Weale vorgelejen. Wie wenn man die Hölle hätte mit Ketten binden 
wollen, zürnt der Notär, find fie umjchränft mit Bedingungen und 
Umftänden, umfchanzt mit Strafdrohungen, mit bem Berluft der adeligen 
Güter, mit ber Einbuße aller Privilegien und Freiheiten, mit dem Ber: 
brechen beg Hochverrates. Die Sachjen reichen dagegen einen jchriftlichen 
Proteft ein, welcher unter allgemeinem, tiefen Gtilljdymeigen angehört, 
nach einigem Sträuben vom Präfidenten legalifiert und vom Fürften 

1 Die Szene ift febr inftruftiv, Szilagyi a. a. D., XIII, 468: „Präfident 
fragt fie, bie saxones: „habt ihr Häufer et respondent ita. Da fagt ber Präfident 
darauf: es ijt gut. Ein anderer vornehmer ungrijder Edelmann K. J. fommt und 
fagt: werdet thr diefe Kerle nicht annehmen, man Toun fie ja binden mit ftarfen 
obligationibus, mie man will, fo wird ber Adel eine gebauete Straße belommen, 
in euere Städte zu fommen und Häufer friegen, und das Qand werdet ihr auf euch 
erhegen, im Fall ihr ber intercessio nicht nadjgebet. Ad haec cont. lib. id will 
einem efrjamen W. W. Rath bes Landes und ber statuum intercessio anzeigen 
unb dextre bievon Bericht tun. Regnicolae: Kegyelmed nemcsak jelentse meg 
az becsöletes tanäcsnak, hanem intercedäljon is mellettek, läm eleget szen- 
vedtenek. Praesidens: de megcselekeszi ő kegyelme polgármester uram, mint 
polgármester, avagy officialis nem, hanem Reisner János uram . . . Nota. Aud 
fagt ber B. J. (Bethlen János), man follt in des ganzen Landes unb der Stände 
Namen einen Brief an ben Senat unb communitatem (zu Qermannftabt) ſchreiben, 
oder aber impositive (augenblidlid) ein articulum hievon fonbieren. 


— GE us 


vibiert ihnen wieder eingehändigt wird. Das ift bas zweite Nachipiel. 
Man wähne nicht, hierin nur die alte, gewohnte, verbrauchte Art zu 
erbliden, nur eine unveränderte Auflage des alten zerlefenen Wertes. 
Der Behauptung jteht nichts im Wege: der Proteft war in diejen Ber- 
hältniffen, nad) foldjen Vorgängen eine That, die That eines Volkes, 
dem die Achtung vor bem Gefete nod) über alles ging und dem zur 
Verteidigung feines Nechtes fein Opfer zu teuer jdjien. 

Sie Hatten, jo viel an ihnen fag, ihre Schuldigfeit erfüllt. Die 
Entiheidung blieb der Zukunft vorbehalten, ob ber Anjchlag ber beiden 
Nationen je wirkliches Leben erlangen werde. Die Univerfität glaubte 
noch an fih, an die zähe ausdauernde Stärke der Nation. Beim Abjchiede 
einigten fich die Männer, bie feit drei Monaten fajt tágfid) Proben der 
Ereignifje, die ihnen bevorftanden, empfinden konnten, zu dem Entjchluffe, 
auf jolche Fälle ein wachjames Auge zu haben, und wo [ie eintreffen 
fönnten, bie allen drohende Gefahr einmütig mit den Kräften aller 
abzuwehren. 

Die zugejagten Glejdjenfe follen nicht etwa zurücbehalten, jondern 
dargebradt werden, obwohl die Empfänger ihr Berjprechen nicht löften. 
Sie jcheuen das ftolze Wort nicht, bas fei eine Ehrenjache für Männer, 
die durch Drohungen fid) nicht einihüchtern ließen, aud) nicht nad) einem 
angebotenen Preiſe zu fragen.? 

SDod) die Hoffnung, bie Anfichten der beiden Nationen für bie 
ungefchmälerte Anerkennung ihrer Rechte zugänglich zu machen, ließen 
fie noch nicht fahren. Mit Verwunderung hörten fie aug dem Munde 
einiger Mitglieder derjelben auf dem Landtage des folgenden Jahres 
jene Äußerungen über die Konftitution des Landes, bie mit bem ihrigen 
fid) bedten. Die drei Stände find gleich jelbftändige Rorporationen deg 
fiebenbürgijchen Staates, von einander unabhängig, einander coordiniert, 
nicht juborbiniert. Ihre bejonderen Freiheiten widerjprechen fid) weder, 
noch find bie IJmmunitäten der Sachjen dem Adel irgendwie derogierlich : 
man giebt vergeblich) vor, daß fie das Anjehen des Adels jchmälerten. 


1 Szilagyi, a. a. D., XI, 162. 

: Szilagyi, a. a. D., XIII, 470: Ittem quod nonnullis promissionibus 
concernentibus fl 3000, ittem 100 Joach., ittem 100 Joach., ittem fl 500 satis 
faciendum sit (concluserat), licet nihil horum quicquam effectum et consti- 
tutum sit ab iis pollicitatoribus, ob illum solum respectum, ut conscientia iisdem 
propria exprobret, cur rei justissimae promissum auxilium non praestiterint, et ut 
nostrae constantiae, candoris fidelitatisque habeant vivum testimonium, ultimo 
quia, quos quandoque nec minis nec ferro vincibiles comperiamus, nec prece nec 
pretio, benevolentia, humanitate et obsequio vinci posse judicabatur. 
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Sede Nation ift ein Organismus für fid), ein Körper, der mad) feinen 
eigenen Gefegen lebt und fid) ſchickt zur allgemeinen Wohlfahrt. Dennoch 
fand der Antrag, die vorjäbrigen Beichlüffe zu reafjumieren, fein Gehör. 
Der Fürſt und die Stände empfanden die erneuerte Vorftelung unbe- 
quem, läftig: man jchüttelte bie angezogenen, unliebjamen Beweggründe 
von bem Naden. Wie mit einem Achjelzuden verftieg fid) der Präfident 
zu den bitteren Auslaffungen, bie $reiheit der Sachſen ijt dahin, unwider- 
bringlid) verloren. 

Der wiederholte Proteft, deffen Annahme die Sadien nur mit 
Mühe burdjjebten, wurde auf Befehl des Fürften bem Kaptolon zur 
Verwahrung übergeben. Dennoch hatte der Übermut nur einen fein- 
baren Triumph davongetragen: jchon das nächſte Jahrzehnt brachte bie 
windige Leerbeit des abjpredjenben Urteiles diejes Ständepräfidenten ang 
Tageslicht und verſchaffte bem Protefte der Sachſen eine unerwartete, 
eine unerbôrte Genugthuung. 

Mit dem Feldzuge nad Polen, ber den Adel mehr als becimierte 
au Perfonen und Vermögen, brad) die fürchterliche Seit ber Türfenfriege 
an, die ein Menjchenalter währten. Eine Generation der Bewohner des 
Baterlandes wurde vertifgt, den Reft rettete nur der Verluſt ber freien 
Selbjtändigfeit des fiebenbürgiichen Staates. Die gewaltige Macht, über 
bie Rakoczi allerdings gebot, zerftob in die Lüfte: Er erlitt die Todes- 
wunde in der Schlacht bei Gyalu, die nicht eigentlich durch die Türken 
gewonnen wurde, jondern durch das Aufgebot des Großwardeiner Kreijes. 
An die Erwerbung von Häufern und Grundeigentum auf dem Königs- 
boden dachte niemand: der Adel und bie Fürſten wurden froh, wenn 
im Angefichte des Feindes die jächfiichen Stadtthore zum Schutze fid 
öffneten, unb die Thüren ber ſächſiſchen Häufer zur Leiftung der Gaft- 
freundſchaft. Der fürftliche Gerichtshof fungierte Jahre lang nur zu- 
weilen: bie allgemeinen Klagen über das gemeinjchaftliche Elend er[tidten 
die beſonderen Elaghaften Anliegen der Einzelnen. 

So rajd) ſchwand das Gedächtnis an den Streit und bie Gegen- 
läge des Jahres 1653 dahin, daß alg im Jahre 1659 die drei National- 
fiegel entftanden,! niemand ein Bewußtſein davon hatte, diefe Siegel 
bedeuteten ein fichtbares Preisgeben der damaligen Errungenſchaften des 
Adels, eine thatjächliche Anerkennung des damals jo heftig umftrittenen 
und umgejtoßenen Sages, ein Beichluß des Landtages könne mur aus 
der freien übereinftimmenden Einwilligung der drei Nationen bervor- 


1 Art. III von 1659 des Mühlbächer Landtages. Szilagyi, a. a. D., XII, 295. 
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gehen. Sa Rakoczi jelbft befürmortete und genehmigte ſchon 1656 ben 
Beihluß des Landtags, Sachſen dürften nur in ben fünf Fällen und 
bei Streitigkeiten über in ihren Schuß hinterlegte Güter unmittelbar vor 
der fürftlichen Tafel belangt werden. Auf bem Landtage zu Schäßburg 
im Rovember 1664 jtellten bie Sachſen eine eingreifende durchjchneidende 
Forderung, bie von den Ständen anftandslos qutgeheißen und dem Fürften 
jur Durchführung empfohlen wurde. Der fedjfte Bunkt ber Poftulate 
ber Sadjen enthielt eine Beſchwerde, bie fchnurftrads dem einzigen 
Grunde zumiderlief, der mit allem Nahdrud und in bem jtolzen Be- 
wußtjein auf Æbatiaden zu rufen vor ben Artifeln von 1653 berge- 
tragen worden war. n einigen Dörfern des Königsbodens wohnen 
etlihe Ungarn, die dort Häufer und Grundbefiß haben. Mehrere der- 
jelben find geadelt wurden und nehmen nun adelige Vorrechte in Anſpruch. 
Darüber lautet mum bie Beſchwerde mit der Bitte, diefen Unfug auf 
Grund der Union abzuftellen.? Und als auf dem ringsum vom Krieg- 
geid)rei umtobten Landtage im Auguft 1659 die beiden Stände eine 
Stontribution gegen den Willen der Sachſen aufzuteilen bejchloffen, 
wußten dieje ihrem Widerjpruche ſolchen Succeß zu verleihen, daß der 
Beihluß in offener Sigung und zum Berdruffe des Präfidenten fajjiert 
ward.: Auf bem Landtage im Januar 1668 in Biltrig aber beanfpruchte 
das erfte Poftulat ber Romitate, bag ungarische Sachwalter vor ſäch— 
fiihen Gerichten, wenn fie Ungarn vertreten, fid) der magyarijhen 
Sprade bedienen jollten. Die Sachſen lehnten die Forderung als gegen 
ihre Privilegien verftoBenb einfach) ab: fie wurde fallen gelafjen.* 

Aljo geihah es: bie Artikel der Approbaten, welche bie Rechte 
ber Sachſen aufhoben, wurden thatjächlich bejeitigt ober aus den Augen 
gelaffen und aló nicht bejtehend angejehen, ehe nod) ein einziger Bud: 
ftabe derjelben dem Biele, worauf die Urheber ihn richteten, gedient 
hatte. Den 3Brotejten ber Sachſen, bie man anfangs zürnend verurteilte 
und abwies, denn al abgenußt höhmend verladte, ward eine unverhoffte 
Genugthuung zu Teil. Was in der Praris nie mod) das Tageslicht er- 
btidt hatte, wurde am 23. April 1692 für gejeglich niht beſtehend 
erffárt. Unjchwer, jo zu jagen aus freiem, jpontauem Antriebe gaben 
die beiden Stände ihre Eimvilligung dazu, daß die bezüglichen Bunte 
1 Art. XVIII von 1656, Szilagyi XI, 236. 

2 Szilagyi, a. a. D., XIII, 342, 362. 
3 flraus, a. a. D., I, 385. 
4 Szilagyi, a. a. D., XIV, 298. 
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aus dem Geſetzbuche geſtrichen wurden. Der Kaiſer Leopold beſtätigte 
die „Accorda“ „pro lege perpetuo valitura". 

Es fiel jedoch niemandem ein, daß hierdurch ein Übergriff ver— 
hindert, ein beabſichtigtes Unrecht gut gemacht werde: ſo ſehr hatten ſich 
die Menſchen und die Zeiten geändert. 

Die vaterländiſche Geſchichtsſchreibung beſaß von jeher eine richtige 
Anſchauung über bie bisher behandelten Deomente. Die gleiche Behauptung 
gilt jedoch faum von ber lebthin in Schwang gebrachten Darftellung 
des Kreiſes um die Konzivilität, alà er im Jahre 1790 unb 1791 im 
Landtage wieder auftauchte. Darüber wird die Fortjegung biejer Arbeit 
näheren Aufichluß zu geben verjuchen. 


Das Tafler Kapitel. 
Bon 
Dr. ©. 4. Shuler. 


— 


Unter die Aufgaben unjerer Gefchichtsichreibung, bie nad) ben Aus- 
führungen Dr. Fr. Teutſch's! nod) ihrer Bearbeiter Darren, gehört aud) 
bie Geichichte ber jüdjj. Kapitel; fie bildet bie Vorbedingung ber von 
ihm gewünjchten erjchöpfenden Gejchichte ber ſächſ. Kirche, fo wie diefe 
jelbft aus dem Zuſammenſchluß der Kapitel entítanben ijt. Da ift es 
nun ber VBollftändigkeit halber notwendig, aud) bie ffeinen und Eleinften 
Meier Sondergebiete unjerer fird)fidjen Entwidelung eigner, eingehender 
Bearbeitung zu würdigen, damit die Grundlage unſerer Kirchengeſchichte 
möglichſt lückenlos und möglichſt breit und ficher gelegt werde. E3 wird 
damit, wenn nichts anderes, doch eines gewiß erreicht: daß nämlich das 
zerftreute  fufturfiftorijd)e Material nicht nod) mehr zerftreut oder gar 
verloren, jonbern gefammelt und für eine jpütere gufammenfafiende 
Bearbeitung aufbehalten und vorbereitet werde. Diefe Erwägung läßt 
aud) eine Bearbeitung des Laßler Kapitels berechtigt erfcheinen, ob auch 
fein Anteil an der ſächfiſchen Kulturarbeit in genauem Berhältnis zu 
feiner Stellung in der Ranglifte der Kapitel ftand; da aber finden wir 
es unter 16 an 14. Stelle ftehen,? weil e8 von jeher eines der ffeinften 
und ürmjten, fajt ganz auf Komitatsboden gelegenen war. Daß aber 
diejer fleine Kreis von meift unfreien, gebietSarmen Gemeinden und dem- 
entipredjenb weniger gut geftellten Geiftlichen fid) bod) zu einem felbft- 
ftändigen Organismus erheben und als folder jahrhundertelang in oft 
ihwerer Bedrängnis behaupten fonnte, das ijt jdjon ein Zeichen von 
Lebenskraft, bie auch dies Kapitel einiger Beachtung wert madjt. 


1 „Aufgaben und Biele unferer Gefhichtöforfhung und Gefhichtsfchreibung” 
im Vereins⸗Archiv N. F., XVII, Heft 1, S. 226 ff. 
2 Bol. u. a. ba8 Verhandlungsprotokoll der Generalfynode vom Jahre 1879 
€. 4 und 5. : 
Bereins-Ardjiv, Neue Folge, Band XXX, Heft 1. 7 
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I. 
Pas Rapitelsgebief. 


Um den rechten Maßftab für die Beurteilung ber oben erwähnten 
Stellung und Bedeutung bes affer Kapitels zu gewinnen, wird e3 
nötig fein, daß wir ung zunächſt den Boden betrachten, auf bem dag- 
jelbe erwachien ijt: die Gemeinden, ihre Entftehung, ihre Rechtslage und 
ihre fonftigen äußeren Berbültniffe. 

Acht Gemeinden gehören feit SDtenjdjengebenfen zum Verband bes 
Laßler Kapitels. Sie liegen jümtlid) in drei parallelen füdlicyen Neben- 
thälerın des Groß-Kofelthales, bezw. in deren Berzmeigungen und am 
ihrem Ausgang unterhalb Schäßburgs. Ihre Namen find: Groß-Laßlen, 
Rauthal, Neudorf, Walmtrog, Feljendorf, Kreiich, Peſchendorf, Dunes- 
dorf. Wohl erinnern einzelne Hattertnamen nod) an weitere ehemalige 
Gemeindeanlagen oder bod) an weilerartigen Ausbau, jo Näfjelsderf 
awijden Kreiich unb SUtalmfrog, Dannderf bei Peichendorf, Schlasderf 
bei $reijd), iyettenber[ füdlih von SUtalmfrog.! Leteres jcheint that- 
jähli einmal feinen Namen niht grundlos geführt, fondern als ein 
wirkliches Dorf eriftiert zu haben; 1366 wird e8 ausdrüdlich als villa 
Fetanteleke urkundlich erwähnt,? nachdem e3 neun Jahre früher bei 
Gelegenheit einer Befiteinfübrung in einer Reihe mit Konradsdorf, Kövesd, 
Bürgeſch, Schlatt, Dlagarei ꝛc. 2c., alfo wirklichen Gemeinden, genannt 
worden. Gerade diefe Bujammenjtellung aber läßt erfennen, daß es, 
wenn e8 aud) tfatjád)fid) jemals als Vollgemeinde — alfo aud) als 
Kirchengemeinde — beftanden hat, dann eher in das Kosder, als in das 
Laßler Kapitel gehört haben muß; denn zu ber Magareier Abteilung 
des Kosder Kapitels gehörten bie erwähnten Gemeinden zumeift. Wenn 
nun aber aud) bie genannten, jebt menjchenleeren Hattertteile jemals 
bewohnt gewejen find, was ja ihre Namen annehmen laffen, jo bat bod) 
gewiß eine frühe Verſchmelzung mit den nächitgelegenen, ftärteren Dorf- 
idjaften ftattgefunden. Das Kapitel hat niemals verloren gegangene Glieder 
betrauert, feit e8 fid) feiner Schidjale zu erinnern begann. Aud) ijt das 
Gebiet, darauf bie Kapitelögemeinden liegen, jo flein und zumal mit jo 
geringer, fruchtbarer Thaljohle begabt, daß eine größere Anzahl von jelbjt- 


1 Cy. Wolff, „Die deutfhen Ortsnamen in Siebenbürgen”, ©. 89, 74, 106. Zu 
Näfjel-Nefjeläderf vgl. aud bie Laßler Kapitels: Matrifel Sot 151. 

2 Zimmermann und Werner, „Urkundenbuch zur Geſchichte ber Deutfden in 
Siebenbürgen”. II, 6. 264. 

3 Ebenda, 6. 135 f. 
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ftändigen Dörfern darauf faum beftehen fünnte; e3 ijt daher an eine 
Ipätere Erneuerung der eingegangenen Anfiedlungen nie gedacht worden. 

Bon den aht Gemeinden des Kapitels gehörten bis zum Jahre 1876 
zwei: GroB-Lablen und Dunesdorf, zum Schäßburger Stuhl, bie ſechs 
andern aber al3 Befigungen von Grundherren zum Ober-Weißenburger 
Komitat. Dieſer Unterfchied in der Rechtslage der benachbarten, einem 
Kapitel angehörigen Dörfer rollt unmillfürfid) die immer wiederkehrende 
Frage nad) den Anfängen der deutichen Siedlungen auf. Wir mijjen fie, 
um ung nicht zu verlieren, auf das in Rede ftehende Gebiet zurückdrängen 
und wollen, um zu jefen, wie weit uns das verfügbare urkundliche 
Material führt, eine kurze Überficht besjelben verjudjen. 

1305 teilen die Erben Apas bie ;yamiliengüter. Es erhalten dabei 
Gregor, ein Sohn Apas, keresd und Földfintelfe und Gregor, ein Entel 
Apas von feinem Sohne Nicolaus, Almateret, Ujfalu und $8eje und 
zwar „cum omnibus utilitatibus . . . sub metis et terminis, prout 
possederunt et tenuerunt ab antiquo.*! 

1322 enticheidet bie Tagfahrt ber Adligen, Szefler und Sachſen 
in Kereßtes einen Streit zwifchen bem Kofelburger und Oberweißenburger 
Komitat über bie Zuftändigfeit der den Stadjfommen Apas, SUtagijter 
Gyegus und Jakobus gehörigen Befigungen Almaferef, Keresd, Befe, 
Seltevtelute, Uyfalu unb Rundal dahin, daß fie „feit Erbauung 
des Domes von Weißenburg zur Weißenburger Ge- 
ipanjhaft gehört hätten.“? 

1340 giebt die Hermannftädter Gauverfammlung die feierliche 
Erklärung ab, daß bie Ortichaften Galbenfragen (in diefem Bujammen- 
bang ohne Zweifel Dealmfrog), Noua villa, Auental, Krieg, Vilzendorfh, 
Pezendorf den Edelmännern Jegus und deffen Söhnen, jowie den Söhnen 
des Jakobus, nümfid) Magifter Andreas, Jakobus, Ywan und Denus 
erbrehtlih nad) ihren Vätern und ihrem Stammpvater 
Apa gehörten. Daher ftellen fie diejelben den genannten Be- 
fitern a3uriüd und verzichten darauf dergeftalt, daß die Erben fie jo 
befigen folen, wie ihr Vorfahr (avus) Apa fie bejeffen habe, aljo daß 
feiner der „PBrovinzialen“ auf den genannten Befibungen etwas gegen den 
Willen der „Edelmänner“ vornehmen fönne."? 





1 Zimmermann und Werner, a. a. D., I, €. 229 ff. G8 find die magyarifchen 
Namen ber Drte: Kreifch, Felfendorf, Malmkrog, Neudorf und Peſchendorf; Raus 
thal fehlt. 

2 Gbenba I, ©. 361. 

3 (Sbenba I, €. 504 f. 

7* 
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1345 erjcheinen Johann, Nikolaus und Gregor, die Söhne des 
Gegus de Almakeref und Andreas, Jakob und Johann, die Söhne bes 
Jakobus, eines Sohnes Apas, als Befiter von Neudorf und Rauthal.! 

1348 bejtütigt Stephan, ber Woiwode von Siebenbürgen, daß auf 
ber Generalverfammlung aller Adligen in Torda der Abt Jordan von 
Kolozsmonoftor Ginjpradje dagegen erhoben habe, daß bie zum Kloſter 
gehörigen unter den Cadjjen und Szeklern gelegenen Ortjchaften Hood- 
wylagh, Scewlews, Zenthlazlow, Danus, Prod, Kechteremy unb 
Apaty von fremden Händen offupiert worden feien, wie dies alle Vertreter 
ber Adligen bezeugen.? 1364 läßt fid) der Abt Ottho von Kolozsmonoftor 
diefe Beftätigung vom Woiwoden Dionyſius nochmals befräftigen.® 

1349 beftätigen bie Vertreter Schäßburgs und der dazu gehörigen 
Orte, daß das Gebiet, welches Jwan, der Sohn des Geguzcho de medio 
collo (= Halbenfragen = Malmkrog) verlangt, ihm von Rechtswegen 
zugehöre, ba aud) feine Vorfahren, wie fie von ihren Vorfahren gehört, 
es ohne Ginjpradje bejefjen hätten.* 

1349 berichtet bas Weißenburger Kapitel über die im Auftrag 
des Königs Ludwig I. vollzogene Begehung der Hattertgrenzen von 
Almakerek, Beese, tyeuftfuntefefe, Aundal und Wyfalu. Sie wurde auf 
Bitten der damaligen Befiger, Andreas, Jakob, Johann und Dionyfius, 
Söhne des Jakobus, unb Johann, des Geegus Sohn, burd) den Königs- 
boten Stefan de Wruzfa und Ladislaus, den Schreiber des Domfapitels, 
vollzogen. Dabei füllt auf, daß der Grenzkreis nicht völlig geichlofjen 
ift, daß vielmehr dort, wo ber Neudorfer mit bem Birthälmer Hattert 
und dann ber Rauthaler mit bem Waldhütter unb Groß-Lafler fid) 
berühren, eine weite Side flafft, die offenbar ftrittiges Gebiet bedeutet.’ 





1 Zimmermann und Werner, a. a. D., II, 6. 25 f. 

3 (benba II, ©. 56. 

3 Gbenba II, ©. 213. 

* Gbenba II, €. 67. Im Namenverzeichnis fehlt bie naheliegende Sbentifi 
zierung dieſes latinifierten deutfchen Ortsnamens. 

5 Ebenda II, €. 66 f. und 68 f. Die Rommiffion begann ihre Grenzwande= 
rung auf der Hatterticheide zwifchen Groß⸗Laßlen, Rauthal unb Waldhütten, mans 
berte quer über Berg und Thal nad) Often zwiſchen Grof:gaflen einerfeits, Rauthal, 
Malmkrog und Felfendorf anbererfeità, bann Dunesdorf —Kreiſch, Schäßburg — 
Peſchendorf hindurch, wendete ſich dann nad Süden zwiſchen Schaas —Peſchendorf 
weiter bis an die Grenzen von Trappold, kehrte von hier nach Weſten zurück zwiſchen 
Henndorf, Neithauſen, Michelsdorf, Jakobsdorf, Propſtdorf, Roſeln und Agnetheln 
einerſeits und Peſchendorf, Kreiſch, Malmkrog und Neudorf andrerſeits bis zu dem 
Punkte, wo fid) Neudorfer und Birthälmer Gebiet berühren, 
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Daß e3 fid) thatfächlich um folches handelte, geht aus einer fun 
vorher bei König Ludwig I. eingereichten Klage des Johann von Malm- 
frog hervor, wornad) fid) bie Waldhütter und Groß-Kopiſcher rechtswidrig 
in den Befig eines ihm gehörigen Hattertjtücdes, Lapus genannt, gejebt 
hätten. Das Lapus-, heute Lappeſch-Thal liegt eben am jener oben an- 
gedeuteten Stelle 3mijdjen Neudorf— Rauthal einerjeità, unb GroB-Stopijd) 
— Baldhütten— Groß-Laßlen andrerjeit3. Der König entjanbte eben ben 
Stefan de Wruzfa, den Bizecomes ber II Stühle, mit dem Auftrag, 
„dem verdienten Vanne“ fein Eigentum zurüdzugeben. Die offengelafjene 
Lüde bei der Grenzbegehung aber zeigt, daß e8 damit nicht jo einfach 
mar. — Es wird darauf ber Szeflergraf, der damalige 3Sorgejebte ber 
vom Sachſengau losgetrennten II Stühle, mit berjefben Miſſion betraut. 
Er entjendet nun feinerfeité nodmals Stephan de Wruzfa und bittet 
das Weißenburger Kapitel um Mitwirkung bei der Befiteinführung des 
Johann von, Malmkrog.? Er fpridt in einem zweiten, bald bernad ere" 
flofjenen Schreiben bag jtrittige Gebiet, als zu Neudorf gehörig, dem 
Johann zu, indem er fid) aud) auf die Meinungsabgabe des Hermann- 
ftädter Stuhles und anderer Sachſenſtühle beruft, und beauftragt Stefan 
de Wruzfa mit der Einführung Johanns in biejen Beſitz. Den Ropijhern 
und Waldhüttern wird ewiges Stilljchweigen auferlegt. ? 

Ziele Haben aber weder ftillgejchwiegen, noch die Fauſt im Sad 
geballt. Sie haben das Grenzgebiet feftgebalten und, als wieder einmal 
eine Kommiffion — e8 war im Jahre 1363 — im Verein mit Johann 
von Malmkrog am Streitort erjd)ien, ihr Recht mit Worten und Waffen 
verteidigt.* 

Sohannes vermochte biejen Befiß nicht zu verfchmerzen. Im fernen 
Bulgarien bewog er 1365 den König, den Woiwoden Dionyfius von 


Die Grenjbegefung wurde zwei Tage jpüter vom König in vollem Umfang 
betätigt. Später — 1367 — erfuhr fie eine nochmalige königliche Beftätigung 
über Anfuden des damaligen Gefchleht3oberhauptes ber füdlichen Linie der Apafi, 
Jatoba, eines Enkels Apa be Bethlem. Vgl. darüber Zimmermann und Werner 
a. a. D., II, 6. 286 ff. : 

Gà muß hier auf eine Unridtigleit im Namensverzeichnis bes Urlunbenbudes 
bingewiejen werden, ba Feulthuntelle — entgegen ber richtigen Deutung im Regeft 
am Kopf der erftermäbnten Urkunde — mit Gettendborf Hatt mit Felfendorf iden- 
tifiziert wird. Dem örtlichen Zufammenhang zufolge tann nur leteres gemeint fein. 

1 Zimmerman und Werner a. a. D., II, ©. 65 f. 

2 Ebenda II, e 72. 

3 Ebenda II, ©. 72. 

* Gbenba II, e 201 ff. In dem damald ausgebrodenen blutigen Kampf 
blieb ein naher Anverwandter Johanns, Michael de Wyfalu, tot auf dem Plate. 
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Siebenbürgen, beziehungsweife durch benjefben deffen Stellvertreter, ben 
Vizewoiwoden Peter zu beauftragen, bie Rechtsfrage noch einmal zu 
prüfen.! Die Sachſen appellieren auf Grund ihres Eigenrechtes an den 
König.” Vor biejem behaupten fie, daß fie das Gebiet feit ihrer 
Niederlaffung im Gebraud hätten, während Johann ausfagt, daß 
fie e8 erft bei Lebzeiten feines Vaters in Welt genommen.® Der Streit 
wird wieder auf das ftrittige Gebiet verlegt, eine Einigung aber nicht 
erzielt. Die Rommiffion fann nichts anderes thun, als die Größe des, 
Weingärten, Wälder und der umfafjenben Girenjftüdeà zu beftimmen ; 
fie jhäßt e8 auf 80 mansiones seu curiae.* Endlich greift der König 
duch und teilt 1366 das Gebiet, weil der „fidelis noster miles magister 
Johannes, filius Gegus de Almakerek“ e$ gegen die „Übergriffe“ ber 
Sadjen bod) nicht werde behaupten fünnen. In Wahrheit beftanden diefe 
„Übergriffe“ bod) wohl im befjeren Recht der Sachien, denn der König 
fieht felber diefe Teilung al8 eine Gunftbezeigung gegenüber Johann, 
deffen Sohn an feinem Hofe als Page diente, on $ 

Kurz zuvor hatte er ihm alg einem nobilis et homo possessionatus 
dag Recht der niederen Gerichtsbarkeit auf feinen Gütern 
gegeben, wovon unter anderen aud) den Richtern der Städte und ben 
Hannen der freien Dörfer Mitteilung gemacht ward.® 

Sehen wir nun, was fid) aus den zufammengejtellten Daten für 
unfere jedj8 Kapitelsdörfer ergiebt. Mit bem Jahre 1305 treten fie in 
bie Geididte ein. Bon biejem erften Auftreten an erjcheinen fie in 
unlöglicher Verbindung mit einem, in fteigender Entwickelung begriffenen 
Gejdjfed)t, dem Geſchlechte Apafi-Bethlen. Bon ihm hängt das Gejdjid 
biejer Gemeinden big in bie Gegenwart herein ab, Grund genug, um 
ung an der Hand des vorliegenden Materials zunächſt biejem Gejchlechte 
zuzuwenden. 

Der urkundlich feſtſtellbare Stammvater desſelben ift ein gewiſſer 
Apa, deffen Leben und Wirken in die zweite Hälfte des XIII. Jahr- 


1 Zimmermann und Werner a. a. D., II, ©. 224 f. 

2 Ebenda II, ©. 226 f. 

3 (Sbenba II, ©. 236 ff. 

* Gbenba II, e 238. Wenn man die Größe einer mansio nad) dem Durd- 
fdnittäëmaf einer ganzen Hofftelle auf ben unfreien Dörfern mit 18—20 Jod anfekt, 
fo handelte e3 fid) um ein Gebiet von 15—1600 Jod. 

5 Ebenda II, €. 264 f. 

6 Gbenba II, €. 235. Bal. über diefen Streit aud) bie Darftellung in Dr. 
R. Theils „Geſchichte ber II Stühle Mediafh unb Shelten” im Vereins-Archiv, 
N. 3., XXI, II, ©. 237 ff. 
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hunderts, alfo in die Zeit nad) bem Meongoleneinfall, fällt. Er hat wohl 
aud) diejen noch miterlebt; 1305 war er fon tot und zwar gewiß fon 
feit längerer Zeit, da in biejem Jahre feine Söhne, beziehungsweife 
Sohnesjöhne, nad) längerem Erbftreit einen Vergleich über die Teilung 
feines anjehnlichen Erbes jchloffen. Rad Angabe feines Urenkels Johann 
war feine Gemahlin — die protavia Johanns — eine Tochter Cheels 
von Keling, Namens Leen; auch diefe Angabe meift uns bemnad) in 
die zweite Hälfte des XIII. Jahrhundert3 hinauf, denn unter Bela IV. 
ging der Stern ber Kellinger ftrahlend auf.! 

ES ijt aus lebterer Angabe, wie auch au8 den Beziehungen der 
Apafi zu ben II Stühlen, insbeſondere zu Birthälm, vielleicht aud) aus 
bem Umjtand, daß die Familie met jächfiiche Orte zu eigen beſaß, auf 
eine uriprünglid ſächſiſche Abkunft derjelben gejchloffen worden; fie fei 
nad) Analogie anderer jächfiicher Gräfengejchlechter, bie jpüter au8 bem 
Volksverbande heraus- unb in Den magyarischen Adelsverband hinein- 
wuchjen, aug einem jüdjfijd)en Gräfenbaus hervorgegangen unb dann bem 
Sadjentum abtrünnig gemorben.? Stadjmeijem läßt fid) jedoch nur 
ber Einjchlag ſächſiſchen Blutes durch mehrfache Heirat der Söhne diejes 
$auje$ mit Töchtern jächfiicher Gräfen. Sicher ermiejen ijt zwar bie 
Annahme, daß die Urgroßmutter Johanns, bie Leen von Kelling, feines 
lirgrooater$ Apa Gemahlin gewejen, niht, ba fie ja ebenjowohl eine 
Urgroßmutter mütterlicherjeit3 fein fünnte, wag umjo wahrjcheinlicher 
ift, als die Kellinger Erben fein Erbrecht, ja feine geradlinige Abftammung 
von Cheel bejtritten ; eine Verbindung mit dem jüdjfijd)en Gräfenhaus, 
ob nun im erften, zweiten oder dritten Glied ber Apafi ift wohl augue 
geben; wir wifjen audj, daß bie unmittelbaren 9tad)fommen Apas Töchter 
des Johann, Schweitern des Renold von Grfub, einer urjprünglid) 
ſächſiſchen Gemeinde bei Tefendorf, geheiratet haben? und daß fpäter fid) 
verwandtichaftliche, durch Heirat geichaffene Beziehungen mit dem Birt- 
hälmer Gräfenhaus nachweijen fajfen.* Doch, es ift ja eine zu jattjam 
betounte, leidige Thatjache, daß bie ſächſiſchen Gräfentöchter mit Vorliebe 
iporenflirrenden magyarijd)en Edelleuten bie Hand reichten unb mit ber 


1 Zimmermann unb Werner, II, S. 428 ff. Bal. dazu G. D. Teutſchs „Sachſen⸗ 
geihichte” 3. Aufl. Bd. I, ©. 72. 

2 ©. D. Zeut[d a. a. D. und Salzer, „Der tgl. freie Markt Birthälm”. Schuler: 
Libloy vertritt in feiner Rechtsgeſchichte Bd. I, e 28, Anmerkung 2, eine gegen: 
teilige Anfidt. 

3 Zimmermann und Werner a. a. D., I, e 229. 

4 Bgl. bie Darftellung berfelben weiter unten €. 105 f. 
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Hand ben mibjam erworbenen väterlichen Beſitz zu eigen gaben, als 
daß e3 nötig wäre, Beifpiele dafür zu judjen. Gerade das Rellinger 
Gräfenhaus bietet deren mehr als genug dar. Wir haben damit feinen 
Beweis für bie uripringlid rein jächfiiche Herkunft ber Apafi, beziehungs- 
weiſe für bie jächfiiche Nationalität des Stammvaters gewonnen. Auch 
ber Beſitz von ſächſiſchen Gemeinden, deffen ion Apa teilbaftig erfcheint, 
bietet feinen zureichenden Beweisgrund. Gerade zur Zeit Belag IV. und 
Stefans V., nad) bem Mongolenjturm und während der Thronfämpfe 
zwiſchen Vater und Sohn, wechjelten bie unfreien Orte gar häufig ihre 
Herren, und fo wie ber Simon Ban, ben wir zufolge jeine8 Titels 
und feiner fonftigen Beziehungen doch faum als Rbeinfranten refla- 
mieren fónnen, in nächiter Nähe von Mediajc als Gutsherr von Almen, 
Schmiegen und Durles auftaudjt,! fo fonnte Apa aud) als Nichtjachje 
zu ſächſiſchem Befit gelangen. Die fluge Geiratépolitit mehrte foldjen 
Befit, wobei eg gewiß nicht zufällig ijt, daß fie bas Erworbene immer 
wieder auf Komitatsboden hinüberzuretten und als Adelsbeſitz feitzuftellen 
bemüht find. 

Die Beziehungen zu ben freien Gemeinden des Mediajcher Stuhles 
find auch nicht derart, um darauf eine Herkunft ber Apafi aus einem 
Gräfenbaufe von $topijd), WaldHütten ober Birthälm zu gründen. Zunächſt 
ijt von einem Beſitz bes Gejchlechtes auf $topildjer oder Waldhütter 
Hattert feine Rede, nur von einem offenbar ungerechtfertigten Anſpruch 
auf ein „reitum“ jener beiden Gemeinden. Die unfidjere Begrenzung, 
die fpätere Ingebrauchnahme ſeitens der Freibauern, bie geograpDijdje 
Lage — das Lapuſch-Thal öffnet fid) in den Neudorfer Grund — und 
vor allem dag eigene Erweiterungsverlangen müfjen wohl die einzigen 
Rechtstitel des Herrn von Malmkrog gewejen fein; von einer Zuftändigfeit 
feines Gejchlechtes nah Groß-Kopiſch ober Waldhütten läßt er nichts 
verlauten, obwohl er ja jonjt feine Mühe fcheut, bie entfernteften Be- 
ziehungen herauszufuchen. Der Stammvater Apa heißt in der oben an- 
gezogenen Urkunde vom Sabre 1367 Apa de Bethlem, jchreibt fid) aljo 
nit nad) einem Orte ber II Stühle, fondern nad) einem Orte des 
maggarijden Komitatsgebietes.? Der Befisftreit mit den Sachjen ber 
II Stühle macht ihn ebenjowenig zu einem Kopijcher oder Waldhütter, 


1 ©. D. Teutih, „Beiträge zur Gefdidte Giebenbürgen8 unter König 
Zubmwig I." im Ardiv für ôfterr. Gejd. II, €. 56 und Zimmermann und Werner 
a. a. D., I, €. 321 f. 

3 ©. o. ©. 101, Anm. 
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als der Streit der Biftriger Gräfenfamilie Göbel mit den Jaadern um 
Eppendorf diejelbe in Jaad oder Eppendorf heimijch gemacht hat.! 
Mit mehr Wahrjcheinlichkeit fönnten bie fpäteren Beziehungen zu 
Birthälm auf eine Herkunft aus biejem Orte jchließen laffen, wenn nicht 
jene bejtimmte Angabe des erften Sites bem im Wege ftünde und 
anbrerjeit8 aud) für diefe Beziehungen eine andere Erklärung nod) möglich 
wäre. Die Beziehungen ftellen fid) zumächft verhältnismäßig jpät ein. 
Der überall nad) Erb- und Befitanjprüchen herumjpähende Johann von 
Malmtrog weiß nod) nidjt8 davon. Erft feines Sohnes Petrus Witwe 
erjdeint in Birthälm begütert. 1406 verkauft diejelbe für 150 fl. einen 
anjehnlichen Befig beinahe mitten im Orte, aus Üder, Wiejen unb Weingärten 
beftebend, an Johann Bollart.° Dog muß dies wohl niht urjprünglich 
Apa’icher Beſitz gemejen fein, ba die Witwe ihren Sohn Nicolaus, 
der 1418 jchon ein einflußreicher Herr, alfo gewiß damals aud) jchon 
münbig war, nicht um feine Zuftimmung fragte, e8 wird vielmehr ihr 
eignes Erbgut geweſen fein, das fie, eine Birthälmerin, an einen Birtyälmer 
weiter verkauft. — Es liegt nahe, dabei an eine andere reiche Birthälmer 
Erbin und Erblafjerin, die gleichfalls mit den Apafi von Malmkrog 
in verwandtichaftlicher Beziehung ftand, zu denten, die vielgerühmte Anna 
de Birthelm, bie mit ihrem Zeftament Pfarrer und Kommunität jo jehr 
erfreute. Mean bat fie wegen ihrer Verwandtichaft mit Nicolaus von 
Malmkrog ohne Weiteres für eine Apafi angejehen und dann daraus 
weiter gejchlofjen, daß dies Gejchleht eben von Birthälm ftamme. — Es 
ijt dafür fein ficherer Anhalt in bem Text der Teſtamentsurkunde gegeben. 
Die Erblafjerin führt bloß den Namen Anna de Birthelm, als jolche 
aber ben Titel nobilis. Wenn mir unà nun erinnern, dub Birthälm 
im Comes Arnoldus de Britholm und Comes Petrus de Birthalm in 
früheren Tagen ein heimijches Gräfengejchlecht gehabt,* jo liegt der Schluß 
nahe, daß die Anna de Birthelm, die in Birthälm jelber diejes Prädikat, 
demnad als angeftammten Gejchlehtsnamen, führen fonnte, eine und 
bann bie legte Vertreterin bdiejes autochthonen Gräfenhaujes war. Als 
folder, als ber Œnfelin eines verdienten Richtergefchlechtes, hatte ber Markt 


1 Bal. H. Wittftod, „Einige Bemerfungeu über bie urfprüngl. Verhältnifje 
der norbdeutfchen Anfiedlung” im Vereins Arhiv, N. F., V, e 280 ff. 

3 Dr. R. Theil a. a. D., €. 281., Salzer a. a. D., ©. 661. 

3 Salzer a. a. D., ©. 49 ff. und Dr. R. Theil a. a D., 6. 281 f. 

4 Zimmermann und Werner a. a. D., Le 451 unb II, e 78, 157, 430, 
489 f. Die Töchter bes Ge[djledjte8 heirateten aud) vor ber Verbindung mit den Apafi 
öfter magyarifche Gbelleute. 
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ihr die völlige Befreiung ihres Hauſes und Hofes von allen Laften 
zugefichert ; fie jah darin aber immerhin ein ihr gemachtes Zugeftändnig, 
wofür fie als Gegengabe bem Markt die Hälfte einer Mühle hinterläßt. 
Hätte fie bem hochfahrenden Nittergejchlechte derer von Apafi angehört, 
jo würde fie die Steuerbefreiung gefordert haben, denn damals gehörte 
dies Haus bod) fon zweifellos bem magyarijchen Adel an. — Dem allem 
ideint nun doc ihre VBerwandtichaft mit dem damaligen Haupte beg 
Malmkroger Haufes im Wege zu ftehen. Doh dieje Verwandtichaft war 
allem Anfchein nad) nicht eine jo nahe. Sie jagt ihm, ber fur} vor 
ihrem Ende fie bejucht, um auf ihren legten Willen Einfluß zu nehmen, 
im legten Augenblid, da man die Wahrheit zu jagen pflegt, daß er 
eigentlich fein Erbrecht ihr gegenüber geltend machen fünne. Ihr Ver- 
wandtichaftsverhältnis wird als das von cognatis beftimmt, alfo etwa 
aíà das von Neffe und Tante. Dazu ftimmt aud) das bei ihnen in 
Birthälm, aljo auf Sachſenboden, zur Geltung kommende jächfiiche Erb- 
recht. Wenn man den lateinischen und den deutichen Tert des ſächſiſchen 
Gigenfanbred)te$, darin das altherfümmliche Gewohnheitsrecht mitbe- 
rüdfidtigt war, im $ 11 des V. Titels des IL Buches mit einander 
vergleicht, fo erfieht man daraus, daß Schweiterjohn und Tante eben 
ala cognati bejtimmt werden und weiter, daß, ganz im Sinne der Er- 
flärung Annas, ein Schweiterjohn dag Redt, ein Teſtament der Tante 
zu beftreiten, nicht bat. Endlich) würde dazu aud) bie von ihr gewählte 
Anredeform paffen: fie heißt ben ,geftrengen Ritter“ „Herr und Sohn“. 
Es ift eine Bezeichnung, mit ber eine bod) mehr in bürgerlichen Ber- 
bältniffen lebende Tante ihren hoffähigen, ritterbürtigen Neffen ganz 
treffend anreden witrde. Wenn mir nun darauf zurücgreifen, daß bie 
verwitwete Mutter des Nicolaus in Birthälm Erbgut bejap, jo ijt wohl 
nad) alledem der Schluß nicht zu gewagt, e8 feien die beiden Herrinnen 
Schweitern, Töchter des urjprünglichen, heimischen Erbgräfenhaujes ge- 
melen, mit denen dasjelbe dann erlojch.! 

Auch die darauf folgende Übertragung des Grbgrüfentumà von 
Birthälm auf diefen Nicolaus und feinen Bruder Georg reiht fid) ohne 
Schwierigkeit an diefe Darlegung an. Anna hatte den Birthälmern, der 


1 Die Reihe biejer Beweisgründe könnte nun wohl erfolgreich unterbroden 
werben mit bem Hinweis darauf, daß die Witwe des Petrus de Almaferef nicht identisch 
fei mit der Mutter des mehrerwähnten Nikolaus, ba biefer in faft-allen Urkunden filius 
Apa genannt wird; berfelbe Nifolaus aber wird aud) filius Petri Apa de Alma: 
terete genannt, wobei bie Sbentität der Perſon nicht bezweifelt werden tann.. Bgl. 
Salzer a. a. D. Nr. 9 und 10 bes „Urfundenbuches.” - E3 fdjeint banad) Petrus 
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firhlichen, wie ber politijdjen Gemeinde, anjehnliche Bermädtniffe teftiert. 
Gà lag ihnen daran, ohne Schwierigkeiten in ben Genuß derjelben zu tommen ; 
bei dem Einfluß Nicolaus Apafis, deffen Wirkung fie felber mehr als 
einmal zu ihren Gunften erfahren, war e8 immerhin möglich, daß fein 
Proteft gegen das Teftament zur Aufhebung führte, jebenfals aber 
Schwierigkeiten unb Koften verurjachte. Die Erbgräfenftelle war erledigt, 
bie Birthälmer aber konnten wohl in ihrem Kampfe mit Mediaſch einen 
tüchtigen, einflußreihen Mann an ihrer Spike brauchen. So führte eine 
einfahe Reihe von Erwägungen bie Birthälmer dahin, dem Nicolaus 
Apafi für feine Anerfennung des Tejtamentes die Erbgräfenmirde anzu- 
tragen. Es ijt davon im der betreffenden Urkunde nicht? gejagt: aber 
daß den ,geftrengen Ritter“, ber von Malmkrog herübergeritten war, feine 
Rehte am Totenbette geltend zu machen, nicht nur bie Thränen ber 
Tante, jondern aud) ein anderer, zugkräftigerer Grund bewogen haben 
muß, bie Vermächtniffe anzuerkennen, läßt fid) leicht zwijchen den Beilen 
lejen. Die bald hernach erfolgende thatjächliche Übertragung der Erb- 
gräfenwürde an Nifolaus und Georg Apafi fteht in zu nahem zeitlichen 
Bufammenhang mit diefem Teftamente, aí8 daß man nicht aud) auf 
einen Gaujafgujammenbang fchliegen müßte. Unter den „certis et ratio- 
nabilibus causis“, zufolge deren bie Birthälmer biejen Schritt gethan, 
ift zweifellos die Verhandlung im Sterbezimmer mitzuverftehen. Daß e$ 
fid für ben ,geftrengen Ritter“ nicht bloß um einen Aft ber Güte, 
fondern aud) um einen fidern Gewinn handelte, können wir darau 
erleben, wie er jpäter bie ihm vielleicht läftig gewordene Würde und 
Bürde zu Gelde machte: er verkaufte fie acht Jahre jpäter den Birthäl- 
mern für 600 Goldgulden zurüd. Die Birthälmer aber hielten es für 
gut, fid) auf alle mögliche Weife vor einem jpüteren Rechtsjtreit mit 
der progeBgemanbten Familie der Apafi zu fichern.? 

Das die Beziehungen der Apafi zu Birthälm. Sie laffen wohl ein 
verwandtichaftliches Verhältnis zu einer Birthälmer Familie, aber nirgends 


entweder beide Namen, oder dann Bater und Sohn Apa al8 Gefchlehtönamen — 
filius Apa = Apafi — geführt zu haben. Eine Beftätigung ber legteren Anficht 
bietet ein, von Schuler v. Libloy in feiner „Rechtsgeſchichte“ III, e 23 ff. vers 
öffentlichte$ Evocatorium aus bem Graf Bethlen’schen Prozeß um die Apaft’schen 
Güter, worin bie Ahnenreihe von Michael Apafi II. bis zum Stammovater Apa de 
Bethlen zurüd feftgeftelt wird; unfer Nicolaus erjheint darin tfatjüdjlid) als ein 
Sohn des Petrus und Entel Sobanna und wird zugleich näher als derjenige bes 
zeichnet, ber zuerft den Beinamen Apafi erhalten habe („primum Appafi 
cognominatus“). 

1 Salzer a. a. D., S. 662 ff., Nr. 9 und 10. 

2 Salzer a. a. D., 6. 672 ff. 
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einen Beweis für die Herkunft des Geſchlechtes aus bem Sachjenorte 
erkennen. 

ES bliebe nod) der Geſchlechtsname und eventuell der Titel comes 
= Gräf in Erwägung zu ziehen, wenn wir auf die ſächſiſche Abſtammung 
des Apafi-Gejchlechtes ein Gewicht legen wollen. Nah 3. Wolffs Aus- 
einanderjegungen! [dpt fih der Name Apa ganz gut als ein deuticher 
halten, da ähnliche Namensformen: Abba, Appa, Apa nachweislich vor- 
gefommen find. Andrerſeits aber fommt der Name ebenjo häufig bei 
maggarijden Trägern vor: ich erinnere u. a. an den grimmen Ber 
folger aller weſteuropäiſchen, chriftlich-germanifchen Kultur, Samuel, 
genannt Aba, bem man faum das Tragen eines beutjdjen Namens zur 
Saft legen fann.? Ein ficheres Fundament giebt demnach aud) die Namens- 
ableitung nicht, um fo weniger, als fid) jpeziell ſächſiſche Parallelen nicht 
aufjtellen laffen. — Was nun den Titel der erften Apafi anbelangt, 
jo ift es unfeugbar, daß fie aud) vor der Erlangung der Birthälmer 
Erbgräfenwürde, wie die ſächſiſchen Gräfen, in den lateinischen Urkunden 
den Namen comites führen. Auf &ad)jenboben werden damit thatjächlich 
regelmäßig jene Erbrichter bezeichnet, bie dann im Sächfiichen ben be- 
fannten und bod) jo wenig flargeftellten Titel „Sräfen“ führen. Doc 
dürfen wir dabei nicht überjehen, daß gerade ber Stammmvater des Ge- 
ichlechtes, Apa felber, biejem Titel nie führt, daß er erft feinen, in 
fächfifche Gegenden überfiedelnden Söhnen wohl per analogiam beigelegt 
wird. Auch fie führen ibn nur vorübergehend und febrem bann zu ihrer 
erften Liebe, ben Titeln nobilis, magister, miles zurüd. 

Es läßt fid) bemnad) ein Beweis für bie Abftammung des Ge- 
ichlechtes von einem jüdjfijdjen Gräfen nicht beibringen. Dagegen be- 
gründet die nähere Bezeichnung des Apa als Apa de Bethlem bie Wahr- 
icheinlichkeit eines Herübergreifensponnordjiebenbürgijhem 
Komitatsboden auf Gebiete, die zwiichen Broos und Draag, aljo 
inter Saxones lagen. Dort bleibt aud) längere Zeit bindurd der Mittel- 
punkt des Gejchlechtes; im jener Gegend greift es zunächſt mächtiger um 
fid) unb in ber Reihe feiner dort baujenden Glieder febrt aud) der 
Name des Stammvaterd häufiger wieder, als im SKofelthaler Ziveig, 
ber den Namen wohl als Gejchlechtsnamen beibehält, aber als Vornamen 


1 X. Wolff, „Die deutfchen Dorfsnamen in Siebenbürgen.” S. 34, Anmerkung 1. 

? Ein genus Aba wird im 13. Jahrhundert öfter unter den Trägern könig— 
licher Ämter erwähnt. Vgl. Zimmermann und Werner a. a. D., I, 6. 48, 118, 141, 142 
unb Dr. Morig Wertner „Urgefchlehter in Siebenbürgen” im  SBereindardjiv 
N. 3. XXIX, e 160 ff. 
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nicht wiederholt, während ber nördliche Zweig auf ben Stammfig zu- 
rücgreifend Bethlem — Bethlen zum Gejchlechtsnamen erbebt.1 

AW diefe Auseinanderjegungen, jo weitläufig fie für unfern Gegenstand 
ericheinen, haben aber Wert für die Frage, ob wir e8 bei der Ausjon- 
derung ber ſechs Gemeinden des Labler Kapitels, bie im Befit ber Apafi 
eridjeinen, mit dem gewaltjamen Losreißen eines Stüdes vom Gadjen- 
boden durch ein entartetes ſächſ. Gräfenhaus, oder aber mit ber plan- 
mäßigen Bejegung einer königlichen Schenkung mit beutiden Siedlern 
nad) dem vielfach geübten jogenannten deutichen Recht, b. i. im Hinterjafjen- 
Verhältnis, durch das beidjenfte Gejchlecht zu thun haben. Id neige ohne 
Bögern biejer Meinung zu. Es hieße freilich die ganze Einwanderungs- und 
Beliedelungsfrage aufroffen, wenn id) Zug um Bug diefe Anfidt be- 
gründen wollte. Darum muß ich mich mit furzen Andeutungen begnügen. 

Unter den 21 Ortſchaften, bie Apa feinen Söhnen hinterlafjen 
hatte, lagen, wie jchon erwähnt, nur einige im Sofelgebiete.? Darunter 
bildeten die fes Gemeinden des Laßler Kapitels das gejchlofjenfte Ge- 
biet, darin der füdliche Zweig ber Apafi feinen Hauptſitz hatte. Das 
Gebiet lag zwifchen drei, beziehungsweife vier freien ſächſiſchen Anfiedler- 
gruppen mitten inne: bem jüngften Glied ber Schenker Niederlafjung, 
der Schäßburg-Keisder Gruppe, bem Gebiet ber II Stühle unb bem 
untern Teil des Schäßburger Stuhles, von bem wir weiter unten nod) 
iprechen werden. Mit den Schenker Anfieblungen haben die Gemeinden 
feine Berührung gehabt, die irgendwie auf einen ehemaligen Bufammen- 
hang jchließen liepe. Die Waſſerſcheide zwiſchen Alt: und Stofelgebiet 
trennte bie Thäler zu idjroff von einander. Ebenſo wenig fünnen wir 
an einen Ableger ber II Stühle denten. Die nächftgelegenen Gemeinden 
derjelben, Gr.-Kopiih und Waldhütten, find jo fpât entitanden, daß 
man bie Apa’ihen Stammfige für älter halten muß; erft gegen Schluß 
des XIII. Jahrhunderts ward Waldhütten im Walde, in offenbar noh 





1 Bal. €. 106. Anm. 1. — Wertner führt a. a. D. S. 166 ff. das Geflecht 
der Apafi: Bethlen auf ein früher in Ungarn begütertes Gefchleht Betha: Gregor zurüd, 
da3 der Überlieferung zufolge aus Frankreich eingemanbert fein fol; jedenfalls be: 
ftätigen feine Auseinanderfegungen bie obige Darlegung, daß diefe magyarijchen 
Gblinge nidt einen Sadfen zum Stammvater haben. 

2 Darunter aud Affonfalva, Baromlaf unb Syfontelfe, Frauendorf, Wurmloch 
und Eisdorf, wie idd mit Wolff a. a. D., S. 32, Syfontelfe verdeutfchen möchte, wobei 
aber nicht an ein Œisborf bei Draas, fondern an das Eisderf —Weißderf bei Mefden 
zu denten műre. Das Vorkommen diefer Orte in der Grb[djajtómajfe Apas zeigt, 
mie ſchwankend bie Redtsverbältnifie anfänglih aud) inmitten des freien Sachſen— 
bobeñs waren, bis bie Stublägrengen fid) fonfolibierten. 
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ungerodetem Gebiet, gegründet, und erft im XIV. Jahrhundert griffen 
diefe Gemeinden ing öftliche Nachbarthal — ins Lapuidthal — herüber, 
weil fie damals wohl bis an bie Grenze bes jenfeitigen Rodungsgebietes 
gekommen waren. Da ftießen fie denn auf die Apa’ichen Erben. An eine 
Bufammengehörigfeit der Siedler diesjeit3 und jenieità be8 trennenden 
Hügelzuges ijt faum zu denten; e8 würden ja jonjt in dem Grenzitreit 
die Bewohner ber Apa'ſchen Dörfer mit ihren Stammesgenofjen gemein- 
fame Sache gemacht haben. Gerade ber hartnädige Streit um Die Grenze 
läßt darauf jchließen, daß hier zwei verjchiedene Giebefgebiete fid) be- 
rührten, von denen das eine fid) jpäter ausdehnte, weshalb dag ältere 
nad) biejer Seite feine jo feften Grenzen hatte. Bon ber Schäßburger 
Seite her wäre ja wohl eine Befiedlung nicht ausgejchloffen, ba mir jpäter 
auf Beziehungen des Schäßburger Stuhles zu diefen Gemeinden oben, 
Doc fteht biejer Annahme die jpütere, beftimmte Erklärung des Stuhles 
entgegen, und aud) auf biejer Seite des Apafiichen Befiges, dort, wo ihm 
eine der Schäfburger Gemeinden — Schaas — am nüdjten kommt, 
ſcheidet ftrittiges Gebiet, der fogenanute Streitbufch, bie Nachbargemeinden, 
jo daß man hier wieder den Ginbrud bes Aneinandergrenzeng zweier 
verjdjiebener Niederlafjungen erhält. 

Gà bleibt dann nod) die Möglichkeit, daß die Gemeinden von ben 
beiden, an den Thalausgängen gelegenen freien Sapitelägemeinden 
Grof-Lablen und Dunesdorf aus gegründet worden wären. Ohne auf 
die Stellung diejer Gemeinden hier weiter eingehen zu wollen, muß 
biejer Annahme vor allem entgegengehalten werden, daß beide für Mutter- 
gemeinden, als Ausgangspunfte freier Siedlung, zu Eleine Gebiete ihr eigen 
nennen. Bei freier Verfügung über die thalaufwärts gelegenen Gebiete 
wirden die Anfiedler fid) wohl einen größeren Eigenbefig zurücdbehalten 


1 Dr. R. Theil a. a. D., S. 231 ff. Einen intereffanten Beleg ber von Dr. Theil 
vertretenen Anfidt, daß Waldhütten erft nad) 1283 gegründet worden, fann man 
den Ausfagen der Vertreter beider Gemeinden in dem langen Prozek mit Johann 
von Dalmirog entnehmen. S'e geben an, daß fie bas ftrittige Gebiet feit ihrer 
Niederlaffung in Gebraud) hätten und behaupten, dah bie von ihnen als gültig an: 
gefebenen Grengbaufen zur Zeit des Moimoben LabislauS errichtet worden feien. 
Zieler Ladislaus, deffen Name feiner näheren Beftimmung bedarf, fann fein anderer 
fein aló der gewaltige Gegner König Dtto'8, ber von 1297 an in Siebenbürgen 
die Regierungsgemalt in Händen hatte und befanntlid tief in bie Geſchicke der II 
Stühle eingriff. E3 lag im Intereſſe ber Prozekführenden, daß beide Zeitangaben 
nicht weit von einander abftehen durften; Ropifd mar 1288 fchon eine feftgegründete 
Gemeinde, jo daß nur eine fpätere Gründung Waldhüttens bie Ausfagen ber 
Freibauern mabr[djeinlid) madhen fonnte. Bgl. Zimmermann und Werner a. a. D., 
II, €. 236 ff. unb 238 f. fomie Vereinsardiv N. 3. XXVIII, e 64 f. 


— 111 — 


haben, efe fie daran gingen, weiter oben neue Niederlaffungen zu gründen. 
Auch andere Gründe machen es wahrjcheinfich, daß bie Befiedlung ber 
Groß⸗Laßlen nächitgelegenen Orte Rauthal und Neudorf nicht von ba aus, 
jondern von dem weiter im Thalgrund zurücgelegenen Malmkrog aus 
erfolgt fei. Rauthal, das am nächften an Groß-Laßlen liegt, wird 1305 nod) 
nicht erwähnt, während e8 von 1322 an immer in Verbindung mit den 
fünf andern Apafiichen Dörfern auftritt. Neudorf war damals jchon im 
engen Berband mit Malmkrog, mit bem eà immer zujammen erwähnt 
wird. Sein Name läßt es als eine jetunbüre Siedlung erjcheinen und 
gear, mie eben jener Bujammeubang mit Malmfrog, ber jchon 1305 
durch ein bedeutjames „et“ verftärft wird, vermuten läßt, von biefer 
Gemeinde ausgegangen; von Groß-Laflen aus fann e8 nicht recht befiedelt 
worden fein, weil bas bagmijdjen liegende Rauthal erft 17 Jahre jpäter 
auftritt. Dagegen würde das fpâtere Auftreten Rauthal3 ganz gut zu 
einer von Malmkrog ausgehenden, thalabwärts bis an den Laßler Hattert 
vorftogenden Anfiedlungsbewegung ftimmen. Das wird aud) burd) eine 
Bemerkung in dem Streit um das Lapuid-Thal nod) geítübt, da es 
heißt, daß Neudorf unb Rauthal zu Malmkrog gehörten. Lebtere3, ba8 
feiner Größe nah und feiner Bedeutung alè Stammfig gemäß als ber 
wichtigfte ber Apafiichen Orte erjdjeint, ijt gewiß aud) der Ausgangs- 
punft von SReuanfiebfungen gemejen, die man an verjchiedenen Orten 
verjuchte, wie wir oben gejefen, bis jchließlich bie Siedler auf bie be- 
fannten Gemeinden fid) zurüdzogen. Im Thale vordringend trafen Donn 
bie Apafi auf ben Safer Hattert, der ihnen wohl eine Weile Widerftand 
leiftete, bann aber fid) aud) nicht feitgefügt genug erwies; in ipüterer 
Beit — 1684 — mußten bie Laßler Teile ihres Hatterts, bie fie jahr- 
hundertelang bejefjen, am die hochgeftiegenen „edlen“ Nachbaren abtreten.! 


1 Der Prozeß um einige ftrittige Hattertteile flop fchon feit 1640, in welchem 
Jahre ber fürftliche Hofmeifter unb Tafelrichter, ber felbftbewußte Franciscus Bethlen 
von ftteijd) famt feinem Bruder Michael und den Verwandten aus dem Haufe Apafi 
eine Grenzbegehung beim Fürften erwirkt hatten. Die adeligen Herren famen dabei 
mit den freien 9tadjbaren in Grof.gaBlen, Dunesborf und Schäßburg mebrfad in 
Sonflift und müſſen wohl das Recht nicht ganz auf ihrer Seite gehabt haben, weil 
tá dem Höfling, ber ja ameifel8obne in des Fürften Gunft ftand und als Beifiger 
der fürftlichen Tafel bes Rechtes vielverfchlungene Gänge genau fonnte, Jahrzehnte 
hindurch nidt gelang, in ben Befig der umftrittenen Gebietsteile zu gelangen. Erft 
nadbem einer ber beteiligten Grunbferren, Mid. Apafi, ben Fürftenftuhl beftiegen 
hatte, gelang die Beilegung des Gtreite8 „per placida media“, wie fid) ber Fürft 
in einem Schreiben an ben Schäßburger Magiftrat 1681 freundlich ausdrüdt. Wie 
die placida media, bie ber höchfte Gerichtäherr des Landes in eigner Sache anwenden 
ließ, ausgefehen haben mögen, läßt fid) wohl denken. Die Kapitelsmatvifel' nennt 
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Sn derjelben Weife, wie Malmkrog mit Neudorf und Rauthal, hängt 
Kreifch mit Felſendorf bei Erbteilungen zufammen. Die engere Zufammen- 
gebôrigfeit des legtern mit den Kreifcher Edelhöfen hat fid) bis in bie legte Beit 
erhalten, während Kreiſch jelber gegenüber Malmkrog immer eine Sonder- 
ftellung eingenommen bat. &3 erfdeint a[8 zweiter Hauptſitz des Ge- 
ichlechtes, ber bei Zeitungen zur Nefidenz eines Zweiges erhoben wird. 
Ve ift aljo wohl anzunehmen, daß e8 eine parallele Gründung mit 
Malmkrog war und jelber zum Ausgangspunkt jefunbürer Siedelungen 
heranmwuchs, von denen Schlasderf und Dannderf eingingen, Felſendorf 
aber gedieh. Peichendorf bat aud) meift mit Kreiſch zufammengehört, 
freilich manchmal aud ein jelbftändiges Erbe gebildet. Wenn wir aber 
feinen Namen recht deuten als das im ober bei einer Waldweide — 
pesche, pesch = pascua = Waldweide : — angelegte Dorf, jo müfjen wir 
bod) aud) hier eine jefunbüre Gründung annehmen, bie auf einem, von 
anderer Seite her jchon gerodeten und benüßten Plage erfolgte. Diefe 
aber fann hier feine andere fein als das nächftgelegene Kreiih. Wir 
hätten damit eine von zwei internen Mittelpunften ausgehende Befiedelung 
diefer Thäler gewonnen.? 

Die Hauptfrage ift nun freilich noch zurüd: wie hat die Befiedelung 
biejer beiden Stammſitze ftattgefunden? Statt aller Kombinationen, 
bie ung doch, wie wir fon oben gejehen, feinen fichern Weg zu den 
nächſten jächfiichen Anfiedlungen bahnen, wird es am entjprechendften 
fein, bie ülteften Zeugen, die vorhandenen Urfunden heranzuziehen. Da 
heißt e8 denn 1305 bei Gelegenheit ber Teilung ber Apa’ihen Erbſchaft, 
daß die Erben bie Güter befiten follten, „sub metis et terminis, prout 
possederunt et tenuerunt ab antiquo.“ Wenn wir nun diefe allgemeine 
Beitbeftimmung auh nur bis in bie Beit Apas zurücverlegen wollen, 
jo fommen wir damit ber Gründungszeit der Kofelthaler Siedlungen 
bod) jo nahe, daß wir annehmen ënnen, es wirden die Gemeinden Die 
Art ihrer Niederlaffung gewiß mod) in klarer Erinnerung behalten und 
demnad) gegen die Unterfchiebung einer falihen Thatjache, eines ungerecht- 


fie mit bürren Worten eine „Abteidigung des Hatterts”. Bgl. bie Nummern 813, 
817, 822, 823, 826, 828, 830, 832, 849a unb b im Schäßburger Stabtardiv und 
bie fapitelómatrifel Fol. 10 b. 

1 Bgl. f. Lamprecht, „Deutſches Wirtfchaftsleben im Mittelalter” Bb. I, 1, 
©. 473 f. unb I, 2, €. 1025, Anm. 2. 

2 In diefem Zufammenhang erfdeinen die Ortſchaften aud) in ber offiziellen 
Berlautbarung von 1340: $albenfragen, Nova villa, Ruental, Kries, Vilzendorfh, 
Pezendorf. Zimmermann und Werner a. a. D., 1, S. 504. 

3 6. o. &. 99, 
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fertigten Befigtitel3, proteftiert haben. 1322 geben bie in Kereteg ver- 
jammelten Lanbdeëvertreter, darunter aud) Sachjen, bie bejtimmte Erfläruug 
ab, daß bie in Rede ftehenden Gemeinden feit Erbauung des Weißen- 
burger Domes zur Weißenburger Gefpanjchaft gehört hätten. Dabei ijt 
wohl zu merken, daß e8 fidh hierbei nicht etwa um einen $ompetenjjtreit 
amijden Sachjenboden und Adelsboden handelt, jondern bloß um bie 
trage, ob die Orte zur Rofelburger oder Weißenburger 
Geivanjchaft gehörten. Die Sadien erhoben feinen Anjprud auf 
diejed Gebiet, jondern halfen bem Weißenburger Komitat feine Grenzen 
feftigen. Es war bie Beit, da diefe beiden Romitate fih nad) Süden, 
beziehungsweiſe Süboften abzurunden begannen, ba die Grenze zwijchen 
den Vermwaltungsgebieten vielfach mod) eine dehnbare, fließende war. 
Gleichzeitig begannen aud) die ſächſiſchen Verwaltungskreiſe ihre Mal— 
iprengel fefter abzugrenzen und natürlich jo weit al möglich zu ziehen. 
Sie jcheinen bann trot jener Erflärung infolge des Gtreiteà der beiden 
Komitatsbehörden den günftigen Augenblid erfaßt zu haben, diefe Ge- 
meinden von Schäßburg aus dem freien Volkskörper anzugliedern. Sofort 
aber protejtierten die abligen Befiter und ihrem Protefte weichend erklärte 
1340 bie fügfijde Gauverfammlung, daß die Nachkommen Apas bie 
fedjà Gemeinden „de jure hereditario“ bejäßen, fo daß fie fid) veranlaßt 
jähe, diejelben ihren Befigern zurüdzuftellen („restituere*). 3n 
dem Ausdrud restituere ift der ganze Vorgang gekennzeichnet: man 
Dellt bas zurüd, wag einem Andern gehört. 1349 erklären dann aud) 
bie Schäfburger, daß das Gebiet beg mag. Jwan (Johann), Sohn bes 
Geguzcho de medio collo, ihm von Nechtöwegen gehöre, weil feine 
Vorfahren es nad Ausjage ihrer eignen Vorfahren immer ohne Ein- 
ipradje bejefjen hätten. 1349 erfolgt die neuerliche Grenzbegehung, wobei 
man gegenüber bem Schäßburger Stuhlögebiet auf feine Schwierigkeiten 
jtóBt; die alten Grenzzeichen werden „in Gegenwart aller Nachbaren und 
Angrenzenden“ ohne (Ginjpradje erneuert. AN diefe Urfundenausfagen 
Îtimmen, wenn man fie unvoreingenommen prüft, mit einander überein; 
fie weijen alle die jedjà Gemeinden ben Apa’ichen Edelleuten zu; mur 
die Urkunde von 1340 läßt eine vorübergehende Einbeziehung in den 
Schäßburger Stuhl, richtiger in ben jächfiichen Gau erkennen, ohne 
dabei aber die eigentliche Rechtslage der Gemeinden, wie fie durch die 
früheren Urkunden flargeitellt worden, aud) nur anzuzweifeln. Dieje 
Epifode hat im Bujammenbang mit der Annahme einer ſächſiſchen Ab- 
funft ber Apafi Anlaß zu ber Auffafjung, daß dies Gebiet vom ſäch— 
fiihen Gauverband abgerifjen worden fei, geboten. Wie wir gejehen, faun 
Bereind- Archiv, Neue Folge, Band XXX, Heft 1. 8 
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diefe Auffaffung urkundlich nicht geftüßt werden. Die gewiß auffällige Er- 
ſcheinung jener Angliederung an den nächften freifächfichen Organismus ift 
genügend erklärt durch bie damalige Unficherheit ber Verwaltungsgrenzen. 
Möglich, daß bie Malmkroger Herren jelber aud) zur Seit des Streites ber 
nächſten Komitatsverbände um dies Gebiet, fid) in ben Schuß der näheren 
ſächſiſchen Stuhlsburg begeben haben, mie Simon Ban feine Befigungen 
unter den Schuß der Sachſen von Mediaſch ftellen liep, ohne daß daraus 
Stuhlserde geworden fei.! Damit aber nicht lebterer Fall eintrete und 
das Sachſenrecht das Adelsrecht allmählich verbrünge, liepen fid) bie Grund- 
herren jene unzweideutige Anerkennung ihres Befigrechtes ausftellen. 

Die Annahme, daß demnad) aud) Die Stammfige, mit ihnen natürlich 
bie jefundären Siedlungen, auf adligem Lebnsboden gegründet wurden, daß 
demnad ein Grundherr fier den ihm vom König verliehenen 3Befig an 
beutjdje Anfiedler in ber aud) jon[t üblichen Weile ausgethan, werden 
durch bie Befigverhältnifje der Gemeinden nod) mehr gefeftigt. Zunächſt 
haben fie zumeift ein geringeres Gattertgebiet, als die freien Gemeinden 
des nahen oberen und mittleren Schäßburger Stuhles. Die Ausdehnung 
des Hattert3 hing eben nicht von ihrem Kraftgefühl, jonbern von ber Weijung 
des Girunbferrm ab, ber die Siedler über ein gemijje8 Beligmaß nicht 
hinauswachſen laffen wollte. Dazu fommt, daß die beiten Hattertjtiide 
in der unmittelbaren Nubung des Grundherrn verblieben, wie aud) 
Wald, Weide und Wafjer in fajt ausjd)fieBlid)em Beſitz desjelben blieb. 
Auf ſolche Stufe ber Belitarmut unb Rechtloſigkeit hat fein Gräf eine 
notorisch freie, auf marfgenöfjiicher Grundlage erwachjene Sadjjenge- 
meinbe herabdrüden können. Es fann nur ein anfängliches, Freiwilliges 
Eingehen in ſolche Nechtzverhältniffe als Erflärungsgrund dienen, aud) 
menn wir nicht bie Hare Bezeichnung der Einwohner in den Apa’schen 
Dörfern al8 proprii der Befiter im Jahre 1305 für dieje Auffafjung 
ins Feld führen könnten. Man fünnte fid) wohl bei alledem wundern, 
daß in nächſter Nähe des freien Königsbodens deutſche Kolonijten fid 
in das Hinterjafjenverhältnis aus freien Etüden begaben. Wenn man 
aber bebenft, daß die Größe einer zugeficherten Sefjion faum Hinter der 
eines marfgenójjijdjen Hattertanteiles zurüditand, wenn man bie zuge- 
fiderte eigne Gemeindeverwaltung und die Freiheit und Selbjtändigfeit 
des firchlichen Lebeng, wie fie beide in diejen Gemeinden beftand, wenn 
man das Sicherheitsgefühl, unter dem Schuß eines mächtigen Herrn 
leben zu können, bingunimmt, fo ijt wohl zu verfteben, daß weniger 





1 Vgl. Zimmermann und Berner a. a. D., I, €. 231 f. 


— 115 — 


jelbftbewußte und weniger weitſchauende Anſiedler bie durch manche 
Opfer zu erfaufende Freiheit für ſolche Salbfreieit dahingaben. Wir dürfen 
dabei nicht vergeffen, daß die anfängliche Lage ber Siedler eine günftigere 
war, al3 bie jpütere, günftiger, weil die Zahl der Familien einer, ber 
Befitanteil demnach größer war, wofür die mehrfachen Befiger und Be- 
wohner einer Hofftelle im heutigen Neudorf den fprechendften Beleg 
bieten, günftiger aber auch deshalb, weil die Herren fpâter bei dem An- 
wachen des Gejchlechtes an Zahl feiner Glieder und am äußerem Glanz 
feiner Stellung naturgemäß einen ſchwereren Drud auf ihre Ginterfaffen 
ausübten. Schon Johann, der mehrerwähnte Herr von Malmfrog, betrat 
biejen Weg, da er fid) 1366 von König Ludwig I. auf feinen Gütern bie 
niedere Gerichtsbarkeit übertragen ließ, wobei nur drei Fälle: Diebftabl, 
CtraBenraub und jedes Rriminalverbreden bem Woiwodalgericht vor- 
behalten blieben.! Ziele Zurüddrängung aus anfänglich günftigerer Lage 
in ein unfreies Hörigfeitöverhältnis gab wohl auch Anlaß zu der, freilich 
nur in Neudorf in den vierziger Jahren bieje8 Jahrhunderts wiederauf- 
lebenden Sage, da diefe Gemeinden einjt frei gemejen feien und wieder 
frei werden müßten. 

Db nun Apa felber der Gründer biejer Gemeinden gewejen, ober 
ob er fie erft im zweiter Hand bejaß, nachdem ber erfte Befiter fie 
etwa ob infidelitatem verloren hatte, läßt fih ſchwer entjdjeiben. Keiner 
der Orte führt den Namen Apas, was bei einer durch ihn vorgenommenen 
Gründung bod) wahrjcheinlich gemejen wäre. Dazu weijen verjdjiebene 
Angaben bezüglich des Alters ber Herrenrechte in biejen Gemeinden über 
feine Lebenszeit zurück („ab antiquo“, „feit der Erbauung des Weißen- 
burger Domes“), die wohl anders gelautet hätten, menm er felber bie 
Rechtslage derjelben geichaffen hätte; bas wäre ja bei Lebzeiten feiner Söhne 
bod) nod) in flarer Erinnerung gewejen. Es dürfte alfo biejer Befig 
infolge zweit- oder brittmaliger Verleihung in feine Hände gefommen 
fein, ähnlich wie fon 1206 Joh. Latinus bie terra Cwezfey vom 
König erhielt, nachdem diefer fie bem erften, möglicherweife fogar zweiten 
Lehnäträger entzogen hatte.? Einmal in den $8efig ber Apafi gelangt, 
find fie in bemfelben verblieben bis zum Gríüjdjen des Gejchlechtes, be- 
ziehungsweiſe bis zur Erfüllung ber Neudörfer Sage bird) das Jahr 1848. 

Eine bejonbere, fleinere Gruppe der Kapitelagemeinden bilden Gr o B- 
Laflen und Dunesdorf. Sie werden in den bisher angeführten 


: Zimmermann unb Werner II, e 235. 
3 Zimmermann unb Werner a. a. D. Leg Bal. darüber aud) Dr. Fr. Teutfch 
„305. Zatinus“, im Hermannftäbter Seminarprogramm vom Sabre 1893. > 
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Urkunden nie mit den ſechs anderen Kapitelsgemeinden zuſammenge— 
nannt; bie Apafi haben — Grenzftűde ausgenommen — nie ihre be 
gehrliche Hand nach ihnen au&gejtredt. Ihre Anlage, ihre Befitverbältniffe 
find ganz anders geartet, als die der erwähnten Dörfer; wir müffen 
ichließen, daß fie rechtlich nie mit biejem zujammengehört haben. Und 
bod) leben fie von Anfang an mit ihnen in firchlicher Gemeinjdjaft. — 
Bon frühe an find fie Glieder des Schäßburger Stuhles, ein Teil des foge- 
nannten unterm Stuhles; in firdjfidjer Beziehung aber Haben fie mit 
den Keisd-Schäßburger Siedlungen, bie bod) den Stamm des Schäß— 
burger Stuhles bilden, nichts gemein. Das Kisder Kapitel, das offenbar 
älter ift, al ber um Schäßburg entftandene Gericht3- unb Verwaltungs- 
iprengel, hielt jelbít bie, in ben Repſer Stuhlsverband eintretenden Ge- 
meinden Schweijcher, Draag und Sommerburg feft; für bie foviel näher 
gelegene, zum gleihen Stuhle mit ihnen gehörigen Orte Groß-Laflen 
und Dunesdorf, bat e8 feine Liebe gezeigt. Faft fünnte man meinen, 
daß fie eine Zeitlang, bis zur Aufnahme in den werdenden Schäßburger 
Stuhl, allein dageftanden, nur unter einander feft verbunden, als ein 
fleines politijches Gebilde für fih. Sie haben lange in Hattertgemeinichaft 
mit einander gelebt; mod) 1561 benüßten fie einen Hattertteil an der 
Kotel gemeinjam zum Herdentrieb und ein Jahrhundert jpüter taujdjten 
fie Hattertteile wechjelweije aus, wobei fie dann jene altherföümmliche 
Gemeinschaft ber Brachfeldnugung am Kofelufer aufhoben.! Beifpiele 
ſolcher anfänglichen Sonderftellung zweier Gemeinden gäbe es jchon. 
Wenn wir aber die ältefte urkundliche Erwähnung diejer beiden 
Gemeinden in Betracht ziehen,? jo werden wir zu einer andern Anficht 
gedrängt. 1348 und wieder 1364 läßt fih der jeweilige Abt von 
Kolozsmonoftor fein Befigrecht auf die Gemeinden Groß-Laßlen, Dunes- 
dorf, Pruden, Halvelagen und Groß-Aliſch von ber Adelsverfammlung 
beftätigen. Das Gebiet ber genannten fünf Gemeinden umfaßt das Kotel- 
thal und bie Seitenthalausgänge zwiſchen Schäßburg und Elijabethitadt, 
das ganze Gebiet, daS den jogenannten unterm Schäßburger Stuhl ge- 
bildet bat. Auch hier entfteht nun die Frage, ob ez wohl möglich war, 
daß diefe mitten im Sachjjenlande gelegenen Gemeinden anfänglich nicht 
zum Verbande desjelben gehört haben. So jefr wir nun gewöhnt find, 


1 Artifelbucd der Nationsuniverfität, Bd. I, 6. 109 f., im Hermannftädter 
Nationalarhiv, Groß-Laßler Rirdenbud im dortigen Pfarrardiv. — Bal. aud) 
den Auffat „Groß-Laßlen in Vergangenheit und Gegenwart“ im 10. Jahresbericht 
der Raiffeiſen-Genoſſenſchaft. 

2 Bal. oben 6. 100. 
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den erlebten, überfommenen Zuftand aud) in die Vergangenheit zurück— 
zuverlegen, jo fómnen wir doch bei alljeitiger Prüfung ber Verhältniffe 
die Möglichkeit einer anfänglichen Zugehörigkeit diefer Gemeinden 
zum erwähnten Rlofter nicht unbedingt in Abrede ftellen. Zu ber Keisd- 
Schäßburger Siedlung haben diefe Gemeinden nicht gehört, wie wir 
ſchon gejehen ; das nahegelegene Kisder Kapitel hat fid) ihrer nicht an- 
genommen. Dafür lagen alle fünf in unmittelbarer 9tadjbarjdjaft von 
größerem Ubelsgebiet, fie verbanden dasjelbe zu einem gejchlofjenen 
Ganzen, das damı 1322 freilich zwiſchen den beiden Komitaten Kofelburg 
und Weißenburg geteilt ward. E3 wäre alfo immerhin nicht ausgejchloffen, 
baB dies fruchtbare Stüd des Stofeítfale8 von dem König aus bejonberer 
Gunſt bem Klofter verliehen worden. Wir haben ja nod) Beifpiele dafür, 
daß mitten im Sadjenland gelegene, mit Sachjen befiedelte Gebietateile 
fernliegenden Klöſtern gehörten; bie Kerzer Abtei befaß an ber öftlichen 
Grenze des Schäßburger Stuhles D.-Kreuz, Mejchendorf und Klosdorf 
und bie Egrejer Abtei weiter unten im Rofelthal die Vier-Dörfer-Surro- 
gatie. Wit biejer Analogie wären aud) bie freiere Rechtslage und bie 
günftigeren Befigverhältnifje der Anfiedler in diefen Gemeinden gegen- 
über denen der benachbarten Adelsgemeinden erklärt; denn die geiftlichen 
Herren räumten ihren Unterthanen, wie wir u. a. aus bem Freibrief 
ber dem Bijchof von Weißenburg gehörigen Gemeinde Sard vom Jahre 
1295 wiffen,! größere Freiheiten ein, bie fie denen der Hermannftädter 
Gaugemeinden anpaßten. Wir wollen Hinzufügen, daß auch diefe fünf 
Gemeinden ein viel Heineres Hattertgebiet zu eigen hatten, als dieg bei 
uriprünglid. freien Siedlungen auf Königsboden der Fall war, und 
ferner, daß in Pruden nod) 1378 nicht aller Boden im Befit der ſächſiſchen 
Siedler war. Es bejaf dafelbft Ladislaus, der Sohn (meridjà von 
Eppeichdorf einen Mühlenanteil, einen Hof und 18 Joch Aderland, und 
an feinen Befit ftieß der des Gräfen Salomon von Schäßburg.? Aud 
auf Groß-Lapler Hattert erinnert ber alte Flurname „Grewewis" an 
das ehemalige Vorkommen eines erblichen Trägers der Gerichtsbarkeit. 

Rad alledem wäre die Möglichkeit deffen, daß ber Anfprud des 
Kloſters auf diefe Gemeinden nicht unbegründet gewejen, nicht ausge- 
Ihlofjen. Die Gemeinden lehnten fid) dann, wie bie Kerzer Abteigüter, 
an den Schäßburger Stuhl an, mit bem fie völlig verjchmolzen, nachdem 
fie fid) vom Monoftorer Klofter eben jo losgelöft, wie von bem näheren 
adligen Miitbefigern ihres Hattert3 freigemacht hatten. Was bei ben 


1 Zimmermann und Werner a. a. D., I, €. 197 f. 
2 Zimmermann unb Werner a. a. D., II, €. 499. 
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jechs Apa'ſchen Dörfern ein Verſuch blieb, war hier von Erfolg gekrönt: 
es gelang, ftarfe &adjjenbürfer aus halber Unfreiheit in die völlige Frei- 
heit hinüberzuretten. Das Beiſpiel Heft ja übrigens nicht vereinzelt ba. 
Die überall beobachtete Grjdjeimung, daß ein freies Gemeinmejen auf 
nahegelegene verwandte und bod) unfreie wie ein [tarfer Magnet ein- 
wirkt, findet darin eine neuerliche Betätigung. 

Groß-Laßlen und Dunesdorf find in fpäteren Tagen ununterbrochen 
Glieder des Schäßburger Stubles geblieben bis zu deffen Bertrümmerumng.! 
Sie haben, wie bie Steuerliften zeigen, mit den älteren Stuhlsgemeinden 
gujammen, an ber Mat und Ehre, die gerade biejem Stuble bei feiner 
erponierten Lage reichlich zugefallen, reblid) teilgenommen. Sie haben, 
zumal das im freien Rofelthal gelegene Dunesborf, ihre Zugehörigkeit 
zu dem viel befagerten Schäßburg oft jchwer empfinden müfjen. Dunes- 
dorf war um bie Mitte des XVII. Jahrhunderts jo verüdet, daß es 
von Schäßburg aus gleid)jam neugegründet werden mußte. Der Hattert 
ward neu aufgeteilt, weil bie Befiker durd Krieg und Peſt umgefommen 
waren; dabei aber nahmen bie Stuhlsherren, um nur wieder geben in 
bie ftillen Gaffen zu bringen, aud) Romänen zu Stuhlögenofjen in den 
Gemeindeverband auf.? Die neuen Siedler überwucherten bald den Eleinen 
Reft ber altangefeffenen fächfiihen Einwohner, die Gemeinde ijt zu ®/, 
romänijch geworden. 

In kirchlicher Beziehung aber blieben bie Gemeinden aud) im neuen 
politifchen Verband dem Kapitel treu, bem fie fid) anfänglich zugewandt. 
Sie find bis zur Stunde Glieder bes Laßler Kapitels. 

Über die Beit der Gründung biejer beiden Orte fónnen wir näheres 
nicht beibringen. Marienburg jdjíieBt aug dem Umftand, daß die Kirche 
in Groß-Alisch gegen Schluß des XV. Jahrhunderts, gleichzeitig mit 
den Kirchen der füdlicher gelegenen freien Sacjjengemeinden zum zweiten 
Male auferbaut wurde, aud) auf die Gleichzeitigkeit der erften Kirchen- 
bauten hier und dort und damit auf ein gleich hohes Alter der Ge- 
meinde Groß-Aliſch mit ben füdlichen Anfiedlungen ber VII Gtübfe.* 


1 Einmal wurde wohl ein Berfud gemadt, Groß-Laßlen vom Sadfenbodben 
zu reifen. Auf dem Landtag in Weißenburg 1678 war bie Entjendung einer kom: 
mifjion zur Unterfuhung ber Frage, ob ber gapler Hattert auf Königäboden [iege 
oder nicht, befdloffen worden. Doc proteftierten die beiden Vertreter Schäßburgs 
dagegen, daf eine folde fommijfion ohne Zuftimmung der fädfifden Nation ent: 
fendet werde. Der Proteft muß wohl Erfolg gehabt haben, denn von einem weiteren 
Losreißungsverſuch ift nicht befannnt. Vgl. Nr. 382 des Schäßburger Ctabtardjivs. 

? Bal. bie fapitelámatrifel. Fol. 16 b. 

3 Marienburg, „Das Gebenlbud) des Bogeſchdorfer Kapitels” im Vereins: 
Arhiv, N. 3. XIX, 1. H., ©. 88. 
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Wem wir diefe Beweisführung für Groß-Alifch gelten laffen wollen, 
fünnen wir fie dann gewiß auh auf GroB-SaBlen und Dunesdorf, 
die ja mit Groß-Aliſch ein Scidjal gehabt, anwenden. In beiden 
Orten war man in ben erften Jahren bes XVI. Jahrhunderts — 
1504—06 — mit dem $irdjbau beichäftigt; ben beiden Gemeinden 
wurde ein Zeil der Steuern ad fabricam ecclesiae zurücbelaffen. 
Gleichzeitig wurde damals fajt im ganzen Schäßburger Stuhl an ben 
Kirchen gebaut; bod) diirfen wir dabei nicht vergefjen, daß man damals 
midjt mur den Umbau der Kirchen mit Ridfidt auf deren Baufälligfeit, 
jondern zugleich ihre Umwandlung in Berteidigungsfirchen vornahm und 
die Kirchenburgen aufführte.! 

Über die anfängliche Größe der Kapitelsorte fehlt jede Runde. 
Wenn wir uns überhaupt die Sachjendörfer bei ihrer Gründung nicht 
alzugroß vorftellen dürfen, wie wir aug ber fortjchreitenden Rodung 
zurüdichließen fönnen, jo müfjen mir gerade bei diejen, mit verhältnis- 
mäßig Heinen Hattertgebieten bedachten Gemeinden am einen bejdjeibenen 
Anfang denten. Aus dem Jahre 1488 ftammt die er[te Nachricht über 
die Bevölkerung der beiden freien Gemeinden Groß-Laßlen und Dunesdorf. 
Damals gab eà in Groß-Laßlen 77 Hausmwirte, 1 Lebrer, 1 Müller 
und 3 Hirten, demnad 82 Familienhäupter, in Dunesborf aber fajt 
nur halb jo viel, nämlich 43 Steuerzahler.” Bis 1596 hob fid) bie 
Einwohnerzahl in beiden Dörfern beträchtlich, auf mehr als das Doppelte. 3 
Es war bas freilich der höchſte Stand in ber Vergangenheit. Es famen 
dann bie furchtbaren Berbeerungen des XVII. Jahrhunderts, bie erft 
die nenefte Entwidelung wieder ausgeglichen hat. Wenn wir die Auf- 
teilung ber Kapitelsumlagen auf die einzelnen Pfarrer — wie fie bie 
üftejte Matrikel mitteilt — zum Maßſtab ihrer Einkünfte machen und 
diejelben in ein annäherungsweije paraleles Verhältnis zur Zahl ber 
Sirdjenfinber feben, jo fam im XVI. Jahrhundert Malmfrog Groß- 
Laßlen gleich, Kreifh, Neudorf und Rauthal ftanden mit Dunesdorf 
auf einer Linie, während Pejchendorf etwas größer, jyeljenborf um die 
Hälfte fleimer war als Suneàborf.* So flein aber die Gemeinden waren 
und jo febr fie zum größten Teil unter bem Drud der Unfreibeit litten, 


1 Bal. Quelen zur Ge[d. Siebenbürgens I, e 396, 402, 403, 407 und 
Fabritius, ,Urfunbenbud des Risber Kapitels” S. 146 ff. — Trappold erhielt 1504 
ad structuram ecclesiae et fortalicii einen Steuernadlag. 

2 „KRorrefpondenzblatt des Bereins für fiebenb. Landesfunde” Jahrgang 1894, 
S. 69. 

3 €. Nr. 528 im Schäßburger Stabtardiv. 

* Bal. unten ©. 138. 
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haben fie doch, ja vielleicht gerade deshalb, mit um fo größerem Eifer 
und zäherer Hingabe bie Selbftändigteit ihres firdliden Lebens, dies 
nie fehlende Kennzeichen beutjdjer Siedlung, gewahrt. 


II. 
Die Anfänge und die erſte Entwicklung des Kapitels. 


Die Ausbildung von einzelnen, môglidft jelbjtändigen, unter- 
einander lofe zujammenhängenden, gruppenweijen Gemeinfchaften tritt 
auf dem Gebiet unjeres kirchlichen Lebens ebenjo bemerkbar hervor, wie 
auf dem des politischen. (S8 liegt darin eben ber unverfennbare Ausdrud 
deutiden Weſens, das ebenjo wenig ein nivellierendes Zufammenjchweißen 
aller Teile, wie eine völlige SerreiBung in lebensunfähige Atome liebt. 
Die Heinen feftgefügten Einheiten befriedigen gleichjehr bas Bedürfnis 
nah Anſchluß, wie das mad) individueller Bejonderung. Dieje beiden 
Gegenſätze beftimmen und bewegen das beutjdje Leben. Wir jehen diejen 
Doppelzug im Mutterland und finden ihn hier wieder in ber Heinen 
Kolonie mit ihrer fajt allzureichen Gliederung und ihrem lojen unb bod) 
lebendigen Bufammenbalt. 

Für bas firdjfidje Leben nicht minder mie für das nationale hat 
dieje Gliederung hohe Bedeutung gehabt. (à erwuchs daraus eine ganze 
Reihe feitgefügter Organismen, bie ebenjoviele Burgen deutſchkirchlicher 
Treiheit und Selbftändigfeit bedeuteten. Jede einzelne mußte von ber 
zumeift fremdnationalen, immer aber herrichjüchtigen Firchlichen Ober- 
behörde erobert werden, an jeder einzelnen brad fid) ein Teil ihrer 
Kraft, während andrerjeit3 bie gemeinjame Gefahr bie im Kampf er- 
ftarfenden Gruppen bod) jo gujammenbielt, daß fie jchließlich bie ge- 
meinjamen Güter der Einheit und ‘Freiheit errangen. Daraus, daß dieje 
Gliederung gleihjam aus dem deutjchen Wejen der Roloniften hervorwuchs, 
erklärt fid) jener auffallende Umstand, daß ihre Anfänge jowohl auf dem 
politifchen, wie auf bem firchlichen Gebiet nicht genau feftgeftellt werden 
fünnen. Es braucht eine geraume Weile, bis zum erften Mal von ben 
„Stühlen“ die Rede ijt und gleicherweije vergeht mehr als ein Menſchen— 
alter, bis die „Capitel“ ber ſächſiſchen Geiftlichen ins Licht der Gejchichte 
bervortreten.! ES ijt damit gegangen, wie mit jedem erwachjenden Orga- 


1 Schon 1224 wird von Papft Honorius III. bem Archipresbyter des Burzen- 
landeg bie geiftlihe Gerichtöbarkeit im Ordensgebiet übertragen und damit das 
Beftreben ber ſächſ. Geiftlihen, Heine eremte Sprengel zu bilden, legalifiert. 1235 
heißt ber Vorgefegte der Burzenländer Geiftlichen Dekan, ohne baf feinem Juris: 
biltionsgebiet bie ent[predjenbe Benennung zu Teil wird. 1264 fpridt Erzbifchof 
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nismus: er ijt im Keime da, er entfaltet ungefeben feine erften Triebe, 
er wächſt unmerklich höher empor unb Debt fchließlich zur Überraſchung 
des Beobachters im vollendeter Wejenheit vor uns. Die Kapitel find im 
Keim mit eingemanbert, fie begannen fid) bald, nachdem bie &adjjen feften 
Fuß im Lande gefaßt hatten, zu entfalten, fie jchloffen fid) feiter und 
fefter zujammen und als der erfte Anfturm auf gemeinjames Gut erfolgte, 
da ftanben fie zur Überrafchung der Umgebung und, fagen wir e8, zur Ber- 
wunderung deg jpäten, rüdjchauenden Beobachter gejchichtlicher Ent- 
widelung, in fejtgefügten Verbänden da, a[8 ob fie immer dagewejen wären. 

Es ijt ja übrigens auch begreiflich, daß bie Geichichte nur von ba 
an von dem Dafein der Kapitel Kunde erhält, da fie in den Kampf 
um ihr Dafein ober bod) um wejentliche Dafeinsbedingungen eintreten 
mußten. Die ftille Friedensarbeit hat man in alten Zeiten nicht verbucht ; 
die ijt geráujd)lo8 weitergegangen ; erft ba e8 Leid und Streit jepte, ba 
Entjcheidungsftunden nahten, hat man den Kampfesruf ber Erbitterung 
und ben Schmerzensichrei ber Not aud) in weiterer Ferne — räumlid) 
und zeitlich gedacht — als fichere Lebenszeichen vernommen. Bon einem 
Fluß, der über ebenen Boden glatt dahinftrömt, merkt man aus der 
gerne nicht; wenn er aber aufjhäumend an Felſen jchlägt, an Demmenben 
Hindernifjen fid) ftaut oder gar den Sprung in den Abgrund machen 
muß, bann hört man fein Rauſchen von Weiten. 

Es war ja jo natiürlid, daß bie Geiftlichen jener Gemeindegruppen, 
die gleichzeitig, oder bod) nahe bei einander fih niedergelafjen hatten, 
fid zur Förderung ihrer gemeinjamen Intereſſen zufammenjchloffen und 
beim SujammenjdjfuB organifierten. Sie madjten damit von bem, ben 
deutiden Koloniften allgemein gewährleifteten echte, dag ihnen in 
firchlicher Beziehung freiere Bewegung geflattete, Gebrauch.“ Bon den 
Gemeinden gewählt und von ibnen bezahlt, ftanden fie den ein- 
heimifchen firchlichen Oberbehörden gegenüber felbftändiger ba und ein 
Ausdruck bieje8 Selbftändigkeitögefühles war aud der Zujammenjchluß 
zur Regelung ihrer Firchlichen und perjönlichen Angelegenheiten. Das 
Beijpiel dafür bot die Vereinigung der Geistlichen am Biſchofsſitz, davon 
die fünblidjen Verbrüderungen aud) den Namen „Kapitel“ entlehnten. 
Philipp von Gran vom Delan unb ben Plebanen ber Hermannftädter Diôgefe und 
1282 erft wird für ba8 Hermannftäbter Kapitel bie Bezeichnung decanatus urkundlich 
feftgelegt. Zimmermann unb Werner a. a. D., I, €. 81 f., 61f., 91 f. unb 144. 

1 Schlözer, ,ftritije Sammlungen zur Gefdjidte ber Deutíden in Sieben: 
bürgen". 6. 259, 610 ff.; vgl. aud) À. Steilner, „Beiträge zur Geſch. ber beutjdjen 
Anfeblungen im 9torbmeften Siebenbürgenő aus ber Arpadenzeit“ im Schäßburger 
Gymn.: Programm vom Jahre 1862, S. 22, P. 5. 
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Auch ihrem Leiter gaben fie nah der gleichen Analogie den Namen 
decanus, davon dann aud) das Kapitel bie andere öfter vorfommenbe 
Benennung „Dekanat“ führte. Bijhof und Domfapitel freilich faben diefe 
freien Verbände und ihre parallele Stellung zu dem lebteren nicht gar 
gern; fie haben ihnen, jo weit thunlid, den Namen „Kapitel“ immer 
wieder vorenthalten, auch als er jonft jhon üblich geworden war. So 
wollte der Weißenburger Biſchof in dem vorteilhaften Vertrag, den er 
mit ben Geiftlichen des Mediaſcher Kapitels 1283 jchloß, nur mit 
„Geistlichen von Mediaſch“ zu thun gehabt haben, nicht mit einer Ror- 
poration auf firchenrechtlich anerkannter Bafis, während bod) der fern- 
wohnende Papft bei ber im Sabre 1307 erfolgten Beftätigung diefe 
Vertrages von dem Defanat de terra Medies und deffen Defanus 
ipridjt.! Und daß im Lande jchon zu jener Zeit aud) ber Ausdrud Kapitel 
üblich war, wifjen wir ganz genau: die Hermannftädter Gauverfammlung 
ipridjt in der Kaftenholzer Pfarrwahlfrage 1302 vom Capitulum Cybi- 
niense und von deffen ehrwürdigen Herrn Dekanus Walbrunus.? 

Auch in einer anderen Beziehung bat das Weißenburger Dom- 
fapitel und fein Borgejebter mehr als einmal die freie Stellung ber 
ſächſiſchen Geiftlichen jchon in der Benennung derjelben anzufechten gejucht. 
Sie jelber legen fid) insgejamt ben Titel plebani bei, während ber 
Biihof von Weißenburg in der oben erwähnten Urkunde fie allgemein 
sacerdotes nennt. Nun bezeichnet plebani eine beftimmte und zwar eine 
höhere unb freiere geijtlihe Stellung: e8 bezeichnet den Juhaber einer 
Pfarritelle, die eremt ift von der Gerichtsbarkeit des biſchöflichen Arhi- 
diafons, eigene geiftliche Gerichtsbarkeit ausüben darf unb ben Zehnten 
der Pfarrgemeinde bezieht. Das entjprad) denn aud) ben Beftimmungen 
des Andreanums jorwohl, wie ben Intentionen des Königs, ber die Her- 
mannjtädter Bropftei errichtete. Dagegen entiprad e8 nicht den Abfichten 
des Weißenburger Bijhofs, ber auf bem ihm zugefallenen Gebietsteil 
ber jächfiichen Kolonie diefe eremte Stellung, ja aud; den freien Zehnt- 
bezug der Geiftlichen nicht gelten laffen wollte. Daher ſprach er nicht 
1 Bgl. Dr. R. Theil und À. Werner, ,Urlunbenbud zur Gejchichte bes Mediaſcher 
fapiteló" Nr. I und II. 

2 Vgl. Zimmermann unb Werner, a. a. D. I, S. 225, Nr. 296. 

3 Bgl. ©. D. Teutih, „Zehntrecht“ S. 31, Anmerkung 1, und Schwartner, 
„De scultetiis^ €. 108 ff., ber u.a. eine interefjante Gntjdeibung bes Königs 
Andreas III. vom Jahre 1293 anführt, monah vor bem Met deg plebanus auf 
ben freien Zehnten aud) der König mit feinen Anfprüden zurüdtritt; er hatte fie 
erhoben, weil er meinte, bie Sarojer Pfarrftelle fei eine simplex ecclesia paro- 
chialis, nidt eine plebania. 
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von plebanis, jondeın allgemein von sacerdotibus. Ganz fidjer jedoch 
fühlte er fid) in jeinem Nechte nicht; wenigiten8 hat er den minder ge- 
fügigen Geiftlichen des „Mühlbacher Defanates“ den Titel plebani 
nicht verweigert, aló er mit ihnen den Vertrag flok, daß fie das 
Recht des vollen Zehntbezuges ihm abfaufen jofftem, indem fie ihm für 
60 Feuerjtätten — „de sexaginta fumis* — 1 Mt. Silber jufidjerten. 

Freilich bat der Bijdjof fid) mit foldjen Andeutungen feiner An- 
ſprüche nicht begnügt, er bat mehrfach fein Oberhirtenrecht geltend zu 
machen gefucht, indem er fächliiche Gemeinden feinen Ardidiafonats- 
iprengeln einverleibte, alfo ihre exemte Stellung beeintrüdjtigte,? indem 
er ferner nicht nur allerlei Gebühren von ihnen verlangte, fondern den 
Bebnten oder bod) minbejtenà 3/, besfelben für fid) in Anſpruch nahm, 
und indem er jdjieBíid) auh bie freie Verfügung über dag eigene 
Bermögen der Geiftlichen beftritt.s Der Kampf hat lange gewährt und 
ift von beiden Geiten heftig. geführt worden, nicht ohne Schaden für 
beide Teile: bie ſächſiſchen Kapitel behielten wohl alle dag Statutarrecht 
und ihre vom Archidiafon eremte Stellung, jomie das Recht des freien 
Teftaments, bie auf Königsboden liegenden aud) den Zehnten, aber bie 
auf Komitatsboden liegenden verloren mit Ausnahme von Reen ®/, des 
Bebntens, das Shelter 31. unb alle erjcheinen zum Kathedralzins ver- 
pflichtet ; ber Bijchof dagegen verlor alle Achtung und Liebe feiner ſächſiſchen 
Geijtfid)feit, unb bie Bereitwilligfeit der legteren, die Reformation als 
eine Befreiung zu begrüßen, erklärt fid) zum Zeil gewiß aud) hieraus. 

In biejem Kampf, ber bie ſächſiſchen Kapitel zuerjt den Vorteil 
ihrer feften Gliederung erkennen liep und fchließlih zum Bujammen- 
ſchluß aller ſächſiſchen Kapitel führte, tritt zum erften Mal aud) das 
Laßler Kapitel auf. Es führte jedoch damals noch nicht diejen Titel, 
jondern „capitulum sacerdotum de Crys“,* wohl weil ber Detanatsfit 
eben in $treijd) war. Als Detanus erjcheint ein $erricu8 „sacerdos 
villae Crys“, bem bie Geiftlichen Herricus von Malmkrog und Herricus 
von Beichendorf zur Seite ftehen. Noch im jelben Jahre 1309, ba der 


1 Zimmermann und Werner a. a. D., I, €. 226, Nr. 298. 

2 Vgl. Marienburg, ,Gebenfbud) bes Bogeſchdorfer Kapitels” im Arhiv des 
Vereins für fiebenbürgifche Landeskunde N. 3. XIX, 1. S. 58 ff. — Dann Theil unb 
Berner, ,Urfunbenbud des Mebiafder Rapitels” S. 5, Nr. III. 

3 Bol. dazu bie Darlegung im III. Abſchnitt des „Zehntrechts“ von ©. D. Teutich, 
wo das Ergebnis biefes langjährig unb oft mit Bradialgewalt geführten Kampfes 
€. 46 angeführt wird. 

4 Hierüber unb über das Folgende vgl. Zimmermann und Werner a. a. D., 
I, 6. 239 ff. 
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offene Kampf zwiſchen dem Bischof und den ſächſiſchen Kapiteln beginnt, 
ging die Dekanatswürde auf einen andern Rapitelsbruder, Namens Ulricus 
über, ber wahrjcheinlich feinen Sig in Lablen hatte, denn das Kapitel 
heißt nun „districtus de sancto Ladislao und jo, b. b. nad) Zaßlen, 
wird es fortan immer benannt. 

Der Prozeß, den das Laßler (freier) Kapitel im Verein mit 
dem Mühlbächer, Springer (Sefejdjer), Kisder, Kosder, Bulkeſcher und 
Bogeichdorfer gegen die Übergriffe des Biſchofs von Weißenburg unter 
der Führung des eben jo unerjchrodenen, wie gewandten Mühlbächer 
Detans Berthold von Keling vor bem SKardinallegaten Gentilis in 
Ofen im Frühling 1309 begonnen hatte, wurde wohl mit großem Auf- 
wand von Keit, Geld, Papier und Pergament und einem jeltenen Auf- 
gebot von vornehmen Zeugen monatelang weitergeführt, blieb aber ohne 
Refultat, wenn man darunter, wie ja dag bei einem Prozeß nur natürlich 
ift, eim richterliches Schlußurteil verfteht. Dennod ijt er für bie Be- 
urteilung der Sage nicht ohne Belang. Bunüdjt ijt e3 bod) ein Zeichen 
fühnen Selbftvertrauens und Vertrauen auf bie gute Sache, wenn bie 
fieben Kapitel e8 wagen, gegen den Bijdof und — was mod) mehr 
jagen will — gegen deffen Bruder, ben Woimoden Ladislaus, den 
Berthold felber einen „vir potens et quasi pars principalis" nennt, 
aufzutreten, doppelt vermegen von Seiten eines jo Heinen, unfreien 
Kapitels, wie das Kahler e8 war. Es muß wohl der Feuergeiſt Bertholds 
gemejen fein, ber fie alle mitriß, desjelben Bertholds, ber jefb[t im ber 
Löwenhöhle, in Weißenburg, ben Mut nicht verlor, vielmehr die feiften 
Domberren, die ibn mit Gewalt jtumm machen wollten, zu täglicher 
Flucht zwang. Sein Geijt hat gewiß aud) auf die Sapler Kapitelsbrüder 
aufridtend gewirkt, jo daß fie für eine Weile ihre Kleinheit über ber 
Größe des Zieles, ihre geringere Macht über der befjeren Gerechtigkeit 
ihrer Sache vergaBen und Leuten vor dem höchſten Ridterftubl ber 
Gbriftenbeit entgegentraten, denen fie jonjt nur mit gebeugtem Rüden be- 
gegnet wären. Die Möglichkeit aber, überhaupt in den Kampf einzu- 
treten, verbanften fie zweifellos ihrer feitgeichlofjenen SOrganijation, ber 
man nun aud) von bijchöflicher Seite ben Namen „Kapitel“ nicht verjagte. 

Andrerfeits aber zeigt fih, daß damals jdjon bie Rechtsſtellung 
der Kapitel nicht mehr eine ganz gleiche war. Ju dem Zitationsjchreiben 
des Kardinald Gentilis wird ein ftrenger Unterjchied gemacht zwijchen 
den Geiftlichen der drei Kapitel Mühlbach, Kisd unb Kosd einerjeits 
und denen der Kapitel Kreiſch (LaBlen), Spring, Bulkeſch und Bogejch- 
dorf anbrerjeità. Jene heißen plebani, febtere sacerdotes ober pres- 
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byteri. Es fann das nicht zufällig fein, da Gentilis fid) bei ber 
fangen Namenreihe und trog des Durcheinanderwürfelns der Kapitel in 
biefer Beziehung fein einziges Mal verjd)reibt. Es gehörten eben bie 
Gemeinden der erftgenannten Kapitel zum freien Königsboden, da bag 
Andreanum mit feiner Beftimmung: „Sacerdotes vero suos libere 
eligant et electos repraesentent et ipsis decimas persolvant etc. etc." 
galt, während bie 4 andern auf einem Gebiete lagen, da feine königliche 
Schutzwehr gegen ben ?Injprud) des Biichofs fid) erhob, bie verjchiedenen 
Grunbberren aber entweder fein Sntereffe für das Bebntredt ihrer 
Geijtlid)en hatten ober es "gar lieber mit dem größeren Herrn hielten, 
in deffen Händen aud) der Baunftrabl bejchlofjen war. 

Auh im Verlauf des Prozefjes tritt der Unterjchied der beiden 
Gruppen zu Tage: fie marjchieren getrennt, wenn fie aud) glüdlicher- 
weije noch vereint jchlagen ; fie wählen gejonbert ihre Vertreter, wenn aud) 
Hugerweije die gleichen. Bald aber gehen auch ihre Jutereffen augein- 
ander; bie freilächfischen Kapitel wählen fid) aud) einen befonderen Ber- 
treter, ber den langwierigen Prozeß weiter betreiben foll, und biefer 
befommt in Zehntjachen feinen Auftrag, obgleich in der Bitationsichrift 
des Gentilis aud) biejer Prozeßgrund angegeben ijt, woruad wir 
ihließen müfjen, daß biejer nur für die hierin allein gefährdeten un- 
freien Kapitel zu gelten hatte. 

Das Laßler Kapitel hat trotbem noch eine Weile den Mut nicht 
finfen laffen, jonbern fid), menn nur möglich, an jeder größeren Aktion 
der Kapitel beteiligt. Wir jehen e8 den diplomatischen Schachzug mit- 
machen, ba bieje jelben Kapitel im jelben Jahre für den neugemwählten 
Biichof, den Neffen des jo energiid) befämpften Petrus, den Sohn des- 
jelben Ladislaus, bem fie jo „odiosi“ waren, beim Kardinal Gentilis fid) 
verwenden, wohl um Vater und Sohn ihren Wünſchen geneigter zu 
made? Und als diefe Diplomatie auf die Dauer nicht helfen wollte, 
jehen wir fie 1328 nochmals ben jchweren, weiten Rekursweg nad) Rom 
im Berein mit fajt den gleichen Bruderfapitelu antreten.? Dann aber 
ihließt das führende Kapitel Weühlbah um 1330 einen Vergleich mit 
bem Biſchof? unb bie führerlos gewordenen Eleinen Kapitel tragen bie 
Kriegskoften: fie haben der Macht weichend §/, des Zehntens fahren 
laffen müfjeu, um wenigjtens bie perjönliche freiheit zu retten und den 
fteten Bexationen ber 9[rdjibiafone zu entgehen. 


1 Zimmermann und Werner a. a. D., I, ©. 294. 
3 Ebenda I, 6. 415 ff. 
3 Ghenda ©. 421 ff. 
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Aber „es fann der Befte nicht im Frieden leben": aud) des teuer 
erfauften Maßes von Freiheit haben die Laßler Rapitularen fid) nicht 
uugefränft erfreuen dürfen. Die habjüchtigen Domfapitularen machten 
immer wieder aud) auf ifr perjönliches Eigentum Angriffe und da 
icheuten fid) aud) bie unterthänigen Kapitel nicht, für ifr Menſchenrecht 
im Bunde mit den andern, fefter daftehenden Kapiteln wieder in die 
Schranken zu treten. 1403 ftehen die Weißenburger Defanate wieder vor 
dem Bapft und ermirfen fid) von Bonifacius IX. einen Schußbrief gegen bie 
Beichränfung ihrer Teftamentsfreiheit und bie unerſchwinglichen Abgaben- 
forderungen von Seiten bes Bijchofs.! 1463 rufen fie bie Hilfe des Papftes 
Sulius II. erfolgreich an? und 1499 erreichen fie e8 in folcher Verbindung, daß 
der Biſchof Ladislaus Geréb aud) ihnen, den „Plebanen“ des Defanates 
Szt.Laßlö geftattet, nad) Befriedigung der ifm zuftehenden Abgaben- 
forderungen und nad) Zurüdlafjung des inventarifd von den Vorgängern 
Empfangenen über ihr Hab und Gut frei zu verfügen; bod) jolle alles 
Kirchengut dem Kirchenvater vorerft mittelft Inventar zwecks Übergabe 
an den Nachfolger eingeantwortet werben.? 

Freilich haben fih die Biichöfe von Weißenburg die wunderbare 
Praxis ber Kurialpolitif, erhobene Anſprüche der Vorgänger nie fallen 
zu laffen, aber gemachte Verfprechen derjelben nur für deren Berfon 
bindend zu erachten, auch gar gelehrig angeeignet. 1515 mußten bie 
bijchöflichen Kapitel abermals gegen die Übergriffe des Biſchofs Franz 
be Warda, ber ihnen bie freie Tejtamentsabfaffung verwehren wollte, 
gront machen. In der Reihe ber 11 Kapitel, die unter dem General- 
defan, Dr. Lazarus, Pfarrer in Schorich, fid) verbunden haben, erjcheint 
diesmal als letztes aud) das Laßler, vertreten durch Urbanus be Nagdlaslo, 
um mehrere Sachwalter in dem meuentbrannten Streit zu ernennen.* 
Das energijdje Auftreten ber Defane hatte aud) bie genaue Regelung 
der ZTejtamentsfrage zur Folge. Papſt Leo X. beftätigte 1520 — fo 
lange hatte fid) bie Sache bingezogen — eine frühere Enticheidung 
Bonifazius’ IX., wonad) bie Geiftlichen der appellierenden Kapitel über ihr 
Privatvermögen — erworbenes oder ererbtes — frei verfügen füitnten, 
jebod) dem Bifchof für die Einjegung des Gewählten und für bie Be- 
ftätigung des Teſtamentes eine einmalige Abgabe von 1—3 Mart Silber 
à 4 fl. entrichten jollten. Aud) wird bie geiftlide Gerichtäbarfeit, zumal 
1 Fabritius, „Urkundenbud‘‘ ©. 26, Nr. LXIV. und LXV. 
2 Ebenda ©. 62, Nr. XCVI. 

3 Ebenda ©. 121, Nr. CXLVI. 
+ Theil und Werner a. a. D., S. 55, Nr. XXXII. 
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in Eheſachen in erter Inftanz den Kapiteln überlaffen und das subsidium 
caritativum auf eine einmalige Abgabe der Kapitel in der Höhe von 
50 Mark Silber zur Zeit der Erhebung eines Bijhofs auf den Weien- 
burger Stuhl feftgeftellt. Leider ijt aber weder das Laßler noch eines 
der zwiſchen den Kofeln liegenden Kapitel ausdrücklich erwähnt, jodaß 
aud) hier die Annahme nahe liegt, daß diefe Kapitel ber vis major 
ihrer von dem Biſchof doch gewiß leicht zu beeinflußenden Grundberren 
gewichen find und fid) zu einem nicht verzeichneten bejonderen Vertrag 
haben beftimmen Lafjen.! Run, lange hat eg ja dann nicht mehr gedauert, bis 
die Erlöjungsftunde jchlug. Franz be Warda war einer von den legten 
Weißenburger Biichöfen, die ihren Krummftab niht nur zum Schuß, 
jonbern auch zur Plage ber jähfiichen Kapitel über dieſen ſchwang. Schon 
wehte jcharfe Morgentuft von Hermannftadt beritber, als biejer Brief 
eos eintraf und bald bat fie aud) dag Rofelthal und feine Seitenthäler 
durchzogen: ber Tag deg neuen, immerlih und äußerlich erlöjenden 
Evangeliums brad an, im Often ging bald Dermad) über Sronftadts 
Bergen die Sonne auf. 

In anderer Beziehung ftehen bie auf unterthänigem Boden liegenden 
Kapitel dann in naher Verbindung, Seite an Seite mit den übrigen. 

Sie ftehen in der Reihe derjelben, als fie allgujammen fid) zur 
geiftlihen Univerfität verbanden und den Generaldefan erwählten.? Wohl 
könnte es feinen, als ob in der Urkunde über ben Streit des Hermann- 
jtübter und Kronftädter Kapitels betreffend die Aufteilung des ihnen 
zugewiejenen Drittel3 ber gemeinjamen Laften vom Jahre 1420 dag 
Laßler Kapitel nicht miteingefchlofjen fei, ba nur von ſechs jächfischen Kapiteln 
ber 28eiBenburger Diözeje bie Rede ijt: aber Kapitel bat da nicht den 
firchenrechtlichen Sinn, fondern bezeichnet eine Rechnungsgröße = pars.? 
Es wurden eben alle unter dem Weißenburger Bijhof ftehenden Kapitel 
ichs Vollfapiteln gleichgeftellt, wobei, wie dies jpäter der Fall war, dag 
Laßler Kapitel mit irgend einem anderen zujammen bie Qaften eines 
Vollfapitel3 zu tragen hatte. Was von bem Zekeſcher Defanat 1520 
gilt: daß es feit Weenjchengedenfen zur generalitas dominorum pleba- 
norum Saxonicalium und damit unter die Zeitung des „generalis decani 
pleno jure" gehört habe,t das gilt zweifellos aud) von bem ihm gleidh- 


1 Theil und Werner a. a. D. S., 62 ff., Nr. XXXVI. 

: Bal. D. 6. D. Teutſch, „Der Generaldekan“, Rorrefpondenzblatt bes Vereins 
für fiebenb. 9anbest. Jahrgang 1884, Nr. 3 und 4. 

3 D. ©. D. Teutih a. a. D., €. 31. 

4 D. ©. D. Teutſch a. a. D. S. 40 f. 
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wertigen £aBler Kapitel. So wie es jpäter immer ein Glied der Synode 
gewejen, jo gewiß aud) früher ein integrierenber Teil ber Univerfität 
der Geiftlichen. 

Und in Einem find bie Lafler Kapitelsbrüder den andern, äußerlich 
günftiger geftellten völlig gleich: in ber freien Beftimmung über ihr 
inneres Leben. Sie bejaBen wie jene ein gemijje8 Maß von Jurig- 
diftionsgewalt im eigenen $reije, von Selbftbeftimmungs- und Selbft- 
verwaltungsrecht im eignen Verband. 

Bon biejem "Recht machte das Kapitel bis zum Ausgang der 
fatholiichen Zeit ungehindert Gebrauch. Der Beweis dafür liegt in den 
aus dem Sabre 1532 ftammenben, aljo nod) unter der Oberhoheit des 
Weißenburger Biſchofs verfaßten Rapitularftatuten vor. Sie find zwar 
nur nod) in einer Abſchrift aus dem Jahr 1682 erhalten: bod) ijt aus- 
drüclich gejagt, daß die ganze Vatrifel, „seu summa constitutionalium 
Capituli Szent Laszlensis^ zuerft von bem einftigen Laßler Pfarrer 
Ambrofius im Fahre 1532 angelegt worden fei; bie erjte Abjchrift fei 
1572 unter Zuftimmung des Superintendenten M. Luc. Unglerus und bie 
zweite 1682 mit Erlaubnis des Biſchofs Bartholomäus Baußner erfolgt.! 
Es ijt mum zwar zweifellos, daß ber Geift der Reformation auh Ñn- 
derungen an ben urfjprünglichen Satungen vornahm. Aber e8 jtebt nad) 
ſolchem, mit oberbehördlicher Beftätigung verjehenem Zeugnis feft, daß 
bie erfte Abfafjung und demnach aud) die Grundzüge der Kapitelsftatuten 
dem Jahre 1532, alfo der Zeit vor durchgeführter Reformation ent- 
ftanımen. Die Statuten ftehen an erfter Stelle in der Matrifel. Sie 
find wohl aud) in den früheren Matrikeln an biejer Stelle geftanden, 
weil ihre jchriftliche Firierung eben den Anlaß zur Anlegung jener 
erjterwähnten Matrikel geboten; jo ijt es ficher, daß fie zu ben abge- 
jdriebenen, nicht jpäter hinzugefügten Teilen der Matrikel gehören. 

Der erfte 3Bunft der Statuten handelt gleich vom wichtigſten Recht 
des Kapitels, in bem die anderen miteinbegriffen find, bem Recht, fid) ein 
eigenes Oberhaupt zu je&em und damit fid) jelbftändig zu organifieren. 
Es wird ausdrücdlich bemerkt, daß dies ein Recht fei, das die Vorfahren 
— bier wohl richtiger: Vorgänger — binterlaffen hätten und fie, bie 


1 Baußner ftarb, bevor die Abfchrift der Matrikel beendigt war, am 14. April 
1682. Das Kapitel legte dann am 18. November 1682 die vollendete Abfchrift bem 
neugemäblten Bifdof Güriftiam Haas vor, der fie mit den Worten: „Subscribi- 
huic Matricae seu Protokolo et veteranis usibus Christianus Haassius, Supert 
intendens“, beftätigte. Zur Datierung vgl. Dr. ©. D. Zeut[ó, „Die Biſchöfe der 
evang. Landeskirche A. B. in Siebenbürgen“ im ,Statiftifden Jabrbud der evang. 
Lanbestirhe” I, 6. 14. 
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zur Beit der Abfafjung lebten, den Nachfolgern anvertrauen wollten ; 
ein Recht ferner, das fie frei ausüben könnten, ohne dabei von irgend 
einem Borgejegten, Bijchof ober Prälat, abhängig zu fein.‘ 

Die beiden lebtangefibrten Namen betätigen zudem bie Urjprüng- 
lichkeit ber Abfafjung diejes Punktes, da hierin noh immer gegen den 
alten Feind der Selbftändigfeit der Kapitel Front gemacht wird. 

Der Dekanus wird alle zwei Jahre am einem beliebigen Ort bes 
Kapitels von den Kapitelsbrüdern gewählt. Die Wahlhandlung hat im 
Gotteshaufe und nad Anrufung des heiligen Geiftes zu gejchehen. Stimmen- 
mehrheit weift einem der Brüder das Amt auf zwei Jahre zu. Bei Stimmen- 
gleichheit zweier Kandidaten entjdjeibet das Los. 

Die Aufgabe des Dechanten ijt bie Aufficht über Kirchen und 
Schulen feiner „Diözeje," und zwar zunächft zum Zwed der Verhütung 
von Irrlehren und Sittenlofigfeit. Dazu tommt die Pflicht des Schuß- 
waltes: er hat das Kapitel unb die einzelnen Glieder gegen jegliches 
Unrecht zu jchügen. Und endlich hat er bie Strafgewalt gegen alle Un- 
botmäßigen, gegen träge ober jdjanbbare Mitglieder des Kapitels. 

Er ift aljo nicht mur Mittelsmann zwiſchen Biſchof und Qand- 
geiftlichkeit, wie jonft im katholischen Landen ber Defanus, jonbern jelb- 
ftändiger Träger eines guten Teiles der bijchöflichen Jurisbdiftion. 

Sein flingender Lobn aber ijt weit von dem Glanz bijdjoflid)en 
Einfommens entfernt: er erhält von jedem Kapitelsbruder jährlich 1 Gulden. 

Die jurisbiftionelle Befugnis bes Dekanus und des Kapitels er- 
itredte fid) übrigens nicht bloß auf die Rapitel8mitglieber und deren un- 
mittelbare Untergebene, die Lehrer, e8 gehörte dazu auch die Unterjuchung 
und Gntjdjibimg von Streitfragen, bie bem geiftlichen Gericht vor- 
behalten waren. Als jofdje ftehen voran bie eherechtlichen Fragen. 

Die Unterjudung fteht zunächſt bem Dekanus zu, der dazu aud) 
einen oder zwei Kapitelöbrüder heranziehen tann. mmer aber zitiert der 
Defan die Partei, ja er tann es fogar thun mittelft feines Brivatfiegels.? 


: „Ita ut hac iure, ex nullius superioris puta alicujus Episcopi aut praelati 
consilio vel arbitrio pendere teneantur.“ Es ift bas eme freiere und höhere Stellung 
des Defanus in ben Ruralfapiteln biefer beutfden Koloniftengemeinden, als fie 
fonft bie 9anbbefane befiten, ba biefe, felbft wenn fie Archidiakonatsbefugniſſe 
atten, bod) vom Kapitel nur präfentiert'und bann vom Biſchof ernannt, begiefungà: 
meife mit ihrem delegierten bijdjüflidjen Jurisdiktionsrecht bekleidet wurden. Bal. 
€. Friedberg, „Lehrbuch des fatbolifden unb proteftantifhen Kirchenrechts“, S. 156 f. 

2 Bgl. Kapitel VI. Doch gilt diefe Citation al8 bie mindere, mas fid in 
ber Zahlung ausdrüdt: für die Citation mit Rapitelsfiegel müjjen 25 ben. für bie 
mit Defanatsfiegel nur 5 den. gezahlt werben. 

Bereind-Archiv, Neue Folge, Band XXX, Heft 1. 9 
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Eine Umgehung bes Defans und Kapitels in irgend einer Streit- 
fahe wird mit der Strafe von einer ganzen Mark Silber belegt. 

Die Appellation geht vom Defanus an das Kapitel, ähnlich wie 
vom Königsrichter an ben Nat;! dann erft am die höhere Behörde. 

Beugen aber fann der Dekanus nur in offener Kapitelsfigung zum 
Eid verhalten und nur folde, die feiner Jurisdiftion unterworfen find. 
Die Ausfage aller andern wird jo BUT wie fie vor bem zuftändigen 
Richter gemacht worden. 

Die jchwereren Bergehen — Diebitabl, Mord, Schändung — ge- 
hören eigentlich dem weltlichen Gericht zu. Aber infolge königlichen und 
fürftfichen Sugeftünbniffe8 haben „Biſchöfe, Äbte, Defane und jolche Art 
von Prälaten“ das Recht, derartige Verbrecher zu richten, wenn diejelben 
unmittelbar ihrer Jurisdiftion unterftehen.? Dazu gehören Mönche, Geift- 
liche, Zehrer und die Hausgenofjen biejer geijtlidjen SBerjonen, aud) wenn 
fie nicht geiftlichen Standes find. Ift feine Hoffnung auf Befjerung vor- 
handen, jo werben fie bem Scharfrichter (lictori) übergeben. — Hieher 
gehören aud) bie Keufchheitsverlegungen und die Übertretung der verbotenen 
Berwandtichaftsgrade bei Heiraten. 

Die Strafen unter 1 fl. bezieht der Defanus. Bon größeren Strafen 
erhält er bag richterliche Drittel, bas Übrige wird zu öffentlichen Zweden 
verwendet. Eine höhere Strafjumme als 1 Peart darf nur von rüdfälligen 
Sündern erhoben werben. Mildernde Umftände — Alter und Natur — 
follen in Rechnung gezogen und das Gefeg hrijtlicher Liebe beachtet werden. 

Die vom Dekanus ausgejchriebenen Konvente müfjen bie Kapitularen 
regelmäßig bejuchen. Nur Krankheit oder jchwere häusliche Unglücksfälle 
entidjufbigen. Die Beichlüfje find für bie Abwejenden gerade jo bindend, 
wie für bie Anwefenden. 

Die Kapitelsbrüder miljjen ihre Achtung vor biejen Berfammlungen 
aud) dadurch an den Tag legen, daß fie in geiftlicher Kleidung erjcheinen. 
Ein Wahl foll vom Kapitelöbruder, bei bem man eingefehrt ijt, gegeben 
werden, aber nicht allzu luxuriös. Nad bem Mahl und der entipredenben 
SDanfjagung durch Dekanus ober Senior foll jeder beimtebren und nicht 
länger bem Amtsbruder zur Laft fallen. Sollten aber jchwierigere Ber- 
handlungen die Bujammentunft big zum Abend ausdehnen, jo daß man, 
zumal zu Winterszeiten, gezwungen ijt, zu übernachten, jo muß jede 


1 Bol. „Eigenlandret” I. 1. 8 8 unb 4. 

: Der Wirkungskreis ber geiftlihen Gerichtäbarkeit wurde 1344 von König 
Submig I. genau umjdrieben; bie Anfprüde des Lafler Kapitel gehen darüber 
nicht hinaus. Vgl. Zimmermann und Werner a. a. D., I, €. 21 f. 
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weitere Bewirtung dem Gaftfreund von den Brüdern vergütet werden. 
Man fühlt die Armut der jchwächer gejtellten, in ihren urfprünglichen 
Einkünften verkürzten Kapitelsbrüder deutlich heraus. 

Eine bejondere Beltimmung enthält das Kapitelöftatut auch über 
ben Fruchtgenuß bei Erledigungen bezw. Neubeſetzungen ber 
Piarritellen im Kapitel. Zum Zwed ber Beftimmung diejes Frucht 
genufjes ijt das Amtsjahr in vier Quabranten eingeteilt. Sie jtellen fid) 
alg eine Kombination aus bem Wirtihafts- und Kirchenfalender bar. 
Der erfte Quadrant hebt an mit dem Michaelstage und jchließt mit dem 
Beibnadtstage; der zweite umfaßt genau das Vierteljahr von Weih- 
nachten bis Mariä Berfündigung ; der dritte reicht dann bis zum Johanni- 
tag und der vierte jchließt den Jahresring. 

Rad der Anzahl ber im legten, bezw. erften Jahre im Dienfte 
augebrachten Duadranten richtet fid) der Anteil, ben Vorgänger und Amts- 
nadfolger von dem Einkommen ber Bfarritelle zu beanjpruchen haben. 

Dabei werden 3—4 vom Termin fehlende ober denjelben iber- 
ichreitende Wochen nicht in Rechnung gezogen, b. f. im erfteren Falle 
binzuaddiert, im [efteren fallen gelaffen. „Nam quod parum distat, 
nihil distare videtur". 

Dm Anschluß daran wird nod) feftgelebt, daß bei einer Ber- 
zögerung ober Neubejegung einer erledigten 9Bfarrjtelle durch Schuld ber 
Kirchenfinder alle Einkünfte ber Sedisvafanz dem neugewählten Pfarrer 
zuftehen, bie Gemeindebürger oder „andere Leute” aber fein Recht darauf 
haben, ja fegtere fogar verbunden find, alle Kapitelslaften während ber 
Batang aus bem Gemeinbejüdel zu tragen, ohne 9(njprud) auf jpäteren 
Erjag feitens des Neugewählten. Sollte fid) biejer zu irgend einem 
Bugejtändnis bewegen laffen, fo verfällt er dem Verdacht ber Simonie 
und der darauf gefebten Strafe: er wird vom Defanug nicht eingeführt, 
vom Kapitel nicht aufgenommen, bevor er nicht eine Mart Silber zur 
Strafe in bie gemeinjame Kaffe gezahlt hat. 

Wenn dieje Beftimmung in die vorreformatorijdje Seit zurüdginge, 
jo wäre e$ intereffant daraus zu erjehen, daß aud) fold) Kleines Kapitel 
doh im Anſchluß an bie anderen Kraft gehabt Dat, das jonjt von 
Biihof und Papſt im Anſpruch genommene Recht des Fruchtgenufjes 
aus der Sedisvafanz für fid) felber an behaupten. Doc) ift mit feiner 
Silbe des Biſchofs ala Konkurrenten in biejem Rechtsgenuß gedacht, 
wohl aber ber politiihen Herren, der Gemeindebürger und „alioram 
quorumvis“. Unter diejen fönnen wir unfchwer bie Gutsherren ver- 
fteben, denen nicht allzuviel daran fag, den jächfischen Pfarrer möglichft 

gr 
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bald in ben Genuß des Zehntens von ihrem Grund und Boden, bezw. 
vom Grund und Boden ihrer Hörigen zu fegen; e8 fien ihnen bod) 
naheliegend und allzuverlodend, die Stelle eine Weile unbejegt zu laffen, 
und den Bebnten jefber einguftecden. Wir brauchen unà nur an bie Be 
gehrlichfeit ber Herren politici auh auf Gadjjenboben zu befinnen, 3 
die gleich nad) durchgeführter Reformation fid) zeigte, um jolche Griffe 
ber meift volfsfremden Grunbferren zu verftehen. Und dann bat Die 
Situation in biejer Auffaffung eine große Ähnlichkeit mit ber burd) den 
Zandtagsbefhluß vom Jahre 1578 in ſcharfe Beleuchtung gerücten. 
Da hieß es nümíid), „daß Niemand, Herr oder Edelmann, in ben Orten, 
in welchen Geiftlide (den) Zehnten ober eine Duarte beziehen, wenn 
die Stelle ohne Pfarrer, erledigt ijt, von ben Patronen daran rühre, 
und aud, wo ein Pfarrer ijt, von den Einkünften desjelben abreife.“? 
GS ftimmt zu einer Verlegung biejer Beftimmung in jpätere Zeit audj 
der Umftand, daß hier ganz unvermittelt der Amtstitel pastor auftritt, 
während bis dahin immer von ben fratres bie Nede war. Paftor ijt 
die nadjreformatorijdje Bezeichnung evang. Geiftlicher. Bis dahin haben 
fie feftgebalten an bem Titel plebani, find wohl auch manchmal nad 
italienijdjem Braud) rectores ecclesiarum genannt worden, oder auch 
allgemein sacerdotes und presbyteri. Bon der offen und allgemein 
angenommenen Reformation am aber geben fie fid) felber und erhalten 
fie bald allgemein den offiziellen Titel pastores.* 

Doh wie bem nun fei, eines ift gewiß: das Kapitel muß 
diefes Recht, felber über das Sntervall zu verfügen, bod) aud) aus 
früherer Zeit Derübergerettet haben, trogdem wir wifjen, daß Bapft und 
Biſchof gerne die Hand darnad) ausjtredten. So nur ift e8 zu ver- 
fteben, daß e$ dann auch gegen die Herren politici oder jene „Anderen“, 
bie fid) jo gerne aló Rechtsnachfolger deg depofjedierten Biſchofs anjeben 
mochten, fiegreid) dies Eigentumsrecht verteidigte. Den Genuß biejer 
Einkünfte aus ber Sedisvafanz wies e8 dann, aus welchem inneren 
Grunde, ijt nicht ffar zu erjehen, nach erfolgter Wahl den einzelnen 
neugewählten Pfarrern zu, behielt fie alfo nicht für fid) jelber. 

1 Bgl. bie vielen fürftliden Sdubbriefe in D. G. D. Teutſch „Urkundenbuch 
ber evang. Lanbesfirde A. B. in Siebenbürgen” I, Nr. 64, 68, 70, 71, 72, 74, 
77, 78, 79, 80 ac. ac. 

2 ©. D. Teutih, „Zehntreht”, S. 159, Nr. XXII. 

3 Bal. 3. B. bie von ©. D. Teutſch in feinem „Zehntrecht” veröffentlichten 
Urkunden, in denen vor ber Reformation nie ber Titel pastor, fonbern meijt 
plebanus, in ben Zeiten Sfabellas eine ſchwankende Titulatur, von Joh. IL an aber 
regelmäßig pastor als Amtstitel ber ſächſ. Geiftlidjen vorkommt. 
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In ber Schlußbeftimmung wird die Aufteilung der gemeinſam 
zu tragenden Laften — Tagen — geregelt und zwar nad) einem möglichit 
fompligierten Schlüffel: Lablen und Malmkrog zahlen die Hälfte einer 
jeweiligen Tage, alfo jedes für fid) 31. ber Gejamtjumme, Peſchendorf 
ben 4. Teil der übrigen Hälfte, Geljendorf den 12. Teil des nod) empor- 
ftehenden Reîtes; den dann mod) bleibenden Reft teilen Kreiſch, Neudorf, 
Rauthal und Dunesdorf auf 4 gleiche Teile.! 

Aud diefe Abgabenaufteilung ftammt, wenn wir auf den äußeren 
Umftand ber Titulatur ein Gewicht legen wollen, aus ber Zeit nad) 
der Reformation, da aud) hier, mie im vorigen Bunfte, die Brüder fid) 
pastores benennen. Es ijt dies übrigens eine Vereinbarung, bie ftetem 
Wechſel unterworfen war, ba bie Einkünfte der einzelnen Stellen im 
Vergleich zu einander bald höher bald niederer tariert wurden, je nachdem 
man bieje ober jene Fruchtgattung höher ober nieberer anſchlug. 

Es ijt immerhin ein beachtenswertes Maß von Selbftändigfeit, 
das diefe gewiß mannig[ad) gedrücten und vielfad angefochtenen 
Geiftlichen fid) zu bewahren verftanden hatten. Was ihnen dabei ge- 
hoffen, ba8 war einmal bie gegenjeitige Befämpfung der größeren Macht 
haber, deg Archidiakonus und des Bischofs, des Bijhofs und des Papites, 
des Papſtes und des Königs; e8 war dann aber jener bewundernswerte 
Bug, ber diefem vielbedrohten und vielangefeindeten deutſchen Koloniften- 
volt im fiebenb. Karpathenland im all feinen Gliedern innewohnte, ber 
Bug zum Zuſammenſchluß der anfänglich äußerlich getrennten, im Zielen 
aber gleichartigen Glieder. Diejer Zug verband bie Siedelgruppen zu 
Stühlen, zu Gauen, zu einem politischen Bolt; biejer Zug rief bie 
Bünfte und bie Zunftverbände, die Landeszunft ins Leben, biejer Bug 
vereinigte auch bie geiftlichen Brüder zu Kapiteln und zur Univerfität 
aller ſächſ. Geiftlichen. In ihr waren aud) diefe pofitijd) abgejplitterten 
Gemeinden durch ihre Geiftlichen lebendig mit dem ganzen Sachſenvolk 
verbunden. Und wenn e8 anfangs auch nur eine üuperlidje Verbindung 
zu gemeinjamer Tragung gemeinjamer Birden war, jo ermudj$ daraus 
bod) bald eine volle, echte Lebensgemeinfchaft, die al8 gemeinjamen 
Shag Evangelium und Deutjchtum zu wahren und zu mehren hatte. Daß 





1 ES ift dabei eine Beftimmung nicht ganz Tor: bat Felfendorf !/, ber 
Hälfte oder ein !/,, bes nad) Abzug eines von Peſchendorf zu entrichtenden Bierteils 
ber emporftehenden Hälfte noch bleibenden Reftes zu zahlen? Syn legterem alle 
ergeben fid allerlei fdjmierige Bruchrechnungen und laffen fid feine einfachen Ber: 
bältniszahlen bilden, wie dies fonft bei derartigen Teilungen bod) immer der Fall 
ift. Andernfalls aber ift bie Sade diefe: 9. zahlt 6 Teile, M. 6, P. 3, 3. 1, 
R. 2, R. 2, R. 2, D. 2, zufammen 24 Teile. 
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dazu dann auch diefe Hörigen fächfiichen Gemeinden berufen waren, dag 
banften fie der Kapitelsverbrüderung ihrer Geiftlichen, durch bie ihnen 
ber Anſchluß an die Gefamtheit ber fid) bildenden ev. fächliichen Landes- 
und Volkskirche vermittelt und ermöglicht wurde, wie ambrerjeit& bie, 
immerhin grundjäglic gewahrt, Unabhängigkeit vom Grundberrn 
den Geiftlichen burd) bie Koloniftenrechte ihrer Kirchenfinder gewährleiftet 
wurde. Ein Batronatsverhältnis mit Präjentationsrecht des Grundherrn 
ift nirgends und niemals auch bei ber jpäteren Zurückdräugung der Kolo- 
niftenrechte durch die übergreifenden adligen Herren ausgebildet worden. 

Wie fid) mum das Firchliche Leben in den mitgeteilten Formen 
regte und entfaltete, darüber fehlen uns Leider friftlide Überlieferungen. 
Die nächften, hierauf bezüglichen Eintragungen in der $tapite[amatrifel 
greifen jchon in bie nadjreformatorijdje Zeit hinüber und die Kirchen- 
bücher der einzelnen Pfarreien führen nicht jo weit zurüd. Außer einzelnen 
Namen von Kapitelsdefanen und Brüdern, die zuweilen als Vertreter 
des Kapitels ang dem gejchichtlichen Dunkel für einen Augenblid hervor- 
treten, läßt die bisher zugängliche Überlieferung unà feine perjönlichen 
Züge feftítellen. Für Malmkrog wird fid) wohl die Reihe der Plebane 
bis ziemlich weit zurück vervollftändigen laffen, wenn erft einmal die 
verhüllende Tünde von den Wandgemälden und den darin eingefraßten 
Inſchriften im Chor entfernt ijt; außer einzelnen Namen und dem Ge- 
burt3ort der einjtigen Plebane wird [reifid) aud) dort nicht viel hervor- 
gehen. Das den Namen beigejegte „Hic fuit^ fonjtatiert nur die That- 
fache des Dagewejenjeing und des Geweſenſeins ihrer Eigner, ohne auf 
die Geftalt derjelben irgend ein lebengebendes Licht zu werfen. Es mahnt 
an das jelbftlofe Wort: „Die Diener fommen und gehen, der Herr aber 
bleibet.” 

Und bod) haben wir Anlaß anzunehmen, daß diefe Diener nicht 
thatlos dort geweilt und mit eintönigem Meſſeleſen ihre Zeit gefüllt 
haben. Es find umwiderlegliche Zeugen vorhanden, daß fie es verftanden 
haben, ihre Kirchenfinder für die Erhaltung und Pflege des Firchlichen 
Lebens zu erwärmen. E3 find bie ftummen und bod) jo eindrudsvollen 
Beugen, bie den Sprud „saxa loquuntur“ wahr madjeu: Kirche, Turm 
und Kirchenburg. Aus fprôden Steinen gefügt, mit behauenen Steinen 
geziert, mellen fie im ihrer erften erkennbaren Geftalt auf bie gotische 
Bauperivde in unjerem Baterlande zurüd, bie bis in den Anfang des 
XVI. Jahrhunderts hereinreicht. Es ging damals jener Baueifer durd 
die jächliichen Gaue, ber im nahen Schäßburg bie beiden Sauptfird)en 
neu erfteben ließ und umformend und meugeftaltend fid) überall nath- 
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weijen läßt. Much hierin tritt der ununterbrochene geijtige Zuſammenhang 
ber politijd) getrennten Brüder deutlich zu Tage. Der erfte Aufbau ber 
Kirhen liegt natürlich weiter zurück, wird aber durch bie jpätere 
Gotifierung verdedt oder völlig verdrängt, fowie die aus der gotischen 
Bauperiode ftammenden Formen in ben jpüteren Jahrhunderten mannigfach 
verändert, zum Zeil durch Neubau der Kirche (Gr. Laßlen) ganz bejeitigt 
wurden; nur die Türme haben trobiger ihre ältere Geftalt (id) bewahrt. 
Bon ber Neudorfer Kirche ift unà urkundlich überliefert, daß fie im 
Jahre 1345 verbrannte, um jene Beit alfo ihre ältefte Form verloren bat. 

Es ift wohl ohne Zweifel in den hörigen Dörfern beim Kirchbau 
audj eine Beihilfe der Grumdherren anzunehmen. Die Baulaft rubte 
zwar bei dem Fehlen eines ausgejprochenen PBatromatsrechtes nicht auf 
ihren Schultern; aber jolange Grundherrichaft und Gemeinde eines 
Glaubens lebten, b. i. alfo big zur Zeit der Kirchentrennung, konnte 
die erftere fid) bod) einer gewiffen moralijchen Verpflichtung zur Mithilfe 
nicht entziehen. Gewiß geht bie tyeljenborfer Chorinjchrift, die unà erzählt, 
daß zwei Brüder Bethlen im Jahre 1424 die Kirche erbaut hätten, aud) 
wenn wir ihre, zweifellos aus jpüterer Zeit ftammenden Schriftformen 
für eine bloße Wiederholung einer älteren Injchrift anfehen wollten, in 
dem Lob der Herren zu weit; umjo mehr aber läßt unà bie großange- 
legte Malmkroger Kirche mit ihrer veicheren Ornamentif, ihren großen, 
wertvollen Chorgemälden, ihrem hochragenden Glodenturm mit vierftime 
migem Geläute erfennen, daß Dier ein geläuterterer Geſchmack und eine 
im Spenden unbejdjrünftere Hand der bäuerlichen Bauluft zu Hilfe ge: 
tommen. Das Wappen ber Apafi im Schluß des hochgemwölbten Chores 
jagt deutlicher alg viele Worte, wer Dier al8 Bauherr neben ber Ge- 
meinbe gewaltet Dat. Für folde Mithilfe der Grundherrichaft lagen 
freifid) manchmal aud) noh andere, als bloße Pietätsgründe, vor. Der 
Brand ber Neudorfer Kirche der Hl. Katharina im Jahre 1345 war 
von ruchlojen Händen gelegt worden, und e3 waren das Hände adeliger 
Herren, die auf einem Fehdezug gegen bie ftreitfüchtigen Edlinge von 
Malmkrog bas ganze Dorf Neudorf und einen Teil von Rauthal in 
Flammen aufgehen ließen.? Da war es gewiß eine moralische Pflicht 
der Grundberren, den Aufbau der, infolge ihrer Händel zerftörten Kirche 


1 Fr. Müller, „Die Schäßburger Bergkirche“, Archiv bes Vereins für fiebenb. 
Landest., N. 3. I, e 306; derfelbe, „Die ev. Kirhe in Birthälm“, Arhiv des 
Vereins für fiebenb. Lanbest., N. F. II, €. 201. 

3 Ge waren bieg Petrus und Georg von firtjd im Berein mit mehreren 
anderen Sähfifhen Gräfen und Edlingen. Drei Kinder famen in den Flammen 
der Kirche um und wurden von ber trauernden Gemeinde „in der Höhlung bes 
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in die Hand zu nehmen, da die Gemeindeglieder mit dem Aufbau ber 
eigenen Häufer vollauf zu thun hatten. 

Der firlid-fromme Sinn der Gläubigen jener Tage begnügte 
fid) übrigens mit dem Bau der Kirchen und des Turmes nicht. Auf 
ragenden Anhöhen des freien Feldes erhoben fid) auch Heine, weithin 
fihtbare Feldfapellen, bie wohl nachmals nach vollzogener Reformation 
wieder zerfielen, aber mit ihren Namen noh am Boden und in ber 
zähen Erinnerung des 2anbbauer8 haften; auf Laßler Hattert erinnern 
zwei Gattertuamen, „af ber Kapal“ und „bei St. Anna-Kird unter 
dem Reg” an jofdje Seldfapellen.! Ja, wir wifjen, daß biejer fromme 
Sinn aud) an der Hattertgrenze nicht fteben blieb, jonbern fid) fürjorglid) 
weiter erjtredte: bie Witwe eines Michael von Groß-Laßlen vermachte 
1503 all ihr Hab und Gut bem Schäßburger Dominikanerklofter, indem 
fie den „Bruder Petrus von Reps“, ein redegewandtes Glied dieſes, 
gerade auf joídjem Wege immer reicher werdenden Bettelordeng zum 
Erben einfebte.? Sie hatte dazu wohl ſchwerlich den Rat ihres Ortz- 
geiftlichen eingeholt, ba bie Weltgeiftlichen in jeltenen Fällen der um 
fid) greifenden Kloftergeiftlichfeit geneigt waren. 

Sie hatten fid) übrigens über Mangel an milden Schenkungen zu 
Gunften ber eignen Kirche und der eignen Parochie nicht zu beklagen. 
Wer das lange Verzeichnis der Kirchen- und Pfarrersgrundſtücke biejer 
Gemeinden in der Rapitel8matritel durchlieft, der erhält den Eindrud, 
daß bie $irdjenfinber ihre Pfarrer für den Entgang dreier Bierteile des 
Zehntens in Grund zu entjdjübigen gejud)t haben. Es find meift ſchöne, 
große Stüde Aderland und Wiesboden auf den frudtbarften Teilen der 
Gemarkung gelegen; ein großer Teil mag wohl urjprüngliche Zuteilung 
gewejen fein, zumal die größeren Stüde; bie Heineren find durch private 
Schenkung bingugefommen, wie das durch Analogie aus jpüterer Beit 
geichlofjen werden fann, ober fie find bei Gelegenheit jpäterer Aufteilung 
von Gemeindegrund dem Pfarrer zugewiejen worden, ben feine Kirchen- 
finder in ſolchem Falle nie leer ausgehen ließen, vielmehr zumeift mit 
dem doppelten Ausmaß bedachten. Aus ber Slagejchrift ber zur Weißen- 


Altares“, wohl in der Gruft des Thores, wohin man fonft nur bie Grundherren 
und Pfarrer bejtattete, eingefargt. — Bgl. Zimmermann und Werner a. a. D., II, 
6. 25 ff. 

1 Der lettangefübrte Glurname ift bem Gebädtnis der Lebenden übrigens 
entſchwunden; er findet fid) aber in der Kapitelömatrifel verzeichnet Fol. 171. 

2 f. Fabritius, „Zwei Funde in ber ehemaligen Dominilanerlivhe zu 
Schäßburg”, Arhiv des Vereins für fiebend. 2anbeal, N. F. V, e 15. 
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burger Diözeje gehörigen Kapitel, bie fie wegen ber fortgejebten Er- 
preffungen von Geiten des Biihof3 am Papft Pius II. im Jahre 
1463 richteten, geht hervor, daß bie Pfarrherren fid) ihren Grund und 
Boden jelbjt bewirtjchafteten 7 für bie Laßler Kapitularen bat fid) das 
gewiß gelohnt und wir müfjen fie uns daher mitten im Betrieb einer 
groß angelegten „Wirtſchaft“ vorftellen, umjo mehr, als ja aud) ihre 
eigentlichen Einkünfte in Naturalien beftanden und mur in biejer Weife 
recht verwertet werden fonnten. Es mag fein, daß infolge bieler Be- 
ihäftigung die Fortſchritte in litteris, vielleiht manchmal aud) in 
moribus etwas zu wünjchen übrig ließen; anbrerjeità verwuchjen fie ba» 
durch immer mehr mit ihren Gemeinden, mit denen fie ben Wechjel von 
Furcht und Hoffnung, Enttäufhung und Erfüllung jahraus-jahrein ge- 
meinjam empfanden. Nur auf joldje Weile werden bie Plebane übrigens 
aud) bie Mittel gefunden haben, ihre Hilfsgeiftlihen zu bejolden, 
die fatholiichen Vorläufer ber jpäteren „Prediger“, deren Tateinifcher 
Titel diaconi auf die niederen Weihen zurückweiſt, bie diefe Gilfsgeift- 
lihen empfangen hatten. Ihr Borbandenjein wird übrigens nicht bloß 
durch ſolchen Rückſchluß erwiefen, jonberm aud) burd) das Verhör über 
die Neudorfer Brand- und Meordgefchichte vom Jahre 1345, da unter 
den Zeugen auébrüdíid) neben den „parochianis sacerdotibus“ mod) 
andere „clerici“ aufgeführt werden,? unter denen wir uns bod) nur bie, 
feine eigene Parochie befigenden Hilfsgeiftlichen, Rapläne, benfeu fünnen ; 
ihre Grijteng war ja eben burd) bie oben erwähnten Kapellen mitbedingt. 

Mit geringerer Sicherheit fann das Vorkommen von Lehrern 
in Meier Zeit behauptet werden. Für das übrige Sachſenland ijt es 
nachgewiejen ` 3 bie nahe Verbindung, in ber wir diefe Gemeinden mit 
den andern Sachjengemeinden gefunden, läßt die Annahme als berechtigt 
eridjeinen, daß fie, wie in jpäteren Zeiten, jo aud) in der vorreforma- 
torijdjen Zeit die Schule neben die Kirche geftellt haben. Die Sagungen 
des Kapiteld erwähnen es ausdrüdlich als eine Pflicht des Detanus, 
über die Schulen wie über die Kirchen bie Auffidt zu führen, und es 
find die Lehrer feiner Gerichtsbarkeit nicht minder als bie Geiftlichen 
unterworfen. Wie andere Beftimmungen ber Sabungen, jo dürften aud) 
die vorjtehenden aus der Zeit vor der Reformation berftammen und bie 
oben aufgeftellte Annahme wahrjcheinlicher machen. Bon den beiden 


1 Fabritius ,llrfunbenbud) zur Gefhichte des fióber Kapitels.” 6. 62 f. 
Rr. XCVI. 

» Zimmermann und Werner a. a. D., II, e 26. 

3 R. Th. Beder, „Die Volksſchulen der Siebenbürger Sachſen“. ©. 6 ff. 


— 138 — 


Stuhlsgemeinden Qalen und Dunesborf wiffen wir eg bejtimmt, daß 
fie am Ausgang des XV. Jahrhunderts (1488) Schulhäufer belafen 3 
Es ift nicht anzunehmen, daß die andern Ktapitelsgemeinden, von denen 
nur SFeljendorf weniger leiftungsfähig als Tunesdorf war, im biejer 
Beziehung zurüdgeblieben fein jollten. 

Gnbíid) find als Zeugen für das rege kirchliche Leben biejer Ge- 
meinden in der Zeit vor ber Reformation nod) jene nicht zu vergeffen, 
die heute noh mit lauter Stimme von den alten Kirchtürmen herab zu 
unà jprechen. Eine ganze Reihe von alten Gloden hat fid) in ben 
Gemeinden des Kapler Kapitels erhalten. In Feliendorf unb 3Xafmfrog 
finden wir Gíoden, bie mit ihrem ſchmuck- und injchriftlojen, purita- 
niichen Äußeren und ihrer ſchlanken, ſchön geſchwungeuen Form auf das 
XV. Jahrhundert zurücweiien; dem gleichen Jahrhundert entſtammen 
die älteften Gloden in Kreiih und Rauthal, deren Ornamentif jhon 
fidjerere Anhaltspunkte für bie Zeitbeftimmung abgeben. Die größte 
Gíode in Malmkrog ruft idjon feit dem Ende des XIV. Jahrhunderts 
der dortigen Gemeinde ihren Gebetsiprud: „O rex gloriae veni cum 
pace" zu und die dritte fefundiert ihr feit 1440, ohne daß der Doppel- 
wunſch im Laufe der Jahrhunderte Erfüllung gefunden, eg fei denn für 
jene, denen fie zum legten Gang geläutet. In Neudorf und wieder in 
Malmfrog hängen Gloden aus dem Anfang des XVI. Jahrhunderts, 
während bie zweitältefte von Kreijch fon mitten in der Beit ber offenen 
Reformationsbemegung gegoffen ward, für ihr Teil aber fonjervativ 
beim Alten blieb, indem fie nod) immer ben fatholiiihen Sprud : ,O rex 
gloriae“ erklingen ließ, Hatt des fon vier Jahre früher in Grop- 
Kopiih von ber neugegoffenen Gíode verfündeten evangel. Spruches: 
„Verbum domini manet in aeternum“.? 

Die Gloden tönen wohl nod) in ber alten Weije fort, und bod) 
wedt ihr Klang einen anders gearteten Widerhall in der Gemeinde, wie 
einst, gfeidjmie aud) ber Sang in ben alten Gotteshäujern ein anderer 
geworden. Nicht von Rom mehr ftammt die Erneuerung des Gloden- 
flanges, wie bie gläubigen Gemüter in alten Tagen vermeinten, fondern 
von Wittenberg. 





1 Korreipondenzbl. des Vereins für fiebenb. Landeskunde. Jahrg. 1894, S, 69. 

? Vgl. Fr. Müller, „Zur älteren fiebenbürgifchen Glodenfunbe", Arhiv Des 
Vereins für fiebenb. Landest. N. F. IV, e 209 ff. E3 ift darin die Heinfte ber vier 
Gloden, bie in die Reihe der infchriftlofen gehört, unberüdjidjtigt geblieben. 
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72 Seiten. Sermannjtabt, 1896. W. Krafft. Preis gef. K. 2.—. 

Zur Boltétuude der Sichenbirger Sachen. Kleinere Schriften von Joſef Haltrich. In 
neuer Bearbeitung herausgegeben von 3. Wolff. Gr. 8%. XVI und 535 Geiten. 
Hermannftadt, 1885. W. Krafft. Preis geh. K. 4.—. 

Sr. Fr. Sronius, Bilder aug dem fähliihen Bauernleben in Siebenbürgen, Ein Beitrag 
zur beutjdemn Sulturgeihichte. 3. Auflage. 80 XV und 252 Geiten. Hermannftadt, 
1885. W. Krafft. Preis geb. K. 3.20. 

Sofef Haltrih, Deutfhe Volfdmärden and dem Sadjenfande in Siebenbürgen. Vierte 
illuftrierte Auflage. 8°. 316 Seiten. Jm Anhang XVI S. Briefe von Jakob und Wilh. 
Grimm, Simrod und Wahsmuth. Hermannftadt, 1885. W. Krafft. Preis geb. K. 3.60. ` 

M. Albert. Die — am Alt. Hiſtoriſches Schauſpiel in 5 Alten. 2. Auflage. 89. 
120 Seiten. Hermannſtadt, 1883. W. Krafft. Preis geb. K. 3.20. 

— — Harteneck. Trauerſpiel in 5 Aten. 80. 148 Seiten. Hermannſtadt, 1886. W. Krafft. 
Preis geb. K. 3.60. 

— — Ulrich von Hutten. Hiftoriiches Drama in 5 Akten. 8". 132 Seiten. Hermannftadt, 
1893. 98. Krafft. Preis geb. K. 3.60. 

— — Gedichte. 8". XI und 298 Geiten. Hermannftadt, 1893. W. Krafft. Preis geb. 
K. 4.40. 

— — Mites und Neneg. Gelammelte fiebenbürgiich-fächfiiche Erzählungen. 89. 468 Seiten. 
Hermannftadt, 1890. W. Krafft. Preis geb. K. 5.60. 

Viktor Käftner, Gedichte in fiebend.-fähfifher Mundart. 2. Auflage. Herausgegeben vom 
Ausſchuß des Vereins für fiebenbürgijche Yandesfunde, mit einem Lebensbilde bes Dichters 
und erflärenden Anmerfungen bearbeitet von Dr. Adolf Schullerus. 8. XLII und 
154 Seiten. Hermannftadt, 1895. W. Krafft. Preis geb. K. 3.40. 

Friedr. Wilh. Schufter, Alboin und Rofimund. Trauerfpiel in 5 Aufzügen. 2. revidierte 
Auflage. 8°. 130 Seiten. Hermannftadt, 1884. W. Krafft. Preis geb. K. 1.60. 

— — Gedichte. 2. vermehrte Auflage. RL. 8°. X unb 276 Seiten. Hermannftadt, 1896. 
W. Srajjt Preis in 1/, Leinwand geb. K. 4.40, eleg. geb. in Goldjchnitt K. 5.40. 

Tr. Teutſch, Cad von Hartened. Ein Trauerjpiel in 5 Aufzügen. MI. 8". 201 Seiten. 
Kronftadt, 1884. H. Beibner. Preis cart. K. 2.60. 

— — Schwarzburg. Zi Erzählung aus der Vergangenheit der Siebenbürger Sachjen. 
89. 610 Eier onjtabt, 1882. Q. Beidner. Preis geb. K. 6.60. 

— — Georg Hedt. Hiftorijcher Roman aus der Vergangenheit der Siebenbürger Sachſen. 
Gir. 89. 564 Seiten. Hermannftadt, 1893 W. Krafft. Preis geb. K. 8.—. 

Urkundenbuch zur Geididte der Seut[d)en in Siebenbürgen. 1. Band von Franz Zimmermann 
und Carl Werner 1191—1342. Mit 4 Tafeln Siegelabbildungen Hermannftadt 1892, 
in $tommijfion bei Franz Michaelis. €er.-89. XXX, 620 Geiten. Jetzt nur K. 6.—. 
II. Band von Franz Zimmermann, Carl Werner und Georg Müller. 
1342—1390. Mit 7 Tafeln Siegelabbildungen. Herausgegeben vom Ausſchuß bes 
Vereins für fiebenbürgiiche Landeskunde. Hermannftadt, 1897, in Kommifjion bei 
Franz Michaelis. Ler.-8°. 759 Seiten. Preis K. 10.—. I. und II. Band gujammen 
Ausnahmsprei3 K. 12.—. (III. Band: 1391—1415, unter der Preffe.) 


Inhalt des 1. Heftes des öreikigíten Bandes: 
D. Friedrich Teutſch, Denfrebe auf Wilhelm Wattenbah. Zur Eröffnung ber 


51. Generalverjammlung des Vereins für fiebenbürgtiche Landesfunde . . . 5— 27 
Joannes Höhsmann, Der Etreit über die Konzivilität . . . . . . . . . . 28— 96 
Dr. &. A. Sdiuller, Das aplet Kapitel . . . . . . . . . . . . . . . . . . 97—138 





©. D. Teutih, Geihihte ber Siebenbürger Sadien für das fähfiihe Bolt. 3. Auflage. 
Herausgegeben von Fr. Teutich. (Bon ber ältejten Zeit bis 1699) Gr. 8°. XII und 
523 Seiten. Hermannftadt, 1899. W. Krafft. Qu Umjchlag geh. K. 6.40, Ganzleinen- 
band K. 7.40, Driginal-Halbfranzband K. 8.80. 


— — Predigten und Reden, Herausgegeben von Fr. Teutſch. Gr. 8%. VIII und 304 Seiten. 
Leipzig, 1894. Breitfopf und Härtel. Preis geh. 4 Mart. 


Dr. Fr. Teutjch, Bilder aus der vaterländiihen Geſchichte. 
I. Band. 8°. 344 Seiten. Hermannjtadt, 1895. W. Krafft. Preis geb. K. 3.40. 
II. Band. Das innere Leben bebandelnd. 89. 516 Seiten. Hermannftadt, 1899. 
S Tum Preis geh. K. 6.—, im Halbleinwand geb. K. 7.—, in Halbleder eleg. 
geb. K. 8.—. 


Hundert Jahre jähfifher Kämpfe. Zehn Vorträge aus ber Gejchichte der Siebenbürger Sachſen 
im Age? deiere 89. VI und 344 Seiten. Hermannjtadt, 1896. W. Krafft. 
Preis geb. K. 4.—. 


Dr. Fr. Schuller, Aus fieben Jahrhunderten. Acht Vorträge aus ber fiebenb.-fächjiichen 
Gejhidte. 8%. 206 Seiten. Sermannjtabt, 1895. W. Krafft. Preis geb. K. 2.60. 


Repertorium über einen Theil der Siebenbürgen betreffenden Litteratur. Zujammengejtellt 
von Heinrich Herbert. Gr. 89, doppelipaltig, 120 Seiten. Hermannftadt, 1878. 
Frang Michaelis. Preis geh. K. 3.—. 


Dr. Fr. Müller, Gottesdienft in einer evangeliih:jähliihen Kirhe in Siebenbürgen im 
Jahr 1555. Gr. 80. 55 Geiten. Hermannftadt, 1884. W. Krafft. Preis geh. K. 1.—. 


— — Giebenbirgifge Sagen. 2. Auflage. 8°. XXXVII und 404 Geiten. Hermannftadt, 
1885. W. Krafft. Preis geb. K. 4.—. " 


st. Kehrbac, Monumenta Germaniae Paedagogiea. Band VI und XIII. Die fiebenbürgiich- 
ſächſiſchen Schul-Ordnungen mit Einleitung, Anmerkungen und Regifter von Dr. 
driebrid) Teutjch. Berlin, A. Hofmann & Comp. Gr. 8%. I. Band 1543—1778. 
1888. CXXXVIII und 416 Seiten. Preis geh. 15 Marf. II. Band 1779—1883. 1892. 
LXXXVIII unb 623 Geiten. Preis geh. 20 Mart. 


Quellen zur Geſchichte der Stadt Kronftadt in Siebenbürgen. Ce EC auf Koften der 
Stadt Kronftadt von bem mit ber ENEE betrauten Ausſchuſſe. I. Band: Rechnungen 
aus bem Arhiv der Stadt Kronjtadt von 1503—1526. Kronftadt, 1886. H. Zeidner. 
Serifonjormat. XI und 770 Seiten. Mit 3 Tafeln, Wafferzeichen und Schriftproben. 
II. Band: Dasjelbe 1526—1540. 1889. VIII und 885 Seiten. III. Band: Dasſelbe 
1541 bis 1550 IX und 1123 Seiten. Preis geh. a K. 6.—. 


Franz Obert, Sädhfifhe Lebenëbilder. Mit bem Portrait Franz Gebbels. Gir. 8". 216 Seiten. 
Hermannſtadt, 1896. W. Krafft. Preis gef. K. 1.60. 


— — Stephan Ludwig Roth. Sein Leben und jeine Schriften. Gr. 8. Hermannftadt, 1896. 
W. Krafft. 2 Bände. I. Band: Roths Leben. 256 Seiten mit Portrait und Denkmal 
Roths. II. Band: Roths Schriften. 340 Seiten. Preis geh. K. 8.—. 


Dr. Rihard Schuller, Theodor Fabini. Gin ſächſiſcher Heldenjüngling aus großer Zeit. 
89. 77 Seiten in elegantem Seinenbanb K. 2.—. Volfsausgabe 56 Seiten. Geh. K. —.60. 


Johannes Höhsmann, Johannes Honter, ber Reformator Giebenbürgens und bes 
ſächſiſchen Voltes. Ein Rebensbild aus der erjten Hälfte des 16. Jahrhunderts. Gr. 80. 
124 Seiten. Hermannftadt, 1896. W. Krafft. Preis gef. K. 1.20. 


Guſtav Schuller, Der fiebenbürgifh-fähfiihe Bauernhof und feine Bewohner. Eine fultur- 
Hiftoriiche Skizze. Gr. 8%. 42 Geiten. Hermannjtadt, 1896. Joj. Drotleff. Preis geh. K. —.60, 
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Derlag des Dereins für fiebenbürgifche Landeskunde 
in Kommiffion bei franz Michaelis in Hermannjtadt. 


Adolf ee d, Siebenbürger Münzen und Medaillen von 1538 bis zur Gegenwart. Gr. 8°. 
, 259 ©. mit 86 lithographierten Tafeln. Hermannftadt 1901. Preis geh. K. 10.—. 


s de Die —— Abtei. Gr. 80. 59 S. mit zahlreichen Abbildungen. 
Hermannſtadt 1894. Preis geh. K. 1.40. 


Dr. 9. FEE. es mie Burg. Gr. Bo. 73 ©. mit 18 Abbildungen, Hermannftadt 1900. 
reig ge 
Dr. ©. Geidliß, Cen Transsilvanica. (Die Käfer Siebenbürgens.) Preis K. 6.—. 


Heimiſche Litteratur zu bedeutend herabgejektem reife. 
a) Ladenpreis im Einzelverkauf: 


1. Quellen zur Gefhidte Siebenbürgens (aud unter dem Titel: Rechnungen 
aus dem Archiv der Stadt Hermannftadt und der jüdjiiden Nation), 1 Band, Her- 
mannjtadt, 1880. er.-89. XX, 679 Seiten. Mit 9 Tafeln, Wafferzeihen und Bahl- 
zeichen. Statt K. 6.—, jeßt K. 2.—. 

2. Das alte und neue fronftabt von G. M. ©. v. Herrmann. Ein Beitrag 
zur Geſchichte Siebenbürgens im 18. Jabrhundert, bearbeitet von Oskar v. Meltzl. 
I. Band. Hrmannftadt, 1893. 89. XLVII, 476 Seiten. Statt K. 7.—, jest K. 2.—. 
II. Band. Hermannftadt, 1887. 8°. 664 Seiten. Statt K. 9.—, jegt K. 2.—. 

3. Urkundenbud) zur Gefdjidjte der Deutfdjen in Siebenbürgen, Bon Franz 
Zimmermann und Karl Werner. 1 Band. Mit 4 Tafeln Siegelabbildungen. 
Hermannftadt, 1892. Ler.-80. XXX, 620 Seiten. Statt K. 20.—, jegt K. 6.—. 

4. Mberrefte der Gothik und Benaiffanre an Profanbauten in Hermannftadt. 
Hermannftadt, 1888. 8°. 56 Seiten. Veit Abbildungen. Statt K. —.80, jegt K. —.40. 


b) Ladenpreis im Gruppenverfauf: 


Alle oben unter 1 bis 4 genannten Werke zuſammen jegt K. 11.—. 

Quellen (Rechnungen) 1. Band (oben Nr. 1) und Urkundenbud) 1. Band 
(oben Nr. 3) zuſammen jegt K. 7.—. 

Arhiv des Vereins für fiebenbürgifche Landeskunde, Neue Folge. Bon bem 
10. Band angefangen bis einjchließlih zum 23. Band, jeder diefer Bände (foweit 
vorrätig) einzeln, ftatt K. 4.20, jept K. 1.50. 

Sebes einzelne Heft aus diefen vorgenannten Bänden bes Archivs ftatt 
K. 1.40, jegt K. —.60. 


Die vorftehend mitgeteilten, bedeutend herabgejegten Preife gelten nur zeit- 
weilig, bis auf Widerruf. 
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Indem ich Sie, hochgeehrte Anweſende, die zu unſerm beſcheidenen 
Jahresfeſt, dem erſten im neuen Jahrhundert, erſchienen ſind, hoch— 
achtungsvoll begrüße, empfinde ich lebhaft, wie langſam doch die Ent— 
wickelung in unſerm Lande vor ſich geht. Wir arbeiten heute noch an der 
Verwirklichung von Gedanken, die ein Jahrhundert alt ſind. Mehr als 
hundert Jahre ſind verfloſſen, ſeit der Gedanke eines Urkundenbuchs 
ausgeſprochen wurde und noch iſt die Arbeit nicht vollendet; noch länger 
iſts her, ſeit der Gedanke des ſächſiſchen Wörterbuchs die Strebenden 
erfüllte und noch ſammeln wir für die große Arbeit. Aber dabei iſt 
auch ſofort der Zuſammenhang jeglicher Volksarbeit der Gegenwart mit 
der Vergangenheit bemerkbar. Ziele, die dieſe aufgenommen, ſollen wir 
erreichen, Aufgaben die ſie geſtellt, ſollen wir löſen. Wenn ich recht ſehe, 
ſo iſt der Verein für ſiebenbürgiſche Landeskunde auch im letzten Jahr 
nicht ohne Erfolg beſtrebt geweſen, den alten Zielen näher zu kommen. 
Eine fang vorbereitete Arbeit, bie ſiebenbürgiſchen Münzen von 1538 an, 
ift eben erjchienen * und wird den Mitgliedern des Vereins um einen Bor 
gugspreis angeboten. Der 3. Band des llrfunbenbudjà verläßt in kurzem 
die Brefje unb die Sammlungen für das Wörterbuch haben ein jo reiches 
Ergebnis gehabt, daß bie fortichreitende Sichtung und Ordnung des 


1 Adolf Ref: Siebenbürgifhe Münzen und Medaillen von 1538 bis zur 
Gegenwart. Hermannftadt, 1901. Jn Kommiffion bei Franz Michaelis. HL IV, 
VIII unb 259 €. mit 86 lith. Tafeln. 

10* 


— 142 — 


Materials die Aufnahme der Verarbeitung in nahe Ausficht ftellt. In 
umfafjenderer Weife folen die agrarBijtorijd)en Forichungen aufgenommen 
werden und für die Volkskunde hat das Korrejpondenzblatt aud) im legten 
Jahr zahlreiche Beiträge veröffentlicht. Quellenmäbige Erforſchung der 
Vergangenheit und des gegenwärtigen Lebeng unjeres Volkes und unjerer 
Heimat, das ift das Biel, nad) bem wir ringen und bem wir auf erprobten 
Wegen näher zu kommen verjuchen. 

Auf erprobten Wegen! Wohl ijt aus der Mitte des Vereins unjern 
Arbeiten unlängft ein Wort von der Notwendigkeit der Umkehr ent- 
gegengetreten, aber id) zweifle nicht, daß die eingehende Prüfung, bie 
ein derartiges Wort notwendig macht, je eingehender und fachlicher fie 
vorgenommen wird, um jo mehr ergeben wird, daß der Weg, den wir 
gegangen, ber richtige war, daß wir auf den Schultern der Voran- 
gegangenen ftehen und nah höhern Zielen ringen dürfen, \wejentlich 
getragen gerade dadurch, was fie erreichten. 

Der Vorangegangenen zu gebenfen, wie ernjt mahnt dazu grade 
aud) bie jebige Generalverfjammlung. Die Freude etwas erreicht zu haben 
wird durch bie Zotenfíage gedämpft, die feit Monaten unter ung nicht 
verftummt, wo ein hartes Gejdjif unà mad) einander Albert Mrz v. 
Straußenburg, Heinrich Wittjtod, Jojef v. Bedeus entriß, — dazu nod) 
aus ben Reihen des Vereins Joh. Mäg, geftorben als Pfarrer in Rohrbach 
73 Jahre alt, auf dem Gebiet ber Volkskundeforihung ein fleißiger 
und wertvoller Wlitarbeiter,! dann Wilhelm Berwerth (T als Brofefjor 
in Schäßburg am 10. Dezember 1900), Wilhelm Miller, Tafel- 
ridter i. P., R. Schneider, R. Wellmann, A. Brandner, M. Türk, 
W. Melag, K. Roth, SBrofeilor a. D. Fr. Schuler-Libloy. Friedrich 
Schuler v. Libloy entftammte einem Bipier Geichlecht, das fid) in Her- 
mannftadt niedergelafjen hatte, wo er 1827 geboren war. Nah Beendigung 
feiner Studien wurde er 1851 als Profefjor an die juridife Fakultät 
in Hermannftadt berufen, wo er bis 1875 wirkte, ba er als Profeffor 
an bie neugegründete Univerfität mad) Ezernowig ging. Seit 1897 im 
Rubeftand, lebte er eine Zeit lang in Hermannftadt, verlegte dann feinen 
Wohnfig nad) Wien, wo er am 8. November 1900 jtarb. Er ift einer ber 
fructbarften Gelehrten gewejen, ber fajt jedem juribijdjen Lebrfad, deren 
er viele vorgetragen, ein Lehrbuch geichenft hat. Sie find nicht Alle 
gleichwertig, dag bedeutendfte feine „Siebenbürgische Rechtsgeſchichte,“ 
3 Bände,? bie zum erften Deal, ohne wejentliche gebrudte Vorarbeiten 


1 Rotrefponbengblatt 1901, Nr. 7, ©. 83. 
2 Zweite Auflage. Hermannftabt. 1867—68. 
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dag verjchlungene Gewebe bes fiebenbürgijden Rechts in allen feinen 
Verzweigungen lichtvoll unà nah ben Quellen darftellte, eine Arbeit, 
die ihm einen dauernden Play in unjerer Litteratur fichert. Die mert, 
würdigen Meunizipalfonftitutionen der Szefler und Sachſen“ geben einzelne 
derjelben wieder,! ebenjo bie „deutichen Rechtsdenkmäler aus Sieben- 
bürgen^; auf baz Yolfsleben der Gegenwart mit feinen Bräuchen lenkte 
er bie Aufmerkjamkeit durch Mitteilungen in Traufchenfel®’ Magazin. 
Solange er in Siebenbürgen weilte, ein ffeiBiger Publizift, hat er fih 
auh am öffentlichen Leben vielfach beteiligt, als Mitglied des Hermann- 
ftädter Landtags 1863—64, ebenjo bes Wiener Reichsrats 1863—65, 
1868 ber jächfiihen Nationsuniverfität, dann al8 Kommunitätsmitglied 
von Hermannftadt und Gewerbevereinsdireftor hier 1868—1875. Als 
Mitglied des Landeskonfiftoriums und damit der Zandeskirchenverfammlung 
batte er aud) am fird)fidjen Leben lebhaften Anteil. Bon 1857—1880 
Ausihußmitglied des Vereins für fiebenbiirgijd)e Landeskunde, war er 
eine Zeit fang auch Sefretär des Vereins.⸗ 

Ihm folgt wie all ben Andern der Dant aud) unſers Vereins 
ins Grab nad). 

Bon ben Ehrenmitgliedern des Vereins ftarb D Willibald 
Beyſchlag, Profefjor in Halle, ein Rufer im heißen Streit der Gegen- 
wart, in dem der Proteftantismus für Geiftesfreiheit und wahre Menſchen— 
bildung, für Frömmigkeit und Wahrhaftigkeit eintritt; er hatte aud) für 
unfre Sorgen und Nöte immer ein freundliches, tapferes, ermutigendes 
Wort bereit, für dag mir immer dankbar fein werben. 

Die drei erftgenannten — Arz, Wittftod, Bedeus — find führende 
Männer unſeres Volkes gemejen, Wittfto und Bedeus lange Jahre 
hindurch Ausichußmitglieder des Vereins für fiebenbürgische Landeskunde. 
Zudem id) mir vorbehalte, aud) ihnen an biejer Stelle den verdienten 
Dentftein zu feben, erbitte ich heute Ihre Aufmerkjamfeit für ein Wort 
der Erinnerung an den jüngften, doch erftverftorbenen von den dreien, 
an Albert Arg v. Straußenburg. Wohl ift er auf dem Gebiet 
der Volts: und Landeskunde unmittelbar nicht jelbjt thätig gewejen, aber 
er war der vornehmjte Repräjentant der Wereinsmitglieder, die durch 
innere Teilnahme die Arbeiten bes Bereins fördern, deffen Lob aud) 
auf biejem Gebiet fiher machte, deffen Tadel zu neuerlicher Erwägung 
zwang, deffen Sinnen und Denken das gejamte Volksleben umipanute 


1 Materialien zur fiebenbürgifchen Rechtsgeſchichte. Germannftabt, 1862. 
2 Bal. Korrefpondenzblatt bes Vereins für fiebenb. Landet. Nr. 11 1900, 
€. 144, dann Traufh Scriftftellerlexiton III, S. 229. 
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und darum den litterarifchen wie allen fulturellen Arbeiten vollſtes Zn- 
terefje entgegenbrachte unb fie nah ihrem innern Wert zu mefjen wußte, 
dabei ein Mann, ber im Mittelpunkt unjerer Entwidelung im legten 
Deenjchenalter geftanden und deffen Teilnahme in feinem wichtigen 
Augenblid unjerm Bolt und feiner Kirche gefehlt hat. 

Albert Arg war am 14. Oftober 1833 in Sermannjtabt geboren, 
das dritte Kind des Finanzrates Samuel Arz v. Straußenburg, der ein 
Sohn des GiroBauer Pfarrer Martin Arz war. Der Großauer Pfarrer 
M. Arz war 1825—35 Dechant des Hermannftädter Kapitels gewejen, 
nachdem er 1806 den Auf der Gemeinde Birthälm und damit auch bie 
Biihofswürde bejdjeiben abgelehnt hatte. Er ftarb 1849 al8 emeritierter 
Großauer Pfarrer in Hermannftadt, nachdem ein längeres Siehtum ihn 
heimgejucht hatte. Der Sohn Samuel Arz hatte eine Enkelin Daniel 
Klein's von Straußenburg geheiratet, Karoline geb. Hiemeſch aus Kronftadt, 
und war von biejem adoptiert worden; damit hatte er aud) das Prädikat 
von Straußenburg erhalten, dag ber alte Herr, in Ermangelung männ- 
licher Nachkommen, auf diefe Weiſe vor dem Ausfterben bewahrte. 
Daniel Klein von Straußenburg war Gubernialrat, dann Landesbud- 
haltungspräfident gemejen, er hatte jdjon den Landtag von 1790 in 
$íaujenburg mitgemadt und war in öffentlichen Angelegenheiten viel 
verwendet worden. Er gehörte mit Heidendorf auf jenem Landtag zu 
den Männern, bie die Bermittelung zwijchen dem Adel und ben Sachſen 
berftellten und Heidendorf djarafterifiert ihn al8 „einen Mann von 
Berftand unb Herz, vou vielem Eifer, Tüchtigfeit, Baterlands- unb Na- 
tionalliebe, Mut und Sprache, ber aber, ba er von feiner Jugend her 
bei den Difafterien immer nur im Kommifjariatiichen Rechnungs» und 
Kontributionsfach gearbeitet, welches er denn aud) vorzüglich verftand, 
die Nationalverfafjung nur oberflädlid, ihre Diplomatigue aber nur 
wenig fannte." Er lebte nod) als Penfionift lange in Hermannftadt und 
ftarb Hochbetagt 1841. 

Samuel Arz galt auch in politifcher Beziehung unter feinen Boltz- 
genofjen etwas wegen feiner jádjfijdjen Gefinnung. Im Jahre 1847 
wünjdten bie Gadjjen, er folle Gubernialrat werden, aber bie Konjer- 
vativen intriguierten gegen ihn unter bem Vorwande, er fei ein zu ftrenger 
und ftarrer Sachſe. „Es ijt bod) arg — jchrieb Bedeus aus biejem 
Anlag — wenn einem aud) das nod) als Fehler angerechnet wird, daß 
man fein will, was man ijt und wozu einen die Vorjehung gejchaffen 
hat; unb eg war nicht einmal wahr, daß Arg ein Ultrafachje gemejen 
wäre.“ Jm Jahre 1850 wurde er Finanzrat in Hermannjtadt, bod) 
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ftarb er fon 1851 am 5. September in Mehadia, wo er zur Kur 
weilte. E3 ijt Albert Arz unvergeffen geblieben, wie die Mutter mit den 
beiden Söhnen bie ferne Fahrt nah Mehadia machte, als die Nachricht 
von der jdjmeren Erfranfung des Gatten und Vaters nad) Hermannftadt 
fam. Die Wege waren durch große Überfhwemmungen unterbrochen 
und als fie endlich im Bade eintrafen, war ber Gejudjte auh fon 
begraben. Er ijt jpüter in Hermannftadt beigejebt worden. 

Die Mutter Albert Arz's war eine Frau, bie fih burdj außer- 
ordentliche Herzensgüte und außergewöhnlichen Opferfinn auszeichnete. 
Sie gab jedem, der in Not mar, gerne und raid, e8 war ihr eine freude, 
andern beizuftehen, ihr Herz voll Liebe war dankbar für jede Freund- 
fidjfeit, bie fie ftet3 vielfältig erwiederte. Wer erkennt nicht in den Zügen 
ber Mutter unb der männlichen Vorfahren hervorragende Eigenjchaften 
bes Sohnes und Gnfel3? Die Jugend verlebte ber Knabe in Klaufenburg, 
wohin den Bater fein Amt geführt, in Gemeinfchaft mit einem um zwei 
Fahre ältern Bruder und einer Schweiter, bie als neunzehnjähriges 
Mädchen ftarb; ein jüngerer Bruder ftarb als Kind. 

Das Leben der hohen ſächſiſchen Difafterialbeamten in Klaufenburg 
trug einen eigentümlichen Doppelcharakter an fih. Auf ber einen Seite 
galt e3, unter den reichen Magnaten unb den großen Anfprüchen ber 
ungarijdjen Beamten bie eigene Würde zu wahren, auf der andern den 
trog des Adels doch bürgerlichen Charakter des eigenen Hauſes in Lebeng- 
führung und bejonders bei der Erziehung der Kinder nicht zu vergeffen oder 
zu verleugnen. Samuel Arz fand mit feiner Frau die rechte Mitte und 
wenn bie Kinder an Hunden und Pferden Gefallen fanden, jo blieb 
dem Haufe bod) der einfach bürgerliche Auftrich. Hohe Zeiten waren 
für die Kinder die Bejude in Hermannftadt und der Aufenthalt im 
großväterlichen Haus auf bem Pfarrhof in Großau. Die jchönften Jugend- 
erinnerungen Albert Arz’3 hafteten dort an den alten Mauern ber jchönen 
Berteidigungstirhe, am Buchsbaumgärtchen am Fuß des grauen Turms 
mit feinem Schatten, am Garten mit feinem Obft, am Bad im Bibin, 
ben er mit dem Bruder um bie Wette durchſchwamm, an ber Heuernte 
und Weinlefe, an den Pferden des Großvaterd und den abwechslungs— 
reihen Gríebnijjen der Ferienzeit. Es mag in der That ein munteres 
Treiben gewejen fein, wenn zu Zeiten fämtliche 39 Entel bes Pfarrers 
den alten Pfarrhof belebten und ihre Eltern mit einem Zeil bes Gefindes 
dort Landluft und Gaftfreundfchaft genoffen. Da Hat der Knabe auerft 
dag Gebirge fennen gelernt, dort bie Neigung zum jächliichen Bauern 
gefaßt, deffen gute Seiten er jpäter gern würdigte, ba ijt er wohl zum 
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erften Mal aud) in bie Kirche gegangen und ba er Violine fpielen lernte, 
durfte er unter den Adjuvanten nicht fehlen. In Ermangelung pafjenderer 
Stüde bat er einmal dag „Donauweibchen“ dort ber laujdjenben Kirche 
vorgefpielt und die nicht verwöhnten Zuhörer freuten fid) der Leiftung 
des Pfarrerenkels! In einer Batang fam er eine Zeit lang wegen einer 
Privatitunde täglid von Großau zu Fuß in die Stadt, was ihm viele 
Freude machte. Der Knabe zeigte ein bejonderes Talent in der Beobadtung 
ber Menſchen und behielt heitere Seiten ihres Wejens feft im Gedächtnis. 
Er fonnte nod) jpäter prächtig erzählen, wie der alte Straußenburg den 
Töchtern ungern Pferde und Wagen zum Fahren ing Theater gab, denn 
bei jhönem Wetter jien es ihm genügend, menn ber Bebdiente [ie be- 
gleitete und bei garftigem Wetter fühlte er bas Bedürfnis, ben Knecht 
jamt Wagen und Pferden zu fonen. Ebenjo, daß ber alte Herr viele 
Jahre vor feinem Tode — er ftarb faft 90 Jahre alt — fid) einen 
Gidjenjarg hatte machen laffen, in dem jdjlieBfid) auf bem Aufboden 
ber Hafer für die Pferde aufbewahrt wurde. Als es nun doch zum 
Sterben fam, war der Sarg fo wurmftihig geworden, daß ein neuer 
Sarg gemat werden mußte. 

In Rlaujenburg bejuchte Arz mit feinem Bruder dag reformierte 
Kollegium, wo er den Grund zu meijterfafter Beberrihung der magya- 
riihen Sprache legte, bie ihm in Wort und Schrift mie bie deutjche 
eigen ward. Jm Jahre 1845/46 erhielt dag Bruderpaar im jungen 
Abiturienten Friedrich Müller aus Schäßburg einen Hauslehrer, der um 
wenige älter al die Jungen an ihnen die Kunft ber Erziehung erprobte 
und an den nicht leicht zu bändigenden, überjprudelnden Knaben feine 
Freude hatte. Im Fahre 1848 überfiedelten die Eltern nad) Hermannftadt. 
Die Beitereigniffe riffen aud) den fünfzehnjährigen Knaben mit, er jang 
begeijtert auf dem Großen Ring mit ber Volksmenge: Was ijt des Deutjchen 
Baterland ? und als die feindlichen Scharen fid) Hermannftadt näherten, 
309 er mit ber Bürgerwehr mit und hat die Schlacht am Alten Berge 
mitgemacht. Im Jahre 1851 bat Albert Arz das ev. Gymnafium hier 
abjolviert. Der Rektor Johann Göbbel fonnte zu feinem Namen iu bie 
Matrikel gute Klafjen jchreiben, bie beften wiejen Religion, Geographie 
und Geſchichte auf, Der Tod des Vaters trübte bie Freude ber fommenden 
Wochen jchwer. 

Da er Jura ftudiere, ift ihm unb den Angehörigen fajt jelbit- 
verftändlich vorgefommen. So bejuchte er zunächſt eim Jahr lang bie 
Nedtsfafultät in Hermannftadt, dann 1852—55 die Wiener Univerfität, 
deren juribijdje Fakultät aud) damals bedeutend war. Nach bem Tod 
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be8 Vaters ſchloß er fid) um jo enger an die Mutter am, an ber er 
mit jhwärmerijcher Liebe Ding. Es ijt rührend zu jefen, wie e8 ben 
Sohn faft frünft, als er merkt, wie die Mutter ihn gewähren läßt, ba 
fie fein reifes und zuverläffiges Wejen erfennt und mie ihr Vertrauen 
iju doch bejeligt, wie er jorgío3 auf den Geburtstag der geliebten 
Mutter vergiBt unb fid) danu mit Vorwürfen plagt, daß e8 aeidjeben 
ijt. Beide möchten einander Liebes ermeijen, zart nur mahnt bie Mutter 
an Cparjamfeit und liebenswiürdig fegt der Sohn ihr auseinander, wie 
er bemüht fei, der Mahnung Folge zu leijten. Er hatte, da er mad) 
Wien 30g, den 33orjap, „meinen Charakter zu ftählen, Seele und Gemüt 
zu bilden“ und barnad) wurde das Leben eingerichtet. Unter trefflichen 
Lehrern erweiterte fih der Umfang der Studien und vertiefte fid) das 
Studium, das große Leben Wiens mit feinen Theatern, feinen Samm- 
lungen gab neue Nahrung; im April 1854 begeifterte ihn ein Konzert 
der Jenni Lind, „daß mein Herz vor Entzücen bebte, daß meine Seele 
lautere Boefie empfand“; im reife der Kameraden fand bie iber- 
fprudelnde Laune Pla und Verſtändnis und wenn ber erwartete Brief 
von ber Mutter fam, dann fehlte bem Herzen nicht? vom irbijd)en Glück. 
„Meine Anfichten von allem, was das Leben ung bietet — jo jchrieb 
er im April 1854 an bie Mutter, — haben fid) jehr Wort geändert. 
99 babe nichts aus jenen jdjónen Kinderjahren, wo ich unter Gud) 
meiner Welt lebte, bewahrt af8 mein Herz unb meine Liebe zu Euch, 
welche wohl eben jo lang währen wird als jenes ſchlägt.“ Er wohnte 
eine Seit Tang mit bem Jugendfreund Wilhelm v. Konradsheim zu- 
fammen unb jchildert die Wohnung mit prüdjtigem Humor: „Wir haben 
eine edle Nachbarjchaft. Während in unjerm Haus im hintern Flügel 
die Wohlthätigfeit ihr Lager aufgeichlagen hat, — e3 befindet fid) baz 
felbít eine Säuglingsanftalt, genannt Krippe — trifft man zu uuferer 
Linken eine Heimat der Kunft, e8 ift bie von Europa angeftaunte Staats- 
bruderei und während in jchönen Nächten, wenn wir den fternenbejäeten 
Himmel anftaunen und in Gedanken an die ferne Heimat verfinfen, unfere 
idilliſche Stimmung von der rechts von uns befindlichen Weilchmeierei 
um bedeutendes gefördert wird, indem diefe ung gleich den Geruch dazu 
verleiht, können wir ung gegenüber ſtets ein weiteres Ziel, bem wir 
vielleicht einft entgegenitreben. fünnten, vor ung febn, bag find bie 
Gejandten von England und Belgien, bie uns vis-à-vis wohnen.“ 

Am Schluß des erften-Wiener Jahres jchwanfte er, ob er eine 
Reife machen ober nah Haufe kommen jolle. „Mein Lojungswort ijt: 
entweder reifen ober beimfebren — jdjrieb er an die Mutter — erfteres 
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ijt mir nicht unlieb, lebteres wünſche ich, beide ſchließen fid) gegenfeitig 
aus, verbunden taugen fie nichts, einzeln gewährt ba8 eine Freude, bas 
andere Glüd. Beſtimme du, liebe Mutter!“ Die Mutter gewährte bie 
herzliche Bitte der Heimkehr. Ihn beftimmte dazu aud) bie Sehnfucht, 
das Mädchen wiederzufehen, dag mit der Mutter ihm das Liebfte auf 
Erden war, deffen Liebe er mit auf bie Univerfität genommen Hatte. 

Den Abſchluß der Studien bildete im Jahre 1855 eine längere 
Reife, bie ihn nad) Paris führte, bann über Brüffel, Antwerpen, Aachen, 
Kafjel, Weimar, Prag nad) Wien zurüd und zum Schluß in die Heimat. 
Die Tagebücher und die Briefe von der großen Reife atmen dag volle 
Glück der Jugend, gehoben durch den Gedanken, nun bald bei ben Lieben 
in der Heimat zu fein. 

Er febrte in die Heimat al ein reifer Mann zurüd. Der große 
Kopf, das jeelenvolle Auge, die hohe Stirne, das welige Haar, bie 
ſchlanke hohe Erfcheinung mit ber liebenswürdigen Art des Umganges 
feffelten fofort aud) den Fremden und zogen Jeden an. Der junge Rans 
bibat, ber bie gute Gabe in dag Seben mitbefommen hatte, ba8 Schöne 
zu finden ober nach bes Dichters Wort es in das Leben hineinzulegen 
und fid) daran zu erfreuen, wurde mit den Prüfungen bald fertig und 
trat als Gerichtsausfultant in den Staatsbienft, ber ihn zunächft wieder 
von ber Mutter megfibrte. So lebte er eine Zeit lang in Deeg, wo 
er beim reformierten Pfarrer wohnte. Als er ihn um einen Leuchter 
für die Kerze bat, erbeiterte e8 ihn jehr, wie jener eine Rübe brachte 
unb fie aushöhlte, um die Kerze hineinzufteden, ebenjo daß man ihn 
in Deeg anfangs für ein Proteftionstind hielt. Am 7. Mai 1857 hatte 
er fid) mit Marie Gebbel, der Tochter des Gubernialrat3 Karl Gebbel, 
vermählt; die Erfüllung des alten Herzenswunjches gab ber jungen Seele 
neuen Schwung, das Glü ber Ehe mefrten im Lauf ber Jahre drei 
Töchter und ein Sohn. Die Hoczzeitsreife führte das junge Paar über 
Wien durch bie jalzburgiichen Berge in die Schweiz und burd) Süd- 
Deutjchland wieder im die Heimat zurüd. 

Hier wartete nun bie juribijdje Laufbahn bes Mannes. A. Mrz 
wurde vom Gericht3ausfultanten erft Konzipift, dann Adjunkt bei ber 
Sinangprofuratur, Später nach furger Disponibilität 1869—70 in Klauſen— 
burg, Finanzanwalt in Hermannftadt, 1872 Staatsanwalt bajelbft, bod) 
entjagte er 1876 dem Staatsdienft, als er von Hermannftadt verjeßt 
wurde und wurde Rechtsanwalt. Seine Advofatursfanzlei galt bald als 
bie vornehmfte; fie eröffnete ihm die Möglichkeit zu unabhängigen, 
jelbftändigem Wirken für fein Bolt und feine Kirche, dag nun fein Leben 
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füllte. Ängftlich Hatte er im Jahre 1869 im Hinblid auf feine Zukunft 
an Frang Gebbel gejd)rieben: „Was fol aus mir werden? Ein ausge- 
trodneter Kanzleifpagat“ und ber fjchmerzlichen Empfindung Ausdrud 
gegeben, wie jehr er bie geiftige Anregung Hermannſtadts und jpeziell 
gran Gebbels entbehre. Nun blieb er in Hermannftadt und war berufen, 
jelbft dauernde Anregung für Viele zu geben. Im Jahre 1869 verlor 
er bie Mutter, um bie er tief trauerte. Er madjte dabei an fih bie 
Erfahrung, daß folche Berlufte vom ältern Mann ſchwerer überwunden 
werden als vom Jüngling. 

Die Überfiedlung nad) Hermannftadt, feine eigentliche Heimat, fiel 
in bie Zeit der großen deutjchen Siege über Frankreich, die niemand 
berzlicher gefeiert hat als die Siebenbürger Sachſen, denen das Sieben- 
bürgiſch-Deutſche Wochenblatt ang ber Feder Frang Gebbels den Gang 
der Ereigniffe mit gehobenem Herzen, mit großen Gedanfen, in volen- 
deter Darftellung erzählte und zugleich in die Beit, ba ber unbehagliche 
Übergang in neue pofitijde Verhältniſſe unferem Volke bange machte. 
So zeichnete ba8 Wochenblatt jene Tage: „Erinnere dich, wie aus 
unklaren und unfertigen Berbältniffen, aug einer europüijdjen Geiftes- 
gährung heraus das beutjdje Reid nad) einem Riejenfampf fih jette 
und ben Geſchicken der Welt eine neue Zukunft vorjchrieb. Erinnere bid) 
an jene Geiftesichlacht, bie Rom dem Zeitalter aufgezwungen. Erinnere 
bid) der ſchwankenden Gejdjide unferer Monarhie, bie einer unhaltbaren 
Stellung in Deutſchland unb Italien verluftig, widerwillig lernen mußte, 
alten Herrichaftsträumen zu entjagen, bie eben erft in zwei lofe gue 
fammenbängende Staatäwefen zerlegt, bas neue Dogma von ber ftaat- 
(iden Sweieinigfeit verwirklichen folte. Grinnere bid) an bie ftürmifche 
Entwidelung bes neugeborenen ungarifden Staates, deffen Bürger wir 
find unb erinnere dich vor allem bdeg wilden Anfturmes, ber unfere 
Heine beutjdje Dafe im Ungarreich von allen Seiten umpraffelt. Kampf 
und Gährung überall und nimmer ruhender Kampf vor allem um dag 
eigene Dafein . . . Die erfte und Alles beberridende Pflicht... . blieb bod) 
ftetö der Heilige Kampf für die Erhaltung beutjdjen Rechtes, beutidjer 
Bildung und Gefittung auf biejem Flecken Erde... Dazu fam böfer 
Kampf in unjerer eigenen Mitte, ber oft die Greubigfeit des Kampfes 
lähmte und dem Ton beg Rufers jene jchrille Färbung gab, bie aus 
tiefverwundetem Herzen fam. Und fämpfen mußten wir Schritt für Schritt 
für eine Sache, die ben Göttern nicht gefiel‘. Mit bem Kampf für das Recht 
der Komeswahl begann dag Wochenblatt (1868) feine Laufbahn; von 
da bis Heute (1873), wo man das Recht der Mutterſprache uns vers 
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fümmern, den alten Sachſenboden ung in Stücke reißen will, — meldje 
endloje Reihe von Kämpfen für faft alle, durch das Redt gebeiligten 
Seben&bebingungen unſeres Volkstums — und wie gering ber äußere 
Erfolg!“ 

Die ganze Lage unferes Volkes war wie gejchaffen für die Arbeit 
eines Mannes mie A. Arz. Um Rechtsfragen handelte es fid) im großen 
und im Heinen, um einen Kampf um dag echt, wie er in folcher Mus- 
debnung unjerm Volte nicht zum erften Mal aufgegmungen war und 
Arz war feinem innerften Zielen nah Jurift. Das Recht war ihm eine 
heilige Sache, ob es fid) um große ober um kleine Fragen handelte, 
und wie das Recht urjpringlid) ber Ausbrud fittlichen Lebeng ijt, jo 
war ihm jede Nechtsfrage eine fittliche Frage und dag Eintreten dafür 
eine fittliche Notwendigkeit. Das gab feiner Meinung den vollen Wert, 
e8 war immer die ganze Perſon mit ihrer vollen Zebensanjchauung darin 
enthalten. Arz fnüpfte hier an alte jächfische Traditionen an, bie er im 
Bater und Urgroßvater, im „alten Straußenburg“ perfünlid hatte fennen 
fernen. Die Juriften, die zugleich die höchften Ämter bef(eibetem, waren 
naturgemäß nicht nur die Kenner und Träger des Rechts fondern aud) 
feine Verteidiger. Bon folder Verteidigung waren bie tieferen Forſchungen 
auf bem Gebiete des Dijtorijd) gewordenen echtes inmitten unjeres 
Bolfes ausgegangen, bie an ber Spike des Volkes ftehenden Beamten 
waren durch ihren Beruf auch auf das Feld Dijtorijdjer Arbeit geführt 
worden, aus dem Kampf ums Redt war die 9tedjtéforid)ung und bie 
hiftorische Wiffenichaft ermadjjen. Arz bat bie Forſchung auf biefen 
Gebieten Andern überlafjen, aber die urjprüngliche Seite in alter Weije 
aufgenommen, Kenner, Träger, Verteidiger des Nechts zu fein. Damit 
war aber von felbit ein anderes verbunden. Mit dem Recht unjere8 
Voltes Ding zu allen Zeiten das Volfsbewußtjein zufammen. Das ge- 
meinjame Necht hatte das Bewußtjein der Zufammengehörigfeit hervor- 
gerufen, erft feit Hundert Jahren trat allmälig gleichwertig bas Stammes- 
bewußtjein daneben und aud) in den Kämpfen der Gegenwart äußerte 
fid) das nationale Bewußtjein in erfter Reihe im Eintreten für das alte 
Redt. So verkörperte fid) in Arz, der ein Vertreter des Rechts feines 
Voltes wurde, zugleich das Volfsbewußtjein, er wurde ung ein Borfämpfer 
unferes nationalen Lebens. 

Gott jei Dant nicht der einzige. Nicht einmal der Führer war er 
im Kampf felber, aber unter den Führenden ftand er immer mit aug- 
Ichlaggebender Stimme. Er fand in Hermannftadt vor allem zwei Männer, 
denen er feit lange eng befreundet war, zu denen er als dritter hinzutrat :. 
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Franz Gebbel und Guftav Rapp, die bis 1877 bie leitenden Männer unferer 
Bett waren, big — von 1874 an — die Perjönlichkeit Karl Wolffs 
in ben Vordergrund rüdte und biejer jüngften Kraft die Führung zu- 
fiel, auch er ftet beraten von Albert Arz und auf ihn rechnend und 
auf ihm fid) (tügenb. Mit Franz Gebbel war M. Arz aud) verwandt, 
Gebbel war ein Goufin feiner Frau und wohnte bis zu feinem frühen Tod 
am 16. Mai 1877 im felben Haufe. Sie hatten nicht gleich Gefallen 
an einander gefunden, ba fie fid) als Jünglinge näher traten. Arz 
hielt Gebbel für eine fafte Natur, Gebbel ihn für einen Schwärmer. 
As fie fid) näher traten und tiefer fennen lernten, erkannte bald 
Feder im Andern das lautere Gold und das Freundſchaftsverhältnis ber 
Beiden gehört in Beider Leben zum beiten, dag ihnen je[bjt bie Tage 
veridjónt und unjerm Bolt reife Früchte getragen bat. Im öffentlichen Leben 
bat feiner etwas gethan, ohne daß ber Freund darum wußte, bevor eg 
mit ibm nicht bejprodjen worden wäre. In Franz Gebbel war ein Stüd 
antiten Charakter lebenbig geworden. Seine äußeren Lebensichidjale 
hat er wenige Tage vor feinem Tode felbft biftiert: 

„Franz Julius Gebbel wurde am 25. Juli 1835 in Klaujenburg 
geboren, wo fein Water Friedrich Gebbel bamalà Gubernial-Kanzliit, 
fpâter Erpeditsadjunft war. Seine Mutter war Thereje v. Hierling, 
eine Hermannftädterin. Er blieb das einzige Kind feiner Eltern. Bon 
1842 an bejuchte er das Klaufenburger Kollegium der Unitarier. Schon 
1845 ftarb ihm der Vater. Im Spätjahr 1849 überfiedelte feine Mutter 
mit ihm nad Hermannftadt, wo er 1852 das Gymnafium, 1855 bie 
Stedjt&afabemie abjofoierte. Stadjoem ihm fon 1853 ber Tod aud) bie 
Mutter entrijjem, begab er fid nad) Wien, wo er mit mebrjeitigen 
Studien bejdjüftigt, fieben Jahre gubradte. Einige Reifen im Jn- und 
Auslande erweiterten feine Bildung. Ohne jein bejonbere8 Einjchreiten 
befand der damalige Komes-Stellvertreter Conrad Schmidt „des Dientes,“ 
ihn zum ſächſiſchen Komitial-Accefjiften zu ernennen. Dankbar und freudig 
trat er dieſes Amt Ende Dftober 1862 in Hermannjtadt an. Schon am 
12. März 1863 wurde er bei Erledigung des Gefretariats der Landes- 
fire auch zum provijorijden Aftuar des Landeskonfiftoriums be- 
ftellt. Die nádjfte Landeskirchenverſammlung wählte ibn am 10. November 
1865 einftimmig zum Sekretär der Landeskirche. Überdies war er feit 


1 Die Franz Gebbel:Feier in Hermannftadt am 18. Mai 1880. Hermannftadt 
1880. Darin bie Denkrede Wittftods auf Gebbel. Dann Marie Klein: Therefe Gebbel 
im Kalender bes Siebenbürger Volksfreundes 1900. 
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1863 Mitglied ber Hermannftädter größern Rirdengemeinde-Bertretung 
und feit 1869 der Hermannftädter Kreiz- |püter Komitatsverfammlung. 
Das Vertrauen der Stadt und bes Stuhles Hermannftadt entjendete ihn 
wiederholt in die jächfiiche Nationsuniverfität. Jede weiter reichende poli- 
tijdje Miffion, mochte die Aufforderung zu deren Annahme auch nod) 
fo bringlid) erjcheinen, lehnte er beharrlich unter Berufung auf bie 
Pflichten feines firhlihen Amtes ab. Für bas Glüd eignen Familien- 
lebens, das ihm verjagt blieb, fand er Grjat in der Familie feiner 
Goufine Marie und deren Gatten Albert Arz.” 

Das Ethos feines Lebens und feiner Weltanſchauung war die 
Pflicht. „Unfer Ruhm ijt der, nämlich das Zeugnis unjer$ Gewiffens, “ 
dag Bibelwort bat er felbft als dasjenige bezeichnet, das feines Lebens 
Leitftern gewejen fei. Mit ungewöhnlichen Geiftesgaben ungewöhnlich 
auggeftattet, war fein ganzes Wejen auf das Junerliche, auf ftrenge 
Arbeit gerichtet. Er machte einen fajt verjchloffenen Ginbrud, fonnte 
ſchroff und abmeijenb fein, aber in feiner Bruft jchlug ein warmes 
Herz. Mit köftlihem Humor, mit fchlagendem Wig, mit beifjender Satyre 
fonnte er in Ernft und Scherz die Freunde erheben, die Feinde vernichten, 
e3 gab niemanden, ber für ben Freund, für den Genofjen wärmer fühlte, 
raider entjchlofjen eintrat aló ihn. Dabei war er ein Mann des Willens. 
Wenn er mit feinem jdjr[en Blid eine Lage überjchaute, dann vers 
dichtete fid) bie Erkenntnis derjelben jofort zu feften Plänen für das 
Eingreifen in biejelbe, er Hatte einen mächtigen Trieb zu handeln. 
Aber bei dem Handeln trat feine Perfon in den Hintergrund, aud) 
die geringíte Eitelfeit war ihm völlig fremd, ihm war e8 ganz nur 
um die Sade zu thun. Wort und Feder fanbfabte er meifterlih und 
mar butd) die Sicherheit feines Denkens, bie Reinheit feines Charafters, 
die Klarheit feiner Auffafjung ein geborener Gerrider über feine Um- 
gebung. Sein ganzes Wejen war erfüllt von der Liebe zu feinem Volke 
und zum Vaterland. Diejes Bolt konnte bem Vaterland, deffen treuejter 
Sohn es burd) alle Jahrhunderte gewejen war, nur als ein deutjcher 
Stamm nügen, e$ mußte fon barum fid jelbjt und feinem Volkstum 
unter allen Umftänden treu bleiben. „Du mein armes beutjdje8 Bolt in 
Siebenbürgen . . Die Hoffnung goldener Zeiten ijt nicht an deiner Wiege 
geftanden und während du zum Manne heranreifteſt, Dat dich bie raube 
Hand der Jahrhunderte ftetà vor überjchwenglichen Jlufionen der Jugend 
bewahrt. Du haft gelernt zu dulden, zu warten und dich zu bejcheiden,“ 
jo fennzeichnete er einmal die Entwidelung unjer$ Volkes und feine 
eigene Anjchauung derjelben. Aber in biejem Dulden, Warten und Sidh- 
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beſcheiden fag zugleich bie erfte Pflicht eingefchloffen, fid) ſelbſt treu zu 
bleiben. Und Gebbel war der Überzeugung, bie bie Beften des Volkes 
mit ihm teilten, daß diefe Treue fif) in der Verteidigung des gejamten 
nationalen Befites zu bewähren habe, daß e3 Pflicht fei, alles das feft- 
zuhalten, was bisher als eine Gewähr des nationalen Beftandes fid 
erprobt habe. Der politiiche Kampf wurde zu einem fittlichen. 

| Eine etwas andere Natur war Guitar Kapp, der 1831 geboren? 
im Sermannjtübter Kommunaldienft ftand, dort Senator, am 1. Sep- 
tember 1877 Bürgermeifter wurde und feine‘ Vaterftadt feit 1868 im 
ungarijdjen Reichstag als Abgeordneter vertrat. An Pflichttreue und Liebe 
zu Bolt und Vaterland war er Gebbel gleich, an Fleiß und bingebender 
Arbeit ftanb er ihm nicht nach, aber er war eine weniger aktive Natur 
als der Freund, ermog fangjamer und länger, doc) wo er jid) entjchieden 
war er nicht weniger zäh und feft und unerjdjütterfid) als jener. Wie 
feine zierlihe Handſchrift neben den wuchtigen fteilen Zügen Gebbels 
wie eine Frauenjchrift fih ausnahm, beide ſchön und charakteriftiich, fo 
war der Blick bei bem einen durchbohrend und imponierend, beim andern 
mild und freundlich, aber fie ftanden auf derjelben Linie, im jelben 
Dienft des SBolfágangen. Kapp hatte bie Hermannftädter Stadtverwal- 
tung in eine neue Ordnung gebracht, die finanziellen Verhältniſſe auf 
eine fidere Grundlage geftellt, bie Modernifierung der Verwaltung eine 
geleitet. Im Reichstag war er feit 1868 der parlamentarische Führer 
der Cadjjen, Mittelpunkt der Abgeordneten, burd die jefbjtbemufte, 
bod) fidjere und mafvolle Haltung, bie er in jedem Augenblid bewährte. 
Er war 1869 der Berfafjer der „Programmpunfte“ gemejen, bie bei ben 
Reihstagswahlen jenes Jahres in fait allen ſächſiſchen Wahlfreifen bie 
Grundlage für die Wahlen bildeten und entjdjeibenben Einfluß auf bie 
Haltung der Gadjjen auch in den folgenden Jahren geübt haben. Die 
Orunbjüge feinen einfach und felbjtverftändlich und waren auf bem 
Boden ber gegebenen Verhältnifje gewachjen: die jächfiichen Abgeordneten 
jollten gegen die Lockerung des Bandes zwiſchen Sojterreid) und Ungarn 
eintreten, für eine gerechte Steuerpolitif, für Munizipalfreiheit, für bie 
Aufrechthaltung der ſächſiſchen Nation und der fiebenbürgischen Religionar- 
grege. Im übrigen follten bie ſächſiſchen Abgeordneten einheitlich vor- 
gehen unb fid) jederzeit derjenigen Anficht anjdjlieBem, die in berjelben 
Überzeugung von Recht, Freiheit und einer wahrhaft fonjtitutionellen 
dortentwidelung wurzeln. Sie bezeichnen zugleich das politijd)e Glaubens- 


1 €. Steinader: Guſtav Rapp. Hermannftadt, 1898. 
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befenntnis nicht mur $app8 und Gebbels, fondern aud) das von A. Arz 
und des ganzen jyreunbeéfreijeá, ber mit den dreien in den Hielen und 
den Mitteln eing war, bie dazu fihrten, Biſchof G. D. Teutſch und 
Fr. Müller u. A. Das mar überhaupt ein Vorzug unſeres öffentlichen 
Lebens damal vor heute, daß bie Führuug ber Gruppe der jogenannten 
„Altjachjen“ anerkannter Maßen in dem Hermannftädter Kreis lag, 
es gab feine Nebenregierungen, bie auf eigene Fauſt handelten und 
Parole ausgaben und das Organ derjelben war feit 1868 dag 
Siebenbürgijch- Deutjche Wochenblatt. Alle Hatten mitgebolfen, e8 zu 
fdaffen, jhon 1866 hatte Gebbel mit Teutſch den Gedanken brieflich 
eingehend erörtert, anfang 1868 war es möglich geworden ihn zu ver- 
wirklichen! Wir haben, das Stebenbürgijch- Deutide Tageblatt in feinen 
beiten Zeiten unter $t. Wolff ausgenommen, feine Zeitung gehabt, wie 
dieje jo aus einem Geift gejchrieben, von einem Gedanken getragen, von 
jo feften Zielen beherrfcht, feine bie in allem was fie brachte jo würdig 
des Girunbgebanfenà war, der fie erfüllte. Das Wochenblatt wollte das 
ſächſiſche Bolt politiich erziehen, nicht beftimmt bloß bem flüchtigen 
Augenblid zu dienen, jondern „stille Saatkörner ausguftreuen in ben lang- 
jam reifenden Schoß ber Zeit.“ Es wollte bie Geifter fammeln und 
erheben, bie auseinander gehenden Meinungen inmitten beg jächfijchen 
Volkes auf einen Punkt richten, alle :93o(f&genojjen um bie Fahne des 
alten heiligen Rechts jammeln, bie Trägen aufrütteln, das Gewiſſen 
Ihärfen, den Mut heben, den Glauben des Voltes an fid) und fein Recht 
aud) im Rückblick auf die Vergangenheit ftärfen, die feine unrühmliche 
gemejen, die Flamme des Idealen nähren, „deren Erlöjchen den Tod 
des Einzelnen wie ganzer Völker bedeutet." Wenn das Wochenblatt im 
Sabre 1873, ba e$ aufhörte, um einem ,beffer gerüfteten Kriegsmann“ 
Plat zu machen — dem Siebenbürgisch-Deutichen Tageblatt — von feiner 
Arbeit fagen durfte, daß fie jo Viele der Beften diejes deutichen Volkes in 
fejtem, jelbitlojem Ringen nad) idealen Gütern geeint, daß fie ben Grund 
gelegt für manchen würdigen Entjchluß, für manneswerte That, dağ 
fie dem Bolt den Anker gereicht, ihn auszuwerfen in dem Sturm und 
einzutreiben in den Fels des Glaubens au fid) jelbit, jo lag darin gue 
gleich eine treffende Charakteriftit aller jener Männer, bie das Blatt 
geichaffen und geichrieben hatten, in erjter Reihe aud) Franz Gebbels 
unb Gujtao Kapps. 

Mit ihnen aber auch bes von mum an aud) räumlich nicht mehr 
von ihnen getrennten Freundes A. Arz. Aud er ijt eim Mitarbeiter 


— 155, — 


am Giebenbürgifd-Deutiden Wochenblatt gewefen.! Zn feiner bejcheidenen 
Weiſe traute er fih als Publigift nicht viel gu. Jedesmal, wenn er 
einen Beitrag jdjidte, fchrieb er am Frang Gebbel, biejer möchte nur 
ja rückſichtslos darüber verfügen, ändern, beffern, ftreiden, am beiten 
ihn ganz in ben Papierkorb werfen. Seine Beiträge bejpradjen in ber 
Regel ganz jpezielle Rechtsfragen, wobei der innere Sujammenfang zwijchen 
Recht und Sittlichkeit gern in den Vordergrund tritt. „Über die Idee 
der Rechtseinheit — jchrieb er 1869 — Wellen wir das Bedürfnis einer 
gemijjen Gtetigfeit ber Glejepe. Jeder Wechjel des materiellen Privat- 
rechtes Hat eine fürmliche Umwälzung auf bem Gebiete des Rechtslebens, 
eine ganze Reihe von Schwierigkeiten und Komplikationen im Gefolge 
unb bieje bejchränfen fid) feineswegs auf bie Gerichtsftube allein, fie 
greifen vielmehr jefr fühlbar aud) ing bürgerliche eben ein und find 
die Quelle einer NRechtöverwirrung, welche, abgejehen von ber Verviel- 
fältigung der Prozeſſe, aud) den fittlichen Nachteil einer verminderten 
Rechtsachtung bewirken.” Die Elare fachliche Darftellung in allen Artikeln 
zeigt ebenſo bie rechtshiſtoriſchen Kenntniſſe des SSerfajjer8 wie feine 
politiihen Anſchauungen. Wie jer dieje auf bem Boden moderner Ane 
ſchauungen ftanden, bewieß ber Sag, ben er 1869 jchrieb: „Gleiches 
Redt für Alle nehmen wir in Anfprud; jobald uns bieje8 von Ungarns 
Gejeßgebung verbürgt erjcheint, ftellt fid) der Verluft ber eigenen mumi- 
gipalen Juſtizgeſetzgebung nicht mehr als unerjegíid) dar... Die ſäch— 
fide nationale Politik verjd)müft bie Oppofition um jeden Preis und 
hält in volllommen loyaler 28eije nur jene ihrer munizipalen Rechte 
und Einrichtungen zu verteidigen für ihre Pflicht, welde ohne der 
Staatsidee bindernd in den Weg zu treten, bie Lebensbedingungen unjrer 
nationalen Grijteng ausmachen.“ Zu thätigerem Eingreifen, zum Handeln 
wollte er bie Volfsgenofjen anregen. Als die Hermannftädter Stadtver- 
tretung 1871 eine Nepräjentation an den Meinifter in Angelegenheit 
der Munizipalreform beichlofjen Hatte, jchrieb er: „Es ift bas eine That- 
jade von nicht hod genug zu jchägendem Werte, denn der Schwimmer, 


1 Die von ihm herrührenden Beiträge find: 1868, Nr. 10: An alle Suri: 
biftionen. 1869: 3 Redtôvermirrung; 21—24 Die neue Gericht3ordnung; 28 Zur 
Suftigreform. 1871: 5 unb 6 Ein Gefeßvorfchlag auf Plünderung; 16 Redt und 
nit Gunft; 20 Impotenz; 30 unb 81 Die Preßnovellen ` 37 Zur füdjfifdjen Munis 
Wpalfrage; 39 Drei Nationalitätengefehe; 40 Benedeks geheimer Plan (behandelt 
den ungeheuerlien Antrag des Fogarafcher Advokaten und Abgeordneten Benebel, 
die Regierung folle ein Ausnahmsgeſetz für bie ſächſiſchen Urbarialherrſchaften eins 
bringen und bis dahin alle derartigen Prozefje fiftieren.) 
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der inmitten der wogenden Wellen die Arme ermüdet finfen läßt, wird 
nie Das rettende Ufer erreichen. Nur der Lebende bat Recht, und wer 
fid) nicht regt, gift mur zu bald für tot und wird barmad) behandelt. 
Darum muß, wer noh an unfre Zukunft glaubt, jede politiiche Lebeng- 
äußerung unjerer Vertretungskörper freudig begrüßen, denn noch immer 
liegt unjer &djidjal zum guten Teil in unferer Gand und nur menu 
wir diefe in den Schoß legen, wird ung jenes Los zu teil werden, 
welches wir dann auch werden verdient haben.“ 

Die Überfiedlung Arz's nad) Hermannftadt war für ihn und für 
die Freunde von großer Bedeutung. Er und fein Haus waren in Rlaujens 
burg bod) in der Fremde gewejen, nun famen fie wieder in die Heimat. 
Für den Freundeskreis bedeutete fein Kommen eine geiftige und gemütliche 
Bereicherung. Denn Alles, was Menſchen zufammenführen und zuſammen— 
halten fann, bejaß gerade er in hervorragender Weiſe. Auch er von um- 
fafjendem Wiſſen und mit jdjarfem Bli für das Wejen ber Dinge, aud) 
er bon nimmermüder Arbeitskraft und jelbftlojer Hingabe an die edelften 
Güter des Volkes, und dabei mit ber beneidenswerten Gabe auagejtattet, 
bie eigene Meinung fo maßvoll zu vertreten, daß der Gegner [teta 
empfand, dem Mann ijt8 nur um die Sade zu thun, eine andere An- 
fdauung jo zu wiederlegen, daß ihr Vertreter nie verlegt wurde. Er 
war ein durchaus vornehmer Mann und das trat auch in feiner öffent- 
lien Arbeit zu Tage. (9. Kapp jprad) nicht nur feine Anſchauung, 
jonbern die Aller aus, alà er im Dezember 1870 an Arz jchrieb: „So 
oft ich einen ernften Skrupel babe und nicht recht weiß, wie mid) be- 
nehmen, wende it midj an Did und Franz (Gebbel) als meine 
Gewiffensräte und fühle mich jedesmal völlig beruhigt und ficher, 
wenn ich mit Gud) Rückſprache gepflogen, wenn id) Eure Meinung ge- 
hört habe.“ 

Unter foldjen Umftänden ift e$ unmöglich, im Einzelnen feitzuftellen, 
ob biejer oder jener Gedanke, ber im öffentlichen Leben zu Tage trat, von 
biejem ober jenem ber Getreuen ausgegangen; jeder hatte daran feinen 
Anteil, jeder trug bie Mitverantwortung dafür. Wer das Verhalten ber 
leitenden Männer unjere8 Volkes in dem legten Meenjchenalter prüfend 
erwägt, der wird finden: nie ijt eines Volfes öffentliches Leben von 
reinern Händen geleitet, mie jelbjtlojer geführt worden als damals und 
ber Seitftern ihres politiichen Handelns war, wie dag Wochenblatt es 
ausſprach: „Dem Staate fein volles Mecht, ung aber bie unentbehrlichen 
Bedingungen gedeihlichen Lebens. Das ijt e8, was wir wollen"! A. Arz 
hat mit feinem mafellojen Wejen daran ehrlichen Anteil. 
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Bu diefem Kreis trat feit 1874 Dr. Karl Wolff! Hinzu, ber bie 
Leitung des „Siebenbürgijch-Deutichen Tageblattes“ übernahm und damit 
das Erbe Franz Gebbels. Es ziemt fid) nicht, hier den noh Lebenden 
und Gott Lob! wieder friſch Schaffenden zu rühmen, aber daß er — 
der jüngfte in jenem Kreis — bald der maßgebende und führende Mann 
unjerer Politif wurde, das jpridjt allein mehr als Worte jagen können. 

In einem unterjchied fid) Arz von ber größern Anzahl jenes 
Kreijes, bie erft allmälich durch die Macht der Thatjachen zur Anſchauung 
Arz's geführt wurde. Er jab in der buafijtijd)en Geftaltung ber öfterreichiich- 
ungarischen Monarchie nicht nur ein vorübergehendes Experiment fondern 
eine dauernde Form ber Entwidelung. Gerade barum aber erjchien e8 
ihm doppelt notwendig, Alles zu thun, um die Grundlagen feines Volkes 
zu feftigen, um bie Schugmauern zu erhalten, die feinen Beftand bisher 
gefidert Hatten. 

Und jo ijt er in ber Vorderreihe ber Sümpfenben geftanden. Dabei 
lag in feinem juriftijen Gewiffen begründet, daß er zu Jenen gehörte, 
die den Gegner, ob er aus bem eignen Bolt oder außerhalb desjelben 
erjtand, am gerechteften beurteilten, der auch im ibn fid) Dineinbenfen 
fonnte, frei von der Durchſchnittsmeinung, bie gerne bereit ijt, dem 
Gegner uneble Motive zu unteridieben und ihn von vorneherein für 
einen Böjewicht aufiebt. So fam es von felber, daß bei auftauchenden 
Gegenjágen feine Anſchauung burdjjdjfagenben Wert erhielt, daß er bei 
aller Gutjdjiebenfeit feiner Überzeugungen, an der er es niemals fehlen 
fie, immer und in erjter Reihe berufen jdjien, auszugleichen. Aud 
mem er Unrecht gab — und er hielt damit nie zurüd — fügte ihm fid 
am leichtejten. 

Die großen Fragen unjere8 öffentlichen Lebens betrafen damals 
in erfter Reihe bie Aufrechthaltung des „Sachjjenlandes* (Königsbodens) 
als eigenes Munizipium und alg 1876 die Bertrümmerung desjelben 
durch das Geſetz? entichieden war, bie neue Einrichtung der Univerfität 
als Kulturbehörde, der das Verfügungsrecht über ihr Vermögen zuftünde, 
parallel damit die Verteidigung ber Mutterfprache fowobl gegen Angriffe 
politifder Faktoren wie der Gejellichaft, bie in den jogenannten Kultur- 
vereinen fid) zu biejem wed organifierte. Der Kampf für bie Aufrecht- 
haltung des GCadjjentanbeà wurde vor allem in der Prefje, dann in den 

1 Dr. Karl Wolff. Eine Lebensſkizze von Freundeshand. Güdjijder Haus: 
freund. Kalender für 1886. 

2 Die Zertrümmerung bes Siebenbürger Sachſenlandes. Rad den Debatten 
bes ungar. Landtags am 22—27. März 1876. Münden, Adermann 1876. 
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Stadt- und Stuhlsvertretungen, zulegt an entjcheidender Stelle im Reichstag 
geführt, jener um ben Rechtskreis der Univerfität in biejer jelbft. Nach 
dem Gefeb follte fie fid) Organijationsftatute geben, thatjädlid oftroierte 
fie ihr ber Miniſter; nah bem Geſetz hatte fie bas Verfügungsrecht 
über ba8 Vermögen, wobei bie Oberaufficht der Regierung zuftand, damit 
das Beftätigungsrecht ber Univerfitätsbeichlüffe, aber in Wirklichkeit nahm 
die Regierung das "et in Anspruch, bei Nichtbeitätigung von Be- 
ſchlüſſen auch pofitive Anordnungen zu geben und jeíbjt über das Ver- 
mögen zu verfügen; das Gejeß gab ber Univerfität bejtimmte Rechte, 
ber Minifter jprach dem Hermannftädter Obergejpan als Borfiger der 
Univerfität das Recht zu, aud) ohne Gegenzeichnung des Sefretärd Befehle 
zu erteilen, die durchgeführt werden müßten. In der Univerfität war 
Albert Arg eine mafgebenbe SBerjónlid)feit und die ſachliche Führung 
des Kampfes lag neben Kapp und Wittftod, bald Wolff aud) auf ibm. 
Der Univerfität fag von Anfang an daran, den Frieden mit ber Re- 
gierung zu finden und bod) nichts von ihren Nechten zu vergeben. Im 
Jahre 1881 jdjdte fie zu biejem Zwed eine Deputation nah Peſt zu 
mündlicher Verhandlung mit ber Regierung, bie beiden Weitglieder ber 
Univerfität A. Arz unb G. Budafer.: E3 führte zu feiner Vereinigung. 
Es bezeichnet bie gewijjenfafte Auffafjung der ganzen Angelegenheit, daß 
im Namen der jächjliichen Univerfitätsmitglieder Arz, Rapp und Wittſtock 
die Juriftenfafultät der Münchener Univerfität um ein Rechtsgutachten 
über bie ganze Frage baten. „Obgleich fortwährend erfüllt von der feiten 
Überzeugung, daß ihre Anſchauungen und Beftrebungen im Gefeg und 
Redt begründet feien, fhien e8 doch zur eignen Beruhigung ebenjo mie 
zur Prüfung deffen, wie fie ihr Redt verteidigt hatten, wünjchenswert, 
von wifjenjchaftlihen Fachmännern unbejtrittenen Anſehens ein Rechts— 
gutachten einzuholen, um daraus zu erfeben, wie von benjelben die 
Rechtsfragen beurteilt würden, deren gerechte Löjung bei der Regierung 
nun (don feit ſechs Jahren von der Univerfität vergebens angefudt unb 
erbeten wurde“ — fo begründeten fie jenes Anſuchen. Das Gutachten 
ftimmte vollftändig mit den 9(njdjauungen der Frageſteller und der Uni- 
verfität überein. Doch gelang es erft im Jahr 1891 endlich, unter der 
wejentlihen Mithilfe des Grafen Andreas Bethlen, bem Anjchauungen 
der Univerfität Geltung zu verichaffen und für die Univerfität den ihr 
im Geje& von 1876 umjchriebenen Rechtsboden zu fidjerm, im langen 
Kampf ums Mecht bod) einmal ein Erfolg, ber den Kampf [obnte. 


1 Nechenfchaftäbericht über bie Sigungsperiode der füdjf. Univerfität 1880 
bis 1882. Hermannftabt, 1883. Anhang S. 11. Dort €. 48 aud) das 9tedjtégutadjten 
der Juriftenfalultät dd. Münden, 24. November 1882. 
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A. Arz Hatte jdjon früher Gelegenheit gehabt, bei einem andern 
Anlaß über biejelbe Frage für das Recht einzutreten. Die obigen Rechts— 
fragen waren zum erften Mal in der Univerfität 1877 zur Erörterung 
gefommen und dabei war das Unerbôrte geſchehen, daß der Vorfiger bie 
Anſchauung der zwei nichtſächſiſchen Mitglieder der Univerfität gegenüber 
der Anjdauung und Abftimmung der zwölf jächfiichen Abgeordneten ala 
„Beichluß der Univerfität“ enungierte unb auf Grund biejes vorgehen zu 
wollen erklärte. Das Siebenbürgisch-Deutiche Tageblatt hatte bie Vorgänge 
in wabrheitégetreuer Darftellung und mit jdjarfem Urteil behandelt und 
wurde infolge deffen vor das Preßgericht geftellt. Am 29. Januar 1878 
fand die Verhandlung im Hermannftadt Hatt. Der Leiter des Blattes 
Dr. Wolff verteidigte fih glänzend jelber, die Verteidigung des Druders 
hatte A. Arz übernommen. Auch er löfte bie Aufgabe derart, daß eine 
einjtimmige Freiſprechung der Angeklagten erfolgte. Im folgenden Jahr 
verteidigte Arz aud) den rumänischen Redakteur G. Baritiu, der gleichfalls 
einer politiichen Anklage gegenüberjtand, aud) er wurde freigejprochen.? 

Als Rechtsanwalt wurde Arz von allen Seiten aufgejucht. Die 
Übernahme eines Prozefjes von feiner Seite galt fon als eine Art 
Ridteriprud, er übernahm feine Sache, von deren innerm Recht er nicht 
überzeugt war. Der Klient wußte, daß er hier das Befte hoffen durfte. 
Bo Gemeinden große Prozeſſe hatten, fo Rothberg, Großau und Heltau 
Hatteriprozefje, da vertrauten fie diefe gerne ihm an, auch dag Hermann- 
ftädter Presbyterium, das evang. Landesfoufiftorium wandten fid) am 
ihn. Säumigen Klienten gegenüber hat Niemand mehr Geduld entwidelt 
al3 er, ber u. a. einem alten Mütterchen, das in feinem Haufe wohnte, 
Jahre fang mit bem Mietzins zumwartete und zuletzt zufrieden war, als 
es erflärte, es werde die Schuld „in Oranſchen“ zahlen, wobei die Freude 
der Kinder beim einzigen Körbchen, bas fie brachte, aulebt Erſatz ber 
Miete war. 

Für ihn und fein Haus bedeutete ber Tod Frang Gebbelg (16. Mai 
1877) eine große nie gefüllte Qfide wie für Bolt und Kirche überhaupt; 
für ihm nod) von weiterer Bedeutung, denn er mußte vielfad in bie 
(eergemorbene Stelle einrücen, mehr als früher lag der Gang aud) 
unjerá öffentlichen Lebens an feiner Stellungnahme, bejonberà aud) 
naddem G. Kapp am 13. Mai 1884 gleichfalls ftarb. 


1 Der Preßprozeß gegen das Sieb.:Deutjde Tageblatt am 29. Januar 1878. 
Hermannſtadt, 1878. 
: Ein politifcher Preßprozeß gegen Georg Baritiu. Germannftabt, 1879. 
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Der Charakter diejes öffentlichen Lebeng aber blieb aud) weiterhin 
ber Kampf. Nach der Zertrümmerung des Königsbodens galt eg nun in 
ben zerrifjenen Teilen des Sachjenlandes in den neu organifierten Komitaten 
den neuen Boden für die Beteiligung an ben allgemeinen Angelegenheiten 
zu finden. E3 wurde den meiften Komitaten jehr hwer gemadjt. Ver- 
gebeng hatte bie Hermannftädter Komitatsverfammlung in ihrer erjten 
Sitzung erflärt, „wir fteben vor Thatjachen, welche fid) infolge alerhöchit 
fanftionierter Gejege vollziehen unb diefe Thatjachen auferlegen ung bie 
Pflicht, ohne Seitenblid nad) rüctwärts, ohne Empfindlichkeit aus ber 
Vergangenheit, lediglich die Erfordernifje ber gegebenen Lage zur Ridt- 
idjnur unfers Handelns zu nehmen und demgemäß auf dem Boden ber 
geltenden Staatögejege darnach zu tradjtem, daß die Verwaltung im 
neuen Komitat eine jo geordnete, für Staat und Komitat jo eriprießliche 
als môüglid, werde. Bon biejem Geift, welcher jeden Gedanken einer 
ipitematijdjen, nicht durch die Sade geforderten Oppofitionsmacherei — 
deren man ung bejchuldigt — ausschließt, bat fid) ber proviforijche 
Komitatsausſchuß leiten laffen. ` Zieler und nur biejer Geijt wird ung 
aud) bei unjern fünftigen Arbeiten bejeefen", — überall mußte nun in 
ben engern Kreijen des Komitats, der Städte, der Gemeinden um dag 
Recht gefümpft werden, bald ber Wahl, bald der Sprache, bald ber 
Meinungsäußerung; nichts blieb ungefrünft. Snébejonders das Recht 
der Meutterjprache, bie Achtung des Nationalitätengejeges, waren wieder- 
holt Mittelpunft des Kampfes. Wie oft hat Albert Arz mit feinem 
Haren, ridjtenben Wort Weg und Biel gewiejen, Bier in ber Komitat- 
verfammlung, dort in der ftädtijchen Kommunität und in all den zahlreichen 
Ausihüffen, bie die Anträge und Vorlagen vorzubereiten und vorzuberaten 
hatten! Er war nidt, was bie Leute inggemein einen guten Redner 
nennen. Er jprad) nicht einmal gern und bei bejonbern Anläffen „Reden“ 
zu halten, wenn es nicht galt, in ber Debatte einzujpringen, war ihm 
ftet3 unangenehm und verurjachte ihm vorher [üjtige Tage. Und doc) 
war e$ eine Freude ihm zuzuhören. Schlicht und einfad) war die Form, 
aber ausdrudsvoll, flar und bejtimmt, Verſtand und Herz jprachen mit, 
da gabs feine einzige Phrafe, feine Redensarten, aber Gedanken, die über- 
zeugten und ermwärmten. Es fam vor, daß fein juridiicher Kopf bem 
Hörer zuweilen Schlüffe zumutete, die zu formell und dem Laien nicht 
überzeugend waren, aber in ber Regel holte er feine Gründe aus ber 
Tiefe der Sade und die jchlugen immer durd. 

Mad) der Zertrümmerung des Königsbodens, bie auf dag ganze 
ſächſiſche Bolt einen eridjütternben Ginbrud gemacht hatte, hien es not- 
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wendig, bie in Komitate getrennten Glieder des Volts zu einer politifchen 
Partei zufammenzufchließen und fo wurde, unter Franz Gebbels Führung, 
im Oftober 1876 die „jächfiiche Volkspartei" organifiert. Sie gab ben 
Kampf für das eigene Munizipalrecht des Sachjenlandes auf, erklärte 
an den im Rahmen der neuen Gejebe erwachjenen Rechten und Pflichten 
fräftigft mitarbeiten zu wollen, fie rief die Arbeit ber Genofjen für 
die wirtichaftliche Hebung des Volks auf und trat für die Rechte ber 
Mutteriprache und die Möglichkeit der weitern nationalen Entwiclung 
des ſächſiſchen Bolts ein. 

Ihre Bedeutung ging über die einer gewöhnlichen politifen Partei 
hinaus. Sie nahm die volfserzieherifchen Gedanken des Wochenblattes, 
bie auch das Tageblatt nicht aus den Augen verlor, ausgiebig auf, fie 
bat mitgeholfen, daß im Bolt allmälig der Gedanke ber Kultureinheit 
an Stelle der verlornen politijdjen Einheit trat, daß das nationale Ber 
wußtſein aus biejer Niederlage nicht gejchädigt fondern gefräftigt hervor- 
ging. Die Gefahr war nad) 1876 nicht ausgejchloffen, daß bie Ber- 
trümmerung des Königsbodens einen Pruh mit der Vergangenheit in 
unjeren Seelen zur Folge haben fünne, daß e3 binfort feine gemeinjame 
ſächſiſche Geſchichte gebe, höchſtens eine gemeinjame kirchliche Gntwidfung, 
daß die Splitter des Volfstums in den einzelnen Romitaten fid) verloren. 

Daß es anders gefommen ijt, daß das Bewußtſein ber nationalen, 
kulturellen Zufanmengehörigfeit aus dem politifchen Zuſammenbruch fich 
neugeftärft erhob, daran hatte jene Barteiorganifation auch ihren Anteil, 
und in ihr vor allem die Männer, bie jeneg Bewußtjein und jene 
Bujammengebôrigfeit in edler Perſönlichkeit repräjentierten, neben Gebbel 
und Kapp, Wittftod und Wolff aud) Albert Arz. Auch ein anderes ging 
aus dem Leben und Schaffen biefer Männer, wie jener, bie an der Spige 
des firchlichen Lebeng ftanden, ing Volksbewußtſein über, daß unfer 
Bolt durch Leiftungen jeine Dajeinsberechtigung täglich neu erweijen 
müffe, daß alle Aufgaben zur Stärkung des Volkes erhöhte Anfprüche 
an die Leiftungsfähigkeit des Einzelnen machten und daß ber Gedante 
der Pflicht der beherrichende fein müfje! 

Der Kampf aber fegte fich von bem engern pofitijdjen Gebiet auf 
dad fulturelle fort, er bedrohte Schule und Kirche. Auch Dier gab es 
zunächſt feinen andern Weg als den der Verteidigung, der gegen bie 
Einführung der magyarischen Sprade in bie Volksſchule 1879? und 


1 Debatte des ungar. Reichstags über ben obligaten Unterricht der magyarifchen 
Sprade in fämtlihen Volksſchulen. Münden, Adermann, 1879. 
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big 1883 gegen das Mittelichulgefeß ? betreten wurde. Als Angriff auf 
die innerfte nationale Entwidlung mußten bie &adjjen all das empfinden 
und barum gab es für fie feine andre Stellung, jojehr fie gern des 
Kampfes ledig gemejen wären. Denn das Bedürfnis nach Beilegung 
desjelben war von Anfang an empfunden worden. Gerade am Beginn 
der achtziger Sabre aber Iohte er barum doppelt heftig auf, weil una 
die Verteidigung als VBaterlandsverrat unb Treulofigfeit ausgelegt wurde, 
insbejonders im Zuſammenhang damit, daß in Berlin „der beutjdje 
Schulverein“ gegründet wurde, ber fid) bie Unterftügung deuticher Schulen 
im Auslande zum Ziel febte und offen und entjdjieben für bie deutjchen 
Schulen in Ungarn und bejonber8 in Siebenbürgen eingetreten war. 
Golden Vorwürfen gegenüber, die Wochen lang in zahllojen Blättern 
wiederholt wurden, gaben bie Sachſen in der Zeit vom 16. April bis 
11. Suni 1882 in den „Schulvereins-Demonftrationen“ Antwort. Nie 
ijt bas Bolt einiger gewejen als damals, ber nationale Saut fam aus 
der Tiefe des verwundeten Herzens: „Wir verwahren ung gegen jede 
Berdächtigung unjrer Staatstreue und weilen mit Entrüftung jeden 
Verſuch zurüd, uns unb bie Sachſen in Siebenbürgen überhaupt alg 
Feinde be8 ungar. Staates binguftellen — erklärten bie Hermannjtädter ? 
— Unjere Treue gehört ben Gejeßen diejes Staates und feinem redt- 
mäßigen Herricher, unjere Liebe dem Vaterland. 

„aber wir, bie wir Bürger Ungarns find und Deutjche bleiben 
wollen, weijen mit berjefben Entichiedenheit zurüc auch jene jebt allent- 
halben und je länger defto ungerechter und zudringlicher hervortretenden, 
die Gewifjen richtenden Beftrebungen, welche mißachtend zu Redt be- 
ftehende Grunbjápe eben bieje8 Staates, in dem Feithalten ber eignen 
Nationalität, jofern diefe nicht bie magygarijdje ijt, und in jedem mod) 
jo loyalen Bemühen, bie Bedingungen des Beftandes diejer Eigenart unb 
ihrer Kultur in biejem Lande zu erhalten, nur ben Ausdrud der Feind- 
feligteit gegen den ungar. Staat oder Mitbürger andrer Zunge erbliden 
wollen, und durch jofdje Verkennung und Verleumdung vielmehr jelbft 
dem Baterlande jchwere Wunden jchlagen und die Ruhe und den Frieden 
unter feinen Bewohnern verjdjiebener Sprache hemmen und gefährden. 

„Wir wünjchen diejen Frieden von Herzen und den mur in ihm 
möglichen Segen für Alle. Beide werden nicht geftört weder durch das 


1 Fr. Zeutfd): Die ſiebenb.ſächſ. Schulordnungen. II. Bb. Berlin, 1892. Dort 
©. LXXX ff. aud) die reiche Litteratur. 

: Die Deutihen in Ungarn und Siebenbürgen unb ber deutfche Schulverein. 
Hermannjtadt, 1882. 
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Verhalten unjrer Reidstagsabgeordneten in Meier Sade, denen wir 
hiemit unfre bunfbare Zuftimmung freudig ausjprechen, mod) durch bie 
in feinen Statuten ausgefprodene Abficht des „Deutichen Schulvereins“ 
in Berlin, bie Deutjchen außerhalb des Deutjchen Reiches bem Deutjchtum 
zu erhalten, da er diefe Erhaltung nirgends anders wünjcht als in Treue 
gegen den Staat, dem fie angehören; und darum beklagen wir die That- 
jahen, welche ben Anlaß feiner Erklärungen boten, aber wir fünnen den 
Ausdrud feiner Sympathien nur dankbar empfangen. 

„Eintracht unb Segen werden da fein in unjerm Qande, wenn 
diejenigen, welchen die Macht im die Hand gelegt ward, fid für ver- 
pflichtet halten, fie auch zum Shupe derjenigen Gejege und gejeglichen 
Beftimmungen anzuwenden, weldje die Weisheit der Gejeßgeber nod) vor 
kurzem gejchaffen, damit in dem Qande, in bem mum einmal nach bem 
Willen der Vorſehung mehr als eine Sprache lebt und mehr als ein 
SBolféftamm wohnt, jeder diefe Eigenart behalten und bennod) dag Land 
lieb haben könne, in Allen ein Gefühl ber Zujammengehörigfeit und 
das Bewußtfein der Pflicht gemeinjamer Arbeit zu gemeinfamer Wohl- 
fahrt geweckt und unauslöſchlich erhalten werde. 

„Dieſe Ideen erhalten jeden Staat, fie haben fid) aud) in dem 
ungarijdjen als bie erhaltenden in der Vergangenheit erwiejen. Wir, bie wir 
nod an feine Zukunft und an unjere Zukunft in ifm glauben, laffen 
die Zuverficht, daß fie wieder zu Ehren fommen werden, nicht fahren.“ 

Die Erklärung der Hermannftädter Büblerverjammiung rührt nicht 
von Arz Der, aber er war ber Erfte, ber fie [ejem durfte und der darin 
die leitenden Gedanken unjerer Politit und aud) feiner Anſchauung fand. 
Es war ein großes Befenntnig, das zu Zeiten aud) eine That ijt, ein 
in allen Gauen des Sachjenlandes wiederholtes Zeugnis, daß ber Lebeng- 
mut und die Lebenskraft des Volkes nicht erlojchen fei und daß es fid) 
nad) den jdjmeren Tagen ber Bertrümmerung des Sachjenlandes wieder 
gefunden hatte. Die achtziger Jahre bezeichnen überhaupt einen Höhe- 
punkt mad) der angedeuteten Seite. Derjelbe Gedanke der Lebenskraft 
unb des Lebensmutes, der erhöhten Freudigfeit an der Volksarbeit trat 
in den von Biſchof Teutid fortgejegten Kirchenvifitationen zu Tage und 
im der von der ganzen Kirche dankbar unb voll Teilnahme begangenen 
deier feines fiebzigften Geburtstags (12. Dezember 1887), in ber Lutber- 
feier 1883, bie ihren Höhepunkt in der Feier der Landeskirche in Her- 
mannjtabt fand, in der Einwanderungsfeier und im Bijtorijdjen Feitzug 
1884 in Hermannftadt, bei den großen Bereinzfejtlichkeiten im Jahre 
1886 in Kronftadt, in ber neuen wirtjchaftlichen Arbeit, die an Dr. Wolffs 
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Anregungen anfnüpfend unter feiner Führung neue Gebiete erjchloß, in 
der Gründung des Sarpathenvereins 1881. 

Arz war in jenen Jahren, 1878—81 auh Mitglied des ungar. 
Reichstaga, als Vertreter des Leichkircher Wahlkreiſes. Wir hatten wieder 
einmal Not an Dann, da ließ Arz fid) durch die Freunde bewegen, 
das Mandat anzunehmen, unter der Bedingung, daß nicht feine dauernde 
Anwejenheit in Pet verlangt werde. (S8 war ein Opfer, dag er brachte; 
um den Platz nicht einem Gegner einzuräumen, fprang er ein und bewieß 
wieder einmal durch die That, daß er um ber Sache Willen feine Perſon 
unterordnete. Als er am 26. Juni 1881 in Neudorf feinen Wählern 
Rechenſchaft ablegte, wurde folches in warmen Worten anerkannt. Der 
Nechenichaftsbericht felbít zeichnete feine, unjre Bolitif in larer Weife 
und zeigte insbejonder8 auch, wie Arz e8 verftand, in einfacher Art 
jchwerverftändliche Fragen aud) vor einem bäuerlichen Hörerfreis jo zu 
erörtern, daß die Hörer verftanden, um was es fid) handelte. Die Er- 
flärung des damaligen Programms, das eben auf einem Parteitag in 
Kronftadt von den Gefinnungsgenofjen neu feftgeftelt worden mar, nicht 
ohne bebeutjame Anteilnahme aud) jeinerjeità, zeichnete die fächfiiche 
Politik mit ihrem roten Faden, bem Verſuch nad) Erhaltung des ſächſiſchen 
Boltes und Einfügung in bag neue Ungarn, in bündiger Weile. Er 
wandte dag Märchen vom Bäumlein, das andere Blätter gewollt, in 
geiftreicher Ausführung auf die Beftrebungen an, den vieljprachigen 
ungarischen Staat in einen einjpradhigen zu verwandeln. Jn warmen 
Worten redete er von der Kirche. „Sie jpenbet ung nicht nur religiöjen 
Troſt, fondern fie ift auch jener Rahmen, in welchem das jüdjijdje 
Volkstum feinen Ausdrud findet, deshalb ift eine Pflicht Aller für bie 
Freiheit der Kirche zu forgen.“ Die Mahnung treu zum Volke zu ftehen 
flang durd das Ganze. 

Er jelbft war nicht mehr für das Mandat zu haben. Er fatte zu 
Haufe in der That größere Pflichten. Die Eindrüde in ber Hauptitadt 
hatten ihn aufs neue erkennen laffen, wie viel Arbeit wir an ung jelbft 
und für ung felbft zu thun hatten. 

Gerade bieje die ganze Kraft erfordernden innern Arbeiten mußten 
aber allmählich darauf hinführen, daß es an ber Zeit fei, Alles zu thun, 
um jümtlidje Kräfte des Volkes zu einigen und barum das, was hindernd 
folcher gemeinjamen Arbeit im Wege ftand, beijeite zu fchieben. AlS 
jolche empfand man immer mehr die rage mad) der Stellung ber 
fächfiichen Abgeordneten im ungarijhen Reichstag, ES Hatte fid) als 
unmöglich herausgeftellt, ſämtliche Abgeordnete in einer Partei zuſammen— 
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zuhalten; dem Wunsch ihrer Wahlkreife und dem eigenen Trieb folgend 
waren fie bald bieber bald dorthin gegangen und im Bolt jelbft hatte 
man biejer Barteiftellung foldjen Wert beigelegt, daß jede Partei bie 
andre beargwöhnte und verfegerte. Wohl liegt ber Parteiftellung ein 
politiiher Inhalt zugrunde, aber bie Hauptfrage mußte bod) fein, wie 
den Zielen am beten zu dienen fei, die dag Wohl des Ganzen förderten. 
€8 gab doch foviel Gemeinjames unter den ſächſiſchen Wahlkreifen, daß 
e3 möglich erjchien, bieje8 Gemeinfame in den Vordergrund zu rücken. 
Dabei ſchien aud) ein Zweites möglich) unb wünjchenswert, den führenden 
Bolitifern Ungarns wieder einmal zu jagen, daß bie Gadjjen auf dem 
Boden des Vaterlandes und feiner Gejege ftünden, daß wir es als 
jelbftverftändlich anfehen, hier zu leben und zu fterben. Es war jon 
oft gejagt, doc) nie gehört worden, vielleicht hörte man es bod) einmal 
an maßgebender Stelle. 

So fam ber Sadjentag am 17. Juni 1890 zu ftande. Die Ber- 
jammfung — e3 waren etwa fiebenhundert Männer aus allen Zeilen 
des GCadjjenfanbe8 erjchienen — wählte Alb. Arz zum Präfidenten 
unb wie er an den Vorarbeiten beten Anteil gehabt hatte, jo nun an 
der tBatjádjfidjen Ausführung. Das dort einhellig angenommene Volks— 
programm gab die Befehdung wegen der Stellung der Abgeordneten im 
Reichstag auf; jeder Wahlkreis folte e8 mit feinem Vertreter ausmachen, 
in welche Partei biejer eintrete. Dafür wurden die alten Grundjäge neu 
gefejtigt, daß wir ftaatsrechtlich auf bem Ausgleich von 1867 ftünden, 
treu zu ben Gejeben, deren Verlegung auch weiter zu befämpfen fei, 
treu zur Mutterfprache, bie wie bisher auf Grund des Nationalitäten- 
gejebe8 zu verteidigen fei, bag wir als Minimum deffen betrachteten, 
was die nichtmagyarischen Nationalitäten zu ihrer Entwiclung bedürften, 
treu zu Kirche und Schule, bie auf Grund der fiebenbürgiichen Reli- 
gionargefebe auch weiterhin in ihrer Autonomie aufrecht zu halten feien. 
Daneben jollte planmäßig und eingehend das Gebiet wirtichaftlicher, 
gejellichaftlicher, fommunaler und kultureller Arbeit gepflegt werden, bei 
der einzelne Aufgaben genannt wurden. Eine Organijation wurde ge- 
Ihaffen, bie bieten Aufgaben dienen folte, über den Kreisausſchüſſen, 
denen die Hauptarbeit gugemiefen wurde, wurde der Zentralausſchuß ein- 
gejegt, Dr. Wolff Präfivent desjelben unb nun jollte, nad) ben geift- 
vollen Ausführungen Dr. Müllers, bie Regel der neuen Strategie aud) 
bier zur Anwendung kommen, getrennt marjchieren, vereint jchlagen und 
die Referven zufammenhalten, als welche er bag Recht bezeichnete, das 
uns tief ins Herz eingejchrieben ijt, die Eintracht und ben ftarfen Ent- 
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ſchluß, auf allen Gebieten fruchtbarer Arbeit fortzufahren und das feljen- 
fefte Vertrauen, daß ber Deutide hierzulande eine Zukunft habe; ferner 
die Erwartung, daß die Worte Ddiejes Tages aud) dort endlich Ber- 
ftändnis fänden, mo fie bisher nicht verftanden worden feien. 

In der That hatte ber Sachſentag wejentliche Erfolge. Einige ber 
ichreiendften Übelftände und Gejegesverlegungen — darunter die Fragen 
der Univerfität — wurden bejeitigt. Die Kreisausſchüſſe nahmen die 
Arbeit auf, in ber Univerfität und im $ermannjtübter Kreisausſchuß 
ftand Alb. Arz immer im Borbertreffen, ber innere Streit war beigelegt 
und zur Regierung war ein bejjere8 Berhältnis angebahnt worden. 

Es ijt für Albert Arz und feine, dem Frieden dienende Art eine 
Freude gemejen. 

Da brachte da8 neuauftauchende Schlagwort und bie nenen Pläne der 
jogenannten firdjenpotitijdjen Vorlagen neue Aufregung, bald neuen Kampf 
aud in unjere Mitte. Das Urteil darüber war nicht zwiejpältig: es fei ein 
Leichtfinn, bie frijdje Brandfadel ins Land zu werfen, der Bmed fei 
eine neue Einengung der nidjtmagygarijdjen Nationalitäten, ein Bedürfnis 
nah Zerftörung der bisherigen Einrichtungen fei nicht vorhanden, vor 
allem aber fei e8 nicht ein Aft des Liberalismus, jojehr dies Meäntelchen 
dem ganzen Vorgang umgehangen wurde, jonberm ein Borjtoß des 
Nomanismus, ber auf diefe Weiſe das Gefe über die Erziehung ber 
Kinder aus gemischten Ehen — getrennt nah den Geichlechtern — aus 
der Welt fchaffen wollte. Die Durchführung werde ben fonjeljionellen 
Hader neu aufleben laffen und die rümijdje Kirche den Vorteil davon 
haben. Das Landesfonfiftorium, deffen Mitglied aud) Arz war, hatte 
in diefem Sinn Stellung genommen, bie Preffe ebenjo.: Ein Unterjchied 
der Meinungen entmideíte fih über die Frage, wie weit wir bie 
Oppofition vor allem im Reichstag führen follten? Die Einen jaben 
eine nationale Frage von weittragender Bedeutung darin und wollten 
barum bie fchärffte Oppofition im Land und im Reichstag durchführen, 
bie Andern beftritten nicht die Bedeutung, vermarfen aber bie Oppofition 
und meinten, e3 jei genug, bie Stellung zu markieren, denn aufhalten 
laffe fid) dieje Entwicklung nicht, am wenigften von ben Sadjjen, das 
Verſtändnis für unjere Oppofition werde gerade das Ausland nicht 
finden und e$ jei gefährlich, burd) weitgehende Oppofition bem ganzen 
Hochdruck ber ftaatlichen Gewalt wieder auf bie &adjjen zu ziehen. Auch 


1 Die Sorftellung des Landeskonfiftoriums im Sieb.deutſchen Tageblatt 1893, 
Nr. 5900. 
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Ab. Arz gehörte zu denjenigen, bie die legte Anſchauung vertraten. Gr 
meinte, das Recht der Matrikelführung laffe fid) bem Staat nicht ab- 
itreiten und bie angedeuteten Gefahren feien größer als jene, bie gerade 
unsre Kirche durd die geplanten Gefebe erleiden werde, denen fie über- 
dies durch eine vermehrte Innerarbeit die Spige abbrechen fünne. 

En ijt denn in der That die Oppofition von ſächſiſcher Seite auf 
die Prefje bejd)rünft geblieben und im Reichstag nicht einmal aufge- 
nommen worden. Arz bat aud) jpüter fid) öfter geäußert, er glaube, eg 
fei das richtige gewejen, fid) jo zu verhalten, wir hätten nichts aus- 
tidten können und unà mur desorganifiert. 

Um jo jchmerzlicher war ifm, daß im Anſchluß an diefe That- 
laden die Einigkeit des jüdjfijd)en Volkes abermals in die Brüche ging. 
Es entitand die „grüne Bewegung“, die doch aud) ihm viel Herzleid 
bradte, indem eine Zeit lang der Angriff fid) gegen die altbewährten 
Führer richtete, alg ob fie nicht genügend nationale Empfindung, nicht 
genügendes Volksbewußtſein hätten und der Sturm vor allem Dr. Wolff, 
den vielverdienten, ſchmähend und verlegend traf. Arz wurde dabei mit- 
getroffen. Er blieb innerlich ruhig und fonnte fid) unb Andern jagen, 
daß er nie etwas aufgegeben, was unjerm Bolt wertvoll fein milfje, 
dah er, der jolang am $tampfe hervorragenden Anteil genommen, nicht 
durch tónenbe Reden, die ihm unfympathifch waren, feine Volkstreue und 
feine nationale Gefinnung zu bemeijen brauche. „Ich halte an der Über- 
zeugung feft” — jchrieb er einmal — „daß wir unjere viele Schäden zu 
beilen juchen müffen, ohne ung gegenfeitig zu verbittern, und bauen 
folen wir, ohne vorher das Beftehende zu zerftören oder in unjerm 
Bolt den Glauben zu weden, daß vor allen Dingen Alles umgeworfen 
werden müfje. Xd) fürchte, bag dieje Art die Reform zu betreiben, den 
Keim unjrer Berfeindung unter einander in fid) trägt und bas wiirde 
id für bas größte Übel halten. Bum minbdeften werden manche tüchtige 
Kräfte fid) [till zurücziehen, weil fie unfern innern Frieden für ein 
toftbareg Gut halten — zurüdziehen nicht zum Vorteil des Ganzen.“ 
En jah er es als unberedjtigt an, al ein Teil der Volksgenoſſen im 
Jahr 1896 einen Kriegsfall darin fand, daß die Einladung zu bem 
zweiten &adjjentag nicht in der Form wie gum erften erfolgte, jondern 
fif an bie Reichstagswähler in ben beftimmten ſächſiſchen Wahlkreijen 
ohne linterjdjieb der Nation und Konfeſſion richtete, foweit fie auf bem 
ſächſiſchen Volksprogramm ftünden, und meinte, e3 müſſe Jeder bei all- 
gemeinen Angelegenheiten der Sade zuliebe in der Form nachgeben 
ënnen. Im übrigen vertrat er dem jüngern politischen Gegnern gegen: 
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über bie Anjchauung, e3 feien Volksgenoſſen, die allmälig ins Glied ein- 
rüdten, da dürfe man niemals vergeffen, daß da3 Biel der Friede fei und 
fo wie er perfönliche Angriffe ftet ſcharf verurteilte, wollte er von foldjen 
am wenigften im politiichen Kampf etwas wifjen. An feine Berfon haben 
fid) allerdings aud) bie am weiteften gehenden Gegner nie herangewagt. 

Als dag Drtönamensgefeg 1897 unjere Empfindung wieder im 
tiefften Innern verlegte und A. Arz mit feinen Genofjen energij da- 
gegen Stellung nahm und der Überzeugung Ausdrud gab, daß unfer 
ganzes Bolt dagegen Stellung nehmen müfje, da erkannten auch bie 
zeitweiligen politijchen Gegner, daß ihm Unrecht gethan, wer fein natio- 
nales Empfinden bezweifelte. 

Gerade bei Gegenjäben aber bewährte fid) bie Bornebmbeit, ber 
Adel feines Wejens, deffen Reinheit unangetajtet blieb. Seine jchlanfe 
Gejtalt war mit den Jahren etwas voller geworden, bie Haare ftar? grau, 
aber nod) immer jdjmüdten fie welig bas imponierende Haupt, aus 
deffen Augen Weisheit, Entichlofjenheit und Milde, Ernft und Freund- 
lichkeit in gleicher Weije leuchteten und in denen zu fejen war, daß aud) 
ihm innere Kämpfe, jchwere Erfahrungen im Leben nicht erfpart geblieben 
waren. Wie herzlich, wie gewinnend fonnte er gegen Jeden fein, wie 
empfanden eg bie Nächſten in feinem Haufe! Wie er die Gattin und 
die Töchter und Schwiegertochter, Sohn unb Schwiegerjöhne, zulett bie 
Gnfef behandelte, die Alle verehrungsvoll und voll Liebe zu ihm aufjahen, 
er immer bereit, Allen Gutes und Liebes zu ermeijen, da fühlten fie 
etwas wie Frühlingsjonnenjchein, und Ale bie mit ibm in Berühruug 
traten, empfanden ähnlid). 

Sene Stunden mit den Seinen aber, wie furz durfte er fid) fie 
zumefjen, faum daß er im Sommer einmal in den Weingarten nad) 
Grofau binausfubr, mit ihnen an alte Zeiten fid) zu erinnern, an die 
jedes Bläschen an dem Berge mahnte, ber ihm wegen jener Erinnerungen 
wert war oder auf wenige Tage nad) Michelöberg, wo die Angehörigen 
im Sommer öfter weilten ober auf einer furgen Reife ing Ausland, 
auf der er fih an allem Schönen freute und an der Freude ber jüngften 
Tochter bie eigne madjjen jab. Angenehm waren ihm zuhauſe bejonders 
die Stunden gemeinjamer Lektüre. Zum Chrifttag, wo er bis im bie 
legten Jahre auch für bie längjt erwachjenen Kinder den Baum jelbit 
ſchmücken half, — in frühern Jahren bejorgte Frang Gebbel wie er fid) 
ausdrücte die „Glöcknerdienſte“ dabei — fehlten nie die litterarischen 
Gaben, und ftundenfang fonute er bem Borlejen der Tochter und immer 
gerne ihrem Klavieripiel zuhören. 


— 169 — 


Erholung und neue Anregung zu den vielfachen Arbeiten fand er u. a. im 
Umgang mit feinem Schwiegerjohn À. Klein, dann mit jeinem Schwager Karl 
Gebbel, ber um ſechs Jahre älter als er feit 1873 als Geftionsrat i. P. in 
Hermannftadt lebte. Bon 1875—1881 war Gebbel Vertreter der Stadt Her- 
mannftadt im ungarijdjen Reichstag und gehörte zu ben tapferiten Berteidigern 
des ſächſiſchen Rechtes. In den großen Debatten jener Jahre über ſächſiſche 
Angelegenheiten fehlte er nie, mit feiner ftrengen Rechtsanjchauung, feinem 
unbeſtechlichen Pflichteifer, feiner jachlichen Beurteilung der Verhältnife, 
dem nieverhällten Stolz ein Sachje zu fein auch von Seite bes politijdjen 
Gegners der Achtung fier. In der Debatte über bie Zertrümmerung 
des Königsbodens hatte er das tapfere Wort gejprodjen: „Auch für den 
Mächtigen fann es gefährlich werden, bie Bahn ber Rechtsverletzung, 
der Rechtserdrüdung zu betreten; denn ein jolches Vorgehen könnte einjt 
aud) als Waffe gegen ihn gebraucht werden. Gleihwie dem Einzelnen, 
jo ift ez aber aud) den Völkern niht auf die Stirne gejchrieben, wie 
lange fie zu leben haben und ich glaube, die Aufgabe wäre die, daß der 
Mächtige ben Schwächern in bem, was fein Redt und feine Gerechtigkeit 
ijt, firme, nicht aber niebertrete.^ Seit 1870 war er Mitglied des 
Landestonfiftoriums, eine Zeit lang Landesfirchenfurator. So hatten Amt, 
Beruf und Neigung ibn auf biejelben Arbeitsgebiete geführt, auf denen 
Arz thätig war, in ben Dienft des Bolfsganzen. Seine ftille, ruhige 
Art, arbeitjam und unermüdlich, treu und guverläffig wie irgend einer, 
voll reicher aud) politischer Sebenserfafrumg, von umfafjendem Wifjen, 
das fi) aud) auf bie fchöngeiftige Litteratur erftredte, niht nur ein 
Freund ber Muſik jonberm felbft ein guter Klavierſpieler, ein ftiller 
Wohlthäter für Viele, jo hatte er für bie Aufgaben des ſächſiſchen Volkes 
in der Gegenwart einen Standpunkt gewonnen, ber die Berbültniffe im 
ganzen überjchauen lehrte. (à war felbftverftändlih, daß A. Arz mit 
ihm ermog, was der Tag bradjte und was für die Zukunft geplant 
wurde. Für das Gemütsleben Beider war der freundichaftliche Verkehr 
der beiden Familien ſtets eine Erhebung.! 

Doh nahm bas Öffentliche Leben den einen und den andern viel, 
zu Zeiten ganz in Anſpruch. Wir nügen in unjern Kleinen Berbältniffen 
die brauchbaren Meute viel zu jefr aus, aber e8 war uns jo beruhigend, 
wenn Alb. Arz Dier und dort dabei war und fein ermartetes Wort, 
immer bejdjeiben, maßvoll nie vorbringlid) ausjprad). Es war ihm zuleßt 
jelbft unbehaglich, als er fah, was für einen Wert wir feinen Ausführungen 





1 Gebbel ftarb wenige Monate nad) feinem Schwager am 16. Nov. 1901, 
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beilegten und niemals ftellte er den Anſpruch, das allein Richtige ge- 
funden zu haben, aber er gab bod) immer wieder ben Ausſchlag. Er 
fehlte in feinem der zahlreichen Ausſchüſſe, bie unfer fompligiertes Leben 
beeinflußen: in ber ftädtiichen unb SKomitatsvertretung und deren Aug- 
ihüfjen, im Zageblatt- und Zentralausihuß, im Hermannftädter Kreis- 
ausſchuß, im Sparfaffaverein, in der Univerfität; als der Germannftädter 
Muſikverein fid) ein Haus bauen wollte, berief er Arz zu feinem Borz 
Stand. An der Erbauung des Eleftrizitätswerfes in Hermannjtadt, ber 
Einführung ber Wafjerleitung, der Erbauung ber Hermannſtadt —Fo— 
garajdjer und Alvinger Eijenbahn bat er wefentliden Anteil. 

Bu all dem fam feine tiefgehende Mitarbeit an der Kirche. Es ijt 
Vorteil und Nachteil unjerer Stirdje im legten Menjchenalter gewejen, 
daß fie mit dem nationalen Leben unjeres Volkes enger verknüpft war 
als es jonjt der Fall ijt. E3 war gelungen, gerade zu einer Beit, bie 
alle alten politischen Einrichtungen in Frage ftellte, die bisher ein Schirm 
des Volkstums gewejen waren, der Kirche eine neue Ordnung in ber 
fonjequent durchgeführten Presbyterial-Berfaffung zu geben, in bie fid) 
nun aud) ein gut Teil bes nationalen Lebens flüchtete. So fam es 
von felbft, daß Alle diejenigen, bie auf nationalem Gebiet mitarbeiteten, 
von felbjt aud) zur Mitarbeit in den Firchlichen Fragen geführt wurden. 
Arz ift nicht der einzige gemejen, den die berufliche Mitarbeit, zu ber 
ihn die langjährige Deitgliedihaft des Hermannftädter Presbyteriums, 
dann des Bezirkskonfiltoriums gebracht, zu tieferm Verſtändnis für bie 
Inneraufgaben der Kirche, bes religiöjen Lebeng führte. Ein fleipiger 
Kirchengänger freute er fid) an jeder guten Predigt, er hörte ben Ordinations- 
prüfungen gerne zu, wars ein Bekannter, jo ließ ihn jchon fein Bartgefübl 
und feine Teilnahme der ganzen Handlung mit dem Gottesdienft, ber 
fid) daran anfchließt, beimohnen, felbft in die tfeofogijdjen Prüfungen, 
wie in bie Schulprüfungen ging er häufig. Fm allgemeinen evang. Frauen- 
verein, im Hauptvorftaud des Guitar Adolf-Vereins Half er bei den oft 
nicht leichten Aufgaben von Herzen mit. 3m Jahr 1882 hatte die Haupt- 
verjammlung des Guitar Adolf-Bereins ihn aló einen Vertreter nad) 
Leipzig zum fünfzigjährigen Jubiläum bes Zentralvereins gejandt, er 
bat die Eindrüde nie vergefjen, vor allem jprad) er begeijtert von Geroks 
Predigt auf dem Schlachtfelde von Lügen, deffen ganze Art ihn gepadt 
hatte. Im Jahre 1892 wurde er Mitglied bes Landeskonfiltoriums, 
1894 wählte ihn die Landesfirchenverjammlung zum Sanbesfirdjenfurator 
und als jofdjer wurde er wenig jpäter zum Meitglied des Magnatenhauſes 
berufen. Es ift ſchon am andrer Stelle darauf fingemiejen worden, wie 
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feine Mitarbeit an ben firdjfidjen Aufgaben ein Beweis fei für bie tiefe 
Bedeutung der Anteilnahme des weltlichen Standes am Kirchenregiment 
und ebenjo für die Einwirkung der fird)fid)en Lebensanjchauung auf bie 
führenden Männer des weltlihen Standes unter ung. Beides fann 
nicht hoch genug angejchlagen werden. Es hat Zeiten gegeben, mo bie 
weltlichen Beamten — hohe und niebere — unjere Kirche regierten, bie 
darunter an ihrem Wejen fchweren Schaden litt. Die neue Kirchenver- 
fafjung gab ihnen die Möglichkeit zu gleichberechtigter Mitarbeit und 
diefe Mitarbeit bat der Kirche außerordentlichen Segen gebracht, fie ift 
auch dadurch mit dem modernen Seben und feinen Forderungen enger 
verfnüpft als e3 jonft der gall wäre. Dieje Mitarbeit allein giebt ung 
aud) die Gewähr, daß das Verftändnis des firchlichen und religiöjen - 
Lebens überhaupt in den leitenden weltlichen Kreifen vorhanden ijt und 
wählt und daß wir bisher — Gott fei Dant — von dem Gegenjaß 
zwiſchen firdjfidjen und nichtlicchlichen Kreijen, von ber Auffaffung als 
ob der Kirche gut fein könne was dem Volt fade und umgefehrt ver- 
ichont geblieben find. Wenn heute nod) Bolt und Kirche fid) bedt, bie 
führenden Männer Berftändnis und Herz für beide haben, jo hängt das 
wejentlich an der Möglichkeit der weltlichen Mitarbeit in der Rire. 
Und jo gehört ber Qanbesfirdjenfurator A. Arz wieder zu den charaf- 
teriftiichen Geftalten unjere8 gegenwärtigen Lebens. 

Aud im Lanbesfonfiftorium fand er fiir Verteidigung des Rechts 
Gelegenheit. Die Disziplinarprozefje, bie biejer Behörde oft ſchwere Auf- 
gaben ftellen, fanden in ihm ben gebornen Referenten, der meifterbaft 
das Wejentliche vom Unwefentlichen jcheiden fonnte, Lichtvoll den Knoten 
eutwirrte, bei der Gntjdjeibung nie die Billigkeit aug den Augen lief 
und fajt immer ergab fih auch bem Richter fein Antrag als reifes 
Ergebnis, wie er aus den vieljeitigen Erwägungen des Referenten herauss 
gewachjen war. Sod) wejentlidjer war feine Mitarbeit, wenn e8 galt, 
den Rechtsſtand der Kirche jelbft zu verteidigen, in den legten Jahren 
gegen die Angriffe des Theißer Kirchendiftrifts, des Rongruagejebes, bie 
Bitte um Erhöhung der Staatsdotation, die Abwehr der Forderung des 
Gebübrenäquivalents von ber geiftlichen Bebntrente. Bei Beratung 
von Vorlagen neuer Gejeße, wo immer größere Fragen Löſung be- 
gebrten, da war fein Anteil daran [tet8 vollgemidtig. Er war mit 
Biihof Teutih im edelm Freundichaftsverhältnis geftanden, an den 


1 Kirchl. Blätter (Hermannftabt) 1901, Nr. 43. Dort auh bie „Rede bei 
der Beerdigung deg.. A. Arz”, bie auh im Sonberbrud erfdienen ift. 
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Donnerstagabenden, wo ein Freundeskreis zu Gejprüd) und Lektüre fid) 
verjammelte, fehlte er nur, wenn er nicht tommen fonnte und es fehlte 
Allen etwas, wenn beim Grnjt und Scherz, der dort waltete, fein Geijt 
und feine liebenswürdige Art fehlte. Biſchof Müller aber zeichnete Arz 
bei feiner Wahl zum Lanbesfirdenturator in biejer Weile: „Mein Blig 
fliegt weit zurüd in vergangene Tage — fo jprad) er — vor einem halben 
Sahrhundert finde id) mid) an Ihrer Seite in Ihrem -elterlichen Haufe; 
Sie Lehren erwartend von mir, id an Ihnen lernend. Und wie nun 
bie Geſchicke, nicht durch Menſchen allein, jondern burd) Gott fid) fügend, 
weiter gegangen, fo ijt8 nun gefommen, daß ber Auf der Rirde Sie 
wieder mir zur Seite ftellt. Was bagmijdjem liegt, wir wifjen es. Sie 
bat Ihr Geſchick aus jener Stadt, wo Ihre Kindheit verjtrich, bieber 
geführt, mir iſts ähnlich) ergangen. Aud id bin von ber Geburtäftätte 
hinweg bieber gefommen zu einer Wirfjamfeit, auf bie ich nicht rechnen 
durfte, bie mir aber aud) von Gott angewiejen worden ijt; wie id) mich 
freue, für das neue Amt Sie wieder an meiner Seite zu treffen, ich 
fann e3 faum fagen. Biel Glemeinjames haben wir feit jenen Tagen 
erlebt, aud) viel Gemeinjames ijt in unjern Lebensgeichiden und Lebeng- 
erfahrungen gewejen. Wir find beide erzogen worden und gewachſen und 
gereift an der Freundfchaft zweier Männer, deren einem Jbnen vielleicht 
näher zu ftehen vergönnt gewejen, dem andern mir, an deren Beifpiel 
und Vorbild wir uns erhoben — Frans Gebbel und Georg Daniel 
Teutih. ES ift nicht anders möglich, als daß diefe Gedanken heut im 
unfer Beider Herzen lebendig werden. Die Kirche hat heute ihr höchites 
Amt für einen Weltlihen an Sie übertragen, das verantwortungsvollite; 
wir müfjen folem Auf folgen.» Die Kirche führt bem Bijdjof feierlich 
in das Amt ein und ber Biſchof leijtet ber Kirche ben Amtseid; für 
den Kurator hat fie jolches nicht vorgejehen. Aber in den Herzen Aller 
ijt8 gewiß, dem Namen Albert Arz gegenüber braucht eg feinem Eid. 
Er ijt an fih eine Gewähr, daß er weiß, welde Schäße in der evang. 
Kirche für fie und unfer Bolt beichloffen find, er hat bisher biejen Auf- 
gaben gelebt und wird es aud) weiter thun und wir werten llrjadje 
haben, ung allzeit gern zu erinnern des Augenblids, wo wir ihm das 
Ehrenamt gegeben." 1 

So bat er in der That aud) bieje8 Ehrenamts gewaltet in ber 
fingebenben Treue, die ihn fennzeichnete. 


1 Verhandlungen der 17. Landesfirhenverfammlung 1894. Hermannftadt, 
1895, ©. 9. 
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Seine Stellung aber, bie ihm in unjerm Heinen Gemeinweſen — 
ganz ohne fein Zuthun, vielfach gegen feinen Willen — zu teil geworden 
war, mahnte an bie der alten Gadjjengrafen: vom Bolt gewählt und 
von feiner Liebe getragen, meltliges Oberhaupt der Kirche, ftelluer- 
tretender Borfiger in der Univerfität, und wag mehr war als all das 
ein Mann des Bertrauens für Alle, deffen Wert in feinem perjönlichen 
Weſen lag, „befleißigte er fih,” wie e8 im alten Eidſchwur jenes Amtes 
hieß, zuvörderſt unſerm gnädigen Herrn und Fürften treu zu fein, ber 
ganzen [óbf. Sächfiihen Nation und Univerfität, wie aud) diefer Stadt 
Ehre, Nuten und Gerechtigkeit zu ſuchen, bie rechterfannte Lehre ber 
Augsburgiihen Konfefjion zu befördern, Kirchen, Schulen, Witwen und 
Waijen zu ſchützen, feine Thüren ftanden offen zu jeder Beit, den Armen 
ſowohl als den Reihen! Wir jahen mit Recht in ihm eine Verförperung 
der bejten Seiten unjeres Voltes. Als Defid. Szilagyi Juftizminifler war, 
trug er ihm eine hohe Stelle im Staatsbienft an — doc) Arz lehnte ab 
und bat weiter die Sache nicht berührt. 

Im Jahr 1899 fiel ihm als Landeskirchenkurator die Aufgabe zu, 
bei der Enthüllung des Bischof Teutſch-Denkmals im Namen ber Kirche 
die Übergabe des Denfmals in den Schuß der Stadt zu vollziehn. Es 
ift fein legtes öffentliches Auftreten gemejen und die Worte find be- 
zeichnend für ihn. So jprad) er: 


$odgeeBrte Feftverfammlung!| 


Das Denkmal ijt aufgerichtet, e8 ift enthüllt — wir find am Ziele. 
Am Ziele eines Unternehmens, ba8 uns jahrelang bejchäftigt bat. Denn 
mitten in dem betäubenden Schmerz über den Verluft unjeres Biſchofs 
Teutſch erwachte Schon der Gedanke, das Andenken desjelben burg Er- 
rihtung einer Stiftung und eines Denkmals zu ehren. Buerft nur in 
SBrivatfreijen bejprodjen, wurde biejer Gedanke bald in kirchlichen Kor- 
porationen erörtert und fam in ihren Bejchlüffen zum Ausdrud. So 
erfüllte das Sanbe&fonjiftorium nur dag Verlangen unjerer öffentlichen 
Meinung, als e8 der hohen Landesfirdenverjammiung vom Jahre 1894 
den Antrag unterbreitete, zu Ehren unferes Biſchofs Teutid fei eine 
Stiftung und ein Denkmal zu errichten, und bie Mittel für beide Swede 
feien durch allgemeine Sammlung in ber Lanbesfirche aufzubringen. Der 
auf Grund des Beichluffes der Zandeskirchenverfammlung erlafjene Aufruf 
hatte bald den gewünjchten Erfolg. Die Mitglieder der Landeskirche 
wetteiferten, burd) ihren Beitrag Zeugnis abzulegen, daß fie wiffen, was 
wir an Teutſch bejejjen und mum verloren haben; feine Gemeinde, aud) 

12* 


— 174 — 


nicht die entlegeníte wollte ausgeichloffen fein von bem Bewußtſein, nad) 
Kräften mitgebolfen zu haben, die große Dankesſchuld des Volfes aud) 
in biejer Form abzutragen. 

So fann id) jagen, bas Denkmal, das wir bem Biſchof Teutjch 
errichtet haben, ijt zugleich ein Denkmal der Dankbarkeit jeines Volkes. 

Diejes Volk, das vor Jahrhunderten hier an ben äußerjten Grenzen 
des ungarischen Reiches ein deutjches und freies Gemeinmwejen errichtete, 
fat dasjelbe deutich erhalten big auf den heutigen Tag; freilih nur um 
den Preis nie ruhender Kämpfe und unjäglicher Leiden, die ihren Höhe- 
punft erreichten, als das Land im Begriffe, bem Weften näher zu treten, 
ber Schauplag und die Beute wurde des unfeligen und jchier endlojen 
Streites zwijchen bem Halbmond und dem Kreuze. Deutjchland und das 
große deutiche Bolt haben die Wunden des dreißigjährigen Krieges in 
einem Jahrhundert nicht zu verminden vermocht. Unter fleines Völkchen 
bat bie Drangjale mehrhundertjähriger Kriege zu erdulden gehabt, bis 
es endlich erjchöpft, verarmt und an Zahl vermindert, bie heißerjehnte 
Ruhe unb den Frieden unter dem Szepter des Hauſes Habsburg fand. 

Daß es diefe Zeit erlebte, dankt es der Reformation, diejer geiftigen, 
fittlien und religiöjen Wiedergeburt, die faum wejentlich gehindert, bald 
dag ganze Bolt umfaßte. So war bieje8. nun aud) in feiner Kirche geeint 
und unabhängig auf fid) jelbjt geftellt. 

Aber dieje Organijation der Kirche war mit ber politijd)en des 
Volkes zu enge verbunden, die bürgerlichen Behörden waren vielfach auch 
firchliche; und wenn diefe enge Verbindung des firchlichen und weltlichen 
Regiments der Kirche manchen Vorteil bot, jo lag bod) darin auch ber 
Keim jchwerer Gefahren für die Selbftändigkeit der Kirche, zumal wenn 
die des weltlichen Regiments jchwantte. 

Und es fam ber Tag, an dem mit ber Selbitändigfeit des Landes 
Siebenbürgen aud) bas Sonderleben ber ſächſiſchen Nation aufhörte. 

Aber Schon unter bem Borfike des legten Sacjjenfomes Konrad 
Schmidt war der erfte Cadjienbijdjof der neuen Ordnung, Georg 
Daniel Teutich, gewählt. Die Kirche hatte fid) eine neue Verfafjung 
gegeben, welche für immer mit bem Namen Joſef Andreas Bimmer- 
mann verbunden ift, und Zeutjd) mar von der Vorſehung beftimmt 
und berufen, neues Leben im dieje neue Form zu bringen. 

Als er das Erbe des allverehrten Superintendenten Georg Paul 
Binder antrat, war er (Teutich) Fein unbekannter Dann. Darum 
vollzog fid) aud) feine Wahl nicht ohne Biberiprud, — alg er von ung 
fdieb, war niemand unter ung, ber nicht im tiefften Herzen empfunden 
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hätte, daß mit ihm ein Stüd unferer Volkskraft verloren mar. Er begann 
feine Laufbahn als Lehrer und Erzieher der Jugend und bejchloß fie 
als Erzieher feines Volkes. Es giebt tein Lebensgebiet unjeres Volkes, 
auf dem er nicht babnbredend und führend thätig gewejen műre. Aber 
alle feine Arbeit diente zulegt bem einen hohen Ziele: dem Wohle und 
der Zukunft feines Volkes. 

Ein Führer war er auch unjerer Wiſſenſchaft. Den Anregungen 
Johann Karl Schullers folgend, bat er bem Volte feine Gejchichte 
erzählt und aud) damit unfer nationales Gefühl und Selbftgefühl geweckt 
und vertieft. 

Und als er an bie Spike der Landeskirche trat und das Steuer 
derjelben mit ftarfer Hand, mit hohem Mut und ftolzer Kraft, mit Ent- 
ichlofjenheit aber aud) mit Borfidt führte, da fügte es ein gütiges 
Geidid, daß Franz Gebbel, „der nie gebeugte Kämpfer für Recht 
und Wahrheit,“ ein Jahrzehnt fang fein Deitarbeiter fein fonnte. In ber 
furzen Beit weniger Jahre wurde bie gejamte Verwaltung der Kirche 
der jo notwendigen Reform unterzogen und biejer jene innere Feſtigkeit 
gegeben, ohne welche fie ber zerfegenden Wirkung der jchweren Zeit wohl 
taum widerjtanden hätte. Die uralte Autonomie der Gemeinde wurde 
wieder hergeftellt, zugleich aber durchdrang die gejamte Kirche das Gefühl 
der Zujfammmengehörigfeit, wie nie zuvor. ES giebt feine Gemeinde in 
unjerer Zandesfirche, bie Biſchof Teutſch nicht perjönlich befucht und deren 
Iunerverhältniffe er nicht zum Gegenstand eingehender Unterfuchung ge- 
madt hätte. Der Adel feiner Gefinnung und der unvergleichlihe Schwung 
feiner Seele, der ihn über alle Schwierigfeiten emporbob, riffen aud) bie 
Kleinen und Schwachen mit fid) und gaben ihnen, wag ung allen nottfut : 
Vertrauen in die eigene Kraft. 

So fonnte es gejchehen, daß bieje8 Bolt, nahdem ifm alles ent- 
zogen ward, was es zur Volfsindividualität machte, heute, in feiner 
Kirde geeint, mit unvermindertem, ja mit gejteigertem Glauben an fid 
jelbft und feine Zukunft den jchweren Kampf um jeines Lebens höchſte 
Güter fortzuführen entichlofjen und im ftande ijt. 

Das ift es, wag wir Georg Daniel Zeutjd) danken. Darum wird er, 
ob er gleich geftorben ijt, fortleben im bantbaren Andenken jeines Volkes. 

Sein Denkmal aber fol unà lehren, Treue zu halten dem Bater- 
land, dem wir leben und fterben; Treue zu halten bem eigenen Volkstum, 
dag wir nie verleugnen werden; es fol ung lehren Gott vertrauen und 
der eignen Kraft; e$ fol unà mahnen an des Dichters Lehre: „Was 
bu ererbt von deinen Vätern haft, erwirb es, um es zu befigen." 
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Das Denkmal fteht, ein Wächter deuticher Bildung und evangeli- 
iden Glaubens, zwiſchen Kirche und Schule, auf geweihten Boden, aber 
auf einem öffentlichen Plage nicht der Kirche, jondern der Stadt. Darum 
muß die Landeskirche fid) damit bejcheiden, e8 errichtet zu haben, den Schuß 
dafür muß fie von der Stadt erbitten, von biejer alten, treuen Sachjen- 
ftadt, bie von jeher nicht nur der Vorort, jondern das Herz des Sadjjen- 
voífe8 war, deren Bürger wie vor alters jo aud) heute bedächtig im 
Rat, eutjdjieben und ausdauernd in der That, bem Wohle ihrer Stadt, 
mehr noch des Volkes und des ganzen Landes dienen, bie ihre Reihen 
jedem treuen Sohne ihres Volkes ftets freudig öffneten unb bie aud) beu 
Verewigten als ihren Ehrenbiirger mit Stolz zu den ihrigen zählten. 

So bitte id) denn im Namen und Auftrage der Landeskirche, Sie, 
bochgeebrter Herr Biürgermeijter, und burd Sie die Stadt, nehmen 
Sie das Denkmal in ihren Schuß, bewahren fie es kommenden Ge- 
ſchlechtern als bie jdjónjte Zierde der Stadt, als ein fojtbares Gut 
unferes Volkes. 

Mögen bie Gejchlechter künftiger Zeiten fih des foftbaren Befites 
Îtets würdig ermeijen, damit fie, vor das Denkmal tretend, den Bud 
frei zu ihm erheben und mit Franz Gebbel jprechen können: Unjer Ruhm 
ift der, nämlich dag Zeugnis unferes Gewiffens." 

Sene Enthüllungsfeier jelbft mit ihrer ganzen Schönheit und Tiefe 
hatte ibn felbft erhoben und erfrijcht, nicht am wenigften der Verkehr 
mit ben beutien Vertretern, die Alle wie wir von ihm den Ginbrud 
eines ungewöhnlichen Mannes erhielten. 

Und das war er, nicht nur in der Fülle der Arbeit, bie er für 
Bolt und Kirche auf ben verjchiedenften Gebieten gefeijtet, jondern aid) 
in der Art, wie diefe Arbeit von feiner Perfönlichkeit aus beftimmte 
Form, vollen Wert erhielt. Sie adelt bieje Arbeit und erhob Diejenigen, 
bie mit ihm in Berührung traten. Wir liebten ifi; und mußten ihn lieben 
— „er war ein brennende und jcheinendes Licht und wir wollten eine 
Beit lang fröhlich fein in feinem Licht!“ 

Gr war in jüngern Jahren viel von Kopfweh heimgejucht worden, 
bod) hatte fid) diejes jpäter verloren; aud) ein ernftes Augenleiden hatte 
er in dem Jahr 1883 überwunden. Da zeigten fid im Frühjahr 1900 
Spuren eines Nierenleidens, bie ein Aufenthalt in Rohitic) im Sommer 
nicht befferte. Mit beldenbaîter Geduld und Selbftbeherrichung ertrug er, 
auch jet nicht an fid, jondern an die Seinen benfenb mit der ganzen 
zarten Rückſichtnahme, bie ibn ſtets erfüllte, bie wachjenden Schmerzen, 
die ihn am 18. Dezember 1900 ins Bett zwangen, nachdem er die 
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Eibungen ber Univerfität nod) am 13. Dezember bejucht hatte. Er ijt 
nicht mehr aufgeftanden. Die fchwere Operation am 26. Januar 1901 
ging gut vorüber, da machte eine Lungenentzündung am 16. Februar 1901 
feinem Leben — er hatte nur das 67. Lebensjahr vollendet — ein Ende. 

Sein Tod rig eine fchmerzliche Lüde in unfer Lebensgefühl. 

Gà folgte ihm „dem treuen Arbeiter und einfichtigen Berater auf jedem 
der zahlreichen Gebiete des Lebeng, worauf ihn Vertrauen und Liebe hin- 
aeitelft", unaustlöjchliche Dankbarkeit, und wir empfanden an feinem Sarge, 
wie wenig oder halb wahr der Spruch ijt, daß fein Menjch unerjebfid) 
fei. Seine Arbeit wird allerdings, bald beffer bald weniger gut erjebt, 
aber jede Perjönlichfeit mit all dem, was fie gut und liebengwert macht, 
ift unerfeblid. Andere treten in die Reihe — aber eg find eben Andere. 

Der Altmeifter der Lebensweisheit Goethe jprid)t einmal: „Nicht 
infofern ber Menſch etwas zurücdläßt jondern injofern er wirft und 
genießt unb zu wirken und zu genießen anregt, bleibt er von Bedeutung.“ 
Aud an biejem Maßſtab gemefjen, wird Albert (rg für ung von 
daueruder Bedeutung bleiben. Und jo mag er uns ein Vorbild fein, 
des Weges zu wandeln, ben er gegangen, entjchieden unb bod) bejcheiden, 
mit eigner Meinung ftet3 willig dem Ganzen fid) einordnend, edel und 
treu mitzuhelfen — um e8 mit einem feiner Worte zu jagen — „daß 
unfer Bolt mit unvermindertem ja mit gefteigertem Glauben an fid) felbft 
und feine Zukunft den jchweren Kampf um feines Lebeng höchſte Güter 
fortzuführen entjchloffen und im Stande ijt!" 

Damit erkläre id bie 52. Generalverfjammlung des Vereins für 
fiebenbürgijche Landeskunde für eröffnet ! 
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Die Eroberung Ofens am 2. September 1686 war ein Ereignis 
von europäischer Bedeutung; mit hellem Jubel wurde die Nachricht 
in der ganzen Christenheit aufgenommen. Doch in Siebenbürgen 
mischten sich in den Ausbruch der Freude auch Gefühle banger 
Besorgnis um die Zukunft des Landes. Mit dem Falle der Haupt- 
stadt war die Türkenherrschaft in Ungarn in ihren Grundfesten 
erschüttert; ihr Aufhören war nur eine Frage der Zeit. So musste 
das Ereignis in der Folge auch von entscheidender Bedeutung für 
die Geschicke Siebenbürgens werden. Man hatte hier Ursache zu 
bedauern, dass der Haller’sche Vertrag nicht perfekt geworden war; 
er bot doch im ganzen viele Vorteile; auf dem Grunde desselben 
liess sich noch manches von der Selbständigkeit Siebenbürgens 
retten: das Land sollte auf der Basis des alten Rechtszustandes 
in den Schutz des römischen Kaisers übergehen, der den Fürsten 
und dessen Sohn im Fürstentum bestätigen sollte; die Fürstenwahl, 
die freie Religionsübung blieben in Geltung, und der Kaiser ver- 
sprach, das jus patronatus nicht einzuführen. Aber der schwierige 
Punkt, an dem die Annahme scheiterte, war die Forderung des 
Mitbesatzungsrechtes für kaiserliches Militär in Klausenburg und 
Deva; hierin sahen die Stände eine Gefahr für die Unabhängigkeit 
des Landes. Nikolaus Bethlen, der Führer der mächtigen calvi- 
nischen Partei, der damals im Beginne seiner einflussreichen staats- 
männischen Wirksamkeit war, hielt die Nichtannahme des Vertrags 
für einen grossen politischen Fehler; er sah den Sieg Österreichs 


4 Vgl. Ver-Arch. N. F. Bd. XXVII, S. 408 ff. 
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voraus und wollte durch den Vertrag dem Sieger gleichsam die 
Hände binden und das Land vor dem Schicksal bewahren, der 
Willkür des Siegers preisgegeben zu sein: ipse etiam Satanas ligatus 
minus nocet quam solutus.! Er erkannte, dass das morsche sieben- 
bürgische Staatswesen aus eigner Kraft sich nicht helfen könne, 
sondern sein Heil im Anschluss an eine auswärtige Macht suchen 
müsse, und wo war dann besser und sicherer Hilfe zu finden als 
bei dem mächtigen Österreich? Doch der Vertrag war nicht ange- 
nommen worden; Teleki war gegen die Annahme gewesen; aus 
Furcht oder um ihm zu schmeicheln stimmten Viele mit ihm, selbst 
Inezédi, der in Wien an dem Zustandekommen des Vertrages mit- 
gewirkt hatte. 

Für den 27. September 1686 hatte Apafi die Delegierten nach 
Fogarasch zusammenberufen. Man beriet nochmals über die Frage 
der Annahme des Diploms und einigte sich dahin, unter der Führung 
des Franz Gyulai eine Gesandtschaft nach Wien zu schicken, welche 
um Bestätigung des Haller’schen Diploms in der vom Lande ge- 
wünschten Form, ausserdem aber auch um Verschonung des Landes 
von der Last der Einquartierung bitten sollte. 2 Denn die Erfahrungen 
des vorausgegangenen Winters hatten gezeigt, dass die zu Sieben- 
bürgen gehörenden Teile Ungarns, die partes annexae, also die 
Komitate Marmaros, Mittelszolnok und Kraszna, dann der Kövärer 
Distrikt und Debreczin, von den kaiserlichen Generalen nicht als 
integrierender Bestandteil des Fürstentums angesehen und deshalb 
ohne Befragen der Stände mit Militär belegt wurden. In der Be- 
fürchtung, dieser Fall werde sich wiederholen, hatte man sich nicht 
getäuscht. Denn als nach Beendigung des Feldzuges die Truppen 
die Winterquartiere bezogen, wurde ein Teil der 10,000 Mann, die 
nach Ungarn bestimmt waren, in die partes annexae gelegt; zugleich 
war zum kommandierenden Generalen in Ungarn Anton Carafa 
ernannt worden. Noch bevor dieser dem Fürsten die offizielle Mit- 
teilung über das Geschehene machen konnte, kamen allerlei Nach- 
richten und Klagen in das Land über Bedrückungen durch das 
Militär; die Schreiben, in welchen Proviantlieferungen requiriert 
wurden, waren den Briefen beigelegt. Apafi bat Carafa in einem 


1 Nik. Bethlen, Selbstbiographie. II, S. 39. 

: Die Beschlüsse der Delegierten und die Instruktion für die Gesandten 
in Diplomatarium Alvinczianum I, 63—68. (Monumenta Hungariae historica. 
Diplomataria Bd. XIV.) 
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Schreiben um Zurücknahme der getroffenen Verfügungen.! Zugleich 
verboten die Delegierten in einem Edikt den Bewohnern der Mar- 
maros und Kövärvidek, die noch keine Einquartierung erhalten 
hatten, sich ohne Befragen des Fürsten mit den kaiserlichen Heer- 
führern in Unterhandlungen einzulassen, falls Aufforderungen zur 
Aufnahme von Militär an sie gelangten.? 

Der Abgesandte Carafas, der Oberstwachtmeister Marchisio 
aus dem Regiment Veterani, kam am 24. November in Weissenburg 
an und überbrachte das Schreiben, in welchem Se. Majestät Carafa 
zum kommandierenden Generalen in Ungarn ernannte und ihm 
zugleich Vollmacht gab, mit dem Fürsten die Verhandlung der 
schwebenden Geschäfte zu Ende zu führen. Dem kaiserlichen 
Dekret war ein Schreiben beigelegt, in welchem Carafa mitteilte, 
er sei genötigt gewesen, einen Teil des Militärs in die an Sieben- 
bürgen grenzenden Teile zu verlegen, und bat, der Fürst möge 
wegen der notwendigen Proviantlieferungen entweder mit dem Ab- 
gesandten verhandeln und kurzer Hand verfügen oder Bevollmächtigte 
an ihn schicken.? In der Antwort, die Apafi dem Oberstwachtmeister 
mitgab, sagte er, er habe mit Schmerz die Gewissheit dessen er- 
fahren, worüber er bereits früher Kunde gehabt habe; Carafas 
Absicht scheine auf Losreissung jener Landesteile vom Fürstentum 
zu zielen; er möge mit seinen Massregeln einhalten wenigstens 
bis zur Ankunft der Abgesandten, die nächstens bei ihm er- 
scheinen würden 3 

Den Verdacht, er wolle die ungarlándischen Komitate Sieben- 
bürgens vom Fürstentum trennen, wies Carafa energisch zurück, 
versicherte aber den Fürsten, dass er nichts thue, was nicht im 
Einklange sei mit dem Willen Sr. Majestät, und bat, Apafi möge 
keine Schwierigkeiten weiter machen in der Gewährung von Winter- 
quartieren umsovielweniger, weil andere Fürsten, die vom Siege 
keinen unmittelbaren Vorteil haben, den heiligen Kampf gegen die 
Ungläubigen bereitwillig unterstützen.* 

Die Gesandten Apafis an Carafa waren Johann Nemes und 
Sigmund Bálintit. Sie sollten die Ráumung der belegten Landesteile 


! Monumenta comitialia regni Transsilvaniae XIX, 78. 

2 Mon. com. XIX, 55. 

® Mon. com. XIX. 57, 58; Diplom. Alvincz. II, 4 (Mon. Hung. hist. Di- 
plomataria. Bd. XV.) 

* Mon. com. XIX, 59. 

5 Brief Carafas Mon. com. XIX, 79—80. 
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vom Militär verlangen und Carafa zu erwägen geben, Siebenbürgen 
sei kein hereditarium Sr. Majestät und könne zu Proviantlieferungen 
umsovielweniger verpflichtet werden, weil die Aufnahme und Ver- 
pflegung von Truppen eine Erklärung des Landes für den Kaiser 
involviere und von der Pforte jederzeit als Kriegsfall angesehen 
werden könne. Übrigens gab die Instruktion den Gesandten Voll- 
macht, 100.000 Gulden, die man aus freien Stücken aus Devotion 
gegen den Kaiser und zur Förderung der Sache der Christenheit 
geben wollte, zu bieten.! 

Trotzdem die Gesandten zu einem Vertragsschluss nicht auto- 
risiert waren, schlossen sie am 12. Dezember in Szatmár unter 
dem Drängen Carafas eine Konvention ab, die den belegten Lan- 
desteilen und dadurch mittelbar dem Lande unerwartet grosse 
Lasten auferlegte.? 

Der Vertrag wurde zwar von Seiten des Landes nicht ratifiziert, 
doch war es klar, dass man sich wieder zu grossen Opfern an Geld 
und Gut entschliessen musste. Eine hohe Steuer in der Form einer 
Zwangsanleihe („sub spe restitutionis“) wurde von den Delegierten 
Anfang Januar 1687 in Fogarasch beschlossen Die Vermögenden 
unter den Adligen gaben bis 500 Gulden, sodann 500 Kübel Ge- 
treide und 100 Kübel Hafer. Die sächsische Nation sollte 35.500 
Thaler zahlen. Das Geld sollte bis zum 12. Januar, die Früchte 
bis zum 15. Januar abgeliefert werden. Wer sich weigerte, die 
Steuer zu zahlen, dem sollten Güter bis zum dreifachen Werte mit 
Beschlag belegt werden; der Widerstrebende selbst sollte im Ge- 
fängnis gehalten werden bis zum nächsten Landtag. Sollte ein 
sächsischer Stuhl die Zahlung nicht leisten, so sollte jeder in der 
Nähe wohnende Adlige berechtigt sein, zum Stuhle gehörige Dörfer 
gegen Zahlung der Steuersumme in Besitz zu nehmen. Es wurde 
ausdrücklich gesagt, dass diese ausserordentlichen Massregeln nur 
für den einzigen Fall dieser Steuer galten.* 

Je mehr die Bedrüngnis wuchs, desto gróssere Hoffnungen 
setzte man auf eine günstige Erledigung der Verhandlungen in 
Wien; vom Kaiser selbst wollte man eine Entscheidung haben, 
nicht von seinem Feldherrn. Mit jenen 50.000 Thalern, die auf die 
Forderung Scherffenbergs im vergangenen Sommer bewilligt und 


1 Diplom. Alvincz II, 9—11; 33—40. 
2 Der Vertrag in Diplom. Alvincz. Il, 56—59. 
® Die Beschlüsse der Delegierten Diplom. Alvincz. II, 64 ff. 
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von den Gesandten an den kaiserlichen Kommissär in Nagybánya 
übergeben worden waren, hatten sich die Landstände von aller 
weitern Belästigung durch Einquartierung und Kontributionsfor- 
derung freizukaufen gehofft; sie sahen sich darin getäuscht; des- 
halb wollten sie jetzt, um sicherer zu gehn, in Wien selbst ver- 
handeln. 

Die Konferenz, an die Gyulai gewiesen wurde, nachdem er 
bald nach seiner Ankunft in Wien von Sr. Majestät in einer Audienz 
gnädig empfangen worden war, bildeten der Markgraf von Baden,! 
der österreichische Hofkanzler Strattmann, der böhmische Kanzler 
Kinsky, Dietrichstein, Rosenberg, Starhemberg, Rabatta, Dorsch. 
Gyulai legte dar, dass man von Seiten des Fürsten und des Landes 
wiederholt Beweise der Devotion gegen den Kaiser gegeben habe; 
dafür bitte man nun, dass das Haller’sche Diplom nach dem Wunsche 
der Stände abgeändert und das Land von der Militáreinquartierung 
freigehalten werde und zwar nicht nur das eigentliche Siebenbürgen, 
sondern auch die demselben einverleibten Teile Ungarns. Auf das 
Verlangen der Konferenz übergab der Gesandte eine schriftliche 
Fixierung der gewünschten Änderungen im Text des Diploms. 

Nochmals verhandelte Gyulai mit Strattmann und darauf auch 
mit Rabatta, als ein Bote aus Siebenbürgen die Meldung brachte 
von der nun faktisch erfolgten Belegung der partes annexae mit 
Militär und den Gesandten beauftragte, dringend die Elocierung 
zu verlangen. 

Vier Wochen hatte Gyulai in Wien geweilt, als er am 8. De- 
zember seinen Sendern über den Verlauf der Verhandlungen Bericht 
erstattete.? Je mehr Gewicht man von Seiten der Stände auf einen 
günstigen Ausgang der Verhandlungen legte, um so umfassendere 
Massregeln glaubte man treffen zu müssen, um denselben herbei- 
zuführen. Hatte man schon im Herbst Gyulai den Auftrag gegeben, 
sich an den Herzog von Lothringen sowie an die Kurfürsten von 
Baiern und Sachsen zu wenden, um ihre Fürsprache beim Kaiser 
zu erbitten, so appellierte man jetzt, als Apafi den Delegierten 
den Bericht Gyulais Anfang Januar 1687 in Fogarasch vorlegte, 
an die Solidarität der evangelischen Glaubensgenossen. Gyulai wurde 
beauftragt, dem Residenten des Kurfürsten von Brandenburg den 

1 Markgraf Hermann v. Baden, Präsident des Hofkriegsrates 1681—1691. 
Archiv f. Kunde öst. Geschichtsquellen XXX, 177. 

2 Bericht Gyulais Mon. com. XIX, 90—96. 
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Hallerschen Vertrag vorzulegen und ihm die vom Lande gewünschten 
Änderungen mitzuteilen ; ebenso wurden Briefe abgefasst, in welchen 
der Prinz von Oranien und die holländischen Stände gebeten wurden, 
ihren Einfluss beim Kaiser einzusetzen, damit das Land mit der 
Freiheit nicht auch seinen (evangelischen) Glauben verliere. Man 
stützte sich, indem man auf die Vermittlung fremder Mächte hoffte, 
auf Bestimmungen des Westphälischen und Nymwegner Friedens, 
die in gewissem Sinne auch Siebenbürgen in ihre Bedingungen mit 
einschlossen.! Aber auf die Forderung der Überlassung fester Plätze 
an kaiserliches Militär wollte man durchaus nicht eingehen; Gyulai 
wurde ausdrücklich angewiesen, das Diplom mit dem fraglichen 
Zusatz ja nicht anzunehmen.? 

Alle diese Briefe und Aufträge fanden Gyulai nicht mehr in 
Wien; am 16. Februar 1687 war ihm die Antwort des Kaisers zu- 
gegangen. Es heisst in derselben: Sr. Majestät sind durch den 
Legaten Franz Gyulai im Namen und Auftrag des Fürsten und 
der Stände Siebenbürgens zwei Petite vorgelegt worden: 1. Sieben- 
bürgen und die partes annexae mögen mit Einquartierung nicht 
belastet, vielmehr die dorthin gelegten Truppen zurückgezogen 
werden; 2. der Punkt 19 des projektierten Vertrags, wonach unter 
gewissen Bedingungen zwei Orte an Se. Majestät übergeben werden 
soll aus dem Texte entfernt werden. Was das erste Petit anbelangt. 
so ist die Angelegenheit durch den Traktat, den Carafa mit dem 
Fürsten und den Ständen abgeschlossen hat, erledigt; Se. Majestät 
acceptiert gnädig denselben und hat hiezu nichts mehr zu bemerken; 
was den Abschluss des Vertrages anbelangt, so hätte Se. Majestät 
gewünscht, wenn der Gesandte mit grösserer Vollmacht ausgerüstet 
gewesen wäre; da vielleicht später sich eine Gelegenheit bieten 
wird zu weitern Verhandlungen, so hat Se. Majestät befohlen, dass 
das Militär, da die Belegung der partes annexae eine strategische 
Notwendigkeit ist, daselbst in strenger Zucht gehalten und das 
Land ohne zwingende Notwendigkeit und ohne Ansuchen der Stände 
nicht mit Winterquartieren belastet werde. Übrigens wünscht 
Se. Majestät, dass mit dem Lande gute Nachbarschaft gehalten werde, 
und zweifelt nicht, dass der Fürst und die Stände die bisherige 
Treue und Aufrichtigkeit auch weiterhin bewahren werden.? — 


1 Mon. com. XIX, 124. 
? Diplom. Alvinez. II, 86—95. 
3 Szász, Sylloge tractatuum. S. 19—22. 
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Damit waren die Verhandlungen zu Ende, und Gyulai kehrte in 
die Heimat zurück, wo er am 25. Februar anlangte.! 

Während dieser Zeit waren die Stände auch mit Carafa und 
mit Veterani, unter dessen Kommando nun auch die Marmaros 
und Kóvárvidék mit Militár belegt worden waren, in fortgesetzter 
Unterhandlung gewesen. Bälintit war sofort nach Verwerfung des 
Szathmárer Vertrages durch die Stánde an Carafa zurückgeschickt 
worden; an Stelle des früheren Gesandten Nemes war ihm Naláezi 
beigegeben worden; die schwierige Aufgabe war, den Vertrag rück- 
gängig zu machen und Carafa zu bewegen, von den Bestimmungen 
desselben abzugehen.? Carafa war nicht wenig überrascht, als er 
das Anliegen der Gesandten vernahm: der Fürst habe, meinte er, 
wenn er nicht Willens gewesen, den Vertrag anzunehmen, sofort 
protestieren sollen; der Brief aber, den er in dieser Angelegenheit 
geschrieben, enthalte kein Wort des Protestes, schliesse also die 
Zustimmung in sich; die Konvention sei deshalb sofort an den 
Kaiser geschickt und von ihm ratifiziert worden. Carafa bestand 
auf der strikten Einhaltung der eingegangenen Verpflichtungen und 
drohte, er werde Machtmittel genug besitzen, um dieselbe im 
Weigerungsfalle zu erzwingen.? 

Durch die Antwort, die Gyulai in Wien erhalten hatte, wusste 
man, dass der Kaiser die Belegung der fraglichen Landesteile und 
die Kontributionierung derselben billigte. Alle weitern Verhandlungen 
waren von vorneherein aussichtslos. Und doch machte man immer 
wieder Versuche, den unbeugsamen Carafa zu Konzessionen zu be- 
wegen oder den menschenfreundlicheren Veterani um seine Ver- 
mittlung bei jenem zu ersuchen; es konnte nichts helfen, dass 
man erklärte, das Land sei bis zur Erschöpfung ausgesogen, es sei 
kein hereditarium Sr. Majestät und zu keinen Lieferungen ver- 
pflichtet, u. dgl.; die Argumente wurden in den langwierigen Ver- 
handlungen immer wieder ins Feld geführt und erwiesen sich 
immer gleich wirkungslos. 

Die Zwangsanleihe, welche im Januar in Fogarasch beschlossen 
worden war, hatte 100,000 ungarische Gulden ergeben; die Summe 
war durch zwei Gesandte an den kaiserlichen Kommissär in Nagy- 
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bánya übergeben worden! und sollte von der auf den Kövárer 
Distrikt entfallenden Kontribution in Abzug gebracht werden, denn 
diesem Landesteil that die Hilfeleistung am meisten not. Von dem 
Kontributionsquantum von 10.000 Portionen, nämlich 6500 Mann- 
schaftsportionen zu 6!/, Gulden und 3500 Pferdeportionen zu 6 fl. 
für einen Monat, entfielen auf den Kövärer Distrikt mit Lapos 
6000 Portionen im Geldwert von 227.640 Gulden, während die 
Gesamtforderung für 6 Wintermonate in Geld umgerechnet 379.500 
Gulden betrug. Die armen Gebirgsbewohner der Kövärvidek waren 
nicht im stande, diese enorme Summe, aufzubringen und hatten bis 
zum Monat März nach dem Berichte Naläczis und Bälintits kaum 
2000 Kübel Getreide und in Barem 1666 rheinische Gulden aus 
eigenen Mitteln gegeben, während der Marmaroser Komitat wenigstens 
für die Monate November bis Januar die Portionen bis auf kleine 
Rückstände geliefert hatte 3 Kaum hatte der siebenbürgische Landtag 
zu Fogarasch zur Deckung der Zwangsanleihe auf jede Steuerporte 
50 Gulden, 5 Kübel Korn und 2 Kübel Hafer, auf die sächsische 
Geistlichkeit 1000 Gulden, 600 Kübel Korn und 800 Kübel Hafer 
aufgeschlagen,? als man zu einer neuen Auflage schreiten musste, 
denn die Abrechnung am 14. März ergab einen Rückstand von 
147.926 Gulden 40 Denaren,* und Carafa begann, Exekutionen aus- 
zuschicken und Edelleute arretieren zu lassen.° Anfang April wurde 
von den Delegierten eine abermalige Steuer von 50.000 Gulden und 
2000 Schlachtochsen zur Abrechnung von der Kontribution be- 
schlossen ; 30.000 Gulden der genannten Summe sollten sofort an 
Veterani geschickt und in der Weise aufgebracht werden, dass 
20.000 Gulden den Barvorräten des Landes entnommen, der Rest 
in gleichen Teilen von dem Hermannstädter Königsrichter und 
Bürgermeister und von zwei Adligen „sub spe restitutionis“ ent- 
liehen werden sollten. Zum Transport des Geldes wurden drei Wagen 
ausgerüstet, einen stellte Mediasch, die zwei andern samt Zugehör 
Schässburg. 20 Edelleute aus dem Kokelburger Komitat erhielten 
den Auftrag, den Transport bis Deés zu eskortieren, von da weiter 
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sollte der dasige Adel die Beschützung übernehmen.! Am 6. Mai 1687 
quittierte der kaiserliche Kriegskommissär Johann Wilhelm Schinn 
den Empfang des Geldes in Nagybänya.? 

Endlich nahte die Zeit, wo die Truppen die Winterquartiere 
verliessen. Man hatte wohl Ursache, inmitten der Stände sich zu 
freuen, als man im Besitze der Quittung war, in welcher der kaiser- 
liche Kommissär Jakob Wenzel von Sternbach erklärte, dass alle 
Lieferungsrückstände eingegangen seien und dass man von Seiten 
des kaiserlichen Heeres keine Forderungen mehr an das Land habe. 
Nicht weniger als 228.625 rheinische Gulden 40 Kreuzer waren im 
Laufe des Winters aus Landesmitteln an das Militär gezahlt worden. 

Aber Klarheit in die politische Lage hatte der Winter nicht 
gebracht. Noch immer befand sich das Land in der schwierigen 
und bedenklichen Doppelstellung, in der es von den Deutschen 

. der Anhänglichkeit an den gemeinsamen Erbfeind der Christenheit 
und von dem türkischen Lehnsherrn der verräterischen Parteinahme 
für den Feind beschuldigt wurde. In dieser Ungewissheit hatten 
die Stánde zu keinem entscheidenden Schritt den Mut fassen kónnen, 
sie scheuten zurück vor dem ungewissen Erfolg einer vollstándigen 
Losreissung von der Pforte, und so waren die Verhandlungen in 
Wien eben so ausgefallen, wie sie ausfallen mussten. Während es 
somit zweifelhaft war, ob man im Falle einer Türkeninvasion auf 
ausgiebigen Schutz von Seiten der kaiserlichen Macht hoffen konnte, 
fehlte es nieht an Drohungen der Türken: die Tartaren, hiess es, 
würden wohl gut genug sein gegen die Siebenbürger, wenn sie den 
Deutschen gegenüber zu schwach seien, bald werde ein Heer von 
Hunderttausenden erscheinen, und die Deutschen in den Burgen 
würden dann das Land wohl kaum schützen. Ab und zu wurde 
auch der Vorwurf laut, das Land selbst sei schuld an den Erfolgen 
der Deutschen, hätte es dem Feind nicht einen Rückhalt geboten, 
sondern von Anfang an eine entschiedene Stellung eingenommen 
an der Seite des Lehnsherrn, so würde der Gang der Ereignisse 
ein anderer gewesen sein.5 

Die Stände hielten es für rätlich, den Grossvezir von dem 
Ausgang der Mission Gyulais in Kenntnis zu setzen. Der Fürst 
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teilte deshalb dem stándigen Gesandten (Kapithia) mit, dass der 
Versuch, in Wien den Frieden zu vermitteln, erfolglos gewesen sei. 
Der Grossvezir sah in der Mitteilung einen Beweis treuer Gesinnung, 
der ihn freute. Noch mehr aber freute es ihn, als er bald darauf 
die Mitteilung erhielt, der Landestribut sei auf dem Wege. Mit 
dem Überbringer der Steuer, dem Landrichter Johann Särosi, sollte 
auch der Szekler Edelmann Paul Sändor ins türkische Lager 
reisen, um als ständiger Gesandter daselbst zu bleiben. Die Vier- 
gespanne für die Legaten und die Transportwagen für das Geld 
hatten die Kronstädter beizustellen.! Am 7. Mai fuhren die Reise- 
gefährten von Hermannstadt ab, nachdem sie sich hier mehrere 
Tage aufgehalten hatten, bis das Geld gezählt und die nötigen 
Reisevorbereitungen getroffen wurden. Über Reussmarkt, Mühlbach, 
Broos, dann über Hatzeg und durch das eiserne Thor kamen sie 
an die türkische Grenze, wo sie von einer türkischen Militäres- 
korte empfangen wurden, die sie über Karänsebes, Lugos, Pancsova 
nach Belgrad führte. Am 3. Juni übergaben sie den Tribut, und 
der Sultan bestätigte den Empfang in einem Schreiben an den 
Fürsten. Johann Särosi trat die Heimreise an; Paul Sändor be- 
gleitete ihn zur Stadt hinaus und nahm weinend und mit heisser 
Sehnsucht nach der Heimat Abschied von ihm; er blieb im türkischen 
Lager und wurde auch im Jahre 1688, als Siebenbürgen dem Hause 
Habsburg huldigte und der diplomatische Verkehr mit der Pforte 
aufhörte, nicht abberufen; bis zum Jahre 1690, wo er im Heere 
Tökölis zurückkehrte, hat er allen Jammer seiner bedauerns- 
werten Lage mit Geduld ertragen und in seinen Tagebuchaufzeich- 
nungen wertvolles Material zur Kenntnis der damaligen Vorgänge 
im türkischen Reich hinterlassen. Auch Paul Sándor hatte im 
türkischen Lager viele Vorwürfe zu hören wegen der Saumseligkeit 
seines Fürsten, der die Deutschen im Lande dulde und sich ihnen 
willfährig zeige, aber für seinen rechtmässigen Herrn nur schöne 
Worte und eitle Versprechungen habe. Man hatte es auch übel 
vermerkt, dass der Fürst sowohl im vergangenen als im laufenden 
Jahr es unterlassen hatte, nach der Gepflogenheit den Grossvezir 
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zu seinem Aufbruch ins Feld zu beglückwünschen. Sándor erhielt 
den Auftrag, seinem Herrn zu schreiben, er solle sofort mit seinem 
Heerbann nach Erlau aufbrechen, um im Verein mit dem Pascha, 
den man dahin beordern werde, Carafa anzugreifen, der dort nur 
mit vier Regimentern stehe. Als die Briefe, in denen der Gesandte 
diesen Auftrag ausrichtete und die in der Umgebung des Gross- 
vezirs über den Fürsten und das Land herrschende Stimmung 
schilderte, dem Landtag in Radnoth (26. Juli bis 14. August) mit- 
geteilt wurden, beschloss dieser, eine Gesandtschaft an den Gross- 
vezier zu schicken, um ihn der unentwegten Treue und Ergebenheit 
des Landes zu versichern. Die Gesandten waren: der Protonotàr 
und Landrichter Johann Sárosi, Gabriel Jósika, Johann Sárosi von 
Szent-László und der Hermannstädter Senator Markus Draudt.! 
Der Grossvezir Soliman hatte den ganzen Winter 1686 auf 
1687 in Belgrad zugebracht. Obgleich er nicht mehr als 50.000 Mann 
unzufriedener, herbeigetriebener Truppen bei sich hatte,? so zeigte 
er doch grosse Kühnheit, und schon am 14. April wurden die Ross- 
schweife gegen Ungarn ausgesteckt zum Zeichen des Wiederbeginnes 
des Kampfes.® Indess dauerte es doch noch ziemlich lange, bis es zum 
Zusammentreffen kam. Erst am 16. Juni brach der Janitscharenaga 
von Belgrad auf; am 19. Juni überschritt der Grossvezir unter 
Entfaltung grossen Pompes die Savebrücke und kam, nachdem er 
bis zum 3. Juli bei Semlin gelagert hatte, am 15. Juli in Essek 
an. Drei Tage nach seiner Ankunft wurde er von dem Herzog von 
Lothringen, der sich mit dem Heere des Kurfürsten Maximilian 
Emanuel von Baiern vereinigt hatte, angegriffen; am 19. Juli 
dauerten die Kämpfe fort und gestalteten sich am 20. für die 
Kaiserlichen so ungünstig, dass der Herzog es für rätlich hielt, 
sein Heer, aus dem namentlich die ungarischen und kroatischen 
Truppen stark gelitten hatten, am 21. in der Morgenfrühe über 
die Drave zurückzuführen. Die Türken triumphierten über diesen 
Sieg, und der Grossvezir schickte den Aga Mohamed an Apafi, um 
mit der Siegesbotschaft auch den abermaligen Befehl, sofort ins 
Feld zu rücken und gegen Erlau zu marschieren, zu überbringen. 
Doch die Siegesfreude sollte von kurzer Dauer sein. Der Herzog 
hatte sich in die Gegend von Mohács zurückgezogen und daselbst 
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eine günstige Stellung eingenommen. Die Türken blieben bis zum 
31. Juli in Essek, dann überschritten sie die Brücke und zogen 
dem Feinde nach. Auf derselben Wahlstatt, auf der vor 161 Jahren 
das Heer Ludwigs II. verblutete, kam es am 12. August 1687 zur 
Schlacht. Die Türken wurden zurückgeworfen und erreichten in 
regelloser Flucht mit Zurücklassung des Lagers und des Gepäcks 
schon am Abend des nächsten Tages die Esseker Brücke. 

Diese Niederlage war für die Türken von verhängnisvoller 
Wirkung. Der Grossvezir verliess am 23. August mit Zurücklassung 
einer kleinen Besatzung Essek und zog sich in beständiger Angst 
vor der Verfolgung der Deutschen nach Peterwardein zurück. Hier 
erhob sich Meuterei gegen ihn, man warf ihm vor, er trage die 
Schuld an der Niederlage, er habe gegen die Entscheidung des 
Kriegsrates das Heer über die Drave geführt, der Sultan sei von 
ihm nicht wahrheitsgetreu über den Zustand des Heeres informiert 
worden u. s. w. Als er des Aufruhrs nicht Herr werden konnte, 
bestieg er am 6. September einen Kahn und floh gegen Konstanti- 
nopel; mit ihm flohen der Tefterdar (Finanzminister) und der Rez- 
Effendi (Chef der Staatskanzlei, zugleich Minister des Auswärtigen) 
und andere hohe Würdenträger. Das zurückbleibende Heer stellte 
an seine Spitze den Schiaus Pascha an Stelle des entflohenen 
Grossvezirs und suchte für ihn die Bestätigung in Konstantinopel 
an; dann brach es ebenfalls auf in der Richtung nach Konstantinopel. 

In dem fliehenden Heer befand sich auch der siebenbürgische 
ständige Gesandte Paul Sändor. Am 14. September schrieb er von 
Peterwardein an seinen Fürsten einen ausführlichen Bericht über die 
Vorgänge im türkischen Heer.! Gross war seine Freude, als er am 
28. September, bald nach dem Auszug aus Belgrad, mit den vier 
siebenbürgischen Gesandten zusammentraf. In Gemeinschaft mit 
denselben wurden nun alle Eventualitäten der Lage erwogen und 
dem Fürsten in einem Briefe mitgeteilt.? Den Gesandten war es 
unter diesen Umständen nicht möglich, ihre Mission zu erfüllen. 
Schon von Versetz aus, wo sie am 15. September angekommen 
waren, hatten sie, als sie von der Auflósung im türkischen Heere 
hörten, den Fürsten um Verhaltungsmassregeln gebeten;* entgegen 
den Anordnungen desselben mussten sie auf Befehl des neuen 
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Grossvezirs bei dem Heere bleiben und den Zug nach Konstanti- 
nopel mitmachen. 

In Nisch traf das Heer die Gesandten, welche vom Sultan 
die Bestátigung des neuen Grossvezirs Schiaus Pascha überbrachten. 
Am 4. Oktober wurde derselbe feierlich in sein Amt eingekleidet. 
Doch die Meuterei war schon eine vollstándige; in einem Aufstand, 
den die Spahis und Janitscharen am folgenden Tag erregten, wurden 
einige der Gesandten niedergehauen.! Bis nach Konstantinopel ver- 
breitete sich der Aufruhr. Es half nichts, dass der Sultan den Kopf 
des unglücklichen Grossvezirs Soliman dem Heer in das Lager nach 
Philipoppel entgegenschickte. Die Stellung des Sultans Mohamed IV. 
selbst war unhaltbar geworden; er wurde entsetzt und wanderte 
in das Gefängnis des Serails, wo er nach fünf Jahren sein ruhmloses 
Leben beschloss. Den Thron bestieg sein jüngerer Bruder Soliman II. 
(1687—1691).: 

Die vier siebenbürgischen Gesandten mussten den ganzen Zug 
des Heeres bis zur Hauptstadt mitmachen, die sie am 14. November 
erreichten. Hier waren sie Zeugen der Feierlichkeiten anlässlich 
der Thronbesteigung des neuen Sultans. Ihr letzter Brief ist datiert 
vom 20. November,? ihre Sehnsucht nach Befreiung aus ihrer jammer- 
vollen Lage sollte bald in Erfüllung gehen, denn am 9. Dezember 
liess sie der Grossvezir zu sich rufen und entliess sie in die Heimat: 

Für Siebenbürgen waren die Erfolge des Jahres 1687, welche 
die österreichischen Heere bis nach Slavonien und Syrmien führten, 
von entscheidender Bedeutung. Die Zeit war gekommen, wo man 
von kaiserlicher Seite an die Occupation Siebenbürgens denken 
konnte. Acht Tage nach der Schlacht bei Mohács überschritt der 
Herzog Carl von Lothringen die Donau, ging dann bei Szegedin 
über die Theiss und marschierte auf Szolnok, um seinen Weg nach 
Siebenbürgen zu nehmen. Hier hatte man noch keine sichere 
Kenntnis von den Ereignissen der letzten Wochen; wohl hatte der 
Fürst Nachrichten über die Siege der Kaiserlichen, doch war er 
nicht geneigt, den unbestimmten Gerüchten Glauben zu schenken; 
den Umständen nach war es nicht wahrscheinlich, dass die Nieder- 
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lage der Türken eine entscheidende gewesen sei. Am 14. August 
war Franz Gyulai nach Wien geschickt worden; er sollte zu ver- 
hindern suchen, dass in das Land, ja an die Grenzen desselben 
Militär in die Winterquartiere geschickt werde; unter dem Eindruck 
der türkischen Siegesnachricht aus Essek hatte man dem Gesandten 
ausdrücklich aufgetragen, das Diplom mit dem fraglichen Zusatz 
betreffend Déva und Klausenburg ja nicht anzunehmen; selbst wenn 
es ihm ohne diesen Zusatz angetragen würde, so sollte er es ohne 
vorherige Einwilligung der Stände nicht annehmen. Gyulai hatte 
in Wien bald Gelegenheit zu erfahren, dass das Machtbewusstsein 
gestiegen war; am 25. Sepember teilte er seinen Sendern mit, er 
habe sich genau an die ihm erteilte Instruktion gehalten, „aber 
je mehr Siege sie (die Deutschen) erringen, desto höher spannen 
sie ihre Forderungen.“ 1 

Zweifellose Gewissheit über die Lage erhielt man in Sieben- 
bürgen erst, als am 1. Oktober der Szathmärer Kommandant Paul 
Anton Baron Houchin in Radnoth erschien und Apafi ein Schreiben 
überbrachte, in dem der Herzog von Lothringen seinen Einmarsch 
ankündigte und den Fürsten zu gemeinschaftlichem Handeln auf- 
forderte zum Zweck der Befreiung des Landes vom Türkenjoch. 
Die Gelegenheit ist, hiess es in dem Schreiben, nach dem grossen 
Siege der Kaiserlichen und der Auflösung des türkischen Heeres 
günstig, die unter der Herrschaft der Türken seufzenden Länder 
Ungarns, namentlich Siebenbürgen, zu befreien; der Kaiser als 
das weltliche Oberhaupt der Christenheit fühlt sich verpflichtet, 
seine Macht daran zu wenden, dieses Ziel zu erreichen ; nachdem 
nun Se. Hoheit der Fürst durch Ablegaten wiederholt das Ver- 
langen ausgesprochen hat, das Land möge vom türkischen Joch 
befreit werden, so wird er ohne Zweifel die Gelegenheit gerne 
ergreifen und bereit sein, durch Proviantlieferungen und ander- 
weitiges Entgegenkommen das Unternehmen zu fördern. 

Am 27. September hatte Gyulai in Wien die Antwort des 
Kaisers erhalten.2 Noch ehe der Gesandte dieselbe in die Heimat 
berichten konnte, erfuhr man hier durch den Kriegssekretür Johann 
Tbiell, den Karl von Lothringen seinem Legaten Houchin nach- 
geschickt hatte, dass der Kaiser die Verhandlungen mit Sieben- 
bürgen in ihrem ganzen Umfang dem Herzog übertragen habe und 
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dass sich die Stánde in Angelegenheit der Winterguartiere an diesen 
zu wenden hätten. Thiell überbrachte zugleich eine nähere Formu- 
lierung der Forderungen des Herzogs: 

1. Das Land sollte sich bereit erklären, eine genügende 
Menge von Proviant zu liefern, der dem Heere entgegengeführt 
werden sollte. 

2. Gewisse Städte und Orte sollten unter bestimmten Be- 
dingungen den Kaiserlichen für die Dauer des Krieges zur Besatzung 
übergeben werden. 

3. Da ein Zurückziehen der durch die Strapazen des Krieges 
erschópften Truppen in entfernte Gegenden unmöglich erscheine, 
vielmehr ein Unterbringen derselben in der Nähe des Feindes und 
des Schauplatzes, wo im nächsten Frühjahr die Kriegsoperationen 
beginnen werden von der Notwendigkeit geboten sei, so möge der 
Fürst den Truppen Winterquartiere und Intertention in seinem 
Lande gewähren nach dem Beispiel anderer christlicher Fürsten, 
die, obgleich sie bei der räumlichen Entfernung ihrer Länder von 
den Türken nichts zu fürchten haben, die Kräfte ihres Landes in 
den Dienst der Sache der Christenheit stellen. 

Zur Verhandlung dieser Forderungen sollten Gesandte mit 
genügender Vollmacht in das Lager des Herzogs geschickt werden.! 

Die Delegierten waren sich der Schwere ihrer Aufgabe wohl 
bewusst, als sie sich über die Annahme obiger „Punkte“ zu ent- 
scheiden hatten. Was die Forderung des 2. Punktes anbelangte, 
so konnte man. auf dieselbe unmöglich eingehen; war es doch der 
strittige Punkt, um dessenwillen das Haller'sche Diplom nicht an- 
genommen worden war und dessen Beseitigung den Gegenstand 
aller Verhandlungen in Wien bildete; das freiwillige Überlassen 
befestigter Orte an den F'eind war doch offenbarer Verrat an dem 
Lehnsherrn und konnte die schwerste Rache zur Folge haben. 
Doch ebenso wenig war das Verlangen der Aufnahme von Truppen 
ins Winterquartier zu erfülen; die Belegung der partes annexae 
war als ein Eingriff in die landesherrlichen Rechte des Fürsten 
empfunden worden; was man als einen Missbrauch mit allen Mitteln 
bekämpft hatte, konnte man jetzt nicht freiwillig zugestehen. Es 
blieb nur der erste Punkt zu erwügen übrig; was die Lieferungen 
von Proviant anbelangte, so hatte man während der Dauer des 
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Krieges schon mannigfache Opfer bringen müssen. Die Delegierten 
bewilligten 20.000 Kübel Getreide, 10.000 sollten sogleich, 10.000 
im kommenden Frühjahr geliefert werden. 

Die Gesandten, welche im Sinne dieser Beschlüsse mit dem 
Herzog verhandeln sollten. 3 waren Georg Bánfi, Peter Alvinczi und 
Sigmund Bälintit. Noch ehe sie abgingen, wurde die Aufteilung 
der ersten Rate der Lieferungen in folgender Weise beschlossen : 
der Hermannstädter Stuhl hatte zu liefern 3000 Kübel Korn, Schäss- 
burg 2000, Kronstadt 2280, der Hunyader Komitat 1168, Mediasch 
600, die sächsische Geistlichkeit 1000, die romänische Geistlichkeit 
100, zusammen 10.148 Kübel. Die Lieferungen sollten in kaum 
14 Tagen in Klausenburg an Ort und Stelle sein. Die sächsischen 
Geistlichen hatten zum Transport ihres Getreidequantums 40 Wagen 
zu stellen, von den 500 Wagen, welche der sächsischen Universität 
zu stellen aufgetragen wurden, sollten 300 zur Verladung der 3000 
Kübel des Hermannstädter Stuhls verwandt, die übrigen 200 in 
Kronstadt beladen werden.? 

Die drei Gesandten trafen das kaiserliche Lager in der Nähe 
von Somlyó. Sie hatten am 10. Oktober eine Unterredung mit dem 
kaiserlichen Feldherrn, der durch Houchin bereits Nachricht er- 
halten hatte von den Beschlüssen in Radnoth, und setzten die 
Verhandlungen am folgenden Tag fort ohne den geringsten Erfolg. 
Am 12. Oktober verliessen sie Somlyó und kehrten zu ihren Sendern 
zurück mit der trocknen Antwort, der Herzog verlange unbedingte 
Aufnahme und werde jede Widersetzlichkeit als Kriegserklärung 
ansehen, die Stände sollten Bevollmächtigte mit weiter reichender 
Befugnis an ihn senden.® 

Am 17. Oktober lagerte Veterani, der vom Herzog mit einer 
Heeresabteilung vorausgeschickt worden war, bei Papfalva in der 
Nähe von Klausenburg, das ihm Lebensmittel entgegensandte. Er 
liess die Stadt sofort wissen, der gelieferte Proviant reiche nicht 
einmal für einen halben Tag aus; man solle nicht durch Zögern 
und Weigern die gute Stimmung des Herzogs verderben, sondern 
sofort 40—50.000 Portionen Proviant schicken. Inzwischen erschien 
auch Karl von Lothringen vor Klausenburg. Die Stadt hatte strengen 
Befehl, sich nicht zu ergeben; als aber die Geschütze gegen dieselbe 
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gerichtet wurden, öffnete sie die Thore gegen Bedingungen, in denen 
den Bewohnern freie Religionsübung und die Belassung in ihren 
Privilegien und Freiheiten gewährleistet wurde. Schon am 19. Oktober 
hielt der Herzog seinen Einzug in die Stadt.! Während Veterani 
mit einer Heeresabteilung vor Szamos-Ujvär rückte und dasselbe am 
21. besetzte,? sodann am 24. in Bistritz einzog,® setzte die Haupt- 
armee ihren Marsch in das Innere des Landes fort. 

Apafi hatte sich mit seinen Räten und den Delegierten von 
Radnoth eilig nach Hermannstadt begeben; der Kriegskommissär 
Johann Thiell war ihnen gefolgt. Hieher brachte Bänfi die Antwort 
des Herzogs. Die neue Gesandtschaft, deren Mitglieder Georg Bánfi, 
Stefan Thoroczkai, Sigmund Bälintit und der Hermannstädter Senator 
Georg Werder waren,‘ traf die Armee in der Nähe von Kokelburg, 
wo die Verhandlungen am 22. Oktober begannen. Die Bevollmäch- 
tigten des Herzogs, Graf Scherffenberg und Baron Falkenheim, 
kleideten ihre Forderungen, nachdem sie erklärt hatten, dass aus 
Anlass des Einmarsches des Heeres die Autorität des Fürsten, die 
Religionsfreiheit sowie die Privilegien und Rechte des Landes und 
der Stände keine Schmälerung erleiden sollten, in folgende Punkte: 

1. Damit der Kampf mit dem Eintritt des Frühjahrs sofort 
begonnen und ohne Unterbrechung mit Energie fortgeführt werden 
kann, so ist es erforderlich, dass ein Teil des kaiserlichen Heeres 
nach Siebenbürgen in die Winterquartiere gelegt werde. 

2. Nicht das ganze Heer, sondern nur 18.000 Mann sollen in 
Siebenbürgen überwintern; für sie werden 24.000 Mannschaftspor- 
tionen (portio oralis) und 16.000 Pferdeportionen (portio equestris) 
beansprucht. Die Portionen werden nach den in der kaiserlichen 
Verpflegsnorm enthaltenen Ansätzen bemessen, so dass eine Mann- 
schaftsportion für einen Tag 2 Pfund Brot, 1 Pfund Fleisch, ein 
Halbmass Wein, die Pferdeportion 6 Pfund Hafer, 8 Pfund Heu 
und für jede Woche 2 Bund Stroh beträgt. Ausser diesen Natural- 
lieferungen sind an Sold 900.000 Gulden vom Lande zu zahlen. 
Da es notwendig ist, dass das Militär in Orten unterbracht wird, 
in denen es in der Nähe des Feindes ist, die aber zugleich zur 
Verteidigung gegen Überfälle geeignet sind, so sind als Stationen 


1 Mon. com. XIX, 215—217. 

2 Mon. com. XIX, 30. 

* Mon. Hung. hist. Scriptores, 23b, 712. 

* IhreInstruktion vom 19. Oktober in Magyar tórténelmi tár XX, 111—118. 
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zu bewilligen: Bistritz, Hermannstadt, Déva, Weissenburg, Mühl- 
bach, Broos. 

Die Bevollmächtigten des Landes erklärten, dass sie auf Grund 
ihrer Instruktionen bereit seien, innerhalb der durch die Rücksicht 
auf die Erhaltung der Grundprinzipien des staatlichen und kirchlichen 
Lebens des Landes gebotenen Grenzen zu verhandeln; sie ver- 
sprachen im Namen und Auftrag der Stände, der kaiserlichen Armee 
Winterquartiere zu geben, obgleich sie ihre Besorgnis nicht unter- 
drücken können darüber, dass soviel Militär in feste Orte gelegt 
wird, da nach der eignen Aussage der Vertreter des Herzogs der 
Feind bereits so geschwächt ist, dass er aggressiv nicht mehr auf- 
treten könne ; was aber die Intertention anbelangt, so sind sie besorgt, 
dass das Land bei seiner Erschópfung und Armut die Lebensmittel 
für 18.000 Mann nicht wird aufbringen können; sie bitten inständig, 
man möge sich begnügen mit 50.000 Gulden monatlich, d. i. 
300.000 Gulden für 6 Wintermonate und mit 20.000 Kübeln Ge- 
treide. Bezüglich der zur Aufnahme des Militärs verlangten Orte 
bemerken sie: in Hermannstadt hält sich gegenwärtig der Fürst 
auf, Weissenburg ist seine ständige Residenz, Bistritz liegt nicht 
in der Nähe eines Passes, in Déva haben kaum 200 Mann Platz, 
bezüglich Mühlbach und Broos muss die Weisung der Stände ein- 
geholt werden, sie bitten, das Militär möge nach Klausenburg und 
Somlyó gelegt werden, die eine grosse für die Unterbrinung des 
Militärs entsprechende Umgebung besitzen. 

Die Kommissäre des Herzogs replizierten : die Bevollmächtigten 
des Landes verweigern nicht den einen oder andern der verlangten 
Orte, sondern alle insgesamt, ja sie scheinen den Intentionen des 
Kaisers Motive zu unterlegen, die denselben fern liegen; weil die 
Bevollmächtigten des Herzogs aber ihre feste Instruktion haben 
und von ihren Forderungen nicht abgehen können, so möge dieser 
Punkt einstweilen in der Schwebe bleiben. Wenn das Land es 
vorzieht, die verlangten Naturalportionen zum Teil in Geld abzu- 
lösen, selbstverstindlich nach den Bestimmungen der kaiserlichen 
Verpflegsnorm, so ist dagegen nichts einzuwenden. Was aber das 
Anerbieten von 300.000 ung Gulden anbelangt anstatt der ge- 
forderten 900.000 Gulden, so ist die Summe so gering, dass auf 
dieselbe durchaus nicht eingegangen werden kann. 

Nach dieser Replik der kaiserlichen Kommissäre wurden die 
Verhandlungen noch Tage lang fortgesetzt; im Verlaufe derselben 
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wurde die Forderung an Wein auf 8000, dann auf 7000 Fass herunter- 
gesetzt; auch von der Soldsumme wurde etwas relaxiert. Schliesslich 
stellten die kaiserlichen Kommissäre eine „ultimaria explicatio* 
zusammen, welche die ständischen Ablegaten wohl oder übel an- 
nehmen mussten und deren Ansätze mit geringen Abänderungen 
in den Text der Konvention aufgenommen wurden. 

Nun übergaben die ständischen Gesandten, nachdem sie sich 
das Recht dazu bei Beginn der Verhandlungen ausdrücklich gewahrt 
hatten, die besondern Bedingungen, die sie im Interesse der Er- 
haltung der Rechte des Landes und des Fürsten in den Vertrag 
aufgenommen wissen wollten und die von den kaiserlichen Kom- 
missären anstandslos acceptiert wurden.! 

Nach diesen sehr ins einzelne gehenden Verhandlungen wurde 
am 27. Oktober 1687 in Blasendorf der Vertrag ab- 
geschlossen. 

Der Text des Vertrags zerfällt in zwei Kapitel; das erste 
enthält in 6 Punkten die Bestimmungen über die Aufnahme und 
die Verpflegung der Truppen, das zweite, in 28 Punkte zerfallend, 
garantiert den Fortbestand der Verfassung wesentlich nach den 
Richtpunkten, welche die Eingabe der Bevollmächtigten enthielt. 
Der Inhalt ist im Wesentlichen folgender: Um seine Anhänglichkeit 
an die Sache des Kaisers und der Christenheit zu beweisen, über- 
nimmt das Land einen Teil des kaiserlichen Heeres in Quartier 
und Verpflegung; die Garnisonen sollen in entsprechendem Ver- 
hältnis verteilt werden in die Orte: Hermannstadt, Klausenburg, 
Bistritz, Weissenburg, Mühlbach, Broos, Väsärhely, Deva, Szamos- 
Ujvär, Somlyó, Monostor, Tövis. 

Für den Unterhalt des Heeres liefert das Land für die sechs 
Wintermonate 

Getreide oder Mehl . . . . . . 66.000 Kübel, 

den Kübel zu vier siebenbürgischen 
Vierteln gerechnet, 


Fleisch. . . . . . . . . . . 39.600 Zentner 
Well iss a En ID A PAN 7.000 Fass 

zu 40 siebenbürgischen Eimern, 
Hafer . . . . . . . . . . . 120.000 Kübel 
Heu. . . . . . . . . . . . 144.000 Zentner : 
Stroh . . . . . . . . . . . 480.000 Garben. 


1 S. die Akten im Magy. tört. tár XX, 118—133. 
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Diese Viktualien sind monatlich in die Garnisonsorte zu liefern 
nach der Repartition des Generalkommissariates. Holz, Salz, Be- 
leuchtung sollen die Soldaten von den Wirten erhalten. 

Ausser diesen Naturallieferungen verpflichtete sich das Land 
zur Zahlung von 700.000 rheinischen Gulden. Die Zahlungsleistung 
hat in sieben Raten zu erfolgen; die erste soll schon bis zum 


15. November gezahlt werden im Betrage von . . . 75.000 fl. 
die zweite Rate am 1. Januar 1688 im Betrage von 150.000 „ 
die dritte » a 1. Februar , „ e » 125.000 „ 
die vierte » a 1. März "HEN. 3 » 100.000 , 
die fünfte » a 1. April S uS » » 100.000 , 
die sechste „ e 1. Mai — » 100.000 , 
die siebente ,  , 1. Juni e » 50.000 , 


H D 

An den Naturallieferungen und Geldzahlungen sollen die Sieben- 
bürgen inkorporierten Teile Ungarns, da für dieselben eine besondere 
Steuer ausgeworfen wird, nicht partizipieren, ohne dass jedoch, 
wie ausdrücklich bemerkt wird, die Hoheitsrechte des Fürsten über 
diese Landesteile dadurch geschmälert werden sollten.! 

Im zweiten Kapitel wird gestattet, dass der Fürst, die Fürstin, 
der junge Fürst, die Magnaten, Deputierte, Adlige, sowie zur Ver- 
meidung von Konflikten auch die fürstlichen Soldaten frei abziehen 
können; in die Wohnung der Fürsten, dann der Räte, Deputierten, 
Magnaten und Adligen, sowie der Hermannstädter Beamten soll kein 
Militár gelegt werden, doch soll der Stadtmagistrat, dem die Zu- 
weisung der Quartiere obliegt, dafür Sorge tragen, dass dem kom- 
mandierenden General und der ganzen Garnison entsprechende 
Quartiere gegeben werden; den vier rezipierten Religionen wird 
die Rechtsachtung zugesichert, und soll die freie Religionsübung in 
keiner Weise gestört oder gehindert werden; die Autorität des 
Fürsten Apafi des Ältern und des Jüngern wird in keiner Weise 
angegriffen, die fürstlichen Räte und Beamten, sowie die Komitats-, 
Stuhls- und städtischen Beamten bleiben in ihren bisherigen Funk- 
tionen, die Kollationen, Donationen, Privilegien früherer, des gegen- 
wärtigen und zukünftiger Fürsten werden heilig und unverletzlich 
gehalten; Sicherheit der Person und des Eigentums wird allen 
Landesbewohnern garantiert; wenn der Fürst, die Fürstin, Magnaten, 


ı Diese Landesteile wurden erst durch ein Reskript Carls VI. vom 
31. Dezember 1732 in Bezug auf Kontribution wieder mit Siebenbürgen ver- 
einigt. Vergl. Ver.-Arch. A. F. I, S. 3. 
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Adlige, im Kriegsdienste stehende Personen Schutz vor feindlichen 
Angriffen in den besetzten Orten suchen, sollen sie ehrenvolle 
Aufnahme finden und die Besatzung soll verpflichtet sein, sie zu 
beschützen ; mit Gewalt soll niemandes Gut, weder Vieh noch Lebens- 
mittel, noch irgendwelcher Hausrat weggenommen werden; Wagen 
und Zugvieh sollen gelegentlich der Proviantzufuhr vom Militär 
nicht zurückgehalten, weder Hermannstadt noch ein anderer Ort 
soll über das notwendigste Mass hinaus mit Besatzung belegt 
werden; eine allgemeine Amnestie wird gewährt; im kommenden 
Frühjahr soll die Besatzung aus allen Orten hinausgeführt werden; 
sollte eine prägnante strategische Ursache dieses nicht rätlich er- 
scheinen lassen, so wird Se. Majestät hierüber mit dem Fürsten in 
Freundschaft verhandeln, Munitionen und Kriegsvorräte aller Art 
der Städte, Burgen und Kastelle sollen nicht angegriffen werden, 
ausser im Falle der zwingendsten Notwendigkeit; die Schlüssel der 
Stadtthore in den sächsischen Städten bleiben in den Händen des 
Rates, doch soll Schliessung und Öffnung der Thore nach dem 
Willen der kaiserlichen Kommandanten ohne Verzug erfolgen; will 
der Fürst einen Landtag einberufen, so wird er daran nicht ge- 
hindert werden.! 

Das ist im Wesentlichen der Inhalt des Blasendorfer Vertrags, 
der im Vergleich zum Haller’schen einen grossen Fortschritt Öster- 
reichs bezeichnet; denn während der letztere nur das Mitbesatzungs- 
recht in zwei Orten für das kaiserliche Militär verlangt, so zieht 
der Blasendorfer Vertrag alle grösseren Orte Siebenbürgens in seinen 
ehernen Ring. Es war klar, dass der Haller’sche Vertrag durch die 
Ereignisse überholt war und alle weitern Verhandlungen wegen 
Ratifizierung desselben gegenstandslos waren. Doch nur wenige 
im Lande erkannten die einschneidende Bedeutung des 1687-er 
Traktates; der Fürst und die Mehrzahl der Stände sahen in dem- 
selben ein Übereinkommen von provisorischer Bauer, das unter dem 
Gesichtspunkt der Aufnahme von Truppen in die Winterquartiere 
geschlossen wurde. Man tróstete sich, die Belassung des Fürsten 
in dem ungeschmälerten Besitz seiner Hoheitsrechte, der Fortbe- 
stand der Landesverfassung war ja ausdrücklich garantiert, und mit 
dem Abzug der Truppen, der nach dem klaren Wortlaut des Ver- 
trags im Frühjahr erfolgen sollte, verlor das Übereinkommen seine 


1 Szász, Sylloge, 24—36. 
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aktuelle Bedeutung. Man fand konseguenterweise keinen Grund, 
den diplomatischen Verkehr mit der Pforte abzubrechen. Am 8. Ok- 
tober, als die Verhandlungen mit dem Herzog von Lothringen schon 
im Gange waren, versicherte der Fürst den neuen Grossvezir Schiaus 
Pascha seiner Ergebenheit.! Und als Ende Dezember ein Kourier, 
der Kapudschi Pascha Jussuf, in Fogarasch weilte, um den Re- 
gierungsantritt des neuen Sultans und die Bestátigung des Schiaus 
Pascha in der Grossvezirswürde zu notifizieren, schloss Apafi mit 
ihm einen Vertrag, in dem er alle Kráfte Siebenbürgens zur Ver- 
teidigung wider die Deutschen aufzubieten versprach.? 

Ebenso wenig wie die diplomatischen Beziehungen zur Pforte 
waren die Verhandlungen in Wien unterbrochen worden. In Radnoth 
beschäftigte man sich in der Umgebung des Fürsten sehr eingehend 
mit der Angelegenheit des Haller'schen Vertrages und machte ge- 
wichtige Bemerkungen zum Wortlaut desselben,® aber den Versuch, 
die Bestátigung desselben zu erwirken, gab man nicht auf. Im 
Herbst 1687 weilte Gyulai in Pressburg während des Landtages, 
auf welchem Ungarn dem Hause Habsburg huldigte und die Erb- 
lichkeit der Krone Ungarns im Mannsstamm desselben anerkannte. 
Am 17. November schrieb er, da er krank gewesen sei, so habe 
Mathias Donäth bei Sr. Majestät Audienz gehabt, habe aber nichts 
erzielt, die Minister aber hätten gesagt, nachdem der Traktat mit 
dem Herzog abgeschlossen sei, könne an demselben nichts geändert 
werden.* Am 4. Januar 1688 erfolgte die Antwort des Kaisers in 
demselben Sinn: was die verlangte Ratifikation des Vertrages vom 
Jahre 1686 anbelange, so sei die Sachlage nun eine ganz andre, 
Se. Majestät werde aber strengen Befehl geben, dass über das 
in dem Blasendorfer Vertrag Festgestellte vom Militär nichts ge- 
fordert werde.5 

Mit der Mehrzahl der Stände legte auch Nikolaus Bethlen dem 
Blasendorfer Vertrag nur eine provisorische Bedeutung bei. Bethlen 
war zu den Verhandlungen nicht zugezogen worden, da er mit 
Teleki auf gegnerischem Fusse stand und als homo suspectus galt. 
Missmutig und verstimmt über den Gang der Ereignisse fasste er 


1 Állam-okmánytár VII, 268. 

2 Diplom. Alvincz. II, 289—290; Teutsch, Sachsengeschichte II, 266. 

3 Difficultates circa terminos Diplomatis, in Diplom. Alvincz. II, 219—221. 
* Magy. tórt. tár XIX, 215—216. 

5 Szász, Sylloge 22—24. 
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damals den Plan zu der Schrift, die unter dem Titel: Moribunda 
Transsylvania ad pedes imperatoris Leopoldi projecta, im Jahre 1688 
erschien und deren Zweck er selbst mit den Worten bezeichnet: 
ut diploma insciis innocentibus statibus rejectum offeratur iisdem 
et correctis in statu corrigendis principe salvo maneat Transsylvania 
iuxta diploma in fide et obsequio suae majestatis.! 

An die Durchführung der Bestimmungen des Vertrages wurde 
nun sofort nach dessen Abschluss gegangen. 

Am 28. Oktober richtete der Herzog an Apafi ein Schreiben, 
in dem er seiner Freude über das Zustandekommen des Vertrages 
Ausdruck gab und versicherte, dass nicht nur er, sondern auch 
die übrigen Heerführer die Bestimmungen desselben genau einhalten 
und sich bemühen werden, dem Fürsten und dem Lande stets zu 
Diensten zu sein 3 Am 31. Oktober verliess Karl von Lothringen 
Blasendorf und ging über Klausenburg aus dem Lande hinaus.® 
An seiner Statt übernahm das Kommando der General Friedrich 
von Scherffenberg, der am 29. Oktober in Salzburg war, um die 
für Hermannstadt bestimmten Regimenter an ihren Bestimmungsort 
zu führen. Auf die Nachricht vom Herannahen Scherffenbergs hatte 
Apafi samt seinem ganzen Hofstaat und dem Adel, der um ihn 
war, Hermannstadt verlassen. Am 29. Oktober spát am Nachmittag 
reiste er ab, setzte über den Alt und kam bis Porumhach und am 
folgenden Tag nach Szombatfalva und Fogarasch. Bánfi, Teleki 
und Gregor Bethlen begaben sich mit dem Fürsten ins Schloss, 
die übrigen Adligen fanden Unterkunft in der Stadt; die fürstlichen 
Sóldner wurden im Wildgarten unterbracht. Nikolaus Bethlen war 
durch Krankheit genótigt in Hermannstadt zurückzubleiben. . Tags 
darauf rückte Scherffenberg mit den kaiserlichen Truppen — es waren 
die drei Regimenter Scherffenberg, Baden und Limburg-Styrum — 
ein. Bethlen machte ihm, den er aus dem frühern Jahre ‘persönlich 
kannte, seine Aufwartung und wurde freundlich empfangen. Spáter 
reist auch Bethlen nach Fogarasch.* 


1 Bethlen, a. a. O. II, 59 u. 66. 

3 Diplom. Alvinez. II, 229—230. 

* Mon. com. XIX, 33. 

4 Bethlen, a. a. O. II, 61—62. — Martin Gottlieb Schech (später von 
Sternheim) macht in seiner ungedruckten Geschichte Siebenbürgens (Schäss- 
burger Gymnasialbibliothek Folio Nr. 293) vom Einzug Scherffenbergs folgende 
Schilderung: „den 30. Oktobris war General Scherffenberg mit 3 Regimentern, 
nämlich den Infanterie-Regimentern Baden und Scherffenberg und dem Ka- 
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Da für die Proviantlieferungen sowie für die Soldzahlungen 
durch den Vertrag kurze Termine gestellt waren, so musste man 
sich beeilen, die nötigen Anordnungen treffen. Den folgenden Tag 
nach seiner Ankunft in Fogarasch schrieb der Fürst einen Landtag 
für den 7. November nach Fogarasch aus. Sofort, nachdem die 
Stánde versammelt waren, ging man an die Hauptaufgabe, an die 
Aufteilung der Lieferungen. Eine Kommission erhielt den Auftrag, 
auf Grund von Tabellen, welche durch den kaiserlichen Kriegs- 
kommissär Komornik aus Hermannstadt zugeschickt worden waren, 
den Entwurf einer Repartition auszuarbeiten. Unter fortwährendem 
Drängen der Stände kam die mühselige ungewohnte Arbeit zu 
stande und wurde dem Landtag vorgelegt. Als man die 700.000 
rheinischen Gulden repartieren sollte, stellte Nikolaus Bethlen den 
Antrag, die Grundherrschaften sollten einen Teil des Betrages auf 
sich nehmen ; Teleki stimmte bei, und es wurden repartiert: auf 
die Szeklerstühle 12.000, auf den Adel 28.000, auf die Universität 
der Sachsen 50.000 Golden 3 Bei der Aufteilung auf die Steuer- 
porten entfielen auf eine Porte: an Geld 200 Gulden, Getreide 
15 Kübel, Hafer 20 Kübel, Wein 2 Fass zu 40 Eimern, Schlachtvieh 
4 Stück (2 Ochsen und 2 Kühe), Heu 15 Fuhren. Die Geldsumme 
war in zwei Raten, am 1. Dezember und 1. Februar, in Fogarasch 
zu Händen der Perzeptoren Franz Henter, Franz Horväth und des 
Grossschenker Stuhlsrichters zu zahlen; die Naturalien sollten in 
drei Raten geliefert werden: am 22. November, 20. Dezember und 
15. Februar. Saumseligkeit in der Lieferung sollte der Schuldige 
mit Verlust der Freiheit und des Vermógens büssen. Den Komitats- 
und Stuhlsbeamten wurde zur Pflicht gemacht, auf Requisition 
der Perzeptoren die Säumigen nach Fogarasch ins Gefängnis 
zu liefern. 


vallerie-Regiment Styrum, vor der Stadt, denen alsogleich der Comes Nationis 
Valentin Frank und Bürgermeister Christian Reichard entgegenfuhren und 
dem Generalen die Stadtschlüssel überreichten, die dieser aber alsogleich den 
beiden Herrn zurückstellte. Hierauf zogen die 3 Regimenter durch das Borger- 
thor ein. Die Bürgerschaft machte vor ermeldtem Thor bis auf den grossen 
Ring Spalier und präsentierte während dem Einzug das Gewehr. Die 2 Infan- 
terie-Regimenter standen auf dem Grossen und das Cavallerie-Regiment auf 
dem Kleinen Ring bis der General Scherffenberg seinen Einzug hielt; alsdann 
wurden die Wachten bestellt und die übrige Mannschaft in die Quartiere gelegt, 
da denn mancher Bürger davon 4—5 bekommen und wurden mit allen Lebens- 
mitteln von der Bürgerschaft reichlich versorgt.“ 
1 Bethlen, a. a. O. II, 70 ff.; Diplom. Alvinez. II, 265. 
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Die Last der Lieferungen wurde dadurch noch drückender, 
dass man die Naturalien oft in sehr entfernte Stationen führen 
musste. Manche Orte halfen sich, indem sie an Ort und Stelle die 
Früchte um teure Preise von den Adligen kauften. Der Schäss- 
burger Stuhl hatte auf 202 Porten zu liefern: an Geld 40.400 Gulden, 
Getreide 3030 Kübel, Hafer 4040 Kübel, Schlachtvieh 808 Stück, 
Heu 3030 Fuhren; 2000 Kübel des Getreides waren nach Weissen- 
burg, 1000 Kübel nach Klausenburg und 30 Kübel nach Bistritz, 
Hafer und Schlachtvieh nach Weissenburg, der Wein nach Weissen- 
burg und Mühlbach, Heu nach Broos, Bistritz, Weissenburg und 
Mühlbach zu liefern.! 

Die vielfachen Berührungen, in die man durch die Lieferungen 
mit dem Militär kam, machten die Anstellung von Kriegskommissären 
notwendig, welche diesen Verkehr zu vermitteln hatten. Ihre Auf- 
gabe war, die Lieferungen in Empfang zu nehmen und gegen 
Quittung den kaiserlichen Kommissären zu übergeben. Der Landtag 
ernannte zu Kommissären die Mitglieder der Kommission, welche 
die Repartition ausgearbeitet hatte, nämlich Ladislaus Szekely, 
Nikolaus Bethlen, Stephan Daniel, Peter Alvinezi, Stephan Apor 
und einen Sachsen, der bei Bethlen? den Namen Weinhold hat, 
sonst „brassai pecsétmetszó^ genannt wird.® 

Diese Kommissäre vereinbarten mit Paul Komornik die nähern 
Modalitäten der Lieferungen: 

An Schlachtvieh sollten 7920 Ochsen und ebenso viele Kühe 
im durchschnittlichen Gewichte von 2!/ Wiener Zentnern ge- 
liefert werden; die Summe macht die im Traktat ausbedungenen 
39.600 Zentner aus. Eine Fuhre Heu sollte drei Zentner haben; 
demnach waren im Laufe des Winters zu liefern 47.392 Fuhren 
oder monatlich 7898, wobei noch eine Restforderung von 608 Fuhren 
blieb. Ein vierspänniger Wagen mit Stroh beladen sollte zu 250 Garben 
gerechnet werden, so dass in sechs Wintermonaten 1919 Fuhren 
oder monatlich 319 Fuhren zu liefern waren. Was bisher an Lebens- 
mitteln für Menschen und Tiere geliefert worden war, sollte mit- 
eingerechnet werden. Was die Geldzahlung anbelangte, so sollte 
ein Dukaten (mit Ausschluss der türkischen) 4 ungarische Gulden, 


1 Der bezügliche Auftrag an den Rat der Stadt im Schässburger Ma- 
gistratsarchiv Nr. 1402. 

2 a. a. O. II, 70. 

3 Diplom. Alvincz. II, 265. 
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ein alter Thaler 2 ungarische Gulden, ein Löwenthaler 1 Gulden 
80 Den. oder 30 kaiserliche Groschen, ein deutscher oder rheinischer 
Gulden 1 Gulden 20 Denare oder 40 Polturen und ein kaiser- 
licher Groschen 6 Denare gelten. Die Portionen für November 
sollten bis zum Ende des Monates, wenn irgendwie möglich, voll- 
ständig abgeliefert und in die Rechnung mit eingezogen werden.! 

Nachdem die Beschlüsse des Landtages am 18. November die 
Genehmigung des Fürsten erhalten hatten, reiste Nikolaus Bethlen 
nach Hermannstadt, um dem kommandierenden Generalen und dem 
kaiserlichen Oberkommissär Falkenheim die Repartition und zugleich 
einige Beschwerden und Wünsche bezüglich der Einquartierung 
vorzulegen. Als er am 19. in Hermannstadt anlangte, erfuhr er, 
dass Scherffenberg am folgenden Tag Hermannstadt verlassen werde. 
Er ging deshalb sogleich zu ihm und veranlasste ihn, seine Abreise 
zu verschieben. Am folgenden Tag hatte er eine mehrstündige 
Konferenz mit ihm und mit dem Oberkommissären ; die Repartition 
wurde ohne weiteres gutgeheissen, und es wurde erklärt, dass die 
Aufteilung der Lieferungen in die Kompetenz des Landtages gehöre 
und dagegen von Seite des Kommissariates keine Einwendung er- 
hoben werde, insofern nur der Effekt den Erwartungen entspreche ; 
man machte nur darauf aufmerksam, dass es unzweckmässig sei; 
wenn die Früchte auf zu grosse Entfernungen geführt werden sollten, 
auch die Erfüllung der Wünsche, die Bethlen im Namen der Stände 
vorgelegt hatte, wurde in einer schriftlichen Resolution Falkenheims 
in Aussicht gestellt.? 

Scherffenberg verliess bald darauf Hermannstadt und reiste 
nach Wien. An seine Stelle sollte Carafa treten, dem der Kaiser 
zu dem Kommando in Ungarn auch das in Siebenbürgen übertragen 
hatte; am 16. November setzte Carafa von Tokaj aus den Fürsten 
Apafi in Kenntnis von seiner Ernennung.’ Bis zu seiner Ankunft 
wurde Friedrich Graf Veterani interimistisch mit der Führung des 
Kommandos betraut, der, anfangs durch Unwohlsein in Weissen- 
burg festgehalten, später seinen Sitz nach Hermannstadt verlegte.* 

Der Blasendorfer Vertrag auferlegte dem Lande drückende, 
fast unerschwingliche Lasten; die Durchführung desselben, die Auf- 
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nahme so grosser Truppenmassen und die Verpflegung derselben 
bereitete, wie nicht anders zu erwarten war, ausserordentliche 
Schwierigkeiten. Es zeigte sich bald, dass in dem Traktat, obgleich 
derselbe sehr ins einzelne gehende Bestimmungen hatte, doch nicht 
alle Fälle vorgesehen waren und dass die Durchführung nicht immer 
im Sinne des Wortlautes geschah. Zunächst boten einige Garnisons- 
orte nicht den genügenden Raum zur Aufnahme des für denselben 
bestimmten Militärs. Es mussten deshalb Elozierungen vorgenommen 
werden, die Truppen wurden entweder in andre, in dem Traktat 
nicht namentlich aufgeführte Orte verlegt oder die Besatzung dehnte 
sich aus den Städten und festen Orten auf die Umgebung aus und 
zog auch die Dörfer in ihren eisernen Kreis. Schon beim Einmarsch 
zeigte es sich, dass Hermannstadt für drei Regimenter nicht ge- 
nügend Raum bot; es war schwer, die Quartiere der Adligen und 
sonstige nach dem Vertrag exemte Wohnungen frei zu halten, die 
Soldaten rissen die Zettel von den Thoren und schafften sich ge- 
waltsam Einlass. Als sich für die Pferde in der Stadt nicht genügend 
Unterkunft fand, wollte Scherffenberg die Kavallerie in die Dörfer 
einquartieren.! Auch in andern Garnisonsorten wurden Änderungen 
in den ursprünglichen Dispositionen notwendig. So mussten die 
fünf Kompagnien des Dragonerregiments Castelli, welche nach 
Monostor bestimmt waren, wegen Unzulänglichkeit des Platzes nach 
Szamos-Ujvár, Deés, Bethlen u. s. w. verlegt werden 3 Ein Teil 
des Kürassierregimentes Caprara wurde aus Mühlbach in den Reuss- 
märkter Stuhl verlegt.? Doch damit nicht genug: es fanden auch 
Truppenverschiebungen statt in der Weise, dass Regimenter aus 
dem Lande hinausmarschierten, andre hereinkamen, das verur- 
sachte Schwierigkeiten und Verwirrung in den Proviantliefe- 
rungen. Im Dezember marschierte das halbe Regiment Castelli 
aus dem Lande, in seine Stationsorte kamen im Januar aus Bistritz 
fünf Kompagnien des Regiments Hannover. Gleichzeitig kamen 
Abteilungen des Regiments Neuburg ins Land, und vorher noch 
waren zwei ganze Regimenter — Taaffe und Herbeville — zu 
der bisherigen Besatzung hereingekommen. Weiterhin: im Traktat 
hiess es, die Garnisonsorte oder deren nächste Umgebung sollten, 
damit die Truppen nicht Mangel litten, bis zum Eintreffen der 
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ersten Lieferungen den nötigen Proviant -beistellen gegen spätere 
Verrechnung. Das war schwierig durchzuführen, da eben nichts 
vorbereitet war, und wenn es auch gelang, die augenblicklichen 
Bedürfnisse zu stillen, so waren die Vorräte eben in kürzester 
Zeit aufgezehrt. 

Schon am 5. November, also kaum eine Woche nach dem 
Einmarsch, berichteten die Kommissäre Christian Schneider, Valentin 
Frank und Samuel Keresztesi, dass es in Hermannstadt an Heu 
und Hafer mangle und dass man den für die Station Weissenburg 
bestimmten Hafer angegriffen habe ;! zwei Wochen später teilte der 
Hermannstädter Bürgermeister dem Fürsten mit, die Vorräte seien 
aufgezehrt, der Fürst möge Rat schaften 3 Ein grosser Übelstand 
war auch die Ungleichheit der Masse und Gewichte, das Fehlen 
eines Normalmasses. Das Militär fand die siebenbürgischen Masse 
kleiner als die ungarländischen und beanstandete sie. 

So gab es Klagen hüben und drüben. Das Militär beklagte sich 
über unzulängliche und unpünktliche Lieferungen, über schlechte 
Qualität der Lebensmittel, die Bevölkerung über die weitgehenden 
Prätensionen und die Gewaltthätigkeiten des Militärs. Zur Beseitigung 
der Übelstände wurden Nikolaus Bethlen und Stephan Daniel nach 
Hermannstadt geschickt, um mit Veterani und Falkenheim zu ver- 
handeln. Auf ihre in sechs Punkten schriftlich angegebenen Be- 
schwerden erhielten sie am 16. Dezember folgende Resolution: 

In dem Traktat mit dem Herzog seien allerdings die Orte 
namentlich aufgeführt, die Militär aufnehmen sollten, doch sei 
dieses geschehen unter der Voraussetzung, dass jene Orte auch 
genügenden Raum böten; wenn Militär auch auf das flache Land 
hinausgeführt worden sei, so sei dies eine Entlastung der betreffenden 
Garnisonsorte und gereiche ihnen und dem Lande zum Vorteil. 
Das Hinausführen einzelner Truppen und Hereinführen andrer ge- 
schehe auf Anordnung Sr. Majestät. Die Ablösung von Proviant- 
lieferungen durch Geld sei ein Mittel zur Vermeidung oder Ver- 
ringerung von Schwierigkeiten in der Lieferung und sei im Interesse 
des Landes gelegen. Die durch die Truppenverschiebungen ver- 
anlassten Änderungen in der Repartition der Lieferungen haben 
keine Verwirrung zur Folge, wenn sich die Kommissäre des Landes 
mit den kaiserlichen Kommissären rechtzeitig ins Einvernehmen 
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setzen. Die Árgerlichkeit wegen der Ungleichheit der Masse haben 
die Bevollmáchtigten des Landes selbst verschuldet, indem sie ge- 
legentlich des Vertragsschlusses in Blasendorf nicht die nach der 
kaiserlichen Verpflegsnorm üblichen und den kaiserlichen Bevoll- 
mächtigten bekannten Masse acceptieren wollten, sondern dieselben 
auf die siebenbürgischen Masse reduzierten. Aus Anlass des Ein- 
marsches der Regimenter Taaffe und Herbeville ist keine Erhöhung 
der Proviantforderungen eingetreten.! 

Diese Resolution, die für keinen der gerügten Übelstände eine 
Abhilfe in Aussicht stellte, wurde nach Fogarasch geschickt; die 
Delegierten acceptierten dieselbe nicht und beauftragten die Be- 
vollmächtigten, ihre Beschwerden zu wiederholen. Durch die Weih- 
nachtsfeiertage wurden die Verhandlungen unterbrochen ; doch auch 
nachher gelang es Bethlen und Daniel nicht, einen günstigen Bescheid 
zu erwirken. Da wurde Komornik nach Fogarasch geschickt; 
Veterani unterliess es nicht, in einem Briefe in höflichen Worten 
dem Fürsten zum Jahreswechsel Glück zu wünschen. Mit Komornik 
schloss die von den Delegierten entsandte Kommission am 8. Januar 
1688 eine Konvention ab, welche innerhalb des Rahmens des 
Blasendorfer Vertrags und mit Aufrechthaltung der Bestimmungen 
desselben die entstandenen Differenzen auszugleichen suchte. Durch 
dieselbe wurde bestimmt: gleiche Masse und Gewichte sollten her- 
gestellt, gestempelt, an alle Militärstationen geschickt und vom 
1. Februar an ausschliesslich gebraucht werden, als Getreidemass 
sollte das Hermannstädter oder Klausenburger Viertel, nach Ver- 
gleichung beider, vom Kriegskommissariat ausgewählt werden ; statt 
Fleisch sollte nach dem Willen der Offiziere auch lebendes Vieh, 
nach dem Gewicht gerechnet, geliefert werden; die Hefe des Weines 
sollte beim Messen auch mitgerechnet werden, so dass bei jedem 
40 Eimer Fass 20 Mass für Hefe in Anschlag gebracht werden 
sollten; zum Zwecke der Regelung des Verkehrs zwischen Militär 
und Zivilbevölkerung sollte in den vier Militärdistrikten, in welche 
das Land mit Bezug auf die Einquartierung eingeteilt war, je ein 
Landes-Oberkommissür angestellt werden, dem die einzelnen in dem 
Distrikt verteilten Kommissäre untergeordnet wurden; die Ober- 
kommissäre am Sitz des Distriktkommandos sollten die Lieferungen 
übernehmen ; Klagen des Volkes gegen das Militär sollten zunächst 
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beim Stationskommissár angebracht werden, der sie an den Offizier 
der Station leiten sollte, welchem in erster Instanz die Entscheidung 
zustand; im Falle der Appellation ging der Instanzenzug durch die 
höhern Offizierschargen an den kaiserlichen und bürgerlichen Kom- 
missär des Distriktes, bis in letzter Instanz der kommandierende 
General und das am Sitze desselben befindliche Generalkom- 
missariat entschied.! 

Doch Verträge können die Leistungsfähigkeit eines erschöpften 
Landes nicht erhöhen und die Bereitwilligkeit des Gebens nicht 
schaffen, da wo sie nicht vorhanden ist. Je mehr im Laufe des 
Winters die Vorräte aufgezehrt wurden, je schwieriger die Zufuhr 
auf den schlechten Wegen wurde, desto mangelhafter gestaltete 
sich die Verpflegung, desto höher stieg die Unzufriedenheit des 
Militärs und desto ungestümer wurde sein Fordern. An einzelnen 
Orten, z. B. in Bistritz, kam es zu heftigen Auftritten; hier war 
Ende Januar grosse Not an Nahrungsmitteln eingetreten für Mann 
und Ross. Aus den entferntern Gegenden wurde die Zufuhr in der 
rauhen Jahreszeit verweigert; ausdrückliche Befehle des Fürsten 
mussten sie erzwingen. Die Bistritzer hatten ihre Portionen geliefert 
und wollten über ihre Verpflichtung hinaus nichts geben. Die 
wenigen Stück Vieh, die aus einzelnen Orten zugetrieben wurden, 
reichten oft nur für wenige Tage. Der General drohte, er werde dem 
Landvolk alles Vieh, das zur Stadt käme, wegnehmen lassen. Die 
Offiziere verlangten Wein, aber guten, wie ihn der General trinke; 
als ihnen der zur Auswahl gestellte, gelieferte Wein nicht gefiel, 
drangen sie eigenmächtig in die Keller ein und versiegelten die 
Fässer. Die Stationskommissäre wandten sich jammernd an die 
Delegierten, die ihrerseits auch nicht Rat wussten.? 

Anfang März bereisten Kommissäre der Stände die Militär- 
stationen, um in Gemeinschaft mit dem kaiserlichen Kommissär 
die Misstände zu untersuchen. Was sie fanden, liess die Klagen 
und Beschwerden auf beiden Seiten als begründet erscheinen. In 
Weissenburg sahen sie, wie mangelhaft an Qualität die Lieferungen 
waren. Aus dem Leschkircher Stuhl wurden dorthin 103 Stück 
Sehlachtvieh zugetrieben; dieselben waren so schlecht genährt und 
klein, dass nur 75 Stück acceptiert wurden. Zugleich sahen die 
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Kommissäre aber auch, wie Kronstädter Bürger, Beauftragte der 
Stadt, vergebens sich bemühten, Heu für das Militär einzukaufen. 
In Winz und Borberek waren am Kastell und an Privatgebäuden 
so arge, vom Militär herrührende Beschädigungen zu sehen, dass 
Komornik sich selbst entsetzte. In Broos wurden die Kommissäre 
durch den Adjutanten des Grafen Magni, dessen Regiment da lag, 
bei ihrer Ankunft begrüsst; mit dem vorgefundenen Vorrat von 
250 Kübeln Korn erklärte das Militär bis Ende März auszureichen, 
bat aber, die Landstände möchten den Rest der Getreidelieferungen 
vorschussweise geben und die Eintreibung dann selbst besorgen; 
übrigens erfuhren die Kommissäre über den Kommandanten Magni, 
dass derselbe schonend und nachsichtig mit der Bevólkerung ver- 
fahre und Klagen über Ausschreitungen des Militárs annehme und 
untersuche. In Déva, wo 5 Kompagnien des Dragonerregiments 
Saurau waren, fand sich eine ausserordentlich grosse Verwirrung 
in der Rechnungsführung; die Stationskommissáre waren nicht im 
Stande anzugeben, wieviel aus jedem lieferungspflichtigen Orte an 
Früchten gebracht worden war, sie suchten sich mit der Erklürung 
zu rechtfertigen, sie hätten seit dem November-Landtag des ver- 
gangenen Jahres keine Dispositionen bezüglich der Repartitionen 
erhalten.! 

Seit der Ernennung Carafas zum kommandierenden Generalen 
war Apafi mit ihm in Briefwechsel gestanden. Am 11. Dezember 1687 
hatte ihm Carafa die Kapitulation Erlaus mitgeteilt und hinzugefügt, 
er werde, nachdem die Verhältnisse in der Stadt geordnet seien, 
sich beeilen, den Weg nach Siebenbürgen anzutreten. Der Fürst 
gratulierte ihm anlässlich der Einnahme der Stadt und wünschte 
den kaiserlichen Waffen auch weiterhin Glück.? 

Am 6. Januar 1688 teilte Apafı Carafa mit, seine Gesandten 
seien von Konstantinopel zurückgekehrt;? die Türken seien über 
die Aufnahme der Deutschen in die Winterquartiere erbost und 
hätten Rache gedroht, den Legaten sei es aber gelungen, sie zu 
beruhigen und von ihrem Vorhaben abzubringen.* Die Antwort 
Carafas bestand in der Mitteilung, Helene Zrinyi, die Gemahlin 
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Tökölis, befinde sich nach der Übergabe der Festung Munkács 
in Gefangenschaft und das Athname, durch welches Tököli zum 
Fürsten Oberungarns ernannt worden war, sei in seinen Händen.! 

Inzwischen war Carafa im Lande angekommen; am 5. Februar 
meldete er dem Fürsten von Klausenburg aus durch den Grafen 
Jörger, dass er am 8. Februar in Hermannstadt sein werde. Zu 
seinem Empfang wurden Vertreter der Stände geschickt; unter 
denselben befand sich auch Michael Vay, der Schwiegersohn Telekis, 
nachdem Teleki, wie Bethlen angiebt,? auf alle Weise darnach ge- 
trachtet hatte, Scherffenberg aus dem Lande zu entfernen und 
Carafa an dessen Stelle zu bringen. 

Mit dem Erscheinen Carafas im Lande, der in der That am 
8. Februar in Hermannstadt ankam und in dem Quartier abstieg, 
in dem sonst der Fürst zu residieren pflegte,’ treten die Aktionen 
bezüglich der Anerkennung der Oberhoheit des Hauses Osterreich 
über Siebenbürgen in ihr letztes Stadium. Carafa ist es gelungen, 
ohne Schwertstreich das Land zu unterwerfen und dadurch die 
anderthalb Jahrhunderte lang von den Habsburgern verfolgte Politik 
ihrer Verwirklichung entgegenzuführen. Wie die Instruktion lautete, 
die ihm sein kaiserlicher Gebieter in das Land mitgab, ist nicht 
bekannt; Bethlen sagt in seiner Selbstbiographie,‘ Carafa habe 
keine bestimmte Weisung, sondern nur im allgemeinen den Auftrag 
gehabt, zu thun, was er im Interesse des Kaisers für zweckdienlich 
und durchführbar erachte. Der neue kommandierende General begann 
seine Thátigkeit damit, dass er die sofortige Einlieferung der Pro- 
viantrückstände verlangte. Denn obgleich die Steuerschraube un- 
aufhörlich arbeitete und der Armut zu erpressen suchte, was die 
zahllosen Kontributionen noch übrig gelassen hatte, so vermochte 
man die Forderungen des Militärs nicht vollends zu befriedigen. 
Der Landtag, den der Fürst für den 24. Januar 1688 nach Fo- 
garasch berufen hatte bei 200 Gulden Strafe für das Nichterscheinen 
und sofortiger Exekution, hatte auf jede Porte im Bereich der säch- 
sischen Universität und in den Komitaten 3 Kübel Getreide, auf 
die Szeklerstühle 3000, auf die sächsische Geistlichkeit 800 Kübel 
aufgeschlagen ; der Ertrag der Steuer in der Höhe von 15.000 Kübeln 
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sollte als Ausgleich etwaiger Abgánge durch die Unrichtigkeit der 
Masse und Gewichte im Sinne der kurz vorher mit Komornik ge- 
schlossenen Konvention gegeben werden: Trotzdem ergab die 
Abrechnung Ende Januar 1688 einen Rückstand an Lieferungen 
im Werte von 93.953 Gulden. Der Fürst hatte Carafa sofort nach 
dessen Ankunft in Hermannstadt in einem Schreiben begrüsst; in 
der Antwort darauf wiederholte der General seine bereits früher 
ausgesprochene Bitte, der Fürst möge, da das Militär sich über 
schlechte Verpflegung beklagt habe, Bevollmächtigte, unter denen 
jedenfalls auch Teleki sein solle, schieken, mit denen er diesbe- 
züglich verhandeln könne.” Schon am 13. Februar ging Teleki 
nach Hermannstadt ab und schickte am 16. Februar die 10 Punkte, 
die Carafa’s Forderungen enthielten, zur Beratung an das Dele- 
giertenkollegium nach Fogarasch.? Mit der Antwort reisten Alexius 
Bethlen, Georg Bánfi, Valentin Frank, Peter Alvinczi und Stefan 
Apor am 20. Februar nach Hermannstadt,* und noch an demselben 
Tag wurde der Vertrag abgeschlossen; in demselben hiess es: die 
ausgewiesenen Rückstände von 93 953 rhein. Gulden sind bis zum 
10. März zu Händen Falkenheims unbedingt einzuzahlen; für den 
Fall, dass das Militär es vorzieht, in einzelnen Fällen statt der 
Viktualien deren Geldwert zu verlangen, soll es dazu berechtigt sein, 
und es sollen gezahlt werden: statt 1 Fuhre Heu von 3 Zentnern 
2 rhein. Gulden, statt 1 Kübel Hafer 10 kaiserliche Groschen oder 
60 Denare, statt 1 Garbe Stroh 3 Denare oder 1!/, Kreuzer, statt 
1 Wiener Pfund Fleisch 4 Denare, statt 1 Kübel Getreide oder 
Mehl 2 rhein. Gulden und statt 1 Halbmass Wein 2 kaiserliche 
Groschen. Diese Preise sollten für die Zukunft als festgestellt gelten 
und während der Dauer der Winterquartiere nicht mehr geändert 
werden. Die Regimenter Herbeville und de Pace sollten aus ihren 
bisherigen Standorten, in denen sie nach der Darlegung Carafas 
schlecht unterbracht waren, nach Mediasch und dessen Umgebung 
verlegt werden, auch sollte für einen Teil des Bistritzer Militärs 
auf den Dörfern Unterkunft geschafft werden." 
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Am folgenden Tag dankte Carafa dem Fürsten für die rasche 
Absendung der Bevollmáchtigten und gab seiner Freude Ausdruck 
über die seinen Wünschen entsprechende prompte Erledigung der 
Angelegenheit.! Die Bevollmächtigten kamen am 23. Februar in 
Fogarasch an, und der Landtag, der eben tagte, ratifizierte den 
Vertrag 3 

Carafa glaubte die Zeit gekommen, wo er von dem Lande 
eine direkte Erklärung bezüglich seiner Lossagung von der Pforte 
und des Anschlusses an Österreich fordern konnte. Ende April 
richtete er an Apafi ein Schreiben, in welchem er um die Ab- 
sendung von ihm namentlich bezeichneter Bevollmächtigter bat. 
Die Bitte war so dringend und entschieden, dass ein Zögern nicht 
möglich war, und so reisten die Gesandten schon am 24. April 
mit der Vollmacht des Fürsten versehen,? nach Hermannstadt ab; 
es waren die Räte Michael Teleki, Alexius und Gregor Bethlen, 
Ladislaus Székely, Valentin Frank, Christian Schneider, dann die 
Delegierten Nikolaus Bethlen, Stefan Apor und die beiden Proto- 
notäre Alvinezi und Sárosi Angesichts der „fünf Punkte“, die 
ihnen zur Entscheidung‘ vorgelegt wurden und deren erster und 
wichtigster die Forderung war, das Land solle erklären, dass es 
sich von der Pforte definitiv losreisse und in den Schutz des Kaisers 
begebe, erbaten sich die Bevollmächtigten die Erlaubnis, nach 
Fogarasch zurückzureisen, um daselbst Bericht zu erstatten. Carafa 
gewährte die Bitte, und am 3. Mai gaben die Delegierten in Fogarasch 
über die 5 Punkte ihr Votum schriftlich ab; Nikolaus Bethlen 
erklärte, dass man dem Zwange weichen müsse, knüpfte aber seine 
Zustimmung an die Bedingung, dass, bevor der Homagialeid ab- 
gelegt werde, der Plenipotentiär Sr. Majestät die Versicherung ab- 
gebe, dass die Freiheiten des Landes, namentlich die Gewissens- 
freiheit, unangefochten blieben, und dass bis zum 1. Juni die 
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Bestätigung des Diploms erfolge. Es folgten mit der Stimmenabgabe 
Johann Haller, Samuel Kälnoki, Paul Nagy und die übrigen der 
22 anwesenden Delegierten, darunter die Sachsen: Michael Schneider 
aus Schässburg, Johann Lutsch, der Stadtrichter von Kronstadt 
Michael Filstich und „der Mediascher Stadtrichter“.! Sie gaben 
ihre Stimme alle dahin ab, man könne in der Zwangslage, in der 
man sich befinde, nicht anders handeln als die Propositionen Carafas 
annehmen. Es handelte sich nur noch darum, im Einzelnen möglichst 
günstige Bedingungen zu erlangen; als das Mittel, die Landesver- 
fassung, wie sie sich historisch entwickelt hatte, intakt zu erhalten, 
erschien die Erwirkung des Diploms. Von dieser Ansicht ging 
die Instruktion aus, die den Bevollmächtigten von dem Fürsten 
an demselben Tage ausgestellt wurde; es wurde ihnen auf die 
Seele gebunden, in den Verhandlungen mit aller Entschiedenheit 
dahin zu wirken, dass die Bedingungen des Hallerschen Diploms 
acceptiert würden: die freie Religionsübung, das Recht der Fürsten- 
wahl, die Hoheitsrechte des Fürsten sowie sämtliche Freiheiten des 
Landes sollten in ihrem Weiterbestande garantiert werden, die 
partes annexae sollten vom Lande nicht losgerissen, die Städte und 
Festungen nach Beendigung des Krieges von der Besatzung geräumt 
und zurückgegeben und in alle Zukunft unter keinem Titel dem 
Lande entfremdet, Siebenbürgen in den Friedensvertrag miteinge- 
schlossen werden.? 

Nachdem ihnen die Vollmacht, im Namen des Landes zu 
verhandeln, abgesondert vom Fürsten und den Ständen gegeben 
worden war, reisten die Gesandten, denen sich als elfter Michael 
Filstich, Stadtrichter von Kronstadt, anschloss, vermutlich schon 
am 4. Mai ab. 

Den Verlauf der nun beginnenden Verhandlungen schildert 
Nikolaus Bethlen in seiner Selbstbiographie folgendermassen: 

In der Nähe von Hammersdorf empfing eine Reiterabteilung 
die Gesandtschaft und führte sie in die Stadt. Vor die Wohnung 
Telekis wurde eine Wache von 50— 60 Mann gestellt. Die Gesandten 
machten Carafa zuerst korporativ die Aufwartung; dann empfing 
er jeden Einzelnen. „Was er mit den Übrigen gesprochen,“ sagt 
Bethlen, ,weiss ich nicht, mit mir verfuhr er so: er empfing mich 
sehr freundlich und mit heiterer Miene; nach einer kurzen Ein- 
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leitung, in der er sich nach meinem Befinden erkundigte, fuhr er 
fort: ich habe Sie bis jetzt nicht gekannt, aber ich bin vollkommen 
informiert über Ihre Fähigkeiten und über Ihren Charakter; ich 
bin von Sr. Majestät ausdrücklich an Sie gewiesen und beauftragt 
worden, mich mit Ihnen ins Einvernehmen zu setzen. Ich versichere 
Sie des Schutzes Sr. Majestät und meiner Freundschaft. Das Me- 
moriale,! das Sie dem Kaiser gesandt haben, ist mir bekannt; wir 
werden sehen, was sich thun lässt.“ Im weitern Verlauf des Ge- 
sprächs sagte Carafa, er werde den Gesandten gewisse Punkte zur 
Annahme vorlegen, und forderte Bethlen auf. so zu handeln, wie 
es einem guten Christen zieme und wie es von einem Manne von 
so hervorragender Bedeutung erwartet werde. Bethlen versicherte, 
dass er alles thun werde, was ihm in seiner Stellung zu thun 
möglich sei, da er wohl Mitglied des ständischen Landtagsaus- 
schusses, nicht aber Mitglied des Fürstenrates sei. 

Das Konzept der Huldigungsurkunde hatte Carafa durch seinen 
Sekretár Daniel Absolon ausarbeiten lassen, nachdem er sich über 
den Inhalt mit Teleki und den Landrichtern Sárosi und Alvinezi 
besprochen hatte. Dann berief er die Gesandtschaft zu sich und 
legte ihr das Konzept vor. Teleki gab sich den Anschein, als habe 
er von dem Inhalt desselben keine Ahnung gehabt. Man war von 
dem Zimmer Carafas nur durch eine Thür getrennt. Einige der 
Gesandten drangen darauf, man solle sich in die Wohnung Telekis 
begeben, um daselbst frei und unbeeinflusst beraten zu kónnen. 
Teleki widerriet: der General verlange die Verhandlung sofort an 
Ort und Stelle. Man einigte sich endlich und begab sich in Telekis 
Quartier. Hier suchte Bethlen mit Nachdruck geltend zu machen, 
das, was der Vertrag fordere, übersteige die Vollmacht, die man 
habe, man solle deshalb an den Landtag Bericht erstatten. Doch 
Teleki wusste die Bedenken zu beschwichtigen. Am folgenden Tag 
versammelten sich die Gesandten in der Wohnung Telekis und 
begaben sich von da zu Carafa. Nur mit Widerstreben fügten sich 
einige Gesandte der Notwendigkeit und erklärten die Annahme des 
Vertrages, so ausser Nikolaus Bethlen auch Gregor Bethlen. Dem 
diktatorischen Auftreten Carafas und dem Drüngen Telekis gegen- 
über war alles Widerstreben vergeblich. 

So die Darstellung Bethlens.? 
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Am 9. Mai 1688 war der Vertrag angenommen worden, und 
am folgenden Tag kehrten die Gesandten nach Fogarasch zurück. 
Carafa gab ihnen ein Schreiben mit, in welchem er dem Fürsten 
mitteilte, dass die Angelegenheit in gegenseitigem Einvernehmen 
mit Teleki und den übrigen Bevollmáchtigten in zufriedenstellender 
Weise gelöst sei! Dem Landtag, der am 10. Mai zusammentrat, 
blieb nichts anders übrig als das Geschehene gut zu heissen; am 
13. Mai gaben seine Mitglieder ihr Votum ab.? 

Somit war nach anderthalbhundertjährigem Bestande das Ab- 
hängigkeitsverhältnis zur Pforte gelöst. Siebenbürgen kehrte — so 
heisst es in dem Vertrag — unter den König von Ungarn zurück; 
es tritt unter den väterlichen Schutz Leopolds, des römischen 
Kaisers und Königs von Ungarn, und seiner Nachfolger; es entsagt 
freiwillig aus Begeisterung für die Sache der Christenheit der Schutz- 
herrlichkeit der Pforte und allem Verkehr mit derselben und ist 
bereit, wenn es der Kaiser fordert, gegen sie wie auch gegen jeden 
andern Feind des Kaisers die Waffen zu ergreifen; auch erbietet 
es sich, nach Kövär, Huszt, Görgeny und Kronstadt kaiserliche 
Besatzung einzulassen ; dafür möge der Kaiser gnädig die Privilegien 
und Freiheiten des Landes, namentlich das Recht der Fürstenwahl 
und die Freiheit der Religionsübung, bestätigen.® 

Die Unterwerfung Siebenbürgens hatte neben ihrer politischen 
auch grosse strategische Bedeutung. Die Kaiserlichen besassen in 
dem neugewonnenen Lande einen wichtigen Stützpunkt für die 
Kriegführung im südlichen Ungarn. Und in der That ging man 
noch in demselben Jahr an die Belagerung Belgrads, ein Unter- 
nehmen, das der Kaiser schon im Jahr 1687 beabsichtigt und 
von dem ihn nur das gewichtige Bedenken des Herzogs von 
Lothringen abgehalten hatte, der auf die Gefahren dieses Unter- 
nehmens hingewiesen hatte, so lange noch Siebenbürgen und grosse 
Länderstrecken Ungarns im Besitze der Pforte waren. 

Carafa hatte mit der Absendung von Besatzungen in die 
Festungen, die ihm konzediert waren, die Ratifizierung des Ver- 
trages durch den Landtag gar nicht abgewartet. Schon am 9. Mai 
wurde von Hermannstadt an die ständischen Deputierten nach Fo- 
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garasch berichtet, dass die für Kronstadt bestimmte Besatzung ab- 
marschiert sei und ihren Weg nicht über Fogarasch sondern durch 
das Sachsenland über Reps nehmen werde.! Nach Görgény hatte 
der Fürst schon am 3. Mai den Befehl zur Aufnahme kaiserlicher 
Besatzung ergehen lassen.? Am 10. Mai war die Besatzung — es 
war das halbe Regiment Baden — schon vor den Thoren Kronstadts. 
Doch der Einlass wurde ihr verweigert Man mochte in Kronstadt 
noch keine Kenntnis haben von dem, was einen Tag vorher in 
Hermannstadt geschehen war. Doch auch als Michael Filstich, der 
Stadtrichter, der von Hermannstadt nach Hause geeilt war und 
spät abends am 10. Mai in Kronstadt ankam, über den Stand der 
Dinge berichtete, blieben die Thore geschlossen. Es half nichts, 
dass er am folgenden Tag Rat und Kommunität versammelte und 
den schriftlichen Befehl Carafas sowie den Befehl des Fürsten zur 
Aufnahme der Besatzung vorzeigte Die Bewachung des Schlosses 
war immer in den Hànden der Bürger gewesen; fürstliche Freibriefe 
schirmten sie in diesem Recht; auch von den eignen Fürsten hatten 
sie nie Besatzung angenommen. So erhob sich grosse Unzufriedenheit 
in.der Stadt; an der Spitze der Unzufriedenen stand die starke 
Schusterzunft. Am 12. Mai liess der Stadtrichter die einzelnen Zünfte 
sich versammeln und ihnen auseinandersetzen, welcher Gefahr die 
Stadt durch ihre Renitenz ausgesetzt wurde. Doch die Ermahnungen 
blieben ohne Erfolg. Am 14. Mai wurde von den Kanzeln im Namen 
der geistlichen und weltlichen Obrigkeit gegen das Beginnen ge- 
predigt; auch dieser Mahnruf fand taube Ohren. Auch von Seiten 
der Geistlichkeit des Burzenländer Kapitels wurden vergebliche Ver- 
suche gemacht zu vermitteln In Begleitung des Senates, des Stadt- 
richters, der Kapitularen und der Beamten aus den Märkten und 
Dörfern begaben sich der Dechant Martin Hornung, Pfarrer in 
Brenndorf, und Martin Albrich, Pfarrer in Rosenau, vor das Kloster- 
gässer Thor, und der Dechant predigte von dem Reiche, das mit sich 
uneins wird, und ermahnte zum Gehorsam. Doch die Bürgerschaft 
war in fieberhafter Aufregung, und nichts vermochte die entflammte 
Leidenschaft zu stillen. 

Als alle Mittel erschöpft waren und der Rat dem täglich wach- 
senden Aufruhr gegenüber sich machtlos sah, berichtete er am 
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14. Mai an den Fürsten.! In Fogarasch hatte man schön von andrer 
Seite Kenntnis von den Vorgängen erhalten; der auf dem Landtag 
anwesende Hermannstädter Senator Werder hatte erfahren, dass 
Carafa im Begriffe sei, Kriegsgerät nach Kronstadt zu dirigieren. 
Indessen hatte man inmitten der Stände noch Hoffnung, mit eigenen 
Machtmitteln des Aufstandes Herr zu werden. Man liess Carafa 
durch Alvinczi ersuchen, vorläufig mit Gewaltmassregeln einzu- 
halten, und schickte Delegierte — Balthasar Macskäsi, Michael Tho- 
roczkai, Nikolaus Kun, Georg Draudt, — welche im Namen des 
Fürsten und der Stände die Kronstädter ermahnen sollten, zur 
Besinnung zurückzukehren, da der Vertrag mit Carafa auch von 
den Ständen bereits ratifiziert sei und deshalb in keiner Weise 
ein Verdacht auf Verrat obwalten könne. Auch den Kommandanten 
der Besatzungstruppe Baron Georg Erich Egk verständigte man 
von der Gesandtschaft ? 

Schon nach wenigen Tagen kehrten die Gesandten zurück 
und berichteten über die Erfolglosigkeit ihrer Bemühungen. Sofort 
wurde — am 19. Mai — eine neue Gesandtschaft — Ladislaus 
Gyulafi und Samuel Kälnoki — beauftragt, nach Kronstadt zu 
gehen; den Kronstädtern wurde strenge befohlen, sich den im Ein- 
vernehmen mit den Ständen gemachten Dispositionen des Fürsten 
zu fügen und nicht über sich und das Land Unheil heraufzube- 
schwören ; zugleich wurde den Aufständischen im Namen des Fürsten 
und der Stände Amnestie zugesichert. Diesen Gesandten folgte auf 
dem Fusse — 20. Mai — Wolfgang Kälnoki, durch den Apafi seinen 
Befehl der sofortigen Unterwerfung unter Androhung der nota 
perpetuae infidelitatis d. i. bei Verlust des Lebens, der Privilegien 
und sämtlicher Güter wiederholte.® 

An demselben Tag benachrichtigte Apafi Carafa von den Mass- 
regeln, die man gegen die Aufständischen ergriffen habe; zugleich 
wies er den Verdacht zurück, den Carafa erhoben hatte, dass ein- 
flussreiche Magnaten die Hand im Spiele hätten, durch deren Ein- 
flüsterungen die Kronstädter irre geführt worden seien.* 

Inzwischen hatte Veterani von Carafa den Auftrag erhalten, 
Kronstadt zu unterwerfen. Am 21. Mai zog er durch Fogarasch. 
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Georg Bánfi ging ihm zur Begrüssung entgegen und lud ihn ins 
Schloss zur Tafel ein, doch Veterani lehnte ab, da er Eile hatte.! 
Veterani führte nur wenige Truppen mit sich ; andre — 3 Regimenter 
Kavallerie und 2 Regimenter Infanterie — hatten den Befehl, 
nötigenfalls nachzukommen; der Feldherr hätte ihnen den Weg 
gerne erspart, da an sie eben der Befehl ergangen war, nach dem 
Kriegsschauplatz in Ungarn aufzubrechen. 

Schon am Abend desselben Tages kam Veterani vor Kronstadt 
an, er schickte seinen Adjutanten Dietrich in die Stadt mit der 
Meldung seiner Ankunft und der peremtorischen Aufforderung, die 
Besatzung einzulassen. Die Antwort waren einige Kanonenschüsse 
vom Schlosse. Veterani lagerte sich nun mit den 100 Reitern, die 
er mitgebracht hatte, und dem halben Regiment Baden, das zur 
Besatzung bestimmt war und bis jetzt in Marienburg gelagert 
hatte, vor Kronstadt bei dem Dorfe Weidenbach und wartete 
die Ankunft der übrigen Truppen ab. Diese kamen auch bald 
an. Das Regiment de Pace war am 20. Mai von Mediasch nach 
Kronstadt abmarschiert.? Die Truppen hatten auch einige Feld- 
stücke und Mörser mitgebracht; zwei Kanonen und einen Mörser 
samt Munition hatte Carafa, da die kaiserliche Artillerie bereits 
auf dem Wege nach Lippa war, am 24. Mai vom Fürsten erbeten 
und zur Besorgung des Transportes den Kapitän Emanuel Satter 
nach Fogarasch gesandt 3 

Den Kaiserlichen hatte sich unter Michael Teleki auch ein 
Aufgebot Landestruppen angeschlossen, das zwischen Weidenbach 
und Neustadt lagerte. 

Am 26. Mai liess Veterani den Angriff eröffnen. Die ersten 
Bombenschüsse brachten die Bürger zur Besinnung; sie ergaben 
sich und liessen den kaiserlichen General in das Schloss ein. 
Veterani verlangte Streckung der Waffen und gestattete den Bürgern 
freien Abzug aus dem Schloss, in das sofort die kaiserliche Be- 
satzung unter Baron Egk einzog. Die förmliche Unterwerfung der 
Stadt geschah am folgenden Tag (27. Mai). Der Stadtrichter Filstich 
begab sich in Begleitung des Rates zu Veterani hinaus und über- 
gab ihm die Schlüssel der Stadtthore. Veterani kam darauf mit seinem 
Gefolge in die Stadt, besichtigte dieselbe und wurde festlich bewirtet. 


1 Mon. Hung. hist. Scriptores Bd. XXIII, S. 713. 
2 Ver.-Arch. N. F. III, S. 106. 
* Mon. com. XIX, 459. 


— 218 — 


Von der vollzogenen Übergabe der Stadt und dem Einzug 
der Kaiserlichen in das Schloss machte Teleki noch an demselben 
Tag dem Fürsten Mitteilung.' 

Am 28. Mai reiste Teleki ab und kam am folgenden Tag zur 
Mittagszeit in Fogarasch an; gleichzeitig mit ihm kam der kaiserliche 
Feldherr; am 30. Mai folgte das Fussvolk. Apafi hatte Veterani 
durch Teleki ersuchen lassen, ihn als Gast in Fogarasch bewirten 
zu dürfen, und nun fand am 29. und 30. Mai die festliche Be- 
wirtung Veteranis und seines Gefolges statt.? 

Das Drama des Kronstádter Aufstandes hatte ein blutiges 
Nachspiel, das 1!/, Jahre später folgte. Die Führer des Aufstandes 
waren gefangen gesetzt worden; bis zum September des nächsten 
Jahres dauerte die Untersuchung gegen sie; am 17. September 
1689 wurde das Todesurteil über sie ausgesprochen und zwei Tage 
später auf dem grossen Markt in Kronstadt vor dem Rathaus 
vollzogen.’ 

Die Macht war jetzt in Carafas Händen, der Verkehr des 
Fürsten mit ausländischen Gesandten hing von der Erlaubnis des 
kaiserlichen Generalen ab. Als von dem Fürsten der Walachei ein 
Gesandter ankam, gab Carafa auf die diesbezügliche Anfrage Apafi 
am 23. Mai die Erlaubnis zam Empfange desselben, bat aber, den 
diplomatischen Verkehr mit der Pforte und andern Feinden des 
Kaisers zu unterlassen bis zum Herablangen einer diesbezüglichen 
Entscheidung des Kaisers. Diese teilte ihm Veterani einige Wochen 
später von Lippa aus mit: Se. Majestät wolle dem Fürsten den 
Verkehr mit fremden Höfen nicht ganz untersagen, wenn aber 
Briefe von ausländischen Fürsten ankämen, so sollten sie ihm — 
Veterani — oder dem Kommandierenden in Siebenbürgen zur Einsicht 
vorgelegt werden." 

Der Fogarascher Landtag hatte während der Kronstädter 
Unruhen seine Sitzungen nicht unterbrochen. Auf Carafas Verlangen 
bewilligte derselbe für das kaiserliche Heer auf die Dauer des 
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Sommerfeldzuges 500 Proviantwagen. Je 2 Porten sollten einen 
Wagen stellen, zu dem 6 Zugochsen und 2 Dienstknechte gehörten. 
Die Fuhrwerke sollten bis zum 20. Mai nach Weissenburg gestellt 
werden; für die Beistellung derselben im Bereich der sächsischen 
Universität wurde der Hermannstädter Königsrichter verantwortlich 
gemacht. Bezüglich der Steuerrückstände wurde beschlossen: die 
200 Gulden-Steuer und die 65 Gulden-Steuer — letztere auf dem 
Radnother Landtag im Sommer 1687 auferlegt — sollten bis zum 
21. Juni unnachsichtlich eingezahlt werden und zwar die erstere 
nach Mediasch, die zweite nach Schässburg, wo am 28. desselben 
Monats die Abrechnung stattfinden sollte. Bezüglich der 65 Gulden- 
Steuer langte während der Session des Landtages ein Schreiben des 
Kronstädter Rates an, in welchem derselbe um Christi Leiden 
willen um Aufschub der Zahlung bat, zugleich dem Fürsten in 
bewegten Worten für seine Protektion und Fürsprache anlässlich 
der Renitenz der Kronstädter Bürger dankend.! Darauf nahm der 
Landtag die Angelegenheit des Huldigungsvertrages in Verhandlung. 
Am 1. Juni wurden die 13 Punkte beschlossen, in welchen man 
die Beibehaltung der Landesverfassung erbat. Man verlangte: 
Die vier rezipierten Religionen sollen in keiner Weise und 
unter keinem Vorwande. in der freien Religionsübung beeinträchtigt 
werden; der Fürst Michael Apafi samt seinem bereits zum Nach- 
folger erwählten Sohn soll im Fürstentum, der fürstlichen Autorität, 
den Titeln und Insignien, sowie der freien Regierung unangefochten 
bleiben und dem Lande das freie Fürstenwahlrecht auch in Zukunft 
zustehen; die Privilegien, Schenkungen und Kollationen früherer 
Fürsten sollen in Kraft bleiben, die Grenzen des Landes nie zu 
dessen Ungunsten verrückt werden; das kirchliche Patronatsrecht 
soll nie eingeführt werden, der Handel frei sein; Se. Majestät möge, 
die Erschöpfung und Armut des Landes gnädig berücksichtigend, 
von einer weitern Belegung desselben mit Militär und von weitern 
Proviantforderungen absehen und sich mit jährlichen 50.000 Thalern 
Landessteuer zufrieden geben; im Falle des Friedensschlusses mit 
der Türkei soll Siebenbürgen in denselben miteingeschlossen werden, 
das Militär soll aus dem Lande hinausgeführt und allen Landes- 
bewohnern ohne Unterschied des Standes und der Person voll- 
ständige Amnestie gewährt werden; den Fürsten und der Fürstin 
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mit dem Hofstaat sowie allen Bewohnern des Landes soll in den 
Festungen Zuflucht vor Feindesandrang, ja im Falle einer Türken- 
invasion in Ungarn oder einem andern Lande Schutz und Aufnahme 
gewährt werden.! 

Die Gesandtschaft, welche diese Punkte Carafa überbringen 
sollte, ging noch an demselben Tag ab; ihre Mitglieder waren die 
fürstlichen Räte Alexius Bethlen, Balthasar Macskäsi, Valentin Frank 
und der Protonotär Alvinezi.? 

Am 12. Juni wurde der Landtag geschlossen. Wenige Tage 
vorher war Carafa mit dem gróssten Teil der Truppen am Mieresch 
hinab nach Ungarn marschiert. Schon Anfang Mai hatten die 
einzelnen Truppenteile sich in Weissenburg zu sammeln begonnen, 
von wo aus der Abmarsch stattfinden sollte. Am 17. Mai war das 
Regiment Herbeville aus Mediasch abmarschiert;? um dieselbe Zeit 
hatte auch Piccolomini mit seinen Truppen die Winterquartiere 
verlassen.* Es dauerte lange, bis die Armee vollzählig zum Abmarach 
bereit war; noch länger aber dauerte es, bis die Proviantwagen, 
die der Landtag bewilligt hatte, zusammenkamen. Am 20. Mai 
wurde von Fogarasch an Teleki berichtet, die Wagen seien auf 
dem Wege, die aus dem Burzenland beigestellten seien am 19. Mai 
durch Fogarasch gefahren. Am 23. Mai musste Carafa die rasche 
Beförderung derselben urgieren: die Armee stehe bei Weissenburg 
und werde durch das Nichteintreffen der Fuhrwerke am Abmarsch 
gehindert. Anfang Juni traf Carafa in Weissenburg ein, und der 
Abmarsch begann. Das Kommando über die zurückbleibenden 
Truppen hatte Veterani erhalten, und dieser überliess es, als er 
bald darauf auch zur Armee abging, an den Grafen Jörger.” Das 
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nächste Ziel des Marsches war Lippa. Am 10. Juni war die Armee 
im Lager bei Dobra und kam am 17. Juni vor Lippa an. Als sich 
die Stadt auf die Aufforderung Carafas nicht ergab, wurde sie be- 
schossen und am 19. Juni mit Sturm genommen.! Carafa hatte 
Ordre, mit seinem Corps zum Hauptheer zu stossen, das sich bei 
Essek sammelte, um den Angriff auf Belgrad zu unternehmen. Deshalb 
verliess er nach Zurücklassung einer Besatzung unter Veterani Lippa 
am 29. Juni.® Am 4. Juli war er in Szegedin, von wo er an Apafi 
schrieb,? und vereinigte sich bald mit dem Hauptheer, das am 
11. August vor Belgrad ankam. Nachdem es dem Prinzen Eugen 
von Savoyen gelungen war, am 29. August in einem hitzigen Reiter- 
gefecht den äussern Grabenlauf der Festung einzunehmen, wurde 
der 6. September als der Tag festgesetzt, an dem der Hauptsturm 
stattfinden sollte. Unter der Führung des Kurfürsten Maximilian 
Emanuel von Baiern, dem in diesem Jahr der Oberbefehl über das 
Hauptheer zugefallen war, wurde der Angriff unternommen, der 
die Türken zwang, nach hartnäckiger Gegenwehr die Festung zu 
übergeben. Beim Sturm hatte Graf Friedrich Scherffenberg den 
Tod gefunden.: 

Einen Tag vor der Eroberung Belgrads hatte der Markgraf 
Ludwig von Baden einen Sieg über 15.000 Türken bei Brod an der 
Save gewonnen, worauf er die Save überschritt und den Pascha von 
Bosnien in der Schlacht zwischen Trivenizza und Termand schlug.5 

Als die Nachricht über diese Siege nach Siebenbürgen gelangte, 
waren die Stände auf dem Landtag in Radnoth versammelt. Die 
Meldung über die Eroberung Belgrads sandten gleichzeitig sogleich 
nach ihrem Eintreffen in Hermannstadt der kommandierende General 
Graf Jórger und Paul Karl Komornik nach Radnoth. Der Nachricht 
auf dem Fusse folgte die Meldung über den Sieg bei Brod, die im 
Auftrage Jórgers Baron Arnau überbrachte.? Diese Siegesberichte 
waren wohl im Stande, in den Stánden Besorgnisse zu erwecken 
über das Schicksal, das dem Lande bevorstand. Se. Majestät hatte 
zwar mit Reskript vom 17. Juni 1688 die Annahme der Schutz- 
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herrlichkeit des Landes erklärt, auch die Gewissens- und Kirchen- 
freiheit dem Lande zugesichert,! doch eine Antwort auf die Eingabe 
der Stände vom 1. Juni hatte man noch nicht erhalten. Man hatte 
in dieser Angelegenheit Paul Nagy nach Wien gesandt. Auf der 
Reise traf er mit Carafa in Raab zusammen, der bald nach der 
Erstürmung Belgrad verlassen hatte und sich nach Wien begab. 
Man setzte von Seiten der Stände grosse Hoffnung auf die Unter- 
stützung Carafas und auf seine Fürsprache beim Hof. Deshalb blieb 
Paul Nagy in beständigem Verkehr mit Carafa, welcher seine Be- 
reitwilligkeit zur Mitwirkung auch versprach, aber den Gesandten 
aufmerksam machte, dass sich in der Sache nichts thun liesse und 
es auch nicht geraten sei, eine Audienz anzusuchen, bis nicht eine 
Antwort der Stände auf das Reskript des Kaisers vom 17. Juni 
erfolgt sei. 

Auf die Urgenz Nagys gaben die Stände diese Antwort am 
8. Oktober. Sie erklärten: Da Se. kaiserliche und königliche Majestät 
geruht haben, das Land in seinen Schutz zu nehmen und die Ge- 
wissensfreiheit seiner Bewohner zu schonen versprochen habe, so 
werde dasselbe diese Gnade durch Treue und unverbrüchlichen 
Gehorsam zu verdienen suchen; es erwarte die Heilung der vielen 
Übel und Schäden, unter deren Last es seufze, nächst Gott von 
keiner andern Macht als von Sr. Majestät und hoffe in seinen 
Freiheiten wieder hergestellt zu werden. Diese Antwort überreichte 
Paul Nagy in seiner Audienz Sr. Majestät zugleich mit einem 
Memoriale, das Carafa revidiert und genehmigt hatte und in welchem 
um die Bestätigung des bereits einmal konzedierten Diploms mit 
allen Punkten und Klauseln gebeten wurde.? 

Die Antwort Sr. Majestät erfolgte durch den Hofrat Stephan 
Andreas Werdenburg, der das siebenbürgische Referat beim Prä- 
sidium der Hofkanzlei führte, schon am 9. Dezember. Sie ver- 
nichtete auch diesmal die Hoffnung auf die Erlangung des Diploms 
Seine Majestät, hiess es in derselben, sei eben mit den Türken in 
Verhandlungen begriffen über den Frieden, und der Abschluss der- 
selben müsse abgewartet werden, ehe die erbetene Herausgabe des 
Diploms erfolgen könne. Übrigens wird lobend die Unterstützung 
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anerkannt, die den kaiserlichen Heeren durch Proviantlieferungen 
gewährt worden ist, und die Hoffnung ausgesprochen, das Land 
werde auch künftighin im wohlverstandenen eignen Interesse die 
väterlichen Intentionen Sr. Majestät nach Kräften unterstützen.! 

Veterani hatte nach Ausbesserung der Festungswerke in Lippa 
die Stadt am 5. Juli verlassen und war nach Süden marschiert.? 
Am 4. August war er vor Karánsebes ; die Türken übergaben die Stadt 
an demselben Tage und wurden unter Eskorte aus derselben hinaus- 
geleitet. Veterani legte eine Besatzung hinein und nahm seinen Weg 
nach Orsova.? Die Verproviantierung dieser Orte geschah von Sieben- 
bürgen. Am 15. Juli erschienen Samuel Keresztesi, der stündische 
Vertreter bei Veterani, und Komornik in Elisabethstadt beim Fürsten 
und verlangten die Zufuhr von Lebensmitteln für Geld; die Dele- 
gierten, die in der Umgebung des Fürsten waren, gewährten die 
Forderung, und 50 Wagen aus den Komitaten Zaránd und Hunyád 
und 20 Wagen aus dem Brooser Stuhl sollten die Lebensmittel nach 
Karánsebes führen. Wenige Wochen später bewilligten die Dele- 
gierten, die anlässlich der Leichenfeier der Fürstin in Elisabethstadt 
versammelt waren, 507 Wagen, von denen 400 von Klausenburg und 
der Rest von Hermannstadt Lebensmittel nach Lippa führen sollten.* 

Von Orsova kondolierte Veterani Apafi anlässlich des Todes 
der Fürstin und teilte mit, er werde am folgenden Tag — 14. August 
— aufbrechen, um seinen Weg durch die Walachei nach Sieben- 
bürgen zu nehmen. 

Der Fürst der Walachei Scherban Cantakuzeno (1679—1688) 
war für seine Person entschlossen, mit den Türken zu brechen. 
Deshalb hatte er Georg Brankowitsch nach Wien gesandt, um in 
dieser Angelegenheit zu verhandeln. Geschickt wusste Scherban 
seine geheimen Absichten und Kriegsrüstungen vor den Türken zu 
verbergen. Doch an dem Widerstand seiner Bojaren, deren Furcht 
vor dem ungewissen Ausgang er nicht zu besiegen vermochte, 
scheiterte sein Plan. Als er Kunde erhielt von der Annäherung 


1 Szász, Sylloge, 52— 54. 

* Mon. com. XX, 93. 

3 Állam-okmánytár. VII, 296. 

* Mon. com. XX, 4—8. Die Fürstin war am 8, August gestorben; am 
8. September wurde die Leiche nach Malmkrog überführt und daselbst in der 
sächsischen Kirche beigesetzt. 

* Diplom. Alvincz. III, 125. 


— 224 — 


Veteranis, der am 24. August bei Czernecz an der Donau in der 
Nähe der Trajansbrücke sein Lager hatte! und mit einem Corps 
in der Walachei einmarschiert war, bat er durch Gesandte den 
kaiserlichen Feldherrn, nicht weiter in das Land einzudringen. 
Veterani zog sich längs der siebenbürgischen Grenze bis Kimpolung, 
behielt auch Georg Brankowitsch, der über Siebenbürgen nach der 
Walachei zurückreiste, bei sich. Abermals schickte Scherban Ge- 
sandte an Veterani und bat ihn, er möge des Verdachtes der Türken 
und des vorzeitigen Aufsehens wegen sein Land verlassen, wofür 
er versprach, er werde Bevollmächtigte nach Wien schicken, um 
wegen der Unterwerfung der Walachei mit dem Kaiser das Nähere 
zu verhandeln. Bald darauf war Scherban in der Lage, dem Sultan 
den Rückzug der Deutschen melden zu können. Auch die Gesandt- 
schaft nach Wien wurde abgefertigt; Scherban unterbreitete durch 
dieselbe dem Kaiser die unterthänige Bitte, er möge für den Fall, 
dass seine Waffen auch weiterhin siegreich seien, seinen komman- 
dierenden Generalen befehlen, die Walachei zu schützen, damit 
dieselbe beim Ausgang des Krieges unter der Botmässigkeit des 
Kaisers bleiben könne.? 

Gegen Ende September erschien das Corps Veterani im Burzen- 
land; der Feldherr selbst wurde am 28. September von den Kron- 
stádtern feierlich in die Stadt eingeholt.* Der Einmarsch verursachte 
dem Lande wieder grosse Lasten. Schon waren durch die Dele- 
gierten 4500 Kübel Hafer, welche aus dem Burzenland, dann aus 
den Stühlen Grossschenk, Reps, Leschkirch und Háromszek ge- 
liefert werden sollten, für das Militàr im Burzenland bewilligt 
worden.‘ Jetzt verlangte Veterani „ex pago Hanspurg“ (?) am 
4. November 3000 Kübel Hafer. Samuel Kälnoki wurde aus diesem 
Anlass zu Veterani geschickt mit dem Auftrag, in Gemeinschaft mit 
Stephan Apor Heu für 3000 Gulden für das Militär einzukaufen 5 
Die Truppen mussten aussergewöhnlich lange im Lager bleiben, 
da die erwarteten Dispositionen von Wien nicht eintrafen. Erst 
gegen Weihnachten konnte die Verteilung in die Quartiere statt- 
finden. Kälnoki verabschiedete sich von Veterani kurz vor Weih- 
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nachten im Lager bei Honigberg, Veterani selbst brachte den ersten 
Feiertag bei de Pace in dessen Quartier in Zeiden zu, beaufsichtigte 
den Abmarsch der Regimenter und begab sich dann nach Hermann- 
stadt, wo er am 30. Dezember ankam. Er übernahm das Kommando 
an Carafas Stelle über die im Lande stationierten Truppen; als 
Bevollmächtigter wurde ihm neben Komornik Daniel Absolon an 
die Seite gegeben.! 

In Mediasch kam die dorthin bestimmte Artillerie am 28. De- 
zember an unter dem Kommando des Johann G. Ranzau, der „mit 
den übrigen Hauptleuten, ballistariis und variis opificibus“ in der 
Stadt einquartiert wurde, während 180 Pferde in die umliegenden 
Orte verteilt wurden, nach Birthälm, Hetzeldorf, Meschen, Almen, 
Wurmloch, Schaal, Mardisch, Wölz und Kirtsch.? 

Kronstadt erhielt 11 Kompagnien, welche am 3. Januar 1689 
einrückten; es waren 6 Kompagnien vom Regiment Baden unter 
dem bisherigen Schlosskommandanten Baron G. Erich Egk und 
5 Kompagnien Archintosche Musketiere unter dem Befehl des Obrist- 
lieutenant von Galle.* 

Das ganze Kontingent, das dem Land in die Winterquartiere 
zugewiesen wurde, betrug 9 Regimenter und dazu noch Artillerie. 
Der grósste Teil desselben war an der Südgrenze loziert, so dass 
sich von Hermannstadt bis Kronstadt eine lange dichte Kette von 
Besatzungen hinzog Die Verteilung der Regimenter war folgende: 
Prinz von Hannover und Casteli im Burzenland, im Repser und 
Grossschenker Stuhl; Herbeville in Tohan und Zernest; Veterani, 
Magni und Baden im Burzenland; Archinto von Hermannstadt bis 
ins Burzenland ; Mansfeld im Bistritzer Distrikt; Kürassierregiment 
Hannover von Somlyó bis Leschkirch und im Bistritzer Distrikt ; 
Artillerie von Somlyó bis Mediasch.* 

Der Landtag, der die Lieferungen für das Militär beschliessen 
sollte, war von den Delegierten für den 5. Januar 1689 nach Schäss- 
burg ausgeschrieben worden. Kaum war derselbe am 7. Januar 
eröffnet worden, so erschienen am 8. die kaiserlichen Kommissäre 
Komornik und Absolon vor den Ständen und baten um die Be- 
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willigung der Jahresportionen. Tage lang dauerte die Debatte, 
Kommissionen wurden eingesetzt, und nur schwer gelangte man 
zu einer Entscheidung. Man musste die Steuer in einer bis dahin 
nicht gekannten Höhe auferlegen; sie wurde auch auf Personen 
ausgedehnt, die bisher steuerfrei gewesen waren. Die Last wurde 
noch schwerer durch das Misverhältnis ihrer Aufteilung, welches 
zum Teil dadurch veranlasst wurde, dass viele Orte infolge des 
Krieges einen Teil der Kontributionsträger verloren hatten, während 
die Anzahl der Steuerporten die bisherige geblieben war. In An- 
betracht der Bedrängnis des Vaterlandes war es nicht möglich, die 
Porten abzuschreiben, doch erhielten die Obergespäne den Auftrag, 
Klagen zu untersuchen und soweit möglich — ohne Verminderung 
der Portenzahl — die Lasten nach Gerechtigkeit und Billigkeit zu 
verteilen. Auch die sächsische Universität hatte Klage geführt, dass 
manche Orte dem Druck der Steuern beinahe erlägen; auch sie 
erhielt zur Antwort, man könne jetzt ihre Steuern nicht vermindern, 
doch werde man, wenn ruhigere Zeiten kämen, ihre Beschwerde 
in billige Erwägung ziehen und nach Möglichkeit Abhilfe schaffen, 
übrigens seien der Szelister und Talmescher Stuhl sowie das Törz- 
burger Dominium, die bisher besonders besteuert worden, unter 
der Disposition der Universität gelassen und mit keiner besondern 
Steuer belegt worden. 

Auf jede Steuerporte wurden 250 Gulden aufgelegt, dazu an 
Naturalien: 

Getreide 6 Kübel, Hafer 10 Kübel, Wein 26 Eimer, Fleisch 
3 Zentner, Heu 5 Fuhren. 

Die sächsische Geistlichkeit hatte zu liefern: 

An Geld 6250 Gulden. An Naturalien: Getreide 666 Kübel, 
Hafer 1000 Kübel, Fleisch 150 Zentner, Wein 30 Fass. 

Die ungarischen Geistlichen und Lehrer hatten den 20. Teil 
ihrer Einkünfte abzuliefern. 

Der romänischen Geistlichkeit wurde auferlegt: 

An Geld 6250 Gulden. An Naturalien: Getreide 300 Kübel, 
Hafer 500 Kübel, Wein 15 Fass, Fleisch 200 Zentner, Heu 150 Fuhren. 

Die Kontribution der Szekler Nation wurde gegen das Vorjahr 
um 20.000 Gulden erhöht und stieg dadurch auf 120.000 Gulden. 

Zur Einhebung der Geldkontribution wurden Perzeptoren er- 
nannt, zur Einhebung der Naturallieferungen Kommissäre, welchen 
die Stational-Kommissäre untergeordnet waren, deren in jedem 
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Garnisonsort einer oder mehrere waren. Die Einzahlung des Geldes 
sollte in Fogarasch, dem Sitze der Perzeptoren, in zwei gleichen 
Raten am 15. Februar und 15. März geschehen. Zur Mithilfe beim 
Geldzählen sollten die Griechen Leute stellen und zwar für je 
einen Monat die Kompagnie der Hermannstädter, Fogarascher und 
Kronstädter Griechen.! 

Bezüglich der nähern Modalitäten der Lieferung wurde am 
20. Januar eine Konvention geschlossen zwischen den Ständen und 
den kaiserlichen Kommissären. 

Dieser Konvention zufolge sollten vom Lande geliefert werden 
600.000 rhein. Gulden in barem Gelde; dazu 18.000 Mannschafts- 
portionen und 8000 Pferdeportionen Der Wert der Naturallieferungen 
wurde mit 355.707 rhein. Gulden beziffert, so dass die gesamte 
Kontribution 955.707 rhein. Gulden betrug. Diese Kontribution 
wurde in 5 Raten fällig u. zw.: 


Am 6. Januar . . . 131.562 Gulden 
» 6. Februar. . . 200.000 , 
, 6. März. . . . 200000 , 
„ 15. April. . . . 200000 , 
, 15. Mai. . . . 224145 , 





Zusammen . 955.707 rhein. Gulden. 

Sàmtliche bisherige Lieferungen sollten nach ihrem Geldwert 
in Abrechnung gebracht werden. Im Falle die Lieferungen in natura 
geschahen, sollten monatlich für eine Mannschaftsportion 30 Wiener 
Pfund Fleisch, 30 halbe Mass Wein, !/, Kübel Getreide oder Mehl, 
für eine Pferdeportion 2!/ Kübel Hafer, 240 Wiener Pfund Heu 
und oi, Bund Stroh gerechnet werden. 

Ein Fass Wein sollte 40 Eimer oder 600 halbe Mass reinen 
Wein enthalten, die Hefe nicht mitgerechnet. 

Das Fleisch sollte nicht nach der Stückzahl des Schlacht- 
viehes, sondern nach dem Gewicht gerechnet werden. Haut und 
Talg wurden den Liefernden zurückgestellt. 

Ein Wagen Heu, von vier Pferden oder Ochsen gezogen, 
sollte 300 Pfund Ladung enthalten. 

Am Schlusse der Konvention erklärten die Stände ausdrücklich, 
dass sie, da die dem Lande aufgebürdeten Verpflichtungen uner- 
füllbar seien, ihre Zuflucht zur Gnade Sr. Majestät nehmen und 
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einen Gesandten mit der Bitte um Relaxierung nach Wien schicken 
würden.! 

Der Gesandte, welcher bald nach Schluss des Landtages abging, 
war Michael Vay. In der That gelang es ihm, einen Nachlass von 
50.000 Gulden zu erwirken: 25.000 Gulden davon sollten den 
Kronstädtern, deren Stadt am 21. April desselben Jahres durch 
einen Brand eingeäschert worden war, und 25.000 Gulden den 
übrigen Landesbewohnern zu Gute kommen.? 

Sofort nach Abschluss der Konvention mit den kaiserlichen 
Bevollmächtigten wurden die entsprechenden Weisungen bezüglich 
der Lieferungen an die Komitate und Stühle geschickt; die Beamten 
sollten sich sofort mit dem vom Landtag zum Oberkommissär über 
die Lieferungen eingesetzten Gregor Bethlen in Verkehr setzen und 
betreffs der Aufteilung der Portionen Verfügungen treffen.’ 

Doch die Termine verstrichen, und die Lieferungen erfolgten 
nicht. Nach den getroffenen Vereinbarungen sollten Komornik von 
Zeit zu Zeit Ausweise über die Orte zugeschickt werden, die im 
Rückstande geblieben waren. Da ihm diese Ausweise nicht zu- 
gingen, hatte er auf die Güter des Fürsten nach Szombatfalva 
Militärexekution geschickt. Apafi beschwerte sich über diese Mass- 
regel, da auf seinen Gütern kein Heller Rückstand sei. Komornik 
berief sich auf eine Weisung Carafas, der ihm aufgetragen habe, 
bei Nichteingehen der Lieferungen ohne allen Aufschub zu Zwangs- 
massregeln zu greifen, und erklärte, da ihm keine Informationen 
über die im Rückstande gebliebenen Orte zugegangen seien, so 
habe er sich genótigt gesehen, auf die Güter des Fürsten als des 
Herrn des Landes Exekution zu schicken. Die Exekution wurde 
zurückgezogen, doch drohte Komornik, er werde dieselbe in doppelter 
und dreifacher Stärke in die säumigen Orte schicken, wenn die 
Lieferungen nicht terminmässig eingingen.* 

Doch alle Zwangsmassregeln nützten nichts, die Lieferungen 
gingen nicht ein, und mit jedem Fälligkeitstermin wuchsen die 
Rückstände Die Delegiertenversammlung, welche der Fürst für den 
11. Juni naeh Porumbach einberufen hatte, musste eine neue Steuer 
ausschreiben: 40 Gulden auf jede Porte. Da man das rasche Ein- 
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gehen derselben von der armen unterthänigen Bauernschaft nicht 
erwarten konnte, so sollte sie von den Grundherrn erlegt und bis 
zum Termin des nächsten Landtags, der für den 15. Juli nach 
Radnoth ausgeschrieben war, nach Schässburg zu Händen der auf 
dem Januar-Landtag ernannten Perzeptoren eingezahlt werden. 
Sollte ein Grundherr sich weigern, die auf seinen Grund entfallende 
Steuer zu entrichten, so sollte dessen Gut mit Beschlag belegt 
und mit Bevorzugung der Blutsverwandten oder Gutsnachbarn dem- 
jenigen zugewiesen werden, der die Steuersumme erlegte; dieser 
hatte dann 3 Jahre das Nutzniessungsrecht; nach Verlauf dieser 
Zeit fiel das Gut gegen Erlegung der verausgabten Steuersumme 
an den Eigentümer oder dessen Erben zurück. In Bezug auf die 
Fiskalgüter wurde bestimmt, dass die Inspektoren die auf das unter 
ihrer Aufsicht stehende Gut entfallende Steuer aus den Gutsein- 
künften zahlen sollten, widrigenfalls sie bis zu erfolgter Zahlung 
in Gewahrsam genommen werden sollten. Auf die sächsische Geist- 
lichkeit wurden 1000 Gulden aufgeschlagen, ebensoviel auf die 
romänische Geistlichkeit; die Bischöfe sollten für die Einzahlung 
Sorge tragen.! 

Dieselbe Delegiertenversammlung gewährte den Kronstädtern 
aus Anlass des grossen Brandes Stenerfreiheit auf 4 Jahre: von den 
456 Steuerporten sollten 304 für die bezeichnete Frist abgeschrieben 
und 152 auf das Burzenland und die nicht abgebrannten Vorstädte auf- 
geschlagen werden. Schon im April 1689, gleich nach dem Brande, 
war von den Delegierten beschlossen worden: die Steuerrückstände 
der Kronstädter sollten abgeschrieben und für die in den Magazinen 
verbrannten Getreidevorräte des Landes sollte kein Ersatz gefordert 
werden, beim Kommando in Hermannstadt sollte angesucht werden, 
dass das Militär, das nach dem Brande die Stadt verlassen hatte, 
nicht zurückgeführt werde, Baumaterialien sollten nicht zu über- 
trieben hohen Preisen abgegeben und Kronstädter Bürger, die sich 
anderswo ansiedeln wollten, nirgends aufgenommen, sondern zurück- 
geschickt werden; eine Kommission, bestehend aus Wolfgang Kälnoki, 
Johann Schuller v. Rosenthal (Hadnagy Jänos) und einem Schreiber 
erhielt den Auftrag zur Aufnahme des Schadens nach Kronstadt 
zu gehen.? 

Während in Porumbach beraten wurde, wie man die Mittel zur 
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Deckung der eingegangenen Verpflichtungen aufbringen könne, fand 
in Hermannstadt die Schlussabrechnung mit dem Militär statt. Sie 
ergab folgendes Resultat: die vier ersten Raten nach dem am 20. Januar 
auf dem Schässburger Landtag geschlossenen Vertrag waren eingezahlt 
worden, dagegen war die letzte Rate in der Höhe von 224.145 Gulden 
noch ganz rückständig; nach Abzug der von Sr. Majestät erlassenen 
50.000 Gulden blieben als die zu deckende Restsumme 174.145 Gulden 
zurück, die in zwei Raten, im Juli und August, gezahlt werden 
sollten.! Es schien in der That, als ob das erschöpfte Land nicht mehr 
im Stande wäre, die Forderungen zu decken. Der Radnother Landtag 
musste abermals 50 Gulden auf die Steuerporte aufschlagen und die 
Zwangsmassregeln zur Eintreibung der Rückstände verschärfen.? 

Im Sommer 1689 war der Kaiser genötigt, seine Heeresmacht 
nach zwei Richtungen zu teilen. Mit wachsender Spannung hatte 
Ludwig XIV. von Frankreich die Erfolge der kaiserlichen Waffen 
in Ungarn verfolgt; in wenigen Jahren war durch dieselben ge- 
wonnen worden, was in anderthalb Jahrhunderten an die Türken 
verloren gegangen war. Unter nichtigem Vorwande liess er seine 
Heere in Deutschland einmarschieren. Trotzdem der Prinz Eugen 
und der Herzog von Lothringen, von einer starken Partei am Hofe 
nachdrücklich unterstützt, dringend einen raschen Frieden mit den 
Tärken wünschten, und auch die deutschen Reichsfürsten die Ver- 
wendung sämtlicher Streitkräfte gegen Frankreich verlangten, ent- 
schloss sich Leopold, gedrängt vom Papste und der geistlichen Partei 
am Hofe, den Kampf auf beiden Kriegsschauplätzen aufzunehmen. 

In Siebenbürgen verfolgte man mit Spannung den Gang der 
Ereignisse auf dem französischen Kriegsschauplatze. Mit Carafa, 
der am 1. August in das Reich abgegangen? und zur Belagerungs- 
armee vor Mainz gestossen war, standen Apafi und seine Räte in 
brieflichem Verkehr ;* durch ihn erfuhren die stándischen Deputierten 
die am 8. September erfolgte Kapitulation von Mainz." 

Auch Veterani war zur Rheinarmee kommandiert worden. Am 
7. April hatte er Apafi davon Mitteilung gemacht und sich von ihm 
am 21. April durch die Grafen Walmerod und Sahr verabschiedet.* 
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Am 5. Mai reiste er ab, und zwei Tage spáter kam sein Nachfolger 
Donat Heisler Baron Heidersheim in Hermannstadt an.! 

Der neue kommandierende General sah es als seine erste Auf- 
gabe an, Vorkehrungen zu treffen zur Sicherheit des Landes gegen 
Überfälle. Er verliess deshalb Hermannstadt schon am 13. Mai und 
begab sich mit dem Landesgeneralen Teleki nach Kronstadt. Auf 
seine Anordnung sollten Kriegsgeräte und Munition von Hermann- 
stadt nach Kronstadt gebracht werden ; die Stühle Hermannstadt, 
Leschkirch und Grossschenk wurden angewiesen, zum Transport 
30 Fuhrwerke beizustellen. Hermannstadt sollte von Kövär aus 
wieder mit Kriegsgerät versehen werden.? 

Die Befestigung der Südgrenze war eine dringende Notwendig- 
keit. Der Fürst der Walachei Scherban Cantakuzen war am 29. Ok- 
tober 1688 gestorben, wenige Tage nach der Abreise der Gesandten, 
welche in Wien wegen. der Unterwerfung des Landes verhandeln 
sollten. Sein Nachfolger wurde Constantin Brankowan (1688 — 1714), 
der an seinem Vasallitätsverhältnis zur Pforte festhielt und durch 
seine Gesandten, die dem Kaiser seinen Regierungsantritt notifizieren 
sollten, die Bevollmächtigten seines Vorgängers abberufen liess.? 

Unter dem Schutze Brankowans war Tököli mit einem türkischen 
Heer durch die Walachei nach dem Banat marschiert. Heisler sah 
sich genötigt, zum Schutze der bedrohten Grenze herbeizueilen. 
Von Karänsebes schickte er 500 Mann nach dem Eisernen Thor und 
bat Apafi am 24. Juli, Landestruppen nach Hatzeg zu schicken. 
Doch die Gefahr wurde bald beseitigt durch die Siege der Kaiser- 
lichen, und am 9. August war Heisler wieder in Hermannstadt.* 

Siebenbürgen wurde vom Krieg nicht unmittelbar berührt, doch 
hatte es unter den Folgen desto schwerer zu leiden; am meisten 
wurden die dem Kriegsschauplatz am nächsten gelegenen südwest- 
lichen Teile des Landes in Anspruch genommen. Siebenbürgen war 
die, allerdings stark geleerte, Vorratskammer für die kaiserlichen 
Truppen an seiner Grenze. Schon in den ersten Monaten des Jahres 
1689 mussten beträchtliche Proviantlieferungen nach dem Banat 
gestellt werden. 300 Kübel Getreide sollten im März nach Lugos 





1 Siebenbürgische Quartalschrift, II, 331. — Dank Heislers an Apafi 
für den freundlichen Empfang Mon. com. XX, 240—241. 

2 Mon. com. XX, 250—251. 

3 Engel, a. a. O. 333 ff. 

* Mon. com. XX, 268—270. 
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und 600 Kübel nach Karánsebes, ausserdem bis Anfang Mai 1200 
Kübel nach Karánsebes und 300 Kübel nach Lugos gestellt werden ; 
für den Transport von 2000 Kübel Hafer nach Karánsebes im April 
zahlte Komornik je 4 Gulden für einen Wagen.! Die Proviantfor- 
derungen wiederholten sich endlos. Mitte Juni verlangte Komornik 
abermals 2000 Kübel Getreide nach dem Banat ; die Komitate Hunyad 
und Zaránd und der Brooser Stuhl wurden angewiesen, 200 Wagen 
für den Transport bereit zu stellen gegen Bezahlung, die halb vom 
kaiserlichen Kommissariat, halb aus Landesmitteln geleistet werden 
sollte. Als im September der Landtag in Mediasch tagte, wurden 
abermals 5000 Kübel Getreide nach Karänsebes und 3000 Kübel 
Hafer nach Weissenburg bewilligt.? 

Der Herbst war herangekommen, und die Truppen rückten 
in die Winterquartiere ein. Erst Ende November versammelte sich 
der Landtag in Weissenburg, um die Lieferungen zu bewilligen. 
Komornik erschien vor den Ständen und bat um die Bewilligung 
der Kontribution: 400.000 Gulden, von denen 100.000 Thaler bis 
Ende Dezember, der Rest bis Mitte Februar gezahlt werden sollten, 
und die entsprechende Menge Viktualien. Zugleich teilte er mit, 
in welcher Weise die Truppen im Lande aufgeteilt werden sollten : 
nach Hermannstadt sollte das Regiment Mansfeld kommen, nach 
Schässburg und Mediasch das Kürassier-Regiment Heisler, nach 
Bistritz de Pace, je ein Regiment Dragoner ins Szeklerland und 
Burzenland, das halbe Regiment Baden nach Kronstadt, das Dragoner- 
regiment Heisler nach Grossschenk, Reps und Leschkirch und das 
Infanterieregiment Salm nach Klausenburg.? Der Landtag bewilligte 
die Portionen und schlug auf jede Steuerporte 200 Gulden, 3 Zentner 
Fleisch, 10 Kübel Hafer und ebensoviel Getreide, 17 Eimer Wein 
und 10 Fuhren Heu, auf die süchsische Geistlichkeit 5000 Gulden, 
100 Zentner Fleisch, je 400 Kübel Getreide und Hafer, 14 Fass Wein 
und 50 Fuhren Heu auf. Geld und Proviant sollten nach Schässburg, 
das erstere in gleichen Raten bis zum 20. Januar und 20. Februar, 
der Proviant bis zum 1. Januar und 1. März 1690 geliefert werden. 
Der Rat der Stadt sollte den Perzeptoren Franz Ugron, Franz 
Horváth und Bartholomäus Schneider (Szabó Bartos) aus Schäss- 
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burg einen Goldschmied und die nötige Anzahl von Geldzählern 
zur Verfügung stellen.! 

Bald sollte die Ruhe der Winterquartiere unterbrochen werden. 
Dem Markgrafen Ludwig von Baden war es gelungen, mit dem 
Fürsten der Walachei ein Abkommen zu treffen, demzufolge ein 
Armeecorps in der Walachei längs des Gebirges bis Kimpolung 
während des Winters lagern und vom Lande die nötige Verpflegung 
erhalten sollte. Da erhielt der Markgraf plötzlich den Befehl, an- 
fangs Dezember eilig nach Wien zu reisen. Die Reise desselben durch 
Siebenbürgen und die Vorbereitungen zum würdigen Empfang des 
berühmten Feldherrn waren ein Ereignis, das die Delegirten und 
den Landtag vielfach beschäftigte. In jedem grössern Orte sollte 
der Markgraf von einem Vertreter der Stände begrüsst werden; 
ausserdem sollte dafür Sorge getragen werden, dass auf jeder Station 
die nötige Anzahl von Postpferden in Bereitschaft sei ; der Fürst selbst 
stellte eigne Gespanne zur Verfügung. In der Nacht vom 9. Dezember 
kam Ludwig in Hermannstadt an und reiste am folgenden Morgen 
weiter über Reussmarkt nach Mühlbach, wo er am 11. Dezember 
war; Teleki, der ihn hier namens des Landes empfing, schrieb von 
hier dem Fürsten nach Weissenburg, der Markgraf werde am folgenden 
Morgen bis 10 Uhr daselbst eintreffen und werde nach zweistündigem 
Aufenthalt seine Reise über Enyed, Torda und Klausenburg fort- 
setzen.? 

An Heisler war der Befehl ergangen, an Ludwigs Stelle das 
Kommando in der Walachei zu übernehmen. Heisler ging eilig dahin 
ab, nachdem er das Kommando in Siebenbürgen an Herbeville über- 





ı Landtagsbeschlüsse Mon. com. XX, 310 ff. Die Verteilung des Militärs 
im Schässburger Stuhl im Winter 1689/90 war folgende: 

Die Kompagnie des Obristlieutenant Sporck war in Dunesdorf, Gross- 
Lasslen, Halvelagen, Gross-Alisch; die Hallweilsche Kompagnie war 
in Neithausen (1 Cornet, 1 Wachtmeister, 33 Reiter) und Henndorf; Denn- 
dorf hatte Mannschaft von der Kompagnie Waldeck, Trappold 59 Mann 
von der Kompagnie Lanzon, Schaas 1 Cornet und 19 Reiter von der Kompagnie 
des Obristwachtmeisters, Arkeden 21 Mann von der Kompagnie des Ritt- 
meisters Pfefferkorn, Radeln Mannschaft von der Kompagnie des Rittmeisters 
Unwert, Meeburg ,19 Perschonen, 2 zu Fuss,^ Bodendorf Mannschaft von 
der de Rochischen (?) Kompagnie, Schässburg und Kaisd die Leibkompagnie. 
Schüssburger Magistratsarchiv Nr. 436. 
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tragen hatte. Auf Heislers Befehl marschierte der Graf Magni, der 
bereits seit dem Oktober in Rukur in der Walachei hart an der 
siebenbürgischen Grenze gestanden war, wo er von Rosenau Lebens- 
mitteln erhalten hatte,* mit seinen Truppen auf Bukarest. Brankowan 
hatte auf die Nachricht vom Herannahen desselben, nachdem er eine 
interimistische Regierung eingesetzt hatte, seine Hauptstadt verlassen, 
in welche die Kaiserlichen einzogen.? 

Indes kam kein angesehener Bojare nach Bukarest, um seine 
Unterwürfigkeit zu bezeugen; vielmehr flohen dieselben zum Fürsten, 
der eine walachische Armee um sich sammelte und nur türkische 
Hilfe zu erwarten schien, um seine Waffen gegen die Deutschen 
zu kehren. Diese liess auch nicht lange auf sich warten; als der 
Tartarenchan an der Grenze erschien, zog ihm Brankowan entgegen, 
um ihn zu begrüssen und um Schonung des Landes zu bitten, das 
nicht Schuld sei am Einfall der Deutschen und keine Waffen erhoben 
habe gegen die Regierung des Grossherrn. Heisler meldete er die 
Ankunft der Tartaren und bat ihn, das Land zu verlassen und die 
ehristliche Bevölkerung desselben nicht der Rache der Ungläubigen 
preiszugeben. Der Versuch Heislers, sich in der Walachei festzu- 
setzen, war mislungen; die Kaiserlichen verliessen die Hauptstadt, 
in welche Brankowan unter dem Donner der Kanonen wieder einzog, 3 
und Heisler teilte am 29. Januar 1690 dem Fürsten Apafi von 
Kimpolung mit, dass er gezwungen sei, die Truppen aus der Walachei 
hinauszuführen, und bat Vorkehrungen zu treffen zur Aufnahme 
derselben in Siebenbürgen. Der Rückzug Heislers hatte nicht nur 
Verschiebungen in dem Stande der in ihre Wintergarnisonen ein- 
geteilten Truppen zur Folge, sondern belastete das Land abermals 
um ein Betrüchtliches. Auf jede Porte wurden 4 Kübel Getreide 
und 2', Kübel Hafer aufgeschlagen, um die 18.000 Kübel Getreide 
und 10.000 Kübel Hafer aufzubringen, welche für die einziehenden 
Truppen bewilligt worden waren.* 

Noch einmal sollte im Jahre 1690 der Halbmond aufleuchten, 
ehe sein Glanz in Siebenbürgen für immer erlosch. 

Zu Ostern hatte Teleki den General Heisler saint zahlreichem 
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Gefolge auf seine Besitzung nach Schoresten (Sorostely) zu Gaste 
geladen und in freigebigster Weise bewirtet; Nikolaus Bethlen, der 
auch zugegen war, thut in seiner Selbstbiographie von der Fest- 
lichkeit Erwähnung und fügt die Bemerkung hinzu: das war das 
Totenmahl für Apafi, Teleki, Heisler und Siebenbürgen.! 

Nach Ostern war Landtag in Fogarasch. Am 4. April sollte 
derselbe eröffnet werden; langsam, der Gewohnheit gemäss, ver- 
sammelten sich die Stánde. Die ersten Beschlüsse galten der Auf- 
teilung neuer Steuern. Die auf dem Weissenburger November-Landtag 
des vergangenen Jahres und seither in den Sitzungen der Delegirten 
ausgeworfene Summe wurde auf 800.000 Gulden erhöht, was einen 
neuen Aufschlag von 30 Gulden und 2 Ochsen auf jede Steuerporte 
zur Folge hatte. Die Steuerbewilligung war der einzige Gegenstand, 
der noch bei Lebzeiten des Fürsten verhandelt wurde.? 

Noch zur Zeit des Radnother Landtags im Herbst 1688 war 
der Fürst schwer krank, geistig und kórperlich zerrüttet, ein Bild 
des Jammers, wie ihn Personen seiner Umgebung schildern. Nàchte 
lang konnte er nicht schlafen. ,Kónnte ich ein Dorfrichter sein", 
äusserte er einmal schwermütig, sein Schicksal und die Unzuläng- 
lichkeit seiner Kräfte beklagend. Oft war er leidenschaftlich auf- 
geregt, delirirend, oft in Melancholie versunken. > 

Der Zustand hatte sich zwar gebessert, doch war der Fürst 
seither mehr krank gewesen als früher; oft war er nicht im Stande, 
die Geschäfte zu versehen; Teleki hielt die Fäden der Regierung 
in seiner Hand. Bald nach Eröffnung des Fogarascher Landtages 
im April 1690 veranstaltete Apafi eine Jagd; am folgenden Tag war 
er krank und legte sich zu Bett. Am 15. April starb er im Alter 
von 58 Jahren, im 29. Jahre seiner Regierung. Die Leiche wurde am 
17. April eingesargt und einstweilen in einer Bastei des Fogarascher 
Schlosses beigesetzt.‘ 

Die Stände berieten nun, was anlässlich des Todes des Fürsten 
am dringendsten zu thun sei. Bethlen hatte sogleich nach der Er- 
krankung, den Tod Apafis voraussehend, geraten, der Fürst solle 
in einem geheimen Testament den Kurfürsten von Brandenburg zum 
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Vormund seines Sohnes einsetzen und ihn um seine Fürsprache beim 
Kaiser ersuchen. Das war nicht geschehen. Nun riet Bethlen, man 
solle dem jungen Apafi, der vom Lande bereits zum Fürsten mit 
dem Rechte der Nachfolge nach dem Tode seines Vaters gewählt 
worden war und die Bestätigung der Pforte erhalten hatte, den 
Homagialeid schwören unter Vorbehalt der Bestätigung durch den 
Kaiser. Teleki und die Mehrzahl der Räte wollten darauf nicht ein- 
gehen, obgleich die Stände sich nicht abgeneigt zeigten, den Vor- 
schlag anzunehmen. Man einigte sich endlich dahin, den Kaiser, 
den römischen König, den Herzog von Lothringen und den Palatin 
von dem Ableben des Fürsten in Kenntnis zu setzen und beim 
Kaiser um die Bestätigung des jungen, 13-jährigen Apafi,' dessen 
Nachfolge von Österreich in den Verträgen wiederholt zugesichert 
worden war, anzusuchen. Die Schriftstücke wurden ausgestellt, ab- 
gesondert im Namen der Stände und des jungen Fürsten.” Zum 
Überbringer derselben hatten die Stände Bethlen ausersehen, der 
anfangs auch geneigt war, die Mission zu übernehmen, dann aber, 
von Teleki abgeredet, unerfüllbare Bedingungen stellte und sich 
derselben entzog. An seine Stelle wählten die Stände Paul Nagy, 
einen alten Getreuen des Fürstenhauses.? 

Da nun in der Regierung ein Interregnum eintrat, so wurde 
beschlossen, ein Regierungsausschuss solle bestándig um die Person 
des Fürsten sein; Mitglieder desselben von sächsischer Seite waren 
der Hermannstädter Bürgermeister* und der Schässburger Königs- 
richter; wenn es sich um wichtige Angelegenheiten handelte, so 
sollte Teleki das ganze Regierungskollegium einberufen Der junge 
Fürst sollte am 17. Mai von Fogarasch nach Porumbach und von 
da nach kurzem Aufenthalt nach Radnoth gebracht werden." 

Der Tod Apafis war zu einer Zeit erfolgt, als die Verhältnisse 
in Siebenbürgen noch sehr unklar lagen. In Wien selbst wusste 
man noch nicht, wie sich die Neuordnung des Landes gestalten 
werde; darüber war man aber wohl jetzt schon im Klaren, dass 





1 Michael Apafi, der jüngere, war geboren am 18. Oktober 1676 zu Weissen- 
burg und war ebenda am 10. Juni 1681 zum Fürsten gewühlt worden. Magy. 
tórt. tár, XXI, S. 5. 
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man die Thronbesteigung des jungen Apafi nicht zur That werden 
lassen wollte. Doch nicht nur in Wien dachte man nicht an die 
Bestätigung des jungen Fürsten, auch in Konstantinopel rechnete 
man nicht mit demselben. Der Mann, der am meisten geeignet schien, 
die Situation im türkischen Interesse auszunützen, war Tököli, den 
ein Gesandter der Pforte gelegentlich als einen Hund bezeichnet 
hatte, welcher auf Befehl des Sultans aufspringt oder sich zur Ruhe 
legt, bellt oder schweigt, aber auch, wenn sein Herr befiehlt, zu einem 
wütenden Löwen werden kann.! 

Schon im Juni durchflogen dunkle Gerüchte das Land: Tököli, 
den der Sultan zum Fürsten von Siebenbürgen ernannt habe, stehe 
in der Walachei bereit zu einem Einfall, während gleichzeitig der 
Grossvezir an der untern Donau und gegen Nissa angriffsweise vor- 
gehen werde. Daraufhin beschlossen die Delegierten eine partielle 
Insurgierung im Udvarhelyer und Maroscher Stuhl und die Instand- 
setzung der Befestigungswerke im Bodzaer Pass. Die Gerüchte ge- 
wannen immer mehr an Festigkeit. Bald hiess es, Tököli habe 
Tartarenscharen bei sich, denen der Fürst Brankowan Subsistenz- 
mittel in seinem Lande gewähre und denen er als Führer diene. 
Teleki forderte am 7. Juli die allgemeine Insurrektion, die für den 
18. Juli angeordnet wurde. Wer am Tage der Insurrektion nicht 
beim Heere erscheine, sollte dafür mit dem Tode büssen, sein Haus 
sollte zerstört und seine Güter eingezogen werden. Die Orte, wo die 
Komitate und Stühle ihre Aufgebote zusammenziehen sollten, wurden 
bestimmt, den Sammelplatz für das ganze Landesaufgebot aber sollte 
der Landesgeneral im Einvernehmen mit Heisler festsetzen. Die 
Pässe nach der Walachei und Moldau sollten inspiziert und durch 
Verhaue geschützt werden. 

Indes unterblieb die Insurrektion, „weil das Gerücht von 
einem Einfall Tökölis und der Tartaren aufgehört habe.“ Doch 
bald erneuerte sich dasselbe. Da man in Erfahrung gebracht hatte, 
dass Tököli, um sich den Weg nach Siebenbürgen zu bahnen, mit 
Einzelnen vom Adel in Verbindung getreten sei, so beschlossen 
die Delegierten am 24. Juli in Radnoth mit Aufhebung der Adels- 
freiheit, dass jeder, der mit Tököli oder den Türken und Tartaren 
Beziehungen anknüpfe, oder mit ihnen Briefe wechsle, verhaftet 
werden solle.? 

ı Lázár, A török birodalom története, S. 432. 
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Für den 6. August wurde die allgemeine Insurrektion abermals 
angeordnet. Heisler hatte in Erfahrung gebracht, Tököli stehe in 
der Náhe von Pitesti und werde entweder in das Burzenland durch 
den Törzburger Pass oder in das Fogarascher Gebiet einfallen; 
Heisler teilte dies Teleki, der in Radnoth auf der Delegiertenver- 
sammlung war, am 5. August mit und fügte hinzu, er werde noch 
an demselben Tag sich nach Fogarasch und von da nach Kronstadt 
begeben, um die nötigen Anordnungen zu treffen; für den Fall, 
dass das Gerücht falsch sei und der Feind vielleicht bei Mühlbach 
oder Hatzeg einfalle, möge der Landesgeneral veranlassen, dass ein 
Teil des Adelsaufgebotes sich in dieser Gegend sammle 

In der That reiste Heisler am bezeichneten Tag nach Fogarasch ; 
Erkundigungen, die er auf dem Weg einzog, bestätigten, was er 
erfahren hatte; der Feind, hiess es, stehe nur eine Stunde rück- 
wärts von Kimpolung und werde durch den Törzburger Pass ein- 
brechen. Am 6. August war Heisler in Tórzburg; gleich nach seiner 
Ankunft daselbst teilte er Teleki mit, er habe nun nahezu sichere 
Kunde, dass der Feind in der Gegend von Rukur, Kimpina und 
Ploiesti stehe und den Versuch machen werde, durch die Pässe 
Tórzburg, Bodza oder Ojtosch einzubrechen. Heisler teilte Teleki 
die Dispositionen mit, die er getroffen hatte. Diese waren folgende: 

Bei Freck standen 200 Musketiere von der Hermannstädter 
Besatzung; die Südgrenze bis zum Rotenturmpass bewachte Gregor 
Bethlen mit Landesmiliz, er hatte 3 Fühnlein Reiter aus Udvarhely, 
200 walachische Reiter und sámtliche Reiter aus dem Gebiete von 
Fogarasch; der Komitatsadel sollte, bei Mühlbach stehend, das 
Gebirge bewachen bis zum Vulkanpass einerseits und dem Roten- 
turmpass andrerseits; in Tórzburg waren 2 Regimenter kaiserliche 
Infanterie, 200 Musketiere, 6 Fähnlein aus Udvarhely, 9 Fähnlein 
aus dem Aranyoscher und Maroscher Stuhl, im Tömöschpass 
150 Mann kaiserliche Infanterie, im Bodzapass 2 Regimenter und 
200 Mann Musketiere mit dem ganzen Szekleraufgebot aus den drei 
Stühlen und aus der Csik, bei Osdola in der Háromszék 100 kaiser- 
liche Reiter und ebensoviel Szekler, im Ojtoschpass 200 kaiserliche 
Reiter und Fussgänger.! 

Das waren die Dispositionen am 6. August; am 7. August 
war Heisler in Kronstadt, von wo er am folgenden Tag wieder zur 
Besichtigung der Pässe abging. 
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Teleki hatte sich von Radnoth nach Gernyeszeg begeben ; 
von da teilte er Absolon am 14. August mit, er habe von Heisler 
den Auftrag erhalten ins Feld zu rücken; obgleich seine Frau und 
sein ältester Sohn krank seien, so wolle er doch morgen aufbrechen 
und mit seinem Blute seine Treue gegen Se. Majestät besiegeln ; 
er sei bereit zu sterben „pro caesare, rege, principe, patria“.1 

Emerich Tököli stand schon lange an der Grenze Siebenbürgens. 
Der Sultan hatte ihn zum Fürsten Siebenbürgens ernannt, ihm 
das Athname ausgestellt und aufgetragen, mit einem türkischen 
Heer unter dem Seraskier Tscherkess Achmed Pascha nebst dem 
Tartarenchan und andern Paschen durch die Walachei nach Sieben- 
bürgen einzubrechen und das Land zu erobern. Der Fürst der 
Walachei Constantin Brankowan erhielt ebenfalls Befehl, zur Armee 
zu stossen und sie den besten Weg zu führen; Brankowan brach 
auf und meldete dem Sultan seinen Aufbruch und seinen Gehorsam ; 
als er dem Seraskier im Lager einen Besuch machte, wurde er 
sehr freundlich empfangen und samt seinen zwölf Bojaren mit 
neuen Kaftanen bekleidet. Der Einfall sollte über Rukur und durch 
den Törzburger Pass geschehen. Und derselbe glückte. Die Vorhut 
der Walachen erschien am 13. August im Törzburger Pass; die 
Hauptarmee rückte nach über das Gebirge nahe dem Königstein 
durch unwegsame Schluchten, die man bis dahin für keines 
Menschen Fuss für zugänglich gehalten hatte, und erschien, nach- 
dem die Besatzung der Schanzen niedergesäbelt worden war, am 
21. August in der Ebne. Heisler hatte das Heer zwischen Tohän 
und Zernest aufgestellt; es bestand aus vier Regimentern Ka- 
vallerie, einiger Artillerie und einem Landesaufgebot, letzteres 
unter Führung Telekis; die Regimenter waren: das Schultz’sche 
unter dem Obersten Grafen Magni auf dem linken, Sachsen-Lauen- 
burg unter dem Marquis Johann Baptist d’Oria auf dem rechten 
Flügel, Castelli und Nord-Kerner im Zentrum. Vor der Schlacht- 
reihe standen acht Kanonen. Die Avantgarde Tökölis bestand aus 
Tartaren. Der erste Angriff derselben brachte die Szekler in Ver- 
wirrung und zur Flucht, so dass die Wucht des Angriffes des 
ganzen Tökölischen Heeres nun die Deutschen traf. Es war gegen 
Mittag. Nun entwickelte sich ein kurzer, nur eine halbe Stunde 
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dauernder, aber für die Kaiserlichen sehr blutiger und ungünstiger 
Kampf, aus dem sich nur wenige retteten; ,es war ein Metzeln 
und Niederhauen und sah nicht anders aus, als wenn man in einem 
Krautgarten die Háupter haufenweise niederhaut." Heisler und der 
Marquis d'Oria fielen in Gefangenschaft; der Oberst Graf Magni 
war schwer verwundet, er wurde nach Honigberg gebracht, wo 
er starb.! Teleki wurde tot auf dem Schlachtfeld gefunden; mit 
ihm waren gefallen: Macskäsi, Samuel Bethlen, Mikes und andre. 
Auch Constantin Balacian, der Verfechter der kaiserlichen Sache in 
der Walachei, war gefallen; der Kopf desselben wurde Brankowan 
gebracht, der ihn nach Bukarest schickte. Die Türken hatten ihren 
Seraskier Tscherkess Achmed verloren; an seiner Stelle wurde 
Funduk Mustafa Seraskier. 

Auf die Nachricht von der Niederlage bei Zernest rückte der 
kaiserliche Kommandant von Kronstadt, Oberstlieutenant Graf 
Guttenstein vom Regiment Metternich, mit der Garnison sofort auf 
das Schloss, in dem er sich in der Eile nach Möglichkeit verschanzte, 
und überliess es den Bürgern, denen er die Stadtthore zu besetzen 
befahl, im Falle einer Belagerung ihre Stadt zu verteidigen. Er liess 
es aber dennoch geschehen, dass am folgenden Tag vier Deputierte 
in das Lager Tökölis gingen, um die Stadt der Gnade des Siegers 
zu empfehlen. 

Tököli schlug sein Lager bei Tartlau auf. Der einzige Sieg 
hatte genügt, um ihn zum Herrn des südlichen Teiles des Landes 
zu machen. Die ausgesogene Bevölkerung sah in ihm einen Befreier 
und fiel ihm zu. Die Szekler huldigten ihm durch Abgesandte; 
auch Schässburger, Mühlbächer und Repser Deputierte erschienen 
im Lager und wurden freundlich aufgenommen und beschenkt. 
Nachdem Tököli am 3. September Petroczi, einen seiner Hauptleute, 
in die Fogarascher Gegend geschickt hatte, um von derselben Besitz 
zu nehmen und sie von den versprengten Resten des kaiserlichen 
Heeres zu säubern, brach er am 7. September aus dem Lager auf 
zum Landtag, den er für den 15. September nach Weissenburg 
ausgeschrieben hatte. Der Weg ging in der Richtung nach Schäss- 
burg. Von Tag zu Tag wuchs Tökölis Anhang; Magnaten beeilten 
sich, ihm zu huldigen. Indes wurde der Landtag nicht in Weissen- 
burg abgehalten, vermutlich weil man sich vor den Kaiserlichen 
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nicht sicher glaubte, sondern in Grossau. Es war eine glünzende 
Versammlung, die hier zusammenkam. Im Gefolge Tökölis waren 
erschienen der Tartarenchan, der Fürst der Walachei, der von der 
Pforte gesandte Kapudschi-Pascha und der neue Seraskier. Tököli 
wurde als Fürst anerkannt und als solcher von Lukas Hermann, 
Stadtpfarrer von Mediasch und Generaldekan, später Superintendent, 
vor dem Altar der evangelischen Kirche ausgerufen. Sodann wurden 
die Wahlbedingungen festgestellt: der neue Fürst versprach die 
rezipierten Religionen in der freien Religionsübung zu belassen, seine 
Räte aus den drei Nationen zu wählen, die Gesetze zu halten, 
Magnaten, Adelige, Städte, Szekler und Sachsen im ungeschmälerten 
Genusse ihrer Privilegien, die Stände in der freien Ausübung des 
Fürstenwahlrechtes zu belassen; dafür inskribierte ihm das Land 
die beiden Burgen Görgeny und Deva samt allen Pertinenzien für 
je 60.000 Gulden, anullierte das Ausweisungsurteil über ibn, erstattete 
ihm die konfiszierten Güter zurück, erklärte die „Deutschen“ für 
ewige Zeiten der Herrschaft für verlustig und bewilligte in dem 
letzten Landtagsartikel für die Bedürfnisse des Tökölischen Heeres 
auf 40 Tage 32.000 Kübel Getreide und 100.000 Kübel Hafer als 
Proviant.! 

Als der Landiag am 29. September sich auflöste, stand der 
Markgraf Ludwig von Baden mit einem kaiserlichen Heere schon 
innerhalb der Grenzen Siebenbürgens. Durch den Obersten Castelli, 
der in der Schlacht bei Zernest unversehrt geblieben war und nach 
der Gefangennahme Heislers das Kommando übernommen hatte, 
war die Niederlage sofort durch Eilboten nach Wien und in das 
Lager des Markgrafen gemeldet worden. Der Markgraf, der die 
Alternative hatte, Belgrad, auf welches Mustafa Kóprili mit einem 
grossen Heere anrückte, zu schützen, oder Siebenbürgen zu retten, 
entschloss sich für das Letztere und rückte mit einem Heere von 
18,000 Mann durch den Eisernen Thorpass, den er am 23. und 
24 September passierte, in das Land, nachdem er ein Patent vor- 
ausgeschickt hatte, in welchem er alle, die sich unter Tökölis 
Fahnen begeben hatten, aufforderte, dieselben sofort zu verlassen.? 
Am 30. September war die kaiserliche Armee im Lager bei Peters- 
dorf in der Náhe von Mühlbach und brach am folgenden Tag nach 


! Die Landtagsbeschlüsse Mon. com. XX, 405--421. 
? Mon. com. XX, 63, 64. 
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Hermannstadt auf, wo sie am 3. Oktober ankam.! Auf die Nachricht 
von ihrem Herannahen wich Tököli, nachdem er die Unterstadt 
von Hermannstadt und einige Dörfer der Umgegend, so Hammers- 
dorf und Baumgarten verbrannt hatte, zurück in der Richtung nach 
Mediasch.? Nach dreitägiger Rast in Hermannstadt rückte ihm die 
kaiserliche Armee nach. Tököli hatte in der Nähe von Mediasch 
in der Rohrau sein Lager aufgeschlagen, raubte Getreide und Heu, 
das ausserhalb der Stadt in Scheunen aufbewahrt war, und erpresste 
400 Stück Schlachtvieh und eine grosse Menge Geld und Brot. Als 
die Kaiserlichen herannahten, brach er das Lager ab und ging weiter 
zurück auf der Strasse nach Schässburg. Inzwischen waren vom 
Mediascher Magistrat Martin Clausenburger und der Notär Petrus 
Auner dem Markgrafen zur Begrüssung entgegengeschickt worden; 
sie wurden von Tökölischen Wachen gefangen genommen, ihrer 
Wertsachen beraubt und bis zur Senatorenwiese zurückgebracht und 
in Gewahrsam gehalten; als Lösegeld für sie wurden in 4 Stunden 
200 Thaler aufgebracht. Am folgenden Tag sah sich die Stadt vom 
kaiserlichen Heere eingeschlossen. Der Stadtpfarrer Lukas Hermann 
und der Bürgermeister Samuel Conrad mit dem Königsrichter gingen 
in das Lager hinaus, wurden aber von dem erzürnten Feldherrn in 
Gewahrsam genommen und erst nach drei Tagen freigegeben. 3 
Tököli ging auf der Strasse über Schässburg und Reps nach 
dem Burzenland zurück. Am 7. Oktober hatte er Schässburg, wo, 
sowie in Mediasch, die Güter der kaiserlich gesinnten Adligen von 
ihm konfisziert wurden,‘ bereits verlassen und stand an diesem 
und dem folgenden Tag bei Weisskirch 5 Am 11. Oktober langte 
er im Burzenland bei Marienburg an Er wagte es nicht, das Kriegs- 
glück in einer Schlacht mit den Deutschen zu versuchen. Die Tartaren 
aus seinem Heere hatten sich schon früher zerstreut; mit Beute 
beladen nahmen sie den Weg aus dem Burzenland mitten durch 
Siebenbürgen nach Grosswardein.* Schüssburger Deputierte, die im 
Begriffe waren, nach Weissenburg auf den Landtag zu reisen, wurden 
von einer Tartarenschar überfallen und getötet.” Die Schässburger 


1 Teutsch, Sachsengeschichte, II, 274. 

? Chronicon II, 248—249. 

3 Ver.-Arch. N. F. III, 109—110; vgl. auch Ver.-Arch. N. F. XXIV, 252—259. 
4 Állam-okmánytár VII, 321—823. 

5 Mon. Hung. hist. Scriptores Bd. 23 b. S. 722; Állam-okmánytár VII, 317. 
* Mon. com. XX, 63. 

1 Chronicon II, 250. 
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Kirchenmatrikel hat die Namen dér unglücklichen Opfer aufbewahrt : 
es waren Johann Breditsch, Königsrichter, und die beiden Senatoren 
Bartholomäus Kleisch und Johannes Kircsel (Kirschel). Auch die 
Walachen im Tökölischen Heere zeigten wenig Lust, sich mit den 
Deutschen zu messen. So verliess Tököli das Land und ging in die 
Walachei zurück, viele aus dem siebenbürgischen Adel mit sich 
führend. Der Markgraf, der am 24. Oktober bei Marienburg anlangte, 
nahm Besitz von dem Land; nach kurzem Aufenthalt marschierte 
er mit einem Teil seines Heeres, wieder ab, nachdem er den Grafen 
Veterani, der in seinem Heer mitgekommen war, zum Kommandanten 
der zurückbleibenden Truppen ernannt hatte.! 

Vor Nissa empfing der Grossvezier die Botschaft von der Schlacht 
bei Zernest. Die Siegesnachricht erhöhte nicht wenig den Mut der 
Türken, am 9. September zog Köprili Mustafa in Nissa ein, das Guido 
von Stahremberg gegen freien Abzug übergeben hatte. Darauf folgte 
die Besetzung Semendrias und die Belagerung Belgrads; am 8. Ok- 
tober fiel Belgrad unter grossen Verlusten der Kaiserlichen in die 
Hände der Türken.? 

Während dieser Vorgänge wurde in Wien über das Schicksal 
Siebenbürgens entschieden. Der junge Apafi befand sich in Klausen- 
burg, als die Nachricht von der Niederlage bei Zernest dorthin 
gelangte; in seiner Umgebung waren Nikolaus Bethlen, Naläczi, 
Ladislaus Székely, Johann Haller, Georg Bánfi, Alvinezi, Sárosi, 
Stefan Apor. Man beratschlagte, was zur Sicherheit des Landes 
und des jungen Apafi zu thun sei. Die Mission des Paul Nagy, der 
gleich nach dem Tode des Fürsten nach Wien geschickt worden 
war und die Bestätigung des jungen Apafi sowie die Ausstellung 
des Diploms erwirken sollte, war erfolglos gewesen. Man einigte sich, 
nochmals den Versuch zu machen, und so reiste Nikolaus Bethlen 3 
nach Wien, wo er am 8. September ankam. Und ihm gelang es, 
das Diplom zu erwirken. Bethlen fand bei dem Kurbrandenburgischen 
Gesandten Nikolaus Gottfried Dankelmann, mit dem er seine Ab- 
sichten besprach, sowie bei dem englischen Gesandten Lord Paget 
und dem Holländer Hemskirken eifrige Unterstützung; als seinen 


1 Des Grafen Tököli Einfall im Burzenland, in: Deutsche Fundgruben 
zur Geschichte Siebenbürgens von G. Josef Kemény II, 238 ff. 

2 Mon. com. XX, 421—427; Fessler IX, 437—438. 

® Seine Instruktion ddto Klausenburg, 31. August 1690, bei Bethlen, 
Selbstbiographie. II, 375—377. 
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Patron und einflussreichsten Förderer der Sache des Diploms aber 
bezeichnet Bethlen selbst Carafa.! Dieser war wohl der berufenste 
Berater des Kaisers in der siebenbürgischen Frage; in seinem 
Auftrage erstattete er ein Gutachten, das von entscheidendem 
Einfluss war auf die Bestimmungen des Diploms. Im Sinne machia- 
vellistischer Staatskunst giebt Carafa die Mittel an, wie durch 
Klugheit und konsequentes Handeln die Herrschaft des Kaisers im 
Lande begründet und befestigt werden könne. Seine Urteile be- 
ruhen auf gründlicher, teils durch eigne Beobachtung teils durch 
das Studium der Geschichte gewonnener Kenntnis der Zustände 
des Landes. Die Denkschrift behandelt die Alternative: soll Sieben- 
bürgen in seinen ständischen Freiheiten erhalten und weiterhin 
von Fürsten oder soll es monarchisch vom Kaiser regiert werden. 
Ohne viel Bedenken entscheidet sich Carafa für die monarchische 
Staatsform: er rät dem Kaiser, so wie er Herr der Waffen sei, so 
solle er sich auch zum Herrn des Landes machen, solle die Kon- 
firmation des Prinzipates verweigern und „immediate seinen eignen 
Dominat einführen.“ 

Diesen Zweck zu erreichen, bezeichnet Carafa selbst als ein 
„Meisterstück der subtilsten Staatskunst,“ wozu „eine vollkommene 
Prudenz und sonderbare Dexterität höchst erforderlich“ seien. Den 
Weg zum Ziele müssen „timor und amor“ bahnen. Furcht zu er- 
wecken, vermögen die kaiserlichen Waffen in genügendem Masse; 
durch Liebe soll man die Gemüter aller Einwohner an sich ziehen 
und unablässig verbinden. „Ehe und bevor der Dominat sicher 
gegründet wird, müssen alle andern actus, welche die Liebe in 
der Einwohner Herzen stören können, unterwegs gelassen werden.“ 
In erster Linie soll die Gewissensfreiheit durchaus geschont werden; 
auch der geringste Schein ist zu vermeiden, als ob man dieselbe 
anfechten wolle; „denn in diesem Stück ist das Volk, besonders 
die Sachsen, in welchen robur Transsilvaniae ganz allein besteht, 
so eifrig, dass sie, um ihre Religion zu vindizieren, alles auf die 
Spitze setzen.“ Bei dem Bestreben, die Stände durch Liebe an 
sich zu fesseln, muss man sichtend und sondernd verfahren ; vorher 
muss man diejenigen gewinnen, welche im Lande „vi et virtute“ 
präponderieren. Den Kaiser soll im Lande ein General vertreten; 
derselbe muss „nicht weniger in Kriegs- als Staatsregeln wohl- 


: Bethlen II, 118 ff. 


— 245 — 


fundiert sein." „Denn weil von seiner Conduite die Ordnung der 
Einführung dieses Dominates und die Stabilierung desselben depen- 
dieret: so muss er per longum usum rerum hierinnen perfektionieret 
sein, das Thema seines Thuns und Lassens wohl fassen und subtil 
ausführen; also, dass er in re wirklich dominiere und doch nicht 
so scheine, nie absolut befehle, sondern per modum consilii et amice 
anbringe, was er haben will, suadendo imperieren.* ! 
Triumphierend kehrte Bethlen in die Heimat zurück, . als er 
am 16. Oktober 1690 das Diplom ausgestellt erhalten hatte? Am 
11. November kam er in Klausenburg an und reiste am folgenden 
Tag weiter nach Nagy-Enyed, wo er den auf dem Rückweg nach 
Ungarn begriffenen Markgrafen Ludwig sprach? Angesichts der 
Gefahr eines abermaligen Einfalles Tókólis war es geraten, das 
Diplom móglichst schnell zu proklamieren. Deshalb war für den 
6. Dezember nach Schässburg ein Landtag ausgeschrieben worden ; 
derselbe kam nicht zu Stande, ebensowenig wie der bald darauf 
naeh Fogarasch einberufene. Tartarenschwärme durchzogen das 
Land und machten das Abhalten eines Landtages unmóglich. Auch 
Tökölische Scharen brachen gegen Ende des Jahres bei Zernest ins 
Burzenland ein; der Prinz Friedrich August von Hannover an der 
Spitze einer kaiserlichen Truppenabteilung fiel im Kampf gegen sie.* 
Für den 10. Januar 1691 war abermals ein Landtag nach 
Fogarasch ausgeschrieben worden. Erst am 20. Januar begannen 
die Sitzungen. Auch diesmal galten die ersten Beschlüsse der Be- 
willigung und Aufteilung neuer Steuern. Auf jede Porte wurden 
10 Kübel Getreide, 51, Zentner Fleisch, 33 Eimer Wein, 26 Kübel 
Hafer, 8 Fuhren Heu und 60 Gulden in Geld, auf die sächsische 
Geistlichkeit Naturalien im Werte von 6060 Gulden und 200 Gulden 
in Barem aufgeschlagen. Damit die Preise der Naturalien nicht 
durch Zwischenhändler gesteigert würden, wurden dieselben limitiert: 
für einen Kübel Getreide 1 Gulden, für Hafer 25 Denar, für Gerste 
33 Denar. Die Hauptaufgabe des Landtages war die Verhandlung 
des Diploms. Am 31. Januar berichtete Bethlen über den Erfolg 


! Carafas Projekt: wie Siebenbürgen unter k. k. österreichischer Devotion 
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seiner Mission und über die Erwirkung des Diploms. Sein Bericht 
fand geteilten Beifall. Trotzdem der Kaiser am 4. September die 
Bestätigung Apafis entschieden verweigert hatte,! so sahen sich 
die Stände in ihren Erwartungen doch getäuscht. In allen Verträgen 
hatten sie neben der Autonomie des Landes auch die Belassung 
der Fürstenwürde sich ausbedungen; sie hatten die Hoffnung nicht 
aufgegeben, die Bestätigung Apafis doch zu erwirken. 

Am 2 Februar hielten die Stände, nachdem an demselben Tag 
Falkenheim die Annahme des Diploms befürwortet hatte, eine Be- 
sprechung in der Wohnung Georg Bänfis, ohne zu einem Entschluss 
zu kommen. Eine Partei wollte das Diplom geradezu zurückweisen 
und weder einen Gubernator noch die Räte wählen, sondern sich 
darauf beschränken, neuerdings um die Bestätigung Apafis zu peti- 
tionieren ; eine andre wollte das Diplom zwar annehmen, aber keinen 
Gubernator wählen, sondern die zwölf Räte, die das Diplom forderte, 
sollten die Regierung führen. Am folgenden Tag hielt der Komitats- 
adel abermals eine Beratung ab; da inzwischen auch die Sachsen 
und Szekler sich geeinigt hatten, so wurde am 4. Februar in nament- 
licher Abstimmung das Diplom angenommen. Am 7. Februar legten 
die Stände den Eid ab in die Hände Falkenheims; bis zum 1. März 
sollten alle Einwohner des Landes den Homagialeid schwören, zu 
welchem Zwecke Kommissäre von dem Landtag entsendet wurden. 
Zum Gubernator wurde Georg Bánfi von Lossoncz mit Stimmen- 
mehrheit gegen Nikolaus Bethlen, welcher 6 Stimmen weniger er- 
hielt, zum Landesgeneralen Gregor Bethlen, zum Kanzler Nikolaus 
Bethlen und zum Schatzmeister Johann Haller von Hallerstein ge- 
wählt. Der XXIV. Artikel der Landtagsbeschlüsse bestimmte, dass 
eine Deputation aus vier Mitgliedern an den Hof entsendet werde, 
um die feierliche Ausstellung des Diploms zu erbitten; die Mitglieder 
waren: von Seite des Staatsrates Gregor Bethlen, vom Komitatsadel 
Peter Alvinezi, von den Szeklern Ladislaus Gyulafi und von den Sachsen 
Andreas Klockner. Nach Schluss des Landtages am 15. Februar be- 
gaben sich die Stánde nach Malmkrog, wo am 19. die Beisetzung 
der Leiche des Fürsten Apafi stattfand.? 

Die Instruktion für die Abgesandten sucht den Nachweis zu 
führen, dass das Herrscherhaus das Land, so oft es dasselbe durch 
einen Gubernator verwalten liess, jedesmal verloren habe, sowohl 
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unter Ferdinand I. als auch unter Rudolf II., und dass Siebenbürgen 
seit seiner Trennung von Ungarn nur drei Gubernatoren gehabt habe, 
deren Regierung dem Lande nicht Unheil brachte, nämlich Johann 
Getzi, Sigmund Räkoczi und Stefan Bethlen, welche alle drei unter 
der Aufsicht und dem Schutz kraftvoller nationaler Fürsten standen. 
Deshalb sei, so folgerte die Instruktion weiter, die Bestätigung des 
verfassungsmässig gewählten Fürsten das einzige Mittel für den 
Kaiser, in den dauernden und ruhigen Besitz des Landes zu gelangen, 
so wie im vergangenen Jahr das zögernde Hinausziehen der Be- 
stätigung dazu beigetragen habe, dass Tököli ein grosser Anhang 
zufiel. Die Gesandten erhielten demnach den Auftrag, mit Beharr- 
lichkeit die Bestätigung Apafis zu urgieren; nur wenn der Hof diese 
konsequent verweigere und auf der Einsetzung eines Gubernators 
bestehe, sollten sie sich auf die nüchste Position zurückziehen und 
verlangen, dass die Verpflichtung des Gubernators, nach eingetretener 
Grossjährigkeit Apafis sein Amt niederzulegen, schriftlich fixiert 
werde; in letzter Linie sollten sie die Ausstattung Apafis mit fürst- 
lichen Einkünften und die Modifikation einiger Bestimmungen des 
Diploms embitten.1 3 

Von denselben Gedanken gingen auch die beiden Denkschriften 
aus, welche dem Kaiser im Namen des Landes überreicht werden 
sollten. Die Stände bringen darin dem Kaiser ihre Huldigung und 
ihren unterthänigen Dank dar für die dem Lande gegenüber durch 
die Befreiung vom Türkenjoch und die Gewährung seines Schutzes 
bewiesene väterliche Fürsorge und bitten um die feierliche Aus- 
stellung des Diploms; nicht minder danken sie für das dem jungen 
Fürsten bewiesne Wohlwollen und bitten, der Kaiser wolle ihn 
gnädig in seinem Fürstentum bestätigen.? 

Gegen Mitte Mai reisten die Gesandten ab und kamen nach 
vierwöchiger Reise in Wien an.® 





1 Szász, Sylloge, 84—99. 

? Puncta instantiae Statuum et Ordinum trium nationum Transsylvaniae 
etc. und: Alterum humillimum Memoriale, Szász, Sylloge, 99—111 und 111—117. 

3 Nach Jakab Elek, az utolsó Apafi, in Magy. történelmi tár, XXI, 40, 
traten die Gesandten die Reise am 13. Mai 1691 gemeinschaftlich an vom Hofe 
des Gregor Bethlen in Retteg und gelangten am 11. Juni nach Wien; Andreas 
Klockner (Korrespondenzblatt.des Vereins für siebenbürgische Landeskunde XIX, 
Nr. 5) erwähnt nichts von einer gemeinschaftlichen Reise, wie auch Retteg 
unter den von ihm verzeichneten Stationen sich nicht findet. Alvinczi trat bald 
von der Deputation zurück; an seine Stelle trat Georg Vass, der am 1. September 
in Wien ankam. Mon. com. XX, 76. 
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Am 4. Dezember 1691 wurde ihnen nach langwierigen 
Unterhandlungen das für die weitere Entwicklung Siebenbürgens so 
wichtige Leopoldinische Diplom ausgestellt. Am 21. Januar 
1692 wurde die Urkunde den Abgesandten eingehändigt, welche 
drei Tage früher vom Kaiser zur Abschiedsaudienz empfangen worden 
waren und am 24. Januar mit dem errungenen Kleinod die Heim- 
reise antraten. 

In Bezug auf die Modifikationen der Bestimmungen des Diploms, 
wie sie die Instruktion und die beiden Denkschriften verlangten, 
war nichts erreicht worden; auf die letztern erfolgte die Antwort 
erst am 31. Dezember 1691. Das neue Diplom enthielt im dritten 
Artikel einen wesentlichen Zusatz zu dem vorjährigen zu Gunsten 
der Sachsen und Katholiken in der Bestimmung, dass, wenn ihre 
Beschwerden auf dem Wege friedlicher Übereinkunft mit den Ständen 
nicht gehoben würden, die letzte Entscheidung dem Hof zustehen 
sollte. Der achte Artikel enthielt die Verfügung, die das Diploma 
prius nicht hatte, dass auch die Beamten, welche durch die Kommuni- 
täten frei gewählt wurden, der Bestätigung des Kaisers unterliegen 
sollten. Bezüglich des Successionsrechtes Apafis, dessen Agerkennung 
immer mehr zum springenden Punkt der Verhandlungen geworden 
war, sprach sich das Diplom mit denselben Worten aus wie das 
vorjährige: da Apafi erst 14 Jahre alt sei und die Landesgesetze 
das erreichte 20. Jahr als den Zeitpunkt der Grossjährigkeit fest- 
setzen, so sei es nicht geraten in der wirrvollen Zeit der Tökölischen 
Unruhen von der Bestimmung des Gesetzes Umgang zu nehmen; 
der Minderjährige möge bis zu erlangter Reife in der Umgebung 
der Räte, denen die Verwaltung des Landes übergeben wird, zur 
Regierung (ad spem successionis) erzogen werden. 

Der 1. Artikel des Diploms bestimmt: in Angelegenheit der 
rezipierten Religionen, ihrer Kirchen, Schulen, Pfarreien oder der 
Einführung eines andern geistlichen Standes oder andrer kirch- 
licher Personen, als jetzt bestehen, soll nichts geändert werden; 
entgegengesetzte Verfügungen, mögen sie von geistlicher oder welt- 
licher Seite ausgehen, sollen keine Giltigkeit haben. Die Katholiken 
sollen sich aus eignen Mitteln ohne irgend welche Belastung der 
andern Religionsgemeinschaften zu Klausenburg an dem Orte ihrer 
gegenwärtigen Gottesverehrung eine Kirche bauen, nicht minder zu 
Weissenburg die kleine, einst von Christof Bathori errichtete, nun 
aber zerfallene Kirche wieder aufbauen dürfen. Ebenso sollen die 
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Katholiken in Orten, wo sie wenige und Fremde sind, Privatgottes- 
dienst, wo sie aber viele sind, öffentlichen Gottesdienst halten können 
und das Recht haben Kirchen zu bauen gleich den übrigen rezipierten 
Religionen. 

In dem 2. Artikel bestátigt der Kaiser die Schenkungen der 
ungarischen Könige und siebenbürgischen Fürsten, dann die Kol- 
lationen, Privilegien, Adelsbriefe, Titel, Ämter, Würden, Zehnten, 
kurz alles an Eigentum und Gütern, was durch jene an Private, 
Städte, Gemeinden, Vereine oder an irgend eine, den gesetzlich be- 
rechtigten Religionen angehörige Kirche, Pfarre oder Schule verliehen 
worden war, auch wenn es früher einer Kirche, einem Kapitel oder 
Konvent gehört hatte, in Siebenbürgen und den dazu gehörigen 
Teilen Ungarns und in Debreczin, so dass durch diese Bestimmung 
Niemand in dem Besitze seiner Güter gestört werden sondern Jeder 
das für alle Zukunft behalten sollte, was er im Besitz hatte. 

3. Artikel: Die Approbaten und Kompilaten, Verböczys Tripar- 
titum (mit Ausnahme des IX., auf dem Pressburger Landtag aufge- 
hobenen Artikels des Königs Andreas), die Konstitutionen, der Sachsen 
Eigenlandrecht sollen in unverletzlicher Giltigkeit bleiben.! Sollten 
aber die Stände in Sachen der Religion oder ihrer Konstitutionen 
und Privilegien unter sich uneinig sein, namentlich die Katholiken 
sich beschwert fühlen oder die Saehsen bezüglich ihrer Rechte und 
Freiheiten grössere Gewähr verlangen, so sollen sie ihre Beschwerden 
in freundschaftlicher Übereinkunft zu schlichten versuchen ; ? gelingt 
diese Übereinkunft nicht, so behält sich der Hof die Entscheidung vor. 

4. Artikel: Die bisherige Gepflogenheit und Freiheit in Bezug 
auf öffentliche Verwaltung, Landtagsversammlungen, Justizwesen 
(doch immer in schwierigen Fällen mit dem Rekursrecht an den 
Hof) soll weiterhin bestehen. In Bezug auf die Kammergefälle sollen 
Massregeln getroffen werden, dass weder durch die Kameralkom- 
missionen noch auf anderm Wege Jemand in seinen Rechten be- 
einträchtigt werde. 

5. Artikel: In allen Landesämtern sollen Einheimische, Ungarn, 
Szekler, Sachsen ohne Unterschied der Religion verwandt werden, 
doch behält sich der Hof vor, Nicht-Siebenbürger zur Aufnahme 
unter die Einheimischen zu empfehlen. 


ı Das Folgende des Artikels ist Zusatz zum Diploma prius. 
? Dies geschah in der Accorda inter Saxonicam et alias duas nationes 
vom 23. April 1692 in Szász, Sylloge, 230—237. 
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6. Artikel: An die Krone infolge Hochverrates ihrer Besitzer 
oder Erlöschen der Nachkommenschaft heimgefallene Güter sollen 
nur an Einheimische, verdiente Ungarn, Szekler und Sachsen ohne 
Unterschied der Religion verliehen werden. Durch die kaiserlichen 
Waffen den Türken entrissene Privatgüter sollen ihren frühern 
Besitzern oder deren Nachkommen zurückerstattet und zu diesem 
Zweck soll ein besonderes Forum eingesetzt werden, welches die Be- 
sitzansprüche nach den bestehenden Urkunden zu prüfen hat. 

Artikel 7 und 8: der Gubernator, früher Woiwode genannt, 
soll aus dem einheimischen hohen oder niedern Adel ohne Rücksicht 
darauf, welcher der berechtigten Kirchen er angehört, genommen 
werden ; dasselbe gilt in Bezug auf den Landesgeneralen, den Kanzler, 
die Landesräte (consiliarii intimi), Obergespäne (comites supremi), 
die Kapitäne der Szekler, Protonotäre, doch so, dass für das Amt 
des Gubernators, des Landesgeneralen, des Kanzlers, der Landesräte 
und Protonotäre die Stände kandidieren und der Kaiser das Recht 
der Bestätigung ausübt.’ Was aber die übrigen Ämter anbelangt, 
nämlich das der Königsrichter unter den Sachsen und Szeklern, der 
Richter (iudices nobilium) und Vizegespäne in den Komitaten, der 
Richter und Bürgermeister in den Städten und Märkten und ähn- 
licher Stellen, welche bisher durch freie Wahl besetzt wurden, so 
soll es bei der frühern Gepflogenheit bleiben, doch so, dass die 
Bestätigung in jedem Falle nachzusuchen ist 

Der 9. Artikel sagt: es werde der öffentlichen Wohlfahrt zu 
grösserer Förderung gedeihen, wenn in dem Gubernium unter den 
12 Räten mindestens 3 Katholiken und in der Gerichtstafel? unter 
den 12 Mitgliedern ebenfalls 3 Katholiken seien, die übrigen den 
andern berechtigten Religionen angehören, zu den Gubernialräten ge- 
höre Kraft seines Amtes der Hermannstädter Königsrichter (Nations- 
graf), unter den Protonotären solle wenigstens einer ein Katholik sein. 

Der 10. Artikel bestimmt, dass jährlich Landtage abgehalten 
werden (annua comitia); auch die Oktavaltermine ® sollen weiter 
bestehen; die Beschlüsse unterliegen der königlichen Bestätigung. 

Artikel 11: Der Gubernator soll seinen beständigen Aufenthalt 
im Lande haben und auf die Landesgesetze den Eid leisten; seine 





ı Das Folgende des Artikels Zusatz zum Diploma prius. 

2 Tabula iudiciaria, entstanden aus der Woiwodaltafel. Schuler-Libloy, 
Siebenbürgische Rechtsgeschichte, I, 897—400. 

3 Schuler-Libloy, a. a O. I, 398, 
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Bezahlung, sowie die der Gubernialräte und der Mitglieder der Ge- 
richtstafel fliesst aus den Fiskal- und Kammereinkünften; es wird 
dem Lande freigelassen, nach Gutdünken die Person des Guber- 
nators alljährlich zu wechseln; nur soll jedesmal die Bestätigung 
nachgesucht werden. 

Artikel 12 setzt die jährliche Landesabgabe in Friedenszeiten 
auf 50.000 Thaler fest; während der Dauer des Krieges sollen 
400.000 rhein. Gulden gezahlt werden, in welche auch die dem 
Militär zu liefernden Naturalien miteinzurechnen sind; Verteilung 
und Erhebung der Steuern bleibt den Ständen überlassen. Zur Be- 
streitung der übrigen Kosten, die der Schirm und Schutz des 
Vaterlandes in Krieg und Frieden erfordert, werden die Einkünfte 
von den königlichen und Kammergütern, die Salz- und Bergwerks-, 
Maut- und Zollgefälle, die Zehnten der sächsischen Nation und 
Zehntarrenden in den Komitaten bestimmt.! 

Artikel !3: Andrer Aufschläge wird das Land enthoben, und 
es wird versprochen, dass die Zölle und Mauten nicht gesteigert 
werden sollen. 

Artikel 14: Den Szeklern wird die Freiheit von allen Abgaben, 
von der Einquartierung und den Zehnten zugestanden unter der 
Bedingung, dass sie in Kriegszeiten auf eigne Kosten Kriegsdienste 
leisten; die Szekler vom unterthänigen Stande sollen nicht hieher 
gerechnet werden. 

Artikel 15: Der freie Handelsverkehr soll weiter bestehen mit 
Inbegriff der dem Adel diesfalls zustehenden Prärogativen und 
Privilegien. 

Artikel 16: Die dem Adel gegen die üblichen Arrenden zu- 
stehenden Zehnten werden demselben bestätigt: die Arrenden sollen 
dem Fiskus verbleiben. 

Artikel 17: Das Land soll nicht mit grosser und unnôtiger 
Militärbesatzung belastet werden. Dagegen behält sich der Kaiser 
ausdrücklich das Recht vor, zum kommandierenden Generalen einen 
Deutschen zu ernennen, der in militärischen Angelegenheiten im 





: Die ihm als Landesfürsten zustehenden Einkünfte liess der Kaiser von 
Wien aus durch die Hofkammer administrieren, als deren Organ er das sieben- 
bürgische Thesaurariat fortbestehen liess. Benigni v. Mildenberg, Handbuch 
der Statistik und Geographie des Grossfürstentums Siebenbürgen, Hermann- 
stadt 1837, II, S. 31—32; Bidermann, Geschichte der österreichischen Gesamt- 
staatsidee. I, S. 45; Schuler-Libloy, a. a. O. I, 353—354. 


Bereins-Ardjiv, Neue Folge, Band XXX, Heft 2. 17 
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Einvernehmen mit dem Gubernator, dem Gubernium und dem 
Generalen der Landesmiliz handeln und sich in Sachen, die das 
Gubernium angehen, nicht einmischen soll. 

Artikel 18: Von den Schultern der sächsischen Nation und 
des gesamten armen Volkes wird der althergebrachte Missbrauch 
der unentgeltlichen Vorspannslieferungen genommen und die Ein- 
richtung von Posten und Wirtshäusern versprochen.! 

Das Leopoldinische Diplom samt den dasselbe ergänzenden 
Instrumenten, den beiden Akkorden der Stände über die Beschwerden 
der Sachsen und die Zahl der Steuerporten, der Alvinezischen 
Resolution und dem Ergänzungsdiplom in Religionsangelegenheiten ? 
bildet den Abschluss der langen Kämpfe des Hauses Habsburg um 
den Besitz Siebenbürgens und die Grundlage für die weitere Ent- 
wicklung der Verfassung des Landes bis an die Schwelle der Neuzeit. 
Aus dem Wortlaut der Einleitung, die gleich mit den ersten Worten 
an den Haller'schen Vertrag vom 28. Juni 1686 erinnert, empfüngt 
man den Eindruck, als ob das Haus Österreich in der That nur 
die Schutzherrlichkeit über Siebenbürgen antrete, doch die 18 Punkte 
desselben sprechen dem Schutzherrn solche Machtbefugnisse zu, 
dass dieselben alle Attribute der Souveränetät umfassen. 

Das Diplom zu erlangen, war der sehnlichste Wunsch der 
Stände gewesen, die durch dasselbe die Kontinuität des Rechtes 
durch die Krisis, in der man sich befand, für die Zukunft zu retten 
hofften. Doch ganz anders gestaltete sich der Gang der Entwicklung, 
als die Staatsmänner Siebenbürgens gehofft und gewünscht hatten. 
Die Mehrheit der Stände hatte in dem durch das Diplom geschaffenen 
Rechtszustand nur ein Provisorium gesehen, das mit der erlangten 
Volljáhrigkeit und dem Regierungsantritt Apafis ein Ende nehmen 
werde. Statt dessen musste man wahrnehmen, dass die öster- 
‚reichische Herrschaft im Lande immer mehr Wurzel fasste und 
dass die Zeit des Fürstentums für immer vorüber sei. Schon der 
Umstand, dass die kommandierenden Generale bei der Übernahme 
des Landes als kaiserliche Kommissäre fungierten und dass Veterani 
in solcher Eigenschaft im April 1692 das Gubernium installierte, 
deutete die Richtung an, in welcher die Verhältnisse sich entwickeln 








1 Szász, Sylloge, 118—129. Hermann, a. a. O. 23—29. 
2 Szász, Sylloge, 392—397, 398—402, 378—389, 389—391. 
3 Zieglauer, Harteneck. S. 18—19. 
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sollten.“ Bald konnte niemand im Lande sich der Einsicht ver- 
schliessen, dass das Herrscherhaus nicht die Schutzhoheit sondern 
die Landeshoheit gewonnen hatte, und dass die kommandierenden 
Generale die Landeschefs wurden, neben denen die Macht des 
Gubernators immer mehr zusammenschrumpfte. Damit aber war 
der Keim für neue Streitigkeiten und Kämpfe gegeben, welche den 
Blick in eine neue Epoche der Geschichte Siebenbürgens eröffnen. 


1 Bidermann, a. a. O. S. 132—133. 


17* 


Die Geſundheitspflege in Hermannſtadt 
im ſiebzehnten Jahrhundert 


bon 


B. Herbert. 
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In bem 17. Jahrhundert, bem Jahrhundert des „Schredfens ohne 
Ende,“ in dem Siebenbürgen durch fajt umunterbrochene Kämpfe mit 
äußeren Feinden und Wirren im Junern erjchüttert wurde, gejellten fid) 
diejen auch noch andere furdtbare Leiden Hinzu, Leiden, durch bie feine 
Bevölkerung dem Tod und Verderben auégejebt wurde. Es waren dies 
Notjtände und Krankfgeiten aller Art. Unter Delen leßteren tritt ung als 
bie gefährlichfte und als ſolche am meiften beadjtete die Peft entgegen, 
die ja fon im 16. Jahrhundert Siebenbürgens Bewohner in Not und 
Unruhe verjeßte.! Aud in Hermannjtadt, dag in biejem Beitraume 
mehrmals von Feinden jo Dart bebrüngt wurde, vergrößerte [ie das 
Derríd)enbe Elend und hielt feine Bewohner in ftâter Sorge. Gleidh 
nad) Beginn des Jahrhunderts ftellte fie fid) ein: zunächſt in Biſtritz, 
als ber Feldherr des Kaiſers Rudolf IL, Bafta, im Jahre 1602 diefe 
Stadt befagerte, und bald trat bie furdjtbare Seuche auch in anderen 
Teilen des Landes auf, jo aud) in Hermannftadt, wo der vielen Toten 
wegen ein neuer Friedhof vor dem Sagthore angelegt wurde.” Am 
26. Auguft 1603 fiel ihr ber am 1. März diejes Jahres erwählte Bürger- 
meijter Hermannftadts, Sufa8 Engeter, zum Opfer und am 10. Oftober 
ber Stadthann Laurentius Log, nachdem der Senator Matthias Byrthalmer 
ihr fon am 3. Juli erlegen war.® Im Jahre 1615 jcheint fid) die un- 
heimliche Krankheit in Hermannjtadt wieder eingejtefft zu haben, da bie 
dortigen Prediger wegen ber Seuchepredigten, bie [ie gehalten hatten, 
8 Gulden aus der Stadtfafje erhielten;* und als das Jahr 1622 dem 
Lande Überjhwemmungen und große Teurung brachte, trat fie wieder 
auf unb zwar hauptjächlic in Kronftadt und Rlaujenburg, während fie 
in Hermannftadt auf 23 Häujer bejchränft blieb." Die Zahl der Toten 
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jdeint indes nicht gering gemwejen zu fein, denn bie Leichenträger er- 
hielten für bie Monate September, Oftober, November und Dezember 
je 12 Gulden, während fie doch fonft für das ganze Jahr mit 16 Gulden 
entlohnt zu werden pflegten. Die gleiche Ausgabe wurde aud) für bie 
Monate Januar und Februar 1623 gemacht, in denen bie Seuche nod) 
dauerte. Zwei Barbieren wurde die Behandlung der Kranken überlajjen; 
ein hervorragendes Opfer der Seuche war der Provinzialnotär Stefan 
Simonius, ber, 1617 in diejes Amt berufen, am 28. Dezember 1723 
an derfelben ftarb.® Bejonders jchwer faftete die Krankheit in den Jahren 
1633 und 1634 auf dem Lande; in Rronftadt ftarben nad) dem Berichte 
des Gfronijten Georg Kraus, Stadtjchreibers in Schäßburg, im erftge- 
nannten Sabre 11.000 Menſchen an derjelben. Hermannftadt blieb ver- 
ihont, jo daß ber Fürſt Georg Räkoczi, als die Pet fih aud) in Weißen- 
burg auébreitete, jeine beiden Söhne Georg und Sigismund mit ihrem 
Hofmeister dahin jchicte, um fie vor ihr zu bewahren.” 1635 näherte 
fie fid ber Stadt, fie berridte in dem Dorfe Weiten, woher infolge 
bejjen in biejem Sabre feine Steuer einging,? und im Herbit breitete fie 
fid) aud) in Hermannftadt aus, jo daß bie Leichenträger in ben Monaten 
Dftober, November, Dezember 1635 und in den beiden erften Monaten 
des Jahres 1636 die erhöhten Bezüge erhielten, wie wir fie früher an- 
geführt haben. Nady dem Berichte des oben erwähnten Georg Kraus 
hatte fie 64 Häuſer ergriffen, war aber bejonders den bei der Stadt 
wohnenden Bigeunern verberbfid). Sie jcheint in der erften Hälfte des 
Jahres 1636 erlojchen zu fein, bod) nur, um im Sommer wieder auf- 
gutreten, worauf fih ihre Spuren big in den Januar deg folgenden 
Jahres verfolgen lafjen.?° Bon der großen Peſtſeuche, bie 1644 Ungarn 
verheerte und fid) dann nah Polen, Schlefien und Siebenbürgen aug- 
breitete, die in Schäßburg im Jahre 1646 4673 Seelen wegraffte,!1 
ideint Hermannitadt verjdjout geblieben zu fein, ba der Rat biejer Stadt 
Schritte that, um deren Einfchleppung zu verhindern. Er Welte nicht 
nur die Abhaltung ber Dermannjtübter Jahrmärkte ein, jonbern entjendete 
auh Boten nad) Langenthal, Kronftadt und Mediaſch, die erfunden 
jollten, ob die Seuche an biejen Orten berride, ja, als ber Fürft 
Georg Ráfoczi I. das Verlangen ftellte, der Hermannjtädter Rat möge 
Arbeiter in das nahe gelegene Salzburg entjenden, richtete biejer an ihn 
die Bitte, er möge von biejer Forderung abjtehen, da bajelbjt die Peft 
berridhe.:2 Großes Verderben brach über die Stadt Hermannjtadt herein, 
alg Georg Máfoczi II. im Kampfe mit dem von den Zürfen auf den 
Fürftenftuhl erhobenen Adatius Barcjai Ende 1659 gegen diefe Stadt 
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309 und fie fajt ein halbes Jahr lang eingejchlofjen hielt. Während biejer 
Beit war wohl niht die Peft die Zobesurjadje vieler, jondern die 
Hagymazkrankheit, eine Art Typhus, auf den wir fpäter zu ſprechen 
fommen, allein nad) Erlöjchen biejer verheerenden Krankheit ftellte fid 
jene ein und es fielen ihr im Auguft und September 1660 jo viele 
Menſchen zum Opfer, daß man fie faum begraben fonnte. Die Seude, 
die fajt über das ganze Land verbreitet war, dauerte aud) im folgenden 
Sabre fort und es ftarben infolge derjelben in den beiden Jahren in 
Hermannftadt 2733 3tenjdjen, davon 108 in der Heltauergafje.!° Im Mai 
1662 brad) die Pet in manchen Teilen des Landes wieder aus,“ Dod) 
wiffen wir nicht, ob Hermannftadt von ihr berührt wurde, da hierüber 
nichts berichtet wird; bie Totengräber erhielten nad) den vorliegenden Auf- 
zeichnungen nur die übliche Bezahlung,!5 was darauf jchließen läßt, dah 
es nicht der Fall gewejen fei. Aud) in der folgenden Zeit jdjeint Her- 
mannftadt peftfrei geblieben zu fein, während diefe Krankheit in den 
Jahren 1675—1678 fid) in anderen Orten des Landes einjtellte, jo in 
Kronftadt, wohin ber Hermannftädter Rat am 1. Januar 1676 einen 
Boten ſchickte „mit Schreiben ber allbort eingeriffenen peftilenzialiichen 
Seuche Bewandnus zu erfündigen,“ damit er „aus auferlegter Ampts- 
pfliht“ auf bie Hermannftädter Bürgerichaft „tempestive (und zwar 
jo viel möglich) jorgen möge.“ Am 5. Januar fonnte ber Kronftädter 
Nat zur Antwort geben, daß im vorhergehenden Herbite einige Bürger- 
häuſer von der 3Bejt befallen worden feien, daß diefe aber nunmehr auf- 
gehöret habe, wie ber entjenbete Bote aus eigener Erfahrung berichten 
fünne. 1677 famen Nachrichten, daß die Seuche Weißenburg, dann bie 
im Unterweißenburger Komitat gelegenen Orte Törnen, Tetſcheln und 
Salzburg ergriffen habe, und wieder gingen Boten aus, nach den Um- 
ftänden zu jehen und dies um jo mehr, als Hermannftädter Handwerfer 
in Weißenburg fid) befanden und andere dortige Bürger des Weinein- 
faufes wegen fid) in Törnen und Tetſcheln aufgielten. Andere Boten 
hatten in ben jächjiichen Städten zu verfündigen, daß ber Hermannftädter 
Septembermarft vor den Thoren der Stadt werde abgehalten werden. 
Bu demjelben Jahrmarkt des folgenden Jahres wurden die Bürger von 
Maros:Bäjärhely und bie anderer Städte nicht zugelafjen, und als der 
Beitpunft des Zujammentrittes des Katharinalfonflures der jächfiichen 
Nationsuniverfität in Hermannftadt feranriüdte, ging ein Bote nad 
Schäßburg, „zu forichen, ob die Peſt nachgelafjen habe.“ 1° Was für andere 
Gegenden paßte, drückt wohl aud) für uujere das Verhalten der rate 
gegenüber ber Peft und anderen Seuchen richtig aus, wenn gejagt wird: 
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„Die Ärzte überliegen die Wahl und Anordnung der hygieniſchen Vor- 
ihriften der Obrigkeit und die Aufzeichnung derjelben den Gbronifen- 
ihreibern, feft an den alten Satungen haltend und fid jorgfältig hütend, 
in Schriften Dinge zu berühren, die über den Inhalt und die Auslegung 
der kanoniſchen Bücher hinauszugehen fdjienen.^ Auch hier jtanden fid) wohl ` 
Kontagioniften und ihre Gegner gegenüber, welch legtere den Zorn Gottes 
über bie jiindhafte Welt als die eigentliche Krankheitsurfache bezeichneten 
und auch den Einfluß feindlicher Ronftellationen betonten, und eg fehlten 
aud) nicht jolche, bie eine vermittelnde Stellung einnahmen, indem fie ben 
göttlichen Zorn über die Sünden der Welt als bie legte llrjadje ber 
Veit bezeichneten, zugleich) aber auch bie Anftedung zugeftanden, nachdem 
die Krankheit jo geboren worden fei.17 Daß der Glaube an die Zauber- 
fraft ber Aleripharmafa (Gegenmittel)18 fid) aud) in Hermannftadt erhielt, 
ergiebt der Cinblid in das Inventar der dortigen Stadtapothefe, über 
das weiter unten berichtet werden wird. Was für Anordnungen der Rat 
von Hermannjtadt veranlaßte, um das Auftreten ber verberblidjen Krankheit 
zu verhindern, ijt zum Teil jhon erwähnt worden. Aud 1632 unb 1633 
judte er der Einjchleppung der Seuche nad) Hermannftadt dadurch zu 
wehren, daß er im erftgenannten Jahre Boten nah Kronftadt jdjidte, 
um den Bejuch des Hermannftädter, auf den Gejchworenen Montag 
fallenden jowie des Mai-Jahrmarktes burd) feine Bürger zu verhindern, 
und daß er am Gejchworenen Montag des Jahres 1634 überhaupt feinen 
Sabrmarft in Hermannftadt abhalten ließ. Nicht anders verhielt er fid) im 
Sabre 1651 Rlaujenburg und Weißenburg gegenüber, als fid) das Gerücht 
verbreitet hatte, daß diefe beiden Städte von der Belt befallen feien. Ob 
gleiche Erwägungen ihn und bie Hundertmannjchaft zur Anordnung be- 
wogen, daß der Septembermarft des Jahres 1691 nicht innerhalb ber 
Ctabtmauern, jondern in ben Vorftädten abgehalten werden folle, läßt 
fid) nicht erleben ` mit Rückſicht auf bie herrichende Kälte ftelle man ber 
Abhaltung des im Januar des nüdjjten Jahres folgenden Jahrmarktes 
fein Hindernis in den 98eg.!9 Um die Berührung ber Menjchen in der 
verfeuchten Stadt felbft zu verhindern, wurde dem Bader im Winter 1635 
nicht geftattet, „Bad zu halten“, weshalb ihm ber Stadtrat 3 Gulden 
alè Entichädigung zuerfannte.2° Die Sorge des Rates richtete fid) aber 
nur auf die feiner Leitung zugewiejenen Leute, während er e8 anderen 
Obrigfeiten überließ, für das Wohl ihrer Unterthanen felbft bie nötigen 
Maßregeln zu treffen. So jdjidte der Hermannftädter Rat am 1. De- 
gember 1635 einen Diener mit der Anfrage nach Fogaraſch, ob den 
Bürgern Hermannftadts trog ber in biejer Stadt Berrjdjenben Peft ge- 
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ftattet werden wiirde, den Fogarafcher Sabrmarft zu bejudjen.?! Neben 
der Belt finden wir als Todesurjache erwähnt das giftige Fieber (febris 
pestilencialis), an bem am 10. März 1651 Thobias Sifft ftarb, der 
am 14. März 1650 zum Hermannjtädter Bürgermeifter gewählt worden 
war, wie auch in den Jahren 1660 und 1661 die Senatoren Andreas 
Lechesdörffer und Johannes Filtſch biejer Krankheit erfagen.?? Es ift 
wohl nicht unmöglid), daß hier mit dem Ausdrud „febris pestilencialis“ 
die 3Beft jelbjt oder bie Hagymáz bezeichnet wird, ein Augdrud, der in 
manchen jächfiihen Gemeinden nod) immer gebraucht wird. Wir haben 
idjon erwähnt, daß ber Peft von 1660 in Hermannftadt diejes, aud 
„die ungarische Krankheit” genannte, typhöje Lagerfieber 2? vorberging. 
Der Hermannftädter Stadtpfarrer Johannes Graffius macht darüber in 
feinem „Siebenbürgiihen Ruin” folgende Veitteilung: „ALS der Feind, 
Georgius Jiáfobi, vor der Stadt (Hermannftadt) fag, find trefflich viel 
Meute an der Hagymäsch-Stranfheit geftorben in der Stadt und Dat an- 
gefangen im Jahr 1600 im Monat Februario und den ganzen Winter 
durch nicht viel nadgelaffen, aud) im Frühling, wie aud) im Sommer 
immer zugewähret, wiewohl, nachdem die Stadt ift befreiet worden, 
nicht fo jehr geftorben, als wie, ba die Stadt zugethan gewejen. Als 
bie Hagymásch oder ungerijche Krankheit ein wenig nachgelafjen, bat 
allgemad) die Pet angefangen zu graffieren und fajt im ganzen Lande 
regieret, bevoraus zu Cronen (Kronftadt), daher fie auch in bie Her- 
mannftadt tommen.” Über die llrjadjen der Sranffeit und deren Verlauf 
iprid)t er fid) folgendermaßen aus: „ALS ber Näfogi die Stadt anfing 
zu belagern, bat er ftrafs der Stadt die fließende Waſſer benommen, 
daß nichts in die Stadt ift fommen, und, nachdem es trefflich truten 
Wetter, bevoraus im Martio, Aprili, Majo gewejen und fein einziges 
Mal geregnet, wie aud) den ganzen Winter fein Schnee gehabt, aud 
in biejen 3 Monden eine treffliche Hige war, jo hatten die Bauern 
aud) viel Vieh in der Stadt, welche nicht Futter gehabt, aud) nicht 
fónnen ausgetrieben werden wegen des Feindes vor der Stadt, als ift 
viel Vieh geftorben, auch jonjtem aller Unflat, beide von Menſchen und 
Viehe, hin und wieder in den Gaffen gelegen, welches einen graufamen 
Gejtanf verurjadjet bat, daß viel giftige Krankheiten find entftanden, 
davon viel Leute geftorben find; zudem ift aud) das Stadtvolf jothaner 
ftrengen Wache in jo groffer Kälten, alg wie im Januario und Fe- 
bruario waren und trefflich talte Nordiwinde bliefen, nicht gewohnt ge- 
Weien, denn bie Bürger haben bin und wieder auf den Stadtmauern, 
Pafteien und Thürmen Tag und Nacht fleißig wachen müſſen und fih 
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ganz erfältet, weilen es an Holz gemangelt; barmad) find fie in den 
warmen Tagen hart frant worden an der ungarischen Krankheit; bie 
Leute haben trefflich Wehtage im Kopf empfunden, darauf groß Irrtum 
entftanden, daß aljo die meisten Bürger franf gelegen und febr viel ge- 
ftorben; bie Meiften, fo geftorben, fein mittelmäßiges Alters gervejen 
von 30 bis 40 Jahren, darüber und drunter ijt felten eine Leiche ge- 
Weien, wir haben bie Strafe Gottes empfunden, denn bie befte, junge, 
gerade Bürgerichaft abfommen ijt; jedoch war es befjer, in die Hand 
des Herrn fallen, als in der Feinde Hände, welche damals Tag und 
Naht nad unjern Gut und Blut trachteten.“* Zu den in Hermannjtadt 
epibemijd) auftretenden Krankheiten gehörten aud) die Blattern, die be- 
jonders unter den Kindern furchtbar aufgeräumt zu haben feinen; denn, 
während im Jahr 1651 aus der Hermannftädter Bürgerjchaft 130 Er- 
wadjene ftarben, gab es, „injonderheit, weil die Boden jehr regieret," 
unter den fleinen Kindern 232 Todesfälle.25 Der Ausjak war wohl ver- 
Ihwunden unb bie Quftjeuche trat in der milderen Geftalt auf, die fie 
jeit bem Fahre 1520 angenommen hatte ;2° bod) jcheint das „Franzoſen— 
haus“ mod) benüßt worden zu fein, ba der Stadthann am 22. Dezember 
1607 Holz aus dem Walde dahin führen ließ.“ Welche andere Krant- 
heiten in der Stadt auftraten, läßt fih nicht erkennen, da ung nur 
einige wenige Angaben über bie lfrjadje des Todes von Mitgliedern 
des Rates vorliegen. Bon 24 derjelben ftarben acht an ber Wafjerjucht, 
bei einem derjelben hatten auch hämorrhoidale Leiden die Entkräftung 
zur Folge gehabt, unter ihnen befand fid) der Birgermeifter Johann 
Reisner, vier an Podagra, von denen zwei, Johann Roth und Paul 
Ludovici, das Bürgermeifteramt bekleidet hatten, während Koloman Gotts- 
meifter, durch langjährige pobagrijdje Leiden, denen fid) andere Krant- 
heiten gefellt hatten, abgemagert und entfrüftet, a8 Königsrichter ftarb, 
drei erlagen Schlagflüffen, der Bürgermeifter Gallus Lutid ber Epilepfie, 
ein Senator biejer und heftifchem Fieber, viermal wird Altersfchwäche als 
Todesurſache angegeben, fo beim Königsrichter Michael Agnetbler, in je 
einem Fall erideint als ſolche Wahnfinn mit Dipigem Fieber, ftarfer 
Blutfluß und das heilige Feuer ober dag deg Antonius, bem ber ge- 
wejene Bürgermeifter Pauluz Pauling am 7. Januar 1606 erlag.” 
Über einen Fall von Nona, ber auf Hermannftädter Gebiet in Refinar 
um die Mitte des 17. Jahrhunderts fid) ereignete, berichtet der Komes 
Balentin Frang von Frankenftein; er fertigt für die romäniſche Magd, 
bie neum Fahre weder gegefjen, noch getrunken, weder geredet, nod) fid) 
aus eigener Kraft gereget babe, folgende Girabjd)riften an: „Ein menjdj 
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liche Figur, ein Bild, das gar nicht aß, Aud feinen Trank genoß, nicht 
ftunde, weder jaß, Kein Wort nicht jprechen kunnt', wurd nicht in Luft 
verdorben, Liegt hier und ijt zuleßt zur Zeit der Belt geftorben, aliud: 
Sd lage lange Zeit in meinem Bette franf, Lebt big ins neunte Jahr 
ganz ohne Speis nnd Trant, Die Seele ruht in mir, fein Mann bat 
mid) erfaunt, Bis daß der bleidje Tod mid) feine Braut genannt.?® 
Gewiß ijt, daß e$ an fatarrbalijhen Erfranfungen, an Lungenentzündungen 
und Fiebern aller Art in Hermannftadt nicht fehlte; denn nicht viel 
weniger rajh, wie jebt, erfolgten damals jhon Wetterumfchläge und auf- 
fallende Veränderungen der Temperatur, und als Fieberheerde mußten fid) 
bie vielen Teiche ermeijen, die die Stadt umgaben und erft im Jahre 1787 
in Gärten und Wiejen verwandelt wurden. Daß aud) in Hermannftadt bie 
Gbinarinde infolge deffen Berwendung fand, ijt jehr wahricheinlich, denn 
feine Ärzte und Apotheker famen, wie wir jpäter bejprechen werden, zum 
Teil aus dem Auslande her, wo der Streit über ben Wert ber Chinarinde 
freilich erft zu Anfang des 18. Fahrhundertes zu ihren Gunften ent- 
ichieden wurde. Der Arzt des Bizefőnigő von Peru, Juan del Vego, 
brachte diejes Heilmittel 1640 mad) Sevilla; von hier verbreitete es fid 
über ganz Europa, wo es viele begeifterte Fürjprecher, aber aud) eben 
jo viele Feinde fand; wir wollen annehmen, daß Hermannftadts Ärzte 
zu den Erfteren gehörten oder bod) wenigítens nicht zu denjenigen ihrer 
Gegner, die das neue Mittel anfeindeten, weil durch bie Abfürzung ber 
MWechielfieber, die e3 bewirkte, eine erhebliche Verminderung ihrer Ein- 
fünfte herbeigeführt wurde.” Neben ärztlihem Rat fanden wohl vielfach 
Beachtung die Gejundheitsregeln, bie in den Kalendern jener Zeit zur 
allgemeinen Belehrung abgebrudt zu werden pflegten. Sie enthalten u. a. 
Weifungen über den Aderlaß, den fie zu manchen Zeiten einzujchränfen 
beftimmt find, ohne übrigens deffen Anordnung durd den Arzt zu be- 
fámpfen.3? Welcher Mißbrauch mit biejem getrieben wurde, beweijt das 
Beijpiel Gui Patins aug Hodenc en Bray (1602—1672), ber einem 
Kranken 32, fih felbft bei einem Rheumatismus 7 Aderläfje machte, ja 
jelbft 3 Tage alten Säuglingen zur Ader Dep. 28 Auch Speije und Trant 
fuchten fie zu regeln. Wie gering die Einfhränfung der Kranten in diejer 
Beziehung zu fein pflegte, lehren übrigens die Bewirtungen, die fremden 
Kranken in Hermannftadt aus öffentlichen Mitteln gewährt wurden. 
Bon Bedentung für Rranfe jcheinen jhon damals die Zitronen gewejen 
zu fein, denn am 22. April 1684 ftellte bie Hundertmannjchaft an den 
Stadtrat unter anderem auch eine auf dieje beziigliche Forderung, indem 
fie jchrieb: „daß manche Brivatperjchon neben andern Bartikularhandlungen 
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aud) den BSitronenfaubel mur allein erergieret, daß, wenn ein armer 
Kranfer einiger bedürftiget wird, alsdanı weder bei den Griechen, nod) 
jonft irgendwo etwas bekommen fann, jondern muß aus dringender Not 
ein geringes Zitröndyen bald um toppeltes Geld bezahlen, bittet demnach 
eine ehrliche Gemein, aud) bierinnen dem Armut zu gut einige Modalität 
aufzufinden, damit jelbigen Handel nicht nur eine Perſchon fid) zueigne 
oder aber imfalls aud) geihicht, damit fie zum wenigften in billigem 
valor mögen verkauft werden.“ 35 Der Wert gehunber Nahrungsmittel 
wurde jowohl von der Hundertmannjichaft, als aud) dem Stadtrate er- 
fannt. Gene ftellte an diejen 1662 das Begehren, „damit die Fleiſcher— 
berrn mögen in Acht genommen werden und bei ihrem alten Verſpruch 
mögen verharren und nicht nur allein auf die Groffe, jonbern aud) auf 
bie Arme und Geringe mögen ein Aufficht haben. Werden fie demjelben 
nicht nachfommen, jo foll der Schoppen wieder aufgebauet werden, wie 
vormals“, unb bie Marktrichterordnung vom gleichen Sabre beauftragte 
den Marktrichter, dafür zu jorgen, daß der Markt mit gutem Brot und 
Sleiid verjehen werde. Eigentümlich muten freifid) bie Beftimmungen 
an, baB das nicht ,tüdjtige" Brot nad) alter Gewohnheit weggenommen 
und in das Spital, worunter das Siechenhaus zu verjtehen ijt, oder in 
die Schule gegeben werden folle, wie in gleicher Weije jchlechtes Fleiſch 
ebenfalls dem Spital ober aber den Bigeunern bejtimmt wich. 26 Nicht 
geringere Bedeutung hatten nad) der Meinung beider Räte der Stadt 
für Förderung der Gejundheit bie Maßregeln, bie zur Herjtellung und 
Erhaltung der Reinlichkeit in den Ringmauern der Stadt getroffen wurden ` 
es darf an Diejelben freilich nicht ber Maßſtab angelegt werden, ber 
jest als ber jelbjtverjtändliche angejehen wird, follen fie billige Beurteilung 
finden. Am fon erwähnten 13. Mai 1662 ftellte bie Hundertmannjchaft 
das Verlangen, „daß Groß und Klein Ring und aud) die Lugenbrud mogten 
rein und jauber gehalten werden, daß der Markrichter fleißig Achtung 
mög’ haben, welche jo(dje llujauberfeit bei ber Nacht dahin verichaffen ; 
fann es nicht mit den Holzwägen hinausgejchaffet werden, damit diejelbige 
Wägen, jo ben Miſt machen, denjelben mit hinausführen, wie e3 aud) 
vormals gehalten worden und bie Waſſerfluß jollen aud) gut verjorget 
werden,“ und des Magiftrat3 Erklärung war nicht nur eine zuftimmende, 
jondern läßt ung zugleich erkennen, daß Hermannjtadt damals zum Teil 
ihon gepflaftert war; denn er fügte feinem „fiat“ bei: „Die gepflafterte 
Wege, jo veriaidjeu und verfahren, gehören auch zur notwendiger Repa- 
ration ;" die Marfrichterordiiung vom Jahre 1662 enthält aber in ihrem 
9. Abjag bie Beftimmung: „Wer auf bem XXarft ausjpannet und äbet 
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(fittert) dajelbft und das Reridel (Kehricht) nicht aufladet, foll von bem 
Markrichter geftraft werden mit Den. 4; auch, wo e$ truden Wetter ift, 
fo e8 möglich ijt, foll alle Quatember der Mark gefehret werden; aud) 
die da abends den ftinfenden Rampeft (Kraut) in die Waſſerfluß jchütten, 
die foll ber Markrichter ftrafen und der Straf Hälfte fein jein, die andre 
Hälfte ber Bruderjchaft.“ Schon früher waren manche Stadtteile, bes 
jonders der große Ring, zuweilen durch bie bei der Stadt wohnenden 
Zigeuner gefegt worden, und auch nachher geſchah es,“ ja aud) Pflafter- 
arbeiten wurden vorgenommen.3® Die Hundertmannjchaft betrieb trogdem 
weiteren Fortichritt auf diejem Gebiet, indem fie am 13. April 1682 
den Magijtrat anging, „damit diejenige Moraften, welche auf dem großen 
Ring an manchem Ort noch ziemlich groß und febr übeln Geruch faufieren, 
aud) mögen ausgefüllet werden,” 39 und als fie am 1. September 1688 
bie Reinhaltung ter Stadt neuerlich betrieb, betonte fie, daß dieje er- 
forderlid fei, „künftiger Sucht ober Peft zu fteuren.“ 1° Bereits am 
26. Januar 1673 hatte fie erjucht, daß „auf dem groffen Ring bie 
Moraften, wo möglich, mit Steinen und gut grobem, fteinigten Schütt 
in etwa ausgefüllet, hernach zu demjelben Graben auf dem Ring gween 
oder drei Grabenwärter beftellet mögen werden, welche den Fluß ftatiajt 
dareinen befördern und in gutem Fortgang erhalten,“ und am 19. Mai 
1674 begehrt, „damit das Pflaftern aufm großen Ringe aud) in jebt 
laufendem Jahr fontinuieret, ber Graben mit befferer Provifion ver- 
forget und die Maraft, jo ziemlich groß und jehr übeln Gerud) faufieret, 
ausgefüllet moge. werden." ** Für die Reinbaltung der Straffen jorgten, 
wie es in den orientalijdjen Städten aud) in ber Gegenwart noch geidiebt, 
wohl auch die zahlreichen Hunde, bie fie bevôlferten, zugleich brachten 
fie aber den Bewohnern der Stadt andere Gefahren, fo daß die Zigeumer 
öfters den Auftrag erhielten, fie zu vertilgen.*? Die Stadtapothefe, bie 
fon im Jahre 1494 beitand ap und ihren Plaş neben der Schneider: 
lanbe, alfo, zu einem Teil wenigftens, da hatte, wo jebt der Thurm der 
römiſch-katholiſchen Kirche fid) erhebt,** wurde am 10. Januar 1609 
inventiert und ergänzt.*5 Auch wurden mancherlei Auébefferungen an 
ihr auf Stadtfoften vorgenommen und für fie notwendige Geräte an: 
geichafft.*# Der erfte Apotheker, ber unà in Hermannftadt im 17. Jahr- 
hundert entgegentritt, führt den Namen Hans; wie im Jahre 1603, 
findet er fid) aud) noh im Sabre 1615.47 1639 und 1640 wird ein 
in ber Sporergafje wohnender Apotheker Paulus erwähnt,*3 es ift wohl 
diejelbe Berjon mit Paul Tuzzins, ber am 14. November 1645 ange- 
führt mp 29 1642 fommt aud) einer, Namens Andreas, vor. Paul 
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Tuzzius muß aber bald nachher aus bem Dienft getreten oder geftorben 
fein, da der Hermannftädter Rat 1647 wiederholt Boten nad) Kronftadt 
ihidte, um den dortigen Apotheker nad) Hermannftadt zu berufen.s° Ob 
diefer bem Rufe folgte und etwa Erneftus Walltopf war, den wir 1650 
als Stadtapothefer in Hermannjtadt antrejfen,5? läßt fid) nicht erkennen. 
Sein Nachfolger war Gajparus Cramerus. Schon am Sonntag exaudi 
(12. Mai) 1652 führte er, „des edlen, ebrenfeften Herrn Gajpari Grameri, 
vornehmen Natsgejchworenen der füniglihen Stadt Leutichau, Sohn“ 
als Hermannjtadts „wohlbeftallter apothecarius" Margaretha, bie Witwe 
des Goldſchmieds Stefan Weineſch an den Traualtar.5 Bei bem Antritte 
feines Dienftes leiftete er folgenden Eid: „Ich Gasparus Cramer, von 
Leutidein bürtig, ſchwöre et cetera, daß, nachdem ich zu einem Stadt- 
apoihefer diejer füniglidjen Haupt- und Hermannftadt in Siebenbürgen 
angenommen worden, daß ich in meinem Beruf treulich will verfahren, 
alle simplicia, zu einer wohlbeftellten Offizin gehörig, zu rechter Beit 
folligieren, mit allem Fleiß cxligieren und rein erhalten will, die com- 
posita nad) des Herrn Stadtphyfici Desjkription recht dijpenfieren, damit 
der Doktor nicht betrogen und Kranfen mehr Schaden zugefüget würde, 
nicht mit Honig, was mit Buder fein fol, präparieren, Kinder ab- 
treibende Arzeneien oder ungetödten mercurius oder Gift feiner unbe- 
fannten, mod) verdädtigen Perion ober jonjt wie anders um Geldes 
willen verfaufen, was in ber ?[potbefe alt, verlegen und erpiriert ijt, 
als nichtig Hinmwegwerfen und nicht verkaufen, nad) ber mir vorgejchriebener 
Zar mid) regulieren, in Berfaufung der Arzeneien feinen Menſchen, er 
fei reih oder arm, überjegen und, in was id) nicht nachkommen könnte, 
den Stadtphyfifum fonjulieren, in summa mich in allem nach meinem 
höchſten Gewifjen den armen Patienten und meiner Hilf 3Bebürftigen 
drommen Tag und Nacht ohne Weigerung ben armen, wie den reichen, 
allen und jeden Einwohnern Deler Stadt und Stuhls verhalten, in der 
Apothefe mid) fleißig finden laffen, gemeiner Stadt zugehörige Suftru- 
mente nicht mutwillig verderben, zu feiner Beit über bieje[be richtiges 
inventarium ablegen. So wahr helfe mir Gott und jein heiliges Wort. 
Amen.“ Cramer bezog einen Gehalt von 40 ff. im Jahr, 10 Kübel Frucht, 
20 Fuhren Holz, hatte freie Wohnung und erhielt von der Stadt zeit- 
weilige Geldunterjtügung zum Anfauf von Heilmitteln.5® Wir finden 
ihn in biejer Stellung big gegen Ende deg Jahres 1663, neben ihm 
erídjeint im Fahre 1655 aud) ein Apotheker Daniel Cramerus und nad 
ibm von 1664 big 1669 Georg Stodinger, ber 1665 als ber jüngere 
Apotheker bezeichnet wird.’* 1672 wurde dann der hervorragende Boz 
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tanifer, Mitglied der faijerfidjen Akademie ber Naturforicher, Georg 
Bette, zur Leitung der Stadiapothefe von Danzig, wo er in der fünig- 
lihen Apotheke gewaltet hatte, nad) Hermannftadt berufen. Er mar am 
30. Oftober 1645 in Graudenz geboren, hatte fid) in Thorn zum Apo- 
thefer ausgebildet und darauf in Frauftadt und Danzig gewirtt.55 Wit 
feiner Berufung trat ein Aufſchwung der Stadtapothefe ein, die wohl 
in den legten Jahren weniger Beachtung gefunden haben mochte; es 
wurden Verbeſſerungen in derjelben vorgenommen, man faufte einen 
Deitilliertopf für 16 fl. und bie Stadtvertretung bemilligte 200 fl. zur 
Wiederherftellung ber Stadtapothefe, bie der Biürgermeifter bem neu 
angeftellten Apotheker zu 9lufang des Jahres 1673 auszahlte.°° Schade, 
daß aug biejer unb der darauf folgenden Beit fein Inventar ber Apothefe 
vorliegt, der Vergleich desjelben mit dem in ven erften Jahren des 
Jahrhundert angefertigten würde von großem Sntereffe fein. Wahr- 
icheinlich feit Vettes Anftellung erhöhte fid) der Jahresgehalt des Stadt- 
apothefers auf 60 H. 37 Die Anforderungen, bie man im 17. Jahrhundert 
an die Ausbildung ber Apothefer (tete, waren jer geringe; jelbft Friedrich 
Hoffmann (1660—1734), ber als Profeffor der Arzneifunde in Halle 
fid) großen Anſehens erfreute und bei dem berühmten Profefjor ber 
Chemie in Jena, Cajpar Cramer, Unterricht in biejer Wifjenjchaft ge- 
nofjen hatte, jagt in feinem „Politifhen Medicus," einem Apotheker 
jolle befannt fein, „daß ein Acidum mit einem Alkali ebulliret, — aber 
e3 ift jchon genug, wenn er nur den Effeft weiß, objchon er die Urfache 
davon nicht jagen fann,“ und bezüglich der vielfad beanftändeten Ge- 
wijfenBaftigfeit ber damaligen Apotheker jpricht er fid) dahin aus: „Auf 
Abhilfe durch die Obrigkeit ijt nicht zu rechnen, denn Gejchenfe machen 
bie Sehenden blind und verfehren bie Sade der Gerechten.“s Auch in 
Sermannjtabt feinen die Apotheker nicht immer dag Vertrauen der 
Bürgerjchaft verdient zu haben; dag lehrt uns einmal der Inbalt des 
Eides, ben Gajpar Cramer zu ſchwören hatte, dann ber Umftand, daß 
die Hundertmannfchaft unter die „postulata,“ bie fie bem Stadtrat am 
13. Mai 1662 überreichte, auch die Forderung aufnahm, eà möge ber 
Apothefer „sub iuramento eingenommen werden,“ welcher Forderung 
biejer zuftimmte. Sie verlangte gleichzeitig auch bie SBeeibigung der 
Hebammen und that dieg abermals am 8. März 1679 mit den Worten: 
„Aus frembbem und ausländiichem Löblichen Gebraud erjdjeintő not- 
wendig zu fein, die ordentliche Hebammen ober Amptfrauen auf ihre 
Treue und Pflicht debite zu juriren, wie aud) von ordentlichen, ver- 
ftändigen Perjchonen zu eraminieren“, und als fie bie Forderung der 
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Beeidigung am 1. September 1688 unter Hinweis darauf, daß „Gott 
geklagt viel Snfolventien gejchehen unb verlaufen“ erneuerte, fonnte ber 
Stadtrat darauf Hinweijen, daß er fie bereits bejchlofjen babes Die 
Stadtapothefe blieb nun im Beſitze der Familie Bette; fie ging vom 
Bater auf den 1684 geborenen Doktor der Medizin Johann Georg 
Bette über, ber fie big zum Jahre 1727 inne batte.® Wann Georg 
Bette ftarb, ift uns nicht befannt, am 24. Auguft 1691 wurde er 
Mitglied deg äußeren Rates und ba er im Fabre 1697 nod) erwähnt 
wird, fdeint er der legte Hermannftädter Stadtapothefer im 17. Jahr- 
hundert gewejen zu fein.": Das Beftreben des Hermannftädter Stadtrates 
war auch bisher darauf gerichtet gemejen, durch Anftellung tüchtiger Ärzte 
die Gejundheitszuftände der Stadt zu fördern, als ihr lebter Phyfikus 
im 16. Jahrhundert ijt Doftor Georg Schirmer befannt. Ob ber 
Medicus Georgius, ber 1623 und 1624 260 fl. als Gehalt bezog, biejer 
gemejen ijt, läßt fid) nicht erfennen, ebenjomenig die Stellung, die ber 
unter bem Steuerzahler des Jahres 1604 angeführte Doctor Dauidt 
eingenommen bat, als Sabresbezug des Stadtarztes ergeben fid) zu feiner 
Beit 60 fl.? A(Z vom Hermannftädter Rat und der jüdjfijdjen Nations- 
univerfität angeftellter Arzt tritt ung Matthias Erbinäug a Brandau 
entgegen, der fid) in einem Schreiben, dag er am 10. April 1625 an 
den Rat der Stadt Kafchau richtete, al „philosophiae et medicinae 
doctor, regis Bohemiae et llungariae mobilis, civitatis Cibiniensis 
et universitatis Saxonicae medicus ordinarius^ bezeichnet. Er gab 
fein, wie er jelbjt bemerft, mit reid)fidem Gehalt ausgeftattetes Amt 
auf, weil feine Gattin, die ihren Grundbefit in Preßburg babe, ifm 
wegen fortwährender Körperſchwäche, nach Siebenbürgen nicht folgen 
fünne. Noch müjje er, jo jchreibt er, jechs Wochen am fürftlichen Hofe 
(dem Gabriel Bethlens) zubringen, bis der Hofarzt Scultetus aus 
Schleſien zurüdfehre; dann werde er nah $tajdjau fommen und diefe 
Stadt dann einen in Europa weit und breit berühmten Arzt befigen. o 
Der Arzt, den der Bürgermeifter von Hermannftadt, zugleich alà Pro- 
vinzialbürgermeijter b. h. als erfter politischer Beamter des Sachjenlandes, 
im April 1626 in einer Kutjche von Kronftadt holen liep, führte den 
Namen Jofephus und erhielt von der Stadt Hermannitadt jährlich 200 
und von ber ſächſiſchen Univerfität 100 fl.; af8 er 1634 heiratete, jpendete 
man ihm aus Öffentlihen Mitteln am 25. Oftober als Hochzeitsgabe 
einen Teppich, ber 17 fl. fojtete; er wohnte in der Reifpergafje und 
verwaltete fein Amt bis ing Jahr 1640, vielleicht fogar bis 1642.66 
Im Frühjahr 1643 fehlte ber Phyſikus, jo daß der Bürgermeifter zur 
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Erlangung eines foldjen nad) Kronftadt fegicíte."s Es ift unà nicht befannt, 
ob diefe Sendung von Erfolg begleitet war, für die Jahre 1648 bis 
1650 ijt Doftor Georg Krudenberg, über den wir nichts Näheres willen, 
ais Arzt in Hermannftadt bezeugt, ebenjo bie Auszahlung des vorhin 
erwähnten Doftorgebaltes jeiten8 der Stadt und ber Univerfität.e” Über 
den nächften Arzt Hermannftadts, ber unà befannt ift, find wir beffer 
unterrichtet. (&à ijt Wolffgangus Baulerus, der Sohn „des vornehmen 
Georgii Bauleri, chirurgi von Ulm.“ 1655 wird er aí8 medicinae 
candidatus erwähnt, 1656 ſchon al „physicus urbis nostrae ordi- 
narius." Beim Antritt feines Dienftes legte er folgenden Gib ab: „Sc, 
Wolffgangus Bauller, Ulmensis, ſchwöre bei Gott dem Vater, Gott bem 
Sohn und Gott dem heiligen Geijt, einer Hochgelobten, ungertrennten 
Dreifaltigkeit, daß, nachdem id) von einem eDrjamen, wohlweijen Rat 
diejer föniglichen Hauptftadt Hermannftadt in Siebenbürgen zu einem 
Stadtphyfico unb ordinario medico ordentlicher Weis berufen worden, 
gelobe id) und veripreche, zu Friedens: und SKriegeszeiten im gejunder, 
wie auch infizierter Quft den Reihen jowobf, wie den Armen, zu Tag 
und Nacht, wenn ich gefordert werd’, allen und jeden Bürgern biejer 
föniglihen Stadt, wie aud) Stuhlsgenofjen, treufid) zu dienen nad) 
Leiftung gebührenden Nejpefts und nad) ergründeter Urſache der Krant- 
heiten und des Patienten Komplerion vermöge meines guten Gewiſſens 
und in ber Arzenei Erfahrenheit des Patienten und Kranken Beftes zu 
juchen, fleißig zu vifitieren, mid) mit einer billigen Belohnung nach des 
Patienten Vermögen begnügen laffen, Rranfbeiten nicht vermehren, nod) 
verlängern, mit dem Apotheker feinen heimlichen Berftand machen, mit 
ihm nicht folludieren, die Bürger in der Stadt im die Arzeneitar zu 
uberfeben, jonberm vielmehr ein wachendes Aug auf ihn und feine prae- 
parationes haben; in summa, jovie menſchlich und möglich, will id 
in meinem Beruf, wie aud) aufer demjelben, djrijtfid) und ehrlich ver- 
halten, tegen bie Obrigfeit und andere Standsperſonen, bie Stadtfreiheiten 
und uralte Gerechtigfeiten als ein redtiaffener Bürger erhalten und 
defendieren helfen mit Hab und Gut, Mut und Blut. So wahr helfe 
mir Gott Vater, Sohn, heiliger Geijt, eine hochgelobte Dreifaltigkeit. 
Amen." Bauler bezog den damals üblichen jährlichen Gehalt von 300 H. 
80 Eimer Wein, 24 Kübel Frucht, 2 Schweine, 25 Fuhren Holz, hatte 
freie Wohnung, mar frei von Abgaben, hatte Senatorsrang und in ber 
Rire feinen Plat unter den Wiürdigeren. Im Jahre 1656 heiratete er 
Agnetha, die Witwe des Johannes Bokoſch, „vormals gewejenen, vor- 
nehmen Mitbürgers biejer unſerer fôniglihen Stadt,“ wie e$ in ber 
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Trauungsmatrifel eingetragen ift.68 Bauler waltete nun mehrere Jahre als 
Phyſikus, wahrjcheinlich bis zu feinem Tode, ber vor bem Jahre 1672 
erfolgt fein muß, ba er am 22. November bieje8 Jahres als „olim 
medicus huius urbis“ bezeichnet wird. Gleichzeitig mit Bauler wird 
alg ein verheirateter Kandidat der Medizin in Hermannftadt ein Vene- 
tianer, Johannes Petrolius, genannt.”° Als Baulers Nachfolger erjdjeint 
Doktor $Banfratiu8 und darauf Doktor Andreas Pecsi.71 Diejer jcheint 
ein Arzt von Ruf gemejen zu fein, ba wir nicht nur hören, daß er 
audj außerhalb Hermannftadts, jo in Bulkeſch, Szent-Benedek, Kreiſch, 
Leichkirch thätig war, jonberm daß aud) die Gattin des Fürften Mihael 
Apaffi feine Hilfe verlangte und erhielt.” Der Umftand, daß die Stelle 
des Phyſikus vielleicht nicht immer bejeßt werden fonnte oder daß biejer feine 
Thätigfeit auf weitere Kreife ausdehnte, veranlaßte bie Hundertmannjchaft 
jhon am 13. Mai 1662 an den Rat das Begehren zu ftellen: „Demnad) 
ber boite Gott unà nun etlih Jahr mit unterjcheivlih Krankheiten 
beimgejudt und ein erfahrener Doftor von Nöten wär gemejen, fintemal 
ihrer viel Wartens wegen fein geftorben, ein Modalität aufzujuchen, 
damit vielleicht einer, weiln ifo unter derer Unzahl, jo draußen in 
Teutſchland fein, werde mit etwa (!) Geld verjehen, daß fid) vielleicht einer 
unter denjelben mog finden, die Medizin zu profitieren und alfo gemeiner 
Stadt zum bejten mog fónnen dienen; werde dasjelbige von den Unfern 
nicht gejchehen, damit e8 mog beftellet werden, mit benjefbigen ein Er- 
fahrenen mit herein zu bringen.“ Obwohl der Magiſtrat biejem Borjchlag 
zuftimmte,?3 feint deffen Durchführung nicht möglich gemejen zu fein 
oder bod) auf bie Dauer nicht zum Biele geführt zu haben; denn erft 
durch den aus Danzig hergefommenen Apotheker Georg Bette erlangte man 
eben daher einen den Wünjchen der Bürgerjchaft entjprechenden Arzt in 
ber Perſon des Doftors Johann Möller, deffen Gehalt in Baarem auf 
400 Gulden feitgejeßt wurde.7 Der neue Stadtarzt jamt feiner Gattin 
werden im Sabre 1676 als in Hermannjtadt befindlich erwähnt, letztere 
ideint aber bald nachher geftorben zu fein, denn Dr. Möller heiratete 
am 31. Suli 1678 Sujanna Schürdein, Witwe des Chriftian von Paulig ; 
über jeine ZBirfjamfeit in Hermannftadt ijt ung nichts befannt, zuleßt 
wird er am 3. Mai 1681 erwähnt.” Nad) ihm finden wir im Hermann 
ftädter Phyfifat Martin Tutius, der am 22. März 1690 Aufnahme in 
bie Hundertmannfchaft fand; am 14. Suli 1696 wurde er Senator, 7 
und am 12. Oftober 1697 trat an feinen Plat als Arzt und ordentlicher 
Phyſikus Hermannftadt3 ber jpätere Komes der ſächſiſchen Nation Doktor 
der Arzneifunde Andreas Teutid, der legte Hermannftädter Phyſikus im 
Bereins-Ardjiv, Neue Folge, Band XXX, Heft 2. 18 


— 268 — 


17. Jahrhundert. Wie jefr bie Ärzte geehrt und geſchätzt wurden, bezeugt, 
daß Bauler aló praestantissimus, Möller fogar als excellentissimus 
dominus benannt wird, und daß ber Germannftädter Magijtrat am 
4. März 1697 beichloß, „daß alle Ratsherrn indifferenter fid) (die vor und 
hinten hangende hintó ober Kareten allein ausgenommen) der Schäjen, 
hinten hangende hintó und bebedter Kalejchen frei bedienen follen. Auch 
follen derer patriciorum oder auh Natsherrn Söhne und gradnierten 
SBerjonen al doctoribus, magistris et cetera, zumalen, wenn fie es 
ohnedeme im Vermögen haben, die morate generosi spiritus nidjt 
deprimiert und abjiziert, jondern bie Rommobität, fid) derer von den 
Ratsberrn brauchenden hintó oder Schäjen und $tafejdjen zu gebrauchen 
nicht gewehret werden.“ 77 Was wir in Fr. Hoffmanns „Bolitischem 
Medicus“ Leien ` „Der medicus foll nicht jchneiden, brennen, nod) Pflafter 
auflegen, weil e3 wider die Würde eines medici rationalis ift, denn 
e8 find fajt überall Barbierer, Bader und Gteinjdjneiber zu haben,“ 
galt gewiß auch für Hermannftadt, bag ja feine Ärzte hauptſächlich aus 
Deutjchland bezog, und aud) hier gelangten die Chirurgen, obwohl fie 
von ben Bartjcheerern nicht getrennt waren, gewiß zu immer höherer 
Geltung bejonber8 bei dem gemeinen Mann, nicht nur, weil fie jchwere 
Berletungen und Wunden beilten, fondern auch, weil fie ihm in den 
gefährlichen Zeiten fchwerer Seuchen, in denen der Arzt fih flüchtete 
oder von der Behörde jelbft mit Rüdficht auf den ſchwer zu findenden 
Grja& vor der Berührung mit den Kranken gehütet wurde, alg treue 
und unerjchrodene Helfer (Peitbarbiere) zur Seite ftanden. Wie in 
Deutſchland jo war aud) in Germannitadt die Chirurgie gewiß während 
des 17. Jahrhunderts in ben Händen der zunitmäßigen Barbiere, , band: 
werfsmäßig erzogener Empirifer ohne Geſchick und Neigung für wifjen- 
Ichaftliche 9(u&bifbumng.^7* Zur Zunft zuſammengeſchloſſen erjchienen diefe 
in Hermannftadt {don früher.?° Sie blieben e8 aud) im 17. Jahrhundert, 
bod) gehörten der Zunft 3. B. im Jahre 1648 mur drei Meijter an: 
Merten Zachreß, Stefan grand und Gerg Balbierer. Am Schluſſe des 
von uns ing Auge gefaßten Jahrhundertes wendeten fid) bie „magistri 
cehae tonsorum sei chirurgorum Cibiniensium“ Andreas Rutfai senior 
und Hilarius Erneftus Biener iunior, jomie deren „seniores* Daniel 
Ridiger und Johannes Binder an Kaijer Leopold I. mit der Bitte um 
Beglaubigung ihrer Zunftartifel und diefe erfolgte in der That am 
3. Mai 1700. Die Artikel lauteten aber folgendermaßen: Wir Burger- 
meifter, Richter, Ratgeichworene und Ülteften von der Hermannftadt, 
item Schäßburg, Gronen, Medweſch, Nöfen, der fieben und zweier Stiel, 
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der ganzen Univerfität der Teutſchen in Siebenbürgen thun zu Fund 
hiemit manniglichen, daß, nachdem wir in vorigen Jahren zu Gut und 
Wohlfahrten gemeines Nutz des ganzen Landes mit gemeinen Willen und 
Rat aller Teütſchen angefangen und vollendet haben, ein Ordnung und 
Rechtfertigung aller Zehen der Handwerker zu machen, alle büje, un- 
tüchtige und unnüße Gemäd, jo vormals in den Heen erwachjen, 
gangfid) verworfen und abgeftellet, bie gute und nüblidite unverrücklich 
zu halten angenommen haben. 9((8 wir aber aud) von den Wundärzten 
und Balbiern zwißen (!) ihnen ein Zechordnung zu machen erjucht und 
angelanget find worden und daneben wohl betracht, was Nutz ober 
Schaden, wie e8 fid) oft erfunden, daher entftehet, wo fie nicht in ein 
ziemliche Ordnung verfaßet werden. Nachdem wir aber durch genugjame 
Kundichaft, Sigil und Brief bericht find, daß die Balbierer und Wund- 
ärzte in beutjdjem Qande auch ihre ehrliche Zechordnung in allen Städten 
und Flecken haben, damit Meifter und Gefind fein ordentlichen verfafjet 
wären und auch ihre Kinder zu allen Bechen tauglich und unverwerflich 
aufgenommen werden, haben wir derhalben ihnen in biejem Land in 
allen Städten unb Märfen eine Zechordnung aufzurichten unb unver- 
rüdlih zu halten gegeben, wie bernad folget. Gritlid welcher im bie 
Bed will aufgenommen werden, fol ehrlich geboren und fromb fein, e8 
jei Meijter, Lebrjung ober Gejell, und fol feiner Geburt Kundichaft 
und Brief bringen und auflegen, und ein Lebrjung foll eingebinget werden 
nah Zechordnung und foll bei dem Eingedinge fl. 4.— und jampt dem 
Meiſter, bem er überantwort ijt, dag Mahl geben und foll dienen 3 Jahr. 
Und wo ber Lehrjung nad) bem Eingeding ohne genugjame llrjad) von 
feinem Meiſter weglauft und bleibet 14 Tag aus, fol er nicht ehe auf- 
genommen werden, er hätte denn fl. 1, — in bie Sed) erleget zu Straf, 
jo oftmal er weglauft. Wo aber ihm ber Meifter ftirbt, fol ihm ein 
ander Meiſter gegeben werden, daß er das Handwerk lernen möge. 
Welcher Gejel fid) in bie Bed will richten und Meifter will werden, 
jol Xehr- und Geburtsbrief auflegen und fl. 4, — in bie Bed geben 
und den Meijtern das Mahl und fol bas Meiſterſtück machen; aber 
zum erjten Einbitten fol er geben fl. 1,— ober fl. 2, — und bie 
andern mit der Beit; mo er'$ aber wohl vermöge und fid) in bie Bed) 
zu richten und das Geld zu erlegen möchte wegeren (!), bem fol dies 
Handwerk niedergelegt werden, bis er ben Meiſteren in ben Willen fompt, 
darnad, mo er ben Meifteren in den Willen fommen ijt, e8 fei mit 
Worten ober mit Werfen, jo foll er frei fein, Gejellen und Lehrjungen 
zu halten und fein Handwerk zu treiben. Der Brief halber derer aber, 
18* 
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fo von ferne berfommen, fol man ihnen genugiame Beit geben, mad) 
Fürde bes Lands und der Beit Gelegenheit. Wo aber ein Gejell freien 
und fid veränderen würde, ehe er das Meiſterſtück macht, fol er in 
die Bed) verbüßen fl. 4„— und fol bennod) das Meifterjtüd machen. 
Es fol aud) fein Gejell das Beğen aushenfen und in Meifter Statt 
arbeiten, fondern er foll fih feben, das Meiſterſtück machen unb fid) in 
bie Bed) richten. Es fol aud) fein Arg ober Balbierer, anderswober in 
ein Stadt fommend, geduldet werden ohne Wiſſen und Willen eines 
ehrfamen, weijen Nat. Eines Meijters Grau, Sohn oder Tochter haben 
ganze Bed) und geben nichts im bie Bed), allein bas Mahl und, wo fie 
eine Witwe bleibt, jo fol fie mad) ihres Mannes Tod das Handwert 
frei fein, mit einem Knecht ein ganz Jahr über zu arbeiten und die 
Meifter folen fhuldig fein, ihr einen Knecht zu arbeiten zu geben. Item 
welch’ Meiſter oder Gejell den Bedmeiftern in allen billigen Sachen 
nicht gehorſam wäre, ber ift verfallen in bie Bed jo oft mal ein Pfund 
Pulwer. Ein Gefell, der die Arbeit nicht verbringen fann nad) Erforderung 
bes Handwerks, als mit Binden, Aderlaſſen, Babnbreden und Bein- 
bruchverbindung fol haben halben Lobn. Item, wo ein Meijter not- 
menbiger Urjachen halben abwejend muß fein und der Knecht bie Werfitatt 
verwahrlofet, fol ihm auch nicht ganzer Lobn gegeben werden. Ein Gejell 
fol fid) aud) ftäts derheim laffen finden und ohne Willen und Wiffen 
des Meifters nyndert gehen und, jo er nicht beim Haus befunden wird 
und irchen Verſaumnuß derweil gejchehn mit Laugen, Binden oder daß 
ihm derweil ein Verwundter oder Patient entgangen wäre, jo fol er 
dem Meifter den Schaden des Verwahrlojens und Verſäumnus mit Geld 
aufrichten, was davon recht erfannt wird. ltem, wo ein Meijter ober 
Gefell in einem Ehebrucd oder Diebftabl befunden wirde, jo fol er aus 
der Bed gethan und nicht ehe aufgenommen werden, er hätte fid) denn 
wiederumb auf ein Neues in bie Bed) gericht. Was aber das Gericht 
mit ihm fonft der That halben zu thun wird han, das fol dem Gericht 
beimgeftellet werden. Item, wo e8 fid) begebe, daß ein verwundter Menſch 
zum Arte füme, derjelbe Meifter fol andere zwei Meifter zu fid) rufen 
unb die Wunden oder Schaden bejehen laffen, ob fie jdjüblid) ijt ober 
nicht, ob er mag gerad werden ober lahm. Wo aber ber Menjch gar 
hart und tötlic) verwundet wäre, daß er daran zweifele, fol er 3 oder 4 
Meifter zu fid) fordern laffen und folen alle mit Rat und Hilf bem 
Kranken beiftehen, damit ihm, jo viel der Natur möglich ijt, geholfen 
mögt werden. Welcher aber das veradjtet und nicht thut, verbüßt in bie 
Beh H. 1, — Wo aber einer berufen wird und nicht Fäme, der verbiiejt 
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aud) fl. 1 , — in bie Sed). Va foll aber feiner bem anderen feine Patienten 
abhändig machen unter Straf fl. 1, — in bie Sed). Kein Bundarÿ nodj 
Balbierer fol niemanden feinen Trank, nod) pillulas eingeben ohne Willen 
und Wiffen des Herrn Doctoris, wo nemblid in ein Stadt ein Doktor 
ijf, ausgenommen den Wundtrant. So ein Wundark ober Balbierer 
anderswo in eine Stadt fompt zu wohnen und hat Sunbjdjaft, daß er 
ehrlich geboren ijt und die Lehrjahr redlich ausgelernet bat, foll in bie 
Bed aufgenommen werden, Gefind und 9efrjungen frei fein zu halten 
nah Ordnung derjelben Stadt, jedoch daß er fid) bajefbjt im bie Bed) 
richte, wie da gewöhnlich. Item, wer für dem Gericht verurteilet und 
verworfen ift ircher Untugend halben, berjefb fof nicht tauglich fein, 
in die Bed aufzunehmen. Item Gewalt, Blut ober Schläg fol niemand 
rihten ohne Willen und Wiffen des Gericht? unter Straf einer Mark 
Silber dem Gericht. E3 fol aber niemand verhalten werden, fein Be- 
Ihwernus den Herren vom ehrjamen weijen Rat fürzutragen unter Straf 
einer Mark Silber bem Nat. Item, fie folen aud) nicht Macht haben, 
über einen Gulden zu ftrafen. Wo ein Meifter einen Kranten aufge- 
nommen und ihm veriprochen hatte, ihn zu heilen, und daß er ihn nicht 
heilen fann, bemjefben folen fie einen andern Meifter geben, ber ihm 
helfen fann, und er fol bem vorigen nicht jchuldig fein, zu zahlen, ber 
ibm verjprochen bat, jedoch fol fid) der Patient oder Krant’ nad) des 
Meifter Lehr’ und Unterricht halten. Wo einer in berjefben Gemeine 
in ein Schmerzen fiele und jo arm wäre, daß er nicht hatte, ben Arz- 
lohn zu zahlen, jo folen fie ihm aus chriftlicher Liebe aug der ganzen 
Bed ihm Hilfen (!) Heilen und nicht verlaffen. Folgen bie Meifterftüc 
der Balbierer, welche fie zum Meiſterſtück machen follen, find diefe: 
Crjtfid), wer ba will Meifter werden, der foll ein neu Haarſcheer aug- 
ichleifen unb ein neu Scheermeffer. Item ein mei Stück Pflafter und 
ein Wundtrank darzu. Item ein truden graue Pflafter und ein Ungvent, 
ein braun Pflafter. Item ein Blutftillung und ein Pulwerlöſchung. Item, 
wenn ein Brand wird, ein Brandpflafter, Gott geb, e8 fei mit Wafjer 
oder, wie es gejchehen ware. Item ein Beinbruchpflafter, auf bag man 
defto geleimper (I) damit umgehe. Und wo Einer biejer Stud eines nicht 
fünnet machen, foll er eines igliches Studs halben ben Meifteren geben 
Den. 25. Kein ander Statut oder Gemäch follen fie weiter in ber Bed 
nicht machen ober bejchließen ohne bie vorgefchriebene ohne Willen und 
Wiſſen der Herren vom Mat. Wer anders thut, fol verfallen fein bem 
hat zwanzig Mark Silber. Darumb zu mehrer Sicherheit und Urfund 
aller obgejd)riebener Artiful wir ihnen diefen unferen Brief, mit unjerem 
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Heinen Sanbfigill verfertiget und befräftiget, geben wollen haben. Datum 
in der Herrmanftadt in unferer gemeiner Landbefammlung am 29. Tag 
Novembris im Jahr nad) Chrifti Geburt taujenb fünfhundert und zwen 
und fechzig. Ebenjo erfolgte, und zwar am demjelben Tage, bie Be- 
glaubigung folgender Beftimmungen: Wir, Burgermeijter, Richter und 
Ratsgeſchworne der Städte Herrmanftadt, Schäßburg, Gronen, Nöjen, 
ber fieben und zweier jachfiihen Stuhl in Siebenbürgen von der ganzen 
Löblichen Univerfität fügen hiemit allermanniglichen zu wiffen. Als wir 
heut dato alg mad) uralter herfommender Gewohnheit Thädigjachen und 
andre gemeine Gejchaften zu verrichten in Der Herrmanftadt bei einander 
find verfamblet gewejen, für uns erjchienen fein der ehriame Gabriel 
Balbierer und Petrus Gurjor von Herrmanftad, Johannes Bornemiga 
von Brasso und Lucas Balbierer de Segesvár im Namen ihrer und 
der Landmeifter ber Balbierer- Zehen, anzeigend in Unterthanigfeit, daß 
viel Rippler und Störer ihnen zum großen Schaden in Städten, Märten 
und Dorfern geduldet würden. Zum andern auch die Balbierertuedt 
nicht wollen arbeiten umb den vierten Pfennig, jondern begehrten ben 
dritten Denar, welchen aud) jchon etliche Meifter in den Stadten geben. 
Zum dritten begehrten fie auch, daß weil bie Lehr-Jung alsbald, menn 
fie au&gebienet, fid) in den Eheſtand begeben ober Tout weglanfen und 
würden nichts in ber Runft erfahren, jo jollten fie vor dem, daß fie 
fid in den Cbeftand begeben, ein Jahr umb das Meiſterſtück arbeiten. 
Haben bermegen umb Hilf und Beiftand gebeten, welche ihre Bitt wir vor 
Recht angejehen, haben wir bejchlojjen, daß von heut dato an fein Störer 
ober Nippler in Städten, Markten oder Dörfern nicht favieret mod) 
geduldet foll werden, ausgenommen jolche, welche Schaden heilen fünnen, 
die Balbierer nicht heilen können oder vermögen, denjelbigen fol das Heilen 
beiden mit Wifjen der Obrigkeit zugelafjen werden. Item die Bader in den 
Wochen follen aud) nicht Macht haben, die Beden auszubenten noch zu 
icheern. Demnach belangend den Gejellenfnecht, weil vormals bie Landes- 
meister der Balbiererzechen etwas darvon bejchlofjen, daß fie umb den vierten 
Pfennig follten arbeiten, ift folches billig, und fein Balbierer fol nicht 
mehr geben, derweil der Herr den Knecht mit allen Unfoften verfiehet, 
und in welcher Stadt bie Bed) ber Balbierer barmiber handelt, die foll 
verfallen die Landes-Kür, übertritt es aber ein Meifter allein, jo foll 
er in derjelben Stadt der Bechen verfallen ein Mark Silber. Leblid bie 
Lebrjungen belangend, haben wir angefeben, daß, weil e8 jehr auf jolchem 
Balbierer-Handwerf in den Brauch ijt fommen, daß, wenn einer Die 
Lehrjahr ausgedienet, fid) alsbald in den Eheſtand begibt und in ber 
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Kunft nod) im Geringften nicht erfahren, welches von dato fort nicht 
jol fein, jondern der ehrlich und redlich die Lehrjahr Dat ausgedienet, 
der foll zuvor, ehe er fid) in den Eheftand will begeben, ein ganzes 
Jabr bei einem oder zwei Meiftern in einer Stadt umb3 Yeifterftid 
arbeiten, wo er dem nicht nachfombt, jondern vor bem Jahr freien 
ihidet, jo joll jolcher Knecht desjelben Orts Zechen alsbald zur Straf 
verfallen vier Gulden. Diejes Alles zu mehrem Urfund und Sicherheit 
haben wir droben bemerften Balbierer dies Schreiben mit unten anhangend 
aufgedructen Kleinen Qand [figil] befraftiget und ausgeben wollen. Datum 
Cibinii in unfrer Generalverjamblung den meum und zwanzigſten Tag 
des Monats Novembris im Jahr des Herrn taujeub jechshundert fuff- 
aebuten.5t ALS bie erften Sunftmeijter der Hermannftädter Barbiere im 
17. Jahrhundert lernen wir Martin Begendorff und Nikolaus Balbierer 
ober Schmiedt fennen. Wie andere Zünfte jo hatte auch die Zunft ber 
Barbiere ihren eigenen Thurm. Aus der Reihe ber Barbiere diejes 
Sahrhunderts 53 hebt fid) aud) ein eigentlicher Chirurg hervor. Es ijt dies 
Philipp Biener, Sohn des Johann Oswald Biener, Superintendenten 
in der 9Brobjtei Burglangenfeldt in der neuen Pfalz (Burglengfeld im 
baierijdjen Regierungsbezirk Oberpfalz unb Regensburg). Gr wur Leib- 
und Hofbarbier des fiebenbürgischen Fürſten Georg Ráfoczi IL, heiratete 
1650 eine Germannitädter NRotgießerswitwe und ließ fid) an biejem Orte 
nieder, wo er als Chirurg wirkte und am 30. Mai 1666 in eine zweite 
Ehe mit einer Jungfrau, Namens Anna, trat. Dieje wird zu Anfang 
des Jahres 1671 als feine Witwe bezeichnet, nachdem fie ihm im Jahre 
1668 einen Sohn Ernejtus Hilarius geboren hatte. Diejer war aud) als 
Chirurg und Barbier in Hermannfladt thätig, wo er am 23. Juni 1717 
als Senator ftarb. Wahrfcheinlich ein Bruder desjelben war Philippus 
Biener, der ebenjallà Barbier in Hermannjtadt war. Daß Bader in 
öffentlihen Badftuben 8" aud) in biejem Jahrhundert thätig waren, ijt 
ion früher erwähnt worden; an diejen wurden mancherlei Berbefferungen 
vorgenommen, bejonders aud) dann, wenn_hochgeftellte Perjonen fie be- 
nügen wollten; für den Fürſten Achatius Barcsai wurde eine neue Bade- 
wanne angefertigt und mehreres andere Badegeräte, als er während feines 
Aufenthaltes in Hermannftadt zu baden verlangte, und bas gleiche Be 
gehren des anweſenden türkiſchen Pafas veranlaßte ebenfalls einige 
Herftellungen.®° Auh an den Eisfellern, deren e8 zwei [tübtijd)e gab, 
der eine im Slofter, der andere auf dem Zeughof, wurden fole vor- 
genommen, ihre Füllung erfolgte mit Hilfe der bei der Stadt wohnenden 
Bigeuner.7” Sie dienten wohl nicht nur der Pflege der Gejundheit. Diejer 
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zu dienen war die Verlegung der Friedhöfe außerhalb ber Stadt beftimmt 
gewejen. Der vor bem Sagthor gelegene wurde im Jahre 1635 mit einer 
Umplanfung verfeben und mit Rüdfiht auf den Verkehr mit ifm bie 
Herftellung der Bride über ben Ribin bejchloffen.*° Eine Sorge ber 
beiden Räte der Stadt bildete die Erhaltung der Veranftaltungen, die 
zur Erleichterung des Lojes altersſchwacher und armer Berjonen beftimmt 
waren. Die Hundertmannjichaft verlangte im 10. Punkt der Forderungen, 
die fie am 20. April 1614 am den inneren Nat jtefíte, „daß ein Auf- 
leben foll gehalten werden auf die Seelen- und Armenbäujer,“ und biejer 
beichloß darauf: „Wohin eines jeden Ding gehöret, dahin foll e8 ge- 
laffen und verordnet werden und in feinen Mißbrauch), viel weniger in 
eigenen Nuß angewendet werden;“ und aló fie am 13. Mai 1662 vom 
neuerwählten Bürgermeifter begehrte, er möge „fleißig Auffiht und 
Achtung geben auf Kirchen, Schulen, Spital, Poftaien, Maueren, aud) 
in der Stadt, wo e$ von Noten ijt, damit diejelbige in flore und vigore 
mögen erhalten, fondern bei Zeit drauf zu jehen, damit nicht aug einem 
Heinen Schaden ein groffer mog enfteben. Werde nicht vollkommlich Geld 
dazu fein, folle ein Täflein an ein gemobníid) Ort gejchlagen werden 
und alsdann vor ber Hall (vor dem Eingang in bie Pfarrfirche) publi- 
zieret, vielleicht mogen fid) folh milde Gemüter finden, welche zu Stadtbau 
mit fl. 1 oder D. 50 beijpringen werden,“ erfolgte die Erklärung: 
„Kirchen und Schulen im Bau zu erhalten und drauf zu jorgem, gez 
höret zum burgermeifterlichen Ampt; Spitäler, Stadtmauern und Pafteien 
jeind mad) Anordnung der Herrn Offizianten, wie aud) ganzen Mats 
durch gemijje bargu erwählte und beftellte Bauherren verjehen worden 
als Stadihannen, Bauherrn und Spitalsväter. Wenn dieje nadläfiig 
jollten erfunden werden, gebühret die Suipeftion jampt ber Vermahnung 
denen Herrn officialibus, mie aud) dem ganzen Rat.” 99 Bon Intereſſe ijt 
es zu hören, daß, allerdings erft zu Anfang des folgenden Jahrhunderts, 
die Berpflegsfoften für einen jungen Michelsberger, ber in faijerlichen 
Dienften bis nad) Biftrig mitgenommen worden und dort erfranft war, 
nad) feiner Heilung vom Hermannjtädter Stadtrat erjept wurden. Der 
Gejundheitspflege dienten ja aud) die Meaßregeln, bie zur Vermeidung 
von Feuersgefahr getroffen wurden. Am 28. Juli 1691 famen bie Nad- 
barhannen bei dem Grafen ber jächfiichen Nation zufammen, „da praesente 
senatu amplissimo ihnen anbefohlen worden, auf Feuer zu jorgen und 
fein Heu an gefährliche Orte zu ftedjen." Freilich zwangen bie Umftände 
den Stadtrat anbererjeit8 dazu, manche fid) ergebende Gefahr unbeachtet 
zu lafjen, jo im Jahre 1640, als er durch den Stadthannen innerhalb 
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der Stadtimauern einen Pulverturm „auf ber Wyß bei dem Tijchler- 
thurm“ einrichten ließ.” Daß Hermannjtadts Ürzte den Gebrauch von 
Deilquellen angeordnet hätten, ijt nicht bezeugt, wohl hören wir aber, 
daß bie Fürften Siebenbürgens nicht felten in Gyogy Heilung juchten,?? 
und der fommandierende General, Graf Rabutin, benüßte einen Säuerling 
des Szeflerlandes.?3 

Bur Beurteilung der Gejundheitsverhältniffe Hermannftadts im 
17. Jahrhundert wird e$ dienlich fein, hierher bie Zahl der Geburten 
und Todesfälle zu jegen, die ung aus den Hermannftädter Matrifeln 
für eine Reihe von Jahren zur Verfügung fteben; wir fügen aud) bie 
Bahl ber im den einzelnen Jahren gejchloffenen Ehen bei: 


1651 Geburten 174, Todesfälle 362", Trauungen 54. 


1652 , 156, 6 31, - 60. 
1658 , 181, e 299, M 139. 
1654 , 226, M 202, 97. 
1655 , 198, e 173, ^ 90. 
1656 , 190, i 162, e 80. 
1657 , 2015. -x 196, 4 70. 
1658 , 204, á 426, $ 74. 
1669 , 174, , 152, " 75. 
1670 , 163, - 110, R 63. 
1671, 170, : 112, $ 63. 
1672 , iT g 101, $ 58. 
1678 , 166, „ 138, ő 52.+** 
1674 , 149, , 146, e 41. 
1675- , 164, P 128, S 75. 
1676 , 196, à 101, R 69. 
1877 , 159, i 93, 47. 
1678 , 145,4 „ 127, : 102.11 
1019. , 181, ff , 188, e 50. 
1680 , 179, á 173, a 86. 





* Sind groß Männer, &nedte und Mägbe 130, Kleine Kinder aber infonderheit, 
weil bie Poden febr vegieret, find geftorben 232. 

** Sind geftorben Heine Kinder von unterjdjieblidjen Jahren Nr. 128, große 
Männer, Frauen, Knecht und Mägde Nr. 183. 

*** Darunter inhoneste 2. 

+ Pueri 77, puellae 68, spurii 5. 

tf Inter qua duo paria inhoneste, auf bem Dirpel (Thürfchwelle). 

Tit Pueri 92, puellae 89. 
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1681 Geburten 156, Todesfälle 184, Trauungen 56. 


1682 , Wë a 163, R 89. 
1684 ,„ (Sl. à 181, e 76. 
1693 , 183* „ 257, : 104. 
1695 , 187, , 193, x 73. 
1696, 318. . % 168, x 91. 
1698 , 236,** , 118, 5 71. 
1699 , 205, m 143, 4 72. 
1700 , 221, , 129, x 83. 


Häjer berichtet uns, daß nad) der Peftepidemie, bie in London 1665 
69.000 Menſchen fortraffte, wie aud) bei anderen ähnlichen Gelegen- 
heiten, ber Menjchenverluft durch zahlreihe neu geichloffene Ehen und 
ungewöhnliche Fruchtbarkeit der Frauen raid wieder ausgeglichen worden 
fei, indem in den nächſten Jahren auf 7000 Todesfälle 10.000 Geburten 
gekommen jeien.*: Hieran werden wir erinnert, wenn wir [ejeu, daß auf 
die große Sterblichkeit in den Jahren 1651 und 1652 im Jahre 1653 
ber Abjchluß ſehr vieler Ehen (139) folgte, mie auh auf bie große 
Sterblichkeit in den Jahren 1659 und 1660 im Jahre 1661 250 und 
1662 120 Trauungen vorgenommen wurden. Ju dem Zeitalter der 
Nojenfreuzer, bie inbrünftiges Gebet, gläubiges Verjenfen in das An- 
ſchauen Gottes für bie wichtigiten Mittel hielten, „um in die Gebeimniffe 
der Natur zu dringen und mit Hilfe derjelben unvergängliche Jugendfraft 
und ungejtörte Gejundbeit zu erlangen,“ in dem jelbjt Franz de le Boé 
(Sylvius), geboren 1614, geftorben 1672, der bemüht war, „die Heil- 
funde an der Hand der mächtig fortgeichrittenen Anatomie und 3Bbyfiofogie 
umzugeftalten,“ die Pet als eine Strafe Gottes jchilderte, bie er aber 
aus natürlichen Urjachen abfeitete,?5 ift es natürlich, daß man aud) in 
den Rreijen Hermannftadts Abhilfe für die furchtbaren Leiden, bie die Zeit 
brachte und bie man als Folgen jündigen Lebeng betrachtete, hauptſächlich 
aud) in Erfüllung kirchlicher Pflichten juchte. Wir jegen zum Schluſſe 
hierher als Beijpiel eines jolchen Verſuches den Beſchluß, den der Her- 
mannftädter Stadtrat am 20. Juli 1704 fapte, er lautet: Incliti 
magistratus civitatis Cibiniensis super ordinandis quibusdam cere- 
moniis ecclesiasticis resolutio. Weil wir bie über ung fchwebende 
Borurute Gottes wegen der Größe uud Vielheit ber in Schwang gehenden 


* Masculi 92, foemellae 91, spurii 7. 
** Masculi 100, foemellae 87. 
*** quos intra masculi 127, foemellae 109. 
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Sünden fehen und fühlen und umb deren Abwendung Gott anzuflehen, 
zugleich aber bie in Sünden gleichjam entjchlafene und tote Menjchen 
aufguveden, hohe und groffe Urjad) Haben, fo wird mit vorhergehender 
Kommunikation und Konſens des maxime venerabilis et clarissimi 
domini pastoris verordnet, daß 1-mo die Herrn Herrn Prediger, welche 
bis dato nad) Andentung ihrer ordinari Wochenterte ihrige Predigten 
eingerichtet, an die unter Händen habende libros biblicos nicht gebunden 
fein, jondern textus arbitrarios nad) Gelegenheit und Erforderung der 
Zeit erwählen, bei gegenwärtigen Lauften aber abjonderlich in nadjorud- 
lihen Bußpredigten ihren Fleiß feben laffen folen. 

Weiln bie Aufmuntrung zur Buße und Prüfung der Zuhörer am 
nötigften, wenn chriltliche Ronfitenten abjolvieret werden und das heilige 
Nachtmahl empfangen follen, aud) beffeutmegen der Donnerftag ein Bußtag 
geheien zu werden meritieret, jo fol 2-do Donnerjtags früh umb 5 Uhr 
(jebod) variando nad) Gelegenheit der Jahreszeit) in die Kirche gelautet, 
aber weiter fein cultus zelebrieret, alg etwan, bis die Konfitenten zu- 
jammenfommen, ein Bußpjalm gelungen werden, alsdenn die Herrn 
Prediger Beichte hören, denen Konfitenten vorzählen, und, jo viel ihrer 
Beit haben, bejonders aber die Herrn Klofterprediger, mit dem ordinario 
vigile die Jugend allen Fleißes examinieren und zum vorhabenden heiligen 
Bert bijponieren, alsdenn bie Abjolution verrichten follen. 3. Mad) 
vollendeter Abjolution eine halbe Stunde wird mit der Stundenglod in 
die Kirche gelautet, darauf mit Zuftimmung der Orgel Bußpſalmen ge- 
jungen, vom Donnerftagsprediger ex texto arbitrario eine Bufpredigt 
gehalten, nad) gehaltener Predigt immediate mit Singung des Glaubens, 
wie zuvor bat zu geichehen pflegen, das heilige Saframent adminiftrieret 
und aljo der Gottesdienst gejchloffen werden. 4. Soll zu Beförderung 
der allgemeinen Andacht im Klofter von dem jüngsten Prediger alle 
Morgen ein Gebet mit Abfingung eines Pſalmen gehalten werden. 5. Weil 
wegen des auf den Lande ftreifenden Feindes die arme Dorfsleute fid) 
herein retirieren müffen, follen ihrige Herrn pastores domestici ihnen, 
wenn es beliebt und vonnöten, im Spital die Abjolution erteilen und 
das heilige Abendmahl reichen, zugleich fünnen fie bajelbjten zu der Zeit 
eine Predigt halten und ſolches Donnerftages. 6. Wird verordnet, daß 
in ber bobn Meß Sonntags, wenn der Glaube gejungen wird, das 
junge Gefind big zu deffen Endigung in der Kirche bleiben unb ber 
bisherigen üblen Gewohnheit nad) nicht binauslaufen fol. 7. Wird Feder- 
mann erinnert, des Donnerftags mit Kindern und Gefind in dem Veſper— 
gebet fid) fleißig einzufinden und alfo denjelben ganzen ag, foviel 
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möglich, der Buß und Andacht zu widmen. 8. Gleihermaffen, af8 oben 
gedacht, foll aud) am Sonnabend bie Jugend vor erteilender Abfolution 
fleißig eraminieret werden. 9. Die Donnerftagsveiper betreffend, jo töunen 
die vormals in Dem Donner ftag vormittagigen cultu gebräuchlich gewejenen 
Gebete fampt ber Ablejung des 28-ten Kapitel3 aus dem 5-ten Bud) 
Möoſe auf den Nachmittag transferieret werden, und diejes, umb bie 
Donnerftagsandadht auf alle Weije zu befördern. 10 Weil ein reverendum 
ministerium bequem erachtet, daß bie Konfitenten vornen im Chor beichten 
und abjolvieret werden mögen, jo wird joldes biemit gleichermafjen 
zur Nachricht angedeutet.9° 
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^ Auf Befehl des Biürgermeifters erhielt ein franfer Diener Michael 
Telefis, des Günftlings Michael Apaffis I., am 7. November 1670 zum 
Mittagefjen: Kleine Fiſche für 4 Den., Effig fir 3, Zwiebel für 
einen, Fleiſch für 3, Bier für 3, Weißbrot für 3, !/, Maß Wein für 6, 
und zum Nachtmahl Fleiſch für 3, eine Wurft für 6, Bier für 3, 
Weißbrot für 3, "/, Maß Wein für 6 Den., am 8. November zum 
Mittageſſen Sleijd für D. 5, Kreen für D. 1, Eſſig für D. 3, 
la Maß Wein für 6 unb Weißbrot für 3 D., zum Abendeffen eine 
Henne für 10, Beterfilie für 3, Pfeffer für 3 und Weißbrot für 6 D. 
Ein anderer kranker Diener erhielt zu Mittag Käfe für 2, Wein für 
6 D. und Stadtbrot; beider Nachtmahl fegte fid) an einem ber darauf 
folgenden Tage aus Schweinefleiich für 6, Kreen für 1, Efjig für 3, 
Wein für 12, Brot für 3 und Bier für 3 D. gujammen. Hermannft. 
Villikatsrechn. 1670 ©. 148 f. 

> Hermannft. und Nationalard)iv Nr. 1525. 


"7 Ebenda Nr. 978 und 1908 Die betreffenden Beftimmungen der 
Diarftridterordnung lauten: „Es fol aud) der Marktrichter denen 
Weißbeden und jyeifbedinen ernftlich befehlen, daß fie alle Tag ſchön 
weiße unb rodene Brot feil folen haben, daß fein Abbruch foll fein, 
und nad) der Tafel in ber Beigelleif jollen fih die Weißbeck richten 
bei redtem Gewicht; die Feilbeckenen aber folen dag Brot aud) nicht 
zu flein machen, und, jo fie diejen Geboten nicht nachkommen und ift 
das Brot oder Semmel niht tüdjtig zum Mark ober zu Klein, fo hat 
ber Markrichter nod) von altersher Macht, das Brot ober Semmel 
wegzunehmen und in ba8 Spital ober in die Schul zu geben und 
daneben ben Weißbeck ober Feilbedin zu ftrafen,“ weiter: „Es foll 
der Mearfrichter aud) mit Fleiß Achtung haben auf das Fleiſch, daß 
der Mark mit gutem Fleiſch verjehen würde; mangelt was, folls (!) ers 
aljobafb ben Zechmeiftern anzeigen; ijt er aber ftráffid), jo mag das (!) 
ins Spital oder gleid den Biganern oder Pharonern geben und 
dazu geftraît werden“. Am 15. Januar 1690 faßte ber Hermann- 
ftädter Nat folgenden Beichluß: „Nachdem ein amplissimus senatus 
erfahren, daß in denen Fleiſchbänken der vielen Bedrohungen und 
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Bermahnungen ungeachtet jebod) mit bem Fleisch oft groffer Betrug 
vorgehe und jy(eijd), jo faum 2 Den. jebiger Zeit wert, bod) um 
Den. 3 verfauft und zu effen untauglid), aud) wohl gar frant Vieh 
geichlachtet und aufgehauen werde, al bat in Anjehung biejer Un- 
ordnung und Betrugs nad Vorforderung des Herrn Bedmeifters 
und Chriftiani Hafens, derer TFleicherzechgenofjen, ein amplissimus 
senatus bejdjlojjem, daß vow dato ins Kiünftige immer feift und gut 
Fleiſch auf einer Bank wenigftens zu finden feie, welches vor Den. 3 
verfauft werden mag; auf andern Bänfen aber möge man auch geringes 
verfaufen, darvon das Pfund vor mehr alg Den. 2 nicht gegeben 
werden folle. Zn Ermangelung aber einiges guten Fleiſches foll ber 
Herr Zechmeifter wegen feiner 9tadjfüjjigfeit toties quoties mit fl. 20 
ungrijd) gejtraft werden. Denenjenigen aber, jo das geringere Fleiſch 
vor mehr al Den. 2 zu verfaufen, frant Vieh zu jchladhten und 
aufzuhanen oder fonften irgend einigen Betrug, er möchte Namen 
haben, wie er immer wolle, zu üben fih anmafjen dörfte, follte das 
Seid) weggenommen und unter denen scholaribus und Gefangenen 
aufgeteilet werden. Herm. Mag. Protokolle 1690—1697 ©. 6. 


Den 13. (Mai) haben bie Faroner den Wart gefeget, gab ihnen ihr 
gewöhnliches Trinfgeld Den. 40. H. ViN. R. 1626 ©. 47, 1660 ©. 60. 
$. ViM. R 1680 ©. 30. 

9. Octobri (1667) hab id) dem Adam Stadtsmann von 4 Tagen zu 
flofteren gezahlt, jeden Tag Den. 30, thut fl. 1, 20; item jeden Tag 
ein halb Achtel Wein, thut 2 Achtel pro Den. 12, madt fl. 1,32... 
31. Octobris unb 2. Novembris fat Adam zween Tag gepflaftert, 
zahlt ihm Den. 60; item 4. und 5. Novembris zahlt abermal bem 
Adam für Pflaftern Den. 60. H. Bill. R. 1667 ©. 83. 


Serm. und Nationalarhiv Nr. 1457. 


Postulata coetus centumviralis ad amplissimum senatum Cibi- 
niensem tempore electionis directa anno 1688 die 1-ma Septembris. 


Herm. und Nationalarchiv Nr. 1285. Bon Meiniguugsarbeiten be- 
richten folgende Rechnungspoften: 23. April. „Liep mit bem Züchtiger 
unter ber Schut und engerlestreppen reinigen,“ ebenjo am 26. Mai 
„unter der Zugenbrud, bei bem Heltner Thor und in denen Pächen.“ 
H. Bil. R. 1683 SS. 37, 41. Stem (19. Juli 1689) zahle id bem 
Hanes Sierwen, daß er von Rufur Wägen herein gebolet, den großen 
Ring zu reinigen und aud) bie Moraften mit Sand auszufüllen 
Den. 24. H. B. R. (U. VII. R. H.) 1688/9 ©. 180. 
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13 Sm Jahre 1626 erfchlugen fie 76, 1631 176 und 2 Ragen, 1660 
161, 1667 128, 1672 175 u. f. v. $. Bill. R. 1626 SS 45, 51, 55, 
73, 1631 ©S. 32ff., 40, 43, 1660 S6. 52, 57, 1667 ©. 79, 


1672 ©. 49. 
#5 Vereinsarhiv XX. 10. 


** $. Bill. R. 1685 ©. 41. Vereinsarchiv XXIX. 35 ff. 
*5 Inventarium pharmacopolii sive apothecae civitatis Cibiniensis, 
10. die mensis Januarii factum. Anno 1609. 


Pretium medicament. 
Radix Cyperi longi loth. 9 d. 12 
Radix Cyperi rotundi » 3 s 4 
Radices curcumae et con- 


tusae in totum s 56 » 20 
Radix cardopaciae » 10 : 10 
Radix diptami » » 3 
Radix esulae > 4 » 4 
Radix hellebori albi et 

nigri » 2 » 4 
Radix gentianae >» 8 » 6 
Radix serpentariae » 10 » 3 
Radix brasci » 9 » 3 
Ceterach ee O8 
Camepiteos >» — > 3 
Maiorana > — 8 — 
Origanum A Se 
Rosarum rubearum »c-—— |» à 
Ruta SLT 
Scolopendrium » — » 4 
Sabina >» — » 6 
Cortex mandingorae > — » 6 
Cortex cappurorum »— » 6 
Cortex ligni sancti » Za 4 
Armoniacum loth. 3 et semis» 17 
Assa faetida loth. 26 f. 1 d. 4 

~ E2 d2 
Asphaltum loth. 16 d. 20 
Aluminiszaccharini facit 5 — » — 
Aluminis usti liberasemis 5 — » 16 
Belzoynum vel assae 

dulcis » 1 : 10 
Aluminis crudi » 52 : 30 
Auripigmentum libr. 3 » 70 

et semis 
Arsenicum loh. 7 » 14 
Borax » 25 » 2 


S&ereins-9rdjio, Neue Folge, Band XXX, Heft 2. 





Pretium medicament. 
Baccarum lauri anti- 


quissimarum loth. 16 d. 4 
Badellium libr. semis » 70 
Carfom loth. 1 » 25 
Castoritum » 18 » 35 


Corallorum rubeorum »- 2 : A 
Carabe vel succinum 


citrinum libr. 2 f. 1 » 28 
Gummi ehemi libr. 1 loth. 3 » 90 
Gummi arabicum » 24 » 30 
Gummi laccae » 90 : 60 
Gummi hederae libr. semis » 48 
Lapidis Judaici parum — 
Lapidis spongiae libr. 1 5 40 
Lapidis saphyri, rubini, 

hyacinthi fragmenta loth. 8 : 20 
Lapidis smaragdi š — » — 
Lapidis hematitis > 14 >10 
Lapidis lazuli » 2 » 20 
Lapidis caluminaris libr. 1 » 20 
Laudanum loth. 2 » 6 
Myrrobolanorum belle- 

ricorum Indorum em- 

plicorum Citrinorum 

Chebulorum omnium 

vetustorum » — » 25 

| (94.85 
Sericum crudum parum — 
Semina citri loth. 4 d. 5 
Coriandrum » 4» 4 
Semina anisorum libr. 1 5 — » 16 
Semina carni parum » — » — 
Semina genistae parum » — » — 
Semina foeni Graeci libr. 1 » 24 
et semis 
Semina paeoniae libr. 1 loth 10 » 25 
19 


Pretium medicament. 


Semina Persicorum libr. 1 d. 10 
et semis 
Semina scariolae libr. 1 » 25 
Semina staphysagriae » 1 » 30 
Seminanilii velgranasolis » 1 » 32 
Radix liquiritiae parum » 4 
Piperis longi et anti- 
quum (!) et parum 3 — »— 
Pistatiorum parum » 6 
Foliorum senge parum loth. 5 > 20 
Radix galangae param » — » 4 
Nucis muscataeetmacis » 16 » 90 
Zedonariae » 12 » 40 
Syrupus de liquiritia » 6 »12 
Syrupusdesucco violarum» 6 » 12 
Julepus rosarum melle 
factus » 4» 6 
Meli rosatum » US xcd 
Syrupus de fumo terrae » 30 >» 60 
Mellis rosati solutivi » 8»8 
Syrupus de absynthio 
cum melle » 10 » 10 
Semina lupinorum libr. 1 » 8 
Grana iuniperi parum — 
Bolus Armenus loth. 24 » 20 
Opium teobaticum valde 
parum EE 8 
f. 4 d. 73 
Pulvis lumbruorum loth. 8 d. 10 
Gallae » 6 6 
Pulvis landalli rubri » 3 » 6 
Endicum 15 f. 1 » — 
Rubei tinctorii parum » 4 
Radicis valerianae parum 
vel manipuli D wA 
Masticis rubei loth. 2 » 8 
Mercurii sublimati » 4 : 24 
Grana myrtillorum » 24 » 40 
Nucum cupressi » 8 » 8 
Sandaracae valde parum » 4 
Squillae valde parum — 
Sarcocallae » 22 : 44 
Oppoponacis » 12 : 48 
Rasurae eboris — 9 29 


Rasarae ligni sancti non 
mensuratum parum 
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Pretium medicament. 


Lapis dypsii libr. 2 
Turbitae vetustissimae parum 
Scoria ferri parum » 1 
Flores cartami loth. 10 
Zinziber contusum vel 


pulverum » 94 » 
Sanguis draconis » 4» 
Serapinum » 5» 
Salis nitri » 3» 
Salis armoniaci loth. 4 >» 
Sulphur parum — 
Thus album simplex » sx 
Lapidis smiridis libr. 1 » 4 >» 

f. 4 d. 

Amygdalorum ama- 

rorum loth. 20 f. — d. 
Thymi libera semis " 
Tracagantum loth. 25 » 
Viride aeris » 20 » 
Emplastrum uterinum et 

stomachale » 30 » 


Emplastrum oxyeroctum » 6 

Emplastrum calaminaris 
praeparatum anni 1602 » 

Emplastrum ex gumma- 
tibus » 11 


Emplastrum basilicam » 14 
Emplastrum de crusta 
panis » 20 


Dyachilon valde parum 
Emplastrum citrinum » 4 
Dyachilon cum gummis 
libera semis 
Emplastrum viride > 
Pillulae agregatinarum 
massa parum. 
Pillulae de alvae et 
mastuae (!) parum. 
Pillulae de agarico 
Pillulae aurearum parum 
Pillulae de cinoglossa 
Pillulae euphorbii XI 
annorum 
Pillulae cochiae 9 an- 
norum 


d. 


D 


» 


s 


3 
10 


10 


40 

4 
15 
32 
12 
18 
12 


69 


20 
50 
40 


30 
32 


10 


20 


95 


Pretium medicament. 
Pillulae de eupatorio 
Hydrae simplicis parum. 
Item in alia pixide 
parum 
Pillulae de rhabarbaro 
Pillulae pestilentiales 
Pillulae sanae, quibus 
esse volunt sani 


d. 12 


f£34d.9 


Mannae loth. 11 f. 1 d. — 
Troeisci antimoni prae- 
parati Nr. 6 
Trocisci dyadorodonis 
Troeisci de rhabarbaro 
pulvis loth. 1 d. 
Trociscide myrrha parum » 
Trocisci de terra sigillata 
param 
Cornu cervi usti prae- 
paratum parum H 
Specierum aromatici 
rosati » 
Specierum dyambrae » 
Specierum dyapipereon 
parum. 
Specierum dyagalangae 
parum. 
Specieram electuarium 
de genuis 
Specierum electuarium 
parum 
Justini 
Specierum pro epilemate 
cordis » 6» 
Specierum dyaciminum 
parum. 
Speeierum dyaturbitae 
simplicis » 2» 
Item dyaturbitae cum 
rhabarbaro $»e do 
Dyapemtion $ ba 
Specierum electuarium 
de sueco rosarum » -4 » 
Genera lapidum pretioso- 
rum non nominatorum 
Tutiae praeparataedragma 1 » 2 


10 


— » 


10 


30 


loth. 2 d. 


10 
10 


20 
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Pretium medicament. 


Corallorum rubeorum 


praeparatorum loth. 2 d.12 
Corallorum alborum, 
praeparatorum » 5 » 20 
Spodium » 2 : 8 
Lithargyrii argentei 
parum. 
Masticis parum albi » 2 »10 
Lacca idest lacca » 2»8 
Argenti vivi » 15 > 16 
f. 3 d. 86 
Pulyerum mechiecae loth. 4 d. 10 
Seminis sancti » 2 » 10 
Plumbi usti parum. 
Pulvis santali citrini » 6 »12 
Pulvis viride (!) aeris » 6 » 16 
Aloes > 2 >10 
Pulvis azuri loth. 12 et semis » 80 
Rotularum aromaticae 
rosatae dyambriae 
Dyarrodonis ana loth. 18 » 50 
Rotularum manus Christi 
parum. 
Zachari simplicis parum. 
Trociscorum  becchici 
parum. i 
Confectum zinziberis » 29 » 15 
Cera simplex » 2 » 36 
Calami aromatici libr. 1 » 20 
Cinamomi corrosae (! loth.11 » 25 
Syrupusde succo cicorii s 16 » 32 
Syrupus de succo beto- 
nicae cum melle » 8 »10 
Oxymel compositum » 20 » 40 
Oleum cytoniorum » 12 » 12 
Oleum camamillae » 24 » 24 
Oleum absynthii » 16 » 16 
Oleum menthae » 30 » 30 
Oleum rosarum » 36 » 36 
Oleum liliorum alborum 
libr. 1 » 10 » 40 
Olei rutae » 80 » 30 
Olei violarum » D » 5 
Unguentum Aegyptiacum» 12 s 24 
Cassiae extractae parum 
et in alia pixide » 16 » 64 
f. 6 d. 47 


19* 
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Pretium medicament. 


Cassiae extractae pro 


clystere loth. 8 d. 20 
Electuarium de succo 

rosarum cum melle 

compositum » 8 » 32 
Electuarium dyapheni- 

conis » 12 » 60 
Benedictae laxativae 

antiquae proclysteris(!)» 4 » 12 
Phyloricum Romanum » 4 » 50 
Lohoch de pulmone vulpis » 16 > 40 
Lohoch sanum et ex- ; 

pertum » 10 » 30 
Conserva florum Persi- 

corum » 6 »20 
Conserva violarum » 8»32 
Electuarium de baccis 

lauri » H »40 
Oleum lumbricorum » 4 » 8 
Oleum de castoreo » 4 » 16 
Oleum laurinum parum » 4 » 8 
Oleum hypericonis a Ss 6 
Oleum Persicorum » 2 » 18 
Unguentum spicenardi » 4 » 12 
Unguentum infrigidans 

Galeni » 2» 4 
Emplastrum de baccis 

lauri » 458 
Oxymel squeliticum » 4 » 16 
Zaccharum rosatum » 10 » 40 
Oleum iuniperi ex ligno 

extractum » 12 » 60 
Oleum ex scorpionibus 

vetus libr. 1 f. 1 » — 
Unguentum potabile » 1 » 50 
Axungiae castorei loth. 6 » 12 
Unguentum dyalthae » 6 »10 
Unguentum rosacei » 7 14 
Unguentum pectorale » 5 » 10 
Unguentum populeonis 

libr. 3 » — a 50 

Unguentum de tutia » 6 » 18 
Unguentum petrolei » 6 » 24 


PL 








Summa medicamentorum praedictorum 
f. 42 d. 94 
Cum speciebus infrascriptis et domi 
inventis contentatur apotheca. 
Sequentia transferenda in apothecam 


publicam. 
Pretium medicament. 


Storacis liquidae libr. 1 d. 40 
Galbinum libr. 1 et semis f. 1 » 40 
Stiracis calamitae libr. 1 

loth. 2 f. 1 » 40 
Laudani libr. 1 » 30 
Oppoponacis libr. 1 loth. 24 f. 1 » 40 


Armoniaci libr. 1 loth. 4 f. — > 44 
Olei laurini libr. 2 et semis » 80 
Arsenicum libr. 8 f. 1 » 60 
Argenti sublimati » 9 » 1l > — 
Olei spicae libr. semis » 70 

25 


Olei iuniperi libr. 3 loth. 24 f. 3 » 
Olei amygdalarum ama- 
rarum libr. 1 loth. 12 f. 1 » 
Oleiamygdalarumduleiumloth.8 > 
Foliorum senae libr. 7 f. 5 > 
Aloe.epaticae libr. 1 et semis » 90 
Sarsae parillae libr. 3 f. 3 » 40 
Liquiritiae £1 
Thamarindorum libr. 4 
et semis f. 4 » 50 
Cassiae in cannis libr. 3 
et semis f. 2 » 25 
Mannae libr. 1 loth. 28 f. 1 > 80 
Tutiae Alexandrinae 
libr. — loth. 6 >» 70 
Radix angelicae eses » 32 
f. 44 d. 4I 


t2 
c 


8 | 


Haec summa cum superiori addita 


f. 42 d. 94 


facit Nr. f. 87 d. 35 
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Bufammengenähtee Heft aus 3 Foliobogen; bie legte Seite, 
jonft leer, trägt bie jpätere Aufichrift: 1609 Inventarium pharma- 
copolii Cibiniensis. Hermannft. und Nat. Arhiv. Nr. 2042. Wir 
jeßen hierher, um den Vergleich zu ermöglichen, auch die beiden aus 
dem 16. Jahrhundert vorhandenen Inventare der Stadtapothefe in 
Abjchriften, bie nad) deren Originalen angefertigt wurden; denn Bielz’ 
Transfilvania, in ber Guſtav Seivert fie ungenau veröffentlicht Dat, 
ift nur wenig verbreitet. 

1. 
Ratio aromatum et specieram inventarum in apotheca tempore 
acceptationis Andreae Barthell, novi videlicet apothecarii in prae- 
sentia dominorum, magistri civium domini Joannis Rott ac do- 
mini Anthonii Aurifabri, nec non domini doctoris, Sebastiani 
Paustnerii, physici civitatis Cibiniensis et cetera feria quinta 
proxima post festum beati Lucae evangelistae anno domini 1531. 
1531 decima nona Octobris Inventarium apothecae civitatis Ci- 
biniensis. Species: Item species benedictae laxativae unc. 5, 
Item aromatici rosati unc. 1!/, Item species dyadraganti unc. 1, 
Item dyacalamenti drag. 4, ltem dyagalangae unc. 31/,, Item 
dyacimini unc. 1, Item dyambra unc. 1, Item dyairis Salomonis 
unc. 1, Item dyapapaveris unc. 2, Item dyalacca unc. 8, Item 
dyaturbit cum rheubarbara unc. 4!/,, Item dyatria sandali unc. 21/3, 
Pillulae: Item pillularum Indarum unc. 31}, Item pillularum 
mastieinae drag. 5, Item pillularum de agarico drag. 5, ltem 
pillularum de storace unc. 1/,, Item de rheubarbaro drag. 10, Item 
de sarcacollore unc. 1, Item de fumo terrae unc. !,, Item hermo- 
dactylorum drag. 6, Item de quinque generibus unc. 1, Item de 
stomacae (!) drag. 3, Item, sine quibus esse nolo, unc. 2!,, Item 
aggregativarum unc. 1!/,, Item Arabicarum unc. 2!/,, Item de 
yerva drag. 5, Item cocchiarum drag. 5, Item foetidarum drag. 10, 
ltem cinoglossae drag. 5, ltem aleophanginarum unc. 3. Trocisci 
(trochisci). Item dyamirrae drag. 6, ltem de carabe unc. 1!/, 
Item dyarodon unc. 2!/,, Item de caparibus drag. 4. Laxativa: 
Item dyaprunis simplex libra ?/,, Item dyaprunis solutum libra 1, 
Item electuarum succus rosarum libra !/,, Item confeccionis hamech 
libra 1, Item electuarium Indii libra 1, Item dyaphiniconis libra 1, 
Item elescoph unc. 2. Conservantia: Item conservans lavendulae 
unc. 3, Item anthos unc. 3, Item nenupharis unc. 3, Item rosarum 
libra 1, Item violarum libra 1:/,, Item buglossae libra 1'/,. Syrupi: 
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Syrupus de fumo terrae libra 1!/, Syrupus de pomis libr. 2, 
Syrupus de lupulis libr. 3, Syrupus violarum libr. 2, Syrupus de 
endivia et succis libr. 1, Syrupus byzantini libr. 2!,, Syrupus 
de agresta libr. 2, Syrupus accetosae simplicis libr. !/,, Syrupus 
de liquiritio libr. 1/4, Syrupus de absynthio libr. 2, Mell rosarum 
libr. 10, Syrupus mive citoniorum libr. 1, Syrupus rosarum libr. 1, 
Syrupus myrtini libr. ®/,. Ungenta: Ungentum de corticibus casta- 
nearum libr. !/,, Ungentum rubeum potabile libr. !;,, Ungentum 
stomachale libr. 0. unc. 3, Ungentum pro vermibus unc. 3, Un- 
gentum pro oculis unc. 3. Olea: Item oleum absyntii libr. 2, Item 
oleum rosarum libr. 5, Item oleum camomillae libr. 8, Item 
oleum liliorum alborum libr. 1, Item oleum anetinum libr. 2, 
Item oleum violarum libr. 3, Item oleum vulpinum unc. 3, Item 
oleum reyri unc. 4," Item oleum ciconiorum unc. 4, Item oleum 
de caperibus unc. 1. Rotulae: Item dyambrae loth. 12, Item dya- 
dragantum cum balsamo loth. 14, Item manus Christi loth. 20, 
Item aromaticae rosarum loth. 20, Item dya iris loth. 2, Item 
dyacalamenti loth. 3, Item dyagalangae loth. 16, Item dyamarga- 
ritarum loth. 2, Item dyagridion loth. 9. 

Die 8. Seite enthält bloß bie Überihriften Radices, Semina, 
die 9. Seite den Titel Simplicia, ber leere Raum unter diejen ift 
nicht ausgefüllt, woraus fid) ergiebt, daß das Inventar unvollftändig 
geblieben ijt; darnad ijt das im Bereinsardiv XX. 10. Gejagte zu 
berichtigen. Bapierheft im unregiftrierten Zeil des Hermannftädter 
und Nationalarchivs. 

2. 
Inventarium myropolii urbis Cibiniensis, mihi ab eiusdem senatus 
concreditum die 2. Februarii 1580. 


Spica Indica . . . . . . . libr. — loth.31 fl. 1 d.61 
Galanga , xo o9; er Ab" 2» 921 
Sandalum rubeum à awe "agri ue SR cot IE 

` album et citrinum simul , 8 , — , 3 , — 
Grana paradisi . » — a 20 ,— , 40 
Cardamomi u^ DE o 232 
Spodium . » — 5,18 ,— , 26 
Bolus Armenus. a, QU "Rap ENTRE 
Cinabaris . Se v En egg n 
Coralli rubri a, D sz 68 0. “2: $42 
Coralli albi . $.— ern DER 3720 
Lapis lyncis . sw ee ^u — uw ä 


Lapis magnes . . . . . . . libr. — loth. 3 A. — d. 6 
Lapis calaminaris. . . . . . , — , 16 ,— , 9 
Lapis lul... 5 o: 6 e 2 9 a E 9.92 
Lapis: Júdalei . > Liu 2 E a pe; Ho. s; 2 
Lapis spongiae . . . . e n — p 6 — a 14 
Fragmenta 5 lapidum — 5» — » — , — ,10 
Margaritarum minimarum albarum , — , — , — , 33 
Cerussa 5-10, 24 4^ ab 72 
Vitriolum commune 2» 99- 4-9 85. 09^ IE 
Vitriolum Romanum . x. mm "e Wb ask 9 
Terra sigillata » Bun o.c. 2 $495 
Arsenicum citrinum ek oos. absol 
$ album . eck lee LD 
Auripigmentum . PR E em » 64 
Alumen plumosum » — a H ,— „12 
5 commune . $ A o WBowo—-—u.21 
Pulvis restrictivus . a — yp 0 ,— 9 50 
Summa lateris . fl. 31 d. 63i 

Sulphur citrinum . Tom soo ue Ub. rer 
Cortices thuris . . . . . . . , 3 , — , — , 50 
Laudanum N 
Cubeben re, lA DD es aA, 
Curcuma vw wb x 10 X. Doy I0 
Castoreum solo 5112 4. 6 54 15 
Folia senae p es uw Rn es STO 
Nuces cupressi . n s p 29 4, 8 
Rhabarbarum ech ` déi y AER 
Glycyrrhiza » 16 a — , 4 , — 
Thamarindi sg 4s Wo ..c9 mz 
Colocynthis e Së qu gc u$ 
Spica Celtica y —- x l5 „— $ D 
Costus amar. » — a 10 y — , 34 
a  dulcis n — n 8 — eis 
Manna s ee De Di, 
Diagridium t ees p Mée a Zb 
Mirabulanorum — sr E a HH , B og 07 
= chebulorum Ed ee 
emblicorum e 6 4&4 20 , 2 „45 
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Mirabulanorum belliricorum . . libr. 6 loth. 8 fl. 
K Indorum . .. , 2 , 10 , 
Thürbith . EC ue A 
Nuces vomicae . s — 14, 
Succus glycyrrhicae s 0-5 265 
Sperma caeti — — — 
Cortices capparum gun 0B eg a 
Sanguis hirci praeparati — uge RI 
s draconis Se Oh E EN 
Massa pro pomis ambrae — de tu 
Cera alba. zx 09. dq 54$ 
Cera viridis . — 58 DA 
Cera rubea sei "E ve 105 y 
Creta alba pr :Da* „ar E e 
Oculi cancronum yc pn 4 , 
Summa fl. 

Foenum Graecum . . . . . . libr. 9 loth. 16 fl. 
Radix: freos.  : . m + à cw ee Aer E a 
Getheräch- |; som con 85 "ës er e 
Capilli Veneris . . . . . . . , — , l, 
ooldonela! re docs oam oum UE ual x 
Piprlogum . . . . ... ,— , 6 , 
E OI, en ru 2 
Nihil album . » — » 12 e 
Semen anisi . DAS cu. si 
»  coriandri ae zl, Aue ús 

,  amomi zs edd, 

,  carthami CENE, éges À 

»  nigellae . Ba VE ls" 

» foeniculi. a "BER TE 2 

» — eymini ad gem 

n  poomae . an 18 e | S 

»  ocymi » — , 9 , 

»  Staphisagria jm ue UD 

»  sumach . x. 7.526: ge 
Cortices citri heat es 20 0* 
Aspaltus moy a 22 s 
Asa dulcis y: 16 


2 


d. 54 
82 
16 
40 
70 
12 
16 
19 
82 
70 
75 


42 
50 


fos a s s ga aa g d d a a 


26i 


E 


77 


18 


36 


4 3 E) E KI 
Ke 


99 
18 
25 
40 
56 
68 
25 
40 
24 
68 
18 


E) 4 E) 4 E) E) E) E) E) E) E) 


, 28 
, 64 
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libr. — loth. 8 


Asa foetida 
Gummi ammonici . 
Bedellium . 
Tragagantum . 
Euphorbium . 
Gummi elami 
Galbanum . 
Gummi hederae 
Carabae citrinae 
Opopanax . 
Storax calamitha 
Sarcocolla. 
Sagapaenum . 
Sandaraca . 
Mirrha rubea 


Opium drachmae V. . 
Hipocystis 

Aloes . 3 
Sevum cervinum . 

»  hircinum 
Metridatum . . . . . . 
Electuarium diaphaenicon . 

n 
Indum minus. 

S diacatholicon . 
Philonium roma 
Confectio hamech 
Hiera pigra simplex . 
Diaprunus simplex 
Dacilomorum cum melle 
Conservans rosarum . 
buglossae 

= violarum 
Robur berberum . 
Diacorum 
Cassia extracta e 
Loch sanum et expertum . 


de succo rosarum . 


2 
5 
1 


n 


n 


4 
10 
17 

8 

8 

5 

7 
16 
10 
20 
11 
22 


a a a aw e a a Wo 0X "wg "ER 


n 


Summa fl. 


libr. — loth. — 


a a 3 a ag 03$ e a a a un 


Le oe | 


Se l 
on 


3 s s 3 E) s E) EI E] * 


as]. die imd 


n 


EI 


E) E) 


3 % a 3 3 


li 
8 
16 
8 
21 
18 


24 
16 
22 
21 
12 
16 


s s a s s s s y s a ER 


LI E 4 


5 a a a 


Se 


3 3 s 1$ 3 s 3 E) s s 3 3 


£l 


£u 


a a a a a a a a a a 


19 
77 


36 
40 
34 
15 
80 


52 
53 
63 
18 
22 
79 


. 124 
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Species aromatici rosati unciae II, 


drachma I . . . . . . . libr. — loth. — 
Species diambra . . . . . + e — e NW 
»  diamoschi dulcis . . . , — , 1 

, amari drachma VIII. . , —  , — 

»  diagalanga drachma VIII  , —  , — 

»  diacalamenthi . . . . , — p 1 

y. "diacininb y mess 

» de baccis lauri: . . . , — , 3 

»  diarhodon abbatis. . . , — , Ë 

» dialaciae . . . . .. ,&, — ew 2i 

»  dipenidin . . . . . , —  , 6i 

»  diatrion piperion . . . , — p» 5 

n laetitia Galeni . . . . , — 4&4, — 

a" hieraii pigra 2 moneo owe IS Gr AT 

» de succo rosarum. . . , — p» 7 

»  lythontripontis . . . . , — , 3 

»,  tagealaxativa. . . . , —  , 12 

»  diamargariton frigidarium , —  , — 

»  diadnamoml. . . . . , —  , 10 

»  Senae praeparatae . . . , — a 5 
Summa 

Tragea laxativa . . . . . . libr. — loth.12 
Pillullae einoglossae . . . . . , — p 2 
Emplastrum diachylonis . . . , 2 „ 20 
= melitae . . . . , — n 20 

» Graecum . . . . , — , 30 

" OXYCrOCIUM . . . » 1l p = 

4 citrinum . . . . p — p 12 

Š de crusta panis. . , — , 4 

d de baccis lauri . . , — p 5 

= da das » g = p C 

3 album coctum . . „ 1 , 16 

À griseum u^ ue qw — d» 9 
Unguentum spleneticum . . . , — n» 25 
S marciaton . . . . e P n — 

X diallhéa; à i ba a Ze — 

š potabile. . . ge "den D 8 

» populionis . . . . „10 , 16 


a a ag 3 3 
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Unguentum stomachale . 


n 


n 


n 


fuscum 
apostolorum 
album . 
rosarum . 
aureum 


Syrupus rosatus simplex 


cytoniorum . 
fumi terrae . 
glycirrza . 
agresta 

epithimi . 

de pomis. 

de lupulis 

de succo acolosae 
rosatus solutivus . 
euphalorio 
arthemesia . 
staechado 
buglossae 
byzantiis . 
calamenthae 
endivia 

hyssopo 

mirtis . 


violarum cum melle. 


papaveris 
mellis rosati 


Oxymel simplex 
Massa pill. azaroroth. 


» de agarico 


aggregativarum. 


» foedilarum 
a ruffi 

„ alaephanginarum . 
» Aurearum. 
» Cochiarum 


libr. 


1 loth. 


(cl ell 


Fév late" the] 


elol 


1 


n 
H 


16 
12 
16 
16 


Summa 


loth. — 


2: 


25 
23 


DÄ 


6i 


48 
32 
30 
30 
40 
50 
20 
90 
75 
10 
25 


45 
33 
80 


75 
30 
24 
13 
32 
84 
24 
24 


20 


. 43 


. 40 


20 
70 


25 
22 
55 
12 
40 


— 294 — 


Massa pill. de lapide lazuli 
5 „ Arabicarum . 


ý n hierae pigrae succo . 
e , lucis e 
» » de rheubarbaro 
š „ Stomachalium 
Trochisci alhandali 
x de rosis. m 
= pro fumo candelarum . 
g terebinthina resima. 
Oleum tartari 
»  Spicae 


» petroleum . 

,  Sesaminum. 

»  granorum iuniperi 
»  liliorum alborum 
»  menthae 

»  Ssamsuchini. 

»  hypericonis 

»  momorticarum 
»  Cytoniorum 

»  camomillae. 

»  euphorbii . 

»  hyosciami . 

»  Sambucini. 

» papaveris . 

» rosarum 

»  anethini 

»  absynthii 

»  rutae 

»  masticis 

»  Capparorum 

»  violarum 


Camphora 

Rasura eboris . 

Coralli albi praeparati . 
Lignum aloes 


libr. — loth. 5 
4 i » 2 
NN zs » 4 
Su. Ze n 9 
pera n 1 
n — n 7 
WR. SS n 4 
NL mS n 4 
g^ cT n 6 
n 15 t SC 
a "SE n 4 
» l , 8 
ge 105,492 
n 1 n 8 
$e y 24 
s.d. wo 24 
n 16 Bn Wee. 
n — a 24 
ën, SE n 8 
& dr" 24 
n 1 | TS 
n 1 dao pt 
p = n 8 
e doo. 78 
» 1 n 8 
n 1 Kr e 
n 4 RK A 
» — n 16 
n 3 mc 
» 2 N. CA 
=, n 8 
n 1 o ccm 
n 4 # ZS 

Summa 
libr. — loth. 12 

We ve H 10 
py = n 5 
ni n 3 


. 40 


12 
32 
72 
10 
70 
24 
24 
24 
50 
16 
50 
80 
70 
72 
28 


13 


35 
16 


20 
20 
16 
64 


48 
32 


16 
64 
19 


. 99 


15 
14 
87: 
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Olibnum . . . . . . . . libr. 3 loth. 26 fl. 1 d. 22 
Confectio discingbont e GU p WES. east E auicm Zen SE 
3 manus Christi . . . , — a 3 ,— , 9 

= diarodon abbatis . . , — , 8 ,— „32 

b aromati rosati . . . , — , 7 ,— , 2 

= diapomilion . . . . , — , 3 , — „19 

S diagalangae . . . . , —  , 12 , — , 48 

E diatreos succi . . . , — , 7 ,— , 21 

- diatrionsandalon. . le , 3 , — ,2 

A diatrionpiperion . . . , — , 6 ,— „3 

e diatraganti frigidarii . , — , 2 ,— , 6 
Sacharum penidii. . . . . . , — „n 14 , — „42 
Julep rosarum . . . Au sz di. d ame. ag DE 
Diatorbith cum Hhoubärkara en Ne e" ec 596 
Amigutarum dulce . . . . . , — , — ,— ,— 
Cinamomi . . P maa era qw S9 32010... 02:64. 
Tragea stémacbialfe eof 5.9 slaves 4 DOW A Eu 10 
Electuarium de ovo. . . . . , — , 20 , 2 „60 
Lazurfarb . . . . ouv wu EE e Abo di 
Electuarium litbontriponta va eiss aw 16 az 2.4.80 
Summa fl. 14 d. 5i 


Summa aller obgid)rcbener Arzeneien und ſpecies thuet in lant- 
weriger Miünz fl. 179, den. 10 


Inventarium instrumentorum. Erſtlich jeiub in der Apotheken 
zinnene Raudeln ?/; Aechtel3, darin man die olea gehalten bat, bod) 
all’ jchadhaft jeind. Item 62 zinnen Büren, darin man die unguenta 
bhalten und alle ſchadhaftig und gbrochen. Item 3 Brennbeut (!), mit 
ihren fujferen Pfannen. Item ein balneum Mariae. Item 78 hulzene 
Lädlein und welchen viel oh Dedel fein. Item der SDeijd) mit feinen 
Läblein. Der Budel mit den Bänfen. 44 Gläfer, darin die Wafjer 
behalten werden. 7 Wafjerfruchgen. 9 Kruglein, in welchen bie 
olea behalten worden. 4 Wäglein zum gbrennten Waffern. 1 bleiern 
Mößer (!) und Stöffer. 6 Morſers, der ein groß mit feinen gbrodjen 
Eijenftöffel, bie ander mitteln und 2 gar- Meinen mit einem eifen 
Stofjel und 3 meſſing Stoffel. 2 fupfere Pfannen. 2 Meffingspfannen. 
Ein eijene Suftrument, daran man Kerzen maht. Ein fupfere Jn- 
ftrument zum Deandelol. 4 Wagen, bie ein Kleiner al3 die ander. 
1 Pfund Gingjeggemid)t. 2 Pfund ledig Gwidt. 2 Inzideirbretter. 


a 
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2 frumbe Meidiermeffer i. e. incisoria. 1 Hackmeſſer. 1 effel, 
vor Zeiten ein $onfizierfefjel gemet. Ein ander fupfer Konfizier— 
fefjel. 2 Waxbretter. Ein gmein Meibítein. 2 fíeine crebra. Ein 
1 Achtels Kann zum Elyiteris. 5 Mefjing Beden, 2 ſchadhaftig, 3 fein 
guit. Ein Konfizierlöffel unb ein Spumierlöffel. 2 Menjuren. Meſſings— 
beher. Ein gegofjenes fupferu Diftillierguit jamb ein ggoſſns Beden. Ein 
Bififa mit ihr Zughorung. Ein alt groiß Bififa. 557 hulzene Buren, 
groiß und Hein, unter melden veil ohn Dedel, aud) wurmfrefjig jeind. 
7 Bendiiche Krug. 4 verglafjerte Krug zum Syrupen. Inventarium 
librorum. Dispensatorium Nicolai et Platoar de simplicibus, in 
Bretter gebunden. Tractatus 1 Johan filii Serapio, barbei Practica 
Johannis Anglici, in (marg Qeder gbunden. Liber de chirug Petri 
de Bononia, in Bretter gebunden. Liber 1 canon Avicen, jdjfed)t 
ingbeft. Lumen maius et minus, febr idjabfaftig. Johannes Mesuae, 
in weiß Leder gebunden. Canones Plinii secundi naturae historiae 
libri 37 ex castigationibus Hormolai Barbari. Tractatus primus 
breviarii Johannis filii Serap, in weiß Leder gebunden. 

Sd, Wilhelmus Balck, Duisbergensis, thuin fund und befenne 
Die mit biejer meiner offne Verſchriebung, bag mir alle die vorgichriebene 
medicamenta in simplicis (!) und compositis jambt den vorgezeichneten 
Inſtrumenten, wie bie wen Namen haben, von einen efrjamen, wohl- 
weijen Rat biejer Stadt zu meinen Händen überantivordt jeind worden; 
glob derhalben offentlich einen ehrjamen, wohlweijen Rat, fulche ihr 
medicamenta und Inftrumenten, barnodjà die Zeit furdern modit, 
wiederumb zuzuftellen mit Dankbarkeit. So aber (wie mir Alle fterblid) 
jeind) der allmächtige Gott über mid) gbeiten wurd und id) mit Tod 
abging, jo foll, jofern etwas an den medicamentis mangeln wurd, das- 
jelbig von bem Meinen einen ebriamen, wohlweijen Rat erjtattet werden, 
desgleichen, jo die Suftrumenten jdjabfaftig wurden, fol auch desgleichen 
gebefjert werden. Sn Urfund diefer meiner Borihreibung hab ich mein 
gwonlich Pitſchaft unten aufgorudt. Actum in der Hermannjtadt 
2. Februarii anno salutis 1580. Wilhelmus Balck. L. S. 

Papierheft im unregiftrierten Zeil des Hermannftädter und 
Nationalarchivs. 


»H. Vill. R. 1607 S. 23, 1616 S. 10, 1631 S. 42, 1666 S. 78, 


1667 SS. 84, 91. Die hier angeführte Ausgabspoſt (3 fl. 94 D.) 
ergab fid), weil bas Dah „bei der alter Apentheck“ gebedt wurde, 
ohne daß unà von einer zweiten Stadtapothete etwas befannt wäre. 
Ergänzungen der Vorräte erfolgten hauptjählih Durch Anſchaffung 
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von Gläfern, im Jahre 1652 für 6fl. 57 D. unb 1658 für 7 fl. 
H. B. R. 1652 ©. 24, 1658 ©. 19; aud) zwei Pfund Terpentin, 
bie man am 5. Februar 1653 von einem Kaluger (griechischen Mönch) 
für 1 fl. 60 D. kaufte, war wohl für die Apotheke beftimmt. H. B. R. 
1653 ©. 25. 

41 $. B. R. 1604 SE. 199, 263; H. B. (U. VII. R. H.) R. 1615 ©. 13. 

18 Bräbendenverzeichnifje des Hermannft. ev. Gymn. A. B. von 1639 
und 1640. 

19 Hermannft. Zaufmatrifel 1642—1648 SS. 52; 7. 

50 12, Februarii jdjidt id) ben Fogarafi Mattyas nad) Gronen mit ein 
Schreiben dem Apotheker, denjelben allfier bei ung zu rufen, gab ifm 
fl 2,— und 10. Martii jdjidt id) den Fogarafji Meattias mit einem 
Schreiben nad) Gronen wegen des apothecarii dajelbs, gab ihm fl. 2, — 
H. B. R. 1647 SS. 39, 41. 

sı Sermannjt. Zaufmatrifel: 1648—1685 ©. 25. 

5? Germannit. Trauungsmatrifel 1648—1685 ©. 18. 

53 Vereinsarchiv XVII. 272. 

54 Sermannjt. Taufmatrifel 1648—1685 SS. 60, 88, 92, 100 f, 125, 
173, 176, 178, 234 f, 255, 262, 291. 

55 Bgl. Trauſch, Schriftſtellerlexikon III. 457. Über bie Entftehung ber 
faijer(. Leopoldino-Garolin. deutichen Akademie ber Naturf. vgl. Häſer 
a. a. À. II. 223 unb Dr. U. Hirſch a. a. O. 162. 

56 11. Octobris gab id Eijen anderthalb Hanedeiner (Hunyader) Schienen, 
4 Roften in die Apothef zu machen D. 78. 25. Octobris hat der 
Andreas Mefjerichmied (feines Gewerbes ein Töpfer) 3 Tage in ber 
Apothef gearbeitet unterjchiedliche Werföfen, wie auch denn den Boden 
und Ofen gemacht, bargu aud) Kachlen. Eodem lieg id) aud) in bie 
Apotheken bie Fenfter machen pro fl. 1,80 H. 8. R. 1672 SS. 49, 
73. Die 3. Novembris bezahle id) dem Herrn Stadtapothefer einen 
Diftifliertopf in bie Stadtapothef fl. 16. Zu wiffen, daß ber neu 
eingeftandene Stadtapothefer aus Konjens eines ebriamen weijen Rats 
zur Reftauration der Gtabtapotfefeu, jo auf Einwilligung aud) einer 
Löblichen Kommunität aufzurichten mar, von mir fevieret bat fl. 200 „ — 
$. B. 91.1672 SS. 27, 29. 

57 Dn der H. B. R. (U. VII. R. H.) 1666 erjcheint nod) der Gehalt von 
40 fl. ©. 174, in fpäteren Rechnungen der von 60 fl. H. B. À. 
(U. VII. R. 9.) 1682 ©. 158, D. B. R. 1683/4 ©. 47, 1685 ©. 79, 
1687 ©. 92 u. |. w. 
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68 Häſer a. a. O. II. 495, 509 ff. 


59 Hermannft. und Nationalarhiv 33. 978, 1362, 1611. Val. aud) 
Hermannft. Gymn.-Progr. 1892/3. 8 f. 


60 Bal. dasjelbe Programm 9. 


*! Hermannft. Ratsprotofolle 1690—1697 ©. 75 und Hermannft. Tauf- 
matrifel. 


62 Vereinsarchiv XX. 9. 


95 Am Johannis (24. Suni) babe ich ihm geben fl. 50, den 25. juli 
hab ich ihm geben fl. 50 , —, ben 3. Octobris jdjidet id) ihm fl. 100, 
den 10. Septembris habe ich bem Georgio Medico geben fl. 30, au 
feiner Bejoldung, den 16. Novembris habe id) ihm geben fl. 5 „—, 
ben 22. Decembris babe id) ihm geben fl. 25, —. $5. B. R. 1624 
€. 47 H.B. R. 1604 ©. 268 und 1602 ©. 47. 


*! Korreipondenzblatt VIII. 124. 1615 war Nicolaus Gatti fürftlicher 
Leibarzt, wie wir aus folgender von ifm ausgeftellter Empfangs- 
beftätigung erfeben: Confiteor ego, Nicolaus Gatti, sacratissimi 
Transylvaniae principis medicus, recepisse a generoso domino 
Johanne Francisco in bona pecunia fl. 200 et hoc ratione duarum 
angariarum, unius iam elapsae, alterius vero post mensem id est 
ad Kalendas Novembris absoluturae, quod et proprio sigillo sub- 
signo. ldem qui supra. Sapierblatt, bas Siegel auf eingebogenem 
Stück des unteren Randes beigedrudt. Hermannft. unb 9tationalardjiv. 
Nova coll. post Nr. 1451. 16. Augusti bem (Gatti, als er tegen 
Nöjen fL. 45 , 30 $$. B. R. (U. VIL R. H.) 1617 ©. 58; 9. Novembris 
idjdet id) ben Geiervari Marton fegen Frauendorff, den doctorem 
Gattj auf bie CalcgbiirgD bei fürftlihe Gnaden zur ruefen fl. 0 „40 
H. B. R. 1634 ©. 45. Über Scultetus vgl. Weszprémi, Medicorum 
biographia. Centuria prima. 162 jf. 


66 tem den 2. Aprilis habe ich ein Diener unb aud) ein Kutichy nad) 
dem Herrn Doktor tegen Kronen gejdjidet, ift aufgangen Behr- und 
Fuerlohn fl. 14, jo dem Fuhrmann von Gronen ijt geben worden 
$. B. R. (U. VII. R. H.) 1626 ©. 38. Ebenda ©, 48. H. B. R. 1631 
€. 39; 1632 SS. 50, 184, 218; 1633 ©. 40, 1634 SS. 36, 54; 
Univerj. Redn. 1633 ©. 28, 1634 ©. 15, 1635 ©. 10, $. B. R. 
1636 ©. 26, 1637 ©. 27, 43; Univeri. Redn. 1638 ©. 21, 1639 
€. 24,9. B. R. 1639 ©. 44, H. B. R. (U. VII. R. H.) 1642 ES. 29, 
157. Hermannft. SBrábenbenperg. 1639 und 1640. Zu dem Gehalt 
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famen nad) der getroffenen Übereinkunft auch nod) 12 Kübel Getreide 
und ein großes Faß Wein. Protofolle 1566—1637 B. 349. 

s 8, Maii jdjidt ich den Felmer Janos mit Fürftenbriefen nach Gronen 
und wegen eines Doctoris bei Herrn Johannem Lutiden aldar, gab 
ibm f(.2,— H. B. R. 1643 ©. 37. 

67 Hermannft. Taufmatrifel 1648—1688 ©. 22. H. B. R. 1649 ©. 45, 
66, Un. Redn. 1649 ©. 24; 1650 ©. 34. 

58 Hermannft. Taufmatrifel 1648—1688 SS. 93, 101. Vereinsarchiv 
XVII. 2717. Germannit. Trauungsmatrifel 1648—1688 ©. 44. Am 
22. April 1657 wird „der wohlgelehrte Herr Volffgangus Bawler, 
physicus ordinarius urbicus“ als ,vitricus heredum Joannis Bakos 
de Kecskemeth“ erwähnt ber „weilen nah Abjterben desjelben als 
praedecessoris eine Behaufung verblieben, Chreftels Hannes Behaufung 
genannt, gelegen aufm großen Ring zwijchen Herrn Pauli Verneri, 
Pfarrers von Sleinjchelfen, Haus unb dem Martini Weiß Haus, beide 
Nachbarn,“ bie verjchuldet war, die Bitte ftellte, diefe zu verkaufen. 
Brotofolle 1636—1692 ©. 185. 

59 Sermannjt. Taufmatrifel 1648—1688 ©. 400 „virgo Agnetha p. n. 
sponsa, domini Wolffgangi Bauleri, olim medici huius urbis, filia." 

70 Hermannft. Zaufmatrifel 1648—1688 ©. 93. 

71 Salaristae civitatis: domino doctori fl. 200 „— domino doctori 
Pancratio fl. 50. Un. Rehn. 1668 ©. 45. Abermal hab id) Herrn 
doctori Pecsi wegen Mißwachs und Defefts ber Weinintraden zum 
Spital für Wein baar gezahlt fl. 40, — H. B.R. 1672 ©. 30. 
Doctori fl. 100,, — Anno 1672 circiter 12. Octobris überjdjide id) 
Herrn Andreae Pecsi, Stadtmedico, abermal fl. 100, — D. B. R. 
(U VIL R. H.) 1672 ©. 98. Die 12. Januarii zahle ex consensu 
amplissimi senatus errn doctori Pecsi für 2 gemäftete borftige 
Tiere an feiner Konvention fl. 12,, — $. B. R. 1673 ©. 39. Die 
24. Novembris gebe für zween Bierziger Wein, jo dem Herrn Doftor 
Pétsi nod) an jeiner Konvention rejtiereten, paar fl. 14 „40. $9. B. R. 
1679/80. ©. 29. 9(m.27. November 1673 wird ein entflohener doctor 
medicus Friedericus Sigismundus Gaszmann erwähnt, der eim un- 
eheliches Kind binterfaffen. Hermannft. Zaufmatr. 1648—1688 ©. 422. 

72 Die 5. Februarii jdjide ben Kis Marton mad) Fogaras mit Beant- 
wortsjchreiben ber gnübiger Frauen auf Begehrung des abwejenden Herrn 
SBecéi, zahle fl. 1 „40. Eodem (5. Februar) {ice ben Kovacs Wiarton bis 
nad) Bolgacs nad) bem 3Becéi, zahle fl. 1 „—, Die 6. eiusdem (Februar,) 
Bereind-Arhiv, Neue Folge, Band XXX, Heft 2. 20 
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idjde den Mattyas György bis nad) Sz. Benedek umb oberzählter 
Urſachen wegen, zahle fl. 1,40 9. B. R. (U. VII. R. H.) 1673 
©. 156; Eodem (7. November) fdide ben Dobojs Iſtvan mit Schreiben 
nad) keresd, von dannen Herrn Pecsi nad) Hof zu berufen, zahle fl. — 25, 
Die 5. Februarii (1674) jdjide ben Kis Marton mad) Fogaras mit 
Beantwortichreiben der gnübigen Frauen auf Begehrung des abwe- 
fenden Herrn Pecsi, zahle fl. 1 „40. Eodem fide ben Kovacs Darton 
nah Bolkacs umb Herrn doctorem auf ob erwähnte Begehren, 
zahle fl. 1. Die 6. eiusdem foide den Mattyas György bis mad) 
Szent Benedef ab, Herrn medicum abzufodren. H. B. À. 1673 
©. 36. Die 9. eiusdem (Auguft) jhide den Sadjriam dem Herrn 
Petsi bis auf esfird) nad), der gitübigen Frauen Arzenei zu jchiden, 
gebe fl. — 50. H. B. R. 1674 ©. 26. 

Hermannft. und Nationalarhiv Nr. 978. 


Kund und zu wifjen fei Jedermänniglichen, injonberfeit denen daran 
gelegen, daß, nahdem E. (S. Nat ber füniglihen Hermanftadt in 
Siebenbürgen dem adjtbarem Dietrich) Bette Vollmacht aufgetragen, 
fid) umb einen berühmten graduierten practicum in facultate medica, 
der feiner experience fid) zu tröften wüßte und nicht dafelbften allererft 
feinen Praxin anfangen wollte, zu befragen und jelben dahin zu bringen 
und zu befoderen mit Verjprechen, daß, jobald ein folder practicus 
dahin füme, ihme eines Stadtphyfici Stelle eingeräumet werden und 
er eines gewiffen salarii genießen folle, zu dem Ende auch der ebrenfefte 
und wohlgelehrte Georg Bette, wohlbejtallter Stadtapothefer dajelbit, 
au gemeldten Dietrich) Bette als jeinen Bruder gejchrieben, daß er 
einen ſolchen Praftifer fund thun jollte, daß ein Stadtphylifus alda 
jährlichen 400 fl. polnijd) gut Geld und dabei ein gewifjes Deputat 
an Korn, Wein, Holz, desgleichen freie Wohnung et cetera bekomme, 
mit biejem Anhange, daß ein E. E. Rat dajelbit, wann dergleichen 
practicus dahin fáme, aud) ein Mehres nicht anfehen wolle und werde, 
und aber gemeldter Dietrich Bette nach fleißiger Nachfrage und auf 
geidjebene Refommenbdation ihr Erzellenz, Herrn Doktor Segeri, phy- 
sici ordinarii allhie (Xgl. über biejen Häler a. a. O. II. 276) bem 
edlen, ebrenfeften und hochgelahrten Herrn Johanni Möllero, medicinae 
et philosophicae doctori, dergleichen Phyſikat faut Dabenber Boll: 
macht angetragen, jefbiger mad) genommener Bedenkzeit, vorgängiger 
Erkumdigung folches Phyfifats und darauf gehabter und gepflogener 
Deliberation fid) dahin zu begeben rejofoieret und dariiber zwiſchen 
ihme und obengenannten Dietrich Bette als in biejer Sade vom 


— 301 — 


E. €. Rat der königlihen Germannitadt in Siebenbürgen genugjam 
Gevollmädhtigter folgende capitulatio gejchlofjen und berahmet worden : 
Es verjpricht jegterwähnter, mächtiger €. E. Rat ber füniglichen Her- 
manzjtadt in Siebenbürgen dem edlen, ebrenfeften und hochgelahrten 
Herrn Johann Möller, medicinae et philosophiae doctori, nicht 
alleine auf der Stadt Unfoften denjelben nebenft einem Bebienten und 
feinem supellectili frei und fidjer in gemeldte Fünigliche Hermansſtadt 
zu bringen und zu führen, fondern auch, fobald jelbiger dahin fommen 
wird, daß von wohlgemeldtem Mat die Stelle eines ordinarii Stadt- 
phyfici ihme wirklich folle gegeben und eingeräumet und dabei jähr- 
[iden 400 fl. polnifd salarii an gutem Silbergelde nebenft bem ver- 
jprochenen Deputat an Korn, Wein, Holz, freier Wohnung et cetera 
erfegt und gefolget . werden, er auch fonft von allen muneribus und 
oneribus befreiet fein folle. 2. Und weil ein folh’ Deputat, wie auch, 
was durch dag et cetera eigentlich zu verjtehen fei, desgleichen, wie 
Dod) dasſelbe importiere, was ©. E. Rat jelbiger Stadt bei Ankunft 
eines foldjen Phyfici ein Mehres thun wolle, von genanntem Dietrich 
Bette nicht fann ausgedrudt werden, als gelobet und verjpricht er 
biemit, daß in ber Bofation, jo E. €. Rat dem Herrn doctori eheft 
zuſchicken wird, fold Deputat Flärlichen ausgedrudet, dag et cetera 
ausgeleget und das Mehrere, jo G. E. Rat thun wolle, fpezifigieret 
werden folle. Und damit oftgenennter Herr Dottor deffen Allem, was 
ibm anibo verjprodjem worden, bejto gewifjer fein möge, als ftellet 
und jebet erwähnter Dietrich Bette freiwillig demjelben alle feine allhie 
im fónigfiden und aud) furfürftlichen Preußen babende bemeg- und 
unbeweglihe Güter zu wahrem lluterpfanbe ein, fid) in Ermangelung 
des Verjprochenen davon bejtermafjen zu erholen. 4. Hergegen verfpricht 
Herr Doktor Johann Möller, daß er joídjen Phyfifat unb salarium 
Diemit annehmen thue, maffen denn von num an fein salarium und 
Deputat laufen wird, auch wann dergleichen honorifica vocatio mit 
Spezifizierung oben gemeldter Dinge ihme wird eingehändiget und bie 
nötige Reijeunkoften zugefehret werden, fid) aljofort im Namen Gottes 
auf den Weg machen und durch Gottes Beistand fid) in der föniglichen 
Dermansitadt einfinden, das Phyfifat dajelbften antreten und demjelben 
jo vorjtehen wolle, wie es einem ehrlichen physico ordinario eigenet 
und gebühret und er e8 vor Gott, E. (S. Rat der königlichen Her- 
manéjtabt, ja der ganzen ehrbaren Welt verantworten möge Fm 
Übrigen nimbt er zu Dank an das von dem achtbaren Dietrich Betten 
ihme freiwillig angebotene Unterpfand. Wie nun diejes freiwillig und 
: 20* 
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wohlbedächtig von beiden Teilen beſchloſſen und berahmet, al3 haben 
aud) beide Teile biejer Kapitulation zwei exemplaria verfertigen laffen, 
jelbe nebenft denen hiebei gemwefenen Zeugen zu mehrer Berficherung 
eigenhändig unterjchrieben und unterfiegelt, deren eines wohlgemeldter 
Herr Doktor, das andere aber erwähnter mandatarius der fünig- 
lihen Hermansſtadt zu fid) genommen bat. Gejchehen in Danbig den 
11. Paii 1675. L. S. Georgius Segerus, philosophiae et medicinae 
doctor, suae regiae maiestatis medicus et physicus Gedaneno- 
Ortin. gymnasiique professor publicus tanquam testis, Dietrid) 
Bette. Hermannft. und Nationalardiv Nr. 1218. 


76 Hermannft. Taufmatrifel 1648—1688 SS. 482, 488, 583; Trauungs- 
matrifel ©. 157. 

76 Serm. Mag. Prot. 1690—1697 SS. 22, 339; Hermannft. Tauf- 
matrifel 1688—1723 SS. 62, 77, 85, 87, 125. Trauſch a. a. O. 
III. 428. 


77 Vereinsarchiv XVII. 466 f, Traufh a. a. 9. III. 367 ff. erm. 
Mag. Brot. 1690—1697 ©. 366. 


78 Häfer a. a. O. II. 432, 147, 430. Dr. A. Girid a. a. O. 144. 
79 Bal. Vereinsardiv. XX. 13. 
80 Germannft. unb Nationalarhiv Nr. 508 ©. 28. 


81 Ehenda Nr. 2306 und ad 2306 und Nova coll. post. Nr. 1366. 
Im Namen der betreffenden Zünfte jchlofjen diefe, dann Stefan Krauß 
von Sronjtabt, Deartin Frand von Biftrit, Peter Dietrid von Schäß- 
burg, Paul Balbierer von Medwiſch und Georg Böhm von Mühlbach am 
Katharinentag (25. November) 1608 einen Vertrag, in dem fie feitjegten : 
„Bum Erften. Nachdem ein Lebrjung ausgedienet hat, foll ber Meijter 
des Jungen innerhalb 3 Jahren feinen andern aufnehmen. Wer nun 
diejen alè auch aus voriger Kopie bejchlofjene und unterzeichnete 
Artifel übertritt, fol faut des Zechbriefs um ein Mark Silber geftrafet 
werden." Die Abjchrift, auf die hier vermiefen wird, enthält bie Be- 
ftimmungen eine Übereinfommeng vom 2. Dezember 1569, die lauten: 
Bum Erften von wegen ber Lebrjungen, daß, nachdem ein Lebrjung aus- 
gedienet, fol ber Meifter des Jungen innerhalb 3 Jahresfrift feinen 
andern aufnehmen. Zum Andern von wegen ber Gejellen, daß bie 
üftejte Meifter folen mit Gejellen für den jungen Meiſter verjehen 
fein. Zum Dritten. Was von einer efrjamen Bed gehandelt in 
Gegenwart aller ebrbaren Meifter foll von feinem Meijter außerhalb 
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ber Bed) ausgebracht werden. Zum Vierten haben wir von den vor- 
fidtigen, weifen Herrn des ganzen Landes (der jüdjfijdjen Nations- 
univerfität) ein fold) früftige8 Bejdjeiő überfommen, was immer für 
ein Anliegen und Beichwernis haben würden in jeder Stadt, follen 
jelbige weije Herrn nah ihrer Begrüßung verpflichtet fein, Beiftand 
zu thun. Hermannſt. und Nationalardiv Nova coll. post. 1366. 
$. B. R. 1616 ©. 26. 

Im erften Jahrzehnt des 17. Jahrhunderts finden wir aí8 Barbiere 
in Hermannftadt genannt: Merten, Cluſch, Clauſch, Clop, Chlüſch, 
Nicolaus, Andres, Michel, Diates, Gerg (erm. Steuerregifter 1605 
ES. 3, 4, 7, $. B. R. (U. VII. R. 9.) 1602 SS. 45, 261, 263, 
266, 303, 304), im 2. und 3. einen ungrijchen, dann Ludwig, Galles 
Gietih, Clos, Gabriel, Thomas, Danuß, Matthias, Stephan, Johann 
hinter den Fleiſchbänken (H. Bil. R. 1614 ©. 15, 1571 und 1615 
©. 109 f., H. B. R. (U. VIL À. H.) 1615 SS. 7, 35, ©. Bill. R. 
1616 SS. 5, 35, Herm. Prot. 1566—1637 (BB. 346, 352), im 4. 
und 5. Petrus, Stephan, Daniel, Hannes, Johannes Fuchs, Tobias, 
Michael Keifer, Martin Schuler, Martin, Peter Henning, Martin 
Badarias, Johannes Mahler, Johannes unter der Qyingerlingatreppe, 
Martin Deidritius, Hans Schwarz, Hans in Marfgäßchen, Daniel 
Balbierer von Nöjen, 1648 wird aud) ein Gerg tyelbjd)eerer erwähnt 
(Serm. Œaufmatr. 1642—1648 SS. 19, 31, 40, 43, 49, 89; 
1648—1688 66. 4, 8, 40, 53, 71, 74, 79, 110, 116, 118, 122, 
124, 137, 140, 144 f.), in dem 6. und 7.: Georg, Hang, Johannes, 
Joachim Reubl, Martin Dietrib, Merten Schuler, Johann Haidu, 
Joachim Reid, Daniel Rhidiger, Andreas 9üutfai, Hannes Schwark 
(Ebenda SS. 162, 209, 253, 262, 264, 277, 285, 311, 321, 331, 
387 f., 410, 419, 430, 453, 456, 461, 477, 491, 494 f., 529, 537, 
542, 545, Q. Bil. R. 1641 ©. 5); im 8. und 9.: Andreas Rutkai, 
Martin Deidrid, Johannes Haidu, Daniel, Urban. 

SBereináardjiv XVII. 445. Hermannft. Taufmatr. 1648—1688 SE. 111, 
118, 178, 275, 311, 360, 651, 657, 684; 1688—1723 ©S. 3, 62, 
77; Zrauungsmatrifel 1648—1688. Während Philipp Biener aus 
dem fürftlihen Dienfte austrat und feinen bleibenden Aufenthalt in 
Hermannftadt nahm, erjdjienen andere fürftliche Barbiere, Ärzte, Apo- 
thefer und Bader ober aud) bie vornehmer Männer aug der Um- 
gebung ber Fürften nur zeitweilig bajelbft und wurden bann immer 
auf Öffentliche Kojten bewirtet. So im Jahre 1640 ein Arzt, ben 
Fürft Georg Ráfoczi I. von Preßburg fatte bringen laffen. H. BIN. R. 
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1640 ©. 76, wahrjcheinlich die gleiche Perſon mit Dr. Leo, ber in 
diefem Jahre und dem folgenden, dann 1647 bewirtet wurde H. Bill. R. 
1640 SS. 79, 93; 1641 ©. 41; 1647 ©. 175; Im Jahre 1641 
genoß aud) der fürftfide Arzt Ajconius bie Gajtfreundichaft der Stadt. 
$. Bill. R. 1641 ©. 74 (Vgl. über biejen Weszprémi a. a. ©. 
Cent. allera ©. 53 ff.); im Sabre 1676, dann 1681 war der Arzt 
Michael Apaffis I., Dr. Köpötzy, Gaft der Stadt H. Bill. R. 1676 
©. 113, 1681 ©. 100. Auf Bewirtung fürftlicher, nicht mit Namen 
genannter Ürzte beziehen fid) aud) Nechnungspoiten, bie fid) finden in 
den H. Bill, Rechnungen von den Jahren 1616 ©. 17; 1626 ES. 
109, 121 f., 124; 1631 ©. 85; 1641 ©. 41, auf Bewirtung fürft- 
licher Apotheker und Bader joldje in den H. Bill. Nechn. von 1631 
©. 118; 1640 ©. 78 f.; 1641 SS. 74, 94, 101, 109; 1647 ©. 103; 
1658 ©. 67, 1672 ©. 109. Der Barbier des mächtigen Michael Feleti 
wurde 1779 und 1781 gelpeijt. H. Bill. R. von 1679 ©. 155; 1681 
©. 153. Aud einem in Hermannftadt amvejenben Medweſcher Doktor, 
deffen Namen nicht angegeben ijt, wurden Ehrungen zu Teil. H. Bill. R. 
1666 ©. 136. 

Bal. über diefe Vereinsarchiv XX. 17 f. 

9. BIN. R. v. 1659,60 ©. 99. Wir jeben hierher nod) einige Aus— 
gabspoften, bie mit Herftellungen in der Badeftube und Anfchaffungen 
für diefe zujammenhängen: Den 29. Julii Hab’ ich auf Befehl eines 
ehrfamen weijen Rat 56 Keppell in die SBabjtuben bem Bader bezahlt 
zu Den. 11, thut fl. 6 Den. 16 H. Bill. R. von 1616 ©. 54; Item 
bat der Kepler in der Babftuben den großen Keſſel geffidt, gab ihm 
Den. 60, item einen feinen Keſſel Den. 8. H. BIN. R. von 1630 
©. 40; Was der Bebner (Faßbinder) in die Badjtuben hat gearbeitet: 
Erftlihh hat er 20 neue Badjchäffer gemacht, eines umb Den. 10, 
thut ff. 2 Den. — Item bat er 6 Biden (Bottiche) gebunden und eine 
aufgejaßt fl. 1 Den. 40. Item bat er 6 Badewannen gebunden, ijt 
von einer Den. 25, thut fl. 1 Den. 50. Item hat er das Jahr über 
an den Badjichäfferen mit Binden und Flickwerk gearbeitet, thut fl. 7 „ 
Den. — Ebenda ©. 81; 25. Novembris han ich dem Fenſtermacher aug- 
gezahlt, daß er in die Badftuben die Fenſter hat gemacht, feine Glas: 
Idetben drauf gangen Nr, 473, eine pro Den. 3, nebenft den Hemfffer 
und Stengleicher thut fl. 14 „25, H. Bill. R. 1667 ©. 55; Am 12. De- 
zember 1672 für 3 Rinnen „von 64 Schuhen“ in bie Badeftube ff. 1 „60 
D. Bill. R. 1672 ©. 50. 23. Dezember 1683 „ gablet der 3Binberged) 
für 5 neue Badwannen in die Badftuben fl. 11 „ 25 ©. Bill. R. 1683 


— 305 — 


€. 90. Als Bader werden in dem ing Auge gefaßten Beitraume an- 
geführt: 1644 Paulus Major, 1650—1657 Petrus Hand, 1657 und 
1658 Piter Bűrenmeifter, von dem die Stadt Pulver fauft, 1657 90, 
1658 200 Pfund zu 25 Den., 1659 Paulus, 1670—1672 Matthias 
Maurer, 1669 und 1691 wird aud) eine Baderin Agnetha erwähnt. 
Hermannft. Taufmatr. 1642—1648 ©. 25, 1648—1688 SE. 81, 
121, 152, 328, 342, 384; 1688—1723 ©. 42; 9. B. R. 1657 
©. 24; 1658 ©. 15. 

#7 Den 26. Novembris hab id bie Eiskaul im Klofter laffen machen 
fl.12, 20H. Bill. R. 1641 S. 147. Eodem die (15. Dftober) gab auf den 
Beugbof au die Eisfaul Keffernägel. Bill. R. 1688 ©. 44. Eodem die 
(12. Februar 1689) gab dem gewöhnlichen Brauch nad) bem zegenijchen 
Wayda jampt ben Borgern an bem Eiseinlegen Den. 40, ein Brot Den. 12. 
Gbenba ©. 50. Aud in Weißenburg, mo die Vertreter der Sachſen 
in geſchäftlichen Angelegenheiten, bei Gelegenheit von Sanbtagen u. Í. w. 
fid) zuweilen aufzuhalten hatten und mo bie Sachſen ein eigenes Haus 
belafen, wurde Cis eingelegt. Val. die Ausgabspoften: 9. Januarii 
gab ich bem Weyßenburger Wirt für Già einzuelegen fl. 3 H. B. R. 
1634 ©. 46; 29. Martii jdjidt id) bem doctori Leoni, weil er etwas 
in unjrer Behaufung zu Weißenburg etwas Bat befjeren laffen, aus 
Berwilligung eines efrjamen woblweijen Mats für feine Expenjen 
iL 20, — 9. B. R. 1638 ©. 19. 

Item gab ich dem Herrn Danieli Uhr zur Umbmachung des nieberften 
Friedhofs baar fl. 25 Den. — Q. B. R. 1635 €. 21. Postulata 
almae communitatis anno 1693. 5. Daß die Sagbrüde des Fried- 
hofs wegen mit ftarfen, darzu dauglichen Dillen (Brettern) erbauet 
werden möge. Resolulio: Des neuen wohlweijen Herrn Stadthannen 
eríte Arbeit foll die Verbefjerung biejer Brücen fein, obmoblen zur 
Winterszeit baugfidje Bretter bargu zu ſchaffen ſchwer vorfallen. Serm. 
und Jationalardiv Nr. 2364. 

 Hermannft. und Nationalarhiv Nr. 1908 und 978. 

„Nachdem ein junger Menſch von Michelsberg bis Biftrig in faijer(id)en 
Dienften mitgenommen, dorten frant worden und geheilet, bem dafigen 
{übliden Magijtrat feine Intertention unb Arztlohn bezahlt mit 12 rh. fl. 
$. B. R. 1707/8 ©. 32. 

 Hermannft. Mag. Prot. 1690-—1697 ©. 51; H. ViN. R. 1640 ©. 32. 


92 Den 4. Mai ijt dei Fürſten von Fogoroß auf bie Igog oder worme 
Bood gezogen, fein ihr 6 Wägen geben worden, bon ich mit den 
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Feyerwary Martton Zehrung fl. 1,40. H. B. R. (U. VII. R. oi 
1631 ©. 29. Den 5. Junii jdjidt id) einen Diener mit den Wägen, 
jo fürftliche Gnaden ins warm Bad begehret, gab ihm Zehrung fl. 1 
Den. 40. H. B. R. 1633. ©. 19. Eodem (4. Juni) reiften Herr consul, 
Herr Daniel Uhr und Herr Johannes Ludouici zu fürftlicher Gnaden 
bis in das Warmbad wegen ber Limitation. Iſt Zehrung, Fuerlohn 
famt dem Deputat fl. 65,53. H. B. R. 1643 ©. 20. 20. Julii 
(1652) idjidete id) den Gaſpar in die Giogy zu ihr fürftlichen Gnaden 
mit Schreiben, gab ihm Zehrung fl. 1, 40 $. B. R. (Un. VII. R. 9.) 
1651/2 ©. 216. 23. notati (Mai) jchide den Ris György mit not- 
wendigen Schreiben nad) Gyogy bei ihr fürftliche Gnaden, gab fl. 1 , 40. 
H. B. R. 1671 ©. 99. Den 16. Julii idjidet Herr proconsul Sadjariam 
ing warme Bad mit Schreiben gab ihm fl. 1,40. 9. B. R. 1674 
€. 25. Die 2. Sunii jchide den Pap Daniel auf Al Gyogy zu ihrer 
fürftlihen Gnaden mit Schreiben umb Erlafjung ber Fußvölfer, gab 
fl. 2. Univeri. R. 1677 ©. 17. Die 9. Julii zahle id) dem Magyari 
Georgi, daß er mit bis nah Reißmard und die Stuelsroß, jo zu ihr 
fürftlichen Gnaden warmen Badsjtrafje waren angejchlagen worden, 
allda bat perzipieren helfen f. — 51, H. B. R. 1685 ©. 29. 5. (Of- 
tober 1698) Stephan Groß fübret Briefe nad) Gjogj an ihre Erzellenz, 
den Herrn Gubernator, empfängt fl. 1,40. H. B. R. 1696—1698 
©. 29. 

» Mai 12. (1697) wird Lucas Pehr [geihict] auf ibro Exrzellenz, des 
Generalens, Ration Sauerbrunnen aus Gfit zu holen, levat fl. 4 „20. 
$. B. R. 1696—1698 ©. 5. 21. Augusti (1699) wurden bei Occafion 
ibro Erzellenz, des fommandierenden Generals, Reife zum Sauerbrunnen 
vor gedachte ihro Erzellenz 3 Maß Forellen naher Kirchberg gejchickt 
1 fl. 53. 9. B. R 1699 ©. 5. 

s Häſer a. a. O. III. 415. 

*5 (Sbenba II. 225 f., 363 ff., 374 und Dr. A. org, a. a. ©. 127. 

96 Hermannft. Mag. Prot. 1698—1704 ©. 424 ff. 
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Ausgabe ber 2. Auflage. Mit Etädteplänen und Umgebungs-Kärtchen. KI. 89. VI und 
415 ©. Hermannijtadt, 1899. W. Krafft. Preis geb. K. 3.—. Dritte Aufl in Vorbereitung. 

Sabrbud) deg Siebenbürgiſchen Karpathenvereind. 21 Jahrgänge, 1881—1901. Mit zahl- 
reichen Abbildungen. 89. Hermannftadt, 1881—1886 à K. 4.—, 1887—1901 à K. 5.—. 

Ernjt Rüblbranbdt, Die evangeliihe Stadtpfarrfirhe A. B. in Kronftadt. 1. Heft. Our 
Donterusfeier Herausgegeben auf Koften der evang. Kirchengemeinde A. B vom Pres- 
byterium. Mit Abbildungen. Gr. 49. 71 Seiten und 10 Tafeln. Kronftadt, 1898, 
Honterusdruderei Johann Götts Sohn. Preis geh. K. ő.—. 


Das ſüchſiſche Burzeuland. Zur Honterusfeier herausgegeben fiber Beichluß ber Kronftädter 
evang. Bezirksfirchenverfammlung A. B. Gr. 8%. 659 Seiten. Sronftadt, 1898. 
9. Seidner. Preis geb. K. 10.—, geb. K. 12.—. 

Sulius Groß und Grup Kühlbrandt, Die Rofenaner Burg. Herausgegeben vom 
Ausihuß des Vereins für jr We NC Landesfunde. Mit 12 Abbildungen. Gr. 8°. 
72 Seiten. Hermannftadt, 1896. W. Krafft. Preis geh. K. 2.—. 

Zur Vollskunde der Sichenbirger Sadıfen. Kleinere Schriften von Joſef Haltrid. An 
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Grimm, Simrod unb Wachsmuth. Hermannftadt, 1885. W. Krafft. Preis geb. K. 3.60. 
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— — Hartened. Trauerjpiel in 5 Aften. 8%. 148 Seiten. Hermannjtadt, 1886. W. Krafft. 
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und erflärenden Anmerkungen bearbeitet von Dr. Adolf Schullerus. 89. XLI und 
154 Seiten. Hermannftadt, 1895. W. Krafft. Preis geb. K. 3.40. . 


Friedr. Wilh. Schufter, Alboin und Roſimund. Trauerjpiel in 5 Aufzügen. 2. revidierte 
Auflage. 8°. 130 Geiten. Hermannftadt, 1884. W. Krafft. Preis geb. K. 1.60. 


—  — Gedichte. 2. vermehrte Auflage. 89. X und 276 Geiten. Hermannjtadt, 1896. 
W. Krafft. Preis in !/, Leinwand geb. K. 4.40, eleg. geb. in Goldſchnitt K. 5.40. 

gr. Teutſch, Sah von Hartened. Ein Trauerjpiel in 5 Aufzügen. Kl. 8%. 201 Seiten. 
Kronftadt, 1884. H. Beibuer. Preis cart. K. 2.60. 

— an: iftorische Erzählung aus ber RA ber Siebenbürger Sachjen. 
89. 610 Geiten. Kronſtadt, 1882. 9. Beidner. Preis geb. K. 6.60. 

— Georg Geht. Sijtorijdjer Roman aus der Vergangenheit der Siebenbürger Sachſen. 

Gr. 8°. 564 Geiten. Hermannftadt, 1893. W. Krafft. Preis geb. K. 8.—. 


Lubmig Michaelis, Die Syolanniéglode von Unterten. Novelle aus dem Siebenbürger 
Sadjenlande im Zeitalter der Reformation. 120. 79 C. Hermannftadt 1890. Franz 
Michaelis. Preis gef. K. 1.60, geb. K. 2.40. 


lirfunbenbud) zur Gedichte der Deutihen in Siebenbürgen. I. Bd. von Franz quM 

und Carl Werner. II. und III. Bd. von Franz Zimmermann, Carl Werner 

und Georg Müller. Herausgegeben vom Ausihuß bea Vereins für fiebenbürgiiche 

Sanbesfunbe. Jn Kommifjion bei Franz Michaelis in Hermannftadt. Ler.-Dftav. 

I. Bb. 1191—1342. Mit 4 Tafeln Siegelabbildungen. 1892. 620 Seiten. Jetzt nur K. 6.— 

1I. Bb. 1342—1390. Mit 7 Tafeln Siegelabbildungen. 1897. 759 Seiten. Jegt nur K. 6.— 
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IL Band. Das innere Leben behandelnd. 8°. 516 Seiten. Hermannitadt, 1899. 
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Geſchichte. 8%. 206 Seiten. Hermannjtadt, 1895. W. Krafft. Preis geb. K. 2.60. 

Repertorium über ciuem Theil der Siebenbürgen betreffenden Litteratur. Zujammengeftellt 
von Heinrich Herbert. Gr. 89, doppelipaltig, 120 Seiten. Sermannjtabt, 1878. 
Franz Michaelis. Preis geh. K. 3.—. 

Dr. jr. Müller, Gotteödienft im einer evangeliſch-ſächſiſchen Kirche in Siebenbürgen im 
Jahr 1555. Gr. 80. 55 Seiten. Hermannftadt, 1884. W. gramm, Preis geh. K. 1.—. 

— — Siebenbirgifhe Sagen. 2. Auflage. 8°. XXXVII und 404 Seiten. Hermannitadt, 
1885. W. Krafft. Preis geb. K. 4.—. 

$. Kehrbach, Monumenta Germaniae Paedagogiea. Band VI und XIII. Die fiebenbürgiich- 
ſächſiſchen Schul-Drdnungen mit Einleitung, Anmerkungen und Negifter von Dr. 
driebrid Teutid. Berlin, A. Hofmann & Comp. Gr. 80. I Band 1543—1778. 
1888. CXXX VIII und 416 Seiten. Preis geh. 15 Mart. II. Band 1779—1883. 1892. 
LXXXVIII und 623 Geiten. Preis geh. 20 Mart. 

Quellen zur Gedichte der Stadt Rrouftadt in Siebenbürgen. —— auf Koſten der 
Stadt Kronſtadt von dem mit der — betrauten Ausſchuſſe. J. Band: Rechnungen 
aus dem Archiv der Stadt Kronſtadt von 1503—1526. Kronſtadt, 1886. H. Zeidner. 
Lerifonformat. XI und 770 Seiten. Mit 3 Tafeln, 28ajjergeidjen und Schriftproben. 
II. Band: Dasjelbe 1526—1540. 1889. VIII und 885 Seiten. III. Band: Dasjelbe 
1541 bis 1550 IX und 1123 Geiten. Preis gef. à K. 6.—. 

Frang Dbert, Sächſiſche Lebenëbilder. Mit dem Portrait Frang Gebbe[a. Gir. 8°. 216 Seiten. 
Hermannftadt, 1896. W. Kraft. Preis geb. K. 1.60. 

— — Stephan Rudwig Noth. Sein Leben und feine Schriften. Gr. 8%. Hermannftadt, 1896. 
W. rafft. 2 Bände. I. Band: Roths Leben. 256 Seiten mit Portrait und Denfmal 
Roths. II. Band: Roths Schriften. 340 Seiten. Preis gef. K. 8.—. 

Dr. Rihard Schuller, Theodor Fabini. Ein fächliicher Heldenjüngling aus großer Beit. 
89. 77 Seiten. Hermannftadt, 1900. W. Krafft. Jn elegantem Leinenband K. 2.—. 

Volksausgabe 56 Seiten. Geh. K. —.60. 

Johannes Höhsmann, Johannes Honter, ber Reformator Siebenbürgens und bes 
ſächſiſchen Voltes. Ein Lebensbild aus ber erften Hälfte des 16. Jahrhunderts. Gir. 8°. 
124 Seiten. Hermannftadt, 1896. W. Krafft. Preis geh. K. 1.20. 

Guſtav Schuller, Der fiebenbürgifhefähfiihe Bauernhof und feine Bewohner. Eine fultur- 
biftorijhe Skizze. Gr. 8°. 42 Seiten. Hermannftadt, 1896. Joj. Drotleff. Preis geh. K. —.60. 

Emil Sigerus, Burgen und Kirhenkaftelle im ſiebenb. Sachſenlande. 50 Bilder in Ligt- 
Lt Folio. Hermannitabt, 1900. Jof. Drotleff. Preis in Umſchlag K. 6.—, im eleg. 

appe K. 9.—. 
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Derlag des Dereins für fiebenbürgifd)e £anbesfunbe 
in Kommiffion bei Franz Michaelis in Hermannftadt. 


Adolf Reis, Siebenbürger Münzen und Medaillen von 1538 bis zur Gegenwart. Gr. 8°. 
VIII, 259 ©. mit 86 lithographierten Tafeln. Hermannftadt 1901. Preis geh. K. 10.—. 


gubmig SEDE Die Serger erg Gr. 8%. 59 ©. mit zahlreichen Abbildungen. 
Hermannftadt 1894. Brei geh. K. 1.40. 


Dr. 9. EA E pt y dn Burg. Gr. e. 73 ©. mit 18 Abbildungen. Hermannftadt 1900. 
Preis ge 
Dr. 6. Geiblig, Sen Transsilvaniea. (Die Käfer Ciebenbürgenz.) Preis K. 6.—. 


Heimiſche Litteratur zu bedeutend herabgejegtem Weit. 
a) Ladenpreis im Einzelverlauf: 


1. Quellen zur Gefhidte Siebenbürgens (aud) unter bem Titel: —— 
aus bem Archiv ber Stadt Dermannjtabt und ber jächfiihen Nation), 1 Band, Her- 
mannftadt, 1880. Mer 81 XX, 679 Seiten. Mit 9 Tafeln, Wafferzeichen und Bahl- 
zeihen. Statt K. 6.—, jegt K. 2.—. 

2. Das alte und neue Gronfladt von ©. M. ©. v. Herrmann. Ein Beitrag 
Aur Geſchichte Siebenbürgens im 18. Jahrhundert, bearbeitet von Oskar v. Meltzl. 
1. Band. Hermannftadt, 1893. 8°. XLVIII, 476 Seiten. Statt K. 7.—, jegt K. 2.—. 
II. Band. Hermannftadt, 1887. 8°. 664 Seiten. Statt K. 9.—, jegt K. 2.—. 

3. Mrkundenbud zur Geſchichte ber Deutfdjen in Siebenbürgen. Bon Franz 
Zimmermann und Karl Werner. 1 Band. Mit 4 Tafeln Siegelabbildungen. 
Hermannftadt, 1892. Ler.-8°. XXX, 620 Seiten. Statt K. 20.—, jegt K. 6.—. 

4. Überrefte der Gothik und Benaiffance an Profanbauten in Hermannftadt. 
Hermannftadt, 1888. 8°. 56 Seiten. Mit Abbildungen, Statt K. —.80, jegt K. —.40. 


b) Ladenpreis im Gruppenverlauf: 


Alle oben unter 1 bis 4 genannten Werfe zuiammen jegt K. 11.—. 

Quellen. (Rechnungen) 1. Band (oben Nr. 1) und Urkundenbudh 1. Band 
(oben Nr. 3) zufammen jet K. 7.—. 

Arhiv des Vereins für fiebenbürgifcdhe Landeskunde. Neue Folge. Bon dem 
10. Band angefangen bis einfblieblid zum 23. Band, jeder diefer Bände (fomeit 
vorrätig) einzeln, ftatt K. 4.20, jegt K. 1.50. 

Jedes einzelne Heft aus bieden vorgenannten Bänden bes Archivs ftatt 
K. 1.40, jegt K. —.60. 


Die vorftehend mitgeteilten, bedeutend herabgejegten Preife gelten nur zeit- 
weilig, bis auf Widerruf. 
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Budbruderei DB. Krafft in Hermannftadt. 


Der Streit über die Konzivilität. 


Bon 
Johannes Höhsmann. 


Il (Sortietung.)1 

Wer die Ereignifje in Siebenbürgen aus der Zeit des 18. Jahr: 
Dunbertà und die Kräfte, bie fie in Bewegung jegen, vom Standpunfte 
des Streites um die Konzivilität beobachtet, macht eine feltiame Wahr- 
nefmung. Vian fünnte jagen, alles was verjudt wird, was gejchieht 
oder in der Ausführung vereitelt wird, mag es das Land im Ganzen 
oder nur einzelne Stüde besjelben berühren, mag e8 ausgehen von der 
Spige der Regierung oder einzelnen untergeordneten Gewalten entipringen, 
geht darauf hinaus, in Siebenbürgen fogar den Gedanken daran zu 
vertilgen, e$ hätten hier je Einrichtungen be[tanben, bie dag volle Gegenteil 
ber Konzivilität darjtellten. Im der Menge der neugejchaffenen — id) 
fann nicht jagen Ordnungen fondern Buftände erinnerte man fich meijt 
erit nachträglich am bie Beſtimmungen gegen die Konzivilität. Alsdann 
wurden diefe feberfeid)t befunden, misachtet oder jchlau umgangen. Nur 
am Ausgang des Jahrhunderts, wie die alten verfafjungsmäßigen Ge- 
walten einen Augenblick wieder ungehindert thun zu dürfen glaubten, 
was fie wollten, ermadjte fofort mit ber Einficht, es gebe im Qande feine 
gejeglichen Konzivilitäten, zwijchen ben drei Nationen ber Streit um 
diejelbe. Unter allen Umftänden folte fie auf unantaftbare Fundamente 
gelegt werden. Zu einer Zeit, wo thatjächlich der ſächſiſche Boden allen 
Nationen und Volksſchichten Jahre bindurd offen geftanden hatte und 
die Konzivilität allenthalben Raum gewonnen hatte, ftrengte man fid 
auf ber einen Seite an, das Wirkliche nicht zu feben und die alte 
Sonderftellung big zur äußerften Konfequenz herzustellen und zu behaupten, 
während von der anderen Seite bie vebementeften Anläufe unternommen 
wurden, aud) gejeglid) bie alten Scheidewände niebergumerfen, von denen 
doch nur hie und ba nod) einiges Geröfle zu bemerfen war. Sar handelte 


1 €. Band XXX, Heft 1. 21* 
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der Adel 1791 natürlich wieder bloß im eigenen Intereſſe, aber zu einer 
Beit, wo bereits bem Sachſentum ganz heterogene Bolfgelemente das Bürger- 
recht in ihrer Ditte erlangt Hatten 

Reine Erfahrung macht evidenter, daß der Streit gegen bie Kon- 
zivilität jo zu jagen zum Wejen der Verfaffung des Vaterlandes gehört: 
wenn die Berfaffung jchlief, rubte der Streit und trieb faum einmal 
eine fidtbare Welle zwijchen den drei Nationen empor zum deutlichen 
Zeichen, daß nicht verfafjungsmäßige Gewalten bei der Regierung des 
Landes den Ausichlag gaben. Bon biejer Auffafjung muß fid) die Had 
folgende Daritellung leiten laffen: fon bisher ftellte fid) das Urteil 
unter dag Gebot biejer allein hiſtoriſchen Anſchauung. Es wird jebod) 
nicht mehr erforderlich jein, aló mit Ausnahme weniger nicht allgemein 
befannten Daten aug der Maffe der ion längft befannten nur einzelne 
in der Darftellung hervorzuheben. An ihnen mag fid) der Wert unferer 
Anſchauung erhärten.! 

Bei Gelegenheit der Schaffung der Sammlung beftehender Gejebe, 
ber Approbaten, entfdied die Übermacht den Streit durch ein neues 
Geje& zu ihren Gunften gegen bie GCadjjen. In der Wirklichkeit wurde 
gefürchtet, die ganze 9ajt der Frage, die durch den Streit arg vermehrt 
worden war, werde fid) mit voller Wucht auf bie Sachſen werfen. Allein 
ber gewaltthätige Beſchluß des Landtages ftand mur in den Artikeln, 
die folgenden unjäglid traurigen Erlebnifje drängten benjefben in den 
Hintergrund. Die Vorteile, die davon gehofft, die Nachteile, die gefürchtet 
wurden, verjchwanden in den Bedrängnifjen ber böjen Tage und verloren 
fid) in den dunfeln Nebeln der Vergangenheit jo jehr, daß bie eine Seite 
feine Opfer ipürte, al fie die Artikel von 1654 fallen ließ, und bie 
andere feine Nachgiebigfeit, feine Wohlthat ober nod) weniger bie Außerung 
des erwachten rechtlichen Bemwußtieing, als bie bezüglichen Beftimmungen 
aus bem Gejebbuche eliminiert wurden. Die neue faijerlihe Regierung, 
indem fie Ruhe berftellte, was ihr jebod) nur gelang, alé der verderbliche 
Aufitand fid) verblutet hatte, brachte der Bedeutung der Frage fein 
Verjtändnis entgegen und erfaßte fie nur jehr fangjam. Sie nahm die- 
felbe nur al3 untergeordnet, nur in zweiter Linie ing Auge oder hielt 
fie gar für unwicdtig felbft als die Accorda zwijchen den Ständen 
geichloffen und von ihr beftätigt wurde. Alle Verhältnifje aber, bie 
allgemeinen ſowohl wie bie bejonderen, wurden von ihr in Fluß gebracht 


1 Die nachfolgende Arbeit beruht auf Herrmann, das alte unb neue Rronftadt, 
wo bie Anmerkungen von Melgl die Dauptjadje bilden, unb auf der Selbſtbiographie 
Heidenborfs, mo man oft Ähnliche Anmerkungen zu mün[den verjudt wird. 
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und zuweilen fo Harf durcheinander gejchüttelt, bag niemand fidjer zu 
fein glaubte. Die Rechte der drei Stände und der vier Befenntniffe jowie 
aller einzelnen Munizipien wurden wenig geachtet, bie Gejebe, beftanden 
fie auf dem Romitatéboden oder im Gebiete der Szekler oder im Sachſen— 
lande, wenn fie hinderten, überieben, perfert und ins Gegenteil umge- 
bogen. Es blieb wenig beim Alten. Elemente, von denen man feit Siegmund 
Bathorys Zeiten oder den Tagen Baftas in Siebenbürgen nicht? ver- 
nommen, und jene Menjchen, bie beim Approbatallandtage die Löjung 
von bem Makel der Ausweilung und die Aufnahme in den Frieden des 
Landes vergeblich erftrebten, riffen bie Übermacht an fid): bie Herrichaft 
der Sejniten bob an, deren Ziel mar, die Sonne über ein fatholifiertes 
Siebenbürgen aufgehen zu laffen. Es ijt nur ein Weg von der ertropten 
und gemaítjamen Wegnahme evangeliicher und reformierter Kirchen, von 
dem Verjuche, den der Landtag von 1731 machte zur , Berbefferung der 
veralteten Rechtspflege,“ zu verfolgen, durch die Einführung fremder fatho- 
licher Handwerker in die ſächſiſchen Zünfte und katholischer Weitglieder in bie 
lähfiichen Magiſtrate bis zum Konzivilitäts-Edifte Joſephs IL ; bis zum 
Gerichtöurteile, welches dag Sachſenland für Krongut erklärte und deffen 
Bewohner für Kronbauern, die freien Sachſen für Unterthanen des Fiskus; 
bis zum (Gríajje, wodurch bie fächfiiche Nation, der dritte &anb[tanb für 
erlojhen ausgegeben und eine Art von Konfursverfahren über fie er- 
öffnet wurde. 

Das ganze Fundament des nun zur Provinz gewordenen fieben- 
bürgiihen Staates wurde aufgewühlt. Schwerlich fühlten ſchon anfangs 
die Miitlebenden, daß zu einer neuen in Siebenbürgen unerhörten Tages- 
ordnung gejchritten wurde. Die todesmatten Bewohner bes Landes, bie 
feiner andern SKraftanftrengung als einer in Worten fähig, wären jonjt 
der Verzweiflung anfeimgefallen. Schmerzhaft genug empfanden es dann 
ipâter alle drei Nationen. Indefjen muß von vornherein zugeftanden werden : 
e$ ijt nicht möglich den Streit über bie Konzivilität fortan rein an fid), 
unvermijcht mit anderen Fragen darzuftellen, wie bisher verjucht ward; 
der Gang und Bujammenbang der Greignijje verwehrt es. 


1. 

Su der Accorda vom 23. April 1692, dem unter der Autorität 
der Regierung und unter Beobadtung aller gejebliden Formalitäten 
zwiichen den Nationen geichloffenen Vergleiche, war dann im dritten 
Artikel der Approbaten Titel 81, Art. 1 von 1651 bie Beftimmung 
über ben Güter- und Häuferfauf der beiden Nationen unter den Sachſen 
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fowie bie im 5. Artifel ber Compilaten beftimmte Beichränfung der 
ſächſiſchen Gerichtsbarkeit aufgehoben worden. Man fühlt fid) jofort gedrängt, 
zu erwägen, ob die im folgenden Jahrhundert in Siebenbürgen herrjchenden 
Gewalten die Fähigkeit befaßen, diefe Stipulationen zu beobachten; ob 
in dem zur königlichen ungarijdjen Krone zurücgefehrten, ober was man 
damals lieber hörte, in bem faijerlid gewordenen Qande eine Regierung 
beftanb, bie mit ihren Organen gejonnen war, nad) den Grundjäßen, 
die im Sinne der Integrität der fiebenbürgijd)en Berfaffung zu dem 
Leopoldinum noch jene Stipulationen fügte, Verwaltung und Rechtspflege 
zu überwahen? Es giebt nur bie frühere Antwort, und die hier zu 
verschärfen ift: man bejaß dazu nicht nur den Berftand nicht, fondern 
hatte aud) den Willen dazu nicht. Der Wille der Regierung befümmerte 
fid) keineswegs um verfafjungsmäßige Zuftände, bie waren ihr nicht Heilig, 
er begehrte ein anderes, das nur mit Durchbrechung ber Verfafjung erreicht 
werden fonnte. Dieje mochten an allen Orten und durch wen immer zerfegt 
werden, wenn damit nur der allgemeinen $tatfolifierumg gedient wurde. 

Die Maximen waren nicht auf einmal ing Bewußtjein getreten 
und als Richtſchnur gewählt worden, bie bem öfterreichiichen Staat zu- 
fammenbalten jollten. Um Siebenbürgen in bieje& Staatöganze, deffen 
Spibe allein die Staatseinheit repräjentierte, einzugliedern, wurden 
diejelben auch hier nicht zu gleicher Zeit in Anwendung gebradt. Sieben- 
bürgen aber nannte große Rechte fein Eigentum, und hatte, wie man 
wäbnte, eine geficherte Selbftändigfeit; außergewöhnliche Befonderbeiten 
ferner, welche die Kenntnis bes Landes erjd)mertem und Mißgriffe ver- 
urjadten, fträubten fid) wider die Eingliederung und wurden von ber 
Regierung ald Steine des Anftoßes rajd) genug baffen gelernt. 

Nun war die Militärkraft vorhanden; durch fie war trog aller 
Berträge das Land bod) eigentlich erobert worden. Sie fpielte Jahrzehnte 
hindurch den unumjchränften Herrn, ber thatjächlich feine Verantwortung 
fürchten durfte. Einen römijch-fatholiichen Klerus gab es auch, aber 
derjelbe war äußerjt Schwach, ohne Anſehen; bie Zahl feiner Anhänger 
gering und meift überjehen. Über irdifche Güter, ohne bie er nicht 
befteben und wirken faun, gebot er in einem febr geringfügigen Maße. 
Die erften Unternehmungen der Militärgewalt, zu denen ohne Zögern, 
im Augenblid der Unterwerfung und ohne jebmebe Rüchſicht gejchritten 
wurde, verfäumten nicht im Bunde mit der Regierung, ibm diefe un- 
entbehrlichen Dinge in den Schoß zu idjütten: den Biſchof und den 
Dom in dem alsbald in Karlsburg umgetauften Weißenburg, fürftliche 
Fiskalgüter unb in allen Städten Kirchengebäude. Der kaijerlihe Name 
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forgte von felbft dafür, daß fortan fein Anjehen im Lande dag ber 
fatbofijdjen Kirche überragte: alles beugte fich vielmehr vor ifr. Heiß- 
hungrig fielen bie Jeſuiten über die Beute, bie fie jo lange vergeblich 
umjpähet hatten und dachten im Handumfehren fih bas ganze Land 
unter die Füße zu legen, aus bem fie jo oft flüchtig hatten weichen 
müffen. Das erlangten fie in Ungarn, in Siebenbürgen erreichten fie 
e$ nun allerdings nicht, jonbern nur fo viel, daß fie ein ober zwei 
Jahrzehnte länger aló das Militär den zweiten unumjchränften unver- 
antwortlichen Herren fpielten. 

Doh brauchbare Beamten tamen nah Siebenbürgen nicht zugleich 
mit ber faijerlichen Herrichaft. Längere Beit wurden fie erjegt durch 
militäriiche Beamte, und Offiziere mwenigftens vor ber Öffentlichkeit, 
denn im Geheimen hingen fie am Xeitjeile des Klerus. Tüchtige Muz- 
fetiere zu finden und ffrupelloje ihrer Kirche ergebene Priefter war 
bod) bie leichteſte Sache: für bie Hand, die winkt, waren fie aller Orten 
erreihbar und ftrômten in Waffe nod) immer zu. Aber ber Beamten- 
ftand muß erzogen werden nicht in ber Furcht vor der Disziplin wie 
der Soldat, nod) in dem blinden Geborjam gegen die Firchliche Autorität 
wie ber Briefter: die echte Mannentreue des Beamten, bie aufrichtige 
Ergebenheit bes Beamten an den Herrn muß ihre Wurzel jchlagen in 
das lungjam feimenbe und reifende Mechtsgefühl, in einen Charafter, 
der aug Überzeugung gebordt, in eine Gefinnung, die nichts lieber erfüllt 
al3 ihre Pflicht. In Öfterreich, wo ein folder Beamtenſtand ſchlechthin 
ala Bedingung der Exiſtens, des Zuſammenhaltens des vieljpradjigen 
Staatöwejens gefordert wurde, war es jchwer, auf diefe etfijdjen Potenzen 
den Beamten zu erheben. Man flüchtete zum Grjat zu ber grundjaglojen 
und gefährlichen Taftit des divide et impera, deren Handhabung den 
Beamten beigebracht wurde. In Ungarn wurde das Nechtsgefühl durch 
bie unüberlegte Graujamfeit der Regierung, bie Habſucht der Biſchöfe 
und die Heimtücke der Jeſuiten vernichtet. In Siebenbürgen durfte 
man auf ein ſolches Vorgehen nicht verfallen; die allgemeine Lage ver— 
wehrte es. Man hatte ſich doch zu ſehr an die Landesgeſetze gebunden, 
auch waren die Zeiten allgemach andere geworden, obwohl es noch nach 
der Mitte des Jahrhunderts an Kreaturen nicht fehlte, die im ſtande 
waren, durch Anrichtung eines großen Blutbades zwiſchen Wehrloſen 
den Namen der Regierung zu ſchänden, um die Zwecke derſelben zu 
erreichen. In Siebenbürgen wuchs ein ſolcher Beamtenſtand im ganzen 
nie heran, höchſtens in einzelnen Kreiſen. Als ein Erfolg verheißender 
Anfang gemacht zu fein ſchien, zerſtörten die ſogenannten Reformen 
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Sofephs II. die Grundlagen. Das eingeborene Material war meift zu 
ipróbe und fügte in feiner ftarten, unausrottbaren Anhänglichkeit an dag 
angeftammte Volfstum und bie vaterfünbijdjen Gejege fid) nicht in ben 
bod) notwendigen Umwandlungsprozeß, ober, wenn e8 gejdjab, jo demo- 
ralifierte e8. Das einwandernde fremde Material war faum zur Hälfte 
moralijden Grundjägen zugänglih und 309 einen Auswurf von Ein: 
heimischen an fid), deffen Qualität man fih nicht bösartig genug denten 
fann. Mit Schreden ftößt bie Unterfuhung Dier auf Elemente, die Ernſt 
zu nehmen Überwindung fojtet, auf Buftände, wo bie ausgejprochene 
und überwiefene Nichtswürdigfeit von ber Regierung protegiert wird, 
wo das Wort des übermütigen llufinnà, der frivolen Siegeszuverficht 
„et si cornua haberet, und wenn er Hörner hätte, er müßte bod) 
Bürgermeifter werden, nicht eine bloße Metapher war. 

So nahmen fih bie Gewalten aus von unten Der angejehen, denen 
fortan vergönnt war, im Lande nad) Belieben zu fdalten, bie Werkzeuge, 
mit denen die Wohlfahrt ber Nationen zugerichtet werden jollte. Die 
Ruhe des Adels ftörten fie vorerft wenig, fie fagten zunächſt den ſchwächeren 
Teil, die Sachſen ins Auge. Doh den Adel machten bie wenigen Griffe, 
die ihm zugedacht wurden, empfindlich, er ermadjte fofort aug der Ruhe 
und rüftete den Widerftand, alà er die fatholifierenden Tendenzen wahr- 
nahm und bie Bejebung der einflußreichiten Stellen mit Katholiken be- 
merkte. Er dachte den Unglimpf abzuwehren, bod) mußte auch er fid) 
bejcheiden, benjefbem zu dulden und erzielte nur eine vorfichtigere Be- 
handlung. Welcher Art bie den Gadjjen in Ausficht geftellte Wohlfahrt 
war, erfannten diefe lange Beit nicht fier genug. Sie würden fid) 
jonft vor ben Blößen, bie fie gaben, mehr gehütet haben. Jahre hindurch 
aber wußten fie nicht, was ihnen geihah. Sie konnten nah Luft und 
Gutdünken nach allen Seiten gebogen ober gar gebrochen werden. Sie 
liegen fid) bearbeiten und zuhauen, daß bie Späne flogen. In den Augen 
Joſephs II. waren fie ein Rlumpen Lehm, ber beliebig gedrüdt und 
geformt wird. Aber jagt man im Allgemeinen, die Regierung meinte eg 
aud) im 18. Jahrhundert gut, abgejehen etwa von den SBeftrebungen 
zur Katholifierung; ihre Abfichten verfolgten das Gedeihen ber Gejamt- 
bevölferung, ob ihre Anordnungen auch den Gewohnheiten unb Wünſchen 
der Einzelnen, den beftebenden Gejegen und Rechten der drei großen 
Gruppen zuwiderliefen. Die Regierung überjah beffer, was frommte, als 
ber furzlichtige Blid der Nationen: jene faßte das Wohl Aller allein ins 
Auge, diefe kannten nur ihre eigenen und eigenjüchtigen Interrefjen. 
Allerdings erfoíte fid) das Land, die Wunden vernarbten und beilten. 
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Gà (ab den Krieg nicht mehr mit eigenen Augen: die Spuren der ſchweren 
verflofjenen Kriegszeiten verwiichten fid), nur an den alten Bafteien und 
Mauern blieben fie als Andenken fid)tbar. So fehr die öffentlichen Laften 
mudjen und fid) verdoppelten, der wachjende Wohlitand empfand ihren 
Drud niht ſchwer. Und fajt bis zum Überdruße betont man bieje guten 
Abfichten, denn bie Thaten der Regierung find jo jehr ber Entihuldigung 
bedürftig, wie ber Nadte der Kleidung. Man erkannte bald, diefe Re- 
gierungen, ihre Maßregeln, ihre Deandatare brauchten Anwälte: bod) die 
willigfte Verteidigung mußte wie blind an der Wirklichkeit ber Dinge unb 
Sachen vorübergehen und meift aud) an den handelnden Menſchen; fie mußte 
Zuflucht juchen bei den „guten Abfichten“ der in erter Reihe Befeblenden, 
eben ber Negierenden. Als ob e3 je Regierungen ohne „gute Abfichten“ 
gegeben, als ob die Verfolgung der einjchneidendften Intentionen und 
Maßregeln je zu dem Wahne verleitet hätten, mit bem Heile ber Herr- 
idenben nicht zugleich das Heil ber Unterthanen zu erftreben, mit ber 
Förderung ber eigenen Intereſſen die Förderung ber allgemeinen. Dafür 
hat fid) noch jede Regierung gehalten, fie hätte denn jonft bem Böſen 
Geborjam ſchwören mifjen. 

Aber das Verdikt der Zukunft darf nicht gerührt und beftochen 
werden durch die Tonleiter aud) nod) jo guter Abfichten. Die Notwendig- 
teiten der geichichtlichen Entwidelung jpotten derjelben: vor biejen Not- 
menbigfeiten werden fie zu verkehrten Abfichten, denen nicht Heil jonbern 
irgend einmal Unheil folgt. Nicht jolche Abfichten gehabt zu haben, 
wäre ruhmreich gemejen, nicht jo gewollt zu haben ebrenvoll, mit einem 
anderen ber Wirflichfeit gemäßen Verſtändnis die öffentlichen Dinge 
behandelt zu haben bie höchite Weisheit. In biejem Bereiche find bie 
„guten Abſichten“ falſche Einbildungen: mit Jlufionen aber wurde mod) 
feine dauernde Einrichtung, nichts was Beftand überhaupt haben tann, 
begründet. 

Wer, wie jo oft geichehen, bei ber Betrachtung ber Geididte 
Siebenbürgens im 18. Jahrhundert den Vorhang der „guten Abfichten“ 
aushängt, darf nicht Tagen, daß die Union der drei Stände und bie 
mit ihr verbundenen Geredtiame jomie bas aus ihr fließende negative 
Gejeg über bie Konzivilität, bag das ausjchließliche Eigentumsrecht ber 
Sadjjen von der erjten Stunde des Jahrhunderts an Tag für Tag 
verlegt wurde. Statbofijdje Priefter, fremde Beamte und die Soldaten 
zwijchen den Sachſen bringen jhon an fih eine Songivifitát zu Wege, 
die wenn nicht dem Buchſtaben nad) jo bod) bem Geifte nad) gejeglich 
ausgeidloffen war. Eine Empfindung von ber Unverträglidfeit dieſes 
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Buftandes mit den jüdjfijdjen Glejepen mag zum Teil darin fih fund- 
geben, daß alle Fremde unter bie Jurisdiftion der Militärbehörden 
geftellt wurden, denn allerdings meinte man diejelben mit diefer Anord- 
nung gegen die Gejege zu jchügen. Mit bem Erjcheinen der faijertidjen 
Armee im Lande erfolgte nun von felbít bie Durdbredung jo vieler 
Schußwehren, die der Erhaltung ber Gadjen dienten. Die Verlegung 
von Bejagungen in die jächliichen Städte, deren Offiziere fid) jofort als 
bie jchneidigjten Herren geberdeten, ijt bod) fanum für etwas anderes 
zu nehmen, als die Erfüllung von Befürchtungen, gegen bie man fid) 
mehr als fünf Weenjchenalter gemebrt hatte. Was man mit Erfolg den 
Mitftänden verjagte, mußte diefen Soldfnechten, bie zudem als Netter 
begrüßt wurden, mort(o$ eingeräumt werden. Wie ſchwer büßte Rronftadt 
den Widerfpruch! E3 wurde an einem anderen Orte mad)gemiejen, daß 
die öfterreichiiche Herrichaft über Siebenbürgen anfangs eine gewalt- 
thätige Militärherrichaft war, ber nur galt, was bem kaiſerlichen Dienfte 
nad) ihrer Auffafjung und Auslegung entjprad).! Der fommandierende 
General vereinigte aló fóniglidjer Rommifiär in fid) bie höchſte Macht: 
er mar, um einen fpâteren Sprachgebrauc anzuwenden Militär- und 
Bivilgouverneur neben dem Gubernium und dem Landtage. Seinen Be- 
fehlen beugte fid) alles. Den Führer ahmten die Untergebenen nad), 
die Offiziere big zum niedrigften Grade herab. Jede Stadt, jeder 
Vorort ertrug joídje Heine Tyrannen, die ungezählte Güter verfdlangen, 
bie fid) in bürgerliche und jelbft fird)fid)e Dinge mijchten und gebietend 
diefelben entjcheiden wollten. Die gemeinen Leute waren in den Türfen- 
friegen aufs äußerjte verroht und verwildert. Sie übten nur das Hals- 
abjchneiden und das Sammeln von Köpfen nicht, jonjt konnte ihr Be- 
nehmen mit bem der Türfen verwechjelt werden. Bon bem Drude der 
Quartierzlaft, bie nur in den heißen Sommermonaten nicht peinigte, 
wenn auf dem Felde in von ben Bauern aufgehäuften Strohhütten 
fampiert wurde, wird fid) niemand jo leicht eine Vorftellung machen. 
Aller Orten Berrjdjte der ärgſte Belagerungszuftand. 

Dean Lönnte meinen, die Rafocziihe Revolution hätte hier Wandel 
geichafft, indem fie bie Unfähigkeit des Militärs, das Land zu jchügen, 
ans Licht brachte. Bei der Beendigung derjelben erwarben fid) die faijer- 
[iden Streitfräfte wenig 9Berbienjte: zumal in Siebenbürgen erfojd) ber 
Aufftand wie ein niedergebrannter Strohhaufe, erft nachdem fein brenn- 
barer Halm übrig geblieben war. Aber befto ungejcheuter und weil von 





1 ©. bie ftommanbierenben Siebenbürgens „Zur Geſchichte ber Rakoczi'ſchen 
Revolution“. 
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der Furcht auf Widerftand zu ftoßen befreit, befto zügelfojer fteigerten 
fid) die berrijchen Gelüfte. Alles was Odem hatte und einen faijerfidjen 
Waffenrock trug, hielt fid) für bejonber& vom Kaifer ermächtigt und be- 
auftragt, daS vermeintliche Wohl des Landes zu fördern und dabei Ehre 
und Lohn zu erwerben. Bon den Soldaten verbreitete fid) biejer Über- 
mut unter bie einwandernden Fremden: felbft der Pöbel zwiſchen ihnen 
ihlug fid) vol Anmafung auf die Bruft, indem er lärmte, der Kaifer 
babe ihn nah Siebenbürgen gejendet, jo werde in ihm ber Faijerliche 
Bille mißachtet. 

Das wüfrte bis in bie vierziger Jahre, welche allerdings eine 
Anderung hervorriefen. Der wieder entbrannte Türkenkrieg mit feinen 
ihweren Berluften zeigte bie ganze Erbärmlichkeit biejer Mannjchaften, 
bie nur nod) von ben alten Siegen, bie bod) nicht fie, jondern ihre 
Vorfahren erfochten, zehrten. Sie wurden ffeinfaut, jelbft die Prahlereien 
des Kommandierenden 9obfomig verftummten. Schon vor bem Beginn 
des Krieges erzitterten fie aus Angft vor den Patenten Rakoczis, 
führten Unterfudungen nad) etwaigen Anhängern beàjelben ; fie entbedten 
feinen, der für alle Beriprehungen und Berheißungen der Patente, fei 
eg auch nur im verborgenften Wintel bes Herzens, Raum hatte. Nur 
allmählich gewann unter der Regierung Maria Tberefias dag Militär 
die Reputation wieder, die ihm gebührt. 

Wie jollte in ben Menjchen aud) ein männliches Herz ichlagen, 
die von ihrem erften Auftreten in Siebenbürgen an, fid) zu Handlangern 
der römischen Priefterfchaft erniedrigten? Ihre Führer waren ja nicht 
Generale, jondern Jeſuiten: nicht in ihrem Gefolge, an ihrer Spike 
rüdten die Jejuiten ins Land, um die Ernte ohne Gleichen, deren fie 
fih in Ungarn erfreuten, bier fortzujegen. Auch gedachten fie, Rache zu 
nehmen, da nun doch bie Zeit, auf die fie jo lange gewartet, angebrochen 
war. Denn wenn jemand in Siebenbürgen nad) der faijerliden Herr- 
idaft fid) jehnte, fo haben fie es gethan. Der Unterjchied ift gar zu 
groß und jpringt jedem ing Auge. In den Jahren 1651—1653 er- 
jdienen fie flebentlid vor bem Landtage, damit der vor fiebenzig Jahren 
über fie verhängte Ausmweifungsbeichluß von ihnen genommen werde, und 
fie ein irgendwie gejegliches Dajein im Lande friften könnten. Nachdem 
nämlih in den Tagen Bafta’ ihnen die Sonne einen Augenblid ver- 
geblich geleuchtet, hatten einige von ihnen mit CGinwifligung Gabriel 
Bethlen's einen ftillen und, weil fie fid) ruhig verhielten, unbeachteten 
Aufenthalt in Monoftor genommen; fie wurden eben geduldet. Der 
Pater superior und bie zwei oder drei Brüder in Monoftor legten 
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ihrem Bittgeſuche an den Landtag ein dringliches kaiſerliches Empfehlungs- 
fchreiben bei, etlihe Anhänger ber römiſch-katholiſchen Kirche in ber 
Ständeverfammlung unterftügten fie mit milden und jehr zahmen Worten. 
Es half nichts: allzu widrige Erinnerungen fnüpftem fid) an ihren 
Namen. Ohne daß ein einziges derogierliches Wort gegen ihre Kirchen- 
gemeinschaft laut geworden wäre, vielmehr mit voller gejeglicher Achtung 
derfelben wurde ber alte Beihluß in den Approbaten wiederholt und 
neu fodifiziert. Die Jefuiten blieben in Siebenbürgen außerhalb des Ge- 
jeßes, vogelfrei, ihre Anwefenbeit im Lande wurde überjehen, die Duldung, 
bie fie erfuhren, entiprang weder der Achtung nod) der Furcht vor ihnen. 

Segt änderte fich diefje Sadjlage mit einem Schlage. Indem Thöfölly 
beteuerte, daß ihm allein ber graujame religiöje Zwang die Waffen in 
die Hände gedrüdt, ihn zum Verbündeten der Türken gemacht babe, be- 
dauerte er bie „armen Sadjen“, als melden fein anderes Scidjal 
drohe wie das, bem bie Evangelijchen in Ungarn erlegen. Ein Gefühl 
voller Sympathie mag die Bruft des Stadtpfarrers von Mediajch in 
Großau durchweht haben, als er ihn zum Fürften einjegnete. Er heuchelte 
nicht, ba er den Beistand Gottes für ben tapferen Dann anrief, obwohl 
erzählt wird, er habe nur vollbradt, was er mußte. Die Gntjtebung 
biejer Überlieferung ijt leicht genug erflärlich. Aber ihon im Landtage 
von 1691 hatten bie Sejuiten eine fleine, Dod) jehr rührige Partei or- 
ganijiert, der das Äußerſte, bag Unerwartetite gelang. Sn ihre Mitte 
jammelten fie bie gelebrigften Schüler, bie entjchlofjenften Anhänger, bie 
auf den entjdjiebenjten Beiftand von Wien aus rechneten. Ein faijers 
liches Dekret befahl dem Kommandierenden, die Forderungen derjelben 
mit Waffenmacht zu unterftügen. Dieje Handvoll Landeskinder, die bis 
dahin im Landhauſe ftumm gejeffen waren, führen urplöglich das große 
Wort. Mit Erftaunen nimmt man wahr, wie ihrem lauten Gebahren, 
ihrem alles Maß überfteigenden Begehren fein energiſcher Widerftand 
entgegentritt. 

Sd) meine das Leopolbinifhe Diplom und die mit ihm zufammen- 
hängenden Staatöverträge wurden gerade barum von den reformierten 
Vertretern der Stände mit jo vielen Rautelen ausgeftattet, um der 
Sicherheit willen vor foldjen Intentionen und Gelüjten, bie fid) von 
Tag zu Tag vergrößerten und auf alle Verhältnifje ausdehnten. Die 
fleine Partei gerierte fidh als auf Antrieb, im Namen des $taijer8 be- 
gründet, Detten Anſehen vertretend, deffen Willen vollziehend: den Schuß, 
den fie fand, jpürte man in der bedenklichjten Weile. So jollte diejelbe 
farjerliche Gewalt durch gejegliche Seftlegungen, an die fie wie an ein 
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Heiligtum gebunden angefehen ward, fid) zur Aufrechthaltung der Ber- 
faffung, der Gerechtjame des ganzen Landes und aller feiner Teile von 
vornherein verpflichten, damit ihre Zufagen und Verheißungen nicht bloß 
in Worten, fondern in der Kraft des Vertrages beftünden. Man dachte 
jo bem jejuitijdjen Übermut und ber Anmaßung ihrer Schüglinge bie 
Spitze abgubredjen. 

Die Zuverficht ging irre, dag Unternehmen verfehlte fein Biel. 
Die legte Redaktion des Diploms, auf bie ein Kardinal der römijchen 
Kirche großen Anteil Hatte, [ag in klügeren Händen, als der Kanzler 
Nikolaus Bethlen meinte. Dan kümmerte fid) jelbft um die Ratſchläge 
des einflußreichen Carafa in Wien wenig. Erwiejen ift, daß beftimmte 
Ausdrüde in dem Entwurfe des fiebenbürgiichen Kanzlers burd) un- 
beftimmte und mehrdeutige oder ing Gegenteil verwandelt wurden. 

Dod jelbft Staatsverträge find den Jejuiten nie mehr gemejen alg 
beichriebenes Papier, wenn erlaubt ijt, diefe triviale Redensart anzu- 
wenden. Und wir müjjen mod) jchärfere Worte ihnen entgegen werfen. 
Es giebt gewiß aud) heute noch etliche Geifter, denen wenig daran liegt, 
daß Jeſuiten fiebenbürgiiche Gejege mißachteten, denen der Gedanke ver- 
traut ijt, fie darob eher zu rühmen. Um ihretwillen, und nicht weil eg 
in den Bereich biejer Darftellung gehört, erwähnen wir: an biejen 
Jejuiten entbedt der unbefangene Blick nichts rühmenswerteg, fie ver- 
adteten jelbjt die Treue gegen ihre Kirche. Sie übten Verrat an ihrem 
faijerlihen Beſchützer. Was war ber römijch-fatholijchen Kirche vorteil- 
hafter, ob der Kaijer Herr im Lande blieb oder Rakoczi die Herrichaft 
gewann? Die Sade Rakoczi's wurde zum guten Teil, weun nicht un- 
mittelbar durch protejtantijdje Kräfte, jo bod) durch protejtantijd)en Un- 
willen mächtig gefördert. Als nun die Revolution ausgebrochen mar und 
in Siebenbürgen Succeß gewann, als ben Aufjtändijchen der Sieg im 
Lande zu winken jdjiem, wurden fie fahnenflüchtige Überläufer und ver- 
herrlihten Frang Rakoczi, den Wiederherjteller der Freiheit, ben Vater 
des Vaterlandes! Nun joflte man meinen, das Gefühl folder &djmad, 
die fie ihren SBerjonen und ihrer Kirche zugefügt, hätte fie unter bie 
Erde gebracht. Mit nichten; als die faijerlichen Waffen fiegreid) blieben, 
als die Ruhe wiederfehrte, ſchwammen fie wohlgemut oben auf. Gie 
waren die Urheber der eren Angriffe auf das Geſetz betreffend die 
Konzivilität, bas Militär bejorgte die Ausführung. Den Gewalttaten 
des Militär, auch wenn fie im Frieden ausgeübt werden, haftet immer 
ein momentaner Charakter an. Den Sejuiten war e8 vorbehalten, fie 
nidjt allein zu veranlafjen, jondern auch dafür zu wachen, daß fie 
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dauernde Folgen hatten: fie unterjchoben felbft ben Aufwallungen bes 
Augenblicdes Konjequenzen und brachten Thatiaden hervor, vor denen 
in Zufunft fein vaterländijches Gejeb, fein Öffentliches und privates Recht 
in Sicherheit war. : 

2. 

Union und Konzivilitát ftehen, wie jchon angeführt wurde, dicht 
neben einander. Die Union verpflichtet bie drei Stände, gemeinjam mit 
allen Kräften fid) für das Vaterland einzujegen und gleidjermeije fir 
die bejonderen Rechte jedes einzelnen Standes. Die Konzivilität ber 
beiden Stände auf Sachſenboden involvierte bie Verlegung der Union, 
welche den Schuß biefes Sonderrechtes verlangte. Die beiden Stände 
banbelten im Namen der Union, alg fie in ber Accorda das Sonder- 
recht der Sachſen wieder in Kraft jebten. Oft und oft wurde die Union, 
ob auch zuweilen in langen Zwiichenräumen, auf den Zandtagen be- 
ihmworen: ber Uniongeid galt als Bedingung der Aufnahme in bie Ber- 
jammlung der Stände. Diefe Übung fiel nun im Laufe deg 18. Jahr- 
hundert3 weg. Damit wurde der Geift der Union unterwühlt. Das 
Gubernium, welches aud) unter dem Uniongeid ftand, wurde frei von 
biejer Schranke und burd)brad) thatfächlich die Union. Selten oder gar 
nie ift im ganzen Jahrhundert in der Öffentlichkeit ihrer gedacht worden 
bis 1790, big bie Vorftellungen des Adels gegen bie jojepbinijchen fo- 
genannten Reformen die Blide auf fie lenften. Der leopoldiniiche Staats- 
vertrag hatte ja die Grundſätze der Union in fid) aufgenommen und die 
Vertretung, jomie die Verteidigung derjelben mit feinem Worte ben 
Ständen, jondern thatſächlich der Faiferlichen Regierung anvertraut. Der 
fiebenbürgiiche Landtag war überhaupt in eine andere Stellung geraten, 
fein Geltungsbereid war nicht mehr der frühere, feine Wirkſamkeit hatte 
enge Grenzen. Ihm jtand des Kaiſers Majejtät in unnabbarer Höhe 
gegenüber und fonnte niht verglichen werden mit der Macht und bem 
AUnfehen der früheren Fürſten. Selbft der königliche Kommifjär, ber 
eine den Fürften analoge Stellung auf den Landtagen einnahm, bejaß 
mehr Geltung als diefe. Durch den Kaifer gebedt, ben er reprüjentierte, 
durch feine perjönliche Rüdfichten beirrt, vermochte er feine Aufträge 
durchgreifend zum Austrage zu bringen. Die Bedeutung des Landtages 
war um viele Stufen gejunfen. Sogar um die Bewilligung der Höhe 
der Kontribution wurde er getäujcht; er behielt nur das undanfbare Ge- 
ſchäft ber Repartition, bis er jchließlic) beides verlor durch das neue 
Steueriyftem, Bewilligung und Mepartition auf die drei Stände. Seine 
Beſchlüſſe jchwebten im der Luft, da fie von ber Regierung modifiziert 
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oder abgeändert wurden, während bieje auf ihren Befehlen ftrenge be- 
harrte. Er vegetierte al beratende Körperjchaft eine Zeit lang nod), wo 
er nie aus eigener Juitiative einen Beſchluß fapte, jonberm nur zu ben 
Borlagen ber Regierung feine Zuftimmung erteilte, nachdem er 1751 
und 1754 fchmerzlid genug die Ablehnung oder Berftümmelung fajt 
aller feiner Anträge durch die Regierung empfunden hatte. Er erfojd) 
zwei Jahrzehnte bevor bie Erlöjhung der jüdjfijden Nation defretiert 
wurde, nachdem er nod) erlebt hatte, daß die Sanbesfajje eine sic dicta 
provincialis genannt wurde. 

Die Agenden desjelben, auch nod) während er fid) verjammelte, 
wurde auf meift von der Regierung ernannte Räte übertragen, bie legte 
Gntjdjeibung fiel immer im Wien. Das Redt des Landtages, bie Ober- 
beamten zu wählen, zog bie Kaiferin Maria Therefia vom Anfang ihrer 
Regierung her an fid) und übte e8 umbejchränft aus. Die faijerlichen 
Räte aber waren im den fiebenbürgiften Rechten jo wenig bewandert, 
daß fie fid) von Fall zu Fal nad) bem 3nhalte derjelben erfunbigten. 
Da war es maßgebend, bei welchen Perjönlichkeiten die Aufklärung ge- 
ſucht wurde. Ein Wiſſen eigneten fid) die Räte in vorzüglicher Weije 
alsbald an, fie lernten bie Siebenbürger fennen: ihrem Scharfblide blieb 
feine Schwäche derjelben verborgen. Darum wenn eine große Aktion ein- 
geleitet werden joffte, wie etwa die Errichtung der Militärgrenze, holten 
fie, um dag Aufjehen zu vermeiden und bie Sade wenigitens jdjeinbar 
in Wege zu lenten, bie den gejeglichen ähnlich waren, fid) bei foldjen 
Siebenbürgern Rat, von denen fie eine genehme Antwort erwarteten. 
Diefe gingen dann jo weit, daß fie fogar die Errichtung der Militär- 
grenze aló ein in den fiebenbürgijchen Gejegen begründetes echt der 
Regierung ausgaben und nicht nur die Meodalität der Ausführung. Für 
joie Gefälligfeiten [reifid) wäre der Landtag nie zu haben gewejen. 
So wurde er denn aud) nicht mehr zujammen berufen. Aber ein faijer- 
lier Beauftragter reichte bem andern bie Hand, perjönlich Informationen 
im Lande judjenb ober die Einführung neuer Einrichtungen beauffichtigend. 

Se mehr denn bie faijerlihe Gewalt im Lande um fih griff und 
die Gntjdjeibung an fid) rig, fant ber Geijt der Union und bie Be- 
deutung des Landtages in Scherben. Erft ward bie Autonomie im 
Mittelpunkt ihrer Thätigfeit bejeitigt, danu verlor fie nah unten bin ein 
Gebiet nad) dem andern, bis ihr gulebt fajt jedes Feld verjchlofjen ward. 
Die Bentralifation machte fid) weithin Plagg, alles dachte man durch Be- 
fehle zu ordnen. Die Hoffnungen wandten fid) nicht nad) dem Guber- 
nium und bem Landtage, jondern nad) Wien. Jeder unternahm für fid 
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fein Redt zu behaupten und zu vermehren, jo gut er fonnte. Kaum 
daß fid) einmal die Proteftanten zu gemeinjamem Widerftand aufrafften, 
alg bie Freiheit und bas Recht des Befenntnifjes in argliftiger Weife 
grob bis zur Vernichtung angetaftet wurde. Aber die Gemeinfamfeit 
brachte e8 nur zur Verwerfung des jchnöden Antrages auf dem Qand- 
tage von 1731; dann erlahmte fie. Die Sachſen hatten bie Gewalten, 
gegen die man fid) auflebnte, in nächfter Nähe fennen gelernt: fie bluteten 
fon unter ihren Streichen: fie fürdjteten, den Grol derjelben heraus- 
zufordern, daß er im voller Schwere auf ihr Feines Häuflein fid) ent- 
lade. So wagten fie nicht, dem von ben Neformierten an den Kaifer 
und an Eugen, der damals als fiebenbürgiicher Ronferengminifter fune 
gierte, gerichteten entjchiedenen Proteſt beizutreten; fie magten nicht, 
offene Anklage zu erheben wider ihre unmittelbaren Dränger, bie Fejuiten 
und den Kommandierenden. Sie hatten die Vergeblichkeit folder Ans 
flagen fon genugjam erfahren, da man nie einer Antwort darauf von 
Wien gewürdigt wurde. Sie hielten für inopportun, nod) mehr Öl ins 
Teuer zu gießen, an dem fie verbrennen follten. Sie feufzten zu Gott: 
in quae nos reservasti tempora, und begnügten fid) mit einer zahmen 
Eingabe an denjelben Kommandierenden, unter deffen Mitwiſſen bod) 
jener boshafte, jdjamloje Verſuch ber mit den Jejuiten verbündeten fatho- 
liſchen Gubernialräte ausgefonnen worden war. 

Eben in dem vierten Jahrzehnte beginnen, man möchte jagen bie 
igftematischen, vorbedachten, überlegtem, mit jedem Schritte und Erfolge 
fid) fteigernden, zujammenhängenden Vergewaltigungen aller fiebenbürgi- 
iden LZandesrechie, bie ber Jeſuitismus in feiner Bekehrungsſucht aus- 
bedte und das Militär vollzog. Unter deffen Ügide fauften bie Jejuiten 
nicht etwa Häujer in Hermannjtadt, jondern nahmen fie furger Hand 
weg unb bauten an die Stelle der Berfaufslauben ihre Kirche. Als bie 
Lauben niedergerifjen wurden unb bie Kommunität beriet, ftellte fid ein 
ftartes Kommando Fußvolf, vor dem Kanonen einherfuhren, auf bem 
großen Ringe auf. Ridt unter jo zahlreicher Afjiftenz, aber bod) von 
Militär geleitet und vom Rommanbierenden bewilltommnet, zogen bie 
Urfuliner Nonnen in das Kloſter ein, das von den Sefuiten auf bie 
gleiche Weije erworben worden war, wie die Lauben. 

Fremde Mönche und fremde Nonnen in einer ſächſiſchen Stadt 
— weld) ungemobnter Anblid! Er jagte ben Schreden in alle Glieder. 
Man rede nicht von Fügſamkeit ober jächliicher Feigheit: an Wideritand 
oder Abwehr mit Erfolg konnte nicht gedacht werden. Mod jab man 
den Raud) des Kronftädter Brandes. Die Gejhidte aber fol nicht allein 
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erzählen, fie muß auch erflären. Doch Dier haben wir die Aufgabe, zu 
jagen: bie Konzivilität war durch Solde Vorgänge unter den Gadjjen 
bejahend gelöft. Den mit ben Jejuiten Verbündeten, und hätten fie bem 
Adel angehört, durfte nicht bange werden, jächfiiches Bürgerrecht zu 
gewinnen. Bwar wäre e3 echt jejuitijd) zu jagen, in der Accorda fei 
nur der Kauf ber Häujer verboten, fie nun hätten die fraglichen Reali- 
täten nicht burd Kauf erworben, fie feien ihnen als Gejchenfe zugefallen. 
Aber bie entjegliche Wirklichkeit verbietet, biejer Ironie weiter nachzugehen. 

Die Koalition des Beichtituhles mit Büchfen und Kanonen, diefe 
jo oft gejchilderte Art ber Seligmacherei zeigt in allen Ländern bes 
Erdteiles, wo die Gegenreformation ihr Gemwaffen fosíajjen konnte, das 
gleiche Antlig. Dieje war wiederholt fon in Siebenbürgen auf den 
Plan getreten, doch immer hatten ihr zureichende Kräfte gefehlt; jebt 
verfügte fie über joídje: die Hoffnung auf vollen Erfolg war nicht auf 
Gand gebaut. Herrman deutet ja einmal an, daß jelbft die Hoffnung 
auf himmliſchen Lohn manden Offizier bewogen babe, der brutalen 
Gewalt die Zügel jchießen zu laffen. Bon bem Kommandierenden Wallig 
mag das zutreffen. Aber diejes Reizmittel war wenig begehrt und ver- 
[odte nur einzelne, weil feine Serbeifungen in zu unficherer Ferne 
lagen. Mehr wirkte die Erkenntnis, man erfülle bie Gebote beg irdijchen 
Herrn, in deffen Hand ber fofortige Lohn lag an höheren Ämtern und 
Ehrenjtellen und jonftigen Auszeichnungen. Diefe Erkenntnis erjtredte 
fid) bald weit über bie militärifden Kreiſe hinaus und wurde vielen 
Cinfeimijden zur Verführung. Man fah eim, wenn bie Jefuiten hegten 
und trieben, wenn fie allenthalben den Ton angaben, jo bewiejen fie fid) 
nidi nur aí8 rüdfichtsloje Diener ihrer Kirche, fondern aud) als eifrige 
Förderer des üjterreid)ijd)en Staatsgedanfens. Das Problem, welches 
diefer Siebenbürgen noh am Beginn des 18. Jahrhunderts Welte, war 
den vateríünbijden Staatgmännern jelbft dem jcharffihtigen Sadh von 
Hartened meift unklar, nur Nikolaus Bethlen erkannte e8. Auf bem 
Wege ber Katholifierung der Lande und Volksftämme war ein Öfterreid) 
geworden. Diejes Bekenntnis folte um bie Menge ber durch Abftammung 
unb Sprade, burd) Gewohnheit und Religion, durch Bildung und 
Kultur, burd) alle natürlichen und geiftigen Bedingungen des Lebens 
bis zum Ertrem unterjchiedenen Völkerſchaften das zujammenhaltende 
Band bilden: gleichviel, von den Mächten des Himmels und der Hölle 
ward es geichlungen. Wenn bie Einfügung Siebenbürgens im dieje 
Verbindung geidjeben jollte, jo konnte fie nicht ohne Gewalt und Rechts— 
brud) erfolgen. Erft allmählich ging in den Köpfen der Herrichenden die 
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Anfidt auf, ez gebe noch andere Staatsbande als Pfaffen und Kriegs- 
fnedjte. Blindlings wurde Siebenbürgen in den Strudel der Katholi- 
fierung hineingerifjen. 

In Frankreich hielt der mächtige König für nötig, das Gbift von 
Nantes aufzuheben. In Siebenbürgen entihlug man fih der Borfidt, 
die Aufhebung von Gejegen öffentlich vor aller Welt Augen auszuiprechen, 
man rüdte einfach andere ,unerfürte" an deren Stelle und ließ bie 
gewährleifteten ruhen. Denn vor jener Staatsraijon hielt nichts Stand, 
was Siebenbürgen eigentümlid war. Kaum hatte der Landtag bie prag- 
matijdje Sanktion angenommen, jo wurde ber Grundvertrag auf dem 
alles Recht des Landes und des Fürſten ruhte bas Seopolbinijdje Diplom, 
jelbft diejes neue Staatsgejeg, unter deffen Schuß das Land bem Kaifer 
gehuldigt hatte als feinem gejeglichen Herrn, als einfach nicht vorhanden 
fetbft von den Regierungsmännern in Wien angejehen und alg ob es 
ein bloßer Schatten wäre, wie ein reines Nichts überjprungen. Der 
Ruf der Gefährdeten nah dem Diplom Kaifer Leopolds I. traf auf 
völlig taube Ohren, er ward nicht gehört. 

Dean wird gewahr: die Jejuiten Danbelten im Sinne der Regierung, 
ber oberften Ratgeber der Krone. Zumal bie Sachjjen wurden als ein 
willenfojes Material gejd)ügt, als ein Objekt, deffen totale Umwandlung 
ing Auge gefaßt und als leicht durchführbar erachtet wurde. Beigten 
fie fid) mwiderhaarig, jo gerieten fie bod) nicht auf den Entichluß des 
Widerftandes, fon barum weil ein folder ausfichtslo8 war, und aus 
dem Lande konnten fie nicht flüchten, wie bie Hugenotten aus Frankreich. 
Fernerhin wurde aud) ein den Sadjen die äußerfte Gefahr drohende 
Experiment angewendet, Fremde unter fie zu mijchen und fie jo mit 
gefügigen Werkzeugen durchzujegen, deren Begünftigung ihnen Die Hart- 
nädigfeit verleidete. War aber der Gfaraftergug unjeres Volles damals 
verjd)fojjen, unzugänglih und miptrauijd) gegen alles Fremde, wie er 
e8 nod) heute ijt, jo durfte man fid) von biejem Unternehmen nicht 
eben viel verjprechen. (Ga mag aber jhon fein, daß wir ung diefe un- 
liebenswürdigen Züge im jenen Jahren aneigneten oder diejelben wenig- 
Heng jo ftarf ausbildeten und fie ins Blut aufnahmen, daß e8 unà 
heute jd)mer wird, fie abzulegen. Doh für die Sadien mar e3 ein 
großes Glüd, daß unter den zumandernden Fremden faum ein anftän- 
diger Menſch fid) entbeden ließ, der der Konzivilität unter den Sachſen 
wert war, worauf diefe Maßregel jchließlich zielte. 

Der faijerlid)e Name, vor dem das Bolt bis zum Staube fid 
beugte, den es mit dem Nimbus fajt übermenjchlicher Unnahbarfeit um- 
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Heidete, wurde übrigens ſchmählich miBbraudt. Die „herrichende Religion 
befehle, des Kaijers Wille fei”, find die Schlagworte, ober wie bie 
Worte des rohen Oberftlieutenant bei der Rriminalfommiffion über bie 
Eeler noch 1764 lauten, der indem er einen Gefangenen an den Haaren 
ergriff, augrief: jo „nimmt die Maria Therefia bie deutjchen Fürften 
beim $topfe". Wer hätte wagen dürfen, zu widerftehen? Das Dulden 
allein bewies, bag man noh unaufgebrauchte Kraft babe. Wie dieje 
Religion befehle, biejer Wille ausgeübt werde, zeigte bie Linie Fußvölfer 
mit geladenen Musketen und die Ranoniere mit brennenden unten auf 
dem Ringe in Hermannftadt, ober die Invafion der Urfulinerinnen unb 
die Bejepung des Kloſters. Man wird über jolche Unthaten ber Romman- 
dierenden ftaunen: deshalb erwähnen wir biejelben aufs neue. Die 
Kommandierenden waren folder Handlungen von ihrem erften Auftreten 
in Siebenbürgen an gewohnt. Wir denten nicht an Rabutin, aber an 
einen feiner Nachfolger, Gteinpille. Eugen hatte 1716 befohlen, „die 
Sandeseinmobner bei gutem Willen und gutem Wut zu erhalten und 
ihnen weder mit Worten nod) Werfen“ irgend mie nahe zu treten 
ober ihre Rechte zu verlegen. Prinz Eugen aber war weit entfernt, er 
überjah nicht alles, hörte nicht alles. Es ift geradezu unglaublich, was 
fein Untergebener fid) feinem ftriften Befehle gegenüber erlauben durfte, 
weil die Jeſuiten ihn dedten. In bdemjelben Jahre, es ijt nahe vor 
Ausbruch des großen Türfenkrieges, wie wir oben jahen, nahm biejer ben 
Reformierten die große Kirche in Weißenburg mit Gewalt, bie fie 120 Jahre 
hindurch inne gehabt unb den Unitariern in Slaujenburg dag große 
Gotteshaus, das fie feit 150 Jahren befeffen hatten, und 1718 Schule 
jowie Pfarrhaus nebft nod) zwei anderen Gebäuden. Golden Raub 
erlaubten bie Sejuiten fid) zu begehen unter dem Schuße deg militärijchen 
Apparates unbebindert, von Niemanden zur 9tedjeujdjaft gezogen. 
Schon jehr frühe erwählten fie Kronftadt zu einem Hauptfige 
ihrer Wirkſamkeit. Mit der drohenden Äußerung, man werde ihnen 
Aufnahme und Wohnung in der Stadt nicht verjagen, weil fie Anhänger 
und Vertreter der faijerlichen Religion feien, mijtetem fie fid) in bie 
größte und reidjite Kommune Siebenbürgens ein. Die Erinnerung an 
den großen Brand unterjtügten ihre Begehren nad) Wohnhäujern und 
Kirchen, bie fie nicht müde wurden Jahr aus Jahr ein zu vermehren, 
Kaum hatten fie feften Fuß gefaßt, verjuchten fie burd) das Militär bie 
Verwaltung in bie ihnen gemiejene Richtung zu leiten. In Kronjtadt 
juerít wurde den Kommunitätsmitgliedern, weil fie fid) weigerten einen 
Anhänger der „Herrſcher-Religion“, jo lautete ja zum Hohne der fieben- 
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bürgijdjen Religionargeſetze jegt die Bezeichnung, in den Rat zu wählen, 
folgerichtig wie ehehin vor einem Jahrhundert in Böhmen militärische 
Strafeinquartierung ins Haus gelegt. In Schäßburg wurde bie jehr 
Heine Nonnenfirche genommen, bie doch viel zu groß war für bie Be- 
fucher, jelbft wenn das Militär zum Gottesdienfte fommandiert wurde. 
Aber fie ftand oben im Sclofje an ber Ringmauer innerhalb der Be- 
feftigung, während die freundliche Cpitaléfirdje, nad) welcher bie be- 
gehrenden Augen zuerft ausjchauten, in der offenen Unterftadt fid 
befand. In Deediajch rückten in das große Klofter mit feinen geräumigen 
Bauten fajt ohne zu fragen Franziskaner ein. 

So ging es an allen Orten, bie irgend Bedeutung bejaßen. In 
die fücfifden Städte zogen Fremde ein niht als bittenbe Ankömmlinge, 
fondern als befehlende Herrn, die von der Zukunft noch größeres ermar- 
teten, fie mochten fein, wer fie wollten. Adelige aus bem Romitate waren 
fie freilich nit. ES ift eine leidige Frage, ob diefe nunmehr nicht mit 
offenen Armen empfangen worden wären, aber fie drängt fih von jelber 
auf gegenüber biejem zumandernden Auswurf aus allerlei Bolt, bem 
zugelaffen werden mußte, feine Wünſche zu befriedigen, jächfiiche Ver- 
mögen zu erheiraten, jádjfijdje Häufer zu faufen und dabei der Statuten 
zu fpotten, wenn man noh Wiene machte, diejelben als beftehende 
Gejege anzuwenden. 

Sürwabr gegen jolche Flutwellen zu Schwimmen, war menjchlicher 
Kraft damals nicht verliehen. Aber lebensträftige Wurzeln, bie feit 
Jahrhunderten tief in einen gejunden Boden getrieben wurden, fónnen 
weder ausgerifjen nod) ausgerottet werden: bie autochthone, eingeborne 
Kraft itebt ihrer ſelbſt unbewußt unerjchüttert feft, wie der Fels in ber 
tobenden Brandung und der ftarfe Baum im Sturme. Die Art mag nod) 
jo viele Zweige fällen, die Wurzeln treiben ftet3 frijd), und bie jd)fammige 
Flut bricht nur Splitter von dem harten Geftein. Sollten Unternehmungen, 
die namentlich unter bem Schutze des Kommandierenden Wallis ins 
Bert gejebt wurden und an innerer Nichtswürdigfeit den Vergleich mit 
türkiſchen Anſchlägen aushalten, unter den Cadjjen etwa bem voraus- 
gejegten Succeß erwarten dürfen ? E 

Die Verwendung aud) nur eines geringen Mapes von Überlegung 
mußte das Gegenteil lehren. Gelbjt die von Bekehrungsſucht und Sieges- 
eifer blöde gewordenen Augen ber Jefuiten fonnten bei näherer Be- 
fanntidaft bie Wirklichkeit nicht überjehen. Ihr Vorgehen [ub nicht ein, 
es jchredte ab. Ihre vereinzelten Gewinne waren eben jo viele Kompro— 
mitierungen für fie: Dier wurden fie von ihrer Klugheit gründlich ge- 
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tüujdjt. Nach ihrer Anficht war Siebenbürgen unterworfen und ihnen 
überliefert worden. Im Sinne der Bevölkerung wurde das Land nicht 
unterworfen, jondern untergab fid freiwillig durd feierliche Verträge, 
welche bie Nationen mit der Heiligkeit von Gejegen augrüfteten und 
für unantaftbar hielten. Hievon legte noch zuleßt das Anfuchen ber 
Regierung um Zuftimmung zum neuen Grb[oígegeje& das allen hörbare 
und für alle fichtbare Zeugnis ab. Dean fann mun niht Menjchen, 
denen man heute eine große Gntjdjibung anvertraut, bie man bireft 
zu Stügen der Krone erklärt, morgen wie Fetzen und Strohhalme bes 
handeln. Dieje Erwägung allein reicht hin, das von ben Jejuiten beliebte 
Rechenerempel für unrichtig aufzufafjen. Sie gerieten in bie Lage, erfahren 
zu müffen, daß fie mit all ihrer Macht und Lift wohl beugen aber 
nicht brechen könnten, daß fie in ihre Kreife faum einen geachteten 
Sachſen in den Städten, und feinen Bauern auf dem Lande, unter den 
Komitatenjern und Szeklern aber mur wenige aus dem gemeinen Haufen 
und mur im den Gegenden, wo fid) das fatfofijdje Bekenntnis erhalten 
hatte, zu treiben im ftande waren. 

Doch fie Hatten bie Pofition nun einmal bejegt, und jchon boten 
fid) einbeimijhe Hülfstruppen zur Verfügung an. Eine langwierige Be- 
lagerung und eine nimmer müde Minierarbeit, bie fie bod) meijteríid) 
verjtanden, hätte ihnen allerdings nennenswerte Vorteile bejdjieben, aber 
der Wahn ließ fie nicht los, mit einem Griffe alles zu erobern unb 
leichten Fußes alles zu erftürmen. Wir wiederholen, aber weil fie zuviel 
auf einmal in ihre Hände bringen wollten, wurden fie mit Blindheit 
geichlagen, begingen Die tolliten Fehlgriffe und verwidelten fid) in 
Niederlagen, wo fie ben entjcheidendften Sieg erwarteten. Hierüber geben 
die Vorgänge, bie Iden berührt wurden, auf bem Landtage von 1731 
einen unjchäßbaren Beleg. Sie ftellten fid) jelbft, ihre Partei, ihre ganze 
Organijation im Angefichte der größtmöglichen Offentlidteit am den 
Pranger. Kühnlich offenbarten fie ihre Anjchläge, bie tötlichen Attentate 
waren auf den Beftand der drei anderen Befenntniffe. Die fatholijde 
Partei, bie bod) faum den zehnten Teil unter den rezipierten Religionen 
ausmachte, brachte einen wirklichen Geſetzesvorſchlag auf Plünderung 
aller anderen, auf Konfisfation aller Rechte derjelben zu ihren Gunften 
vor den Landtag. Die Union unter den Bekenntniſſen fol aufgehoben, 
das Peftübel der freien Religionsübung bejeitigt, und in das Belieben 
des Fürften ber Religionswechjel geftellt werden. Wan überlege bie 
ungebeuere Tragweite diejer allgemeinen Säge. Sie werfen alle Rechte, 
Gejege und Freiheiten über den Haufen, zerjtören die Grundlagen ber 
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Verfaffung, indem fie diejelben tôtlid am der Wurzel verwunden, fie 
nennen den Ruhm des Vaterlandes ein Peftübel. Und das Belieben 
des Fürſten erhält eine feftiame Süuftration, es ijt identisch mit 
ber gewaltthätigen, finftern, mutwilligen Herrichaft diefer Partei, die 
fid) alle geiftigen unb materiellen Güter unter die Füße bringen und 
bie Perſonen fnebeln will, bie fie verführt zu handeln, als ob es 
fein Gejet und feinen König im Vaterlande gebe. Und im Namen des 
königlichen Guberniums, ber oberften verfafjungsmäßigen Behörde des 
Landes, werden diefe grundftürzenden Vorjchläge ausgeiprochen, bie felbft 
das freie Atmen jedem verbieten möchten, der nicht katholiſch ijt. Eben 
bie Thaten, bie biejer wahnwigige Übermut verüben will an dem Adel 
und ben Sachſen, an den Freien unb den Unterthauen, am der geiftigen 
unb ber fittlichen Bildung, fol der Landtag janktionieren und fid) zum 
Mitichuldigen des Verbrechens machen. E3 fann niemanden tüujdjen, 
wenn nur firdjíidje Befigrechte und Jurisbdiftionsbefugniffe vorerit als 
zu bejeitigend nambaft gemacht werden, der Inhalt des Antrages in 
unbeftimmte, vieldeutige Worte gefaßt, deren jedes eine bejonbere Erklärung 
erheiicht, bat allen Rechten den Untergang geichworen, jofern fie nicht 
an Katholiken haften oder für Ratbolifen günftig find. Dem Landtage 
wird angejonnen, die ganze Vergangenheit des Vaterlandes, fid) felbft 
und feine Vorgänger zu verleugnen, denn bis auf bie Zeit Johann 
Bapolyas zurüd, b. D. wo Siebenbürgen jelbftändig, wo e8 protejtantijd) 
wurde, folen alle Güterverleibungen, big zu den Schenkungen diejes 
Königs ungültig fein. Damit war ein großer Teil des Befiges des 
Adels an die Luft gejebt, menigftenà in joweit er mit fürftlihen Sentun- 
gen in Berührung trat. Aber damit nicht genug, dag Grtrem iberbietet 
fid) und macht fid) lächerlich, alle aus der katholischen Zeit herrührenden 
Kirchen und Schulen folen mit ihren Gütern zurüdgegeben werden, 
namentlich die Kirchen und das Kollegium ber Reformierten in Klauſen— 
burg, zugleich aud) das Kollegium der Jeſuiten in $aujenburg zur 
Akademie erhoben und die Mittel zu deffen Vergrößerung bejchafft 
werden jowie zur Eröffnung höherer Schulen in Hermannftadt, Kronftadt 
und Marosvajarhely. Dann ift gewißlich das Reifen der Studierenden 
ing Ausland nicht mehr notwendig; e3 wird verboten, bod) aud Hand- 
werfer dürfen das Ausland nicht mehr bejudjen. Damit hängt natürlich 
zujammen, daß ohne höhere Erlaubnis Drudereien nicht gegründet 
werden dürfen, in den vorhandenen bie Zenjur eingeführt fowie den 
Proteftanten verboten wird, Bücher aus bem Auslande überhaupt zu 
holen. Man fiebt: ben Proteftanten fol das Lebenslicht ausgeblajen 
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werden. Aber die diefe Perlenſchnur boshafter Maßnahmen flochten, 
glaubten damit noch nidjt genug zu haben: zur Erdrofjelung des pro- 
teitantijdjen Daſeins vom Adelsjchloffe au bis in bie fächliiche Werfftatt 
bedurften fie nod) mehr. Die Jurisdiktion in Ehejachen follte dem katho— 
[ijdem Klerus, bie Güter und bie Erziehung Meinderjähriger bis zum 
vierundzmwanzigiten Jahre dem Fiskus, das ift den Jefuiten, ausgeliefert 
werden. Bum Schluſſe hingen fie hieran nod) ben tollen Blödfinn, daß 
nur $tatbofifen von dem vierten Grade ber Ehehinderniffe dispenfiert 
werden dürften, die andern aber allzumal, wenn fie Ehe in diefem Grade 
eingehen, verfallen der Strafe bes Verbrechens des Hochverrates und 
verlieren ihre Güter. 

Dieje zehn Artikel feken das ganze proteftantiiche Siebenbürgen 
unter Waffer; fie laffen nichts unamgetajtet von bem Haupte bis zu den 
Gliedern. Man bedenke nur: Siebenbürgen war ein durchaus proteftan- 
tijdje$ Land, daran war bis zum Jahre 1730 im großen und ganzen 
feine wefentliche Anderung eingetreten, nur vereinzelte Schwingungen 
nad) ber Glegenjeite hin waren gejchehen. Nun jollte in diefe eijernen 
Bande der Katholifierung gehämmert werden Verfaſſung und Redt, 
Erziehung und Bildung, Arbeit und Erwerb, mit den Kindern die Eltern, 
das protejtantiiche Haus, die evangelische Familie in Bausch und Bogen. 
Bon biejen Artikeln wurde gejagt, „fie feien vom finfterften Geijt reli- 
giöfer Intoleranz und politijd) reaftionárer Gefinnung biftiert worden“. 
Das find fie volftändig, und biejer Geift wurde in feinem anderen 
Lande überboten. Auf den Jeſuiten haftet ber Fluch, diefe Gefinnung 
in Landeskinder gepflanzt zu haben. Sie find bie Verführer ber Mit- 
glieder des Adels, bie diejen Verrat am Baterlande, deg Guberniumsg, 
das ihn an fid jelbft, an feinem Gide beging. Die Artikel find deswegen 
nod) mehr al intolerant und reaftionür: ihr Weſen ijt Revolution mit 
der Lojung: der Proteftantismus ift in Siebenbürgen verboten: Freiheit 
und Borredt und Güter den Katholiken, ben Broteftanten Unterdrüdung 
und Zwang und ber Betteljad. 

Wären die Artikel durchgedrungen, fo war der Streit um bie 
Konzivilität erledigt, diefe Streitart begraben. Aber Siebenbürgen jollte 
nicht auf jo nidjt&milrbige Art umgebracht werden. Das Attentat er- 
medte in ber Ständefigung bie fürchterlichite Empörung, einen Empfang, 
der bie Anmaßungen in Staub zermalmte. „Die Sejuiten ließen den 
Bart unter die Bant benfen,“ meldet der Führer des Schäßburger 
Tagebuches aus ber Berjammlung; bie Reformierten aber jchrieben ent- 
rüftet und wie drohend an den Hof die Äußerung, bie wir jdjon er- 
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wähnten, von ben Mitbürgern, deren Verwegenheit im Lande jchalte als 
ob es fein Gejeb unb feinen König gebe, und über die alle an den Hof 
gerichteten Bejchwerden ins Leere verhalten. Der wadere Schmeizel aber 
publizierte bie Aften, damit die Welt von den Vorgängen in Sieben- 
bürgen Kunde erhalte. 

Zieler Empfang ſchloß ben tapferen Patrioten vorläufig den Mund 
und wies ben Sejuiten ein behutjameres Tempo für ihre falihen Sede 
an. Sie hatten ihre Anhänger gewaltig fompromitiert und denjelben den 
Verluft der Achtung zugefügt. Das war eine jchwere Wunde, bie nie 
heilte. So blinde Grgebenfeit erlangten die Jejuiten nie wieder im Lande, 
aud) traten fie jeither nie mehr jo offen auf. Sie jegten ihre Wühl— 
arbeit geheim fort; im Serborgenen hatte ifr Wirken zwar geringe 
aber bod) günftige Reſultate. An den Adel wagten fie fid) nie wieder 
heran. Die Sachſen blieben zunächſt das einzige Schoßfind ihrer Praris. 

Denn diefe jchwebten trot bes mit ben Reformierten im Landtag 
gemeinjamen Sieges im der denkbar übelften Lage. Jeder Tag legte ihnen 
die Verzweiflung nahe genug, indem er ihnen bie Konzivilität mit ver- 
hapten Menſchen vor die Augen führte. Das Gubernium und der größere 
Teil feiner Räte mar mit ben Fejuiten verbündet; der $tommanbierenbe, 
deffen Gewalt allein den Ausjhlag in allen Dingen gab, ohne deffen 
Bulaffung nicht bas Geringite geiheben durfte, deffen Wint die Jnitiative 
zu jedem VBornehmen gab: — bei diejen geborenen und beftellten Ur- 
bebern ihres Verderbens, den Bermittlern ihres Unterganges, waren 
fie verdammt, Schuß und Hilfe zu juchen. Wir lenften fon früher bie 
Aufmertiamfeit auf biejen unjagbar entjeglihen Zuftand, ber nur mit 
bem graujamen Bilde des Schwebens zwijchen Hängen unb Würgen ver- 
glihen werden fann und für Männer mit Ehre im Leibe nicht erträg- 
fid) ijt. Sie haben nur das einzige Gefühl, man dürfe den Feind nicht 
reizen; fie dürfen fid) nur von ber Vorficht leiten laffen, man dürfe 
dem Feinde nicht einmal miberjpredjen. Der Ruhm der ,Borfidtigen 
und Weifen” wird nicht jo leicht erworben. So bitten und flehen fie: 
nur wie von ferne zeigen fie auf Geje und Recht Din, fie erzählen von 
den Opfern, bie fie brachten unb mod) täglich bringen, von ber wider: 
iprudjsíojen Gefügigfeit in alle Wünſche und Befehle. Es ijt als ob 
ihre Eingabe an den Kommandierenden wegen ber im Landtage er- 
fahrenen Projekte und Abfichten ein menjchliches Rühren in benjelben 
wachrufen wolle. Denn nod) feit länger aló einem Jahre hing mod) ein 
anderes für fie bejonders gejchliffenes Schwert an einem Haare befeftigt 
über ihren entblößten Köpfen. 
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VS waltet nämlich fein Bedenken ob, bie Befekung der eben er- 
lebigten Komeswürde vom Standpunkte der Verlegung der in dem Streite 
über die Konzivilität behaupteten jächlischen Rechte zu betrachten. Die 
Einführung eines Fremden in dieje Stelle, oder was damit gleichbedeutend 
ift, eines Katholifen, wurde ſchon jebt beabfichtigt, wie fie zwei Jahr: 
zehnte jpäter wirklich erfolgte, und nur fallen gelafjen angeblich, weil 
fein jádjfijdjer Renegat vorhanden war. In der That mußten nicht ent: 
fernt zur Sade gehörige Gründe an den Haaren herbeigezogen werden, 
um für bie Beitätigung Simon Baußner’s Stimmung zu erregen unb 
die Beftätigung Dderjelben zu erwirten. Bon biejem Standpunkte aus 
gewinnt bie Betrachtung eine eminente Bedeutung. Der Fall hängt genau 
zujammen mit der Union der Stände, mit den garantierten Rechten der 
vier regipierten Belenntniffe. Die Verlegung eines Geſetzes involviert zu 
gleich) bie Nihtachtung aller anderen. Die Frage ijt nun einfach bie: 
ber Komes, der zugleich Gubernialrat ijt, muß der ſächſiſchen Nation 
angehören, darf fein Bekenntnis das römijch-katholifche jein? Die Frage 
wird von ber Glejdjidjte jo Hor beantwortet, wie taum eine andere. Seit 
der Reformation gab es feinen fatfofijdjen Königsrichter in Hermann- 
ftadt, das ift feinen Komes bieje8 Befenntuiffes, wie überhaupt fein 
einziger Sadje biejem Belenntnifje angehörte. Das Diplom fennt nur 
einen evaugelijdjen Sachſen als Grafen der ſächſiſchen Nation, des dritten 
fiebenbürgijchen Landftandes. Eine andere Auffafjung ijt nicht möglich). 

Aud die Regierung konnte bewußt ober unbewußt diefe Auffafjung 
nicht vermeiden. Sie ging gegen zwei Grunbbebingungen des Verfafjungs- 
lebeng zerjtörend vor, gegen die des Landes und ber jächfiichen Nation, 
hätte fie einen fremden Katholiken zur Komeswürde erhoben. Sie um- 
ging bie Gejege, indem fie zwar ber Abjtammung nad) einen Sachſen, 
der jedoch fatholijch geworden war, dazu erhob. Dadurch wurde jcheinbar 
das ſächſiſche Recht in Kraft erhalten, aber das Diplom, welches den 
Komes als evangelijd)en Gubernialrat fennt und ausdrüdlich als foldjen 
zählt, gebrochen. Darum ijt es nicht bloß ein Gefichtöpunft der jpäteren, 
jondern bie Beitgenoffen jefbjt empfanden, das der Abfall vom „jächliichen 
Glauben“ mit ber Abjage vom Volfstum zugleich den Verrat an der 
fächfiichen Nation nach fid) ziehe. Die Verlegung biejer mit verdoppeltem 
Schwergewicht warnenden Treue bildete zu der natürlichen, zu der an= 
geborenen Anhänglichkeit für jo manche unter denen, bie zum Abfall 
neigen mochten, fei e8, daß fie verlocdt wurden von ben winfenben Bor- 
teilen, fei e8 bingeriffen von der Empfindung erlittener perjönlicher 
Kränkung, ein nicht leicht zu überwindendes Hindernis. Nur unebfe 
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Motive geben die Befähigung, bag Gepäd, welches die Schultern von 
altersher trugen, in den Bad zu werfen, ber neben bem Weg fließt, 
um fdneller vorwärts fchreiten zu fünnen. Die „Wetterhähne”, wie fie 
vom zürnenden Schmeizel geicholten werden, ob aud) das Gewicht eines 
adeligen 9Brübifate8 für fie in die Wagichale gelegt worden war, fühlten 
fid) jehr umnmob in ber neuen Gejellihaft; trog der ,faijerfidjen" Gunft 
und den büdjten Empfehlungen konnten fie nun nicht loskommen von 
der Empfindung der Vermworfenheit: die Erkenntnis, febr verachtete 
„Herren“ geworden zu fein, drängte ihnen jeder Bli jelbft auf ben 
Geringften unter den früheren Volksgenofjen tügíid) auf. Es darf nicht 
Wunder nehmen, daß in diefen Menfchen, foferne fie jonft thatkräftige 
Naturen waren, die glühendfte Rachjucht gegen ihr angeflanmtes Volks: 
tum ermadjte und das brennende Verlangen, an ihren ehemaligen jächli- 
iden Genoffen, an ben Meagiftraten, die ihre Unfähigkeit zum Dienfte 
behaupteten oder ermiefen, die nicht im einem Kollegium mit foldjen 
fadenjcheinigen Seelen figen wollten, an ben Rommunitäten, die fie nicht 
wählen wollten troß aller Empfehlungen und Drohungen, oder die ihre 
erzwungene Wahl furger Hand als Bruch der Gejege und Verträge er- 
Härten, Vergeltung zu üben. Dan Tonn fon hier andeuten: das Auf- 
fommen Samuel Brutenthalg, der dem Abfall nicht erlag, wie nabe- 
gerüdt ibn berjelbe auch fein mochte, jchob biejem Renegatenweſen den 
Riegel vor, ber ihm das Wachstum verwehrte. Und obwohl noch aus 
der Beit, wo er fon eine einflußreiche Stellung beffeibete, erzählt wird, 
das ganze Bolt fei von Wien aus aufgefordert worden, diejen Einjaß 
zu thun, um unbejchreibliche Vorteile zu ernten, jo flang bod) aud) fon 
damals folem Verrat an fid) jelbft gegenüber mächtig durch bie Gaue 
ber Sachſen der Wahlipruch: fidem genusque servabo! Der Über- 
lauf und feine Belohnung gewann ein Ende. Aber gerade darum ver: 
diente fid) bie perjönliche Würde bieje8 Mannes, die Integrität biejes 
Charakters, die allentHalben wertgeichägt wurde ober Geltung errang, 
dag giftige Gezifch ber übergelaufenen feilen Rotte im äußerften Maße. 

Komes Andreas Teutich ftarb 1730. Die Hermannftädter Kom- 
munität beeilte fih, die Wahl raid vorzunehmen, um von vornherein 
die fremde Ingerenz, bie man befürchtete, zu verhüten. Doh ging man 
mit allem Borbedadt zu Werte. Die Vornahme des Wahlaktes wurde 
bem Kommandierenden angezeigt, ber offenbar überrajcht und ohne Ber- 
haltungsbefehle bie Ginmijdjung auf eigene Fauſt vermied, oder um nicht 
alles Odium auf feine Perſon zu laden, ftillichweigend gejchehen ließ in 
der Hoffnung auf das Einjchreiten einer höheren Injtanz, das er bei 
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diefer wichtigen Wahl erwarten durfte. Sicher ift, die Pofition des 
Kommandierenden gegenüber den Gadjjen, deffen Ginmirfung auf alle 
Gebiete jächfiicher Verhältniffe würde bis an die Grenze des Möglichen 
ausgedehnt worden fein, wenn das Ergebnis der Wahl vereitelt wurde. 
Dann erlangte er eine Vollmacht, wider bie fein Finger fid) rühren 
durfte, bie freiefte Hand, alle minder wichtigen Wahlen nad) feinem Gut- 
bünfen anzuordnen. Ein fatfolijd) gemorbener jähjiicher Hofrat war nun 
vorhanden, man ging jebod) an bemjelben vorüber und wählte den evan- 
gelifch gebliebenen Hofrat Simon Baußnern, der in der Revolution Po 
mit Lebensgefahr große, aud) von der Regierung anerkannte Verdienfte 
erworben hatte. Dean entbedte darin ben jyreibrief, mit dem die Wahl 
alle feindlichen Linien glücklich iberjd)reiten werde. 

Dennod wurde diejelbe in Wien bemängelt und die Genehmigung 
ſchlechtweg verweigert. Dort ftand der Sinn niht nad) Wahlen, jonbern 
nad) Kandidationen. Nimmer wollte fid) die Regierung die Hände binden 
laffen bei Beftelung eines jo wichtigen Amtes durch die Wahl einer 
fähfifchen Kommunität. Drei ,Subjefte aus jeder Religion“ feien zu 
beftimmen, aus denen die Weisheit ber Regierung das Tüchtigfte wählen 
werde. Die Sachſen werden geradezu als ob fie jhon fatholijch geworden, 
behandelt ober an Fremde gemiejen, wenn fie überhaupt ihr Redt, zu 
wählen, ausüben wollen. Dan griff zurüd auf die Einwendung jdjeinbat 
febr volkstümlichen Gepräges, bie 1698 gegen die Wahl des Cadjà von 
Gartened zum Komes erhoben worden war, daß nicht der Hermann- 
ftädter Kommunität, jonbern der Vertretung der ganzen Nation die Wahl 
ihres oberften Beamten zuftehe. Damals hatten bie in ber Univerfität 
verfammelten Oberbeamten aller ſächſiſchen Kreiſe das althergebrachte 
Recht der Hermannftädter, mit ihrem Könıgsrichter zugleich den Königs- 
grafen der Nation zu wählen, bejtütigt und deffen fernere Dauer als 
den Gejegen desjelben nicht widerjprechend, anerfannt. Während die 
Regierung diefen Vorgang gut hieß und genehmigte, wurden zahlreiche 
authentifche Ausfertigungen des Beſchluſſes, bie mit bem Siegeln aller 
Univerfitätämitglieder verjehen wurden, an alle jächfiichen Surisdiftionen 
verjenbet. Diejer Vorgang war noch in aller Gebüdjtni8: man konnte 
fragen, wolle die gegenwärtige Regierung allen Ernſtes die That ihrer 
Borgängerin verleugnen ? 

Wenn aud) eben jo leicht zu widerlegen, jo wog bod) bedentlicher 
eine andere Ginmenbung, bie der eigentlichen Sebenalu[t der Regierung 
entitammte. Sie redete nicht von der einfachen Anzeige der Wahl, von 
der behauptet wurde, fie fei unteríajjen worden, jonbern unterjdjob der 
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Anzeige, bie bod) jelber eine oftroyierte ungefeblide Neuerung war, 
fühnlich die Bitte um die Erlaubnis, überhaupt wählen zu dürfen. Die 
Anzeige an den Vertreter des Kaijers war nicht verfäumt worden; ber 
Vorhalt, die Anzeige hätte an das füniglihe Gubernium gerichtet werden 
jollen, würde fid) hören laffen, aber darum handelte e3 fid) der be- 
treffenden Hofpartei ja gar nicht: vielmehr ber ungefährliche und un- 
ſchuldige Weg der Anzeige folte durch das gefährliche, weil nad) Gut- 
bünfen und Gelegenheit verjchließbare Thor der Erlaubnis führen. Ich 
würde mid) nicht wundern, menn jemand aus dem Erlafje Herauszulejen 
verjuchte, der Erlaubnis könne in Zufunft mit demjelben Rechte ber 
Befehl unterftellt werden zur Erwählung einer beftimmten Perjon und 
feiner andern. Bei der Komeswahl von 1761 find dergleichen Beftrebungen 
im Gange gemejen, unb in der That blieb die Stelle von 1761 big 1768 
unbejegt. 

Gà ift nicht denkbar, daß bie Univerfität, als fie bie Vorjtellung 
an den Hof gegen die Nichtbejtätigung der Wahl Baußnern’s ausarbeitete, 
jenen Umftand und deffen mögliche Folgen überjehen hätte. Eine jolche 
Blindheit mußte alle ſächſiſche Munizipien im ähnlichen Fällen zum 
Stolpern und jchließlih zum 3Beinbrudje führen. Dennod wurde das 
übertriebene, das wirklich bedenkliche Moment, das in der unerhörten 
Bumutung lag, öffentlich wmenigjtenà nicht erörtert. Man begnügte fid 
mit ber zahmen Entichuldigung, den Rommanbdierenden vom Wahlafte 
in Kenntnis gejegt zu haben. Indem man ben Augenblid retten wollte 
und froh ward, daß die Rettung gelang, gab man der Zukunft anfeim, 
fid) zu wehren, wie fie wiffe und könne. Aber um der Auffafjung offene 
Worte zu leihen, geftebe id): aud) jene Männer erfannten or genug, 
die Erlaubnis zur Wahl bedeutete in dem Munde ber Jefuiten kaum 
etwas anderes als den gnädigen Befehl, diefe oder jene Perjönlichkeit 
zu wählen, ba die Wahl einer anderen nicht genehmigt ober ber Be 
fohlene einfad ernannt werden würde. Hatte man Dod) jdjon oft erlebt, 
daß jelbjt das geringite Zögern im der Ausführung des aufgedrungenen 
Willens als Haß gegen bie Katholiken, als Verachtung der Anhänger 
der Religion des Raijers, als hochverräterijche jtrafbare Gefinnung ge- 
brandmarft wurde. Indem man aljo jd)mieg, bewahrte man in ber 
Gegenwart iwenigftens den Schein der Wahl. „Deus providebit," Gott 
wird helfen: im Laufe ber Gejdjid)te leuchtete unjerm armen Volte nicht 
nur einmal allein dieje Zuverficht. Geriet bod) Samuel Brufenthal jelber 
in die Bedrängnis, die Ernennung eines Katholiken zum Komes vor- 


zuichlagen. 
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€à ift nicht möglich, einen anderen Standpunkt zur hiſtoriſchen 
Beurteilung biejer Gejchehniffe zu gewinnen. Die Gedanken des paifiven 
Widerftandes marem nod) nicht erfunden. Man würde aud) nicht fähig 
gemejen fein, fie zu verftehen, oder gar einen foldjen Widerftand um bes 
verlegten Nechtes willen zu organifieren. Nur wie zufällig ftreifte einmal 
der Kronftädter Magiſtrat nahe daran, als er bie Nichtbefolgung eines 
Befehle mit der gewiß ftatthaften Bemerkung entjchuldigte, das geltende 
Recht geftatte ihm nicht, bie Kommunität zu einer zweiten Wahl in 
diejelbe Stelle aufzufordern und zu verhalten. Allein er mußte alsbald 
die grimmigen Worte hören, die der Zorn des Kommandierenden hervor- 
iprudelte, e3 könne wieder „Köpfe geben". 

Man fann darum die Lage der Sachjen nicht ernft genug nehmen. 
Beld eine ganz andere Beichaffenheit zeigten uns bod) die Angriffe, bie 
ihre Mitftände im vorigen Jahrhundert im Namen der Konzivilität auf 
ihre bejonberen Rechte machten! Bon Dier aus angefeben erjdjeinen diefe 
als Unternehmungen, die mit Naturgemwalt einem großen Gemeinmejen 
entipringen, das gleid dem fiebenbürgifchen Staate aus jo heterogen, 
politijd) unb jozial, genetijd) und rechtlich gejonderten Beftanbteilen zu- 
jammengejeßt ift. Wie ganz anders der Angriff, jo anders die Ausficht 
der Abwehr. Siebenbürgen war fein Staat mehr, eg war zu einem Ber- 
waltungsgebiet berabgefunfen. Der Selbftändigfeit des Landes jchlug der 
zweite Rakoczi im Übermut feiner Macht bie Todeswunde in Polen. 
Dann waren weder die Menfchen noch die Berbältuiffe barmad), ben 
fühnen Gedanken zu faffen, die gewaltige Bergfefte während des großen 
Kampfes gegen die Türken zur Herrin ber weiten fie umgebenden Niede- 
tungen zu erheben, wozu die Natur fie beftimmt hat. Aber inbem man 
fid mit dem Sieger über die Osmanen verirug, förderte man deffen 
Unternehmungen nnbewußt in ungleich bedeutenderem Maßſtabe, als eg 
die glorreichfte der in den Ebenen Ungarns gewonnenen Schlachten vers 
mochte. SDieje8 Berbdienft wurde in dem Vertrag nicht berüdfichtigt: das 
Leopolbinum ift lange feine Vergeltung desjelben. Zudem hatten wir 
ion Gelegenheit, wiederholt zu bemerken, daß dasjelbe von der Stunde 
feiner Geburt an alg totgeboren betrachtet wurde. Siebenbürgen galt als 
ein unterworfenes Gebiet, wie etwa die f(eine Walachei. Darum wandelte 
fid) gleich der Veränderung aller öffentlichen Berbältniffe der Streit ber 
Sadjjen wider bie Konzivilität mit den beiden Ständen um in bie Ab- 
wehr ber Gemaítjamteiten und Übergriffe ber mit Übermacht ausgerüfteten 
fremden Berwaltungsorgane, welche von Anfang an bie Konzivilität mit 
den Sachſen als einen ihnen und ihrem Gefolge zugefallenen Beſitz bes 
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anfprudten. Zielen gegenüber waren bie Streiter wider die Konzivilität 
wehrlos, ihren Verfügungen jchlechterdings preisgegeben. Sie fühlten fid) 
ſchon glüdlich, menn fie ben Schein des Rechtes retteten, fid) überhaupt 
wehren zu dürfen, indem fie nicht ARechtsverwahrungen einlegten, jonbern 
beicheidene Boritellungen machten. Mehr zu wagen ward durch bie 
Brutalität des Militärs und bie Geimtide der Jefuiten verhindert. 
Wer fidh beigehen laffen folte, dieje Säge für Stilübungen ober 
ihren Inhalt für Redensarten auszugeben, mag fih wenigftens daran 
erinnern, daß der Tag fam, wo den Sachſen das Recht jelbft zu ab- 
wehrenden Einreden genommen und jelbjt bas Klagen verboten ward. 
Doh indem man unter bem Vorwande der „Bitte um Erlaubnis“ 
bei Wahlen ein jächfiiches Munizipalrecht nad) dem anderen wegfegte 
und die äußere Form aller jächfiihen Beamtenwablen in ihrem wejent- 
lihen Momente in das volle Gegenteil verkehrte, fod)t man zugleich bei 
ber hier ins Auge gefaßten Wahl den inneren Gehalt, die Ausdehnung, 
den Wirkungsfreis ber jächfiihen Komeswürde an. Die Sade ijt febr 
einfach und mochte unfunbigen Menſchen als febr verftändlich erfcheinen, 
wenn berücfichtigt wird, daß die Aktion von fremden, mit ben Gejegen 
nicht befannten $Berjonem ausging. Aber bie Argliſt läßt doch auch hier 
die faljhen Zähne bliden. Der Rôünigéridter ber Sachſen dürfe nicht 
zugleich Gubernialrat fein: die Kumulation beider Bedienftungen fei 
mit Nachteilen für die wirkliche Dienftleiftung verbunden. Der Bujammen- 
bang läßt fid) jofort überjehen, diefe Kette, wo jdjíau Glied an Glied 
geidymiebet wird, bis bie Feſſeln fid) um das ganze ſächſiſche Munizipal— 
recht im allgemeinen und bejonderen jchlangen. Wem galt nun hier das 
Abſehen: richtete fid) der Schlag gegen ben jächfiihen Gubernialrat, das 
einzige Mitglied in biejem Kollegium von Sandesbeamten, deffen Er- 
wählung nicht bem 9anbtage, nicht den Ständen gemeinidaftlid, jondern 
nur einem, bem dritten Stande, den Sachſen gejelich zuftand? Oder 
richtete fid) der Schlag gegen ben jüdjfijden Königgrichter, den Ober- 
beamten der Nation, ber in feiner Perjon deren Gejamtheit, deren Einheit 
reprüjentierte? Nach welcher Seite hin der Schlag aber aud) fiel, er 
war gleich gefährlich, gleich (äu für die Sachſen. Doh ijt zu jagen, 
im Augenblide war man mod) nicht entichloffen, das erhobene Schwert 
finten zu laffen unb jpäterhin hatten die Sejuiten fein Jntereffe daran, 
weil ihnen gelungen war, einen Anhänger zum Komes wählen zu machen. 
Fernerhin ift zu beachten: man bat bie fiebenbürgiichen Gejege 
bod) (tubiert. Dem Diplom gemäß wurden bie Gubernialräte auf Grund 
ber Kandidation des Landtages, des Terna-Wahlvorſchlages der Stände 
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von der Regierung ernannt. So febrte man nun jchleunig die Spike 
beà Landesgejebes gegen das GConberredjt der Sachſen und jpießte diejes 
daran. Die Analogie jollte nämlich ergeben, daß ber Wahlförper bei 
Bejegung des Romitiates aud) nur einen jo[djen Vorjchlag erftatten folle. 
Alsbald wurde eingejchärft, bei der Wahl vorerft die Erlaubnis zu er- 
bitten und in ben Vorſchlag, um die „Sleichberechtigung“ der Bekennt— 
niffe nicht zu verlegen, drei Katholifen und drei Goangelijde aufgue 
nehmen. Der Handſtreich gelang: das Diplom, das Schugmittel des 
Gejebes, verwandelte fid) in ein Mittel, das Geje zu verderben. 

Nur im Borbeigeben gedenken wir hier der Verordnung, mad) der 
bie Oberbeamten aller jächfiihen Stühle nad) demjelben 3Utobua auf ein- 
geholte Erlaubnis ober gejchehenem Befehle erwählt werden jollten. Als 
lid die Durdführung bievon unmôglid erwies aus Mangel an Katho- 
liten, begnügte man fid) aud) nur mit zwei Verjonen, um jchließlich bei 
den ambulatoriichen Ämtern abwechſelnd einen Satboliten ober Evan- 
geliichen zu bejtimmen. In den 9Ratéfollegien aber führte das Beſtreben 
bie nur bei den Lanbdesftellen geltende Gleichberechtigung der beiden Be- 
fenntnifje gegen die flaren, unter den Gadjjen geltenden Gejege ben 
Sadjen aufzubürden, zur ,geometrijdjen Proportion“, worüber weiter 
unten nod) ein Wort zu jprechen fein wird. 

Dean fieht: ez ijt Syftem in biejer Sache. Dasjelbe jollte bei ber 
erften Bejegung ber Komesjtelle in allen Konjequenzen erjcheinen und 
ing Reine gebracht werden. Die Remouftration der Univerfität und das 
Bittgejud des Erwählten an ben Kaifer zeigten leicht, daß feine Über- 
bürdung mit Dienften, daß thatjächlich Feine Kumulation von Ämtern 
hier vorliege, daß weiter gerade dieje Stellung des Komes bem Diplom 
gemäß jei und nach bem Übereintommen von 1698 die Wahl durch bie 
Sermannjtübter Kommunität wiederholt beftätigt worden fei. Gerade bie 
Sonderstellung der Sachſen zu behaupten, war die Aufgabe des Komes 
im Rate des Fürften, er war bejonders beftimmt zum Wächter aud) im 
Streite wider bie Konzivilität, menn man, wie mir früher jahen, auch flug 
unb vorfichtig genug war, feine Perjon môglidft frei und ferne zu halten 
juhte von dem Boden jefber, wo der Streit ausgefochten wurde, damit er 
der Rolle des Vermittlerd umjo unbefangener gemadjjen fei. Nicht er 
jondern der Hermannftädter Bürgermeijter war Borfiger der Univerfität. 
Doh im Sinne derer, bie jet ben Ausichlag gaben, waren jo[dje Er- 
wägungen ein Nichts, die Sonderrechte ber Sachſen, diejelben mochten 
burd) Hundertjährigen Ufus, burd Gejege, durch das heilige Diplom 
oder durch andere Übereinfünfte gefichert jein, war für fie fein Hemm- 
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ſchuh, Hatten gegenüber der Förderung ber Intereſſen ber Jeſuiten, ber 
Einführung der Gleidberedtigung der Ratbolifen nicht bas Gewicht 
einer Feder. Rod aber mar ber heißefte Wunjch ihrer Seele nicht faut 
geworden in der vorliegenden Angelegenheit. Die bisherigen Argumente 
find ihnen nur Nebenfache. 

Denn nun erft ftoßen wir auf den Haupteinwand, der gegen bie 
Wahl Baußnern’s gemacht wurde, den man nicht zurüchielt, fondern 
ungejcheut ausſprach: man wolle eben nur einen Katholiken zum Komes 
haben. Wir find verjucht zu fagen, das fei offen, bas fei ehrlich, bie 
legten Abfichten aljo aufgubeden. Aber mur der rücfichtsloje Übermut 
ichleudert hier vermegen den lebten Schleier weg, der das Schidjal ber 
Sachſen nod) verhüllt: bie SBerbergung des Bieles war nicht mehr nötig. 
Denn wir bedenken, e& marem eben bie Tage, in denen bie Fatholischen 
Gubernialräte mit ben Jeſuiten die fhon erwähnten Borjbläge an ben 
Landtag ausbrüteten. Es mar die fchmetternde Trompete, welche zum 
allgemeinen Sturm blies. Mit biejen Anträgen hängen die Einwendungen 
gegen bie Wahl Baußnern’s enge zujammen, wie die Betätigung biejer 
Wahl nur erfolgte, weil die Anträge fo heftigen Widerjpruch, eine bis 
zum Außerften entichloffene Ablehnung im ganbtage erfuhren. Die An- 
fündigung, es fei ein katholiſcher Komes in Sicht, verleugnete nicht 
allein den Geift, aus dem das Diplom hervorgegangen, jondern hob fid) 
über den flaren, trodenen Wortlaut desjelben hinweg, ber ausdrüdlic) 
den Komes der Sachſen al8 einen der drei der Augsburger Konfefjion 
angehörigen Gubernialräte und bas ift zugleih als eines Sachſen 
namentlich nannte. Indem Baußnern bieje8 betonte, hatte er Daneben 
den Mut, bie Wirklichkeit der X3erbültnifje in den Vordergrund zu 
ftellen. Nicht der Tauſendſte unter den Sachſen fei fatholijch, wie viel 
Achtung, wie viel Vertrauen und Entgegenfommen würde ber erite 
Beamte unter ihnen finden, der nicht ihres Glaubens fei? Bezwecke 
man damit, den Vorteil der Katholiken zu fördern, jo werde man dag 
Gegenteil erreihen. In Wahrheit: jeder Maßregel eines Katholiken hätte 
Mißtrauen begegnet, jedes Unternehmen desjelben zu Widerftande gereizt, 
von allen wäre ber Ratbolit als ein erflärter, hafjenswerter Feind ber 
tradjtet worden. Und fügte ber Bittiteller hinzu, welche Hindernifje habe 
denn bisher ber evangeliiche Komes dem Fortgange des fatholiichen Be- 
fenntnifjes in den Weg gelegt? Die Erfahrung biete andere Grgebnijfe. 

Doh mit ruhiger Gelaffenbeit fann man nur big an biejen SBunft 
lejen. Ich fürchte, die folgenden Worte überjchlagen fid): ber Bittiteller 
dreht jelber den Strid, deffen Schlinge ihn fangen fol. Das edle Wild 
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verwidelte fid) freilich nicht bireft in bas Net. E3 wird nadt nicht 
gejagt, ein evangefijdjer Komes fei ein brauchbareres Mittel für den Sed, 
mod) weniger, er biete fid) zu einem willigen Werkzeuge der Ratboli- 
fierung dar, davon war Baußnern himmelweit entfernt: — nein jo 
heißen die Worte ausdrücklich nicht, aber mit aller Leichtigkeit können 
diejelben in bem zweidentigen Zufammenhang dahin verftanden werden. 
Die plumpe Pfiffigkeit der Sejuiten und ihrer Genofjen waren Meifter 
in jofdjen Auslegungen. Ihre Erwartungen lafen fie zwifchen den Zeilen 
heraus: fie jahen bie evangeliichen Sachſen in bie fatholiiche Falle gehen 
und dachten, die Autorität ihres Führers auszubeuten, daß er fie mit 
Dann und Weib eintreiben helfe im ihr Gehege. 

Man merfe bod) auf die Gründe, mit denen bie Beftätigung ber 
Wahl Baußnern's, die freilich fpât genug erft 1733 erfolgte, gewährt 
wird. Der fatbolijd) gewordene $tronjtübter Gerbertsbeim mußte ber 
Hoffnung entjagen, zum Komes ernannt zu werden, er wurde zwei 
Jahre jpäter Hofrat. Aber bie Beftütigung Baußnern's ignorierte bie 
Berufung der Sadjjen auf das beftebende Recht ganz und gar, beachtete 
den Appell an das Xeopoldiniiche Diplom nicht im geringften, tarierte 
den Hinweis auf das burd) und durch evangelijche Bolt als leeren 
Lufthieb: wir möchten jagen in Erinnerung an einen Fall, ber fid 
jpäter ereignete, aus Gnade — Dod) hieß es aus bejonberer Rüdficht 
auf perjönliche WVerdienfte, bie fid) der Bittiteller, die Baußnern fid) 
während der legten Revolution für das Erzhaus erworben, werde deffen 
Wahl genehmigt. Die Belohnung perfönlicher SBerbienfte ift in ber 
Monarhie ein Lebensbedürfnis, gegen die Befriedigung desfelben wird 
feine Stimme fid) regen. Aber hatten fid) bie Sachſen in berjefben Zeit 
und vorher nicht wenigitens jo viele Verdienste erworben, daß fie er- 
warten durften, ihre gewährleifteten Rechte würden nicht verachtet, ifr 
Glaubensbefenntnis nicht mit Füßen getreten werden? Die Männer 
lebten nod), bie jelber gejehen, wie die Nation an diejen Verdienften 
verblutete, nun mußten fie mit Schreden wahrnehmen, daß diejelbe in 
ihrer Hülfslofigfeit verachtet wurde. Die jejuitiichen Staatzlenfer führen 
die Belohnung von Berbdienften im Munde, während fie das Redt zu 
breden entichloffen find und es thatjächlich bejeitigen. Die Sade, bie 
hier ans Licht tritt, ijt für die Gejdjid)te des 18. Jahrhunderts in 
Siebenbürgen tgpijd): nun fonnte jedermann wifjen, welcher Weg vor- 
mürt$ bringe — der Wechjel des Bekenntniſſes oder daneben aud bie 
feltene Gelegenheit, fid) im bejonberer Art verdient zu machen, wenn 
nämlich die Anerkennung der Berbdienfte von denjenigen für angezeigt 
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erachtet wird, bie aud) Diebei die Förderung der fatfofijdjen Kirche als 
Dauptridtidnur nicht vergeffen. E3 lag jebod) außerhalb der Sehweite 
folder Weisheit, daß bie Zeit des 18. Jahrhunderts bie Ummwandelung 
Siebenbürgens in ein anderes Böhmen ablehnte, und bag Menjchen auf- 
treten fonnten, die fih nicht allein Verdienſte erwarben, jonberm aud) 
deren Anerkennung erzwangen und dabei blieben, was fie waren, ungu- 
gänglid allen Serlodungen, und denen jelbft nur das Liebäugeln mit 
jeſuitiſchen Wegen durchaus ungangbar erjchien. 

Die Sachſen nun hatten die Mittel genugjam fennen gelernt, burd) 
welche fie fortan gebändigt werden follten; um jo eifriger horchten fie 
auf das Knarren ber Schraubftöde, in bie fie gezwängt zu werden 
fürdhteten. Die Betätigung Baußnern’3 war weit entfernt von ihnen 
mit Genugthuung begrüßt zu werden: fie empfanden übervoll das Depri- 
mierende, dag im derjelben für fie lag. Sie fühlten wohl, daß bie 
Rettung ihres Gemeinmwejens auf ihre Ausdauer, auf bie Standhaftigfeit 
jedes einzelnen Gliebes angewiejen war. Darum glaubten fie, ihre Kraft 
fei, ftille zu fein und zu hoffen. Sie ftarrten in den Abgrund, ber vor 
ihnen aufgethan wurde, um fie zu verichlingen; fie jahen, wie derjelbe 
mit jeder Stunde breiter fid) öffnete. Harrend ftanden fie am Rande: 
vielleicht daß der Schlund fid) Schloß, ehe fie jamt und jonberà in ihn 
gejtürzt wurden. 

Einen anderen Rat wußte weder ber neue Romes mod) die Uni- 
verfität den Kronftädtern zu geben, bie ftatt auszumeichen in ber Ber- 
zweiflung auf Widerftand geraten waren, bie weil bod) nicht mehr zu 
verlieren war, es mit der Behauptung ihres jo oft gefrünften Rechtes 
verfuchten. Ungehorjam gegen feine Befehle, Radiucht gegen die Katholiken 
nannte ber Rommanbierende, als Verachtung der „herrichenden Religion“ 
qualifizierte er, daß bie Kronftädter Wahlen gegen feine ftrengen Gebote 
ausgefallen waren. Seine Aufträge ordneten zwar ihrem Wortlaute nad) 
mur bie Berüdfichtigung einiger Renegaten bei der Wahl an, damit 
diefe Schüßlinge ber Sejuiten den Abweg zu Glück und Ehre nicht 
umfonft auserlefen nnb fo lange vergeblich des verjprochenen Lobnes 
warteten. Dod ber Ausdrud „Berückſichtigung“ bedeutete in den Schrift- 
ftiden dieles Offisiers nah unten Hin nicht? geringeres als ftrifter 
Befehl, ob er nah oben bin dasjelbe ausſagen folte, weiß ich nicht. 
Aber das bematelte Leben biejer Menjchen war in Rronftadt zu genau 
befannt. Einen „Taugenichts“ fhilt Schmeizel feinen Jugendgenofjen 
Johann Drauth, ber unter den jdjamíojejten Umständen fatfolijd) wurde 
und nun Senator und Stadthann zu fein begehrte. Der Trompeter des 
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Generalen be Tige und [pütere Poftmeifter in Kronftadt, Namens Lang- 
hader aus Wien, der dreimal alle Hebel in Bewegung gejeßt hatte, bis 
er in den Magiſtrat rüdte, ftrebte auch nad) einem befonderen Amte 
in biejem Kollegium. Ein SKriegsjefretär im Bureau des Romman- 
dierenden bezeichnete den Menjchen geradezu als einen Idioten, ber 
„nichts idjaben" werde, und indem giebt derjelbe Sekretär ben Kron- 
ftädtern den Rat, ibn lieber gutwillig zu wählen als ihn fid) gezwungen 
auf den Hals feben zu laffen. Ein dritter aus biejer Reihe läßt fein Be- 
gehren, Senator zu werden, wozu aud) er den „Berückſichtigungsbefehl“ 
des $ommanbierenben erhalten, um dag Geſchenk von fieben Kübeln 
Korn aus ben ftädtiichen Vorräten fahren. Die Kronftädter festen allen 
Ernftes, objdjon fie bas Gegenteil erlebt und jefbjt einmal einen Offi- 
zieren in der Sigung der Rommunität gejehen hatten, die gleiche ehren- 
hafte Beurteilung biejer defekten Perjonen beim Kommandierenden voraus 
und wählten feine von ihnen. Sie täujchten fid) arg. Statt die unmwider- 
ipred)tide Begründung ihrer VBeichwerden, bie Triftigfeit ihrer Einrede 
anzuerkennen, ließ er den Mitgliedern des Meagiftrates unb der Kom- 
munität Weilitäregefution ins Haus legen und 309 noch mehr Mann- 
haften aus bem Diftrifte in die Stadt. Das ijt ja befannt genug und 
längft erörtert; bie Kronftädter wurden zum Gehorchen gezwungen. 

In derjelben Beit wurde ein früherer in Vergefjenheit geratener 
Hofbefehl, daß in alle Stellen Katholifen fanbibiert werden müßten, mit 
der Verſchärfung wiederholt, monad) diejelben aud) gewählt werden müßten. 
Die Sachſen lebten bis dahin unangefodten von diejer Verordnung: der 
Mangel an Katholiten ficherte ihr gefährdetes Redt. Eine Ergänzung 
dazu bildete bie Verfügung, welche bie Giltigfeit aller Wahlen der Be- 
ftätigung unterzog, wornad) erft der Antritt des Amtes gejchehen durfte. 
Man fieht leicht, welchem bejonberen Zwede diefe Verfügung zu dienen 
beftimmt war, aud) hing der Vollzug berfelben nicht etwa nur von ber 
fonftitutionellen Landesbehörde, fondern weſentlich von der fremden 
Wilitärgewalt ab. Hiernach ift die Tragweite derjelben zu beurteilen, 
feinesweg3 nah den Anfichten des heutigen Tages. Darauf wurde 1732 
ein Hofedift publiziert, welches furger Hand beftimmte, die Hälfte aller 
Stellen müßten mit Katholifen bejebt werden. Das ift jchlechtweg ein 
jejuitifcher Raub: fie mögen darin die befohlene Gleichberechtigung zwijchen 
den beiden SBefenntnifjen gefunden haben. Dem Kommandierenden aber 
wurde bieje$ Edift zur angenehmen Beranlaffung anzuordnen, eg fei 
ibm jede Wahl vor bem Vollzuge anzuzeigen. Damit übertrug er fid 
alle Gewalt. 
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Schlag folgte auf Schlag; des Schredens mar fein Ende: weit 
öffnete fid) bie Grube, welche das evangeliihe Sachſentum verjchlingen 
jollte. Die Machthaber vollbrachten, was von ihnen abbing. Die Frage 
aber, wovon dag endgültige Rejultat ihrer Gewaltthaten bedingt wurde, 
konnten fie nicht löſen, wenigitens nicht fo raid, als zum Gelingen er- 
forderlid war. Wo mar denn das Weenjchenmaterial, welches die für 
die Katholiken gerifjenen Süden auszufüllen berufen mar? 

Sachſen ließen fid) in hinreichender Menge nicht verführen, jelbft in 
die Brüche verfallene Individuen widerftrebten dem Abfall zur römijchen 
Kirche. Damals ijt unter unà der Spruch im alltäglichen €eben geläufig 
geworden, ber jelbft in den Augen des gewöhnlichen Mannes an den 
Übertritt zu diefem Bekenntniſſe den berüchtigten Matel ber Gefinnungs- 
fofigfeit heftet. Wohlan, das Bekenntnis ijt aud) in unjerem Baterlande 
eines anderen Ruhmes würdig, aber feine Vertreter bereiteten ihm damals 
den üblen Ruf, indem fie feine hohe Ehre in den Staub mijchten, und 
wag von ihnen die „herrjchende Religion“ genannt wurde, mit Menſchen 
in Verbindung brachten, die nicht in bie Ratbäufer jondern im bie Zucht— 
Düujer gehören. Uns ijt jener Verruf nicht der Ausdrud des empörten 
Hafjes, jondern die volfstümliche Antwort voll Humor auf jenen Ausruf 
des Biſchofs Bajthay „et si cornua haberet“ ! 

Die fiebenbürgiichen Gejege verftanden eine anders geartete Gleidh- 
beredjtigung ber Betenntniffe, die allein in dem Leopoldiniſchen Diplome 
gewährleiftet wurde, und das ſächſiſche Sonderrecht gegen bie Konzivilität 
mar nicht nur gegen den Adel aufgerichtet, jondern gegen alle, die dem 
jächfifchen Wejen als Fremde erjcheinen mußten, gewiß gegen folde 
Fremde, bie mit ben jächlüichen Überläufern an Nihtswiürdigfeit und 
Unfähigkeit wetteiferten ober wie immer von Natur aus feindjelige Ge- 
finuungen begten. Den Jeſuiten ftand mur diejes inferiore Menjchen- 
material zur Verfügung: mit Verwunderung gedenft Herrmann eines 
Katholiken, der ein anftänbiger Mann gewejen fei. Alle Ordnungen und 
Statute, das ganze Eigenleben ber Sachjen, das von ihnen bisher innerhalb 
des Ringes ihrer Städte und ihres Bodens befhirmt worden war, ging 
in Trümmer. Die Fremden bejaßen fein Bürgerredt. Die Machthaber 
jedod) fümmerten fid) wenig um das Bürgerrecht eines Katholiken, ein 
einfacher Befehl verichaffte diejen dasjelbe, wenn eg verweigert werden 
follte: unterſchiedslos erfreuten fid) bie Katholifen der hohen Protektion. 
Fremde aber und Katholifen Dimmieber wurden mur mod) unter dem 
Militär ober deffen Gefolgichaft angetroffen, fie ſtanden unter militärischer 
Yurisdiftion, abgebanfte Soldaten und entlaffene Offiziere zumal boten 
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fif an. Der Kommandierende drohte, er werde fogar beim Goffriegs- 
rate gegen Kronftadt fíagDa[t auftreten. Wan überlege bod) einen Augen- 
bid: fann fid) diefe 9luBerung dem Bereiche des Blödfinnes entziehen: 
der Goffriegérat im Dienfte ber Katholifierung einer jächfiihen Stadt, 
deren Amtstollegien mit Fatholiichen Landläufern und fatholijchen 
dioten füllen ! 

Während deffen dachte aber ber Kronftädter Magijtrat aus bem 
Schiffbruche nod) das Mögliche zu retten. Der abgebanfte Lieutenant 
Pauer, ber die Tochter des Johann Drauth heiratete und den Abdel 
erhielt, wurde bewogen, ehe er in den Senat trat, am 29. Januar 1732 
den Bürgereid zu feiften. Gin anderer feines Standes und Gejchides 
verjuchte durch Heirat ein Haus zu erwerben und erjchlich vom Hofe ein 
ausgedehntes, bie Rechte der Stadt und zugleich den fürftlichen Fiskus 
Ihädigendes Privileg zur Errichtung eines Wirtshaufes. Die Anftren- 
gungen des Magiftrates, fid) diejes Eindringlings zu erwehren, find 
unermüdlich, fie dauern bis ing jedjfte Jahr. Die Intervention des 
Guberniums3 wurde angerufen, und die Ausübung des Privilegiums 
fiftiert, bis dasjelbe burd) Publikation im Landtage gejegliche Gültigkeit 
erlangt habe. Trotzdem wurde ihm das Bürgerrecht zugejprochen, aud) 
miBte er in bie Kommunität aufgenommen werden. Erft ein Majeftäts- 
gejud, in bem unverboblen ausgejprochen wurde, es handele fid) um die 
Rechte einer vielverdienten Stadt unb den unberedtigten Nuben eines 
einzelnen, brachte Abhilfe. — Der abgebanfte Lieutenant Brede entjagte, 
viel angefochten, dem ibm nicht zugebilligten Bürgerrechte freiwillig, doc) 
blieb er Kommunitätsmitglied. Beide einander widerjprechende Angaben 
verraten deutlich: nicht das echt, nicht die begründete Abwehr des 
Magiftrates, nicht bie Anrufung der kompetenten Zandesftelle gaben ben 
Ausichlag, jondern dag willfürliche Gutdinten in jedem einzelnen alle. 
Hier der freiwillige Verzicht des Gegners, ber jonjtmie für feine Berfon 
befriedigt bas Bürgerrecht fahren ließ in einer Stadt, um ohne dasjelbe 
ein Mitglied der Vertretung derjelben zu bleiben. 

Die Sade ijt: beide Teile jchwiegen, der eine weil er vorerjt 
genug erreicht, der andere um nicht nod) mehr zu verlieren, noch mehr 
den gewaltthätigen Eingriffen preiszugeben. Aber aud) die anomale 
Stellung des Eindringlings hatte für bie jejuitiiche Partei einen unver- 
gleihlichen Vorteil, bewies fie bod) handgreiflich die völlige Nichtigkeit 
ſächſiſcher VWeunizipalgejege. Gerade biejermegen hoben wir ben Fal be- 
jonders fervor, derjelbe wiederholt fid) auf ähnliche Weije in den anderen 
jüdjfijd)en Gemeinwejen. Nachdem er zum drittenmale angejeßt, gelang 
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es jelbft dem Langhader einen Git in ber Ratsftube zu Kronftadt zu 
erhalten am 20. Juli 1735. Überall wurden Schüglinge gleichen Ralibers 
eingedrängt. Die Gadjfen ftanden mit verjchränften Armen, ob denn 
bem Raube ihrer Rechte nicht zu wehren fei, fie duldeten, fie machten 
Geſchenke in Geld und im Lebensmitteln, damit bie Protektionskinder, 
jei eg auch nur auf einige Monate, zur Ruhe gebracht würden, fie ließen 
Trompeter und Idioten, Schenfiwirte aus der Fremde unb Zaugenidtje 
aus der Heimat Magiftratsräte werden, damit aud nur der Schein des 
Fortbeſtehens ihrer Rechte und ihrer Selbftändigfeit gerettet werde. Sie 
kannten das Projeft des Generalen Königsed, das bie Militarifierung 
der ganzen Nation anftrebte, drohend tauchte der Wiener Soffriegàrat 
vor ihren Bliden empor. Die Ahnung deffen, was gejchehen fönne, ein 
Gefidt der Greuelthaten, bie zwei Jahrzehnte fpäter bei der Errichtung 
der Szefler Grenze fo fürchterlich vermirfíid)t wurden, fuhr ihnen mit 
Schrecken durd die Glieder. Ein Federftrich, ber Hauch eines Befebles 
fonnte fie ihrer Stellung für verluftig erklären unb fie ganz der Militär— 
jurisdiftion unterftellen. | 

Dieje Anſchauung ift nicht aus ber Luft gegriffen, denn die Gefahr 
lag nahe genug. Nur bie unbejchreibliche Schwerfälligfeit des Wiener 
Hofes, bie jonjt den Jejuiten jo vorteilhaft war, und die bald offenbar 
werdende Impotenz ber faiferlichen Waffenmacht, dann bie $triege, welche 
bie Thronbefteigung Maria Therefiad umtobten, webrten das Hußerfte 
ab. Darauf änderten fid) die Zeiten und bie Menjchen gründlich, mur 
eines blieb in altem Wandel, dag urjprüngliche Biel, bie Katholifierung 
des Volkes und zu deren Durchführung die Vernichtung der eigenartigen 
Selbftändigfeit der Gadjjen, mit einem Worte, die Einführung der 
Konzivilität nicht im Sinne des alten fiebenbürgijchen Streites um die- 
jelbe, jondern nad) bem neuen jejuitijen Stile. Wie aufatmend erzählt 
Herrmann, daß der endliche Tod mehrerer Renegaten und Eindringlinge 
auf einen Augenblid bie Kronftädter von ben unaufhörlichen Duälereien 
berjefben glücklich erlöft babe. 

Dieje hatten eben damals mod) ein anderes llugemad) mühjelig 
hinter fid) gebracht, das fie fid) jelber bereitet. Waren fie jonft ſchuld— 
Ioje Opfer ber Jejuiten, und ihre Rechte bie Beute ber Gewalthaber, 
fo find fie doch auch burd) fid) jelber jchuldig geworden an bem Unheil 
der Beit. Diejes Umftandes fol hier gedacht werden, denn mit den 
Kronftädtern erlagen nod) andere rühmliche ſächſiſche Kommunen den- 
jelben Berjudungen. Die Führer trugen an ihrem Zeile oft ein jehr 
Vieles dazu bei, daß ihr Widerftand vereitelt wurde, und für bie Schuld 
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der Vorfteher büßte bas (Gemeinmejen. Die Jeſuiten rieben fid) bie 
Hände und jaben vergnügt zu, mie die hartköpfigen &adjjen zu willen- 
lojen Werkzeugen der Gemwalthaber erniedrigt wurden und durch ben Nepo- 
tismus, durch die Eigenjucht unb den Ehrgeiz ber in der Stadt vor- 
waltenden Familien und ihres Anhanges ihnen die Wege zur Einmijchung 
ebneten. Kein fächfiiches Gemeinmejen ift von biejem Übel verjchont 
worden, auch frühere Zeiten jeufzten unter feiner Laft, aber bie Menjchen 
der damaligen Beit verfielen demjelben rettungslojer als ehemals. Schon 
an dem Himmel ihrer Jugend fegten mibrige Winde, fie wurden Männer 
wie ihr Bolt, arm an Geld unb Gut, gebrochen an Kraft und Mut: 
woher hätten fie Selbftvertrauen, woher unfträfliches Selbftgefühl lernen 
jollen? Die Beifpiele, bie fie umgaben, die Verführung, bie im Geheimen 
und in der Öffentlichkeit mit Ehre und Anjehen minfte, bie Schamloſig⸗ 
keit, die ringsum gedieh, verlockten faſt unfehlbar wenigſtens ſo weit, 
die eigenen Intereſſen denen der Geſamtheit voranzuſtellen. Die Gemein— 
ſchaft, in der man lebte, läßt es faſt wie ein Wunder erſcheinen, daß 
ſich die Fälle nicht öfter ereigneten. Die Jeſuiten forderten dann un— 
geſtüm raſches Zugreifen des Kommandierenden. Sie und ihre Genoſſen 
bildeten die Reihe ſchadenfroher Zuſchauer, die von ferne her den Nepo— 
tismus witterten, ihre eigene Lebensluft, wenn ſich nun die durch ihn 
blind gewordenen ſächſiſchen Wähler bei den Wahlen der Beamten ſelber 
verwundeten. Flugs entblößten fie die Wunde und zeigten jelbe offen 
vor aller Welt Augen: nad) oben bin, um fie als veraltetes, unbeil- 
bares Geſchwür zu bemungieren, nad) unten bin, um den gemeinen Mann 
aufmerfjam zu machen, wie febr die Vorfteher feiner Stadt Recht und 
Wohlfahrt nur zum Dedmantel des eigenen perjönlichen Borteiles mip- 
brauchten. 

Das Mittel verfing ausgezeichnet. Es liep fih vortrefflich dazu 
verwenden, die in allen jüdjfijdjen Munizipien vorhandenen jd)meren 
wirtihaftlihen Zuftände, bie unjäglich hohen Schuldenlaften, mit denen 
man fid) wollend und nicht wollend überladen hatte, aíà das Vaterland 
„faiferlich“ wurde, ber treufojen Mißwirtichaft ber Beamten aufzubürden. 
Treuloje Beamte mögen ja nicht gefehlt haben, aber die Wirkungen 
biejer verläumderijchen Behauptungen verhundertfachten fid) in den Augen 
des gemeinen Mannes. Wenn nun aud) in foldjen Konflikten, wie das 
eben jegt in Kronftadt der Fall war, fid) feine gemeinen Antriebe regten, 
jondern perjönliche Rivalitäten ehrgeiziger doch nicht unehrenhafter Natur, 
die Begierde, fid) geltend zu machen, ermedt durch das Bewußtſein 
eigener perjönlicher Tüchtigfeit, bas Gefühl, ein Dann zu fein vor bem 
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anderen, einem Haufe anzugehören, deffen Söhne, feit Menjchen wußten, 
ftet3 in ber vorderften Reihe fid) behaupteten, edele und unebele Motive 
oder wie mum einmal in den eng umgrenzten politiihen Organismen mit 
bemofratijdjer Unterlage in der Nation die Kräfte eiferjüchtig fid) empor- 
rangen: — e$ half nichts, bie faljchen gejchäftigen Hände jäeten das 
Unkraut, die Wurzeln des Mißtrauens waren nicht zu vertilgen, wucherten 
vielmehr im Geheimen fort, genährt von bem unerträgliden Laften, an 
denen man Tag um Tag fdleppen mußte. Die Folgen find befannt 
genug. Bald gab es feine jüdjfijdje Stadt, wo nicht bie gebäffigiten 
Streitigkeiten amijd)en Kommunität und Magiftrat, zwiſchen Bürgerjchaft 
und Amt ausbradjen, und bie unfauberften Beichuldigungen erhoben 
wurden. Eine Verwirrung ohne Gleichen erítanb aller Orten. Die ge- 
meinen Leute redten die Köpfe in bie Höhe, die Achtung vor ben Be- 
bórben fanf in den Staub. Aus biejem trüben Quellen entftammen die 
vielen Streitigkeiten und Klagen innerhalb der Nation, bie man anfangs 
wohl aus eigener Snitiative, burd) Männer aus der Mitte des eigenen 
Bolfes auszugleichen verjudjte, bie aber immer weiter fid) au&breiteten 
unb in den Anfichten derer, bie mit ben Yerbältnifjen nicht befannt 
waren, unbegreifliche Dimenfionen annahmen. Während in Wirklichkeit 
neue Kräfte des Lebeng in ihm erwachten, erjchien das ſächſiſche Gemein- 
melen wie ein morjcher Beſtand, in bem fein Nagel mehr haften will. 
Fremde Richter unterfuchten bann und entjdjieben, fremde Seligmacher 
übten bie Menge ihrer Pfiffigfeiten und Spitfindigfeiten, bie zerfahrenen 
Buftände zu heilen. Darüber ift hier weiter nichts zu jagen, aber das 
Rejultat muß Ion angedeutet werden auf den Vorwurf doppelter 
Wiederholung bin: vor den jächfiihen Beamten ging ber übelfte Auf 
einher, das ganze Jahrhundert Dinburd) vermochten fie denjelben nicht 
vom Naden zu ſchütteln; ganze Generationen litten das Äußerſte unter 
den heimtüdischen Streichen. Am Schluffe des Jahrhunderts Donn, nad) 
manderlei Wendungen und Wandlungen, aí8 das Leben der Nation in 
voller Friihe und in niegeahnter Blüte [tanb, die e8 aus fid) fefber, 
aus den ihm innewohnenden Trieben jefbjtünbig erzeugt hatte, vollendete 
fid) erft der böje Kreislauf auf bie unerhörtefte Weije. Als e3 niemand 
erwartete, wurde ber böjen Ausjaat der zwanziger und dreißiger Jahre 
ein Erntefeld zu teil. Als die Jejuiten jamt ihren Helfershelfern längit 
verjdjolle und begraben waren, feierte Die Rache eine große Orgie. 
Alle jächfiihe Beamte in Baujd und Bogen, alle unjdjufbig, alle ohne 
Unterfuhung und Urteil, affe nur auf vage, allgemeine, weit her geholte 
Anjchuldigungen bin oder fogar ohne Anführung irgend welcher aud) 
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nur fdeinbarer Gründe — eben bloß weil fie jächfiiche Beamte waren, 
an denen fein gute Haar fein jollte, wurden ihrer Stellen und Dienfte 
enthoben. Das waren die Jahre der Rache, welche die legten, nod) nicht 
geftorbenen jächliichen Renegaten an ihren Bolksgenofjen nehmen durften. 

Dieje Entwidelung, wenn fie anders dieje Bezeichnung wert ijt, 
näher zu verfolgen, liegt jenjeit$ unjerer Aufgabe, deren Inhalt, ber 
Streit gegen die Konzivilität, gerade barum an und für fid) nicht flar 
genug umjchrieben werden fann, weil er bireft nirgend allein erfichtlich 
ift, weil er in allen Verhältnifjen ericheint. Nur der Anfang berjelben, 
wo die Fäden gedreht zu werden begannen zu dem Strange, mit dem 
die jächfiiche Beamtenjchaft zugleich mit bem Volke die Jahrzehnte hin- 
durch gefnebelt wurde, gehört Diefer. Für die Konzivilität auf bem 
Cadjjenboben ward dadurch die weitejte Thüre geöffnet. Ich denfe, den 
Keim aufgubeden, ber in jtiller Heimtüde in den Boden gejenft wurde, 
und Delen unaufbaltiames wucherhaftes Wachstum bie jächfiichen Veunizipal: 
ftatute im einzelnen jomie im ganzen derart zu überziehen bejtimmt war, 
daß der Tag nicht fern zu fein fien, an dem innerhalb derjelben ein 
Streit gegen bie Konzivilität mit allerlei Volk nicht mehr möglich, weil 
nicht mehr denkbar war. Das Eigentumsrecht ber &adjjen war ein Luft- 
gebilde, wenn bie Vertretung und die Nation jo zugejchnitten wurden, 
daß ihm beide ben Dienft verfagten. Dem großen Ganzen, dem Volte, 
da es balgftarrig den Naden nicht unter den römijchen Priefterftab 
beugen wollte, wurde die Grube auf einem anderen Wege gegraben. 
Ihm gegenüber nahm die Aktion bie gewaltigite Dimenfion an: fie 
taubte demjelben nicht nur das biftorijt gewordene, das ftatutarijche 
Recht, jonbern fein urjprünglichjtes, fein Eigentumsrecht, mit feiner 
Stellung als drittem Landjtande fein Heimatsrecht auf bem eigenen 
Boden, mit feiner Selbftändigfeit feine Freiheit, feinen Glauben. Das 
Cadjentum wurde in Siebenbürgen erft zu einem politijdjen Begriffe, 
dann zu einem Haufen von Menjchen erniedrigt. Nur die Maße der 
Erefutoren zum Vollzuge des graujamen Spruces fehlten noch: eben 
wurden fie prüpariert und gejammelt. 

Um das Biel diejer Unternehmungen und deren Gang erjihtlich 
au madjn, mußten die vorjtehenden Bemerkungen vorweggenommen 
werden. Die Konflikte mit ben Beamten, an denen unermüdet gejchüärt 
ward, gewährten bie günftigiten Ausfichten. Die Wünſche der Jejuiten 
näherten fid) der Erfüllung. E3 gelang den Nimbus, ohne welchen Die 
Stellung ber Magiftratur im Volke haltlos ijt, zu trüben und zu vere 
unreinigen, den freiwilligen Geforjam, den die Ehrfurcht feijtet, in be- 
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denkliches Wanten zu bringen, die Achtung, überhaupt das moralische 
Gewicht der Beamten zu vernichten. Sie follten nicht beffere Menſchen 
fein, vor den Schüßlingen ber Sefuiten follten fie nidjt8 voraus haben, 
nicht vor den verachteten Renegaten, den abgebanften Meilitäriften, ben 
berüchtigten Boftmeiftern, ben Trompetern, Schenfern und Idioten. Die 
Empfehlung berjefben zu Ämtern und Ehrenftellen, deren fie nichtswürdig 
waren, jollte von bem ferneren Erröten behütet werden. Denn bie brutale 
Aufridtigfeit Bajthays war noch nicht entbedt. 

Der Kronftädter Fall, ber ung zu biejem Andeutungen veranlaßte, 
ift in biejer Richtung febr lehrreih. Die Sade der Wahl mar in 
Kronftadt jchon über die Grenze der Äußerften Verwirrung hinausge- 
ihritten. Alle Kompetenzen, Munizipale, Kirchliche, Militäriiche, mijchten 
fid) wild durd einander; bie Lebteren gaben natürlich ftet8 bie Ent- 
ſcheidung. Eine unbehinderte, freie Wahl erlebte man nicht mehr in bem 
alten Rathaufe. Die „Empfehlungen“ von Hermannftadt blieben nie 
aus; fie wechjelten zuweilen mit Verboten der Wahl zu den gewohnten 
Terminen. Der Kommandierende befahl ausdrücklich die Wahl jeiner 
Schützlinge für bie von ihm namhaft gemachte Stelle. Es leuchtet ein: die 
Wahl ift eine leere Form, nicht einmal der Schein davon ijt vorhanden, 
wie Herrmann viel zu gutmittig meint. Der Kommandant von Kronftadt 
bewirkte, daß aud) der Schein illujorijd) wurde. Die untergeordneten 
Offiziere nämlich) waren ihrer Art nach kurz angebunden, fie handelten 
ungeidjeut mod) zufahrender. Der Kommandant ber Militärabteilung 
verbot eine jchon angejagte Wahl, bis er andere Informationen diejelbe 
betreffend erhalte, auf die gewartet werden mußte. Er erſchien darauf 
in ber Wahlfigung ber Rommunität jelber, und gab dort mündlich feine 
Befehle, bie er ftető mit den ärgften Drohungen verftärfte: vor ihm 
war Niemand unb Nichts ficher. Dieje trüben Gewäſſer nod) ſchlammiger 
zu machen, geftattete fich bas Sntereffe ber vorwaltenden Familie Seulen. 

Der oft genannte Johann Drauth, wegen deffen fajt zehn Jahre 
fang wirkliche Wahlhegen veranftaltet worden waren, big er endlich unter 
Intervention ber Meilitärerefution zum Stadthannen „erwählt“ worden 
war, jtarb am 21. März 1733. Schon drei Tage nad) feinem Tode 
langte in Kronftadt in merkwürdig beichleunigter Weile, aber jo raid 
wurde berichtet, der Befehl des Kommandierenden an, die Neuwahl 
vorzunehmen, mit der nod) merfwürdigeren daran gefnüpften Weifung, 
der Kommunität ftebe die Wahl frei. Ich weiß nicht, ob das eine alle 
mar, in bie diefe Rôrperihaft gefodt wurde, oder ob bie llrjadje ber 
Freiſtellung der Wahl darin zu judjen ijt, daß jchlechterdings feine 
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Perſönlichkeit aufzutreiben war, für bie bei Empfehlungen Rückſicht ge- 
nommen wurde, daß fein Katholif zu finden war. Genug den Rron- 
ftädtern wurde das Glüd einer freien Wahl bejchert. In einer nad) 
heutigen Anjchauungen jehr unregelmäßigen Wahl — man fdidte das 
Wahllädchen den nicht erjchienenen Kommunitätsmitgliedern ing Haus, 
woran jedoch damals fein Auſtoß genommen wurde, — erhielt Senator 
Paul Chreftels die meiften Stimmen und wurde zum Stadthannen er- 
wählt, der Schwiegervater des Stadtphyfifus Johann von Seulen, deffen 
Bruder Orator, deffen Vater Stadtrichter war. Das Ärgernis mar zu 
grob unb zu groß: der Lärm darüber widerhallte bald im Romman- 
bantenfauje in Hermannftadt. Die Wahl aber geſchah nicht am gewöhn: 
lichen Termin, fie galt mur al interimiftiih. So ließ man, erzählt 
Herrmann, den Kronftädtern den Schatten von Freiheit, den man ihnen 
vorher geraubt fatte. In einer Wahl von jo untergeordneter Bedeutung, 
bie nur auf etlihe Monate wirkte, mochte auch der neue Komes, deffen 
Beitätigung eben eingetroffen war, entjdjeiben. 

In diefem Gebanfengang eines fajt Beitgenoffe zu nennenden 
Berichterjtatterd mag aud) eine Antwort enthalten jein auf die von ung 
oben auögejprochene Unficherheit begüglid) der Motive zu biejer micht 
behinderten, unbeeinflußten Wahl. In der That wird faum möglich fein, 
einen andern Grund dafür anzugeben, daß Komes Baußnern freie Hand 
erhielt den Anftand beigufegen. Er verfuhr jehr gemäßigt, Chreftels be- 
hielt das Amt bis zum nächſten Wahltermin, verlor aber big zur Zeit 
der Auflöfung ber Verwandtichaft bie Wahlfähigfeit. Und wie immer, 
der Fall fam jo gelegen, daß deffen Ausbeutung die größten Vorteile 
verhieß. Nicht leichter konnte bie Notwendigkeit nachgewiejen werden, 
die unmündigen &adjjen zu überwachen, bie unvermögend find, wenn 
fie freie Hand haben, ihre eigenen Gejege zu beobachten. Sejuiten und 
Offiziere übernehmen die Rolle, die Freiheit der Sachjen vor ben Sachjen 
zu ſchützen, weil fie von ihnen mißbraucht wird, ben fleinen ſächſiſchen 
Bürger zu verteidigen gegen die vornehme Sippe und die Übergriffe, 
denen er durch bie jächfiichen Beamten und Behörden ausgejegt ijt. 

Damit mar eine andere Pofition errungen, aus der wieder altes 
ſächſiſche Recht, die Selbftändigteit der Nation zerbrödelt werden fonnte, 
die da3 ganze Bolt vom erften bis zum legten bis in dag Mark ber 
Gebeine einer Umjchmelzung preisgab. Die Gewohnheit wiederholt fid) 
ja immer, daß die Schuld einzelner dem ganzen zur Matt zugejchoben 
wird. Aud in ben Augen ber Welt ober mo eg damals etwa eine 
Öffentliche Meinung gab, ober wo Sadjen als Schupflehende hätten 
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auftreten fönnen, ergab fih die Rechtfertigung aller Gewaltjchritte. 
Denn Gewalt bedeutete nunmehr ihr Gegenteil, zeritörende Eingriffe 
Erhaltungsmaßregeln, Machtbefeble mußten als Wohlthaten angejehen 
werden. Auf dieje feinen Wege verftand man damals die Zermalmung 
eines Völkleins zu leiten. Zugleich wurde nichts unterlaffen ihnen bis 
zu den Fleinfichiten Dingen herab mit Verachtung ihre Geltungslofigkeit 
ihnen fühlbar zu machen. 

Als Komes Baußnern auf feiner Expedition fid) Kronftadt näherte, 
309 ibm eine Abordnung von Geichworenen und Senatoren zur Ein- 
bolung aus der Stadt entgegen. Bei der Einfahrt in die Stadt durfte 
der Wagen des Komes und fein Gefolge das von Militär bemadjte 
Thor pafjieren, vor der zahlreichen Empfangsdeputation aber fuhr der 
Scylagbaum herunter, fie mußte „eine Weile halten”, jo lange bis 
Baußnern bie Stadt erreichte, b. i. allein ohne das ifm zugedachte 
feierliche Geleite erreichte. Das Vorhaben war nämlich dem Rronftüdter 
Kommandanten nicht angezeigt, aljo von ihm aud) nicht erlaubt worden, 
aljo Dinberte er es. Sd weiß, der Herausgeber Hermanns bejigt nicht 
allein eine fichere Kenntnis aller diejer Verhältniffe, jondern eben bie 
Einfiht in fie nótigte ihm diejelbe Auffaffung auf, ber id) hier Aus- 
brud zu geben perjudje; barum fügte er die Note am, in der bieje$ 
Geihehnis erzählt wird. Sd) meine aber, es fei erlaubt und eben dieje 
Note veranlagt mid) dazu, die Erinnerung im eine nicht zu ferne und 
nicht aus bem Gedächtnifie geidjmuubene Zeit zurüdzuführen, wo Die 
Väter und Vorfahren derjelben Ratsgejdivorenen einem Fürſten mie 
Gabriel Bethlen den Einzug in ihre Stadt, deu er jehr begehrte, faum 
und mur unter Bedingungen geftatteten, ihren Zandesherrn dann aber 
mit dem ganzen reichen Aufwande des militärijchen Gepränges, das ber 
waffenfundigen Bürgerjchaft zu Gebote ftand, begrüßte. Oder id) [eite 
die Gedanken zurüd mitten in bie Tage des wider die Konzivilität heiß 
wogenden Streites, wo der Kronftädter Stadtrichter mit vollem Stolze 
und leidenjchaftlihen Worten jelbjt nur bie vorausgejebte Möglichkeit 
jolcher Gelüfte einer angemaßten Gewalt, bie ein untergeordneter Offizier 
fid) jegt beizulegen wagt, befämpft und dagegen fein Leben einzujegen 
drohte. Und der Fall war nod) tiefer geworden, alè man damals fid) 
einbilden fonnte. Man fürchtete den Übermut des wie zum Befehlen 
geborenen adeligen Sinnes, der unter jächliichen Biürgersleuten und 
Handwerkern nicht Raum haben durfte, felbft wenn er ftets Noblefje zu 
üben angelobt hätte, nun trug ein bloßer Offizier Spott und Verachtung 
vor fid) her unb jptelte mit der Ehre der Stadt; der fremde Kriegsfnecht 
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brandmarfte den jüdjfijd)en Namen und fperrte höhnend den Kindern 
des Haujes bie Thore der Heimat, das Thor ber Vaterftadt. Wir er- 
lebten in unjerer Kindheit ähnliche Vorgänge: denn die Vergangenheit 
ift nicht mur eine Zehrmeifterin der Gegenwart zum Guten, jondern 
diefe entlehnt von jener zuweilen auch deren verwerflichite Thaten. 

Das Abjehen war, der jüdjfiid)e Städter ſollte täglich jpüren, er 
babe einen Herrn, dem Alle fraglos gebordjen müßten, dem alle Dinge 
unterthan feien. Diejes ftünblid) drohende Gefühl der Ohnmacht jollte 
den trobigen Kopf mürbe machen, die Gewohnheit des Geborjamà den 
bartnädigen Sinn beugen und bredjen, bis er fid) willenlos bem Un- 
vermeidlichen ergiebt. Dann rüftet er fid) wohl noch zum Empfang des 
Komes, bod) geht er in Prozejfion aud) bem Pater Superior entgegen. 
Bei Herrmann ftößt man noch auf dergleichen Züge, wie wenn ber 
Kommandant während bes Jabrmarftes das Auffahren von Wagen 
wegen des Sürmes vor feiner Wohnung, ober wegen des Gedränges auf 
dem Wege, den er zur Kirche nimmt, verbietet, ober wenn das Rathaus 
mit priefterfidjem Weihwafjer beiprigt werden joll und der Schlüfjel 
auf einen Tag unfidjtbar wird; — was jedoch nicht geahndet wurde, 
weil der Stadtrichter, ein Ronvertit, nod) nicht aller Zeremonien jeiner 
Kirche hinreichend fundig war. Man wird behaupten, das find Aus- 
geburten eines ,Derrijdjen^ $Benefmenà, wie eg ber Gemeinheit eigen 
ift, und mur bie Ladmusfelu bewegt. Aber bieje8 Benehmen ift feines- 
wegs jo unjdjufbiger Natur, es dient einem bejtimmten Zwecke, wofür 
e$ berechnet wurde. Dennoch ijt zu jagen, gerade bieje8 Benehmen ver- 
fehlte hier den beabfidtigten Zwed. Die Sejuiten waren niht flug 
genug zur Einficht, eg fei nicht immer angezeigt, den Überwundenen zu 
verjpotten, es fünne fid) rächen, demjelben die Übermacht immerfort 
fühlbar zu madjen. Das Benehmen pflanzte den ftillen lautlojen Ge- 
Borjam nicht in das Gemüt des fächfiihen Birgers, berjefbe haftete 
faum recht auf der Oberfläche, der evangeliiche Geift wurde durch bie 
tägliche Erfahrung des Unterdrücktwerdens nicht blöder, bie evangelijchen 
Augen burd) den täglichen Anblid der fremden ungewohnten 3Berjonen 
mit biejen nicht vertrauter. Es erwachte vielmehr ein tiefer Haß gegen 
die Unterdrüder und das lebendige Gefühl, im Widerjtand nicht nod, 
zulafjen, wurde immer grollender, weil es fih in die Tiefe ber Bruft 
verichloß, wo ihm nicht beigufommen ijt mit äußerer Macht, wo es 
unüberwindlich ijt. 

Das faijeríid)e Militär wurde länger als ein halbes Jahrhundert 
hindurch vom ſächſiſchen Spießbürger als eine total fremde Erjcheinung 
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angejehen. Die gute Lebensart, zu der er wohl neigte, ließ nicht einmal 
einen anftändigen Verkehr mit biejen Leuten auffommen. Nur mo e$ 
nicht zu vermeiden war, verfehrte man mit ihnen und ward froh, ihrer 
(08 zu werden. Erjt jpät öffneten fid) ſächſiſche Häuſer wirklich tüchtigen 
Offizieren. Der fatholiiche Priefter aber ijt bis zum heutigen Tage unà 
ein Fremdling geblieben, unb faum der Vorzug perjönlicher Eigenichaften 
ermedt ihm Sympathie. Das mag ja Beute unter die Vorurteile ge- 
rechnet werden, deren fid auch der Gebildete jchwer entziehen tann. 
Hingegen in der erften Hälfte des 18. Jahrhunderts war e$ das natürliche 
Gefühl ber Feindſchaft, bem die beiden Stände ununterbrochen reichliche 
Nahrung zutrugen, daß es fid) tief im jedes ſächſiſche Herz einmurzelte 
und alg unverwüftliches Erbteil vom Water auf ben Sohn übertragen 
wurde. Gnergijd) und durchaus abjtoBenb äußerte e8 fid) in jenem Beit- 
alter, und mar gejättigt mit Weißtrauen, jefbjt mit bem alten Mißtrauen 
gegen bie eigenen Nationsgenofjen. Vian darf eben nicht méinen, jenes 
Geſchlecht habe die Übergriffe, von denen wir hier handeln, nur überhin, 
nur leicht empfunden, fie feien nur Einzelnen unerträglich) und gefährlid) 
vorgefommen — unerträglich jenen Kreiſen, aus deren Mitte bisher fid) 
bie ſächſiſche Beamtenſchaft ergänzte und bie nun burd) Katholiken und 
Fremde eingeengt wurden, gefährlich jenen warmen Patrioten, bie in den- 
jelben Berjonen das allmälige aber unaufhaltjam bereinbrecende Verderben 
ihres Volkes erfannten. Vielmehr das Gefühl der Not ging bis im bie 
Tiefe, die große Maffe des Volkes jpürte die heißen Atemzüge, welche 
die Seele austrodueten, die ungeſtüme Begierde der Feinde, die Kraft 
und Vertrauen aushungerte. Dazu jchlief ber alte Hader nicht, die Ri- 
valitäten zwijchen den jächfiihen Munizipien wurden burd) bie heran- 
ftrömende Flut feinesmegs weggeſchwemmt. Darum Weißtrauen nad) 
allen Seiten: dieje perverje Kraftäußerung, diefe Energie des Argwobnes, 
bie ſchwachen Menſchen eigen ijt, um fie noch ſchwächer zu machen, bie 
bas Innerliche gefährdet, um das Äußerliche zu retten, weil fie dag 
Herz um dag gejunbe Blut betrügt, ohne welches der Leib doch nicht 
leben fann. Man muß nod) lange fein Prophet fein, damit man verfünde, 
das jchleichende Gift diejes Zuftandes bedarf mur eines jehr furgen Beit- 
raumes zur Auflöjung des jächliichen Organismus, wenn ber an fid 
geringfügige Nationalförper neben ber pajfiven Tugend des Leidens und 
ber zweideutigen Tüchtigfeit des Mißtrauens gegen Feind und Freund 
nicht in fid) andere pofitive Kräfte erzeugt, bie gleid geeignet find zur 
Abwehr und zur Gritarfung. 

Wir verbenfen den Kronftädtern den Ingrimm nicht, mit bem fie 
zeitlebens den verzweifelten Renegaten aus Biftrig verfolgten, von bem 
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Herrmann erzählt, ben fie in das Bürgerrecht aufzunehmen gezwungen 
wurden. Sie haften in ihm nicht feine neue Religion, fondern den alten 
ſchlechten Menſchen. Wir laffen unà nicht wehren, dieſes Urteil allen 
Renegaten gegenüber mit einer einzigen Ausnahme aufrecht zu halten. 
Aud Herbertsheim, der gemeint ijt, verjchwand jehr raid von ber ſäch— 
fiihen Bildfläche, weil er empfand, daß fein ehrlicher Katholizismus 
ihn zum Srembling unter feinen Wolfsgenofjen gemacht babe. Wenn 
fernerhin bie Delegierten der Univerfität jehr fühl aufgenommen wurden, 
jo brachte das ihre Miſſion mit fid), bie in bem billigen Rat oder bem 
feidigen Troſt bejtand, fid ftil unter die Fußtritte ber verhaßten Ge- 
walthaber zu beugen. Der Volksinſtinkt ijt ſchnell geneigt zu ber Anficht, 
die Herren von ber Univerfität hätten fid) um foldjen Verdienftes willen 
bie Anftrengungen der Reife erjparen können. Einen anderen Anblic 
aber gewährte e3, al3 man in Kronftadt überlegte, es jcheine bedenklich 
unb der Gewalt eines Komez, bem fie bod) geftern den feierlichen 
Empfang zugedadht und zu leiften willens gemejen waren, „in Rronftadt 
zu viel eingeräumt,“ menn der ganze Wagiftrat heute denjelben in feinem 
Quartier begrüße. Man hielt für genug, weil das Rathaus zur Ber- 
handlung öffentlicher Gejchäfte bejtimmt fei, durch zwei Abgeordnete ihn 
zu erjuchen, „wenn’s ihm beliebte auf das Rathaus zu fommen." Wir 
nehmen diefe Ausdrüde und deren Begründung nicht ftrenge beim Worte, 
diejelben verraten jo wie jo übergenug von einer Gefinnung, bie in 
folder Zeit und bei folder Gelegenheit der Erhaltung eines Volksweſens 
wenig auträglid ijt. Und die fommenben Gejchehnifje verftärften diejen 
übeln Zug. Zu wirklicher Gegejfion ijt e8 ja nie gefommen, aber das 
Bewußtjein, daß man jolibarijd) mit einander verbunden und einander 
verpflichtet jei, offenbaren derartige Wahrnehmungen viel zu wenig. 
Die Jahrzehnte von 1720 big 1740 gewähren überhaupt bie be- 
denklichſten Anfichten; die Jahre nachher big zur Zeit der jojephinijchen 
Konfiskationen trafen auf ein Gejchlecht, das fid) ermannte, dem nicht 
bange wurde, Anschlägen gewachjen zu fein, felbft wenn fie nod) ärger 
ins Herz trafen. Hier aber bietet fid) ber Ort dar, ba8 Augenmerf nad) 
einer anderen Seite zu wenden. Man folte meinen, die Zuwanderung 
der paar Hundert evangeliicher deutjcher Familien, der fogenannten 
Durlader und Landler, die von ben Jeſuiten nicht gehindert werden 
fonnte, obwohl biejen jpäter ein großer Fang in biejer Richtung bin 
gelungen ijt, würde als eim bedeutender Vorteil begriffen worden fein. 
Das war anfangs aud) der Fall. Man betrachtete bie Einwanderer nicht 
als Fremde, die Einwanderung berjelben al eine erwünſchte Verftärfung 


— 354 — 


des Nationalförpers an Kopfzahl und Arbeitskraft, als was fie fid) aud 
reblid) erwiejen haben. Gerade barum wurde der Zuzug von einfichtigen 
Männern veranlaßt und nicht geringe Koften darauf verwendet. Dieje 
günftige Ausficht aber währte bod) nur etwa jo lange, als bie $tontri- 
bution des Landes nah Prozenten auf die drei Nationen gejchlagen 
wurde und die Zugewanderten den bis dahin ſchwer empfundenen Ausfall 
einiger Dörfer deden halfen. Wie dann aber infolge des Betbleniihen 
Steuerſyſtems bie Kontribution nicht mehr nad) jenem imaginären Schlüfjel, 
jondern nad) den wirklichen Fakultäten der einzelnen Steuerträger inner- 
halb jedes der drei Stände ausgeworfen wurde, begann die günftige 
Beurteilung zu ſchwinden. Wo immer bie neuen Siebenbürger Deutjchen 
mit den Sachſen fid) näher berührten, wurde deren bejondre Sitte, Ge- 
wofufeit und Sprache übel empfunden, der angeborene Zug ihres 
Charakters als bem eigenen unvertraut und auffällig jcharffichtig wahr- 
genommen. Die anfängliche Sympathie fing an, in die Brüche zu gehen. 

Sd urteile, hierin gerade zeige fid) bie Urjache davon, daß mod) 
am heutigen Tage die Nachkommen der Lanbdler unb ber autochthonen 
Sachſen auf dem erften Blid leicht von einander zu unterjcheiden find. 
So gering im allgemeinen die Anzahl der Sugemanberten war, fie war 
bod) zu groß für bie Orte, wo fie fid) anjiedelten. Die Verſchmelzung 
ging äußerſt langjam und unfenutíid) vor fit. Der alte Sadjje konnte 
fid) lange Beit hindurch des geringichäßigen Gefühles ihnen gegenüber 
nicht ermebren, dag er gegen fie hegte aló gegen die „Transmigranten“, 
gegen , Sugefaufene oder Dergefaufene^, wie er dasjelbe mit eigentüm- 
licher Herbigfeit ausdrücdt. Das ijt eine abftoBenbe Art, nicht zu ver- 
wundern bei einem Heinen Wolfe, das den Streit gegen bie Konzivilität 
anderer täglich durchfechten mußte, ber Schatten deffen, was jonjt für 
uns Licht ijt, das Mater, das an unjerer Tugend Elebt. 

Rod evidenter wird unjere Anſchauung beleuchtet durch das Ver- 
halten, das jpäter in allen ſächſiſchen Munizipien gegen einige hundert 
Dann Gefangener aus den preupijdjen Kriegen eingehalten wurde, die 
aud) alg glauben- und ftammverwandt in die einzelnen Ortichaften auf- 
genommen werden jollten. Ein Stuhl verjuchte den ihm zugewiejenen 
Anteil biejer rüftigen und meijt jungen Kräfte dem anderen zuzujchieben. 
Dem ausgedehnten fruchtbaren Burzenlande waren fogar 130 Dann 
zuviel. Es mögen fid) unter ihnen allerdings lofe Gejellen in Menge 
gefunden haben und jolche, denen die Arbeit in der Werfitatt ober am 
Pfluge nicht mehr behagte. Die Söldnerheere jener Beit waren mit 
jolhem Material überfüllt, und was diefe vermochte, hatte man an ben 
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faiferlihen Truppen Tag für Tag hinreichend erfahren. Allein man 
etftaunt doch, wenn man Det, es fei für diefe Leute nirgend Raum 
gewejen, weder in den Städten nod) in den Dörfern, weder in ber 
Berfftatt nod) am Pfluge: Stadt und Land fei mit vollftändig Hin- 
teichenden Arbeitskräften verfeben. Gewiß gab e8 unter ihnen viele, bie 
aus demjelben fernigen Holze gejdnibt waren, wie der Großvater unjeres 
Bittftot. Nur wenige blieben, bie Menge verlief fid) im geheimen unter- 
jtügt, jpurlos verjd)manben bie Meiften aus Siebenbürgen. Die Sachſen 
drüdten die Augen zu, das Entmweichen nicht zu bemerken. 


3. 

Die Sachſen hatten indeſſen ſchon feit Jahrhunderten in der eigenen 
Mitte ein ftarkes fremdes Volkselement, das fid) von Tag zu Tag ver- 
mebrte, daS walachiſche. Es wird feinem Anftande begegnen, wenn id) 
dasjelbe in einer Biftorijdjen Unterfuhung nicht mit feinem heutigen 
jondern mit dem Namen bezeichne, mit dem eà damals gerufen wurde, 
welden bie fiebenbürgifchen Landesrechte allein fannten, und ben e3 zu- 
weilen zu Ehren gebracht bat. 

In derjelben Stunde, wo Siebenbürgen faijerfid) ward, erwachten 
in den Walachen die Hoffnungen auf befjere Seiten. Sie erwarteten von 
der neuen Herrſchaft alles, was eine unterdrüdte Nation nur begehren 
fann. Sie hatten derjelben mehr zu bieten aló jedes andere Bolt des 
Baterlandes und von ihr nichts zu fürchten. Weil fie wenig bejaßen, 
konnten fie wenig verlieren. Ihr einziger eigentümlicher Befit, ihr reli- 
giöjes Bekenntnis wurde weder von dinglichen nod) von rechtlichen Gütern 
gefbübt, deffen Sicherheit lag in ihrer großen Überzahl über jedes der 
andern Völker unb in der zähen Anhänglichkeit an dasfelbe, bie in allen 
einzelnen Befennern der griechiſchen Kirche ein unüberwindliches SUtoment 
auámadjt. Das war freilich nicht vorteilhaft für bie hergebrachte öfter- 
reichiſche Staatsmarime, bie in der Katholifierung der erworbenen Länder 
die einzige Grundlage ihres Bufammenbaltens erfannte. Allein diejenigen, 
weídje ihr zu biejem Smede bie beten Dienfte feijteten, welche fie des- 
wegen mit aller Macht ausrüftete, die SYejuiten hatten dafür gejorgt, aud) 
bieje$ Hindernis aus dem Wege zu räumen oder eg unjdjüblid) zu machen. 
In bie unierte griechische Kirche Überzutreten erforderte feinen großen Sprung, 
der Wechjel fat nur äußerlicher Natur, mar jo geringfügig, daß er den 
Augen des gemeinen Mannes unfichtbar blieb und feine firchlichen Ge- 
wobnbeiten nicht irritierte; anfangs traten felbft bie Geiftlichen ohne 
irgend welches Bedenken in die Union mit der römischen Kirche ein. 
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Diefe große Menge Bolfes ftellte fih ber neuen Herrichaft zur 
Berfügung als williges, für jeden Zweck brauchbares Objekt ihr zu dienen, 
wenn nur über fie das Wort der Befreiung und Erlöjung aus ber 
ärgften Dienftbarfeit geiprochen wurde: eine unentwidelte, bildungslofe, 
eine febr rohe Menge freilich, dazu behaftet mit allen Unarten eines 
gefnechteten Stammes und ber unzähmbaren Gier, rajh alles an fid 
zu reißen, was bis dahin andere bejaBen und fie jelber entbehrt hatten. 
Aber hier jchlummerte eine Kraft, bie im rechter entjpredjenber Weile 
mad) gerufen und geleitet, großes zu leiften fähig war, ein furdtbares 
Gegengewicht gegen bie bevorredjteten, privilegierten Nationen, durch 
deffen Schwere die Stellung biejer in die Lüfte emporgejchnellt werden 
fonnte, ein Hammer, mit dem einer Eugen Regierung möglich) gervejen 
wäre, alle Völkerſchaften des Vaterlandes zu einer ihr gefälligen Kon- 
zioilität gujammen zu jd)mieben. Die wäre nun fidjer ben fiebenbürgischen 
Gejegen nicht fonform ausgefallen; aber was thut das, diefe Gejepe 
wurden ja doch, wo fie dem wirklichen oder eingebildeten Vorteil zumider 
waren, für nichtig geachtet. Doc) jene überjpannte Aufftellung ijt zu 
mildern. Es darf mur jo viel behauptet werden, eine fluge Regierung 
hätte fid) zur Aufgabe gejebt, ihre Macht zur Vorbereitung der Walachen 
für bie Konzivilität zu verwenden, ihnen die Befähigung dazu anzu- 
erziehen. Und wir find nicht etwa fo befangen, hiebei an die Emanzipation 
der Grundholden zu benfem, jondern gefteben einfach, daß diefe Aufgabe 
an den Walachen, bie auf dem Sachſenboden fih aufhielten, der Re- 
gierung nahe genug lag. Aud hätte dieje fid durd ein jolches Be- 
ftreben an den Rechten der Sachſen nicht Ärger verjündigt, als fie es 
ohnehin gethan. 

Man ijt verjud)t zu jagen, der Streit des Adels um Die Kon- 
zivilität unter den Sachſen war ein Worbote desjelben Unternehmens, 
welches vereinzelt die Walachen in einer jächfiichen Kommune aus allen 
Kräften und jebr nachhaltig wagten. Sie wählten den richtigen Angriffs- 
punkt. Im der That erjchraf der Adel 1791 nicht wenig, al8 Die wa- 
fadjijdjen Biichöfe im Namen der Walachen des ganzen Landes ihre 
Anſprüche erhoben. Dod) beruhigte er fid) alsbald, indem er bemerkte, 
die Epige der Anfprüche richte fid) in erfter Reihe und zunächſt gegen 
die Sadjen, nur in Bufunft könnten fie ihm gefährlich” werden, jo 
möchten die Sachſen zujehen — die der Zeit nad) weit auseinander: 
liegenden Geichebniffe verwerfen diejen Vergleich feineswegs. Fener ver- 
eingelte Verjuch, über den wir aus Rronftadt Bericht erhalten, hat als 
Biel erfichtlih die Konzivilität der Walachen im Auge, obwohl er 
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Ihließlich weit darüber Dinmegiprang. Er ift wie bie Lofung zum An- 
griffe, wie ein Zeichen, wo guerft anzugreifen fei, an welchem Orte bie 
Verhältniffe im Bunde mit der Beit den Sieg in das Bereich ber 
Möglichkeit rücten. Die auf Cadjjenboben wohnenden Walachen waren 
wohl zahlreich, bod) bildeten fie nicht entfernt bie Mehrheit der Köpfe 
wie auf dem Komitatsboden. Verfafjungsmäßig waren fie auch hier 
redjtálo8 und oft von ber Willfür der Behörden abhängig, bod) im 
Privatleben jchüßte fie das gleiche Gejeb: fie waren den Sadjen viel- 
begehrte und gerne gejehene freie Taglöhner und Dienftboten, denen die 
Anfiedlung in vielen entvölferten Dörfern oder am Ende der Ortjichaften 
nicht verwehrt wurde. So gelangten fie aud) zu Grunbbefib, deffen Gr» 
werbung ihnen nicht verjagt war jhon aus der fid) von jelbft barbietenben 
Rückſicht, daß der Befigloje ein gefährlicher Nachbar ift, und bie Befig- 
[ofigfeit bie größte Verführerin. Ein eigentliches Proletariat bildeten 
fie unter den Sachſen nie. Ihre bejondere Domäne ijt bie Hut ber 
Viehherden auf den ausgedehnten Weideftreden. Ziele Erbichaft des 
Nomadentums jtedt ihnen im Blute. So wuchs die Zahl derjelben auf 
dem GCadjjenboben Jahr aus Jahr ein: der größere Teil derjelben entwich 
der briüdenben Unterthanenjchaft unter bem Adel auf bem Stomitat2boben 
trop aller Gegenverorbnungen unb Auslieferungsbefehle ber fiebenbür- 
giihen Landtage. 

Unwillfürlih mag diefe allmälige Zuwanderung einen Fern- 
jtehenden mit der Möglichkeit ber Verjchmelzung der beiden fih jo nahe 
rüdenden Volkselemente blenden. Denn mit Ausnahme ber Gebiete etwa 
im Thale bes Miereſch ging fie langjam genug vor fid); bie Verzeichnifje 
der päpitlichen Steuerfolleftoren aus dem fünfzehnten Jahrhundert zeigen 
geradezu, daß felbít die ins Sachjenland eingejprengten Enflaven von 
Oberalba feine Anhänger der griehiichen Kirche umfaßten. Aber alle 
irgend denkbaren Borbedingungen dazu fehlten: aud) wenn es fid) nicht 
um taujende jondern nur um eine Hand vol Menjchen gehandelt hätte, 
wäre es nicht gejchehen, abgejehen davon, daß unjere Heimat das Land 
des Streited gegen die Konzivilität ijt. Selbſt al3 ber Idealismus des 
Jahrhunderts der Reformation bie Ausfidt auf Gewinnung der Griechen 
für eine furge Spanne Zeit eröffnete, und jüdjfijde Drudereien bie 
erften Bücher in walachiſcher Sprache drudten, wandten fid) die Blide 
nicht dem Volke zu, das vor ben Thoren von Kronftadt im Angefidte 
ber magyariichen Gemeinden haufte, jonbern den Walachen, die jenjeits 
der Berge das Donauthal bevölferten. Wie aber im Laufe der Jahr- 
hunderte die Zuwanderung erjtarfte, ebnete fid) der Boden für das 
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Erreichen der Gleichberedhtigung. Als die Sachſen unglaublich geichwächt 
an materiellen und fittlihen Kräften mitten unter den Trümmern ihres 
Volkslebens mühjelig ein elendes Daſein frifteten, als bie fächfijchen 
Munizipien von allen Seiten überflutet und vergewaltigt jedem Anfall 
ſchutzlos preisgegeben zu fein fchienen, minften die Güter, welche bie 
Gleihberedtigung mit ihnen gewährte, zu rajdjem Bugreifen. Städtiſche 
und ländliche VBerhältniffe Luden dringend dazu ein, und die Behauptung 
fagt nicht zu viel, daß in einzelnen Köpfen ber Wunjch Ton fid) regte, 
wenn e8 unter den Sachjen gelungen, den Verſuch auh auf bem Ko- 
mitatéboben zu wagen. 

Das Unternehmen gelang aber bod) nicht, es jcheiterte vielmehr in 
feinen Anfängen und mußte vorläufig für längere Zeit vertagt werden. 
Den Stadjfommen blieb nur die Lehre, ficher erfannt zu haben, wo dem- 
felben zuerft der Sieg winte. 

Daß nun bie Ausfichten des Auffommens der Baladen im Keime 
erftidten, daran trägt bie Hauptichuld jene oberfte Gewalt, der im 
Intereſſe des Staates und des Öffentlichen Wohle alles daran Liegen 
mußte, bie in diefem Volksſtamme jchlummernden Kräfte zu entbinden 
zum Geile des Ganzen. Aber zu biejem Zwede wirkte fie länger als 
das halbe Säkulum bindurd nicht nur den Z8aladjen, jondern aud) ben 
ftändifchen Nationen des Baterlandes gegenüber, id) möchte fagen allein 
durch bie unbewegliche Trägheit ihres Vorhandenjeins als einer angeb- 
lihen Rulturmadt. Allein weil fie auf ben Gütern und Gaben eines 
Kulturvolfes, von bem fie ausgegangen, berubte, erhielt fie ohne Be- 
wußtjein und Wollen bie jchon vorhandene Kultur, nicht weil fie als 
ihre Aufgabe erkannte, aud) von ihr beherrichte Völker, bie barmad) 
jeufzten, aus der Barbarei herauszuführen. Die Meinung geht feineswegs 
dahin, es fei bie römische Kirche an fid), jelbft nachdem fie die Führung 
ber abendländiichen Völker zum Fortfchritte verloren, ber griedjijdjen 
nit an Bildungsmitteln weit überlegen. Fernerhin hüten wir unà vor 
dem Vorwurfe, ung von modernen Anfichten leiten zu laffen. Sod) man 
fann fogar abjehen von jenen umfafjenden 3Beranjtaítungen, die jchon 
den damaligen Staatsverwaltungen geläufig waren, mit ber eigenen Macht 
die Boltsfraft zu Deben, um unmißverftändlicd) auszusprechen, daß in Sieben- 
bürgen auf diefen Wegen nicht das Mindeſte gejchah weder zur Belebung 
nicht vorhandener, nod) zur Förderung vorhandener Kulturzuftände. Die 
Maßregeln ber faijerlichen Regierung waren vielmehr geeignet, nieder- 
zuhalten und zu unterbrüden; fie wirkten dem eingeborenen eben ent- 
gegen und hätten dasjelbe vernichtet, wenn nicht bie gewohnte Trägheit 
ihre ohnehin jchwerfälligen Schritte nod) ärger gehemmt Hätte. 
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Die Urjachen diejes falfchen Benehmens zu erörtern, ift nicht diefes 
Ortes, wohl aber zu bemerfen, daß die Menge ber Jahre den Gadjjen 
trog aller tötlichen Anfechtungen Raum gab zur Erholung aus eigenen 
Antrieben. Im ber Zeit von 1750 bereitet ihr Buftand einen anderen 
Anblid als der des vermwülteten unb geängfteten Häufleins von 1720 
unb 1730, auf welches anzulaufen aud) die Walachen verlodt wurden. 

Wir wiederholen, die Öffentlichen Dinge wurden von ben Jefuiten 
geleitet. Sie gaben alle Maßregeln an durch die unzähligen Kanäle, bie 
fie bejaen. Wenn eine Anordnung, die ihnen mißliebig war, von einer 
Perjönlichkeit ausging, die ihnen ungugünglid) war, wußten fie diejelbe 
bei der Ausführung ins volle Gegenteil zu verkehren. Wenn fie aber 
müdjtig und einffufreid) genug waren, bie Gebote be8 alten Siegers, 
des ruhmreihen Mehrers des öfterreichifchen Staatengebildes alfo zu 
Schanden zu machen, fo waren fie doch ofnmüdjtig, die Schritte des 
Wiener YBureaufratismus zu bejchleunigen. Es hieß für fie ein unbe- 
ichreiblich großer Vorteil, daß in bem Hoffriegsrat für Siebenbürgen 
eine Nebenregierung neben ber gejeglichen Landesregierung erftand. Darauf 
jegten fie die höchften Hoffnungen und fanden hier bie wirffamften Hebel 
ihres Vorhabens. Doc) aud) diefe Hoffnungen machte der gewohnte Gang 
jener Behörde oft zu Waſſer, und die Hebel wurden zu jpät angejebt, 
als die günftige Zeit zum Schieben verftrichen mar. 

In der That wintte dem Unternehmen mit den Walachen ein 
unabjehbarer Erfolg, deffen legte Ziele fid) weithin über die Grenzen 
Siebenbürgens Hinauserftredten. Die Entftehung der Union mit ber 
griechiſchen Kirche foll hier keineswegs erzählt werden, bie Konjequenzen 
derjelben aber für Siebenbürgen, jomeit jelbe hier in Betracht gezogen 
werden müjjen, laffen fid) in einem einzigen Sage ausjpredjen: mit ben 
Gejegen über bie Konzivilität wäre dag ganze fiebenbürgijd)e Staatsrecht 
zujamt ben Religionargejegen bei einer umfafjenden Durchführung ber 
Union wie mit einem Handftreiche auf den Kopf geftellt worden. Doc) 
e8 trat bie vieljährige wilde Revolution ingmijdjen ein. Dann ließ fid) 
die ſchwerfällige Deajchinerie der Behörden vom Hoffriegsrate angefangen 
an nur langjam in Bewegung jegen, um dag begonnene Wert fortzu- 
führen unb mit bem Abjchluffe zu frönen. Dazu vergriffen fid) bie 
Jeſuiten in den SUtittefn und den Menſchen. Welche Hägliche Rolle jpielte 
bod) ber unierte wafadjijdje Biſchof in ben fiebenbürgiichen Sanbtagen ! 
Bulett aber verrechneten fid) bie Jejuiten im der Gauptiade. Die 
Baladen waren mit ber Union mehr nur überrajdjt, nicht für fie ge- 
wonnen worden. Nur ber Pope, der die weltlichen Vorteile feines Standes 
und damit bie eigenen witterte und wenig fragte mad) bem Troſt feiner 
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unverftändigen Herde, war der Union gefällig, oder aud) vereinzelte 
Bruchteile des Volkes, deren Sucht nah Gewinn jede menschliche und 
göttlihe Schranfe veradtete, bediente fih des Vorgebens der Union. In 
den harten Schädeln der großen Maffe hatte nur die Anhänglichfeit an 
das Hergebrachte Raum und nicht die Union. Sie wurden uniert, indem 
fie nicht wußten, was ihnen geſchah. Als ihnen die Sinne geöffnet 
wurden, erjchrafen fie vor ber böjen That, bie fie begangen: jo viele 
davon hörten, ferten wieder zurüd, um dem ewigen Fluche zu entrinnen. 
Die zum ungebrochenen Bekenntnis, das heißt zu den alten Bräuchen 
Burüdtebrenden liepen fid) von der Gewalt nicht hindern. A(Z bie Ber- 
bote gegen bie Riüdfälligen wider fie angewendet wurden, wichen fie 
ebenjo wenig vor den graujamen Strafen, bie an ihnen vollzogen wurden, 
als fie fid) erweichen ließen durch den hohen Lohn, der ihnen in Aus- 
fidt ftand und wie immer, ob es fid) aud) nur um ben Wechjel von 
Gebrüuden und leeren Dienften handelte, eg ijt von diefen Walachen 
mit Necht gejagt worden, daß fie biejen Namen, den fie damals mod) 
allein führten, zu einem Ehrennamen machten. Freilich wifjen wir aud) 
faum von einem einzigen gemeinen Sadjen zu fagen, er fei von feinem 
Betenntniffe und feinem Wolfe abgefallen. 

Das blieb den Bornehmen überlaffen, den ,ftudierten Leuten“, bie 
ben büjen Geift biejer Zeit beffer begriffen. Ähnliches ijt von einzelnen 
ber oben erwähnten Brudteile ber Walachen zu behaupten, die vielfach 
erft neuerlich eingewandert fid) aus der bumpfen Lethargie ihres Stammes 
etwas emporgehoben hatten. Sie trieben Handel mit Erzeugnifjen, bie 
fie aus bem Nachbarlande einführten oder denen ihrer ausgedehnten 
Schafzucht und hatten fid) namentlich in $ronjtabt niedergelafjen. Als 
fie zahlreicher wurden, ermüdeten fie nicht, bie äußerjten Begehren zu 
Dellen in Bezug auf Handelsfreiheit, Marktfreiheit und Zunftzwang, auf 
Bürgerrecht und Eremtion von allen öffentlichen Matten. Diejerwegen 
flagten fie unaufhörlid bie Sachſen an, eine jchnöde Erfindung über 
den Drud, mit bem fie von biefen geplagt würden, mit vollendeter 
Stabufijterei und unglaubliher Anmaßung an bie andere fiigend. 
Schließlich gingen fie jo weit, die Erlaubnis zur Gründung eines eigenen 
ftábtijdjen Gemeinmejenà auf Sadjenboden zu fordern. Es half nichts, 
daß ihre nichtigen Beichwerden von den fompetenten Behörden, von 
Univerfität, Gubernium und Hoffanzlei abgewiejen wurden, bie Wahr- 
nehmung, ihr Verlangen fei ein Hohn auf alle öffentlichen Iuftitutionen, 
beirrte die umerjättliche Frechheit diefer Menſchen nicht. Gin fleiner 
Haufe wirklicher Böjewichte febte fid) dem ganzen Qande gegenüber in 
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Pofition. Sie glaubten Verbündete zu haben, mit denen fie auf Sachjen- 
boden nicht nur die volle Konzivilität erringen fünnten, jondern aud) 
das Übergewicht in ber reidjften fächfiihen Kommune. Das alles aber 
geidjab unter bem Vorwande der Union mit der römischen Kirche. Die 
Jejuiten waren ihre Aufwiegler, ihre Ratgeber, ihre Treiber, ber uns 
ihon befannte Kommandierende Wallis ihr großer Beichüger. Die 
Jejuiten ließen das Getriebe ber Springfedern, über bie fie verfügten, 
aller Orten in der ganzen Monarchie Spielen. Mit dem waladhijchen 
Popen in der walachiichen Obervorftadt, der natürlich vorgeichoben ward, 
jegte fid) der Pater fuperior in der Stadt in Verbindung. Der Bijhof 
von Rimnif erjdien und gab vor, für den Raijer ein Regiment werben 
zu wollen. Der faijerfidje Erlaß vom 18. Mai 1735, ber die Erledigung 
aller derartigen Bejchwerden und Händel an ben oberften Weilitärbeamten 
über die Köpfe der verfafjungsmäßigen Inftanzen hinweg verwies, feijtete 
vortreffliche Dienfte. Der Mechanismus eines Belagerungszuftandes 
jblimmiter Art, ber über das arme Vaterland verhängt worden war, 
ididte fid) an, eine jächjiiche Stadt vollitändig zu knebeln. Die Walachen, 
erzählte man, hätten die Stadt gegründet und den Diftrift Fultiviert und 
jeien widerrechtlich von den Sachſen aus ihrem alten Befige verdrängt 
worden, fie hätten den Kaifer zum Herrn jener Gegend gemacht, während 
die &adjjen mit bewaffneter Hand der Herrichaft desjelben widerjtrebten. 
Die Wirkfamkeit des Magiſtrates wurde lahmgelegt. ALS derjelbe ben 
Kommandierenden über die Unzuläfjigkeit des Vorhabens ber Obervor- 
ftädter aufklären wollte und fid) auf bie Zuftimmung der ihm vorge- 
jegten natürlichen und gejeglichen Behörden berief, wurde er, wie 
Herrmann jchreibt, „kahl abgewiejen“, unb wegen der Berufung auf 
die Landesämter getadelt, da es fid) in biejer Sache um „einen Staat- 
und Religionspunft handele, den weder ber Komes, nod) das Gubernium, 
mod) der Kanzler verjtünde.“ 

Dod der Magiftrat ließ fid) nicht einjchüchtern, das Bemwußtjein 
jeines guten Nechtes war zu lebendig: ihn ftärfte das im Kerne nod) 
ungebrochene Gemeingefühl des Landes, welches das Diplom nicht 
ganz in den Staub treten laffen durfte, über alle Bedenken hinaus. 
Dem von jenem Bijhof eingejegten Protopopen unterjagte er bie Amts— 
bandlungen, dann verhängte er über ihn wegen dreiften, unanftändigen 
Gebahrens Arret. Den auch jonft verdächtigen Rimnifer Biſchof fonnte 
jelbjt ber Kommandierende nicht fűben, vielmehr mußte er ihn aus- 
weijen. Der Magiſtrat übte als Patron fein echt aus, einen Proto- 
popen zu ernennen, alg der frühere geftorben, und berichtete bem 
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Gubernium, big wohin bie „verdrießlihe Sade“ neuerdings gediehen, 
aufs neue. 

Da ftarb Wallis unerwartet, plöglid. Man jagte, er babe fid 
vergiftet aus Furcht vor der Strafe des Hofes, weil er geheimer Gin- 
verftändnifje mit den Türken verdächtigt worden fei. Dieje Nachricht 
Schmeizel3 bedeutet zuverläffig fo viel, daß fie Kunde giebt davon, was 
den Sefuiten unb ihren Schüßlingen zugetraut wurde. Aber bie Walachen 
in Kronftadt, obwohl biejer ihrer hauptſächlichen Stübe beraubt, ver- 
zagten bod) noch niht. Sie ließen fid) zwei Bittjchriften raid nad 
einander an den Hof anfertigen, in denen eine unbegründete Behauptung 
die andere überftieg. Die jejuitiiche Fabrik verdrehte durch faljdje An- 
gaben den ganzen gegenwärtigen Zuftand ber Walachen und fälichte 
deren Stellung und Geltung in eim fo rofiges Licht hinein, daß fie 
fübnlid den „von ihnen erbauten und bevölferten Marktflecken“, es ijt 
bie Obervorftadt gemeint, als eine Vormauer gegen Türken und Tar: 
taren rühmten und den Walachen das Verdienſt zufchrieben, die Stadt 
zur Ergebung an den Kaifer gebracht zu haben. Als Belohnung folder 
hervorragender Verdienfte erwarteten fie von des $taijer8 Gnade, daß 
die Obervorftadt zu einem felbftändigen jtübtijdjen Gemeinmejen erhoben 
würde, welches unabhängig vom Kronjtädter Magiftrat und jeder fieben- 
bürgifhen Inftanz in allen bürgerlichen und politijdjen Dingen direkt 
bem Hoffriegsrate unterftellt würde, damit ihre bem Erzbijchofe von 
Belgrad zu unterftellende, mit den „heiligen fieben Saframenten ge- 
zierte Fatholifche Kirche nicht länger durch die Befehle der Lutheraner 
verumehrt“ würde. Es fanden fid) in ber eigenen Mitte Männer, bie 
an foldjen maflojen Übertreibungen feinen Gefallen hatten. Gegen diefe 
produzierten fie einen angeblid von bem verftorbenen Belgrader Metro- 
politen erlaffenen Bannbrief, in bem unter einem mit ihnen der Krons 
ftädter Magiſtrat unb alle, die ihm gehorchten, verfludt wurden. 

Der Unfug war zu ungeheueren Dimenfionen angemadjjen. Die 
Kronftädter konnten nicht umhin, darüber im März 1738 im Landtage 
Bortrag zu halten mit der Bitte an die Stände, mitzuhelfen zur Bu- 
redjtmeijung ber Beichwerdeführer in die nötigen Schranken, und der 
ernften Warnung, diefe „Unruhe“ drohe dem ganzen Lande Gefahr. Da 
nun bod) aud) dag Gubernium von ben Walachen angegangen worden 
war, jenbete diejes den Rome3 Baußnern nad) Kronftadt, ber einen 
Ausgleich vermitteln folte. Dazu fand er den Magiſtrat bereit, ber es 
über fid) gewann, feinen Rebellen alle Vorteile zu verjprechen, bie fid) 
mit den ftädtiichen Privilegien und Ordnungen vertrügen. Allein man 
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fiebt: damit war den Walachen nicht gedient. Die Miffion des Komes 
ſcheiterte. Viel zu weit hatten fie fid) in den Widerjpruch verrannt, als 
daß die Ermahnung eines Einheimijchen und zumal, wenn er ein Sachie 
war, bei ihnen auf Gehör hätte rechnen dürfen. Die ausgelafjene Hart- 
nädigfeit, in bie fie fid) verirrt, die blinde Tollheit, im die fie fid) ge- 
fangen hatten, hofften nod) immer den günftigften Erfolg von außen 
fet. Sie tüujdjten fid. Ihre Bittihriften lagen mit den Äußerungen 
des Meagiftrates darüber, die mit Widerlegungen nicht geſpart hatten, 
unerledigt bei Hofe, unb bie öffentlichen Dinge nahmen alsbald eine 
veränderte Geftalt an. Sehr wider Erwarten mußten bie Walachen ben 
Tag erleben, wo bas Schwert des allgewaltigen Kommandierenden feine 
Schneide jdjarf aud) gegen fie richtete und drohend über ihre Häupter 
gezüdt ward. Freilich nicht die iübermütigen Menſchen in Rronftadt 
büßten, jondern andere ihrer Volksgenoſſen, die ihnen gegenüber wie 
unjdufbige Kinder waren. Noh einmal nämlid ward mit der Durd- 
führung der Union ein Anlauf verjudjt; ein großer Teil der Begeben- 
heiten in Siebenbürgen nad) 1750 drehte fid) um fie und drohte fogar 
mit Gefahr im Getümmel der Kriege. Aber bie vorfichtiger gewordene 
Regierung unterlag den Einflüfterungen der Jeſuiten nicht mehr, eilig 
wurde der Verſuch aufgegeben. Die Union blieb unvollendet und jpaltete 
das waladjijdje Bolt auf längere Beit, bis e3 fid) 1791 befann, e8 habe 
gemeinjdjaftlidge Sntereffen. Aber die Ereigniffe in Rronftadt blieben 
haften im Gebüdjtnijje zumal der Sadjen, die daraus lernten, melen 
fie fid) zu verjehen hätten von foldjen Leuten, bie unter ihnen geduldete 
Eindringlinge waren. Den Walachen begegnete Mißtrauen und Ver- 
adtung. In einer günftigen Stunde, wo man einem Hofdekrete ben 
Sinn unterlegen fonnte, wurden fie durch die Hermannftädter aus 
Hammersdorf und Groß-Scheuern vertrieben, und nod) in den neunziger 
Jahren jchlug ber Magiftrat in Schäßburg die Bitte um Erlaubnis 
eines $tird)baue8 mit der kurzen Wendung ab, man wiffe allgemein, wie 
unjtattbaft und gefährlich ein jolches Unternehmen fein könne. 

Die Konzivilität mit ben Walachen erjchien den Sachjen als eine 
bedenflihe Sahe. Doh mußte am Schluffe des Jahrhunderts jedem 
denfenden Sachſen flar werden, daß die Sonne der Gíeid)bered)tigung 
gerade auf ihrem Boden zuerjt im Vaterlande aufgehen werde. Die 
bloße Anmwejenheit ber Walachen unter den freien Gadjjen matt bie 
Löſung zu einer einfachen Frage der Zeit. 
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4. 

Der ganze Zug der folgenden Jahre bewegte fid) ja mad) ber 
Richtung allein hin, einen Keil nach dem andern in das jächliiche Ge- 
meimwejen zu treiben jo lange, big umerträglihe Spalten und Hiffe 
allenthalben und jefbjt bis in die Eleinften Gliedmaßen fichtbar wurden. 
Yan wird eines eilfertigen, vielgeichäftigen Treibeng gewahr, das an 
dem Körper der Nation feine Kräfte und Gaben verjudjte. Die Seile 
wurden von ben verjchiedenften Seiten angelegt, bod) jeder mar geeignet, 
den Stamm big ing Mark auseinander zu jpreugen. fremde, mit den 
Verhältniſſen nicht vertraute, oder einheimische, mit ben Verhältniſſen und 
ihrem Bolte zerfallene, zumeist jofdje Menjchen, bie nur das Ihre juchten, 
führten die Hammer. Die Späne und Splitter flogen nad) allen Ridh- 
tungen, bie Glieder gudten und wanden fih im Krampfe, und zuleßt 
ftellte fid) aud) ber Totenbejchauer ein, welcher der Welt verkündete, 
der dritte fiebenbürgische Sanb[taub jei zum Leichnam geworden und 
die angeblichen Erben einlub, die Teilung des Nachlafjes nicht zu 
verjäumen. 

Das Idien der Erfolg zu fein der ungezählten Heilfünftler, bie 
an dem vermeintlich franfen Nationalförper Kurpfujcherei ausübten. 
Nicht immer in Schlechter Abficht, bod) mit falfchen Mitteln, jo daß aud) 
ihr guter Wille das Gegenteil erzeugte. Viele aber freuten fid) der treff- 
lichen Gelegenheit, die ihnen der Zufall in die Hand jpiefte, ben ver- 
haften Patienten bis aufs Blut zu quälen. In denjelben Tagen aber, 
wo eine Staatömarime, bie in ihrer großen Weisheit weder fid) jelbjt 
nod) den Staat, an dem fie meifterte, verjtand, aus bem National- 
ardiv in Hermannftadt fogar die Urkunden feines einftigen Dajeins und 
feiner Thätigfeit entführte, damit das Bolt der Zeugniffe jeiner nicht 
unrühmlichen Vergangenheit beraubt auf fid) jelbjt zu vergefjen lerne, 
und feine Stimme aus den Jahrhunderten fernerhin die Erinnerung 
wachrüttle, enthüllte fid) bem Baterlande wider Bieler Erwarten ein 
jeltiamer Anblid. Der geringe Mejt des Lebens, den es etwa mod) im 
Sabre 1710 im feinen Söhnen jächfiiher Zunge entbedte, war jeither 
fräftig erftarft. Trog Soldaten und Jeſuiten, trog der Maßregelungen 
durch Die Gewalt, war unter ihnen aus den Ruinen neues Leben erblüht. 
Weder die Köpfe und Sinne, noch die Herzen und Arme brüdte Er- 
Ihlaffung und Mlattigfeit, Verzweiflung und ZTodesjehnjucht, jonberu 
wie ein frijdjer Lenzeshaud) der Jugend rollte gejundes Blut durch die 
Adern. Das Volf war aus fid) jelbjt heraus genejen. Ein fröhliches, 
jeiner Tüchtigfeit bewußtes, auf feinen Namen und feine Ehre ftolzes 
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Geihleht wohnte unb arbeitete in Städten und Dörfern, und erntete 
in Wertftatt und Feldflur ben Segen feiner redlichen Mühe. 

Als das Baterland 1790 wieder erwachte, ſtand uujer Bolt faft 
wie in Jugendkraft. Wir find aber jdjufbig das überfichtliche Bild zu 
ergänzen, Das wir im den vorjtehenden Zeilen zu zeichnen verjuchten, 
burd) Anführung der Begebenheiten aus biejem Zeitraum, bie in den 
Bereich unjerer Darftellung fallen. Denn alsbald, jhon 1791, dünkte fid) 
das friſche Leben ftarf genug, den Kampf gegen die Konzivilität in dem 
alten Sinne und mit dem alten Wut wieder aufzunehmen und alles 
Fremde aus feiner Witte auszuſtoßen. Der Streit entflammte heftig, fajt 
zu rüdfibts{os und herausfordernd ftellten fid) die Kämpfer dem über- 
mächtigen Gegner. Und es ereignete fih, was man jdjon 1653 erfahren 
hatte: wieder verjagte bie oberfte Spite und fällte die Entjcheidung gegen 
bie Sachſen. Aber wieder aud) das alte Refiiltat: der Sieger bemußte 
den Sieg nicht, den er in biejem Streite erfochten. 

Darnah möchte man jagen: der Streit über bie Konzivilität war 
auf beiden Seiten eine eitle Anftrengung, viel Lärm um nichts. Die 
Behauptung ift durchaus faljch. Die Anftrengungen der Völfer und der 
Parteien dienen nicht immer dazu und find nicht allein deshalb wichtig, 
bag fie greifbare Ergebniffe erzeugen, jchon genug, daß fie ein Zeugnis 
des gefunden Lebeng und des Kraftgefühles find, die fid) nicht aufgeben 
wollen. Dieje Bedeutung hatte der Streit für bie &adjje im 17. Jahr- 
hundert, und als fie denjelben am Schlufje des 18. Jahrhunderts er- 
neuerten, war er bie benfbar größte Widerlegung des Todesichlafes, in 
welchem erloiden zu fein über fie au&geiprengt worden war. Zugleich 
bedeutete er in dem Sinne derer, bie ibn führten, die völlige Abſtoßung 
jener fremden Retter und Heilfünftler, von denen fie heimgejucht worden 
waren, erwies fid) als dag Ergebnis ber Rraftäuferung, welche bie fremden 
Elemente unſchädlich machen wollte, bie fid) in bem Gefolge jener in 
die Mitte der Nation eingedrängt hatten. Nicht in legter Linie aber war 
er eine Antwort, ein lauter Widerhall auf die Prozejje, in denen das 
freie Befitreht der Sadjien auf ihrem Boden angefochten worden war. 
Was wäre aus dem als ,Rammerbauern“ geicholtenen Haufen von ſächſiſch 
redenden Menſchen geworden fon in der Zeit ber Regulationen, wenn 
fie nicht in dem Vollgefühl einer organifierten Volksgemeinſchaft ihr 
alleiniges, jelbftändiges, freies Heimatsrecht und Herrenrecht auf ihrem 
Boden verteidigt hätten, wie ihre Väter thaten! 

Das Jahr 1740 mun brachte aud) für Siebenbürgen eine neue 
Ära. Damals begann fid) erft im Lande die neue faijerfidje Regierung 


— 366 — 


zu entfalten, die nicht bloß hemmte und hinderte, fondern mit einiger 
Konjequenz und Energie ihre Ziele verfolgte und neue Schöpfungen ang 
Licht bradte. Zwar bie Direftiven blieben im großen und ganzen bie 
bisherigen. Die Katholifierung des Landes ftand aud) fortan im Mittel- 
punkte der öffentlichen Dinge, unb trog dem großen Unwillen über bie 
geringen Œrgebniffe wurde bie Betreibung bieje8 Geichäftes nur ungern 
zuweilen auëgefebt. Aber der blinde Bekehrungseifer hörte auf; die Pro- 
jelitenmacherei um jeden Preis verjdjmanb: man bejdjieb fid), bie Anders- 
gläubigen nicht nur gewähren zu laffen, jonbern war unbefangen genug, 
fie in Siebenbürgen zu ben höchſten Ehrenftellen zu befördern. Die ver- 
faffungsmäßigen Schranfen, welche der Regierung bie Hände banden, 
wurden wie bisher überjehen oder geradezu bejeitigt, wo fie bem Walten 
ber Regierungsallmacht bireft im Wege ftanden : die Stände fchickten 
fid) darein, auf den Landtag zu vergeffen. Aber bie Würdenträger und 
Bebienfteten be8 Landes unb ber Munizipien mußten fid) an ftrenge 
Pflichterfüllung gewöhnen, und die ganze Verwaltung wurde unter ftrenger 
Kontrolle gehalten. Saumfeligkeit und Schlendrian ſchwanden dahin: 
„mache er mir gute Ordnungen in Siebenbürgen,“ biejen ftriften Befehl 
bat Maria Therefia nicht nur einem ihrer Sendlinge zum Auftrag gemacht. 

In den Bereich unjerer Aufgabe fällt nun hier zunächlt die Wahr- 
nehmung, daß die große Zahl der von Wien her eingeführten Beamten 
den Widerftand der Gadjjen gegen bie Konzivilität nicht nur hemmen, 
jondern bireft ber Konzivilität dienen mußte. Zumal in Hermannftadt 
ichien fid) wenigitenà äußerlich eine jo bunte Miſchung von Menſchen 
verjchiedenartigfter Ubftammung anbahnen zu wollen, wie fie bisher 
in Siebenbürgen mod) nie gejehen worden war. Fremde aller Klafjen 
aug allen Gebieten des öfterreichischen Staatenfompleres, gemeine Meute und 
Handwerker, niebere und hochangeftellte Schreiber, Offiziere und Priefter, 
Nonnen und SBugmadjerinnen, Gaufler und Schaufpieler — ein Bolt 
aus allen Winden, dag dort fein Glüd madjen wollte, ftreifte durch bie 
. Gaffen. Der magyariide Adel ftand mitten zwiſchen benjefben. Die 
Stadt war ber Verjammlungsort des Landtages, ber Sig bee Guberniums, 
der Oberbebürden des Landes, das Zentrum der ganzen Verwaltung. 
Sie wurde alsbald „Klein-Wien“ gerufen, und galt nod) vor den Tagen 
$taijer Joſephs als bie Hauptftadt des Landes. Die alten Mauern hatten 
nod) nie jo viele Fremde umichloffen, nod) nie den Wohnort und Auf- 
enthaltsort von Menſchen jo verjchiedener Zunge umringt. Thatjächlich 
erneuerte hier jeder Tag den Anjchein, als ob alle Gejete wider bie 
Konzivilität nichtig geworden wären. 
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Zwar von dem Adel drohte auch jebt nicht eben Gefahr. Ein 
Teil desjelben [itt unter mißlichen Bermögensverhältniffen und war den 
Sanbesfajjen tief verjchuldet. Die ausländiichen Beamten follten ja in 
biejen Dingen Ordnung herftellen, und es ijt befannt, mit welcher Strenge 
das vollzogen wurde. Ein anderer Teil des Adels unterlag beu Ber- 
lodungen ber mejteuropüijd)en Kultur und Lebensart, in die er damals 
eintrat, und der Jagd mad) hohen Ämtern und Bebienftungen, die in 
Wien vergeben oder geleiftet wurden. Der Luxus, ben er dort von 
Standeswegen und aus angeborener Neigung entfaltete, jete er im 
Baterlande fort. Seine Genußſucht und Prachtliebe, die Verjchlingung 
feiner wirklichen und eingebildeten Intereſſen ließen ihn die Stipulationen 
ber Accorda nicht ſchwer empfinden, er überjah oder verachtete ftolz die 
Gelegenheit, obwohl gerade in Hermannſtadt die Aufforderung zum 
„Häujerfauf“ nahe genug lag, und eine Menge Wege offen, jelbe zu 
befriedigen. 

Die importierten Beamten bedeuteten eine ungleich größere Gefahr. 
An fie ſchloſſen fid), wenn aud) nicht bireft, jo bod) in ihrem Gefolge 
Einwanderer aus der Fremde, deren Ziel bie Anfiedelung in ben jächfiichen 
Städten oder Dörfern war. Durd fie wurden die Elemente verftärkt, 
die den Militärrod niederlegten und unter den Sachjen Bürger wurden. 
Die Erwerbung des Bürgerrechtes in den jüdjfijdjen Städten war ja 
feine Neuerung Ausländern gegenüber, bie SBroteftion der rümijdjen 
Geiftlichkeit half alle Hinderniffe überwinden. Die für das Bürgerrecht 
zu entrichtenden Zagen wurden nun figiert und bie Magiftrate verhalten, 
der Herabjegung derjelben zuzuftimmen. Ein Erlaß von 1747 erledigte 
die Ausländer von dem Ausnahmezuftande, der ihnen übrigens bis dahin 
jo nüglid) gewejen war, indem er fie von der Militärjurispiktion erlöfte 
und ber Bivilgeridtébarfeit unterjtellte. Gà war nämlich fernerhin nicht 
zu fürchten, daß irgend eine ſächſiſche Magiftratur einem foldjen Petenten 
jein Begehren abgejchlagen hätte. Beide Gruppen vermochten von innen 
heraus eine Umwandlung einzelner jächfiicher Gemeinwejen zu veran- 
fafjen: die Beamten durch ihr Anjeben, das ihnen und ihren Familien 
Butritt in bie beften jächfiichen Häujer geftattete unb die Aufnahme in 
diefelben erleichterte ` bie anderen, menm e8 ihnen gelang, durch Anzahl 
und gewerbliche Tüchtigfeit von unten aus Einfluß auf den jächfiichen 
Voltscharakter zu gewinnen. 

Dazu verfügten die Beamten über noch weitere Mittel, fid) geltend 
zu machen. Welche Stellung fie immerhin einnahmen, ob berufen oder 
nicht, fie hielten fih für beftellt, ihr Willen und Können, ihr befferes 
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Berftändnis an dem angeblich Franken ſächſiſchen Nationalförper zu ver- 
juchen, zu defjen Heilung fie geichiet worden waren. Darin befanden fie 
fid) mit den Jejuiten in bem innigjten Einklang, mochten fie mit biejen 
iympathifieren oder nicht. Sie wußten nicht anderes, als daß die ſächſiſchen 
Beamten die Urheber und Yeraulaffer der $tranfüeit jeien, unter ihren 
Augen und Händen hatten fid) bie ſächſiſchen Munizipien mit den enormen 
Schulden überladen, und nun zeigten fie fid) die Jahre daher unfähig, 
die Laft auch nur um Fingerbreite vom der Stelle zu rüden. Denn man 
hörte lieber auf bie verláumberijdje. Sprache des Gewürmes, das aus 
allen Riffen und zerſchlagenen Gelenfen des gemarterten Nationalförpers 
herausfrod), alg man fid) daran erinnerte, was bieje$ Bolt zuerjt froh- 
gemut geopfert und dann gelitten und geduldet hatte bis zur Erſchöpfung, 
unter welden Wißhandlungen es .geblutet, welche räuberijchen Fäuſte 
feine Werkſtätten ausgeleert.und die Füße melden Geſindels feine Fluren 
zertreten hatte. Die von der Regierung nunmehr bejouders betrauten 
und beauftragten remden, jo viele derjelben fid) in der. Seebergijchen 
Rommiffion ober im Directorium oeconomicum oder aud) um Der 
geometriichen Proportion willen als Klientel ber Jeſuiten in allen jäd- 
fijhen Behörden befanden, rüfmten fid) als Erfinder unmittelbarer augen- 
b(idlid) wirkender Heilmittel. Die Heilung erfolgte allerdings, bod) nicht 
auf dem von ihnen angegebenen rajdjen Wege und nicht durch ihren 
Beiftand, jonbern trog ihrer, denn fie verzehrten mehr alg fie herbei- 
bradjten, auf. bem natürlichen ber langjamen Gr[tarfung ber materiellen 
Kräfte, welche bie [tetige Arbeit des, Volfes felber ſchuf. A(Z ber Sachſe 
reih wurde, hörte die Armut der jüdjfijdgen Meunizipien auf, fühlbar 
und fichtbar zu jein. Als aber jo die 3Brognoje der fremden Mandatare 
fid) als verfehlt erwies, ihre Unternehmungen jcheiterten, und ihre Ber- 
iprechungen wie Sartenhäufer zu Schanden wurden, wälzten fie die 
Schuld davon wieder auf die ſächſiſchen Beamten. Dieje Herren fonder- 
baren Kalibers haben das jüdjfijde Beamtentum des 18. Jahrhunderts 
in den entjeglichen Verruf gebracht, unter dem es die ganze Beit Dinburd) 
litt; und bod) bejtanden bie jächfiichen Magiſtrate, mit denen fie verfehrten, 
aus Ehrenmännern, .injoweit diejelben Sadjjen waren und nicht Kreaturen 
der römischen Propaganda von Seeberg an bis zu den SKronenthalen. 
Sener unbegründetete Verruf wird nod) am heutigen Tage von 
der Böswilligfeit wiederholt. Man wird nicht müde, denjelben der un- 
wiffenden Gegenwart aufzutiichen, während man vergiBt, den Schleier 
zu lüften, der dünn genug die Verwaltung ber Romitate ober der all- 
gemeinen Lanbesfaije, wovon oben ein Wort gejagt wurde, bedt. Aber 
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woher joffte der Mut kommen, fid) foldjen Gewalten zu entziehen? Zu 
ihrem oft böjen Spiele mußte gute Miene gemacht werden: ber Anftand 
gebot ion einen gefälligen freundichaftlichen Verkehr. In diejer Schule 
mudjen die Seronenthale empor: mit bem Abfall vom ſächſiſchen Glauben 
hörten fie auf Sachſen zu fein, obwohl einer von ihnen jelbft das Auge 
des Fugen Gubernators durch feine ſächſiſche Abkunft täujchte; aber mit 
dem Namen diejes Bruderpaares allein mögen die Verhältniffe und 
Buftände, bie bier zu erörtern verjucht werden, hinreichend und flar 
genug fid) bezeichnen laffen. Ihnen aber Rongivilität zu verweigern, fie 
nidi in allen Dingen als gleid)bered)tigte angufeben, bie fid) bod) jelber 
für in allen Dingen bevorredtigte hielten, hätte niemand wagen dürfen. 
Schon die bloße Anwejeubeit etwa aud) von Kriegsjefretären, Offizieren 
und Meilitärintendanten, der Beamten des Thejaurariates und der An- 
gejtellten ber verjchiedenen Kommifjionen, zu denen fid) Gubernium und 
Landestommiffariat gejellte, wie fie dem Gewerbe und Handwerfe eine 
vielfach neue Richtung, der Gejelligfeit ein anderes Gepräge aufdrücten, 
die Sitten und VBergnügungen als Tonangeber bejtinunten, und von ben 
Jähfischen Familien angeftaunt und nachgeahmt wurden, drängte bie her- 
gebrachten Glebanfen über Fremde und Fremdes, über die Konzivilität 
wenigftens ihnen gegenüber vollends in den Hintergrund. Was aber 
diejen Bevorzugten gewährt wurde, fonnte ben anderen, bie an ihre juziale 
Stellung nicht heranreichten, auf bie Dauer nicht leicht verjagt werden. 

Aud darf man nicht meinen, daß die Sitten und Lebensgewobnbeiten 
der Großjtadt, der Hauptjtadt, des vielbewunderten Wien, bei den Sachſen 
auf Sprödigfeit geftoben wären. Sogar der ftolze magyarijdje Adel ward 
bingerifjen; alsbald beherrjchten ihm und feine adeligen Damen Die 
Wiener Moden: die nraggarijdje Nationaltracht verſchwand vom Kalpak 
unb Dollmann an bis zu bem breiten wuchtigen Schwerte, das er an 
die Seite jdjnallte. Dean redete beutjd), der zierliche dünne Rog wurde 
angelegt, und ber feine franzöfiiche Degen galt aló Hauptihmud. Die 
Sachſen blieben nicht zurüd, die Männer und zumal die rauen beeilten 
fid) die ausländijche Lebensart nachzuthun. Wean bemunberte fie an den 
Ankömmlingen, an ihrem Benehmen, an ihrer Kleidung, an ihrer Sprache. 
Dan blidte jehnjüchtig unverwandt nad) Welten, nad) Kleidung und 
Unterhaltung, nad) Büchern, Blättern und Beitidriften. Man lernte eine 
neue Welt, neue Bedürfnifje, neue Gewohnheiten fennen und genießen. 
Das europäiiche Leben des 18. Jahrhunderts drang in alle Poren ein 
und fand einen günftigen fruchtbaren Boden. Hatte man im Waldlande 
bisher bie WildHeit verachtet, jo wollte man zeigen, bag man hinter den 
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Borgejd ritteníten nod) länger zurückzuſtehen nicht geneigt fei. Es ijt 
befannt, daß erft um die Mitte des Jahrhunderts das Öffentliche Leben 
in den großen europäijchen Städten feinen modernen Anftrid gewann. 
Als Zeichen desjelben wird angejeben das Geraustreten aus der engen 
Stube und der Werkftätte auf die Gaffe und Straße in die Öffentlichkeit, 
dag Pflaftern und Beleuchten jener, die öffentlichen VBerfammlungslofale 
und Gafthäufer, die Verbreitung der neuen Genüjje von Kaffee und 
Tabak. Das find fürberlidje Begleiterfcheinungen des neuen Geiftes, ber 
in das Zeitalter der Revolution führte, Mittel, deren er fid) zum Durd- 
bruche bediente, oder man dürfte geradezu behaupten, fie brachten diejen 
Geijt hervor unb ermedten ihn. Kaffee unb Tabat braudjten bie Aus- 
länder in Siebenbürgen nicht zu entbeden oder einzuführen, fie fanden 
beide hier vor, nur der Genuß berjelben wurde burd) fie allgemeiner 
gemacht. Weil aber Friedrich der Große auf den Genuß einer biejer 
Handelspflanzen eine ſchwere Steuer und nicht etwa auf Lebensmittel, 
was ihm nicht jo jehr verdadt worden wäre, gelegt hatte, wurde bie 
zweite Periode jeiner Regierung verhaßt, und an der Berzollung einiger 
Kiften Thee entzündete fid) ber Freiheitskampf in Nordamerika. In Sieben- 
bürgen mum waren Zabaf und Kaffee Längt bekannt, früher als in Paris. 
Schon am Anfang des Jahrhunderts trieben jächfiihe Kommunen mit 
dem Verkaufe jenes ein einträgliches Glejd)ift, und im den zwanziger 
Jahren verrechnen jächfiiche Landtagsabgeordnete ihren Sendern Mus- 
gaben für Kaffee. Beide mögen durd die Türken befannt und jdjon im 
17. Jahrhundert, mie in London etwa zur Zeit der zweiten englifchen 
Revolution, in Gebraud) genommen worden fein. 

Das neue eben erhielt namentlich in Hermannftadt breiten Raum, 
man möchte jagen: das ganze Wiener Phäakentum mit jeinem erjchlaf- 
fenden Wejen bürgerte fid) dort ein, das feine, gepußte, noble Tier mit 
ben janften Krallen. Nicht ein fächfiihes Mädchen nur berüdte es am 
Spinet, in deffen Taften man flimpern lernte, und janbte nicht nur ein 
fächfiihes Vermögen verjdjmenberijd) in die Lüfte. Doh ijt nicht zu 
fürchten, daß bie neuen Sitten die alten Gewohnheiten jofort total vers 
ſchlungen hätten, das fröhliche, leichtlebige, angenehme Treiben ben ſchwer— 
fälligen angeborenen Ernft verdrängt hätten. So viel Entgegenfommen 
das Neue fand, jo blieb doch der Kern ber autochthonen Gefinnung 
und Bildung von ihm unberührt, ungefrünft, jelbjt wo bie Spigen ber 
Gejellichaft fid) ganz anguidmiegen jchienen, gejchweige denn im Mittel— 
Stande, deffen fonjeroative unbeweglichere Natur eher abzuwehren als 
anzunehmen geeignet war. Wan unterwarf fih nicht blindlings, man 
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ajjimifierte nur bas Ctympatbijdje des neuen Weſens, foweit e8 in ber 
eigenen Art einen Anklang fand. 

Damit war aber der Einführung der Konzivilität eine weite Thüre 
geöffnet, bas alltägliche €eben, ber allernächite Verkehr jchob eine Schranfe 
nad) der anderen hinweg. Es fragt fid) nur, ob bie bitumen Schußwehren 
eines Gejeges, an dem Niemand mehr lebendigen Anteil nahm, weil eg 
aus den Augen und Sinnen faft aller gejchwunden war, nicht unverſehens 
ganz bejeitigt werden würden. Ein Haud mochte eà wegblajen: war es 
ja ion als nicht vorhanden, und von den Regierenden als Stein des 
Anftoßes betrachtet und behandelt worden, ber bei jeder Beamtenwahl 
wenigftens fid) plump, wie er war, in den Weg [teffte und fünftlich 
umgangen werden mußte. Um Katholiten in die Magiftrate zu bringen, 
wurde für bie Fremden das Bürgerrecht erworben, ba die Zahl ber 
Konvertiten nirgend zureichte. Der Ausdrud Ronvertit wurde neben den 
Namen von den Eigentümern gejchrieben, gleichjam wie zur Bezeichnung 
einer höhern Würde, bie bejonbere Beachtung erbeijde, und bezüglich 
der Ausländer, wenn irgend ein Widerjpruch fid) regte, ftrenge befoblen, 
diejelben unbejehen unter bie Bürgerjchaft aufzunehmen. Die Regierung 
beanjpruchte, wie wir faben, die Betätigung aller Wahlen und ging 
dabei bis an die Grenze, wo die Ernennung anhebt. E3 gelang jchließlich, 
den Befehl aller Orten in Vollzug zu jegen, daß bie Magiftrate zur 
Hälfte aus Katholiken gebildet werden follten und ebenjo die alternierenden 
Ämter der Borfteber. Die „genmetriiche Proportion”, unter welder 
barbarijcher Bezeichnung diejer Zuftand ber Magiftrate amtlich gefaßt 
wurde, brachte nod) andere Erfahrungen ans Tageslicht, über bie felbít 
ein Kommandierender feine Verwunderung äußerte. Das fei Pfaffenwert, 
iprad) YBuccov, von bem bie Kaijerin nichts wiffe, bei Gelegenheit ber 
übel berühmten Komeswahl von 1762, alg die Hermannftädter Kom- 
munität gezwungen worden war, jedjà Kandidaten zu wählen. 

Und bod) entjprad) dieje Gntjdjeibung, bie mit aller Härte, mit 
vollftändiger Verachtung bes Kandidationsrechtes durchgeführt worden 
war, in einer Richtung den Jutentionen Maria Therefin’s. Die tuge 
Kaijerin hatte mit nichten die Abficht, das Bürgervolf ber Sachjen zu 
unterbrüden ober unterdrüden zu laffen. Sie war ihm gegenüber vielmehr 
von derjelben Anfidt erfüllt, die ihre Vorfahren auf dem ungarischen 
Königsthrone erfüllt hatte: fie wollte es uur fatfolijd) machen. Das 
war ihre Politif und ihre Religion. Das evangelische Bekenntnis war 
in ihren Augen der einzige Makel, der an dem fächfiichen Namen haftete. 
Dod war nidt in ihrem Sinn, wenn Gewaltmaßregeln hiebei ange- 
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wendet wurden. Auch fag ihr nicht die Erhaltung des Sachſentums alg 
ſolchem am Herzen, dasjelbe mochte durchjeßt werden mit ber aft fremder 
Bolkselemente felbft bis zum Verluſte feines eigenartigen nationalen Ge- 
präges, mur der bürgerliche Charafter des Gemeinmefens jollte empor- 
bleiben. Nie hätte fie dem Adel die Konzivilität auf Sadjenboden jo 
leicht zugejtanden, aber fie begünftigte die Vermehrung der Bevölferung 
burd) die ausländische Zuwanderung, zumal wo diefe ihrem Herzens- 
wunjche, ber Katholifierung, entiprad). Die Ginfid)t fehlte volljtánbig, 
buB biedurd eine Berfebung der nationalen Sonderart viel eher guftande 
fomme als durch die Konzivilität mit dem Adel, nur die Förderung des 
römischen Befenntniffes leuchtet hervor. Nie bat bie Kaijerin die Hoffnung 
aufgegeben, den Tag des mafjenhaften Übertrittes der Sachſen zu erleben. 
Dean könnte fid) zur Behauptung verjucht fühlen, daß hierin ber ent- 
icheidende Beweggrund lag für bie Burüditellung der Durchführung des 
Prozefjes über den jogenannten Meartinszins und der anderen vor dem 
Produftionalforum fließenden Prozeſſe. 

Je öfter aber auf biejem Boden bie beftebenden Gejete verlegt 
wurden, befto lauter erffangen nunmehr bie Beſchwerden der Sachſen. 
Selbe drangen wiederholt an den Hof. Es waltet fernerhin fein Anftand 
ob gegen die Behauptung, daß aud) ber Adel in biejer eriten Beit (1750) 
fid) anftrengte, bei biejer Gelegenheit fid) unter bie Sachſen einzudrängen 
und etliche ihm noch verpfändete ſächſiſche Befigungen unb Häufer in 
fein Eigentum zu bringen Diejes Beftreben erhellt aus bem faijerfidjen 
Reſkripte vom 27. März 1753 deutlich genug. So forderte denn bie 
f. Propofition an den Landtag, welcher vom Januar bis Mai 1751 in 
Hermannftadt tagte, bie Sachſen auf, ihre Privilegien, bie den anderen 
Nationen bie Konzivilität jomie ben Anfauf liegender Gründe unb Häujer 
auf dem Königsboden wehren, bem Gubernium unb dem Hof vorzulegen.! 
Man fiebt aud) hier: bie llrbeberidjaft ber Propofition ijt nicht unter 
ben Ratboliten und Ausländern zu ſuchen, jondern unter dem Abel. 
Sene fanden außerhalb des Landhaujes hinreichende Proteftion, der Adel 
allein war gezwungen, den bejchwerlichen gejeglichen Weg zu betreten, 
wenn er feine Biele erreichen wollte. Die Sachen erfüllten bie Auffor- 
derung, indem fie fid) nicht bloß auf ein altes Privilegium beriefen, das 
in feiner vieldentigen Unbeftimmtheit anfechtbar gewejen wäre, jonbern 





1 In der Anführung biefer f. Propofition beftebt, fo viel ich fehe, die einzige 
neue Angabe in biefer Arbeit, welche nicht bisher jdjon burdj ben Drud Befonnt 
geworden wäre. Ich habe fie aus dem Schäßburger Arhiv. 
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indem fie bie Accorda anzogen, den ftaatsrechtlichen Vergleich mit ben 
Ständen jüngften Datums, ber mit allen erforderlichen Kennzeichen eines 
Öffentlichen Dokumentes ausgerüftet die Aufhebung bes III. Artifel3 ber 
Approbaten über bie Konzivilität für ein ewig dauernde, nie in Frage 
ftellbares Gejeß erklärte. Das eben erwähnte Reffript, dag auf bem 
Landtage vom 25. Auguft 1753 publiziert wurde, gab feine Verwun— 
derung darüber zu erfennen, daß biejer feierliche und von der höchften 
Gewalt der Majeftät genehmigte Vertrag habe in Zweifel gezogen werden 
fónnen, indem e$ denjelben neuerdings bekräftigte. 

Der Widerjpruch, in den diefe Kundgebung bie Regierung mit 
ihrem wirklichen Verhalten jeßte, ſpringt jdjarf in die Augen. Aber fon 
daß fie an den Landtag gerichtet ijt und einen Verweis involviert, er- 
bärtet, daß das Begehren des Adels nad) jähliichen Gütern im Keime 
erftidt werden ſollte. Damit aber vertrug fid) nach jejuitijdjer Jnter- 
pretation die Propaganda des römischen Glaubens: man beaniprudjte bie 
Konzivilität nicht für Adelige fondern für Leute bürgerlichen Standes. 
Allerdings, zumal wenn die Gewalt bie Ausleguug feftiebte, fonnte von 
ferne Ber aud) an jejuitisches Bolt bürgerlicher Kondition gedacht werden, 
nimmermehr aber hatten jene, bie gegen bem beziiglichen Artifel ber 
Approbaten bis aufs Blut ftritten oder welche bie Abrogierung desjelben 
erreichten, jofde Leute im Sinne, wenn fie fid) die Aufnahme einzelner 
evangelifcher deutjcher Handwerker in ihren Bürgerverband vorbehielten. 
Segt aber beginnen die Jahre, wo aus Zandesmittelm ein gond für bie 
Unterftügung der Ronvertiten begründet wurde; wo auf Befehl Ausländer, 
die, feine Handwerker waren, jondern Bebiente und Köche und Kleider- 
puger, wenn fie mur woienerijd) rebetem, mit ber Konzivilität beglüdt 
werden mußten, damit fie aus den geringften Dienften herfommend fid) 
unter den Gadjen für höhere Dienfte bildeten. Damals luden die jäch- 
fifen Magiftrate jelber die fremden Katholiken ein, in ihre Witte ein- 
zutreten, menn fie anders nur auftändige Menſchen waren, weil bie geo- 
metrijdje Proportion ausgefüllt werden mußte bei Strafe. Nicht Renntniffe 
und Fähigkeiten, jondern fon der nicht anrüchige Lebenswandel eines 
fremden Katholiken empfahlen denjelben zur Anftellung gegenüber ber 
Schuftigfeit der Ronvertiten und der Menjchen gleichen Kalibers. Damals 
bürgerten fid) im der That viele Fremde ein, dag Direktorium aber unter 
Seebergs Leitung lenkte fein Abjehen darauf, die Nation unter Die 
Kammer, unter das Thejaurariat zu bringen. 

Denn auh damals begannen die Gedanken umzugehen, deren Re- 
fultat bie jonberbare Umbdeutung des Namens Königsboden für das 
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Cadjjenfanb war, entjtanden die großen Prozeſſe des Fiskus gegen bie 
Nation: um ihr Eigentumsrecht auf den von ihr bewohnten Boden; um 
den Martinzzins, der Zerragialtare fein mußte, als grundherrliche Tage 
gefaßt wurde, den bie Unterthanen der Kammer zu zahlen hätten; um 
den Zehnten der evangelisch ſächſiſchen Geijtid)en. Und wenige Jahre 
fpâter fonnte ber Fisfaldireftor fid) rühmen, alle diefe vielgeftaltigen 
Rechtsſtreite feien zu feinen Gunften entjchieden worden. 

An ihnen aber hing Freiheit und Leben, das ganze Dajein ber 
Sadjen. Darum ijt bie oft gehörte Meinung nicht ganz aus der Luft 
gegriffen, Tartaren und Türken hätten ihnen die Gefahr des Unterganges 
nie jo nahe gelegt, als bie von ben Sefuiten geleiteten Gistalaftionen 
unter öfterreichiicher Herrſchaft. 

Die Befehle wurden in Siebenbürgen fon vorbereitet, als ob 
die jächfiichen Gemeinden von Hörigen bewohnt würden, ben Allodialbefig 
aller Sähliichen Kommunen zu fonjfribieren, damit deffen Erträge für 
ben Fiskus verwendet werden fünnten, und nad) Wien zur Beftätigung 
überjenbet. Dort hatte bie Hofkammer einen Antrag zur Ronfisfation 
des Zehntens vor bie Kaijerin gebracht, den Brufenthal eine unerhörte 
Ungerechtigkeit der Kaijerin ing Angeficht nannte. Brufenthal hatte ion 
einmal für bem angefochtenen Bebnten ber Kronftädter interveniert, doc) 
war fein Vorhaben nicht gelungen, er hatte auch jegt nur fo viel erreicht, 
daß bie Beftätigung des Urteiles bes Produftionalforums beim Hofe 
vorläufig aufgejchoben wurde. Als er nun auf Befehl der Kaijerin den 
Antrag geprüft hatte, antwortete er ehrenhaft und warm: „wenn Wm. 
Majeftät das thun, was hier die Hoffammer verlangt, jo thun Sie bie 
größte Ungerechtigkeit, die Sie unter ihrer ganzen Regierung gethan 
haben." Der Inhalt des Antrages ift ung feiner Natur nad) und ber 
Natur des Gewährsmannes nach, der ihm berichtete, unbefaunt geblieben. 
Die Ausdrüde find kühn und [tarf: mur in einem außerordentlichen 
salle, wie er aud) bei Regierungen fid) nicht zum zweitenmale ereignet, 
wird ein Hofmann derjelben fid) der Herrin gegenüber zu bedienen den Mut 
haben. Die Rede ging in Hermannftadt durch den dortigen Birgermeifter 
Honnamon, einen gewejenen militärischen Auditor, angeftiftet, wenn Die 
jächfiiche Geiftlichkeit nicht Fatholifch werde, könne gejchehen, daß fie den 
ganzen Zehnten verliere, mit biejem Schritte aber rette fie fid) und bie 
Nation: jo fei die Meinung in Wien. Heidendorf! nennt das ein win- 


1 Um nidi der Verfäumnis befdulbigt zu werden, fülre id an, daß diefe 
ganze Arbeit ohne bie Selbftbiographie Heidendorfs undenkbar ift. 
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diges leere Gerücht vom unfähigen geiftesihwaden fremden Katholiken 
erfunden, ber in die Stelle des Provinzialbürgermeifters gerade jo gut 
paßte, wie bie Sejuiten in die Regierung. So mag man mid) tadeln, 
weil id) dag Gerücht erwähne. Allein id) will fogar den Verdacht nicht 
verfchweigen, weil derjelbe allzunahe liegt, daß ein Antrag in biejer 
Richtung von ber Hoffammer ausgegangen fein tann. Damit erklärten 
figy leicht bie von Schmerz unb Born [eibeujd)aftlid) erregten Worte 
Brufenthal’3. Die Kaijerin aber war fo weit entfernt auch nur von 
dem Gedanken einer jolchen Gewaltthat, daß fie bie Rechtfertigung des 
fühnen Sprecher nicht begehrte, denn deffen Äußerung ftimmte mit 
ihrer innerften Gefinnung überein. 

Dann fam Jofeph IL; deffen Refolution, bie ben Zehntprozeß 
beendigte, indem ber Zehnte feinen rechtmäßigen Beligern aus , Gnaden" 
belaffen wurde, ging von völlig anderen Motiven aus. Bor bem Staate 
des Kaiſers Hatte Überhaupt Niemand ein Redt, feiner Staatsraifon 
war erlaubt, alles zu verjchlingen, er felbft brachte fid) ihr zum Opfer. 
Dod abgejehen hievon, des Kaijers Urteil ward durch deffen Anficht 
geleitet, die Sachſen feien unterthänige Rronbauern und der Fiskus redt- 
licher Eigentümer des Befites biejer Bauern. „Ihr feid ja fisfalifch,“ 
tief er den fíagenben Sadjen zu. Mean fieht, bie Gedanken ber Hof- 
fammer dauerten in ungebrochener ja verftärfter Geltung in Wien fort, 
und des Kaiſers Staatsgrundjäße famen denjelben willig entgegen. Während 
der Lebenszeit Maria Therefias vermochte Brufenthal freilich zu verhüten, 
daß die Frage ber Konzivilität auf bdiejem Wege für immer aus der 
Welt gejchafft wurde. Doh aud) in Deler Periode war das lluer- 
wartete in den Bereich der Möglichkeit gerüdt und wurde unverjehens 
zur Wirklichkeit. Die Wiener Staatöbehörden erklärten die fiebenbürgifche 
Zandesfafje für eine sic dicta provincialis, fie fei nur angeblich) Pro- 
vingialfaffe, denn fie gehöre dem Landesfürften. Jn den Händen diejer 
Ctaatàmünner galt das fiebenbürgiiche Staatsrecht für nichts. Nachdem 
fie eine Seit lang den Landtag. zu ihren Sweden benubt hatten, liepen 
fie denjelben fallen, als ihnen deffen Stimme unbequem werden fonnte. 
Wie die großen Kriege immer neue Meilitärfräfte erforderten und auf- 
brauchten, bejchloß der Staatsrat die Errichtung der Grenze und bie 
Militarifierung der Geffer. 

Dieje Maßregel griff ftarf an die Eriftenz noch eines anderen 
fiebenbürgiichen Landftandes, man fann fie mit bem Schidjale der Sachſen 
in Parallele jegen. Die betroffenen Sefler willigten anfänglich ſcheinbar 
ein, e8 wurde ihnen nicht jchwer, fih unter die Waffen zu jammeln, 
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weil fie die radikale Veränderung, die ihnen bevorftand, vorerft nicht 
einfahen. Bon Haufe aus waren fie fampfluftig nnd mit der Gefahr 
vertraut, wenn fie den Wolf jagten ober den Fuchs und den Bären zum 
Stehen zwangen, übten fie das liebfte Tagewerk. Als fie jedoch bemerften, 
daß fie mit Weib und Kind unter das verhaßte militäriiche Jod ge- 
zwungen werden jollten, weigerten fie den Gehorjam, ftiepen drohende 
Worte aus, wie fie Leute ihres Schlages gewohnt find, und veranftalteten 
eine Mafjenpetition. Da wurde jener frevelvolle Maſſenmord fommandiert 
in den öftlichen Waldfarpathen, nahe den Quelen des Altfluffes, im 
Bwielid)te de3 Morgens des 7. Januar 1763, der einen unaustilgbaren 
gleden auf die glorreihe Regierung der guten Kaiferin beftete. Sie 
jelber bat nichts gethan oder nicht bas Nötige, um die angefebenen 
Mörder, deren Unthat zum Himmel jchrie, bie verdiente Strafe fühlen 
zu laffen. Die angeordnete Unterfuhung wurde mur zum Scheine geführt 
und quüíte das arme Bolt mod) mehr, weil fie darauf ausging, eine 
Schuld desjelben feitzuftellen, damit die eigentlichen Übelthäter entlaftet 
würden. Dann wurde bie lluterjudjung fallen gelaffen, und die feinen 
Augenblid von ber höchſten Ungnade bedrohten Mörder behielten ihre 
Ehrenftellen, wurden weiter verwendet und ausgezeichnet. Ihr Haupt ijt 
Gistowid, zehn Jahre nachher Begleiter Jojephs II. auf deffen Reife 
burd) Siebenbürgen und einer feiner vertrauten militärischen Berater. 
Damals redete er gelafjen das brutale Wort, bie Setler feien ein Bolt, 
dem alle hundert Sabre einmal ein Aderfchlag zugefügt werden müjje, 
und zu den Cadjen, daß ihre SSerfafjung nichts tauge, weil in derjelben 
alles auf Selbjtverwaltung und Wahl berechnet fei. 

Ein anjehnlicher Teil der Seller zum Militär, der ganze Sachjen- 
boden unter bie Rammer, feine Bewohner Grundholden des Fiskus, welche 
Spottgeburten ber Verhöhnung von Rechten jollten nod) ans Licht gejeßt 
werden, um bie Berfafjung des Vaterlandes zu zeritören? Sie war zum 
Siebe geworden. Aber der Staatsrat beichloß zunächſt mod) nur die 
Einziehung des ſächſiſchen Allods und die Überlieferung mur diejes am 
die Kammer. Die Befehle betreffend die Übernahme wurden an das 
fiebenbürgijche Thejaurariat ausgefertigt und von der Kaiſerin genehmigt. 
Gà ijt ein unwiderlegliches Zeugnis von dem Einfluffe, deffen Brufenthal 
fich erfreute, ben Gang der verderblichen Sache, deren Folgen man nicht 
überjehen fann und die ſchon bis zu biejem Stadium gediehen war, auf- 
zuhalten. Darauf ermirfte er bie Widerrufung des faiferlichen Befebles. 
Diejes endgültige Refultat aber zu erreichen, verjagte feinen Anftrengungen 
big zum legten Augenblide der Erfolg; vor feinen Augen bejchloß der 
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Staatsrat, ber Zuftimmung der Raiferin ficher: erft in der legten Stunde 
mid) diefe vor feinen unermüdlichen triftigen Einwendungen und Gegen- 
gründen, jo daß „die Feinde der Sachjen ifr Spiel verloren.“ Noh am 
3. November 1774 zeigte Brufenthal, ber im Oftober des Jahres als 
Vorfiger des Guberniums ing Land gejenbet worden war, feinem Oheim 
Heidendorf ein eigenhändiges faijerfidje8 Billet, das er im biejer Sache 
eben erhalten. Die Kaijerin redet darin von dem vollen Vertrauen, das 
fie in ihn fege; fie gebenft der „teueren Nation,“ bie fie nicht fallen 
laffen werde, was er derjelben zum Œrofte verfündigen könne. 

Daraus erhellt gewiß der edle Sinn der Kaijerin, dem jede Rechts— 
verlegung an fid) fern fag, außer wenn ihr Glaube fid) einmijchte, ober 
die höheren Nüdfichten des Staates und der Verwaltung den provinziellen 
Beitand einzelner untergeordneter Gemeinweſen überjehen machten. Sie 
muß arg verjucht worden fein; ihre weibliche Seele fpridt ja mit, ber 
es leid gemejen wäre um die Verlegung, der e8 nicht genügt, bas ge- 
fährdete Recht nicht geftört zu haben, nachdem fie des Befjeren be- 
lehrt worden iar, bie vielmehr ihre ganze Quid ben Bedrohten zu- 
wendet. Qu der legten Habsburgerin vereinigten fid) viele edle Züge, 
die leider vereinzelt in der fangen Reihe ihrer Vorfahren je zuweilen 
zum Soridein famen. Es wird aber aud) flar: die Nation Hatte 
in den höchften Regionen Feinde, bie auf ihren Untergang [oSarbeiteten. 
Sie bejaßen das Ohr der Kaijerin und gaben ihr Spiel bod) nicht 
verloren, Dean erkannte allenthalben, es handle fid) um ben Beftand 
der Nation überhaupt. Die bisher von uns aus der Menge anderer an- 
geführten Fälle bereiteten den Ruin der Nation vor. Die Gejege wider 
bie Konzivilität wurden zwar im allgemeinen nicht angetaftet, bod) wurde 
den Sadjjen eine bejonbere Art von Konzivilität aufgebürdet mit ihren 
durchaus feindjelig gefinnten, heterogenen Elementen. Wie viele katholische 
Familien hätten nicht Raum gehabt auf dem ausgedehnten Allodialbeji 
der ſächſiſchen Kommunen, wie viele Lofe fonnte man aus demjelben 
herausichneiden zur Bergabung an jene, wie jächfiiche Fisfalzehnten an 
das Weißenburger Bistum vergeben worden waren? Allgemad) wurde 
dann das Anftreben der Nation gegen die Konzivilität hinfällig, fein 
Finger berührte die vergebliche Anftrengung: der Streit war gegen- 
ftandslos geworden. 

Dazu bedurfte es freilich Zeit. Aber die treibenden Kräfte gaben 
uit nah: weder ermatteten fie, nod) hatten fie irgend welche Bedenken, 
oder wurden in der Anwendung ihrer jonderbaren Mittel verlegen. Ge- 
rade in den Jahren ber Auflöjung des Jefuitenordens häuften fid) bie 
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Verordnungen bezüglich der Komvertiten, ein Faijerliches Reſkript folgte 
dem anderen, eines verjchärfte die Befehle des anderen zu ihren Gunften ; 
daß bie Auflöfung des Ordens die Regierung auf biejem Wege nicht 
behindere, wurde öffentlich) Sofort funbgetban; e3 folte niemand 
wähnen, alg ob damit eine Anderung in ihren Mitteln und Zielen ver- 
bunden fei. (X8 jcheint, als ob wirklich dag Beftreben obgewaltet babe, 
die etwaigen Nachteile, welche in Siebenbürgen die Aufhebung jener 
Geſellſchaft für die römische Kirche im Gefolge haben fünnte, auf dem 
Verordnungswege auszugleichen. Die ganze Berwaltungsmajchine ward 
in Bewegung gelegt. Die Kommandierenden find Vorfiger des Guber- 
nium oder die Bijdôfe von Weißenburg, unter ihnen Baithai, ber bie 
Daten zu feinen berüchtigten Konduitenliften aus erfter Quelle zu ſchöpfen 
in der Lage war. Die Ronverfion verleiht das Befähigungsdiplom, 
womit alle Bebienftungen unfehlbar erreicht werden. Dem Gubernium 
wurde folhe Beförderung zur Gewohnheit, jo jehr zur zweiten Natur, 
daß es einige Wochen nah bem Tode Fojephs II. fie fortzufegen anbob, 
zu einer Zeit, wo auch die Sachſen derartigen Befehlen nicht zu ge- 
horchen wagten. Aus der Kammeralfaffe wurde jährlich neuerdings eine 
Beifteuer von 3000 fl. zur Belohnung der Übergetretenen angemiejen. Es 
hieß in bem Reſkript für Verdiente unter ihnen, bod) wurde denjelben 
leicht gemacht, ihre Verdienste herauszuftreichen. Der eine war nicht nur 
fatboíijd) geworden, jonberm er ,verftand fid auh auf die Schriften.“ 
Der Konvertit und Marftrichter Lang zu Rronitadt hatte fid) nicht allein, 
nachdem er den rómijd)-fatfolijdjen Glauben angenommen, ehrlich immer- 
fort und emfig aufgeführt, vielmehr „fich aud) beim Baue der Fatho- 
liſchen Kirche brauchen laffen.“ So mag er vielleiht aud; bie ver- 
fprodene Belohnung in Geld erhalten haben, mas wir niht erfahren, 
gewiß aber mijjen wir, daß jofort ber [trifte Befehl einlangte, den ver- 
dienten Menſchen augenblicklich angujteffen und zum Senator zu wählen. 
Der Vertreter der „regierenden katholiſchen Religion“ in Kronftadt aber 
nahm in Ausficht, den Gottesdienst in ber evangeliichen Pfarrkirche jo 
lange zu adminiftrieren, big der Bau ber fatfolijdjen Kirche fertig ge- 
worden wäre, oder ließ fid) etwa das Geläute der Evangelijchen gegen 
Oftern verbitten unb die Feier deg Abendmahles ber Unitarier gewalt- 
thätig ftören, indem die Anwejenden auseinander gejagt wurden auf 
jeinen Befehl, von feinen Leuten und ihnen die Gefäße geraubt wurden. 
Unaufhörlich, weil immer nod) Raum da war, wurde der Umftand in 
den ftrengiten Worten gerügt und als Pflichtvergefjenheit gebrandmarft, 
daß in ben jádjijden Weunizipien eine viel zu geringe Anzahl von 
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Katholiten angeftellt würden, und ber Vorwurf mit dem Befehle ge- 
fdloffen, bie Konzivilität an alle vorhandenen Ausländer zu verleihen. 
Im Jahre 1775, berichtet Herrmann, wurden „die fatholiichen Hand- 
werfsleute von allen Enden zujammengerafft und in bie Kommunität 
gezogen.“ 

Die geometrische Propofition zeigte nun erft aud) die aritfmetijdje 
Gleichheit ihrer Glieder. Hatte bie erfte Rommiffion Geebergà nur mod) 
einen Aktuar und einen Rangeliften aus Mähren, einen Regiftrator aus 
Wien und einen Praftifanten nug Preßburg verjammeft, jo waren nun 
überall hinreichende Katholiken, wie Heidendorf zürnt, „aus Mangel 
foldjerlei jogenannter Ronvertiten pur Freinde, aus andern Ländern her- 
gelaufene Leute angeftellt, die weder Erfahrung, weder Wiſſenſchaft, 
weder Patriotismus hatten.” Man muß bod) einmal zufjehen, über welches 
„ſächſiſche“ Beamtentum der oben berührte Schimpf geladen wird, ob 
es ben Namen eines jächfifhen beanjprudjen fann? Darum nehmen wir 
feinen Anftand, eine von Heidendorf gemachte Zujammenftellung auszu— 
Ihreiben, indem wir Hinzufügen, daß bie Zujammenftellung nach ben 
Angaben bdesfelben ficheren Gemäbrémannes um ein vielfaches ver- 
mebrt werden könnte. Es war in Broos ber dafige beutjd) ausländijche 
Poſtmeiſter auch Königsrichter, in Reußmarkt der dafige gleichartige 
Poftmeifter Stuhlsrichter, in Reps zwar ein geborener Sad), aber bod) 
ein gewejener Wachtmeifter, ein jehr unverftändiger Mann Königsrichter. 
In Biftrig war Dignes, ein der Herkunft nad) lothringischer Feldſcheer 
Stadtrichter, ebenda ein aus Erfurt gebürtiger Lieutenant Notarius und 
Set, ein gewejener Stallmeifter 9(rdjivar. In Mediaſch war ein un- 
verftändiger verdorbener Schreiber Namens Brabander Stuhlsrichter, 
ebenda ein Jäger aus Mainz, ein gemwejener Dorfsichenfer Heyl genannt 
Stadthann, und Weinhold, ein durch öffentlichen Betrug banferottierter 
Rnopfftricer, nebft Duldner, ein von Taterlod gebürtiger und in Frauen: 
dorf Burgbüter gewejener Musfetier, jowie ein abgejegter Pfarrer aus 
Mardiich, ber dann fatfolijd) geworden, namens SJifeli, waren Ratz- 
geidjmorene. In Schäßburg mar Leichamfchneider, ein bösartiger irreli= 
giöjer Feldſcheer, Bürgermeifter, und ein gleichartiger zänkiſcher Sachſe, 
Wolf, Stuhlrichter. Man fieht, welche Bedeutung damal das Lofungs- 
wort von Broos bis Draag gewonnen hatte, und in Rrouftadt führt 
Heidendorf hier nur an einen einfältigen dummen Goldjchmied, Enyeter, 
als Stadtrichter, jomie etliche banferottierte Handwerker, Lieutenant und 
Badtmeifter als Ratsgeſchworene. In Hermannftadt aber, jagt er, war 
der Miſchmaſch und die Verwirrung am größten: da waren banferot- 
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tierte Handwerker und Kaufleute Ratsgeſchworene, ein gemwejener Poft- 
meifter Stuhlsrichter, ein gewejener Auditor aus Mähren, ber vorge- 
dachte Honnamon, Provinzialbürgermeifter, und ber Komes Nationis 
Kronenthal bei aller feiner Gejchidlichkeit, Gelebriamfeit und Beredſam— 
teit... ein Menjch ohne Religion und Redtidaffenbeit und ein Feind 
und Verräter der Nation. , Diefe Männer, fügt Heidendorf hinzu, hatten 
zu Haufe in ihren Städten und Stühlen die öffentlichen Gejchäfte 
meiftens in ihren Händen. Und ba vom Hofe ausdrüdlich verordnet 
war, zu den Zujammenfünften der Univerfität jo viel als möglich katho— 
lijhe Œubjefte zu deputieren, jo bejtand denn aud) das Univerfitätz- 
Kollegium grôbtenteils bis ad Annum 1780 aus diejerlei Senten, bie 
meijt ungelehrt und arm große Männer werden und gut leben wollten, 
die feinen PBatriotismus und feine National-Liebe hatten, die fid) fein 
Bedenken madjten, um die Erhajchung eines Vorteiles ihre Stühle und 
die ganze Nation zu verraten, unb um fih durch die Gunft des Pöbels 
bei den freien Wahlen emporzubringen, ihre Kollegen und Vorgejebten, 
wo fie nur konnten, hinterrüds verjchwärzten. Die Nation war in manche 
Prozefje mit dem Fiskus regius verwidelt; alle diefe katholiſchen Beamten 
waren lauter Anhänger des Fiskus und Verräter der Nation, Aufheger 
des Volkes wider feine Oberen und Ausbringer ber ämtlichen Berat- 
ihlagungen. G8 fonnte nichts frei und ficher beiprochen und bejchlofjen 
werden. Kaum waren die Sefjionen vorüber, jo wußte der Fiskus, mit 
bem man zu jtreiten hatte, und alle Feinde der Nation, was geredet 
und beichlofjen mar." 

Soweit mit einigen Umſtellungen der alte Heidendorf. Und weil 
der Wind gar jo überaus günitig wehte, gejchah wohl, daß die Kon- 
vertiten üppig wurden und bie Rolle ber Gegner der Konzivilität fpielten, 
indem fie fid) bejchwerten, e8 würden zu viele Fremde ihnen vorgezogen. 
Nirgend leuchtet in der That die unfinnige Verwirrung aller Begriffe 
ärger hervor, als wie in den „zahllojen” aber aud) zügellojen Bittge- 
juden und Bejchwerdeichriften, mit denen fie „den Thron und bie 
höheren Behörden unausgejegt bebelligten". Sie entmidelten ben Humor, 
mit ihren „abjurden“ aber auch verlogenen Angaben beide zu bejtürmen, 
fie als verfolgte und unterdrüdte Ratbolifen zu bejchügen. 

Aber es ijt niht nötig, bei bdiejen Fäglichen Sumpfgewächien 
länger zu verweilen, nur der Name des Schößlings, ber die Spite fajt 
bis in die Wolfen trieb, muß wiederholt genannt werden, um anzudeuten, 
was ein fatholiich gewordener Sachſe feinem 3Bolfe zu jchaden vermodjte. 
Dod) jo wollte es das Gejdjif, daß aus diefer trüben Flut durch den 
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beiten Sachjen ber entartetefte Sohn feiner Nation emporgefoben und 
demjelben burd Beförderung zum Hofrate der Weg gebahnt wurde, 
um Komes zu werden. 

Denn das Konzivilitätspatent, das Kaifer SYojep IT. am 4. Juli 1781 
zu Brüffel ausjtellte, machte biejem tollen Treiben ein jähes Ende. Es 
befreite andere von einer Feſſel, um mit einem einzigen Hammerſchlage 


den Sachſen taujend Ketten anzulegen. 


4. 
„Run wiünjche id nicht mehr zu leben," rief ber Gubernialrat 
von Hannenheim aus — fo jchrieb der Sekretär des Gubernators an 


feinen Bruder, indem er demjelben von dem bezeichneten Defrete Kunde 
gab. Wir erfahren: Johann Herrmann war nicht bloß eingeübt im bie 
Geſchäfte jeines Amtes und in der Leitung derjelben gewandt, vielmehr 
ijt er voll Geift und ZSijjen, ein nicht zu ermüdender Arbeiter, eine 
nicht gewöhnliche Perjönlichkeit, die rechte Hand Brufenthals und deffen 
Nachfolgers Banffi, der fundigfte Mann, unterrichtet über alle Verhält- 
nifje, wohlvertraut mit allen öffentlichen Dingen, flug und jcharffinnig 
wie feiner. Der außerordentliche feinem Wolfe leider allzu früh entrifjene 
Mann, der alle Vertreter der &adjjet auf dem Landtage von 1791 um 
Kopfeshöhe überragt haben würde, hatte aud) das Herz an der rechten 
Stelle. Wie Wafjerwogen jchlugen bie Gedanfen in ihm bin und her, 
bis er aus banger Bruft der verzweifelten Anficht Worte gab: im fünfzig 
Jahren werde man von ber jächfiichen Nation nur noch Spuren an- 
treffen, Kronjtadt werde eine walachiſche Stadt fein, Mediaſch eine ar- 
menije, Hermannftadt ein Gemijd) von beiden, und wie es mit der 
Religion dann ausjehen werde, jtebe bei Gott allein. 

Dan fragt umvillfürlih: gaben nicht ſchon die bisherigen Ereig- 
nijje zu foldjen äußerjten Befürchtungen Beranlaffung, mußte erft diejes 
Reffript die Augen öffnen? Oder bedarf die vorjtehende Darjtellung 
der Reftififation, welche fid) allerdings bemühte, bieje8 legte Biel, dieſes 
Verenden der Nation als den fchließlichen Ausgang aller bisher auf fie 
gerichteten Angriffe zu ermeijen? Oder ijt das Nejfript nur ber legte 
Stoß, ber unfehlbar ins Herz traf? Die Antwort auf dieje Fragen wird 
fid) unjchwer geben laffen. 

Das Konzivilitätsedikt Joſephs IL ut ber Schlußjtein der bis- 
Derigen vereinzelten, aber genau zujammenhängenden Angriffe auf die 
Nation und zugleich bie Fortiegung derjelben von einer anderen Seite 
Der. Wir erkannten: das ausjchliegliche Bürgerrecht der Sachſen Ding 
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mit dem religiöfen Bekenntniſſe derjelben enge zuſammen, oder genauer 
bieje$ mit jenem; bie ſächſiſche Nation ſchloß als dritter Sanbflanb jo 
zu jagen dag doppelte Moment in fid), bie freie deutiche Abftammung 
und die bürgerliche Stellung in der Gejellichaft mit dem evangelischen, 
bem „Sächfiichen“ Glauben. Der freie jähhfiihe Bürgerftand in Stadt und 
Dorf war untrennbar in eins verjchmolzen mit dem evangelijhen Be 
fenntnijje. Dieje Seite war bisher uuabläffig angefallen worden; durd 
Berbrüdelung ihres einheitlichen Befenntnisftandes wurden bie Sachſen 
mürbe gemacht für bie Jejuiten und den nunmehrigen Fortſetzer ihres 
Wertes, als welchen Joſeph II. fid) freilich nicht einmal träumen konnte. 
Nur jo weit wurde die Berfaffung des ſächſiſchen Meunizipiums verlegt 
oder aud) alà nicht vorhanden betrachtet, daß römische Katholiken ein- 
heimijcher oder ausländischer Abfunft in ihre Mitte eingejchoben wurden. 
(8 ijt jebod) durchaus bedenklich, wenn in einem lebendigen Organismus 
die Hälfte des Lebens verlöicht wird, ob die andere Hälfte dann nod) 
fortleben fann? Wie jehr aber gerade bieje8 Moment in den Augen ber 
Beitgenoffen hervorftechend vorangeftellt wurde, läßt bie Klage Herrmanns 
um der Religion willen deutlich erkennen, nachdem er Die politische 
Einheit der Nation bezüglich ihrer Abjtammung drangegeben und in 
Bruchſtücke zertrümmert fah. Und niht nur Herrmann allein, vielmehr 
wie jehr im Bewußtjein des ganzen Bolfes bie beiden Momente ibentijd) 
und gleichwertig waren, bewies ja fon längſt der Umjtand, daß fid) 
die jächfiichen Geiftlichen in die umfafjenden jehr gefährlichen Prozefje 
wider die Nation ingerierten. 

Hatte nun aber bie Nation die religiöjen Angriffe mehr oder 
weniger glüdlid abgewehrt, daß bie Anficht erwachte, fie werde fid im 
ganzen überhaupt nicht jo bald übermüftigen laffen, blieb fie bod) unbe- 
wegt feft, felbft als bie Geiftlihen den totalen Verluft ihrer Einkünfte 
didt vor Augen faben, jo ſchwenkte bie Angriffslinie allmälig nad) der 
andern Seite über, bie Fisfalprozefje gegen fie erhielten ein veränderte 
Gepräge, ihr freies unabhängiges Bürgertum, ihr Eigentumsrecht an 
den von ihnen bewohnten Boden wurde angefochten. Alles geriet in bie 
Scwebe, bie freie ſächſiſche Erde ſchwankte mit dem jächfiihen Bater- 
unjer unter den Füßen ber eine Geduld ohne Ende entwicelnden Nation. 
Die Berhältnifje geftalteten fid) immer raubtierartiger. Als Mittel zur 
Erreihung des Bieles paBte den Gegnern vortrefflich, die Nation, welche 
fid) zu ihrem Verdruffe in einem ftet3 zunehmenden Aufihwung der 
materiellen Kräfte befand, in den materiellen Verfall zurückzuwerfen. 
Eine in bem Vermôgensguftande ruinierte Körperjchaft ijt unfähig zu 
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weiterem Widerftande. Was follte auch der Fiskus beginnen mit reichen 
Unterthanen? Die fremden Herren aber werden die Behandlung guts- 
untertbüniger Städte mit gewerblicher Bevölkerung in Böhmen ftudiert 
haben. So [eijteten die Prozefje mit ihren ungeheueren Koften doppelte 
Dienfte: bie Sachſen wurden erft gelegentlich Unterthanen, Hörige ber 
Kammer genannt, in dieje Stellung degradiert und dann verurteilt, 
ber Königsboden zum Fisfalgut gejtempeít, und fie zugleich zu groß- 
artigen Aufwendungen für ihre Verteidigung veraufapt. In dieje Rubrif 
ftellen wir den Prozeß um ben Martinszins ein. Konnten die adeligen 
Güter der Nation jefbjt vor dem Produftionalforum der Nation nicht 
ftreitig gemacht werden, jo mußte die Summe von 385.000 Gulden, 
auf welche fid) bie Rückſtände diejes Zinjes beliefen, mehr als die Güter 
der Nation verjchlingen. 

Dean bemerkt leicht : hier reiht fid) Glied an Glied, Unternehmung 
an Unternehmung; wie ein Spielball wurden bie Sachſen bin und her, 
von einer Behörde der anderen zugeworfen. Das Konzivilitätspatent 
machte nun von politiicher Seite Der reinen Tiih. Weggefegt wurde 
das ausjchließliche Bürgerrecht zujamt dem ausſchließlichen Eigentums- 
rechte. Der Königsboden ward allen Völkerſchaften und allen Gejellichafts- 
Hoffen geöffnet, dem Adel fowobl als den Walachen unb unbejehen allen 
remden: alles was Füße hatte, durfte herbeieilen unb fid) einrichten 
nah Luft und Vermögen in den Städten und Dörfern. Dafür winften 
den Sachſen adelige Titel und Vorzüge und Güter. Dem einzelnen war 
leicht gemacht, den Titel zu verjchaffen, die Erwerbung von Gütern lag 
außerhalb feiner Kraft und war nur ein jcheinbarer vorgeſchützter Bor- 
teil, den der Adel jelbft den Sachſen vor länger als anderthalb Jahr- 
hunderten als Sodjpeije vorgehalten. Der ungeheuere Reft der Nation, 
die ganze Maffe derjelben war preisgegeben. Walachen, Griechen und 
Armenier idjdten fid) an zu wetteifern um Handel und Kaufmannjchaft 
in den Städten, bie Ausländer und Pfufcher in ben Zinften und Hand- 
werfen, bie waladijdjen Hirten und Taglöhner, jomie entlaufene Hörige 
griffen gierig nah Befig auf ben Feldfluren, mad) Aufnahme in die 
Dorfichaften. Der Andrang jdien jo groß werden zu wollen, daß alsbald 
die Notwendigkeit fid) zu ergeben fien, denjelben zu dämpfen und ihm 
zu wehren. Die Handelsleute, wurde verordnet, bedürften einer jpeziellen 
Erlaubnis für bie Betreibung ihres Geſchäftes, unb mur Freigeborenen 
fei bie Anfiedlung auf bem Königsboden geftattet. Die legtere Maßregel 
ihränfte den Adel auf den Erwerb von Häufern ein und erhielt ihm 
bie Unterthanen. Doch ijt hierüber fein Wort weiter zu jagen, wohl 
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aber der Ort darauf hinzuzeigen, daß die den Walachen geſchenkte Gleidh- 
beredtigung auf dem Königsboden nicht nur ein Vorbote, fonbern eine 
von den direkten Veranlaffungen des blutigen Horaifchen Aufitandes ber 
Walachen in den Romitaten war. 

Die €adjen wurden indefjen von einem unbejchreiblichen Schreden 
erfaßt, der nicht aufhörte, ehe er ihnen bie Befinnung raubte. Die ver- 
flofjenen Verletzungen dünkten ihnen nur mie geringfügige Nadelftiche 
im Bergleiche zu den brutalen Vergewaltigungen, unter denen fie jebt 
erzitterten. Die widrigiten Schidjale, bie fie je erlebt, ergoffen fid) über 
bie Häupter, bis fie unter ber Heimfuchung erftarrten, und betäubt jefbjt 
bie Mutigſten jede Ausfiht auf Rettung verloren. Wenige Monate vor 
dem Erjcheinen des Sonjivifitátébefrete8 war Johann Kronenthal zum 
Komes ernannt und eingelebt worden, wenige Monate nachher wurde 
bie ungerechte Sentenz über den Martinszins vollzogen. Dem Komes 
traute von Anfang an niemand; a(8 Johann Herrmann am Tage nad) 
feiner Ginjebung ein Urteil über ihn fällte, daS jo vorjichtig als möglich 
ift, hatte auch er Schon die Hoffnung aufgegeben und Brufenthal nannte 
ihn einen jchlechten Deenjchen. Das Thejaurariat, bie gefürchtete Rammer, 
war mit gejchworenen Feinden der Nation und mit erklärten Freunden 
des Komes bejeßt, unter denen namentlich der wegen Verbrechen jchon 
einmal abgejebte, von Heidendorf wiederholt als der nichtswürdigite 
Menſch fenntlic) gemachte Bizedireftor Medve verhaßt war. Gegen dieje 
Leute war die Nation wehrlos: hülflos wurde fie von benjefben in ben 
Staub gezogen. Dennoch ermannte fie fid), ein bemerfenswertes Zeugnis 
von Entjchlofjenheit fund zu geben. Es ijt fein Wunder, fie wurde 
entjeglich beichimpft, wie Heidendorf meint, gerade im den Räumen, bie 
zu erzählen wußten von den Ehren der Sadjen und von der Menge ber 
Opfer, bie fie für das Vaterland und zumal die gegenwärtige Herridaft 
gebracht, aber das Begehren der offenen Feinde und der falichen Verräter 
nad) den Gütern ber Nation jcheiterte trogbem. Mit Ausnahme von 
Sronjtabt, welches bie Nadjegelüfte feines mißratenen Sohnes bebenfen 
mußte, erklärten alle einzelnen Munizipien, einbellig wie eines, Die 
Bezahlung jenes Hundertjährigen Rüdftandes von 385.000 Gulden an 
Martinszins, faft die doppelte Steuer von 1781, auf fih zu nehmen 
und zu bezahlen, damit bie Güter gerettet würden. An biejer Einmütigfeit 
zweifelten einige Führer der Nation und gaben den fleinmütigen Rat, 
weil doch alles verloren fei, aud) die Güter deg Ganzen dran zu geben, 
damit die Einzelnen mit weiteren Ausgaben verjchont würden. Auf diefe 
Entjchlofjenheit redjnete die heimtückiſche Verſchlagenheit des jchlauen 
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Romes nicht, noch ber gehäfjige Sinn ber Kammerräte auf den Umftand, 
daß das freie und entichiedene Wort bes Gubernators in Wien nod) 
immer Gehör fand. Denn man müßte fid) der traurigften Bermegenbeit 
überlaffen, wollte man annehmen, das Anjuden der Nation um Ge- 
währung diejer Zahlungsmodalität fei in Wien deshalb gerne geftattet 
worden, weil die Einziehung der Güter ber Nation dort jchon eine 
befdloffene Sache war. Wie fid) das aber immer verhalten mag, die 
Cadjjen wußten davon nichts, und ich wüßte feinen ftärfenderen Zug 
aus der jchweren Not jener böjen Zeit zu nennen alg diejen allein, 
und der von unten, aus der Mitte der Nation hervorging. Den ver- 
wegenen jchändlichen Verdacht dahingeftellt: — wo folhe Afte nod) 
möglich find und wirklich werden, ift die Nation nicht verloren, jelbft 
wenn fie auf ihrem Rathauſe unter Peitſchenknall gepfändet und das 
Arhiv ihr geraubt und fie für erlojchen erklärt wird. 

Die tägliche Erfahrung freilich zwang die leitenden Perjönlichkeiten, 
das Äußerſte von vorfichtiger Scheu auf: fie mußten genau überlegen, 
jelbft wenn fie bitten wollten. Denn das Bitten war vergeblich und 
gefährlich, e8 hatte eher eine Verjchärfung des empfundenen Übels zur 
Folge als eine Abftellung desjelben. Rajh folgten dann, in fid) felbít 
überftürzendem luge bie Verordnungen, womit alles wag von fieben- 
bürgiſchem Staatswejen mod) ganz war und zujammenhielt, zerjchlagen 
und durcheinander geworfen wurde, um in ein neues erdachtes Staats- 
melen eingejchweißt zu werden. Das Berftüren ging jchnell wie ber 
Sturmwind und ward durch den walachiſchen Aufftand graufig jefundiert, 
der zum Glüd nur in ben weftlihen Gebirgen ausbrad. Aber bie zugleich 
verjuchte Organijation des angerichteten Trümmerhaufeng verjagte voll- 
ftändig. Eine neue Staatsmajchine fonnte ja beliebig erjonnen werden, 
aber den Erfindern fehlte alles, fie in Funktion zu bringen; [ie jelber 
litten an den Mängeln furzfichtiger Klugheit, die von vornherein ihr 
Bert gefährdeten. Ihnen fehlten mit bem praktischen Sinn die nötigen 
Werkzeuge, was fie bei allem Verſtande überjahen. Sie hatten nur 
die Energie des Momentes, bie den Befehl bervorbringt, aber nicht bie 
nachhaltige Ausdauer, bie Bleibendes jchafft. Die Mißgriffe, mit denen 
fie fid) an ihren eigenen Werfen verjündigten, lähmten den Fortgang 
desjelben. In den Mechanismus, zu dem die neuen ftaatlichen Cin- 
ridtungen zujammengefügt wurden, paten die Räder nicht zujanmen. 
In Siebenbürgen ijt man damit über die äußeren Umriffe nicht hinüber- 
gekommen, bie Verwirrung war hier ber permanente Buftand, deffen 
Drud bis in bie legte Hütte gejpürt ward. Im diejer Verwirrung der 
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Dinge und ber Menſchen, der Sachen und ber Rechte, der Ämter und 
Kompetenzen offenbarte fid) im Vaterlande bie neue Konzivilität. Doh 
unjere Aufgabe ift nicht bie Darftellung der irrtümlich jogenannten 
jojepbinijd)en Reformen, weil jelbe vom fiebenbürgiihen Standpunfte 
aus alg ebenfoviele Gewaltthaten erichienen, darum erwähnen wir nur, 
indem wir wiederholen, daß mit der Einteilung in Komitate, der neuen 
Gerichtsorganifation u. j. w. Hand in Hand ging bie Auflöjung des 
jähfiihen Munizipiums, das mad) den vier Weltrichtungen zerjtreut 
ward, die Einziehung bes Nationalvermögens und die Kafjation ber 
Nation aus ber Reihe der Lebendigen. A(Z Sclußeffeft biejer Ber- 
änderungen betrachten wir bie Subilierung des Gubernators, ber aud 
für die Empfindung der Zeitgenofjen allzulange in feinem hohen Amte 
fid) behauptet hatte. Heidendorf nennt ihn den legten großen Staatsmann 
aus den Zeiten der großen Raijerin, von bem die Welt Wunder nehme, 
daß er fo jpät von der Bühne entfernt worden fei. 

Er lernte das Wejen und den Wert der Vorgänge auf biejer Bühne 
genau fennen, bie handelnden Perfonen und die Aktionen. Solche Unter- 
nehmungen und Änderungen haben feine Dauer und feinen Beftand, 
jagte er zu feinem Better. Doc) vieleicht raider, als er glaubte, fand 
dieje VBorausjage ihre Erfüllung. 

Den unaufhörlichen lärmenden Aktionen folgte eiue graujame ebenjo 
[ürmenbe Reaktion. Faft zehn Jahre mühte fid) der $taijer an feinem 
undanfbaren Werfe ab und wurde darüber zu Schanden, nur den dritten 
Teil von eben jo viel Wochen bedurfte es in Siebenbürgen, um bie 
neuen Einrichtungen, die wie ein böjer Morgentraum an den Menjchen 
vorübergingen, wegzufegen und die alten Ordnungen wieder an deren 
Stelle zu jegen. Mean jäumte damit feinen Augenblid, felbft die Spuren 
der vergangenen Tage, jo viel man nur konnte, zu verwilchen, als ob 
man eine Rückkehr fürchte. Unermeßlicher Jubel aber zog durch das 
Land die Auflöjung und die Herftellung begrüßend. Die Freudenbe- 
zeugungen nahmen oft ausgelafjene überjchwengliche Art an, bod) war 
es recht, daß die. Reftauration in Feierkleidern einferjd)ritt. Das ganze 
Frühjahr 1790 Diuburd) fajt bis zur Ernte drängte fid) Freudentag an 
Freudentag, ſchloß fid) eine feftliche Veranftaltung an die andere. Überlaut 
äußerte fid) das Frohlocken aud) in adeligen Kreijen: man muß bei 
Heidendorf nachlejen, wie e$ auf ber Warfalfongregation in Stolzenburg 
zugiug, an der die große Zahl des in Hermannftadt wohnenden Adels 
fid) beteiligte 3n Feuer und Rauch verichwanden die begonnenen Boden- 
vermeffungs- und Bejchreibungsregifter, Volfszählungs- und andere ähnliche 
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Afte. Aus tieffter Seele atmete das ſächſiſche Bolt auf. Nur vor Fahres- 
frift war bie Nation zum Schweigen endgültig verdammt worden bei 
Strafe derer, die e8 wagen würden, dasjelbe noch einmal zu brechen, 
unb einige ihrer Mitglieder, bie für fie das Wort zu nehmen nod) einmal 
fid) unterstanden hatten, waren mehr al grob an ihre jonftigen Amts- 
pflidten und Gefhäfte gemabnt und drohend bedeutet worden, fid) nicht 
wieder in jolche Dinge einzulaffen. Heidendorf erzählte feinen Kindern, 
fie würden den bitteren Verweis in dem Wdelsbrief der Familie einge- 
Ichlofjen finden. Denn nun war aller Zwang gefallen, in ber weiten 
Welt jchien fein unüberwindliches Hindernis dem Wohlergehen der Nation 
im Wege zu fteben. Ein einziger Hauch der Begeifterung erfüllte Groß 
und Klein. Die in den höchſten juridijchen und politijdjen Yandesämtern 
bisher ftebenden Sachſen erklärten fid) willig, in die niedrigeren Dienjte 
bei den einzelnen Munizipalbehörden fid) wählen zu laffen und diejelben 
zu verjehen. Nachdem die Reftauration diejer Behörden im Laufe weniger 
Tage durd ſächſiſche Delegierte vollzogen worden war, wählte man zu 
Hermannftadt eilig den Provinzialbürgermeifter und den Komes. Die 
Univerfität trat zufammen: feit Deenjchengedenfen begrüßten fid nur 
fächfiiche Veitglieder in dem alten Rathauje und jchüttelten einander bie 
Hände über ben Tag ber Erlöjung, der aufgegangen. Der Befib ber 
entzogenen Güter wurde fofort angetreten, die Gisfalvermaltung derjelben 
entfernt. Zn glänzenden Aufzuge mit fautem Gepränge wurde dag Archiv 
heimgeholt, damit der Schimpf, ben die Nation erduldet, weggewajchen 
werde. Und dabei regte fid) das fromme Gemüt, der evangelische Glaube 
fam zum Ausdrud. Ob aud) öffentliche Beleuchtungen, Feitmahle ohne 
Ende und weithin fallende Böllerſchüſſe bem SSateríanbe verfündeten, 
die Nation fei bod) nod) immer lebendig und freue fid) ihrer Kraft, ob 
aud) joídje Kundgebungen Dimenfionen annahmen, daß ber Adel darüber 
ftaunte als über nicht in der Art ber Gadjjen liegende Aufwallungen, 
die neuen Beamten gingen in Gottes Namen an ihr Werf, fie jammelten 
fid) in ber Kirche, um bie Stunde zu weihen und Gott dem Herrn 
zu banfen. Das gehörte auch in die Tagesordnung ihrer Begeifterung. 
Eine nationale Dankfeier wurde verabredet, bie an jedem zehnten Sonn- 
tage nad) Trinitatis ftattfinden jollte im Gegenjaß der Erinnerung an 
die Berftürung Jerujalems zum Gedächtnis des „Wiederauflebens des 
jächliichen Volkes“. In den Reden, die gehalten wurden, und bie bod), 
um die Situation zu fíüren, an der jüngften Vergangenheit und ihren 
Leiden nicht vorüber fonnten, erflang fein hartes Wort, fein bitterer 
Vereins: Archiv, Neue Folge, Band XXX, Heft 8. 26 
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Laut bes Vorwurfes, fondern mur eitel Entichuldigung bes Vorhabens 
derer, durch die der Himmel jo trübe geworden war. 

Es gab wieder einen Augenblid, da bag Gemeine aug bem Kreife 
der Menjchen floh, wo niemand einen feinen Gedanken erfinnen, feiner 
einen niedrigen Entſchluß faſſen konnte. 


Wie zu Hermannftadt, jo geſchah ez überall. Auch der Dörfer unb. 


der Bauern wurde nicht vergeffen. Leucdtete doch die helle Freude aus 
den Augen ber Landleute, aí3 fie bie gewohnten alten Herren wieder 
erblidten. Als in Mediaſch die Kanonen, die dorthin aus ber Walachei 
dislociert worden waren, von bem Perge und die Doppelhaden von ben 
Türmen ein Hinreichendes gedonnert hatten, 309 man in den Hebes, das 
Hattertgebiet von Schorſch, Clifabethftadt gegenüber. Dahin eilte jung 
unb alt zufammen, nicht nur aus biejer Gemeinde, ber es zunächſt galt, 
fondern aus allen Gemeinden deg oberen Mediajcher Stuhles an einem 
ihönen Sonntag Nadmittage. Schoric mar mad) einem langwierigen 
Prozeſſe gezwungen worden, einen nicht feinen Teil jeines Gebietes an bie 
Armenier abzutreten gegen fameraliiche Schätzung. Schon im April 1790 
war unter Anrufung des Reftitutionsebiftes die 9Rüdgabe angejucht und 
die Bewilligung fofort vom Gubernium ausgejprochen worden. Nun 
feierte man dort unter jaudjgenbem Sieberjdjall und Meigentanz, und 
verkündete mit Böllerſchüſſen nad) Elifabethitadt den Tag, der ba hand- 
greiflich zeigte den böswilligen Nachbaren, es fei nicht der Fiskus und 
der fremde Kammerbeamte, jondern es jei ber Sadje Eigentiimer auf 
feinem Boden. 

Wir mußten gerade in Bezug auf unjere Aufgabe biejem Erwachen 
einige Worte leihen, denn e8 gilt nicht die Schilderung eines jähen Mus- 
bruches der Lebenskraft, des gefährdeten Willens zum Leben, nachdem 
bie Fefleln geiprengt waren, vielmehr eröffneten fid) Ausfichten auf eine 
Zeit ungewohnter, bauernber Gntwidefung des Voltswobles. Mit vollem 
Bemwußtjein trat man in das neue jelbftändig gewordene, von Sejuiten 
und remden befreite Dafein unb ftellte fid) mit Leib und Seele in 
deffen Dienft. Man wollte die alten Jrrtümer, welche nicht felten ber 
Gewalt zur Handhabe gedient hatten, vermeiden. Des llufraute8 der 
Konvertiten war man ledig, die Schar der Verräter war verſchwunden. 
Die Reftauration des Baterlandes ftand bevor und mit derjelben das 
Wiederbeginnen des eiferjüchtigen Pochens der drei Stände auf ihre 
bejonberen Rechte. Die Rechte der beiden anderen Nationen waren wohl 
aud) arg überflutet worden, aber feine8 war jo unter Schutt und 
Schlamm begraben worden wie das jüdjfijdje. Mit der Wurzel hatte 
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man bieje8 aus dem Boden gerifjen, daß e3 verwelfte. Nun wollte man 
wetteifern, ber alte Stolz der Vorfahren auf ihre Bedeutung im Bater- 
lande regte fid): trog Kampf und Streit gedachte man bie wiederge- 
wonnene hiftorische Stellung zu behaupten. Debt erft lag man und be- 
griff man bie alten Pergamente. Aus ihnen lernte man fid) felber tennen 
unb die Aufgaben, welche die Zeit ftellte, verftehen. Sie lehrten, daß 
die Sachfen zwar oft niebergebogen, aber nie gebrochen worden waren: 
von biejer unverwüftlichen Schnellfraft fühlte man eine Spur in ber 
eigenen Bruft. So hielt man fid) für Hart genug, jeden Gegenjaß zu 
überwinden, fir Hug und erfahren genug, Bundesgenofjen zu erwerben, 
mit deren Unterftügung jede Unbill vermieden und jede drohende Wolfe 
unjdjüübíid) gemacht werden fünne. Und indem man die alten Traditionen 
wieder aufnahm, dachte man bei ber Fortſetzung derjelben mit den eigenen 
Jntereffen das Heil deg Vaterlandes zu fördern. 

Die 9tadjrid)ten Heidendorfs aus feinem Leben dürfen auch hierfür 
zum Wegweijer gebraucht werden. Sie bieten jeder Beichreibung und 
Darftellung die größten Vorteile. Der wadere Mann trägt in gutem 
Sinne das Herz auf der Zunge, er verjchweigt die gefeimiten Regungen 
desjelben nicht. Die Perfönlichkeiten, id) möchte jagen, die perjönlichen 
Anfihten und die perjönlichen Ausfälle, bie ihm zuweilen in bie funbige 
Feder laufen, feiden fid) beim erften Blide rein ab von dem wirklichen 
Kern der Erjcheinungen, ja fie find inébefondere geeignet, das Zielen, 
die Bedeutung bieje8 Kernes in das rechte Licht zu rüden. Zur Er- 
reihung nun des gemeinjchaftlichen Bieles jchienen zwei jcheinbar ge- 
trennte Wege zu führen, die das Auftauchen von zwei ſächſiſchen Parteien, 
ridtiger von zwei Schattenbildern folder veranlaßten. Sidtbar nämlich 
find die Handlungen biejer Parteien nie geworden, fie traten nie ang 
Licht, aber im Berborgenen waren fie doch vorhanden. Denn nicht nur 
führten die beiden Wege dicht neben einander, jonberm einer ging über 
in den anderen, die Spuren vermijchten fid) ununterideidbar zumal vor 
fremden Augen. Sie konnten nie zu Scheidewegen werben. Wo diefe 
Gefahr drohte, war bas Gefühl der Einigkeit, ber jolidarijchen Ver- 
pifid)tung und Verantwortung Aller der Nation gegenüber jo ftarf, daß 
fid) bie eine Seite der anderen willig und ohne fernere Einrede fügte. 
Doc das fann hier nur angedeutet werden, aber auf biejen Standpunft 
der Auffafjung leiten bie Geſchehniſſe und die öffentliche Thätigfeit ber 
Cadjen in den Jahren 1790 und den drei folgenden, bejonberà auf 
dem f£anbtage von 1790 und 91, ber noch eine rein fachliche unb zu- 
jammenfafjende Darftellung erfordert. 

26* 


— 390 — 


Schon das Auftauchen biejer beiden Wege und die davon in ben 
größeren Volkskreiſen fid) funbgebenbe Empfindung bezeichnet allerdings 
die Lage alà etwas prefür und jchloß in fid) unbedingt einen großen 
Mangel. Ih meine den Mangel eines Führers. Eine überfegene aner- 
fannt führende Perjönlichkeit, bie von fid) aus jedem Gegner bie Stirne 
bot, mochte er in Wien oder in Rlaujenburg auftreten, bie entichlofjen 
und ftandhaft und flug nicht wankte und nicht mid), bie in vornehmer 
Nachgiebigfeit mit jtaatámünnijdjem Blide bas Erreichbare erfennenb 
und die Forderung des Unerreichbaren vermeidend felbft auf bem ſchlüpf— 
rigften Boden nicht ausglitt, fehlte den Sachſen. Denn beides war not- 
wendig, flug machzugeben und tapfer auszuhalten, um im äuferften 
galle felbft über die Köpfe der Gegner, deren es in Wien noch mehr 
und ungleich jchädlichere gab ala in Slaujenburg, hinweg den Sieg zu 
behaupten. (S8 galt wenn möglich eine Bundesgenofjenichaft zu gewinnen 
in beiden Orten und nicht blind die Augen vor ber Thatjache zu 
ſchließen, es laffe fid) eine folche in feinem von beiden entdeden. Als- 
dann galt es, fid) auf fid) jelber zu befinnen, bie geringe eigene Kraft 
für fid) zu bewahren unb zu verwenden und getrojt im Namen eines 
nidt unedlen nationalen Egoismus eine rein nationale Politik zu 
beobachten. In bieiem Ring fonnte man nicht unrübmlid und nicht 
unſicher ausdauern. 

Die Nation aber und einzelne hervorragende Glieder derjelben 
hatten nod) andere Gegner, die nicht leicht zu fajjem waren, außer man 
hätte ihnen den Fuß im wirklichen Sinne des Wortes auf ben Nagen 
gefebt. Das war bei einigen wohl möglich, bod) der geheimen Bosheit 
derer gegenüber, bie gebedt von Hofämtern auf jede Gelegenheit gierig 
warteten zur Befriedigung ihrer Rachſucht an allem, was einen ſächſiſchen 
Namen trug, war man mwebrlos. Das Gewürm aus ber eigenen Mitte 
hatte man wohl ausgeftoßen, aber es war biejem und jenem des Ge- 
lidters gelungen, in Wien eine Stelle zu finden, und die giftige Ausjaat, 
welche drei Meenjchenalter in bie Öffentlichen Dinge und deren Leitung 
geftreut hatte, ftand mod) luftig in Flor. Die Schar der geheimen An- 
geber und Verräter war im legten Jahrzehnte namentlich üppig gepflegt 
worden, eine Thatjache, welche die Verteidiger ber jojephiniichen Regie- 
rungsmarime überjehen. 

Dod überhaupt, der Führer fehlte. Ihn fonnten bie Natjchläge 
des alten jubilierten Gubernators nicht erjegen. Zum Leidweſen Bieler 
ftarb Johann Herrmann jhon im Sommer 1790. Die zur Führerichaft 
von amtswegen beftimmten Männer bejaßen die notwendigen, unerläß- 
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fiden Fähigkeiten in zu geringem Maße. Beide waren fenntniéreidje, 
jehr tüchtige Beamte, aber zum Führer war Komes Michael Brufenthal 
vom Haufe aus ungeeignet, Brovinzialbürgermeifter Rofenfeld von Natur 
aus unfähig. So arbeitete man denn im Schattenriß der Bahn jener 
zwei Wege eine Zeit lang fort, dann nur auf einem, big man allzuraich 
in bie hohle Winfelgafje einmündete, in welche Beitverhältniffe und Re- 
gierungsmarimen das ganze Baterland Hineintrieben, wo die Mittel ver- 
fagten oder die Werkzeuge den müden Händen entjanfen. 

Die Cadjjen und der Adel waren feit vielen Jahren einander 
immer näher getreten, die jojephinijche Zeit brachte fie dicht zujammen 
und mijdte fie durcheinander in allen höheren Landesbehörden und 
Stellen. Borzüglid in Hermannftadt befanden fie fid) in allen Rollegien 
gujammen in Thätigfeit. Sie lernten einander fennen und verftehen, fid 
ertragen und achten. Die gemeinjame Not vereinigte fie nod) inniger, fie 
teilten fid) fajt unverhohlen ihre Gebeimniffe, ihre Abfichten unb Wünſche 
mit. Bon biejem Momente gehen die beiden Richtungen aug, bie wir 
unter den Sadjjen in ber neuen Lage, in der Auffaffung ihrer Aufgabe, 
in ihrer Bolitit wahrzunehmen glauben. 

Bei ben einen übermog die Überzeugung, e8 ergebe fid) trot aller 
gejelligen Annäherung von Perjon zu 3Berjon, von Familie zu Familie 
bod) nur das Rejultat, daß ein Zufammengehen der Gadjjen mit dem 
Adel unmöglich, gefährlich, verderblich jei. Der Riß, der beide Lebens- 
freife in ber Auffafjung und Führung des Lebens, in Sitte und Ge- 
wobnbeit trenne, fei viel zu tief, über die Kluft, bie zwiſchen Adel und 
Bürgertum gähne, führe feine dauernde Bride, nur der Augenblict oder 
ber Zufall leite zuweilen hinüber. Rückſichtslos werde der Abdel fein 
altes Recht befeftigen ; er werde beftrebt fein, basjelbe zu vergrößern und 
zu verjtärfen, unangejehen auf mellen Nachteil und Koften, bie Sachjen 
aber würden den Preis zahlen. Nach biejer Anficht mußte auch bie 
Politik jdjeiben, was burd) die Natur fon doppelt getrennt war: mit 
dem Adel war eine Bundesgenofjenjchaft verboten. So blieb nur bie 
bisherige, bie alte, bie gewohnte Bolitif übrig, bie ja feine widrige Er- 
fahrung, feine Täuſchung, feine Mißhandlung aus den loyalen Herzen 
ber Sadjjen bat reißen können, fih an ben Hof zu halten: die Tradition, 
Wien als bie höchfte Zuflucht aud) fernerhin in Treue anzujehen. Dahin 
wies die Verbindung des Baterlandes: ber Fürſt ift ja die Zuflucht ber 
Unterthanen. Aber man meine darum nicht, ba8 Eintreten in die alten 
Geleiſe zeige weder bejonbere Borfidt nod) Thatkraft, fondern nur bie 
Macht der Gewohnheit. Ich denke, der Entſchluß ift jenen Männern 
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keineswegs leicht geworden, fie mußten volle Energie einjepen, um den= 
jelben zu ergreifen. Doc, durften fie bei allem zweifelnden Erwägen des- 
jelben hoffen, daß aud) die Wiener Regierung manches gelernt babe 
und bie jegige burd) bie außerordentliche Niederlage ber vorigen, bie 
den Staat dem Rande des Verderbens überlieferte, Elüger geworden wäre. 

Es [ag aber überhaupt bimmelweit entfernt von dem Sinne aller 
handelnden Gad)jen, der Regierung, bie Monate bindurd machtlos am 
Boden lag, weitere Schwierigkeiten zu bereiten nad) bem Beijpiele des 
Adels, ber von feinen Brüdern in Ungarn angeregt zum Widerjtand 
rüftete. Sie vergaßen, daß die einzige löbliche That der Regierung in 
der Zeit der Erniedrigung, die Belafjung des Zehntens in den Händen 
der Geiftlien erft im Augenbli des beginnenden Zujammenbruches 
ber Regierungsgewalt erfolgte, daß fie erfolgte einzig und allein „aus 
Gnade“, weil ber Herr des Fisfalgutes gnädig fein unb ben Bebnten 
geben fann, wem er will. Dem gegenüber erinnerten fie fid) daran, 
wie Adelige aud) zu biejem Nechtsbruche die Hände geboten, und 
wie zahlreiche Weitglieder des Standes fid jelber zum willigen Wert- 
zeuge ihrer Vergewaltigung und Unterdrüdung erniedrigten. Nun mar 
die Beftätigung der Wahl des Komes und die Erfüllung anderer von 
der Nation bejdjeiben vorgebradter Anjuden ohne Ginmenbung jofort 
gewährt worden, die Regierung zeigte wenigjteng momentan Einficht, 
und die Sachſen lieferten Proviant für das ausgejogene SKriegsvolf, 
während der Adel von der Warojch bis zur Leitha fid) deffen weigerte. 

Eine ähnlihe Stellung hielten bie Sadjen einftimmig auf dem 
ganzen Landtage inne; fie beobachteten diejelbe Haltung in allen Fällen, 
wo fie damit ber Regierung entgegenzufommen, deren Tendenzen zu 
entjpredjen mwähnten. Sie meinten etwa, die Erneuerung des Unions- 
eides fei in Wien mißfällig und jebten fid) damit bem Verdachte aus, 
denjelben nicht ablegen zu wollen, was ihnen von vorberein jhon am 
Beginn des Landtages dag Mißtrauen der Stände erwarb. Sie hielten 
bie eidesftättige 3Bejdjmürung ber Redte unb Gejeße des Landes burd) 
ben föniglihen Kommifjär vor Ablegung des Homagiums durch bie 
Stände als für bie Krone derogierlih unb mußten zu ihrer Verwun— 
derung erfahren, daß ber föniglihe $tommijjür auf die Einladung der 
Stände jofort willfahrte. So lange nod) zweifelhaft war, ob die Trennung 
ber Hoffanzleien, b. i. die Abjonderung der fiebenbürgijchen von ber 
ungarijdjen in Wien angenehm fei, zeigten fie fid) unentjd)ieben, als Die 
Trennung vollzogen werden jollte und ein bejonberer Kanzler für Sieben- 
bürgen ernannt war, ftimmten fie mit dem Zeil ber Stünde, ber ftets 
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dafür gemejen mar. Sie hielten dag ernannte Gubernium für legal und 
arbeiteten eine weitläufige Landtagsorganijation aus, wie der Hof be- 
foblen, in ber fie den grimmigen Haß des Adels auf fid) luden; fie 
hätten jelbft den denkbar fühnften Schritt nicht geſcheut, bie Steuerfreiheit 
des Adels anzutaften, wenn irgend wie von oben her eine Anregung dazu 
erfolgt wäre. Ja fie wurden in biejer Haltung nicht irre felbft dadurch, 
bap ihnen der königliche Rommiffär feine Intervention, bie fie aud) im 
Sinne der alten Tradition anriefen, zur Erlangung einer anftändigeren 
Behandlung von Seiten ber Mitftände, nur jchwer und erft dann zu- 
jagte, als fie drohten, bie Sigungen jonft nicht mehr zu bejuchen. 
Aber eben auf bie Einficht ber &adjjen, daß fie durch Erfahrung 
ug geworden wären, daß vom Hofe feine Sicherheit für fie zu erwarten 
jei, rechnete der Adel, als einige feiner angejebenften Mitglieder in Her- 
mannjtabt den befreundeten Sachſen die Hände boten. Sie fannten ja bie 
barbarifche Gewohnheit des Junkers gegen den Nichtadeligen, bie Mik- 
gunjt vieler ihrer Standesgenofjen gegen bie Sachſen, ben unwifjenden 
blöden Hochmut derjelben gegen diejen bürgerlichen Mitſtand. So vers 
ſprachen fie, bie Sachſen zu verteidigen und bas jächliiche Recht zu 
ihüßen, wie bie eigenen Rechte und mit den Sachſen zugleich hochzuhalten 
die Rechte des Landes. Das ijt ja fürwahr feine bindende Verabredung, 
aber diefe Zujagen hatten reellen Wert angefidts der foloffalen Nieder- 
lage der Regierung, von der niemand zu jagen wußte, wie und wann 
fie fid) wieder erholen werde. Sie verfehlten nicht Ginbrud zu machen 
auf etlihe Sachſen und ihnen ben Wunjc auf näheren Anſchluß nicht 
als verwerflich erjcheinen zu laffen. Damit haben wir jenen andern Teil 
der Schattierung, wenn man unfere Aufitellungen gelten laffen will, 
unter den Deputierten der Sadjen auf dem Landtage von 1790 und 91 
hier genau genug umjchrieben. Über den Wunſch hinaus ijt das Beftreben 
nicht gediehen, ja jelbft ber Wunſch bat in den Verhandlungen des 
Landtages nur felten vernehmbar angeflungen, aber wenigftens den per- 
fönlihen Bertebr machte er ertrüglidjer und ermöglichte dag oft febr 
glänzende Auftreten der Sachjen in den Ständefigungen voll Lärm und 
heftiger Wortgefechte. Aber der Nation erwuchs hieraus nod ein anderer 
febr wejentlicher Vorteil. Die andere Seite der ſächſiſchen Abgeordneten 
fonnte fih dem aggrejfiven Zuge nicht jo hingeben, wie fie geneigt mar. 
Denn das wäre gefährlich gemejen. Die Sachſen durften den Gegner 
nicht reizen, nicht provozieren, oder gar um irgend welcher fremder 
Intereſſen willen, diejelben mochten Namen haben welche fie wollten, die 
Hände in bie feurigen Kohlen fteden. In unjerer Gejchichte verkörpert 
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fid) fozufagen ber Sag, daß unjere Väter Unheil über fid) herauf- 
beichworen, menn fie den engen Ring rein nationaler Intereffen bei ihrer 
öffentlihen Tätigkeit überjchritten. Nationale SBofitif allein mar. ihnen 
zur Loſung bejchert durch ihre abgejonderte erponierte Stellung, durch 
ihre geringe Anzahl und fleine Kraft. So vermodten fie zwar nicht 
über die hohen Bäume zu fliegen, aber auf dem enge umfriedigten Boden 
hatten fie Raum genug zur Entfaltung aller menjd)fid) jchönen und 
großen Anlagen und durften nicht bejorgen, daß aud) ihr Herz verenge. 

Sn den Vorbereitungen nun zum Landtage und den National- 
beratungen während desjelben verhinderte diefe Seite extreme Bejchlüfje, 
wozu die Mehrheit Mut und Neigung bejaß, wie etwa den Antrag über 
die Befteuerung des Adels ober bie Zaftif zu angreifendem voreiligem 
Auftreten. Diejes Benehmen wurde erft gedämpft, dann ganz aufgegeben, 
und die Thätigfeit auf das Erreihbare und Mögliche, auf bie Ber- 
teibigung der Nation beſchränkt. Damit wurde aud) ein öffentlicher 
Schimpf vom Haupte der Nation abgewehrt. Die Gegner erhoben ben 
Vorwurf, daß bie Sachſen das Ruriatvotum nur deshalb jo nachhaltig 
verteidigten, damit ihre Abgeordneten Gelegenheit fänden, bie Entiheidung 
über jede wichtige Frage dem Landtage zu entziehen unb der Krone zu 
übertragen. Denn die Kardinalrechte ber Sachſen fichere berjelbe von 
den patriotijdjen Ständen und dem Gubernium verfaßte Artifel, ber 
von der Abftimmung handele: ihr Munizipalrecht, die Wahl und den 
Wirkungsfreis der Kommunitäten jamt ber Univerfität, die freie Wahl 
des jüdjfijd)en Romes würden für unantaftbare, unveränderliche, nicht 
unter die Kompetenz des Landtages gehörende Gejebe erklärt. Allerdings 
war dadurch die Weunizipalautonomie gemäbrleiftet, bod) nur eine jolche, 
wie fie jeder fiebenbürgiiche Komitat bejaß, nur das Amt des Komes 
tagte darüber hinaus. Das war aber nicht die Stellung eines fieben- 
bürgijd)en Landftandes, wie fie die Union fonnte, einer Nation, die auf 
die Öffentlichen Verhältnifje ſtets einen entjdjeibenben Einfluß ausgeübt 
hatte. Nicht um die Autorität des Landtages zu untergraben, um durd) 
Heimbringen und Fürftengunft die wohlerwogenen nach allen Richtungen 
begründeten Beichlüffe zu unterwühlen, fondern die SSerfajjung des Bater- 
landes verteidigten bie Sadjjen, wenn fie zähe und unentwegt für das 
auéjdjfieBlidje Hecht und das gleiche Gewicht der drei Stimmen ein- 
ftanden. Welchen böjen Schein würde in biejem Zufammenhang ein 
aggreifives Benehmen und Anträge auf Neuerungen nicht verbreitet haben ! 

„Was für einen König denft ihr euch?“, entgegnete ber Proto- 
notür Thüri Heidendorf — „einen König, zu dem ifr um euerer Privi- 
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legien willen bitten geht? Wir können nur einen foldjen brauchen, ber 
an ung gebunden ijt burd) Zandtagsbeichlüffe und Gefegartifel!" Das ijt 
gewiß bie treffende Definition eines Königtums von bes Adels Gnaden 
mad) den Traditionen des Mittelalter und des Yeudalismus in einer 
Verfafjung, bie nur ben König und ben Adel fennt, vom Wolfe aber 
nichts weiß. Wohlan Tradition gegen Tradition: bie Sachſen kannten 
ein nad) feinen Ständen organifiertes Volfstum und ein Königtum, eine 
königliche Gewalt, die Duelle und Schuß des Rechtes zugleich) mar, bie 
über bem Staate ftehend unbeirrt von Standesvorurteilen das Wohl 
Aller allein im Auge halte. Wir wollen nicht ausmachen, ob bie Sachjen 
die Jdee eines foldjen Königtums tlar begriffen, fie ijt niht die des 
Landtagsnotärs, aber fie trugen diejelbe im Bewußtſein nicht als einer 
NotHelferin zur Förderung bejonderer mit ber Verfafjung des Bater- 
landeg nicht vereinbarer Interefjen und Vorteile, fondern als einer Macht 
im Staate, bie jedem das Seine giebt und läßt, und angejehen genug 
ijt, alle Gegenjäte auszugleichen. 

Dieje in der Gejdjid)te bes Vaterlandes tief begründete Prärogative 
der Fürſtenwürde Ding mit bem Kuriatvotum untrennbar zufammen, denn 
jonjt hätte der König nur vom Adel gefaBte Beſchlüſſe beftätigt ober ver- 
worfen. Sie war oft und oft in der Vergangenheit non den Sachjen ange- 
rufen worden, ohne daß dadurch ihr Patriotismus je in Zweifel geriet. 

greilid hatte ber Hader im 9anbfauje über die Art der Abjtim- 
mung nie aufgehört, er war altersgrau geworden, ohne an ein Ende 
zu gefangen. Wan half fid) jeweilig mit Kompromifjen, damit nicht 
durch zwei Nationen bie dritte majorifiert wirde, oder mo ber Kom- 
promiß unmöglich) wurde, begnügte man fid) mit ber Einlegung feierlicher 
Brotefte. Das war eine Inkonſequenz, welche die Stände aud) jebt wie 
früher durchſchauten, weil ber Proteft indirekt bod) bas Met des 
Kuriatvotums involviert, weil er alg Vorbehalt erjdjeint, das unfrei- 
willig nur bem Drange des Augenblides zum Opfer. gefallene Recht in 
einem anderen Augenblide wieder zur Geltung zu bringen. Auch waltete 
über ben einfeitigen Beichlüffen ein verhängnisvolles &djidjal: das Glüd 
ber Durhführung ward ihnen nicht zu teil, fie ftellten fid) als Fehl- 
geburten dar, fie hatten feine Lebensdauer. Zweimal nur im ganzen 
Kaufe der Gejdjidjte des fiebenbürgifchen Staates gelang e8 mit dem 
Ginjage der beftigiten Anftrengungen und SReibungen einen jolchen 
Meajoritätsbeihluß mit zwei Stimmen gegen eine zu ftande zu bringen, 
zweimal wurde derjelbe, wie wir faben, ohne bejonbere8 Bedauern ber 
Majorität aufgehoben. 
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Es ijt hier jedoch nicht der Ort, diefe Betrachtung über ben Fall 
des Kuriatvotums weiter nachzugehen. Wir fonjtatieren bloß, daß ber 
Adel die Verbindung desjelben mit dem Syftem der drei Nationen ver- 
warf, da die Stunde zur Durchjegung feines Anjpruches viel zu günftig 
war. Anders ftand es mit der Sache des ausjchließlihen Bürgerrechtes 
auf bem Königsboden, des ausjchließlichen Eigentumsrechtes ber Sachſen 
daran, be8 Gejeges gegen die Konzivilität. Werteidigte der Adel mit 
jeinem neu erfundenen Majoritätöprinzip, das ftrads gegen die Ber- 
fafjung anjtieB, ein von ihm ſtets beanjpruchtes und nie aufgegebenes 
Redt, jo griff er hier im eine fremde Nechtsiphäre über, zerriß ein 
fremdes Recht und drängte durch ben Riß fid) in dasjelbe hinein. Er 
[ub die Schuld nad) dejpotijchem Gutdünfen zu Handeln gleich Joſeph II. 
auf fid). Er wußte, was fein Intereffe als Kardinalrecht der Sachſen 
anzujehen erlaubte und hütete fid) das ausjchließliche Bürgerrecht ber 
Sadjen, obwohl ion der Name dazu zwingen mußte, al ſolches zu 
nennen. Es offenbart fid) jebod ein inniger Zujammenhang zwischen 
bem Kuriatvotum und dem ausjchließlichen Bürgerrecht: wenn jenes fiel, 
jo fonnte bieje8 nicht behauptet werden, innerlid bedingte eines das 
andere. Das tenbierte Majoritätsprinzip bob ben llnterjdjieb der drei 
Nationen in der Gejeggebung zu Gunften des Adels auf, e8 bedeutete 
eine Miſchung der Stände zu Ungunften der Sadjen dort, wo bie 
höchſten Äußerungen des öffentlichen Lebens ftattfinden, bie Konzivilität 
bob ben Unterjchied der drei Nationen auf dem Boden bes Privatlebens 
und des Befites zu Gunften des Adels auf, fie bedeutete eine SDtijdjung 
der Stände zu Ungunften der Sachſen dort, wo ber Tag an den Tag 
fid) reiht und Sitten und Gewohnheiten aufeinanderprallten. Das alles 
aber zu Gunften des Adels unb zu Uugunften ber Sachſen wurde im 
Landhaufe beantragt, zum Gejegartifel erhoben, der von der Regierung 
beftätigt wurde. 

Eine totale Umwandlung der Geftalt des Baterlandes wurde hier 
bewußt ober unbewußt beabfichtigt, wie fie fonft nur bie offenfunbdige 
Revolution im Gefolge bat, eine Ausbreitung und Befeftigung der 
Adelsherrichaft, wie fie tiefer nicht gedacht werden fann. 

Das Lebtere jprang aller Welt in die Augen, darum brachten die 
Sachſen bie Sade an das Forum der Öffentlichkeit. Ihre diesbezüglichen 
rechtshiftorischen Schriften find allbefannt, und das Andenken Schlözers 
wird unter unà ewig in Ehren bleiben. Indem man aber bie Aufmerf- 
jamfeit einiger Gelehrten auf fid) 30g, gab man [fit nicht dem Wahne 
bin, baburd) etwa geborgen zu fein. Denn man glaubte ficher, die Re- 
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gierung müſſe fid) auf bie eigene Seite ftellen und bie beiden Grund- 
rechte ber Nation und des Vaterlandes jchügen. Das Kuriatvotum war 
im Zaufe des Jahrhunderts nie in rage gefommen, das ausjchließliche 
Bürgerrecht aber unter ber Ägide aller modernen Gewalten ber Gejeg- 
gebung gejeglich. fichergeftellt und erhalten worden. Schließlich jprad) 
hier das SRejtitution&ebift das enticheidende Wort aus. 

Der Adel jelbjt empfand die Sajt feiner zmweideutigen Stellung. 
„Gebt unà das Redt,” jagte ein adeliger Freund zu Heidendorf, „gebt 
uns das Redt in eueren Städten Häujer zu taufen, und wir befräftigen 
euer ausjchließliches Cigentuméredt auf den Königsboden dergeitalt, daß 
in Zukunft daran zu riütteln niemand aud) fid nur einfallen laffen 
wird.“ Van merkt aud) aus biejer Äußerung: die Gedanken bes Adels 
ftanden feinesmegs barnad), ein allgemeines Konzivilitätsgeieg für ben 
Königsboden zu fchaffen, er wollte nur fid) jelber in das ausjchließliche 
Hecht ber Sadjen eindrängen, nur er, der Adel, folte mit ben alten 
Bewohnern gleichberechtigt fein. Die Vorjtellungen, bie er von feinem 
Werte hatte, geftatteten ihm nicht, an dem Gewicht feines Anerbietens 
zu zweifeln. Er erwartete, unter den Sachſen auf ähnliche Stimmungen 
zu treffen. Darin irrte er: zu einem foldjen Bündnis bot fein Sadje 
fid) an. Kann aber eine jchlagendere Beltätigung für den Beftand eines 
Rechtes erjonnen werben, aí8 in der Anerkennung des Gegner3? Doc 
bei ihm lautete bann die Parole aus dem Erlfönig: und but du nicht 
willig, jo braud) id) Gewalt. Und er brauchte jeinen gewaltigen Einfluß, 
um den Hof feinem Willen geneigt zu machen. 

Darum darf nicht auffallen, bag der Adel in jeinen Aufftellungen 
für bie Konzivilität, anftatt der lächerlich ehrlojen und vergeblichen Ber- 
juche bie unanfechtbaren Rechtsdeduktionen ber Sajen mit Verkehrungen 
und Entjtellungen des Sachverhaltes anzugreifen unb zu entfräften, nie 
auf bie Thatjache hinwies, daß etwa nicht nur feit dem Konzivilitäts- 
rejfripte Kaifer Joſephs IL, jondern feit länger als einem halben Jahr- 
hundert Konzivilität auf bem Königsboden unter allerlei Bolt Herrie, 
und jächfiiche Häufer fid) im fremden unberedtigten Händen wirklich 
befänden. Das mochte wohl feinen fatholiichen Mitgliedern bedenklich 
erjcheinen, weil es bie gewonnene Bofition ihres Befenntniffes gefährden 
fonnte, wenigftens jo weit bie Macht der über die bisherigen fatfolijdjen 
Machinationen unmifigen Sachjen reichte, aber ber Regierung mußte 
es bie Bujtimmung zu feinen Gejegesvorjchlägen entidieden erleichtern. 
Denn felbft bie Berfaffer jener rabutijtijdjen Aufftellungen und minbigen 
Behauptungen mußten die Leerbeit derjelben bemerken, ba fie ausge: 
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zeichnete Kenner der Vergangenheit und der vaterländiſchen Rehte waren. 
Sie boten ben Wiener Hofräten eine Handhabe, bie für ihre Bmede 
genügende Dienfte leiftete und hinreichte, bie Beftätigung des XI. und 
XX. Gejebartifels über die Aufhebung des Kuriatvotums und die Kon- 
zivilität des Adel auf dem Königsboden zu ermirfen. 

Gà fann nicht unjere Aufgabe fein, die vorhergehenden Verhand- 
lungen im Landhauſe näher als fon gejchehen darzuftellen ; dazu würde 
ber Verſuch einer Gejchichte des Landtages erforderlich fein, jo jehr er- 
ftreden fie fid) über die ganze Thätigfeit desjelben. Den Inhalt ber 
gewechjelten Sabidriften zu berichten ift nicht notwendig, denn zu einem 
Gefechte zwiſchen Advofaten artete jd)fieBíid) der Streit aus, ber vor 
den Schranken des Wiener Forums geführt wurde unb alle Eigenjchaften 
verlor, weldje die Würde und die Wahrhaftigkeit von Aften ber Gejeh- 
gebung unbedingt begehren. — Der Streit gegen die Konzivilität im 
18. Jahrhundert ift in vielen Beziehungen mit allen Ereigniffen und 
Zuftänden des Vaterlandes in diefem Beitraume aufs engfte verflochten; 
indem wir bie wejentlichen und ung auffälligen Momente daraus be, 
rührten, glaubten wir eine Einficht in denjelben zu gewinnen. 


Beiträge zur fächliichen Agrargeichichte 
im fiebzehnten Jahrhundert. 


Bon 
Dr. Budolf Theil. 


—— 


Zwei wertvolle Urkunden, bie eine aug bem Sabre 1630, bie 
andere aus bem Jahre 1659, geben Aufihluß über bie Anbauordnung 
unb Feldereinteilung jener Zeiten. 

Die Urkunde vom Jahre 1630 ijt ein Brief bes Richters des 
Scelfer Stuhles an den Königsrichter und bie anderen Richter und 
Senatoren der Stadt Mediaſch und lautet folgendermaßen: 

„Salutem necnon Divinae clementiae largam remunerationem 
cum praemissa officiorum nostrorum prompta commendatione. 

Ehrenveſte Namhafftige vnd Fürfichte w. Herrn thuen Rundt vnd 
auffenbar €. N. W. burd) diepe vnjere transmission, wie daß für 
ethligen verflofjenden Wochen fih einander begrieffen haben in thädig 
jaden die Schollner vnb Erbriger wegen der gegeneinander Haltung 
des Gatterts verfliecht järlig, bie ein Gemein der ander pfflegt Zuhalten, 
alá nehmlicht Frucht gegen Frucht vnd Brad gegen Brad. Haben dero- 
wegen bie Schollner aló Actores diejes Handels die Erbriger für vniere 
löbliche jurisdiction burd berechtigtes Fürladen vnſers mandat laffen 
eitieren, fid) aneinander verfíaget, nad) Klag vnb Antwort barnad) aud) 
ihre Sachen durch rechttliche vnd glaubwürdige Beidjenijjen wollen be- 
weifen unb bemefren. Kürglich alfo ijt bieje8 ber Handel gewejen 
zwifchen beiden Parteyen. Die Schollner haben bie Egerberger wollen 
bejdjufbigen, als daß fie die Felder hetten mutiert und geendert. Die 
gemeinen Madh vnd Huth pflegen beyde in gegen fruchten Zugleich aud) 
in brachfeldt Bubalten. Die Erbriger aber leignen daß, als bie da gar 
nicht wiften, von welcher Gemain daß jen gejchehen. Wir beromegen 
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alg von Got darzu verordnete Obrigkeit vnd gefeffende Ridter vnſers 
Stueld haben beyder Parten anbringen auffs fleiBigit angehört, bie 
Beigen auffs befte laffen consignieren vnb nad) einhalt der Zeignißen 
biejen Sentens gemadjt: Nehmlich dieweill der Cardo auff beyden feiten 
ift mit Zweiffel vermifchet gewejen, daß nicht durch reiffliche BeidjniB 
Kann bewiejen werden, von welcher gemein die Verenderung fey geicheben, 
ob fie entwedder von ben Erbrigern oder aber von den jchollnern fey 
verendert worden, daß ein jede gemein bey dem feinen foll bleiben vnd 
die elder alfo halten, wie bisbero ijt gejchehen. Dieweill aber den 
Schollnern vnjere Sentens vnd urtheill nicht hett wollen gefallen, jonbern 
fid) mit appellation für &. 9t. W. Zu befelfen jein Sinnes gemejen: 
jo haben wir ihnen nicht in den Weg lehen: jonbern fie gerne für 
G. 9t. W. laffen Pafjiren. 

Gewe beromegen €. N. W. bie Beigen burdj8 fleifjigft verfaft 
durch jchreiben Suidjiden. Haben aber nach getbaenbem Eydt aljo be- 
handelt, wie folget: 

Testis 1. 3d) Georgius Schuster von Mortesdorff befenne nad) 
gethaendem Eydt, daß ich 40 Jahre in der Ehe gemejen, daß allemal 
wo bie jchollner igund Korn vnd habern haben, daß fie aud) damals 
da gehabt haben vnb haben die Felder nicht mutirt vnd geendert. 

2. 34 Gerg Groner von Mortesdorff befenne e8 nad) gethaendem 
Eydt, daß id) weiß langer Beith her, daß bie jchollner vnb Erbriger 
gegeneinander Feldt haben gehabt. 

3. Ich Hannes Schmedt von Wurmloch befenns nad) gethaendem 
Eydt, daß die chollner vnb Grbriger hattert gegeneinander haben gehalten. 

4. Ih Thies Schörner von Arttgyas befenne nad) gethaendem 
Eydt, daß wenn mir gegen Schollner Hattert haben Haber, jo haben 
fie Brad gegen uns. 

5. 34 Gerg Sontag von Arttgyas befenne nad) gehabtem Eydt- 
four, daß das Feldt gegen vus allezeit von den Schollnern alfo ge- 
halten ijt worden, wie e8 auf den heutigen Tag ftehet. 

6. 3d Mechel Hon von Wurmloch befenne nah gethaenem Eydt: 
daß bie Schollner gegen vng das Feldt nicht haben verendert. 

7. Sd Gerg Schuler von Wurmloch befenne nach gethaendem 
Eydt, daß ich weiß, daß bie ſchollner vnd Erbriger Corn gegen einander 
haben gehabt. 

8. Sd) Pitter Wuotſch von Wurmloch befenne nad) gethaendem 
Eydt, daß ich weiß, bag das Feldt ber Grbriger eine guete- Beit ijt 
weft gelegen. 
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9. Ich Gerg Eywendt von Erbrigen befenne nah gehabtem Eydt, 
daß ich weiß, daß fie gegen Feldt haben gegeneinander gehabt, weiß 
aber nicht, welche Gemein e8 verendert vnd verdrehet hat. 

Solches alles haben wir €. 9t. W. wollen idjrijft(id) überſchicken, 
damit (E. N. W. möge hawen den Handel vnd wo pffileicht eim befjere 
grund darinnen fey zu finden, damit dem gerechten mege geholffen werden. 

His paucis Amplitudines vestras Divinae 
protectioni commendamus. 


Datum ex Nagyselk 26. Junii Anno 1630. 


Michael Rhott judex ibidem Amplitudinis 
Vestrae benevolus semper ac paratus amicus.* 


Der Brief, auf Papier gejchrieben, war mit Wachs gefchloffen, 
trägt bie nachjtehende Adrefje: „Amplissimis Prudentibus ac Circum- 
spectis Uiris Domino Petro Aurifici Regio judici una ceteris judicibus 
ac ejusdem rei senatoribus civitatis Megyesch nostris singulariter 
honorandis amicis ac patronis multum dilectis“ unb befindet fid in 
meinem Befige. 

Dieje Urkunde ift von bervorragendem hiftoriichem Werte. Sie 
wirft auf bie Innerverhältniffe der „Zwei Stühle“ im 17. Jahrhundert 
ein belles Licht. Während zu Beginn des 16. Jahrhunderts ber untere 
der „Zwei Stühle“ gerade in Hattertjachen noch vollſtändig jefbjtánbig 
vorgeht unb die Vertretung desjelben genau wie bie des oberen organifiert 
ift, bat fid) dieſes Verhältnis bis zum Jahre 1630 geändert. Im Fabre 
1504, als es fid) um die Erhaltung des Bebntens der Pfarrer bes 
unteren Teiles handelte, protejtieren und appellieren, wie Carl Werner 
im B.-A. XII, e 286 mitgeteilt hat, Servacius Lacz, judex regius 
de Nagy Schelk, Martinus Behem de Egerbyga, judex sedis, Mar- 
tinus Roth de Kyzschelk, juratus ejusdem sedis, Andreas Theyss 
villicus et Andreas Roth similiter de Nagyschelk und als der Shelter 
Stuhl im Jahre 1523 der Gemeinde Kleinſchelken einen Wald jchentt, 
wird er vertreten von Martinus Byem von Arbegen, Simon Ekerth 
von Mardijch unb Georg Schwarcz von Marktichelfen, „moderni judices 
ordinarii sedis inferioris Nagyselk.^ Sn dem Streit der Gemeinde 
Schaal gegen die Gemeinde Arbegen wegen ber Anbauordnung, einer 
damals verhältnismäßig geringfügigen Angelegenheit, im Jahre 1630, 
appelliert bie erftere von bem Gerichtsforum des Shelter Stuhles an 
den Mediaſcher Magiftrat, der für jenen Appellationsforum geworden 
ijt. Der Königsrichter und die Senatoren von Mediaſch find dem Richter 
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von Marktichelfen „die einzig hochzuverehrenden Freunde,“ aber bod) 
aud) „die viel geſchätzten Patrone.” Der Unterfchied von Stadt und 
Land ijt größer geworden, die Bentralijation innerhalb der zwei Stühle 
bat Sortidritte gemacht. Der ftädtiiche Beamte ift zum Patron empor- 
geftiegen, ber vom Dorf zum Klienten herabgejunfen. 

Die Urkunde bat aber auh den gleich großen Wert hinfichtlich 
ber Agrarverhältnifje innerhalb der zwei Stühle. Es iſt evident, daß 
die Gemeinden die gleichen Feldfrüchte an den Hattertgrenzen gegen 
einander anbauten und daß, wenn in einem Sabre eine Gemeinde dort 
Bradfeld hatte, bie andere e8 auch dort haben mußte: „Frucht gegen 
Frucht, Brahe gegen Brahe.” Die Gemeinde Arbegen hatte biejen damals 
giltigen Girunbjap, die „jährliche Hattertverpflichtung“ nicht inne gehalten 
und barum tritt die Gemeinde Schaal Hogbar auf. Der Shelter Stubls- 
richter läßt mun den Thatbeitand durch Zeugen feftitellen. Er beeidet, 
nad) bem jächfiihen Gtatutarredjt vor erfolgter Ausjage, 9 Beugen, 
darunter 2 aus Mortesdorf, 4 aus Wurmloh, 2 aus Mardiich und 
merfmürbiger Weife auch einen aus der geflagten Gemeinde Arbegen. 
Vier derjelben jagen bireft aus, daß bie ftreitenden Gemeinden peld 
gegen Feld gehabt hätten (2. 3. 7. 9. Zeuge), drei, darunter ein Mortes— 
borfer, Mardiſcher unb Wurmlocher bezeugen, daß die Gemeinde Schaal 
ihre Felder nicht geändert hätte (1. 5. 6. Zeuge), ein Mardijcher (4. Zeuge 
behauptet, daß, menn die Gemeinde Mardiſch an der Hattertgrenze Haferfeld 
babe, das Brachfeld der Gemeinde Schaal anjtoBe, ein Wurmlocher 
(8. Zeuge) giebt an, daß die Gemeinde Arbegen längere Beit bindurd 
ein Feld unangebaut gelaffen babe. Der 9. Zeuge, der einzige Arbegener, 
fügt zu feiner, den Grunbjag: „eld gegen Feld“ bejtütigenben Ausjage 
nod) hinzu, daß berjelbe zur Zeit ber Zeugeneinvernahme alteriert fei, 
„weiß aber nicht, welche Gemeine e8 verendert und verdrehet Dat." 

Nach unjeren Rechtsanjchauungen würde auf Grund diejer Beugen- 
ausjagen mit größter Wahrjcheinlichfeit entjdjiebem werden, daß ber 
frühere Zuftand wiederhergeftellt werden müjje. Doch ber Sheller Ge- 
ridtéftubl entjchied mit 3Rüd[id)t darauf, daß der bisherige Rechtszuftand 
geftört worden fei und nicht entjchieden werden fünne, von welcher Ge- 
meinde es geſchehen fei, „daß eine jede gemein bey bem feinen joll bleiben 
vnb die Felder alfo halten, wie bishero ijt gejchehen.“ Das hieß im 
gegebenen Fall, daß die Gemeinde Schaal, die den verlegten bisherigen 
Anbaugrundjag wiederhergeftellt haben wollte, mit ihrem Begehren ab- 
gemiejen wurde. Sie ergriff die Appellation, wie nur natürlich war. 
Wenn wir nun heute auch nicht mehr mijjem, wie ber Beicheid auf bie 
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Appellation gefautet hat und ob der bis dahin giltige Grundſatz: „Frucht 
gegen Frucht und Brahe gegen Brache“ fernerhin befteben blieb oder 
von ber Zeit angefangen aufgelaffen wurde, bie Thatjache, daß er bis 
zum Jahre 1630 im Schelfer Stuhl in Geltung war, ift unanfechtbar, 
jelbft gegen bie Ausfage des Zeugen 4 von Mardiſch. 

Aber damit ijt nod) nicht entjdjieben, ob damald und früher 
Zwei- oder Dreifelderwirtichaft betrieben wurde, ebenjomenig ijt unà 
bie Anbauordnung jener Zeit befannt, auch nicht jede Fruchtgattung, 
am allerwenigften, ob bem fächfiichen Landbauer bes 17. und frü- 
berer Jahrhunderte nicht aud) der Gedanke gekommen ijt, ben Ader 
mittelft ber Hade von bem wuchernden Unkraut zu befreien, dag damals 
gewiß auch mit derjelben Üppigfeit emporjchoß, wie heute, wenn e8 eben 
freiem, durch nidjt8 gezügeltem Wachstum überlafjen bleibt. Wohl jagt 
ber erfle Zeuge, daß er während feiner vierzigjährigen Ehe die Erfahrung 
gemacht habe, daß die Gemeinde Schaal allemal dort, wo fie gegen- 
wärtig Korn und Hafer anbaue, aud) früher diejelben Fruchtgattungen 
angebaut habe, aber eg wird unb ift durch diefe Ausjage über bie 
Reihenfolge, etwa: Korn, dann Hafer, zuleßt Brache, nicht? gejagt, ob 
man gleid mit einiger Berechtigung gerade darauf jchließen darf, weil 
er zuerſt Korn, dann Hafer nennt. Mit mehr Berechtigung ijt auf diefe 
Reihenfolge aus dem Umſtande zu jchließen, daß jowohl der erfte, als 
fünfte unb jedfle Zeuge, aljo ein Mortesdorfer, Mardifcher unb Wurm- 
loher, ausjagen, daß bie Gemeinde Schaal ihre Felder nicht geändert 
babe. Aljo Korn, wohl gleichbedeutend mit Weizen, und Hafer wurden 
angebaut und damit wäre auch die Reihenfolge gegeben: Winterfeld — 
Weizen, Sommerfeld — Hafer, jdjfieBlid) Brahe. Ob jtatt Weizen aud) 
Roggen in bem Winterfeld und Hatt Hafer auh Gerite, Hirje und 
Spelt in dem Sommerfeld angebaut worden ijt, dafür bietet diefe Ur- 
funde für bie Scelfer Stuhlsgemeinden feinen Anhalt. Weiter unten 
wird für eine Hermannftädter Stuhlsgemeinde ber Roggenbau urkundlich 
bezeugt, ebenjo ber Hanfbau, bod) biejer außerhalb der Feldereinteilung. 

Bom Anbau irgend einer Hadfrucht ijt bis heute burd) ein 
Schriftitüd aus den zwei Stühlen big zum Jahre 1630 nichts befannt 
geworden, zumal bie heutigen gebräuchlichen Hadfrüchte damals nicht 
befannt waren. Der Mais mar wohl im 17. Jahrhundert befannt, bod) 
wehrte fid) der Landtag gegen Bellen Anbau. Die Kartoffel fam erft im 
18. Jahrhundert, bie Rübe gar nur im der zweiten Hälfte des 19. Jahr- 
Dunbertà in Aufnahme. Dieje Fruchtgattungen können jomit zur Nei- 
nigung ber Äcker vom Unkraut nicht verwendet worden fein und darum 
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ift es ſchwer, fid vorzuftellen, wie die Bauern damaliger Zeit eg ver- 
mocht haben, dem UÜberhandnehmen des Unfrautes zu wehren. Es bleibt 
fajt nichts andreg übrig, als dem Gedanken Raum zu geben, daß bie 
Gemeindebewohner in ihrer Gejamtheit damals im Frühjahre auf bie 
gelder hinausrücdten und Meafjenausjätungen des llufrauteá mit den 
Händen vornahmen, wie es im vorigen Jahrhundert, vor 50—60 Jahren, 
mod) in vielen Gemeinden gejchah, als die bäuerlichen Aderbaugeräte 
nod) nicht die heutigen Verbefjerungen und Berfeinerungen bejaßen und 
die Majchinen die Arbeit für bie Hände bejorgten. Was eine gute 
Dampfdreſchmaſchine für die Reinigung der Körnerfrucht heutigen Tages 
don während des Drujches allein leiftet, bas mußten eben in früheren 
Beiten hunderte von Arbeitern und deren viele Hände bejorgen. — 

Die zweite Urkunde ift eine „Zeilung“ der Ginterlaffenfhaft des 
Landbauern Johann Theil in Neudorf bei Hermannftadt. Sie wurde 
mir von einem Nachkommen desjelben, Johann Waadt jun. Haus Nr. 63, 
mit größter Bereitwilligfeit zur Abjchrift und Veröffentlichung überlaffen 
und bat nachftehenden Wortlaut: 

„Anno Domini 1659 Die 9. February. Nadh Abfterben des Ehr- 
baren Dlannes Johann Theill findt Wir Endreg May und Pitter Femig, 
Wohlbeftellete Theilherren der fünigliger Gemein Nayendorff, Bittlichen 
ersucht Vnnd angeiprochen worden, in Obenbeftimpte Johannis Theills 
bebaufung nachezufolgen, Bund alda in allen ihren binderlafenen bemeg- 
lihen Bund Vnbewegligen Güttern eine Ohrdentlige nnb Rechtmeßige 
Division ou halten, zwijchen ihren 6 hinderblibennen Erben, als da 
fein, Catharina, Anna, Petrus, Agnetha, Georgius ®nnd Margareta, 
Welches bittliges anhalten Vnnd begehren, Wir vor Redt Vnnd billig 
erfant mad) pflicht Vnſers Ampts dahin gefolget, bie Theilung ange- 
fangen Bnnd verrichtet, Wie hernach folget, nebmlid 

Erſtlich folget der Mutter Drittheil. 

Erftlich ift der Mutter ein Groß Koff eingefchebt Worden Bmb fl. 4.— 

ittem czwo 43ih fojfen geacht Vmb. „n 3.— 

ittem Soll Petrus der Mutter an einem Kalb ong geben „n 2.— 

ittem hatt bie Mutter Korn entfangen, als Cub. 4 geadjt Bmb „ 9.— 

ittem hatt fie Rofen entfangen, aló Cub. 1 geadt Bmb. . „ 1.— 

ittem hatt bie Weutter Korn entfangen Cub. 2 geadt mb . „ 4.50 
Catharinae Theil. 


Erftlich hatt bie Catharina an einem Hefftlen entfangen . . „ 13.75 
ittem hatt fie einen Sekel entfangen, Welcher fot. . . . , 5— 
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ittem hatt fie einen Mantel entfangen, Welcher fojt . 

ittem hatt fie an der Gocgeitt Mit der gab entfangen . 

ittem hatt fie ein Roß Bund ein Fr N E i 
geacht worden Vmb 


Annae Theil. 
Erftlich hatt bie Anna an einem Hefftlen entfangen 
ittem hatt fie einen Sekel entfangen, Welcher fojt 
ittem hatt fie einen Mantel entfangen Welcher fojt 
ittem hatt fie 8 Spangen ad. einen Gierfel entfangen Welche 
fojten 4 
ittem hatt fie ein Roß B. eine Aube entfangen, Welde ift 
geacht worden Vmb : 
ittem hatt fie einen Rumpf Korn entfangen, geadt Bmb . ; 
ittem hatt fie ein Filen entfangen, Welches ihr Meann > 
austreiben, geadjt Vmb ; 
ittem hatt fie auf die Hochzeit mit ber Gab entfangen 


Petri Theil. 
Erftlich hatt Petrus für eine Ririden entfangen 
ittem hatt er zwen Ochſen entfangen, welche geacht fein 
worden Bmb. . . 
ittem hatt er ein Rob entfangen, Welches heacht iſt worden Vmb 
ittem hatt er vom Bater entfangen . s 
ittem hatt er auf bie Hochzeitt Vnnd mit bet Gab entfangen 
ittem hatt er ein Rop Bund eine Rube entfangen, Welche ijt 
geacht worden Bmb . . 
ittem hatt er ein RoB entfangen, weiches geacht it Worden Vmb 
ittem hatt er entfangen die Sillen, Ketten Vnnd qe Was 
dabey ift, geacht Vmb. — 


Agnethae Theil. 

Erſtlich hatt die Agnetha an einem Hefftlen entfangen 
ittem Datt fie einen Sekel entfangen, Welcher toft. 

ittem hatt fie einen Mantel entfangen, Welcher fojt . 
ittem hatt fie auf einen Gierfel 8 ſpangen entfangen, Toten 
ittem hatt fie ein Backſchaff entfangen, Welches geadht ijt Vmb 
ittem hatt fie ein Mault entfangen, Welche geacht ift Bmb 
ittem hatt fie entfangen Korn Cub. 2, Welches geacht ijt Vmb 


" 


6.— 
6.80 


11.50 
5.— 
6.50 


8.— 
1.75 


— 
6.80 


9.— 
7.— 
2. — 
6.80 


8.— 
6.— 


8.— 
7.— 


9.— 
—.60 
—.60 

4.50 
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Margarethae Theil. 


Erftlich hatt die Margaretha einen Setel entfangen, toft. . fl. 6.— 
ittem hatt fie entfangen 6 jpangen auf einen Giertel, toften 2.50 


ittem was fie erdient hat, macht in einer Summa . . » 3.— 
ittem bleibt Petrus ihr einen halben Erdoch Sotth Schuidig n —— 
ittem bleibt ihr Petrus nod) rejt Korn, Cub. 1, geadt mb „ 2.50 
ittem foll ihr bie Catharina paar Geld czurud geben (und bezahlt) , 8.—- 
ittem foll bie Anna ifr czurudgeben paar Geld . — "e ls 
ittem foll ihr bie Agnetha czurudgeben Paar Geld . „n 9.— 


Georgi Theil. 
Erftlich bleibt Petrus bem Georgio einen Se pois Sotth 


idutbig. . . . n —— 
ittem bleibt Petrus ihm er Korn ni Cub. l, | geadit Bmb 4, 2.25 


ittem wird bem Georgio ein ertt eingejdjegt, welches Petrus 


ibm fol zahlen. . . z rie Ti 
ittem hatt er Korn entfangen Cub. 2, DCH Bmb $0 ap 460 
ittem wird ihm bie Dolman eingeiegt Bmb . . . . . , 2.— 
ittem foll er vom Stephen Groon entfeben . . . . . . , 2.50 


ittem foll Petrus ihm nod) czurudgeben paar Geld . . . , 16.— 

ittem ijt ihm ein Rothgeftreffen hänffen Tijchtuch worden. 

ittem ijt ibm ein Wirden Tijhtud Worden, Rotth geftriffen. 

ittem ijt ihm ein alt cgmeftüdig Leinthuch Worden, hänffen. 

ittem ift ihm ein Fleßen! Dreibthud worden, rotbbenebet mit ber 
Schneiderjcher.? 

ittem ift ibm ein Fleſen Schvrtz mit einem erhabenen Streiffen worden. 

ittem ift ihm ein hänffen Schurg worden beneth mit ber Schneider Scher. 

ittem fein ihm zwee bänffen Schürg worden mit den Streiffen gegen- 
einander beneth. 

ittem ift ihm ein Sab Bnd ein Mittelihaff worden. 


Aderland auf der Mutter Driettheil. 
Erftlih ijt der Mutter ein halb (rbod) Worden im Nedalgen,? p. V.* 
Franz Femig. 
1 Aus Flach. 
2 Die &dneiber[djere wurde in Neudorf bis zum Beginne bes 19. Jahrhunderts 
als beliebtes Mufter benübt. 


3 Der Ried heißt heute 3tieballdjen. 
4 p. V. — proximus vicinus. 
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ittem fein ihr 3 Viertel Land Worden bey ben Wegicheiden, p. V. 
Simon Hennig. 

ittem ift ihr ein Grbod) Land Worden hinder bem Drip! vnter dem 
Rein, p. V. Bennet Hismen. 

ittem ift ihr ein Erdoch Worden ihm Gießträpaen, p. V. dag Gemein Lanbt. 

ittem ijt ihr ein halb Grbod) Worden Unter bem Homberg, p. V...... $ 

ittem ijt ihr ein halb (rbod) Worden auffm Med, p. V. Simon Weber. 

ittem ift ihr ein Halb Grbod) Worden auffm Honigberg, p. V. Pitter Femig. 

ittem ift ihr ein halb (rbod) Worden auffm Stein, p. V. Pitter Connerdtt. 

ittem ijt ihr ein halb Grbod) Worden auffm Honigberg, p. V. Simon 
Hennig. 

ittem ift ihr ein halb Erdoch Worden für ber Hyl, p. V. Enders May. 

ittem ijt ihr ein Balb Grbod) Worden auf der Wohn, p. V. Hannes 
Prôffling. 

ittem ijt ihr ein halb Grbod) Worden am Ganber&berg, p. V. Hannes 
Prôffling. 

ittem ijt ihr ein Halb Grbod) Worden am Sandersberg, p. V. Hannes 
Himen. 

ittem ift ihr ein halb Grbod) Worden auff ber Wohn, p. V. Thomas Fuid. 

ittem ift ihr ein halb Erdoch Worden in Redelsgrund, bie Niederpfur. 
(fur = Furde). 

ittem ijt ihr ein halb (rbod) Worden binber dem berg, p. 9t.? Hannes 
Schmid auffm Plaz. 

ittem ijt ihr ein halb Grbod) Worden auffm Berg, p. N. Hannes Schmid. 

ittem ijt ihr ein halb Grbod) Worden in Hardmeßgrund lengſt die Wiejen. 

ittem ift ihr ein halb Erdod Worden für Kappersberg,‘ p. N. Merten Gynn. 

ittem ijt ihr ein Balb Grbod) Worden in Hardttmeßgrund, p. N. Gerg 
Hennig. 

ittem ijt ihr ein halb Grbod) Worden in ben Wayren lengft bie Wiefen, 
die Niederpfur. 

ittem ijt ihr ein Halb Grbod) Worden in Dolmergrund,5 p. N. Stephen Grov. 

ittem ift ihr ein halb Erdod Worden in ben Bauchen, p. N. Endres May. 

ittem ift ihr ein halb Erdoch Worden auff ben Kelen, p. N. Hannes 


Henrich. 


1 Der Ried heißt heute Hinter bem Drefd. 

2 Leerer Plat. 

3 p. N. = nüdíter Nachbar. 

4 Der Name fommt heute nidjt mehr vor. 

5 Die 9tadjbargemeinbe Thalbeim heißt im Dialeft Dolmen. 
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ittem ift ihr ein Balb (Grbod) Worden bey ben Wegjcheiden, p. N. 
Hannes Schmid. 

ittem ift ihr ein Diel! Worden fürm Bed, p. N. Hannes Grov. 

ittem ift ihr ein Diel Worden auffm Steinreg, p. N. Hannes Pröffling. 

ittem ijt ihr ein Diet Worden firm Mejchengraben,?p. N. Hannes Hißmen. 

ittem ijt ihr ein halb Erdoch Worden zwifchen den grauben, p. N. 
Stephen Groo. 

ittem ijt ihr ein Erdod) Worden in Harmesgrund, p. N. Thomas Femig. 

ittem ift ihr ein Hanffland Worden, 4 Schrid von Bnten an. 


Acderland Catharinae. 


Grftíid) ber Catharina ein halb Grbod) Worden an Dolmerberg, p. N. 
Mechel Yemig. 

ittem ift ihr ein halb Grbod) Worden ihm Gießträpgen p. N. die Mutter. 

ittem ift ihr ein halb (rbod) Worden auffm Honigberg, p. N. Hannes 
Pröffling. 

ittem ift ihr ein halb (Srbod) Worden am Honigberg, p. N. Merten Hynn. 

ittem ift ihr ein halb Grbod) Worden auf ber Wohn, p. N. Thomas Feng. 

ittem ijt ihr ein halb Grbod) Worden in Redelögrund, p. N. fangit 
die Wiejen. 

ittem ift ihr ein Halb Grbod) Worden im Wieſen Grengen? p. N. 
Hannes Schmid. 

ittem ift ihr ein halb Erdoch Worden in beu Wayrchen,“ p. N. Thomas Fuidh. 

ittem ijt ihr ein halb Grbod) Worden beym Rengen,5 p. N. Simon Hennig. 

ittem ift ift ihr ein Diel Worden firm Majchengraben, p. N. Endres May. 

ittem ift ihr ein Halb Grbod) Worden in Hardtmesgrund, p. N. Gerg 
Pröffling. 

ittem ijt ihr ein halb Grbod) Worden in Redlegrund langt bie Weygden. 

ittem ijt ihr ein Honfland Worden von 6 jdjribeu,* p. N. Simon Hennig. 


Aderland Annae. 
Grjtíid) ift ber Anna ein halb Erdoch Worden im Nidalchen, p. N. 
Hannes Fuſch. 


1 Ein Teil; e8 war bis zur erfolgten Rommaffation 1898 vor dem Raupen: 
wald ein &tüd Gemeinbelanb in fo viele Teile parzelliert worden, als Höfe in ber 
Gemeinde waren. 

2 Der Name fommt heute nicht mehr vor. 

3 Im Grünbdjen, deminutiv von Grund; der Name fommt heute nicht mehr vor. 

4 In den Baierden, deminutiv von Weiher. 

5 Rinnden, deminutiv von Rinne; ber Name kommt heute nicht mehr vor. 

* 6 Schritte breit. 
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ittem ijt ihr ein halb Grbod) Worden im Gießträpgen auffm rin? im 
Niederfter Fürlung. 

ittem ift ihr ein Halb (Grbod) Worden beim Rieresbrannen,? p. N. 
Endres May. 

ittem ift ihr ein halb Erdod Worden auf der Wohn, p. N. Hannes Schmid. 

ittem ift ihr ein halb Grbodj Worden am Sandersberg, p. N. Gerg Lutſch. 

ittem ift ihr ein halb Grbod) Worden für Stappersberg, auff ber 
Niederfter pfürr. 

ittem ift ihr ein Halb (rbodj Worden jenft dem Steinred,s p. N. 
Stephen Mogyes. 

ittem ift ihr ein halb Grbod) Worden für Schreiers Häd, p. N. der Rein. 

ittem ift ihr bie Kier Worden in Hardtmesgrund, p. N. . . . . 4 

ittem ijt ihr ein halb Grbod) Worden aujfm Rothnred," p. N. Pettrus Feng. 

ittem jeyn ihr 6 Schritt Honffland Worden, hinder bem Pfars Hoff Garten. 


Aderland Petri. 


Gritíid) ijt bem Petro ein halb Grbod) Worden bei den Wegicheiden, 
p. N. Gerg Pröffling. 

ittem ijt ihm ein halb Erdoch Worden im Gießträpgen, p. N. Simon Hennig. 

ittem ift ihm ein halb Grbod) Worden für ber Hiell,‘ p. N. Mechel 
Bredner. 

ittem ijt ihm ein halb Erdoch Worden an Sandersberg, p. N. ber 
Schwager bie Mittelt. 

ittem ijt ihm ein halb Erdoch Worden hinder ben Weingärten, p. 9t, 
Bennet Sdufter. 

ittem ift ihm ein halb Erdoch Worden in Horttmesgrund, p. N. 
Endres May. 

ittem ift ibm ein halb Grbod) Worden beym binderften Graben, p. N. 
Gerg Rienerdt. 

ittem ift ihm ein halb Grbod) Worden beym Rengen, p. N. Simon Hennig. 

ittem ift ihm eiu Diel Worden firm Meſchengraben, p. N. Stephen 
Hismen. 


1 Auf dem Rain. 

2 Der Brunnen fteht Beute noh im Rohr. 

3 Senfeits bes Steinreges (Rég — der Berg). 

4 „Zn der Bier, ein Ausdrud, der fo viel bedeutet, wie „die Stelle, mo ber 
Weg fid dreht,” gewöhnlich gebraudjt dort, mo ein Graben umfahren wird. Der 
Name fehlt. 

5 Heute: Robberëg, mabr[djeinlid von bem Worte hg 

6 Heute: vor ber Hill. 
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ittem ift ihm ein halb Erdoc Worden ihm Grund, p. N. Hannes Groo. 

ittem ijt ihm ein halb (Srbod) Worden ihm Mibelgrängen,: p. N. 
Stephen Groo. 

ittem ift ibm ein Honfland worden 5 jdjribt, p. N. Thomas Fuid. 

ittem ijt ihm ein Viertel Land czubyftanden Worden beym Bodbig, 
p. N. Paal Higmen. 


Aderland Agnethae. 

Erftlih ijt ber Agnetha ein halb Erdoch Worden am berg, p. N. 
Hannes Hismen. 

ittem ijt ihr ein halb Grbod) Worden im GieBtrüpgen, p. M. . . . . 2 

ittem ift ihr ein halb Erdoch Worden bey Rieresbrannen, p. R. Endres May. 

ittem ift ihr ein halb Grbod) Worden auffm Honigberg, p. N. die Bohsin. 

ittem ijt ihr ein halb Erdoch Worden in den landen Fürlingen, p. N. 
Pitter Femg. 

ittem ift ihr ein halb Grbod) Worden für Kapersberg. 

ittem ift ihr ein halb Erdoch Worden auffm Steinreh, p. N. Hannes 
guid. 

ittem ijt ihr ein Halb (Grbod) Worden jenít bem Gteinred) auf ber 
Oberfterpfur. 

ittem ijt ihr ein halb Erdoch Worden für Greter? Häd, p. N. 
Hannes Fuidh. 

ittem ift ihr ein halb (rbod) Worden ihm Buodbich, p. N..... 3 

ittem ijt ihr ein halb Grbod) Worden in Redlegrund, p. N. der Schwager. 

ittem jegn ihr 6 jchridt Honfflandt Worden, p. N. Felten Grov. 

ittem ijt ihr der Weingarten Nay halbig Worden, p. N. Stephen Grov. 


Aderland Margarethae. 


Erſtlich ijt der Margaretha ein halb Erdoch Worden am Berg, p. N. 
Endres Schmidt. 

ittem ift ihr ein halb Grbod) Worden im Gießträpgen, p. N. ber 
Bruder Petrus. 

ittem ijt ihr ein halb Grbod) Worden auffm Honigberg, p. N. Thomas 
Schuler. 

ittem ijt ihr ein halb Erdoch Worden auffm Honigberg, p. N. Gerg 
Schmid. 


1 Der Name kommt Beute nicht mehr vor. 
2 Der Name fehlt. 
3 Der Name fehlt. 
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ittem ift ihr ein halb Erdoch Worden in Redlegrund, p. N. Mechel Schufter. 

ittem ift ihr ein halb Eroh Worden hinder ben Weingärten, p.R..... 1 

ittem ift ihr ein halb (rbod) Worden in Harttmsgrund, p. N. Mechel 
Himen. 

ittem ift ihr ein halb Erdoch Worden in ben Wayrchen, p. N. Mechel 
Femig junior. 

ittem ift ihr ein halb (rbod) Worden jenft dem Ropebeſch, p. N. 
Simon Brudner. 

ittem ijt ihr ein Diel Worden in den Bauchen, p. N. Hannes Himen. 

ittem ift ihr ein halb Erdoch Worden bey den diden Eichen, p. N. 
Endres May. 

ittem ift ifr ein halb Erdoch Worden Bnter dem Homberg in ber 
Mettelt.2 

ittem ijt ihr ein Honff Land Worden 8 jchridt, p. N. Mechel Femig. 

ittem ift ihr ein Weingarten Worden. Nur eintheil Bon bes Simon 
Groo jeinem. ! 

Aderland Georgi. 

Erftlich ift bem Georgio ein halb Grbod) Worden am Mittelberg, p. N. 
Frantz Femig. 

ittem ift ihm ein halb Erdoch Worden im Gießträpgen, p. 9t. .... 3 

ittem ijt ihm ein halb Erdoch Worden auffm Honigberg, p. N. Gerg 
Wienerbtt. 

ittem ift ibm ein halb Grbod) Worden auff Honigberg, p. N. Hannes 
Schmid. 

ittem ift ihm ein halb Grbod) Worden für ber Gui, p. N. Felten Grov. 

ittem ift ihm ein halb Erdod Worden in Redlegrund auff ber Oberfterpfür. 

ittem ift ihm ein halb Erdoch Worden für Rapersberg, p. N. die Mutter. 

ittem ift ihm ein halb Grbod) Worden auffm Gteinredj, p. N. Hannes 
Sdiffbawer. 

item ift ihm ein halb Erdoch Worden jenft bem Nopebeih, p. N. 
die Schweiter. 

ittem ift ihm ein Diel Worden für Meſchengraben, p. N. Hannes Prôffling. 

ittem ift ihm ein halb Grbod) Worden igm 3Babbid), p. N. . . . . 4 

ittem ijt ihm ein halb Grbod) Worden unter dem Homberg. 


ı Der Name feht. 
2 In der Mitte. 

3 Der Name fehlt. 
4 Der Name fehlt. 
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ittem ijt ihm ein Honffland Worden von 6 fdritten, p. N. die Schweiter. 
ittem ift ihm ber Raw Weingarten halbig Worden, p. N. Thomas Femig. 


Actum Anno et die supra notato, 3n Vermittlung glaubens 
Vnnd Sicherheit ihre gewöhnliche Insigille finonten haben 
aufgebrudt ihnen Bund ihren Erben ohne Nachtheil B. Schaden. 


(L. S.) 


Seriba Lucas Schulerus 
Patria Omlaschensis p. t. 
R. H. Li manu propria. 


Der gejamte bewegliche Nachlaß belief fid) bem Werte nach auf 
268 Gulden unb 10 Denare. Als Miünzfuß galt der ungarische Gulden, 
ber nachmalige Zwanziger, im heutigen Wert von 70 Gellern. Alfo nad) 
heutiger Währung mar der bewegliche Nachlaß 187 Kronen und 67 Heller 
wert. Es gebülrte der Mutter nah bem fächfiichen Statutar- oder 
„Eigenlandrecht“ der dritte Teil unb von ben reftierenden zwei Dritteln 
jedem Kinde ein gleich großer Betrag. Die Mutter hatte demnach ein 
Anrecht auf 89 fl. 36 Den. und jedes der Kinder auf 29 fl. 79 Den. 
Statt deffen erhält bie Mutter 23 fl. 50 Den., Catharina 39 fl. 55 Den. 
Anna 46 fl. 05 Den., Petrus 50 fl. 80 Den., Agnetha 37 fl. 70 Den., 
Margaretha 35 fl. unb Georg 35 fl. 50 Den., dazu nod) einige Wäjche- 
ftüde, eine Sabe und ein Schaff ohne Angabe eines Wertes. Wahr- 
jheinfid wurde diefe Zugabe bem Georg überwiejen, weil er ber jüngjte 
unter den Gejchwiftern war. Weshalb aber bie Mutter nicht ihr Drittel 
erhielt, ebenjo warum die Gejchwifter nicht gleichmäßig beteiligt wurden, 
ift aus der Urkunde nicht erfichtlich. 

Mannigfaltig waren die Gegenftände des beweglichen Nachlafjes 
nicht. Der Viebftand: zwei Ochſen, jedjà Pferde, drei Kühe, ein Stalb 
und ein Füllen, ift gegenüber dem großen Grumdbefig geradezu gering 
zu nennen. Aud) die Menge der Frucht ijt Klein. Bei dem bedeutenden 
Grundbefig des Verftorbenen ijt es auffallend, daß nur 15 Kübel Weizen 
und ein Kübel Roggen zur Aufteilung gelangen. Neben dem baren 
Geld in der Höhe von 44 fl. 50 Den. finden fid) im Nachlafje drei 
Fäſſer, darunter ein großes, drei Hefftel, 4 Setel, 3 Srauenmäntel, 
3 Gürtel, 1 Kirſchen, 1 Bad- und Miittelſchaff, Weulde, 1 Dolman, 
2 Tiichtücher, 1 Lein- und 1 Handtuch, 4 Schürzen und eine Lade. 
Bon Tijden und rufen, Stühlen und Bänken, Töpfen und Krügen 


: p. t. R. H. L. = pro tempore Rector hujus loci. 
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ijt feine Spur, Wäjche ebenjomenig wie Zinngeräte, vornehmlich Schüffeln, 
Zeller und Kannen. Die Dürftigfeit, um nicht zu jagen die Armut, 
tritt far zutage. E3 darf freilich nicht außer Acht gelafjen werden, daß 
mur ein halbes Jahr vor der erfolgten Teilung, anfangs September 1658 
die Gemeinde, wie faft alle anderen des Hermannftädter Stuhles, von 
türfijden und tartarijdjen Haufen verbrannt und geplündert worden 
war. Damals mag aud) bie ältefte heute vorhandene Kirchenmatrifel 
von bem Pfarrbofe geraubt und arg verftiimmelt worden und in Berluft 
geraten fein, bis fie, unter altem Plunder in ber Gemeindefanzlei 1887 
aufgefunden, wieder dem firchlichen Archiv einverleibt werden fonnte. 
Ganz bejonberà merkwürdig find die Preije ber Frucht, des Viehes 
und der gewerblichen Gegenftände an fih unb mod) merfwilrbiger bie 
Berhältnifje der lebteren gegenüber ben Feldfrüchten und Vieh. Ein 
Kübel Weizen fojtet 2 fl. 25 Den., ein Kübel Roggen 1 fl., nach heutiger 
Währung 1 K 58 h. bezw. 70 h. Dagegen foftet ein Kalb 2 fl. ober 
1 K 40 h., ein Pferd 6 fl. ober 4 K. 20 h., ein Ochje 4 ff. 50 Den. 
oder 3 K 15 h., eine Kuh höchſtens 3 fl. ober 2 K 10 h. und ein 
großes Füllen 4 fl. ober 2 K 80 h. Aljo um zwei Kübel Weizen fann 
man einen Bugodjen, um anderthalb Kübel eine. Kuh, um 2311. Kübel 
ein Pferd faufen. Die damaligen Berbältniffe zwiſchen Feldfrüchten 
und Vieh waren infolge jdjmüdjerer Verfehrsbedingungen gegenüber ber 
heutigen ganz andere. Feldfrucht hatte mehr Wert, als heute, Vieh war 
viel billiger. Bejonders teuer waren die gewerblichen Erzeugnifje. Ein 
Setel (Seggel) foftete jo viel wie ein Pferd, mehr als ein Ochſe, ber 
Kirichen galt gleich einem Paar Ochjen, ber gefraufte Frauenmantel fajt 
aud) jo viel, was uns heute Wunder nimmt, damals aber für Redt 
erfannt wurde, weil die Preisbeftimmung der gewerblichen Erzeugniffe 
in den Wirkungsfreis ber Nationsuniverfität gehörte. Dieje hatte im 
Jahre 1654 eine ,Simitation" verfaßt, wornach bie Preije der Waren 
firiert wurden. Daß dabei auf den ftübtijdjen Gewerbsmann, dem durd) 
die politiiche Lage des Vaterlandes ohnehin fait jedes Gejchäft unb 
namentlich der auswärtige Handel unterbunden war, die gehörige Rückſicht 
genommen wurde, braucht nicht bejonders auffallend gefunden zu werden. 
Die Aufteilung des unbeweglichen Nachlafjes ijt im großen und 
ganzen nad) dem Ctatutarredjt erfolgt. Die Mutter hat den dritten 
Teil aller Äcker erhalten, bie Gejchwifter von bem Reſt den gleich 
großen Teil. Wiejen find nicht vorhanden, weil nad) altem germanijchem 
Redt und Brauch Wald, Weide und Wiejen gemeinſchaftlicher Beſitz 
waren. Jeder Gemeindeinjafje erhält gleichen Anteil davon. In vielen 
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Gemeinden des bis zum Jahre 1876 bejtanbenen Sachſenlandes (fundus 
regius) erhalten die Bewohner auch heute gleich große Holzbezüge und 
haben bas Recht, bie Gemeindehutweide uneingeidjrünft zu benüten, 
fofern fie bie Laften der Gemeinde tragen, bie „Gemeindejchuldigkeit“ 
thun. Bis zur Ungiltigkeitserflärung der Sächſiſchen Nation, als des 
dritten fiebenbürgischen Sanb[taube3, durch Kaijer Joſef II. im Fabre 1784 
war es in Neudorf mit ben Wiejen ebenjo. Sie wurden in jedem Jahre 
mit der Kette oder auch nur mit Schritten gewöhnlid einen Tag vor 
ber Mahd, deren Beginn das Ortsamt, genauer der Ortsrichter bes 
ftimmte, in glei große Zeile abgemefjen unb den Bürgern zur Aus- 
nügung überlaffen. Als nun Joſef II. die Konzivilität einführte, beſchloß 
bie Kommunität in Neudorf, weil die bisher unter dem Pfluge ber 
Einzelnen befindlichen Ader, jowie die bis zu jener Zeit von ihnen 
benüßten Wiejenteile Privateigentum wurden, damit nicht heute ober 
morgen ein Nichtjachje Privateigentum erwerben könne, alle jene Ge- 
meindegrünbe und Wiefen, deren man für den Gemeindehaushalt entbehren 
zu können vermeinte, in jo viele, gleich große Teile zu zerlegen und 
den einzelnen Gemeindebürgern auch ins Privateigentum zu übergeben, 
ais Höfe waren. Gà waren deren damals 99, was aud) jo ziemlich mit 
der am erften Januar 1801 aftenmüfig Fonftatierten Seelenzahl ber 
Gemeinde (528) übereinftimmt. Ziele jogenannten „Hofloſe“ blieben nun 
weiterhin injoferne aud) Privateigentum, alg fie von Vater auf Sohn 
vererbt wurden. Sobald aber der Befiger bie Gemeindelaften nicht tragen 
wollte, 30g fie die Gemeinde, bas Allodium, ein. Diejer Zuftand wurde 
rechtlich bis zur Einführung der Grunbbitder in den 1870er Fahren 
aufrecht erhalten, bod) jelbjt bei der Anlegung derjelben hatte die alte 
Rechtsanſchauung mod) jo viel Geltung, daß die Hofloje unter dem 
Beiden I aufgenommen und für unteilbar erflärt wurden. (Grit bie 
durchgeführte Rommaffation im Jahre 1893 bat diejen alten Recht3- 
zuftänden das Ende bereitet. 

Die Áder wurden von jeher in der Größe eines halben Joches 
von den zur Benügung der Bürger übergebenen Hattertteilen ausge- 
ſchnitten. Wenn in dem Erbteil der Mutter aud) einzelne ganze Joe 
vorkommen, jo iff dag auf bie einfachfte Weije jo zu erklären, daß, als 
das Ehepaar Theil zuſammenkam, Braut und Bräutigam Dier und dort 
auf dem Hattert mit einzelnen halben Jochen Nachbarn waren, woraus 
dann felbftverftändlich ganze Zoe wurden. Die ganze Aderfläche aber 
war aud) nicht Privateigentum der Einzelnen in heutigem Sinn und 
Redt. Denn jobald das Drtsamt unb bie Kommunität bejchlofjen, 
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einen Hattertteil niht mehr anzubauen, was zweifellos immer dann 
erfolgte, wenn der Boden ausgemergelt war, jonbern einen anderen 
unter den Pflug zu nehmen, jo mußte der einzelne fich fügen. So find 
feit 1659 bie Riede auf dem Stein, auf ber Bonn, vor Rapersberg, 
im Wiejengründchen, bei dem 3Rinndjen, im Mittelgründchen, vor bem 
Meihengraben, bei den diden Eichen aufgelafjen, dafür aber anderer 
Boden urbar gemacht worden. Der Vergleich zwiſchen ben Hattertteilen 
damals und heute ijt überaus belehrend. (S8 wurde im 17. Jahrhundert 
außer ben joeben genannten Rieden noch angebaut: im Niedallchen, bei 
den Begideiden, hinter dem Drejch, im Gießträpchen, unter dem Hom- 
berg, auf dem Reg, auf dem Honigberg, vor der Hill, am Sandersberg, 
in Redlegrund, hinter dem Berg, in Hartmesgrund, in den Weierchen, 
in Thalheimergrund, in den Buchen, auf den Raulen, vor dem Bäſch, 
auf bem Steinreg, zwijchen ben Gräben, am Thalheimerberg, bei Rohres- 
brunnen, jenjeits des Steinreg, vor Schreiershede, auf bem Roddereg, 
hinter den Weingärten, bei dem binterften Graben, am Berg, in den 
fangen Furlingen, im Badbig, jenfeits des Ropebäſch. Dann be|tanben 
bejondere Hanfländer und Weingärten. Als 1891 bie Kommafjation 
begann, wurde in folgenden Rieden gearbeitet: Am Stadtweg mit 
den Unterabteilungen: auf der Ebene, im Riedalchen, an und auf ber 
Güde, oberhalb der Gemeinde, bei bem Hälter, vor Zaljebangert, in 
den kurzen Furlingen, in Wiewerſchmor, hinter dem Dreſch, beim heiligen 
Brunnen; ferner Auf bem Drejch mit feinen Unterabteilungen als: 
Gemeinbeteilungen, fleine Zeilungen, hinter den Gärten, hinter bem 
Parrersgarten, bie Hofteilungen im drei Furlingen, in den Wistern,! 
in den Hattertgärten, im Hom (Wiejen), bei ber Mühle, unter ber Mühle 
jenjeits des Grabeng; ferner am Mühlberg mit den Unterabteilungen: 
am Rain, in Brofejchfaul, bei der Sandfaule, am Häm, am Berg, in 
der Krautau, hinter dem Berg, in des Hannegrund,? der Hämberg, im 
Gießträpchen, vor bem Robbdereg, im Badbich, im Sand am Badbich, 
in Boltesjeiffen; ferner bei Rohresbrunnen mit den Unterab- 
teilungen: beim Stamp, auf dem Reg, vor der Pfarrerswieje und von 
derjelben hinauf, beim Robresbrunnen am Reg und da hinunter, ber 
Markokt zu; ferner bie Markokt (Qutmeibe). Die genannten Riede 
lagen alle in bem Felde gegen Rothberg zu und die beiden Gemeinden 
hielten auch: „Frucht gegen Frucht, Brahe gegen Brache.“ 


1 Wisken = Heine Wiefe. 
2 Der Hann = gleih Drtöridter. 
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Das zweite Feld beftand aus den Rieden: Xn ber 3iebig! 
(Wiejen) mit ben Unterabteilungen: die leine Biebig, auf dem Honnef- 
land, die große Biebig, bie langen Teilungen, unter den Hiegern,? vor 
Siewerſchbäſch, im Nohrwes, im Tudergraben, vor ber Fleijcherfaule, 
im Weiher, im Sandjeiffchen, auf dem Meuchelsplag, im Schuomert, 
der Zehntichaftsgrumd, in ber ungarischen Kaule, im Wintel; ferner 
am Burgberger Meg mit den Unterabteilungen: in der Mulde, in 
ben Geribberu, in ber Raul, hinter den Hiegern, vor Siewerſchbäſch; 
ferner auf dem Sandrüden mit den Unterabteilungen: gegen bie 
Hollunderfträuche, bei ber Danuferfaule, gegen bie Hollunderjträuche, 3 
ferner auf bem Stämpchen mit ben Unterabteilungen bei den Triegen,* 
Teilungen bei dem Stämpchebrumnen, der vordere, mittlere und Hintere 
gurling, beim Rotbaum, in des Gräfegrund,° Hinter der kleinen Ebene, 
bei der Eiche, beim Steg, im Krien® (drei Furlinge), hinter ber Hill; 
ferner Hinter ber Hill mit den Unterabteilungen: im Länkbäſch, 
bei den Œriegen, in der Abjeite bei den Birken, zwijchen den Gräben, 
im Sémenbgraben? Teilungen im Mittelfurling, beim Brunnen, bei ber 
Hill; ferner am alten Berg mit den Unterabteilungen bei der Hill, 
gegen bie Markokt, auf bem Honigberg, beim Lutſchiſchens Land, im 
Gand; ferner Auf dem neuen Qand mit den Unterabteilungen: 
Boltesjeiffen, auf bem Roddereg, vor dem Eifig,? oberhalb des Eifig, 
am Sandersberg, in den kurzen, beim Braßlerbrunnen, auf bem tiefen 
Graben, auf ber Bonn; ferner Hinter bem Berg, mit den Unter- 
abteilungen: auf dem tiefen Graben, im Eifigiteg, auf Redlegrund, in 
Nedlegrund, beim Hohndorn, auf bem Robbdereg, hinter den Weingärten ; 
ferner Am Berg, mit den Unterabteilungen: in der Srautau, am 
Schnarreberg, unter den Weingärten, bie Weingärten. 

Sn dem dritten Felde befanden fid) bie Riede: Der Shimmel- 
pfennig mit den Unterabteilungen: hinter den Buchen, beim Grenz- 
ftein, unter Buchholzerberg, in den Hillen, vor Siewerjchhaf,?° vor 





1 Die Burgberger heißen biejen Ried: in ber Biegebig. 

3 Hieger = ber Heger. 

3 Der nädjftfolgende Ried „in den Schoßgräben” ift Gemeindewald. 
4 Der Trog, plur.: die Trieg. 

5 Der Gräf = der Richter, gewöhnlich bie Erbrichter ber Gemeinde. 
9 Rrien = Kreen. 

1 Die Ebene heißt im Dialekt de Iéwend. 

8 Sud, ein Familienname. 

9 Der Effig ift ein Heiner Wald. 

10 Die Hat = bie Hede. 
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Gortábangert, unter bem Hundsrücken, im Grund, hinter Shimmel- 
pfennig; ferner Kuhweide? mit ben Unterabteilungen: in der Ruh- 
weide, in SHartmesgrund; ferner ber Mittelberg mit den Unter- 
abteilungen: in Hartmesgrund, in ben Eichen, vor dem Meittelberg, in 
der Aue,® am Graben, im Mittelberg, auf bem Rain, auf bem Hannenhäm, 
in &detterjd)bad), in der Sandkaul, vor Schreierjchhäf, in ber Wein- 
gartenfaul, auf bem Graben, in ben Kurzen; ferner bie Aue; ferner 
Unter bem Raupenmwald mit den Unterabteilungen: in den wajjen 
Wiejen, im Raupenwald, im Hegewald, die Schettersbacdhteilungen, beim 
Brunnen, vor dem Raupenwald, hinter bem Graben unter bem Weiherchen, 
jenfeit3 des binterften Grabeng, über dem Hintern Graben; ferner ber 
NRaupenwald mit den Unterabteilungen: am Dolmerbad in den 
Biejen, am Dolmerbad aufwärts, im Graben aufwärts, in Dolmerbad), 
in den Angewanden, in ben Rainen, herwärts vom Naupenwald, bie 
Teilungen; ferner Dolmerbad mit ben Unterabteilungen: in ben 
Buchen, das Steinreg, unter dem Steinreg, vom Steinreg aufwärts, 
gegen die Höhe; ferner beim Häkelchen“ mit ben Unterabteilungen: am 
Stadtweg, beim Gafelden, auf des Mayheſchrain, im vorderften Graben, 
auf den Kaulen, im binterften Graben, im Befjem, bei der Ziegelicheune, 
hinter der $trautau, bie Rrautau obere und unterhalb des FFriedhofes, 
in Borfejchgafje.5 





1 Bangert = Baumgarten. 

3 Die fufmeibe heißt aud) der Wald, um den rings fecum die Äcker liegen. 

* Die Au umschließt nur Wiefen unb mar in ihrem oberen Zeile bis zur 
Reformation ein Fifchteich. 

4 Qüfeldjen, deminutiv von Hede. 

5 Jm Dialekt wurden bie Riede bis zum Jahre 1893, bem Schlußjahre der 
fommafjation, folgendermaßen benannt: Um Schatwieg, af der I*wend, aem Rt- 
dallchen, un der Haek, af der Haek, ower der Gemín, bae dem Hälder, fiur 
Talsebangert, aen de kurtsche Furlengen, ae „Wiewerschmuer, hanjder dem 
Dresch, baem helige Brannen, af dem Dresch, de Gemtndtlungen, de klin 
Dtlungen, hanjder de Gaerten, hanjder dem Fareschguorten, de Hófdilungen, 
aen de Wiskern, aen den Hattertgaerten, aem Hám, bae der Mill, eangder der 
Mill, eangder der Mill af gener Séit fum Gruowen, um Millbaerg, um Bin, 
ae Brokeschkell, bae der Sándkell, um Hám, um Baerch, aen der Kampestá, 
hanjder dem Baerch, aen des Hannegreangd, der Hámberg, aem Gissträpchen, 
fiur dem Roderég, aem Bádbich, aem Sánd um Bädbich, ae Fülkesseifken, bae 
Riuresbrannen, af dem Rég, fiur der Fareschwiss, de Markeokt, aen der Ziebich, 
af dem Honeflánd, de grius Ziebich, de kltn Ziebich, de lánk Dilungen, eangder 
den Hiögern, fiur Siewerschbüsch, aem Riurwes, aem Tudergruowen, fiur der 
Fltscherkel, aem Woar, aem Sändseifken, af dem Muchelsplatz, aem Schuomert, 
der Zaentscheftsgreangd, aen der anjercher Kel, aem Waenkel, um Burpriger 
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Vergleicht man bie Anbaufläde des 17. Jahrhundert mit ber des 
19., jo ift Har, daß nad) ber im Jahre 1659 erfolgten Teilung des 
Nachlaſſes des Johann Theil eine ganze Menge bis dahin unbebauten 
Bodens urbar gemacht worden ijt. Am Burgberger Reg, auf bem Sand- 
rien, das ganze Stämmpchen, Hinter ber Hill, daS neue Land, ein Teil 
des Niedes Hakelchen find jpätere Anbauten. Doch überwiegt bie Anzahl 
und Größe diejer bei weitem bie aufgelafjenen Flächen. Die lebte große 
Aufteilung fand, wie jdjon erwähnt wurde, unter Jojef II. ftatt, als bie 
Hofloje geichaffen wurden. 

Gs läßt fid) denn der Vorgang des Bebauens der einzelnen Hattert- 


Rég, aen der Meald, aen de Geridern, aen der Kel, hanjder den Hi*gern, fur 
Stwerschbaesch, af dem Sändraek, kén de Hontertschtrech, bae der Danukerkel, 
af dem Schtaempchen, bae den Trigen, de Dilungen bae dem Schtaempchen, 
de federscht, der maettelts uch der hanjderscht Furlenk, baem Riutbüm, aen 
des Gréfegreangt, hanjder der klener I*wend, bae der Ich, baem Schtöch, aem 
Krîn, hanjder der Hill, aem Laenkbaesch, bae den Trigen, aen der Uofseit, 
bae de Birken, zwaeschen de Graewen, aem I*wendgruowen, de Dilungen aem 
Maettelfurlenk, baem Brannen, bae der Hill, um älde Baerch, kén de Markeokt, 
af dem Honjbaerch, baem Lutschesche Lánd, aem Sánd, af dem noae Lánd, 
Fülkesseiffen, af dem Roderêg, fiur dem Iessig, u Sünderschbaerch, aen de 
kurtschen, baem Brasslerbrannen, af dem dêfen Gru®wen, af der Wonn, hanjder 
dem Baerch, aem I*ssigschtéch, af Redlegreangd, ae Redlegreangd, baem Hôn- 
diurn, af dem Roderéch, hanjder de Wanjerten, um Baerch, aen der Kampestá, 
um Schnarebaerch, eangder de Wanjerden, de Wanjert, der Schaemelfenenk, 
hanjder de Beachen, baem Graenzschtin, eangder Beachelzerbaerch, aen den 
Hillen, fiur Siwerschhäk, fiur Górtsbangert, eangder dem Heanksraek, aem 
Greangd, hanjder Schaemelfenenk, de Keawtt, aen Huortmesgreangd, der Maettel- 
baerch, aen Huortmesgreangd, aen den Îchen, fiur dem Maettelbaerch, aen der 
À, um Gruowen, aem Maettelbaerch, af dem Rin, af dem Hannenhám, ae 
Schetterschbách, aen der Sándkél, fiur Schoaerschhák, aen der Wanjertkél, af 
dem Gruowen, aen de Kurstschen, de Á, eangder dem Ropebaesch, aen de nassen 
Wisen, aem Ropebaesch, aem Hi*gewáld, de Schetterschbáchdtlungen, baem 
Branen, fiur dem Ropebaesch, hanjder dem Gruowen, eangderm Woarchen, af 
gener Seit fum hanjerschte Gruowen, der Ropebaesch, un Dölmerbäch, aen 
de Wisen, un Dölmerbäch afenzea, aen Dólmerbách, aen den Ugewonjden, 
aen de Rinen, hähänenzea fum Ropebaesch, de Dilungen, Dólmerbách, aen de 
Beachen, det Schtinréch, eangder dem Schtinréch, fum Schtinréch afenzea, 
kén de Hi, baem Hákelchen, um Schtatwieg, af des Moaeschrin (auf dem Rain 
des May) aem federschte Gruowen, af de Kélen, aem hanjderschte Gruowen, 
aem Bessem, bae der Zaegelscheier, hanjder der Kampestá, de Kampestá iuwen 
uch eangder dem Fritef, ae Borkeschgass. 

1 Diefer Ried wurde im 18. Jahrhundert ben BadensDurladern zur Urbar: 


madung übergeben. Er gehörte nod) im 19. Jahrhundert größtenteils der Familie 
Boesinger. 
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teile etwa in ber Weije firieren: Gleich nad) der Befieblung ſchied bie 
Gemeinde als folde, das Allodium, zunächſt wohl in der Nähe des 
Ortes hier und dort, wo e3 ihnen am beten jchien, jedem Gofbefiter 
ein gleich großes Stüd, gewöhnlich ein halbes Joch zum Aderland aus. 
Befondere Stüde erhielten der Pfarrer, gemübníid) ein ganzes So, 
ferner der Erbrichter, aud) der Ortshann, wie bie heute noch beftehenden 
Slurnamen zweifellos bemeijen. Sobald ein neuer Ried dem Pfluge 
unterzogen wurde, wiederholte fid) die gleich große Beteiligung jedes 
Hofbefigers. War das aufzuteilende Stüd zu Klein, um jedem Hofbeſitzer 
ein halbes Joch zuzueignen, jo wurden fleinere, wieder gleich große 
Stüde ausgejchnitten, die jogenannten „Zeilungen“, „Gemeindeteilungen“, 
wie jolche geradezu durch ihren Namen bezeugt find. Die Aufteilung 
ging von Nachbar zu Nachbar, b. D. der Hofnachbar war aud) Feld- 
madjbar. Als die Teilung des oft erwähnten Nachlaffes im Jahre 1659 
vollzogen wurde, waren feit der Einwanderung bod) jhon 400 Jahre ver- 
flofjen, alfo Zeit genug, daß durch Käufe unb Erbichaften bie urjprüng- 
liden Feldnadhbarn vielfach hatten wechſeln fünnen und zweifellos ge- 
wechjelt Hatten. Und trotbem ift noh im 17. Jahrhundert die urjprüng- 
fide Aufteilung ber Äder deutlich erfenubar. Andreas Mai ijt fiebenmal 
Nachbar des Erblafjers, die Familie Femmig elfmal, die Familie Fuſch 
fiebenmal, die Familie Hismen neunmal u. f. w. Und erft wifjen wir 
heute gar niht mehr, ob unter biejen genannten Familien nicht aud) 
Deszendenten derjelben jedoch weiblicher Linie fid) befinden, bie urjprünglich 
einer Familie allein angehörten, jo daß die Möglichkeit vorhanden ift, 
daß die Nachbarn bes 1659 gejtorbenen Georg Theil eigentlich nur von 
dem Hof abftammen, der vom Anbeginn der Befiedlung der Nachbarhof 
der Familie Theil war. Da aber in dem Teilungsinftrument nicht an- 
gegeben ift, ob ber Furchennachbar rechts oder links gemeint ift, ijt e8 
nit unberedjtigt zu jchließen, daß bald biefer, bald jener angeführt 
wird, wodurch die Anzahl der Nachbarn offenbar herabgemindert wird, 
was zur Folge bat, daß bie Wahrjcheinlichkeit für den vollen Beweis 
der Behauptung, es fei jeder Hofnachbar aud) der Feldnachbar gewejen, 
immer größer wird. 

In jpäteren Zeiten wurden aud) ben Zehntichaften, oft aud) ben 
Nachbarſchaften, bann ben verjchiedenen Hirten unb Feldhütern bejondere 
Stüde ausgeichnitten, wie bie heute nod) vorhandenen Namen beweifen. 
Eigentümer biejer Stüde war und blieb ftet3 die Gemeinde, nur bie 
Nutznießer wechjelten. 

Starb eine Familie vollftändig aus, jo fiel jämtlicher Grundbefig 

Bereins-Ardiv, Neue Folge, Band XXX, Heft 3. 28 
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derjelben an die Gemeinde zurüd. Daraus erklärt fid), daß in einzelnen 
Gemeinden in der Folge jo viele , Gemeinbejtide" waren. Wenn jebod) 
eine ganze Gemeinde alle ihre Bewohner verlor, trat bie politijdje Ber- 
tretung des Gaues zujammen, um über das Erbe zu verfügen. Solche 
Verfügungen wurden infolge der feit 1420 fid) mehrenden Türfeneinfälle 
zur Notwendigkeit, da häufig aud) nicht eine Seele in der Gemeinde 
übrig blieb. Was nicht im offenen Kampfe fiel, wurde in die Sflaverei 
gejchleppt. Der Vorgang, ber bei der Aufteilung des Gatterts folder 
auégeftorbener Gemeinden befolgt wurde, war ein verjchiedener, joie 
die Mittel bes Gaues, die derjelbe zur Erhaltung der Gemeinden, jo 
lange diejelben noch lebensfähig hienen, anmwandte, nicht gleich waren. 
Es find unà aus dem 14., 15. und 16. Jahrhundert drei Fälle Dijtorijd) 
genau befannt, die Aufteilung ber Hattertgebiete von Furkeſchdorf, Weiß— 
dorf und Unterten. 

Über bie Gemeinde Furkeſchdorf habe id) bereits im XI. Band des 
B.-A. geichrieben. D. Friedrich Zeutjd) berührte jpäter diefe Verhältnifje 
im XVII. Band, ©. 549—551. Dann teilte id im XXI. Band, S. 293, 
nod) eine bieje Gemeinde und bie Agrarverbältniffe betreffende Urkunde 
mit. Die Rejultate find diefe : bie Mejchener, Nachbarn von Furkeſchdorf, 
hatten auf legterem Gattert viele Befigungen während des 14. unb 
15. Jahrhunderts füuffid) erworben, wodurd zulegt die Bewohner 
Furkeſchdorfs Mangel litten. Über bie Klage der legtern hatte bie ſächſiſche 
Nationsuniverfität im Jahre 1395 verboten, daß bie Mejchener in den 
nächſten 26 Jahren auf Furkeſchdorfer Hattert irgend welchen liegenden 
Grund füuflid erwerben dürften. Vergeſſen wir nicht: jeder Einzelne 
in Furkeſchdorf hatte von der Gemeinde al folder den liegenden Grund 
zur Nußnießung erhalten. Biele derjelben hatten, was ihnen gehörte, 
verkauft. Nun wird der fernere Verkauf auf bie Dauer unterjagt. Daraus 
folgt unwiderleglich, daß Privateigentum an liegendem Grund der Einzelne 
nicht befigt. Das ift im Jahre 1395 innerhalb der zwei Stühle Redt. 
Wäre es das nicht gemejen, hätte Mejchen den König um echt gebeten. 
Gleichzeitig, aud) im Jahre 1395, entjdjeibet die jächfiiche 9tation&uni: 
verfität: Wer innerhalb der zwei Stühle auf fremdem Hattert liegenden 
Grund befigt, hat dafür im laufenden Sabre noch 8 Denare, wie in 
früheren Jahren, binfort aber jährlich 4 Denare gu Gunften der vou 
ben zwei Stühlen jährlich zu entrichtenden, 400 Mark Silber betragenden 
Staatsfteuer — Martinszing — zu entrichten. Daraus folgt, daß bie am 
Ytartinstage zu zahlende Staatsfteuer eine Grunbfteuer ift, eine Ent- 
jädigung des Königs für den bem Gau als Lehen gegebenen Grund 
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und Boden. An bemjelben Tage beichließt auch die fächfiiche Nations- 
univerfität dag ältefte bisher befannte Weideftatut, demzufolge jede Ge- 
meinde bie Viehweide jeder Gemeinde in bem Brachfeld unentgeltlich 
benügen fann, ausgenommen mur die Gemeinde Meſchen, bie wegen des 
zur Sommerszeit herrjchenden Wafjermangels auf Nimejcher Hattert das 
Vieh nicht zur Tränfe treiben darf. 

Die Gemeinde Meſchen hielt aber baz Verbot nicht, vielmehr 
fauften die einzelnen Einwohner nach wie vor auf Furkeſchdorfer Hattert 
Grund an. Wer dagegen Klage erhoben Dat, ijt heute nicht mehr nad- 
weisbar, aber am 20. Dezember 1421 beurfunbet ber fiebenbitrgiihe 
Woiwode Nicolaus de Chaak, daß er über jchriftlichen Auftrag des Königs 
mit den Vertretern ber fächfiichen Nationsuniverfität und ber Gauver- 
jammlung der zwei Stühle in Mediaſch zu Recht geſeſſen fei, um die Ent- 
iheidung bezüglich ber von ben Mejchenern auf Furkeichdorfer Hattert 
angefauften Liegenjchaften zu treffen. Rad Anhörung der Betreffenden habe 
er das Urteil gefällt, es hätten bie Meſchener alle jene dev, Wiejen, Heu- 
unb Strohländer, jowie die anderer Kulturgattungen, bie fie feit dem 
vor 26 Jahren erflofjenen Verbot dort erworben hätten, ohne irgend 
ein Anrecht auf Rüderftattung des dafür erlegten Kaufihillings zurüd- 
zugeben und fie dürften nur jene behalten, bie vor bem Verbotstag in 
ihren Befig gelangt feien. Für diefe jedoch hätten fie am allen Lajten 
und Steuern der Gemeinde Furkeſchdorf teilzunehmen. Dieje Enticheidung 
wurde pom König im folgenden Jahre bejtütigt. Ja, bie Gemeinde 
Furkeſchdorf ging mod) einen Schritt weiter, indem fie die Erhöhung 
der feit 1395 in der jährlichen Höhe von 4 Denaren pro Joch be[tebenben 
Steuer von den Mefchenern verlangte und auch burdjjebte, wie bie Ent- 
iheidung ber Univerfität vom Jahre 1423 bartfut.! Um die Gemeinde 
Furkeſchdorf aber, bie wahrjcheinlich durch den großen Türkeneinfall des 
Jahres 1435 jehr gelitten hatte, bod) nod) zu erhalten, geftattete König 
Mathias, daß fie von fümtlichen Staats-, Gau: und Gemeindeabgaben 
für bie Dauer von 10 Jahren zu befreien fei, wobei wir bie Thatjache 
erfahren, daß fie jährlich 8 Mark Silber an Gtaatéjteuer bis dahin zu 
entrichten gehabt Hatte. Genau nah Verfluß der zehn fteuerfreien Jahre 
beauftragte Mathias die Gauverjammlung der zwei Stühle, ben Hattert 
von Furkeſchdorf zwijchen Mediaſch und Meſchen zu gleichen Teilen auf- 
zuteilen, weil die Gemeinde gar feine Einwohner mehr habe. Die Staats- 
fteuer von Furkeſchdorf hätten bie erbenden Gemeinden zu tragen. Am 


1 Ber.-Ard. XI, S. 83—89. 
28* 
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29. September 1474 fam jene bem f. Auftrage nach, teilte ben Hattert zu 
gleichen Teilen, errichtete neue Hatterhaufen und übergab ben Wediajchern 
und Mejchenern ben neuen Gebietszuwachs zur gemeinjamen Benützung. 
Zwei Jahre jpäter wurde von ber Gauverfammlung beftimmt, daß 
Mediaſch und Meſchen für dem ehemaligen Furkeſchdorfer Hattert als 
ein Zahlhaus zu betrachten feien und demgemäß bie f. Steuer zu ent- 
richten hätten. Außerordentliche Zujchläge und Abgaben zu Gunften des 
Gaues hätten fie dafür nicht zu zahlen.: 

Zieler Vorgang ijt lehrreich. Auf bem bei der Befiedlung den 
Einwanderern in ihrer Gejamtheit zum Lehen gegebenen Boden haben 
fid) im Laufe der Zeit Gemeinden gebildet. Dieje als folhe haben vom 
Gau den Hattert befommen. Die Gemeinde ihrerjeits giebt dem Einzelnen, 
jedem Bürger, in gleich großen Stüden den Grund und Boden; Wiejen 
und Weide find gemeinjam. Am Grund und Boden haftet bie Staats- 
fteuer, bie ber Gau in feiner Gejanitfeit dem Könige zu entrichten hat. 
Nun geht bie Bewohnerjchaft einer Gemeinde allmälig zu Grunde. Um 
das zu verhindern, wird auf eine lange Reihe von Jahren der Grund- 
verfauf an Nichtgemeindeangehörige unterjagt. Es wird bem Gebot nicht 
gehorcht und der Verkauf wird burd) bie Gejamtvertretung rüdgüngig 
gemacht unter der Strafverhängung, daß der-Käufer für Dog verlorene 
Kaufobjeft ben Raufidilling nicht zurüderftattet erhält. Aber der Ge- 
meinde ijt nicht mehr zu helfen. Zulegt find feine Einwohner mehr vor: 
handen und nun teilt bie Gauverſammlung über Befehl des Königs den 
ganzen Hattert den beiden Nachbargemeinden auf und übergiebt denjelben 
den Bürgern der beiden Gemeinden zur Benübung (ad utendum), nicht 
zum Eigentum im heutigen Sinne. 

Der Form mad) anders verlief die Aufteilung des Hattert3 ber 
Gemeinde Weißdorf. Bei der Gründung des Mediajcher Kapitels 
1283 beftand die Gemeinde offenbar mod) nicht. Sie wird im genannten 
Sabre bei ber Vertragsichließung des Mediaſcher Kapitels mit dem 
Weißenburger Domkapitel nicht angeführt, fann auch nicht ausgeblieben 
fein, etwa aus Überjehen des Ubfaffers der Urkunde, weil „omnes 
sacerdotes de Medies“ namentlich) angeführt werden und diefe eine 
Solidarhaft übernehmen.? Zimmermann-Werner führen biejelbe im Jahre 
1989 — Urfundenbud I, ©. 159 und 160 — aud) nidt an. Erft 1359 
wird bie Gemeinde urfunbíid) erwähnt. E3 erjdjeimen in dem genannten 
Sabre in ber Mediaſcher Gauverfammlung unter den Anwefenden aud) 





! ]. c. ©. 89 fi. 
? Ber..Ard. XII, ©. 259, XXI, e 234. 
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Comes Hentzmannus cum omnibus senioribus de Viszdorff ange- 
führt.: E3 beftand bemmad) damals bie Gemeinde und fie war politijd 
jo eingerichtet, wie bie anderen Gaugemeinden. Später, als es fid) 
um bie Aufteilung handelt, wird Weißdorf ſtets praedium genannt. 
Wann die Gemeinde ihrer Einwohner gänzlich beraubt wurde, ijt un- 
befannt. Im Jahre 1519 wird davon, wie von einer Sache gefprochen, 
die fid) „vor langer Zeit“ zugetragen babe. E3 mag demnach aud) wie 
bei Furfefchdorf im 4. Jahrzehnt des 15. Jahrhunderts gejchehen fein. 
Helden und Almen, die Nachbargemeinden von Weißdorf, hatten auf 
biejem Hattert auch Befitungen erworben. Nadh bem Ausfterben der Ein- 
wohner Weißdorfs jcheinen die Almer den größern Teil des Weißdorfer 
attertà in Befig genommen zu haben, bie Mejchener den Fleineren. Offenbar 
wollten aber bie Almer zu der Martinsfteuer der zwei Stühle nicht im 
Verhältnis des benügten Territoriums des Weißdorfer Hattert3 beitragen, 
weshalb bie Meſchener bei bem König Klage erhoben, ber am 1. April 1519 
den Hermannftädter Königsrichter und Rammergrafen Johann Qulay, ben 
Hermannftädter Bürgermeifter Petrus Wolf, bie dafigen Bürger Paul 
Horvath, Gejchworener und Johann Mergler, Königsrichter in Schenk, 
ben Mediajcher Stadtrichter Andreas Depner unb den Ehriftian Lang 
von Kleinjchelten beauftragte, ben Weißdorfer Hattert zwijchen den beiden 
Nachbargemeinden aufzuteilen und neue Hattertgrenzen zu errichten.? 
Schon am 28. April beriefen bie f. Beauftragten die Einwohner von 
Meichen und Almen an Ort und Stelle und nad genauer Prüfung ber 
Berhältnifje teilten fie den Weißdorfer Hattert jenen zu gleichen Teilen 
auf, jo daß jede Gemeinde ben ihrigen nad) „Belieben und Gutbefinden“ 
benügen können. Die Grenzhaufen wurden meu aufgerichtet und Die 
Kommifjäre befahlen, daß die Meſchener bie im Almer Teil liegenden, 
jedoch Privatbefig bildenden Aderländer und umgekehrt bie Almer bie 
innerhalb des Mejchener Teiles liegenden PBrivataderländer ohne alles 
Hindernis benügen dürften. Alles andere Gebiet fei gemeinjames Gebiet 
derjenigen Gemeinde, die eg bei der Aufteilung erhalten habe. iym den- 
jenigen Jahren aber, wenn auf bem mum ehemaligen Weißdorfer Hattert 
Saat und Ernte nicht ftattfinde, aljo zur Beit des Brachfeldes, babe 
jede Gemeinde auf jedem Teil das Viehweiderecht. Die Almer waren 
mit ber Entjcheidung nicht zufrieden und meldeten an den König Ber 
rufung an, bod) führten fie biejelbe nicht aus, weshalb die f. Kom- 


1 Ber-Ard. A. F. I, S. 112. 
: Siehe Anhang I. 
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mifjäre am 23. Juni 1519 die rechtsgiltige Urkunde über bie erfolgte 
Aufteilung ausíftellten.? 

Die Form des ganzen Gejdjüfte8 ift zweifellos auffallend. Die 
Meſchener flagen nicht bei der Gauverfammlung der zwei Stühle aud) 
nicht in Hermannftadt bei der Univerfität, jonberm bei dem Könige, ber 
die Aufteilung anordnet, bod) in jomeit dem alten Redt und Brand 
entiprechend handelt, daß er leitende Männer der Univerfität und bie 
Richter des Mediajcher und Shelter Stubles zur Abwicklung entjendet. 
Aber aud) bie Entjendeten des Königs entledigen fid) in eigentiimlicher 
Weiſe ihres Auftrages: weder berufen fie fid) auf das Gewohnheitsredht, 
nod) joujt auf eine gejegliche Beftimmung, jonbern fie jagen ganz einfach : 
decrevimus et deliberavimus. Ihre Verfügung ijt ganz dem alten 
Braud entjprechend, fie Haben genau jo entjprodjen der bisherigen Rechts— 
auffaffung und entjdjieben, wie e8 anders damals gar nicht möglich war. 
Darum hätte es unferes Gradjten8 aud) lauten müfjen: nach bisherigem 
Gebraud ober mad) dem Gewohnheitsrecht. Bietet jo bie ganze Form 
der Aufteilung des Weißdorfer Hatterts des Auffälligen genug, jo ijt 
anbrerjeità ber Wortlaut des Aufteilungsinftrumentes geeignet, den Beweis 
zu liefern, daß die Verhältnifje bezüglich des Erwerbes der Äder durch 
Einzelne fon damals biejefben waren, wie fie ung in der Teilung ber 
Neudorfer Hinterlaffenichaft des Johann Theil im Jahre 1659 oben 
begegnet find. Wie dort erfichtlich ijt, daß die Gemeinde gemijje Hattert- 
ftüde an die Einwohner zu gleichen Teilen übergab, woraus dann bie 
jogenannten „Teilungen“ entftanden, jo finden wir eg Jahrhunderte früher 
auh auf Weißdorfer Hattert. Auch in Weißdorf kommen fie bei ber 
Errichtung ber neuen Hatterthaufen „in quandam planitiem seu campum 
vor kletner deel,^ was offenbar auch eine derartige „Zeilung“ war, 
wie fie in Neudorf vorfommen. Bon dort fommen bie Kommifjäre wieder 
zu einem Ort, „qui vulgariter dicitur diles grwndt,“ aljo wieder ber 
Grund, wo geteilt worden ijt, eine „Zeilung“. (S8 begegnen uns jomit auf 
Schritt und Tritt diejelben Berbältniffe, jowohl in ber alten Hermann: 
jtädter Provinz, als innerhalb der zwei Stühle. Hier wie dort berjelbe 
Brauch: die Gemeinde giebt dem Einzelnen den Ader und die „Teilung“. 

Beitlid am jpütejten erfolgte die Aufteilung des Hatterts ber von 
den Türken gänzlich zerftörten Gemeinde Unterten, im Leſchkircher Stuble 
gelegen. Das Aufteilungsinftrument ift im IV. Band des B.-A. alte Folge 
auf €. 78 ff. des 1. Heftes veröffentlicht worden. Da erfahren wir, 





1 Siehe Anhang IT. 
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daß bie ſächſiſche Nationguniverfität im Jahre 1543 dem Streit ber 
Gemeinden Leichkirh, Kirchberg und Alzen, die um Unterten herum- 
lagen, dadurd ein Ende gemacht hatte, daß fie den Hattert unter fie 
geteilt und ihnen und allen ihren Nachkommen in fortwährenden Befit 
übergeben Habe. (S8 heißt zwar in der Urkunde, daß den drei genannten 
Gemeinden der Unterter Hattert ex aequo geteilt worden fei. Doc) ijt 
mit Recht darauf zu fchließen, daß Kirchberg 10, Leſchkirch 3 unb Algen 
2 Fünfzehntel erhielten, weil mit Einwilligung deg Hermannftädter 
Kapitels beftimmt wurde, daß für den Zehnten vom ehemaligen Unterter 
Hattert bie Gemeinde Kirchberg 10, ejd)fird) 3 und Alzen 2 Gulden 
zu zahlen, biejelben aber niht in die Kapitelsfaffe zn fließen hätten, 
jondern dem Armenhaufe in Hermannjtadt jährlich zu zahlen feien. Wohl 
das Wichtigfte in der Urkunde ijt jedoch die Thatjache, daß der Stuhl 
dem Königsrichter eine Wieje ausgejchieden hatte, „pratum judicis Regii..., 
quod quidem non est proprium et hereditarium, sed pertinet saltem 
ad judicem Regium pro tempore constitum,* in ähnlicher Beije wie 
die Gemeinde Neudorf und viele andere bem Ortshannen ober Gräfen 
ein fpeziell dem jeweiligen Amtéträger gehörendes Stüd Aderland ober 
Wieje ausgejchieden hatten. 

Um nun wieder zur Neudorfer Teilung zurüdzufommen, drängt 
fih zuerft die Frage auf: im wie viel Feldern wurde dafelbft der Anbau 
betrieben? Wenn man fieht, namentlid bei bem Erbteil der Witwe, 
wie bie Riede nad) einander folgen, jo muß man zum Schluß kommen, 
daß in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts bie drei Felder, wie fie 
bei bem Beginne der Kommafjation 1891 beftanden, jedoch in etwas ge- 
ringerer Ausdehnung, idon vorhanden waren. Es hat zweifellos ein 
Binter-, Sommer- und Brachfeld gegeben, oder Korn, Hafer- und 
Brachfeld. Wir find zu biejem Schluß nicht ſowohl deshalb berechtigt, 
weil unter der beweglichen Habe des Erblafjers Korn und Hafer aug- 
brüdíid) zur Teilung fommt, jondern deshalb, weil die Abgabe des 
firhlichen Meddems bis zu jener Beit urkundlich nadjgumeijen ijt und 
diejelbe bis zur $tommafjation in der Weije erfolgte, daß aus bem 
Winterfeld vom halben Doch ein Viertel Weizen, aus dem Sommerfeld 
ein Viertel Hafer, im dritten Jahre, wenn das Aderland brad lag, 
gar nichts entrichtet wurde. Der Anbau des Weizens, Roggens und 
Hafers ijt jomit urkundlich bezeugt. Daß auch Gerjte angebaut worden 
ijt, ift aus der Teilung nicht zu erjehen, auch nicht der Anbau des 
Speltes unb ber Hirje. Für den Anbau der legtern Fruchtgattung aber 
ipridit mit abjofuter Gewißheit der heute nod) in Neudorf übliche &pradj- 
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gebrauch, daß, obwohl Hirfe heute gar nicht mehr angebaut wird, all- 
jährlich wenn die Feldhüter gedungen werden, bejtimmt wird, wie viel 
ihnen „für bie Hirje“ gegeben werden folle. Daß auh in den zwei 
Stühlen Hirje angebaut worden ift, dafür fpridt unter anderm aud) 
eine Flurbezeihnung in Birthälm, wojelbft es einen „Hirjeberg“ giebt, 
obwohl aud) dort feit langer Zeit vom Hirjeanban nichts mehr befannt 
ift. Hanf wurde in Neudorf im 17. Jahrhundert ftarf angebaut, was 
nicht nur dadurch ermiejen ijt, daß die Witwe und alle Kinder ein 
Hanfland zugeiprocdhen erhalten, jondern es befteht nod) in bem ehe- 
maligen Riede ,, Siebig" die alte Bezeichnung „auf bem Hanfland“. Aud 
die Rebe endlich fand ihre Kultur, wie bie vererbten Weingärten darthun. 
Dann findet fih noch eine alte Flurbenennung in dem Riede „Mittel- 
berg“, jebt zum Belige be8 Andreas Konnerth Hausnummer 103 gehörig, 
die „Weingartenfaule” genannt wird. Doh ift dort feit Menjchenge- 
denken die Rebe nicht gepflanzt worden. 

Bejonders auffällig ift e8 jchließlich, daß die Familiennamen in 
der Gemeinde raid und vielfältig gewechjelt haben. Bon ben im 17. Fahr: 
hundert vorfommenben Namen: Bregner, Bohs, Connerth, Femmig, 
Quid, Groo, Hennig, Henrich, Hismen, Hyen, Lutid, May, Mogyeich, 
Pröffling, Rienert, Schiffbauer, Schmid, Schuler, Schufter, Theil, Weber 
find heute ausgeftorben : Bredner, Bohs, Fuſch, Hennig, Henrich, Hismen, 
Mogyeſch, Sciffbauer, Theil. Seither find bingugetommen Guift, Hann, 
Sopridj, Spaf, Rieg, Städter, Stamp, Schneider und Waadt. 


Anhang. 


: Dfen, 1. April 1519. 

König Ludwig beauftragt den ermaunjtübter Kammergrafen Johann 
Qulay, den Bürgermeifter Petrus Wolf unb die Bürger Paul Horvath 
und Johann Wergler, jomie den Mediaſcher Rihter Andreas Depner 
und Gbriftian Lang von Kleinjchelten, das Prädium Weißdorf zwijchen 
Meichen und Almen aufzuteilen. 

Ludouicus dei gratia rex Hungarie et Bohemie etc. Fidelibus 
nostris egregio Johanni Lwlay comiti camerae nostrae Cibiniensis 
neenon prudentibus et circumspectis Petro Farkas magistro civium 
ac Paulo Horwath et Johanni Morgonday civibus civitatis nostrae 
Cibiniensis, item Andree Korsos judici civitatis nostrae Medgyensis 
et Cristanno Lang de Kysselk salutem et gratiam. Expositum est 
majestati nostrae in personis fidelium nostrorum prudentum et 
eircumspectorum judicis et juratorum ceterorumque universorum 
civium et inhabitatorum possessionis Mwsna, qualiter ipsos ab una, 
parte vero ab altera inter cives et colonos possessionis Almad 
graves differentiae a longo tempore agitarentur, quae originem et 
fundamentum inde haberent, quod esset quoddam praedium in metis 
praefatarum possessionum, Feyerfalw vocatum, de quo iidem expo- 
nentes in quibuslibet censibus et taxis tantundem haberent solvere 
quantum praedicti cives et coloni de Almad, nescitur tamen qua 
ratione dicti cives de Almad magnam partem hujusmodi praedii 
ad usum eorum convertentes et sub ipsis applicantes praefatos 
exponentes aliqua saltem parte ejusdem praedii permitterent uti, 
quod in gravem injuriam praejudicumque et damnum ipsorum 
exponentium cederet. Accepta igitur superinde supplicatione pro 
parte ipsorum exponentium nobis porrecta et gratiose admissa 
volentes hujusmodi differentiis finem imponere et id facere, quod 
juris et justitiae est, mandamus fidelitati vestrae harum serie fir- 
missime, quatenus acceptis praesentibus brevem terminum com- 
parendi in facie praescripti praedii partibus ambabus praefigere et 
eo adveniente vos personaliter accedere ibique dicta et allegata 
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partium ipsarum diligenter audiendo, auscultando et examinando 
ac probabilia etiam documenta et legitimas probationes earundem 
admittendo, timore et favore omni postposito secundum deum id 
in negotio et facto praemissarum differentiaram guod justum et 
honestum erit, concludere et deliberare ac tandem praeter omnem 
moram et dilationem annotatum praedium dividere et seguestrare, 
cuilibet partium praefatarum portionem suam recte extradando et 
novas metas erigendo, auctoritate nostra regia praesentibus vobis 
in hac parte plenarie concessa mediante modis omnibus debeatis. 
Quibus quidem partibus ut in termino per vos ipsis praefigendo 
coram vobis assistere et deliberationi vestrae parere et obsequi 
debeant, serie praesentium strictius mandamus. Secus itaque facere 
in his nullo modo audeatis, praesentibus perlectis exhibenti resti- 
tutis. Datum Bude, feria sexta proxima ante dominicam Letare. 
Anno domini millesimo quingentesimo decimo nono. 


Aus dem Zeilungsinftrument der f£. Kommifjäre, ddto. Hermann 
ftadt, 23. Juni 1519, einem offnen Pergament mit jedj8 aufgebrüdten 
Siegeln in der Mediaicher Gymnafialbibliothek. 


II. 
Hermannftadt, 23. Juni 1519. 


Petrus Wolf Bürgermeifter, Johann Qulay Königsrichter und 
Kammergraf, Paul Horvath Geihworner der Stadt Hermannjtadt, 
Johann Meergler Königsrichter des Schenfer Stuhles, Andreas Depner 
Nichter der Stadt Mediaſch und Chrijtian Lang von Kleinſchelken be- 
urfunben, daß fie dem Auftrage des Könige Ludwig, ddto. Ofen, 
1. April 1519 entiproden und ben Gattert von Weißdorf zwiichen 
Meichen und Almen aufgeteilt hätten. 

Nos Petrus Farkas magister civium, Johannes Lwlay judex 
regius et comes camerae et Paulus Horwath juratus civis civitatis 
Cibiniensis, Johannes Morgonday judex regius sedis Saxonicalis 
Schenck, Andreas Korsos judex civitatis Megiensis et Cristannus 
Lang de Kysselk. Memoriae commendamus tenore praesentium 
significantes quibus expedit universis, quod providi et universi 
hospites et inhabitatores villae regalis Mwsna vocatae medio nun- 
tiorum ipsorum literas regiae majestatis commissionales super 
adjudicatione et sequestratione certi praedii per nos fienda ratione 
cujus a multis jam annis graves dissentiones et controversiae inter 
hospites et inhabitatores jam fatae villae Mwsna et alterius villae 
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similiter regalis Almad vocatae in dualus sedibus Saxonicalibus 
habitarum et existentium sunt actitatae, nobis praesentare cura- 
verunt hunc in se verbalem tenorem continentes: 

Folgt ber voranftehende Auftrag des Königs Ludwig, ddto. Ofen, 
1. April 1519. 

Quibusquidem literis visis et intellectis et eo quo decet honore 
acceptis regiaeque commissioni in eisdem comprehensae tum uti 
tenemur obtemperare volentes, tum moti et considerato et legitimo 
et laudabili universorum incolarum praefatae villae Mwsna affectu, 
qui discordiae faces extinguere, cordis tumores eradicare quotidia- 
nasque rixas et mutua odia sopire, quae ex ejuscemodi dissentione 
ratione proprietatis et usus praediorum et territoriorum oriri, etiam 
saepe ad parracidiorum patrationem reperire solent et pacis et 
gratae vicinitatis dignitate frui cupientes, nos anno praescripto 
feria quinta ante dominicam Quasimodo ad faciem praetensi praedii 
feyrfalw vocati ratione cujus proprietatis et usus contenditur acces- 
simus, universis incolis utrarumque villarum Musna videlicet et 
Alma praesentibus et eorundem propositionibus, allegationibus et 
responsis auditis habitudineque veris metis et limitibus ipsius 
praedii diligenter perspectis, etiam juribus et munimentis juxta 
ambarum partium actitata agnitis et recensitis habitaque superinde 
fideli et matura deliberatione deum et ejus justitiam prae oculis 
statuentes, cognovimus praemissum praedium in duas portiones 
aequales bipartiendum et dividendum, ita ut unaquaeque partium 
sua portione suum ad libitum et beneplacitum utatur et fruatur, 
idque juxta suas dimensiones per hane nostram reambulationem et 
metalium signorum erectionem divisimus et sequestravimus in hunc 
qui sequitur modum: primo inchoando in loco vulgo auff der 
weyshwl, ubi duae viae publicae conveniunt, tenendo a praedicta 
villa Mwsna inter quas vias penes ingentem quercum metale signum 
erigere fecimus, ita quod illa portio praedii a sinistro latere ad illos 
de Alma et a dextro ad illos de Mwsna pertinere et spectare 
debeat, inde directe descendendo in via publica pervenimus in 
quandam planitiem seu campum vulgo vor kletner deel, ubi novam 
metam elevari fecimus, inde haud multum progrediendo in eadem 
via publica penes certum rivulum in loco, qui dicitur diles grwndt, 
ubi rursus erigentes metale signum, inde penes eundem rivulum 
descendendo in eadem via publica usque ad ripam, vulgo dy kalt 
pach, defluens de Alma, ubi rivulus in ripam fluit, novam iterum 
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metam erigere fecimus, inde penes defluxum ejusdem ripae pro- 
cedendo in via publica pervenimus ad certum montem, cujus cacumen 
seu dorsum vulgo dicitur Mettelröck, guod territoria illorum de 
Mwsna et Mordesdorf distinguit. Hac nostra ipsius praedii ream- 
bulatione, seguestratione et signorum metalium erectione, ut prae- 
mittitur, peracta decrevimus et deliberavimus, ut singuli incolae 
praefatae villa Musna terras arabiles in portione praedii illoram 
de Alma, ex adverso singuli incolae villae Alma in portione illorum 
de Musna habitas et existentes, guarum proprietas aut usus ad eos 
jure mediante aut per probabilia documenta vel per hereditariam 
successionem spectare et pertinere dinosci poterit, illas deinceps 
libere et absque impedimento uti et frui possent et valeant, cetera 
debent esse communia incolis illius villae, quos ipsa portio concernit 
et illis annis, in quibus aliqua portio dictarum villarum satione et 
semente vacaverit, armenta et pecora sua incolae utriusque villae 
in illa portione alere et pascere liberam habeant facultatem. In 
qua sequestratione et limitatione nostris incolae praedictae villae 
Alma, quamvis longe amplior portio in sortem ipsorum cesserit, 
non contenti, pro maturiori et uberiori revisione et limitatione 
in regiae majestatis praesentiam provocaverunt et appellaverunt, 
cui appellationi interpositae reverenter uti licuit detulimus et con- 
sensimus, qui tandem ipsam appellationem prosequi non curantes 
et eadem diserta relicta atque nuntiis ipsorum de Musna ab 
itinere ad regiam majestatem in causa appellationis proficiscen- 
tibus literisque appellationalibus per nos eisdem datis deferentes 
per ordinationem illorum de Alma revocatis et appellationi inter- 
positae renuntiantes, in praemissam reambulationem, sequestra- 
tionem, signorum metalium erectionem et limitationem nostram 
superinde factam sua parte et sponte consenserunt et annuerunt. 
In cujus rei firmitatem, stabilitatem memoriamque perpetuam prae- 
sentes literas nostras sigilis nostris usualibus consignatas prae- 
missis universis incolis et inhabitatoribus praefatae villae Musna 
ad cautelam postulantibus duximus concedendas. Datum Cibiny, 
in vigilia beati Johannis baptistae. Anno domini millesimo quingen- 
tesimo decimo nono. 

Aus bem Original, einem offnen Pergament mit den jedj unten 
aufgedrücten papierbebrudten Siegeln ber Teilungs-Kommifjäre, in ber 
Mediaſcher Gymnafialbibliothef. 





Die Hebeldorfer Erbgrafen. 
Bon 
Dr. Rudolf Theil. 
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Die Gemeinde Hetzeldorf hat ſeit der Beſiedlung der zwei 
Stühle Mediaſch und Schelk eine reiche Geſchichte gehabt. Als das 
Mediaſcher Kapitel ſich konſtituierte und mit dem ſiebenbürgiſchen Dom— 
kapitel im Jahre 1283 den Vertrag wegen des Zehntens abſchloß, war 
der Pfarrer von Hetzeldorf Dechant, ber erſte des Kapitels überhaupt.! 

Die Verleihung des Hermannſtädter Freitums an die zwei Stühle 
durch König Karl Robert im Jahre 1315 beſorgte mit zwei Beamten 
aus anderen Gemeinden Andreas von Hekeldorf.? 

Bei dem großen Hattertprozeſſe der Gemeinden Wölz und Baaßen 
im Jahre 1359 und bei der Erteilung des Rechtes, daß der ſiebenbür— 
giſche Biſchof vom Jahre 1365 angefangen innerhalb der zwei Stühle 
die in einfache Gemeinden gewählten, nur eine Zehntquarte beziehenden 
Pfarrer aud) ohne vorherige Genehmigung des Königs präjentieren 
dürfe, waren wieder Gebelborfer Beamte thätig.® 

Der Befit einer Lohmühle im Hermannjtadt jeitens des Grafen 
Petrus von Hegeldorf im Jahre 1367+ endlich ijt ein Beweis, daß in 
der Gemeinde jdjon großer Reichtum fid) anbäufte. 

Der Güterbefig beginnt Ende des 14. Jahrhunderts bedeutend zu 
werden. Einem gewiffen Gaspar von Hebeldorf überträgt bie Gemeinde 
Kirtſch aus freien Stücken und in Übereinftimmung aller Bürger das 
Erbgrafentum dafelbft. Aber er nimmt es nicht in Befig, aud) fein 


1 Ber.sArh. XXI, e 234. 

* Andreas de Ecul, Ver.Arch. XII, e 262. 

3 Ver.Arch. XXI, S. 263 unb 264: Comites Petrus, filius Stephani et Petrus, 
filius Petri de Kums in civitate Ettzel, ferner: Comes Stephanus et Joannes, 
antiquus villicus. Vergl. aud) Ver.Arch. A. F. I, S. 110. 

s Ber. Ard. XXI, e 219. 
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Sohn Georg niht. Erft deffen Enkel Labislaus und Nikolaus famt 
ihren anderen Brüdern beanjprucjten dasjelbe, nachdem König Sigismund 
ihnen es zugejprochen hatte und die Gauverfammlung der fieben Stühle, 
jowie der zwei Stühle Hinfichtlid) ber Nechtsfrage denjelben Standpunkt 
eingenommen hatten. Als aber die Gemeinde Rirtid dagegen Einjprache 
erhob unb bei der Zagfabrt der fieben Stühle Hagbar auftrat, erklärte 
diefe unter den Vorjige des Woimoden Nikolaus Tſchak am 30. De: 
zember 1430, daß die Geffagten rechtlichen Anjprud) auf das Erbgrafen- 
tum im Sirtid hätten und wies bie Kläger ab. Ob aber Labdislaus 
und feine Brüder von ihrem Redte jemals Gebraud) gemacht haben, 
ijt mehr als zweifelhaft. 

Ein Bruder des Plebans Ladislaus, Valentin, hatte in Almag, 
einer Gemeinde im Kofelburger Komitat, auh große Befigungen und 
heißt geradezu Valentinus de Almas. Deffen Sohn Georg Thobiaiiy 
von Heßeldorf faufte im Berein mit Peter, dem Sohne Lorenz’ 
von Rothberg von Peter Ravafi von Thorenburg vier Sobagional- 
poffeffionen in 9Rojd).? 

Georg Thobiaſſy von Hegeldorf, wie er fid) fortwährend 
nannte und von anderen genannt wurde, ijt ber bedeutendjte der ganzen 
1 Ber. Ard. XXI, S. 283. — Die betreffende Urkunde wurde von S. R. Shuler 
in ,,Umrifje und fritijde Studien ꝛc.“ I, €. 28 des llrfunbenbudje8 nad einer 
Abſchrift in Heydendorf, coll. VI, 6. 849, bie viele Fehler enthält, abgebrudt. Das 
Driginal, ein offenes Pergament mit an roter Schnur Büngenbem Siegel, befindet 
fid in der Mediafher Gymnafialbibliothet. 

? Capitulum ecclesiae Transsiluane... Ad universorum notitiam . . volumus 
pervenire, quod nobilis Petrus Rauasy dictus,... quasdam quattuor sessiones 
Jobagionales seu fundum curiarum... in praedio Rawas... petro filio quon- 
dam Laurency de Weresmarth et Georgio Thabyas de Eczel, filio quondam 
valentini de Almas... pro viginti quattuor florenis auri puri hungaricalibus ... 
dedisset, vendidisset et donasset... Dat. sabb. prox. ante fest. b. Margarete 
virginis et martyris. Anno domini millesimo quadringentesimo septimo. Original, 
offenes Pergament mit an [dmarj:meiper Schnur hängendem Siegel, im Arhiv 
der Stadt Hermannftadt unb ber fähfifhen Nation, U. II, 181. — 

Der Pfarrer Ladislaus wird [don 1423 erwähnt, gleichzeitig mit feinem 
Bruder comes Dauid de Eczel, Ver.Arch. XI, e 88. Ein Bruder Namens Petrus 
wird 1419 genannt, Ber. Arch. XXI, S. 288. So Heft fid) bis zum Jahre 1430 
der Stammbaum alfo: 





Gaipar (etwa 1375) 


Georg (etwa 1400) 








— 


Ladislaus David Nicolaus Valentinus Berrus 
Pfarrer in Hepeldorf Graf von Hepelborf 1480, de Almag. 1419. 
1423 — 1430, 1423 — 1430. 


— r r— —— 9 
Georgius Thobiafjy 
de Eczel. 


- 
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Sippe. Bon feinem urkundlich zuerft 1454 bezeugten öffentlichen Auf- 
treten big zu feinem obe, der gmijdje dem 10. Januar 1477 und 
16. Oftober 1478 erfolgte, hat er innerhalb der zwei Stühle bie be- 
deutendfte und in bem Leben der jächliichen Nation aud) eine febr ber- 
borragende Stellung eingenommen. Anfangs des Jahres 1454 erwarb 
er Zeile von Kiralyhalom und Galat.! Zwei Jahre darauf fungierte 
er als Abgejandter des Kofelburger Komitates bei der Grenzberechtigung 
zwiſchen TFeigendorf und der Hermannftädter Befigung Stleinpropftdorf.? 
Sein Ruf muß jdn beim Regierungéantritte des Königs Mathias ein 
vorzüglicher gewejen fein, da biejer ihm das erbfidje Grafenamt im 
Schenker Stuble verlieh, nachdem er dasjelbe dem Johann Morgondai 
(Mergler) wegen aufrühreriicher Umiriebe entzogen hatte. Als aber in 
Folge Beichlufjes ber Reihsverjammlung in Peft lebterer amneftiert 
wurde, enthob der König den Gebeldorfer bieje8 Amtes und trug bem 
Bürgermeifter und den Gejchwornen von Hermannftadt auf, jenen wieder 
einzufegen und namentlich gegen Georg Thobiafjy in Schuß zu nehmen.® 

Im Oftober 1460 nahm er teil an ber Örenzberechtigung zwiſchen 
Burmlod und Mortesdporf* und im November desjelben Jahres an der 
Einführung des Grafen Peter von Rothberg in den Befig von Peters- 
dorf und Nependorf.® 

Wenig jpäter fam er in einen jchweren Streit mit dem Gebel- 
dorfer Pfarrer Sigismund, der fid) jo bejchwert und bebriüdt erachtete, 
daß er gegen den mächtigen Wann vor bem päpjtlichen Stuhle Klage 
erhob. Georg Thobiafjy, jchrieb der Papft Pius II. am 6. Auguft 1462 


1 Die Bizemoimoden Georg Rifalf von Tartó unb Bronislaus von Glibom 
geben Auftrag, den Stefan von Hozutelek und Georgius de Tobias in den Bejig 
einer Portion von Kiralyhalom und Galag einzuführen, fer. V. prox. ante fest. 
purific. b. Marie virginis, 1457. Aus ber Urkundenjammlung von 6. D. Teutſch, 
tom. II, fragm. p. 536. — 

2 Urkunde im Archiv der Stadt Hermannftadt unb ber ſächſiſchen Nation, 
D II, 164. 

3 Urkunde im Arhiv der Stadt Hermannftadt unb der fäcdfifen Nation 
de dto. Waradino Petri, die dom. prox. p. fest. b. Mych. arch. (1. Dftober) 1458, 
u. II, 191. Abgedrudt in Teleki, Hunyad. Kor. XI, 602. 

+ Urkunde des fiebenbürgifchen Bigegubernators Johann Gereb de Wyngarth, 
d. dto. XII? die octav. festi b. Mych. arch. 1460, ein offenes Pergament mit an 
meiffeibener €djnur Büngenbem Siegel, in ber SRebiafder Gymnafialbibliothet. 
Unter ben bei ber Hattertreambulierung Anmefenden wird genannt ber „nobilis 
vir Georgius Thabyas de Eczel.* 

5 Urkunde bes [fiebenbürgijden Domkapitels vom 25. November 1460 int 
Arhiv der Stadt Hermannftadt unb ber jüdjfijdjen Nation, U. II, 210. 
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an den fiebenbürgifen Biſchof, babe im Berein mit geiftlichen und 
weltlichen Perſonen den Kläger an bemegfidjem und unbewegligem Gut 
beraubt, anderes jchweres Unrecht ihm zugefügt, mannigfadje Auslagen 
und vielen Schaden ihm verurjadjt, weshalb ber Biſchof des Gejchädigten 
fid) annehmen und ihm feinen Schuß angebeiben zu laffen babe. Doc) 
möge er ja niht über die Befigungen Thobiaffys das Interdikt ver- 
hängen, bis er nicht jpegiellen Auftrag dazu erhalte.: Wie ber Bijchof 
dem päpftlichen Befehle Genüge geleiftet und meld Genugthuung ber 
Pfarrer Sigismund erhielt, namentlih ob ber Graf Georg etwaigen 
9tüderjag hat leiften müffen, ift unbefannt. Aber der Vorfall ijt be- 
zeichnend. Schon daß der Pfarrer nicht bei bem 3Bijdjofe Klage erhoben, 
jondern fofort bireft an den Papft gegangen war, läßt darauf jchließen, 
daß er fid) des bijchöflichen Schußes wenig verjah. Daß aber ber Papit, 
offenbar in der Vorausſetzung, daß Graf Georg fih der bijhöflichen 
Anordnung nicht fügen werde, bie Verhängung des Interdiktes ohne 
feine bejondere Verfügung unterjagte, läßt wieder fchließen, daß ihm 
befannt jein mußte, bag Georg Thobiafjy für bie Interefjen der Kirche 
von bejonderem Werte fei. Wenn eg damals nicht gut war, mit der ` 
Kirche und ihren Dienern anzubinden und derjenige, ber fih in Konflikt 
mit ihnen jebte, leicht an feinem Anjehen Einbuße erleiden fonnte, jo 
traf das in biejem Salle nicht zu. Graf Georg wurde vielmehr furze 
Zeit nad) biejem Borfalle mit einer Bertrauengmiffion an den König 
bebadjt, um mit Chriftian Buffer von Mediaſch ſchweren Übelftänden 
bei ber Einhebung der am Martinstag fälligen f. Steuer abzuhelfen. 
Dem alten Gebraude zufolge mußte die Steuer innerhalb dreier Tage 
nad) erfolgtem Eintreffen der Steuerjammler entrichtet werden. Gejchah 
diejes nicht, jo war denjelben für jeden folgenden Tag bis zur güng- 
[iden Einhebung derjelben ein Viertel Silber zu geben. Anfangs mochte 
ein Glejdjenf, bejtehend in Tuh und jonftigen Gewerbgerzeugnifjen bin 
und wieder den Rolleftoren freiwillig gegeben worden fein und das folte 
nun ebenjo feftitebend werden, wie dag Viertel Silber. Die Steuerjammier 
wollten eben aud) verdienen. Aber der König fteuerte dem llnmejen.? 

Eine merkwürdige Stellung nahm Georg Thobiaffy mit feiner 
Familie im Aufjtand der Siebenbürger gegen den König im Jahre 1467 
ein, die ausführlich bejproden zu werden verdient. Der König Mathias 


1 Siehe Anhang Nr. I. 

a Die Urkunde, d. dto. Stuhlmeißenburg, 30. März 1464, ein offenes Perga: 
ment mit unten aufgebrüdtem Siegel, befindet fid in der Mediafher Gymnafial: 
bibliothek. 
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tüjtele (djeinbar gegen die Türken, in Wahrheit aber gegen Podiebrad 
von Böhmen, welcher am 25. Dezember 1466 in den Bann war gethan 
worden. Mathias hatte die Erefution übernommen. Um bie nötigen 
Geldmittel aufzubringen, hielt er im Monate März in Ofen Reichstag 
und ließ dajelbjt neue Steuergejege befchließen, deren Grundjäße in 
folgendem gipfelten: die fon unter König Karl Robert eingeführte 
Ablöſung des Rammergeminns wird abgejchafft; dafür tritt eine ftehende 
Abgabe von 20 Denaren, b. i. ber fünfte Teil eines Goldguldens ober 
Dukatens; an die bisherige Stelle des „Dreißigften“ tritt ber allgemeine 
Grenzzol. Scheinbar waren diefe Gejege weniger drüdend, als bie ab- 
geihafften. Da aber fowobl vom frühern Kammergewinn al auch vom 
„Dreißigften“ eine Menge Befreiungen ftattgefunden hatten, bie neuen 
Steuern aber, Adel und Geiftlichleit ausgenommen, jedermann zu ent- 
rihten gehalten war, jo ftieg die Einnahme des Königs gegen früher 
bedeutend. Dieje neue Einrichtung war aber ein offenbarer Übergriff 
nidt nur in bie Rehte Siebenbürgens als eines bejonderen Teiles des 
Sünigreidjà, fondern bedeutete aud) einen Eingriff in die Rechte der 
Sadjen. So ijt es nur erflärlich, daß aud) diefe an der Verſchwörung 
fid) beteiligten, bie offen gegen ben König amgegetteít wurde. Bon 
welcher Seite ber erfte Schritt zur Einleitung der Verſchwörung erfolgte, 
ift heute nicht mehr fidjer zu ftellen. Doch ijt es mehr als eine Leicht- 
fertigfeit, wenn von einer Seite behauptet wird, daß bie Sadjjen bie 
NRädelsführer gewejen feien, denen fid) dann die Ungarn und Szefler 
angejdjfoffen hätten. Bon gleicher Beichaffenheit ift aud) die Behaup- 
tung: „Benedift Roth (Veres), ber ſächſiſchen Gejamtheit Königsrichter 
in Hermannftadt, ein Mann von großem Anfehen, aber hochfahrend und 
unruhig, Ladislaus Suky und Petrus Gereb von Vörösmarti verleiteten 
fie zur Empörung."? Denn der Beugnisbrief, den die Verjchwornen am 
18. Auguft 1467 fid) von dem Konvent in Kolosmonoftor ausjtellen 
ließen, weiß von allen biejen Dingen nichts, jonbern führt unter den 
Verſchwornen in erfter Reihe bie Bertreter des Adels, alfo ber unga- 
rijden Nation an, darunter den angeblichen „ſächſiſchen Königsrichter“ 
Benedictus weres de farnas, dann die Vertreter der ſächſiſchen Nation 
Nicolaus von Salzburg, Ladislaus Richter von Broos, Gaspar Door 
von Mediafch, Laurentius Richter von Kronftadt, Antonius Pung chen- 
daher und Petrus Türk von SBijtrig, zulegt bie Vertreter der jzekleriichen 


1 Feßler⸗Klein, III, e 53. 
? ibidem, ©. 54. 
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Nation. An die Spite riefen bie Verſchwornen die drei fiebenbürgijdjen 
Woimoden Johann und Siegmund, Grafen von Pöſing und St. Georg 
und Berthold Clberbad von Mouyorokerek, ferner bie Grafen der Zips 
Gmerid) und Stefan von Zapolya. Als Grund ber Verſchwörung gaben 
fie an, bag König Mathias ihre Freiheiten und Privilegien nicht ge- 
achtet babe und um fie zu retten, hätten fie fid) zu gemeinfamem Bors 
gehen verbunden. In mehreren Artikeln wurde lebteres feſtgeſetzt. „Sie 
geloben mit Geld und Waffen zufammenzuftehen, mit niemandem einzeln 
Frieden zu jchließen, mit Gut und Blut bei den Führern zu halten 
und fein geiftlicher und weltlicher Richter, ja nicht einmal der Papft 
fann vom Eid entbinben." 

Daß eine Verſchwörung, bie jo offen betrieben wurde, dem Könige 
fein Geheimnis bleiben fonnte, ijt leicht erflärlih. Schon ber Umſtand, 
daß eine jo große Anzahl von SSertreterm der drei fiebenbürgijchen 
Nationen vor dem Konvent von Kolosmonojtor perjönlich eridjien, mußte 
gewaltiges Aufjehen erregen. Und daß bie Verſchwörer fid) offen zur 
Verſchwörung bekannten, jelbit auf die Gefahr bin, bag Mathias Kenntnis 
davon erhalten fonnte, ijt eine jo befremdliche Erjcheinung, daß mur 
angenommen werden fann, fie hätten fid) ihres Erfolges ganz ficher 
geglaubt. Aber grade hier offenbart fih bie aud) jonft gemachte Er- 
fahrung aufs neue, daß e8 ungleich leichter ijt, eine große Anzahl von 
Menſchen zur Auflehnung gegen die zu Recht bejtebenbe Ordnung zu 
bringen und einen Augenblic3erfolg zu erringen, al hinterher die Auf- 
wiegler zujammenzuhalten, um dag vorgeftedte Biel unentwegt zu er- 
reihen. Der Plan, dem großen König Mathias Siebenbürgen zu ent- 
reißen war fühn, die Ausführung erbärmlid. Was fie zu Roloëmonoftor 
am 18. Auguft 1467 in die Verjhwörungsurfunde jegen ließen, ver- 
flüchtigte fid) binnen zehn Wochen wie der Nebel vor der Sonne. Denn 
raid hatte der König fein Heer gejammelt und fon Mitte September 
ftand er vor Rlaujenburg, ehe mod) bie Verſchwörer Zeit gehabt hatten, 
ihre Mafjen zu vereinigen. Diejer Zug bes Königs ijf bewunderungs- 
wert. Denn es brauchte bei den damaligen Verkehrsmitteln bod) gewiß 
einige Tage bis die Nachricht von den Dingen, bie fid) am 18. Auguft 
in Kolosmonoftor abgejpielt hatten, zum König gelangte, der damals 
in Ofen fih aufbielt.” Demnad muß er feine Truppen, bie er nun 
entweder gegen 9Bobiebrab von Böhmen oder gegen den Türken in ber 
Moldau? fon vereinigt hatte, jofort gegen Siebenbürgen dirigiert und 


1 Teleki, Hunyadiak kora, XI, 285. 
2 Firnhaber, Notizenblatt zum Arh. f. öfterr. Geſchichtsquellen 1852, S. 194 f. 
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in Eilmärjchen fid) Klauſenburg zu bewegt haben. Aber es ijt aud) 
müglidj, daß der König nod) vor bem 18. Auguft von ben fid) vor- 
bereitenben Dingen unter ber Hand in Kenntnis gefebt worden war. Denn 
hinter den Verſchwörern ftand nicht bie Gejamtheit der drei Nationen, 
fonbern nur ein Teil derjelben. Seitens der zwei Stühle wird Gaspar 
Door von SUtebiajd) in ber Verſchwörungsurkunde angeführt, bod) der 
mächtigſte Mann dajelbjt war nicht er, jonbern Georg Thobiafjy von 
Hebeldorf, der nicht auf Seite der Verſchwörer ftand, jonbern zum Könige 
hielt. Sein ältefter Sohn Ladislaus war Notär der Föniglichen Kanzlet. 
Gà ift wahrjcheinlich, daß biejer burd) feinen Bater von ber Verſchwörung, 
deren Zielen und Mitteln, bie ihr zu Gebote ftanden, in Kenntnis 
gelegt wurde. So mochte der König durch biejen nod) vor bem 18. Auguft 
Kunde erhalten haben von ben Dingen, die fid) in Siebenbürgen vor- 
bereiteten. Dieje Vermutung wird fajt zur Gewißheit durch ben Umftanb, 
daß Georg Thobiafjy jamt feinem Sohne Tobias den König, in deffen 
Begleitung fid) aud) ber Notär Ladislaus Thobiafjy befand, im Rlaujen- 
burg erwartete und hier gleid den Lohn für feine Dienfte einfeimjte. 
Am 22. September verlieh der König ihm und feinen beiden Söhnen 
Lobislaus und Tobias nicht nur für bie Dauer ihres Lebens das dem 
Johann Morgondai (Déergler) genommene Erbgrafenamt im Schenker 
Stuhle, jondern er jdjenfte aud) die Befigungen Rafoviga unb Woldorf, 
jowie Befigportionen in Kövesd den beiden Lebtgenannten.! E3 waren 
diejes königliche Gunftbezeugungen, bie fid) ſchwer erklären laffen, wenn 
man fie nicht in Sujammenfang bringt mit den Greignijjen, bie fid 
eben abjpielten. Auch bie nächſt folgenden Schritte des Königs laffen 
fid) nicht anders deuten, aí8 daß ein in bie Verhältniffe unter ben 
Sadjen tief Eingeweihter zu denjelben geraten hätte. Und diejer eine 
fonnte nur Georg Thobiafjy fein. So trug wenige Tage jpüter (28. Sep- 
tember) der König „feinen lieben Getreuen“ bem Bürgermeifter unb bem 
Rat von Hermannftadt auf, gleidjjam als ob man mitten im tiefiten 
Frieden lebe: nahdem er vernommen habe, daß ber Bipjer Graf einige 
feiner Leute nah Hermannftadt geidjidt habe, um die Bewohner dajelbit 
aufzumiegeln, weije er ihn, den Rat an, wenn jene Emifjäre thatſächlich 
in Hermannftadt erjchienen, biejelben gefangen zu nehmen und mit ben 
vorfindigen Schriftftüden an ihn abguliefern. (S8 war bieje$ bie goldne 
Bride, bie der König ben Auffiändiichen baute unb ein gut berechneter 


1 Die Verleihung ift datiert „in Coluswar, feria III. prox. p. fest. b. Mathei 
apost. et ewang,“ — 22. September — Urkunde im fädf. Arhiv. U. II, 439. 
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Schachzug, der zweifellos die jhon begonnene Bewegung hemmte. In 
wieweit die zwei Stühle an bem Aufftand fid) beteiligt hatten, ijt heute 
nicht mehr genau fejtaujtellen. Schwer jcheint ihr Vergehen nicht gewejen 
zu fein, ba der König, der inzwiichen mad) Hermannjtadt gefommer war, 
fon am 19. Oftober für diejelben eine allgemeine Amneftie erließ, weil 
er fid) überzeugt habe, daß fie, zufolge Ausjage wahrheitswürdiger Per- 
fonen, ihm nicht hätten faden wollen, vielmehr gezwungen und ge- 
preßt an der Bewegung fidh beteiligt hätten. Offenbar hatte an biejer 
Maßregel des Königs wieder Georg Thobiafjy ben Hauptanteil. Für 
fid) ielbit aber forgte er aud) in mehr als ausreichendem Maße. Nicht 
nur ließ er fid) während der König nod) in Hermannftadt mar, am 
20. Oftober bie am 22. September in Klaujenburg erfolgte Schenkung 
von Rakoviga, Woldorf und Kövesd bejtätigen, jondern er bewirkte auch, 
daß Mathias am 28. Oftober in Erwägung ber treu geleijteten Dienite 
ihm und feinen Erben das fteinerne Haus in Hermannftadt, das früher 
von bemielben an den Grafen Peter von Rothberg um 100 Goldgulden 
war verpfändet worden, infolge des von diejem burd) Teilnahme an ber 
Rebellion begangenen Verbrechens des Qod)verrate8 an den König gefallen 
war, ohne Grjag der Pfandjumme zurüdgab.” Damit war denn ber 
Zufammenhang der Ereigniffe vollends tlar geftellt. Für jeden, der nur 
jehen wollte, war es deutlich, daß Georg Thobiafjy nicht nur deshalb, 
weil er gegen den König nicht mitgemacht Hatte ober gar, weil ber 
Sohn in der f. Kanzlei Notär war, jo außerordentlich belohnt wurde. 
Da mußte ein bejonderer Grund fein und es fonnte mur ber fein, daß 
eben der Sebelborfer Erbgraf dem Könige minbdeftens einen Wint hatte 
zufommen laffen. Allerdings befand er fid) im Hinblide auf die Stellung 
feines Sohnes Ladislaus in einer jchwierigen Lage. Aber jelbjt menn 
er für biejen zu fürchten Urjade zu haben glaubte ober wenn er feiner 
innern Überzeugung nad) nicht auf der Seite ber Volksgenoſſen, jondern 
auf der bes Königs fteben zu müfjen glaubte, durfte er fid) in ber Weife 
jeine „Treue“ jo jchnell und jo ausgiebig nicht bezahlen laffen, wie eg 
thatjächlich geſchah. Zum allerminbeften jette er fid) bem Verdachte aus, baf 
er mehr ben eigenen als ben Vorteil unb das Intereſſe feines Voltes 
im Auge gehabt babe. Indeſſen hatte er mum einmal den größten Ber- 
bünbeten, den Erfolg, auf feiner Seite unb barum fann es nicht Wunder 
nehmen, daß fein Anſehen und feine Macht innerhalb ber zwei Stühle 


1 Ber..Ard. XI, ©. 66. 
3 Urkunde im Arhiv der Stadt Hermannftadbt und ber füdjfifdjen Nation, 
u. II, 268. 
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mod) höher ftieg. Vielleicht war es aud) ein Ausfluß der Dankbarkeit, 
die man ifm für bie bewirkte Verzeihung des Königs zollte, daß fie 
ihn 1468 bei der Neuwahl der Beamten zum Königsrichter der zwei 
Stühle wählten. Und aud) hier auf diefem Poſten Hatte er den Erfolg 
auf feiner Seite. Ihn entjandten fie im Spätjommer 1468 mit ber 
großen Deputation der Gadjjen an das f. Hoflager, um bie großen 
Stüubereien der Walachen, bie damals das Sachſenland zu überſchwemmen 
anfingen, abzuftellen.! Der Vizewoiwode benüßte ihn ebenfalls als Ber- 
trauenéperjon fort und fort? In dem Prozeß der Gemeinde Hajchag 
gegen die Gemeinde Reuffen war er wieder tbátig,? jo aud) in der Frage 
der außerordentlichen Stener für die zwei Stühle im Jahre 1469,* dann 
ole Deputationsmitglied bei bem König, der die freie Richterwahl inner- 
halb ber fieben und zwei Stühle beftätigte.s Nicht weniger Eifer und 


1 Die Urkunde, ein offner PBapierbrief, bem das unten aufgebrüdte Siegel 
faft ganz abgefdält ift, befindet fid) in der Mebiafder Gymnafialbibliother. 

? Der Bizewoimode Johann v. Rede [djreibt an ben Rat von Hermannftabt, 
daß er ihm bezüglich feiner Wünfche nähere Mitteilung burd) Georg Thobiafiy machen 
laffen werde; Urkunde im Arhiv der Stadt Hermannftadt und ber fádjfijdjen Nation, 
u. II, 290. — Johann Pongraf fordert ben Rat von Hermannftadt auf, bem Georg 
Thobiafiy eine Summe Geld zu übergeben, damit er fie ihm überbringe; ibidem 
u. II, 307. 

3 Georg Thobiaffy fdreibt an bie ſieben Stühle: ,Prudentes et circumspecti 
viri domini et fautores mei honorandi. Scribunt mihi d. v. et conqueruntur, 
cur per inhabitatores de Hasag fossatum per eos paratum replere non fecissent, 
unde sciant d. v. quod nuper dum ibi eram conspexi istam causam et gweras 
inter istas duas villas et inveni unum alium locum praeparandi, qui nisi prae- 
paretur inter eos perpetua pax fieri possit. Ideo rogo d. v. quatenus velitis 
duos vel tres ex vobis ad dominicam Judicam proxime venturam ad praedictum 
locum molendini transmittere et ego etiam ducam illuc certos ex juratis seni- 
oribus duarum sedium conspiciamus et revideamus, quid melius sit faciendum 
in ista eausa, quum mihi soli non est, aliquid faciendum in eadem causa, 
quia si villa domini nostri regis desolaretur cui nisi mihi culpa impingi 
posset, ergo mittant d. v. ad diem praedictum certos ex vobis et ducant secum 
magistros molendinorum conspiciatur et inveniatur modus, per quem inter eos 
perpetua pax praeparetur. Datum in Eczel, feria secunda ante Judica. Anno 
domini M° cccc" Ix. nono. Georgius Thobiassy. 

judex duarum sedium Saxonicalium etc." 

Mit grünem, jet abgefallenem Siegel geſchloſſen gemefener Papierbrief, deffen 
Adrefie lautet: „Prudentibus et circumspectis viris judicibus et juratis senioribus 
septem sedium Saxonicalium dominis et fautoribus meis honorandis.“ Ibidem 
D II, 293. 

* Siehe Anhang Nr. II. 

s Urkunde im Arhiv der Stadt Hermannftabt unb ber fächfifhen Nation, 
u. IV, 1488 vom 20, Ditober 1469, 
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Thätigfeit entwickelte er bei ber Aufteilung der untergegangenen Gemeinde 
Furfeihdorf unter die Nachbargemeinden Mediaſch und Meſchen im 
Sabre 1474, eine Angelegenheit, bie erft 1477 beendigt wurde.! 

Wegen feiner vielen Berbienfte um Mediaſch verkauften ihm deffen 
Nat und Kommunität im Jahre 1470 ein Haus und verpflichteten fie 
fi), ihn und feine Nahfommen im unangefochtenen Befite desjelben zu 
erhalten, bei einer Ronventionalftrafe von 300 Gulden.? 

Georg Thobiafjy hatte zahlreiche Kinder. Urkundlich laffen fid) deren 
fünf nachweijen: Zadislaus, Tobias, Stefan, Anna und David. Der Erft- 
genannte trat in den geiftlichen Stand, wurde Meifter ber freien Künſte 
und erjcheint feit bem Jahre 1466 als Notär in der f. Kanzlei angeftellt. 
Dan muß es ihm nachrühmen, daß er e8 ebenjo verftanben hat, in 
biejer einflußreichen Stellung für feine Volfsgenofjen mannigfadje Bor- 
teile herauszufchlagen, als aud) dafür zu forgen, daß feine und damit 
die Güter der Familie fid) mebrten. Auf feine Fürſprache bin erhielt 
die Gemeinde Gebelborf vom Könige Mathias am 19. November 1466 
die peinliche Gerichtsbarkeit unb Jahrmarkts- und Wochenmarktsrecht, " 
der Markt Agnetheln bie peinliche Gerichtsbarfeit.* Ein Jahr jpäter 
idenfte ibm ber König Sämtliche im Weißenburger Romitate gelegenen 
Güter und Befigungen des ohne Erben verftorbenen Simon Ratos.” 
Seinen Bemühungen war es zu verdanken, daß Mathias bie Sachſen 
der fieben Stühle am 6. Februar 1470 von der Stellung der ihnen 
auferlegten Kriegswagen befreite.° Wohl foftete diefe Angelegenheit 
60 Goldgulden, die Ladislaus Thobiafjy dem Kanzler für den Pe- 
freiungsbrief verjprodjen hatte. Und wenn er an die fieben Stühle fchrieb, 
fie möchten nur ja pünktlich bie 60 Goldgulden in ber erften Faſtenwoche 
des genannten Jahres an den Kanzler abführen, damit er, Thobiafiy, 
baburd) in die Sage fomme, in Zukunft nod) mehr für fie thun zu können, 
jo lieferte er nur den Beweis, daß felbft unter bem ftrengen Regiment 
des großen Königs nicht jo febr gute Worte, als gute8 Gold viel ver- 
mochten.” Der Einfluß des guten Wortes zeigte fid) wieder im folgenden 
Sabre, als Mathias über Bitten und Vorftelung feines 9totür8, daß 


1 Ber:Urd. XI, S. 70 ff. 

? Siehe Anhang Nr. III. 

3 Œbendort Nr. IV und V. 

4 Rad einer dem Driginal entnommenen Abſchrift in ber Urfundenfammlung 
von ©. D. Zeut[d). 

5 Siehe Anhang Nr. VI. 

* Gbendbort Nr. VII. 

1 Gbenbort Nr. VIII. 
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bie Gemeinde Hekeldorf um die Kirche ein Kaftel gebaut und dasjelbe 
mit Türmen, Mauern und Bajteien verjehen habe, befahl, es habe in 
Bufunft bei einem allgemeinen Aufgebote der dritte Teil der Einwohner 
nicht ing Feld zu rüden, jonbern zur Verteidigung des Kaſtells zurücd- 
zubleiben.” Und als ferneres Zeichen der Gunft des Königs ift es 
angufeben, wenn berjefbe, als er den Befehl zur Einführung der Her- 
mannjtübter und der fieben Stühle in den Fogarajcher Diftrift und in 
den Beſitz von Hamleſch erließ, zu einem feiner Bevollmächtigten auch ben 
Ladislaus Thobiafjy ernannte? Bald nach biejer Zeit muß er aber den 
Sofbienjt verlajjem haben, aus llrjadjem, die wir heute nicht mehr zu 
erfennen vermögen. Wahrjcheinlich fam er nah Siebenbürgen wegen der 
Bewirtichaftung feiner vielen Befigungen. Aber fein Einfluß janf nicht, 
König und Bolfsgenoffen bewahrten ihm ungejchwächtes Vertrauen. So 
vertrat er bie Gauverjammlung der zwei Stühle am f. Hofe im ber 
Furkeſchdorfer Angelegenheit? im Jahre 1477, bei welcher Gelegenheit 
er fid) um Mediaſch bejonders verdient machte, indem er vom Könige 
die Begünftigung erwirkte, daß bei einem allgemeinen Aufgebot ber 
Markt nur 32 Mann zu ftellen babe, die übrigen Bürger aber das 
erbaute Kaftell beſchützen jollten.* Und als der König am 16. Oftober 
1478 bie freie Richterwahl innerhalb der fieben Stühle jchüßte, befand 
fi) unter den Bittftellern auch Ladislaus Thobiaſſy.“ 

Weit dem Tode des alten Georg Thobiafjy begann e8 mit dem 
Geichlechte abwärts zu gehen. Die fieben Stühle ftrengten zuerjt einen 
Prozeß gegen die Familie an wegen der Hälfte der Beſitzung Rakovitza, 
die Mathias, wie wir uns erinnern, bem Georg Thobiafjy während 
feines Aufenthaltes in Klauſenburg zur Leit des Aufftandes gejchenkt 
hatte. Thomas Altenberger, Bürgermeifter von Hermannjtadt, fíagte am 


1 Siehe Anhang Nr. IX. 

2 Des Königs Mathias Statutionsbefehl zur Einführung ber Hermannftädter 
unb fieben Stühle in den Fogarafcher Diftrift und in Hamleſch, d. dto. Ofen, fer. 
III. prox. p. fest. b. Laurency mart. (11. Auguft) 1472 führt als f. Bevollmädhtigte 
an: Johannes, filius quondam Sigismundi Gereb, vel Stephanus similiter Gereb 
de Ecczel aut Jacobus de Musna, sive Ladislaus Thabiasi de Eczel unb befindet 
fid im Arhiv der Stadt Qermannftabt und ber füdjfifen Nation, U. II, 383. 

3 Ber. Ardb. N. F. XI, ©. 93. 

* Das Original, ein offne8 defektes Pergament mit unten aufgebrüdtem aud) 
befeltem Siegel, befindet fid) in der Mediaiher Gymnaſialbibliothek. 

5 Die Urkunde d. dto. fer. VI. prox. ante fest. b. Laurency 1478, die unter 
den Betenten aud „Ladislaus et Tobias, filii quondam Georgii Tabiasi de Etzel" 
aufzählt, befindet fid im Repſer Archiv. 
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Montag nah Mariä Heimjuhung bes Jahres 1486 in Klauſenburg 
vor den zur Schlichtung mehrerer Gebietsftreitigteiten nad) Siebenbürgen 
entjendeten Kommifjären des Königs, eð hätten um das Jahr 1467 
Ladislaus und Tobias, die Söhne des verftorbenen Georg Thobiaffy 
von Heßeldorf, fid) gewaltjam in ben Befit des halben 9tafoviga, das als 
Zubehör zum roten Turm Eigentum der fieben Stühle fei, gelebt, wes- 
halb fie verhalten werden möchten, ben unrechtmäßigen Beſitz heraus- 
zugeben. Die Geflagten erwiderten, daß bie halbe Befigung Rakovitza 
durch f. Verleihung an fie gefommen fei und zur Befräftigung ihrer 
Ausſage legten fie vier Urkunden vor: 

1. Die f. Betätigung ber vom Abgejandten des Königs und 
des fiebenbiürgijdjen Domkapitel vollzogenen Einführung des Georg 
Thobiafjy und deffen Söhnen Ladislaus und Tobias in die ihnen vom 
König verliehenen Befigungen Rakovitza und Woldorf, jomie einiger 
Befitportionen in Kövesd, d. dto. Klauſenburg, 22. September 1467 
mit dem Einführungsbrief des Domfapitels vom 30. September 1467; 

2. die Beitätigung der Schenkung burd) König Mathiad vom 
20. Oftober 1469; 

8. ben am 28. Dezember 1473 von Kaſchau aus erlaffenen Befehl 
des Königs am den Woiwoden Blafius Magyar behufs Rüdftelung ber 
früher dem Johann Morgondai (Mergler) und deffen Sohn Michael 
gehörigen, wegen ihres Hochverrates aber eingegogenen und den Thobiafjys 
verliehenen genannten Güter; 

4. Die infolge bieje$ f. Befebles vom genannten Woiwoden am 
21. Januar 1474 von Klauſenburg aus erlaffene Aufforderung an die 
Bewohner ber Befigungen, bem Georg Thobiafjy und deffen Sohne 
Ladislaus, welchem der König bie genannten Befitungen verliehen habe, 
zu gehorchen. 

Dem gegenüber behauptete ber Bürgermeifter von Germannitadt, 
Namens ber Kläger, daß die Hälfte von 9tafoviga niemals dem Johann 
Morgondai gehört babe, jonbern immer ein Zubehör der Lauterburg, 
der Burg Talmejc und des roten Turms gewejen fei, bie fie jamt ber 
ftreitigen Befigung Tonn früher von König Ladislau V. erhalten hätten 
unb zum Beweiſe der Behauptung legten fie bie Schenfungsurfunde des 
genannten Königs vom 3. Februar 1453, fowie den Einführungsbericht 
des fiebenbürgiichen Domfapitel3 vom 11. Mai desjelben Jahres vor. 

Sn demjelben Augenblide aber, als bie f. Kommifjion das Urteil 
fällen jollte, erjdien Georg, der Sohn und Barbara, die Gattin des 
Nicolaus von Buda, Tochter des verftorbenen Simon Magnus (Groß) 
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von Nadeſch unb beanſpruchten fie das ftreitige Gebiet auf Grund fol- 
gender Dokumente: 

1. einer Schenfungsurfunde des Johann Hunyadi, ausgeftellt zu 
Kofelburg am 8. Februar 1443, wornach die Hälfte von Rafovita dem 
Simon Groß verliehen wurde; 

2. eines Auftrags bes Johann Hunyadi, ausgeftellt in Szefely 
Bajarbely am 16. Dezember 1455, zufolge deffen die fieben Stühle 
dem Simon Groß da3 meggenommene halbe Mafoviga jofort zurüd- 
Wellen follten ; 

3. einer Urkunde des Königs Ladislaus V. vom 9. April 1456, 
mittelft welcher berjefbe bas Halbe Rafoviga bem Simon Groß unter 
dem Titel einer nenen Schenkung verliehen hatte. 

Durd diefes von drei Seiten produzierte Urfundenmaterial in 
nicht geringe Verlegenheit gejebt, wagten bie f. Kommifjäre nicht, eine 
Entjcheidung zu treffen, fondern ftellten diejelbe bem Neichsgericht anbeim, 
das dann aud) unter bem Borfige des Königs, ba fid) zum beftimmten 
Termine nur bie Vertreter der fieben Stühle eingefunden hatten, am 
4. Dezember 1486 folgendes Urteil fälte: die Hälfte von Rafovita 
fönne weder bem Johann Morgondai gehört haben, mod) wegen feines 
Hochverrates an die Thobiaffyg mit Recht verjchenft worden fein, ba, 
wie aus der Schenfungsurfunde des Königs Ladislaus V. vom Jahre 
1453 flar hervorgehe, Rafovita, unter dem Schlofje Talmejc gelegen, 
ein zu biejem gehöriges Beligtum gemwejen fei. Ebenjowenig aber hätte 
Rakoviga durch Johann Hunyadi von ber f. Burg getrennt und bem 
Simon Groß geidjenft werden fünnen. Darum jpridjt das 3Reidjágerid)t 
unter Borfig des Könige Mathias unter Außerkraftſetzung der unge- 
jeglichen Schenkungsurkunden die ftreitige Beſitzung den fieben Stühlen 
zu und ordnet deren Einführung in biejelbe an. 

Wenige Monate jpäter traf die Familie ein ähnlich ſchwerer Schlag. 
Die fieben Stühle flagten die Brüder Ladislaus und Tobias wegen 
ungejegliher Befigung des Erbgrafentums im Schenker Stuble und 
führten aus, daß innerhalb der fieben Stühle bie freie Richterwahl feit 
jeher gewejen und ein Erbrecht nicht beftanden babe, trogdem machten 
die beiden Brüder lebteres geltend. Darum legten die Vertreter der 
fieben Stühle zunächft den goldnen Freibrief Andreas’ IL. in der von 
der Königin Maria im Jahre 1383 erfolgten Beftätigung vor, woraus 

1 Die Urkunde, ein mit zwei Siegeln gefdloffen gemefener großer Papier: 
brief, befindet fid, im Arhiv der Stadt Hermannftadt und ber ſächſiſchen Nation, 
n. II, 439. 
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das Recht ber freien Nichterwahl deutlich hervorgehe; ferner die durch 
König Mathias am 20. Oftober 1469 und am 17. Januar 1486 er- 
folgte Anerkennung der freien Richterwahl. Beſonders die Berufung auf 
bie Urfunde vom 20. Oftober 1469 war treffend und nicht ohne einige 
Bosheit, ba, wie wir ung erinnern, unter ben Bittjtellern um die freie 
Königsrichterwahl aud) der Vater ber Geflagten, Georg Thobiafiy, ge- 
wejen war. 

Indeſſen jo einfach fag die Frage bod) nicht. Denn bie Geflagten 
wiefen nad), daß fie das Schenker Königgrichteramt niht nad) Erbrecht 
bejäßen, jonberm König Mathias fon am 22. September 1467 bei 
feinem Aufenthalt in Rlaufenburg wegen treu geleifteter Dienfte ihrem 
Bater und ihnen für bie Dauer ihres Lebens jenes Amt übertragen 
habe, welches, früher im Befige Johann Morgondais, biejem aus Anlaß 
des am Agnethler Biirger Michael Knoll begangenen Mordes vom Könige 
genommen worden jei; daß [ebterer ferner am 9. Januar 1477 bieje 
vor faft zehn Jahren erfolgte Verleihung aufs Neue beftätigt habe. 

Sod) der König idjiem die Berbienfte der Erbgrafen, die fie ibm 
bei bem Aufftande vom Fahre 1467 erzeigt hatten, völlig vergeffen zu 
haben unb erklärte feine eigenen Verleihungen als redjtàungiltig erflofjen, 
nahm den Geflagten das Königsrichteramt und ftellte bie freie Nichter- 
wahl wieder Der 3 

Bu diefen fdweren Schlägen, bie von außen famen, begann bann 
innerhalb der Familienglieder ein Erbichaftsprozeß, ber diejelben mod) 
mehr jchädigte. Eine Tochter Georg Thobiafjys, Namens Anna, hatte 
den ungarischen Edelmann Johann Petti geheiratet.” Den Kindern des- 
jelben wollten Tobias und Stefan Thobiafjy den ihnen gebührenden 
Teil der Güter nicht herausgeben, weshalb in den Jahren 1501 bis 
1510 vor bem fiebenbürgischen Woimoden Petrus, Grafen von St. Georg 
und Pöfing fortwährend Prozeß geführt wurde, bejjen Ausgang leider 


1 Urkunde, d. dto. 23. Dftober 1487 im Groß-Schenker Ardiv. 
? Der Stammbaum ber Thobiaflys in feiner Fortſetzung ift diefer: 
Georgius Thobiafiy. 


re Dich ge St s 8 ji ur CG b 8 ver AM bann Petti. Danik; 
é tár. t t m 03e Tt t ern rau obann E — 
T : 501. RR fein $ —— —— ee LL. Margareta. 
— — — — — — Nicolaus. Anton, 
Georgius Petrus Clara Potentia 1501—1510. Labislaus. 
Pfarrer 1515 Frau deg — — — 

n Erbgraf, Johann Potentia Sobannnes. 
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niht genau befannt ift. Die Güter, um bie e8 fid) handelte, waren 
Almas, Schmigen, Senberjd), Durles, Deesfalva, Puidendorf, Kisjaros, 
Kotichard, Gyulas, Bord, Babohalma, Benye, Gigafosborf, Jobannis- 
dorf und Maldorf im Kofelburger, Kaltwafjer, Waſſid, Schaldorf, 
Michelsdorf, Bell, Balabifh-Cibesdorf, Bürgeſch, Käbeſch, Woldorf, 
Kiralyhalma, Galat und Rakovitza im Albenjer und Babocz im Dobofaer 
Komitat, ein Befit, ber grüffid) zu nennen ift und um ben zu ftreiten 
wohl der Mühe wert fein mochte. Noch während der Dauer des Prozefjes 
ftarb Tobias und führten nun deffen Söhne Petrus und Georg den 
Prozeß fort.! 

Um diejelbe Zeit aber müfjen aud) bie Gebelborfer die Familie 
des Erbgrafentums für verluftig erklärt haben. Warum und unter 
welchen Umftänden diejes gefhab, ift unbekannt. Wahrjcheinlich weigerte 
fid) Hegeldorf nah bem Tode bes Tobias den Sohn desjelben, Petrus, 
als Erbgrafen anzuerkennen. Aber er wußte fid) bie Gunft des Biichofs 
von Waigen Ladislaus Zalkany zu erwerben, ber in feiner Eigenjchaft 
aí8 f. Sekretär am Hofe Bladislaus II. nicht geringen Einfluß bejaß. 
En ernannte denn biejer am 27. Februar 1515 den Petrus Thobiaffy 
zum Erbgrafen von Heßeldorf und trug ber Rommunität auf, den Çr- 
nannten anzuerkennen, die gebührende Ehre ihm zu ermeijen und ihm in 
allen erlaubten, gerechten und gewöhnlichen Dingen zu gehorchen.? Do 
die Heßeldorfer beachteten einfach den f. Befehl nicht und fanden an 
der Gauverjammlung der zwei Stühle den nötigen Ridbalt. Das dauerte 
etwa anderthalb Sabre, bis in der am 15. November 1516 abgehaltenen 
Cigung ber Gauverjammliung der Bertraute des Biſchofs von Waigen 
Benedikt Derfy und ber Hermannftädter Königsrichter und Rammergraf 
Johann Qulay, deffen Frau Klara Thobiafjy bie Schweiter des 3Brüten- 
denten Petrus war, mit dem Lebtern bajefbjt erichienen und fih förmlich 
abmühten, ber büjen Sade eine gute Form zu geben. Die Verfammlung 
fonftatierte, daß bie f. Verleihung des Erbgrafentums in Hebeldorf an 
Petrus Thobiaſſy den Privilegien, Freiheiten und Wechten ber zwei 
Stühle namentlich deshalb widerjpreche, weil bie Wahl des Grafen bem 
Bolte zuftehe, dem Könige mehr nicht als bie Beftätiguug. Deshalb 
fónne bie Gauverjammfung den Petrus Thobiaffy als Erbgrafen nicht 
anerkennen, damit nicht durch jofd)e königliche Machtiprüche Recht und 
Freiheit verlegt würden. Darauf begaben fid) Derjy und Lulay zu den 


1 Siehe Anhang Nr. X. 
2 Gbenbort Nr. XI. 
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Gebeldorfern, die zahlreich in der Verſammlung erjdjienen waren und 
begannen mit ihnen zu handeln, baten namentlich inftändig, dem Petrus 
Thobiafjy wenigftens für bie Dauer feines Lebens das Amt zu über- 
tragen. Darauf gingen die Hebelborfer endlich ein und bie Gauverjamm- 
lung acceptierte bieje$, bod) unter ber ausdrüdlichen Bedingung, daß 
derjelbe mit bem ihm mum verliehenen Amt aud) alle Verpflichtungen 
desjelben trage, namentlich bie Gebelborfer mit allen Kräften ſchütze und 
ihnen im jeder Gefahr und Not beijtebe. Diejes verjprad) derjelbe in 
Gegenwart der Zeugen Petrus, Graf von Zobsdorf, Andreas Krug 
(Rorios) und Ulrich Schufter von Mediaſch und Chriftian Lang von 
Klein-Schelfen und erklärte ausdrüdlich und freiwillig, daß er allen ihm 
durch bie Fönigliche Verleihung zugefallenen 3Borred)ten entjage. ($8 war 
ein Schaujpiel, umvürdig aller dabei Beteiligten: bie Gauverſammlung 
durfte jchon des Prinzipes halber nicht einwilligen, ber Königsrichter 
von Germannitadt, Johann Qulay, mußte denjelben Standpunkt ein- 
nehmen, in feiner Eigenjchaft als Schwager des Petrus Thobiafjy aber hatte 
er aus verwandtichaftlichen Rückſichten und gar ber Vertraute des Bilchofs 
von Waigen, Deriy, nach gar feiner Richtung hin das Recht, in der Ber- 
ſammlung auch nur zu erjdjeinen, gejchweige denn zu verhandeln. Petrus 
Thobiafjy jebod) war ein Mann von Wort, hielt, was er verjprochen 
und ftand in allen Fällen auf der Seite feiner Volfsgenoffen. Denn 
als mad) einigen Jahren der Woimode verlangte, er folle als Befiter 
adeliger Güter bei einem allgemeinen Aufgebot perjönlih ber Wehr- 
pflicht mit feinen Adelsgenoſſen Genüge leiften, ermirfte er 1521 vom 
König Ludwig II. einen Erlaß, worin ansdrüdlich gejagt war, daß er 
zum Aufgebot des Adels nur Truppen oder Geld zu geben babe, ba er 
in feiner Eigenschaft als jächfiicher Richter verpflichtet fei, mit dem Auf- 
gebot der &ad)jen perjönlich auszurüden.? In biejer Handlung des legten 
Erbgrafen von Heßeldorf liegt mehr wirklicher Abdel, als fein Gejchlecht 
bis dahin bewieſen Hatte, jedenfalls mehr, als von bem Sohne Georgs 
Thobiafjy zu erwarten war. Aber aud) hinterher bat er den Stand- 
punkt feines Volkes namentlich in dem Rampfe, der nad) der Schlacht 
bei Mohatſch um bie ungarijdje Krone ausbrad), allezeit vertreten, was 
ja eigentlich jelhjtverftändlich war, da fein Bruder Georg, ber nachmalige 
Pfarrer von Hammersdorf und fein Schwager, der Komes Markus 
SBempffinger, der zweite Gemahl feiner Schweiter Anna, wie es aud) 


: Siehe Anhang Nr. XII. 
2 Gbenbort Nr. XIII. 
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nicht anders fein fonnte, eifrige Parteigänger des rechtmäßigen Königs 
Serbinanb I. waren. Darum war e$ tieftragijd), daß er feinen Tod 
burd) Georg Neichestorffer, den Geheimjefretär des Königs Ferdinand 
fand, der ihn aus perjönlichem Grol im April 1528 im Bade heim- 
tüdijd) ermorden ließ, feine Güter raubte und die Witwe mit den beiden 
Kindern folder Armut preisgab, bag fie auf bie Meildthätigkeit anderer 
angewiefen waren, wollten fie ihr Leben friften.! 

Mit dem Tode des Petrus Thobiafiy eríojd) das Erbgrafentum 
in Heßeldorf. 


1 Fr. € juller, Urfunblide Beiträge zur Gefdjidjte Siebenbürgens von 
der Schlacht bei Mohacs bi8 zum Frieden von Großwardein. Aus bem f. u. f. 
Haus:, Hof: unb Staatsardiv in Wien (1526—1528). Ver.Arch. N. 3. XXVI, 
©. 268 unb 269. 


Anhang. 


I. 

Papft Pius II. trägt dem ſiebenbürgiſchen Biſchof auf, den Pfarrer 

von Hebeldorf Sigismundus gegen Georg Thobiafiy in Schuß zu nehmen. 
6. Auguft 1462. 

Pius episcopus servus servorum dei. Venerabili fratri episcopo 
Albensi salutem et apostolicam benedictionem. Conquestus est nobis 
Sigismundus, rector parochialis ecclesiae de Etzel, Albensis dioecesis, 
quod nobilis vir Georgius Tabiachi domicellus et quidam alii clerici 
et laici dictae dioecesis ipsum quibusdam mobilibus bonis et rebus 
suis aliis nequiter spoliarunt ac quasdam alias graves injurias sibi 
irrogarunt pariter et jacturas, propter quas expensas fecisse ac 
damna gravia se asserit incurrisse. Ideoque fraternitati tuae per 
apostolica scripta mandamus, quatinus vocatis qui fuerint evocandi 
et auditis hincinde propositis, quod justum fuerit, appellatione 
remota, decernas faciens quod decreveris per censuram ecclesiasticam 
firmiter observari. Proviso ne auctoritate praesentium in terram 
dicti nobilis interdicti sententiam proferas nisi a nobis mandatum 
super hoc receperis speciale. Datum in abbatia Sancti salvatoris 
Clusiensis dioecesis. Anno incarnationis dominicae millesimo qua- 
dringentesimo sexagesimo secundo, octavo Idus Augusti, pontificatus 
nostri anno quarto. 

Driginalpergamenturfunde in ber Hermannftädter Rapellenbibliothet, 
wo dasjelbe zu Folio 62 beigebunden war. Oberhalb des llrfunbentertes 
fteben bie Worte: Affigatur valvis pro reverendissimo domino vicario 
A Silvensis affixa Jo. Mil. 


II. 


Der Arhidiacon von Kokelburg, Nikolaus Buda von Belen, 
fordert den Königsrichter Georg Thobiaffy, jowie bie Rihter unb Se- 
mioren der zwei Stühle auf, den wegen der gegenwärtigen Steuer von 
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80 Denaren am nächſten Georgstag zu zahlenden Martinszins für das 
vergangene Jahr ohne Verzug binnen acht Tagen vun ber Ausftellung 
bieje8 Briefe an ihn zu überjchiden. 
Rlaufenburg, 2. April 1469. 

Nobilis et cireumspecti amici nobis dilecti! Pridem et per 
alias literas nostras vobis intimaveramus, quod regia serenitas de 
novo per certum hominem suum nobis intimasset et commisisset, 
ut census festi sancti Martini proxime praeteriti, quos census 
propter praesentem contributionem octuaginta denariorum serenitas 
sua ad festum beati Georgij martiris nunc venturum distulerat 
vestri e medio exigere, levare et suae serenitati celerime statuere 
deberemus et vos absque retardatione appromptuaretis. Quare et 
praesentibus petimus d. v. quatenus jam praedictos census sine 
omni ulteriori mora per duos homines ex vobis potiores infra 
octavum diem datarum praesentium prout persolvere tenemini, 
nobis plenarie transmittere et praesentare velitis atque debeatis. 
Et vos, domine Georgy Thabiasy, in hac re sollicitudinem faciatis 
et aliud, si indignationem ipsius regiae serenitatis incurrere non 
vultis, in praemissis non faciatis et post restitutionem ipsorum 
censuum nos vobis plenariam superinde promittimus dare expe- 
ditionem. Cetera refert lator praesentium. Scripta in Cluswar in 
festo pascae domini. Anno ejusdem M*ccec?Ix? nono. 


Nieolaus Buda de Zelend 
archidiaconus de k. k. etc. 


Auf ber Außenjeite: Nobili ac circumspectis viris, Georgio 
Thabiasy, judici regio necnon judicibus et juratis civibus duarum 
sedium Saxonicalium Megyes et Selk, amicis nobis dilectis. 

Original, ein gejchlofjen gemejener Bapierbrief im ſächſ. National- 
arhiv U. II, 298. 


III. 

Die Tagfahrt ber zwei Stühle beurfunbet, daß bie Gemeinde 
Mediaſch dem Georg Thobiafjy von Sebelbor[ das einft ber Witwe des 
Johann Bwdum gehörige, in ber iyorfejdjgajje gelegene, Haus um 
80 Gulden verfauft habe. 

Mediaſch, 16. März 1470. 

Cum facta hominum more fluvii decurrentis elabentia diutur- 
nitate temporum intervenientium memoria penitus subtrahantur, 
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expedit ea literarum testimonio confoveri. Nos igitur judices juratique 
seniores duarum sedium Saxonicalium partium Transsiluanensium 
ad notitiam universorum praesentium quam futurorum tenore 
praesenti quibus expedit volumus pervenire, quod cum nos anno 
et die subscriptis ratione certorum negotiorum tractandorum nostra 
in generali congregatione convenissemus ac in domo prudentis et 
circumspecti Johannis Rewel, judicis opidi Megyes consedissemus, 
nostri in medium se erigentes nobilis et egregius Georius (jo!) 
Thabyassy de Eczel ab una, partium siquidem ex altera prudentes 
et circumspecti praefatus Johannes Rewel, Martinus Faber villicus, 
Nicolaus Gereb, Laurencius Aurifaber ceterique jurati cives praefati 
opidi Megyes, quiquidem nomine et in persona totius consulatus 
et communitatis coram nobis conscientiose profitentes et publice 
recognoscentes, quomodo praefatus dominus Georius de Eczel saepe 
saepius ipsis supplicasset, ut ipsi tacti cives ac populares in dicto 
opido commorantes in medio ipsorum fundum terrae seu curiae, 
quam in honorem et decus totius opidi in eviternam memoriam 
construere et aedificare se asseruisset, annuerent et faverent, qua- 
propter iidem cives unacum tota communitate sano consilio maturaque 
deliberatione prius superinde habitis ob diversorum beneficiorum 
ac humanitatum merita per tactum dominum Georium ipsi opido 
et ipsorum cuilibet exhibitorum et in futurum exhibendorum unde 
aequanimitatem et satisfactionem prae eisdem meritis et beneficiis 
minime reddere valentes, haec et consimilia dicti cives una cum 
tota communitate intuentes pari voto animoque bene diu deliberato 
nobis praesentibus supplicationem dicti Georij Thabyas acquiescentes 
et condescentes quandam domum seu fundum curiae semilabifactam 
relictae videlicet quondam Johannis Bwdum longe quintam domum 
videlicet a domo aciali contigua per plateam Fwrkas a parte sinistra 
in medio circuli sitam, descendentem secundum ejus latitudinem, 
longitudinem et profunditatem, cum omnibus suis pertinentiis, 
utilitatibus, fructibus, proventibus et aliis omnibus et singulis, 
quibus praedecessores ejusdem domus seu fundi in generali et 
speciali usi et freti habebantur, dicto domino Georio Thabyassy 
suisque heredibus aut heredum successoribus pacifice tenendam, 
habendam, possidendam et in quoscunque pios usus convertendam, 
vendendam, alienandam, commutandam, unacum certis debitis puta 
florenis octoginta pro eadem domo seu fundo persolvendis omnino 
relaxandis nulla unquam temporum successione praesentium quam 
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futurorum, sub hipoteca et obligamine florenorum tricentorum, 
nullatenus contradicendum, revocandum aut contraveniendum, 
quorum unum pro aedificio seu fabrica ecclesiae, secundum ipsis 
judicibus duarum sedium et tertium egregio domino Georio Thabyassy 
aut suis heredibus, sed ita, quod si quis pro futuris temporibus 
foret, qui ausu suo quidcunque temerarie contra praedictam ageram 
attentavit, ante omnia in praenarratis tricentum florenis victus 
habeatur, quosquidem prae omnibus et super omnia deponere et 
solvere debeat et teneatur, istis itaque omnibus praemissis servatis, 
idem dominus Georius ipsum aedificium erigendo et construendo 
prout compromiscatur effective adimplere sit obligatus, quiquidem 
dominus Georius Thabyassy coram nobis ad praemissa omnia et 
singula sponte se obligavit. Quare idem dominus Georius unacum 
praenominatis juratis civibus petentes nos debita cum instantia, 
quatenus literas nostras fassionales de et super praemissis sonandas 
favorabiliter conferre dignaremur. Sed quia justis et licitis petitio- 
nibus non est denegandus assensus, hinc est, quod nos has prae- 
sentes literas nostras dicto domino Georio suisque heredibus, ut 
praemittitur, super praemissa sonandas ad majorem evidentem 
cautelam duximus concedendas. In cujus rei testimonium earundem 
literarum sigillo nostro subappendenti communiri facimus vigore 
et testimonio mediante. Datum in Megyes, sexta feria sequenti 
Dominieam Inuocavit. Anno millesimo quadringentesimo septua- 
gesimo. 

Original, ein offenes Pergament mit an blausweißer Schnur hän- 
gendem Siegel, in der Mediajcher Gymnafialbibliothet. 


IV. 


König Mathias verleiht über Bitten des Magiſters Ladislaus 
Thobiafjy von Hegeldorf ber genannten Gemeinde den Blutbann. 
SBreBburg, 19. November 1466. 
Commissio propria domini regis. 
Nos Mathias dei gratia rex Hungarie, Dalmatie, Croatie etc. 
Memoriae commendamus tenore praesentium significantes quibus 
expedit universis, quod nos cum ad supplicationem fidelis nostri 
nobilis magistri ladislai, filii Georgy Thabiasy de Eczel notarii 
cancellariae nostrae per eum pro parte fidelium nostrorum univer- 
sorum populorum hospitum et inhabitatorum villae nostrae Eczel 
Bereind-Arhiv, Neue Folge, Band XXX, Heft 3. 30 


— 452 — 


praedictae nobis propterea factam, tum et enim sicuti regiae interest 
sublimitati providere, ut in terris suo principatui subjectis pax et 
securitas euntibus praebeatur malefactorumgue et nocivorum ho- 
minum perversitas et iniquitas deleatur, justique et innocentes 
vietuum suorum necessaria justa acquisitione fruantur sub protec- 
tione principis gratiosi, eisdem populis, hospitibus et inhabitatoribus 
praedictae villae nostrae Eczel id duximus annuendum et conce- 
dendum, plenamque facultatem dandum et attribuendum, ut ipsi 
in territorio dictae villae nostrae patibulum, rotas, palos et aliorum 
tormentorum genera erigere universosque fures, latrones, vespiliones, 
domorum incensores, homicidas, intoricatores (jo!) aliosque quos- 
cunque malefactores, ubicunque in territorio ipsius villae nostrae 
Eczel publice et manifeste locis sceleratis et maleficiis deprehensos 
in persona detinere et detentos prout juri videbitur expedire, 
laqueis suspendi, rotare, decollare et incinerare ac justa (jo!) eorum 
excessus et demerita aliis condignis poenis servare et necare, 
omniaque et singula, quae in praemissis juxta consuetudinem 
partium regni nostri Transsiluanarum fieri consueverunt, facienda 
facere et expedire ac judicem et villieum necnon juratos cives, 
qui hujusmodi malefactores judicent et juxta eorum merita puniant, 
communi eorum consilio inter se eligere valeant atque possint, 
harum nostrarum, quibus secretum sigillum nostrum est appensum, 
vigore et testimonio literarum mediante. Datum Posony, in festo 
beatae Elizabeth viduae. Anno domini millesimo quadringentesimo 
sexagesimo sexto, regni nostri anno nono, coronationis vero tertio. 

Original, ein offenes Pergament, bem das hängende Siegel fehlt, 
im Gebeldorfer Marktarchiv. 


V. 


König Mathias verleiht über Bitten bes Magifters Labislaus 
Thobiafjy von Hegeldorf der genannten Gemeinde Jahr- unb Wochenmarft. 
Prebburg, 19. November 1466. 
Commissio propria domini regis. 
Nos Mathias dei gratia rex Hungarie, Dalmatie, Croatie etc. 
Memoriae commendamus tenore praesentium significantes quibus 
expedit universis, quod nos cum ad humillimae supplicationis 
instantiam fidelis nostri nobilis magistri ladislai, filii Georgy Thabiasy 
de Eczel, notarii cancellariae nostrae per eum nostrae propterea 
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porrectae majestati, tum et enim pro commodo et utilitate villae 
nostrae Eczel praedictae ac incolarum et inhabitatorum ejusdem 
ad eandem villam nostram Eczel in duabus sedibus Saxonicalibus 
videlicet Megyes et Selk, partium Transsiluanarum regni nostri 
habitam, nundinas liberas seu fora annualia libera in singulis octavis 
diebus proximis ante festum beati regis Stephani, item in singulis 
festivitatibus beatorum Valentini et Georgy martyrum aliisque diebus 
ipsas octavas dies et festivitates praedictas praecedentibus et se- 
quentibus ad id scilicet necessario aptis et sufficientibus omni anno, 
item forum ebdomadale liberum singulis feriis quartis in qualibet 
ebdomada omnino sub hisdem libertatibus et praerogativis, quibus 
nundinae seu fora annualia sed et ebdomadalia civitatum nostrarum 
regalium ac oppidorum et villarum liberarum celebrantur seu celebrari 
solent, perpetuo celebrandum duximus annuendum et concedendum, 
imo annuimus et concedimus praesentium per vigorem absque tamen 
praejudicio nundinorum seu fororum annualium sed et ebdomadalium 
liberorum aliorum. Quocirca vos universos et singulos mercatores, 
institores et alios forenses homines atque viatores quoslibet serie 
praesentium affidamus, assecuramus et certificamus, quatenus ad 
praedictas nundinas seu fora annualia sed et ebdomadalia libera 
per nos in praedicta villa nostra Eczel modo praemisso perpetuo 
celebrari commissas et concessa cum omnibus mercantiis rebusque 
et bonis vestris venalibus libere, secure et sine omni pavore seu 
formidine rerum et personarum vestrarum veniatis, properetis et 
accedatis, peractisque inibi cunctis vestris negotiationibus iterum 
ad propria vel alia quae malueritis loca redeatis, salvis semper 
rebus et personis vestris et vestrorum sub nostra protectione et 
tutela speciali, et haec volumus per fora et alia loca publica, ubi 
necesse fuerit, palam et manifeste facere proclamari. Praesentes 
autem perlectas semper reddi mandamus praesentanti. Datum Posony 
in festo beatae Elizabeth viduae. Anno domini millesimo quadrin- 
gentesimo sexagesimo sexto, regni nostri anno nono, coronationis 
vero tertio. 

Original, ein offenes Pergament mit unten aufgebrüdtem, fajt ganz 
abgeſchältem Siegel, im Hegeldorfer Marktardiv. 


80* 
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VI. 

König Mathias jdjenft dem Ladislaus Thobiaſſy alle im Weißen— 
burger Komitat gelegenen Befigungen des ohne Erben verftorbenen Simon 
de Rafos. 

Dien, 28. Dezember 1469. 
Commissio domini regis. 

Nos Mathias dei gratia rex Hungarie, Bohemie etc. Memoriae 
commendamus tenore praesentium significantes quibus expedit 
universis, quod nos attentis et consideratis fidelitate et fidelibus 
servitiis fidelis nostri egregii magistri ladislai, filii Georgy Thabyasy 
de Eczel, notarii cancellariae nostrae per eum nobis juxta suae 
possibilitatis exigentiam exhibitis et impensis universas portiones 
possessionarias Symonis de Rakos ubivis in comitatu albensi Trans- 
siluane (jo) existentes, quae per defectum seminis ejusdem ad sacram 
praedicti regni nostri Hungarie coronam tandemque ad nostram 
majestatem juxta antiquam et approbatam ejusdem regni nostri 
consuetudinem, rite et legitime devolutae esse perhibentur, item 
totum et omne jus nostrum regium, si quod etiam alias in eisdem 
qualitereunque haberemus, aut nostram ex quibuscunque causis, 
viis, modis et rationibus concernerent majestatem simul cum cunctis 
suis utilitatibus et pertinentiis quibuslibet terris scilicet arabilibus, 
eultis et incultis, agris, pratis, pascuis, fenetis, campis, silvis, ne- 
moribus, virgultis, montibus, vallibus, vineis vinearumque promon- 
toris, aquis, fluviis, piscinis, piscaturis, aquarumque decursibus, 
molendinis et locis molendinorum ac generaliter quarumlibet utilitatum 
et pertinentiarum suarum integritatibus quovis nominis vocabulo 
vocitatis sub ipsarum veris metis et antiquis praemissis sic ut 
praefertur stantibus et se habentibus annotato magistro ladislao et 
per eum praedicto Georgio patri ac Thobie et Stephano fratribus 
suis carnalibus ipsorumque heredibus et posteritatibus universis 
dedimus, donavimus et contulimus, imo damus, donamus et con- 
ferimus jure perpetuo et irrevocabiliter tenendas, possidendas pariter 
et habendas, salvo jure alieno, harum nostrarum vigore et testi- 
monio literarum mediantibus, quas in formam nostri privilegii redigi 
faciemus, dum nobis in specie fuerint reportatae. Datum Bude, in 
festo Innocentum. Anno domini millesimo quadringentesimo sexa- 
gesimo nono, regnorum nostrorum anno Hungarie duodecimo, 
coronationis sexto, Bohemie vero primo. 
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Mad einer, dem Original, einem offenen Pergament mit unten 
aufgedrüdtem Siegel, entnommenen Abjchrift in der Sammlung des 
©. D. Teutſch. 


VII. 


König Mathias befreit bie zwei Stühle von der auch den anderen 
Städten und Märkten auferlegten Verpflichtung, eine Anzahl Wägen und 
Mannſchaften zum Kriege gegen die Türken zu ftellen. 

Dfen, 29. Januar 1470. 
Commissio propria domini regis. 

Nos Mathias, dei gratia rex Hungarie, Bohemie etc. Memoriae 
commendamus tenore praesentium significantes quibus expedit uni- 
versis, quod nos tum ad nonnullorum fidelium nostrorum humilimae 
supplicationis instantiam per eos pro parte fidelium nostrorum 
universorum Saxonum nostrarum duarum sedium Saxonicalium 
partium Transsilvanarum regni nostri nostrae propterea porrectae 
majestati, tum vero ex gratia speciali omnes illos currus cum 
copertoriis rubeis ac equis et catenis ferreis loco cordarum redae 
atque ad singulum currum singulos quinque homines, quorum duo 
ligones, alii duo fossaria instrumenta, quintus vero securem habeant 
per unum quartale anni cum expensis sufficientibus ad servitia 
nostra servituros, quos sicuti ad alias civitates et oppida nostra sic 
et in medio praedictorum Saxonum ad negotia belli, quae pro fide 
catholica in diversis partibus gerimus, imposueramus, relaxamus, 
immo relaxamus praesentium literarum nostrarum vigore et testi- 
monio mediante. Datum Bude, feria secunda proxima ante festum 
purificationis beatae Marie virginis. Anno domini millesimo qua- 
dringentesimo septimo, regnorum nostrorum anno Hungarie duo- 
decimo, coronationis sexto, Bohemie vero primo. 

Original, offner Papierbrief mit Reiten des unten aufgebrüdten 
Siegel, im Arhiv der Stadt Hermannjtadt und ber jächfiichen Nation, 
u. II, 327. 


VIII. 

Magiſter Ladislaus Thobiaſſy, Notär ber königlichen Kanzlei, erfucht 
bie Sachſen ber fieben Stühle, bem Kanzler 60 Gofbgulben zu jchicen 
für bie Ausfolgung der Briefe, durch welche der König fie von ber 
Stellung der ihnen auferlegten Kriegswagen befreit habe. Er (Thobiafiy) 
habe fid) für fie beim Könige verwendet und dem Kanzler bie genannte 
Summe in ihrem Namen versprochen. 


— 456 — 


Brud an der Leitha, 8. februar 1470. 
Prudentes viri, amici mei! Consideravi hoc, guod vos in dis- 
positione curraum domino nostro regi plurimum gravaremini pro eo 
hujusmodi currus ad supplicationem meam idem dominus rex 
relaxavit atque remisit et pro redemptione literarum regalium domino 
cancellario promisi in persona vestra sexaginta florenos auri dare, 
ita quod ad primam hebdomadam Quadragesime eosdem florenos 
eidem domino cancellario remittere curabitis. Igitur rogo vos, ut 
eosdem florenos ad tempus praefixum eidem domino cancellario 
remittere curate, ita ut ego deinceps majora pro vobis facere possim 
et a me pro rato hanc amicitiam recipere velitis. Ex civitate prwk 
ducatus austrie, feria quinta proxima post festum beatae dorothee 
virginis et martyris. Anno domini M?LXX^ (jo!) 
M. Ladislaus Thabiasy 
notarius cancellariae regiae etc. 
Auf ber Außenfeite Universis et singulis Saxonibus septem 
sedium Saxonicalium amicis meis carissimis. 
Original, gejchloffen gewejener Papierbrief im Arhiv ber Stadt 
Hermannftadt und der ſächſiſchen Nation, U. II, 324. 


IX. 


König Mathias geftattet über Bitten des Magiſters Ladislaus 
Thobiafjy von Hegeldorf, bag im Falle allgemeinen Aufgebotes der dritte 
Teil der Bevölkerung Gebelborfs zur Verteidigung des Kirchenfaftells 


zurückbleiben dürfe. Gite: O HE, 


Commissio propria domini regis. 

Nos Mathias, dei gratia rex Hungarie, Bohemie etc. Memoriae 
commendamus tenore praesentium significantes guibus expedit 
universis, quod guia villa nostra Saxonicalis Eczel vocata in par- 
tibus nostris Transsiluanis adjacens pro ipsius utilitate, defensioneque 
et decore in ecclesia sua parochiali castrum aedificare idemque 
turribus, moenibus ac aliis necessariis ad id aptis propugnaculis 
aedificare et construere nititur, prout jam continuare de facto dieitur, 
igitur nos pro his et aliis ejusdem meritis, quae apud nos summo 
studio cumularunt, accepta etiam supplicatione fidelis nostri nobilis 
magistri Ladislai, filii Georgy Thabiasy de Eczel praedicta, notarii 
cancellariae nostrae, pro hac re nobis facta sive porrecta, annuimus 
eidem villae nostrae et concessimus, ut dum generalem exercitum 
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moveri contingat, quem vel de nostro mandato, vel woywodarum 
nostrorum aut aliorum quorumeunque omnis populus illarum partium 
per singula capita ingredi deberet, solum duae partes populorum 
dictae villae nostrae Eczel tunc proficiscantur ad excercitum hujus- 
modi et alia tertia pars remaneat pro custodia praefatarum muni- 
tionum per eos jam factarum et faciendarum, et hanc libertatem 
sive exceptionem in perpetuum habeat villa nostra praenotata, imo 
annuimus et concedimus praesentium per vigorem, ita tamen, quod 
illa tertia pars populi, quae remanebit juxta aestimationem jura- 
torum ipsius villae nostrae aliquid ad labores munitionum praeno- 
tatarum semper contribuere teneatur. Quocirca vobis fidelibus nostris 
magnificis woywodis et vicewoywodis dictarum partium nostrarum 
Transsiluanarum, item levatoribus et sollicitatoribus dietorum exer- 
cituum aliisque cujusvis status et conditionis hominibus praesen- 
tibus et futuris, praesentium notitiam habituris, harum serie firmissime 
mandamus, quatenus a modo deinceps dum opportunitas ingrueret 
de levandis populis ad aliquem exercitum per singula capita, anno- 
tatos populos dictae villae nostrae Eczel non amplius, quam ad 
duas partes levare et in exercitum ducere audeatis, et secus gratiae 
nostrae sub obtentu facere non praesumatis. Praesentes autem, 
quas sigillo nostro secreto, quo ut rex Hungarie utimur, in pen- 
denti communiri fecimus, post earum lecturam semper reddatis 
praesentanti. Datum Bude, in dominica Reminiscere. Anno domini 
millesimo quadringentesimo septuagesimo primo, regni nostri anno 
quartodecimo, coronationis vero septimo. 


Original, ein offenes Pergament, mit an rot-weiß jeibner Schnur 
büngenbem Siegel, im Hegeldorfer Marktarchiv. 


X. 


Der Woiwode von Siebenbürgen, Peter, Graf von St. Georg und 
Pöſing, fordert das Weißenburger Kapitel auf, feinen Abgejandten zu 
Tobias und Stefan Thobiafjy abzuſchicken, diejelben zu verhalten, ben 
Anverwandten den gebührenden Antheil an den Gütern abzutreten. 

1501— 1510. 

Amicis suis reverendis capitulo ecclesiae albensis Transsiluane 
comes petrus comes de sancto Georgio et de Bozyn, judex curiae 
serenissimi principis domini Wladislai, dei gratia regis Hungarie et 
Bohemie ect. necnon wayuoda Transsiluanus et comes Siculorum 
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amicitiam paratam cum honore. Noveritis guod Johannes de Chwch 
pro nobilibus Nicolao, anthonio et ladislao, filiis quondam Johannis 
de pethk et nobili domina anna, filia guondam Georgy Thabyasy 
de Ecczel et guondam domina Margaretha, filia olim Dauidis de 
praefata Ecczel genita procrealis cum procuratoriis literis nostris 
juxta continentiam literarum nostrarum prorogatoriarum et vestrarum 
ammonitoriarum et evocatoriarum in praesentibus octavis festi 
epiphaniarum domini nunc praeteriti in figura nostri judicii com- 
parens contra nobiles Thobiam et Stephanum, filios quondam Georgy 
Thabyasy de Ecczel praedicta, eosdem literas vestras ammonitorias 
et evocatorias nobis ad amicabilem literatoriam petitionem nostram 
rescriptas, tenoresque literarum nostrarum in civitate Koloswaryensi 
feria quinta proxima post festum anuntiationis virginis gloriosae 
in anno domini millesimo quingentesimo transacto, emanatarum 
vobis directarum, verbaliter in se habentes, asserentes actionem et 
propositionem dictorum Nicolai, anthony et ladislai pethky actorum 
literis contineri in eisdem nobis praesentavit declarando, quod die 
et loco in praedictis in personis dictorum actorum nobis dictam 
exstitisset, quomodo ipsi de universis et totalibus possessionibus 
annotatorum Johannis pethky ac Georgy Thabyasy et dominae Anne 
Almas, Somoogyon, Zeenaveres, Darlocz, Deesfalva, pochthelke, 
Kyssaros, Kochard, Gywlas, Bord, Babahalma, Bewnye, Gyakos, 
Zenthiwan, Domald in de Kykellew, ac Hidegwyz unaque Bolya, 
Saldorff, Myhalfalwa, Wezzewd, Iwanfalwa, Byrges, Kewesd, Wald wff, 
Rewken, Kyralhalma et Galocz in albensi ac Babocz vocatis in de 
doboca comitatibus ..... nunc apud manus praefatorum Thobye et 
Stephani filiorum dieti quondam Georgy Thabyasy habitis, de illis 
scilicet, quae jus femineum sicut masculinum .... porti... gruentes, 
de aliis vero, quae ex eisdem tantummodo jus masculinum sequerentur, 
quartam puellarem, de juribus autem ... tiis modo simili portiones 
congruentes....liter.... literalium instrumentorum factum earundem 
possessionum et jurium possessionariorum tangentium et concer- 
nentium ab eisdem Thobia... Stephano Thabiasy pro se habere 
vellent jur... ente, super... amicitiam praesentibus petieramus 
diligenter, quatenus vestrum mitteretis hominem pro testimonio 
fide dignum, quo praesente homo noster infra... andus ad praefatos 
Thobiam et Stephanum Thabyasy accendendo admoneret eosdem, 
diceretque et committeret eisdem verbo nostro, ut ipsi de praetactis 
universis et totalibus possessionibus por... et juribus possessionariis 
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in eisdem habitis hereditarie, guae videlicet ex ipsis jus femineum 
sicuti masculinum concernerent portiones congruentes simul cum 
paribus literarum et literalium instrumentorum factum earundem 
possessionum et jurium possessionariorum tangentium, quae vero 
dumtaxat jus masculinum sequerentur, quartam puellarem de juribus 
autem impignoraticiis modo simili portiones congruentes eisdem 
actoribus extradare deberent et tenerentur, qui si fuerint bene 
quidem, alioquin evocaret eosdem contra annotatos actores nostram 
in praesentiam ad octavas festi beati Georgy martyris tunc venturas 
rationem superinde reddituram et post haec hujusmodi admonitionis 
et evocationis seriem cum admonitorum et evocatorum nominibus 
octavas ad praedictas ut fieret expediens, nobis more solito ami- 
cabiliter rescribatis. 


Aus einem Transfumt im ehemaligen Carlsburger Gapitelaardjiv, 
einem vielfältig gerriffenen, offnen Papier, div. com. cist. I. fasc. I. 49. 


XI. 


König Wladislaus II. ernennt den Petrus Thobiafjy zum Erb- 

grafen in Heßeldorf. 
Dien, 27. Februar 1515. 

Wladislaus dei gratia rex Hungarie et Bohemie etc. Fidelibus 
nostris circumspectis vilico, juratis ceterisque serioribus et toti 
communitati villae nostrae Eczel vocatae salutem et gratiam. Quoniam 
nos considerantes grata servitia fidelis nostri nobilis petri Thabiasy 
in praedicta villa Eczel, in medio vestri commorantis, quae ipse 
nobis et sacrae hujus regni nostri Hungarie coronae, nihilominus 
etiam progenitores ejusdem cum omni fidelitatis constantia semper 
exhibuerunt, tum igitur propterea tum etiam pro futura quiete 
tranquillitate et commoditate vestra, ut sit in medio quoque vestri, 
qui vobis praesideat et negotia vestra curet pro vobisque laboret, 
eundem igitur petrum Thabiassy in vestrum Gerebionem prae- 
fecimus ea auctoritate et honore, quibus tale officium in duabus 
sedibus Saxonicalibus dari tenerique consuevit. Propterea volumus 
et fidelitati vestrae harum serie firmiter mandamus, quatenus 
acceptis praesentibus praefatum petrum Thabyassy in vestrum 
gerebionem assumere et recognoscere meritisque honoribus prosequi 
et eidem in omnibus licitis, justis et consuetis obtemperare et 
obedire ac de proventibus solitis eidem respondere semper debeatis 
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et teneamini. Secusgue facere non praesumatis, praesentibus perlectis 
exhibenti restitutis. Datum Bude, sabato in profesto beati Martini 
episcopi et confessoris. Anno domini millesimo quingentesimo 


decimo quinto. : i geb 
3 Relatio reverendi domini 


Ladislai episc. vaciens. secret. reg. 


Aus bem Original, einem offenen 3Bapierbrie mit unten aufge- 
brüdtem Siegel, im ehemaligen Karlöburger Gapiteíaardjio, Miscella- 
neorum cista III. fasc. I, Nr. 12. 


XII. 


Die Tagfahrt ber zwei Stühle beurfundet, daß fie bie durch König 
Wladislaus erfolgte Ernennung des Petrus Thobiafjy zum Erbgrafen 
in Hegeldorf, als bem freien Wahlrecht der zwei Stühle zumwiderlaufend, 
nicht anerfenne, daß fie aber, weil die Gemeinde Gebelborf mit bem 
genannten Grafen für bie Dauer feines Lebens einen Vertrag geichlofjen, 
demzufolge fie ibn mit Ausichluß des Erbrechtes als Grafen anerfenne, 
wenn er fie im ihren Rechten und Freiheiten jchüge, biejen Vertrag 
unter den getroffenen Bedingungen genehmige. 

Mebiafd, 15. Rovenber 1516. 

Nos villicus judicesque et jurati cives civitatis Megyensis 
necnon duarum sedium Saxonicalium. Memoriae commendamus 
tenore praesentium significantes quibus expedit universis, quod 
nobis die datarum praesentium in communi consistorio sedis nostrae 
judiciario in eadem civitate Megyensi pro tractandis certis arduis 
causis statum conservationemque nostram tangentibus pariter simul 
congregatis consedentibus comparuerunt coram nobis nobiles et 
egregii domini Petrus Thabyassy de Eczel et Benedictus Dersy, 
familiaris reverendissimi domini Ladislai Zalkhany, episcopi Waciensis, 
neenon Johannes Lulay, judex regius et camerarius camerae Cibi- 
niensis nobisque quasdam literas serenissimi et illustrissimi principis 
et domini, domini Wladislai, regis Hungarie et Bohemie etc., domini 
videlicet nostri gratiosissimi in  pargameno patenter emanatas 
sigilloque suae majestatis appendenti communitas praesentare ex- 
hibereque caraverunt, quibusquidem literis suae majestatis eo honore 
et reverentia, ut decuit, per nos receptis earundemque continentiis 
coram nobis diligenter perlectis, visis denique et sane intellectis, 
abunde planeque in eisdem continebatur, regiam majestatem annotato 
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domino Petro Thabyassy de dicta Eczel honorem comitatus sive 
Grebionatus ejusdem possessionis regalis Eczel suisgue legitimis et 
naturalibus heredibus universis habendum, tenendum pariter et 
possidendum contulisse. Sed guia nos attendentes, guod eaedem 
literae regiae majestatis privilegiis juribusgue et libertatibus duarum 
sedium praerogativis eisdem a divis guondam regibus gratiose 
concessis in contrarium emanatae et productae exstiterunt, signanter 
in eo, quia electio et praesentatio cujuscunque comitis seu Grebionis 
ipsis saxonibus in dietis sedibus commorantibus et per consequens 
confirmatio ejusdem Grebionis regiae majestati dumtaxat concernit 
et competit, in hoc enim duae sedes maxime sunt libertate ut 
Saxones earundem sedium e medio ipsorumque pro Grebione eorum 
quemcunque eligendum et praesentandum duxerunt, hunc sua 
majestas confirmare posset et valeret, quaequidem electio sive 
praesentatio hic minime fuisset subsecuta, eapropter hujuscemodi 
comitatum seu Grebionatum eidem conferre nequivimus nec voluimus, 
potissimum ex eo, ne per hujusmodi annuentiam et collationem 
libertates et privilegia praefatarum duarum sedium in aliqua ipsarum 
parte infringerentur seu violarentur. His igitur et ceteris libertatibus 
consuetudinibusque, privilegiis seu indultis duarum sedium ipsis 
declaratis et plane expositis, antedicti Benedictus Dersy et Johannes 
Lulay considerantes et perpendentes ejuscemodi libertatibus et 
privilegiis nostris, quibus dotati et privilegiati essemus, mutua 
deliberatione inter se praehabita, rursus e medio nostri exsurgentes 
nosque instanter rogaverunt, quatenus saepedicto domino Petro 
Thabyassy comitatum seu Grebionatum istud vita ipsius solummodo 
durante conferre dignaremur. Tandem itaque nobis pro parte ejusdem 
domini Petri Thobyassy coram civibus totaque communitate Eczel 
diligenter laborantibus, iidem cives et inhabitatores possessiones Eczel 
petitionibus tum annotatorum dominorum Petri Thobyassy, Benedicti 
Dersy et Johannis Lwlay, tum etiam nostris benigne moti, inducti 
et inclinati, matura nihilominus et digesta inter se deliberatione 
superinde praehabita parili et unanimi omnium voto et compromissione 
hujus modi comitatum seu Grebionatum saepefato domino Petro 
Thabyassy, vita ipsius, ut praemittitur, dumtaxat comite vel durante, 
dandum, concedendumque et conferendum duxerunt, imo dederunt 
et contulerunt coram nobis, ita tamen, quod eo ab hac luce migrante 
vel decedente rursus in eosdem cives et inhabitatores totamque 
communitatem possessionis Eczel juxta vetustam ipsorum consue- 
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tudinem et legem jure successorio rite et legitime. condescendere 
devolvereque et succedere debeat et teneatur, ea etiam adjecta 
conditione, quod praefatus dominus Petrus Thabyassy, sicut petit, 
honorem Grebionatus, ita etiam onera consueta et Grebionatui 
annexa subeat, videlicet quod dictam plebem et inhabitatores 
praenominatae possessionis Eczel defendere et tueri pro viribus 
debeat ac ipsis, si qua violentia aut injuria inferatur, vel necessitas 
immineat, adesse et auxilium conferre, quemadmodum et alii Grebiones 
ejusdem conditionis ipsorum subditis adsunt, sit adstrictus et obligatus. 
Quamquidem conditionem seu onera defensionis praedicta memoratus 
nobilis Petrus Thabyassy de eadem Eczel subeunda coram praenomi- 
natis egregiis viris Benedicto Dersy et Johanne Lulay libere et 
sponte assumsit et acceptavit, renuntians insuper expresse et libere 
omni privilegio et usu literarum regiae majestatis sub alio modo 
et forma impetratis. Praesentibus ibidem prudentibus et cireumspectis 
Petro Gereb de Thobya, Andrea Korso de Megyes necnon vlrico 
sutore de eadem Megyes et Cristano Lang de Kysselkh tanquam 
testibus fide dignis ad praemissa specialiter vocatis et rogatis. 
In quorum fidem evidentiamque praesentes literas nostras sigillo 
earundem duarum sedium Saxonicalium consignatas et roboratas ad 
instantem diligentemque postulationem et petitionem praefatorum 
civium et inhabitatorum possessionis Eczel juris ipsorum uberiorem 
ad cautelam dandas et concedendas duximus. Datum in Megyes, 
sabbatho proximo post festum beati Martini episcopi et confessoris. 
Anno domini millesimo quingentesimo sexto. 


Aus bem Original, einem offnen Pergament mit unten aufge 
briüdtem papierbededtem fajt ganz abgerifjenem Siegel, in dem Hegel- 
dorfer Marktarchiv. 


XIII. 

König Ludwig ordnet an, daß Petrus Thobiafjy in jeiner Eigenjchaft 
als jádjfijdjer Richter mit dem Aufgebot ber Sachſen perjünlid) ins Feld 
zu rüden babe. 

Fünfkirchen, 6. Dftober 1521. 
Comissio propria domini regis. 

Ludouicus dei gratia rex Hungarie et Bohemie etc. Fidelibus 
nostris spectabili et magnifico Johanni de Zapolya, comiti perpetuo 
terrae Scepusiensis et wayuode nostro Transsiluanensi et Siculorum 
nostrorum comiti ac capitaneo nostro generali ejusque vicewayuodis 
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modernis scilicet et futuris praesentes visuris salutem et gratiam. 
Quamvis fidelis noster egregius Petrus Thabyasy de Ecczel in isto 
regno nostro Transsiluanensi habeat bona et jura possessionaria 
nobilitaria, ratione quorum teneretur, inter nobiles exercituare, 
quia tamen idem Petrus et juribus Saxonum utitur in eorumque 
medio etiam officium Gerebiatus tenet, et ob id tempore expeditionum 
duplici in loco, hoc est inter nobiles et Saxones personaliter exer- 
cituare nequit, ad supplicationem igitur nonnullorum fidelium no- 
strorum pro parte ipsius nobis factam id sibi annuendum et con- 
cedendum duximus gratiose, ut a modo in posterum ipse et heredes 
sui universi personaliter in medio Saxonum jure et consuetudine 
illorum exercituent, in medium autem nobilium ratione bonorum 
suorum gentes aut pecunias dent et contribuant, imino annuimus 
et concedimus per praesentes. Quare fidelitati vestrae harum serie 
mandamus firmissime, quatenus acceptis praesentibus deinceps prae- 
fatum Petrum Thabyasy ipsiusque heredes et posteritates universas 
eontra praesentem nostram gratiosam anuentiam et concessionem 
ad exercituandum personaliter in medio nobilium istarum partiarum 
Transsiluanarum cogere vel propterea ipsos in personis rebusque 
et bonis suis impedire et damnificare impedirique et damnificari 
permittere nullo modo audeatis, sed contenti esse debeatis, gentes 
aut pecunias tempore expeditionum ab ipsis ratione bonorum ipsorum 
recipere. Secus gratiae nostrae sub obtentu facere non praesamatis. 
Praesentibus perlectis exhibenti restitutis. Datum Quinqueecclesiis, 
die dominico proximo post festum beati francisci confessoris. Anno 
domini millesimo qningentesimo vigesimo primo, regnorum nostrorum 
Hungarie et Bohemie etc. anno sexto. 


Original, ein offenes Pergament mit unten aufgedrüdtem Siegel, 
im ehemaligen Rarlsburger Kapitelsarchiv, Cista cap. Alb. XX, Nr. 84. 





Anhalt des dreißigiten Bandes. 


-ore 


1. ejt. 
D. Friedrich Teutſch, Denkrede auf Wilheim 9Battenbadj. Zur Eröffnung 
ber 51. Generalverfammlung bes Vereins für fiebenbürgifche 


Dee d vá A oon eese BV ee De EU Pri tet jö re 5— 27 
Johannes Höchsmann, Der Streit über die Konzivilität . . . . . . . 28— 96 
Dr. ©. A. Schuller, Das Laßler Rapitel . . . . . . . . . . . . . 97—138 

2. Seit. 


D. Friedrich Teutſch, Denkrede auf Albert Arz von Straußenburg. Zur 

Eröffnung ber 52. Generalverfammlung bes Bereins für fieben: 

bürgifhe ganbe8funbe . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 141—177 
Johann Dulbner, Zur Gefdidte des Überganges Siebenbürgens unter 

bie Herrfchaft des Haufes Habsburg. (Die Jahre 1687—1691) . 178—253 
$. Herbert, Die Gefundheitspflege in Hermannftabt im fiebzehnten Jahr: 

BUNDERR "ër ann une a re re 254—806 


3. Heft. 
Johannes Höchsmann, Der Streit über bie Konzivilität. II (Fortfegung.) 309—398 
Dr. Rudolf Theil, Beiträge zur fächfiihen Agrargefchichte im fiebzehnten 
Jahrhundert . . . . . . . . . . . . JJ er Ey LAS: 899—430 
— — Die $egelborfer Erbgrafen . . . . . . . . . les 431—463 





Durch alle Buchhandlungen zu beziehen : 


€. A. Biels, Siebenbürgen. Ein Handbuch für Neifende. In neuer Bearbeitung heraus- 

gegeben von Emil Gigerus. 3. Aufl. Mit 41 Abbildungen, 3 Stadtplänen und einer 
arte Siebenbürgens. KI. 8". VIII und 284 Eeiten. Hermannftadt, 1903. W. Krafit. 
Preis geb. K 4.—. 

Jahrbuch des Siebenbürgifhen Karpathenvereind. 21 Jahrgänge, 1881—1901. Mit zahl- 
reichen Abbildungen. 8°. Hermannftadt, 1881—1886 à K. 4.—, 1887—1902 à K, 5.—. 

Ernft KüHlbrandt, Die evangeliide Stadtpfarrfirhe A. B. in Kronftadt. 1. Heft. Bur 
Honterusfeier ae auf often der evang. Kirchengemeinde A. B. vom Pres- 
byterium. Mit Abbildungen. Gr. 49. 71 Seiten und 10 Tafeln. Kronſtadt, 1898, 
Honterusdruderei Johann Götts Sohn. Preis geh. K. 6.—. 

Das ſüchſiſche Burzenland. Zur Honterusfeier herausgegeben über Beſchluß ber Stronjtübter 
evang. Bezirfsfirchenverfammlung A. B. Gr. 89. 659 Seiten. Kronſtadt, 1898. 
D. Beidner. Preis geb. K. 10.—, geb. K. 12.—. 

Sufiu& Groß unb Ernft Kühlbrandt, Die Rofenaner Burg. Heransgegeben vom 
Ausſchuß des Vereins für febenbitrgijche Landestunde. Mit 12 Abbildungen. Gr. 8°. 
72 Seiten. Hermannftadt, 1896. W. grat Preis geh. K. 2.—. 

Zur Boltétunde der Siebenbürger Sadıjen. Kleinere Schriften von Joſef Haltrid. Ju 
: neuer Bearbeitung herausgegeben von 3. Wolff. Gr. 8%. XVI und 535 Seiten. 
Hermannftadt, 1885. W. Krafft. Preis geh. K. 4.—. . 

Sr. Fr. Fronius, Bilder ang dem fähliihen Bauernleben im Siebenbürgen. Giu Beitrag 
zur x be? Kulturgeichichte. 3. Auflage. 89. XV unb 252 Geiten. Hermannftabt, 

1885. W. Krafft. Preis geb. K. 3.20. 
Joſef Haltrih, Deutihe Vollsmärchen aus dem Sadjfenlande in Siebenbürgen. Vierte 
illuftrierte Auflage. 8°. 316 Seiten. Jm Anhang XVI S. Briefe von Jakob und Wilh. 
Grimm, Simrod und Wachsmuth. Hermannftadt, 1885. W. Krafft. Preis geb. K. 3.60. 
M. Albert, Die — am Alt. GE Cdjaujpiel in 5 Aften. 2. Auflage. 8°. 
120 Ceiten. Hermannftadt, 1883. W. Krafft. Preis geb. K. 3.20. 
— —  Hartened. Trauerjpiel in 5 Aften. 8°. 148 Seiten. Hermannftadt, 1886. W. Krafft. 
Preis geb. K. 3.60. 
—  — Hirt von Gutten. Hijtorijdjes Drama in 5 Alten. 8°. 132 Geiten. Hermannftadt 
1893. W. Krafft. Preis geb. K. 3.60. 
— Gedidte. 8". XI unb 298 Seiten. Hermannftadt, 1893. W. Krafft. Preis geb. 
K. 4.40. 

——  — Altes unb Neneg. Geſammelte fiebenbürgijch-jächiiiche Erzählungen. 8%. 468 Geiten. 
Hermannftadt, 1890. 38. Krafit. Preis geb. K. 5.60. 

Viktor Käftner, Gedidte in rer gi Mundart. 2. Auflage. Herausgegeben vom 
Ausſchuß des Vereins für jiebenbürgijche Yandesfunde, mit einem Lebensbilde des Dichters 
und erflärenden Anmerkungen bearbeitet von Dr. Adolf Schullerus. 8°. XLIT und 
154 Seiten. Hermannftadt, 1895. W. Krafft. Preis geb. K. 3.40. 

Friedr. Wilh. Sauber, Alboin nnb Roſimund. Zrauerjpiel in 5 Aufzügen. 2. revidierte 
Auflage. 8°. 130 Seiten. Hermannftadt, 1884. W. Krafft. Preis geb. K. 1.60. 

— — edite. ei Auflage. 89. X und 276 Geiten. Hermannftadt, 1896 
98. Krafft. Preis in '/, Leinwand geb. K. 4.40, eleg. geb. in Goldichnitt K. 5.40. 

gr. Teutſch, Sade von Hartened. Ein Trauerfpiel in 5 Aufzügen. Kl. 8%. 201 Seiten. 
Kronftadt, 1884. H. Zeiduer. Preis cart. K. 2.60. 

— — — iſtoriſche Erzählung aus der Vergangenheit ber Siebenbürger Sachſen. 
89. 610 Seiten. onjtadt, 1882. 9. Zeidner. Preis geb. K. 6.60. 

— — Georg eht. Hiftoriiher Roman aus ber Vergangenheit der Siebenbürger Sachſen. 
Gr. 87. 564 Seiten. Hermannftadt, 1893 W. Krafft. Preis geb. K. 8.—. 

Audwig Michaelis, Die Sobanniéglode von Uuterten. Novelle aus dem Siebenbürger 
Sncbientande im Zeitalter der Reformation. 129. 79 ©. Hermannitadt 1890. Franz 
Michaelis. Preis geb. K. 1.60, geb. K. 2.40. 
nbud zur Geſchichte der Deutſchen in Siebenbürgen. 1. Bb. von Franz Zimmermann 

Carl ner. II. und III. Bd. von Franz Zimmermann, tart Werner 
und Georg Müller. Herausgegeben vom Ausihuß des Vereins für ſiebenbürgiſche 
Lanbesfunde. 3n Kommiffion bei Franz Michaelis in Hermannftadt. Ler.-Dftav. 
I. Bb. 1191—1342. Mit 4 Tafeln Giegelabbilbungen. 1892. 620 Geiten. Zegt nur K.6.— 
IT. Bd. 1342—1390. Mit 7 Tafeln Siegelabbildungen. 1897. 759 Seiten. Zegt nur K. 6.— 

ut. Bd. 1891—1415. Mit 5 Tafeln Siegelabbildungen. 1902. 764 Seiten. Preis K. 10.— 
Ausnahmspreis: I. bis III. 86. K. 18.—, II. und III. Bb. K. 12.—. 


Inhalt des 3. Heftes des dreißigſten Bandes: 


Joannes Höhsmann, Der Streit über bie Stongivilitát. IL. (Gortiepung.) . 309—398 
Dr. Rudolf Theil, Beiträge zur jächfiichen Agrargeſchichte im fiebzehnten Jahr- 

RER HSZ E" era et des ue Jn ws de uut ae I qr vo ROM AUD 
— — Die Hegeldorfer Œrbgrafen . . . . . . . 6 . . . . . . . . 481—403 





4. D. Teutih, Gcihidte der Sicbenbürger Sadien für das ſächſiſche Bolt. 3. Auflage. 
Herausgegeben von Fr. Zeutjdy (Von ber älteften Zeit bis 1699) Gr. 89. XII unb 
523 Seiten. Hermannftadt, 1899. W. Krafft. In Umſchlag geh. K. 6.40, Ganzleinen- 
band K. 7.40, Original-Halbfranzband K. 8.80. 


— — Predigten und Neden. Herausgegeben von Fr. Teutſch, Gr. 8%. VIII unb 304 Seiten. 
Leipzig, 1894. Breittopf und Härtel. Preis gef. 3 Mart. 
— — Die Reformation im fiebenbürgiihen Sachjentand. 6. Auf. 80. 32 S. Hermann- 
ftadt 1886. Franz Michaelis. Preis geh. K. —.60. 
Dr. Fr. Teutich, Bilder aug der vaterländifhen Gedichte. 
I. Band. 89. 344 Seiten. Dermannjtabt, 1895. W. Krafft. Preis geb. K. 2.40, in 
Halbleinwand geb. K. 3.40, in Halbleder eleg. geb. K. 4.20. 


IL. Band. Das innere Leben behandelnd. 8°. 516 Seiten. Hermannſtadt, 1899. 
W. Krafft. Preis geh. K. 6.—, in Halbleinwand geb. K. 7.—, im Halbleder eleg. 
geb. K. 8.—. 

Hundert Jahre jüdjfiffer Kämpfe. Zehn Vorträge aus der Gejchichte ber Siebenbürger Sacjen 
im legten Jahrhundert. 80 VI und 344 Seiten: Hermannftadt, 1896. W. Krafft. 
Preis geb. K. 4.—. 

Dr. Sr Schnuller, And Gerben Jahrhunderten. Acht eur aus der fiebenb.-jächftichen 
Gejdjid)te. 80. 206 Seiten. Hermannftadt, 1895. W. rafft. Preis geb. K. 2.60. 


Nepertorinm über einen Theil der Siebenbürgen betreffenden Xitteratur. Zujammengeftellt 
von Heinrich Herbert. Gr. 89, doppelipaltig, 120 Seiten. Sermarmnftabt, 1878. 
Franz Michaelis. Preis gef. K. 3.—. 

Dr. gr. Müller, Gottesbienft in einer evangelifh:jähfiihen Rire in Siebenbürgen im 
Jahr 1555. Gr. 80. 55 Geiten. Hermannftadt, 1884 W Krafft. Preis gef. K. 1.—. 

— — GSiebenbürgifhe Sagen. 2. Auflage. 8°. XXXVII und 404 Seiten. Hermannftadt, 
1885. W. Krafft. Preis geb. K. 4.—. 

gt. udi Monumenta Germaniae Paedagogiea. Band VI unb XIII. Die fiebenbürgiid)- 
ächſiſchen Schul-Ordnungen mit Einleitung, Anmerkungen und Megtíter von Dr. 
Sriedrih Teutſch. Berlin, A. Hofmann & Comp. Gr. 8. I Band 1543—1778 
1888. CXXXVIII und 416 Seiten. Preis geh. 15 Mart. II. Band 1779—1883. 1892. 
LXXXVIII unb 623 Seiten. Preis geh. 20 Mart. - 


Quellen zur Geſchichte der Stadt Kronftadt in Siebenblirgen. — auf Koſten der 
Stadt Kronſtadt von bem mit der Herausgabe betrauten Ausjdjufje. I. Band: Rechnungen 
aus dem Archiv der Stadt Kronjtadt von 1503—1526. Kronftadt, 1886. G. Zeidner. 
Serifonjormat. XI und 770 Geiten. Mit 3 Tafeln, Waflerzeihen und Schriftproben. 
II. Band: Dasjelbe 1526—1540. 1889. VIII und 885 Seiten. IIT. Band: Dasjelbe 
1541 bis 1550 IX und 1123 Geiten. Preis geh. à K. 6.—. 

rang bert, Sächſiſche Lebensbilder. Mit dem Portrait Franz Gebbels. Gr. 8%. 216 Seiten. 
Hermannftadt, 1896. W. Krafft. Preis geh. K. 1.60. 

— — Stephan Ludwig Noth. Sein Leben und jeine Schriften. Gr. 8". Hermannftadt, 1896. 
W. Krafft. 2 Bände. I. Band: Roths eben. 256 Seiten mit Portrait und Denkmal 
Roths. II. Band: Roths Schriften. 340 Seiten. Preis gef. K. 8.—. 

Dr. Rihard Schuller, Theodor Fabini. Ein panas Heldenjüngling aus groğer Beit. 
80, 77 Seiten. Hermannſtadt, 1900. W. Krafft. 3n elegantem Leinenband K. 2.—. 

Volksausgabe 56 Geiten. Geh. K. —.60. 


Johannes Höhsmann, Johannes Honter, der Reformator Siebenbürgens und des 
ſächſiſchen Volkes. Ein Lebenzbild aus der erjten Hälfte des 16. Jahrhunderts. Gr. 89. 
124 Seiten. Hermannftadt, 1896. W. Krafft. Preis gef. K. 1.20. 

Guſtav Schuller, Der ſiebenbürgiſch-ſächſiſche Baueruhof und feine Bewohner. Eine Fultur- 
hiftorische Skizze. Gr. 8°. 42 Seiten. Hermannftadt, 1896. Joſ. Drotleff. Preis geh. K. —.60. 

Emil Sigerus, Burgen und Kirdenfaftelle im ſiebeub. Sachſenlande. 50 Bilder in Licht- 


drud. Folio. Hermannftadt, 1900. Jof. Drotleff. Preis im Umſchlag K. 6.—, in eleg. 
Mappe K. 9.—. 





Buchdruckerei W. Krafft in Hermannftadt. 


Arhiv 
des Dereines 
für 


fiebenbürgifche Landeskunde. 


Neue Folge. 
Ginunbbreipigiter Band, 


Herausgegeben 


vom 


Sereius-Ausfduf. 





Hermannſtadt. 
In Kommiſſion bei Franz Michaelis. 
1908. 


Arhiv 


des Dereines 


für 


fiebenbürgifche Landeskunde, 


Neue Folge. 
Einunddreißigfter Band. 
1. Heft. 





Herausgegeben 


vom 


Bereins-Ausfduß. 


— — — 


Hermannftadt. 
In Kommiffion bei Franz Michaelis. 
1908. . 





Bucdbruderei W. Krafft in Hermannftabt. 


Dem Andenken des vor hundert Jahren geftorbenen 
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Freiherrn Samuel von Brukenthal, 


des hingebungsvollen Dieners feiner Kaiferin und Königin, 

des hervorragenden Kenners und Förderers von Kunft und Wiffenfchaft, 
des unerfchütterlichen Befenners des evangelifchen Glaubens, 

des treuen Sohnes, Beraters und Befchüßers des fächfifchen Volkes. 


Hermannftadt, den 9. April 1903. 


Der Ausſchuß des Vereines für fiebenbürgifce Landeskunde. 


Briefe 
an den $reiherrn Samuel von Brufenthal 
mitgeteilt von 


P. Berbert. 


—— 


Samuel von Brukenthal wurde am 26. Juli 1721 als das jüngſte 
Kind bes Königsrichters von Leſchkirch, Michael Bredner, der jpäter das 
Prädikat Brufenthal erhielt, in fegterem Orte geboren. Nachdem er dag 
ev. Gymnafium A. B. in Hermannftadt abjolviert und bie vater- 
ländischen Rechte in M.-Väjärhely ftudiert hatte, trat er am 9. Februar 
1741 bei bem f. fiebenbürgichen Gubernium in den Staatödienft ein. 
Er verließ ibn jebod) Schon 1743, um juridische und ftaatSwifjenjchaftliche 
Studien an ber $odjdule zu Halle zu machen. Nad) Hermannftadt 
zurückgekehrt, heiratete er am 26. Oftober 1745 die Tochter des Pro- 
vinzialbürgermeifterd Daniel von Klofnern, Sofie Katharine, und wurde 
am 29. Dezember 1749 zum erften Judizialjefretär und am 6. April 
1751 zum 33igenotür beim Sermannftübter Magijtrat ernannt. Bon ber 
ſächſiſchen Nationsuniverfität mit Peter von Hannenheim und Andreas 
von Rojenfeld als Abgeordneter an das allerhöchite Hoflager entjenbet, 
ftand er am 25. März 1753 zum erften Wal vor der Kaijerin Maria 
Therefia. Mad Verlauf eines Monates febrte er in die Heimat zurüd 
und wurde mit Hofrejfript vom 18. Januar 1754 „wegen feiner 
Kapazität“ zum Gubernialjefretär ernannt. Am 21. Wai 1759 bevoll- 
müdjtigte ihn bie ſächſiſche Nationguniverfität neuerlich mit ihrer Ber- 
tretung, und zwar im Angelegenheit des Martinszinſes, der Pachtung 
der Fiskalzehnten auf Gadjjenboben, der Immunität ber jächfiichen 
Beamten und der Aufhebung des üfonomijdjem Direftoriums. Zugleich 
ließ fie dur ihn der Kaiferin ein Darlehen von 200.000 fl. anbieten. 
Für bie Dauer des am 21. Auguft 1759 eröffneten Landtages febrte 
er nad) Siebenbürgen zurüd, begab fih aber am 3. Februar 1760 mit 
Vollmachten der Univerfität, Dermannjtabtà, Schäßburgs und des Burzen- 
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länder Kapitels wieder nach Wien und es gelang ihm hier, die Regelung 
des Quartierreglements, die Aufhebung des ökonomiſchen Direktoriums, 
die Herſtellung der Komeswürde, ſowie der ſächſiſchen Nationalverfaſſung 
und -Wirtſchaft Au erwirken. Schon am 25. Juli 1760 mar er zum 
Titulargubernialrat mit Si und Stimme ernunnt worden. Auf 
Empfehlung des fommandierenden Generals, Baron Buccow, erhielt er 
mittels faijerfidjen Handjchreibens vom 11. Januar 1762 „in Anbetracht 
feine erprobten Gifer8 für das allgemeine Befte, feiner ausgezeichneten 
Geiftesgaben, feiner Erfahrung, großen Bildung und treuen Dienjte“ 
die Stelle eines fiebenbürgiichen Provinzialfanzlerd unb am 1. März 
bieje8 Jahres verlieh ihm die Raïiferin das Baronat für ihn, feine 
Gattin und feine 9tad)fommen. Wegen ihrer Thätigfeit bet Einrichtung 
ber fiebenbürgijchen Militärgrenze vielfach angefeindet und verdächtigt, 
wurden Buccow und Brufenthal 1763 zu ihrer Rechtfertigung nad 
Wien berufen. Dieje gelang ihnen volfjtánbig und Lebterer wurde in 
Wien zurücgehalten und beauftragt, an allen Verhandlungen der fieben- 
bürgischen Hoffanzlei teilzunehmen, die fid) auf die Militärgrenze und 
die Befteuerung bezogen. Am 31. Januar 1765 durch Verleihung des 
Ritterfreuges des St. Stefansordend ausgezeichnet, wurde er durch das 
Hofreffript vom 18. Juni besjelben Jahres Leiter einer von ber Hof- 
fanzlei abhängigen Rommiffion in Rontributions- unb Militärangelegen- 
heiten und mittels faijerlihen Handbillet3 vom 16. Januar 1766 mit 
bem Vorſitz bei der fiebenbürgiichen Hoffanzlei betraut, worauf ihm am 
28. Januar 1768 bie geheime Ratswürde verliehen wurde. Nachdem 
er im Februar bieje8 Jahres nag Siebenbürgen gejendet worden war, 
um bier für bie Verbefferung des Steuerjyftems thätig zu fein und 
gemeinjam mit dem fommanbierenben General Grafen D’donell die 
Durhführung der Grengmilitarifierung zu fördern, legte er am 9. Mai 
1769 den Entwurf eines Steuerjyftems vor, ber nah Prüfung und 
Billigung durch den Staatsrat, von der Kaiferin gut geheißen wurde. 
Zur Einführung des neuen Syſtems entjendete ihn diefe am 3. No- 
vember desjelben Jahres als f. Kommifjär mad) Siebenbürgen, wo er 
mit großen Ehren empfangen wurde. Über den Erfolg feiner Sendung 
fonnte er jchon am 26. November 1770 in Wien Bericht erftatten. 
Nachdem er bie 1772 und 1773 vom fiebenbürgischen Gouverneur Grafen 
Sojef Maria von Auersperg gegen ihn erhobenen Anklagen glänzend 
zurücgemiejen hatte, wurde er im zuleßt genannten Sabre durch das 
Kommandeurfreuz des St. Stefansordens ausgezeichnet, mit faijerlichem 
Handjchreiben vom 4. Juli 1774 zum f. bevollmádjtigten Kommiſſär 
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unb Präfes des Guberniums und endlid am 16. Juli 1777 zum 
Gouverneur von Siebenbürgen ernannt. Die Leitung bieje8 Landes be- 
jorgte er bis zu Anfang Februar 1787, zu welcher Beit ihn Kaifer 
Sojef IL unter Verleihung des Großfreuzes des St. Stefansordens in 
den Ruheſtand verjebte; am 9. April 1803 ftarb er zu Hermannftadt. 
Die Zeit der Ruhe von öffentlichen Gejchäften benübte er unter Anderem 
aud) zur Ausgeftaltung feiner Sammlungen von Büchern, Gemälden, 
Münzen, Altertimern und Mineralien, die gegenwärtig, zum Baron 
BrufentHal’ichen Muſeum vereinigt, Eigentum des ev. Gymnafiums A. B. 
in Hermannftadt find. Bu ihnen ift aus dem Nachlaß des veremigten 
Biſchofs D. G. D. Teutjch feiner Verfügung gemäß aud) dag von Baron 
Samuel von Brufenthal begründete Samilienardiv gefommen, das im 
Sabre 1849 nah der Einnahme HermannftadtS durch die ungarischen 
Truppen allerdings großen Schaden erlitten hat,? unb deffen 3Bejtanb- 
teile fid) wohl zum Teil in anderem Befige befinden. Zu ben Teilen 
desfelben, welche bem Baron Brufenthal’ihen Muſeum einverleibt find, 
gehören auch mehr alg 1200 Briefe, bie in der Beit von 1759 bis 
1798 von gegen 400 Abjendern an den Freiherrn Samuel von Bruten- 
thal gerichtet worden find. Diefe waren größtenteil unter Schleifen 
gebracht, die von Johann Theodor von Herrmann? und zu einem Heinen 
Teil von Johann Michael Soterius von Sachjenheim* mit Auffchriften 
verjehen worden find, bie bie Namen ber Abjender unb die Jahre der 
Abfaffung angeben; auf den Briefen jelbft finden fid fajt durchwegs 
Bemerkungen über deren Beantwortung; auch bieje rühren zum größten 


1 Joh. Georg Shafer, Denfmürbigieiten ouë bem Leben bes Freiheren 
Samuel von Brufenthal und Joſef Zraujd, Schriftſteller⸗Lexikon II, 188 ff. 

2 Johann Karl Shuler, Maria Therefia und Freiherr Samuel von 
Brufenthal. 9. 

s Johann Theodor von Herrmann, geboren am 26. Juli 1743 in Kronftabt, 
geftorben in Hermannftadt am 8. Juni 1790, wurde 1766 Kanzlift 2. und 1771 
Kanzlift 1. Klafje beim fiebenbürgi[den Gubernium. Er ftand Brufenthal feit 1776 
ununterbroden als Sekretär zur Seite; 1777 wurde er Bigeregiftrator unb 1786 
Gubernialſekretär; nad) Brufenthals Verfegung in ben Rubeftand blieb er Präfidial: 
fetretär des Gouverneurs Graf Georg Banffi. 

4 Johann Michael Goteriu8 von Gadfenfeim, geboren im Jahre 1742, 
neftorben am 31. März 1794, der fpütere Gubernialrat, war ein Neffe Brufenthals. 
Diefer bediente fid) feiner vielfad bei Ergänzung feiner großen Sammlungen und 
mat ihm fo günftig geftimmt, daß er für ben Gal, daß aud) in dem weiblichen 
Samuel von Brufenthal’ihen Stamme die männlichen Stadfommen ausfterben 
folten, anorbnete, e8 habe fein Vermögen al8 Fideikommiß auf bie Linie biefes 
feines Neffens überzugehen. 
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Teil von Herrmann, in wenigen Fällen von Soterius, häufig aber von 
Brukenthal ſelbſt her. Viele Zuſchriften an Brukenthal finden ſich in 
den zum Baron Brukenthal'ſchen Familienarchiv gehörigen Akten, ohne 
daß ſie ſich ihrem Inhalt nach weſentlich von den zu der erwähnten 
Briefſammlung zuſammengeſtellten unterſcheiden; wir bezeichnen ſie mit *. 
Der Inhalt der Briefe iſt ein ſehr verſchiedener; zum Teil beleuchtet er die 
Geſchichte jener Tage in ausgiebiger Weiſe, zum Teil bezieht er ſich auf die 
Sammelthätigkeit Brukenthals, auf feine Beſchäftigung mit Wiſſenſchaft und 
Kunſt, zum Teil läßt er ſeine perſönlichen Beziehungen in hellem Lichte 
hervortreten, und auch die Briefe, die nur Bitten um Befürwortung der 
verſchiedenſten dem Hofe unterbreiteten Geſuche, Glückwünſche, Dank— 
ſagungen u. dgl. darſtellen, erhalten Intereſſe durch die Perſonen, die 
ſie abſenden, und die Perſon, für die ſie beſtimmt waren; ſie laſſen 
insbeſondere erkennen, wie ſehr Brukenthal von allen Seiten in Anſpruch 
genommen wurde, wie hoch man ſein Fürwort bewertete und wie 
mannigfaltigen Angelegenheiten er ſeine Aufmerkſamkeit zuwenden mußte; 
auch ſind ſie geeignet, ſeine Perſon ſelbſt zu kennzeichnen; denn auch 
an ihnen bewahrheitet ſich baz Wort: „Beim Briefſchreiben ſcheinen zwei 
gedern beſchäftigt zu fein; während die eine den Briefichreiber ſchildert, 
zeichnet die andere, unfichtbar mitlaufende, das Bild des Brief- 
empfängers.“? Nah Ausjcheidung von über 300 Briefen, bie von 
geringerem Juterefje find, veröffentlichen wir bie übrigen nad) der Beit- 
folge ihrer Abfafjung auf den folgenden Blättern. Daran jdjtieBt fih 


- ein nad) bem Alphabete geordnetes Verzeichnis der Berfaffer der Briefe; 


ihren Namen werden, jomeit dies möglich ijt, furze biographiiche Be- 
merfungen und die Zahlen der Seiten, auf denen von ihnen gejchriebene 
Briefe abgebrudt erjcheinen, beigefügt; bod) finden fid) in ihrer Reihe 


auch ſolche Perſonen, deren vorhandene Briefe nicht zur Veröffentlichung 


gelangen. Den Schluß des Ganzen bildet der Inder. Um die gedachten 
biographiichen Bemerkungen und verjchiedene Anmerkungen zu den 
veröffentlichten Briefen machen zu fónnen, ijt eine umfafjende Litteratur 
zur Benügung gelangt. Wir nennen: Wurzbachs biograpDijdjes Sterifon 
des Kaifertums Dfterreid, Gräffer und Czikans öſterreichiſche National- 
encpffopábie, Joſef Trauſch' Schriftitellerlerifon, Joſef 3Benfó, Trans- 
silvania, Weszprémi Biographia medicorum, Archiv deg Vereins für 
fiebenbürgijche Landesfunde, Herrmann-Meltzl, Das alte und neue Kron- 
ftadt, Arnetha auf die Zeit Maria Therefiad und Joſefs II. bezügliche 


1 Neue freie Preffe 1898, Nr. 12204. David Strauß und Zubmig Gifder 
(Ausgewählte Briefe von David Friedrid Strauß) von L. Sp. 


Werke, ebenjo bie von Wolf und Krones, Hirtenfeld, Der Militär- 
Maria-Therefien-DOrden, Swoboda, Die Zöglinge der Wiener-Neuftädter 
Ufademie, Mühlwertd-Gärtner, Beiträge zur Gejhidte der öfterr. 
Kavallerie, U. Graf Thürheim, Gedenkblätter aus der Kriegsgefchichte 
der f. f. öfterr. Armee, Fr. Rieger, Beiträge zur Gejdjite ber f. f. 
Geniewaffe, viele Regimentsgeichichten und Schematismen u. f. m. Die 
Briefe werden wôrtlid abgebrudt, bie beutjdm in moderner Rechte 
jreibung, nur veraltete Wortformen werden beibehalten, das Gleiche 
gilt im Algemeinen für die in anderen Spradyen abgefaßten, die zum 
Teil jo ſchlecht gefchrieben find, daß fie mur jdjmer verftanden werden 
fünnen; man mußte darauf bedacht fein, leferlide, verftändliche Terte 
berzuftellen, felbft wenn in einzelnen Fällen die Veränderung, Aus- 
lafjung, Beifügung oder Umftellung einzelner Wörter nötig wurde. 
Beraltete Formen, wie die Endungen ois, oit für ais und ait, ens für 
ents, die in den franzöfiichen Texten beibehalten worden, find nicht 
bejonber8 bezeichnet; für Eigennamen und davon abgeleitete Wörter ijt 
die Schreibweife der Originale gebraut: jo[d)e Schreiben, bie von den 
Abfendern nur unterjchrieben worden oder mur teilweife von ihnen ge- 
fdrieben find, enthalten die von ihnen gejchriebenen Stellen in gejperrter 
Schrift. Zum Schluß biejer einleitenden Bemerkungen beehre id) mid) 
nod, dem Herrn Finanzdirektor Geinrid Wächter und ben Herren 
Profefjoren Rudolf Briebreher unb Dr. Hans Ronnert für ihre mir 
geleiftete Hilfe beiten Dant ausguipreden. Erjterer war jo freundlich, 
mir bei Auswahl ber magyarijchen Briefe hilfreich zur Seite zu ftehen 
und die beiden anderen Herren haben bie Heritellung lejerlicher Terte 
der franzöfiichen und magyarijden Stüde bejorgt, von weld) Teßteren 
Herr Dr. Konnert aud) die beigefügten Überjegungen in die beutjdje 
Sprache angefertigt bat. 
1.* 

Wohlgeborner Herr, hochgeneigt- und hochgeehrtefter Herr Gubernial- 
jefretariu8! Von Eurer Wohlgebornen edlen Gemütsart zeugen viel- 
fältige, echte Proben, welche Hochdiejelben, wie überhaupt unjerer Nation 
zum Beſten abgeleget, aljo aud) insbejondere gegen unjere Geijtlichkeit, 
unter welder wir miteinbegriffen, fodjgeneigt äußern lafjen. Selbige 
fat in uns eim zuoerfichtliches Vertrauen zu Euer Wohlgebornen um 
jo viel mehr ermedet, als uns nicht unbefannt ijt, daß Hochdiejelbe ein 
wirfjames Vermögen befigen, unà in unjern Angelegenheiten erjprießlich 
beiftehen zu fönnen. Wir ergreifen demnach diefe jo erwünjchte Gelegen- 
heit, ba wir Euer Wohlgebornen an demjenigen Ort wijjen, woher wir 


— 1 


in unſerer Zehntſache einen entſcheidenden Ausſchlag zu unſerm Vorteil 
jo ſehnlich gemürtigen.! Und ohnerachtet, daß Euer Wohlgebornen mit 
anbermürtig wichtigen Gejchäften beladen find, fo gläuben doch, e3 
werden fid) Hochdiejelben nicht entbredjen, aud) unjere Gerechtſame burd) 
Dero Betreibung im gute Wege zu leiten und unfer rechtliches Anfuchen 
zu einem beglüdten Ausgang an Allerhöchiter Behörde zu bringen nicht 
entfteben. Wir bitten dahero geborjamft und fafuítierem zugleich Euer 
Wohlgeboren auf das S8ejtünbigfte, wormit Hochdiejelbe bie jonderheit- 
lihe Gewogenheit vor unfer burzenländiiches Kapitel und gejamte Geijt- 
lichkeit haben möchten und unjere auf jo herrlichen privilegiis von 
saeculis her gegründete, von bem fisco regio aber hierlandes jefr an- 
gefochtene und endlich an Allerhöchſten Hof gelangte Zehntgerechtigkeit 
zu einen ung gedeihlichen Ausgang beten? betreiben helfen wolle. Welche 
an ung zu erzeigende Gutthat wir niht allein mit der zärtlichiten 
Dankbarkeit erkennen, jondern aud) alle Dazjenige, was Euer Wohl- 
geboren besfalls zu unjerer Aufnahme abzuhandeln belieben, in allen 
Punkten zum voraus genehmigen und darvor achten wollen, al3 wenn 
es jelbft burd unà perjönlich gejchehen wäre. Dahero wir denn aud) 
bierinnen nicht das Mindeſte vorzufchreiben, am wenigiten vorzugreifen, 
Willens find, wenn zumal in Überredung fteben, daß Hochdiejelbe ohne 
unjern weitern Berichte von dem bisherigen Verlauf biejer unjerer 
SDegimalgeredjtjame vollfommen belehret find und die gründliche Stigen 
unſeres uralten Zehntrechts wohl eingefeben. Solchemnach nun Hochdero 
diesfällige und andere zum gemeinen Beten abzielende mit einem von 
Gott erbetenen Segen begleiten, die wir ung zu fernerem hochgeneigtem 
Wohlwollen empfehlen und mit gebührender Hochachtung verbleiben 
Euerer Wohlgeboren zur Vorbitte bei Gott unb zu allen Dienften ver- 
bunbenjter Nathaniel £raujdj, decanus capituli Barcensis 
nomine proprio et reliquorum membrorum. $tronjtabt 
ben 5. iulii anni 1759. 
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Hochwohlgeborner Herr, großgeneigt hochgeehrteſter Herr Gubernial- 
fefretair! Euer Hochwohlgebornen abermal mit wiederholter ergebenſter 
Bitte in der bemwußten und angeregten burzenländiichen Dezimalan- 
gelegenheit anzugehen, bat dem bedrängten Kapitel teils Hochderojelben 
treue Gefinnungen und die davon zeugende Proben, teils bie bejchlofjene 


1 Bal. über den SefntprogeB bes Fiskus gegen ba8 Burzenländer Kapitel 
©. D. Zeut[ó, Das Bebntredt ber ev. Landeskirche A. B. in Siebenbürgen 79 ff. 
und Herrmann-Melgl, Das alte und neue Kronftadt I, 472 f. 





Abreife auf Wien neue Bewegungsgründe an die Hand gegeben. — Es 
empfiehlet bemnad Euer Hochmwohlgebornen das Kapitel dife]! unà fo 
Dart bedrückende Dezimaljache aufs ehrerbiet[igfte] und angelegentlichite 
nad ber Abficht und bem Jnhal[te]! unferer diejeswegen vorfero über- 
machten Briefichafteln]? zu Hochderojelben penetranteften Einficht und beft- 
müg[fid)] * und jdjeunigften Betreibung unter ber gnädigen Negier[ung] ! 
und Lenkung des allmächtigen und herzlentenden Gottes mit der gemein- 
ſchaftlichen Berfiherung, daß wir nicht nur Hochderojelben Handlungen 
nad) überjd)riebener Weife genehmigen, jonberm aud) zu einer geziemenden 
Dankſagung und Erfenntlichfeit unter Gebet und Flehen, daß der Herr 
Segen und Fortgang verleihen wolle, unà ftet8 verbunden erfennen 
werden, die wir nebft ergebenfter Bitte um eine unà febr angelegene 
Nachricht, in welcherlei crisi fid) jedesmal unjere Angelegenheiten in 
Wien befinden und was für Maßregeln dabei in Acht zu nehmen fein 
möchten, als worzu bag weije Gutachten der beiden hochwohlgebornen Herrn 
Herrn Barong von Schmidling und Herrn Hofrats von Seeberg? nebft 
andern ung hochgeneigten Gönnern febr beförderlich fein fünnte, in 
vieler Hochachtung und mit Anwünſchung alles wahrhaftigen Guten un- 
ausgelegt find Euer Hochwohlgebornen zur Fürbitte bei Gott unb allen 
Dienften verbunben|teà capitulum Barcense ex cuius com- 
missione sign. Petrus Clos, synd.? 
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Hochgeehrtefter Herr Bruder! Dero wertete Zufchrift mit ber Nachricht 
von der jebigen Beichaffenheit unjerer Angelegenheiten babe mit Ver- 
gnügen erhalten. Wenn e8 an ung läge, jo wirden wir uns freilich ba8 
Recht nad) eigenem Gefallen machen; fo aber, da andere dazu zu reden 
haben, jo müſſen wir es uns gefallen laffen, wenn diefe einen andern 
Ausſpruch thun, und wenn fie unà nur in einigen Studen Recht geben, 
fo ijt e8 ſchon eine Ronjolation für uns.‘ In ber Eremtiongfache, wenn 


1 Infolge von Beihädigungen bes Briefe fehlende Stellen, bie ergänzt 
worden find, 

3 Hoflammerrat Franz Freiherr von Schmiblin, ber mit der Durchführung 
der Berpachtung ber Gisfalgebnten betraut mar, und Martin Wankel von Seeberg, 
ber, feit 1749 Hofrat, nah feiner befannten SBirfjamfeit in Siebenbürgen 1756 
nad) Wien zurüdberufen worden mar. 

3 Das nicht batierte Schreiben füllt wohl vor ben 8. Februar 1760, an 
melhem Tage Brulentbal feine Reife nad) Wien antrat. Vgl. Shafer a. a. D., 14. 

4 Über Brufenthals damalige Aufgaben alà Deputierter der ſächſiſchen Nations» 
univerfität, Hermanftadts, Schäßburgs unb bes burzenländer Kapitels vgl. Shafer 
a. a. D. 13f., Zraujd) a. a. D. II, 189, Herrmann⸗Meltzl I, 324 ff. 
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das decisum dahin ausfallen folte, daß bie Offizianten und magistra- 
tuales a taxa capitis ober domus, welche fie bewohnen, allein frei fein 
jollten, jo wäre es zwar ein beneficium, aber a proportion derer übrigen 
obiectorum, welche fie noch zu verzinjen hätten, ein febr Feines, wenn 
aber zu ber domo aud) Pferde, Kühe, Zielen, Ader zc. gerechnet werden, 
und man nur von denen übrigen Häufern, bie man nicht bewohnet, fon» 
tribuieren foll, jo hätten wir alles gewonnen — zu denen Häufern in 
denen Städten gehören, wie Sie wifjen, in biejem Land feine Apperti- 
nenzien — diejenigen, welche in Provinzial- ober 9tationalbienjten von 
unfern Leuten ftehn, wird man ja denen Offizianten vielleicht gleich 
machen. Wegen des 4-ten Krenzer hätten wir feinen Anftaud, bie bona 
7 iudieum und Cibiniensium betreffend vor jedem unparteiijdjen Richter 
über unfere Rechte zu produzieren, inbeme teil donationes und statutiones 
vorhanden find, teilg werden folche in denen Afforden und Ronftitutionen 
als fole anerkennt, aber wir wiffen unjere Richter, daß fie Alles ver- 
werfen dörfen, was nur von uns herkommt, deswegen wäre es jehr gut, 
daß wir der Produktion ausweichen fünnten. Wie tann man jagen, daß 
wir nur auf die Zehnten Recht hätten, ba wir unterjchiedliche possessiones 
mit denen ungarischen Œbelleuten, als Rornetel, Orlath, Sinna, Ruccur 
zugleich befigen; diefe aber nehmen nicht nur bie Zehnten, jonberm erer- 
zieren alle iura terrestralia, welche auh unà als compossessoribus 
nicht disputieret werden fünnen. — In Anjehung des census Martini 
babe ich immer beforget, Sie würden mehr zu thun befommen, als man 
anfänglich) geglaubet. Der Direktor! bat allhier noch auf das privilegium 
Andreanum fic berufen und von denen Mart Silber die Ausrechnung 
auf bie 6000 fl. gemacht, allein teils ijt diefe Rechnung willführlich, teils 
glauben wir, daß diefe Mart die ordentliche Rontribution gemwejen, außer 
welcher die Nation nichts mehr gegeben. G8 beftärft unà in biejer Meinung 
die Relation derer commissariorum regiorum Pauli Bornemißa und 
Georgii Werner de 1552, welche bem Ferdinando 1-mo gegeben worden, 
davon wir aber mur eine Kopie haben, die Ihnen, jo viel ich weiß, mit- 
gegeben worden ; in diejer Schreiben gedachte commissarii: Non est autem 
apud Saxones facta conumeratio per portas, quemadmodum in bonis 
nobilium, sed petita est ab ipsis una summa alias similiter alias 
maior, alias minor, ipsi dicunt, se quandoque 10 aut 12, aliquando 
16 et usque ad 20 milia solvisse, rarissime tamen amplius, sub 
Ludovico rege aiunt, Joannem Dotzi semel tantum ab ipsis 30 





1 Der Gislalbireltor, 1762 war e8 Johann Zolnaj. 
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exegisse, cum 40 petiisset, sed cum arte circumvenisse primores 
Saxonum, quorum aliis 100, aliis 200 fl. fuisset pollicitus, quos 
tamen postea non reddidisset et his corruptelis etiam alios nuntios 
regios ad petenda a Saxonibus subsidia missos, saepe usus esse. 
Bon einem andern censu thun fie feine Erwähnung, wo fie bod) alle 
Rameralproventus herausgejuchet. Über den einen Herrn, von bem Sie 
Ichreiben, daß er unà fo contraire jei, wundere ich mich nicht, denn aug 
feiner übertriebenen Höflichkeitbezeigung hat man urteilen fónmen, daß 
es lauter Berftellungen find, und daß er ein grumdfaliches Herz befigen 
muß, defto mehr freuet e3 ung, daß der andere Herr, ber unà am meiften 
angehet, jo brav ift unb fid) feiner Nation und Gerechtigkeit annimmt. 
Bis bieber war id ben vorigten Poſttag gefommen, al3 ich für vielem 
Buiprud) das Papier auf die Seite legen und die Rontinuation bis 
heute aufjparen mußte. Wenn bie opifices von der contributione domus 
erimieret werden follten, fo hätte bie Nation ein Großes gewonnen; bod) 
wäre bie Quartiersregulierung Herrmannftadt betreffend noch höher zu 
Ihäßen ; denn der Mangel biejer ijt Schuld daran, daß niemand in ber 
Stadt bauen will, in welcher man anfonften unter wenigen Jahren 
doppelt jo viele Gelegenheiten befommen würde. Die Herrmannftädter 
Servicebonification ijt mehrmalen allerhöchft refolvieret, und vielleicht 
wird man! 
4. 

Hochgeehrtefter Herr Bruder! Daß Sie ung Hoffnung machen, 
bald bei ung zu fein, freuet mid) um fo mehr, alà Sie aud) für bie 
Nation etwas Gutes mitzubringen gedenken. Diejenige Leute, welche 
in der Einbildung ftehen, daß Sie gerne in Wienn lebeten, müfjen viel- 
leicht niemals ba gewejen fein, viel weniger etwas zu jollizitieren gehabt 
haben, fie miljjen aud) in ihren eigenen Häuſern nicht viel Vergnügen 
finden, und folder Leute Urteil muß man nidt würdig jchäßen, angue 
hören oder darauf zu antworten. In der bemuften Darlehnsfache wäre 
es am beiten, wie id vorhin gejchrieben, wenn man in Wienn, wenn 
aud) nur auf etliche wenige Monate dag Geld aufbringen könnte; denn 
hier läßt fih jebo feine Anftalt baran machen, ohne daß man bejorgen 
müſſe, vor der Zeit bie Sache ruchbar zu machen. Aus dem vorgeichlagenen 
fundo ließe fid) die Sade zwar am beten thun, und fie könnte auf 
einige Zeit verjchwiegen bleiben; alleine wer weiß, wie lange fie fid) 


1 Der übrige Teil bes Briefes fehlt; bet Schreiber ift Brukenthals Bruder 
Michael. 
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trainieren wird und ob man bermeilen warten will. Sd babe bem 
S9totariu8? Ihren Brief, wo Sie von der Ausarbeitung der Salgamal- 
bonififation jchreiben, vorgelejen, erpligieret und mich angetragen, jelbiten 
arbeiten zu helfen, wo es nötig fein bürfte, um mur die Sade zu be- 
fördern, anftatt aber, daß fie jolches gethan hätten, jo höre id, daß fie 
einem andern Mat gefolget, und dem gubernio eine Remonftration ein- 
gereichet haben, wo fie von der Gvarnifonsfompetenz und Prätenfion ab- 
ftrabieren und nur dem Defret de anno 1738 wegen derer rejolvierten 
Rf. 6000 inhärieren.? Ich babe mid) über diefen Vorgang recht geärgert 
und folden nachdrücklich vermiejen; fie jagen aber, fie hätten vorher bie 
SDebuftion von allen Poften gemacht und mit Ajfignationen belegt und 
folchergeftalt hinauf gejdjidt, auch bie Guarnifon von denen übrigen 
Parteien biftinguieret, welches ich, ob es gejchehen fei, nicht wiffen tann, 
jondern nur glauben muß. Wenn fid) nun bie Rejolution über diejen 
SBunft verziehen folte und Sie nehmeten droben Geld auf, jo ijt bie 
Univerfität auf den 29. martii wegen ber Cloßdörffer Territorialjache, 
ba ber Allerhöchfte Befehl verlanget, daß bie causa potentiae dezidieret 
werben folle, herein berufen, und da big dahin vieleicht in unjern übrigen 
Nationalangelegenheiten einige resolutiones erfolgen dörften, jo fünnte 
man mit etlichen Wenigen bie Sade traftieren und zu Aufbringung des 
Geldes Anftalt machen, welche befto eher darzu geneigt fein werden, 
wenn fie feben, bag Mühe und Unkoft nicht umſonſt gewejen; anders 
weiß ich nicht, wie man e8 infaminieren fönnte. Wegen meiner babe ich 
alles gejchrieben und fann nichts mehr darzu jebem. Ich hoffe, daß aud) 
die Information vom gubernio nod) vor 10 Tägen droben eingetroffen 
fein wird. An dem fehlt es nicht, daß der Herr Burgermeifter® angejpornet 
wird, aber big dato bleiben wir einerlei. Nun weiß ich nicht, wie es 
fünftighin fein wird, wir wollen das Befte wünjchen, am uns fol es 
nicht fehlen. Ich bin bero aufrichtiger We. B. v. B.* m. p. Hermann- 
ftadt die 28. februarii 1760. Wier redet man vom General Buccow, 
den wir zum Kgommandierenden befommen würden." 


1 Johann Filtſch, damaliger Provinzialnotär. 

2 Bgl. Vereinsarchiv XXIV, 162. 

3 Peter Binder von Sadfenfels. 

4 Michael Bredner von Brufenthal. 

5 Am 1. April 1760 wurde Feldmarfhall Johann Graf Serbelloni zum 
fommandierenden General ernannt, General der Kavallerie, Adolf Niklas Baron 
Buccow erft am 15. Februar 1761. 
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Wohlgeborner Herr, hochgeneigt und hochgeehrtefter Herr Gubernial- 
jecretarins! Euer Wohlgeboren aufrichtigft patriotijdje Gefinnungen und 
die davon rühmlichft dargeftellte Proben, welche injonderheit das ber 
drängte burzenländiiche Kapitel mit Liebe umfafjet unb Derfelbigen in 
angefangener Betreibuug und in neue Bewegung desjelben ſchwerer Mn- 
gelegenheit zu bringen vorgenommene Miühewaltung (als ber Titelherr 
Superintendent? berichtet) ein wiürdiges Gewichte zu geben beliebet, 
eröffnet ung niht nur aufs neue den Zugang zu $odjberojefbem lieb- 
reihen Neigung, jonbern erhöhet auch unfere Dantjagung und bie out, 
rihtige Rührung zu vieler Verbindlichkeit, zu einem immer höhern 
Grab, als bie wir mit Anwünſchung aller hohen Wohlfahrt bem, gebe 
Gott! glüdlih herannahenden Ende unjeres fo vieljährigen unb iber- 
foftbaren Mißgeſchicks in Anjehung der ihrer Ordnung entjegten Dezimal- 
fahe entgegenjehende unjern jdjulbigit danfbaren Borjag mit dem baldigen 
nah Wunſch und Willen darauf zu erfolgenden Nadja erfüllet bargu- 
Wellen unà jehnen. — Die in geziemender Ordnung an ben höchiten 
Hof appellierte Dezimalſache, welche viele in fih fafjende und in eine 
idier unendliche Weitläuftigkeit fid) bijfunbieren könnende Abfichten 
unb Folgereien im fid) heget, darf Euer Wohlgebornen mit feiner neuen 
Ausführung von den Privilegien und Gerechtiamen derjelbigen und was 
deme anhängig ijt und mie und welchergeftalt in tiefftem Gehorjam 
gegen Ihro gebeiligte Meajeftät, wir ung bie Wege und den modum 
unterthänigft wollten gefallen laffen, wiederholet werden, indem wir fon 
in denen vorigen Briefihaften Soldes notdürftig eröffnet unb nun nichts 
mehr alg eine erwünfchte Endigung jothaner Sade durch göttliche Ver- 
leihung erwarten zu folen, ung Hoffnung gemacht haben, worauf wir 
uns igo auch beziehen; jondern wir wiederholen nun nur unter tieffter 
Anbetung der herzlenfenden Kraft bes allmäcdhtigen Gottes mit zuſammen— 
gefebten Kräften unjere gemeinjchaftliche Bitte, daß Euer Wohlgebornen 
Alles, was zur Betreibung und glücdlihen Ausführung und Vollendung 
der Sade mur möglich ijt, nah Hochderojelben meijeften Cinfidten 
gütigft abermal und abermal rege zu machen, zu betreiben und auszu— 
führen und fid) dabei (als wir fon gnugjam verfichert find) in mit- 
feidiger Rührung beliebigft vorftellig zu machen geruhen wollen, wie 
das hiefige Kapitel durch biejen Prozeß nicht nur feinen vorigen Glanz 
faft völlig verloren und von den gehabten legatis ganz entblößet, jondern 


1 Georg Syeremia8 Haner von 1759 bis 1777. 
Bereins-Ardiv, Neue Folge, Band XXXI, Heft 1. 2 
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auch dabei ſehr obärieret ſei, indem ſelbiges bis itzo über eilftauſend 
u. fl. in der Dezimalſache aufgewendet bat. Wir, die wir zuſammen 
nicht mehr alë 14 membra ausmachen, Helen Alles Gott unb dem 
gerechtmütterlihen Ausſpruch 39ro f. f. Majeftät anheim und lehnen 
uns auf bie unà von Gott angewiejene Stügen hoher und vornehmer 
Herrn und Gönner in Wien, als da find ber Titelherr Baron von 
Schmidlin, ber Titelherr Hofrat von Seeberg! et cetera und auf Hodh- 
derojelben Liebreihe Bemühung und f(ügfte Betreibung im der guver- 
fihtlihen Hoffnung, e8 werde eine gerechte Majeftät unfer jo lang an- 
haltendes Elend und Bedrüdung zu Herzen genommen unb bie aller- 
unterthänigfte Bitte treugehorjamfter Unterthanen in ihren Geredjtjamen 
mit einer hohen Gnade und allergnädigfter Refolution nah der über- 
ichriebenen Erklärung zu unterftügen allermildeft geruhen. — Als einen 
Anhang zu diefem Schreiben haben in Gemeinschaft eines biefigen löb— 
lien Stadtmagiftrat3 wir in vieler Buverfidt zu Hochderojelben Treue 
Folgendes zu erzählen unb um Hochderojelben videtur ober aud) Für- 
iprache ergebenjt zu bitten, nämlich 1. Nod) vor 5 Jahren hat ber Aller- 
höchſte Hof die Erlaubnis erteilet, daß bie Kleine in der Blumenau 
befindliche Kirche nach erfeijd)enber Notdurft dürfte erweitert werden. 
Nun aber giebt teils die große Wenge der vielen Zuhörer, teils aber 
aud) das große Armut bei biejer Vorſtadt bie Anweifung, daß lieber 
bie darneben ftehende Laube oder von Holz gebaute beutjdje Kirche um 
fo viel, al3 dort erlaubt war, erweitert und von Stein gebauet würde, 
darinnen al3denn der Gottesdienft wechjelsweile von den Ungarn und 
Cadjen fünnte gehalten werden.” 2. Anno 1718 ijt die. Cpitalsfirdje 
in ber Stadt in Grund abgebrannt, und man hatte einen neuen Grund 
zu einer etwas erweiterten Kirche bald darauf geleget, worauf aber aud) 
eine Subibition der Bau von Hof ausgewirfet worden, welche das Wert 
bis igo gehindert hat." 3. Im ſächſiſchen Markt Beyden, desgleichen in 
ben ungrifchen Ecclefien, die Siebendörfer genannt, find die Kirchen 
durchgehen viel zu Hein, als daß fie bie Menge der dafigen zahlreichen 
Zuhörer fajjen könnten. Dieje alle find einer Erweiterung gar jehr be- 
nötigt; nun fragen mir, wie und nach welcher Weife diefe Gemeinden 
ihres Wunſches und ihrer Suppliquen in Anfebung der Erweiterung 
ihrer Kirchen gewähret werden fönnten, als die bas gegründete Bu- 
trauen zur höchſten Milde 39ro f. f. Majeftät auch dieſesfalls unter- 


1 Bal. ©. 18. 
2 Bgl. Herrmann:Melgl a. a. D. I, 475. 
3 Ebenda. 
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ftüget, daß Allerhöchft Diejelbe nad) gnugfam eingenommenem Bericht 
eine diesfällige Freiheit erteilen zu gerufen, nicht ungnädig fein wirde. 
Wir empfehlen demnach Euer Wohlgebornen nochmals die gitigft 
übernommene Betreibung unjerer Dezimaljache auf das Angelegentlichite, 
zugleich bitten wir um Hochderojelben gegründetes Gutachten in An- 
jebung ber lebtern Punkte und verbleiben unter herzlicher Anrufung 
Gottes für Hochderojelben hohe Wohlfahrt unb um desjelben gnädigen 
Beiftand und Segen zu Hochderojelben wichtigen Bemühungen mit voll- 
fommener $jodjadjtung, wohlgeborner Herr, bochgeneigt und hochgeehrtefter 
Herr Gubernialjetretarius, Hochderojelben zum Gebet und zur Fürbitte 
bei Gott verpflichtetes burzenländijches Kapitel. Gronjtabt am 15. iunii 
anni 1760. 
6. 

Hochgeehrtefter Herr Bruder! iyd) bim einige Zeit zu Haufe 
gemejen ! und babe deswegen an Sie zu jchreiben unterlaffen miljjen, 
weilen id von unjeren Angelegenheiten nichts in Erfahrung gebracht. 
Nunmehro, da ich wiederum hereingefommen, jo habe die Ehre, auf 
Dero wertgeid)üpte, lebtere Zujchrift zu antworten, daß e3 mir jehr Lieb 
ift, daß der Arend-Bebntfontraft, obgleid auf 12.000 fl. zu ftand ge: 
fommen; es hat aud) ber Thefaurarius,?2 wie ich vernehme, allbercità 
davon Nachricht befommen. Wenn man nur denen armen Leuten helfen 
fónnte, welche denen donatariis die Bebnten jo weit verführen müffen, 
wie Sie wiffen, von Stolgenburg auf Claufenburg et cetera, jo wäre es 
eine febr Beifjame Sache. Wir haben privilegia de non devehendis 
decimis, alleine man ift davon weggefallen. Der Thejaurarius ift in 
der maíadjijdjen Materie naher Zalathna abgereijet; ? wenn er zurüd- 
fommt, jo wollen wir ung wegen des census Martini bei ihm anfragen, 
man Dat aber gar nichts gehöret, daß jolcherwegen etwas herunterge- 
fommen wäre. Die Geiftlichfeit wird gerne zufrieden fein, menn fie nur 
3 Quarten behalten fann; jehen Sie nur und gebrauchen alle Präfaution, 
dağ burd bie Kompofition das Recht derer Geiftlichen mit anerfennet 
werde, damit e8 nach biejem nicht heiße, man habe ben Ungrund des 
bisherigen Befiges felbften anerfannt und deswegen eine Quart fahren 


1 In 2e[djficd). 

3 Baron Ignaz Bornemifa. 

3 Wohl in Angelegenheit ber Bewegung, bie fid gegen bie Union ber 
griehifhen mit ber römiſch-katholiſchen Kirche richtete. Vgl. Herrmann⸗Meltzl 
a. a. D. I, 245. 
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laffen. Daß unjere übrigen Sachen aud) wiederum vorgenommen werden, 
ijt mir angenehm zu vernehmen. Wir wollen fleißig beten und hoffen, 
daß Gott den Ausgang nad) unjerm Wunjd ausführen und Sie bald 
zu ung bringen möge, welches id) um jo jehnlicher wiünjche, als id 
unjere Meute von Tag zu Tag beffer fennen lerne und wünſche, daß 
auh ein Anderer verjuche, fid) vor die Nation zu jafrifigieren. Des 
Baron Henter! fein Anhang Dat fid) alffier fehr groß gemadt, wie 
biejer Herr ad consilia wiirde gezogen worden, nun wird fid aud) 
diejes bald zeigen müjjen. Die Schuſteriſche acta find jdjon längſt dem 
gubernio übergeben, aber bis ad plenum jeponieret worden. Der lieder- 
liche Kerl unterjchreibt fid) noch immer: Juratus senator, und geftern 
bat ber Direftor in puncto bes prätendiert verlegten iuris asyli unter- 
fchiedliche fassiones einnehmen faffen.? Unfere junge Meute hat das Dekret 
des Riemer Haah? pro supernumerario senatore febr fontriftieret, und 
id) glaube, daß der Magiſtrat, wenn eg herüber fommt, remonftrieren werde. 
Die Bißtriger Dörfer auf ihre documenta wegen des walachiſchen Diftritts 
nicht allzuviel‘ bauen. 3n bem einen ftebet, daß berjefbe dem andern 
ſachſiſchen Diftrift inforporieret werden folle, dag andere ijt freifid) eine 
ordentliche Statution, aber bie Donation feblet.: Wegen des Agents 
wollen wir es bis zu Ihrer Herunterfunft anftehen laffen. Daß bie 
electiones vorgenommen werden jollten, daran arbeite id) ſchon lang, 
vielleicht wird es nun dran fommen, nachdem der Herbjt vorbei ijt. 
Des Baußners Intention, von ber Sie jd)reiben, ijt ihm gleich und 
verrät feine wenige Überlegung.” Gr will fid) bis dato mit nichts heraus- 
laffen, ohnangejehen ich ihm Gelegenheit bargu gegeben. Mit folgender 
Poft will id) ein Mehrere jchreiben und bin Dero aufridtiger M. B. 
v. 33. m. p." Herrmannjtadt die 1. novembris 1760. Der Baron Seeberg 7 
fol noh in Gtaujenburg fein, und geftern ift ihm der Fichtel 5 bis dahin 
entgegen gegangen. 





1 Baron David Henter, Provinzialfanzler, ein heftiger Gegner der Sadfen. 
Bal. Herrmann:Melgl. I, 331. 

2 Bol. über Johann Georg Schufter, Senator in Hermannjtadt. Herrmann 
Meltl a. a. D. I, 334 f. 

: Der Riemer Anton Haag wurde am 20. Januar 1754 in bie Hermann: 
ftädter Kommunität aufgenommen; 1759 nahm er das ihm übertragene Amt eines 
Kontributiongeraftors nicht an, als Senator erfdeint er nidt. 

4 Bal. SBereinBardjio XIV, 239 ff. 

5 Der fpâtere Romes Samuel von Baußnern; vgl. Vereinsarchiv XVIII, 280. 

* Mie oben. 

1 Bal. ©. 13. 

8 Honorius Fichtel, Aktuar be8 directorii oeconomici. 
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Hochgeehrtefter Herr Bruder! Ich hoffe, bis jebo werden Sie meine 
vorigte Zuschriften erhalten haben, worauf ich mich auch in meiner 
eigenen Angelegenheit beziehe; ich fage Ihnen nur vielen Dank vor bie 
Bemühungen, die Sie fid) meinetwegen gegeben, und bei der ganzen 
Sade ſchmerzet mich nur der modus agendi und, was die Leute zu reden 
Gelegenheit befommen werden, weilen Sie eben droben find, ba diejes 
geichehen; denn man hätte Ihnen mur bürfen in privato etwas davon 
jagen, daß Sie mir e8 gejchrieben hätten, fo wäre der Sache gleich ab- 
geholfen gewejen, denn ich verlange, mid) nicht mit Gewalt bei bem 
Königsrichterambt zu manntenieren, fondern, wenn man mich nicht braucht, 
jo fei es dahin gejtellt, ohnangejehen e$ drauf anfommt, daß man nod) 
von der Univerfität ein Paar wegnimmt, nachgehends Toun man fie 
hinter den Ofen jegen. Mit voriger Poft war nod) nichts angefommen, 
ber Kome! aber muß in privato etwas vernommen haben, denn er 
bat mich jeitbem ein paar Weal angeredet und befraget, warum ich jo 
verlegen fei? und bat gleich bargu gejeget, daß mit bieler Poft aud) 
etwas Neues vor ung mitfommen würde. Ob nun geftern abend das 
Berlangte angefommen fei, babe ich nicht erfahren, weilen die Poft jpät 
eingetroffen; ich weiß alfo auch nicht, wie das 9Rejfript ftilifiert fein 
wird; denn, wenn e8 mur anbefehlen wird, daß id mich verantworten 
fol, marum ich dem Allerhöchiten Befehl fein Genüge gethan, jo will 
ich e8 gleidh thun und durch dag Gubernium meine Antwort einjenden; 
ftehet aber zugleich im Nejkript, daß ich rejignieren fole, jo folgt, daß 
ih nicht wieder in der Kandidation fein fann, und daß der Nation 
ihr Geſuch abgejchlagen worden; denn daß ich bem Baußner nicht nad- 
gefolgt bin, wifjen Sie gut, daß id) es nicht jo meinetwegen, alg der 
Nation zu Gefallen gethan habe. Genug, wir werden ja klüger werden, 
und id) will Ihnen vom Erfolg Nachricht zu geben nicht unterlafjen. 
Über bes Henter? feine Affaire wird Manchen dag Pater noster ent- 
fallen; aber dag verftehe ich nicht, ob er bejtünbig in Wien verbleiben 
fol oder mur auf einige Zeit. Daß ihm die Nation Geld zu jchenfen 
angeboten, an dem redet er feinen Willen, wie ein alter €itgner; jondern 
die Sade war anders und fo: Er war zum consiliario Sutter? ge- 


1 Stefan Waldhütter von Ablersbaufen. 
2 Bol. 6. 20. 
3 Gubernialrat Michael von Huttern. 





fie ibm Rf. 2000.— leihen möge, er wolle eing von feinen Gütern und 
aud) jein Salarium verjchreiben. Der Hutter hatte ihm geantwortet, daß 
die Nation feine Kaffe babe und nichts Leihen könne, jonberm er folle 
jehen, fid) von privatis zu bebelfen, worzu er mit affiftieren wolle. Er 
hatte nachgehends aus nümíidem Ton aud) mit dem alten Rofenfeld ! 
geredet unb fih an beiden Orten erfíüret, daß er der Nation jeinerjeits 
gleichfalls zu dienen verlange. Beide consiliarii fommunizierten diejes 
Berlangen und Antrag mit dem Herrn Burgermeifter? und mir und 
famen auf den Borfchlag, unjere Geiftlidfeit zu bijponierem, daß fie 
dem Henter diejes Geld leihen folle. Ziele arme Meute waren auch nicht 
unwillig, aber fie hatten fein Geld, folglich rejofoierte fid) der Rofenfeld, 
das Geld jelbften DerguidjieBen, aber nicht anders als auf Intereſſen, 
und wir etliche follten ihm gut dafür fein. Diejes ijt der ganze Verlauf 
der Sade, worzu mod) kommt, daß der Henter vom Hutter zu wifjen 
verlangt, in was Materien er ber Nation dienen könne, worauf ihm 
auf ein Zettel folgende Materien aufgezeichnet worden: Taxa domorum, 
quartus cruciger de bonis, exemtio officialium, causa Barcensis 
decimalis. Diejes ijt Alles, was man mit ihm traftieret bat. Er bat 
aud fein Geld empfangen, inbeme er fagen laffen, der Thesaurarius 
habe ihm feinen Salarienrüditand bezahlet, und alfo wolle er nichts 
mehr borgen, feinem ältiften Sohn aber hat der Rojenfeld unter meiner 
Abwejenheit a conto gebadjter 2000 fl. hundert Dufaten geliehen. Bon 
denen 2000 ff. Dobofijchen * Gelder habe id) nichts gehöret, als was 
id aus Ihrem Brief erjehen, ich will aber heute mit dem Herrn Bürger- 
meister reden und zur Bezahlung treiben. Unfer Directorium 5 bat der 
Nation unter meiner Abivefenbeit einen jchändlichen Streich gemadt; 
denn bie Nation hatte zur Ausgleihung derer Kaffen auf Gronjtabt, 
Medwiſch und Biftrig eine Repartition gemacht, wobei wir uns meiftens 
auf Gronítabt verließen. Diejes ijt meinen Herrn Kollegen verraten 
worden, ber Möringer ® jebt fid) gleich auf die Poft, gebet auf Cron- 





1 Michael Gzefelius von Rofenfelb, geboren 1680, geftorben 1770, feit 1739 
Gubernialrat. 

2 Bal. ©. 16. 

3 Freiherr Franz Henter, Dbertfônigéridter von Háromfét. 

4 Samuel Dobofi, f. f. Rommergienrat, ftarb am 30. Mai 1759; feine Witwe 
Agnetha mar eine Tochter des Kaufmanns Martin Wandel von Seeberg. 

5 Da3 directorium oecononicum. Bgl. über biefe8 Herrmann-Melgl a. a. D. 
I, 322 ff. 

* Baron Lambert von Möringer, Senator in Qermannftabt unb Beifiger des 
directorii oeconomici. 
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ftadt, übereilt bem Magiftrat, daß er ihm a conto bieje8 Anjchlags 
3000 ff. gibt, und mit biejem Geld haben fie fid) 2 Quartal bezahlt, 
anjonften fein fundus darzu vorhanden ware. Ich bin Dero aufrichtiger 
M. B. v. B.! m. p. Herrmannftadt die 15. novembris 1760. Geftern 
Abend Haben fid) unjere Trompeter wader auf dem Turm hören laffen. 


8. 

Hochgeehrtefter Herr Bruder! Ich fonnte neulich nicht ausweichen, 
der Grau Schwägerin einige angebliche Urfachen ber bemuften Zwiftigfeit 
zu erzählen, id) babe aber dag Meifte verſchwiegen; denn ich finde, daß es 
bloße Erdichtungen find; bie Grau Schwägerin aber bat fid) aud) jo gefegt, 
daß fie fid) nicht übereilen wird, zumalen man ihr bis dato mod) lauter 
Complaisance erzeiget. Sd) habe aud) nicht gehöret, daß man gegen andere 
Leute weder Böfes, nod) Gutes von Ihnen geredet, nur gegen mich will man 
fid) offenbaren, aber nun nicht mehr; denn ich habe Ihnen Recht gegeben, 
aljo bleibt e8 nur bei bem, man habe Alles verziehen und wolle nicht 
mehr daran gedenken, nur Sie jollten e8 aud) in Vergefjenheit ftellen, 
im übrigen find wir die Alten und fangen jdjon an, allerhand Projekten 
zu machen und uns in Sachen, bie ung nicht® angehen, zu mijchen, 
worzu unjere Leute audj felber Gelegenheit geben. Über die Information 
des Thejaurariat3 in ber census Martini-Sacdje wundere id) mid) nicht, 
denn der actor fann nicht jagen, daß der inctus Recht habe, zumalen 
ibm unfere Leute alle Waffen gegen ung in die Hände gegeben, unter- 
Delen verlaffen wir unà auf bie Geredjtigfeit&[iebe und Billigkeit des 
hohen ministerii und hoffen nicht, daß e3 zugeben wird, daß die Nation 
foldjergeftalt zu Grunde gerichtet werden folle. In meiner eigenen Sade 
bin id) nod) ftille und warte, big dag Dekret in unferen (!) directorio 
vorgenommen wird, alödenn will id) beflarieren, daß ich etliche Wochen 
zur Richtigfeitmachung und Revidierung derer Kaffen zu Haufe anzu- 
wenden brauche, welche Frift mir aud) ohnfehlbar zugeftanden werben 
wird; unterbeffen hoffe, daß Sie auf meine vorigte Briefe antworten 
und mid; belehren werden, was ich weiters zu thun babe. 3n bie 
Kandidation ? fomme id) gewiß nicht, bas weiß id), und daß der Stuhl 
meinetmegen interzedieren follte, das wird wohl leicht gejchehen, ich 
fürchte mid) nur für bem Urteil derer Meute, welche denten werden, daß 
id mid) mit Gewalt in bem officio behaupten wollte; deswegen will 


! Wie oben. 
3 Bei Befegung ber Stelle eines Königsrichters in Leſchkirch. 


id) lieber noch ftille bleiben und das gernere abwarten. Dem Seeb.! 
babe ich fein Betragen vorgehalten, er ſchwört aber bei dem höchſten 
Gott, daß er zwaren in feine Relation mit einfließen laffen, wie id) 
mein officium nicht refignieret, zugleich aber babe er wegen Auktion des 
salarii und des Übrigen den Vortrag gemacht. E3 wäre mir febr lieb, 
wenn ich erfahren fünnte, ob und wie weit bieje8 gegrilubet ift, unb 
bitte Sie brum, mir e$ zu überjchreiben. Gebadter Herr ftehet nod) 
immer in dem Gedanken, eg fünne nicht anderes fein, ich müſſe bie 
Leſchkircher Ambtierung quittieren, aber, wie vorgebadt, mit ber ange- 
führten Konfolation; mir ift aud) nidjià jonberlid) daran gelegen, außer 
daß es mir jchwer fällt, daß id) von denen publicis foll avogieret und 
mein Leben mit lauter Rechnen zuzubringen gezwungen werden, und 
daß ich aud) vorjehe, wie es mit ber Univerfität gehen wird, und daß 
diefer Stuhl, welcher bis dato einer ber beften gemejen, in Verfall ge- 
raten wird. Unfere übrigen consiliarii raten mir, zu bitten, daß, wenn 
mir nicht aud) das Königsrichterambt gelafjen würde, mir dag Direftorat- 
affefforat abgenommen werden möge, welches id aber aud) nicht thun 
fann; denn, wer weiß, wie lange ich fonfirmieret werden dörfte, und 
nachgehends fünnte ich mid) luftig machen. Genug, id mill mid) mit 
nidjt8 übereilen und bin in aller Aufridtigteit Dero aujridjtiger M. B. 
v. B.? m. p. Herrmannftadt den 3. decembris 1760. 


9 


Hochgeehrtefter Herr Bruder! Ihre letztere werte Zuſchrift ift mir 
tröftlich gewejen, nicht jo jehr meines eigenen Vorteils wegen, als daß 
id die Folgen vorjehe, bie fid) ergeben werden, wenn id) von Sejdjfird) 
fort follte. Außer dem, was ich Ihnen mit fegterer Poft geichrieben, ift 
nichts vorgegangen; e8 wird fid) mum ergeben, wie unfer Protofoll vor 
das Gubernium kommt, was jelbiges darzu jagen wird. Unjer befannte 
gute Freund,“ Dem ich fo traue, wie ein Kind dem Licht, bas eg ver- 
brennet, behauptet nod) immer, id) müßte notwendig Leſchkirch abandonieren, 
und hat fon vielerlei Projekte, wie bie Ämbter erjeget werden jollten ; 
bod) verjpricht er aud) beim gubernio drauf anzutragen, daß mir Şrift 
bis zu erfolgender Allerhöchiten Refolution gelafjen werde. Ju ber 
Burkländer Zehntjahe, wenn Sie glüdlih wären, eine Gntjdjeibung, 
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bie vor bie Geiftlichfeit vorteilhaftig wäre, zu bewirken, fo könnten wir 
ung von ihr außer denen bewußten 3000 fl. nod) auf nod) jo viel oder 
wenigftens 2000 fl. Konto machen, wormit aud) etwas zugeftopfet werden 
könnte. — Wegen des Schufter ! wird dag Gubernium wegen deg herunter 
gekommenen Sefretà ohnfehlbar heute hinauf fchreiben und, wie ich höre, 
jo folen fie ihn garftig abmalen, feinen Prozeß aber bat ber Sutter? 
mod) nicht referieret. 3n Anſehung des Biftriter braxatorii find im 
gubernio die Meinungen geteilet; denn die Piariften haben fid) drein 
gemischet. Mit bem, was Sie hinauf zu jdjiden verlangen,- mache id) 
heute den Anfang; weilen wir aber jeit meiner Zirkulation feinen neuen 
Überjchlag gemadjt, jo muß id) das 1756. Jahr nehmen und bitte Sie, 
daß, wenn Sie glüdlicd) fein in materia exemptionis, census Martini, 
directorii und re decimali Barcensium, item Quartieresfache etwas 
auszurichten, Sie dad Übrige auf die Seite legen und Ihre Hereinreife 
beichleunigen mögen; denn auf einmal wäre genug gethan. Ich bin Dero 
aufrichtiger D. B. v. B.5 m. p. Herrmannftadt den 10. decembris 1760. 








Anno 1756: Allodialproventen. 1756: Salarien. 
Herrmannftadt. . . . Rf. 19752.02!/, 15258.32 
Schäßbug . . . . . , 5044.44 4879.041/, 
Gronftadt . . . . . , 20626.25 12793.10 
Medvijg . . . . . , 4398.39 5338.— 
Bilttib . . . . . . , 6640.54 6010.541/, 
Dullenbad . . . . . ,  2019.85!J 2390.— 
Grok &denf . . . . , 1175.51 1615.— 
Reipmardt . . . . . , 1672.7 1616.54 
geng . . . . . . , 3055.06 2234.53 
Sejdfit . . . . . 1646.59 1395.— 
Sz. Baros. . . . . m. 1880.06 2493.20 

67913.00?/, 56024.48 

Zu ?(lobialgebüube - Reparation braucht man 
praeter propter jüfrlid) . . . . . . 6000.— 
Dag Salarium directorii madt . . . . . 7100.— 
69124.48 


NB. Anno 1756 waren unter denen Proventen aud) Gíanbi- 
nationaeinfün[te, welche nah Inhalt unjerer Snftruftion denen Kom- 


1 Bgl. e 20. 
? Bol. ©. 21. 
3 Wie oben. 
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munitäten überlaffen worden, folglich ein ftarfer titulus proventuum 
wegfällt. — Schädlihe tituli find: Weinthorlofung, weilen eà eine 
Kontribution ijt, Bierarend in denen Orten, wo vieler Weinwachs ift, 
Paskuations- und andere Zerritoriafarenbeu, Fiicharenden, weilen bie 
Fiſch jambt Samen ausgefangen werden. 


10. 


Hochgeehrtefter Herr Bruder! Ich habe für etlichen Tägen das 
Memorial eingegeben, welches den namliden Tag vorgenommen, und 
e$ ift mit der beften Opinion einzubegleiten vejolvieret worden. Heute 
wäre es hinaufgegangen, alleine gejtern ijt die Sejlion ausgejeßt ge- 
wejen. Wegen der Nefrutenftellung babe id auf Anraten des B. ©.! 
feine Meldung thun dürfen; e$ wird aber das Gubernium ın feiner 
Opinion aud) folches anführen. Bon dem Memorial lege ih Ihnen 
gegenwärtig die Kopie bei; jobald bie Opinion in bie Ranzelei fommt, 
jo will id) Ihnen aud) davon eine Abjchrift überjenden. Der Herr 
Gubernator? hat fid) meiner febr gut angenommen; aber aud) von denen 
übrigen Näten ift fein einziger fontrair, jondern alle pro gewejen, unb 
der Baron Joſinczi? bat bie Opinion aufzujegen über fid) genommen. 
Nachdem ich bis bieber ſchon gejchrieben, jo fommt bie Poft, und ich 
erhalte Dero wertefte Zujchrift vom 23. currentis, aus welcher ich mit 
großer SBetrübni8 bie Äußerung des alten Zufalls bei Ihnen eriehe. 
Sd) bin jehr darüber fontriftieret und bitte Sie um Gottes Willen, 
laffen Sie fid) durdy nidjt in der Welt das Geblüt in Wallung bringen, 
hüten Sie fid) aud) für Verfältung, und jollten Sie wie lange nidjt 
aus dem Zimmer fommen; wenn Sie aber ja nod) etwas jpitreten, jo 
laffen Sie fid) gleich zur Ader, andere Medifamenten helfen nicht jo 
viel, und ich habe aud) gehöret, daß man mit medicis in Wienn nicht 
fonderlit verjehen ift. Ich will unterbefjen niemanden etwas von Ihrem 
Zufall jagen und, wenn Andere etwas jchreiben foten, e8 aud) bei ber 
grau Schwägerin flein madhen, aber ich bitte noch einmal, nehmen Sie 
fid) vor Ärgernis, Betrübnis in obadjt und erfreuen mich mit baldiger 
Nachricht von Ihrer vollfommenen Reftitution. Von bem Meöringer + 


1 Baron Seeberg. 

2 Graf Labislaus Kemény, Freiherr von Magyar-Gyerö-Monostor, vom 
6. Juli 1758 bis zum 7. Mai 1762, ba er auf feine Bitte wegen Krankheit von 
diefem Boften enthoben wurde. Er ftarb zu Bükkös 1774. 

3 Freiherr Michael Syofincgi. 

4 Dal. S. 22. 
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Doffe ich aud), daß er fih in unſere nationalia nicht miſchen werde, 
mit bem Baußner! mag er nimmer anpaden; denn er bat auch hier 
fid über ibn vielfältig bejd)meret und vorgegeben, daß er feinetmegen 
in andere Dienfte zu gehen verlange. Der B. €.? hat wiederum Prozeß 
und zwar mit bem Exaktor H. unb Protofolliften. Die Zeit ift mir fo 
verloffen, daß id) abbrechen und dag Fernere bis zu einer andern Ge- 
[egenbeit aufiparen muß. Sd bin Dero aufrichtiger M. B. v. B." m. p. 
Herrmannjtadt die‘ ianuarii 1761. 

Auf beifiegenbem Quartblatt: Ad clementissimum sacratissimae 
suae maiestatis rescriptum sub 15. novembris anni proxime prae- 
teriti per excelsum regium gubernium cum directorio in natione 
Saxonica oeconomico communicatum, virtute cuius inter alia ante- 
fati directorii assessoribus benignissime in memoriam revocatur 
instructionis sibi praescriptae punctum secundum, quod sine praevia 
altissima resolutione nullum aliud in natione Saxonica gerere 
possint officium, ad haec tenore informationis super reliquis etiam 
praecitati clementissimi rescripti punctis per directorium oeco- 
nomicum excelso regio gubernio nuper exhibitae, assignavi humillime 
rationes et impedimenta, quae eousque resignationi regii indicatus 
Ujegyháziensis obstiterunt, inter quae praecipua fuit, quod dum 
exsecutis reliquis mihi aeque clementissime commissis tempus in- 
stituendae novae electioni vacasset, attunc innotuit nationem 
Saxonicam de abrogando directorio oeconomico supplicem suum 
sacratissimae suae maiestati iam submisisse libellum, ad quem 
nondum subsecuta resolutione nihil benignissimae intentioni con- 
irarium agere speravi, si eandem potius praestolare, quam ut fors 
citra culpam iacturam utrorum officiorum subirem. Declaravi simul 
humillime, ut quam primum ad concludendam administrationem 
dictae sedis Ujegyhäz a directorialibus occupationibus mihi abesse 
lieitum foret, me utique altissimis ordinationibus, quibus vel in 
minimo contravenire piaculo semper duxi, incunctanter conformatur. 
Cumulatis autem apud directorium oeconomicum laboribus prae- 
sertim, ubi ex altissima dispositione deductiones omnium de prae- 
teritis aliquot annis impositionum et erogationum in natione 
Saxonica factarum, imo super universo statu activo et passivo in 


1 Bal. ©. 26. 

3 Baron Seeberg. 

3 Wie oben. 

4 Die Angabe des Tages fehlt. 
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opere sint, praeterea multarum rationum revisio incumbat, quarum 
absolutio tanto urgentior est, quo his non revisis status activus 
genuine erui haud potest, consequenter, cum praevideam, desideratum 
tempus rebus meis super gesta per multos annos administratione 
in ordinem redigendis brevi non suppediturum, praesertim, ubi 
unus assessorum directorialium commissariatus administratione 
totus distrahitur, alter cum altissima licentia absens nec brevi 
reversurus est,! ex prae allegatis itaque rationibus fiduciali devo- 
tione spero, fore, ut, dum regium adhuc antedictae iudicatum ad- 
ministro, nullam eatenus imputationem subeundam habeam, imo 
insto, excelsum regium gubernium dignetur humillimam hanc meam 
remonstrationem gratiosa sua ad augustam aulam commendatione 
comitari, apud quod paterne constare confido, me obligationum 
mearum partes hocusque ita adimplere studuisse, ut nec in direc- 
torio, nec in administratione sedis quidquam de me desiderari 
passus sum, nec deinceps desiderari patiar. 


11. 

Hochgeehrtefter Herr Bruder! Sie dörfen fid) nicht beſchweren, 
daß man nur in Wien langjame Ausrichtung habe, hier geht e8 aud) 
jo; denn in meiner Sade, von welcher ich mit voriger Poft jchriebe, 
daß bie Juformation hinauf gegangen fei, ift, nachdem ich beffer auf 
den Grund gegangen, nicht einmal das Konzept fertig. Der Baron 
Sofinczi? verjprad) mir, e8 bis heute gewiß zu expebieren; ich zweifle 
aber daran, daß e3 gejchehen fei; bis zum folgenden Pofttag aber muß 
e3 fertig werden, weilen id) ihm fonften feine Ruhe geben werde. — 
Bis hieher hatte ich fon geid)rieben, als ich Ihre werte Zufchrift zu 
erbrechen die Ehre befommen. Der Inhalt berjefben ijt zu wichtig, als 
daß ich gleich darauf antworten könnte, inbeme ich taum eine Viertel- 
ftund zu fchreiben übrig babe; unterbeffen will ich das, was Sie in 
ber Servizſache idjreibem, mit dem Herrn SBurgermeijter? und Übrigen 
im extractu fommunizieren. Den widtigften Punkt betreffend, jo geftebe 
id) e8 aud), daß es unà jd)mer fallen wird, ber Zumutung ein Genüge 
zu leiften, nichts befto weniger, wenn Sie finden, daß diejes das Mittel 


1 Freiherr Lambert von Möringer, Hermannftäbter Senator unb adiunctus 
commissarius provincialis, und Johann Georg von Qonnamon. 

2 Bal. ©. 26. 
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ift, in unfern Angelegenheiten zu reujfierem, und Sie finden broben 
Kredit und befommen wegen der Zurüdzahlung vollfommene Sicherheit, 
fo thun Sie ez nur, und id will die Leute alhier nad) und nad) darzu 
difponieren, daß fie e8 begnehmigen werden. Wegen ber Quartieréein- 
rihtung allein hoffe ich, in Herrmannjtadt Leute anzutreffen, bie jo viel 
beridiefen würden, wo bleibt ber census Martini, Immunität, direc- 
torium et cetera. 3n der Servizjadhe ijt das 9tejfript mit bem Magiſtrat 
und gubernio fommunizieret worden, unb id) will mit drauf forgen, daß 
die Ausarbeitung nad) Ihrer Intention gejchehe. Ich bin Dero auf- 
richtiger De. B. o. B.1 m. p. Herrmanuftadt die 11. februarii 1761. 


12. 


Hochgeehrtejter Herr Bruder! Endlich und endlich gehet mit heutiger 
Poft beiliegende Relation? vom gubernio hinaus, feben Sie nun, id) 
bitte Sie, wie die Sache am beiten eingeleitet werden könne. wei 
Monat vom Jahr find ion vorbei, die übrigen werden aud) bald ver- 
rauchen, und was ijt nachgehends zu thun? Ich tann Ihnen Beute 
nichts Mehreres jchreiben, und ich hoffe, daß Sie meinen vorigen Brief, 
in bem ich weitläufiger geweien, bis jebo zu Händen befommen haben 
werden, auf ben id) mid) berufe, und bim Dero aujridjtiger M. B. 
v. B.ı m. p. Herrmannftadt die 18. februarii 1761. Die Crouftädter 
haben fid) mit dem Stadtridter 3 gejeßt. 


13. 

Hochgeehrteiter Herr Bruder! Die Herrmannftädter Servizejache 
liegt beim gubernio, e8 fei denn, daß fie unter ein Paar Zügen hinauf 
gefhidet worden fei; denn id) bin eine fleine Zeit abmejenb gewejen. 
Denen, welche bie Tartleriiche Sache beigelegt, babe id) in biejem Punkt 
Ihren Brief vorgelejen und fie baburd) rot gemadt. (8 ijt der Vergleic) 
inter privatos parietes gejchehen und hätte fonft nichts bedeuten (!), 
wenn nicht baburd) die Gelegenheit benommen wäre, in Bufunft in 
Promotionsſachen teine Entiheidung zu haben, welche vielleicht bermalen 
favorable ausgefallen fein dörfte; denn, mie ich höre, jo bat fid) ber 
Tartler aller Forderungen begeben und fid) nur vorbehalten, daß fein 
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Eidam in der Ordnung gleich nach denen dafigen fogenannten patriciis 
promovieret werden folle, welches ihm aud) zugeftanden worden. Die 
Opinion, welche Sie mir in ber census Martini-Gade beizulegen ber 
liebet, ift unvergleidlid, unb ich babe fie nod) nur dem alten Rojenfeld 
und Gubernialrat Hutter! fommunizieret, heute will id fie aud) dem 
Herr Burgermeifter? vorlejen und nachgehends gleich verbrennen. Wenn 
fie vor Ihro Majeſtät penetrieren fann, jo ift e nicht anders möglich, 
a(8 daß wir Gerechtigkeit finden müjjen. In ber relatione Verneriana 
bie wir haben, ftehen andere expressiones in Anjehung des census 
Saxonum, als wie id) jefe, daß in der Opinion injerieret worden, 
und id) babe Ihnen meines Wiſſens die etliche Zeilen nod) vorhin in 
einem meiner Briefe zugefendet, aber woher weiß ber Direktor ® von 
biejer Relation, wer bat fie (Dm fommunizieret? Ein flarer Beweis, daß 
wir unter unà Verräter haben. Wegen Kobor‘ wäre es gut, wenn bis 
zur Sujammenfunft der Univerfität die Rejolution erfolgete, denn das 
Thejaurariat bringet auf die Ausfertigung des $tontraft&. Daß Sie 
droben Geld befommen und genommen haben, ift febr gut, und man 
wird nicht viel barnad) fragen, wenn wir aud) etwas verlieren, wenn 
wir nur wegen des Kapitals volltommene Sicherheit erhalten. Die Frau 
Schwägerin hat mich auf einen Gedanken gebracht, den id mit Ihnen 
zu fommunigieren für nötig eradjte. Sie meinet, der Wieland 5 würde 
jein Haus, das eijerne Ed, verkaufen, und fie wollte ez mir ehender 
al einem Frembden gönnen. Nun wiffen Sie zwar, was id mit dem 
Hefte abgehandelt, aber eg fann fih die Sade in die Länge verziehen, 
und meine jebige Gelegenheit wird mir, ba id nun viele Seit Dier zu 
bringen muß, dermaßen enge, daß ich mich fajt nicht länger begehen 
tann. Wenn Sie demnad denten, daß biejer Vorfchlag gut wäre, jo 
wollte id) Sie bitten, bei Gelegenheit den Wieland zu fondieren, ob ihm 
dag Haus aud) wirklich zu verfaufen wäre, ob er es in ber Schäßung 
per 3000 u. fL, wie bie rau Schwägerin meint, baar Geld geben 
wolle, und wenn Sie die Gütigfeit haben und mid) von feiner Antwort 
benachrichtigen wollen, jo will id) mid) des Weitern entjd)(ieBen und 


1 Bal. ©. 21. 

2 Bol. 6. 16. 

3 Der Fiskaldirektor. 

4 Ein Dorf im damaligen Repfer Stuhl. 

5 Johann Andreas von Wieland, ein Sohn der Schwägerin Brufenthals, 
Elifabeth geborene von Klodnern. 

* Babrideinlid der damalige Hermannftädter Stuhlsrichter Samuel Beft. 





= BI. 


näher zur Sache reden; denn bis dato habe id) mod) nicht einmal mit 
der Meinigen ! davon geiprochen, bis id nicht feine Nejolution weiß 
Das Geld wiirde mir zware auf einmal Dart aufzubringen fein; bod) 
würde id), was id aufnehmete, es fei auf eine ober bie andere Weile, 
erfüllen müffen. Ich bin Dero aufridtiger W. B v. B.? m. p. Herr- 
mannftadt die 11. martii 1761. 


14. 


Hochgeehrtefter Herr Bruder! Ich habe aus Dero legteren werten 
Bujdrift, bie Herrmannftädter &ervicejadje betreffend, einen Extrakt 
gemacht unb dem Herrn Burgermeifter 3 zugejchidet; nun weiß ich nicht, 
was fie weiter gethan haben, vielleicht aber find fie Hug und holen das 
Abgängige mad), welches fid) idjou wird thun laffen, weilen das Gu- 
bernium vor denen Feiertägen die Sade nicht afjumiert gehabt. Daß 
die übrigen Nationaljachen jo weit gefommen, als Sie fchrieben, ijt 
ung angenehm zu vernehmen, vielleicht wird nun dag Ende nicht mehr 
weit fein, injonberbeit frenet e8 mich unendlich, daß Sie Hoffnung haben, 
in ber Groujtábter Zehntjache eine gute Rejolution zu bewirken. Wegen 
des directorii folen unterfchiedliche Nachrichten hier fein, ich fann aber 
nichts glauben, ehe bie Allerhödjjte resolutiones erfolgen. Es wäre gut, 
wenn bis zur Zufammenfunft ber Univerfität oder mwährendem ihrem 
Konflur, welchen wir 14 Züge ober 3 Wochen aufhalten können, in ein 
oder anderer Nationalangelegenheit einige Rejolution herunter füme, jo 
würde man gleidh die Leute wegen des bewußten Darlehens gar gut 
präparieren fünnen. Wegen biejer 860 Rf. vom Rhedei, um welde Sie 
ichreiben, babe id) hinein berichtet, daß im Fall fid) Jemand melden 
jolite, ehe ich hinein fomme, das Geld ohne Anftand gezahlet merbe." 
Der Biro bat noh nichts gebracht. Wenn ich auf Herrmannjtadt fomme, 
jo will id) Ihnen weitläufiger jchreiben, ber ich bin Dero aufrichtiger 
M. B. v. B.? m. p. Leſchkirch die 26. martii 1761. 


1 Sara geborene Lang, jeit 1735 ifm angetraut. 

3 Wie oben. 

3 Bal. ©. 16. 
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1761 2000 und am 4. September 1761 1000 Rh. f. vorgeftredt Hatte, bie ber 
Hermannftädter Magiftrat nad) einem Befdluf vom 1. Februar 1762 binnen Jahres» 
frift zurückzuzahlen verſprach. 
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Hochgeehrtefter Herr Bruder! Über Ihre Umftände bin ich von 
Herzen mitleidig und nehme großen Anteil an Ihrer Verlegenheit; allein 
was ijt zu thun? Das Angefangene wird man bod) zum Ende bringen 
miffen, e$ dauere, wie lange e8 wolle, es ijt unà doch tröftlich, daß 
es Gott gefallen, dem ehrlichen Baron Schmidlin! Befferung zu vers 
leihen, und vielleicht wird baburd) aud) Ihre Expedition bejchleuniget. 
Aus dem beigelegten Memorial, davon id) den Gebrauch machen mill, 
laffen fid) die Schwierigkeiten gnugjam abnehmen, welche unferen Solli- 
zitation in Weg geleget werden, vielleicht aber hilft Gott; denn, wenn 
wir überzeugt wären, daß wir unrecht hätten, jo wollten wir den Aller- 
höchſten Hof gewiß nicht beläftigen, und Redt bleibt bod) nur Redt, 
wenn gleich auf einige Zeit bie Leute es nicht erkennen. Ich habe mit 
den fommandierenden Generalen ? geftern vieles geſprochen, welcher fih 
um Gie fleißig erfündiget. Gegen andere Nationalijten fol er gejaget 
haben, es würde ihm lieber fein, wenn Sie jego hier wären und nad) 
einiger Seit wiederum hinauf gingen, warum er aber dieſes meinet, weiß 
id) nidt. Mit dem eijermen (Sd? bat e3 Zeit, und wir wollen Lieber 
abwarten, big wir jehen, was gejchehen wird. Der Kislingftein * hat eine 
Schuldforderung an ein (!) umjerer Stuhlsdörfer und, mie er mir jagt, 
jo fei er Ihnen 30 Dufaten jdjufbig; wenn es nun jo ift und Sie 
wollen, jo fann ich jo viel Gelb vor Sie zurüdbehalten. Der Seeberg " 
will meine 100 Dufaten aud) per Verkehr mit dem Kißlingftein bezahlen, 
id) bitte aljo, ſchicken Sie mir mit erfterer Poft bie Obligation herein, 
denn er fünnte fid) fonft eines andern befinnen. Wie ich jego höre, jo 
ift der Tabularpräfes Baron Banfi geftorben, um unjern armen 
D. Seivert? bin id) aud) befümmert, daß er jdjmerfid) auffommen wird. 


1 Bal. e 18. 

2 Adolf Nikolaus Freiherr von Buccow, geftorben zu Hermannftadt am 
18. Mai 1764, im ófterreidjijdjen Grbfolgefrieg Generaladjutant deg Herzogs von 
Lothringen, Groffreuy des Maria Therefienordeng, wurde am 15. Februar 1761 
zum fommanbierenben General in Siebenbürgen ernannt unb blieb e8 bis zu feinem 
Tode. Bgl. S. 16. 

3 Bol. e 30. 

4 Wahrfcheinlih der Raufmann unb f. Rat Valentin Gottlieb filing von 
fiBlingftein, ber 1763 ftarb. 

5 Bal. ©. 18. 

* Baron Wolfgang Banffi ftarb am 7. April 1761. 

1 Michael Seivert, ein gefdjidter Arzt und Nechtögelehrter in Hermannftabt, 
wo fein Bater Johann Seivert Ratsherr mar. Geboren am 27. April 1721, begab 
er fid) mit 19 Jahren nad Halle, wo er fid dem Studium ber Arzeneis und Redts- 
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Der Gubernator! hat bem Hutter? die Bolkatſcher Hattertfache zu re- 
ferieren gegeben, und vielleicht fommi fie nod) hinauf, ehe Sie abreifen, 
weldjenfallà ich namens ihrer bitte, ihrer beftermaffen eingebenf zu fein. 
Die einfältige Leute haben mit Gewalt hinauf gehen wollen, ich habe 
fie aber aufgehalten, denn, was wollen fie droben machen, ehe ihre 
Schriften hinauf gelanget fein? Seitdem in meiner eigenen Angelegenheit 
die Information vom gubernio hinaufgegangen ift, weiß ich nichts, wie 
jolde aufgenommen worden. Der Möringer 3 bejchäftiget fih alleine mit 
denen Walachen und fagt, e$ hätte ihm Ihro Majeftät von allen übrigen 
Arbeiten bijpenfieret. Bon des Bud Liquidation Bat er mur hören 
jagen, ich weiß e8 aber am beiten; benn ich habe die Arbeit unter Händen 
gehabt. Er ijt anno 1754, 1755 in Sinna, Orlath, Setjel 9Brovijor 
gewejen* und bat damals nicht geliefert Rf. 685.28 /,, er bat aber 
ex post allbereit3 adminijtriert Rf. 300.31, und der Herr Burger- 
meifter 5 bat auf 300 Rf. auh gut für ihn geiprodjen, das Übrige ijt 
in Reftanzien und auszutreiben. Der Sophronius ® fol herein zitiert 
worden fein, unb nun wird fid) bald ergeben, ob er fommt oder nicht. 
Die Univerfität dörfte nod) 14 Züge beifammen bleiben, inbeme jehr 
viele Litiganten zujammengefommen. Sd bin Dero aufrichtiger M. B. 
v. 8.7 m. p. Herrmannftadt die 11. aprilis 1761. 


16. 


Hochgeehrtefter Herr Bruder! Sie jchreiben in Ihrer werteften 
Zuſchrift, welcher id) mit Verlangen entgegen gejehen, von bem censu 
Martini nichts, wovon allhier baz Meifte geredet wird. Der Thejaurarius 8 
jagte neulich, wie id) Ihnen allbereits berichtet, daß er von feiten des 
fisci fertig fei, gleich) nah Pfingften den Prozeß zu reafjumieren, nad) 


wiſſenſchaft widmete. 1743 wurde er doctor medicinae unb in feiner Heimat fpäter 
Provinzialnotär bis 1778, worauf er dad Hermannftädter Stublsridteramt über: 
nahm, das er bis zu feinem am 24. September 1776 erfolgenden Tod verwaltete. 

1 Bal. ©. 26. 

3 Bgl. ©. 21. 

3 Bal. ©. 22. 

4 Unter denen, die am 19. Mai 1755 vom Hermannftäbter Magiftrat zu Pro- 
viforen, Dezimatoren und, fall es nötig fei, zu Groftoren beftellt wurden, befand 
fid) Thomas Rifd und zwar wurde er für Großau, Drlat, Szetjel unb Sinna beftimmt. 

5 Bgl. ©. 16. 

* Ein Kaluger, bet gegen die Union der griechiſch-orientaliſchen mit ber 
römiſch⸗katholiſchen Kirche auftrat. Bgl. Herrmann⸗Meltzl a. a. D. I, 247 ff. 

7 Wie oben. 

8 Bal. ©. 19. 

Bereind-Arhiv, Neue Folge, Band XXXI, Heft 1. 


der Hand aber hat er feine Fisfalprofuratores nod) vor Pfingften herein 
berufen, um gleich seriem zu jollizitieren. Unfere procuratores dagegen 
juden Dilation, und jebo habe id) e8 auch gejchehen laffen, weilen der 
Herr Gubernator und Hutter! abwefend find, der Geeberg? franf liegt; 
wenn wir aber mieten, wie bie Sade droben fituieret wäre, jo wollten 
wir felbften bie Afjumierung derjelben betreiben. Im Anſehung des 
directorii wäre freilich) mit bem Vorſchlag, wovon Sie jchreiben, ber 
Nation wenig gedient gewejen, denn was helfe eg, der Nation einen 
Verſuch zu Bezahlung der Schulden zu geftatten und dennoch bie Mittel 
darzu zu benehmen, welche feine andere find, als daß es erlaubet werde, 
jährlich etwas zu folder Abficht anzufchlagen, welches ohnehin aud) jego 
geichieht, und daß bie salaria ad fundum domesticum mögen angemiejen 
werden. Auf joídje Art Tënten unter 2 Jahren, wenn zumalen Gott 
Frieden geben jollte, in der Nation 100.000 fl. fidjer bezahlet werden, 
injonderheit, wenn aud) ben 4. Kreuzer von denen bonis in redemtionem 
robottarum abzunehmen erlaubet wirde. Wegen des Geldes für ben 
bewußten Herrn fürchte ich, daß wir big Ende maji niht thun werben, 
eg fei denn, daß fie ehender mad) Hauje kämen ober einige resolutiones 
erhielten und Dereinjdjideten, nämlich auf den Fall, daß bie Sage ver- 
fdwiegen bleiben foll; wenn man aber e8 fagen darf, und zwar dem 
Komes und Stuhlsrichter ® aud), jo zweifle id) nicht, daß die Sade 
gehen werde. Wegen Ihrer Unterhaltung wird es leichter fein; denn 
man weiß, daß Sie ohne Diurnum nicht leben können, und Sie konnten 
derweilen das Geld von der Grau SDobofin* Korreipondenten nach bei- 
liegender Quittung erheben und behalten, welches wir alhier bezahlen 
und aud) auf dag Übrige forgen wollten ; doch wird e8 gut fein, wenn 
Sie aud) an den Herrn Burgermeifter® wegen Geldes vor Sie jchreiben. 
Die Univerfität wird auf den Sonnabend augeinandergehen, und ich habe 
ihr dag Memorial, das Sie mir neulid) am den Grafen Ublefeld 9 in 
copia beigeleget, fommunigieret, mit welchem fie vollfommen zufrieden 
gewejen. Der Herr Superintendent” jchreibet mir wiederum, daß er 


1 Bal. 21 unb 26. 

2 Bal. ©. 13. 

3 Stefan Waldhütter von Adlerdhaufen und Samuel Veit. 

* Bal. €. 22. 

5 Bgl. ©. 16. 

6 Wolfgang Cbriftof Graf Mblefelb, geboren 1736, geftorben zu Wien am 
15. Mai 1801; 1758 wurde er Reichähofrat, 1778 Bizepräfident bes Reibsbofrates, 
1791 mirflider Präfibent und geheimer Rat, dann Konferenzminifter. 

1 Bal. ©. 17. 
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wegen der Konfirmation vernommen, als ob joídje noh im November 
anni 1760 erfolget fei, und ob Sie nidjtà davon gejchrieben, auf welches 
mid) aber nicht befinnen tann. Ich bin Dero aufridtiger M. 3B. v. B.! m. p. 
Herrmannftadt die 22. aprilis 1761. 


17. 

Hochgeehrtefter Herr Bruder! Gà ijt mir leid, daß Sie durch meine 
Buidrift in Unruhe gejeget worden. Der Komes? bat mir von Ihnen 
nichts gejagt, jonbern nur überhaupt ging fein Discurs gegen mid) darauf, 
daß e8 zu wünjchen wäre, wenn Sie Ihre Grpebition bald endigen könnten, 
worauf id zur Antwort gab, daß Sie Solches jelbften mit unà zugleich 
wünjdjeten ; allein, wer in Wien etwas zu follizitieren hätte, müßte warten, 
big e& andern Leuten gefällig wäre, ihn zu dimittieren; was Ihnen bie 
grau Schwägerin gejchrieben, hat fie durch ben Grafen Lazar ® erfahren. 
Mir bat des fommanbierenben Generalens + erfterer Discurd bie meifte 
Sorge gemat; denn wir ftunden in den Gedanken, er müßte von oben 
aus bargu fein präparieret worden; wie id) aber nachgehends eingejehen, 
jo fcheint ez mir, er fei nun unterwegends auf dergleichen Gedanken 
gebracht worden. Die Nation läßt fih gewiß nicht irre machen und 
fann Sie verfihern, daß unjere Offizianten in biejem Punkt jebr brav 
find; daß einer ober der andere gegen feinen Nachbar fid) in etwas auf- 
hält und mit ihm alleine zanten will, daß es jonft aber niemand höre, 
dag bat nichts zu bedeuten. Gebe Gott nur, daß Allerhöhit Ihre 
Meajeftät ihr fiat dem Sonferentiafabjd)fug beijete, jo ijt Unfoft und 
Mühe reichlich erjebet, und e8 wird Niemand an das Diurnum gebenten, 
ba8 aud) Andere befommen, aber dafür jehr wenig gearbeitet haben. 
Ich babe dem Herrn Burgermeijter ^ gejchrieben, daß man eine Antwort 
an Sie in denen terminis, wie Sie es angeraten, nameng der Univerfität 
verfafjen fole. Wegen des Geldes habe id) aud) gejchrieben und hoffe, 
daß bie Anweilung Ihnen zugejchiclet werden wird. Wir haben eine 
Suterimalrepartition gemacht, aber bis das Geld eingehet, wird e8 bod) 
einige Zeit brauchen, und deswegen babe ich gejchrieben, daß man eg 
irgendswoher nehmen und Ihnen ohne Anftand bie Affignation gufenden 


1 Wie oben. 

: Bal. ©. 21. 

$ Wahrſcheinlich Gubernialrat Graf Johann Lazar. 
* Bal. ©. 32. 

5 Bal. 6. 16. 
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folle. Dem Grafen 9ifebei' haben wir bie bewußte 860 fl. bezahlet, 
woran aber die Frau Schwägerin für ben Biro? 550 vorge[tredet. Auf 
des $tang(er8 5 Geld vergi ich gewiß nicht, alleine e8 wäre gut, wenn 
Sie den Termin nur auf 1 ober 2 Monate gegen Intereſſe verlängern 
fönnten; denn das Ende maji ijt nicht weit, unb wir haben aus denen 
Ihnen vorhin berichteten Urſachen noch feine Anftalt zu Aufbringung 
des Geldes machen fünnen. Auf den übrigen Inhalt Ihres Briefes habe 
id) fdon vorhin geantwortet und bin mit aller Aufrichtigfeit Dero auf- 
richtiger M. B. v. B.“ m. p. Leſchkirch die 7. maji 1761. 


18. 


Hochgeehrtefter Herr Bruder! Id babe Ihnen auf etliche Bu- 
friften zu antworten, welches id) aber nicht ehender deswegen habe 
thun können, weilen id) nur erft für etlichen Tägen hereingefommen. 
Seitdem id Dier bin, ijt meine erjte Bemühung gewejen, in puncto des 
Geldes etwas zu bewirken, und bie 1000 Thlr. vor Sie liegen parat, 
die ich heute gerne mittelft der Poft Ihnen zugejendet hätte, allein das 
Gold ijt vor dem Montag ofumógfid) zufammenzubringen, ohnangejehen 
id die Stadt herumgejchidet; auf erwähnten Tag aber ijt mir aus ber 
Kriegskafje ftatt des Gilbergeldes Gold ver|prodjen worden, welches 
fobann gleich auf bie Poft abgegeben werden fol, deun per Wechjel es 
zu übermaden, babe ich ein Bedenken getragen, der Debofiin (!) oder 
bem Baußner 5 eg an bie Nafe zu hängen; ber Knoblauch * aber joll fein 
Geld droben haben. Wegen derer 10.000 fL, worüber id) die Quittung 
oder Obligation durch den Gtreiter? erhalten, babe id) bem alten Rojenfeld,® 
denen beiden Huttern? und dem Herrn SBurgermeijter,!? fonften aber 


1 Bal. ©. 31. 

2 Bal. ebenda. 

3 Graf Gabriel Bethlen, feit 1755 fiebenbürgifher Hoflanzler, bei feinem 
Rüdtritt von diefem Mute wurde er Oberfthofmeifter ber Erzherzogin Marie Cbriftine. 
Sm Jahre 1768 ftarb er al8 folder, aló Kämmerer, Staatsrat und Ritter des 
goldenen Vließes. 

4 Wie oben. 

5 Bal. SS. 20, 22. 

* Ein Kaufmann Johann Knoblaud wurde am 5. Juni 1754 in bie Germann- 
ftábter Kommunität aufgenommen. 

7 Sygnatiu8 Streiter mar Kontrollor der Rriegsfaffe. 

8 Bal. 6. 22. 

" Gubernialrat Mihael von Huttern und Johann Georg von Quttern. 

10 Bol. ©. 16. 
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Niemanden die Kommunikation gemacht. Ich hoffe auch in dieſem Stück 
zu reuſſieren, denn ich habe mich engagieret, auf meinen eigenen Namen 
einen Teil dieſes Geldes zu prokurieren. Zu dem übrigen haben wir 
andere fundos gefunden, und ſo hoffe ich, daß es durch den Proviant— 
verwalter Zigelmayr, welcher ſtatt des Streiter hinaufgehen fol, Ihnen 
zugeſchicket werden fann. Die Überſetzung in Dukaten gehet ſehr ſchwer, 
weilen man das Gold ziemlich rar gemacht hat. Die 2 Huttern nehmen 
ſich dieſer Sache getreulich an, ſonſt wüßte ich nicht, wie wir unſere 
unbewegliche Leute in Gang hätten bringen können. Wenn man nicht 
Anſtand gefunden hätte, dermalen noch mehreren Leuten etwas von dieſer 
Sache zu ſagen, ſo wäre nicht die mindeſte Schwierigkeit zu beſorgen 
geweſen; denn, nachdeme ich ein und andern habe ſagen müſſen, was 
in der vorgeweſten Konferenz abgeſchloſſen worden, um unſren Leuten 
die Schwermut, die ſie durch das bewußte Geſpräch gefaſſet, zu benehmen, 
und was Sie noch auszurichten Hoffnung hätten, ſo iſt Alles wie von 
neuem belebet, und ich verſichere, daß Niemand die gemachte Unkoſten 
ſcheuet; auch die Feinde ſelbſt erkennen den Vorteil vor ſich und die 
Nation, nur allein die Mißgunſt iſt ſchuld daran, daß fie Ihnen die 
Ehre nicht gönnen, etwas Gutes vor die Nation bewirfet zu haben. Unſer 
Herr Some! ijt feit ber Beit, daß ich ihm gejagt, wie weit Sie unjere 
Sade gebradt hätten, jo fleinlaut, zumal, da er aud) hier jo viele Hiebe 
befommt, daß ich es nicht fagen fann. Nun, auf den übrigen Inhalt 
Fhrer werten Zufchrifte zu fommen, jo glaube ich, daß, wenn die Sage 
nach unjerem Entwurf auéfiefe, Niemand von der Nation wegen meiner 
SBerjon unzufrieden fein dörfte, ja der Stifter jelbften des directorii? 
würde höchſt vergnügt darüber fein; denn er fann diefe Leute nicht einen 
Augenblid mehr leiden unb jagt oft, daß er bie wohlverdiente Strafe 
alle Tag empfinde, warum er frembde Leute ber Nation aufgebürdet. 
Diefer Herr hat die Sache beim gubernio infaminieret, daß ich par force 
zur Kommijfion auf Biftrig mitgehen ſoll,“ welche fid) den 25-ten iunii 
in loco einzufinden gebenfet, eben um die Zeit, wo man von der Qand- 
wirtichaft am wenigjten abfommen fann, und deswegen iff e8 mir ente 
jeglich ungelegen, mitzugehen, vielleicht aber fann id) mid) losſchrauben, 
wenn mittlerweiln bie resolutiones in directorialibus erfolgen. Die zwei 
mir beigelegte intimata an den Thejaurarius* habe id) ihm eingehändiget, 


1 Bal. 6. 21. 

2 Baron Seeberg. i 

3 Ihre Aufgabe war Unterfudung bes dortigen Stadt: unb Diftrifts-Alobials 
guftanbes. Bal. Bereinsardiv XIII, 570, z 

* Bol. ©. 19. 
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und er ließ fid) gegen Sie wegen der gehabten Bemühung bebanten. In 
census Martini-Gade fol, wie ber Thejaurarius und Dietrich! gejagt, 
ein ander 9iejfript herunter gefommen fein, daß der Prozeß nicht pro- 
fequieret werden folle, ich aber habe mit ihnen fefbft biejermegen mod) 
nicht Sprechen können. jn der hiefigen SQuartieréjadje wird bie Kommijfion 
ing Steden geraten, denn das Gubernium interpretiert feinen passum, 
daß e8 Deputierte bargu benominieret nur jo, daß bieje hätten vernehmen 
folen, was der General verlange, nicht aber, daß fie zur Sade reden 
jollten; denn joídjermegen hätten fie feinen Befehl von Hof befommen ; 
nun, ba ber General die Kompetenz derer Provinzialiiten und Anderes 
mehr wifjen will, fo beruft fid) das Gubernium auf Allerhöchfte resolu- 
tiones, vermöge welcher ihm diefe Sade und nicht bem Generalrat an- 
fommitieret worden. Der arme Bücherus bat jo lange warten müfjen, 
bis id) bereingefommen. Ich hätte ihn gerne gleich im mein Haus ge- 
nommen, alleine Sie wifjen, daß ich feine Gelegenheit habe, ihn zu unter- 
bringen. Ich babe alfo am den Herrn Burgermeifter von Medvijch? ge- 
lieben, von welchem ich vernommen, daß er vor feine Söhne einen 
Inſtruktor fuchet, und will nun feine Antwort erwarten. Auf den Fall, 
daß er da nicht unterfommen fann, will ich ibn irgendswo bei eine 
ungarijde reformierte Herrichaft refommandieren; denn jonjt weiß id 
nicht, was mit ihm zu thun fei, da fid) zumalen unjere Leute ion 
fürchten, daß er alhier Promotion judjen würde, welches er aber nicht 
im Sinne zu haben faget. Ich bin mit aller Aufrichtigkeit Dero auf- 
ridtiger M. B. v. B." m. p. Herrmannftadt die 20. maji 1761. 


19. 

Hochgeehrtejter Herr Bruder! Mit geitriger Poft haben wir von 
Shnen nichts befommen, der Inhalt aber Dero vorigen Schreibens hat 
und um fo mehr erfreuet, aló wir daraus erjehen, daß Ihre bisherige 
Bemühungen nicht frudtios gewejen, jondern daß bie 4 abgehandelte 
Materien als joídje Allerhöchit Ihro Majeſtät vorgeleget werden joflen, 
welches Biele nicht glauben wollten, fondern mutmaßeten, daß der Staats- 
rat von neuem ein Einfehen darinnen zu nehmen verlangen dörfte. Mit 
bem concluso in ber Gronjtübter Zehntjache werden alle Leute zufrieden 
fein, wenn nur bie Allerhöchfte Begnehmigung erfolget ; denn was können 


1 Rammerrat Freiherr von Dietrich. 
2 Daniel Konrad von Heidendorf. 
* Wie oben. 
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die Cronftädter mehr verlangen, aí8 wie bie übrigen, nur wäre e8 vor- 
trefflich, wenn in der Expedition gleidjjam im Vorbeigehn aud) der Befit 
derer 3 Quarten derer übrigen pastorum bededet würde, welches viel- 
leiht auf die Art anginge, daß man das Argument daher nehmete, daß 
gleichwie bie übrigen pastores nur auf 3 Quarten ein ius hätten, aljo 
aud) bie Gronjtdbter et cetera. Den Ertract von Ihrem Schreiben babe 
id dem Herrn Superintendenten? zugejchidet, und es ijt beffer, daß Sie 
dermalen noh an das Kapitel nicht jchreiben. 34 bin auf etliche Täge 
hereingefommen und will Ihnen mit folgender Poft bie rückſtändige 
2000 fl. übermadjem, nachgehends werde ich wiederum hinaus, um mid) 
zu ber bemupten Biftriger Reife? angujdjiden. Ich babe mod) mit 
Niemanden reden können, aljo weiß id) aud) nicht, was pajfieret, viel- 
leiht aber fann ich mit folgender Poft ein Mehreres berichten; unter- 
deffen aber fol id) Sie bitten, den Aufenthalt in Wienn fid) nicht Schwer 
fallen zu laffen; denn bei biejen Umjtänden ijt es doch höchſt nötig, zu 
willen, wer unjere Angelegenheit bejorgen fol, und wenn Sie wirklich 
in Anjehung der Ihnen anfommittierten Punkten erpebieret würden, fo 
wird man bod) auch auf die Zukunft denken unb Vorſehung madhen 
jollen. Ich bim Dero aufridtiger M. B. v. B." m. p. Herrmannjtadt 
die 10. iunii 1761. 


20. 


Hochgeehrtefter Herr Bruder! Ich freue mich, bag Sie wiederum 
auf Wien glücdlich zurüdgefommen find. Ich hatte Ihnen mit vorigter 
Poft geichrieben, daß id Ihnen ben Neft derer bemuften 10.000 fl. 
heute aujdjiden wollte; nachdeme ich aber erfahren, daß man das Geld, 
was auf bie Poft gegeben wird, in der Stadt herum zu tragen pfleget, 
jo habe id) eine andere Gelegenheit gefunden und es dem Armenier 
Bogdan, welcher folgenden Mittwoch von hier abzugehen unb mit Ende 
diefes Monats im Wienn einzutreffen gebenfet, in Gold in einem Padget 
zupetjchierter eingehändiget, und wenn Sie ja vielleicht bermeifen weg- 
gehen jollten, jo könnten Sie bijponieren, wo eg abgegeben werden folle. 
Ich gehe Beute oder morgen hinaus, um mich zu ber Bißtriger Reife 
angujdjidem, ich will aber dennoch, ehe ich fortgehe, mod) einmal ober 
zweimal an Sie jchreiben; denn mir folen nur den 21-ten aufbrechen. 
Was Ihnen in meiner Abwejenheit an mich zu jchreiben belieben wird, 


1 Bol. e 17. 
3 Bal. e 37. 
* Wie oben, 


fónnen Sie nur der Frau Schwägerin beilegen; benn e8 folen unter- 
wegends Erprefjen aufgeftellet werden, mittelft welchen wir die Briefe 
fiher und geidjminb zu Händen befommen werden. Der Graf Bethlen: 
fol zuerft ben Grafen Haller? inftallieren, alödenn wird er auf Biftrit 
nadfommen. Bon hiefigen Sachen weiß id) Ihnen wenig zu berichten. 
Wie e8 in Fogaras mit Wegnehmung derer Kirchen gegangen, werden 
Sie vernommen haben. Im Szombatfalvaer dominio find alle Kirchen 
denen unitis geblieben. Der fommandierende General wird erfahren, 
daß es in denen Romitaten jchwerer aí8 in denen fächfiihen Stühlen 
zu wege gefet. Des neuen Herrn Bijchofs Erzellenz* laffen fih un- 
gemein gut an, und er fpricht von Ihnen überall febr vorteilhaft. Der 
alte Rofenfeld 5 läßt Sie bitten, auf bie alternationem derer supre- 
morum officialium nicht zu vergeffen. Ich babe Ihnen bieje8 auf fein 
Berlangen jchreiben müſſen und bin mit aller Aufrichtigfeit Dero auf- 
tidtiger M. B. v. B." m. p. Herrmannjtadt die 13. iunii 1761. 


21. 


Hocgeehrtefter Herr Bruder! Wegen des Geldes berufe ich mid) 
auf meine legtere Zuichriften und hoffe, daß Sie alles richtig erhalten 
werden. Sn Anjehung unjerer Angelegenheiten mache id) mir auch unter- 
ichiedliche Gedanken, injonberfeit, daß man bie Herrn vom Staatsrat 
von dem Grund unjeres Anſuchens wird fapazitieren unb wir von 
neuem unjer Wert angreifen müjjen, welches ohne Beitanwendung nicht 
geidjeben fann; unterdefjen tröfte ich mich mit dem, daß, wenn diefe 
Herrn einen Begriff von ung befommen, man auf fünftige Zeiten den 
Ruben davon wird ziehen können, und zwarn nicht nur in Betreffung 
biejer etlichen anhängigen Materien, jondern derer fünftigen Borfallen- 
heiten, denen wir niemal werden ausweichen fünnen, jo lange jo differente 
Nationen in Siebenbürgen beifammen leben müfjen, unb vielleicht werden 
wir durch biejen Weg fünftighin gejchwinder, wie bis dato, die Admini- 
ftrierung der Gerechtigkeit erhalten. Um Sie ift e mir wohl von Herzen 


1 Graf Nikolaus Bethlen, ber am 21. Auguft 1781 als Gtünbeprüfibent 
ftarb, bamals Gubernialrat, mar Präfes ber Rommiffion, er wurde bann Ober: 
provingialfommiffär, 1778 als Thefaurarius Ständepräfident. 

? Gubernialrat Graf Gabriel Haller. 

3 Bal. Herrmann-Melgl, a. a. D., 251 ff. 

4 Jofef Anton Freiherr von Bajtay, feit 1. Dftober 1760 römifch-fatholifher 
Bifhof in Siebenbürgen. 

5 Val. ©. 22. 

8 Wie oben. 
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leid, daß Sie jo lange von unà entfernet leben müfjen; bod) gereicht 
eg mir und andern patriotijd) Gefinnten zu bejonderer Konfolation, daß 
Sie eben um bieje Zeit in Wienn amwefend gewejen, wo fih eine jolche 
große Veränderung ergeben, welche in das fünftige Bleiben und Wohl 
diejer Nation einen jo großen Einfluß haben muß. Lafjen Sie fid) aljo 
diefe furze Zeit nicht gereuen, auszuhalten, Gott wird bod) Alles zum 
Beften lenken. (S8 ijt bod) fein größerer und edlerer Dienft, als den 
man feinem Vaterland und Nation thut, und hat man gleich nicht von 
allen Leuten Dank dafür, jo ift es bod) eine jüBe Empfindung, wenn 
man fid) deffen überzeuget befindet, bag man in der Welt denen Seinigen 
nüßlich gewejen. Daß des Kanzlers Erzellenz * ohnehin befaunte Gerechtig- 
feitsliebe fid) neuerlich vor ung jo deutlich, als mie Sie jdjreiben, an 
den Tag geleget, gereichet und zu bejonderm Œroft. Ich weiß, feine 
Opinion wird vielen Nachdruck geben, unb Gott wird ibn dafür zu be- 
lohnen wifjen. Ich werde nun meine Reije auf Biftrit den folgenden 
Mittwoch antreten müſſen, folglich fann ich von hieraus nicht mehr an 
Sie jchreiben. Unterdefjen aber habe ich die Anstalten gemacht, daß id) 
Ihre Briefe, wenn fie an die Frau Schwägerin adrefjieret find, richtig 
und gejchwind befommen werde; jobald ich auf Biſtritz anlange, jo will 
id) Ihnen gleichfalls unb oft zu fchreiben nicht unterlaffen. Die Grau 
Schwägerin ift in etwas unpaß, aber ich hoffe, es wird mur ein Über- 
gängel fein. Sie hat ihrem Pagen zu viel Gewalt angethan. Bon unjerer 
Nationalſachen fann ich nichts mehr jchreiben, als mas id) ion ge- 
Ichrieben. Gott erhalte Sie nur gejund, jo wird aud) das Ende Ihrer 
Erpedition nicht lange mehr ausbleiben können, sat cito, si sat bene. 
Ich bin Dero aufrichtiger W. B. v. B.? m. p. Leſchkirch die 22. iunii 1761. 


22. 


Hochgeehrtefter Herr Bruder! 34 habe heute Dero wertefte Bus 
Ihrift zu erbrechen die Ehre gehabt. Die Frau Schwägerin bat den 
Inhalt derjelben mit dem Titel Heren Burgermeifter® fommmunizieret, 
und fo Hoffe id, daß der Brief an des Graf Haugvig Erzellenz * bis 


1 Bal. ©. 86. 

3 Wie oben. 

3 Bgl. ©. 16. 

* Graf Friedrihd Wilhelm von Haugmwig, Mitglied des Staatörates als 
Staat3minifter, feit 13: Mai 1753 Dberftfangler der vereinigten ôfterreidifden unb 
böhmischen Hoffanzlei. Er fegte bie firierte Steuer burd, trennte bie Juſtiz von 
ber Berwaltung und fduf eine Sentralleitung für bie deutfhen unb böhmiſchen 
günber. 
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dato eingelofen fein wird. Es gereicht ung zur bejonberen $tonjofatiom, 
dag Allerhöhft Ihro Majeſtät einem foldjen erleuchteften und hohen 
Minifter unfer Schidjal anzuvertrauen allergnädigit gerubet, und wir 
fönnen ung von feiner hohen Einficht und Gerechtigkeitsliebe nichts 
Anders, als alles Gutes unb die weitere Konjervierung diejer Nation 
zu allerhöchſten Dienfte veriprechen. Der Graf Bethlen! ijt nod) nicht 
angekommen, unb wir mijjen aud) nicht gewiß, wenn er eintreffen wird. 
Allhier gibt es unterjchiedlihe Scharmügel mit denen Wallahen. Nad- 
deme diejenige, welche mit Gewalt in die Moldau gehen wollen, zurud- 
getrieben und ihrer 4 davon gefänglich eingebracht worden, jo hat des 
fommandierenden Generalen Exzellenz? befohlen, 2 davon, welche mit 
Gewehr ber Miliz fid) widerjeget, in facie delicti auffuipfen zu laffen, 
welcher wegen heute der Hauptmann Szilvafi® mit 200 Mann Fufanterie 
und 2 Kompagnieen Dragoner hinausgerudet, um morgen frühe bie 
Gxefution veranftalten zu laffen. Jego find 2 Gtud mit 50 Mann 
Sufanteriften nachgegangen; denn man jagt, es hätten fid) viele Walachen 
in dafiger Gegend verjammlet. Bor 2 Tagen jchicte vorerwähnter Szilvafi 
1 Korporalen mit 9 Mann auf Oláh 9temetbi, Szolnofer Romitats, 
um einen jdjiématijdeu Poppen aufzuheben. Die Walachen haben auf 
Ankunft derer Soldaten fid) zufammen rottieret und fie ins Dorf ge- 
führet, das Gewehr ihnen weggenommen und fie tot jchlagen wollen ; 
bod) haben fie fid) eines Andern bedacht und fie frei gefajjen, mur ein 
Soldat hat etliche Streiche befommen. Ehe fie aber frei wurden, gingen 
200 Dann mit etlichen Hujaren, 2 Stud bei fid) habend, hinaus und 
brachten 12 derer Radelsführer herein, deren einige mutmaflid aud) an 
den Galgen fommen werden.* Der fommanbierenbe General wird unter 
5 oder 6 Tagen allhier eintreffen. Bon der Frau Schwägerin habe heute 
einen Brief erhalten und, wie fie jchreibt, fo ift fie gottlob bald wiederum 
völlig reftituieret. Sd biu Dero aufrichtiger M. 38. v. B." m. p. Biftrit 
die 10. iulii 1761. 


23. 


Hochgeehrtefter Herr Bruder! 39 wünſche von Herzen und hoffe, 
daß id) das Vergnügen haben möge, von Jhrer allerjeitigen glüdlichen 


1 Bgl. S. 40. 

2 Bol. ©. 32. 

3 Johann Szilvafi de Gaefelicgfe war 1770 Major. 
4 Bal. Dieu Herrmann:Melgl a. a. D., I, 247 ff. 

5 Wie oben. 





Ankunft auf Wienn baldige Nachricht zu erhalten.! Die Titel Frau von 
Klodnern bat fih ziemlich in die Zeit geid)idet.? Ich gehe heute hinaus 
und habe Ihnen nur berichten wollen, daß der Herr Knoblauch ® mit 
heutiger Poft wegen derer bewußten 2000 fl. an bie Rienerifden ge- 
ichrieben, welche Sie, wie es beliebt, erheben können. Das biefige Judifat 
bat denen Herbertsheimijchen Erben das Rislingifge Haus übergeben, 
und jo bat e$ fid von jelbften gefügt, daß id) nebft Aufgabe von 
1500 Rh. fl. und meinem Haus bargu gefommen.* Mit legterer Poft 
bat man von Wienn gejchrieben, daß Sie gehemeiner (!) Rat zu werden 
jolligitieret und daß man das Komitialoffizium nicht erleben, jonbern 
eine Sntermialadminiftration verordnen werde. Sd bin nebft Ber- 
meldung unjers gehorjambften Reſpekts an die liebe Grau Schwägerin 
Dero aufridtiger M. B. v. B." m. p. Herrmannſtadt die 3. februarii 1762. 


24. 


Hochgeehrtefter Herr Bruder! Id vernehme mit Vergnügen, daß 
Sie glüdíid) und gejunb in Wienn angefommen fein, und wiünjche, daß 
aud) ber dafige Aufenthalt Ihnen angenehm fein möge. — Ich bin jdjon 
feit etlichen Tagen allier, und endlic haben wir bie Remonftration in 
puncto electionis fertig gemacht, welche Montag dem gubernio ein- 
gegeben werden foll, von wannen man jchon vorläufig Nachricht bat, 
daß einige consiliarii der Meinung find, man folle jelbige nicht an- 
nehmen. Auf biejen Fal wird fid) bie Kommunität grade mad) Hof 
wenden.” Die übrigen nationales fommen wegen der Nemondapferde- 
ftelung® morgen nah; id bin der Meinung, daß wir nicht weniger als 
100 geben foten; id) fürchte aber, bie übrigen werden auf wenigeren 


1 Am 31. Januar 1762 war Brufenthal, am 11. Januar zum Provinzial: 
kanzler erhoben, mit bem fommanbierenben General, Baron Buccom, zur Bericht: 
erftattung über bie Errichtung ber Grenzmiliz nah Wien gereift. 

2 Sofia von Klodnern, geborene Schirmer, deren Tochter Sofia, Brufenthals 
Ehegattin, biefen nad) Wien begleitet hatte. Sie war die Witwe bes am 27. März 
1754 geftorbenen Provinzialbürgermeifterd Daniel von Klodnern. 

3 Bal. S. 36. 

4 Eine Enkelin bes Schellenberger Pfarrers Balentin Kipling, Suftina von 
Gottäëmeifter, mar in 2. Ehe mit bem Gubernialtat von Herbertsheim verheiratet. 

5 Der fomeà Stefan Waldhütter von Adlershaufen war am 13. November 
1761 geftorben. 

$ Wie oben. 

1 Bol. Herrmann:Meltl a. a. D., I, 333. Note. 

8 Bgl. ebenda, 272. 


beharren wollen. — E3 war vor etlichen Tagen durchgehends allbier 
der Ruf, daß des fommandierenden Generalens Erzellenz! zum Bize- 
hoffriegsratspräfidenten wäre rejolvieret wollen (!), vielleicht aber haben 
mur bie es ausgefprengt, bie es gewünſchet hätten. Bor ung ware es 
eine höchft fatale Zeitung. Zn Vaſarhely gebet ein Gerücht, wie fie von 
dar Schreiben, daß ein Sachs zum Protonotarius würde benennet werden. 
Meinen Reſpekt an die gnübige Frau Schwägerin und ich bin Dero 
aufridjtiger M. B. v. B." m. p. Herrmannftadt die 20. februarii 1762. 


25. 


Hochgeehrtefter Herr Bruder! Ic habe Dero wertefte Zuichrift 
vom 19:ten Februar zu erhalten bie Ehre gehabt. Id glaube gern, daß 
Sie zu thun genug haben und verlegen fein werden; unterdefjen wird 
der Ausgang Alles verfüßen, wenn mur ber jo, wie Sie hoffen, aug- 
fällt. Ich bin ion feit beinahe 2 Wochen allhier und weiß nichts, was 
in Herrmannftadt vorgehet. Ehe id) berausfam, jo wurde wegen Stellung 
derer bewußten Remondapferden fonjuftieret und einige von ung waren 
einig, bie Zahl auf 100 ober drüber zu feken, e8 fande aber von 
etlichen, von denen ich es nicht hätte mutmaßen jollen, jo viel Kontra- 
diftion, daß wir nicht durchdringen fonnten, fondern nur wegen derer 
bonorum ung auf 57 febeten, bie privati follten mad) Willführ geben, 
von denen ich wun nicht weiß, was gufammen fommen bürfte. Die 
cessionales, vom Herrn Superintendenten? und Übrigen unterjchrieben, 
find in Händen des Herrn Stolgenburger Pfarrers,‘ welche Ihnen auch, 
wenn Sie wollen, hinaufgejchicdet werden können; id) dächte aber, man 
würde fid) Dier unten um einen Kreditor bewerben müſſen. Weilen bes 
fommandierenden Gleneralen8 Exzellenz bei feiner Ubreije befahle, daß 
id) an ibn fchreiben folle, jo nehme mir die Freiheit, Beiliegendes Ihnen 
beizufchliegen und bin nebft gehorjamjter Empfehlung an die liebe Frau 
Schwägerin Dero aufridtiger M. B. v. B.? m. p. Leſchkirch die 
6. martii 1762. Allhier ift eine fo anhaltende Kälte, als faft nod) niemals 
den Winter gemejen, und weilen fid) bie Fourage bei denen armen 
Leuten verzehret, jo fürchte, daß viel Vieh vor Hunger frepieren wird. 


1 Bal. S. 32. 

2 Wie oben. 

3 Dal. ©. 17. 

* Samuel von Brufenthals Schwager Georg Soterius. 
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26. 


Hochmwohlgeborner Freiherr und Landesfanzler, Hochgebietender 
Herr! Das Gedränge und die viele Unannehmlichkeiten, worinnen ich 
feit dem Hintritt des feligen Herrn comitis? mit meinem Erbfallsgegner 
geftanden, fcheinet nunmebro feit Euer Hochwohlgeboren Abreije ernfthaîter, 
aber aud) verworrener zu werden, aljo, daß id) mid) zu bem gegen- 
wärtigen Schritt genötiget finde. Denn, nachdeme id) durch alle Proben 
der Geduld, durch Nachwarten und überhaupts (I) durch alle janfte Wege 
und fremde Vermittlung und Zureden nicht durchzudringen vermögt; jo 
babe mittelft 4 Inftanzien den Löblichen Magiſtrat angegangen, ibn zur 
Erbteilung autoritative angubalten. Es ift auch mit folchem Betrieb 
gelehen, daß ich mich über deffen gute und billige Gefinnung feines- 
weges, nur bloß über ben nicht gmugjam angewandten Ernſt zu be- 
Hagen babe. Bei Ablejung aller meiner Eingaben ift Herr von Adlers— 
haufen ? gegenwärtig gewejen und jogfeid) unter Vorſchützung allerhand 
Hindernifje fid) bereit und willig zur Teilung erfläret und fid) jelbft 
Tagzeiten beftimmt; wenn aber das Divijorat hingefommen, jo hat er 
dur allerhand nichtige, teils jchriftlich- teils mündliche Einwürfe die 
Abficht nicht ohne Elufion der Magiftratualabichlüffe vereitelt, nie aber 
im mindeften fid) wider die Erbfähigfeit in publico etwas verlauten 
laffen, big da ich in meiner legten Syujtang auf die Endichaft gedrungen 
unb mir pro parte pupillorum 2 assessores ausgebeten, worauf er 
fid miebrum den Termin felbft gejeget; bei der Sujammenfuuft aber 
am legten Montag eine lange, an fih mit unftatthaften Sägen ange- 
füllte Schrift diefer Divifionalfommiifion vorgeleget, darinnen er bie 
Kinder völlig des Erbrechts entjeget. Vier Monate find verfloffen, ohne 
fid) wider bie Grbfüfigfeit zu erklären. Er bat die Inventur ohne Cin- 
rede vorgehen laffen. Wir haben fehr viele Effekten allbereits geteilet. 
In Angeficht be8 Magiſtrats bat er nie nichts erwähnet, gleichwohlen 
ijt ihme ber Aufjchub, wie id) e3 beurteile, cum derogamine autoritatis 
magistratualis geftattet worden, feine Sade nun rechtlich burdjtreiben 


1 Bal. e 21. 

3 Andreas Waldhütter von Adlershaufen, damals Hermannftädter Stadthann, 
ein Sohn deg verftorbenen Kome? Stefan Wuldhütter von Ndlershaufen, wollte bie 
Kinder Johann Georg 3titterà von bem Nachlafje feines Vaters ausfchließen, obwohl 
fie befjen Urenfel waren; eine feiner Töchter Sara hatte nämlich den als Senator 
geftorbenen Martin Friedrich Leonhard geheiratet und die am 26. Mai 1758 vers 
ftorbene Tochter Beider Sufanna Sara mar mit Joh. Georg von Ritter vermählt, 
beider Kinder daher Urentel des verftorbenen fomes. 
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zu mögen. Man bat verjudt, ihm beffere Gebanfen einzuflößen, bejonders 
bat ihm Titel Herr Pater superior! bie nadbrudlidfte VBorjtellungen 
gethan, jebod) Alles fruchtlos. — Der Herr Baron von S.,? jo ibn 
bis aufero unterftüget, fähret noch fort und auf Hochdeſſen und aud, 
wie id nicht ohne Grund argmofne, des Titelberrn Gouverneurs 
Erzellenz® Vertröſtungen verwirft er alle VBorjchläge. — So wenig id) 
mir biejem Vorfall nad) jo langer Zeit vermutet, jo betroffen bin id) 
baburd) und habe zu dem Ende in omnem eventum einen procu- 
ratorem fonftituieret, um von freier Hand in ber Sage fürzugehen und 
jelbe einmal zum Bruch zu bringen. — Da id) aber gleih anfangs in 
casum procesus mich mit einem responso von irgend einer juridijchen 
Fakultät zu verwahren gewillet war, hingegen wegen feiner friedlichen 
Äußerungen es nicht nötig eradjtete, fo jehe ich mich bod) jego hierzu 
genötiget und glaube, wenn ich eg zu Gunften der pronepotum erhalte, 
meiner Sade ein großes Gewicht zu geben. — Sd unterfange mich 
dahero Euer Sodwoblgeboren unterthänigft zu bitten, mir im biejer 
Klemme beizuftehen und zu Beftärfung meines Rechtes ein favorables 
responsum bei dafiger Univerfität durch einen Agenten außer Herrn 
Matolai,“ den Euer Hocmohlgeboren am quabratejten darzu erachten, 
geneigt bewirken zu laffen. — Sd vermeine, feiner Snftrumente mehr 
nötig zu haben, bie zum Beweis ber unftreitigen Succejfion derer Uber- 
enfel abdienen, aló den davon handlenden Titul jelbft per extensum 
einzujchiden. — Sd gründe mid) bei dem 1. S. auf ben jowobl im 
deutich- als lateinischen Rontert vorfommenden generellen und alle gradus 
derer graden Abfômmlinge im infinitum einfafjenden terminum Des- 
cendenten. Es gebenfet ber Kompilator weder eines Entel, nod) 
Uber- unb Urenkels, jondern mag vielleicht feinen Sinn compendii 
causa, wie er in der ganzen Abhandlung verfahren, in biejen terminum 
latissimae significationis haben einjchränfen wollen. — Zu mehrerer 
Unterftügung meines Geſuchs babe id) aud) aug dem ante introduc- 
tionem modernorum statutorum in praxi gewejenen SHonterijchen 
compendio iuris den in diejen casum einjchlagenden Titul vibimierter 
beigelegt. ES find die Anfangs $-phi wôrtlid, nur mit einigen Ab- 
fürzungen aus denen institutionibus Justinianis L. 3 T. 1 §. 1 et 


1 Anton Gallob, ber von 1754 bis 1768 Superior ber Qermannjtübter 
Syefuitenrefibeng mar. 

* Wohl Baron von Seeberg. Bal. e 13. 

3 Bal. 6. 26. 

4 Georg Matolai, Agent bei ber fiebenbürgi[den Hofkanzlei. 
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sequentibus entlehnet worden. Das Weſentliche in iure nostro statu- 
tario hat Fronius als deg M. Honteri Discipul eben nur in deutlicherm 
und fuccintteren Vortrag und Einteilung beizubehalten getrachtet, bes 
Thomae Bomelii, senatoris Cibiniensis, darüber gemachte Slluftrationen 
und Gmenbationen, aus welden id) mir nähere unb nod) bündigere AMn- 
leitung verjprodjen, babe nicht fönnen habhaft werben. — 3n bem 
Sonterijdjen 8. 1 zu Ende ítűte mid) auf bie ex institutionibus Ju- 
stinianis 8. 15 entborgte Worte: et aliae deinceps personae, womit 
er zweifelsfrei das, was iyroniu$ mit Descendenten Kürze wegen 
andeuten wollen. — Die scalam descendentiae jdjide aud) ein und 
wenn über bieje8 Beigefchloffene! noch zur Erläuterung etwas mangeln 
follte, fo bitte mir bie Gnade aus, dem Agenten zu fommittieren, dag 
Benötigte von mir mit erjter Poft zu begehren, ich will allen möglichen 
Boridub thun. — Euer Hochwohlgeboren nehmen wir ja nicht ungnädig 
auf, daß mih Hochdero vermutliche jchwere Geſchäfte zu unterbrechen 
unterfange, wen babe id) jonft zu Wien, ber den Agenten mit jeinem 
Rat vollfommener und williger untermeijen fünnte? Sd werde lebeng» 
lang davor mit beftändiger Devotion verpflichtet bleiben und unter meiner 
unterthänigften Empfehlung an der Frau Baronefje Gnaden verharre Euer ` 
Hochwohlgebornen unterthänigfter Diener Job. Georg v. Rittern m. p. 
Hermannftadt den 13. Märzen 1762. 

Sch dante unterthänig vor die an mich vor 2 Pofttägen erlafjene 
geneigte Zujchrift und bejonberà vor bie beim Schluß erteilte angenehme 
Berfiherung Hochdero Huld und bitte mich in derjelben fortwährig zu 
erhalten und bei jebigen Gelegenheiten auch meine langwierige Hoffnung 
erfüllen zu helfen. — Der Frau Schwiegermama Gnaden? befinden fid) 
wohlauf und wird Herr von Sadjenfelg $ den heutigen Dienft vertreten. 
— Es ijt hier durchgehends der Auf, e8 würden des Kommandierenden 
Erzellenz;* mit media aprilis herab aufbrechen und Euer Hochwohl— 
geboren würden wegen mod) nicht endigen fünnenber Gejchäften zurud- 
- bleiben, und man bat mid) unterjchiedlich gefragt, ob id) nichts wiffe? 


27. 


Hochgeehrtefter Herr Bruder! Ihre mertejte anderte Zujchrift vom 
12-ten diefe ift mir richtig behändiget worden, aus welcher id) zu erleben 
das Vergnügen gehabt, daß ſchon über verjdjiebene Materien dem aller- 


1 Die Beilagen fehlen. 

3 Sofia von Klodnern, geborene Schirmer. Bgl. S. 43. 
3 Provingialbürgermeifter Peter Binder von Sachjjenfels. 
+ Bgl e 32. 
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höchften Hof ber Vortrag gemacht, und daß nicht mehr Vieles zurüd 
ijt, welches ausgearbeitet werden folle, folglich zu hoffen, daß bie aler- 
höchſte resolutiones nicht lange ausbleiben dörften. Gott gebe, daß folde 
jo ausfallen mögen, wie es der allerhöchſte Dienft unb die Beibehaltung 
biejer Nation erheiihen, und bewdÿre bie gute Gefinnungen, bie des 
fommandierenden Generalens Erzellenz 7 bejtändig für unà zu hegen ge- 
ruhen. Einen jofdjen Gönner haben wir längft gebraudjet und gewünſchet, 
von Gott aber bod) nod) zu rechter Beit erhalten. Was Sie in der 
Herrmannjtädter Eleftionsremonftration ? abgängig befunden, ijt, jo wie 
id) mid) entfinnen fann, bei ber anderten Eingebung berjelben nadge- 
Dofet worden. Daß die Konfirmation in Reps und Szaz Báros, jo wie 
Sie ſchreiben, ausgefallen, ift vollfommen gut, e3 ijt baburdj Manchem 
ein Ctrid) burd) das Konzept gemacht worden. Bei unferer Frau Schweiter 
möchte eg freilic einen Heinen Unwillen wegen des Steinburg verurjachen, ? 
aber e3 hat nicht anders fein fünnen, wenn der ganzen Sade geraten 
werden follte, und id will fon vorläufig einen Snterpretator abgeben. 
Wegen meiner jchreiben Sie aud, daß der Vortrag gemacht worden, 
in was er aber beftebe, weiß ich nicht. Wenn er nad) bem vorigen Deifin 
geichehen ijt, was fol nachgehends aus mir werden, wenn der Romes 
rejolvieret wird ?* Ich hoffe, daß ich jo viel verdienet babe, daß Sie 
jorgen mögen, daß id) ohne Verſchulden nicht aus dem Fähndrich Korporal 
werde, und, menn etwas bejchlofjen werden follte, daß Sie e3 mitbringen 
fónnten; denn in einer folden Ungewißheit, als id) eine Zeit gelebet, 
münjde id mir nicht mehr zu fein. Sd möchte gerne bie allbiefige 
Eleftion veranftalten, nad)beme aud) unjer arme Herr Stuhlsrichter ge- 
ftorben,5 und wir feit anno 1754 feine Wahl gehalten, damit nicht auch 
diejesfalls einige Eviftion auf mich falle;° allein bei meinen jebigen 
Umftänden weiß id nicht, was id thun fol; denn ich will ebender 
nichts fein, als mich auf jolde Art erwählen laffen, welche mir zur 
Schande gereihen muß, wenn ich nämlich simpliciter Königsrichter fein 
und folergeftalt degradieret werden jollte. Der Baron Szilagyi ? jchreibet ` 


1 Bal. €. 32. 

2 Bol. ©. 43. A 

3 Maria verehelihte Georg Herrmann, deren Tochter Sufanna Maria mit 
Martin von Steinburg, dem fpätern Königsrichter von Reps, verheiratet mar. 

* Über Michael von Brufenthals damalige Stellung alg Verwalter des Komes: 
amtes. Bal. Herrmann-Mely( I, 334. 

5 Matthias Simonis. 

$ Bal. Bereinsardio A. F. IV, 40 f. 

7 Samuel Freiherr von Szilagyi, Sohn bes gelebrten Nagy⸗Enyeder Pro- 
feffors Peter Szilagyi, felbft ein Gelehrter und Schriftfteller, mar mehrere Jahre 
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mir, daß der Direktor! den Antrag nicht habe akzeptieren wollen, ſondern 
demohngeachtet bie remissionem causae projeftiere, welche aud) er, 
Baron Szilagyi, begnefmiget. Sie werden ja droben jehn, wie diefe 
Sade fituieret ijt. Ob man Dier ein befjer Deliberat bei unfern jebigen 
Umftänden, ba unjere Richter fo febr wider unà aufgebracht find, zu 
gewarten habe, ftebet am geradewobl. Sd zweifle febr daran, und bie 
Sade füme wiederum auf die lange Bank. Id bin nebjt Vermeldung 
unjere8 geborjambften Reſpekts an bie Frau Schwägerin Dero aufrichtiger 
M. B. v. B.? m. p. Leſchkirch die 28. martii 1762. 


28. 

Hochgeehrtefter Herr Bruder! Ohnangeſehen Sie in Sero lebterem 
an mid) zu jchreiben beliebten Brief Hoffnung machen, daß Sie nod) 
vor Oftern von Wienn abreijen würden, jo wage id e8 dennoch, Ihnen 
gegenwärtig auf Wienn zu antworten; denn Sie reijeten zeitig genug 
weg, wenn nur etwas Gutes ausgerichtet worden. Daß bes fomman- 
dierenden Generalens Erzellenz $ bejtünbig für die Nation einerlei gute 
Gefinnungen hegen, ijt ein bejonder Glüd für unà. Wenn wir nur im 
ftande wären, hochdenjelben beftändig bei folder Meinung zu erhalten, 
und wenn nur unfer Betragen mit feiner Erwartung übereinftimmen 
möchte! Wegen einer zu errichtenden Hauptkafje, in welche alle Gelder 
zujammenfließen jollten, finde ich bieje8 Einzige bedenklich, daß die Ber 
ftreitung derer Domeftiquenerfordernifje ftoden wird; denn ohne Affignation 
wird ber Perzeptor nichts hergeben, um alle Kleinigkeiten bag Gubernium 
zu überlaufen, wird aud) bejchwerlich fein. Daß Sie einen harten Stand 
haben, ijt leicht zu begreifen und aud) vorzujehen gemejen. Es wird 
ohnmöglich fein, zwijchen beiden Herrn bie Freundſchaft zu unterhalten; 
denn bie principia fünnen nicht einerlei fein, und das einzige Rontri- 
butiongfyftema, das jo viel Zeit und Geld gefojtet, umauftoffen, wird 
man freilich jchwer angehen laffen; unterdefjen bie große Maria Therefia 
tann dem Prozeß bald ein Ende machen, Gott gebe, daß e8 zu unjerm 
Vorteil gejchehe. Wenn Sie herein fommen, jo wird fid) vielleicht ein 
Kreditor auf bie 3000 fl. ausfindig machen laffen, wenn fid) nur aud) 
diefe Bebntjadje zum guten Ende nähern follte. Sd bin fchon eine 


Agent am Wiener Hofe, wurde zum Freiheren erhoben und zum Beifiger ber k. Tafel 
in M.-Bäfärhely ernannt, als folder ftarb er 1771. 
1 Der Fiskalbireftor. 
2 Wie oben. 
3 Bol. e 32. 
Bereins-Ardiv, Neue Folge, Band XXXI, Heft 1. 4 
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ziemliche Zeit nicht in Herrmannftadt gewejen, fondern arbeite allhier 
an ber Benjur derer rüdjtändigen Rechnungen, id) weiß alfo nichts, was 
unjere Meute drinnen machen; mit gebadjter Zenjur aber fónnen wir 
aud) nicht fortfommen; denn ber Baußner? ijt nicht zu bewegen, eine 
Bujammenfunft zu veranlafjen, unter dem Vorwand, daß er mit com- 
missariaticis allzujehr überhäufet wäre; ich fann allein weder Diffifultäten, 
nod) Sonviftionen ertrabieren, mithin arbeite id bloß a bon conto. 
Wegen meiner will id) nichts mehr erwähnen, als nur bitten, daß im 
fall etwas aus mir werden fol, Sie die Gewißheit davon mitbringen 
mögen. Die Meinigen laffen fid) der lieben Grau Schwägerin geborjamit 
empfehlen. Ic) füjje ihr aud) bie Hände unb bin Sero aufrichtiger M. B. 
v. B.? m. p. Sejdjfird) die 4. aprilis 1762. 


29. 


Hochwohlgeborner Freiherr unb Landesfanzler, Hochgebietender 
Herr! 39 erkenne mit ber wejentlichften Dankdarfeit Euer Hochwohl— 
geboren vor mich unter denen bekannten wichtigen Gejchäften dennoch 
angewendete Sorgfalt. Sd geftebe, daß ich nie in größerer Enge gewejen, 
als bei biejem unerwarteten Vorfall, den es wegen feiner Weitläufigfeit 
mindlich bequemer als fchriftlich zu erzählen; ich geichweige der lang- 
wierigen quälenden Dauer, bie fih in die 5 Monate zu meiner armen 
Waiſen größeftem Nachteil erftredet. — Ich bin ficher, daß Alles biejen 
Armen vorträglid, was Euer Hochwohlgeboren gut befinden, drum fann 
aud) den Agenten Leicht entbehren, wenn ich mid) Hochdero jeíbjt eignen 
mirfjamen Vermittlung zu getröften habe, wodurd) id) mir den gewiünjchten 
Erfolg bes Gutachtens von dajelbftiger juridiicher Fakultät mit unge- 
zweifeltem Beifall veriprechen fann. — ES gereidjet zu mehrerer Ber 
feftigung meines Rechtes, ba ich bereità berlei magistratualiter ent- 
ichiedene Barallelcasus aus denen Protofollen herausgezogen und damit 
bie teil wanfende und unjrer Rechte unerfahrne Glieder diejes collegii 
von der Nechtmäßigfeit überführet, zumalen nun aud) von dem erjten 


1 Samuel von Baufßnern, geboren 1714, geftorben am 2. Januar 1780, 
diente beim Hermannftädter Magiftrat als Konfulatsfekretär, Provinzialnotär und 
Senator; am 9. Mai 1755 wurde er zum assessor directorii nationalis und 1758 
aum assessor directorii oeconomici beftellt. 1760 erhielt er bie einftweilige Berz 
waltung bes Dberlandestommiffariates und 1764 wurde er zum Romeë gemählt, 
1768 als folder beftätiget; er mar aud) fiebenbürgifcher Vizetruchſeß, am 5. Juli 1774 
wurde er penfioniert. 

2 Wie oben. 
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foro derer supremorum officialium ein günftiges Deliberat erhalten. 
Die heilige Charwoche hat bie Fortjegung unjrer Aktion unterbrochen, 
welche id aber gleich nach Verfluß des Ferial-Stillftandes betreiben 
wil. — Euer Hocmohlgeboren gerufen mur, wenn id) bitten darf, bei 
denen hohen Sanzleigliedern, die vielleicht falſch beigebradjte Vorurteile 
meines Gegners wegzuräumen, daß nur dajelbit, jo der Prozeß, wie 
davor halte, binaufgelanget, feinen Widerspruch fürchten dörfe. — Meiner 
Beförderung vergeffe beinahe unter meiner jebigen Verlegenheit. Sie 
machet aber ein wejentliches Stüd meiner eignen Glüdjeligfeit aus, ohne 
welche meine geneigt zu erwähnen beliebte Hochzeit noch weit entfernet 
fehe. Solche hingegen und ein gebefjerteres Brot zum Unterhalt bes 
zweiten und ber Reihe folgender fünnte mich jedoch zu einem beinahe 
verwohnten Gntjdj(u8 vermögen. — Id habe Herrn Schimert von dem 
vorrätigen Geld, welches wegen der außen gebliebener Igener Weine 
überblieben, 200 Rh. f. zum ferneren &djafeinfauf behändiget. Die auf 
100 Schaf aus Seinem vorgeftredte 160 9. f. babe ihme mit 14 Hol- 
länder Zutaten, bie mir Tit. Herr Balo titulo ber Rosnyaiſchen Schuld 
übergeben, erftattet. Bon denen Interefjen habe ich noh nichts erhalten, 
ungeachtet id) barum vielmal angehalten. Tit. Herr Jof. Balo! ijt feit 
etlich Monaten auf feinem Gut und frünfeft und bat ibn fein Herr 
Bruder deswegen erinnert, vielleicht fendet er e8 num in furzem ein. — 
Auf eine Beiforge will Herr Schimert ein Gebirge in die Meietung 
nehmen, wenn es Euer Hochwohlgeboren wollen gebrauchen, jo ftehet es 
zu Befehl, wenn e8 nicht nötig, jo will er e8 behalten. — Der Provijor 
jdreibet mir, daß bie 3Beidjellung der hiefigen Hengfte nicht müßte ange- 
fdlagen haben, weil die nämliche 3 Stutten ben bafigen Hengft ohne 
mindefte Widerung angenommen, mithin wäre alle diefe Mühe fruchtlos. 
— Wenn es Euer Hochwohlgeboren beliebte, 2 Viertel öfterreichiiche Klee- 
famen, das Maß per 7 Rr., mitzubringen, bie Wiejen damit zu beffern, 
jo wollte, was zu viel, abnehmen. Womit mid) zu beftändigen Hulden 
empfehlend, mit geziemender Ehrfurcht beharre Euer Hochwohlgeboren 
untertbünigiter Diener Joh. Georg von Rittern m. p. Herrmannjtadt 
den 10. April 1762. 


* 30. 


Wohlgeborner Freiherr! 39 erkenne beſonders banfnefmig, daß 
Diefelbe mittel Dero unterm 1. des inftehenden Monats an mid) zu 
erlaſſen beliebten Schreibens mir von der eigentlich dermaligen Sage und 


1 Ein Joſef Balo de Nagy Bakon mar 1761 perceptor provincialis. 
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Beichaffenheit deren daruntigen Umftänden einige Nachricht erteilen 
wollen. — Mir gereichet hieraus anvorderift zur vergnüglichen Wiſſenſchaft, 
daß für dag gegenwärtige Militarjahr die ganze Kontributionsquota, 
injomeit jelbe in die Kriegsfafja den Einfluß bat, vollfonumen ficher 
geftellt fein und gleichwie id in ber Ruckſicht auf mancherlei Be- 
tradtungen allerdings gut zu fein erachtete, baferne von Derofelben die 
Einleitung getroffen würde, daß biejer in Siebenbürgen fig fonften 
nicht ergebene Umstand gehöriger Orten bald in das erforderliche Licht 
geftellet werde, aljo finde id) aud) für überflüffig, Derojelben um willen 
Dero beimohnend-erleuchten Penetration alhier mit Mehreren angu- 
führen, wie Vieles daran gelegen feie, daß bie wegen fünftiger Beforgung 
des Kontributiond- und Rechnungsweſen bereits vor geraumer Zeit ab: 
geichöpfte Allerhöchite Rejolution niht nur ehemöglichft in die Befolgung 
gebracht, jonbern beineb[t gleid) von Anfang in folden Gang geleitet werde, 
damit in ber diesfälligen Ausübung fid) nicht etwa viele Schwierigkeiten 
ergeben und diejenige Anftände, welche bejonders bei einem neuen Wert 
nicht wohl vermeidlich feinb, durch Diejenige, bie das Gefchäft zu diri- 
gieren haben, leicht behoben werden mógen.? Des fommandierenden Herrn 
Generaleng der Kavallerie, Grafens von Hadit? Erzellenz, wie ich es 
aus denen einlangenden Rapporte erjehe, jeind nach deffen mir befannt 
rühmlichen Dienftbeeiferung äußerft bemühet, um fid) überhaupt von 
der eigentlichen Berfafjung alles Desjenigen, worauf fid feine Bejorgnus 
erftredet, die gründliche Kenntnus beizulegen, folgbar alsdann aud) in 
allen fid) eräußerenden Vorfällen immer mit Beftand und 9tadjbrud jenen 
Weg einjchlagen zu können, welcher zu bem vorgeftedten Eudzwed, das 
ijt zum Welten beg Ctaat8 und zum eigenen Wohl bes Fürjtentums 
Siebenbürgen leitet. — Es lafjet fid) aber von felbiten leichtlich ermefjen, 
daß binnen ber furgen Srift, feit welcher erjagter Herr Graf von Hadit 
der jebigen Charge vorjtehet, derjelbe alle Gegenjtände nach ihren ver- 
ichiedenen Abteilungen und öfters barmit verknüpften Nebenumftänden 
nod) feineswegs habe volljtànbig einjehen, viel weniger mit ber er[orber- 
lichen Reife und näheren Überlegung beurteilen können, dahero es vorberijt 
von deme erwindet, daß Diejelbe während Dero nunmehrigen Anwejenbeit 
in Siebenbürgen mehrerwähnten Herrn Generalen der Kavallerie von 
Al- und Jedem die vertrauliche Eröffnung machen, alle diejenige Mittel, 
morburd) bie bishero vielfältig zu befahren gewe|te Schwierigkeiten und 





1 Bal. über das Kontributionswejen HerrmannsMeltl a. a. D. I, 286 ff. 
2 Reichsgraf Andreas Hadit von Gutaf wurde am 21. Juli 1764 zum fom 
manbdierenden General in Siebenbürgen ernannt unb blieb e3 bis 1767. 
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Hinderniffen für das Künftige, wo nicht gänzlich vermieden bleiben, doch 
am fidjeríten fogleid aus dem Weg geraumet werben fónnen, an Handen 
laffen und folgbar mit einem Wort denjelben in den Stand jegen, bie 
gefapte Abfichten in voller Maß erfüllen zu können. Vermög des jo ge- 
ftaltig in Ihre 3Berjon jegenden Vertrauens babe id) dann aud) weiter 
die Anordnung getroffen, daß nicht mur bie jüngfthin von bem Herrn 
Teldmarjchallleutenanten Baron von Sisfovics! einberichtete Anftände 
wegen der Unterbringung deg zweiten wallachiſchen Infanterie- dann 
des wallachiſchen Dragonerregiments in dem Radnaer Thal, fondern 
aud) affe von bemjelben um willen diejer beeben Regimentern gemachte 
Vorſchläge zwiichen bem fommandierenden Heren Generalen, bem bejagten 
Herrn FFeldmarjchallleutenanten Baron von Sisfovics und Derofelben 
in nähere Beratjchlagung genommen, alle darinnen vorkommende Punkten 
nebft ein- und anderen von hieraus gemachten Anmerfung auf das ge- 
nauefte erwogen und erörtert, folglid) alábann in Sachen der ftandbafte 
Plan bieber einbefördert werden joffe, um foldjen mit dem diesortigen 
Gutachten Ihro faijerlien füniglidjen Majeftät vorlegen und die Aller- 
höchfte Gntjdjeibung darüber einholen zu fünnen. — Diejelbte erfuche 
id alfo recht angelegentlich fowobl, wag dieje zwei 9tegimenter betrifft, 
meinem obberührten Antrag auch Deroorts den mirfjamen Trieb zu geben, 
als nicht minder weitershin darauf bedacht zu fein, womit wegen ber 
Unterbringung, wie überhaupt in betreff der Stonjijteng des erften 
walladjijdjen Snfanterieregiments jeinerzeit ein dergleichen vollfommen 
ausführlicher Vorſchlag ebenfalls anbero gelangen möge. — Dasjenige, 
was Diejelbe aus denen legteren Rriminalfommiffionsberidten wegen deren 
benannten 9Berjonen mir anzumerken beliebet haben, ijt aud) fon bierorts 
ad notam genommen worden und ftehet man bermalen in der Erwartung, 
in was für eine Wendung etwa die Sade von dem Herrn Bijchofen,? 
als zu melen Handen jelbe dirigieret worden ijt, gebracht werden dörfte. 
So febr man nun aber bierorts mit aller menjhenmöglichen Aufmertiamfeit 
zu Berte gebet und e3 fogar an denen wiederholt jchriftlichen, öfters 
febr nadjorudjamen Erinnerungen nicht gebrechen lafjet, jo wenig Toun 
jebod) alles Diejes bie abgejehene Wirkung bervorbringen, wann nicht 
auch in Siebenbürgen von allen Denenjenigen, welche bie Gejchäfte mit 


1 Freiherr Joſef Siskovich de Ontopa, geboren ju Szegedin im Jahre 1719, 
geftorben zu Prag am 4. Februar 1783 als Feldzeugmeifter, war Mitglied ber 
Kommifjion zur Errichtung ber fiebenbürgifden Militärgrenze, 1760 ftand er bem 
Feldmarſchall Grafen Daun als Generalftabächef zur Seite. 

? Bgl. S. 40. 


zu bejorgen haben, auf die nämliche Art fürgefchritten, folgbar mit verein- 
barten Kräften an bem Werf gearbeitet wird. — Diejelbe belieben bemnad) 
auch auf biejen Umftand, vor Allem aber darauf den Bedadt zu nehmen, 
daß von nun alle durch das Gubernium an die Kanzlei erftattet werdende 
Berichte immerhin jo gefafjet werden, daß AN- und Jedes bdarinnen 
wohl erjchöpfet feie und, foviel möglich, zu feinem weiteren, aud) nur 
dem minbejten Anjchein nah gegründeten Rudfragen beu Anlaß gegeben 
werde, anerwogen im Widrigen barburd) öfters bie Gejchäfte wiederumen 
in das weite Feld geipielet werden, folchergeftalten aber eines mit bem 
anderen in das Steden geraten muß. — Eine überzeugende Probe von 
Demjenigen, was id allhier fage, fommet mir eben dermalen unter bie 
Hände, allermafjen, objdjon bie Sentenzen wider den Edelmann Philipp 
Boer, dann wider die beebe fogenannte Szöld! fajt gegen zwei Monat 
alhier jeind, aud) die Kanzlei fon vor einiger Beit darüber ihr Gut- 
achten eröffnen zu wollen bem Hoffriegsrat veriproden Dat, jelbe gleidh- 
wohlen nunmebro mit der Entjchuldigung auftrittet (!), daß fie Soldes 
aus ber llrjadje noch nicht bemerfitelfigen fünnte, dieweilen von bem 
gubernio bie Prozeßaften mit denen Sentenzen nicht eingejendet worden 
wären, mithin von gedachtem gubernio nebjt der Meinung erft wiederum 
abgefordert werden müßten. Ic beharre mit vollfommener Hochachtung 
Euer Wohlgeboren bienjtmilligiter Diener L. 3. G. v. Daun m. p. 
Wienn den 17. September 1764. 


* 31. 

Hochwohlgeborner Freiherr, hochgneigt- und hochgeehrtejter Herr 
Brovinzialfanzler! Die Not dringet ung, zu Euer Hocdwohlgeboren hodh- 
geneigtefter Beihilfe unjere Zuflucht bildlich zu nehmen, da wir ver- 
nommen, daß des Herrn Generalfeldmarjchalllientenants Baron von 
Gistovit Excellence? nunmehro, da wir nach Anleitung des Allerhöchit 
approbierten Entwurfs in betreff der Granigereinrichtung der Aller- 
höchſten Intention burd) die bisherige Abtretungen ein volltommenes 
Genügen geleiftet zu haben hoffeten, auch auf das Zalmatjer Stuhlsdorf 
Ober Sebej3 den Antrag made. Wir legen Euer Hocdwohlgeboren unjere 
an Allerhöchſt Ihre Majeſtät gerichtete allerunterthänigfte Vorftellungen 
in originali und fopeilih fowobl, als die an des Titelberrn General 
Feldmarjchall Grafen von Daun Excellence? erlafjene Zujchrift sub 





1 Der Stuhlstommifjarius Johann Böl, fomie Matthaeus Zöld aus Mabefalva. 
2 Bal. S. 53. 
? Leopold Syojef Maria Graf Daun, Feldmarſchall unb Hoffriegsratspräfident. 


volanti bei und bitten: Es belieben Hochdiejelben bie beſondere Affeftion 
vor die Nation unà aud) in biejem Gtild nicht zu entziehen, fondern 
vielmehr mit einer Durch Serojelben hochgeneigtefte Mitwirkung anhoffenden 
Allergnädigften Erhörung unferer diesfälligen Bitte zu erfreiien. In 
biejem Vertrauen erjudjen Hochdiejelben, diefe an Allerhöchit Ihre Vtajeftät, 
eg fei durch den Agenten ober, wie e8 Hochdiejelben am beiten zu fein 
erachten dörften, am feine Behörde einreichen und aud) des Herrn 
Generalen Feldmarſchalls Erzellenz den beigelegten Brief hochgeneigteft 
zuftellen; im Fall aber nad) Derojelben eríeitd)teten Einficht hin und her 
etwas abzuändern vorfommen jollte, Soldes vorhero auf mitfolgender 
Charta bianca hochgeneigteft umjchreiben zu laffen. Wir bitten um bejto 
ſehnlicher um eine fchleunige Beſtellung biejer Beilagen, indeme des 
Herrn Baron von Sisfovig Erzellenz fon im ben Talmatjer Stuhl 
zurüdgefommen und es dahero zu bejorgen ftehet, damit derjelbe nicht 
etwan nod) vor erhaltener Allergnädigiten Rejolution zur Dfupierung 
gedachten Dorfs jchreiten möchten. Unjer ganzes Vertrauen jebeu wir 
in Euer Hocmwohlgeboren hochgeneigtefte Beihilfe, und das Andenken 
Derojelben wird bei ben Nedlichen der Nation nie auslöjchen. Die wir 
dann mit ſchuldigſter Hochachtung umausgejegt verharren Euer Hod- 
wohlgeboren dienftichuldigft ergebenfte Diener Offizianten der jüdjfijd)en 
Nation. Herrmannftadt den 25. septembris 1765. 


* 32. 

Hochwohlgeborner Freiherr, hochgeneigtefter Herr Provinzialkanzler ! 
Wir hatten ung legthin die Freiheit genommen, im Namen der Nation 
Euer Hochwohlgeboren diejenige Bewegungsgründe gehorjamft beizufügen, 
welche ung veranlafjet, unjere allerunterthänigfte Gegenvorftellungen in 
betreff des zum Granigftand zu ziehen angetragenen Dorfs Sebejs Ihro 
Majeſtät zu Füfjen zu legen. Unfer Vertrauen, das wir auf Euer Hodh- 
wohlgebornen fegen, unterftüßet demnad) diejenige zuverfichtliche Hoffnung, 
vermittelft Hochderojelben wirkenden Vermittelung eine Allergnädigite 
Rejolution zu erhalten. Indeme aber nunmehro fid) nod) ein anderer 
Gegenstand hervorthut, welcher bejonders in betreff des Hermannftädter 
Magiſtrats eine große Berlegenheit verurjachen muß, da des Herrn 
Generalfeldmarjchalllieutenantg Baron von Sisfovig! Excellence den 
Antrag dahin madjet, zu denen abgetretenen Granigortichaften als nämlich 
zu Orlath ein großes Sud Terrain von Aderfeldern, 5 Gebirge, auf 
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400 Fuhren Heu Wiefengründe, bie fonften bie Gurerouer im Brauch 
gehabt, und einen Eichwald von bem Groß Auer territorio, dann zu 
Welten wiederum von Schellenberger, Talmatjer und Girel3 Auer terri- 
toriis einige Stüde von Gründen abzuteilen und vermittelft neu aufzu- 
werfenden Gatterthaufen auf Nation gedachten militaris abzujondern, 
jo nehmen auf neue unfere Zuflucht zu Denenfelben und bitten aufs 
angelegentlichfte, ung aud) dieſesfalls Dero viel vermögenden Beiftand 
nidt zu entziehen. — Wir haben des gedachten Herrn Generalens 
Excellence alle Vorjtellungen gemadjet, daß eine joldje neue Abteilung 
derer Felder die Hattertbriefe fraft[o8 machen und vielfältige Berwirrungen 
nad) fid) ziehen würde, daß man unfererfeits aud) nicht befugt fei, denen 
ſächſiſchen Grumdeigentiimern ihre Gerechtiamen zu beeinträchtigen, gu- 
malen bie Sadhjjen fih dermalen vermehren und ſolche Gründe meiftens 
vor fid) ſelbſt brauchen, ja auch, wo dergleichen anjebo entbehrlich wären, 
bod) das Recht darauf nicht vergeben werden fönnte; daß man aud) 
den davon abzugebenden Bebenten, deffen ein Zeil bem fisco zuftehet 
und das Übrige denen Geiftlichen privilegialiter fonferieret ijt, zu ver- 
äußern nicht befugt fei; dahingegen aber fid) dahin erbietig erfläret, 
bejonber8 von Grof-Auer territorio jo viel und injolange, al8 bieje8 
Dorf einen Teil felbft entbehren könnte und vor Orlath unumgänglich 
erforderlich fei, gegen eine, wenn auch nur jehr verminderte Grundtare 
und Bebentabgabe in Beftand zu geben. Da ber Herr Generalfeldmarjhall- 
lieutenant aber bemmodj von feinem Vorjag mid) abftehen will, jo haben 
endlich) vor nötig erachtet, Derojelben Titelherrn Bruder ! als bevoll- 
mädtigten Nationaldeputierten in Abfchrift beiliegende notam,? wo wir 
aus denen angeführten Gründen einer diesfalligen Ceſſion nicht anders 
als widerfprechen fünnen, zuzuftellen. Wir wien nun nicht, was Die 
Sache endlich vor einen Ausgang gewinnen werde. Dod aber glauben 
wir, folde Gründe vor ung zu haben, welche uns auch jelbft vor Ihro 
Majeſtät legitimieren bürften; denn Herrmannjtadt bejonders Dat Sinna, 
Orlath, Räkovitza und Welten abgetreten; bieje8 ijt ein Zeugnis, daß 
es fid) willig finden laffen, Ihro Majeſtät Dienft nad) Möglichkeit mit 
bomagialifder Treu zu befördern. Man glaubt bem Allerhöchſt appro- 
bierten Entwurf ein allergehorjamftes Genügen geleiftet zu haben und 
hält fid) daher verbunden, aud) auf den anderweitigen mit Ronjervation 
derer übrigen Kontribuenten verbundenen Allerhöchſten Dienft zu jorgen, 
bejonders, ba wir bie höchſte Notwendigkeit, bie Hätterte aus ihrer alt- 


1 Michael von Brulentbal, Bigelomes, ſpäter Dberlapitän von Fogaraſch. 
a Liegt bei. 
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bergebrachten Beftimmung in eine nachteilige Verteilung aus einander 
zu jeßen, nicht einjehen Fünnen; denn laut Anzeige derer Kontributiong- 
bücher waren bis dato zu Sinna auf Komitatenjer Seiten Kontri- 
buenten 80 und agrorum capacitas von 50?/, Kübeln, auf Herrmannftadt- 
Seiten ohne bie Witwen 525 Rontribuenten und agrorum capacitas 
von 386 Kübeln, zu Orlath auf ber Stadtjeiten Rontribuenten 240 
und agrorum capacitas von 3213/,, auf der Komitatenſer Rontribuenten 
61 unb agrorum capacitas von 194°/, Rübeln und herrichaftliche 
Allodiaturen agrorum capacitas von 225 Kübeln, zu Velten Stontri- 
buenten 244 und agrorum capacitas von 1119?/, Kübeln; gu Rato- 
vita auf ber Stadtjeiten ohne die Witwen Rontribuenten 183 und 
agrorum capacitas von 7165/, auf ber SKomitatenjer Seite Rontri- 
buenten 66 unb agrorum capacitas 302, in summa aljo 1399 Routri- 
buenten, jo bei 3316*/, Kübeln capacitati agrorum ihr Unterfommen 
nad) ihrer Art in biejen Dörfern gefunden. Wenn nun nad) bem Aller- 
höchſt approbierten Entwurf in diefe Örter 3 Graniterfompagnieen 
zu verteilen gefommen, eine jede Rompagnie aber aus 250 Mann be- 
ftehen folen, jo jcheinet e8 uns deutlich genug zu erbellen, daß jolche 
750 Mann und, wann aud) jede Rompagnie auf 300 Daum gejeßet 
würde, 900 Graniger ihre Einrichtung ba, wo vorher eine jo ungfeid) 
größere Menge von Einwohnern befteben können, bejto leichter finden 
fünnten, ohne von denen benachbarten Dörfern da3 Terrain darzu zu 
ziehen. Es erbellet auh, daß die erwähnte Mannjchaft in ihrer vol» 
ftändigen Anzahl nur in erwähnte 4 Dörfer unterbracht werden fünne, 
ohne nod) das Dorf Sebes bargu nötig zu haben und den Talmatjer 
Stuhl in betradt bes anderwärtigen Dienftes dadurch zu entkräften. — 
Wir wiederholen bemnad) unfere geforjamíte Bitte nochmalen, Euer 
Hochwohlgeborn gerufen diefe unjere gegründete Anftände hochgeneigteft 
in Erwägung zu ziehen und durch Sero gütige Interpofition aud) bei 
bôübern Orten zu unferer Konfolation geltend zu machen, ja wir bitten, 
im Fall e8 die Notwendigkeit erheijchen follte, aud) bei Allerhöchit Ihro 
Majeftät alleruntertHänigit eingufommen, dem Herrn Agenten Babos ! 
die Anleitung zu geben, nah Anzeige unjerer angeführten Argumenten 
ein Memorial namens unjerer zu verfertigen und zur Allerhöchiten Ent- 
iheidung einzureichen. Die wir dann mit der vollfommenften Hochachtung 
verharren Euer Hochwohlgebornen dienſtſchuldig geforjamfte Diener: 
Magiftrat von Herrmannftadt. Herrmannftadt den 5. octobris 1765. 





1 Johann Babos mar Agent ber ſächſiſchen Nation. 
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*33. 

Ihro Erzellenz, hochgeborner Freiherr, gnädigit hochgebietendeiter 
Herr, Herr! Unter denen bejondern Beichwerden, welche bem biefigen 
Stuhl obliegen, zählen wir billig vor eine deren wichtigften mit Die 
Ofupierung pro limitanea militia des Dorfes Kudjer,! ba zum Teil 
durch die Graniger in Kudſer und derenjelben tägliche Exzeſſen bem 
Stuhl fowobl in concreto, als bejonders denen umliegenden Dörfern 
allerlei Unheil zufließet, zum Teil von denen armen ausgetriebenen vorigen 
Subjererm, deren Anzahl laut Rontributionaltabell auf 264 Familien 
Îteiget, tägliche Beſchwerden an den Weagiftrat einlaufen. So febnlid 
und gerne wir feheten, wenn dieje arme Meute einmal dem Allerhöchſten 
Befehl gemäß in die übrige Stuhlsdörfer dislozieret und in den Stand 
gefebet wären, ihre Wirtichaften und Stuhlsdienften, wie vorhin, be- 
ftreiten zu können; fo müfjen wir doch von der andern Seiten geftehen, 
daß unjere ganze Arbeit von verjchiedenen Seiten gehemmet wird, und 
zwar auf folgende Arten: Erftlich. Als vor 4 Jahren bie Graniger von 
verjchiedenen Stühlen und Komitatern auf Kudjer zufammen gezogen 
wurden, mar die Anzahl derer Stuhlsgraniger nur 99 Familien groß, 
in deren Häujer und Gründe wir auf Befehl bes Herrn Generalens 
Baron von Gisfovits Erzellenz,? jo fid) bamafen in Kudjer perjünlid) 
befande, jo viele Kudjerer Familien fogleich bei ihrer Ausweihung im 
Stuhl austeileten, wie bdiejes aus der damaligen Seiner Excellence 
darüber erteilten Konfignatione deutlich erhellet; nun aber find von der 
Beit her diefe Stublsgraniger fajt über die Hälfte entlaffen worden, 
welche in ihre vorige Häufer zurücgetreten und die Kudjerer ausgetrieben 
haben. Andertens. Weit denen übrigen in derer nod) wirflihen Graniger 
Häufer wohnenden Kudjerern verfahren bie Graniger weit gröber, indeme 
fie nicht allein ihre Gründe denenjelben nicht abtreten, fondern aud) bie 
Häufer felbíten zum Teil absolute nicht einräumen, zum Zeil auch die 
bereits eingeräumte und bewohnte binwieberum reofupieren oder gar 
erblich verfaufen wollen. E3 wäre zu viel, diejes SBunft mit jo vielfältig 
verübten Exemplen zu iflujtrieren ; nächitens jd)(ug ein Romoßer Girauiger 
den in feinem Haufe wohnenden Kudferer meuchelmörderiicherweije unter 
vielfältigen Vodungen an einem Sonntag abends in der Dämmerung im 
Willen, ihn gänzlich zu ermorden, dermaffen in das Genade, Ober- und 
Unterförper, daß, wenn ibm ber erfte Schlag nicht mißlungen wäre, er 








1 fubfir. 
2 Bal. ©. 58. 
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gewiß hätte ſterben müſſen, und lieget noch zu dato krank; der Granitzer 
hingegen, ungeachtet unſerer vom Herrn Hauptmann Gärtner! mündlich 
ausgebetener Satisfaktion noch zu dato auf freiem Fuß iſt. Drittens. 
Diejenige Kudſerer, welche in Ermangelung der Granitzer Häuſer in 
denen Stuhlsdörfern promiscue zwiſchen denen übrigen Inwohnern auf 
die wüſte Hofſtellen, zum Teil auch am Ende derer Dörfer in serie 
domorum in neue Hausgründe haben müſſen verleget und angewieſen 
werden, da dieſe Hofſtellen und Hausgründe größtenteils denen In— 
wohnern eigentümlich find, jo entſtehet die Diffikultät, wer (!) und aus 
was vor einem fundo dieje Sofftellen bezahlet werden follen, damit die 
arme Kudjerer nicht ferner aud) aus biejem mögen turbieret werden. — 
Da aljo die Kudjerer amoti annod vor 4 Jahren zwar dislozieret find, 
hingegen viele burd) die Graniber, wie oben gemeldet, vertrieben, fid) 
hinwiederum nah Kudjer in ihre vorige Häufer neben die Graniter 
gezogen, allwo fie gemeinjchaftlich all ihr Vermögen mit denen Granigern 
verzehret unb nicht ehender vom Herrn Hauptmann alg diejes Frujahr, 
wiewohlen nicht alle, ausgetrieben worden, jo haben wir neuerdings diefe 
Ausgetriebene bird) Herrn Stubléridter? nad) Weöglichfeit mit Haus- 
gründen, Kukuruz- und Kornädern verjehener, dislozieren laffen, wie aus 
beiliegender Spezifikation ? erfellet. Damit aber unjer Endzwed und Euer 
Erzellenz Befehl vom 24-ten aprilis des laufenden Jahres bejto voll- 
fommener möge erreichet und bewirfet werden, jo bitten allerunterthänigit, 
Euer Erzellenz gerufen, dem Herrn Hauptmann Gärtner zu befehlen, 
die Kudferer amotos in Kudjer bei denen Granibern feinesweges mehr 
zu dulden, nicht weniger, daß bie Kudjerer Graniber ihre Häuſer und 
Gründe im Stuhl nicht mehr anbauen und befigen, jondern diejelbige 
denen Kudjerern amotis abtreten mögen, legtlichen ung gnädigſt inviieren, 
wie wir ung mit denjenigen angewiejenen Hausgründen verhalten folen, 
welche denen Dorfsinwohnern eigentümfich zugehören. In dem Dorf 
Thordas und Perkaß find etliche Graniger Häufer und Üder, zu deren 
Befit bie Kudjerer amoti wegen Mangelung des Waldes, da fie größten- 
teils die Viehzucht treiben, fid) nicht bequemen wollen; ob nicht diefe alle 
in billigem Preis verfaufet und damit in denen übrigen Dörfern bie 
angemiejenen Gofftellen denen vorigen Eigentiimern vergütet werden jolln. 


1 Xofef von Gärtner wurde bei Errichtung des 1. romänifchen Grenzregimentes 
zu Fuß 1762 vom Artillerieoberlieutenant Hauptmann in demselben und ftarb als 
Kommandant ber erften ftompagnie am 12. Dftober 1784 au 9tafoób. 

2 1768 war Daniel Montſch Stublsridter in Broos. 

s Fehlt. 
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Die wir, ung Biemit Euer freiherrlihen Excellence gnübigem patro- 
cinio unterthänigft empfehlend, mit größter Hochachtung verbarren 
Eur freiherrlichen Excellence, unfer gnädigft hochgebietendeiten Herrn 
Herrns, allerunterthänigfte Rnedte Magiftrat zu &3ápváros. Szápváros 
den 21. maii 1768. 


34. 


Monseigneur! Je pourrois comme de raison m’accuser d’in- 
gratitude, si à cette occasion, oü il a plu à sa majesté impériale 
de me faire employer, je manquerois dans la reconnaissance, que 
je dois à votre excellence pour sa haute protection et mouvemens, 
qu'elle a daigné faire en ma faveur; mais, monseigneur, comme 
ces paroles, sans effet, ne sont que de complimens qui conviennent 
à la bouche de chacun, faites-moi la gráce de me mettre à l'epreuve! 
pour mériter votre bienveillance et à pouvoir convaincre votre 
excellence qu'en toute occasion, de nuit et de jours, je me ferai 
l'honneur et gloire de m'acquitter de ses ordres. — Sa majesté 
imperiale imposant silence à toutes les pour et les contre,? m'a 
fait expédier le décret pour servir en Transylvanie sous les ordres 
de son excellence, monseigneur le général D’Odonell,3 à qui je supplie 
votre excellence de me recommander. — Sa majesté ne m'óte pas 
le caractére que j'avois, mais aussi dans ses armées pour le présent 
elle ne m'a donné aucun. Tout ce que j'ai obtenu, c'est 800 florins 
d'appointemens annuels, la liberté de porter une uniforme bleue 
avec cordons et porte d'épées. Ainsi que la permission pour solliciter 
ma démission de la cour de Berlin, à cette fin j'ai déjà pris mes 
arrangemens. — Comme je partirai d'ici le 21. de ce mois-ci, je 
me flatte d'avoir l'honneur en quatre semaines à remercier à votre 
excellence ses bontés que j'ai recues et de supplier* pour pour 
l'avenir. — J'ai l'honneur d'étre avec profond respect, monseigneur, 
de votre excellence le trés humble et trés obéissant serviteur le 
major de Jeney m p. à Vienne le 15. d'avril 1768. 


1 $m Driginal: la preuve. 

2 Sm Original: contraires. 

3 Sort Graf O'Donell, geboren 1715, geftorben am 26. März 1771 in Wien, 
General der Kavallerie, Groffreus bes Maria Therefia-Ordens, 1765 Generalin: 
fpeftor der Kavallerie, wurde am 21. Juli 1764 jum fommanbierenben General in 
Siebenbürgen und Borfiger bes Gubernium8 ernannt, aus melder Stellung er 
1770 freiwillig fdjieb. 

4 SBielleidt: d'en supplier. 
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* 35. 

Monsieur le baron! L'ordre de notre auguste souveraine, que 
je viens de recevoir par l'obligeante lettre de votre excellence du 
16. du courant, a deux objets. L'un en regarde la conduite de 
madame la comtesse de Banffi, autant qu'elle est relative à ses 
moeurs et l'autre l'administrations de ses biens.! Or le premier me 
paroit entiérement epuisé par ce que sa majesté ordonne ultérieu- 
rement touchant monsieur de Zeik, le sécrétaire Goro et la suivante 
Elisabeth. — Le second est positivement décidé par le testament 
de feue sa mére. Celui-ci défére au gubernium la surintendance ou 
l'inspection supréme de ses biens et porte, que si sa fille négligera 
de payer les dettes y investies ou osera faire d'autres nouvelles 
sous quelque prétexte que ce soit, le gubernium lui en öte l'ad- 
ministration et la confie à des gens capables d'en étre chargés à 
l'avantage de ses neveux. — Ainsi à mon avis le gubernium devroit 
connoitre exactement les dettes de cette dame et ensuite conformer 
ses opérations au dit testament confirmé par sa majesté. En ce 
cas son aveu ne suffiroit pas, car il ne seroit peut-étre pas sincére, 
mais il faudroit employer la voie, dont le gubernium dans les 
circonstances de cette nature se sert. — Je n'ai pas manqué de 
communiquer ce foible avis à son excellence monsieur le commandant 
général et président du dit gubernium? et son excellence m'a 
assuré, qu'elle concerteroit le tout avec votre excellence pour qu'elle 
puisse en faire au plus tót son rapport à sa majesté. J'ai l'honneur 
d'étre avec la considération la plus distinguée de votre excellence 
le trés humble trés obéissant serviteur B. Bajtay m. p. Vintz ce 
d'Avr. 1770.8 

* 36. 


Hodh- unb wohlgeborner Freiherr! Euer Erzellenz werden ohnfehlbar 
burd) den Weg der fiebenbürgiichen Hoffanzlei dasjenige bereit8 zu ver- 


1 Maria Therefia hatte Nachricht erhalten, Gräfin Banfi Erzellenz führe ein 
febr verfchwenderifches Leben unb babe durch Bermittelung bes Profuratord Garo 
unb einer Rammerfrau Elifabeth ärgerlihen Umgang mit bem tön. Richter des 
Hunyader Komitates Samuel Seil. Sie beauftragte Brufenthal diefem im Ginver: 
nehmen mit Bifhof Bajtai und bem fommandierenden General Graf D’Donell auf 
unauffällige Art zu fteuern. 

2 Bol. 6. 60. 

3 Das unvollftändig batierte Schreiben fällt zwiſchen ben 16. unb 20. April 
1770, ba eë fid) auf ein Schreiben Brufenthald vom 16. bezieht, unb biefer es nad) 
einer beigefügten Bemerkung am 20. abends erhalten bat. 


— p rus 


nehmen befommen haben, was von Ihrer Majeftät in ber Abficht ent- 
ichloffen worden ift, um das fiebenbürgifche Gränizerforps in bie not- 
wendige Verfaffung zu bringen und in eine rechte Ordnung heritellen 
zu können. — Der Ausjchlag der Sade haftet an denen von Euer Erzellen;, 
dem Generaífommanbo in Siebenbürgen und bem Thejaurariat gemein- 
ichaftlich zu veranlafjenden Einleitungen, Dauptjüdjlid) aber daran, daß 
Ener Erzellenz dem Wert Dero früftige Zuthat nicht entziehen und mit 
Ernft und Nahdrud zu Erreihung der Abficht mitzuwirken fih geneiat 
erfinden laffen. — Euer Erzellenz ijt e$ aus der Erfahrung befannt, 
wie notwendig &adjen von ber Art und Natur, wie es die gegenwärtige 
ijt, in loco zu Erfolg einzuleiten notwendig und wie nachteilig e8 an- 
gegen jei, wenn Soldes burd Seranlaffungen zu gejchehen bat, bie 
aus Beurteilungen fid) herleiten, welche in der Entfernung angeftellet 
werden. — Euer Erzellenz jeind der (!) Werkzeug von denen bisher in 
Siebenbürgen unternommenen, nußlichen Einrichtungen, Euer Erzellenz 
jeind Derjenige, jo dem $offriegàrat bis nun zu allerdings die Gerechtigkeit 
hat widerfahren laffen, daß er zu Unterftügung guter Abfichten, joweit 
e3 von feinen Kräften abhangte, in jeder Gelegenheit miteingejchlagen 
hat, Euer Erzellenz werden alfo aud) zuverfichtlich Derjenige fein, ber 
allenthalben mitfortziehen wird, um die angefangene Werfe nicht allein 
zu vollenden, jonberu aud) im ihre rehte Konfiftenz zu bringen und 
zugleich die Wege zu fünjtigen weitern erjprießlichen Beranlafjungen zu 
erleichtern. — Ic hoffe, an meinen gegenwärtig Euer Exzellenz zu vers 
nehmen gebenden Verlangen feine Seblbitte zu thun und beharre mit 
vollfommenfter Hochachtung Euer Erzellenz gehorjamfter Diener Graf 
v. Lacy m. p. Wienn den 23. April 1770. 


*37. 

Meltosägos liber baro, erdelyi cancellariusur, jo meltosägos 
uram! Excellentiäd hozzám küldeni méltoztatott levelét, mellyben 
felséges királyné aszszonyunk parancsolattyával, bizonyos sze- 
mélyekkel valo tarsolkodästol kelletö magam el vonasát irja meg, 
ezen folyo holnapnak 20-dik napján alázatosan vettem. És az ő 
felsége anyai kezeit, mind sok izben házomhoz mutatott kegyes- 
ségéért, mind pedig ebben bizonyitott anyai indulattyáért, örökös 
háládatossággal tsokolván, az ő felsége kegyelmes rendelésének 
mint egyebekben, ugy ebbenis, engedelmeskedni győngyőrüségemnek 
tartom. Tsak azt sajnállom, ha az én ellenségeimnek hamis vádjokra 
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felséges királyné aszszonyunk olly itelettel volna arántom, mint 
ha én azon meg nevezett személlyek közzül valamellyikkel gyanus 
társolkodást tartottam volna, és a többit arra a gonoszra eszkőzűl 
vettem volna fel, a mint ezt a hirt az én gonosz ellenségeim örökös 
gyalázatomra itt a hazában terjeszteni kivánták. Mellyre nézve 
instálok alázatosan excellentiádnak, méltoztassék excellentiád ezen 
dolog felőll ő felségét máskeppen informalni, és az aránt valo 
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alázatos kőnyörgésemet ő felsége kegyes szine eleibe terjeszteni, 
hogy vagy ő felsége ezen vádban az én ellenségeimnek hitelt ne 
adjon, vagy pedig méltoztassék ő felsége kegyesen meg engedni, 
hogy magam mentségére olly investigatiot tétessek, melly nem tsak 
minapi és már vénségre hanyatlott s" a koporsohoz közelebb valo, 
hanem ifjui egész életem folytatásárol is inguirallyon, mivel jollehet 
akár melly ártatlon személy ellen is az inguisitio effélében nem 
esik meg gyalázat nélkűl, de mégis készebb vagyok minden gyalá- 
zaton által menni, mint sem hogy mind istennel, mind emberekkel 
bizonyíthato, tiszta és ártatlan életemről ő felsége külőmb itelettel 
légyen; hadd tessék ki egyszesmind azis hogy az én ellenségeim, 
mind ezekkel a képtelen vádokkal nem egyebet akarnak, hanem 
hogy minden joakaroimat és hivebb tselédeimet tőllem el rettentsék 
és el idegenittsék, hogy senki az én bajaimban mellettem se szolni 
se irni ne mérjen, s’ az után velem könnyebben bánván, magok 
tzéljokat hamarébb el érhessék. Továbra magamat excellentiád 
tapasztolt gratiájába álhatatosan ajanlván minden tisztelettel ma- 
radtam excellentiádnak alázatos szolgáloja Bartsai Agnes m. p. 
Sárd 1770 26. maii. 


Das Schreiben lautet in beutjdjer Überjegung: 

Hochgeborener Freiherr, Herr Kanzler von Siebenbürgen, mein 
hochgeborener Herr! Den Brief, welchen Ew. Grselleng mir zu über- 
fenden gerubten, in welchem Sie auf Befehl ihrer Majeſtät unjerer Königin 
fdreiben, daß ich mid) des Verfehres mit gewifjen Perjonen enthalten 
folle, habe id) den 20. im L M. untertänigft erhalten. Und ich füjje 
ihrer 9X. mütterliche Hände mit ewiger Dankbarkeit, ſowohl wegen ihrer 
in vielen Fällen meinem Hauſe bewiefenen Gnade, al3 auch der in biejem 
Falle bewiejenen mütterlihen Gefinnung. Es ijt mir ein Vergnügen 
ihrer Deajejtät gnädiger Verordnung fowobl in anderem, als aud) hierin 
zu gehorchen. Nur bedauere id, wenn ihre Majeftät, die Königin, auf 
die faljchen Anklagen meiner Feinde bin, Hinfichtlich meiner meinen jollte, 
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daß ich mit irgend einer ber genannten SBerjonen verdächtige Unterhaltungen 
gepflogen und die übrigen als Helfer für das Böſe angenommen hätte, 
wie dieg meine Feinde zu meiner ewigen Schande hier im Waterlande 
zu verbreiten wünschten. Im betreff deffen bitte id) Ew. Erzellenz unter- 
thänigit, Ew. Erzellenz möge gerufen ihre Majeftät über dieje Sade 
anders zu informieren und meine diesbezügliche unterthänigfte Bitte vor 
ihrer Majeftät gnädiges Antlig zu bringen, daß ihre SXajejtüt in biejer 
Beihuldigung meinen Feinden nicht Glauben jdjenfe, oder ihre Majejtät 
gnädigſt gerufen möge, zu geftatten, daß zu meiner Rechtfertigung eine 
folde Unterfuhung vorgenommen werde, welche (id) nicht nur auf meine 
jüngfte Vergangenheit unb mein dem Greifenalter verfallenes und bem 
Sarge nahe ftehendes Keben, jondern aud) auf meine ganze jugendliche 
Lebensführung fid) erjtrede. Obwohl eine Unterjuchung biejer Art aud) 
gegen welche unjchuldige 3Berjon immer ohne Schande nicht gejchehen 
fann, jo bin ich bod) mehr bereit, durch jede Schmach hindurch zu gehen, 
als daß ihre Majejtät von meinem Leben, welches id mit Hilfe Gottes 
und ber Menſchen als rein und unjchuldig ermeijen fann, eine andere 
Meinung hege. Damit eg zugleih aud offenbar werde, daß meine 
Feinde mit allen diejen unfinnigen Anklagen nichts Anderes wollen, als 
alle meine Gönner und mein treueres Gefinde von mir abzujchreden und 
mir zu entfremben, daß es Niemand wage für mid) in meinem Unglüd 
weder zu jprechen, nod) zu jchreiben, und damit fie dann mit mir leichter 
fertig werden und ihre Ziele leichter erreichen fönnten. Indem ich mid 
ferner ber erprobten Gunſt Ew. Exzellenz dauernd empfehle, verbleibe 
id mit aller Achtung Ew. Erzellenz ergebene Dienerin Bartjai Agnes 
m.p. Särd 1770. 26. Mai. 


* 38. 

Sbro Excellence, hochwohlgeborner Freiherr, gnädig und bodge- 
bietender Herr! Wir unterjtehen uns, Euer Excellence diejenige Detla- 
ration, welche wir heute bei Gelegenheit, als die Einführung des füniglichen 
fatbofijdjen Waijenhaufes! in den Befik deg an dasjelbe anjtofjenden, 
von Allerhöchſt Ihro Majeſtät annod bin zu geben anbefohlenen Terrains 
durch verordnete Gubernial: und nebft unjererfeits erpedierte Magiſtratual— 
und SKommunitätsdeputierte bemerfjteffiget werden follen, vorgereichet, 
wobei aber unjere Abgeordnete referieret, daß, als diefe Schrift in Gegen- 


1 Bal. W. Schmidt, Die Stiftung des Fatholifhen Therefianifhen Waifens 
baufeë bei Hermannftabt. 
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wart des wohlehrwürdigen Herrn Pater Delpini! verlejen worden, der- 
jelbige fid) nur mit biejem Worten: ego non hic sum mercari geäußert 
und damit feinen Abjchied genommen habe; worauf aljo die ganze Depu- 
tation unverridjteter Sachen aug einander gegangen, bie Gubernialabge- 
ordnete Herr Secretarius Cerei und Rongipifte Eltes 3 aber die Schrift 
zu fid) genommen hätten, um bem gubernio davon referieren zu fónnen. — 
Unjere Deklaration zeiget jelbften ganz deutlich, daß ohnerachtet das ſchon 
zum Waijenhaus appligierte Terrain an fid jelbft jehr weitläufig und 
mit zwei foldjen geraumen Höfen verfeben ijt, deren jeder vor fid) hin- 
länglichen Ererzierplag vor bie ?Baijenfinber abgeben könnten, (T) man 
dennoch aus allerunterthänigft bomagialifen Gehorfam zu Beförderung 
biejer Ihro Majeſtät Allermildeften, nie genug gepriejenen Stiftung nicht 
den geringften Anftand genommen, ein Terrain von 47 Klaftern breit 
und eben jo viel Klaftern lang gegen der (!) Cibin zu deswegen angu- 
weiſen, weilen diejer Plat au bem angetragenen Garten und Ererzierplaß 
überflüfjig geraum zu fein erachtet wird, weiter gegen ber Bibin (!) hin- 
gegen vorzuruden aus ber llrjadje nicht praftifabel fein fann, weilen 
jonften bei öfters austretendem Wafjer an dem Ufer besfelben bie Qand- 
ftrafje und die Wege zu denen burgerliden Meierhöfen eingejchränfet 
unb gar gejperret fein würden. Es find hingegen in denen dem wohl- 
gedachten Waiſenhaus Allermildeft von Allerhöchſt Ihro Majeftät er- 
teilten, mit uns nur ertraftive fommunizierten Stiftungspunften folche 
Umftände enthalten, welche vielleicht jefb[t wider Ihro Majeſtät landes- 
mütterliche Intention dennoch) von folder Beichaffenheit find, daß fie 
teild ber Nationalgrundverfafjung und ihrer bishero immer jo heilig be- 
Dbadjteten Purität, teifá Ihro glorreicheften Majeftät Refolution de 
anno 1750, teils fefbjt bem ben 25. Mai 1769 erteileten, da3 nämliche 
Waiſenhaus betreffenden und fon publizierten privilegio entgegen, teils 
denen jachfiichen Zünften, teil bejonberà der Stadt in ein und anderer 
Abfiht in der Folge jehr nachteilig ausfallen zu können jdjeinen ; von 
foldjen aljo vor bem geheiligten Thron Allerhöchſt Ihro Majeftät bie 
umftändliche Vorſtellung allerunterthänigft fußfällig machen zu dörfen, 
bat man fid in biejer Schrift nur mit ber unterthänigften Vorbebaltung 
in Anjehung unjerer und unferer Nachkommenſchaft verwahren, fonft 
aber dem ganzen fo heilſamen Stiftungswerk nicht im Geringften Hinderlich 





1 Der Zefuit Johann Theophil Delpini, Kanonikus, Abt von Roloëmonoftor 
und f. f. Rat, bann Vorfteher bes Therefianifchen Waifenhaufes und Pfarrer extra 
muros in Hermannftabt. 

2 Michael Cerei de Nagy Ajta und Stefan Éltes de Tusnäd. 
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fein wollen.? — Gleichwie wir aber unjerer Seit vielleidt zu befahren 
haben könnten, daß diejes unfer Verfahren bei Allerhöchſt Ihro Majeſtät 
auf ber unrechten Seiten vorgeltellet und nachteilig ausgeleget werden 
dörfte, jo unterfteben wir ung, Euer Erzellenz unterthänigit zu bitten, 
e8 gerufen Hochdiejelben Allerhöchit Ihre Majeſtät von unjerer aller- 
untertbünigiten Bereitwilligfeit, die wahre Information hochgeneigteft zu 
erteilen und zu verfichern, daß unfere Abficht feinesweges fei, auch nur 
die (!) geringfte Hindernis in Erfüllung Ihro Majeftät Allerheiligiten 
Abſicht in den Weg zu ftreuen, jondern nur febigfid) daS allerunter- 
thänigft zur Allergerechteften Einficht vorzulegen, was bem publico und 
bem Dienft nachteilig zu fein erachtet wird. Die mir übrigens mit unter- 
thänigem Reſpekt verharren Euer freiherrlichen Excellence unterthänig 
geborjamite Magiftrat und Kommunität von Herrmannftadt per Deich. 
Seivert m. p. notar. Herrmannjtadt den 6. octobris anno 1770. 


*39. 

Sbro Excellence, hochwohlgeborner Freiherr, gnädig gebietender 
Herr, Herr! Wir hatten uns unterftanden, Euer Excellence mit legt- 
verwichener Poft den 7-ten diefed unfere bem hierländigen gubernio bei 
Gelegenheit, da das fünigfidje katholiſche Waijenhaus in den Befit des 
annod) zum Garten und Ererzierplag Allerhöchit begnehmigten Terrains 
auf Gubernialbefehl von ung eingeführet werden follen, eingereichte Bor 
ftellung defjentwegen unterthänigft zuzufertigen, um die wahre Urjache 
nicht nur ſelbſt hochgeneigteft einzujehen, jondern auch Allerhöchſt Ihro 
Majeſtät allerunterthänigit vorftellen zu können, weswegen am jelbigen 
Tage bie merftbütige Erfüllung diejer Introduftion nicht völlig zu ftande 
gefommen. Wir waren nümlid) weit entfernet, aud) mur von bem Ge- 
danten, ber Bewerfftelligung des unjerer Allergnädigften Monarchin jo 
heiligen und an fid jefb[t allerheiljamften Endzwedes irgend einige 
Hindernifje machen zu wollen; jondern juchten ung nur den Weg vor- 
zubehalten, auf den (!) mir auch mod) befteben, ein und andere Be- 
trachtungen derer Folgen, in wie weit fie in betreff derer Einrichtungen 
diefer milden Stiftung in biejer aus jo mancherlei Nationen und ihren 
veriiebenen bejondern Beitimmungen beftebenden Provinz, ber privi- 
legierten Nationalverfafjung, denen Städten, ihren Zünften, beſonders 
der Stadt Herrmannftadt, ja je(bjt Allerhöchſt Ihro Meajeftät Aller- 


1 Die in Abſchrift beiliegende Erklärung vom 5. Dftober 1770 bat im 
Befentliden ben hier angegebenen Inhalt. 
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höchſtem Dienft, uns nachteilig zu fein jchienen, zur Allermildeſten Cin- 
fidt allerunterthänigft fußfällig anzeigen zu können. Der einzige Anftand 
aber, weswegen dag angeregte Sntrobuftionsgeihäfte von den (!) wohl: 
ehrwürdigen Herrn Pater Delpin 3 unterbrochen worden, bejtunbe lediglich 
in bem geringen Unterjchied, daß derjelbe zu dem übrigen Gebäude eine 
Bugabe Grundes, ber in der Breite 47 Klaftern hat, in der Länge 
gegen der (!) Cibin zu nod) von 58 Klaftern verlangte, den wir aber 
gleich der Breite aud) nur in 47 Klaftern vor Dinfünglid) erachteten, 
um alfo an dem Ufer diejes öfters augtretenden Flufjes einen etwas 
geraumeren Fahrweg behalten zu können. — Gleihwie wir hingegen 
gefteben müjjen, daß, obgleich ber zu biejem Gebäude alljdon ein- 
genommene Raum von jo beträchtlihem Umfang ijt, daß er an fid) 
jelbft lediglich zu einem Waifenhaufe überflüffig weitläuftig zu fein fcheinen 
würde, mir e8 benobngeadtet aud) in Anſehung des noch anzufügenden 
übrigen Plage nur auf den Allergnädigft entjdjeibenben Willen Ihro 
Majeftät mit ber allerunterworfenften Unterthänigteit anfommen laffen 
wollen, unterdefjen aber wir, denen e3 angeboren ijt, unverbrüchlich treu 
und gehorjam zu fein, aud) nur vor den Schein einiger ung etwa zur 
Laſt fallen fónnenben Widerſpenſtigkeit in Erfüllung derer Allerhöchiten 
Befehle erzittern, fo haben mir den Entſchluß gefaffet, das ganze von 
den (!) Herrn Pater Delpin angezeigte Terrain in denen beftimmten 
58 Klaftern in die Länge nunmebro wirfíid) abzutreten, inbeme eà nicht 
der Mühe wert fiene, bei biejem jo Eleinen Unterichied von eilf ffaftern 
Erde, wann aud) mit einiger Einjchränfung [teen zu bleiben, ba nod) 
andere weit wichtigere und wejentliche Anhänglichkeiten uns in bie Not- 
wendigfeit jeben, vor dem glorwürdigiten Thron Allerhöchſt Ihro 
Majeftät, als von welchem wir einzig nod) einige Aufrichtung hoffen 
fönnen, allerunterthänigit bittlich eingufommen und alfo ber Allermildeften 
Entſcheidung fniefällig entgegen zu jehen. — Indeme wir alfo Euer 
Excellence auch biejesfalls den unterthänigen Bericht abzuftatten vor 
nötig eradjtet, fo haben zugleich die gehorjamjte Bitte anfügen wollen, 
e3 gerufen Hochdiejelben bei unjrer Allergnädigiten Landesfürftin unjre 
diesfällige allerunterthänigite Bereitwilligteit hochgeneigteft vorzuftellen 
und Allerhöhft Dero mütierliches Herze zu Allerhöchften Gnaden und 
Erbarmung über unà, Ihre allerunterthänigft treue Unterthanen zu lenten, 
bie wir unà fidjerfid) niemalen erbreijtem werden, allerunterthänigft 
bittliche Vorjtelungen zu machen, wenn uns nicht felbft unjre Eideg- 
pflicht darzu verbindet, um jo mehr aber finden mir ung hierzu ver- 
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pflichtet, wenn e8 auf bie Konjervation deg vivi aerarii, auf ben Um- 
Íturz ganzer Städte oder fogar auf bie Auswurzelung der gejamten 
Nation aufommet. Keinen Schritt werden wir wagen, ber etwa nicht zur 
Ehre Gottes, zum Aufnehmen des Allerhöchſten Dienftes und zur ofi 
umgänglichen Aufrechterhaltung des vivi aerarii erprobíid) abgmeden 
folte. Seh saecula geben uns Beugenjdjaft hierüber, und wir wollen 
nod) unſrer 9tad)fommenjdjaft fluchen, menn fid) in jelbige ein ungetreuer 
Blutstropfen gegen das Allerdurchlauchtigſte Erzhaus mijdjen follte. Die 
wir mit fortdauerndem gehorjamften Refpeft verharren Euer hochfrei- 
herrlichen Excellence unterthänig gehorjamfte Diener Magiſtrat und 
Kommunität von Hermannfladt per Did. Seivert m. p. notar. Herr- 
mannftadt den 10-ten octobris anno 1770. 


40. 


Sd hoffe, Euer Erzellenz werden jchon von Dero neuen fur eine 
gute Wirkung erhalten Haben, id) bin ungeduldig, e8 zu vernehmen. 
Indeſſen haben Ihre faijerfid) königlich apojtofijdje Majeſtät mir gnädigit 
aufgetragen, Euer Erzellenz in Allerhöchſt Dero Namen zu verbieten, 
während der Kur Baden zu verlafjen, anermogen Ihre Majeftät wollen, 
daß Sie von folder einen ununterbrodenen Gebraud machen und bis 
am Ende diefe fortjeben ; demnach ijt erftgedadt Ihrer Majeſtät Willens- 
meinung, daß Euer Erzellenz alle jeden Dienftag zu referieren habende 
Geichäften Seiner Exzellenz, dem Herr Grafen von Breuner,! indefjen 
überjenden, al3 welcher fie Hatt Euer Erzellenz zum Referat nah Hof 
bringen wird, bis daß Euer Erzellenz Dero Badner Kur völlig werden 
vollendet haben. — Wir jchiden unà immer zur Ausziehung, um iber- 
morgen ung wieder in bie Stadt zu begeben, da ohngeachtet ber üblen 
Witterung des Erzherzogen Leopold? und Höchſt Dero Frau Gemahlin, 
königliche Hoheiten, noch entfchloffen find, Weontag fruhe abzureijen ; bie 
Frau empfehlet fid) Euer Exzellenzen und ich füjfje der Frau Baronefje 
von Herzen die Hand; jobald wir in der Stadt werden ein wenig ein: 
gerichtet fein, werden wir einen Tag ausjuchen, um Euer Erzellenzen 
in Baden unſere Aufwartung zu machen, inbejjen verbleibe unausgejeßt 
mit unabänderlihen Ergebenheit Euer Erzellenz geborfamiter Diener 
Neny. St. Beith den 3-ten novembris 1770. 


1 Graf Karl Thomas von Breuner, Präfident ber inneröfterreihifhen Re: 
gierung, dann Präfident ber oberften Juftigftelle, der am 16. Januar 1777 ftarb. 
3 Sohn Maria Therefias, ber [pütere Kaifer Leopold IL, damals Großherzog 
von Tosfana unb deffen Gattin Maria Louife, Tochter Karls III. von Spanien. 
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Hochgeborner Freiherr, gnübigit hochgebietendefter Herr Kanzler! 
Wir unterfingen ung neulich, im Vertrauen auf die hohe Gnade und 
für bas Befte unſeres bedrängten Kapituls jederzeit recht väterlich ge- 
tragene Vorſorge Euer hochfreiherrlichen Exzellenz uniere an Sbro f. f. 
Majeſtät, unjere Allergnädigfte Großfürftin, wegen der ung angedroheten 
militärischen Grefution gerichtete wehmütige Klagen an Hochdiejelben zu 
überjenben und zugleich um $odjberojefben gnädige Beförderung und 
Unterftügung derjelben unterthänigft zu bitten. Kaum waren ein Paar 
Tage verflofjen, fo gelangte von Seiten des hochlöblichen gubernii bie 
bier sub lit. A in Abjchrift beigefügte, ernfte Ermahnung an uns, drei 
Teile von den nod) vor ber Grefution des Allerhöchſten Defrets unjerer 
Allergnädigften Großfürftin von ung mit vieler Mühe und großen Unfoften 
bereitö eingeführten Zehentfrüchten bem fisco ungejäumt auszuliefern, 
wobei wir zugleich auf den Weigerungsfall mit militäriicher Grefution 
bedrohet wurden. Ungeachtet wir nun dem hochlöblichen gubernio nad) 
Inhalt unjerer sub lit. B hier beigejchlofjenen Antwort die triftigiten 
und bemweglichiten Gegenvorftellungen machten und auf den Fall, daß 
Hochdasſelbe bei feiner einmal gefaßten Reſolution bliebe, de recursu 
ad thronum sacratissimae suae maiestatis quoad interpositae re- 
pulsionis revisionem feierlidft proteftierten, jo erhielten wir bod) am 
2-ten dieſes Monats von Hochdemjelben eine abermalige Rommijfion, 
in welcher uns faut lit. C angedeutet wurde, daß Hochdasjelbe in unjerer 
Gegenvorftellung feine llrjadjen fände, um bderentwillen Hochdasjelbe 
feine vorige Rejolution ändern fónne und daher auf derjelben unbeweglich 
verharre. Unsere hierauf erteilte Antwort, welche wir Euer hochfreiherr- 
lihen Exzellenz sub lit. D vorzulegen die Gnade haben, war faum 
abgegangen, al wir in einer am 9-ten eben bieje8 Monats von neuem 
erhaltenen $tommijfion, welche wir nebft den darzu gehörigen Beilagen 
sub lit. E hier gleichfalls beizufügen uns bie Freiheit nehmen, zur 
Unterfchreibung eines vom hochlöblichen Thejaurariat ung vorgeschriebenen 
Reverfes angehalten wurden, fraft deffen wir uns anbeijhig machen 
jollten, auf den Fall, daß fid) ber Allerhöchſte Hof wider ung erklärte, 
die verlangten Zehentfrüchte ohne Ausnahme fergugeben, ein Bumuten, 
welches unà durchaus jefr bebenfíid) vorfam und zu deffen Befolgung 
wir ung um jo viel weniger entjchließen fonnten, weil wir folches für 
überflüßig hielten, zugleid aber aud) dadurch aufer Stand gejeget zu 
werden befürchteten, den Weg echten? im biejer Sache ferner gehen zu 
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können. Daher wir denn aud) dem hochlöblichen gubernio nichts Anders 
erwiedern zu fünnen glaubten, als Dasjenige, was hier in der Beilage 
sub lit. F befindli ijt. Was nun hierauf ferner über uns ergehen 
werde, ijt Gott befannt. E3 ijt uns zwar von guter Hand zu verjtehen 
gegeben worden, daß unjere Allergnädigfte Großfürftin auf unjere aler- 
unterthänigfte Bittibrift durch Euer Hochfreiherrlichen Exzellenz höchſt— 
weiſe und patriotijdje VBermittelung, welche wir mit der lebhafteften 
Empfindung einer wahren Dankbegierde in tieffter Hochachtung verehren, 
eine für ung nicht ungnädige Rejolution zu fafjen allermildeit gerubet 
habe, welches auch ohne Zweifel die Urjache fein mag, daß wir annod) 
mit der wirklichen Grefution find verfdonet worden. Weil wir ung aber 
jedoch von feiten bes Fisfaldireftors und vielleicht zum Teil auch des 
hochlöblichen gubernii wenig Gutes zu verjehen haben, jo nehmen wir 
und abermal die Freiheit, unjere Zuflucht in ber Gnade und Weisheit 
Euer hochfreiherrlichen Erzellenz zu juchen und Hochdieſelben um fernere 
Handhabung unb Unterftügung unjerer diesfalls jo miplidjen Angelegenheit 
bei dem Allerhödhiten Hofe unterthänigit anzuflehen. Wir find höchft 
unglüdlich, wenn ber Fisfaldireftor mit feiner Anforderung durchdringt. 
Da wir feine anderweite Verordnung vor uns hatten, fo jafen wir uns 
genütiget, bie Zehentfrüchte mad) dem bisherigen Sub einjammeln zu 
laffen. Für ihre Mühe haben unfere Zehentner, wie vorher, den vierten 
Teil für fid) behalten und Toon aud) größtenteils zerftreuet. Die Stadt, 
die Dörfer unb diaconi haben ihren Anteil aud) überfommen, zu ge- 
fchweigen, daß wir jelbft, da wir affe unjere Einfünfte bloß von den 
Bebenten haben, aud) in biejem Jahre unjere Notdurft bloß davon haben 
beftreiten müfjen. Sollte nun der Fiskus ung von allen eingejammteten 
Früchten bie Quarten abnehmen, jo würden wir nicht nur gar feine 
Früchte behalten, jondern auch aus unjerm eigenen Vermögen einen 
anfebnliden Teil einbüßen, und hätten zugleich für alle unjere 2 übe 
und für alle auf das Ginjammíen und Ausdrejchen gewendeten Unfoften 
nicht die geringfte Vergütung. Hierzu kömmt nod) bieje$, daß bie Meiften 
von unà, zumal diejenigen, welche vor nicht gar langer Zeit auf ihre 
Parochieen gekommen find, mit großen Schulden überladen find und 
daher nicht einmal vermögend fein würden, die verlangten drei Quarten 
auszuliefern. Um defto angelegentliher und flehentlicher ijt daher unjere 
Bitte an Euer hochfreiherrliche Erzellenz, Hochdiejelben wollen fid) unjerer 
fo beffemmten Umftände mitleidig anzunehmen gnübigit gerufen. Die 


1 Johann Gál de Gilib. 


Vorſehung des Höchften hat Euer hochfreiherrliche Exzellenz zum Trofte 
der gejamten ſächſiſchen Nation auf einen fo erhabenen Poſten geftellet, 
daß Hochdiejelben zwar die Wohlfahrt Anderer mit Nachdrud befördern, 
von diejen aber außer Ruhm und Dankjagung nichts Himwiederum empfangen 
fönnen. Und hieran werden wir e8 aud) an unjerm geringen Zeile ge- 
wiflid nie fehlen laffen. Wir werden, wie wir eà benn auch bereits 
thun, für die fortbauernbe hohe Wohlfahrt Euer hochfreiherrlichen Exzellenz 
bie inbrünjtigiten Seufzer zu Gott unabläjfig ſchicken. Wir werben ihn 
anflehen, daß er, aud) bei bem bevorjtehenden Jahreswechjel lauter Segen 
unb Gnade über Hochdieſelben ausbreiten und Hochderojelben unà jo 
ihäßbares Leben nod) eine lange Reihe vergnügter Jahre hindurch in 
allen Gnaden erhalten wolle, die wir in tieffter Ehrfurcht unausgejeßt 
verbarren hochgeborner Freiherr, gnädigſt hochgebietendefter Herr Kanzler, 
Euer hochfreiherrlichen Erzellenz unterthänig gehorjamfte Diener Defanus, 
Senior und die übrigen Mitglieder des burzenländijchen Kapitel. Gron[tabt 
am 16-ten decembris 1770.! 


* 42. 

Méltoságos báro és erdélyi cancellarius úr ! Különös jo méltoságos 
uram!  Legelsóbben is engedelmet kérek  excellentiádtol, hogy 
magyarul irok, de ama kózónséges vers szerént: Vernaculam melius 
linguam non explicat ulla; inkább biztatván azért magamat, magam 
született nyelvén magam ki adhatására ez okon tselekszem tehát, 
hogy ezen a nyelven küldöm levelmet excellentiád tiszteletére. 
Jo darab ideje, hogy kértem volt ezelőtt groff Székely Adämot,? 
mint a kit tuttam, hogy excellentiádnak is ugy nékem is jo barátunk, 
de kózlebb most is njitottam vala hozzája kérésemet, hogy mivel 
én már Öregedni kezdvén semmi nékem olyan nehezen nem esik, 
mint ha látom hogy valakivel villongásban kell élnem, ez okon 
tehát mint hogy mi ugy is excellentiádal együtt egymást egy darab 
idötöl fogva nem igen jol értettűk, hadd találna modot benne az 
egymás közt tarto idegenségnek el forditására és a régi barádságnak 
meg hozására. Ez volt a groff Székelyhez valo kérésem ugyan, 
de midön azután erről gondolkozván magamba meg fontoltam volna, 
jobbnak találtam magam végbe vinni szándékomat, a dolog olyan 


1 Die angeführten Beilagen find angeſchloſſen. 
3 Graf Adam Szétely de Boros:Jenö, Schriftfteller, Kämmerer und Kurator 
ber ev. firdje und Schule H. B. in Siebenbürgen. 
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lévén, a mely azt kivännya: Clara pacta, clari amici. Igy tehát 
nem látván ugy is semmi okát miért ne lehetnénk égymással barád- 
ágban, imé én offeralom barádságomat, ha excellentiádnak tettzik, 
de ugy, hogy excellentiád is felejtsen el s tegyen félre minden eddig 
tőrtént dolgokat s idegenségeket s én is részemről ugyan azt fogom 
tselekedni, mely szerint ha excellentiádnak ide bé Erdélybe az én 
szolgálatomra valamiben szüksége lészen, én azt jo szível offeralom 
és megmutatom, hogy excellentiád jo baráttyára fog kapni; ugyan 
eztet kérem én is részemről oda fel pro reciprocatione. Ebből áll 
tehát barádságos propositom, a melyre is kérem excellentiád minden 
ceremoniát félre tévén méltoztassék nékem candide válaszolni és 
ha egymásnak ezután baráti leszűnk, agamus sincere; ki tudgya 
talán így majd ő felségének s a publicumnak is több hasznot 
tehetünk. — Én ugyan most magyarul irtam excellentiádnak, de 
ezután, ha unalmas nem leszek, ugy a mint tudok németűl irok ; 
tudom ugy is, hogy excellentiád nem controvertálja, wenn ich aud 
dem berühmten Gottjef! nicht nachahme, és ugyan eztet kérem ex- 
cellentiádrol is, hogy ha nékem irni fog, méltoztassék mindenkor 
németűl irni. Én mindazáltal miként ezután, ugy mostan is egész 
tisztelettel marattam excellentiádnak alázatos szolgája g. Bánffi 
Diénes m. p. Kolosvár 24a maii 1772. 


Der Brief lautet in deutjcher Überſetzung: 

Hochgeborner Herr Baron und Herr Kanzler von Siebenbürgen! 
Bunädjft bitte id) Ew. Erzellenz um Entſchuldigung, daß id) magyarijd) 
jchreibe, aber nach jenem befannten Berg: Vernaculam melius linguam 
non explicat ulla ermuntere ich mid) lieber jelbft und unternehme es, in 
meiner Mutterfprache mid) auszudrüden. Auf Grund deffen unternehme 
id) e3, in biejer Sprache zu Ehren (rv. Erzellenz meinen Brief zu Ober, 
fenden. Es ift eine beträchtliche Seit jeitbem verftrichen, daß ich Herrn 
Grafen Ábam Szétely, von bem id) wußte, daß er jowohl Ew. Exzellenz 
al3 aud) mein guter Freund ift, gebeten babe; aud) vor furgem babe id) 
an ihn meine Bitte gerichtet, er möchte, ba id) ſchon zu altern anfangend 
nichts jo ſchwer trage, alg wenn ich fehe, daß ich mit Jemandem in wie- 
tract lebe, aus dem Grunde alfo, weil wir uns mit Gr. Erzellenz aud) 
fo feit einiger Zeit nicht bejonders gut verftanden haben, einen Weg 
finden zur Abwendung der zwifchen unà bejtehenden Entfremdung und 


1 G8 ift wohl ber am 12. Dezember 1766 zu Leipzig verftorbene Äſthetiker 
Johann Chriftof Gott[deb gemeint. 
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Wiederherftellung ber alten Freundichaft. Dies mar zwar meine Bitte 
an den Grafen Szefely, als ich aber dann hierüber nachdachte und es 
bei mir erwog, hielt ich es für beffer, felbft meine Abficht auszuführen, 
da die Sade eine folche ift, die da verlangt: Clara pacta clari amici. 
Da id aljo gar feine Urjache jefe, beretmegen wir mit einander nicht 
in Freundſchaft leben könnten, fo biete ich meine Freundſchaft an, wenn 
ez Ew. Erzellenz beliebt, aber jo, daß auh Ew. Erzellenz vergeffen und 
bei Seite legen alles Vorgefallene und alle Feindſchaften, und id) werde 
meinerjeit8 ganz dasjelbe thun, demgemäß, wenn Ew. Erzellenz hier in 
Siebenbürgen meines Dienstes in irgend etwas bedürfen, id) mich dafür 
recht gerne erbiete und zeigen werde, daß Ew. Erzellenz einen guten 
Freund gewinnen; dasjelbe erbitte ich meinesteils dort oben (oda fel) 
pro reciprocatione. Hierin beftebt alfo mein Freundjchaftsanerbieten, 
worauf id) (Xm. Erzellenz bitte, mir ohne Umfchweife Tor antworten zu 
wollen, und wenn wir dann einander ‘Freunde find, agamus sincere; 
wer weiß, vielleicht fünnen wir dann ihrer Majeftät und dem Staate auch 
mehr nügen. Ich habe Em. Erzellenz jebt zwar magyariſch gejchrieben, 
aber von nun an, wenn ich nicht läftig falle, jd)reibe ich deutich, jo wie 
id tann, ich weiß ja aud) jo, daß Ew. Erzellenz eg mid) nicht büfen 
laffen, wenn id aud) den berühmten Gottje niht nachahme. Und 
dasjelbe bitte ich aud) Ew. Exzellenz, falls Sie mir jchreiben werden, 
zu geruben, mir immer beutjd) zu jchreiben. Sd verbleibe des unge- 
achtet, wie nachher, jo aud) jebt mit vorzüglicher Godadtung Gm. 
Erzellenz ergebenfter Diener G. Banffi Dienes m. p. Klaujenburg, ben 
24. Mai 1772. 


*43. 


Wohlgeborner Freiherr! In denen Anlagen fende Euer Erzellenz 
die mir jüngjthin überjdjidte rejofoierte Note jamt denen Auffägen ber 
an den Grafen von Auersperg! jowohl, als aud) an das Gubernium 
darüber zu erlafjenden Expeditionen wiederum zu dem Ende zurud, Damit 
Diejelbe legtere nunmehro auszufertigen zu laffen belieben möchten. 34 


1 Graf Maria Syofef Auersperg, Beifiter bei der oberften Juftisftelle in Wien, 
Dberftlämmerer und Erbmarfdall bes Herzogtums Krain unb ber Windifhen Mart, 
wirft. geb. Staatsrat, erhielt 1771 das fiebenbürgifhe Snbigenat und murbe mit 
dem Präfibium des fiebenbürgifden Guberniumd betraut. Er trat Brufenthal 
feindlich gegenüber, drang jebod) mit feinen feindlichen Abſichten gegen biefen 
nicht durch, fonbern wurde 1773 feines Poſtens enthoben und zum Landeshauptmann 
von Krain ernannt, 1788 mar er Präfident der vereinigten 2anbredjte von Kärnten 
unb Krain. 
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verfarre in volffommenfter $odjidjügung Euer Erzellenz; geborfambiter 
Diener $. Gr. Blümegen, Wienn den 2. Mai 1773.! 

Es liegt bei auf einem Foliobogen halbbrüchig geidrieben : 

Sacratissimae caesareae et regiae apostolicae maiestatis, dominae 
dominae nostrae clementissimae, nomine illustri ac magnifico domino 
Mariae Josepho s. r. i. comiti ab Auersperg, camerario et consiliario 
status actuali intimo, nec non magni principatus Transsylvaniae, 
partiumque eidem annexarum regio gubernatori intimandum. Alte- 
fatam suam maiestatem ad exhibitam eiusdem domini comitis re- 
praesentationem, ac si dominus liber baro a Bruckenthal, in quali- 
tate deputati nationis Saxonicae hic Viennae quondam existens, 
depurationem debitorum passivorum dictae nationi inhaerentiam 
in annuis plusquam centum milibus florenorum sequuturam nomine 
quidem nationis citra tamen illius praescitum promisisset, illis praevie, 
quae ad rem hanc spectabant, sibi relatis et audito etiam fato barone 
a Bruckenthal sequentem edidisse resolutionem: Dem Auersperg ijt 
durch ein Dekret in meinem Namen zu verheben, daß ohnerachtet ihm 
zwar dag ergangene Mejfript, dann bie Ausjage be8 comitis nationis? 
zu diefer Anzeige den Anlaß gegeben, er dennoch der Sade näher auf 
den Grund zu fehen unterlaffen bat, wie er dann allenfalls das 3Borbei- 
gegangene lediglich als eine Handlung, die eine nähere Erörterung ver- 
dienet, hätte anzeigen follen. In reliquo summefata sua maiestas eidem 
domino comiti gratia sua caesareo regia ac principali benigne 
propensa manet. Datum Viennae Austriae die mensis aprilis anno 
domini 1773.3 

*44. 


Euer Excellence, hodh- und wohlgeborner Freiherr! Dante ge- 
borjamit jomob( vor bie bejchriebene Neuigkeiten, af8 wie aud) und be- 
ſonders vor bie in meiner (!) Angelegenheiten angetragene Beihilfe und 
Freundſchaft, wodurch Euer Excellence ihr gutes Herz vor mid) be- 
zeigen wollen. Die Hindernus von meiner Ginaufreife wegen denen 
Schülden ift nur eine faljd) ausgejprengte Sade, und ich fann biejes 


1 Auf dem mit 54. 21 bezeichneten Foliobogen finden fid) rüdwärts von 
fBrufentfalá Hand die Bemerkungen: Empfang, ben 2. Mai 1773, nebft den An: 
lagen sub 1 et 2 zu meiner Sicherheit bewahrt; von anderer Hand ift beigefügt: 
Auffäge an den Grafen von Auersperg und an das fónigl. Gubernium in betreff 
der Nationalfchulden. 

2 Samuel von Saufnern. Vgl. S. 20. 

3 Bal. Hiezu Herrmann: Melgl a. a. D. I, 280 f. und Shafer a. a. D. 377. 
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gewifjenlojes (!) Verfahren feinem Anderen beimeffen, als bem Haupt- 
erfinder folder Unmahrheiten, wodurd er fid) im ganzen Land bei ung 
befannt gemacht unb denjenigen Namen, als wie ber Catalina von 
Gicerome genannt wird, nämlich pestis reipublicae, fid) bei uns er- 
worben hat; Zieler ift ber monsieur Izdentzi,“ ber fiebenbürgiiche Weg- 
Weller von Graf Auersperg;? biejer wird vielleicht durch den Graf 
Auersperg der Monarchin vorgebradt haben unb diefe Mittel erfunden, 
mid) von ber Hinaufreife aufzuhalten, wo id) bod) alg ein ehrlicher 
Menſch beteuren fann, daß ich mit meinem Wiffen in ganzen Wienn 
feine andere Schulden hab, als ben einzigen Baron Loprefti; daß id) 
mod) etwelche taujenb Gulden ſchuldig bin, diejes ift aber eine befannte 
Sade, indeme von biejer Schuld nod) in den mit meiner Schwieger- 
mutter * getroffenen Kontrakt eine Meldung geichehen, fofgfidjen anjebo 
audj tempore sequestrationis bonorum in der Spezififation deren 
Schülden eingetragen worden; was aber meine Dierfünbijdje Schulden 
anbelanget, da werde ich auch in furzem mich mit einem Atteftat von 
gubernio legitimieren, daß ich hier auch feine Schulden made und daß 
fid) beim gubernio feine creditores einfinden werden, wo bod) wahr- 
haftig feine (!) Wunder wäre, daß ich mich voller Schulden befindete, 
indeme ich damals, wie meine Gräfin von mir Alles entzogen hatte, 
zwei ganze Jahr nur pur allein von meiner Obergeipanbejoldung 5 hab 
leben müfjen, denn id) hatte damals noch feine Penfion. Aus allen Zielen 
fünnen aljo Euer Erzellenz die wahre Beichaffenheit meiner Umftände 
wohl erfeben, folglichen, wenn Euer Exzellenz mir helfen können, daß 
id nicht ein Rrüppel bleibe, fo wird es nicht nur ein gutes Wert fein, 
jondern ich werde dafür immer verbunden bleiben. Euer Exzellenz haben 
neulid eine Erinnerung gemacht in Dero Schreiben wegen den Buftand 
denen (!) biefigen Erjejuiten, wie diefe arme Leute fih aljo befinden, 
aus biejem Beiichluß® können Euer Exzellenz am beiten erleben ` fie find 
wirflich zu bebauren, aber an mebreften ber (I) ftubierende Jugend, und 
wenn Ihro Majeſtät nicht bald darein feben, fo wird die Jugend nad 


1 Gofef von Izdenczi, f. u. $offelretür, fpäter Freiherr und Gtaatérat. 
Bal. über ihn: H$errmann:Melk( a. a. D. I, 280. 

3 Bal. ©. 73. 

* Rochus Freiherr be Lo Prefti, Oberft, hatte eine Forderung von 31.000 fl. 
an den Grafen Dionys Bänffi. 

4 Am 9. Juli 1762 wird Sara Freiin von Naläki als Schwiegermutter 
Bänffis erwähnt; fie war mit Georg von Barcsai vermählt. 

5 Graf D. Bänffi mar Kolofer Dbergefpan. 

s Fehlt. 
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und nach einem (!) ohnerſetzlichen Schaden leiden. Bei Annäherung bes 
neuen Jahres wünſche id) Euer Exzellenz von ganzen Herzen eine voll- 
fommene Gejundheit und daß Euer Erzellenz viele Jahre mit aller Bu- 
friedenheit und wahren Vergnügen überleben möchten, bittend berbei, (!) 
mid) in Dero Freundichaft unb Wohlgewogenheit zu erhalten, in welchen 
mich fernershin auch empfehle unb mit aller Hochachtung beharre Euer 
Excellence gehorjamfter Diener G. Banffi! m. p. Rlaufenburg ben 
24=ten decembris 1773. 


45. 

Euer Excellence, hodh- und wohlgeborner Freiherr! Kurz vorbero, 
als ich meine jebige Reife aus Siebenbürgen angetreten hab, hatte id) 
mir bie Freiheit genommen, Ener Excellence durch mein Schreiben ge- 
Dorjam[t zu bitten, damit Euer Excellence vor mid die Gnade haben 
müdjten, mir naher Presburg eine Nachricht zu jdjidem, ob ich ſchon 
wegen bie 2oprejtijdje Affair ? joweit verfichert wäre, daß ich meine Reife 
bis Wien fortjegen könnte. Nachdeme id) alfo mit Gottes Hilfe bis 
bieber glücklich angekommen und morgen wiederum weiters zu reijem in 
Willens bin, jo wiederhole ich mein Bitten, damit Euer Excellence mir 
nadjer Presburg wegen ber obbemeldte Sache eine Nachricht zu ſchicken 
die Gnade haben möchten. Id gebenfe an fünftigen Dienftag zu Presburg 
zu fein und werde in (!) Vorftadt beim Grün (!) Baum in (!) Wirtshaus 
einfogieren. Haben Euer Excellence nur die Gnade, wenn es möglich ijt, 
mir die Nachricht gleich zu ſchicken, damit ich bie Seit in Preßburg nicht 
umfonft verliere; ich werde auf der Poft die Briefe fleißig juchen laffen 
und getröfte mid), bald Euer Excellence zu Wienn aufwarten zu fünnen, 
der indefjen auch mit bejonberer Hochachtung beharre Euer Excellence 
gehorjamfter Diener 6. Banffi? m. p. Offen den 26. März 1774. 


46. 

Hoch und Wohlgeborner Freiherr, Hochgeehrtefter beiter Freund! 
Die unjhätbare Merkmale Sero Freundichaft, jo Euer Graelleng mir 
aus Peſt gegeben, erregen meine grundherzliche Grfennt(id)feit; ich hoffe 
fo febr, als ich e8 wünfche, daß Diejelbe von jener Unpäßlichfeit, mit 
welcher Sie alda befallen worden, werden befreiet fein und Sie nun 
glücklih im Hermannftadt angefommen find. — Uujere Freunde, deren 


1 Graf Dionys Bänffi. 
2 Bal. ©. 75. 
3 Wie oben. 
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Euer Erzellenz fid) in Dero Schreiben erinnert, haben mir aufgetragen, 
Derojelben ihre herzliche Dankbarkeit mit Anbietung deren Verehrung 
zu melden; ich bitte Euer Graefleng eben jo viel in meinem Namen der 
gnábigeu Frauen Erzellenz darzubieten; da mir Euer Exrzellenz fein Wort 
von derjelben Gejundheit jagen, fo jdjmeid)fe mir, daraus jchließen zu 
können, daß fie ihrerjeits die Reife in bem ermwünjchten Wohlftand wird aug- 
geftanden haben. — Ich habe für heute nicht viel Neues Euer rellena 
zu jchreiben; meine Gejellihaft wird in der Stadt alle Donnerftäge 
gehalten werden, Baron Braun! nimmt den Freitag, der übrige Lebeng- 
wandel bleibt beim Alten. Herr Baron Widmann? ijt endlih aus 
Schweden angefommen und wird vermutlich Fünftighin feine andere 
Rolle mehr fpielen, als auf den Penſionsſtatum eingejchrieben zu bleiben. 
Graf Bali ijt eben hier; feine Geſchichte in Rußland, jo wenig fie 
aud) zu tadeln jdjeinet, wird ihm doc Unangenehmheiten verurjachen; 
er wird fid) erfter Tagen zu feinem Herrn Bruder im (!) Prag begeben 
und alba verbleiben, big daß ihm ein befferes Schidjal gulaffen wird, 
ohne Anftand Bier wiederum zu erjdjeinen ; fein unglüclicher Reijegeipann, 
der Oberſte d'Angeli ijt zu Paris, um alda Brot zu juchen, feine arme 
Frau und Kinder hat er in Fulda in dem elendenften (!) Stand zurud- 
gelafjen, ein trauriges Beijpiel deffen, was eine unbejonnene Aufführung 
und treufoje Schritte nad) fid) ziehen müfjen; er genoß in Rußland an 
geſchenkte Güter, Bejoldung und Zulagen über 15.000 f. jährlich, und Alles 
war ihm in einem Augenblid weggenommen, Orden und Uniform ab- 
gerifjen, unb er jamt feiner Familie mit 20 Zutaten abgejchafft. — Ich 
empfehle mid) Euer Exzellenzien beiderjeits fortdauernden Gnaden, ich 
werde gewiß deren nie ummürbig fein, da ich bis den legten Athem vom 
Grunde des Herzen verbleiben werde Euer Erzellenz unterthänigiter, gehor- 
famfter und ergebenfter Diener Reny. Schönbrunn den 18. octobris 1774. 


47. 

Euer Erzellenz, Hochgeborner Herr Baron! Kaum find Euer Cr- 
zellen; in Hermannftadt eingetroffen, jo bin ich jchon mit einem Briefe 
ba. Hochdiejelben hatten bie Güte, in einem Schreiben an den Herrn 
von Horvath" mid) der Kajalbigijchen Bücherauftion zu erinnern. Sie 
fängt eben heute an, entipricht aber meiner Erwartung gar nicht. Außer 





1 Reihshofrat Karl Adolf Freiherr von Braun. 
2 Johann Wenzel Freiherr von Widmann, früher Bert. Gefanbter in Baiern. 
3 Alerander Horváth de Érfetlél, Hofrat der fiebenbürgi[den Qoffanglei. 
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den ausgezeichneten Slaififern, einigen Arditeftur- und politiſchen Werfen 
ift nichts, was bie Aufmerkſamkeit eines Kenners verdiente. Id werde 
mein Augenmerk bejonders auf jene Klajjifer wenden, bie Euer Erzellenz 
noch gänzlich Fehlen. Nur Schade, daß ber Bücherfatalog mit eingepadet 
worden ift, und ich folglich nicht ficher genug zu gehen weiß. Bor einigen 
Tagen babe id) bei dem franzöfiichen Botichafter 3 für Hochdiejelben noch 
einige febr ſchöne Werke gefaufet, deren Verzeichnis ich hier zu über- 
idjiden bie Ehre habe.? Sie find größtenteils in einem jehr ſchönen Bande 
und wenn id) nicht irre, aud) um einen febr billigen Preife. Wie jehr 
wünjchte id, daß Euer Erzellenz fie fon in Hermannjtadt hätten! 34 
hoffe damit Ehre einzulegen. — Herr Hennig brachte mir unlängft ein 
Berzeichnis derjenigen Bücher, bie fid) Hochdiejelben ausgemerfet haben, 
worunter der große Atlas von Bleau, bie böhmische Bibel im Manujfript 
ff. find, mit S3ermefben, daß ibn Eure Graelleng an mich adrejlieret 
hätten, um den Preis zu behandeln. — Allein die Bücher find jo jehr 
überjeßt, daß ich mit ihm noch nicht eing werden fonnte. Ich dächte, ein 
bischen Warten würde ihn mürber madjen. Nur bitte id) mir gnübigit 
zu beftimmen, wohin id) die teil3 gekaufte, teils zu faufende Bücher zu 
idjiden und wo id das Geld dafür eingufajfieren babe. Schon ibt fühle 
id) die Abwejenheit Euer Erzellenz. Id bin feit einiger Zeit ein wahrer 
Heartontimorumenos. Der einzige Gedanke, daß ich vielleicht Fünftigen 
Märzen das Glüd haben werde, Hochdiejelben und Ihre hohe Gemahlin, 
welcher id) die Hände füjje, in Hermannftadt zu jehen, biejer jchmeichel- 
Dote Gedanke allein ijt fähig, mid) für den gemachten Verluſt einiger- 
maßen ſchadlos zu halten. Wenn bod) nur bald biejer erwünjchte Mai (!) 
da wäre! Bis dahin muß id) mid) begnügen, Euer Exzellenz nur jchriftlich 
zu jagen, daß ich mit der vollfommenjten $odjad)tung bin Euer Graelleng 
ergebenfter Diener Franz Neumann, Kanonifus zu St. Dorothea m. p. 
Wien den 18-ten Oftober 1774. Bon dem Herrn von Stögner $ folget 
fein gehorjamjter Reſpekt. 
48. 

Wohlgeborner Freiherr! Sore t. f. Majeftät Haben mir allergnübigjt 
zu melden gerubet, woienad) Allerhöchitdiejelbe wegen des Inſpektorats ber 
Transmigrantent mit Euer Erzellenz bereits mündlich vor Ihrer Abreije 


1 Pring Ludwig von Rohan, ber [pütere Kardinal und Erzbiſchof von Straßburg. 

2 Fehlt. 

3 Anton Martin des b. rôm. Reichs und Ungarns Ritter von Stegner. 
Konfiftorialrat und Ranonifus zu St. Dorothea in Wien, 

4 Bol. über diefe Herrmann-Melgl a. a. D. I, 304 ff. 





—« CR 


geſprochen hätten, und verlangen dahero dermalen, daß Euer Exzellenz 
fid) über bie biesfällige Beftellung und ob nicht jothanes Inſpektorat 
dem dortländigen Beamten Offner! zu übertragen wäre? gutächtlich au&- 
lafjen folen. Sd umgehe dahero nicht, Euer Exzellenz dieje Allerhöchfte 
Willensmeinung zur Befolgung hiemit zu eröffnen und verbleibe übrigens 
in vollfommenfter Hochſchätzung Eurer Exzellenz gehorjambfter 
Diener Grf von Blümegen. Wien den 26-ten jDftober 1774. 


49. 


Wohlgeborner Freiherr! Mit vielen Vergnügen babe Eurer Er- 
zellenz glückliche Ankunft zu Hermannjtadt entnommen und wiünjche, daß 
Derojelben eine ungeftürte Gejundheit bajelbft genießen mögen; übrigens 
zweifle ich gar nicht, daß Euer Erzellenz ihrer bekannten Geſchicklichkeit 
nad) fid) diejenige Täge, im welcher das Gubernium auseinandergejeßt 
ijt, zu Erlangung der zur Beförderung des Allerhöchiten Dienftes nötigen 
Kenntnis zu Nuben machen werden. — Bei biejer Gelegenheit nehme id) 
mir nochmal bie Freiheit, bem Grafen von Kalnofy? Eurer Erzellenz 
Wohlgewogenheit anzuempfehlen; ich aber verharre allitetS mit vol- 
fommeniter Hochachtung Eurer Exzellenz geborfambfter Diener 
Grf Blümegen. Wien den 30-ten Oftober 1774. 


50. 

God und Wohlgeborner Freiherr, Hochgeehrtefter Herr füniglicher 
Commifjarius! Nachdem id) Euer Erzellenz Schreiben von Peft zu 
beantworten die Ehre hatte, babe geglaubt, Euer Erzellenz nicht von 
Dero erjten Beichäftigungen bei den erften Zügen Dero Ankunft in 
Hermannftadt abwenden zu dörfen ; ich fehe nun aus Dero werten ferneren 
Schreiben vom 22-ten Dftober und 5-ten des laufenden Monats, da 
id an diefe Verzögerung ganz 9tedjt gehabt Habe, da Euer Erzellenz 
ohnehin in aller Arten genugjam find geplagt worden; ich jehe vor, 
daß es mod) fang dabei bleiben wird; dieje find treue Gefährten aller 
anjehnlichen Stellen, ein Glüd ijt es dabei, daß Euer Erzellenz in Dero 
wichtigen Berridtungen bergejta(ten gefaßt find, daß es für Diejelbe 


1 Zacharias Dffner aus Mähren, früher Regiftrator beim directorium 
oeconomicum, wurde [aut f. f. Dekret vom 27. September 1767 in den Hermann: 
ftábter Magiftrat aufgenommen, war bann Revifor beim Kameraleraktorat. 

2 Blümegend Schwiegerfohn Graf Ludwig Kälnofi de Rôrôspatat, damals 
Dbergefpan bes Thordaer Komitates; ftarb am 17. März 1794 zu Klaufenburg als 
Kämmerer und Gubernialrat. 
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gar leicht fein muß, Alles wiederum in die gehörige Ordnung zu bringen ; 
diefe ware aud) die Meinung unjerer Allergnädigften Frauen, ba id) 
Allerhöchſtderoſelben Jenes berichtete, was Euer Exzellenz mir diesfalls 
anzuvertrauen gerufet haben. — Daß der Graf Nemek! Euer Erzellenz 
auf die Grenze entgegengereijet, befrembet mich gar nicht; ich fenne bie 
Welt und was von folhen Schritten zu halten; was aber biejer wunder: 
bare Herr mit dem hier für Euer Erzellenz allein beigejchlofjenen Brief 
mir jagen will, verftehe ich gar nicht; e8 ift eine Art Anzeige eines 
unberufjigtes (!) Gewifjen. — Der arme Baron Pendler ? fieget wiederum 
jehr franf barnieber; ber Herr Thugut ® bat feine Zurüdberufung aus 
Conftantinopel begehrt und erhalten; an feiner Stelle wird der Baron 
Binder, der vormals als Legationsjefretaire an den Neapolitanifchen 
Hof geitanden, in ber Eigenjchaft eines Juternuntii zu der Pforte ab- 
gejendet.* Graf Jofeph Kaunig 5 gehet nad) Stodholm ftatt des Freiherrn 
von Widmann $ unb Fürſt Corfini aus Florenz als faijerfid) föniglicher 
Botichafter zum Conclave.” Diefe find die Neuigkeiten des Tags. Es 
gejchiehet auch eine Abänderung in der vormaligen Einrichtung der Reifen 
des Erzherzogen Mar. königlichen Gobeit.s Diejer Pring wird nad) ben 
heiligen drei Königen fid) zu Berjailles und Paris begeben; von dort 
aber gerade hier gurudfommen und nur mit dem künftigen Frühjahr 


1 Graf Johann Nemes de Hidvég, damals Gubernialrat unb Oberprovinzials 
tommijjár. 

2 Syofef Freiherr von PBenkler, geboren zu Wien im Jahre 1700, wurde 1745 
Öfterreidhifcher Internuntius in Ronftantinopel, er ftarbin Wien am 16. November 1774. 

3 Franz Maria Freiherr von Thugut, geboren zu Lina 1734, wurde 1771 
Öfterreihifcher Synternuntiu8 in Ronftantinopel; 1792 unter Raunig Generaldirektor 
der Staatsfanglei, bekleidete er nach deſſen Tod bie Stelle eines Minifters des Aus: 
wärtigen; er ftarb zu Wien am 29. Mai 1818. 

4 Da Thugut noh Ende 1774 Snternuntiu8 mar, fdeint diefe Gntfenbung 
unterblieben zu fein. Der zu Gntfenbenbe war mabrjdjeinlid) Anton Freiherr von 
Binder-Kriegelftein, ber bann bevollmädtigter Minifter beim niederſächſiſchen 
Kreife wurde. 

5 Qofef Klemens Graf Raunik, geboren 22. November 1748, jüngfter Sohn 
bes Staatäfanzlerd Fürften Raunit, Hofrat in ber Etaatsfanglei, [püter Gejanbter 
in Petersburg und Madrid; er ftarb 1785. 

* Bgl. 6.77. 

* Fürft Bartholomeo Gorfini wurde zum gemeinjdjaitliden Botfchafter bes 
Raifers unb ber Kaiferin beim Konklave nah dem Tode Clemens XIV. ernannt. 

8 Der jüngfte, am 8. Dezember 1756 geborene Sohn Maria Therefias, ber 
1780 God: unb Deutfchmeifter unb 1784 Kurfürft unb Bifhof von Köln und 
Biſchof von Münfter wurde. Er ftarb al8 legter Kurfürft von Köln zu Getendorf 
am 27. Juli 1801. 
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feine Reife nah Stalien vornehmen. — Ic füffe Ihro Erzellenz, der 
gnädigen Frau Gemahlin, die Hand und verbleibe mit ofmnausgejebten 
Grgebenfeit Euer Erzellenz unterthänigfter, gehorjamfter Diener C. Fr. 
von Neny. Wienn den 15-ten November 1774. 


Der beigelegte Brief lautet: Monsieur le baron! Votre bonté 
pour ma personne étoit toujours pour moi la seule consolation ; 
j'espère et je vous prie trés humblement, de me conserver dans 
votre gräce et protection asteur (?) et a l’avenir. Je sais bien, 
que je n’ai pas devant vous ancien merite et toute la gräce, qui 
vient de vous et votre naturelle bonte. Mille pardon, monsieur le 
baron, que je vous trouble dans vos affaires avec mes lettres, mais 
toute mon espérance est fixée dans votre protection et je vivrai 
et persévérai, monsieur le baron, votre trés obéissant et fidéle 
serviteur Jeann (!) comte Nemes m. p. Hermenstadt 29. octobre 1774. 


51. 


Hochgeborner Freiherr, Excellence unb gnübiger Herr! Wenn 
Ale im Lande über mid) Elageten, könnten dennod Alle nicht fo viel 
Recht bargu aufmeijen, und aud) mein Herz hätte fih dabei nicht jo 
betroffen gefunden, als bei dem billigen und dennoch jo gnädigen Ver- 
weis, deffen mich Euer Excellence unter 5-ten diejes gewürdiget haben. 
Sd will barum auf feine Entſchuldigung finnen, nur nehme id) mir bie 
Freiheit, die nähefte (!) Seranfajjung meines nun aud) jelbft im meinen 
eigenen Augen jo ftrafbaren Stilihweigens anzuführen. 1. überjahe id) 
die erften Täge nad) Euer Excellence glücklich gejchehener Ankunft in 
meiner Einbildung und fand felbige zu kurz für den Überlauf jo vieler 
fduldigen Aufwartungen und zu fojtbar im Abfidt Dero hohen Ein- 
richtungsforgen, dergeftalt, daß id) eg mir fajt zur Pflicht gemacht Hatte, 
einige Beit zu fchweigen. 2. In biejer Vermutung habe ich täglich auf 
einige wejentlichere Veranlafjungen zu jchreiben warten wollen, damit 
id meinen jdjulbigen Bericht aud) gugleid einer gnädigen Aufnahme 
würdiger abftatten könnte. Aber feine Entichuldigung! mein Herz findet 
aud) darinnen viel Vorteil, daß mein ftrafbarer Fehler jo gnübig ift 
geahndet worden! — Nun aber nad) einer mir jo gnädig erteilten Freiheit 
finde mid) fürs allererfte verpflichtet, Euer Excellence und Hochdero 
teuerjten Frauen Gemahlin Excellence zu Dero, Gott gebe es, in allem 
vergnügten und glücklich geendigten Hineinreije und zu bem Antritt Euer 
Excellence hoher Witrde vom Grunde meines Herzens zu gratulieren. 

Bereind-Achiv, Neue Folge, Band XXXI, Heft 1. 6 


Sd wünjdje zugleih, daß Gott ber Allmächtige Euer Excellence aud) 
ferner das reichefte Maß aller zu Hochdero hohen und febr erjchwerten 
Amtsgeſchäften nötigen, bewunderungswürdigen (Gigenidjaften und ein 
langes, mit reidjidem Überflufje feines himmliſchen Segns beglüdtes 
Leben jdjenfen und Hochdero unermüdete Sorgfalt mit der allerhöchſten 
Bufriedenheit unferer teuerflen Monarchen, mit ber Beglüdung des 
Landes unb mit Hochdero jefbjt eigener Zufriedenheit frönen wolle! — 
Bweitens jtatte id) den jchuldigiten Dant für die hohe gnädige Ver- 
fiherung ab, bie Euer Excellence meines Settern, be8 Ladislai Türi,! 
wegen neuerdings zu geben gerufet haben, und bitte unterthänigft das 
uns einmal gnübig zugedachte und aud) zugejagte groBmütige Wert ber 
Aufrihtung unjers armen Haufes in ihm vüterlid und baldigft voll- 
enden zu wollen! — Dritten bie mir gnübig anbefoblenen zwei Ber- 
ihläge mit Bildern babe von hier den 21-ten Dftober zu Schiff gejebt 
und werden zu Wafjer ſowohl als zu Lande unter ber Aufficht des 
Herren von Balog? in möglichjter Zeit zu Herrmannftadt eintreffen. 
Sd babe erft geftern feinen Bericht aus Debregin erhalten, wo er am 
7:ten diejes erft angelanget ijt, und beflaget fid) jehr über böſe Witterung. 
Sobald aber er in ona anfommet, jo werden die beiden Verſchläge 
nebft nod) einen (!) andern, den ich an Er, Excellence, dem Herren 
Grafen von Nemes, mit nämlicher Gelegenheit babe abgehen laffen, nach 
Herrmannftadt abgejdjidet werden. — Viertens: Der Baron Wefjelenyi * 
id)reibet mir mit vielem Vergnügen, daß Euer Excellence ihm aud) 
Hochdero ferneren hohen Beiftand in feiner Tasnader Angelegenheit zu- 
gefichert haben. Ich hatte in diefer Sade auch bei der Hofkammer das 
Nämliche eingereicht gehabt, was Euer Excellence bejonders anempfohlen 
war. Aber id) fann bie Griffe, bie hier beobachtet werden, nicht alle er- 
raten. Nur fürchte id), daß, wofern Euer Excellence niht die hohe 
Gnade haben wollen, Ihro Veajeftät, bie Kaijerin, wegen des Alters 
und der Richtigkeit ber bem alten Herren Baron Wefjelenyi wegen feiner 
allerunterthänigft getreu gemachten und durchgeführten Anzeige geſchehenen 
Allerhöchſten Berficherungen und wegen des Unrechtes, das dem Wefje- 


1 Ladislaus Türi de Sarkad, Protonotär bei der f. Tafel, dann Gubernials 
fefretär, 1790/91 Protonotär des fiebenbürgifhen Landtages. 

2 Vielleicht der Rittmeifter Stefan von Balog, ber in ber ungarifchen Nobel: 
garbe biente. 

3 Bal. €. 80. 

Wahrſcheinlich Wolfgang Freiherr von 3Bejfelénpi, Dbergefpan bes Mittel: 
faolnoter Romitats. 
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[ényijdjen Haufe widerfahren wurde, menn Frembde ihm vorgezogen und 
mad) jo verdienftlihen 3Borredjtem bie Güter einem Andern verliehen 
werden möchten, unmittelbar zu behelligen, der Hofrat von Gaerei? bloß 
durch den Antrag der Hoffammer ibm vorjpringen möchte. Diejerwegen 
werde id) mit nüdjt fiünftiger Poft noch eine Abjchrift ber jhon ge- 
machten Borftelung in biejer Sade dem Baron Veffelénji zuichiden, 
damit er jolche mit fid) nach Herrmannftadt nehmen und Euer Excellence 
neuerdings bittlih um Hochdero vielvermögende Selbjtverwei.sung ans 
fleben fónne. Gr ift fid) nod) immer erinnerfid) und beftändig lebhaft 
in allen feinen Sujagen. — Fünftens: Die collationales bes Herrn 
Grafen von Zefefi Carolo (!)? ſchicke ich mit heutiger Poft ihm jelbften 
nad) Déeg zu. — Sechſtens: Mit den collationalibus des Baron Paul 
Kemény? hingegen hat eg eine üblere Ausfidt. Ich Hatte ihm unter 
8-ten iulii bloß gratulieret, weil ich fonften feinen Auftrag von ihm 
hatte; nachdem er mir aber bie Bejorgung der Expedition aufgetragen, 
bat, jo babe de datis 16-ten September, 11-ten Oftober und aud) 
1-ten November an ifm (!) gefchrieben, jedesmal erjud)t, daß bie Tagen 
bieber übermadjen jollte. Er bat aber ſtets gezaudert, und endlich jchickte 
er mir bie vorige Woche bie Refognition von Herrn Donäth* über 
Rf. 128 ein mit dem Vermelden, e8 wäre Euer Excellence hoher Befehl, 
daß ich dagegen die Expedition Dinabjdjiden folte. Ich habe mid) deg- 
halben bei unjerm Zaramte gemeldet und nahm noch zu meinem Glüde 
den Herrn Lieutenant von Bosr’von der ungriichen Nobleguarde, einen 
Blutsfreund von Herrn Baron Kemény, zum Zeugen mit, prüjentierte 
die Donäthiiche Refognition und, obwohlen man Anftand nehmen wollte, 
weil das Geld beim Herrn Donáth erleget war; jo überredete id) bennod), 
und man verfprad uns bie collationales dem Herrn Tarator Qang 5 
jambt Donäthiſcher Refognition mit ber vorigen Poft einzujchiden. 39 
meldete diejes auch den (!) Baron Paul Kemény nod) mit der nämlichen 
Poft und freuete mich, ihm (!) befriebiget zu wifjen. Eben im biejer 


1 Wolfgang Ga8erei de Nagy: Njta, Hofrat der fiebenbürgifhen Hoflanzlei. 

3 Graf Karl Zelefi, biäher Obergeipan der Innerizolnofer Gejpan[djaft, mar 
1774 zum Gubernialrat ernannt worden. 

3 Paul Freiherr kemény de M. Gyerd-Monoftor, ber 1770 assessor tabulae 
regiae, 1780 Dberfapitán von Kövar unb 1789 Präfes ber Klaufenburger Diftrils 
tualtafel mar. 

4 Syofef von Donáth, Gubernialfefretär, fpäter Hofrat. 

5 Michael Hermann Lang, ber 1770 iuratus notarius et actualis cancellista 
provincialis I. cl. war unb 1780 als SBigeerpebitor unb Tarator beim Gubernium 
angeführt wird. 
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Stunde ſchickte aber Herr von Horvath! einen Kanzelliſten zu mir und 
ließ jagen, er habe darüber bei der jebigen Übergabe feiner Rechnungen 
den Herrn vou Bolza, ben Hoffammertaratoren,? befragen müfjen, welcher 
ihm fchlechterdings verboten babe, feine Expedition, ohne daß bie Zar 
bier wirklich erfegt worden fei, auszugeben. Folglich bin genötiget, bem 
Herrn Baron Kemény zu jchreiben, daß, jo lange er die Gelder nicht 
herauf befördert, feine collationales warten miüjjem. — Siebentens: 
Mit des Baron Hußär fenior! wird es bas Nämliche werden, ber mir 
erft aus Ungarn gejchrieben, daß ich feine collationales hinabjchiden 
folte; er wollte, jobald (!) nad) Haufe gehet, gleich Anftalt machen, bie 
Tagen herauf zu jdjiden. Ich bin aber nicht im ftande, für jolche Fälle 
vorzuſchießen. — Achtens: Der Graf Peter Haller * bat feine collatio- 
nales ſchon jefr lang und bat mir höflich zugejchrieben, aud) feiner 
gewifjen Sujagen erinnert und zugleich angefragt, wag er deswegen vor: 
zufehren hätte? Sd babe ihm geantwortet, wie bie Wahrheit ijt, daß 
ich e8 nie nötig gefunden, von bemjelben einigen Gebrauch zu machen, 
hätte mid) auch nie unterfangen, davon in einiger Abjicht Erwähnung 
zu thun. Wolle er aber jelber von freien (!) Willen eine Gefälligkeit er- 
weijen, jo fann er mit den zugedachten jchönen Pferden einen (!) Präjent 
machen. — Neuntens: Der Graf Johann Lázár" jchreibt mir, er hätte 
Euer Erzellenz gnädigen Beiftand erflehet. Seine Sache liegt don bei 
dem obriften Kämmereramt und eine hohe Anempfehlung von Euer 
Erzellenz würde feine $tonjolation ficher machen. — Zehentens: Ich er- 
fühne mich, aud) für ben Herrn Hofagenten von Ujfalvi * Euer Excellence 
unterthänigft bittlih zu erinnern, Hochdiefelben wollen zu feiner Er- 
haltung bei ber vorjtehenden Reftauration der königlichen Tafel ihm eine 
Supernumerariatsjtelle gnädigit zuteilen. Gott wird der Vergelter deffen 
werden, und wir werden beide Euer Excellence auf ewig danten dafür. 


1 Bgl. ©. 77. 

? Johann Baptifta von Bolza, 1778 wirklicher Hofrat bei der f. f. Hof: 
fammer und Univerfal:Tarmefensbireftor, 1776 Hoffriegsrats:Rameraltarator. 

3 Ein Baron Alerander QuBár de kövesd mat 1784 Oberfönigsrichter des 
Aranyofer Stubles. 

4 Graf Peter Haller war Obergeſpan der Krafnaer Gefpanfdaft und 
Kämmerer. 

5 Wahrſcheinlich Graf Johann Lázár von Gyalafuta, ber 1784 als Kämmerer 
unb überzähliger Beifiter ber f. Tafel angeführt wird. 

6 Ladislaus Ujfalvi de Mezö Kövefd er[deint 1776 mod) als Agent der 
fiebenbürgijden Qoffanglei. 
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— 39 aber insbeſondere mit ewig währender, unterthänigſt vollfommener 
Verehrung erfterben Euer Excellence unterthänigfter Diener von 
Züri! m. p. Wien den 15-ten November 1774. 


52. 


Euer Erzellenz, Hochgeborner Herr Baron! Der Tag, an dem id) 
das Schreiben Euer Erzellenz erhielt, war für mid) ein wahrer Fefttag. 
34 jab, daß Hochdieſelben mid) Ihrer Gnaden zu würdigen fortführen 
und mit meinem Dienfteifer nicht unzufrieden wären, und dies fonnte 
für mid) nicht anders als höchſt jchmeichelhaft fein. — In der Cafal- 
bigiichen Auktion? babe id) mehrere Bücher gefaufet, als id anfangs 
zu faufen dachte. Unter denjelben find: Zonaras, jer ſchöne Parifer 
Ausgabe, griedjijd) und lateinisch, in 2 Foliobänden, Korbii Diarium 
itineris in Moscoviam, %olio, ein höchſt feltenes Stüd, Giampini, 
de sacris aedificiis mit vielen Supfern, Folio, Quintilianus c. n. 
var. cura Burmanni Lugd. Bat. in 4 jefr großen Duartbänden, 
Herodotus, gr. et lat. Glasguae Tom. IX. in 8-vo, Thucydides gr. et 
lat. Glasguae T. VIII iu 8-vo, Sfocratis opera omnia. Londini 
1749 T. II in gr. 8, bie vortrefflichjte und ſchönſte Ausgabe,“ und 
viele andre flajfijd), Dijtorijd) und politische Werte. Manche Babe id) 
nur darum gefaufet, weil fie wohlfeil waren und gleichwohl in einer 
großen Bibliothek nicht fehlen folen, einige mur wegen der Seltenheit. 
Die Ausgabe beträgt 2035 f. — nicht bodj, 235 f. 29 Kr. wollte id) 
jagen. Die Bücher von franzöfiihen Botjchafter * dazu gerechnet, jo 
fümmt eine Summe von 357 f. 14 Kr. heraus. Es ift gut, daß unter 
den Gajafbigijdjen Rlaififern viele Nahdrücde und jehr viele nur 12-mo 
waren, ſonſt hätte ich vielleicht Euer Exzellenz nod) jchlimmer gewirt- 
ichaftet. E3 wurden über 200 Stüde lizitieret, bie gar nicht im Katalog 


1 Samuel Türi, Hofagent. 

2 Bal. e 77. 

3 Joh. Zonarae annales gr. et lat. cur. du Fresne. I. II. Parisiis. 
1686—1687; Korbii Georgii diarium itineris in Moscoviam. Viennae 1698; 
Ciampini Joh. de sacris edificiis a Constantino M. constructis. Romae 1693; 
M. F. Quintiliani de institutione oratoria libr. XII curante Burmanno tom. 11, 
Lugd. Bat. 1720; Herodoti historia ed. Gronow. tom. 1X. gr. et lat. Glasguae 
1761; Thucydidis de bello Peloponnesiaco, ed. Vassii et Dulleri gr. et lat. tom 
VIII. Glasguae 1759; Isocratis opera, quae extant, omnia. 11 tom. cum versione 
et notis Battiae. Londini 1749. 

s Bal. e 78. 
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ſtunden. Die Grafen Jofeph Raunig ! und Choteck? fanden fid) fleißig 
ein, aber ihre hohe Gegenwart war mir eben nicht die angenehmite, 
weil fie die Bücher jehr hoch binauftrieben und manhe unmäßig teuer 
bezahlten. — Nichts bitte id) Euer Erzellenz jo jehr, als, jobald möglich, 
mir bie Anjdaffung bejagter Summe hier zu machen. Mein Beutel liegt 
ist am einer febr gefährlichen Auszehrung bei den Barmherzigen. Die 
20 Dufaten, welche fonft gewöhnlich bei mir auf alle Vorfälle im Hinter- 
halte liegen unb meinen ganzen Sdat ausmachen, find jhon bei ben 
Büchern des franzöfiichen Botidhafter zu Grunde gerichtet worden, zur 
Beftreitung ber übrigen alfo fab ich fein ander Mittel, als unterbejjen 
bei den Holländern und Genuejen Gelder aufzunehmen. Herr von 
Horvath $ fagte mir, daß zwar einige 1000 f. von Euer Exzellenz wären 
angemiejen worden, fie hätten aber fon ihre Herren. — Den 11-ten 
bis 12-ten Dezember werden die Bilder und Kupferwerfe des jeligen 
Graf Canal+ lizitando verfaufet werden. Den 12-ten fängt bie Bücher— 
[igitation an. Ich habe für Hochdiefelbe viele ſchöne Sachen ausgezeichnet, 
bie mir hart oder gar nicht ausfommen follen, wenn id) anders Geld 
in Händen habe. Unter ben Kupferwerfen ijt das Herkulanum in 6 Bänden. 
Darf ich taufen, wenn etwan der Band nicht höher als 6 Dufaten 
kömmt? Ich werde die zwei Ganalijdje Katalogen fowobl, als das Ber- 
zeichnig ber bei bem Cafalbigi gekauften Bücher nächſtens zu überjchiden 
die Ehre haben. Herr Schönniger, biefiger Buchbinder,° läßt Euer 
Erzellenz unterthänigit bitten wegen deg vormaligen Sekretär nicht zu 
vergeffen. Herr von Stögner $ empfiehlt fid) zu Gnaden, Ihrer Exzellenz, 
der Baronefje, füffe id) die Hände und verbleibe mit ber vollfommenjten 
Grgebenfeit Euer Exzellenz untertdänigfter Diener Franz Neumann. 
Wien den 18-ten November 1774. 


1 Bal. ©. 80. 

2 Wahrſcheinlich Johann Rudolf Graf Chotek von Gfotfoma und Wognin, 
bamalà niederöfterreichifcher Regierungsrat, 1776 zum Hofrat bei ber vereinigten 
öfterreidijden und böhmischen Qoffanglei berufen unb bald darauf zu deren Kanzler. 
1788 mar er wirkl. f. f. Dienftlämmerer, böhm. und öfterr. Qoffangler, Hoffammer: 
und Ninifterialbanfodeputationsvizepräfibent, oberfter Erblandesthürhüter in Der: 
reich ob und unter der Enns. Er jtarb zu Wien als PBräjes ber normalen Hof: 
Tommijfion am 26. September 1824. 

3 Bal. €. 77. 

4 Graf Hieronymus Ludwig Canal, der farbinifder Gejanbter am faif. Hofe 
und dort bodangefeben mar. 

5 Der bejonderd berühmt mar, wie Nicolai in feinem Reiſewerk berichtet. 

€ Vgl. ©. 78. 
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53. 

God und Boblgeborner Freiherr, Hochgeehrtefter Herr faijerfidjer 
föniglicher Gommijjariu8! Da Ihre faijerfidje, königliche apoftolische 
Majeftät, unjere allergnädigite Frau, vernommen, daß die Gräfin Zennone ! 
fid) wiederum in Siebenbürgen befindet und allda fon felbft foll aus- 
geftreuet haben, daß fie fid) zu Hermannftadt in der Abficht aufhalten 
will, um fid) ber Freundichaft und des Schutzes Euer Erzellenz, als 
auf welche fie groffe Rechnung machen foll, zu ihren Nutzen zu bedienen, 
jo haben Höchſtgedacht Ihre Majeftät mir aufzutragen gerubet, Euer 
Erzellenz davon zu Serjelben Ridtihnur mit bem Beiſatz zu warnen, 
bap, folang die Frau von Bennone fih affba ruhig und ohne fid in 
nidjt8 zu mischen, aufführen wird, Allerhöchftdiejelben zwar ihren Auf- 
enthalt gnübig[t überjehen wollen, wohingegen bei dem erften Anjchein 
einer Sntrigue, von welcher Art fie auch fein mag, Ihre Majeftät gegen 
diefe rau alfogleich nad) Umftänden eine weitere, nur unangenehm fein 

. fönnende Verfügung anordnen werden. — Bei Erfüllung bieje8 Aller 
höchſten Befehls erfreue mich, wenigftens Euer Exzellenz jene wahre 
Verehrung wiederholen zu fünnen, mit welcher ohnausgejeßt verharre 
Euer Erzellenz unterthänigfter gehorjamjter Diener 
C. Fr. von Neny. P. ©. Herr Baron Pendler? ijt vorgeftern abends 
gejtorben. Wien den 18. novembris 1774. 


54. 

Hochwohlgeborner Freiherr! Euer Exzellenz haben mir vor Dero 
Abreije zu melden beliebet, daß Sie nah Dero Dabinfunft die robe 
Kottontücherlieferung für bie Rettenbofer Fabrik? nad) ber damalen auf 
biefigen Fuß fommunizierten Kalkulation bejorgen laffen wollen. — Nun 
wäre e8 an der Zeit, daß mid) barnad) richten müßte, damit dahier um 
fo viel wenigere Beftallungen in Tüchern, alg bie Kettenhofer Fabrik 
von ba zu hoffen hätte, gemachet wurden. — Euer Erzellenz erjudje ich 








1 Gin penfionierter Major Graf Johann Benony ftatb in Wien am 11. Mai 
1806 im Alter von 72 Jahren, vielleicht berfelbe Graf, ber 1766 als Hauptmann 
des 1. romünijden Grengregiments zu Fuß erwähnt wird und 1774 in Hermann: 
ftabt wohnte. 

2 Bal. S. 80. 

3 Kettenhof in Niederöfterreich, mofelbft eine t. t. privil. Bigs und Rattun: 
fabrit mit 50 Zijden und einer Mafdine mar, bie nad) einem Bericht von 1781 
febr emporlam, feitbem fie ein Neffe bes Grafen Fries, Chefs des gleichnamigen 
Großhandlungshaufes in Wien, leitete. 


dahero, ob und auf wie viele Werke für finftiges 1775-ger Jahr bie 
Kettenhofer Fabrik Rechnung machen möge? Bei biejer Gelegenheit muß id) 
Euer Erzellenz aud) nicht verhalten, daß dahier die Baumwolle der 
Benten bereità a 43 f. geftiegen feie und vielleicht weiter hinaus nod) 
höher fteigen därfte. Diejes machet, daß mau dermalen die 28-ger Rotton- 
tücher, ba8 Werf a 66 Ellen, a 20 f. Die 30-ger a 21 f. —, bie 
32-ger a 22 f. —, bie 34-ger a 23 f. — und bie 36-ger a 24 f. — 
wirklichen bafier bezahle, welcher Preig aljo auh für die fiebenbürgiiche 
Tücher jamt der Lieferung bis Kettenhof für fünftiges Jahr unbedenklich 
bejtimmt werden fünnte. — Sd erwarte über alles Diefe von Euer 
Erzellenz eine beliebige Äußerung und verharre mit ganz ausnehmender 
Hochachtung Euer Erzellenz geborjambfter Diener Graf Blümegen. 
Wienn den 20. novembris 1774. 


55. 


Euer Excellence, hochwohlgeborner Freiherr! Euer Excellence 
glückliche Ankunft, eine von allen Ständen fo außerordentliche Aufnahme 
und das erwünfchte Wohlſein fann freilich in meinem Gemüte mehr 
Freudenregungen machen, aló id im ftand bin, auszudrüden. — Zur 
vörderft aber bitte um Vergebung, daß ich aufer ftande bim, jelbjt zu 
idjreiben; denn vor vier Wochen überfiel mid) auf meinem Gut eine 
foie Krankheit, die wohl noh vor ſechs Wochen fein Ende nehmen 
därfte, wegen welcher (um feiner Gefahr ausgejeßt zu fein), id) mid) 
von dort bieber nad) Prag verfügen mußte. Hier aber bin id unter 
den Händen eines jo vortrefflichen medici Baron Mac Neven,! welcher 
allein im ftande ijt, mih von biejem Übel zu befreien. Eben diejes 
ijt aud) Urjad, warum ich erft heute Euer Excellence Schreiben er- 
halten, weil diejes von Wienn nad) meinen Gütern ging, und von 
dort mußt e8 mir erft hieher gejdidet werden. — Sobald id) voll- 
fommen bergeftellt fein werde, jo werd ich bie Reife nad) Wienn an- 
treten und von dort das Vergnügen haben, Euer Excellence jelbjt zu 
Ichreiben unb zu verfichern, daß id) mit unabänderlider Hochachtung bin 
Euer Excellence geforjamjter Diener Krejel. Prag ben 26. Nov. 1774. 


56. 


Hochwohlgeborner Freiherr! Euer Erzellenz ſchätzbarſtes Schreiben 
hat mid) unpäßlich angetroffen, und diefe Unpäßlichkeit ijt Urjad an 


1 Der Srländer Wilhelm Freiherr Mac Neven O'felly, Profeffor und Direktor 
der medizinischen Fakultät der Prager Univerfität. 
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'ber Verſpätung meiner Antwort geweſen. Sie beſtund anfangs in Zut, 
wallungen und Schlafloſigkeit, darauf folgten alle Gattungen Flüße im 
Kopf, demjenigen Leibesteil, den ich am notwendigſten brauche. Kurz, 
ich habe dem ſo ſchnell und ſtark eingetretenen Winter ſeinen Zoll ent— 
richten muſſen. Euer Exzellenzen beiderſeits wünſch ich dagegen das 
vortrefflichſte Anſchlagen der vaterländiſchen Luft, zweifle auch daran 
eben ſo wenig, als daß Dero Aufenthalt Ihren Majeſtäten und dem 
Lande, zween bei mir unzertrennliche Gegenſtände, zum weſentlichen 
Nutzen und Euer Exzellenz perſönlich zum unſterblichen Ruhme gereichen 
werde. Wie oft hab ich jeder Provinz der Monarchie einen Bruckenthal 
zum Oberhaupt gewünſcht! wie oft aber auch zugleich eingeſehen, daß 
nach dem gemeinen Lauf der Sachen und der Seltenheit des Vortrefflichen 
ich eben etwas ſo Unmögliches begehre, als der Zuſchauer und der 
Kritiker lauter vollkommene Schauſpiele. Aus dieſem Falle, er iſt ein 
wenig groß, vom Zepter zum Kothurn herab, merken Euer Exzellenz, 
daß Ihnen ein Autor ſchreibt; Sie ſind aber durch die Stelle Dero 
Briefs vom Hermannſtätter Theater ſelbſt daran Schuld, daß in ſeinem 
vielleicht noch ſchwachen Kopf zwo ſo heterogeniſche Ideen ſich in einander 
verflöſſen. Die dortige Impreſa hat mir viel Ehre erwieſen, daß ſie eben 
den Thamos und ben Miniſter Euer Erzellenz würdig geachtet. Wenn 
mir eine gute Gelegenheit befannt wäre, würd’ id) die neuen ganz 
veränderten Drebdner Auflagen des Meinifters und der Klementine, 
wie aud) den im Dialog merklich verbefjerten hiefigen Abdruck der 
Adelheid von Siegmar iüberjdjiden. Diefe, jo ſchwarz fie ijt, bat hier 
viel Beifall gefunden: es mußten aber aud) die Hauptrollen Siegmars 
und Adelheids jo bejebt fein, wie fie e8 waren. Haben Euer Erzellenz 
bie Gütigfeit, mir zu melden, an men bie Fortjegungen der Schröckiſchen 
Schriften, ber Walchiſchen Kebergeichichte, des Bingenborfiihen Lebeng 
unb fo weiter abgegeben werden jollen, mann fie nah und nad) ein- 
treffen. Es ijt aud) ein ſehr ſchönes und gelehrtes Wert von bem Comte 
de Buat in zwölf Oftavbänden herausgekommen, betitelt Histoire an- 
cienne des peuples de l'Europe, welches injonberfeit die Gejchichte 
vom palus maeotis durd Siebenbürgen und bie Moldau ausgewanderter 
Völker enthält unb in eine Bibliothek gebôret.: — Vielleicht wiſſen Euer 








1 J. Mat. Schröd, Abbildungen und Lebensbefchreibungen bewährter Ge: 
LeBtter. 3. B. Leipzig 1766—1767, Allgemeine Biographie. Berlin 1771—1791; 
Chriſtl. Kirhengefhichte 35. B. Leipzig 1772—1798; Ch. W. Fr. Wald, Entwurf 
einer vollftändigen Hiftorie der Retereien, Spaltungen und Religionsftreitigteiten 
bis auf bie Zeit der Reform. 1.—7. Leipzig 1762—1773; Comte de Buat Histoire 
anc. des peuples de l'Europe T. I—XII a Paris 1772. 
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Exzellenz noh nicht, daß unfer Baron Krefel! zu Prag einen gefährlichen 
Anfall von einer Schlafjucht gehabt bat, bie gar leicht zu einem Schlag: 
fluffe hätte führen können. Der berühmte Mac Neven ? ftellte ibn aber, 
wie ich vernehme, jo glücklich her, daß man ihn zu Ende biejes Monats 
erwartet. Sd jchließe ben neuen Katalog ber biefigen Univerfitätsfollegien 
bei." Es fangt nah und nad) an, Licht zu werden. Möchte bie Finfternis 
bald ganz zerftreuet fein! Die wahre und ausnehmende Verehrung wird 
nie fid) endigen, mit ber id) bin Euer Exzellenz geborjamiter treuer 
Diener Gebler. Wien den 5. Dezember 1774. 


57. 

Hodh- und Wohlgeborner Freiherr! Aus Euer Wellen untern 
26-ten novembris 1774 an mid) erlaffenen Schreiben erjehe ich, daß 
bie Geichäfte dortigen Landes in einen (!) beffern Gang fih befinden, 
unb eben biejes ijt, was ich von Euer Erzellenz Hugen Einleitung ſchon 
vorhinein vermutet habe. Ich merde nicht ermanglen, Ihro Majejtät 
davon aljobald zu benachrichtigen. Sn vollfommenfter Hochachtung ver- 
barrend Euer Erzellenz geborfambfter Diener Graf Blümegen. 
Wienn ben 10-ten decembris 1774. 


58. 

Monsieur! Votre excellence me permettra, de répondre en 
frangois à la lettre obligeante, qu'elle m'a fait l'honneur de m'écrire, 
parce que je crains de ne rendre pas assez bien en allemand tout 
ce, que j'ai à lui dire. De toutes les lettres, que je regois, il n'y 
en a aucune, qui puisse me faire autant de plaisir, que celle de 
votre excellence. C’est le coeur, qui l’a dictée puisque son stile a le 
don d'attendrir et de pénétrer le mien. Les sentimens, que votre ex- 
cellence m'a inspirés, depuis que j'ai l'honneur de la connoitre, sont 
irop bien gravés dans mon souvenir pour que l'éloignement puisse 
jamais les effacer. Je me rappelle toujours avec plaisir les agréables 
momens, que j'ai passés avec elle et je dois d'autant plus regretter 
son absence, qu'il est difficile de remplacer un ami, qui pense 
comme vous. Quand méme je serois beaucoup plus repandu, que je 





1 Franz Karl Freiherr Krefel von Dualtenberg, geheimer Rat unb Staatàrat, 
Verfafjer von verfdjiebenen Schaufpielen. 

2 Bol. ©. 88. 

3 Fehlt. 
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ne le suis dans d’autres maisons, il ne seroit pas possible d’oublier 
celle op l'ennemi ne régne jamais, gráce au goüt décidé du maitre 
et de la maitresse pour les lois de la nature et de l'humanité 
II ne falloit pas se faire connoitre pour me faire moins sentir la 
perte que j'ai faite, heureux, si jamais les circonstances pouvoient 
me mettre dans le cas de la. réparer et de rejoindre des personnes, 
que j'aimerai et estimerai toute ma vie. Je prie madame la baronne 
de vouloir bien agréer mes sincers respects et remercimens pour 
son obligeant souvenir et pour toutes les bontés, dont elle m'a 
comblée jusqu'au point d'avoir inspiré à Joli de l'amitié pour moi. 
Je n'ai point oublié ses commissions: l'huile de Provence est arrivée 
à Lintz, oü les bateliérs ont été arrétés par les glagons du Danube, 
qui les empéchent de poursuivre la navigation. J'ai fait écrire en 
Lorraine pour avoir des liqueurs de la meilleure qualité, et du 
moment, que la caisse me parviendra, j'en ferai part à votre ex- 
cellence, qui me feroit plaisir de m'indiquer son commissionaire 
ici, avec lequel je pourrois me concerter pour faire les expéditions 
en Transilvanie. Je recevrai avec l'huile de Provence deux feuillettes 
de vin de Bourgogne Chambertain, qui doit étre excellent. Je le 
goûterai, et si je le trouve bon, votre excellence en pourra disposer 
d'une feuillette. J'ai l'honneur d'étre avec les sentimens, qu'elle 
me connoit à son égard trés respectueusement de votre excellence 
à Vienne ce 13-me decembre 1774. Trés humble et trés ob- 
éissant serviteur Maja m. p. 


59. 

Hodh unb Wohlgeborner Freiherr, Hochgeehrteſter Herr Faijerlicher 
föniglicher Gommijjariu8! Obwohl Ihre faijerfid)e königliche apoftoliiche 
Majeftät Euer Erzellenz Beantwortung vom 30-ten novembris wegen 
der Gräfin Bennoue! mit vollfommener Befriedigung gnädigft aufau- 
nehmen gerubet, jo reuet eg Allerhöchſt Diejelbe gar nicht, Euer Erzellenz 
eine Erinnerung über bie Prablereien diefer Frau erlaffen zu haben, 
damit fie fid) defto beffer gegen diejelbe in Acht halten mögen. — Nun 
fol id) ferners Euer Erzellenz in Vertrauen zum voraus und für Sie 
allein zu wiffen thun, daß des Kaiſers Majeftät fid) vorjegen, ben 
künftigen Sommer von ben Läger (!) bei Peft fid) in Siebenbürgen gegen 
den 10-ten Auguft zu begeben, um afda eben das Läger in Augenjchein 








1 Bgl. 6. 87. 
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zu nehmen. Da übrigens der Aufenthalt Ihrer faijerfidjen Majeſtät in 
Siebenbürgen nur von einigen Tagen fein wird, weilen Allerhöchit Die 
jelben von dorten bald darauf wiederum nad) unjeren polniichen Staaten 
abreijen follen, jo wird Ihrer faijerfidjen Meajeftät vermutlich nicht viel 
Beit übrig bleiben, um fid) bei Höchſtdero fuvgen Anweſenheit in Sieben- 
bürgen mit Provinzialgegenftänden wenigftens gründlich zu bejchäftigen. 
Nah Vollziehung diejes Auftrags unſerer Allergnädigften Frauen gibet 
mir ber bevorjtehende Jahreswechſel bie angenehme Gelegenheit, Euer 
Erzellenz von Neuen alle mur erfinulide Glüdieligfeiten und den 
langwierigiten Wohlftand in vollfommenfter Maß biemit von Herzen 
anzumünjchen unb mich zu Dero fürwährenden fdäbbaren Freundjchaft 
zu empfehlen. Sd merde jolde mit ausnehmender Dankbarkeit ftets 
erfennen und zugleich unaufhörlich beharren Euer Erzellenz unter- 
thänigfter geborfamiter Diener C. Fr. von Neny. Wienn beu 
13-ten decembris 1774. 


60. 


Hochgeborner Freiherr, Excellence und gnädiger Herr! Da id) 
ion neulich mir die Freiheit genommen hatte, Euer Excellence wegen 
der Baron Wefjelenyiihen Tasnad und Kraßnaer Angelegenheit ! unter- 
thänigft anzurufen; jo babe jebt die Ehre, e8 Euer Excellence zu 
melden, daß eben im diefen Tägen beide Sachen jowobl des benannten 
Baron Wefjelenyi in puncto Tasnad als Seiner Excellence, des Baron 
Korda ? feine wegen Szofol bei Hofkammer (!) aufs neue rege geworden 
find, unb ich wäre der getrôfteten Hoffnung, daß, wenn es Euer Ex- 
cellence hohen (!) Geichäfte zulafjen wollten, daß Hochdiejelben eines 
wie des anderen wegen Hochdero vielvermögende Bermittelung einlegen 
wollten, jo zweifele ich feinesweges, daß nicht beebe Cadjen als nad) 
unjerer Bitte mehr zum Vorteil deg Allerhöchften aerarii al8 nach bià- 
berigen Vorkehrungen eines hochlöblichen Thejaurariats gereichenden aller- 
mildeft bewilliget werden follten. Seine Excellence, der Baron Korda, 
haben mir aud) biejer Tägen gejchrieben und fid) bei mir angefragt, wie 
er fid) zu verhalten habe wegen einige Zeichen feiner jchuldigiten Dant- 
begierde, wovon er mir zwar efebem jchon gejchrieben hatte, von mir 
aber feine anzügliche Antwort erhalten, und da ich in Wahrheit gegen 
Euer Excellence jelbjten feine Erwähnung deffen niemalen gethan, jo 

1 Bgl. e 82. 

2 Graf Georg Korda Freiherr von Boros:Jenö, geheimer Staatsrat, jomte 
Kämmerer unb Dberjügermei[ter, ftarb am 12. Januar 1786 im Alter von 65 Jahren. 
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habe auch jetzt geantwortet, er ſoll nur ſelber Alles thun, was ihm ſeine 
eigene Dankbegierde einratet, und ſoll feſt glauben, daß Euer Excellence 
ohne aller Rückſicht, jo lange er ſelbſten nicht durch etwan einige Fehl— 
tritte was verjchulden wird, feine Sachen und alle mögliche Beförderung 
in gnädiger Objorge halten werden. Dean beunrubiget ihm (I) von mehreren 
Seiten mit allerlei Schredbildern. Ich hoffe aber, menn er einjtweilen. 
das Oberjägeramt erhalten fonnte, zum wenigften einige feiner Grillen 
verjagen würde (!) — Der junge von Straußenburg ? jagte mir geftern, 
daß er fein unterthänigftes Bitten an Euer Excellence mir heute bringen 
wird, um baéjeíbe unterthänigft beijdjlieBen zu fönnen. Ich hoffe aber, 
er wird es ohmmittelbar einlaufen laffen. Er ift mum perjünlid) auch 
bei dem Fürſt Gpterbági * gewejen unb jehr wenig Hoffnung erhalten. 
Wenn nun Euer Excellence aud) ferner feiner gnädig anzunehmen 
gerubeten, weil dermalen von der hochlöblichen jächlischen Nation feiner 
ift bei der ungarijden Nobleguarde und die Billigfeit der Proportion 
in beneficiis bie nämliche fein muß, bie in oneribus feftgejebt ijt, jo 
boffete ich, eg fonnte aud) gubernio tenus vorgejchlagen werden! — Die 
Dieinigen und mid jelbften aud) ferner Euer Excellence hohem Schuge 
anempfohlen, mit vollfommenfter Verehrung erjterbe Euer Excellence 
unterthänigjter Diener von Türi* m. p. Wienn den 16. Dezember 1774. 


61. 

Wohlgeborner Freiherr! 34 habe nicht ermangelt, über bie in 
Euer Erzellenz wertejter Zujchrift enthaltene mehrere Gegenftände Die 
nötige Auskunft einzuholen und in Erfahrung gebracht, daß die jächfijche 
Alodialrehnungsangelegenheit annoch bei der f. f. Goffammer hafte und 
von ber fiebenbürgijchen Hoffanzlei jelbft die baldige Erledigung diejes 
Geſchäfts neuerdingen betrieben merde. — Die llrjadje aber, marum 
der Graf Carolus Telefy feine collaterales noch nicht übergeben, mag 
wohl diefe fein, weilen derjelbe bem SSernefmen nad eine Rommiffion 
folle gehabt haben, moburd) er daran gehindert worden. — So viel bie 


1 Er erhielt e8. 

2 MWahrjheinlih Johann von Straußenburg, ber 1780 Ranglift bei ber 
fiebenbürg. Soflanglei mar. 

3 Fürft Nikolaus Eßterhäzi de Galantfa, geboren am 18. Dezember 1714, 
geftorben zu Wien am 28. September 1790, mat mit 30 Jahren Dberft, 1747 
Generalmajor, 1756 Feldmarfchalllieutenant, feit 1765 Ritter bes goldenen Vließes 
und Kommandeur bes Maria Therefien:Drdens, 1768 Feldmarſchall und Kapitän 
ber ungarifchen Leibgarde. 

4 Wie oben. 

5 Bgl. €. 88. 
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Ranbidation zu ber ledigen SBrotonotariaté[tefle betrifft, da wird hierüber, 
jobald der Bericht einlaufet, zweifelsohne bie Allerhöchite Begnehmigung 
erfolgen. Endlich gemürtige ich aud) wegen des Spindler! feinerzeit bie 
weitern Nachrichten und verharre indefjen in vollfommenjter Hochachtung 
Eurer Erzellenz gehorjfambiter Diener Grf Blümegen m. p. 
Wien den 21. decembris 1774. 


62. 

Sod) unb Wohlgeborner Freiherr, Hochgeehrteiter Herr Faijerlicher 
föniglicher Gommijjariu$! Bei ben Umftänden, welche Euer Erzellenz in 
Dero idjügbaren Schreiben vom 10-ten wegen ber nunmebrigen Be- 
ichaffenheit des hohen fiebenbürgifchen gubernii vorjtellen, haben Sbro 
faijerliche königliche apoftofijd)e Majeftät nicht allein begnehmiget, daß 
Euer Erzellenz den Herrn Grafen Carl Telefy? wiederholt angezeiget, 
ſich aljogfeid) zu feiner Gubernialratsftelle in Hermannjtadt zu begeben, 
jonberu Allerhöchftdiefelben erlauben ferners recht gern Euer Erzellenz, 
daß Diejelbe erítgebad)ten Grafen unverzüglid in diefer neuen Eigenjchaft 
einjdjmüren laffen, menn er aud) feine collationales nod) nidjt erhalten 
hätte. — Der an Euer Erzellenz zugeftellte gedrudte Parijer Brief be- 
langet vermutlich einen Aviso von einem Weinhändler au8 Burgund; 
dann das Datum aus Beaune zeiget einen Ort am, allwo jebr guter 
Burgunder Wein gefejet wird; wenn es Euer Erzellenz daran gelegen 
ijt, biejen Avijo zu erhalten, jo werde ich des Herrn Grafen von Mercy 
Exzellenz? erjudjen, den Brief bei ber Pariſer Poft abholen zu laffen 
und mir zu überjdiden.* — Sd empfehle mid) Ihro Erzellenz Dero 
gnädigen Frauen und verbleibe mit unabänderlicher Grgebenfeit Euer 
Erzellenz unterthänigfter geborfamiter Diener G. Fr. 
von Neny. Wienn den 23-ten decembris 1774. 


63. 


Hoh unb Wohlgeborner Freiherr, Hochgeehrtejter Herr faijerlidjer 
föniglicher Commiſſarius! Euer Erzellenz fol ich auf Allerhöchiten Befehl 
unverhalten laffen, daß nah mehreren von dem kaiſerlichen föniglichen 


1 Leonhard Spindler hatte eine Baummollleinwanbfabrif in Schäßburg. 

2 Siehe oben. 

3 Glorimund Graf Mercy d'Argenteau, öfterreichifcher Botihafter am fran: 
zöfifhen Hofe, früher Gefanbter in Sardinien, ein Günftling bes Fürften Raunit 
und vertrauter Ratgeber ber Königin Maria Antoinette. Er war Kämmerer unb 
geh. Rat, Ritter bes goldenen Vließes unb befaf bas Großkreuz des Stefansordens. 

* Der Brief liegt im Driginal vor unb ift in der That ein Angebot von 
Weinen der Firma: Sausset père, fils et Poulet in Beaune. 
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internuntio zu Gonftantinopel, Herrn von Thugut,! jüngft eingelofenen 
Berichten ber neu ernannte Hojpodar ber Wallachey, Alexis Üpfilandi,? 
fid) gegen ibn zu verjchiedenen Malen von fid) jelbft und dergeftalten 
geäußeret, daß man von bemjelben die freundjchaftlichhte Bezeugungen und 
die befte Einverftändnus mit bem fiebenbürgifchen gubernio zu erwarten 
bat. — Obſchon wir mum burd) die Erfahrung idjon öfters überwiejen 
worden, wie wenig man fid auf derlei Berfiherungen von Herrn folder 
Art verlaffen fann, jo muß ich jedoch zu Euer Erzellenz Richtſchnur 
hier noch bemerfen, daß erftgedachter Hojpodar während der Beit, ba er 
als erfter Dolmeticher ber Pforte gedienet, fid) ſtets unſerm Hof zu- 
gethan ermiejen und hiervon bei vielen Gelegenheiten die Proben dar- 
geftellt. — Ihre faijerfidje königliche apoftofijd)e Majeſtät überlafjen 
Euer Erzellenz anerfannten Einficht, von biejer vertraulichen Mitteilung 
mad) Umftänden einen porfidjtigen Gebrauch zu machen und gegen den 
Herrn Hofjpodar bie gegenteilige Berbaltung zu beobachten. Verbleibe mit 
der vollfommenjten Verehrung Euer Erzellenz. unterthänigfiter 
geborjamer Diener C. Fr. von Neny. Wienn ben 27-ten decem- 
bris 1774. 
64. 

Sodjwobígeborner Freiherr, Hochzuverehrender Herr! „Im Sabre 
1670 bat Kaifer Leopold,“ bei diejen Worten gingen Euer Erzellenz 
auf ber feiften Mühle: zur Thüre hinaus, und feit der Zeit habe nicht 
weiter das Glück gehabt, weder Diejelben, nod) Hochdero Frauen Ge- 
mahlin Erzellenz zu jehen. 34 will nicht hoffen, daß meine Erzählung 
an alle biejem Unglücke ſchuld ift. Sollte nun dieſes, wie ich hoffe, 
nicht fein, jo haben Euer Erzellenz die Gnade, zu befehlen, wo meine 
Geihichte zu Ende gebracht werden jol? Ob Hochdieſelben fih nad 
Wien bemühen, ober ob ich nad) Hermannftadt fommen und bajefbjt 
den Reit, welcher nicht weniger wichtig, als der Eingang war, hinaus 
erzählen fol? — Über meine Geſchichte hätte id bald das Hauptwerk 
vergeffen. Gott wolle Euer Erzellenz und Frau Gemahlin Erzellenz aud) 
in dem eingehenden Jahre zum Biele des Segens, Bergnigens und ber 
vollfommenften Zufriedenheit jegen. Wenn Euer Exzellenz nicht von 


1 Bal. ©. 80. 

2 Alexander Hpfilantis der Ältere, Sohn bes Athanafius, der in ber griechifchen 
Gemeinde Stambuld zu einigem Anfehen gelangt mar, wurde Pfortendolmetjcher 
und zweimal Hofpodar ber Walachei, als folder wurde er 1792 gefangen nad) 
Brünn geführt, von mo er nad) dem Frieden von Jaffy in bie Türkei zurädkehrte. 

3 Sie lag bei Hiezing; denn Kurzböd erwähnt in feinen „Merkwürdigkeiten 
Biens” das bei Hiezing auf ber Feiftenmühl errichtete Seibenfilatorium. 
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Jedermann geliebt würden unb, wenn aljo Hochdiejelben Feinde haben 
fünnten, jo würde id) aud) wünjchen, daß Gott folde unter Dero Füße 
legen folte. Da follen fie auch liegen und ewig liegen bleiben. — Der 
Kandidat in Tübingen bat burd meine geringe Boriprade feinen Zweck 
erhalten. Cw. Erzellenz wollen dahero weiter befeblen. — Das Neuefte, 
was herausgefommen, ijt daS gegenwärtige Conclave, in einer Opera 
buffa vorgeftellt, wovon das Final jo ürgerfid) al& merkwürdig ift, 
indem in substantialibus, benn id babe das Original nicht bei ber 
Hand, foldes joviel fagen will: cosi si finisce questa bouzeria (!). Sed 
haec inter nos. Peine Frau läßt ihren unterthänigen Rejpeft verfidjern 
und fid) zu Gnaden empfehlen. Der Frauen Gemahlin Exzellenz füjje 
untertbünig bie Hand und verharre lebenslang mit der allervollfommenjten 
Hochachtung Ew. Erzellenz unterthänig treuefter Diener Carl Adolph Fr. 
von Braun. Es ijt obnmôglid, alle Diejenigen zu nennen, welche Euer 
Erzellenz ihrer Ehrfurcht verfichern laffen. Soviel aber ijt gewiß, daß 
bie Namen Neny,! Kettler ? und Bodel $ darunter obenan [teben. Schade daß 
Euer Erzellenz bei Verfaufung ber bibliothecae Canalianae seu potius 
comitis a Canal+ nicht zugegen waren. Wien ben 28. decembris 1774. 


65. 


Wohlgeborner Freiherr! Eurer Exzellenz erftatte id) für den an 
mich bei Gelegenheit bes fid) ergebenen Jahreswechſel überjchriebenen 
Glückwunſch unb baburd) begeigte Attention verbunben|ten Dant. Ich 
ermiebere im Gegenteil alle fid) wählende Zufriedenheit unb wird mir zur 
(!) Vergnügen gereichen, Euer Erzellenz jene wahre Hochachtung werfthätig 
bejtätigen zu fünnen, mit welcher allftets bin Eurer Graelleng geboriamb- 
fter Diener Graf Blümegen. Wien ben 1. ianuarii 1775. 


66. 


Euer Erzellenz, Hochgeborner Herr Baron! Über bie 357 f. 14 Kr. 
für bie bei dem Cajalbigi und franzöfiichen Botichafter gekauften Bücher ^ 
babe id) nod) 500 f. von dem Herrn von Horwath! richtig empfangen. 


1 Kabinetöfelretär Cornelius Freiherr von Neny. 

2 Generals Feldwachtmeifter Friedrich Freiherr von Kettler. 

3 Friedrich Wilhelm Freiherr von Bodel, Legationsrat und Refibent bes 
Herzogs zu Braunfchweig:Lüneburg:Wolfenbüttl, bes Prinzen von Dranien:Najjau 
unb von Lömwenftein-Wertheim. 

* Bgl. ©. 85. 

5 Bal. ©. 86. 

* Bel. €. 77. 
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Die erſt gedachten Bücher ſind nun ſchon auf der Reiſe nach Sieben— 
bürgen begriffen. Die Kiſte fiel ein bischen zu groß aus, daher ließ id) 
aud) einige bei dem Graf Canal gefaufte Stüde mit einpaden, welche 
id) aber aus Dangel der Beit dem Verzeichnis der übrigen Bücher, das 
in einem ganz oben befindlichen Solianten liegt, nicht mehr eintragen 
fonnte. Die Gelegenheit äußerte fid) gang unvermutet, und e3 war 
periculum in mora. Aus Eile gejchat) e$, daß von des Lafiteau histoire 
des decouvertes et conquestes des Portugais dans le nouveau monde 
avec fig. Paris 1733 2 Tom. in 4-to ber eine Teil zurüdblieb. In 
eben biejer Kifte finden fid) aud) die zwei Katalogen ber Ganatijdjen 
Auftion nebjt dem Journal encyclopédique,! welches mir Herr Gräffer ? 
augeidjidet. Euer Erzellenz hatten bie Güte, mir zu erinnern, daß Sie 
ben Giampini und Quintilian fon hätten. Des Erftern Vetera monu- 
menta f. Romae MDCXL. Tom III. folio? habe id) jelbft für Hodh- 
diejelbe gefaufet ; aber fein Schönes und feltues Wert de sacris aedificiis t 
ift davon ganz unterjdjieben. Daß Duintiliang Ausgabe in 4 Quart- 
bänden jdjon ba ijt, wußte id) in der That nicht. Itzt fomme id) auf 
die Ganatijdje Lizitation. — Das Herfulanum, welches um 145 fl. bezahlt 
wurde, faujte ich nicht, weil id) damals wirklich fein Geld in Händen 
hatte; denn bie oben angeführte Summe erhielt ich erft, nachdem bie 
Kupferwerfe, worunter es war, unb unter den Büchern bie Oftaviften, 
womit der Anfang gemacht wurde, fon verfaufet waren. — Dies ijt 
bie llrjadje, daß id) von ben Oftaviften ebenfalls nichts gefaufet, nur 
4 Stüde ausgenommen, auf die id) einem meiner Freunde Stommijfion 
gegeben, weil id) eben damals wegen der eingefallenen fatalen Ererzitien 
auf einige Tage Hausarreft halten mußte. Die vier Stüde find: Quinti 
Calabri Praetermissorum ab Homero 11. 14 cura Jo. C. de Pamo. 
Lugd. Bat 1734. Sft zum Homer unentbehrlich und fon felten, Iso- 
cratis orationes 7 et epistolae. Cantabrigiae 1729 gr. et lat., bie 
Epijteln fehlen im ber jdjónem Londner Ausgabe, Henrici Stephani 
parodiae morales in poetarum veterum sententias, excud. Henr. 
Stephanus 1575 und eiusdem epigrammata graeca ex anthologia 
ab eodem excusa 1570. Dieje zwei legtern Stücke find höchſt felten, 
aber auch abjdjeulid) teuer und find nebft den Du. Calaber den Caſal— 


1 Journal encyclopédique sur l'anné 1764—1793. Bouillon 1764—1793, 8-vo. 
2 Rudolf Gräffer, Buchhändler in Wien. 
3 Ciampini, vetera monumenta, musiva opera, sacrarum profanarumque 
aedium structura. Romae 1690. 
4 Bal. &. 85. 
Bereins⸗Archiv, Neue Folge, Band XXXI, Heft 1. 7 
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bipijden Büchern beigepadet. Der größte Teil der Oftaviften ijt von 
zwei Gijtergienjer Mönchen aus ber Neuftadt für ihre Bibliothek mit 
einer wahren Rajerei und um einen erjchredlichen Preije aufgefaufet 
worden. Euer Erzellenz darf um fo weniger dafür leid fein, weil bie 
meiften berjelben in nächft fommenben Bücherauftionen des Agent Heimerl 
und PBopowig! wieder vorfommen. — Unter den 4-ten und Folien 
hingegen babe ich für Euer Erzellenz febr jchöne und wichtige Werte ein- 
gefaufet. Zwar mußte ich fie alle teuer bezahlen; ich hoffe aber gleich- 
wohl damit Ehre einzulegen; dag beigelegte Verzeichnis? enthält bie 
unter den angejegten Numern angeidjajfte Werte nebft ihren Preijen. 
Unter allen empfiehlt fid) ein ganz mäßiger Quartband am meijten. Gr 
heißt: Giovanni Boccaccio Decamerone in Firenze per li heredi di 
Philippo di Giunta. 1527. Dieje Ausgabe, bie man unter gedruckten 
Büchern für bie feltenfte hält und als einen Phönix ber Bibliotheken 
anfieht, wird gewöhnlich von Rennern für 100 Thaler bezahlet. Niceron 
in feinem Memoires erzählet, daß fie vor einigen Jahren in einer Auktion 
zu Paris um 300 und einige 50 livr. bezahlet worden. Das Vergnigen 
eines Feldherrn über ein gewonnenes Gaupttreffen gleicht gewiß nicht 
demjenigen, das id) fühlte, als ich bieje8 fo[tbare Gimelium aus Prangel 
gegeumürtiger Kenner um 18 fl. befam. Diejes allein macht alle übrige 
bei bem Grafen Canal von mir gekaufte Bücher wohlfeil. Euer Exzellenz 
haben nur bie Güte, wenn die (Gajalbigijdjen Bücher angekommen, 
Freytagii Analecta litteraria in 8-vo ? davon nadjaujd)fagen. Manche 
Werte mußte id) gleichwohl wider Willen auslaffen, weil fie zu unmüjfig 
teuer getrieben wurden. Warum hätte ich 3. B. einen abgenubten Strabo 
in 2 Foliobänden um 29 f. bezahlen follen, den id) in crudo bei Herrn 
Baader um 24 f. täglich haben fann? Warum einen Paufanias in fol. 
Lipsiae um 14 f., das Itinerarium Antonini in 4-to um 9 f. u. j. w., 
bie id im Buchladen einige Gulden leichter unb in den nüdjtfolgenben 
Lizitationen des Herrn Heimerl und Bopowig vermutlich nod) viel wohl- 
feiler befommen fann? Tanti paenitere non emo. Euer Erzellenz dürfen 
überzeuget fein, daß bie ausgelaßnen Bücher entweder viel zu teuer ober 


1 Ein Franz Wenzel von Haymerle war 1778 Hofagent bei ber oberften Suftia- 
ftelle in Wien. Johann Siegmund Popowitſch, geboren am 9. Februar 1705, wurde 1753 
Profeffor ber beutiden Sprade unb Moblrebenbeit an ber Wiener Univerfität. Er 
ftarb am 21. November 1774 zu Perchtoldsdorf bei Wien. 

2 Fehlt. 

3 Fried. Gotth. Freytag, Analecta literaria de libris rarioribus. Lipsiae 
1750. 8-vo. 
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von feiner jchäßbaren Ausgabe oder jehr übel fonditioniert waren; fonft 
wären fie ohne Gnade mein gewejen, denn id war durch 14 Tage ftets 
jelbft zugegen. Unter den Rupfermwerfen faufte ich ein Eleines Folium, 
das ungarische Landgüter und Schlöffer enthält. Erft neulich wagte fid) 
Strabo in einer alten, aber feltuen und ganz niedlichen Ausgabe in 
fol an mid) zu ftoffen; aber es befam ihm übel. Sch machte ihn auf 
der Stelle zum Gefangenen Euer Erzellenz. Nun habe ich meine neuliche 
Drohung, einen langen, langen Brief zu jd)veiben, pünktlich ausgeführet. 
Gleihwohl muß id) mir auf den nächſten Pofttag nod) Vieles vorbe- 
halten. Wie oft wird Hochdenjelben bei biejem erjchredlichen Briefe der 
Athen (!) ſchon zu Tur geworden fein? Nichts bejto weniger bitte id) noch 
oben drauf meinen ergebenften Neujahrswunſch gnädigſt anzunehmen. 
VoT. XXX. MVLT. XXXX uebft bejtünbiger Gejundheit und vielen 
bunbderttaufenden antifer Münzen (die Städte und Könige ausgenommen, 
denn bie müffen alle zu mir kommen) wünjche ich von ganzen Herzen 
unb bitte denjenigen Ihrer hohen Gnaden aud) in Zukunft zu würdigen, 
ber mit ber vollfommenften Grgebenbeit ftets ijt Euer Erzellenz ergebenjter 
Diener Neumann. Wien den 3. Jänner 1775. 


67. 

Euer Erzellenz! Nun find aud) bie Ganalijdjen Bücher gepadt 
unb fertig, bei erter Gelegenheit ihren vorausgejchicdten Brüdern nad- 
zufolgen. Die meiften derjelben find vorzüglich jdjón gebunden, in Ralb- 
leder a l'angloise, und auf das trefflichjte fonbitioniert. Sie überwiegen 
aud) an Wichtigkeit unendlich die (ajafbigijd)en, deren welche ich nur 
allein darum gefaufet, weil fie wohlfeil waren und gleichwohl in einer an- 
jehnlichen Bibliothek nicht abgehen dürfen. — Wenn es wahr ijt, daß 
nur bie Seligen bie Mitteljtrafje gehen, jo ijt ber arme Tiſchler, welcher 
die zwei Verſchläge gemacht, ganz ficher verdammt. Sein erfter Ber- 
flag fiel zu groß aus, und diejen Fehler erjebte er binlänglid da- 
durch, daß er den zweiten zu flein machte. Doch das verjchlägt nichts. 
Die Heimerliihe und Popowitziſche Auktionen werden ung, wenn id 
anders Geld in Händen habe, fonder Zweifel einen dritten abnôtigen, 
unb dann will id) bie reftierende Ganalijdjen Bücher jhon dazu accom- 
modiern. — Neulich ward mir ein ungarisch Goldſtück zu kaufen ange- 
tragen. Über das Wappen mit der ungarischen Krone lieft man in 
Hufarenlatein: Moneta Wladislai D. G. Rex Ungari, rechts im Felde 
Kremiz. links Zurjo. Auf ber Rückſeite galoppieret ein Hungarus mit 

Vë 
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einer Hellebarde oder was das Ding ijt, etwas oben ift Maria mit 
dem Kinde nebft ber Umfchrift: Sanctus Ladislaus, rex Ungarie. 1506. 
Es wiegt genau 7 Dufaten und ift wohl erhalten. Aber der Befiger 
mar jo finnreid, 10 Dufaten dafür zu begehren, und alfo ließ ich ihn 
in Friede abziehen. — Sollte Euer Erzellenz etwas Bejonderes daran 
gelegen fein und es für Ihre Sammlung bennod) haben wollen, jo bitte 
id, mirà zu berichten. Bermutlid hat der Mann diefe Goldmünze nod) 
nicht angebradjt. — Itzt fümmt eine Bitte. Den Stufen, welche Euer 
Graelleng und Ihre hohe Gemahlin, ber ich mit tieffter Verehrung bie 
Hände füjje mir zu geben die Güte hatten, und die id) wie Heiligtum 
aufbewabre, diejen Stufen fängt nun die Zeit an, abjdjeufid) lang zu 
werden. Sie lärmen um Gejellichafter, und da ich fie ihnen Dier in 
Wien nicht verichaffen tann, jo bäte ich ergebenft, mir welche zuweilen 
bei guter Gelegenheit herauf zu jdjiden. Euer Erzellenz würden mid) 
damit unendlich verbinden. — Meinen fleinen Freund, Herrn Grieb,! 
empfehle ich der Gnade Euer Erzellenz auf das Beſte. Wie würde ez 
mich freuen, wenn ihn Hochdiejelben meiner von ihm erregten Meinung 
entjpredjenb fänden! Den beften Oberftlieutenant von Kogi? wiirde ich 
längft gefchrieben haben, wenn id) den Winkel der Erde wüßte, wo er 
fid) gegenwärtig aufhält. Der Buchbinder Schönninger ® wiederholt feine 
unterthänigfte Bitte wegen des vorigen Gefretür8 nicht zu vergefjen. — 
Ich bin mit wahrer Verehrung und der vollfommenften Hochachtung 
Euer Erzellenz ergebenfter Diener Franz Neumann, Kanonikus zu St. 
Dorothea. Wien ben 6. Jänner 1775. Herr von Stegner * empfiehlt 
fid) zu Gnaden. 
68. 

God unb Wohlgeborner Freiherr, Hochgeehrtefter Herr Faijerlicher, 
föniglicher Commifjarius! Nat Maß, als id) Euer Erzellenz [efte 
Schreiben erhalten, babe deren Snbalt Ihrer faijerfidjen föniglichen 
apoftolifchen Majeſtät vorgetragen. — Des $taijer$ Majeſtät werden bei 
Allerhöchſt Dero in biejem Jahr vorzunehmenden zweiten Reife wirklich 
ben 10-ten Auguft zu Szegedin eintreffen, den 11-ten zu Deva, ben 
12-ten in das fiebenbürgifche Lager, allwo fie fid) big den 18-ten auf- 
halten werden; den 19:ten werden Ihre Majeſtät zu Klaujenburg an= 


1 Abbé Andreas Grieb, Synjpeftor ber 9tormaljdjulen in Siebenbürgen. 

2 Karl Rudolf Aquilinus de fofi, Dberftlieutenant bei dem 1. Seller 
Grengregiment. 

* Bal. ©. 86. 

4 Bal. 6. 78. 
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fommen, bem 20-ten in Munkacz, ben 21-ten über ben Berezfer Pak 
nad) Sztry, den 22-ten über Szombor mad) Jaroslow, borten bis den 
29-ten verbleiben, den 30-ten über Reſchow mad) Wielictja (!) und von 
dorten den 31-ten zu Teſchen fid) einfinden. — Obſchon nun erjtgedadht 
Ihre kaiſerliche Majeſtät mad) biejer Einrichtung Hermannftadt gar nicht 
betreten follen, jo werden doch Unfere allergnädigite Frau verjudjen, des 
Kaiſers Majeſtät in biejem Punkt zu einer Heinen Abänderung zu bringen, 
welches ich allenfalls Euer Erzellenz zu feiner Zeit werde melden können. 
Übrigens begnehmigen Allerhöchſt Diefelbe die von Euer Exzellenz 
mit dem Herrn Grafen von Bethlen! getroffene Veranstaltungen, um 
jowohl deg unierten Bijchofen 3 Aufführung zu verbefjeren, als bie fid) 
in ber Wallachei befindende fiebenbürgiiche Unterthanen zur Wiederfunft 
zu bewegen. — Ihre Majeſtät wünjchten auch zugleich, daß Euer Ex— 
eleng die nötige Mittel ausfindig machen und voridlagen fünnten, um 
bereinft die Herrn Gubernialräte in rege(müjfiger Pflicht zu halten, 
fintemalen es Allerhöchſt Derojelben unerträglich vorkommt, daß dieje 
Herrn Ihre häusliche Angelegenheiten fajt bejtánbig dem Allerhöchiten 
Dienft vorziehen und diejen nur nad) eigener Willführ verrichten. — 
Wegen des $Barijer Briefes werde gleich jchreiben und meinerjeits 
gewiß nichts unterlaffen, um Euer Erzellenz, wie aud) ber gnübigen 
grauen Erzellenz, bei bem fünftigen Sommer mündlich jene wahre Er- 
gebung wiederholen zu fónnen, mit welcher unaufhörlich verharre Euer 
Erzellenz unterthänigfter, geborfamiter Diener C. Fr. 
von Neny. Wien den 20. Jänner 1775. P. ©. über die Bitt- 
idrift des Hauptmanns Matthei fann id heute Euer Eg- 
zellen; nod) feine entjheidende Antwort geben. Auf bei- 
gelegtem Quartblatt. P. S. Der Graf Harih? jchreibt mir 
vom 20-ten „J’ai écrit à m. le baron de Bruckenthal, 
ilya deux mois, pour avoir des nouvelles des mines, 
mais il ne m'a pas fait l'honneur de me répondre.“ — 


1 Bal. €. 40. 

2 Gregor Major (Mayer) de Szarvad mar ein Baftlianermönd, der bei ber 
illgrijden Budbruderei in Wien angeftellt war; infolge einer falfhen Anklage tam 
er aló Staatögefangener nah Muntács und, als Maria Therefia den unjdjulbig 
Berurteilten auf irgend eine Weife ent[djübigen wollte, flug ihr Hofrat Cserei 
vor, ibm das burd den Tod bes Athanafius Rebnif erledigte Fogaraſcher griechifche 
unierte Bistum zu übertragen, was denn aud) gefhah (Gub. Dekret vom 9. Juni 1778 
3. 4744), 1774 wurde er geheimer Rat. Er ftarb zu Rlaujenburg am 26. Januar 1785. 

s Ferdinand Philipp Graf Garid, Feldzeugmeifter und 3Brobireftor des In: 
genieursforps und Gortififationsmefens. 
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Der arme Baron Braun! liegt feit drei Boden mit 
einem Gicht, dag ihun jehr niedergejhlagen; ber casus 
war erjhredend, jebt aber fommt er wieder auf; bie 
arme rau war Tag unb Nacht jeine Kranfenwarterin 
und hat e8 bod) glüdlih ausgeftanden — Der gnädigen 
Frauen Erzellenz füffe von Herzen bie Hand; was madt 
bie Mademoiselle Thereje.: 


69. 

Hochwohlgeborner Freiherr! Euer Exzellenz Schreiben von (!) 
23-ten vorigen Monats in betreff der Baummollipinnerei und Cottons- 
fabrifation babe id wohl zu erhalten die Ehre gehabt. — Da Eure 
Erzellenz darinnen mein lebteres Schreiben von 20-ten novembris 
vorigen Jahrg nicht zu accufieren belieben, jo weiß ich nicht, ob ſolches 
Derojelben zugefommen feie oder nicht? In biejem Zweifel habe Euer 
Erzellenz bie Abjchrift davon nodmalen anzujchließen, um jo notwendiger 
erachtet, al3 jelbtes bie Preije beftimmt, mad) welchen die Tücher mit 
Einbeariff der Lieferung bis Stettenhof von feiten der Fabrik bezahlet 
werden fónnen.? — Die Preife, die mir Eure Erzellenz in obberübrten 
Schreiben bemerken, fommen nun biejem bei weitem nicht gleich. — Es 
ift nicht zu begreifen, wie dieje Preife von Cottontüchern jo hoch aug- 
fallen mögen, da doch allda ber Spinn- und Weberlohn nod) viel geringer, 
als dahier, fein jollte. Es muß aljo in der Fabrikation nod) ein anderes 
Gebrecen unterwalten, welches fid) veroffenbaren wird, jobald Eure 
Erzellenz die drei Probftüde von jeder Gattung werden abgelieferet und 
die Roften darauf berechnet worden fein. — Wenn Eure Erzellenz ſodann 
mir dieje Berechnung zujchiden wollen, fo wird man dahier die eigentliche 
Urjad) der dortigen höheren Preifen und ob, aud) wie etwa abzuhelfen 
feie, näher beftimmen Tonnen. — Sollten die 9Breije nah meinem 
Schreiben von 20-ten novembris jamt der Lieferung bis Kettenhof in 
feiner Art erreichet werden fünnen, jo wäre ohnehin nichts zu thun, 
weilen die Kettenhofer Fabrik mit den anderen die Konkurrenz nicht 
mehr erreichen könnte. Können aber diefe Preiſe erhalten werden, jo ijt 
die Abnahme fier und fid) ganz darauf zu verlaffen, daß bie armen 
Leute ihre Arbeit bejtändig fortjeben und fomit den Verdienſt erwerben 
fónnen. Ich beharre übrigens mit voflfommenjter $odjad)tung Eurer 


: Bgl e 77. 


2 Therefe Holzer, Haushälterin bei Brufenthal. 
* Bal. €. 88. 
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Erzellenz geborfambfter Diener Graf Blümegen. Wienn den 
6-ten februarii 1775. 

Gà liegt bei ein Duartbogen mit ber Abjchrift des Briefes vom 
20. November 1774, vgl. ©. 87. 


70. 


Euer Exzellenz, hochgeborner Herr Baron! Sd) zweifle nicht, daß 
Euer Erzellenz nun den erften Transport der Bücher werden erhalten 
haben. Wie jer wünſchte ich, daß aud) der zweite fon in Herrmannfiadt 
wäre, mit bem id) bejonberà Ehre einzulegen hoffe. Wenn der Boccaccio 
ein 9tadjorud ift, jo thut mir leid; aber aud) im biejem Falle ijt er 
meineg (radjtenà noh immer mehr als 18 f. wert; denn er ijt auf 
das miedlichjte gebrudt und febr ſchön fonbitioniert. Bei der lebten 
Bücherauftion des Buchführer Kraus babe id) Euer Exzellenz einige 
bübide Stüde gefaufet, deren Verzeichnis! id) hier beifege. — Die 
Heimerliiche Verfteigerung ? fängt den 6. Märzen an; ba ich aber Euer 
Erzellenz ohnehin feit furger Zeit um vieles Geld gebracht babe und 
Hochdiejelben viele andere wichtige Ausgaben zu beftreiten haben, jo 
werde ich zurüchalten und etiwan nur einige interejjantere Stüde taufen, 
wenn fie für billiges Geld zu haben find. Eben diefe Urjache ijt, daß ich 
von bem Herrn . . . (fein Namen fällt mir eben nicht gejchwind bei)? bie 
Bücher, worunter der große Atlas von Bleau und die böhmifche Bibel im 
YManuifript ijt, nicht gefaufet habe, um jo mehr, weil fie nichts weniger 
als wohlfeil find. Der Befiger Dat mich erjudjet, diejes fein Schreiben 
an Euer Erzellenz ^ meinem Briefe eingujd)fieBen. Ich fomme auf bie 
3 Zeichnungen. — Die größere Goldmünze gehöret unter die ganz ber 
fonderen und ijt von Pelerin Mel. Tom. 1 pag. 161 befannt gemacht 
worden. Sd wünjchte zu wijjen, wo fie gefunden worden ijt. Eine ganz 
ähnliche liegt in der Sammlung des jeligen De $yrance,* wo id) aud) ein 
ungezweifelt echtes Goldftüd des K. Sponfianus entbedte, deffen Zeichnung 
id zu übergeben bie Ehre babe. Vermutlich ift diejenige Münze, welche 
ein Privat in Siebenbürgen von eben biejem Kaifer befit, aud) von ber 


1 Fehlt. 

: Bol. 6. 98. 

s Hennig Bal. ©. 78. 

4 Fehlt. 

5 Josephus Pellerin, Mélange de diverses médailles. A Paris. 1765. I.—III. 

8 Der im Jahre 1761 verftorbene Jofef de France mar fammerrat unb 
Dberauffeber ber f. f. &djatjfammer und des f. f. Müngfabinets. Er beja; eine 
Sammlung von Münzen, Gemmen, Statuen unb anderen Altertümern, 
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Riüdieite mit biejer ganz bie nämliche. Die zweite goldne gehört wegen 
der allzu hieroglyphiichen Charakteren um bas Haupt unter bie unbe- 
kannten byzantinischen Kaifer. Eben jo wenig fann id bis igt mit Ge- 
wißheit beftimmen, welcher Stadt die Silbermünze zugehöre. Eine beffer 
erhaltene ober der Augenschein des Original jelbft muß den Ausiprud 
thun; denn aus ber jyabrif der Städtemünzen fann man auf ihr 
Vaterland Schließen. — Herr Birth! brachte mir vor ungefähr 3 Wochen 
den fon fertigen Kopf der Raiferin zu bejehen, welcher zu ber fieben- 
bürgijdjen Münze auf die Wiederherftellung ber Ehrenämter gehöret. Er 
ift vorzüglich ſchön geraten.? Schade, daß nicht aud) bie 6-te Münze mit 
Securitas Daciae von eben biejem Künſtler gearbeitet wird; denn, ba 
fie auf das bäldeſte fertig fein fol, jo bat man fie einem andern über: 
geben, ber aud), jo viel ich weiß, beinahe fon damit fertig ijt." — 
Dan redet hier jehr ftar? von einem Gampement, das fünftigen Frühling 
in Siebenbürgen fein und wozu ber Kaifer jelbjt fommen fol. Id weiß 
nicht, ob was daran ijt; aber das weiß ich, daß ich dem Frühling mit 
größter Sehnjucht entgegen jefe, da id) vermutlich das unjchägbare Glüd 
haben werde, Euer Exzellenz nebft deren hohe Gemahlin, welcher ich bei 
dem Eintritte bes neuen Jahres zu jchreiben mir die Freiheit heraus- 
genommen, in Ihren glüclichen Waterlande zu jehen. Meine ganze 
Seele ift mit biejem jchmeichelhaften Gedanken igt immer bejchäftiget. 
Heute die ganze Nacht richtete ich bei Euer Exzellenz in Herrmannjtadt 
Bücher und Münzen in Ordnung, machte Katalogen, fuhr in Berg- 
gruben ein und — betete mein Brevier? Gott behüte! und fiichte und 
ritt und jagte, Gott weiß, wo und was Alles herum. Ein Schuß, den 
id) auf einen Bären wagte, welcher Miene machte, mich, apojtotijdjen 
Säger, ein bischen zu erdrüden, wecte mid) aus meinem angenehmen 
Traume. Diefen Augenblid, ba ich im Begriffe ebe, mein Schreiben 
zu enden, fëmmt ber von Euer Erzellenz hier zurudgelafjene Hausknecht 
zu mir, mit dem Gefuche, Hochdiejelben in feinem Namen unterthänigit 
um eine neue Ziverei zu bitten, weil feine alte bereit3 jhon zu Trümmern 
geht. Er verspricht dafür feinen vollfommenften Dienfteifer. Ich thue es; 
allein Euer Erzellenz werden e3 am beften wifjen, was und wann e$ 
ibm gebührt. Ich bin nebft meinem Handfuffe an Sore Erzellenz, ber 


1 Franz Xavier Wirt (Würth), f. t. Hofmedailleur. 

2 Bgl. Adolf Stef, Giebenb. Münzen und Medaillen von 1538 bis zur 
Gegenwart 238. 

3 Diefe, infolge der Grridjtung der Militärgrenze angefertigte Denfmünge 
wurde von Jgnaß Donner, Medailleur in Rremnit, angefertigt. Bgl. Reich a. a. D. 237. 
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Baronne, mit der vollfommenften Hochachtung Euer Erzellenz ergebenfter 
Diener Fr. Neumann zu St. Dorothea m. p. Herr von Stögner ! 
empfiehlt fid) in Deren hohe Gnaden. Wien den 21. Hornung 1775. 


71. 


Sod) unb Wohlgeborner Freiherr, Hochgeehrteſter Herr kaiſerlicher 
föniglicher Commifjarius! Aus jenen zwei Schreiben, jo Euer Erzellenz 
den 11-ten und 18-ten bes verfloffenen Monats an mich zu Wellen be- 
liebet, haben Ihre faijerlidje Fönigliche apoſtoliſche Majeſtät mit Ber- 
gnügen erjebem, daß Euer Erzellenz eine Reife nah Deva vorgenommen 
und glüclich vollzogen haben, nicht nur um den Freiherrn von Bornemifja ? 
in der Gigenjdjaft eines Obergeipans des Hunyader Komitats zu inftal- 
lieren, als hauptſächlich, um die alldafige fajt unglaubliche Unordnungen 
perjönlich zu unterfuchen und biejem Übel dereinft zu ftenern. — Aller: 
höchſt Diejelbe werden Euer Exzellenz förmlichen Bericht hierüber er- 
warten und indefjen wegen ber Balatnaer Suquifition dag Nötige ver- 
fügen, jobald bieje& Geichäfte von ber Hoffanzlei wird herauf gegeben 
worden fein.? — Die Randidationen für bie Gubernial-Brotofollijten- 
und Natsftelle bei der fünigliden Tafel haben nah Euer Erzellenz 
Wunſch nicht erlediget werden können, weilen bie Ernennungen fon 
befretiert waren, eher aí8 Dero bejonbere diesfällige VBorfchläge bei Ihro 
Majeſtät eingelanget. — Des Grafen von Mercy Erzellenz * melden mir 
aus Paris vom 20-ten Februar: ,J'ai fait affranchir à la poste la 
lettre, qui y étoit restée pour m. le baron de Bruckenthal, mais 
on ne delivre jamais ici ces sortes de lettres á d’autres.“ Sd) hoffe 
demnad, daß Euer Erzellenz biejen Brief aus Beaune nunmehro gerade 
durch bie Poft werden erhalten haben." — Berbleibe unausgejegt mit ber 
vollfommenften Ergebung Euer Erzellenz unterthänigfter ge- 
borfamiter Diener C. gr. von Neny. Wienn ben 7-ten Märzen 1775. 


72. 


Hoch und Wohlgeborner Freiherr, Hochgeehrtefter Herr kaiſerlicher 
fönigliher Commifjarius! Euer Exzellenz jchäßbares Schreiben vom 

1 Bol. ©. 78. 

2 Johann Baptift Bornemißa Freiherr von Käzon, früher Thefaurariats: 
fefretár, dann Dbergefpan der Hunyader Gefpanidaft und Kämmerer. 

3 Die linferfudjung bezog fih wahrfheinlih auf bie herrfchaftlichen Robotten 
im Balathnaer Fiskaldominium. 

* Bal. ©. 94. 

5 Bgl. ebenda. 
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8-ten des laufenden S9Utonat8 ware mir vorgeftern richtig zugeſtellt; id 
babe jolches aud) afjogleid) mit den beigebogenen Schriften unjerer Aller- 
gnädigften Frauen unterthänigit zur Einficht vorgeftellt und, da einige 
von denen in Euer Erzellenz fortgejebten monatlichen Bericht berührte 
Angelegenheiten indeffen zur Erledigung gebracht, jo werden Ihre Majeftät 
die andere gegenwärtig halten, um deren Vortrag nad) und nad eben 
zu betreiben und, joviel möglich, nad) Euer Erzellenz Gutmeinung zu 
entieiden. — Höchſtgedacht Ihre Majeftät finden übrigens nicht nötig, 
daß Euer Erzellenz jedesmal das Verzeichnus aller Gubernialberichte an 
Hof Sero befonderen Berichte beijdjfieBem, inbeme diefe ohnehin bie 
wejentlihe und nümlid) jene Punkten enthalten, bie eine vorzügliche 
Rückſicht verdienen. Allerhöchſt Diejelben haben mir aufgetragen, Euer 
Erzellenz dreißig Eremplarien eines von unjerem berühmten Lehrer De 
Haen! verfaßten und im Zeutjd) überjegten Wert über eine neue Art, 
die natürliche Rinderplattern oder Poden nad) den Grundjäßen ber 
Einimpfung zu furieren zu überjenden; diejes Wert ijt hier Landes 
in allen Kreifen auf den Lande ausgeteilt, und bie neue, dahin einge- 
ratene Mittel mit guten Fortgang jchon gebraucht worden. Der Herr 
Hofrat von Horwath? hat auf fid) genommen, das ganze Pag an Euer 
Erzellenz mit einer guten Gelegenheit zu beförderen und Ihre Majeſtät 
überlafjen Dero Gutbefinden, das Wert gleichfalls in Siebenbürgen 
denen betreffenden Komitaten und Stühlen zuzujchiden, um hauptſächlich 
das arme Landvolf im Stand zu feßen, fid) bei diejer böjen Krankheit 
jelbft zu helfen; zu welchen Ende Allerhöchft Diejelbe gern erlauben, daß 
Euer Erzellenz aud) das Werk mod) in ben Landesiprachen überjegen 
und bruden laffen und die ferner nötige teutjdje Eremplarien begehren, 
wenn folche nicht beffer und ohne große Koften in Siebenbürgen auf 
das Neue aud) verlegt werden fönnten. Ich Habe bie Ehre, mit ber 
vollfommenften Ergebung zu verharren Euer Erzelleuz untere 
tbünigfter gehorjamfter Diener G. Fr. von Menn B. ©. 
Daß für mid von bem Grafen Visconti wiederholte 





1 Anton de Haen, am 8. Dezember 1703 in Leyben geboren, ein Schüler 
Boerhaves, war 20 Jahre praktifcher Arzt im Haag und wurde 1754 als Profeſſor 
der praftifchen Qeilfunbe und Borftand ber kliniſchen Anftalt nad) Wien berufen; 
bier wurde er nad dem Tode van Spietens erfter 2eibargt Maria Therefias. 

3 Bol. ©. 77. 

3 Vielleicht Johann Baptift Anton Graf Bisconti, ber, 1722 zu Sargoma 
geboren, fid) die Stelle eines apoftol. Notars kaufte, Altertumswifjenichaft ftubierte, 
fid Winkelmanen anfhloß und 1784 als Bräfelt ber Altertümer zu Rom als einer 
der angefebenften Männer feines Fades ftarb. 
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Beripredjen werde meinerfeits gewiß halten; ich füfie 
Ihro Erzellenz der Frau Gemahlin die Hand. Wienn den 
17:ten Märzen 1775. 


73. 


MWohlgeborner Freiherr! Den von Euer Erzellen; mir untern 
5:ten dieſes eingejendeten allerunterthänigiten Vortrag babe Sbrer f. f. 
Majeftät übergeben, und Allerhöchſt Diejelbe gerubeten, denjelben dem 
Grafen von Kornis! zu dem Ende zu überſchicken, um nad) bem darinnen 
enthaltenen Antrag fünftighin fid) vollftändig zu achten. — Für bie 
gemachte Beftellung der Cottontücher bin ich Derojelben recht jehr ver- 
bunden, und fommet es Dierunter bloß darauf an, daß ber bdiesfällige 
Preis nad) ber von mir bejchehenen Berechnung und nicht höher aus- 
falle; wo jobann Senen, jo fid) damit abgeben wollen, hinlängliche Arbeit 
verichaffet werden wird. — Übrigens war id jhon vorbinein überzeuget, 
daß bie Gejchäfte in Siebenbürgen unter Euer Erzellenz Eluger Leitung 
einen ungleich befjeren Fortgang gewinnen werden. — 34 verbfeibe in 
vollfommenfter Hochachtung Euer Exzellenz gehorjambiter Diener 
Grf Blümegen. Wien den 18-ten März 1775. 


74. 


Euer Erzellenz, Hochgeborner Herr Baron! Euer Erzellenz hatten 
die hohe Gnade, von mir das zuverläfjigfte Mittel zu begehren, wie 
meine Wiünjche befriediget werden fünntem. In ber That weiß id) fein 
zuverläfjigeres, als Euer Erzellenz ergebenjt zu bitten, daß Sie die hohe 
Güte haben, meinem Prälaten? bdiesfalls jelbft au jchreiben. Sieben, 
acht Wochen wären meines Erachtens ber höchſte Termin, den Euer 
Erzellenz für meine 9tüdfunft beftimmen könnten. Wann, wie unb mit 
wem ich reifen jollte, bäte id) ebenfalls meinem Prälaten zu berichten; 
denn zweifelsohne wird jelber von diefen Umftänden gern wifjen wollen. 
Die Gründe meiner Reife zu beftimmen — kurz, Alles überlafje ich der 
hohen Einfiht Euer Erzellenz. — Auf ben neu abgejchriebenen und 
berichtigten 3Bildjerfatalog freue ich mich recht febr. Bisher kaufte ich 
beinahe jedes Bud ganz jchüchtern, und zu meinen Mißvergnügen fehe 


1 Graf Michael Kornis de Göncz Rupla, erfter Hofrat der fiebenbürgildjen 
Hoflanzlei. 

2 Ignaz Müller, aus Feldberg gebürtig, 27. Probft bes Chorherrenftiftes 
St. Dorothea, wurde nad) der Aufhebung bes Syefuitenorben8 Beichtvater Maria 


Therefias unb mar Zeuge ihrer legten Stunde. Er felbft ftarb am 21. Auguft 1782. , SEI 
d (ty). 


a 1904 
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id, daß meine Schüchternheit nicht ganz ungegründet war. Mein Ge- 
dächtnis ift fonft jo gar übel nicht, aber, aber der verwünſchte Faſching. 
Heute flatterte id) auf der Rebonte a l'incognito wager herum, morgen 
früh fam in ber Kraufifchen Auftion? Lamberty, Carrera und, wie diefe 
Herrn alle heißen, auf einmal angeftiegen. Nun da gings in meinem 
Kopf noch drüber und drunter. Masquierte und, was nod) jchlimmer 
war, auch nicht masquierte Dinge drängten fid) in meiner Phantafie 
nod) gewaltig herum, wie fonnte id) ba wiffen, was mit Lamberten und 
Garreren zu thun fei? Eine artige Entjchuldigung! Aber ich geftehe meine 
Sitnde. — Zur Eroberung des $taijerá Sponfianus gratuliere ich redt 
febr. Gr muß im Kabinette billig oben an ftehn, objdjon bisher ein 
Nätjel bleibt, wer, wo unb wann biejer Sponfianus gemejen fei? Die 
Fabrik der Münze läßt auf die Zeiten des Gallien fchließen. Was mid) 
bejonders befrembet, ijt bie Gegenjeite, bie von einem Denar der familia 
Minucia entlehnt ift, welchen Baillant ſowohl als Morell? erörtert hat. 
SSermutlid) hat man in Eile nur zu dem Kopf des Sponfian einen neuen 
Stempel geichnitten und zur Rückſeite den nächften beten, jchon vor- 
handenen genommen, um den frisch gebadenen Kaifer oder Tyrann nur 
jo geidjminb, als mügfid), auf Münzen erjcheinen zu laffen. Ich wünjchte 
febr den Ort oder bod) die Gegend zu wifjen, wo diejes Goldftüd ge- 
funden ward. Dies fünnte mir vielleicht auf weitere Spuren helfen. 
Sponfianus ift nicht der Einzige, den wir blos aus Münzen fennen. 
Die Druantilla Aug. ijt von eben ber Art. Es find von ihr nicht mehr 
als drei Denarien bisher befannt. Der eine liegt hier im faijerlichen 
Kabinette, worauf man durch einen läppijchen Fehler KVANTILLA las 
(Cimel. Austr. in Syllabo num. p. CLXIV), der andre ijt in ber 
Arioftiihen Sammlung ;? den dritten entdeckte ich im verflofjenen Jahre 
unter einem Haufen Münzen, welche mir von Seiner Erzellenz, bem 
Biſchof Klimo zu Fünfkirchen,“ bieber geidjidet worden, um fie zu er- 
Örtern, weil fie ftar? abgenußet und alfo nicht minder ihm als feinen 
Leuten unfennbar waren. Der Bijchof freute fid) febr, als id ihn ben 
Wert der zurücgeichicten Münze fennen lehrte, die er eben für bie 
ichlechtefte hielt. Auf allen drei Denarien Debt Juno auf ber Gegenjeite 


1 Bal. e 103. 

2 J. Vaillant, Numismata aerea imperator. et caesar. Parisiis 1695 und 
A. Morelli Thesaurus numismatum imperator. Rom. Amstelodami 1752. 

3 Das Mufeum des Grafen Ariofti enthielt eine berühmte, vollſtändige Reihe 
filberner Kaifermünzen. ES wurde mit ber faiferliden Nünzjammlung in Wien 
vereiniget. 

4 Georg flimo. 
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mit ber Umidrift: IVNONI REGINE. Sollte die Göttin Moneta Euer 
Erzellenz jo ein Stück in die Hände jpielen, worauf fid was druantillet, 
das muß jogleid) in Beſchlag genommen werden. Das Spafjigfte wäre, 
wenn Herr Sponfian etwan gar Druantillen zur Frau gehabt hätte. 
Die golbne Antonia ift vieles Golds wert; aber Lyſimach bleibt der 
gemeine Lyſimach, und wenn er aud) nod) einmal jo viel wöge. Die 
Goldmünze mit der Unterjchrift KOXON ift eximiae communitatis oder 
obvietatis, wie fid) bie Münzgelehrten ausdrücen. Gleichwohl hat fie 
unter dieſen Leuten joviel Zänkereien veruriachet, daß dariiber viel Dinte 
vergofjen worden. Die meiften eignen fie der Stadt Goja in Stalien zu. 
Auf der einen Seite ijt ein Adler, das Sinnbild der römischen Herrichaft, 
auf der andern geht Junius Brutus zwijchen zwei Liftoren als Wieder- 
herjteller der Freiheit, und dies ift Urjache, daß man fie aud) zur 
Familia Junia legen fann. Wie froh werden Ener Erzellenz fein, daß 
id endlich aufhören muß, zu ſchwätzen! 34 bin mit der volllommenften 
Hohadtung Euer Erzellenz ergebenfter Diener Neumann. Wien ben 
21-ten März 1775. Ihrer Erzellenz, der Baronne, füjje ich die Hände. 
Herr von Stegner! empfiehlt fid) zu hohen Gnaden. 


75. 

Wohlgeborner Freiherr! Die mir von Eurer Erzellenz mittels Dero 
werten Zujchrift von 22. April eingejeubete Suftruftion für die in den (!) 
Separationsgejchäft angeordnete Kommijfion ? habe ich famt ben bdiesfalls 
verhandleten Protokoll Ihrer f. f. Majeſtät allerunterthänigft zu über- 
reichen nicht ermangelt und wird Eurer Exzellenz hierüber bie Aller- 
höchſte Entſchlieſſung allihon in behöriger Ordnung zufommen. Womit 
in vollfommenfter Hochachtung verharre Eurer Erzellenz geborjamb[ter 
Diener Grf Blümegen. Wien den 2-ten Dai 1775. 


76. 

Hodh- unb Wohlgeborner Freiherr, Hochgeehrtejter Herr faijerlicher, 
föniglicher Commissarius! Aus Euer Exzellenz ferneren Nachrichten habe 
mit der größten Freude erleben, daß Dero guübige Frau Gemahlin Er- 
zellen; fid) von bem Freder unglücklichen Fall jdjier völlig erfofet. Ich 
wünſche von Herzen, daß diejelbe bald nichts mehr davon jpüren und 


1 Bal. S. 78. 
2 Sie hatte die Gemeinden auszuſcheiden, bie fortan zur Militärgrenze ges 
Hören follten. 
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mit der jchuldigen Dankjagung für die von Euer Erzellenz mir bei biejer 
für mid) gewiß empfindlichen Gelegenheit mitgeteilten llmjtünbe bitte 
Diejelbe, meiner verehrten beften Freundin mein aufrichtiges Kompliment 
abzuftatten. — Es ijt in der That jdjon entichieden, daß das fieben- 
bürgische Lager mit Anfang des Monats Auguft verjammeft fein muß; 
hingegen ift leider von bem groffen Feldlager bei Peft feine Frage 
mehr; unb folchem mad) verliere ich für bieje8 Jahr alle Hoffnung Euer 
Erzellenzien perjönlic in Hermannftadt aufzumwarten, welches mir ein 
ausnehmendes Vergnügen gewejen wäre. Bei den Reifen des Saijers 
Majeſtät find aud) wejentliche Abänderungen hieraus entftanden. Aller- 
höchst Siejelbe begeben fid) nun den 30-tem des inlebenden 3tonat& von 
Venedig nah Bologna und von ba den l-ten iunii nad) Florenz, allıvo 
nur Bhre faijerfidje Majeſtät fid) entjchließen werden, bie 9teije ferners 
nah Rom und Neapel fortzujegen oder bie Rudreije nad) Zeutid)fanb 
vorzunehmen, dergeftalten, daß die übrige vor zwei Monat feitgejeßte 
Reifen anjebo ungewiß werden. — Seit ben 29-ten April bin ich wiederum 
in meinen Garten. Ich habe ihn jebod) auf zwei Täge verlaffen müjjer, 
um der Inftallation unjeres Biſchofs Rerens zu 9teujtabt beizumohnen ; 
wir haben dorten febr gut gelebt; der Biſchof Sollonitid)? war mit ung, 
und feine befte Gejellichaft bat ung aud) dieje zwei Täge nod) angenehmer 
gemacht. — Ich erfterbe mit der vollfommenjten Ergebung: Euer 
Erzellenz unterthänigjter gehorjamfter Diener C. yr. von 
Neny. Schönbrunn den 9-ten Mai 1775. 


ETT: 


Euer Exzellenz, hoh- und wohlgeborner Freiherr, hochzuehrender 
faij. tónigl. Conmifjarius und Gubernialpräjes! Da Ihro faij. königl. 
apojtof. Majeftät bei Beförderung des gewejten Regiftratoris, Erpeditoris 
und Taratoris Frank Horvath? zur wirklichen Dienftleiftung als Hof- 
jefretarius bei der fiebenbürgiichen Hoffanzlei mittels erflofjener Aler- 
höchſten Rejolution Allergnädigft anzubefehlen gerubet haben, daß derjelbe 
feinen (!) Nachfolger Frang von Czüdör“* dag unter feiner Aufficht und 
Verantwortung zu verwahren gebabte Hoffanzleiarhiv orduungsmäßig 


1 Heinrich Johann Kerens, ber fon 1778 Bifdof von Neuftadt geworden mar. 

2 Ladislaus Graf Kollonig, von 1774 big 1780 röm.statholifcher Biſchof in 
Siebenbürgen. S 

3 Franz Horváth de Érfet[ét. 

4 Frana Csübôr de Nyujtód, der vorher Kanzlift bei ber ſiebenbürgiſchen 
Hofkanzlei war. 
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übergeben folle, bei der Übergabe aber fid) verjdjiebene Originalabgänge 
veroffenbaren, unter welchen dann aud) nad) Angabe desjelben die in 
der Anlage! ausgezeichneten Driginalien fid) bei Euer Erzellenz hohen 
Handen befinden follen, zu folge Allerhöchiten Befehls Hingegen das dieg- 
ortige Hoffanzleiarhiv nunmehro nach ber bei der königlich hungariſchen 
Hoffanzlei beftehenden Manipulationsart eingerichtet werden muß, als 
gebe mir bie Ehre, in Gemäßheit des mir per resolutionem von Ihro 
faif. fönigl. apoftol. Majeftät gemachten Allergnädigften Auftrages, Euer 
Graelleng zu erjudjen, womit Hochderojelben gefällig fein wolle, zu Kom- 
pletierung gedachten diegortigen Hoffanzleiarchives joídje deme ebeftens, 
um in der Manipulation nicht gehindert zu werden, an mid) einzujchiden, 
wo id) übrigens mit vollfommenfter Hochachtung zu verbleiben die Ehre 
habe Euer Erzellenz gehorjamfter Diener G. Mid. Kornis m. p. 
Wienn ben 9«tem maii 1775. 


T8. 

Wohlgeborner Freiherr! Das mir von Eurer Exzellenz mittels Dero 
werteften Zujchrift von 13. dies eingejenbete Protokoll ber legt abge- 
baltenen Separationsjejfion ? babe id) nicht ermangelt, Ihrer f. f. Majeftät 
allerunterthänigft vorzulegen, und wird Euer Erzellenz die Allerhöchite 
Schlußfaſſung hierüber allſchon iw ordine befannt gemacht werden. Ich 
verharre in vollfommener Hochachtung Eurer Erzellenz gehorjambiter 
Diener Grf Blümegen. Wien den 26-ten Mai 1775. 


79. 

God und Wohlgeborner Freiherr, Hochgeehrtefter Herr Faiferlicher 
föniglicher Commiſſarius! Seit der Abfertigung meines vorigen Schreibens 
habe aus abgeforderten Nachrichten vernommen, daß unter denjenigen 
Gegenjtánben, über welche Euer Erzellenz die Allerhöchſte Schlußfafjung 
zu bejchleunigen baten, zwei, als nämlich bie Beftimmung deg termini 
pro foro productorio, dann bie Bejchränfung der allzuhäufigen Refurien 
an dag Gubernium ihre Erledigung İon wirklich erhalten und daß 
wegen ber Gleiflieferung zu den bevorftehenden Campements in Sieben- 
bürgen, wegen Einführung ber Kambiaturen und der Gerichtsbarkeit über 
die Griechen und Armenier erft nad) vorgängiger Rongertation mit ben 
betreffenden Stellen der Bericht der fiebenbürgijd)en Hoffanzlei vorgeleget 
werden mag. Indeſſen werden jebod) Ihre kaiſerliche königliche apoſtoliſche 


1 Fehlt. 
3 Bol. ©. 109, 
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Majeftät dem Herrn Grafen von Kornis! bie Beichleunigung dieſes 
Einverftändnüfjes nod) heute mitgeben. — Id habe bie Erlaubnus, Euer 
Erzellenz in Vertrauen zugleich hier zu wifjen zu thun: 1-mo daß des 
Kaijers Meajeftät nod) gefinnt find, gegen den Fünftigen Herbſt burd) 
Siebenbürgen zu reifen und 2-do die angenehme Nachricht von Con- 
ftantinopel eingeloffen, daß bie ottomanijdje Pforte unfere Geredtiamen 
über jene an Siebenbürgen grenzende Zandjchaften, wo wir unjere Adler 
aufgeftedt,? nicht nur als billig anerkannt, jondern aud) dieje auf bie 
freunbjdjaftfid)fte Art durch ein fürmliches Trattat Ihro Majeſtät Ober. 
laffen wollen. — Berbleibe, mie allzeit, mit ausnehmender Hochachtung 
Euer Erzellenz unterthänigfter, geforjamiter Diener 
G. Fr. von Neny. Wienn den 6-ten iunii 1775. 


80. 

Euer Erzellenz, hochgeborner Herr Baron! Ein ganzes Jahrhundert 
ift’s, daß ich das Unglück habe, von Euer Erzellenz gar niht zu ver: 
nehmen. Dies geht mir recht nahe ans Herz; denn jener Tage pflegte 
ftet3 für mid) ein wahrer Feittage zu fein, an dem id) bie Gnade genoß, 
von Euer Erzellenz mit einem Schreiben beehret zu werden. Das legtere 
vom 3-ten März erwiederte id auf einem voll angejchriebenen halben 
Bogen; follte vielleicht gar diefe Antwort nicht nah Hermannftadt ges 
fommen jein? Unmöglich ift es nicht; denn Herr Girieb,? bem ich dreimal 
gejchrieben, fíagt immer fort, daß er von mir feine Zeile zu jehen be- 
fómmt. — 39 zweifle nicht, daß ber legte Büchertranjport glücklich 
angekommen fei. Wie febr wünfchte id) zu wijjeu, ob Euer Exzellenz 
damit zufrieden find? — Herr Gräffer ſchickte mir unlängft 10 Stücke 
des Journal encyclopédique nebft Yorits empfinbjamen Reifen und 
Sterne Predigten? mit Vermelden, daß Euer Erzellenz biejelben von 
ihm bejtellet hätten. Die bis igt herausgefommene Münzwerke des be- 
rühmten Meagnan in Mom" find endlid amd) angefommen und foften 


1 Bal. ©. 107. 

2 Die im ruffifh:türkifchen Kriege 1769 von ben Ruffen, 1774 von ben 
Öfterreihern befegte Bufomina wurde mittels Konvention vom 7. Mai 1775 von 
der Pforte enbgiltig an Maria Therefia abgetreten. 

3 Bol. €. 100. 

s Bol. S. 97. 

5 Yoriks (Lawrence Sterne) empfinbjame Reifen burd Frankreich und Sytalien, 
Hamburg und Bremen 1770; Predigten. Zürich 1769. 

* Domin. Magnani miscellanea numismatica, in quibus exhibentur populor. 
insigniumque virorum numismata omnia, tom I—IV. Romae 1772—1773, be; 
felben Bruttia unb Lucania numismatica. Romae 1773 unb 1775. 
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mit Maut und Fradt 19 fl. 50 Kr. Alle diefe Bücher hat Herr Iſikutz, 
ein fiebenbürgifcher Handelsmann, übernommen. Bon den durch Herrn 
von Horvath! mir ausgezahlten 500 fl. blieben mad) ber Ganalijdjen 
Auktion ein Reit 33 f. 27 Kr. Bei der Rraufijhen ? gab id) aus 74 fl. 34 
nebjt 8 f. 20 Kr. zur Adjuftierung zweier Kiften; alfo fâmen mir nod), 
bie Magnaniſchen Bücher dazu gerechnet, 69 fl. 17 Kr. Diefe Summe 
bitte id) Euer Erzellenz ergebenft bei dem Herrn von Horvath angue 
fhaffen, denn biejer zahlet mir nichts, ohne ausdrüdlichen Befehl zu 
haben. Herr von Stegner ? empfiehlt fid) zu Gnaden; id aber bin ftets 
mit ber vollfommenften Hochachtung Euer Exzellenz ergebenfter Diener 
Franz Neumann. Ranonitus zu St. D.t Wien den 9-ten Juni 1775. 


* 8]. 

Wohlgeborner Freiherr! Ich bejtütige Diemit den richtigen Empfang 
Euer Erzellenz wertejten Zujchrift vom 27-ten abgewichenen Monats. 
Ich habe hieraus mit Mehreren die Gründe erleben, aus welchen Diejelbige 
eine Änderung des wegen Beitellung der dortländigen Religionsfommiffion 
dahin ergangenen Reſkripts wünjchen. Da aber Euer Exzellenz diejer- 
wegen eine bejondere alleruntertyänigfte Note an Ihre Majeftät nachzu= 
tragen die Bujage gethan, jo will zuvorderift noch diefe erwarten und 
jodann davon den beftmöglichften Gebrauch machen. — Die mir zugleich 
angejdj[ojjene zwei Noten babe Ihrer faijerfid) königlichen Majeſtät 
jogleid allerunterthänigft vorgeleget, wo übrigens Euer Erzellenz zu 
erinnern nicht umgehen will, daß Ihre faijeríid) königliche Majeſtät 
mid) vermüg eines an mid) berabgelangten Allerhöchſten Billets von 
fernerer Unterfertigung der fiebenbürgiichen Expeditionen Allergnädigft 
zu entheben und ſothane Unterjchrift dem Herrn Grafen von Kornig 5 
aufzutragen geruhet. Sch verfarre im vollfommenfter Hochſchätzung Euer 
Erzellenz geborfambiter Diener G. Gr. v. Blümegen m. p. 
Wienn ben 14-ten iunii 1775. 


82. 
God unb Wohlgeborner Freiherr, Hochgeehrtefter Herr faijerfidjer 
föniglicher Commifjarius! Als id Euer Exzellenz ſchätzbares Schreiben 
vom 3-ten Ihro faijerligen königlichen apoftolischen Majeſtät vor Augen 


1 Bgl. S. 77. 
3 Bol. ©. 97 unb 103. 
3 Bgl. e 78. 
4 St. Dorothea. 
5 Bgl. e 107. 
Vereind-Arhiv, Neue Folge, Band XXXI, Heft 1. 8 
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zu legen die Ehre hatte, ware Allerhöchſt Derofelben in betreff ber neuen 
Religionsfommiffion von des Herren Grafen von Blumegen Erzellenz ! 
nod) nichts einberichtet worden. Indeſſen find Ihre Majeſtät ber Meinung, 
daß von biejer Einrichtung nicht leicht abzugehen fein wird, anermogen 
bie nämlichen Beweggründe, bie jolche zu Wienn während Euer Erzellenz 
Borftehung bei ber Hoffanzlei veranlafjet haben, eben in Siebenbürgen 
befteben müfjen. Ihre Majeftät tragen mir auf, Euer Erzellenz zu wieder- 
holen, daß dieje Beweggründe Derjelben am beiten befannt find, und 
daß es von Euer Exzellenz jelbjt nod) allzeit abhängt, die Rotwendigfeit 
foldjer in der That für eine gute Verwaltung verderblichen Verfügung 
abzuwenden. — Eher als das Gegenwärtige Euer Erzellenz wird zuge- 
ftellet fein, werden Diejelbe vermutlich jhon vernommen haben, daß der 
Herr Graf von Kornis fünftigbim alle Expeditionen von ber fieben- 
bürgiſchen Hoffanzlei, jedoch ohne barum die Eigenjchaft eines Kanzlers 
ober Vizekanzlers zu befleiden, unterjchreiben wird.” Was hierzu Die 
Gelegenheit gegeben bat, ijt, daß unjere alte Miniſters diefe ihnen jo 
fremde a[8 bejchwerliche Beichäftigung abgebeten haben. — Übrigens 
war es Ihro Majeftät jehr angenehm, nun verfichert zu fein, daß Die 
Veranftaltungen, um zu bem fiebenbürgijchen Lager das Nötige zu ver- 
faffen, von feiten des gubernii jdjon gemadt worden. Sd verharre 
ohnausgejegt mit ber vollkommenſten Verehrung Euer Erzellenz 
unterthänigfter, gehorjamfter Diener G. Fr. von Neny. 
Schönbrunn den 16. iunii 1775. 


83. 

MWohlgeborner Freiherr! Mein Schwiegerjogn Graf Stalnoky * 
ichreibet mir, daß bem allgemeinem (!) Ruf nad) demenächftens in Sieben- 
bürgen eine Änderung von Chargen für fid) gehen bürfte, und bittet 
mich, denjelben Euer Erzellenz dahin zu refommanbieren, damit er zu 
dem Präfidio bei der königlichen Tafel, wenn diejes burd) weitere Be- 
förderung des Grafen von Bethlent vafant werden follte, in Vorſchlag 
gebracht werden möchte. — Er glaubet durch feine neunjährige Dienfte, 
die er aí3 Obergeipan nebft 2 Jahren als Regierungsrat zu Grag zu- 
gebracht, hiezu die Fähigkeit erlanget zu haben. — Euer Erzellenz werden 


1 Heinrich Cajetan Graf Blumegen, oberſter Hofkanzler von Böhmen und 
Öfterreich. 

2 Bol. oben. 

3 Bgl. 6. 79. 

* Graf Paul Bethlen blieb Präfident der f. Tafel. 
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bievon da3 befte Urteil fällen und finden Sie ihn dazu fähig, fo refomman- 
diere ich denjelben in Dero Gnade und wünjchte anderwärtige Gelegenheit 
zu haben, Euer Erzellenz jene vollfommene Hochachtung bezeugen zu 
fönnen, in der ich ohnehin alljtetà verharre Euer Exzellenz gehor- 
fambfter Diener Grf Blümegen. Wien ben 20-ten Juni 1775. 


84. 

God und wohlgeborner Freiherr, hochgeehrteiter Herr kaiſerlicher 
fönigliher Commifjarius! Nach meiner Burudfunft von Neuftadt, allmo 
id) durch einige Täge mit Ihren faijerlihen königlichen Majeſtäten Ihre 
fönigliche Hoheit, bem Erzherzogen Ferdinand und Höchſtdero burdj- 
laudtigfte Frauen Gemablin,! zu erwarten die Ehre hatte, ift mir Euer 
Erzellenz Schreiben vom 30-ten iunii zugejtellet worden. Ich habe den 
folgenden Tag deffen Inhalt unjerer Allergnädigiten Frauen zu Lagen- 
burg unterthänigft einberichtet und habe gute Hoffnung, daß Ihre Majeftät 
wenigftens einen eigentlichen teutjdjen Meinifter zur Aufficht ber Ange- 
fegenheiten der fiebenbürgiichen Hoffanzlei, wie e3 vorhin üblich war, 
wiederum benennen werden. — Das [iebenbürgijd)e Lager betreffend 
wird vermutlich Euer Erzellenz jhon befannt fein, daß e3 für diefe 
Sahr feine Statt mehr haben und man fid) begnügen wird, die aldafige 
Kriegsvölfer in verjchiedene Feine Campemens abzuteilen und regimenter- 
weis zu ererzieren. 34 verharre ohnausgejegt mit ber vollfommenften 
Ergebung Euer Erzellenz unterthänigfter, gehorjamfter 
Diener G. Fr. von Wenn Schönbrunn den 14-ten iulii 1775. 


85. 

God und Wohlgeborner Freiherr, Hochgeehrtejter Herr faijerlidjer, 
fóniglider Commifjarius! Jene zwei jchäßbare Schreiben, mit welchen 
Euer Erzellenz mid) ben 8-ten und 12-1en des inlebenden Monats beehret, 
babe Sbro faijerfidjen königlichen apojtofijdjen Majeſtät mit denen Bei- 
lagen vorgetragen unb Allerhöchitdiejelbe haben über bie Gegenftände 
Dero bejonberen Bericht? für Mai und Bradmonat, welche eine baldige 
Entſchließung erfordern, fhon die nötige Betreibung an bie fiebenbürgifche 
Kanzlei aufgetragen, in betreff aber der von Euer Erzellenz mir zuge- 
fendeten Vorſtellung wegen ber Urbarialverfafjung bie angegebene mittlere 


1 Erzherzog Ferdinand, dritter Sohn Maria Therefias, geboren 1754, ges 
ftorben 1806, Statthalter der Lombardei, vermählt mit Marie Beatrix d’Efte, Erbin 
des Herzogtums Modena, und durch diefe 1797 bis 1805 Herzog von Modena: Breiögau. 
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weilige Refolution denen Herrn Mitgliedern des hohen Staatsrats zur 
Überlegung mitgeteilet. — Daß übrigens Euer Erzellenz in Anjehung 
ber Durchreiſe des Kaiſers Meajejtät in Siebenbürgen noh feine eigent- 
lihe Anweiſung erhalten, befremdet mid) befto weniger, als ich jelbít 
noch nicht im ftanbe bin, Derofelben ein Mehreres zu wifjen zu thun; 
allein ich werde nicht ermanglen, unjere Allergnädigite Frau von Neuen 
unterthänigft zu bitten, mir nod) bei Zeiten die nähere Verfügung diez- 
fals geben zu laffen, um folde Euer Exzellenz jobalb möglich abzu- 
fertigen. — Wenn bie Gubernialvorjtellung wieder bie neue Einrichtung 
ber Religionskommiſſion Ihro Majejtät durch bie fiebenbürgiiche Hof- 
fanzlei wird vorgetragen worden fein, werden Allerhöcjitdiejelbe jehen, 
wag in der Sache Ferneres tfunfid) fein wird. Indeſſen wünjchen Fhre 
Majeſtät, bag Euer Erzellenz Dero Herauffunft wenigjtens bis in octobre 
einstellen möchten, ba ber Allerhöchite Dienft Dero Gegenwart im Lande 
bei gegenwärtigen Umftänden mod) unentbehrlich zu machen jcheinet. — 
Der Herr Brotomedicus Chenot! fann feinen älteren Herrn Sohn nad) 
Wienn ſchicken, allwo der Herr geheime Kammerzahlmeifter von Mayer ? 
ihm die fdon anbefoblene Anftalten erteilen wird, um denjelben in bie 
Univerfität von Tyrnau zur Fortfegung feiner Studien aufnehmen zu 
laffen. — Ich fehe meinerjeit8 gewiß mit Begierde jenem Augenblid 
entgegen, bei welchen ich bas Vergnügen haben werde, Euer (rellena 
perjónfid) bie aufrichtige Ergebung zu wiederholen, mit welcher ftet ver- 
barre Euer Erzellenz unterthänigfter gehorjamfter Diener 
G. Fr. von Neny. Schönbrunn ben 25. iulii 1775. P. S. Meine 
gehorjamfte Empfehlung an Seine Erzellenz, bie Fran 
Gemahlin. Werden diefelbe nidt mit herauf fommen? 


86. 

God und Wohlgeborner Freiherr, Hochgeehrtejter Herr kaiſerlicher 
fönigliher Commifjarius! Da fid) feit meinem legten an Euer Erzellenz 
erlaffenen Schreiben bie Umftände geänderet und Seine Wajeftät ber 
Kaiſer entichlofjen Haben, für dies Jahr gar feine Reife mehr fürgu- 
nehmen ; jo haben Ihre Faiferliche fóniglidje apoftoliiche Majeſtät, unjere 
Allergnädigite Frau, mir erlaubt, fothane GnutjdjfieBung Euer Exzellenz 
zu wijjen zu thun. — Ich ergreife biejem Auftrag mit doppelten Ber- 


: Dr. Adam Chenot, Protomebitus unb f. Rat in Ganitátéjadjen. 
: Hofrat Johann Adam, Edler von Mayer, Ritter bes Stefansordens, ge: 
beimer Kammerzahlmeifter Maria Therefias. 
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gnügen, weil er mir die Gelegenheit verſchafft, Euer Erzellenz meine 
Ergebenheit zu wiederholen, mit ber ich ofnau8gejebt verharre Euer 
Erzellenz unterthänigfter gehorjamfter Diener C. Fr. von 
Neny. Schönbrunn den 27. iulii 1775. 


87. 

Wohlgeborner Freiherr! Ich beftütige den richtigen Empfang Euer 
Erzellenz werteften Zujchrift von 15. dies (!) und made Derofelben zugleich 
meine Dantjagung für bie zu Günften meines Schwäherjohns, Herrn 
Grafen von Kalnofy,! angebotene Dienftfertigteit. 34 empfehle denjelben 
wiederholt ihrer Unterftägung, um ihn gemäß feiner Fähigkeit bei fid) 
ergebender Gelegenheit zu placieren. — In Angelegenheit der Bethlenischen 
Kommifjion ijt bis nun zu (!) nichts zu Handen gefommen umb, wie id 
glaube, wird Euer Erzellenz alljdjon über bie von dem gubernio ein: 
gereidjte Vorſtellung die hierüber erflofjene Allerhöchſte Entſchließung 
feinergeit zugejchicet werden. Sd verharre in vollfommenjter Hochachtung 
Eurer Grjelleng gehorjambfter Diener Grf Blümegen. Wien 
den 27. iulii 1775. 

88. 

Hodh- unb Wohlgeborner Freiherr, Hochgeehrtefter Herr Faijerlicher 
föniglicher Commiffarius! Das legte von Euer Erzellenz ohne Tagsver- 
zeichnus am mid) geftellte Schreiben habe ben 29=ten iulii mit den Bei- 
lagen richtig erhalten; bie Anstellung eines eigenen teutjchen Miniſters 
zur Oberauffidt ber fiebenbürgijd)en Hoffanzlei ift wiederum aus der 
Urſache jchwerer worden, daß man feinen findet, der entweder Dieu 
tüchtig oder durch feine ſchon befleidende Stelle nicht jo bejchäftiget ijt, 
daß er unmöglich fernere Berridtungen auf fih nehmen könnte. Indefjen 
wird der hohe Staatsrat einen foldjen Deinifter vorjtellen, und in Fällen, 
wo Euer Erzellenz bejondere Vorträge, ohne den ordentlichen Weg ber 
Kanzlei zu folgen, für unentbehrlich erachten werden, erlauben Ihre 
Meajeftät Euer Erzellenz, ſolche fünftighin dergeftalten verfaßt an mid) 
zu übermadjen, daß fie bem Staatsrat ohne Anftand mitgeteilet werden 
mögen. — Diejes ift auch mit den erjten Ceparationsprotofoll und mit 
bem von Euer Exzellenz beigebogenen Bericht jhon gejchehen, obwohlen 
Sbre faijerlide königliche apoftofije Majeftät durch Einjehung des 
Protofoll3 gefunden haben, daß bie Lofalfommiffion diefe Angelegenheit 
nur unvolltommener Weife vorbereitet hat und auf die angefangene Art 





1 Bel. S. 79. 
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ihre Operationen mit groffen Unfoften jer in die Länge wird ziehen 
fünnen. — Hingegen war es Allerhöchitderojelben angenehm zu ver- 
nehmen, daß die Berichtigung ber Jmpofition burd) Euer Exzellenz ge- 
wöhnlichen Dienfteifer jo nützlich beförderet wird. Ihre Majeftät erwarten 
von der Schließung des gegenwärtigen Jahrg eben einen vollitändigen 
Kafjeitand, ber die Vorteile biejer Berichtigung in voller Maß am Tag 
legen wird. Sd habe bie Ehre, mit unausgejegter Ergebung zu verbleiben 
Euer Erzellenz unterthänigfter gehorjamfter Diener 
C. Fr. von Neny. Schönbrunn den 3. Auguft 1775. P. ©. den 
4:ten Auguft. Ich erhalte ben Augenblid aus Wienn 
Euer Erzellenz Schreiben vom 26-ten iulii, weldes 
nod) heute Sbro f. f. apoftolijdjen Wajeftät geborjamit 
überreiden werde. 


89. 

Monsieur le baron! Quelques membres respectables du con- 
seil de guerre m'ont requis d’appuyer auprés de votre excellence 
la ci jointe demande;? on m'assure, que la chose est juste, qu'elle 
ne porte aucun préjudice à la bourgeoisie de Hermannstadt, et 
que pour peu que votre excellence l'appuie, elle est immanquable,? 
on me fait l'honneur de croire que l'amitié, que votre excellence 
a pour moi, suffit, pour la faire réussir; comme cette idée est trop 
flatteuse pour moi, je ne my suis pas pu refuser, et j'ai osé me 
charger de prier votre excellence de vouloir bien accorder sa pro- 
tection à ce que ce suppliant obtienne ce qu'il demande, je lui 
en saurois un gré infini et je saisis en méme tems l'occasion 
d'assurer votre excellence de la vérité des sentimens avec les quels 
jai lhonneur d’être de votre excellence le trés humble et le trés 
obéissannt serviteur l'evéque de Neustadt.? Vienne ce 12. septembre 
1775. Mille complimens à madame la baronne de Bruckenthal. 


90. 

Euer Erzellenz, Hochgeborner Herr Baron! Unmöglih tann id) 
länger aushalten. Schon feit ungefähr zwei Monaten erwarte id Euer 
Erzellenz in Wien mit größter Ungeduld; denn jo lange iff8, daß mir 
einige Briefe aus Herrmannftadt den Aufbruch Euer Erzellenz bieber 


1 Fehlt. 
3 m Original: immancable. 
* Heinrih Johann Rerens. 
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immer ‘als höchſt nahe anfündigten. Sd ließ mich dadurch verleiten, mit 
meinem Schreiben zurüdzuhalten, weil ich vermutete, dasjelbe würde 
ion zu jpät in Herrmannftadt eintreffen. Dies ift die einzige Urjache meines 
bisherigen Stillihweigens, welches id mir fonft nimmermehr vergeben 
würde. — Wie glücklich werde id) fein, wenn id) bie unjd)ügbare Gnade 
haben werde, Euer Erzellenz nebjt Ihrer hohen Gemahlin, welcher id) 
10000-mal die Hände füffe, bald wieder in Wien zu fehen, ein Gifild, 
dag mir heuer ein ungünftiges Schidjal mißgönnet bat. Freilich machte 
id) eine andre ziemlich große Reife in Ungarn. Aber ich fand da nicht, 
was id) nur in Herrmannftadt finden fonnte, und fofgíid) ward id für 
meinen Berlujt auf feine Weife ſchadlos gehalten. Seine Erzellenz, der 
Biſchof Klimo zu Fünffirchen,t bem ich ſchon vor ſechs Jahren in 
Preßburg fein ſchönes Meünzkabinet in Ordnung gerichtet, hatte bie 
Güte, mid) von meinem Prälaten zu fid) auszubitten. Da id ungeachtet 
der weiten Entfernung nur auf 16 Tage Erlaubnis befam, [o eilte ich 
poste Tag und Nacht, machte Umwege, die widjtigiten Städte in Ungarn 
zu jeben, ging daher über Gijenjtabt, Odenburg, Ejterhas, wo id einen 
Tag blieb, von da weiter über Raab, Martinsberg, Komorn, Ofen, Belt, 
Waigen endlich nad) Fünffirchen, mo id) nad) zurüdgelegten 44 PBojten 
in Zeit von 5 Tagen den 8-ten diejes eintraf. Im Rückwege ging ich über 
Stuhlweißenburg, Lanfig? und Preßburg und war den 17-ten wieder in 
Wien, gejünder als jemals. Auf biejer Reife habe ich einige hübjche 
Münzeroberungen gemacht, aber nur von Kaifern, bejonders im Erat (!) 
Mit den Städten unb Königen ftehe id) auf dem Sprung, eine Krida 
zu machen, denn ich komme damit nicht von der Stelle, ob ich gleich 
superos et Acheronta in Bewegung fege. Ich bin deswegen um jo 
verlegener, weil dadurd) aud) mein angefangenes Wert ins Ginen 
gerät. — Herr von Stegner ® empfiehlt fid) zu Gnaden und freuet fid) 
Ihon mit mir auf die nahe Ankunft Euer Erzellenz. Bon meinem beiten 
Freunde, Oberftlieutenant von Rody, höre ich gar nichts. Ich hätte 
ibm längfteng gerne gejchrieben; aber id) weiß feinen ipigen Aufenthalt 
nicht. Herr Grieb,5 dem ich 4 lange, lange Briefe gejchrieben, fährt 
fort, als ein verftodter Sünder gerabemeg zu leugnen, daß id ihm 
jemals gejchrieben habe. Wenigftens jagt er in feinen Briefen an Herrn 


1 Bal. S. 108. 

$ Labnfit ober Landſitz (Csekléy) in ber Preßburger Geſpanſchaft. 
3 Bal. 6. 78. 

4 Bielleidt ijt Rogi gemeint, vgl. €. 100. 

5 Bgl. ebenda. 
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Stüß,! er habe niemals einen Brief von mir gejehen. Sd fann ihn 
wegen biejer aufs höchſte getriebenen pertinacia nicht anders, als einen 
haereticum formaliter talem betrachten. Ein großes Glüd für ibn, 
daß id) bas Unglüd hatte, nicht nad) Herrmaunftadt zu fommen, jonft 
— 39 verfíage ibn aber bei Euer Exzellenz auf das abjcheulichjte. Er 
fann feinen böjen Handel mit mir durchaus nicht ausgleichen, wenn er 
mir nicht recht bald einen Brief jchreibet, ber juft jo lange ijt, wie 
meine viere zujamm. — Herr von Horvath? bat mir bie rejtierenbe 
Summe richtig gezahlet, wofür id) ergebenft dante. Seitdem ijt von 
Münz- und Bücherauftionen nichts Beträchtliches vorgefallen. Zwei aber 
find vor ber Thüre, nämlich bie Bopowißiiche ? und Baron Petrajchiiche,‘ 
wo viele jdjóne Münzen ſowohl als Bücher vorfommen werden. Doch 
um bieje Zeit hoffe id die erwünfchte Gnade, Euer Erzellenz jdjon in 
Wien zu verehren, wo ich mündlich jene tieffte Hochachtung werde be- 
zeigen fünnen, mit der id) ſtets bin Euer Exzellenz ergebenjter Diener 
grany Neumann zu St. Dorothea. Wien den 20-ten Oftober 1775. 


91. 


Hoh und Wohlgeborner Freiherr, Hochgeehrtefter Herr faijerlicher, 
fönigliher Commifjarius! Alles, was Euer Exzellenz mir burd) Sero 
verehrte Schreiben vom 6-ten und 9-ten des laufenden Monats mitzu- 
teilen gerubet, habe wiederum Ihro faijerfidien, königlichen apoftoliichen 
Majeſtät geborjamit vorgeftellet. Die in bem Thordaer Komitat einge- 
rijjene Unordnungen jcheinen Allerhöchftverojelben in der That eine 
Iharfe Unterjudung zu erforderen und ohne Ruckſicht zu beftrafen, da 
fonften bie arme Unterthanen den unerträglichiten Plagen ausgefebt bleiben 
fünnten. — Eben bei diejer Gelegenheit haben Ihre Majeftät fid) erin- 
nert, daß das fiebenbürgiiche Publifum von den Pladereien des fori 
productorii Vieles auszuftehen haben foll und Allerhöchitdiejelben wollten 
demnad, daß Euer Erzellenz Dero Meinung aufjegten und bei Sero 
Gerreife mitbrächten, wie dem Übel zu fteueren, wenn e8 aud) fogar 
mit der völligen Aufhebung des fori geicheben jollte. Wegen Beibehaltung 


1 Andreas Stüß, geboren 22. Auguft 1747, geftorben 12. Februar 1806, 
fam mit 17 Jahren in das Stift ber regulierten Chorherrn des heiligen Auguftin 
zu St. Dorothea in Wien, 1785 wurde er Direltionsadjunkt, 1797 2. Direktor und 
1802 Direktor des Naturalienfabinets in Wien; er war aud) friftitellerifd thätig. 

2 Bal. S. 77. 

3 Bal. €. 98. 

4 Wohl Joſef Freiherr von Petrafd, ber 1755 aufgefordert wurde, einen 
Entwurf zur Gründung einer Afabemie ber Wiſſenſchaften zu madjen. 
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einiger teutjdjen Regimenter in Siebenbürgen folen Euer Erzellenz ober 
dag Gubernium eine fürmliche Vorftellung durch bie Hoffanzlei herauf- 
jenden, damit die Sache durch den natürlichen Weg zu des $taijerà 
Majeſtät gelangen möge. llnjere ?(flergnábigite Frau werden Euer Er- 
eleng Begehren hierauf beffer unterftügen können, wie Ihre Majeſtät 
bei jeder Gelegenheit gern thun werden, wo e3 möglich fein wird. — 
Der Baron Bielenftein, noch fein Name, find hier nicht befannt, es 
wird aber Ihro Majeftät angenehm fein, etwas Buverläjrigeres von 
bielem Mann zu erfahren. — Ich verbleibe unausgejegt mit ber voll- 
fommenften Ergebung Euer Erzellenz unterthänigiter gebor- 
jamfter Diener G. Fr. von Keny. Wienn beu 19-ten decembris 1775. 


92. 


Euer Erzellenz, Hochgeborner Herr Baron! Bei dem Eintritte des 
neuem Jahrs will id) Euer Erzellenz mit langen Wünfchen nicht ermiüden. 
Mein Wunſch ijt jener des Ovid an Germanicus Caesar: Di Tibi dent 
annos; a Te nam cetera sumes, Sint modo virtuti tempora longa 
Tuae. Die Bitte, welche ich Dingufüge, ift einzig und allein, daß Euer 
Erzellenz Ihres ergebenften und getreueften Dieners nicht ganz vergefjen. 
— Gewiß, id bin nicht wenig beunrubiget, daß Hochdiejelben mein 
Schreiben vom 20-ten Dftober bis ibt nicht beantwortet haben. Bwar 
habe id) vorher jelbjt ziemlich lange nicht gefhrieben; aber ich habe mid) 
deswegen in bejagten Briefe Hinlänglich entjchuldiget. Indeſſen glaube 
id, daß nur allein die gehäuften und wichtigen Geichäften, womit od 
diejelben ftet8 umrungen find, bie llrjadje bieje8 fangen Stillſchweigen 
find. — Daß Baron Neny! vor einigen Tagen in ber Opera vom 
Schlage getroffen worden, wird Euer Erzellenz fon berichtet worden 
fein; man zweifelt an feinem Auffommen. — Das Wert des abbé 
Edel hat mm die Preſſe verlaffen unter dem Titel: Numi veteres 
anecdoti ff. in 4-to. Der Herr Autor macht in der Vorrede nebft ber 
Herrn Grafen von Feſtetics? und Bikai * aud) Euer Exzellenz rühmliche 


1 Bal. €. 96. 

2 Numi veteres anecdoti ex museis caesareo Vindobonensi, Florentino 
magni ducis Etruriae... collegit et animadversionibus illustravit Josephus 
Eckhel... Viennae 1775. 

3 Graf Paul Geftetics, Vizepräfident ber ungarijden Qoffammer, ber eine 
hervorragende Sammlung alter und ungarifher Münzen befaß. 

4 Graf Michael 3Bigai, deffen von Ethel geordnete Münzenfammlung fid 
auf Schloß Hebervär befand. 
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Meldung unb im Werte felbft aus Dero Kabinett eine ffeine Kupfer- 
münge befannt von den Epiroten. Die 17 Kupfertafelu find erbürmlid) 
geitodjen und geben bem Buch ein traurige8 Anjehen. Ich fange eben 
an, dasjelbe durchzulejen. — Den 8-ten Jänner fängt die Popowitziſche 
und den 29-ten die Baron Petrajchiiche Bücherauftion an.! Bon beiden 
babe id) fon im vorigen Briefe gemeldet. Unter den von jeligen Herrn 
Profeſſor Riegger? zurücgelafjenen Büchern folen aud) Muratorii 
Scriptores rerum Italicarum 3 fein. Neulich) trug man mir bas prüd: 
tige Kräuterwerf des Herrn Jacquin“ zu faufen an, deffen nur 162 
Eremplarien, nämlich nad) der Zahl ber Pränumeranten abgedrudt und 
ungemein jchön illuminieret worden find. Bisher find 4 Teile fertig, 
deren jeder auf Pränumeration in crudo 10 Dufaten fojtet. Ich fünnte 
diefe 4 Teile, in Franzband gebunden, zujamm für 30 Dufaten be- 
fommen. Wenn Euer Erzellenz dazu Belieben tragen, jo bitte ih um 
Verhaltungsbefehle. Auch einen filbernen, ägyptiichen Medaglion ber 
Kaijerin Poppäa mit dem Kopf des Nero auf der Gegenjeite, eine 
füpferne, ägyptiiche Agrippina Claudii rdi mod. mit bem $topfe des 
Friedens auf der andern Seite, unb eine Julia Titi rdi mod. mit ber 
Umſchrift Ceres Augusta und ber ftehenden Göttin hätte ich Gelegenheit 
um 6 Dufaten zu faufen. Aber auch diefe will id) Euer Exzellenz ohne 
ausdrücklichen Befehl dazu nicht faufen. Übrigens find fie alle drei umge- 
zweifelt echt. — Herr von Steguern 5 empfiehlt fid) zu Gnaden und 
winjchet zu dem neuen Jahre alles erdenflich Gutes. Ich verbleibe mit 
der vollfommenften Hochachtung Euer Erzellenz ergebeniter Diener Franz 
Neumann. Kanonikus zu St. Dorothea. Wien ben 29-ten Dezember 1775. 


93. 


Hoh- und Wohlgeborner Freiherr! Bei denen gegenwärtig ge- 
fährlichen Gejumdheitsumftänden des Freiherrn von Neny,“ meines 


1 Vgl. 6. 120. 

2 Paul Syofef Riegger, geboren zu Freiburg 1705, Profeffor bes Natur: unb 
Völferrehts, dann bes Staatsrehts und ber Bölkergefhichte in Synnabrud, 1749 
Brofeffor des Staatd: und fanonijden Rechts an ber franzöfifhen Ritterafademie, 
feit 1760 an ger Univerfität in Wien, 1760 Referent in Kirchenfachen bei ber böhm. 
unb ôfterr. Hoflanzlei, Hofrat, geftorben am 2. Dezember 1775. 

3 Lud. Ant. Muratori, Rerum Italicarum scriptores t. IL. —XXV. Mediolani 
1723—1751. 

* Nic. Jos. Jacquin, Observationes botanicae, iconibus illustratae, part. IV. 
Vindobonae 1764—1771. 

5 Bgl. 6. 78. 

s Bol. ©. 96. 
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würdigften Chefs, habe ich e8 mir eine Pflicht fein gelaffen, Euer 
Erzellenz an gedachten ?Freiheren unterm 23. abgewichenen Monats er- 
lafjenes Schreiben vor allen übrigen Ihrer Faiferlich-föniglichen apoftolischen 
Meajeftät, unjerer Allergnädigften Frauen, vor Augen zu legen; Aller 
bödjitdiejelben haben mir hierauf erlaubt, Euer Erzellenz in gehorjamfter 
Rudantwort zu erinneren, daß Ihre Faiferlich-fönigliche apoftoliiche 
Majeftät jowohl Das, was Hochdiejelbe wegen Dero Herauffunft als 
Senes, wag Euer Erzellenz in betreff deren von den Untertanen des 
Herrn Biſchofen, Grafen von Kollonig, Erzellenz ! wider deffen Praefectum 
eingelofene Beſchwerden und diesfall3 zu treffenden abhHilflichen Maſſe 
anzuzeigen und vorzujchlagen beliebten, allerdings billigen. Ihre k. k. 
Deajeftät haben aud) mit denen gnädigiten Ausdrücken fid) den Schmerzen 
gegenwärtig gehalten, ben bie erfte traurige Nachricht wegen des Frei- 
berrn von Neny? Euer Exzellenz verurjadjet haben mag, und da id 
mir vorftelle, wie viel Euer Exzellenz an diejen Allerhöchiten Anteil 
Œroft und Erleichterung finden werden, fo habe Euer Erzellenz Soles 
unverhalten wollen, um Hochdenenjelben einen unterthänigjten wieder- 
holten Beweis meiner refpeftueujeften Verehrung geben zu können. — 
Sollten Euer Erzellenz mid) würdig genug finden, Hochdero feruere 
Schreiben Ihrer Majeftät ebenfalls überreichen zu dörfen, jo geruben 
Hochdieſelben mid) mit Dero Befehlen zu begnädigen und im biejem Fall 
Alles, wie bishero gejchehen, unter ber Aufjchrift des Freiherrn von 
Neny einzujchiden. Daß ich jeden Dero Auftrag nah allen meinen 
Kräften befolgen werde, daran, jchmeichle id mir, werden Euer Exzellenz 
nicht zweiflen. $od)bero gnübige Verwendung, mid) vor 5 Jahren glücklich 
zu verjorgen, erinneret mich ohnausgeſetzt am bie wahre Dankbarkeit, 
bie ich Euer Erzellenz jdjufbig bin, ob Dero gnübige Abficht aud) gleic) 
nicht erfüllet worden. — Der Herr Reihshofrat Freiherr von Braun 5 
bat auf fih genommen, Euer Erzellenz von Zeit zu Zeit ordentliche Nadh- 
richten von unjeren armen Kranken eingujdjiden ; id) will mid) dahero 
mit deme bejdjrünfen, daß ich Euer Exzellenzen beeberfeits gehorſamſt 
bitte, meinen aufrichtigen Bunid für Sero Wohl und Zufriedenheit bei 
Gelegenheit biejer abresveränderung im Gnaden anzunehmen und mir 
nod) ferners Sero hohe Guade und Schuß, die mir jo unendlich ſchätzbar 
ift angedeihen zu laffen. — Sd habe bie Ehre, mit ber tiefeften Er- 
niedrigung zu beharren Euer Erzellenz unterthänigft gehorjamfter Diener 
gerd. von Royſs m. p. Wienn den 5. Januar 1776. 
1 Bal. ©. 110. 


2 Siehe oben. 
3 Bal. e 77. 
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94. 

Hohmwohlgeborner Freiherr, Hochzuverehrender Gönner! Ich hätte 
ihon am vergangenen Dienftage fchreiben follen; nachdem aber bie Um- 
ftände bis zum Dienftabend immer einerlei und weder eine Befferung, 
mod) Verſchlimmerung wahrzunehmen gewejen, babe big heute als 
Donnerftag abends e3 anftehen laffen. Dienftag abends fing e8 an fid) 
zur Befferung anzulaffen; der Puls war ruhig und fräftig genug; es 
fand fid) bie Sreundlidfeit der Miene und mehrere Gegenwart des 
Geiftes wiederum ein und, al8 wir zu erkennen gaben, daß wir ihn bald 
wieder gejunb feben würden, antwortete er ganz vernefmlid): „je l'espére 
aussi." Mad zwölf Uhr nachts vom Dienftag bis Mittwod hat fid 
der Schluden wiederum eingeftellt, worauf die Nacht unruhig geweien. 
Mittwoch morgenbà und bis 12 Uhr befand fih unfer bejter Freund 
Neny etwas beffer, ber Puls jchlug gut, ber Schluden hörte auf und 
man fonnte ihm (!) Gin- und Anderes gut verftehen. Was mir aber nicht 
gefiel, war, daß er zu wenig Empfindung hatte, welche aud) 7 Veſika— 
torien rege zu machen nicht im ftande gemejen. Geftern abends, als 
Mittwoch! um 10 Uhr, hatten wir zwar nichts verloren, aber auch mit 
aller Mühe nichts gewonnen, aufer daß er beim Verbinden ber Veſika— 
torien neuen Schmerz fíagte, aud) einige Worte vernehmlich fprad. 

Dieje Naht Binburd) Haben bie vorigen Umstände Fontinuiert. 
Heute Morgen, aíá am Donnerftage, ijt der Puls etwas matter, ber 
Kopf eingenommen und überhaupt unfer geliebter Kranker viel jd)müdjer, 
welches mir feine gute Ausfiht auf den Abend verihaffet. Inzwijchen 
haben bie Veſikatorien ihre gute äußerlihe Wirkung gethan. Jego 
Donnerftags abends um 6 Uhr fege mein Zageregifter fort. Der Puls 
ift überaus Schwach, der Kranke ſchläft beftändig unter ftarfen Schnarchen 
und ift auf feine Weife zu ermuntern. Er begehrt nidjt8 mehr zu trinten, 
welches er jouft von Zeit zu Zeit that, unb mit einem Worte, er ift 
ichlechter, als er bie ganze Zeit feiner Krankheit hindurch gewejen. Weil 
bie Poft erft morgen abgehet, werde mod) nicht jchließen, jouberm ben 
Erfolg abwarten und weiter berichten. — freitags, den 5. ianuarius. 
Der Abend ijt geftern wider Bermuten gut und die Nacht ziemlich ruhig 
gemejen. Heute früh um 8 Uhr wächſt unjere Hoffnung. Die medici 
finden ihn jo gut, daß fie Ihro Majeftät, ber Kaijerin, auf den Fall, 
wenn die Befferung nur 3 Stunden anhalten folte, alle gute Hoffnung 
fei (). — Um 10 Uhr vormittags fängt der Pulg wiederum an, matter 
zu werden. Ein beftändiger und durch nidts zu unterbrechender Schlaf 
mit ftarten Rafjeln ftellt fid) wiederum ein, und bie jo nahe Hoffnung 
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ift wiederum weit entfernt. — Um 2 Uhr mittags ijt der Krante ein 
wenig befjer. Ein Paar Biffen haben wir ihm zu effen beigebracht, 
worauf er aud) einige Worte vernebmlid geredet hat. — Meine Frau 
und id kommen beinahe den ganzen Tag nicht von feinem Bette und in 
der Kur, Diät und Wartung wird gewiß nichts verjehen. Der Erfolg 
aber dependiert von Gott. Indeſſen, wenn er verfterben jollte, ijt e8 vor 
mich unb die Meinigen der betrübtejte Gall. Ein Herzensfreund wird 
über 100 Meilen von mir entfernt, den andern nimmt mir Gott und 
einen neuen zu prüfen und zu wählen, dazu bin ich zu alt. — Der 
Frau Gemahlin Erzellenz füjje unterthänig bie Hand. Meine Frau und 
mein ganzes Haus empfehlen fid) zu Gnaden. Ich aber habe die Ehre, 
mit vollfommeniter (frerbietung zu verharren Euer Erzellenz unter- 
thäniger Diener Carl Adolph gr. von Braun m. p. Die Berftreuung, worinen 
mid) befinde, wird ben üblen Zujammenhang meines Briefes entichul- 
digen. Wien den 5. ianuarii 1776. 


95. 

Hohwohlgeborner Freiherr, Hochzuverehrender Gönner! Wie be- 
fümmert es mich, Euer Erzellenz gnüdiges Schreiben vom 27. Dezember 
verwichenen Jahres nicht mit dem Vergnügen, als ich ſolches empfing, 
erwidern zu können; allein unfer zärtlichjter, unjer treuejter, unjer red- 
lidfter Freund, Neny, ijt nicht mehr. Gott bat ihn am 6. ianuarii 
abends um 7 Uhr von unà und zu fid) genommen. Meine Kinder und 
ganzes Haus beweinen ibn herzlich. Das Bedauren der ganzen Stadt 
ijt da3 lebhaftefte und bündigjte Zeugnis feiner Redlichkeit. Ihre Majeſtät, 
bie Kaijerin, äußerten fid) gegen mic) am vergangenem Sonntage in jo 
rührenden Ausdrüden, daß alle meine Standhaftigfeit meinen Thränen 
zu widerftehen nicht vermochte, verficherten mir aber allergnädigjt, als 
id) mit einfließen ließ, daß auch einen innigft geliebteften Freund, ber 
manchmal bei Ihro Majeſtät meinen Namen noch genennt hätte, verlöre, 
daß id) mid) zufrieden ftellen folte, indem ich feines Empfehlens bedürfte 
und Sbro Majeftät fidj meiner jhon jelbjt erinnern würden. Geftern, 
als am 8. ianuarii, babe ich unjerm Freunde die traurige Pflicht 
geleiftet und ibn zu feiner Rubeftatt begleitet. — Euer Erzellenz fann 
id) weiter nicht3 zum Troîte jchreiben, als daß wir bei Verluft eines 
Freundes ung allen Kummer jelbjt beigumejjen haben, indem mir gleich bei 
der Wahl ung vorftellen folen, daß wir einen Sterblichen zum Freunde 
augerjehen hätten. Euer Erzellenz erhabene Denfungsart ift mir aud) 
Bürge, daß diejer Zufall auf Zero und der Frauen Gemahlin Erzellenz 
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unà jo febr am Herzen liegende Gejundheit feinen widrigen Eindrud 
geftatten werde. — Meine Frau empfiehlt fid) geforjamjt. Id aber 
verharre lebenslang mit der vollfommenften Ehrerbietung Euer Exrzellenz 
unterthäniger Diener Carl Adolph gr. von Braun m. p. Wien ben 
9. ianuarii 1776. 


96. 


Sodwoblgeborner Freiherr, hochzuverehrender Gönner! Euer 
Erzellenz drei geehrteften Schreiben, welche in wenig Tagen hinter ein- 
ander zu erhalten die vorzügliche Ehre hatte, find in der Sprache des 
Derges, (!) aber bes treuen, des edelmutig benfenben Herzens gejchrieben. 
Wie lebhaft bildet fid) darine der Schmerz über den Berlujt eines red- 
lihen Freundes. Und wie fiebreid) ift bie daraus auf mich gezogene 
Folge! Die Verfiherung von Euer Erzellenz Freundihaft und Gnade 
ift das Einige, was ber Berlujt eines jo treuen Freundes erjegen fann, 
und was aud) den empfundenen und fih nod) täglich regenben Schmerz 
zu lindern vermag. Kommen Euer Erzellenz bod), jobald e8 Dero Ge- 
jundheitsumftände erlauben wollen, in die Arme der treueften Freunde 
zurüd. Überlaffen Hochdiejelben der Frauen Gemahlin Exzellenz nicht 
ber Ginjamfeit, welche nur bie Meutter des Nachdenken, ber Sorge und 
der Ungejundheit ift; jonbern bringen Hochdiejelbe mit. Wir wollen, id 
nehme mir jd)on zum voraus bie Freiheit, täglich bei einander fein und 
die Tage zu Stunden machen. In Gejdüfte babe ich feinen. Einfluß. 
Sd babe aud) nichts zu judjem, als Herzen, bie jo denken, wie unjer 
Neny dachte, wie Euer Erzellenz und wie alle große Seelen denten. 
Meine Frau und mein ganzes Haus empfehle zu beftünbiger, obu- 
idügbarer Gnade. Der Frauen Gemahlin Erzellenz küſſe unterthänig 
bie Hand und verharre lebenslang mit der vollfommenften Ehrerbietung 
Euer Exzellenz unterthänig treuejter Diener Carl Adolph Fr. von 
Braun m. p. Wien den 30. ianuarii 1776. — Bon fiderer Hand 
weiß id, daß Ihro Majeſtät, die Kaijerin, wünjchen, Euer Exzellenz 
vor Oftern noch hier zu jehen, und daß Hochdiejelben deshalb Briefe 
erhalten werden. 

97. 

Hochwohlgeborner Freiherr, Gnädiger Herr! Gleichwie mid) glücklich 
ihäge, zur Vollziehung Euer Erzellenz Aufträgen nad) dem Tod des 
Herrn Baron von Neny felig beftimmet zu feien, jo werde jederzeit be- 
fliffen feien, eg mit vollfommenefter 9tufmerfjamfeit zu befolgen, um 
anburd) Dero gnädigen Beifall zu verdienen. — Seine Majeftät werden 
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zwar juchen, bie fernere Beilafjung ber 2 teutichen Infanterieregimenter 
in Siebenbürgen zu erwirfen, können jedoch nicht vorjehen, ob nicht dag 
ihon feitgejegte Militarſyſteme entgegenjtehen werde; übrigens find Seine 
Majeftät verficheret, bag Euer Erzellenz nad) Dero befannten Dienfteifer 
die dortige Landesgejchäfte möglichjt in das Klare zu feben trachten 
werben; Allerhöchftviejelbe finden aud) beffer, daß, bis Soldes bejonders 
im Anfehen deg militaris, contributionalis und Schuldenſyſteme zu 
ftanden zu bringen möglich feien möchte, Ener Erzellenz Dero Anheroreije ` 
nod) einige Zeit verjchieben, um jodann Alles hier jo fügfid)er in das 
wahre Licht jegen zu fünnen. Zu beftändigen Gnaden gehorfamft mid) 
empfehlend, bin mit vollfommenefter Verehrung Euer Erzellenz unter- 
thänigft geforjam|ter Diener Püchler. Wien ben 27-ten Februar 1776. 


98. 


Hochwohlgeborner Freiherr, Gnädiger Herr! Beede Euer Erzellenz 
gnädige Schreiben vom 13-ten verfloffenen und vom 2-ten laufenden 
Dionat3 Habe richtig erhalten, hieraus aber mit wahrer Bedauernus 
erjehen, daß Dero Gejundheit einige Anftöffe leide, wovon eine baldige 
vollfommene Herjtellung von ganzen Herzen wünſche. — Was (uer 
Erzellenz zum Borteil des Aerius Szeredai! in Rückſicht auf bie bei 
der königlichen Tafel erledigte Beifitersftelle mir erinnern wollen, habe 
Seiner Diajeftät auf das genaue[te angezeiget. Die in einigen Dorfichaften 
Bervorbredjenbe Emigration ? ift freilich ein unangenehmer Umftand, be- 
jonders, ba auf die Beibehaltung einiger teutſchen Infanterieregimenter 
in Siebenbürgen gar nicht mehr zu zählen ijt. Seine Majeſtät hoffen 
jedoch, daß Euer Green diefem Übel durch Dero befannte Klugheit 
und Wirkſamkeit zu fteueren Mittel finden und hierzu von dem jo wohl- 
denfenden Herrn fommandierenden General, Baron von Preiz,» alle 
mögliche Unterftügung erhalten werden, gleichwie aud) Seine Meajeftät 
wiünjchen, bag Euer Exzellenz einverftändlid mit bemjelbem die wegen 
fünftiger Bejorgung des Sanitätswejen fid) ergebende Anftände beheben 





1 Alerius Szeredbai de Szent Häromfäg mar [püter Beifiger ber T. Tafel und 
1786 bes neugefchaffenen fiebenbürgifdjen Appellationsgerichtes. 

? Vgl. Herrmann⸗Meltzl a. a. D. I, 295 f. 

3 Johann Péter/Greiberr von Preis, geboren in Landau 1704, geftorben zu 
Eifenftadt in Ungarn am 17. Januar 1797, trat 1721 al8 Kadett in bie Armee, 
erwarb in ber Glodt bei Torgau bas Ritterkreuz bes Maria Therefienordens, 
wurde 1761 Generalmajor, 1764 Feldinarfchalllieutenant und 1773 Feldzeugmeifter. 
Er wurde am 22. Januar 1771 zum fommanbierenben General in Siebenbürgen 
ernannt unb blieb es bi8 in ben Spätherbft 1784. 
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mögen. — Seine Majeftät beharren bei dem Entihluß, den 23-ten diejes 
nad) Görz aufzubrehen und von dannen gegen Mitte iunii anhero 
zurudzufommen, befehlen mir bafero, Euer Erzellenz zu erinnern, daß 
Sie nidjt vor Ende iunii anbero fommen möchten; id werde den 20-ten 
nad) Görz abreijen; wann Euer Erzellenz einige Befehle während meines 
dortigen Aufenthalts mir zu erteilen hätten, jo jtelle Derojelben anheim, 
ob Sie niht Dero Schreiben ungeachtet meiner Abwejenheit nad) Wien 
wollten ablaufen laffen, von wannen felbe burd) bie wodentlit von 
hier nad) Görz erpebierenbe Kouriers richtig mir würden überbradt 
werden. Zu bejtünbigen Gnaden geborfamit mid) empfehlend, bin mit 
vollfommenefter Verehrung Euer Exzellenz untertbünigit geforjamjter 
Diener Püchler. Wien den 16-tem aprilis 1776. 


99. 


Shro Erzellenz, Hoh- und Wohlgeborner Freiherr! Auf Dero mir 
den 16-ten martii gütigit zugejchidten Schreiben diene Euer Erzellenz 
geborjamit biemit. Die Relation in betreff des systematis novi con- 
tributionalis hat ber Allerhöchite Hof zu Nachricht genommen ` indefjen 
des Herrn Szeredai Applikation zu der föniglichen Tafel anfangenb,! 
id) glaube für gewiß, daß er bieje erhalten hätte, ba aber ber Gubernial- 
regeftrator Horváth? von Löblichen gubernio mit mehreren Stimmen 
fanbibieret unb er felbft aud) in Anbetracht feiner längeren Dienftjahren 
zu feiner Konjolation und Remuneration angehalten Bat, jo bat man 
unmöglich ihme diefe Gerechtigkeit abichlagen fünnen. Er ijt auh (djon 
wirfíid) darau allergnädigft ernannt, bod) mit biejem Bedingnus, daß er 
nicht eine größere Bejoldung als die übrige actuales assessores bei- 
behalten follte, daS Dekret wird alfo darnach eingeleitet und in Fall, 
al er unter biejer Bedingnus feine jebige Station nicht verlafjen wollte, 
jo ift aud) jchon im voraus beangenehmiget worden, daß dem Szeredai 
die collationales follen ausgefolget werden. Es hanget alfo des Szeredai 
fein &djidjal von bee Regeſtrators Horváth feiner Deklaration ab. — 
Euer Erzellenz nod) vorbaurenbe Unpäßlichkeit bedaure von Herzen und 
wünjche eine baldige und völlige Genejung, ber, mich zu Gnaden 
empfeblenb, mit vollkommneſter Hochachtung verharre Citer Erzellenz ge- 
horjamjter Diener G. Mich. Kornis m. p. Wienn den 16-ten aprilis 1776. 


1 Bal. S. 127. 
2 Anton Horváth von M. Sáfob, Regiftrator und Ardivar beim Gubernium, 
zu Anfang bes 19. Jahrhunderts Gubernialfefretär und dann Gubernialrat. 


— 129 — 


100. 


Hochwohlgeborner Freiherr, Gnädiger Herr! Euer Erzellenz gnä- 
diges Schreiben vom 6-ten habe richtig zu erhalten bie Ehre gehabt und 
Allerhöchſter Einficht unterleget. Seine Majeſtät haben von Sero Dienft- 
eifer und Einficht jo viele Proben, daß Sie von Dero unausgefebten 
Verwendung auf die Beförderung der dortigen Landesangelegenheiten 
vollfommen überzeuget find. Da bie Görzer Reife nunmebro eingeftellet 
ijt, jo überlaffen Seine Majeſtät Ener Exzellenz, bie Seit zu beftimmen, 
welche Sie zu Dero Reife nah Wien die füglichite finden werden. Bei 
diejer Gelegenheit werde mid) glüdlid jchägen, meine wahre Hochachtung 
Euer Erzellenz perjönlich zu bezeugen; Dero bejtánbiger Gnad gehorjamft 
mid) empfehlend, mit vollfommenefter Verehrung verbleibe Euer Erzellenz 
unterthänigft gehorjamfter Diener Püchler. Wien den 17-ten maii 1776. 


101. 


Excellentissime et illustrissime domine baro, praeses et com- 
missarie regie, domine mihi singulariter colendissime! Gratiosas ex- 
cellentiae vestrae titeras, quibus me de suo Cibinio abitu certiorem 
reddit, debito cum cultu et gratissimo animo pro singulari hac humani- 
tate accepi. Magnopere desidero intelligere, excellentiam vestram 
commodum et felix iter habuisse, sed magis opto, eandem ad nos 
reducem rebus bene confectis primo quoque tempore revereri. 
Mandare excellentiae vestrae meum non est, est, quod rogem, etiam 
atque etiam, ut ea me, quam plurimo perspexi indicio benevolentiam, 
in posterum etiam complectatur. Singulari cum venerationis cultu 
emorior excellentiae vestrae obligatissimus servus Ladislaus com, 
a Kollonitz ep. m. p. A. Carolinae 12. iunii 1776. 


102. 


Monsieur! Sur les instances de monsieur le prince de Lobkowitz 
ci-devant ambassadeur impérial à cette cour! votre excellence eüt 
la bonté de se faire donner par la régence de Cronstadt différentes 
notices sur la famille d'un officier des troupes de L. L. M. M. 


1 Auguft Anton Joſef Fürft Loblomig, geboren 1729, geftorben 1803, ber 
nad bem fiebenjäbrigen Kriege ald Generalmajor aus der Armee trat, 5 Jahre 
öfterreichifcher Gefandter in Spanien mar und fid) bann auf feine Güter zurücdzog, 
ein Freund ber Wifjenfhaften unb fünfte, insbefondere ber Tonkunft. 

Bereind-Archiv, Neue Folge, Band XXXI, Heft 1. 9 
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nommé Gaitzer,! dont la veuve Da Maria Villatta se trouve actu- 
ellement ici. Il résulte par ces mémoires, que son beau-frére 
résident a Cronstadt? avoit entre ses mains a disposition de la 
veuve la somme de 286 florins pour lesguels monsieur le prince 
susdit envoya ä votre excellence le 1-er janvier de cette année la 
guittance nécessaire en la priant de les faire remettre ici. Comme 
cette dame, chargée de famille, est actuellement occupée à placer 
un de ses fils dans le militaire, et que dans une telle conjoncture 
ce secours lui seroit nécéssaire, elle s'est adressée à moi, pour que 
je priasse votre excellence de vouloir bien se souvenir de cet objet. 
C'est ce que j'exécute avec d'autant plus de plaisir, que cela me 
donne l'oecasion de vous renouveller, monsieur, les assurances de 
la considération aussi respectueuse qu'inviolable, avec la quelle 
j'ai l'honneur d'étre de votre excellence le trés humble et trés 
obéissant serviteur Giusti m. p. Madrid ce 11. iuillet 1776. 


103. 


Hodh- unb Wohlgeborner Freiherr! So mie mir ein Teil von Euer 
Wellen wohl zurücdgelegten Reife aus Temeswar zu vernehmen jebr 
angenehm ware; jo bin ich über Tero beiderjeitig glücliche Ankunft in 
Wienn noch mehr erfreuet. — Das Allerhöchſte Wohljein beider faijer- 
fiden Meajeftäten ijt für mid) ein immerwährender Gegenftand des 
jehnlichften Wunſches und bafero auch bie Beflâtigung von deffen ohn- 
ausgejegter Fürdaner eine folde Nachricht, bie mich ebenjo ungemein 
erfreuet als zugleich) wegen deren beliebigiter Eröffnung gegen Euer 
Erzellenz ausnehmend verbindet. — Die fernerweite Nachricht von ber 
Verbindung des Grobfüriten von Nußland mit der Prinzeffin von 
Wiürtenberg ? jcheinet ihrer ausjehenden Folgen wegen unter anderen in 
bie Staatsfabinet3 nicht minder zu gehören und ber König aus Preußen 
durch bie zu deren Abtretung ab feiten des Erbprinzen von Darmitad 


1 Chriftian Gotthold, Sohn des Kronftädter Drator8 Simon Chriftof Gaiger, 
der fid Simon Chriftophori nannte und 1726 ftarb, begab fid als Zinngießer auf 
bie Wanderfchaft, trat in die [panijdje Armee ein und ftarb als Dberftlieutenant 
in Spanien. š 

2 Samuel, ein Bruder Chriftian Gottholds. 

3 Groffürft Paul, Später Kaifer Paul I. von Rußland, war am 10. Dftober 
1773 mit ber Prinzefjin Wilhelmine von Heflen-Darmftadt vermählt worden und 
nad) deren finberlojem Tode wurde ihm Sofia Dorothea Augufta von Württemberg 
(Maria Feodorowna) zur Gattin beftimmt, bie er am 24. Dftober 1776 heiratete. 
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jolhergeftalten der Sache vermutlich gegebene Wendung in dieje Ange- 
Llegenfeit einen niht geringen Einfluß mehrmalen zu haben. — Seit 
einigen Zügen beginnet alhier die Witterung in etwas günftiger zu 
werden. Wo Hingegen meine Gejundheitumftände, eben als ich im Be- 
griff mare, nach denen Gegenden deg biejen Gränzen von feiten der 
Moldau anhängenden jogenannten Buccowinaer Diftrifts eine Reije an- 
zutreten, die Veränderung jolchergejtalten gelitten haben, daß ich mid) 
bis anheute nod) met im ftande finde, biejes jo notwendige Vorhaben 
meinem Verlangen gemäß bemerfjtelligen zu fünnen. — Euer Exrzellenz 
wünjche ich inbejjen beiberjeit8 bie vollfommene Fürdauer eines vers 
gnügteſten Wohljeins allda und verfichere annebft, daß mit Gefinnungen 
der entjchiedenen Verehrung Hetz zu beharren bie Ehre habe Euer Er- 
zellen; ganz gehorjamfter Diener 3. F. v. Preig m. p. Herr- 
mannjtad den 10-ten iulii 1776. 


104. 


Excellentissime domine, liber baro, praeses et regie commis- 
sarie, domine ac patrone gratiosissime, indulgentissime! Ita est 
omnino, excellentissime domine, quod mandatum novi cedendo 
appellationi in causa inter fiscum regium et venerabilem clerum 
Saxonicum ratione maiorum decimarum ! agitata a me impetratum 
est; huius tamen impetrationis nullae aliae sunt circumstantiae, 
quam quod, sicut recordor, cancellista quidam, cuius plane oblitus 
sum, idem mandatum in puro expeditum paratumque, mihi ex- 
hibuerit, illud ego perlegerim et cum formalitate in similibus con- 
sueta concinnatum invenissem, legitimari nihil dubitaverim ; con- 
stabat quippe mihi eiusmodi mandatis tamdiu locum esse, donec 
literae transmissionales partibus extraditae fuerint, has autem tunc 
nondum expeditas fuisse pariter sciebam, neque ullas difficultates, 
ut tunc tunc res sitae erant, obstare videbam, quae a legitimatione 
illius mandati me retrahere debuissent. Ex parte venerabilis cleri 
nemo alter apud me se insinuavit, sed, ut praemisi, mandatum 
duntaxat mihi praesentatum est illudque ego absque cunctatione 
legitimavi ac postea cancellistis quoque, qui cum eo procederent, 
exmissionem impertitus sum. Ad requisitionem incliti thesaurariatus 
regii eodem anno iubente excelso regio gubernio examinati sunt 
illi cancellistae (quamquam me sponte id agnoscente, res ea in 





1 Bal. Zeutjd) a. a. D., 92. f. 
9* 
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parte nullo indigebat examine), a guo mandatum novi impetratum 
et exmissio obtenta fuerit? Juxta cuius examinis tenorem anno 
1775 mense iunii informatus est inclitus thesaurariatus ab excelso 
gubernio, me fuisse et extradati novi et indultae exmissionis auc- 
torem. Praeter haec nihil mihi suppetit, guod ad circumstantias 
huius rei addere gueam. — Grata spe pleni sane sumus, futurum, 
ut excellentiam vestram proximo septembri hic venerari nobis 
liceat. Ego vero et interea et semper submisso obseguiorum studio 
perenno excellentiae vestrae humillimus et obseguentissimus servus 
Adamus Veres m. p. Cibinii 20-a iulii 1776. 


105. 

Ihro Erzellenz, Hodh- und Wohlgeborner Freiherr! Euer Exzellenz 
Allerverehrteftes vom 23-ten vorigen Monats Juli habe bei meiner 
Ruckkehr aus ber Budovina mit ganz bejondern Vergnügen erhalten. 
Es ift nunmehr nicht zu zweifeln, daß bie Sad) der hierländigen Aus- 
wanderung fid) inmittelft idon jo weit aufgefläret haben werde, daß 
man jelbjt einjehen wird, daß vielleicht bei dem erjten Anzeigen was 
Übertriebenes unterloffen fein könnte! — Zu meiner Zufriedenheit nehme 
wahr, daß die Auswanderung der Walladhen, jo grofjen Anjchein es 
aud) anfänglich damit Hatte, burd) bie alljeità angefehrte und nod) immer 
fortdauernde Anftalten zu dem Ausbruch nicht gekommen, den man ber 
fürchtete. Vielmehr Haben joídje nachgelafjen, jo daß nur wenige ber 
Emigranten Die und ba mod) aufgebracht werden. E3 fann daher leicht 
geichlofjen werden, daß eben nur wenige die Gelegenheit burd)gufommen 
gefunden haben. — Wenn man jothane Auswanderung dem Vorfall mit 
den Wallahen in dem Herrmannftädter Stuhl zuzuichreiben gedachte, 
welche, wie weit fie damit eine Verwandtſchaft haben, mir nicht mijjeno 
ijt, jo glaube meiner geringen Einfiht nad, daß Euer Grselleng diejes 
Punkt halber fid) beruehigen fünnen. Es ijt fajt eine gemeine Sad, 
daß in Beurteilungen mancher 3Sorfommenfeiten fid) eigene Syuf(inationen 
mit einzumengen pflegen; Euer Erzellenz find aber, mie id) meine, über 
diefe hinweg gejeßet und jehen felbften ein, daß jo etwas feine hin- 
längliche Urjach, weder es denen Kräften nad) noh an der Zeit jei, 
fid) dem Staat zu entziehen. — Wann Herr von Clos aus Kronftadt ? 


1 Bol. S. 127. 
2 Sobann Cloo8 von Gronentfal, ber am 17. März 1781 zum fomes ber 
Sadjen ernannt wurde. Bgl. Vereinsarhiv XVIII. 299 f. 
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fid dahier um einen Paß nah Wienn melden wird, fo wird er foldjen 
ohne Anftand erhalten. — Mid freuet e8 ganz fonderbar, daß Dero 
grau Gemahlin Erzelenz bie Baffertur wohl gedeiet und Euer rellena 
von ben böjen Gajt, bem Fieber, wieder befreiet find. Ich wünjche an 
SBeeberjeità die Gortdauer alles Wohlergehens und, indem mir bie Frei- 
heit nehme, meinen ganz gehorjamften 9tepeft an Ihro Erzellenz noh 
beizuruden, gebe mir die Ehre, in entjchiedenfter Verehrung zu beharren 
Euer Erzellenz gehorjamfter Diener 3. F. v. Preiſs m. p. Herrmann- 
ftadt den 9-ten Auguft 1776. 


106. 

Eure Erzellenz, Hodh- und Wohlgeborner Freiherr, Gnädiger, ge- 
bietender Herr! Was jollte ein unwidtiger Brief von einem ffeinen 
Priefter an einen großen Minifter? So dachte ich und dachte unridtig; 
dies belebrte mid) das auffteigende Blut, als ich Eurer Exzellenz Schreiben 
erhielt und fand, daß Sie für mid) mehr als Winifter find. Eben 
bieje$ gnábige Schreiben feint mid) zu berechtigen, daß ich, ohne erft 
ängstlich auf eine regelmäßige Gntjdjulbigung ober Abbitte meiner Nach- 
läffigteit machzufinnen, mir gradezu meine Nachläjligfeit eingeftehe und 
für bie mir ermiejene Gnade bie jchuldigfte Dankjagung made. Das 
unartige Fieber muß Euer Exzellenz jhon verlaffen haben ober meine 
Wünjhe unb meiner Nonnen Gebet vermögen nichts mehr bei Gott, 
und weld ein Fieber könnte jo ganz ausgeartet fein, unfer Einverftändnig 
mit dem Himmel verdächtig zu machen! Unterdeffen wurde unjere Frau 
Oberin! fajt zu gleicher Zeit von einem Schlagfluffe hart angefochten. 
Da fidh die gute Frau von Gott und der Raijerin ausgebeten bat, ihren 
Geift nicht anders als in meiner Gegenwart aufgeben zu darfen, (!) jo war 
ich zu ihrem und unjern Glide damal nicht in Herrmanftadt, jonjt 
hätten fie auch alle Arzeneien faum gerettet. Die wohlthätige Hand ber 
Borfidt halte ihre baufällige Hütte nur noh ein Baar Monate zufamm, 
damit fie den Zroft babe, auf das Feſt Therejens zum zweitenmal 
Geborjam, Armut und Keufchheit anzugeloben und einen bunten Krang 
zu tragen. Hätte man wohl benfen follen, daß der Brief unjrer Oberin, 
ten ich Eurer Erzellenz vor Ihrer Abreije übergab, mir die ganze Gnade 
und das Vertrauen des Grafen Bethlen? rauben folte? Erinnern fid) 


1 Die Dberin des Drbensbaufes der ehrwürdigen Frauen Urfulinerinnen in 
Hermannftadt Mater Anna Nepomucena geb. Freiin Brad), geftorben am 24. März 1777. 
3 Graf Nikolaus Bethlen, ber 1775 Präfes ber commissio in publico 
ecclesiaticis wurde unb am 21. Auguft 1781 als Stände-Bräfident flarb. Bgl. S. 40. 
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Euer Exzellenz nod) auf eine andere Erzellenz, bie mit Ihnen damal das 
Kanape einnahm und ohngefähr bie Miene Iskariots beim Abendmahle 
machte. Nun, diefe Erzellenz machte bieje8 Briefes wegen fo viel Lärmen 
und meinen unjdjulbigen Reden jo viele Bujüge, daß der Graf mit den 
Zähnen fniridte und einigen Räten feinen Unwillen entdedte; idh- erfuhr 
den nüdjften Tag Alles und fonnte nur lachen. Freilich hab id) jeitbem 
mehr als einmal Wirkungen ber mir zugezogenen Ungnade gefüblet; 
allein ich muß auch dabei nod) lachen, und was jollte die jchwache Geißel 
ber Thorheit auf den Rüden der Philojophie anders wirken, als Rigel? 
Ein ernftlicherer Gegenftaub ift für mich der fchlechte Fortgang, oder 
beffer, ber noh nicht gemachte Anfang in betreffe der hierländijchen 
Sculverbefjerungen. Außer dem, daß ich bisher einige Echulmeifter 
unterrichtet habe, bie man nun bungern läßt, ift nod) nichts gejchehen. 
Der Hof muß über unjere Unthätigfeit bod) einmal aufgebracht werben, 
und, wenn er dann im gerechten Borne Seile jchleudert, warum jollte 
mid) nicht auch einer treffen unb tot flagen? Um mid) ein wenig in 
Sicherheit zu bringen, hab id) bie Sache, wie fie ijt, an Herrn Hofrat 
(rib ? berichtet, an welchen mid) die Monarchin jelbft in foldjen Fällen 
gemiejen bat. Was id) außerdem nod) thun zu können glaube, ijt dies, 
daß id) Eurer Erzellenz einen Auszug bieje8 Berichtes mit ber Zuverficht 
beilege, Sie werden mir diefe Freiheit nicht nur nicht ungnädig nehmen, 
jondern vielmehr bei vorfallenden Gelegenheiten zum Welten der gerechten 
Sade Gebraud davon machen, vielleicht gar mir Ihren Beiftand und 
Rat darüber erteilen. Mit Wieler jd)meidjefuben Hoffnung jomie mit der 
ſchuldigſten Ehrfurcht empfehle id) mid) in bie ferneren Gnaden Eurer 
Erzellenz und erjterbe unter einem unterthänigiten Handfuffe an Ihre 
Erzellenz, die gnübige Freifrau, Eurer Erzellenz und Gnaden unter- 
tbünigiter, geforjamjter Diener Andre Grieb m. p. Herrmanftadt den 
14-ten Auguſts 1776. 


Auf einem beiliegenden halben Foliobogen: 

Auszug eines Schreibens an Herrn Hofrat Frig bie hiefigen &djul- 
anftalten betreffend vom 9-ten Augufts 1776. 

Eure Hochwohlgeborn wifjen meinen Beruf in Anjehung des Schul: 
gejchäftes. Von biejer Seite gerate ich in große Verlegenheit. Ich bin 
nun über vier Jahre in Herrmanftadt. Weine erjte Zeit brachte ich mit 


1 Karl Sofef Frig von Ruftenfeld, Goffammerrat, 1768 nah Siebenbürgen 
gefdidt, 1770 fiebenbürgiicher Thefaurariatsrat, fpäter Hofrat bei ber vereinigten 
öſterreichiſch- böhmiſchen Hofkanzlei. 
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Bildung der Lehrer des Waijenhaufes und Frauenftiftes! zu, und in 
beeden Orten wird feit mehr als drei Jahren, foviel wenigft bei Er- 
manglung der Schulbücher möglich ijt, nah der neuen Lebrart guter 
Unterricht gegeben. Unterdefjen fing in Wien bie Hauptmajchine zu ftocten 
an. Mad jo verjchiedenen Refolutionen, nad) jo verjchiedenen Vorſchlägen, 
die faft zu gleicher Zeit gut geheien und verworfen wurden, fegte man 
erdlih ein Syftem feft, bie Methodenbücher wurden abgebrudet und zu 
Ende des verfloffenen Jahres auch uns zu biejem Ende zugejchidet, daß 
die Geiftlihen und Schulmeifter des Landes einberufen, burd) mid) nad) 
biejem Mufter untermiejen und die wirkliche Einführung ber neuen Lebrart 
bejchleuniget werden jollte. Der Zeitpunkt, in welchem bie künftigen Lehrer 
zur Anhörung meiner Borlejungen erjcheinen jollten, war ber 15-te Jänners 
bieje8 Jahres; allein eg erjdjienen nur gegen Ende diejes Monats drei 
und im folgenden zwei Individuen, bie übrigen entihuldigten fid) damit, 
daß fie die Einberufungsbefehle zum Teile zu ipät, zum Zeile gar nicht 
empfangen hätten. Diefes verleitete mich, bie hochlöbliche Religionskom— 
mijfion aud) um eine zweite Einberufung anzugehen, allein aud) darauf 
erjdjien außer drei Schulmeiftern aus den Bergorten und zween andern 
Niemand; id) bin alfo bemijfiget, einen dritten Kurs ausjchreiben zu 
lafjen, wobei mir um jo mehr wehe gejchieht, da id) wegen Schwäche 
der Bruft im Bortrage ſchwer fortfomme und fon bei bem lebten 
Kurje wegen meinen übrigen, ebenfalls Anjtrengung ber Zungen erfor- 
dernden Arbeiten mandjen Tag mehr Blut als Speichel ausgeworfen 
babe. Dennoch würde mir dag Opfer meiner Gefundbeit jo ſchwer nicht 
ankommen, wenn id) nur Die abgezmweften Früchte von meinen Be- 
mühungen zuverfichtlich erwarten könnte. Aber diefe tröflenden Ausfichten 
hab id) nicht; denn bie meiften bisher unterwiejenen Leute geben aus 
Deangel der Erziehung, eines gefunden Menſchenverſtandes, ja jelbjt der 
nôtigften Kenntniffe in ihrer eignen Mutterſprache nur febr mäjfige, 
bloß auf einen guten Willen gegründete Hoffnungen von fih. Und wollte 
Gott, e$ wäre nur diejes allein, was mid) für die gute Sade fürchten 
heißt! Was mich om metten niederjchlägt, ijt biefes, daß ohngeachtet 
meiner wiederholten Sorftelungen die notmenbigiten Veranftaltungen 
zur Einführung bes neuen Snftitutes noch nicht gemadjet find: Die 
Schulbücher, welche nachgedrudet werden follen, liegen nod) hier unbe- 
rührt; zur Verbefjerung der alten Schulgebäude und Aufführung der 
neuen ijt noch feine Hand angeleget; zur Feltjegung der Gehalte für 








1 Therefianifches Waifenhaus und Klofter der Urfulinerinnen. 
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die bisher unbejoldeten unb Aufmunterung der befoldeten Lehrer ift nod 
nicht einmal ber erſte Schritt gemadjt et cetera. Überdies find die mei Den 
Geiftlicher, Weltpriefter und Mönche wider die neue Lebrart, bie fie 
weder fennen, weder fennen wollen, eingenommen. Sie verfteben das 
Geheimnis, ihre Meinung auf den fleinen und großen Pöbel fortzu- 
pflanzen, vollfommen; fie bereden die Leute, daß nicht bie Lehrart allein, 
fondern bie Lehre felbft neu, gefährlich, Fegerifch fei; fie dichten ung 
eine neue Forme des Kreuzzeichens, neue Gebete, neue Saframenten an, 
ja, eà hat jogar ein Erjejuit zu Klaujenburg, namentfid) Manner,t wider 
bie neuen Schuleinrihtungen al wider jchädliche, verwerfliche und 
abicheumwürdige Neuerungen in einer öffentlichen, im Gotteshauje gehal- 
tenen Chriftenlehre mit aller SBerebjamfeit losgedonnert und lieber Blut 
und Leben aufzuopfern, als jo etwas annehmen zu wollen, in der ftärfften 
Begeifterung beteuert. Ziele Umstände find in fid) jefbjt jhon traurig 
genug, allein fie müfjen noch tág(id) aus mehrern Urjachen verworrener 
werden. Wir haben allhier feine förmlihe Schulfommilfion, jondern es 
wird bieje8 Gejchäft nur von ber Rommiffion in publico ecclesiasticis 
mitgenommen und zujammen behandelt; da id num fein Mitglied biejer 
S8ommijfion bin, jo bleibe ih von ihren Sibungen ausgeichloffen, denen 
ich bod), wenn eine Schulfommijfion wäre, vermög Allerhöchſten Ber- 
ordnungen beiwobnen müge. Herr Graf Kemeny,? welcher ofnugeadjtet 
feiner übrigen Gefefrjamfeit dennoch nad) eignen Gejtünbnijje in dem 
Face des Schulwejens, bejonber8 des beutjdjem, geringe Renntniffe bat, 
referiert, und mir wird nur Dasjenige, wozu man meine Meinung unum- 
gänglich notwendig bat, jchriftlich mitgeteilet; weil aber, wie fie jagen, 
der vorkommenden Gegenjtünbe zu viel und der Arbeiter zu wenig find, 
fo erhalte id) diefe Schriften meistens ein 3tonat, manchmal aud) jpäter 
nad ber Rejolution, im Bujammenbange weiß ich aljo vom ganzen 
Gejdjüfte nichts und fiţe, Datt das Steuerruder zu führen, tief unter 
dem Berdede des Schiffes. Da ich übrigens bei der ganzen Schulkom— 
miffion in Wien nicht eine Seele habe, bie mir von bem [tufenmeijen 
Fortgange des Gejchäftes, von vorgenommenen Veränderungen et cetera 
einige Nachricht geben wollte, jo wüdjjt die Dunkelheit, in ber ich irre, 
big zur Finſternis an. Es ift aljo ganz natürlich, daß id) ohngeachtet 
des Methodenbuches und einiger Lebrbitder, welche tot find unb fih auf 
verjdjiebene Art erklären laffen, jehr oft ausgleiten, niemal, wenn aud 


1 Thabbäus Manner. 
2 Gubernialrat Baron Wolfgang kemény de Gyerd:Monoftor, feit 14. Juli 
1781 Beifiger ber fiebenbürgifhen Sbulfommifiion. 
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bie übrigen Anftalten getroffen würden, mit ber Normalfdule in Wien 
ganz einförmig fein, niemals nebft meinen jauern Arbeiten eine Ehre 
(da3 wäre nod) bas geringfte), niemal einen wejentlichen Nuten bervor- 
bringen werde. Der Allerhöchſte Hof bat zwar den Antrag, drei oder 
vier geſchickte Schulmänner für die Diefige Normal- und Hanptichulen 
von Wien bieber zu ſchicken, allein, wird man dort, wo man von der 
Beichaffenheit der hiefigen Lage jo wenig Sicheres zu mifjen feint, in 
der Wahl biejer Leute wohl glücklich fein? und wenn man es nicht ijt, 
wird eà ung leicht fein, dieje Meute entweder hier zu bilden, zumal, da 
fie mur für höhere Lebrgegenftände beftimmt find, ober gar wieder 
zurückzuſchicken? Diejes find die Umftände, bie mid) in die Verlegenbeit 
jegen, aus ber ich mid durd) Ihren weijen Rat zu ziehen hoffe; es 
find Umftände, die ber Hof willen muß, um den Verwirrungen, in 
bie wir geraten find, ein Ende zu machen und Fünftigen Unordnungen 
vorzubeugen. Ich weiß weder den Weg nad) Hof, weder bie Sprache 
des Hofes; nur das weiß id, daß id) den Allerhöchiten Auftrag, durch 
welchen ich in foldjen Fällen an Euer Sodwoblgeboren gewieſen bin, 
mit der zuderfichtlichiten Hoffnung befolge, Sie werden ber Sade burd) 
Ihre Beicheidenheit eine jolche Wendung geben, daß von ber einen Seite 
dem Übel gejteuert und ich von der andern ficher geftellt werden möge, 
damit ich weder von Hof, dem ich Diemit bie Anzeige mache, eine Un- 
guade, weder von ber Rommiffion, wenn fie darunter leiden follte, eine 
Ahndung zu befürchten babe et cetera et cetera. 


107. 

Hochwohlgeborner Freiherr, Gnädiger Herr! Seine Majeftät haben 
mir anbefohlen, Euer Erzellenz beiliegende 2 Vorträge, um hierüber 
Dero Meinung zu eröffnen, einzuhändigen. Da aber dermalens ver- 
hindert werde, Derofelben jelbften aufgumarten, jo nehme mir die Freiheit, 
ſolche zu überjdjiden, ber anbei zu beftändigen Gnaden geforjamjt mich 
empfeblenb mit vollfommenjter Verehrung verbleibe Euer Erzellenz unter: 
thänigft gehorjamfter Diener Püchler. 20-ten September 1776. 


108. 

Sbro Excellence, hochgeborner Freiherr unb commissarius regius, 
gnübig unb hochgebietender Herr, Herr! Das Herrmannftädter Stadt- 
unb Stuhls-Publikum bat burd das unterm 24-ten dieſes geidebene 
jelige Ableben des hochedelgebornen, fürfichtigen und wohlweien Herrn 


1 Fehlen, 
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Doctor Michael Seiverts, hiefig gewelenen GStudlgridjterő! einen feiner 
erftern Vorfteher und das gejamte ſächſiſche Bolt einem ber erften und 
würdigften Mitbürger verloren. — Indeme wir Diejes Eurer Excellence 
mit derjenigen innigften Betrübnis, welche unjre Herzen über bem (!) 
Verluft eines Mannes von jo feltenem, jo allgemein erfannt- und be- 
wunderten SSerbienfte notwendig empfinden müſſen, unterthänigft berichten ; 
jo erfühnen wir uns zugleih, ba die jchwere Bürde der Verwaltung 
diefes publici in Ermangelung eines Nationalcomitis ? und Stuhlsrichters 
ungeteilt auf den Schultern des Provinzialburgermeifters * berubet, bie 
Kommunität auch burd) das vor einiger Beit erfolgte 9[bjterben des 
Herrn Chriftian Müllers ihren Orator verloren‘ und einige Eurer Ex- 
cellence befannte, unrubige Bürger neuerdings allerhand unerlaubte 
Bewegungen zu machen angefangen, Euer Excellence um $odjberojeíben 
gnädige Belehrung untertHänigft anzuflehen: Ob fid) bie Kommunität 
zu einer neuen Offiziantenwahl, wozu obnedem der bis dato gemübnlid) 
gewejene fonftitutionsmäßige Termin jchon längft verftrichen, fürgugeben 
unterfangen dörfe? — Die wir uns zu hohen Gnaden unterthänigjt 
empfehlen und erfterben Eurer Excellence unterthänigfte Diener Magiftrat 
von Herrmannftadt: Honnamon m. p. Michael $8ranjd) m. p. B. Notar. 
Herrmannftadt den 26-ten septembris 1776. 


109. 

Hochmwohlgeborner Freiherr, Ginübiger Herr! Die von Euer Er- 
zellenz anverlangende Beilagen befinden fid) nicht in meinen Händen; 
id habe Dahero bierumen bei Seiner Majeftät mid) angefraget und 
Allerhöchſt Diejelbe befeblen mir, Euer Erzellenz zu erinnern, daß Sie 
joídje an den Herrn Hofrat bei der Staatskanzlei von Roller 5 anbegebren 

1 Bal. €. 32. 

3 Die Stelle bes Komes mar nad) ber am 5. Juli 1774 erfolgten Benfio: 
nierung des Komes Samuel von Baußnern nicht befegt worden. 

3 Johann Georg von Honnamon, aus Znaim in Mähren gebürtig, war 
Auditor, bann Aktuar ber Seebergifhen Rommiffion und Affeffor des directorii 
oeconomici, am 4. Juli 1770 wurde er a[8 Bürgermeifter von Hermannftabt in: 
ftalliert und blieb in biefer Stellung bi8 1777. 

4 Johann Ehriftian Müller, röm.katholiſch, medicinae et chirurgiae practicus, 
hatte eine Zeit [ang am Hofe bes Fürften ber Baladei gugebradjt, dann 25 Jahre 
lang fih in Kronftadt aufgehalten, mo er Mitglied der Rommunität gemefen war, 
infolge feiner 2. Heirat nad) Hermannftadt über[iebelt, wurde er mittels Gofdetret 
vom 3. Auguft 1771 zum dortigen Drator ernannt. 

5 Joſef von Koller, Hofrat unb 1. Staatsratsfefretär. 
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möchten. Zu beftünbigen Gnaden gehorjamft mid) empfehlend bin mit 
vollfommenfter Verehrung Euer Exzellenz unterthänigft gehorfamfter Diener 
Püchler. 7-ten Dftober 1776. 


110. 

Monsieur! Gorice ce 21. octobre 1776. Quatre misérables 
médailles ne valent point la peine, que votre excellence s'en sou- 
vienne; beaucoup moins encore qu'elle en écrive au comte Conai- 
nimea, viceprésident de facon, comme si elle voulait m'acheter ces 
médailles. Je suis trop heureux, si avec ce reste de la docte anti- 
quite je puis mériter, que votre excellence m’accorde sa bonne 
gráce. Toute l'étude des médailles de mon pére est à ses ordres 
à ce prix là Et en attendant pour en avoir un à conto, j'ai 
l'honneur de lui reccomander cet ami monsieur Moully,! qui parmi 
les modernes vaut un Marc-Aurèle et un Antonin; et je sus sûr 
qu'en vous les faisant connaitre vous procure le plaisir, que mes 
antiques vous ont procuré; il est si honnéte homme, que je l'ai 
fait conducteur de ma femme, que j'ose également vous le recom- 
mander et rempli de respect j'ai l'honneur d'étre votre? trés humble, 
trés obéissant Emanuelle Torres. 


111. 


Excellentissime domine, magni principatus Transilvaniae guber- 
nator, domine, domine patrone gratiosissime! Adulationis pondere 
te, excellentissime domine gubernator, miris adgratulantium for- 
mulis onerandum magis quam ornandum perspicio, idcirco tuae 
modestiae connivens, quod magni principatus Transilvaniae guber- 
nator ab Augustissima decretus sis (istud me novellae Francofurtenses 
docuerunt) ex animo gratulor et consummati gaudii loco chrono- 
graphicon sequens humillime offero: B. saMVeL De brVCkenthaL 
gVbernator transILVanVs. Exosculor praeterea manus excellentiae 
vestrae, quod ad miram intercessionem excellentiae vestrae canonicus 
Sepusiensis resolutus sim a matre omnium nostrum augustissima. 
O, dignetur excellentia vestra me a suis officiis, ubi ubi locorum 
fuero, adhibere, demonstrabo, me esse eum, qui esse ardeo, ex- 
cellentiae vestrae indignissimus cliens Joannes Fridvaldszky m. p.® 


1 Karl Ritter von Mouilli in Görz. 

? votre fehlt im Original. 

3 Da bas Schreiben nad einer auf demfelben befindlichen Bemerkung am 
25. Ditober 1776 beantwortet worden ijt, fällt es vor biefen Tag. 
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112. 


Eure Erzellenz, Hoh- und Wohlgeborner Freiherr, Gnädiger, ge« 
bietender Herr! Sd nehme mir die Freiheit, Eurer Erzellenz und Gnaden 
mit einem fleinen Gedichte aufgumarten, welches id auf unjere vorgehabte 
große Feierlichfeit mehr weinte, als fang.! Hochdiejelben werden bie 
Gnade haben, eg weniger mad) ben Gejepen der Kunft, als nadh ben 
Geifteskräften des Dichters zu prüfen, und endlich würde e3 mir immer 
jehr angenehm fein, wenn Eure Erzellenz jagen jollten: Grieb denft 
qut, aber er fingt von Herzen übel. — Denten Eure Erzellenz, vier 
Ürzte und ein Kirurgus heiten mid) burd) den ganzen medizinifchen 
Wald, und das arme Häschen lebt noch! Um mein jogenanntes Sterbe- 
bett ftanden auf ber einen Seite mein Beichtvater Rofler,? ein heiliger 
Miffionar aus Indien und zween Franziskaner, alle drei mit Loretto- 
glöckchen, detto Kerzen, Reliquien von verjchiedenen Heiligen und andern 
ZTeufelsantidoten, und die Dinger, mit geweihten Wafjer vermijdt, 
thaten mirffid) gut; ich fab weder einen Teufel, weder hatte id) jonjt 
eine Anfechtung, ich wäre ziemlich jo, wie ich gelebt habe, geftorben. 
Auf der andern Ceite ftand ein Rangellift und zween Überreiter par 
ordre de son excellence le comte de Bethlen,? vermutíid), um das 
bischen Korrejpondenz, das fon unten im Seller verwahret und zum 
Verbrennen fertig lag, wegzuhaſchen. Unterdeffen thaten die legten Sieb: 
pflafter ihre Wirkung, gaben mir Erholung und Leben, und alle dieje 
geiftlichen und weltlichen Häſcher zohen (!) fid) beidjümt zurüde. Euer 
Erzellenz nehmen mein Geplauder nicht ungnädig auf, die jederzeit große 
Herablaffung gegen mich bat mid) einmal verdorben. — Sd füjje Ihrer 
Erzellenz, der Frau Gemahlin, gehorjfamft die Hände und empfehle 
Eurer Erzellenz zu fernern Gnaden Eurer Erzellenz und Gnaden unter- 
thänigen Diener Abbe Grieb. Herrmannjtadt den 30. Weinmonatg.* 


113. 


Kedves jo uramnak az urnak ajánlom köteles szolgalatomat. 
Mi reflexioim lehetnének, mellyeket a relationk mellett a felséges 
kirallyi guberniumnak bé adhatnánk, sokat gondolkodtam, az in- 
structiot, urbariumot és a mi munkánkat is iteratis vicibus revol- 


1 Fehlt. 
3 Johann Koffler, von 1770 bis 1773 in bem Ordenshaus ber Sefuiten in 
Hermannftabt. 
3 Bol. ©. 133. 
* Die Jahreszahl 1776 ergiebt fid) aus bem fpüteren Briefe vom 5. Februar 1777. 
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valván, mentöl többször olvastam és pensitaltam ugy tettzet, hogy 
mind nagyobb nagyobb kéttség és homálly ütközik elmémben, és 
még semmi principiumok nem leven stabilialva és a dolog magában 
is ollyan léven, melly nem egy két, hanem sok szemet, sok nagy 
elmet kiván. Mitsoda reflexiokat tehessünk, hogy in alterutram 
partem ne hibázunk, fel nem talalhaltam. Itéletem szerént azért 
jobbnak találtam, hogy az investigatio mellet valo relationkban 
semmit se adhugaljunk egyebet, hanem hogy 1-o az három olah 
hellység examenjet az instructio szerént oláhul is kellett volna 
talam fel irni, de mi a dolgot acceleralni kivánván és külömben 
is ez tsak pro tentamine levén azért hadtuk el. 2-do Minekutanna 
lattuk volna, hogy a birak és venek az individuumok facultassit 
elő adni etiam adjurati nem tudtak, ugy magokat az individuumokat 
is constitualtuk és exanimaltuk. 3-io In conscriptione individuorum 
a hol valami observatiora valot tapasztaltuk in serie conscriptionis 
adnotaltuk, nevezetesen talalván, hogy vagynak ollyak, kik az con- 
scribalt hellysegbeli földes urnak mint sellerek szolgälnak de azon 
kivül, annak a kinék jobbagyi bizonyos taxät is talám ex argumento 
legis fizetnek, az illyeneket meg jedzeltük. 4-to Complura benignae 
instructionis et urbarii Hungarici puncta, quae reflexe ad leges et ` 
peculiares incliti regni Hungariae circumstantias formata esse viden- 
tur, an et qualiter cum specialibus circa eiusmodi casus extantibus 
magni huius principatus legibus, principiis item in protocollis com- 
missionis urbarialis et relationibus excelsi regni gubernii adtactis, 
nec non punctis regulativis praevie iam publicatis combinari possint 
debeantque sapienti excelsi regii gubernii iudicio relinquendum esse 
autumavimus. Méltoztassék azért az ur az relatiot bé menetelemig 
ezek szerént conceptusban venni, hogy itten béirvén praesental- 
hassuk. Ha isten segit, en is holnaphoz egy hetre bé igyekezem; 
méltoztassék az en szállásomra hirt tételni, hogy akkorta várjának. 
Tovabbra egész szivességel vagyok kedves jo urnak az urnak tisz- 
teletes szolgaja Bánffi Farkas m. p. Bontzhida 10-a novembris 1776. 
P. S. Talain azt is lehet megirni, hogy mi capacitatem fundorum 
azért nem tettük iuxta metretas Posonienses, hogy a fel küldött 
protocollum szerint a constitutivum iuxta cubulos projectaltattot. 


Sn deuticher Überſetzung: 
Deinem lieben guten Herrn empfehle id) meinen fduldigen Dienft. 


Sd babe viel darüber nachgedacht, welches meine Erwägungen fein könnten, 
welche wir neben unjerm Bericht an das hohe königliche Gubernium ein- 
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reichen könnten; die Snftruftion, das Urbarium, und unjere Arbeit habe 
id) zum wiederholten Male erwogen; je öfter id) es gelejen und durchdacht 
babe, um jo größerer Zweifel und größere Dunkelheit jchienen mir 
daraus entgegen zu treten, da noch feine feiten Prinzipien fid) gebildet 
haben und die Sache auh an und für fid eine jolche ijt, welche nicht 
ein, zwei, jondern viele Augen, unb vielen, großen Geijt erfordert. Ich 
habe nicht finden können, welche Erwägungen wir vornehmen fünnten, 
um gegen feinen der beiden Teile zu fehlen. Nadh meiner Meinung 
habe id) e$ für befjer gefunden, daß wir unjerer, ber investigatio bei- 
gefügten Relation nichts weiter hinzufügen follen, jonbern daß wir 1. bie 
Unterfuhung der 3 wafadjijdjen Ortjchaften der Snjtruftion gemäß wohl 
aud) romünijd) Hätten jchreiben müſſen; da wir jebod) die Sache zu 
beichleunigen wünſchten und dies aud) nur eine Probe jein jollte, jo haben 
wir e$ weggelafjen. 2. Nachdem wir gejehen, daß die Richter und bie 
Alten die Leiftungsfähigfeiten der Einzelnen aud) als Geſchworene nicht 
angeben fonnten, jo haben wir die Einzelnen felbft vorgeladen und aug- 
gefragt. 3. Bei der Ronjfription der Judividuen haben wir, wo wir 
etwas der Bemerkung Wertes gefunden haben, dies in das $tonjfriptions- 
regifter notiert. Bor Allem haben wir gefunden, daß es ſolche gibt, bie bem 
Grundherrn der fonjfribierten Gemeinde als Häusler (Zseleren) dienen, 
und aud) joídje, die ibm als Jobbagyen eine gewiffe Taye und vielleicht 
dem Gejege gemäß zahlen; jolche haben wir angemerkt. 4. (Siehe oben 
im Tert.) Der Herr möge barum die Relation, bis id) bineinfomme, in 
diefem Konzept annehmen, damit wir fie, hieher eingetragen, vorlegen 
fönnen. Wenn Gott mir Hilft, werde aud) id) morgen über eine Woche 
bineinfommen ; bitte dag auf meinem Quartier mitteilen zu laffen, damit 
fie mid) dann erwarten. Ferner verbleibe id) des lieben guten Herrn 
achtungsvoller Diener Wolffgang Banffy m. p. Bonczhida, ben 10. No- 
vember 1776 P. ©. Aud das fann man nod) Hinzu jchreiben, daß wir 
die Ertragsfähigfeit des Grundes barum nicht in Preßburger Bierteln 
au$gebrüdt haben, weil gemäß dem hinaufgejandten 3Brotofofl die Kon- 
Îtitution nad) Rübeln projeftiert worden ijt. 


114. 

Monsieur! Si j'envoie à votre excellence un chétif essai sur 
l’histoire de ma patrie, je profite de l'honneur, que vous m'avez 
accordé, monsieur, lorsqu' il vous a plu m’assurer de la bonté, 
avec laquelle vous le recevriez et je rends un tribut littéraire au 
ministre, qui a les plus grands droits de l'exiger. Du moment, que 
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jai eu lhonneur de m’approcher de votre excellence, vous étiez 
pour moi un objet de surprise et de vénération. Je n'oublierai de 
ma vie le jour, que j'ai eu le bonheur de vous parler. Puissé-je 
étre assez heureux, que vous agréiez un hommage accompagné des 
sentimens du plus profond respect, avec lesquels j'ai l'honneur 
d'étre de votre excellence le trés-humble et trés obéissant serviteur 
Charles Moulli m. p. Górtz ce 15. du! 1777. 


115. 

Eure Erzellenz, Hochwohlgeborner Freiherr! Gnädiger Herr! Eure 
Erzellenz hatten bie hohe Gnade, fid) in einem Schreiben an die Frau 
Oberin? zu äußern, daß Sie in Anjehung einer Verwendung für mid) 
einen beftimmten Borjdlag zu wijjen wünjchten, damit diefe Verwendung 
feine andere als eine mir gefällige Richtung nehme. Nun muß id) ge- 
fteben, daß mid) diefe Aufforderung, jo gnädig und vorteilhaft fie aud) 
für mid ijt, bennod) in Berlegenbeit jeget. Ich will Eurer Erzelleuz 
und Gnaden mein Herz bis auf bie legte Falte aufdeden. Titeln und 
Würden, Müten, Kreuze und Stäbe find eg nicht, was id) fude, fie 
find es vielmehr, wofür id) mid) fürchte; id) fühle, daß id) fitr fie nicht 
gemadjt bin. Mein Gehalt ijt 720 fl., biejem wünſchte ich vermehrt zu 
leben, allein id babe feine auffallende Gründe dazu, weil man ez 
jchwerlicdy glauben wird, daß mir nad allen gemachten Auslagen für 
Koft, Wohnung, Kleidung und Bedienung nicht jo viel übrig bleibt, 
jährlich etwa ein Paar Bücher nadjgujdjaffeu, bie mir doch unumgänglich 
notwendig find. Ich muß aljo wahricheinlich aud) dieje Hoffnung fahren 
laffen und das Einzige, wag id) anſuchen fann, ijt diejes, daß mir mein 
Gehalt, den ich bisher nur als Liefergeld per täglid 2 fl. aus bem 
Kammerbeutl ziehe, an eine f. f. Kaffe gewiejen und auf alle Fälle 
ftandhaft gemacht wiirde. Fragen mid) Eure Exzellenz nicht, ob ich wohl 
aud) biejen Gehalt verdiene, ich müßte mit nein antworten, nicht zwar 
aus meiner Nachläfligfeit, fondern aus, id) weiß nicht, wie ich es heißen 
fol, — der hochlöblichen Religionsfommiffion. Denn obngeadtet aller 
meiner Vorftellungen ijt nod) fein Schulbuch gedrüct, fein Schulgebäude 
ausgebefjert ober angemiejem, manchen Schulmeiftern fogar fein Gehalt 
ausgeworfen, und die Meijten, denen ich bisher im ber neuen Lehrart 
Unterricht gab, müſſen bas bischen Geift, was id) ihnen eintrichterte, 








1 Die Angabe bes Monates ift unterblieben. 
? Bol. €. 183. 
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ganz ficher wieder ausrauchen laffen, ehe fie davon Gebrauch machen 
fünnten. Bei der Bücherrevifion gibt es wenig Arbeit; ohne bie Sorge 
über das Klofter wär id) alfo ein ziemlicher Müfjiggänger. Und aud) 
von diejer Seite hab id) num feit fünf Monaten fajt nichts geleitet aus 
Mangel der Gejundheit, zu deren Wiedererlangung id auch nod) feine 
große Hoffnung babe. Unjere Frau Oberin ijt aud) nod) immer bem 
Kranfenbette angeheftet und trägt nur auf, fie beeden Graellengen zu 
empfehlen. Wenn Eure Erzellenz einen Doftor Seivert! in Wien finden 
unb mitbringen ober wenigft bereinfdiden fünnten, fo würde es für die 
ganze Stadt vorteilhaft fein. — Ich bitte, Hochdiefelben wollen mir bie 
Freimütigfeit meiner Schreibart nicht ungnädig nehmen, jondern Ihre 
Gnaden aud) ferner Demjenigen zufließen laffen, ber unter der jchuldigften 
Ehrfurchtsbezeugung an Ihre Exzellenz, die gnädige Frau Gemahlin, 
jederzeit fein wird Eurer Erzellenz und Gnaden unterthänigfter Diener 
Andre Grieb m. p. Herrmannftadt den 5-ten Februars 1777. 


116. 


Monsieur! Gorice ce 15. avril 1777. Le comte Lanthiery? m’a 
remis avant quelques jours le precieux gage du souvenir de votre 
excellence. J'en ai dà rougir, puisqu’ elle n'a pas voulu agréer une 
petite marque de mon respect Les médailles sont magnifiques. 
J'aurais souhaité, que le stile de l'épigraphe füt plus élevé; cette 
petite collection m'est d'autant plus agréable, qu'elle forme votre 
histoire. Car c'est plus l'histoire du ministre, que du souvenir, 
d'autant plus, quand il s'agit d'un ministre comme votre excellence, 
qui a fait changer la face de la Transilvanie, et qui l'a rendue 
heureuse qui ë s’immortalisait soi-même. J'ai l'honneur de présenter à 
votre excellence le comte Rinnaldi ci-devant professeur de Padoue, 
homme de mérite et de lettres qui est digne d'étre connu, également 
que digne de vous connaitre Et me recommandant à votre protection 
j'ai l'honneur de me déclarer trés humble, trés obéissant Emanuele 
Torres. 








1 Wohl eine Anfpielung auf den als Stublridter verftorbenen Dr. med. 
Michael Seiwert, der als ein geidjidter Arzt bezeichnet wird. 

2 Johann Rafpar Graf Lanthieri, Direktor der patriotifhen Geſellſchaft in 
Görz und Grabisfa, Präfes ber Bücherzeniursfommiffion und Generaldirektor des 
Therefianums in Wien. 

3 Fehlt im Driginal. 
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117. 

Eure Erzellenz, Hochwohlgeborner Freiherr, Gnädiger Herr! Eurer 
Erzellenz unb Gnaden troftvolles Schreiben vom 8-ten April hat mid) 
in ber Berlegenbeit, in welche mid) der Tod unjerer würdigen Oberin ! 
verjebte, jehr aufgerichtet. Ich hab in der That Troft nötig, denn nie 
bat mich ein Schlag jo jehr getroffen, als diejer; niht, weil id) eine 
Stüße verloren babe, jonbern, weil id) mid) von einer Freundin beraubt 
febe, bie mir durch Ihr unerhörtes Zutrauen das meinige gleihjam ab- 
gezwungen hat. Gott und die Monarchin wijjen es, daß ich bie Freund- 
fchaft biejer Grau niemal zu meinen Vorteil zu brauchen juchte, daß id) 
mich vielmehr jedem Anjchlage, ben fie zu meiner Beförderung machte, 
widerjeget und aud) burd) dritte Perſonen zu vereitelm gejucht babe. Ich 
babe dabei als ein jchlechter Bolitifer gehandelt, das weiß ich, allein, 
jo fang id nicht jo glüdid) bin, ein Mittel zu finden, durch welches 
bie Größe des Standes mit ber Ruhe des Geiftes (id) verftehe einen jo 
leinen eingejchränften Geift, wie ber meinige ijt) verbunden werden 
fann, jo lang entjdjufbigt mid) mein Herz, und mehr brauche id) zu 
meiner Beruhigung nicht. — Warum benfen bod) nicht alle Großen jo 
edel, alè Eure Erzellenz und Gnaden? Wie angenehm würde mir mein 
fernerer Aufenthalt in Siebenbürgen fein, zu melden (! mid) Ihre 
Majeſtät bereits verurteilt haben. Allein, ba ich unter Menjchen leben 
muß, deren Denfungsart mit ber meinigen fo jehr abjticht, bie mir mein 
bischen Vernunft zur Sünde rechnen, weil fie nie eine befeffen ober fie 
ganz bemütig abgejchworen haben, die mir die $trübe des Janſenius 
geben, um mid) mit ber Keßerbürfte reiben zu fünnen, ba ich, jag ich, 
unter folden Menſchen zu leben verdammt bin, jo werden mid) (!) Eure 
Erzellenz nicht verbenfen, wenn id) über biejen Allerhöchiten Befehl 
ein wenig betroffen bin. Die Magten des Schmeichlers und des Gleißners 
paffen nicht an mein Geficht unb, da ich nun verläßliche Nachricht babe, 
dag man in Wien bie Nachläßigkeit in Betreibung der Schulverbefjerung 
mir zur Sajt legt, jo muß e$ zwijchen mir und meinen hiefigen Bor- 
gejebten zum Öffentlichen Bruh tommen. Dann (!) mum bin ich genötiget, 
ber Schulfommifjion oder vielmehr ihrem Präfidenten, Graf Herberftein,? 
ber mich nicht fennt, die wahren Urjachen unjers schlechten Fortganges 


1 Bal. e 133. 

2 Ein Graf Joſef Herberftein, geh. Rat unb f. f. Kämmerer, Bizeftatthalter 
von Nieberöfterreih, mar Präfes ber Kommerzienkommiſſion, ob aud) der Sdul: 
fommijjion läßt fid nidt beftimmen. 

Bereins-Ardiv, Neue Folge, Band XXXI, Heft 1. 10 
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aufzudeden; freilich werde ich dabei al8 bie geringfte Partei nichts als 
den Haß und die Verfolgung biejer Vorgejegten gewinnen; allein wir 
fommen fon manchmal in fo vermoreue Umftände, wo wir fingen 
müffen: Aut vinco, aut vincor, semper ego maculor. Bei allem bem 
werde id) fein Duintchen von meinem Meute und von meiner Ruhe 
verlieren, folang id) mir mit bem gnädigen Schuge Eurer Erzellenz 
ihmeicheln darf. — Ic empfehle mid) in der fchuldigften Ehrfurdts- 
bezeugung Ihrer Exzelleng, ber gnädigen Frau Baronin und erfterbe 
Eurer Exzellenz und Gnaden untertfánigiter Diener Andre Grieb m. p. 
Herrmannftadt den 23-ten Aprils 1777. 


118. 

Ihre Erzellenz, hochgeborner Freiherr, gnädigfter Herr! Euer 
hochfreiherrliche Erzellenz hatten bie Gnade für mid), mir ſtillſchweigend 
die Erlaubnis, Euer hochfreiherrlichen Erzellenz meine Bearbeitung des 
de Broſſeſchen Werf! mit einer Zuſchrift unterthänigft überreichen zu 
dürfen, zu erteilen. Dafür fühl’ ich lebhaft bie Empfindungen der regen 
Dankbarkeit, deren Audru id) mir aber nicht erlauben darf. — Ich 
werd’ es jederzeit für die würdigjte Belohnung meiner Bemühungen 
anjefen, wenn Euer hochfreiherrliche Exzellenz die minbejte Zufriedenheit 
darüber gnädigft zu bezeugen geruben. Sn bdiejem Vertrauen nehm’ id) 
mir die Freiheit, Euer hochfreiherrlichen Erzellenz diefe Bände zu iiber- 
geben mit der inftändigiten Bitte für eine gnädige Aufnahme derjelben. 
Ic verharre mit ber pflichtmäßigiten Hochachtung Euer hochfreiherrlichen 
Erzellenz, meines gnädigften Herrn, unterthänigft geborjamiter Midael 
Hißmann. Göttingen den 20. Jun. 1777. 


119. 


Eure Erzellenz, Hochwohlgeborner Freiherr, Gnädiger Herr! Ich 
nehme mir die Freiheit, Eurer Erzellenz und Gnaden in aller Unter- 
thänigfeit zu berichten, daß das Heiratsgefchäft zwifhen dem Baron 
Henter und der gräflichen Fräule Nemes? endlid bis dahin betrieben 
worden fei, daß fie einen fürmlichen Ehefontraft aufgejegt unb benjelben 
mit eben diejer Poft Ihrer f. f. Majeftät zur gnädigften Begnehmigung 


1 Über Sprade und Schrift aus dem Franzöfiihen des Präfidenten von 
Brofjes überfegt und mit Anmerkungen begleitet. 2 Teile. Leipzig bei Wigand 1777. 
Bal. Traufh a. a. D. II, 169. 

2 Es werden zwei Töchter des Grafen Johann Nemes angeführt: Sufanna, 
bie ben Grafen Johann Haller, und Anna, bie ben Grafen Nikolaus Bas heiratete. 
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eingeidjidet haben. Schon im vorigen Monate jchienen fie über bie Punkten 
bieje& Kontraftes einig zu fein, fie wurden aber über einen einzigen 
uneinà und fonnten fid) bis ibt nicht vereinigen, daher kömmt e8, daß 
der Brief des Barong, ben id) mir beizulegen bie Freiheit nehme,t fon 
von verfloffenen Monat datiert ift. — Wenn mir Eure Erzellenz erlauben, 
etwas von meinen dermaligen Umständen beizujegen, jo fann id) Hod- 
diejelben verfihern, daß fie nicht bie angenebmften find. E3 ijt das erjte 
Deal, daß ich mit meinem Scidjale unzufrieden bin. Des Bijchofes 
Erzellenz 3 haben mid) von dem Amte eines Beichtvaters der Kloſter— 
frauen bijpenjiert und bem geiftlichen Frauen einen einzigen Beichtvater 
gejeget. Über diefe Veränderung hätte ich nicht Urjache zu Hagen, wenn 
ih mid) nicht befürchten müßte, daß biejes das Signal zu mebrern 
feindlichen Angriffen und Kränkungen fei. Man wird zweifelsohne juchen, 
mid) Schritt vor Schritt über die Grenzen zu führen und vollends aus 
Siebenbürgen zu entfernen. Ich erfenne e8 wohl, ba (!) diefe bunfefu 
Gegenden mein Klima nicht feien; allein eben itt hoffe id), von ber 
hohen Gofftelle in Stand gejeßt zu werden, von feite des Schulgejchäftes 
einen wejentfidjen Dienft zu leiften, und ba jollte id) auf eine frünfenbe 
Art von biejer Hoffnung abgejchnitten werden. Eure Erzellenz und Gnaden 
haben mir jo viele großmütige Verficherungen Ihres Schußes zu geben 
die Gnade gehabt, Hochdiejelben werden es alfo nicht ungnädig nehmen, 
wenn id) Sie gegenwärtig um die Leiftung diejes Schuges anflehe und 
geborfamit bitte, mir jelben in was immer für Gelegenheiten nicht ab- 
zufprechen. Ich werde in was immer für einer Vorfallenheit auf Eure 
Erzellenz vertrauen und durch ein untadelhaftes Betragen Ihrer Gnade 
würdig zm werden judjen. Eurer Erzellenz und Gnaden unterthänig ge- 
horjamfter Diener Abbe Grieb m. p. Herrmanftadt ben 16-ten Heu- 
monats 1777. 
120. 

Excellentissime ac illustrissime domine, liber baro, commis- 
sarie regie et praeses, domine mihi gratiosissime! Etsi parce nimis 
excellentiae vestrae inter ardua, quibus hoc tempore distinetur, 
negotia literis obstrepere soleo, ingratitudinis tamen iure meritoque 
postuler, si grati amini desim officiis, nunc vel maxime, cum 
propensam excellentiae vestrae in me ornando augendoque volun- 
tatem amplissimam esse, allatae Vienna domini agentis Türy,? 


1 Fehlt. 
3 Bol. 6. 110. 


3 Samuel Türi de Sarkad. 10* 
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mihi amicissimi, nuntiant literae. Tanta vero est, quam in ea 
repono, fiducia, ut guae alii fortunae ferunt accepta, ego nutu, 
consilio et auctoritate excellentiae vestrae ambire malim, megue 
totum in fidem et clientelam excellentiae vestrae tradere nihil du- 
bitem. Illud quoque simul in arbitrio excellentiae vestrae positum 
esse cupio: quid hoc tempore pro ratione status, reique imprimis 
publicae et familiaris mihi potissimum conveniat, expediatque ? 
Hinc ego totus pendeo et voluntati excellentiae vestrae obsequuturus, 
perenni devotione iugique venerationis cultu persisto excellentiae 
vestrae humillimus servus Samuel com. Teleki m. p. Sáromberg die 
29. iulii 1777. 


121. 


Monsieur! Gorice ce 1. aoüt 1777. Mon président, le comte 
de Lambergh,! vient de m'écrire, que sa maiesté, votre impératrice 
rendant iustice à vos mérites vient de déclarer votre excellence 
gubernator perpetuus de Transilvanie. C'est de tout mon coeur, 
que j'en fais mes compliments plus encore à votre état, à la sou- 
veraine, qui a su si bien choisir, et à votre excellence, qui a mérité 
ce choix. Je désespére de la plus revoir, puisqu' il est trés impos- 
sible, que ma déstinée me conduise a Ermanstadt. Ainsi je la prie 
d'agréer par cette lettre les marques de mon respect et de la 
haute estime, que j'ai pour elle. Le cavalier, qui a l'honneur de 
lui remettre cette lettre, est le comte Edlinghon, qui sonhaitait 
le bonheur de la connaitre et auquel je n'ai pas voulu refuser cet 
avantage. Permettez, que je puisse me déclarer tel, que je suis 
votre trés humble, trés obéissant Emanuelle Torres. 


122. 


Excellentissime domine, liber baro et gubernator regie, domine 
mihi gratiosissime! Quod felix faustumque sit! Illucescente tandem 
desideratissimo illo die, quo novum patriae gubernatorem ex voto 
venerari, hancque dignitatem amplissimam excellentiae vestrae 
gratulari possum, multis nominibus ego certe, si quis alius, triumpho. 
Cui enim hoc munus, principemque inter cives locum gratuler lu- 


1 Franz Adam Graf von Lamberg, Freiherr von Gtein und Guttenberg 
u. f. m. geh. Rat, Kämmerer, Oberft:Erbland-Stallmeifter in Brain und ber 
Süinbijden Mark, Präfident ber Landeshauptmunnfhaft der Grafſchaft Gör) und 
Grabista. 





— 149 — 


bentius, guam cuius praesidio ex umbra domestica ad obeunda 
publica munera excitus, ampliorem de republica bene merendi 
occasionem ambire cupio? Quidni et patriae gratuler felicitatem, 
quae, tanto rectore habenas rei publicae moderante, tuta, salvaque 
triumphat? Conceptam vero animo laetitiam cum nullis unquam 
verborum coloribus satis expresserim, vota duntaxat pro vita et 
felicitate excellentiae vestrae nuncupo ardentissima, quibus supre- 
mum coeli veneror numen, uti excellentiam vestram provida terrae 
numinis cura ad tenendum principem in republica locum pro merito 
delectam sospitet, diutissime servet, rebusque nostris praeesse 
iubeat semper incolumem! Cetera in posterum etiam me patrocinio 
et propensae excellentiae vestrae voluntati, qua me hucdum beare 
voluit, enixe commendo et perenni devotione iugique venerationis 
cultu persisto excellentiae vestrae humillimus et obsequiosissimus 
servus Samuel comes Teleki m. p. Scharemberg die 6. augusti 1777. 


123. 


Ihro Erzellenz, Hoh- und Wohlgeborner Freiherr, Gnädig hod- 
gebietendfter Herr! Euer Erzellenz erlauben gnädig, daß id) bei ber er- 
freulichjten Nachricht, ba Allerhöchſt Ihro Majeſtäten Euer Erzellenz in 
Ruckſicht Hochdero erhabenen Verdienften zur Würde eines wirklichen 
Gouverneurs in dem Großfürftentum Siebenbürgen erhoben haben, aud) 
meineg Orts mittelft Abftattung ber unterthänigjt wohlmeinendeften Glid- 
wünjchen (!) meine tiefe Ergebenheit um jo mehr zu bezeugen mich er- 
fühnen därfe, als ich durch vielfältig mir ermiejene Gnaden, an bie id) 
nie ohne Verehrung denten werde, mid) hierzu mit allerfinnlichiter Dant- 
barfeit verpflichtet zu fein erfenne. — Und da Euer Erzellenz nun viel- 
[eid)t in Balden zu Antretung deg Gouvernements nachher Siebenbürgen 
abgehen werden, jo unterfange mich, meine dafelbjtige Familie und Güter 
zu hohen Gnaden unterthänig anguempfeblen. — Zugleih nehme mir 
bei biejer Gelegenheit in dem zuverfichtlichen Vertrauen, daß vielleicht 
aus diejen Gegenden Euer Erzellenz einige Nachrichten nicht unangenehm 
fein därften, die Freiheit, Euer Erzellenz unterthänig zu berichten, daß 
die biefige Nachbarſchaft der Bosnier fid) nicht jo ruhig als unjere 
Nachbarn von Siebenbürgen betragen; e8 ijt bejonders vor meiner Beit 
zu verschiedenen Malen zwijchen denen dieg- und jenjeitigen Unterthanen 
bei denen jogenannten Raftels an den Grenzen zu Thätigfeiten gefommen, 
wovon noch vor kurzer Beit gleihjam Funken unter der Ajche glimmeten, 


— 150 — 


die nun jedoch durch mirfjame Verwendung des Generalfommanbo bei- 
geleget zu fein feinen, ba man bei Unruhftiftern an Erteilung hinläng- 
lier Satisfaftion nichts erwinden läffet, bie die betreffende jenjeitige 
Grünitlapitäns und Begen, derer im allen 28 unter bem zu Drávnit 
refibierenben Bafja von 3 Roßichweifen fteben, ebenfalls ihres Orts bei 
SSorfalleneiten zu erteilen, nicht ermanglen. — Anſonſten find die hier- 
ländige Gejdjüfte jowohl in Betracht des eben vorzubereitenden neuen 
Syftems ber biefigen Gránit, als auch in Abficht auf das commerciali 
mit denen Meer Porti des Kordons gegen Bobnien und Die SSenetianez 
und deg in Wert jeienden Mappierungsgeichäfte, dann des jehr bejchwer- 
lien, burd pure Steinflippen zu führenden Straßenbaues von, Beng 
nader Garlftadt über die große Capella, wichtig und weitlaufig, nichts 
befto weniger angenehm. — Es ijt nicht ohne, daß fid) zerichiedene 
Gegenftände in einer foldjen Sage gefunden, bie einer Berbefferung be- 
darfen, wovon jebod) in kurzem erwünschten Endzwed hoffe. — So un- 
angenehm, als übrigens bie gebirgige, fteinigte Gegenden der biefigen 
Grünipen find, fo angenehm ift im Gegenteil bie Sage um Garl[tabt, 
die von der Natur weit und breit ungemein jd)ón und für das Auge 
recht reizend gemachet ift. Sd befinde mich in biejer jo ungejund aug- 
geichrienen Landichaft bis dato mod) vollfommen wohlauf und glaube, 
daß entweder Vieles in einem Vorurteil bejtehet oder vielmehr, daß 
Einer, der ordentlich zu leben gewohnet ijt, hier zu Lande eben ſowohl 
alg anderwärts feine Gejundheit fonjervieren tann. Womit die Ehre 
babe, mid) zu Euer Erzellenz fernern Gnaden zu empfehlen mit der er- 
finnlichften Verehrung beharre Euer Exzellenz uuterthänig gehorjamiter 
€. ©. Gyulai m. p. Garljtabt den 6-ten augusti 1777. 


124. 


Excellentissime domine, liber baro et gubernator regie, domine 
patrone mihi gratiosissime! Quantum gandiosum gratiosae excellentiae 
vestrae mihi attulerint litterae, quamve incredibili laetitia me deli- 
butum reddiderint, verbis eloqui nequeo, animus certe meus volup- 
tate velut exundabat, cum summi diuque meriti honoris culmen 
excellentiam vestram attigisse intelligerem, simulque eximiam in 
me excellentiae vestrae benignitatem, qua me tam leetis carere 
haud passa est nuntiis, novo iterum agnoscerem argumento. Quod, 
si enim virtutis illa sit commendatio, ut ea alliciat omnes homines 
ad diligendum, ac si etiam a nemine laudetur, laudabilis sit, mercedem 
que suam ipsa in se contineat, quanto mirabiliores splendor eius 
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refulgens, ubi gloria et digna eam seguuntur praemia, in animis 
cunctorum, qui eam perspiciunt, excitat delectationes! — Virtutem 
autem, cum memoro, excellentiam vestram tamquam absolutum eius 
exemplar et vivam imaginem contemplor, cui ea, quae debentur, 
ornamenta tribui, non meo solum, sed bonorum omnium nomine 
etiam atque etiam gratulor; summopereque exopto, ut excellentia 
vestra diu populo Transilvano salva et incolumis intersit et praesit, 
ut clientes suos, quorum densum in agmen me quoque excellentia 
vestra deinceps etiam numerare, ut gratiose dignetur, humillime 
peto, prolixa et grata illa benevolentia complectatur, protegat et 
tueatur auctoritate, ut! excellentiam vestram universi cives et in- 
colae magni huius principatus publicae navis peritissimum guberna- 
torem non solum laudent, sed felicitatis singulorum et communis, ad 
quam conciliandam operam et consilium excellentiae vestrae adferre 
nunquam cessavit, adsertorem praedicent et extollant et quo maius 
de iis, qui rem publicam regunt, dici et cogitari vix quicquam 
potest, tanquam patrem et tutelarem quendam genium — quod et 
faciunt — colant, amentque. Vota haec candido et sine labe pectore, 
quoad vixero, semper feram et mox exorituro etiam maximi ex- 
cellentiae vestrae nominis die, quem ut excellentia vestra et plurimos 
alios quam felicissimos agat, cupio, iterum nuncupabo, nunc vero 
hoc etiam adiicio: faxit deus, ut excellentiam vestram devotissime 
mihi venerari liceat appellentem prosperrime Cibinium, quo paucos 
post dies ego etiam remeare constitui; diferre enim reditum hac- 
tenus debui consortis carissimae ! prolem masculam — quam in ipsis 
iam curis excellentiae vestrae protectioni iuxta mecum et domo, 
quam auxit, mea tota, consecro — enixae aequitudine impeditus. 
Novissime etiam gratioso excellentiae vestrae patrocinio humillime 
commendatus aeterna veneratione emorior excellentiae vestrae 
humillimus servus et cliens devotissimus Alexius com. Kendeffi m. p. 
Kara 11-a augusti 1777. 


125. 


3hr Excellence, Gnädiger Herr! Heut nad) Mittag ijt mir ge- 
jagt worden, daß ich jubiliert wäre;? Jhr Excellence, id mad) (!) nichts 


1 Gr mar werft mit der Gräfin Anna Lázár, dann mit ber 1783 geftorbenen 
Gräfin Chriftine Bethlen verheiratet. 

2 Der Gubernialrat unb Dberlanbesfommiffär Graf Nemes, der zu den Ans 
Hägern Brufenthals gehörte unb deffen Angaben unmahr befunden wurden, wurde mit 
einem Gnabengefalt von 2000 fl. jubiliert. Vgl. Herrmann:Melgl a. a. D. I, 283. 
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draus, Gottes Willen fol gejchehen; ich bitte nur Euer Excellence 
unterthänigft, haben mit mir die einzige Gnade, e8 muß Euer Excellence 
idjon voraus befannt feien, jagen mir Euer Excellence grad, wie es 
ift, daß id) mid) und meine Sachen nah richten fol; id werde Euer 
Excellence vor bie Gnade bis ins Grab banfóarer Diener feien; id) 
bitte Euer Excellence avertieren mir voraus, weil, wenn jo ift, muß 
Euer Excellence befannt feien; ich möchte hier meine Sachen in der (!) 
Nichtigkeit jebem und ebender, daß die Refolution fommet, nadh Haus 
geben; ich babe jchon genug gedient, mur bitte id) Euer Excellence in 
Gottes Namen, haben vor mid) die einzige Gnade und laffen nicht zu, 
daß ber (!) Nachricht mid) hier treffen fol. Sd wünjche Euer Excellence 
wohl zu ruhen und mid) fernerszu Haus aud) in Dero Gnade empfehle 
und verharre bis (!) Tod Euer Excellence unterthänigfter, wahrer Diener 
Sobann Graf Nemes m. pi 


126. 


Excellentissime domine liber baro, gubernator, domine mihi 
gratiosissime! Innata excellentiae vestrae bonitas et gratiositas spem 
firmam in me erigit, quod excellentia vestra commissis meis con- 
donare dignabitur, vel eo etiam magis, quod contra personam ex- 
cellentiae vestrae certe nunquam studio erravi; sed in rebus gerendis 
ego etiam, ut homo, errare potui; monstret excellentia vestra 
magnanitatem suam hac occasione, recordetur gratiose, quod fidelis 
semper excellentiae vestrae fuerim cliens; misereatur mei; si non 
pro me, recordetur excellentia vestra pie defuncti mei genitoris,* 
qui excellentiam vestram tota sua (!) prae aliis coluit et domum 
suam in agone etiam mortis excellentiae vestrae gratiis et patro- 
cinio commendavit; misereatur derelictae domus tam fidelis clientis 
status; ne sinat, me, qui solus ipsius haeres sum, et in me domum 
tam probi viri et tam sinceri excellentiae vestrae nominis cultoris 
uno ictu totaliter corruere. Uti audio, coines Kornis ? officium meum 
non acceptavit, conservet me excellentia vestra gratiose seu in hoc 


1 Der Brief fällt feinem Inhalte nah vor ben folgenden. 

* Der am 28. Januar 1765 im Alter von 54 Jahren verftorbene Präfes 
der f. Tafel (1762—1765), Staats: und Gubernialrat Adam, feit 1755 Graf Nemes 
von Hidvég, der früher Protonotarius war. Seine Gattin war Sufanna Tordai. 

3 Graf Michael Kornis, vgl. €. 107, der als erfier Hofrat ber fiebenbürgifhen 
Hoffanzlei an Brufenthals Fal mit allem Eifer gearbeitet hatte, wurde von ber 
Ooffanjlei entfernt und trat an bie Stelle des penfionierten Grafen Nemes. Bal. 
Herrmann:Melgl oben a. a. D. 
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officio seu pro cancellario provinciali; credat excellentia vestra, me 
tota mea vita fidelissimum clientem futurum et nec ictu oculi contra 
excellentiam vestram aut acta eius erraturum, et inveniet in me 
excellentia vestra servum prae omnibus fidelem Moveant gratiosum 
excellentiae vestrae animum enixae meae hae tristes preces, quibus 
defuncti mei etiam genitores, si mortuis scire et sentire liceret, 
suas pro certo annecterent, nec excellentiae vestrae vestes dimit- 
terent, donec gratiam et patrocinium non obtinerent. Intercedat 
excellentia vestra coram Augusta, ego me offero, cuncta semper 
taliter facturum, uti sua maiestas iusserit et excellentia vestra 
voluerit. Paternam excellentiae vestrae gratiositatem et patrocinium 
iterum atque iterum exorans, conselationem humillime exspecto, 
qui me gratiis enixe commendans, emorior excellentiae vestrae 
humillimus servus Joann. com. Nemes m. p. Cibinii 13. augusti 1777. 

P. S. Quae nune audio, me contra excellentiam vestram 
dixisse, iuro per deum omnipotentem, nec unquam cogitavi, eo 
minus talia narravi, constituam, si vixero, virum istum excellentiae 
vestrae, quia dixit falsissima. 


127. 


Sd babe bie Ehre, Euer Erzellenz beigebogene Erpeditionenaufjäße ! 
hiemit freunbjdjaftfid) mitzuteilen mit der Bitte, daß, wenn Diejelben 
etwas dabei zu erinnern hätten, Euer Erzellenz mir e8 zu eröffnen be- 
lieben mögen. Desgleichen habe id) Euer Erzellenz unverhalten wollen, 
daß Ihro Meajeftät auf Euer Erzellenz Ihre Notam den Herrn von 
Teleky zum Provingialfangler und den Baron von Banfy zum Ober- 
provinzialfommifjarium ? allergnädigft zu ernennen geruhet haben; ich 
werde bejorget fein, daß biesfalls die gehörige Expedition von feiten ber 
Kanzlei forderjamit erfajjen werde; eg ift mir recht leid gemwejen, daß 
id) niht zu Haus ware, wie Euer Exzellenz vor einigen Tagen fid) zu 
mir haben bemühen wollen; ich wünjchete eine öftere Gelegenheit zu 
haben, mit Derojelben über Ein: und Anderes reden zu können. — Bon 
Siebenbürgen ijt vom 5-ten augustii die unangenehme Nachricht einge- 
laufen, daß bie Heuſchrecken jcharenweije in entjeglicher Menge von feiten 
der Moldau eingebrochen find; ich hoffe, daß, nachdem die Jahreszeit 


1 Fehlen. 

* Graf Karl Zelefi von Szét, vgl. S. 83, und Wolfgang Freiherr Bänffi de 
Loſſoncz. 

3 Bol. Herrmann⸗Meltzl a. a. D. I, 354. 
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bereit3 avancieret ijt, ber Schaden nicht fo groß fein werde, al8 man 
fih foldjen vorfpiegelt. — Im Übrigen habe ich die Ehre, mit aug- 
nehmender Sodadtung zu beharren Euer Erzellenz gehorjamfter Diener 
T. Fr. von Reiſchach m. p. Den 16-ten Auguft 1777. 


128. 


Excellentissime ac illustrissime domine, liber baro, gubernator 
regie, domine mihi gratiosissime! Conceptam ex benignissima ex- 
cellentiae vestrae in gubernatorem regium denominatione animo 
meo laetitiam cumularunt plane gratiosae excellentiae vestrae literae, 
quibus idem laetissimum nuntium ad me perferri voluit. Quanti 
vero habitum mihi hunc honorem faciam, quod excellentia vestra 
per literas suas me in partem gaudii vocare dignata fuerit, verbis 
exprimere non possum ; illud equidem excellentiae vestrae ex animi 
sententia confirmare ausim, quod, si hic honos rectae voluntati 
addictisque vestrae excellentiae studiis et grati animi devotioni ha- 
bendus sit, neminem hoc honore me digniorem esse confidam, id, 
quod pluribus in posterum testimoniis (si vita et occasio suppetant), 
excellentiae vestrae me probaturum recipio. Imminente interim 
auspicatissimo die excellentiae vestrae onomastico ardentissima 
vota, quae pro incolumitate excellentiae vestrae laetissimo bonorum 
patriae-civium consensu rursus suscipio, grata acceptaque esse cupio. 
Deus ter optimus maximus excellentiam vestram sospitet, reddatque 
patriae et servet bono reipublicae quam diutissime incolumem ea 
benignitate, quam magnis plurimisque virtutibus consequi coeli 
terraeque numinum voluntate meruit! Quod superest perenni vene- 
rationis cultu persisto excellentiae vestrae humillimus et obsequen- 
tissimus servus Sam. com. Teleki m. p. Saromberg 18-a augusti 1777. 


129. 


Excellentissime et illustrissime domine liber baro et guber- 
nator regie, domine mihi singulariter colendissime! Longum et 
molestum decem hebdomadum per partem dioecesis meae iter, 
quod non nisi sexta huius mensis perfeci, causa fuit, quod gratiosae 
excellentiae vestrae de dato 25. iulii ad me datae literae tardius 
mihi redditae fuerint atque ego officio meo sero adeo satisfaciam. 
Communis quidem fama nuntium attulerat de clementia Augustae, 
qua excellentiam vestram provinciae huius gubernatorem renuntiare 
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dignata est ; maiore nihilominus cum gaudio id ipsum ex excellentiae 
vestrae literis cognovi, cum guod rem certiorem habuerim, tum 
guod inde singularem excellentiae vestrae erga me benevolentiam 
perspexerim. — Excellentiae igitur vestrae et gratulor et, ut haec 
dignitas eidem sempiternae laudi sit, exopto, de guo nec dubito, 
omnia provinciae huius negotia excellentia vestra optime nota et 
perspecta habet atgue bene de principe et patria merendi nec 
voluntas, nec studium, nec potestas eidem defuit unguam, negue 
defutura est. Ego vero etiam atgue etiam rogo excellentiam vestram, 
ut, guemadmodum ad haec usgue tempora eximiis me favoribus 
prosecuta est, ita futuris etiam iisdem me complecti velit, qui 
singulari cum venerationis cultu me profiteor excellentiae vestrae 
obligatissimum servum Lad. c. a Kollonitz ep. m. p. Alvintzii 10. 
septembris 1777. 


130. 

Monsieur! Il ya plus d’un an, que je priais monsieur de Giusti,! 
sécrétaire d’ambassade de la cour de Vienne en celle- ci, de vouloir 
bien s’employer pour moi et me procurer des nouvelles de ma 
famille de Cronstadt en Transilvanie, qui est la maison de Gaytser,? 
envers la quelle j'ai des prétentions comme héritiére et veuve du 
lieutenant colonel Gaytser mort au service d'Espagne. — Votre 
excellence eut la bonté d'écrire au dit sieur de Giusti en date du 
premier avril de cette année et lui donner avis avoir recue 284 f. 
45 Kr. de mon compte le prévenant de m'en avertir pour disposer 
de la dite somme. En effet il me communiqua la lettre et me 
recommanda à l'agent de l'empire que nous avons ici, pour qu'il 
se chargeát de me faire venir le dit agent; mais ayant trés mal 
rempli ma commission et n'ayant pas agi avec l'éfficacité que je 
m'attendois, je suis dans la précision d'importuner votre excellence 
et la supplier de vouloir bien ordonner, que la dite somme de 284 f. 
45 Kr. qui me reviennent, soit remise entre les mains de messieurs 
les fréres Smitmer banquiers à Vienne pour qu'ils me la fassent 
tenir iei par leur correspondant, monsieur Charles Marie Maracci 
et cetera à l'effet de quoi ils feront un reçu ou un billet d'ordre 
sur les dits sieurs, qu'ils vous plaira me faire remettre en réponse 

1 Peter Paul von Giufti, k. f. Nat bei der Mailändifhen Kammer unb 
Botfchaftsfetretär in Madrid. 

2 Bol. €. 130. 
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a fin que ce document me serve de titre pour percevoir monden (?) 
Je vous demande, monsieur, bien des pardons d’abuser ainsi de 
vos bontés, je ne puis avoir retour gu? a vous dans cette circonstance, 
dont je conservirai le souvenir, pour vous en témoigner ma vive 
reconnaissance, si j'ai le bonheur d'en trouver un jour l'occasion 
de vous assurer de la parfaite cousidération avec laquelle j'ai l'hon- 
neur d'étre, monsieur, Ana Maria Villatta y Gaitzer m. p. de 
votre excellence la trés humble servante. Madrid le 13. octobre 1777. 


131. 


Hohmwohlgeborner Freiherr! Das Schreiben, mit weldem mid 
Euer Erzellen; unterm 4-ten currentis beebret haben, habe ich richtig 
empfangen und daraus mit vielem Vergnügen erjehen, daß Euer Erzellenz 
Sero Reife ganz glüdlid unb ohne geringjten widrigen Zufall zurüd- 
geleget haben. Wenn Euer Erzellenz unjere Witterung gehabt haben, jo 
ware fie nad) Wunſch günftig; denn wir haben feit drei Wochen das 
ſchönſte Wetter, jo daß nod) Alles auf dem Qande bleibet und man nod) 
nicht weißt (!), menn Ihre Majeftät, bie Kaijerin, von Schönbrunn in 
die Stadt fommen wird. Bon Neuigkeiten fann ich Euer Erzellenz nichts 
melden, bie fiebenbürgijd)e Kanzlei bat feit Dero Abreije wenig Wichtiges 
in der Abhandlung gehabt und zur Erledigung find nur die currentia 
gefommen; bie aus denen ungarijchen und fiebenbürgiichen Kanzleien 
und ber Hoffammer zujammengejegte Rommiffion zur Gntjdjeibumg der 
Strittjache über bie decimas maiores der jadjjijdeu Geiftlichfeit : wird 
übermorgen unter meinem Vorſitz gujammentreten; e8 jcheinet, daß man 
in ein paar Geffionen zum Schluß biejer Sad) wird gelangen fönnen. 
Sd) erwarte bald die Nachricht von Euer Exzellenz Ihrer Inftallation 
beim königlichen gubernio und habe bie Ehre, unter Anwünſchung eines 
bejtánbigen Wohlergehens mit vollfommnejter Hochachtung zu beharren 
Euer Erzellenz gehorjamfter Diener T. ty. von Reiſchach m. p. Wien 
den 14-ten octobris 1777. 


132. 


Hoh und MWohlgeborner Freiherr, Hochzuverehrender Gönner ! 
Wie Euer Erzellenz das legte Mal mid) fanden, jo bin id) nod) immer, 
aufer daß fid) feine neuen Anfälle wiederum ereignet haben. Bon Der 
Abkräftigfeit meiner Glieder ijt bie gegenwärtige Handſchrift ein Zeuge, 
unb id wünjche nur, daß der Inhalt nicht zugleid ein Zeugnis Der 


1 Bal. 6. D. Teutſch, a. a. D. 92 f. 
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Abnahme des Geiftes ablegen möge. Krankheiten nagen zwar nur an der 
Scale, bie allzulange Dauer derjelben aber greift endlich auch ben 
Kern an. Daß bi Conterago ohne Schwertichlag übergeht, daß ber von 
Koh! mit der Fräulein Wagner Hochzeit macht, bag eme aus Eigen- 
finn oder aus Not ben Fabius vorstellt, daß ber B. Grieje? etliche 
taujenb Gulden an einen Ball vor alle Schattierungen des Adels wendet, 
daß die Neva ihre befte Freundin, die Stadt Petersburg, beinahe er- 
trünfet, daß der große Mogul feinem Staatsjefretär, weil er bem alten 
Vertrag mit den Holländern nicht gleich finden fann, Hundert Prügel 
geben läßt, das Alles rührt mich nicht, wenn ich nur Nachricht von 
Euer Erzellenz und Dero Frauen Gemahlin Erzellenz glüdlichen Ankunft 
in Herrmannjtadt und von Hochdero Gejundheit und Zufriedenheit hätte, 
SUtutmafungen, wabridjeinfide Schluße, Erzählungen beruhigen mid) und 
bie Deinigen über biejen mid) jo nahe betreffenden Bunkt nicht. — Wenn 
bod) der Winter das Frühjahr jchon herausgefroren, menn doch mein 
Paraceljus mid) hergeftellt hätte, wenn bod) Graf Hoym auf feinem 
S3orjag feft verbliebe; dann würden wir einander bald näher kommen. 
Wenn id aber fröhlich fein will, darf id) an die Anzahl ber Bedingniſſe 
nicht denken. O weiler Humpfrey Klinder mit deiner Leiche! Ich fuhr 
idjon unb hatte dag 9ieijegefb vergeffen. — Das ganze B. Vockeliſche 
Haus empfiehlt fid) zu Gnaden. Meine Frau und Kinder empfehle 
unterthänig zu beharrlichen Gnaden. — Der Frauen Gemahlin Erzellenz 
füjje unterthänig die Hand und verharre mit unterthänigem Reſpekte 
Euer Erzellenz unterthäniger Diener Carl Adolph Fr. von Braun m. p. 
Wien den 20. octobris 1777. 


133. 


Hodhmohlgeborner Freiherr! Das von Euer Exzellenz an mid 
unterm 13-ten currentis zu erlafjen beliebte jhäßbarefte Schreiben habe 
id richtig erhalten; ich erftatte Euer Erzellenz meine geboriame Dant- 
fagung für die mir erteilte Nachrichten und wiünjche nichts jehnlicher, 
als mit Derojelben in einer fortwährenden vertraulichen $torrejpoubeng 


1 Bielleiht Gottfried Freiherr von Rod, Hofrat der böhmischen und öfterr. 
Soffanjlei. 

2 Der um bie Entwidelung des Dfterceidjijden Handel bodverbiente Johann 
Freiherr von Fries, Chef bes gleichnamigen Handlungshaufes in Wien, ber jpüter 
in ben Grafenftand erhoben und zum Hofrat ernannt wurde. Er ftarb am 16. Juli 
1785 im Alter von 67 Jahren. Bal. S. 87. 

3 Graf Gotthilf Adolf Hoym mar vor bem baierifgen ŒErbfolgetrieg fur: 
fürfttiih fähfifher Gefanbter in Wien. 
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zu Hintanhaltung alles Mißverſtandes und Umtriebs unb zu Beförderung 
der Geſchäften und des Allerhöchften Dienftes fortzufahren. In biefer 
Abſicht will id Euer Erzellenz von ein- und andern Hauptgegenftänden, 
jo bei ber Hoffanzlei feit Dero Abreife vorgefommen find und ihrer 
dermaligen age zu benachrichtigen nicht ermanglen. Das aus bem 
camerali und denen ungarijchen und fiebenbürgijchen Kanzleien zufammen- 
gejegte iudicium hat über bie Gtrittjadje ber decimarum maiorum ber 
ſächſiſchen Geiftlichfeit an Ihro Majeftät ihr jchlüßliches Gutachten dahin 
abgegeben, daß, da die decimae maiores in paritate mit denen decimis 
minoribus ftünden, man nicht anber[t in biejen als in jenen jpredjen 
fünne, folglich diefe Strittſache in suspenso zu belaffen und die Parteien 
ad probandum usum au verweijen jeien.? Ihro Majeſtät Haben diesfalls 
aber an die Kanzlei nod) feine Refolution ergehen laffen. Wegen Ein- 
ridjtung der Rommiffion in ecclesiasticis haben wir audj an Ihro 
Majeſtät einen Vortrag abgegeben und find in substantia mit Euer 
Erzellenz gänzlich verftanben, allein Ihro Majeſtät haben hierüber mod) 
feine Rejolution zu jchöpfen gerufet; jo ijt auh wegen ber fünftigen 
Beftimmung des Studienwejen zu Claujenburg und den nah Hof ge- 
gebenen Ausweis des Erjejuitenfundi und deffen fünftige Verwendung 
von Ihro Majeftät nichts entihieden; anjonften ijt bie Kanzlei bloß 
mit Rurrentien bejchäftiget gewejen. — Der Herr Hofrat von Gäeren? 
bat von Ihro SUtajejtát die Erlaubnis erhalten, auf drei Monat fid) 
naher Siebenbürgen zu begeben, er hat mir verjprodjen, nod) vor feiner 
Abreiſe bie Expedition wegen ber Tabularinftruftion ergehen zu laffen; 
für feinen Sohn bat er eine Bittjchrift eingereichet; ba Euer Erzellenz 
mir ihn jelbft anrefommandieret haben, jo werde ich germ zu feiner 
Anftelung mitwirken; er begehret die Stelle eines Hofjecretarii ` dieſes 
fdeint mir aber aunod zu frubgeitig zu jein. Der Baron von Miske? 
bat mir vorgeftellet, wie empfindlich ihme feie, durch feine neue Über- 
jegung um 400 fl. in feinem salario zurudgejeget zu fein; Sbro 
Majeſtät haben mir über meinen diesfälligen mündlichen Vortrag anbe- 
fohlen, Euer Exzellenz zu fchreiben, Diejelben mochten fid) äußern, wie 
man ihm helfen könnte. Anfonften fann id Euer Erzellenz nichts Neues 
berichten; ich erwarte alltäglich ben Herrn Hofrat von Setel * und werde 


1 Bal. ©. D. Teuti a. a. D. 186. 

? Bol. ©. 83. 

3 Mahrfcheinlich Baron Joſef Miske de Magyar⸗-Cseßtve, Gubernialjelretär 
unb bann Beifiger ber k. Tafel. 

t David Szefelly de Killyen, Hofrat ber fiebenbürgi[den Goffanalei. 
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mad) jeiner Ankunft in Austeilung der Referaten einige Vorkehrung 
machen, womit mit vollfommener Godadtung beharre Euer Exzellenz ge- 
horjamfter Diener T. F. von 9teijdjad) m. p. Wien ben 31-ten octobris 1777. 


134. 

Hochmwohlgeborner Freiherr, Hochſchätzbariſter Herr Gouverneur ! 
Bei Bernebmung, daß Derojelben nun bie meiften zevemonielle Ber 
läftigungen überftanden, gratuliere id aus ganzem Herzen nebjt An- 
wünjdung allen vollfommenen Vergnügens und Wohlergehens, nebft 
welchen ich recht grunbmiütigit bitte, auf meinen verunglüdten Brudern 
und deffens (!) jammernde famille ein mitleidiges Aug zu wenden, bevor 
foldem Gram und Kummer bie Lebenstäge verkürzen. Der Allmächtige 
bat Derojelben Gutthätigfeit gejegnet und durch Solhem (I) die Gelegenheit 
vermebret, ihrer Neigung nadjgufommen, 3Bebrangte aufzuhelfen. Bitte 
folgſam mod) einmal um Alles, was Derofelben zu bewegen vermag, 
meinen vor Elend jdjmadjtenben Brudern auf was Art Derojelben eg 
vor gut erachten, hilfreiche Hand zu bieten, madhen Sie aus joídjem 
einen Beamten, einen Knecht, nur retten Sie foldjen vor bem Bettlitand, 
welchen Rleinmut und Verzweiflung folget. Vergeben Sie mir dieje er- 
neuerente (!) Beläftigung, welche Pfliht und Chriftentum von mir ab- 
forderet. Erinnern Sie mir (!) aufribtig, ob id) mid) Ihrer Güte über- 
laffen tann. Empfehlen Sie mid) an Dero Frauen Gemahlin, welche 
mit mir zu gebieten bat, und vergönnen Sie mir forthin das Vergnügen, 
mit aller $odjadjtung verbarren zu Fünnen Euer Hochwohlgeborn er- 
gebenijte Neühoff m. p. Wienn den 1-ten November 1777. Auf einem 
beiliegenden feinem SBapierjtüd : Befter Freund! Wenn Sie des Willens 
fein, ein Kapital auf ewige Verzinjung anzulegen, wird Ihre mürbige 
Frau Gemahlin Ihnen bie Anweijung diejem betreffs verabfolgen laffen, 
unerbittliher Mann! Bald wird es zu jpät fein, Unglücliche vor äußerfter 
Erniedrigung zu retten! Vergeben Sie mir bieden Ausdruf und vers 
idjaffen Sie Jener wirfjamen Troft, welde aus vollkommenſter Achtung 
ihr gänzliches Zutrauen an (!) Sie gejeget und mit eben foldjen zu ge- 
bleiben verfarrt Dero troftloje Freundin Neühoff. 


135. 

Hochwohlgeborner Freiherr! Die jchäßbarefte Schreiben, mit welchen 
mich Euer Erzellenz unterm 24-ten und 28-ten des lebt abgemidjenen 
Monats beehret haben, find mir richtig zugefommen; das legte habe ich 
aíjogíeid) Seiner Majeftät, dem Raijer, als einen Gegenjtanb, der wegen 
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feiner wichtigen Folgen von grofjer Erheblichkeit ijt, überreidjet. Aller- 
höchſt Diejelbe haben den Brief mit vieler 9lufmerfjamfeit gelejen und 
mir alsdann wiederum zurudzuftellen gerubet; feinen weiteren Gebrauch 
habe ich davon nicht gemacht, da ich aug der Äußerung Seiner Majeftät 
erjehe, daß die Nachrichten aus der Moldau bereits befannt waren. 
Diejer Vorgang von feiten der Pforte jcheinet den Krieg zwiſchen der- 
jelben und Rußland unvermeidlich nad) fid) zu ziehen. Der Herr Hofrat 
von Szefel! ift meines Wifjens nod) nicht angefommen, ich erwarte ihn 
alltäglich und fehe feiner Ankunft um fo jehnlicher entgegen, als ber 
Hofrat von G3ereg? mit nádjftem abzureijen gefinnet ijt. Ihro Majeftät 
haben jeinem ältejten Sohn, ber ibn naher Siebenbürgen begleitet, auf 
meinen unterthänigften Vorſchlag bie Allerhochite Gnade gethan, den- 
jelben zum Hoffonzipiften mit einem Gehalt per 500 fl. zu ernennen; 
der Bater hatte die Stelle eines Hofjefretaire angejudjet; id fonnte aber 
zu folder nicht einjd)reiten, und eg muß fid) diejer junge Menſch vorbero 
nod mehr dazu qualificieren. — In folge der Nachricht, die Euer 
Graelleng mir zu geben beliebet haben, daß ber Graf Anton Haller ? bie 
Gubernialratsftelle depreziere, habe id) bie Erpedierung feiner Collatio- 
nalien zurucgehalten, Allerhöchften Orten aber habe id) davon noch nichts 
gemeldet, und id) werde diesfalls den Gubernialberidt unb Euer Erzellenz 
weiteren Boridlag abwarten. Wit vielem Vergnügen vernehme ich, daß 
Euer Erzellenz mit dem Benehmen des Herrn Hofrat von Degelmann + 
zufrieden find; ich gmeifle nicht, daß er auf biejem Weg bleiben und 
Allmögliches zu Ausrottung aller Meibbelligfeiten beitragen werde; meines 
Ortes werde id) nad) dem nämlichen Gefichtspunft arbeiten und hoffe 
zu Gott, daß wir zum Beten dez Landes und des Allerhöchiten Dienftes 
dahin gelangen werden. Die Tabularinjtruftion ijt mit ber legten Poft 
abgegangen und Euer Erzellenz werden jelbe noch bei Zeiten erhalten 
haben; da der Hofrat von Czerey Alles in Händen gehabt und id) von 
biejem ganzen Gejchäft nicht informieret ware, jo fonnte ich ez nicht 
ebender urgieren, womit mit vollfommenfter Sodadtung beharre Euer 
Graelleng gehorjamfter Diener T. Fr. von Reiſchach m. p. Wienn den 
7=ten novembris 1777. 


1 Bal. €. 158. 

2 Bal. 6. 83. 

3 Gr war überzähliger Beifiter ber f. Tafel und wurde 1777 Gubernialrat. 

4 Johann Bernhard von Degelmann, Hofrat beim Kommerzienrat, bann Hofrat 
und Adminiftrator des fiebenbürgijden Thefaurariats, 1788 war er Hofrat bei ber 
t. t. vereinigten böhmiſch und öfterr. Hoffanzlei, Hoffammer und Minifterialban£o- 
deputation und 1791 Vizefammerpräfident. 
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136. 

Hochwohlgeborner Freiherr! Ich beftätige den richtigen Empfang 
des idjüBbare|ten Schreiben de dato 8-ten currentis, mit welchem mid) 
Euer Graelleng beehret haben. Da von bem füniglidjen gubernio feit 
vierzehen Tägen beinahe niht eingelaufen ijt, jo ift die Kanzlei derzeit 
in einer ziemlichen Unthätigfeit; ich werde mit vielem Vergnügen ver- 
nehmen, daß Euer Erzellenz dag Präfidium angetreten haben; Diejelbe 
werden die Gejchäften, jo anje&o zurudbleiben, bald wiederum in Gang 
bringen. — Die Allerhöchſte Rejolution über den Prozeß ber decimarum 
maiorum! bat bas Gutachten ber Goffommijfion beftätiget; jedoch be- 
fehlen Ihro Majeftät, daß der Aufjag des Nejfriptes annod Allerhöchjit- 
derojelben vorgeleget werden fole; der Hofrat von Gaerey? bat foldjen 
in der Arbeit; ich weiß noch nicht, wenn er von hier abreifen wird; er 
idjeinet zwar gefinnet zu fein, von hier abzugeben, jobafb e8 ihm fein 
Katarrh geftatten wird, allein eg fümmt mir vor, daß er in feiner Gil 
nadjgefajjen babe; immittelft ijt der Hofrat von Segel? angefommen 
und wird morgen das Jurament ablegen; jobald er von einer ihm zur 
gejtoßenen Unpäßlichfeit wird gänzlich bergeftellet fein, jo werde id) ihm 
die iustitialia zuteilen laffen, und da id) von dem Hofrat von Czerey eine 
Konfignation jämtlicher bei ihm annod in Ruditand gebliebenen Pro- 
zellen nebft denen actis anverlanget, jo werde joídje von denen Hofräten 
von Szefel und Gíoo* nad) und nad) erledigen laffen. — Wegen der Ent- 
ſchuldigung des Grafen Anton von Haller, 5 die Gubernialftelle anzunehmen, 
ijt nod) nichts anfero gelanget, er bat fein Anbringen eingereichet, und 
vom gubernio ijt wegen feiner nichts vorgefommen; wenn Euer Erzellenz 
e$ mir per privatas nicht gejchrieben hätten, jo wüßte ich es nicht; bie 
Kanzlei fann demnah an Ihro Majeftät feinem Vortrag machen, bis 
das Gubernium feine Deprezierung anbero begleite, und eg wird bei 
Euer Erzellenz berufen, anftatt feiner andere zu biejem Amt fähige 
Subjeften in Vorſchlag zu bringen. — Die Nadhrichten, die Euer 
Grselleng mir von abgejchmadten Zeitungen geben, bie fid) in Hermann- 
ftat ausbreiten, verbrieBen mich jer; wenn fie Dierorte8 angejponnen 
fein jollten, jo werde recht froh fein, bie Urheber derjelben in bie ge- 
bôrige Ahndung zu ziehen; können denn die Intriguen fein Ende nehmen ? 


1 Bol. e 158. 
2 Bol. e 83. 
3 Bol. ©. 158. 
4 Bal. e 132. 
5 Bol. e 160. 
Bereind-Archiv, Neue Folge, Band XXXI, Heft 1. li 
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id) werde meines Ortes gewiß bejorget fein, zu Tilgung derjelben ernftlich 
mitzuwirken. — Wegen Baron Miste! werde id) morgen mit Ihro 
Majeftät reden und Höchftderojelben die Wohlmeinung von Euer Erzellenz 
eröffnen, ber ich mit vollfommenjter $odjadjtung bin Euer Erzellenz 
gehorjamfter Diener T. ty. von Reiſchach m. p. Wien den 18-ten no- 
vembris 1777. 


* 137. 

Hochmohlgeborner Freiherr! Bei einer wegen Einführung ber Nor- 
maíjduf unterm (!) 27-ten Dftober mit Bugiebung einiger Meitglieder 
der hiefigen &djulfommijfion abgehaltenen Zujammentretung hat man 
in Erwägung gezogen, daß unter denen fatholijchen individuis nebft ben (!) 
Herrn Provinzialfanzler ? derzeit nur zwei das Referat bei dem gubernio 
führen werden, daß ferners das Thejfaurariat bei feiner dermaligen Be- 
ftelung entweder gar feinen zur Aushilf in denen Referaten abgeben 
oder wenigjtens dem Thejaurariatsrat, Herrn von Feljegyi,® welcher 
ohnehin mit Senen, (!) wag den Gyjejuitenfundum betrifft, beladen ijt, 
feinen zweiten beigejellen fünnte, welcher das bejonders im Anfang be- 
idiwerfide Schulreferat bei der Rommijfion zu übernehmen im ftande 
wäre, endlichen, daß der Herr Gubernialrat, Graf von Kemeny,* welcher 
bisher das Referat über die Normal- und fateinijde Schulen geführet, 
fid) bie verbreitete Kenntnifjen von allen einzelnen Zeilen diejer Lebrart, 
bejonber8 in fo lang nicht mit der erforderlichen Genauigfeit wird bei- 
legen tönnen, bis ber Herr Anton Haller 5 ober ber anftatt feiner neu 
zu ernennen fommende Gubernialrat fid) in prioribus umjehen, folglich 
jenen in andern Gejdjüften einen wejentlichen Behelf geben fann. Bei 
biejer der Sachen Bewandnis und in ber weitern Ruckſicht, daß bie 
Herrn Gubernialräte zuweilen wegen Bejorgung ihrer häuslichen Gejchäften, 
öfters aber in Unterjuchungen von Herrmanftadt abwejend feien, glaubte 
man zur Beförderung bieje8 Geſchäfts vorträglicher, wenn nadh bem 
Beiſpiel anderer Länder aufer dem gubernio ein Referent gewählet 
würde, welcher fid) auf das Schulgeſchäft vorzüglid und ohne Unterbruch 
verwendete, wozu ber Herr Prälat von Felbiger ^ und der Herr Hofrat 


1 Bgl. S. 158. 

2 Graf Karl Teleti, vgl. S. 83. 

8 Franz Felßegi de Kézdi Almás. 

* Wolfgang Graf Kemény de Gyerd Monoftor. 

5 Graf Anton Haller, Gubernialrat, vgl. 6. 160. 

° Johann Ignaz von Felbiger, geboren am 6. Januar 1724 zu Großglogau 
in Sclefien, trat in das Klofter ber regulierten Chorherrn des heiligen Auguftin 
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von Greiner! den Ratsheren Offner? in Vorjchlag gebracht, weilen er 
mit allem Eifer die einzelnen Zeile diejer Lebrart jelbjt in den Schulen 
und bei Prüfungen durchgegangen und viele Gejchidlichfeit erprobet 
hätte. In der Berlegenheit num, jemanden Andern, welcher biejem jchon 
jo lang zurüdgejegten Gejchäft einen witfjamen Vorſchub geben könnte, 
zu finden, und in ber weitern Erinnerung, daß biejer (!) Mann ohnehin 
jene 400 fl., welche er als zweiter Referent bei der nächitens aufgu- 
bebenden $tommergialfommijjion genofjen, fortgejeget werden müßten, 
[oígíid) bem fundo feine weitere Auslage zuwachjete, wurde vorftehender 
Antrag mittels Protofoll3 der Allerhöchften Begnehmigung unterzogen, 
mit dem Beijaß jedoch, daß der Gubernialrat, jo ber Kommiſſion beiſitzt, 
die naher Hof zu erjtattende Bericht bejorgen folle. Nachdeme jedod 
Allerhöchſt Ihro Majeſtät Allergnädigft zu befehlen gerubet haben, Euer 
Erzellenz über die Benennung des Offners oder, ob Hochdiejelbe hiezu 
einen Andern vorjchlagen fünnten, vorläufig zu vernehmen, als gebe 
mir die Ehre, Euer Erzellenz um die gefällige Eröffnung der hierüber 
begenden Gefinnung zu erjuchen, welche id fobin der Allerhöchiten 
Einfiht vorzulegen nicht entjtehen werde. Der ich übrigens mit aller 
Hochachtung bin Euer Erzellenz geborjamjter Diener T. Fr. von 
9teijdjad) m. p. Wien den 19-ten November 1777. 


138. 


God und Wohlgeborner Herr, Hochzuverehrender Herr Gubernator, 
Bornebmer Gönner! Am 12-ten bieje8 war id) zu Herrmannftadt, ber 
Zulauf des Volfes von allen Enden, der Aufzug der Regimenter, dag 
Getöſe des Geihüges, bie prächtige Tafel, das angenehme Säujeln ber 
Glüdwinidenden, Alles gefiel mir unb rig mid fort. Wie unrecht 
haben Euer Erzellenz, dem Gepränge gram zu fein, quae semel fiunt, 
splendide fieri debent. Adj jammer jade, daß id alles Diejes nur 
im Geifte jefe, und daß id nur unter den jchriftlihen Glückwünſchern 








zu Sagan, in bem er 1758 bie Brälatenwürde erhielt. Nad einer Reife nad) Berlin 
nahm er eine Berbefjerung der tath. Schulen SHlefieng vor. 1774 als General: 
bireltor des Schulmefens nad Wien berufen, verbefjerte er das üfterr. Sdulmefen 
(Normalſchulen). 1782 entbob ihn Sofef II. von feiner Stellung und ernannte ihn 
zum Profefjor des Kolegialftiftes zu Prebburg. Am 17. Mai 1788 ftarb er. 

1 Franz von Greiner, Hofrat bei ber vereinigten böhmijchsöfterreichifchen 
Hoflanzlei. 

3 Franz Anton Dffner, geboren 1731 zu Wien, war feit 4. Juli 1770 Senator 
in Hermannftadt, bann aud Mitglied der Kommerziallommifjion. 

11* 
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jein muß. Doc; fei zufrieden meine an dag Sofa genagelte Seele, ba; 
bu nod) die Feder brauchen und bid) bis an die türfijd)e Grenze, denn 
jebo fann man noch jo jagen, jchwingen fannit. Haben Euer Erzellenz 
bie Gnade, alle die wirklich ausgejprochenen, hergejtammelten, auf ber 
Bunge gebliebenen und im Herzen gethanen vielen taujend Wiünjche für 
Dero Angefiht zu ftellen; alle diefe nebft ihrer Erfüllung wünjchet Dero 
treuer Diener, und Trog fei bem geboten, ber folde aus aufrichtigern 
und treueren Herzen zu wünſchen behaupten will. Und bieje8 Alles nicht 
allein für Euer Erzellenz, jondern aud) für Hochdero Frauen Gemahlin 
Erzellenz; nicht allein von mir, jondern aud) von meinem Weibe und 
allen ben Meinigen bis auf ben Heinen Samuel. — Die 3Badjijdjen Trio! 
find endlich) angefommen, und id) jefe nur einer Gelegenheit entgegen, 
folde überjenben zu fünnen. — Eine Jübdin ijt Dier angefommen, welche 
febr ſchön auf dem Klavier jpielt, diefe bat 60 Konzert vom Bad 
mitgebracht, welche wir alle hier nicht haben. Dieje beiden Punkte würde 
id) in meinem Briefe unterdrudt haben, wenn id) nicht glaubte, daß 
Ener Erzellenz gleihwohl mandmal von Dero Gejdjüften einen Blid 
auf bie Muſik herunter thäten. — Alles 33odelijde,? alles Sieberijdje,* 
alles 3Bebolbijd)e * empfehlen fid) zu Gnaden, Jeder will jelber jchreiben, 
und id glaube aud), daß e8 gejchehen wird. Sie haben alle beffere und 
biegjamere Hände als id. — Der Frauen Gemahlin Erzellenz füfje 
untertHänig die Hand. Alle die Dleinigen empfehlen fid) zu beharrlichen 
Gnaden und id) verharre lebenslang mit ber vollfommenjten Ehrerbietung 
Euer Erzellenz unterthänig treuer Diener Carl Adolph Fr. von Braun m. p. 
Graf Hoym> ift noh niht aus Sadjen zurüd. Wien ben 20. No- 
vember 1777. 


139. 
Sodwoblgeborner Freiherr! Wie bie auf Allerhöchſten Befehl 
untern 30-ten bes vorigen Monats vorgenommene Beaugenjcheinigung 
deren in bem fiebenbürgiichen Hofkanzleihauje vorzunehmenden Repa- 


1 Karl Philipp Emanuel Bad, geboren am 14. März 1714 zu Weimar, ge- 
ftorben am 14. Dezember 1788 in Hamburg, ein Sohn Joh. Sebaftian Bahs, wurde 
1740 Kammermuſikus Friedrichs II. und fpäter 3Rufifbireftor in Hamburg. Er war 
Meifter im Rlavierfpiel unb feine Rompofitionen find von bleibendem Wert. 

? Bal. €. 96. 

3 Auguft Gottlob Freiherr von Lederer war Hofrat und geheimer Staats: 
offizial der Hof: und Staatskanzlei für bas Departement der nieberländ. Geſchäfte, 
er bejaß das Ritterkreuz des Stefansorbens. 

4 Johann Sigismund von Pekold mar fádfijder Minifterrefibent in Wien. 

5 Bal. &. 157. 
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rationen ausgefallen, Soldes werden Euer Erzellenz aus bem hier an- 
Ihlüßigen, mit einem Grunbrig und den Beföftigungsüberjchlägen ber 
Handwerker inftruierten Nota! des Hofarditeften von Hillebrand? des 
Mehreren zu entnehmen belieben. — Nun habe ich zwar gleich bei bem 
erſten Anblick derjelben beobachtet, daß einige Erfordernifje übertrieben 
gejchäget, andere überflüßig angetragen, bejonders aber bei dem Ber- 
golder und Laquierer der Überjchlag zu Hoch gemacht und big auf Un- 
notwendigfeiten ausgedehnet worden, folglich zu hoffen feie, daß bei einer 
guten Auffiht und wirtfchaftlichen Benehmen (worauf ich jelbft das 
Augenmerk richten und den Jnipeftor des Hauſes dazu verhalten werde) 
fid) bin und wieder Erjparungen werden erzielen laffen, jo nahm ich 
doch eben aus biejer Rudfidt feinen Anftand, Sämtliches fo, wie e8 ba 
lieget, ber Allerhöchſten Schlußfaffung zu unterziehen, worauf fole in 
nachitehenden formalibus erfolget ijt: „Es wäre Alles Brufenthal zu 
ichiden, indejjen aber all’ Nötiges vortebren hier, daß gleich bie Repa- 
rationen zu gejchehen haben, nicht wiederum ein Jahr verloren gehe unb 
wenigftens 10.000 fl. zu begehren.“ — Da id nun biejem Allerhöchften 
Befehl hiemit pflichtihuldigit nad)fomme, jo erfuche Euer Erzellenz unter 
einjtens gehorjamft, dag Nötige ofnjd)mer zu veranlafjen, daß diefe zu 
feiner Zeit von bem Hausinjpeftor mit aller Genauigkeit verrechnende 
10.000 fl. in Gemäßheit deg mit heutiger Poft in Sachen erlafjenden Hof- 
defret3 jobald, als möglich, aus ber Provinzial- in bie Thejaurariat- 
fajja übergeben werden, um jolche alhier aus ber Kameralkaſſa zu den 
in folge des Allerhöchiten Befehls aljogfeid) vorzunehmenden Wertes (1) 
erhalten zu fónnen.* — Obige Anjchlüße find lauter Driginalien, von 
welchen bejonders der Grundriß und bie Überichläge der Handwerkern 
bei bem Gang der Arbeit erforderlich fein werden, wannenhero dann 
aud) Euer Erzellenz ferners bitte, nad) genommener Cinfidt alle diefe 
Anſchlüße, jobafb e3 fein fann, mir wiederum zufommen zu laffen. Der 
ich im Übrigen mit unausgejegter Hochachtung geharre Euer Exzellenz 
gehorjamfter Diener T. F. von Reiſchach m. p. Wienn ben 
21. novembris 1777. 

1 Fehlt. 

2 Wohl Franz de Paula Hillebrand, ber 1788 als f. I. wirfl. Rat, Ober: 
bofarditeft, ung. Kameralbaudirelior, Ingenieur ber f. f. Akademie ber bildenden 
fünfte, Verfhönerungs:Kommiffiongrat und Affeffor der Oberhofbau-Direktion ans 
geführt wird. 

3 Das Gebäude, in bem die fiebenbürgifche Hoffanzlei in Wien untergebradt 
war, hatte 82.000 fl. gefoftet. Dieje waren laut f. 9tejfript vom 25. Juli 1760 
aus ber Provingialtaffe entnommen worden und daher follten aud) alle künftigen 
Reparaturen beftritten werben. 
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140. 


Hochmohlgeborner Freiherr! Euer Erzellenz ſchätzbareſte Schreiben 
vom 8-ten und 15-ten currentis habe id richtig erhalten und bin Dero- 
felben für bie mir zu erteilen beliebte Nachrichten jehr verbunden. Der 
Hofrat von Haan! bat mir eine ausführliche Beichreibung von der 
Snftallation gemacht, und id babe daraus mit bejonberem Vergnügen 
erfeben, wie das ganze Land an Sero Anftellung einen fihtbaren Anteil 
genommen habe. Euer Erzellenz werden fih durch Dero fluge und er- 
leuchte Verwaltung der fiebenbürgijd)en Gejchäften von bem publico 
einen immer wachjenden Beifall erwerben, und ich erwarte mit vielem 
Berlangen die erfte Berichte, jo das Gubernium unter Dero Borfis 
erftatten wird. — Bon denen bierortigen Gejchäften fann ich Euer 
Erzellenz nicht viel Neues melden; da feit drei Wochen feine Gubernial- 
berichte eingelaufen find, jo hat die Kanzlei jeitbem beinahe nichts als 
vud[tünbige iustitialia behandelt. Der Entwurf des Reſkripts in puncto 
decimarum majorum? hat unter jämtlichen Hofraten, jo bem iudicio 
delegato beigewohnet haben, girfulieret. Nachdem nun alle mit jofdjem 
verftanden find, fo wird er nach dem Allerhöchiten Befehl ad aulam 
gegeben, mo er aud) (id) gmeifle nicht) wird approbieret werden. Die 
collationales für den Herrn von Haller? find bereit erpebieret und 
anbeut Ihro Majeität zur Unterjchrift vorgeleget worden; da ich wegen 
feiner Deprezierung nur von Euer Exzellenz per privatas bin benad)- 
richtiget worden, jo bat bie Hoffanzlei diesfalls bei Hof feinen Schritt 
gemat, unb id) babe bloß mündlich Ihro Majeſtät davon gemeldet, 
werde alfo aud) bei erfter Gelegenheit feine beffere Befinnung Sbro 
Majeſtät eröffnen. — Euer Erzellenz werden aus meinem legten Schreiben 
erjehen haben, daß Ihro Majeſtät das Rangleigebäu zu reparieren befohlen 
haben;* mir ift recht leid, daß ich zu biejen Spejen Anlaß gebe, allein 
aus einem im meiner und ber Herrn Hofräte von Bandermart" und 





! Hofrat Matthias Wilhelm von Haan, ber 1777 zur Ausbildung nad 
Siebenbürgen gefdidt wurde und zuletzt Bräfibent ber Qoffommiffion für Syuftig: 
gefetfaden war. Er war am 27. November 1737 in Wien geboren und ftarb am 
10. Dezember 1816. 

2 Vgl. ©. 158. 

* Bol. &. 169. 

4 Bal. 6. 168." 

£ Syojef Freiherr van der Mart mar Mitglied der am 18. Juni 1765 in 
fiebenbürg. Angelegenheiten errichteten Rommiffion, deren Leitung Brufenthal ans 
vertraut mar; biefer ſchlug ihn nad) der Penfionierung des Samuel von Baußnern 
für den often bes Romes vor; 1788 mar er Hofrat bei ber f. f. oberften Juſtiz⸗ 
ftelle in Wien und 1805 böhmifchsöfterr. Hoflanzler. 
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von Horvath ! Gegenwart mit Zuziehung des Hofbauamts vorgenommenen 
Augenschein lieget Mar an Tag, daß jo viele Tippelböden teils ange- 
griffen, teils vermoderet find, daß man in furger Beit ohne dringliche 
Gefahr bieje$ Haus nicht bewohnen könnte, id) werde zu meiner Be- 
quemlichkeit feinen Aufwand machen, wag aber bie Not erfordert, dag 
ift um fo eher zu reparieren, als bie Köften von Jahr zu Jahr anjonjt 
fteigen würden. Der Hofrat von Szefely? hat bereit3 zweien Rats- 
jejfionen beigewohnet, er feint ein recht tüchtigeg subiectum zu fein, 
id) babe ihm fon einige Fisfalproce& ad referendum gegeben. Bon 
Neuigkeiten gibet e8 Dier nicht3; bie Rovaliften in Engelland wollen die 
Amerikaner wiederholtermalen gejchlagen haben; nachdem aber der Hof 
nod) nichts diesfalls hat bruden laffen, jo zweiflen die Meiſten an ber 
Richtigkeit biejer Nachrichten. Ich beharre mit vollfommne|ter Hochachtung 
Euer Erzellenz gehorjamfter Diener T. 3. von Reiſchach m. p. Wienn 
den 28-ten novembris 1777. 


141. 

Euer Erzellenz! Diefen Augenblid war id jo glücklich, Muratorii 
scriptores rerum Italicarum für Euer Erzellenz um 100 fl. zu faufen. 
Sd) bin voll Vergnügen über diejen glücklichen und wohlfeilen Kauf. 
Der fodjwürbige Herr Stadtpfarrer von Herrmannjtadt® hatte bie Güte, 
mir befagte Summe zu avancieren. Wehr fann ich heute nicht jchreiben 
aus Furcht, bie Poft zu verfäumen, denn es ift beinahe 7 Uhr abends. 
Dies Einzige febe ich noch Hinzu, daß id mit ber vollfommenften Hod- 
adjtung bin Euer Erzellenz ganz ergebenfter und antiquissimus Diener 
Neumann. Wien den 28-ten November 1777. 


142. 


Qod- unb wohlgeborner Freiherr! Auf das von Euer Excellence 
an mich zu erlaffen beliebte wertefte Schreiben babe freunblid)jt zu er- 
wiedern, welchergeftalten die Reife meines Sohns * nah Siebenbürgen 
wegen Kürze der Zeit für heuer ausbleiben und auf das fünftige Jahr 


1 Bol. S. 77. 

2 Bol. ©. 158. 

3 Daniel Giltid, der damals fid) in Wien aufbielt, um das Redt ber ſächſiſchen 
Geiftlidleit auf die vom k. Fiskus beftrittenen drei Sebentquatten zu verteidigen. 

4 Babrideintid Franz Graf Eßterhäzi, ber f. Rat bei ber k. Gtattbalterei 
war und bem der Brieffchreiber im Februar 1784 mit Genehmigung Joſefs II. bie 
DObergeipanswürde von Wiefelburg abtrat, 1788 war er Kämmerer unb ung. fiebens 
bürg. Hofrat, 1805 Staatsrat, 
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verjchoben werden müßte. E3 Hanget dahero bloß von Dero Belieben 
ab, ob bie an erjterwähnt meinen Sohn in Hermannftadt angewiejene 
400 fl. big auf das zufünftige Jahr (auf die Zeit nümfidjen, ba der- 
felbe fid) nad) Siebenbürgen verfügen wird) entweder allda verbleiben 
oder bei fid) ereignend-Jicherer Gelegenheit mir hieher übermachet werden ? 
Belangend übrigens bie all[hiefige] 7 Neuigkeiten fann id) Euer Excellence 
folgende mitteilen]? daß der ebemalig-allbiefige faif., aud) faij. fünigl. 
[Hof] !fammer-Bizepräfident Karl Graf Palffy? zum ungarijchen Vize- 
fanzler ernennet, dann bie illyrijdje Hofdeputation gänzlich aufgehoben, 
folgliden das militare ber Militär- und das civile ebenfalls der Bivil- 
jurisbiftion im Königreich Ungarn zugegeben,” endlichen dag jo genannte 
Temesvarer Banat ebenjo, wie vor einigen Jahren Sclavonien mit 
Ungarn einverleibet worden feie und in Gejpanjchaften eingeteilet werde, 
folgendermaßen die Gränigmäute ebenfalls big an Die fiebenbürg- und 
refpeftive türfijd)e Grenzen erweitert werden.“ Wenn dahero Euer 
Excellence in betreff des Großfürjtentums (wie wir bievon jdjon allhier 
mit einander jprachen) annod bie vorige Gefinnungen hegen und id 
ob meiner Seite etwas dazu beitragen fann, jo mögen Euer Excellence 
beftens verfideret fein, daß id nach Dero erhaltener Willensmeinung 
auch hiezu mein Möglichites beizutragen nicht ermangeln werde. Der id 
übrigens mit gewöhnlicher Hochachtung allftets beharre Euer Excellence 
ergebenfter Diener Graf Frang Gfterfági. Wienn den 5:ten De- 
zember 1777. 


143. 


Hohmwohlgeborner Freiherr! Euer Erzellenz bin id für bie Nad- 
richten jehr verbunden, jo Diejelben mir in Dero jdjügbarejtem Schreiben 
vom 26-ten elapsi zu geben beliebet haben; ich werde nicht ermanglen, 
folche bei Behandlung ber Geichäften alhier in die gehorige Rüdfidt 
zu nehmen und zum Beften des Dienftes davon Gebraud zu machen. 


1 Fehlende Stüde des Briefes, bie ergänzt morden find. 

2 Karl Graf Palffy ab Erdöd murde nad) Vereinigung ber beiden Hoffanzleien 
Vizepräfident der ungarifd-fiebenb. und mad) deren neuerlidjer Trennung wieder 
der ungar. allein. 

3 Die feit 1745 beftehende, 1747 weiter ausgebildete Hofdeputation wurde 
am 2. Dezember 1777 aufgehoben, burdj dag declaratorium Illyricum aber bie 
ferbifhe firdenautonomie gewährleiftet. 

4 Die Einverleibung erfolgte am 6. Juni 1778 burd) den ungar. Vizekanzler 
Grafen Chriftof 9ticgfy, ben Kanallommifjär Grafen Franz Zihy unb den Bize: 
palatin Anton Vörös a[8 fommijjür ber f. Tafel. 
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Waz mir Euer Erzellenz von ber Burudhaltung der Kollationalien für 
den neu ernannten Director Biro! melden, bat mich nicht wenig be- 
troffen; ich wußte aus meinen Vormerfungen, daß in ber Ratsſeſſion 
de dato 22-tem octobris auf ein Insinuatum ber Goffammer gejchlofjen 
worden, bie collationales aíjogfeid) zu erlaffen, folglih fonnte id) un- 
môglid glauben, daß jolche jo lang wären aufgehalten worden; da id) 
aber aljogleid die Kanzlei vernahm, mußte id) hören, daß fie noch nicht 
ad mundum gejchrieben feien; e$ ijt diesfalls zwiſchen dem (ypebitor 
und Kanzliften ein Zweifel entjtanben, ob fie auf Pergament ober Papier 
gejchrieben werden jolften, und inzwiſchen find fie liegen geblieben, ohne 
daß weder mir, nod) dem Herrn Rangleidireftor, Hofrat von Horvath,? 
ein Wort wäre gejagt worden, ich habe Delen Verzug jehr geahndet, 
fürchte aber, daß bei der flechten Beftellung der Grpebitur meine Worte 
nicht viel früd)tem werden; wie ijt möglich, fortzufommen, wenn man 
fid) niht auf die richtige Ablaufung der Expeditionen verlaffen fann 
und nad) vier Wochen vernehmen muß, daß Sachen aus bloßer Fähr- 
[ájfigfeit liegen bleiben? Künftigen Pojttag wird dieje Expedition erlafjen 
werden; wenn der Verweis, den id) bem Erpeditor gegeben babe, nicht 
ausgibet, jo muß ich andere Vorfehrung treffen, ba id) unmöglich der- 
gleihen Unordnungen gedulden fann. Wegen der Zabularinjtruftion 
werde ich mid) gegen Euer Erzellenz nächſtens äußeren können, id) habe 
bie errata unterjudjen laffen, um zu wijjen, ob fie von ber Kanzlei 
oder von dem Referenten berrübren. Rad Euer Erzellenz ihrem Antrag 
werde id) bie Sade wegen Erjeßung ber Barander Obergeipansftelle 
anno% liegen laffen und erwarte bem weiteren bdiesfalligen Vorſchlag, 
ben Diejelbe mir verheißen. — Wegen Grafen von Haller ® babe id) 
mit Ihro Majeftät geredet; Allerhöchftdiejelbe haben approbieret, daß man 
bie collationales erlafjen habe. Die Finalrefolution wegen ber decimarum 
maiorum* ijt mir gejtern gugefommen, ber Y(ufjag des Rejfripts ift 
approbieret worden; ich werde aljo bie Beforderung ber Grpebition mir 
angelegen fein laffen. Ich muß Euer Erzellenz nod) in ber Gil berichten, 
daß bie ilfirijdje Deputation aufgehoben worden und Ihro Majeſtät 
rejolvieret haben, das Bannat dem Rônigreid Ungarn zu inforporieren,s 
womit mit vollfommenfter Godadtung bin Euer Exzellenz geborjamiter 
Diener T. F. von Reiſchach m. p. Wienn den 5-ten decembris 1777. 


1 Wohl der Fiskaldireltor Anton Biro de Pollyan. 
2 Bal. ©. 77. 

3 Bal. 6. 160. 

4 Bol. €. 158. 

5 Bgl. e 168. 
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144. 

Hochwohlgeborner Freiherr, Gnädiger Herr! ES wäre mir nichts 
erwänjchlicher gemejen, als Euer Erzellenz guädige Befehle vor Dero Ab- 
reife zu empfangen; um jo mehr bedauere ich, daß meine durd) ver- 
ſchiedene Gejchäfte zerftreuete Lebensart diefes Vergnügen mir entzogen 
haben. Schmeichle mich jebod), (uer Exzellenz werden meiner wahren 
Ergebenheit jederzeit überzeuget feien wollen und mein eifriges Beftreben, 
Dero Beifall zu verdienen, genehm halten. — Daß Euer Erzellenz 
Suftallation mit jo vieler FFeierlichkeit für fid) gegangen, haben Seine 
Majeſtät mit bejonberen Vergnügen vernommen.! Bei biejer jo erfreue- 
lihen Begebenbeit verdopple id meine ergebenfte Wünfche, daß Euer 
Erzellenz durch lange Fahre diefe fo wichtige Würde zum Beften des 
Allerhöchſten Dienstes und des Landes beffeiben mögen. — Seine Majeftät 
jehen zwar ein den Vorteil, welchen Siebenbürgen au8 der (inquartie- 
rung 1 ober 2 Snfanterieregimentern und hingegen Herausziehung bes 
Reit des Kalnokyſchen Hufarenregiments erhalten würde, erfennen aber 
zugleich bie Beichwerlichkeit, e8 zu ftanden zu bringen, ba es in das 
militare einfchlaget, worein Seine Majeftät nicht eingehen wollen. Zu 
beftändigen Gnaden gehorfamft mich empfehlend, bin mit vollfommenejter 
Verehrung Euer Erzellenz unterthänigft - geborjamiter Diener Püchler. 
Wien den 9-ten decembris 1777. 


145. 

Hohmohlgeborner Freiherr! Sd folge der Nachricht, jo Euer 
Erzellenz mir in Dero fhägbareften Schreiben vom 29-ten novembris 
zu erteilen beliebet haben, werde id) bejorget fein, bei Allerhöchſten 
Orten die Gründe, bie ba8 Gubernium bewogen haben, zum Ererzier- 
lager auf den 1-ten septembris anftatt de3 10-ten augusti anzutragen, 
beften geltend zu machen. Wenn Seine Majeftät, ber Kaifer, in feiner 
(wie ich höre) vorhabenden weiteren Tournée naher Galizien und bie 
Buccowina dadurd nicht aufgehalten werden, fo werden Höchitdiejelbe 
auf Euer Erzellenz ihre Anmerkungen gewiß Rudfidt nehmen; allein, 
wenn Sie von Siebenbürgen weiter gehen, jo wiirde wohl bie Jahreszeit 
jhon zu weit avancieret fein. — Ich habe bie errata ber Tabular- 
inftruftion, jo Euer Exrzellenz mir zu fommunizieren beliebet haben, durch- 
gehen laffen, bie meiften rühren von ber Unachtjamfeit des (Srpebit Der, 
id) babe jolches darüber zur Rede geftellet und farf geahndet, ich bitte 


1 Bal. Bereinsardio XVIII. 22 f. und Shafer a. a. D. 52 ff. 
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um die Zuruckſtellung diefer Inftruftion und werde folde für Euer 
Erzellenz forrigierter baldmöglichjt zurudjenden; für die Schreibfehler 
der Kanzlei fann ich nicht gut ſtehen, ich werde aber bejorget fein, fole 
Vorkehrungen absque respectu personarum zu treffen, wodurch mehr 
Ordnung und Richtigkeit erfolgen muß. — Der Herr Hofrat von Haan ! 
bat mir umftändlich beigebracht, daß dem Baron von Henter? durd 
ein in betreff feiner Gtrittjadje mit denen Rommunitäten Lyßnyo und 
Uzon ergangenes Rejfript zu hart gejchehn und hauptſächlich die Be- 
nennung anderer unparteifchen Richter nicht gewohnlich fei und das 
Anjehen der dafigen tabula zu jer verfürze; ich weiß mid) zu erinneren, 
daß Baron Henter als ein Mann, der fon mehrerer Gewaltthatigfeiten 
icyuldig befunden worden, angegeben worden und, da er Präſes biejer 
tabula ijt und von joídjer widerrechtlich in ea causa gejprodjen worden 
zu fein, erinneret worden, jo find jümtfidje vota nad) dem Snbalt des 
Reſkripts ausgefallen ; finden aber Euer Erzellenz, daß diefe Sache durch 
gelindere Mittel zu einen rechtsmafjigen Spruch gelangen fann, jo bitte 
es dahin zu inftradieren, daß ber Hof von ber jcharfen Sentenz ad 
mitiorem abgehen fünne; ich werde das Referat dem Hofrat Szefely ? 
zuteilen, da Baron Henter den Hofrat Czerey * zu perhorreszieren jcheinet. 
— 34 babe heut beeben Wiajeftäten über die Aufhebung der Unab- 
hangigfeit ber Rommiffion in publico ecclesiasticis, bie Beftimmung 
der Studien in Gfaujenburg und die beffere Verwaltung des Erjejuiten- 
fundi gehorjamft referieret und hoffe darüber eine bäldige Finalreſolution 
zu erhalten; womit mit vollfommenfter Hochachtung beharre Euer Erzellenz 
gehorjamfter Diener T. Fr. von Reiſchach m. p. Wien den 9-ten de- 
cembris 1777. 


146. 


Hoh- und Wohlgeborner Freiherr, Hochzuverehrender Gönner ! 
Um feine Gelegenheit zu verabjäumen, jo müfjen Euer Exzellenz fid 
fon wiederum mit Durchleſung eines Briefes von mir plagen; er foll 
aber, menn e8 in meiner Macht ftebet und mein Herz mid) nicht dahin 
reißt, defto kürzer fein. Die Bachiſchen Trio" habe Herrn von Ahlfeld,® 
ber einen Coffre von hier abgehen ließ, zugejtellt; biejer bat fie jpielen 


1 Bal. S. 166. 

3 Baron Franz Henter, Abminiftrator von Qárompét. 

3 Bol. e 158. 

* Bal. €. 83. 

5 Bal. ©. 164. 

8 Michael Gottlieb von Ahlefeld, Gubernialtonjipift, ber eine Nichte Bruken⸗ 
thals zur Grau hatte. 
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gehört und fann Euer Exzellenz von ber darinne ferrfdjenben Bezaube- 
rung Rechenschaft geben. — Melen bod) Ener Erzellenz beifommende 
Abjchrift eines erhabenen Gedichtes. Es ift zu München mit churfürſt— 
liher Approbation, aud) mit weltlicher und geiftlicher Zenfurvergünftigung 
gebrudt; hier aber nicht gedruckt zu haben, weil es verboten ift.! Wahrheit, 
Reinigteit der Sprache (dazu Fußnote: Nachdem ich e3 noch einmal ge- 
lefen habe, nicht gänzlich rein, das Metrum ijt auch nicht überall gleidh; 
allein ein Weifer ift mir im Sclafrod fo lieb, als in dem jchönften 
Kleide), Gleichheit im Denken, ein angemefjener Ausdrud herrichen durch 
das ganze Gedicht; und bdiejes Alles aus Bayern, wo man noch vor 
Kurzen fang: O heiliger Antoni, befüt' ung unjre Schwein; Wrum 
wollſt fie nicht behüten, wir find ja Alle dein. Bald, bald wird mein 
Tacitus Unrecht haben, wenn er jagt: Germania, qua meridiem vento- 
sior. Halb hat er fon Unrecht, und wann bie Zenjur nicht wäre, 
würde er ganz Unrecht haben; diefe aber läßt fid) des armen Mannes 
Kredit noch zu Herzen gehen. — Eine meiner bejahrten Frauen Kollegen, 
die nicht wider den Stachel fedete, aud) nicht plöglih vom Himmel 
umleuchtet worden, hat unjere Religion verlafjen; ihr Ananias war bie 
Gräfin Canal. — Meine Gejundheitsumftände beffern fid) zwar, aber 
jo langjam, daß die Wirkung nad) einem Monate erft merklich wird. 
Und nun ift mein armes Weib aud) nicht recht wohl; bod) hoffe ich 
zu Gott, daß eà von feiner Folge fein wird. — Gr. Hoym 3 ijt nod) nicht 
wieder auà Sachſen zurüd und die Baronne Gärtnerin aud) nicht, ohn- 
erachtet ihr Mann fid) nicht gebeffert bat. — Gott erhalte Euer Erzellenz 
nebft der Frauen Gemahlin Erzellenz in dem folgenden und vielen fol- 
genden Jahren; benn ich rechne, daß um bie Beit des Jahreswechſels 
mein Brief eintreffen wird. Nadh meinem und alle der Meinigen Wünſchen 
und Gebet müfjen Euer Exzellenz beiderjeits bas höchſte des menfchlichen 
Alters in vollfommneften Segen und Vergnügen erreichen und eben bie 
Gnade und Freundichaft, bie mir zeithero zu Teil geworden, gegen mich 
unb die Meinigen bis auf den fleinen Samuel beibehalten. Ich verharre 





1 Vielleicht ift bie Dde über bie Inquifition gemeint, bie 1777 in ber allg. 
beutfden Bibliothef XXXV. B. 2. €t. 155 €. vom turf. b. Goffriegsratsfetretär, 
Profeſſor bei ber marianijden Lanbafabemie und Mitglied ber Akademie ber Wiffen- 
fdaften Andreas Saupfer veröffentlicht wurde. 

2 MWahrfcheinli Marianne Gräfin Canal, geb. Gräfin Palffy, Gattin des 
fardinifchen Gefanbten, Grafen Hieronymus Ludwig Canal. 

3 Bol e 157. 

4 Gin Baron Gärtner ftarb als Reichshofrat am 21. Mai 1779, wahrfcheinlich 
Karl Griebrid von Gärtner, ber feit 3. Dftober 1760 Reihshofrat war. 
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lebenslang mit äuferfter Ehrerbietung Euer Erzellenz unterthänig treuer 
Diener Carl Adolph gr. von Braun m. p. Und dennod) ijt mein Brief 
lang geworden. Dafür bitte id) aber, ibn zu verbrennen. Wien den 
13. Dezember 1777. 

147. 

Hochwohlgeborner Freiherr! Nachdem id aus dem legten Schreiben, 
fo Euer Erzellenz unter bem 3-ten currentis am mid zu erlafjen be- 
liebet haben, neuerdings erleben habe, wie febr man von feiten deg 
gubernii münjde, daß das Ererzierlager für das fünftige Jahr bis auf 
ben 1-ten septembris verjdjoben bleibe, jo habe ich meiner Pflicht zu 
fein erachtet, bie wohlgegründete Motive dieſes Verzugs Seiner Majeftät, 
dem Saijer, anbeut bei dem Wochenreferat in Unterthänigfeit zu Gemüt 
zu führen; allein Allerhöchit Diejelbe gaben mir Allergnädigft zu erfennen, 
daß Sie von ben beftimmten Tägen nicht abweichen fónnten, weil Hochit- 
diejelbe von da aus mod) eine weitere Tournée zu machen gefinnet wären 
und ſolche, menn das fiebenbürgiiche Lager jpüter hinausgefeget würde, 
alsdenn zu weit in die Herbftzeit würde gezogen werden, der Hoffriegsrat 
wird unfehlbar biejen Entſchluß des Kaiſers Majeſtät befannt machen; 
id) babe jebod) nicht ermanglen wollen, Euer Erzellenz die vorläufige 
Nachricht davon zu erteilen. Den Vorſchlag an Ihro Meajeftät, melden 
Euer Erzellenz über die Erjegung der im Land erledigten Stellen mir 
eingejchloffen haben, werde id morgen bei ber Hoffanzlei vortragen 
laffen, um fobann ſolchen naher Hof abzugeben; es fümmet Alles auf 
die Auswahl guter und tüchtiger Meute, (!) die Euer Erzellenz am beiten 
befannt fein mëtten, man fann bemmad) aud) hierort3 nicht anderjt alg 
Derojelben beiftimmen. — Der ordnungswidrige Vorgang des walladhijchen 
Bijdjofes ! verdienet ein Einjehen; wenn das Gubernium foldjen anbero 
berichten jollte, jo wird die Kanzlei fid) zur Abftelung dergleichen Ber- 
fahren fraftigft verwenden. Der Herr von Ahlefeld ? gefet morgen von 
bier ab; Ihro Majeftät haben demfelben bis zu feiner weiteren Bor: 
rudung 200 fl. jafríid) ad personam zuzulegen geruhet; Allerhöchit 
Diejelben haben der Strittiade, in welcher er hier ware, ein Ende zu 
machen befoblen. Dem Vernehmen nach werden beebe Teile aus diejer 
verwirrten Sache ziemlichermaßen herausfommen, womit mit vollfom- 
menter Hochachtung beharre Euer Exzellenz gehorjamfter Diener T. Fr. 
von Reiſchach m. p. Wien den 16-ten decembris 1777. 





1 Bgl. S. 101. Bifhof Major mußte feine Stelle 1782 nieberlegen und ftarb 
am sf. Januar 1785 in RarlSburg. 
2 Bgl. e 171. 
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* 148. 

Dod- und wohlgeborner Freiherr! Nachdeme Ihro Majeftät auf 
bie von Gier Erzellenz unterm 29=ten abgewichenen Monats wegen des 
jungen Duldner ? erftattete Auskunft zu entichließen gerubet haben in 
formalibus: Placet, wag gejchehen, mir vorzulegen, jo gebe mir bie Ehre, 
Derojelben Solches zur beliebigen Fürkehrung hiermit zu benachrichtigen. 
Übrigens mit ber vollfommenften Hochachtung befarrenb Eüer Exzellenz 
gehorjamfter Diener T. Fr. von Reiſchach m. p. Wien den 
17-ten decembris 1777. 


149. 

Hochwohlgeborner Freiherr, Gnädiger Herr! Euer Erzellenz gnädiges 
Schreiben vom 5-ten habe jamt bem Anſchluß an Seine Majeftät richtig 
erhalten. Allerhöchftdiejelbe befeblen mir, Derofelben hierüber zu erinneren, 
daß Sie über das Schulwejen burd) die Behörde bie Allerhöchfte Ent- 
ſchließung überfommen werden; übrigens Euer Erzellenz ohne deme 
befannt feie, wie Seine Majeftät von dem Herrn von Ofner ? gebenfen. 
Seine Majeſtät verjpredjen fih von Dero bekannter Gejchidlichkeit und 
Dienfteifer, daß es Ihnen aud) gelingen wird, bie bei bem Thejaurariat 
eingemwurzelte Unordnungen aus dem Grund zu Deben; mit der Ab- 
änderung bei der Kanzlei gedenken aber Seine Majejtät injolang zurud- 
zubhalten, bis jolche aud) bei anderen Stellen wird vorgenommen werden. 
— Nichts jehnlicher wünſche id), als Euer Erzellenz Aufträge jederzeit 
auf eine Art zu vollziehen, um Dero gnädigen Beifall zu verdienen, 
der zu beftändigen Gnaden gehorjanıft mich empfehlend mit vollfommenejter 
Verehrung verbleibe Euer Erzellenz unterthänigft geborjamjter Diener 
Püchler. Wien den 23-ten decembris 1777. 


150. 


Euer Erzellenz, Hochgeborner Herr Baron! Noch im alten Jahre 
mußte ich ganz unverbofft Euer Erzellenz in Unfoften jegen. Vorgeſtern 
zeigte mir der 9tuntiu8? einen Brief von feinem Freunde, welcher ver- 
fierte, daß er bie auf beigelegter Notet angemerfte und in Rom bejtellte 


1 Der Mebiafder Ratsgeſchworene Georg Gfriftian Duldner, der Mustetier 
und Burghüter in Frauendorf gemefen, folte feinen jüngeren Sohn nad) Aler: 
höchſtem Befehl zu den patribus piarum scholarum in die Lehre geben laffen, 
welcher Mabregel bie Frau Duldners miberftrebte. Bgl. Bereinsarhiv XXV, 182 ff. 

2 Bol. e 79. 

3 Graf Jofef Gazampi. 

* Fehlt. 
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Bücher für 195 Scudi bereits erftanden und ausbezahlet habe; bie an- 
gelebten Preije betrügen zwar 205 Scudi und 70 Bajodi; weil aber 
die Zahlung aljoglei und baar gejdjab, jo babe man iu Anjehung 
deffen 10 Scudi und 70 Bajodi nadjgefajjem. — 34 wollte nicht zu- 
geben, daß Euer Erzellenz bei dem Nuntius auch nur eine furze Beit 
als Schuldner [teen jollten, bat alfo Herrn von Zuri! um bejagte 
Summe und zahlte nod) geítern bie 195 Scudi das ijt 406 Gulden 
bejagten Nuntius mit Dant für feine Bemühung. Herr von Turi gab 
mir 96 f. Zutaten oder 409 fl. 36 Kr. Davon blieben 3 fl. 36 Kr. 
Überfguß. Diefe zu bie vorrätigen 103 fl. 20 Kr. geftoffen, machen 
106 fl. 56 Fr. und dieje Summe werde id) für Rechnung Euer Erzellenz 
aufbehalten, damit ich bei fid) äußernden alle eines vorteilhaften Münz— 
oder Bücherkaufes Geld in Händen habe. Wie bin ich froh, daß ich aus 
biejer Rechnung heraufjen bin; denn id) bin wirklich ein jchlechter 9Redjen- 
meifter. Wenn ich nicht irre, jo werden aud) Euer Erzellenz ein Exemplar 
bes beigelegten Bücherverzeichnifjes befigen. Die angejegten Preije müſſen 
bei gejchehener Zujammenhaltung genau und auf einen Bajodi auf 
beiden Liften zujammentreffen. Die Eroberung der bejchriebenen Münzen 
ift jehr wichtig. Annia Fauftina, deren Treu für unverdächtig angegeben 
wird, ift ipsa raritate rarior. Aber Cejonia — — die müdjte ich jo 
genau, mie ber Wielandijche Paris feine Göttinen beguden. Ich tenne 
bisher feine Münze von ihr. Nero und Octavia beijammen find höchft 
felten. Die zu Ehren des Caracalla und Geta zu Ephejus gejchlagene 
Münze verdienet ebenfalls Achtung. Unter ihren Köpfen muß e3 heißen 
NEOI HAIOI (Novi Soles). Die fleine Kupfermünze des Otho ift ficher 
faljch, menn fie anders nicht von ber Colonia Antiochia in Syrim ge» 
prägt worden. Vom römiſchen Schlage gibt e8 durchaus feine von Erz. 
Auch von Pescennius habe id) nod) feine fid)re römische in Erz gejehen. 
Vielleicht ijt bie angezeigte ein gewelter Belliculat. — Ist folgt, was 
zuerft hätte tommen follen. Ich erneure nämlich bei dem Eintritte des 
neuen Jahres bie Wünſche für das Wohl Euer Erzellenz und Ihrer 
hohen Gemahlin. Möchte Sie bod) ber Allerhöchſte big in die jpätejten 
Sabre die Früchte jener Hohen Wiirde einernten laffen, womit die größte 
und befte aller Monarchen zum Flor Siebenbürgeng unb Glüd Ihrer 
Unterthanen Euer Erzellenz bekleidet hat! Wie glüclich wäre id), wenn 
id) fünftiges Jahr ein Augenzeuge bes auflebenden Siebenbürgen fein 
fónnte! Da würde ich mündlich zu verfihern die Gnade haben, daß id) 


* Samuel von Türi de Garfab, fiebenbürgifher Hofagent. Bgl. S. 147. 
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ftet3 in tieffter Ehrfurcht fein werde, Euer Erzellenz geborfamiter und 
ergebenfter Diener Neumann. Herr von Gtegnern? empfiehlt fid) nebjt 
feinem 9teujabrámunid) zu Gnaden. Mein Herr Vater wird fich bie 
Freiheit nehmen, nächiten Bofttag fchriftlich das neue Jahr zu wünschen. 
Übrigens bitte id) recht febr, meine ſchlechte Schrift nicht ungnübig zu 
nehmen. Ic habe heute in größter Eile geid)rieben. Wien ben 23-ten De- 
zember 1777. 


151. 

Euer Erzellenz, Hochgeborner Herr Baron! Heute wollte fid) mein 
Bater die Freiheit nehmen, Euer Erzellenz felbft das neue Jahr zu 
münjden; aber ein fipiger Stedfatarrh, mit heftigen Kopfichmerzen be- 
gleitet, womit er vorgeftern befallen worden, feket ihn außer Stande, 
zu jchreiben. Dergleichen Katarrhe regieren ibt in Wien febr Dart und 
werden gefährlich, wenn man nicht augenblidíid) mit einer Aderlafje 
zuvorfümmt. Diejes Mittel ward aud) bei meinem Vater jo glüdlich 
angewendet, daß er Hoffnung faffet, bald wieder aus dem Bette loszu— 
fommen. Indefjen habe ich vie Ehre, in feinem Namen Euer Erzellenz 
und Ihrer hohen Gemahlin aus ganzer Seele ein glüdliches neues Jahr 
zu winjchen und bitte, jowohl denjelben aló mid) in Jbrer hohen Gnade 
unb Proteftion zu erhalten. — Herr (Grëffer ? wird bald auch mit bem 
achten Stupferbanbe ber Encyclopédié aufwarten fünnen. Die Kraufiiche 
Buchhandlung bat ein illuminiertes Cremplar von Dosser Vasis 
Etruscis* fommen laffen und verfaufet es um 150 fl. Wir haben es 
in Rom für 30 Scudi bezahlet. Hieraus werden Euer Erzellenz auf den 
Unterjchied ber Preife auch der übrigen Werte jchließen fünnen, wovon 
id bie Lifte meinem legten Schreiben eingejchlofjen babe. — Itzt mode 
id) einen Heinen Sprung nad) Amerifa. Da geht Alles ganz gut. Bour- 
goyne ift mit feinem ganzen Heere gefangen; Howe wird Mühe haben, 
die jo teuer errungene Vorteile zu behaupten, und furz, die Engländer 
dürfen fünftiges Frühjahre gerade von neuen anfangen, und juft jo 
wollte idjà haben; denn diefe allzuftolzen Infulaner will und muß id) 
ſchlechterdings ftugen. Dadurd) werde ich zugleich bie Hauptjäule, worauf 
fid) Rußlands Größe ftüget, erjdjüttern. Was würde jonjt zulegt aus 
unà werden? Aud bie Ruffen folen im nádjllen Türfenkriege wenig 





1 Bgl. ©. 78. 

2 Bol. ©. 97. 

3 Vgl. e 103. 

4 Joh. Bapt. Passerii picturae Etruscorum in vasculis, vol. III. Romae 
1767—1775. 
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Seide fpinnen. Bon englijhen Matroſen und Guineen ift nun nichts 
zu gedenken. Der fluge gris wird fih für feine Allirte gewiß nicht 
wehe thun unb von mir haben fie fid) nichts Gutes zu verjprechen. Ich 
werde nimmermehr zugeben, daß fie meine Nachbarn werden. Aber id) 
fann nicht Alles ſogleich berausjagen, was id) noch will und wollen 
werde. Genug, man fiebt hieraus deutlich, daß id) ein höchſt wichtiger 
und jehr bejchäftigter Mann bin. Beichtvater werden und die Engländer 
in Amerifa amufieren, burd) den rujfiichen Operationsplan einen Strich 
machen und ein Bud von griechiihen Münzen jchreiben, Brevier beten 
unb auf alle mögliche Weije hindern, daß ja Schweden nicht der nor- 
bijdjen Allianz beitrete, dies find feine Feine Dinge. Gleichwohl (und 
foflte ich alle vier Weltteile zu regieren haben) wird mid) nidjt8 in Der 
Welt verhindern fónnen, Euer Erzellenz von Zeit zu Zeit jchriftlich zu 
verfichern, daß id) mit größter Hochachtung und Verehrung ftet3 fein 
werde Euer. Erzellenz ergebenfter Diener Neumann. Wien den 26. De- 
zember 1777. 


152. 

Hodh- und Wohlgeborner Freiherr! Die Kandidation des Harom- 
petler Stuhl ijt in dem Rat der Kanzlei aufgenommen worden und 
die vota haben fid) über fole unanimiter dahin vereiniget, daß bie 
Erledigung derjelben injolang zu verjchieben wäre, big bie Akten der 
über bie Bejchwerden des Oberfünigrichters! und einiger Bizebeamten 
veranlaßten Snquifition anfero einlangen würden, um aus joldjen bie 
Schuld oder Unjhuld eines jebmeben in ber Klag Verfangenen defto 
better beurteilen und fid) Diernad) bei der Konfirmation richten zu können. 
Vian vermeinte, Soldes aud) in Ruckſicht auf bie einftweilige Be- 
förderung des Dienftes um jo unbedenflicher thun zu fünnen, weilen, 
den einzigen Vizefünigsrichter von Kézdi Anton Török ausgenommen, 
alle übrige subjecta welche ber Dberfönigsrichter unb mit folhem Ein 
töbliches Gubernium zur Beftätigung vorgejchlagen haben, idjon wirklic) 
in ber Berwaltuug der ihnen zugedachten Bedienftungen fteben, dahin- 
gegen aber, wenn biejer Vorjchlag, jo wie er ausgefallen, fon derzeit 
begnehmiget werden wollte, ber Török den wiederholten Allerhöchiten 
Entjchließungen entgegen als vorgeweiter 3Bigebeamter von ber tabula 
continua gänzlich ausgejchlofjen, folglich fon vorfero geftraft würde, 
aló er eines ifm bieje jo empfindliche Strafe zuziehenden Verbrechens 
wäre übermiejen worden. Wir jchienen dieje Urjachen ganz gegründet 





1 Freiherr Franz Henter de Sepfi:S3..3ván. Bal. S. 171. 
Bereins-Ardiv, Neue Folge, Band XXXI, Heft 1. 12 
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zu fein, und ich zweifle nicht, Euer Erzellenz werden fie aud) nad) Dero 
gerechten Denfungsart dafür anjehen; e8 fommet alfo nur darauf an, 
daß berüfrte Snquifitionsaften deme ehejtens beraufgelangen, wornach 
denn aud) die Kandidation untereinftens mit ſolchem ihre Erledigung 
erhalten wird. Sd beharre mit vollfommenfter Hochachtung Eiter Erzellenz 
gehorjamfter Diener T. Fr. von 9teijdjad) m. p. Wienn den 
26-ten decembris anno 1777. 


153. 

Hohmohlgeborner Freiherr! Die jchägbare Schreiben, jo Euer 
Erzellenz an mid) unterm 17-ten und 20-ten currentis zu erlafjen bes 
[iebet haben, find mir richtig zugefommen. Ich erftatte Derojelben meine 
geborjame Dankfjagung für die Vertraulichkeit, mit welcher Euer Erzellenz 
mir eine und andere Nachrichten mitteilen; id) bin Derojelben um jo 
mehr dafür verbunden, als id) baburd) in Stand gejebt werde, denen 
Gejchäften bie gehörige Leitung zu geben, ich werde Euer Erzellenz allezeit 
ganz offenherzig meine Denkungsart eröffnen und verjpreche mir, Diejelbe 
werden mir das nämliche Vertrauen jchenfen. — Die Allerhöchſte Ent: 
ſchließung über bie fünftige Beſtellung der Rommiffion in publico ec- 
clesiasticis ijt endlich herabgelanget; fie wird bem praesidio des Gouver- 
nement jubordinieret und werden alle expeditiones nomine gubernii 
ergehen, morgen wird diejelbe in bem Rat vorfommen, und id) werde 
bejorget fein, daß bie expeditiones balbigft erlaffen werden. — Ih 
habe nicht ermanglet, bie Snftruftion für die königliche Tafel bem Re- 
ferenten, Herrn Hofrat von Czerey,! zur Korrigierung zu übergeben, und 
id) werde daraus Anlaß nehmen, jämtlihen Kanzleipersonali mehr 
Achtſamkeit in Berfafjung der Expeditionen einzubinden. — Baron von 
Henter ijt Dierort$ eingefommen und hat um die Erlaubnis gebeten, 
naher Wienn zu fommen, eine weitere Bittichrift von ihm betrifft die 
Strittigfeiten, bie er mit einigen Unterbeamten in dem Haromſecker 
Stuhl bat; ich werde mir angelegen fein laffen, daß ihm fein Anlaß 
gegeben werde, fid) über die geringfte Barteilichfeit ein oder des andern 
individui bei der Hoffanzlei zu beſchweren; da er den Hofrat von Czerey 
zu perhorreszieren jcheinet, jo habe id) den Bericht des gubernii über 
feine Strittjache mit denen Gemeinden Uzon und Lißnyo dem Herrn 
Hofrat von Szefely ad referendum gegeben.? — Sd vernehme mit be- 
jonderem Vergnügen, daß das füniglidje Gubernium derzeit mit dem 
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Thejaurariat in jo gutem Vernehmen ftehe; Euer Exzellenz wird dag 
Land einen ewigen Dant (djufbig fein, wenn die Salzyauung und deffen 
Transportierung auf einen jolchen Fuß können gebracht werden, daß fie 
anjtatt einer Bedrudung, wie bis anhero, dem Qand zum Vorteil ge- 
reichen mögen. Da Ihro Majeftät gefinnet find, den (!) bisherigen Übel 
abzuhelfen, jo jcheinet ber Zeitpunkt vorhanden zu fein, ber Sade ein 
gedeihliches End zu geben, die Kanzlei wird fid) bejten8 angelegen fein 
lafjen, biejem wichtigften Wert allen Borjdub Au geben. — Wegen des 
Duldneriſchen Sohn! werben Euer Erzellenz aus meinem legten Schreiben 
bie Alerhochite Willensmeinung erjehen haben; ich wünjchete, daß folder 
durd Dero gejdjidte Bermittelung fünnte Genige geleiftet werden; 
biejer Weg ift allezeit denen Zwangsmitteln vorzuziehen; e8 jcheinet mir, 
daß Ihro Majeftät deffen Erziehung in ber katholiſchen Religion um 
fo mehr haben wollen, al er bereits im folcher fol gewejen fein. — 
Sd dante Euer Exzellenz für bie mir mitgeteilte Austeilung ber agen- 
dorum, id) habe hier aud) diesfals eine Anderung gemacht und werde 
Denenjelben jolhe mit nächſter Poft einjdjiden. — Bon Neuigfeiten 
fann id Euer Erzellenz nicht3 melden; man faget, daß bie Zwijtigfeiten 
zwiihen Rußland unb der Pforte bürjtem beigeleget werden; Gott gebe 
es, man fann allezeit für jein Haus fürchten, wenn e8 in der Nähe 
brennet. Mit denen Engländern fiebet e8 nicht gut aus in America; 
wenn fie nur nicht mit Frankreich einen Seefrieg anfangen, e8 ijt zu 
fórdjtem, daß, wenn Engeland auf America Verzicht thuen muß, eg 
wenigitens die Geemadjt von jyranfreidj und Spanien zu zernichten 
Indien werde, um nicht umjonjt jo viele Millionen verworfen zu haben. 
Ich beharre mit vollfomnmefter Hochachtung Euer Erzellenz geboriamiter 
Diener T. gr. von Reiſchach m. p. Wienn den 30-ten decembris 1777. 

P. S. Bei bem injtebenben Jahreswechſel belieben Euer Exzellenz 
meinen aufrichtigſten Glühwunjcd anzunehmen und mich in Dero fort- 
währenden Freundſchaft zu erhalten. 


154. 

Monsieur! J’ai regu la lettre de votre excellence avec cette 
joie, qu’inspire le souvenir d'une amitié bien longue. Je croyois, 
que votre excellence m'oublioit, je suis enchanté, de m'étre trompé; 
je rends de tout mon coeur à votre excellence les voeux et les 
bons souhaits qu'elle me fait à l'occasion du nouvel an, et je les 
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lui rends de tout mon coeur. Je souhaite, que vous passiez une 
longue suite d’autres dans le contentement le plus accompli, faites 
je vous eu prie agréer les mémes souhaits á madame, votre &pouse. 
Ils vous doivent étre agréables, c'est l'amitié seule, qui me les 
dicte. Monseigneur votre evêque ! est mon voisin, j'ai le plaisir de 
jouir souvent de sa compagnie; il seroit enchanté de retourner, 
mais le mauvais tems et le ‘retardement, qu'on met à le dé- 
pecher l'empeche (?); je sais, que votre excellence souhaite son 
retour, mais j'espère, que vous ne m’ envierez pas, je vous prie d’être 
persuadé, que je me fais un vrai plaisir, de me dire, monsieur, 
de votre excellence le trés humble et le trés obéissant serviteur 
Hj evéque m. p.? Vienne ce I. dc. l'an 1778. 


155. 

Sodwoblgeborner Freiherr! Euer Exzellenz bin id für Dero 
Neujahrwünfche jehr verbunden und ermiebrige Denenjelben jolche von 
innerften Herzen mit ber Bitte, mid) in Dero jd)übarjten Freundſchaft 
zu erhalten, ich erfenne den Wert davon und werde mir die Beibehaltung 
berjefben immer febr angelegen fein fafjen. — Ihro Majeſtät haben die 
von Euer Erzellenz vorgejchlagene Erjegung der Stellen im Land durchaus 
Allergnädigft beangenehmet und die Expedition darüber ijt nun unter 
der Feder; ich werde joídje fchleunigjt befördern laffen. — Da Ihro 
Majeftät bie Allerhöchfte Refolution wegen des Studienwejen in Claujen- 
burg und Carlsburg haben herabgelangen laffen, jo hoffe ich, daß der 
Biſchof, Graf von Kollonig,? bald werde naher Haus febren, ich fehe 
feiner Abreis um jo mehr entgegen, alg er bei der fünftigen Kommiſſion 
im publico ecclesiasticis dag 3Brüfibium führen fol. Über den Bericht 
des gubernii in betreff der unregelmäßigen Befehrungsart des unierten 
Biſchof Mayor: ift in der legten Ratsjeifion beichlofjen worden, Ihro 
Majeftät einen Vortrag zu machen; biejer Fürgang ift weder in dem 
Gefidtépunft der Verbreitung der fatfofijd)en Religion, noch einer billige 
und mäßigen Regierung ungeahndet zu laffen; dergleichen übertriebener 
Eifer muß zurecht gewiejen werden, jonften fann er dem Land einen 
unerjeglihen Schaden zufügen; im Übrigen muß id) Euer Exzellenz im 
Vertrauen berichten, daß geftern abends ein Rourier von München an= 
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gekommen, der bie traurige Nachricht des Todes des Churfürften aus 
Bayern ! mitgebracht hat; man hatte alle Hoffnung, daß biejer Herr bie 
ibm vor drei Woden zugejtoffene Blattern glücklich Ober eben wiirde, 
allein die Umftände haben fih ganz gähe jo verjchlimmeret, daß feine 
Rettung mehr ware. Zieler Zufall wird hier noch geheim gehalten, 
fdeinet aber ein großes Aufjehen zu machen; Gott gebe, daß man burd) 
Fuge Negotiationen die Geredtiamen unjeres Hofes behaupten möge, 
ohne zum Krieg genotiget zu werden; ich weiß nicht, ob bie politische 
Umftände von Europa zu unjerem Vorteil gereichen würden, wenn man 
Dierortà mit Gewalt fürgehen wollte. Sd beharre mit vollfommenfter 
Hochachtung Euer Erzellenz geborfamiter Diener T. Fr. von Reiſchach m. p. 
Wienn den 2-ten Jänner 1778. 


156. 

Hodh- und Wohlgeborner Freiherr! Xd) beftätige Diemit den richtigen 
Empfang der zwei Schreiben vom 27-ten unb 3l-ten des lebt abge- 
wichenen Monats und Jahrs, jo Euer Exzellenz an mich zu erlaffen 
beliebet haben, und zweifle nicht, Diefelben werben aud) bie meinigen 
rechtens erhalten haben. Wenn Euer Erzellenz über bie anhandgegebene 
Meodalitaten der Einrichtung ber Normaljchulen einige Anftände finden 
oder joídje Anträge machen mögen, die biejem jo Deifjamen Gejchäft eine 
mehrere Beförderung geben können, jo werde ich fie bierorts geltend zu 
machen wifjen, id) wiünjdj nur, daß diefe Einrichtung bald in bie ge- 
bôrige Leitung gebracht werde; meines Ermeſſens muß man den rechten 
Grund dazu legen und Dernad) diejes Werf nah und nad) in die ge- 
hörige Grtenfion bringen; bie Grundjäge find feitgeieget, anitzo kömmt 
e3 auf die erequierende Stelle, jofdje nad) deren Sofalumjtünben in bie 
Übung zu jegen. — Das Rejcript in betreff der Einrichtung ber fünftigen 
Kommifjion in publico ecclesiasticis gehet mit der heutigen Poft ab, 
jenes für den Bijchof ijt beigeleget; ich babe es ihm hier nicht zuftellen 
laffen, weil id jdjidjamer gefunden, daß er e$ von Euer (rellena be- 
fomme, und hoffe, daß feine Rudreis um jo mehr dadurch wird be- 
fleuniget werden, als er hierortS meines Wifjens nichts Anderes mehr 
zu thun bat, alg feine Erinnerungen über bas studium theologicum 
und Die Erweiterung bes seminarii in Carlsburg einzureichen; ich 
werde auf feine bäldige Abreis dringen, er jcheinet mir auch dazu ge- 
neigt zu fein. — Hier lege id Euer Erzellenz die Einteilung ber Mer 
feraten bei,? wie id) ſolche vorgejchrieben babe; auf diefe Art Hoffe 
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id eine bäldige Œxpebierung ber Geſchäfte, die iustitialia habe ich 
wijden den Herrn Hofräten von Gzerey und Szefely? geteilet; wenn 
ber erfte von hier abgehen wird, jo werde den Hofrat von GíooB? 
darzuziehen. — Wegen der $irdje für bie Fogaraſcher Nichtunierten werde 
mid) erfünbigen, wo bie Sad) fafte und in ber fünftigen Seffion dieje 
Sad) zum Vortrag bringen laffen; mir fcheinet ihr Begehren ganz billig 
zu fein, und id wüßte nicht, wie man 900 Seelen die Ausübung ihres 
Gottesbienftes erjchweren fünnte. — Ich nehme allen Anteil an der Un— 
päßlichfeit des Herrn von Ahlefeld,® hoffe aber, daß er bald wiederum 
wird bergeftellet fein; man fann nicht wohl in biejer Jahreszeit eine 
fo weite Reife machen, ohne fid) einiges Ungemach zuzuziehen, es wird 
mir in allen (!) Gelegenheit jehr erfreulich fein, ihme meine Dienftfertigteit 
zu ermeijen und Euer Exzellenz meine Ergebenheit an Tag zu legen. — 
Bon Neuigkeiten fann id) Euer Erzellenz nicht viel melden; e8 jcheinet, 
daß unjere Angelegenheiten mit Churpfalz werden in der Güte fünnen 
beigeleget werden; unjerer (!) Hof wird nichts fordern, als was feine Ge- 
rechtſamen mit fid) bringen, es bürfte bernad auf Austaujchungen in 
den Bayrifchen und Oberpfälziichen Landen anfonımen, bei welchen beide 
Höfe ihre Conveniance finden würden. Es jcheinet nicht, daß weder 
Frankreich, nod) Preüßen fid) biejer Sad jo ernjtíid) annehmen werden, 
daß daraus ein Krieg zu befürchten wäre; unterdefjen maridieren 
16 Bataillon und zwei Ravallerieregimenter mit einem Hinglanglichen 
Train d’artillerie teils aus Böhmen, teils aus Djterreih in Bayern, 
und man jagt, daß der Vereinigungspunft zu Straubingen feie; ber 
Baron von Kröjel* fol zum f. commissario beneunet fein, um von jenen 
Teilen die Administration zu übernehmen, bie man zu ofupieren gefinnet 
ift. 3d) beharre mit vollfommenfter Hochachtung Euer Erzellenz gebor- 
jamfter Diener T. Zr. von 3teijdjad) m. p. Bienn ben 9-ten Januar 1778. 


157. 

God und Wohlgeborner Freiherr, Hochzuverehrender Herr und 
Gönner! Herr von Alfeld wird nunmehro jdjou zu bem Thoren von 
Herrmannftadt eingezogen fein und mein mit allen Segenswiünjchen ange- 
fülltes Schreiben nebft bem Gedichte und den Bachiſchen Trios tief gebüdt 
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überreichet haben. Ja das wohl! Wie aber die Aufnahme von allen 
diejen gemejen, bas möchte ich wiffen. Weich trójtet zum voraus, daß 
was von Herzen gebet, auch wieder zum Herzen gehe; eingezogen, aber: 
verzeihen Em. Grcelleng meine Zerjtreuung. Ich wohne mit alle ben 
Meinigen in einem Bimmer. Um mir (!) her liegen meine mich oft 
mabnenben Arbeiten. Dazwijchen ängftigen mid) meine Schultern. Gründe 
genug zur Berftreuung. Nunmehro wiederum ein Teil der teutjd)en Ehre 
gerettet. Wir befommen eine teutjche Oper. Nun mögen die Jtaliäner 
ihre wohlfüftige und bie Franzoſen ihre mutwillige Muſik behalten; wir 
wollen unà mit dem Œrbabenen, mit großmütigen, mit ernsthaften, mit 
anbüdjtig, aud) feiner Zeit mit männlich jcherzhaften Tönen brüften. 
Wem haben wir aber alles Diejes zu danten? Das Räthſel [üjet fid) 
von jefbjt auf. Wer fann und will mit Nachdrud bie Ehre ber Teutſchen 
befördern, als unfer großer Kaifer? — Sd zweifle nicht und wünſche 
es aud) herzlih, daß Euer Hodh- und Wohlgebornen in Gejellichaft 
guter Freunde zubringen werden. Wenn aber aud) id nur jhon darunter 
wäre! Allein meine Unterthanen machen fih das Beijpiel der auf- 
rühreriihen Provinzialiften zu 9tug. Füſſe und Hände verjagen mir 
den fduldigen Dienft, wenigftens thun jolche nichts ohne bem Ou beren 
Zwang. Das Schlimmifte ift, daß jo gerecht aud) der Krone Engeland 
und meine Gage ift, wir dennoch mit unjeren Rebellen nicht fertig 
werden können, fondern unà immer neue Angft und Schmerzen zufügen 
laffen müfjen. Nun ijt mein armeg Weib aud) frant geworden. Der 
Himmel bewahre die englische Flotte; bloß die Ähnlichkeit unjerer Um- 
ftände macht mir diefe Bejorgnis; dabero bin ich doppelt getrójtet, daß 
meine Frau fid) wiederum merklich bejjert. Aber im Ernfte: Was wäre 
alsdann zu thun, wenn meine mißliche Umſtände mid) an der vorgefegten 
Reife Dinberten ? Je mum, da wüßte id mir weiter nicht zu helfen. 
Mein Borjag bleibt: Ich halte ez vor Gdjulbigfeit, ben Segen, welchen 
mir Gott durch Grbjdjaften und die Gnade ber Allerhöchiten Herrichaft 
zugefließen (!) laffen, er fei groß oder Hein, nicht aus ben Erblanden zu 
ziehen, und, was ich alfo nicht felbft jehen tann, dag gemüfret mir Euer 
Erzellenz Gnade gegen mid) und die Meinigen; Hochdiejelben ſeind jcharf- 
fichtiger als id), fennen das Land beffer als it und haben alle meine 
Wunſche ſchon in einem jchriftlichen Auflage. Doch laffe id) mir gefallen, 
daß Alles bis zum Frühjahre anftehe, um erft zu feben, was aus mir 
wird. — Die Heinen Muſiken, das Billard würden mid) reizen; aber 
die 16 Spieltijche würden eine Seelenfpeife vor meine Frau Schwägerin 
fein, welde fid) dafür ſchadlos hält, daß fie aus Mangel des Plages 
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in Mutterleibe nur mit einem Spieltifche fid) bat begnügen mitffen. — 
Wenn Hochdero Frauen Gemahlin Exrzellenz fleißig Geld verjpielen, fo 
ijt bieje8 den öftern Umjchlagen oder, eigentlicher zu reden, llmwerfen 
zuzufchreiben. Ariftoteles in organo cap. vom Umſchlagen foll fon eine 
dergleichen Bemerkung gemacht haben, und mich wundert, daß Chladny 
in dissertatione de probabilitate bieje wichtige Materie vergeffen bat. 
— Berzeihen Euer Erzellenz, menn mid) diejes auf Literaturneuigfeiten 
führt. Haller ijt geftorben und Wieland den Weg alles Fleiſches gegangen. 
Der rebfid) witige Haller! Der ſchmutzig wipige Wieland! (Fußnote: 
Wieland fol noch leben. Sft diejes, jo wollten Euer Exzellenz diejen 
Brief, bis er ftirbt, aufheben. Zweimal getraue mir, deffen Tod nicht 
anzufündigen). Zener fudjte Religion und Tugend zu bauen; SLebterer 
aber riß an beiden wiederum ein; es ijt in der That in mancherlei 
Rückſicht Schade, dag er zu Weimar und nicht zu Fernai gewohnt bat. 
Der alte Sünder zu Fernai ijt aud) todt.! Zu Qing ijt beifommendes 
Nätjel aufgegeben worden.? Es ift auh ſchmutzig, aber bod) wipig und 
obnjdjablid) witig. Die Auflöjung findet fid) von jefbjt, wenn man fid) 
an den Teil des menschlichen Leibes erinnert, woran die Philifter geplagt 
waren. — Der jpanijdje Botjchafter ijt geitorben,® nachdem er viele 
obligationes hat verbrennen laffen. Noch ein Zug von feiner Gedenfungsart: 
Bor zwei Jahren gab er einen Ball. Die Rednung war auf 200 Per- 
fonen gemacht und joviel Ginfabungsbilletà ausgeteilt. (S8 erjhienen 
aber nod) einmal fo viele uneingeladen. Die Domeftiquen fommen und 
fragen bei ihm an, was mit den umeingeladenen zu thun jei? Was 
fann man darauf jagen? Seine ganze Antwort war: Der Fehler liegt 
an uns, wir hätten fie einladen follen, jo hätten fie nicht ohneingeladen 
fommen können. — 33odef, Petzold, Seberer * empfehlen fid) zu Gnaden. 
Meine Grau und meine Kinder, den fleinen Samuel ohnvergejjen, em- 
pfehle zu Gnaden. — Der Frauen Gemahlin Erzellenz füfje unterthänig 
nebft meiner Refpeftsverfiherung die Hand. Ohne Wortgepränge zeichnet 
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fid) bie wahre Hochachtung ſchon ſelbſt aus, mit ber ich lebenslang verharre 
Euer Erzellenz treu gehorjamfter Diener Carl Adolph Fr. von Braun m. p. 
Herr Graf Hoym! und Herr von Berdigon laffen fih geborjamit em- 
pfeblen. Der Herr Churfürft in Bayern ift geftorben,? wodurd) bem 
Alerhöhften Haufe ein Großes zufall. So oft das Erzhaus etwas 
acquiriert, freue ich mich, weil ich munjdje, daß alle Menſchen unter 
einer jo janftmütigen Regierung eben jo zufrieden als ich fein möchten. 
Wien den 9. ianuarii 1778. 


158. 

Hochwohlgeborner Freiherr! Euer Erzellenz gnädige Zujchrift hat 
mich bejdjümet, weil meine Schuldigfeit war, ihr zuvorzufommen, und 
zugleich erfreuet als ein Merkmal, daß Hochdiejelben aud) unter ben 
wichtigſten Gejhäften fid) nod) immer eines alten Diener erinnern, 
Detten Ergebenheit und Hochſchätzung jo lang, als er jelbit, dauern wird. 
Sch höre zwar bermafen nur felten etwas von Demjenigen, was in 
Siebenbürgen vorgehet; aber das, was id) höre, ijt vergnüglid unb 
läßt feinen Zweifel übrig, daß burd) Euer Erzellenz weije Leitung endlid) 
Alles in feinen ordentlichen Gang kommen merde. — Hier ziehet jebt 
ber bayrijche Fall unjere ganze Neugierde auf fih. Die vielen dem Reid) 
eröffneten Lehn, worunter febr beträchtliche find, und des Erzhaufes 
eigene, gegründete Anforderung an Niederbayern aus einer Anwartſchaft 
Kaijers Sigismunds dürften ung wahrjcheinlich ein gutes Dritteil von 
der beträchtlichen Berlaffenichaft verjchaffen. Kurpfalz, mit welchem, wie 
id) vernehme, unter Frankreichs Darummwifjen in den legten Jahren 
darüber in größter Geheime Unterhandlung gepflogen worden, bat unfer 
Redt anerfannt, und fümmt es dermalen mur auf eine Ausgleichung 
an, bie jedem Teil ein ihm anftändiges contiguum zu Wege bringt, 
wo inzwijchen biesjeits der 3Befit in einem billigen VBerhältnifje genommen 
wird. Mein Kollege, Baron von Rrejel,s geht als Commifjarius zur 
Abnehmung der Huldigung und vermutlich einftweiliger Führung der 
Landesadminiftration hinauf. Unfer freundichaftlicher Nachbar zu Berlin 
mag zwar innerlich jehr unzufrieden fein; doch teils zwingt ihn ein müh- 
jeliges 66-jähriges Alter zur Ruhe, teils hat er auch nicht den mindeften 
Borwand zum Bruch. Man jagt, feine Äußerung fei gewejen, er erfreue 
fi, daß beide Teile fid) zujammen einverftünden, die Sache ginge ibn 
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directe aud) nidjt8 an, unb wiünfche er nur durch feinen. Umftand etam 
indirecte eingeflochten zu werden. Sabin joll fid) vorgeftern der preußische 
Gejanbte? gegen den pfälziichen Baron Rille berausgelaffen haben. Id 
hoffe in ber That, jowie ich es von Herzen wünſche, daß Alles ruhig 
ablaufen werde. Ein Gíüd ijt, daß fajt das ganze übrige Europa jonjt 
zu thun hat, objdjon anbernjeit8 eg vielleicht auch nicht gut wäre, wenn 
vor Beilegung biejer Sache es zwijchen Rußland und der Pforte zum 
wirklichen Bruh füme. Dann fann man in Siebenbürgen am beiten 
urteilen. Ich beharre mit jchuldiger Ehrerbietung Euer Exzellenz unter- 
thäniger Diener Freiherr von Gebler m. p. Wien den 14. Jänner 1778. 


159. 


L. J. C. Excellentissime ac illustrissime domine, liber baro, 
gubernator regie, domine patrone ab antiquo benignissime, gratio- 
sissime! Humillimo reverentiae cultu praemisso advotaque felicis- 
sima continuatione novi anni cum plurimorum subsequentium 
recursu et decursu optatissimo. — Sub hodierno cursore excellen- 
tissimus dominus comes Nicolaus de Bethlen ? inter cetera scribit 
mihi, quod excellentia vestra expectat a me informationem ratione 
filii domini Duldner, senatoris huiatis.? Humillime igitur notifico 
excellentiae vestrae, quod filium suum adhuc ante festa natalitia 
mihi praesentaverit et immediate post eadem festa ad scholas nostras 
miserit, qui constanter et hilariter easdem continuat indolis et capa- 
citatis satis bonae. Ad haec humillime insto excellentiae vestrae, 
dignetur iuxta memoriale meum excellentiae vestrae, excelsoque regio 
gubernio 16-a decembris proxime lapsi porrectum, si nondum factum 
fuisset, illustrissimo domino baroni Josepho Miske* mandare, ut 
146 florenos Rh. et 20 cruciferos ex deposita apud se summa domino 
spectabili Demetrio Bigye, perceptori provinciali, immanuaret erga 
quietantiam a me ibidem relictam, uti et ratione restantiarum apud 
dominum Josephum Harsányi dispositionem ordinare, Suppono, quod 
etiam ceteras nostras restantias excelsa in publico ecclesiasticis 
commissio regia pro executione seria demandanda iam transposuerit 
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excelso regio gubernio aut saltem proxime remonstratura est. Si 
guando enim nunc summe necessaria est nobis revindicatio iustarum 
restantiarum, siguidem cum huiate amplissimo magistratu accor- 
daverim in bis mille florenis pro angulari domo, servitura pro medio 
fundo ecclesiae extruendae. Demisissime proinde haec omnia ex- 
pertis patrociniis commendans persevero excellentiae vestrae Mediae 
die 15-a ianuarii 1778-0 humillimus indignus servus Adalbertus 
Vadász a sancto Georgio residentiae Mediensisscho- 
larum piarum superior m. p. 


160. 


Sodwoblgeborner Freiherr et cetera. Auf Euer Erzellenz Gnad 
und Freundichaft baue ich jo feft, daß ich fortan in der allftändigen 
Überzeugung bin, wie fer Euer Erzellenz jid) mein beftes in jeder Beit 
und Gelegenheit angelegen fein laffen. Meine Devotion gegen Euer Er- 
gelleng Perſon ijt ohne Schranfen, darüber hab id) nicht llrjad) weit 
läufig zu fein und billig zu hoffen, daß Euer Exzellenz jefbjt mir 
bierinfalls Gerechtigkeit widerfahren laffen werden. Was Euer Erzellenz 
Herrn Steffen? obneradtet des jehr gut gemeint gemweften Antrags des 
Herrn Generalen der Kavallerie, Grafen von Caramelli ? Erzellenz legthin 
burd) ein kleines Verhängnis miblungen bat (!), hierzu wird fid) ohn- 
fehlbar eine neue Gelegenheit dadurch bald wieder ergeben, daß bem 
Regiment ein- oder anderer Offizier abzunehmen fein dörfte, Seine Ex— 
zellenz, Herr Graf von Caramelli, werden weiter&hin dafür jorgen. — 
Kann ich jonjt in irgend einer Gelegenheit jo glücklich fein, Euer Exzellenz 
mir jederzeit jehr angenehme Befehle zu vollziehen, jo widerfährt nur 
gewiß Demjenigen eine bejonbere Gnad, ber fid) nennt Euer Exzellenz 
unterthänigen Diener Türfheim m. p. Wien den 28-ten ianuarii 1778. 


1 Georg Martin von Brufenthal, ber als Oberlieutenant unb Rittmeifter 
bei ben 9Inspadjfüraffieren, fpäter ım Dragonerregiment Franz Freiherrn von 
Zevenehr diente und als Major in Penfion ging. 

3 Graf Karl Caramelli de Gaftiglione Fallet, geb. zu Cocallar maggiore 
1716, geftorben zu Wien am 29. Februar 1788. Er trat mit 17 Jahren in bie 
Armee, wurde 1737 Hauptmann, 1746 Major, 1754 Oberjt, 1757 Generalmajor, 
1767 Feldmarfhalllieutenant, 1773 General der Kavallerie, 1778 wurde ihm bie 
einftweilige Zeitung des Hoffriegsrates übertragen. Er war Ritter bes Maria 
Therefienordens. 
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161. 

Hochwohlgeborner Freiherr, Gnädiger Herr! Euer Erzellenz gnädiges 
Schreiben vom 21-ten habe jamt der Verzeichnus (!) ber anhero erftatteten 
Gubernialberichten erhalten. Seine Deajeftät fanden diefe Verzeichnus jo 
deutlich und vollftändig, daß Sie hienad) bie Verzeichnuffen auch anderer 
Länderjtellen einrichten laffen wollen, anftatt Euer Erzellenz ein anderes 
Muſter hievon vorzulegen. Beſonders werden Seine Majeftät über bie 
unerledigte Gubernialberidjt von Zeit zu Beit von der Kanzlei bie Mug- 
funft abfordern, warumen jolche nicht erlediget worden. — Des Herrn 
Bifhofens Erzellenz? find mod) vor Ankunft Dero Schreibens nad) 
Siebenbürgen von fier abgereijet. Seine Majeſtät jorgen, daß jelber 
etwa hier über ein- oder anderen Gegenftand möchte ivre gemacht worden 
feien, hoffen aber, daß es feine widrige Folgen haben werde. Indeſſen 
laffen Seine Majeftät Euer Erzellenz die vergnügliche Nachricht erteilen, 
daß das Regiment Savoye aus Siebenbürgen werde gezogen werden; 
allein mit der Verlegung mehrerer Infanterie dahin Dat e8 nod) Anftand. 
Der gewefte Obriftlieutenant Ernft ? ift feii einiger Zeit bei einer geringen 
Bedienftung bei bem Straffenbau in Böheim angejtellet, wo er jid) ganz 
gut aufführet. Seine Majeſtät haben dahero einen befferen Poſto in bem 
nämlichen Fach mit einem Gehalt von 500 f. unter der Bedingnus ihme 
gugefaget, daß er feine Ehegattin und Kinder aus Siebenbürgen zu fid 
berufen folle; würde er hierzu fid) fügen, jo jeheten Seine Majeſtät 
gerne, daß Euer Erzellenz des Ernſt Ehegattin und Kinder, wann es 
ihre Gejundheitsumftände und das Wetter zuließen, mitteljt ber Diligence 
oder einer anderen wohlfeilen Gelegenheit nah Wien jchideten, von 
wannen Seine Weajeftät jelbe weiters nah Böheim beförderen lafjen 
würden. Zu beftändigen hohen Gnaden gehorjamft mid) empfehlend, bin 
mit vollfommenefter Verehrung Euer. Erzellenz unterthänigft geborjamjter 
Diener Püchler. Wien den 30-ten Januar 1778. 


162. 

Euer Erzellenz, Hochgeborner Herr Baron! Eine gänzliche Gleich: 
heit ber zu bindenden Zeile ber Encyklopädie mit den übrigen İon 
gebundnen zu treffen, wird es nötig fein, die Höhe und Breite mit 
einem Streifen feinem Papier genau zu mejjem. Auch die Zahl ber 


1 Bal. e 110. 
2 Dberftlieutenant von Ernft war 1764 Kommandant bes Szefler Quiaren: 
regiments; fpäter wurde er fajjiert. Vgl. Vereinsarchiv XXIII, 174. 
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Bände auf dem Rüden und ihr Abftand muß auf eben biejem Streifen 
genau mit der Feder bezeichnet werden, damit auch dieje gleich laufen. 
Die geringfte Ungleichheit wiirde bei einem jonjt jo prächtigen Bande 
ein großer Übelftand fein. Nad erhaltnem Maße werde ich jogleid die 
beiden supplementa Herrn Schöniger ! übergeben, und Alles fol aufs 
befte bejorget werden. Die Romaner Bücher tommen nicht außer in 
Gejellichaft ber übrigen, bie noch fehlen, dergleichen Hamilton Campi 
Phlegraei? und andre auf ber Lifte angemerfte Werte find. Ich dente 
daher, ohne ihrer zu warten, bie Gräfferiichen nebjt ben Muratori ben 
angewiejenen jiebenbürger Kaufleuten zu übergeben. Euer Erzellenz 
würden mich jebr verbinden, wenn Sie mir mit eben bdenjelben den 
zweiten Zeil be8 Dresdner Bücherfatalog heraufichicten. Dadurch würde 
id ben erften und dritten ergänzen, den id) eben erft erhalten babe. 
Euer Erzellenz nügt ohnehin ein einzelner Teil nichts. — Der Stein, 
für deffen Abdrud ich ergebenjt dante, ftellet meines Erachtens bie Er- 
mordung deg Pompejus vor und ijt vortrefflid gearbeitet. Eben ber 
Admon bat aud) einen Herkules in Carneol gejchnitten, ber mit Ber- 
gnügen feine volle Schale betrachtet. &tojd) Gem. Tab. 1, Lippert T., 1. 
Num. 608.5 — Für bie gnübige Erinnerung an meinen Vater bin 
ih Euer Erzellenz unendlich verbunden. Beit bringt Rofen. Biſchof 
Kolonig* wird endlih in Herrmannftadt eingetroffen fein. Kurz vor 
jeiner Abreije tam id mit ihm beim Nuntius 5 zufamm. Er judjet das 
durch den Hintritt des würdigen Klimo ° erledigte Bistum zu Fünffirchen 
für bas fiebenbürgijdje einzutaufchen. Eine lectio varians jagt: Si quis 
episcopatum desiderat bonum, opes desiderat. Ep. I ad Tim. Ein 
Neichsvizefanzler ijt mod) nicht ernenuet. B. Hagen? hat viele Neben- 
buffer, unter andern den Fürften von iyür|tenberg, Oberftburggrafen 


1 Bal. S. 86. 

2 à Naples 1776. 

* Phil. de Stosch, Gemmae antiquae caelatae scalptorum nominibus 
insignitae delineatae p. B. Piccart. Amstelod. 1724 ; Phil. Dan. Lippert, Dafyliothet. 
2 B. Leipzig 1767. 

4 Bgl. €. 110. 

5 Graf Giufeppe Garampi. Bal. S. 174. 

* Bal. €. 108. 

1 Johann Hugo Freiherr von Hagen, mar feit 16. November 1735 Reihs- 
bofrat, feit 4. Juli 1754 Neichshofrat3vizepräfident unb wurde am 14. Februar 
1778 Präfident diefer Behörde. Er war auch geheimer Rat, Kämmerer, Reichskon—⸗ 
ferenzminifter und Ritter des goldenen Bliebes. Er ftarb am 24. November 1791 
im Alter von 84 Jahren. 
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in Böhmen.! Die Nachrichten aus Bayern find jehr felten, weil uujre 
Leute fdarfen (!) Verbot haben, zu fchreiben. So viel ift gewiß, daß 
Alles gut unb ruhig gehe. Im der That ijt diefe Acquifition höchit 
wichtig, denn wir werden dadurd Herrn beinahe der ganzen Donau 
und figen überdies den Bayern feft auf dem Naden. 34 wünjche und 
hoffe, mir werden aud) mod) einige andre Diftrifte erhalten, worüber 
Baron Kröjel? zu negozieren Dat. — D. von Steguern? ift über die 
gütige Erinnerung Euer Erzellenz jehr gerührt und empfiehlt fid) zu 
Gnaden. 34 aber werde ewig in tiefíter Ehrfurcht verbleiben Euer 
Erzellenz geborjamjter Diener Frang Neumann. Ihrer Erzellen;, der 
Baronne, füjje id) die Hände. Wien den 6. Februar 1778. 


163. 

Hocmwohlgeborner Freiherr, Gnädiger Herr! Es haben Seine 
Majeftät zwar vernommen, daß der Sohn des Ratsverwandten Duldner bie 
Schulen ber B. P. Piariften zu Medias bereits bejuche,* finden aber weiters 
für gut, daß fefber fünftiges Fruhejahr in dag Collegium zu Waizen, 
wo Seine Majeftät ihn bereit vormerken laffen, abgeidjidet werde, wozu 
Euer Erzellenz die nötige Anftalten zu feiner Zeit fürfehren möchten. — 
Übrigens befehlen mir Seine Majeftät, Euer Exzellenz zu erinneren, daß 
man hier mit ber Verhandelung der fiebenbürgiichen Gejchäften ganz 
zufrieden feie, jo Allerhöchſt Derojelben vieles Vergnügen machet; nur 
jdjeinet man bei der fiebenbürgifchen Hoffanzlei über ben Baron Henterijchen 
Prozeß 5 einer unterichiedenen Meinung zu feien; Euer Erzellenz möchten 
alfo, was Sie hierüber zu erinneren fänden, an des Herrn Baron von 
Reiſchach Erzellenz * überjchreiben. Zu beftändigen Gnaden gehorjamft 
mid) empfehlend, bin mit unveränderlicher Verehrung Euer Erzellenz unter- 
thänigft gehorjamfter Diener Püchler. Wien den 10-ten Februar 1778. 





1 Karl Egon Fürft von Fürftenberg, geb. zu Prag am 7. Mai 1729, ge: 
ftorben am 11. Juli 1786, 1751 Rat bei ber Landesregierung in Prag, 1766 fat. 
Provinziallommiffär, feit 20. Juli 1771 Oberftburggraf unb Gouverneur in Böhmen, 
am 18. Auguft 1782 legte er bieje Stellen nieder, 1784 wurde er Präfident ber 
böhm. Gejellidaft ber Wiffenfchaften. Er mar auh Ritter des goldenen Vließes. 

2 Bal. S. 90. 

3 Bal. e 78. 

* Bal. e 174. 

5 Bel. e 171. 

* Simon Zbübbüus Freiherr von Reiſchach, böhmiſch-öſterreichiſcher und 
fiebenbürgifder Qoffanjler. 
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164. 

Hochwohlgeborner Freiherr! Ic beftätige hiemit den richtigen 
Empfang der zwei Schreiben vom 28-ten unb 31-ten leßtabgewichenen 
Monats, jo Euer Erzellenz an mich zu erlaffen beliebet haben; zur Be- 
antwortung der verjchiedenen casuum, jo joídje enthalten, habe id) bie 
Ehre, Euer Erzellenz zu benachrichtigen, daß in betreff der anverlangten 
Erledigung der Kandidation in dem Harumjeder Stuhl! die Kanzlei an 
Ihro Majeftät einen Vortrag erftattet bat; jobald nun berjelbe wird 
mit der Allerhochiten Refolution berabgelangen, jo merde id) bejorget 
fein, die Expedition an bag Gubernium zu befördern. Über die Anjtände, 
die Euer Exzellenz bei der Expedition an das neu angejtellte Gubernial- 
fangleiperjonal und namentlit an den Czerey? erhoben haben, babe id) 
den Herrn Referenten Hofrat von Horvath * vernommen; da ich mid) in 
dergleichen Formalitätsſachen an jenigen (!) halten muß, bie die Expedition 
zu verfafjen und zu revidieren haben, jo fann id) zu Vorbeugung der- 
gleichen Unrichtigfeiten feinen andern Weg einjchlagen, als joldye zu 
verheben, welches id) aud) gethan babe; inbejjen bin id) Euer Exzellenz fitr 
die Mitteilung derjelben jefr verbunden, und id) werde nad) Möglichkeit 
darob jein, daß fünftighin dergleichen Bemänglungen die Hoffanzlei nicht 
mehr ausgejegt werde. — Die Suftruftion für bie königliche Tafel ijt 
anbeut hro Majeftät zur 9l(lergnábigiten Signatur vorgeleget worden, 
id) babe joídje bei bem Herrn Hofrat von Czerey, deme bie Reviſion 
derjelben unb genaue Durchgehung aufgetragen babe, wiederholtermalen 
betrieben, und e8 würde joídje mit der heutigen Poft abgelaufen fein, 
wenn nicht der Grpebitor ohne meinen Befehl fie hätte annod) binden laffen ; 
bis am Freitag wird fie aber ganz gewiß abgehen. Der Hoffriegsrat hat 
ung intimieret, daß die zwei Ravallerieregimenter Savoy und Trautmang- 
dorff aus Siebenbürgen zu marjchieren beordert feien. Ihro éajeftät, 
die Raïferin, haben mir aber legthin mündlich gejaget, daß Savoye annoch 
in Siebenbürgen bleiben werde; das Generalfommanbo wird vermutlich 
bem füniglidjen gubernio diesfall$ bie weitere Nachricht bereits erteilet 
haben, von jeiten der Kanzlei fann man fih bloß nadh der hoffriegs- 
rätlihen Nota richten. Wenn das Gerücht, jo im publico allgemein 
gebet, gegründet ijt, jo dörfte wohl aus dem heurigen Lager in Sieben- 
bürgen nidjt$ werden, man redet von großen SKriegszurüftungen, von 
Beichreibung der Zuhrpferden, Formierung ber Magaſinen, es jcheinet, daß 





1 Bol. e 178. 
2 Bol. ©. 83. 
3 Bal. e 77. 
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Nachrichten aus Berlin unjern Hof bewegen, fid) auf allen Fall gefaßt 
zu machen, man redet von verjdjiebenen Bewegungen der Truppen in 
denen preufliichen Landen; wenn joídj vor fid gehen, jo wird man 
Dierort8 nicht feiern und fid) prävenieren laffen. Die Nachrichten, bie 
id) Euer Exzellenz erzähle, find mir von feiner jo verfaBíidjen Hand ge- 
fommen, daß ich mich darauf veríajjen könnte; völlig ungegründet find 
fie aber aud) nicht, ich teile jolde Denenjelben bloß zu ihrer Privat- 
information; (!) wenn id) was Weiteres werde vernehmen, jo werde ich 
nicht ermanglen, e8 Euer Erzellenz in Vertrauen zu eröffnen. — Den 
Bericht des foniglidjem gubernii wegen befierer Einrichtung des Salz- 
melen und die weitere Beibehaltung des höheren Preijes für bie Salz- 
fuhren babe id) mit unjerer gutachtlihen Meinung der Hoflammer 
längjtens mitgeteifet; ich babe aber von folder nod) feine ARudäußerung 
erhalten, ich werde fie betreiben und Allmögliches anfehren, um einmal 
diefe für das Land unerträgliche Bürde zu erleichteren, womit mit voll- 
fommmejter Hochachtung beharre: Euer Erzellenz gehorjamfter Diener 
T. F. von Reijhad m. p. Wienn den 10-ten februarii 1778. 


165. 

Hoh- unb Wohlgeborner Freiherr, Hochzuverehrender Herr, Herr 
Gouverneur! Ich weiß nicht, ob Eure Exzellenz nicht ungütig anjehen 
werden, daß id mir die Freiheit nehme, Hochdenjelben gegenwärtiges 
Schreiben des Freiheren von Bender? zu Gnaden zu empfehlen. — Ic 
babe bei Eurer Erzellenz gar feine Verdienfte, als eine unendliche Hodh- 
adtung und Ehrfurcht für Ihre außerordentliche Vorzüge und unjdüg- 
bare Dienfte, bie Sie zu allen Seiten dem Staate geleitet haben. Der 
Freiherr von Bender hat aljo gewiß Unrecht, wenn er glaubt, daß mein 
geringes Vorwort feinem billigen Gejudje bei Hochdenjelben das mindefte 
Gewicht geben fünnte. Weil er aber bod) biejen Schritt von mir fordert, 
den ihm meine wahre Freundichaft für ihn, al einem würdigen, redt- 
ichaffenen Mann nicht verjagen fann, jo unterfange id mich, Eurer 
Erzellenz mächtige Unterftügung für ihn unb mit ihm anzurufen. Wo- 
burd) ich zugleich bie unjchägbare Gelegenheit erhalte, Eure Exzellenz 
von der grenzenlojen, wahrhaften und ehrfurdhtsvollen Verehrung zu 
verfidern, mit ber id) mehr, als Jemand in der Welt, immerhin fein 
werde Eurer Exzellenz geborjamiter Diener F. W. Greiner m. p. Wien 
den 11-ten Hornung 1778. 


1 Bielleicht der 1713 in Gengenbad) geborene Freiherr Blafius von Bender, 
damals Feldmarfchalllieutenant, ber 1798 als Feldmarſchall ftarb. 
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166. 

Hoh unb Wohlgeborner Freiherr, Hochzuverehrender Herr Gou- 
verneur, Vornehmer Gönner! SSergeiben Euer Erzellenz, wenn ich das 
nicht vor den Weg halte, mich zum Stiljchweigen zu bringen, daß id) 
auf meine beiden legten Briefe feine Antwort erhalten habe. Denn bald 
Helle ich mir vor, daß jolde nicht angefommen jeinb; bie Folge ift, 
daß darum von neuen gejchrieben werden muß. Bald made mir die 
ſchreckhafte Vorftellung, daß eine Unpäßlichfeit bie (T) Hindernis fein fönnte. 
Weil mir aber biejer Punkt zu jehr am Herzen liegt, jo muß gefchrieben 
fein. Manchmal denke ich, Geſchäfte könnten die Hindernis verurjadjen; 
bann möchte ich gern wifjen, wenn folde aufhörten. Zumeilen, aber 
felten, fällt mir ein, daß zum Schreiben aud) Neigung gehöre; wenn 
aber diejes der Grund fein folte, jo hätte id) bie höchfte Urſache, alle 
meine Schreibefräfte aufzubieten. — Euer Exzellenz wollten dahero 
gerufen, fid) geduldig darein zu ergeben, von einem alten treuen Diener 
Gejchriebenes, auch übel Gejchriebenes, lejen zu mitffen, denn, weil er 
nicht gehen fann, die jonjt geteilte Bewegung in die Hände jdjieBt und 
auf dem Papiere ben Ausbrud nimmt. — Wie viel ift nicht feit meinem 
legten Briefe geichehen! Der aujefnfid)fte Teil von Bayern ijt uns zu 
Zeil worden. Ein jeder Patriot muß fid) herzlic) darüber freuen. Euer 
Erzellenz wollten aber deshalb nicht etwa glauben, als ob id etwas 
davon befommen hätte, nicht eine Hufe Landes. 34 babe aud), nachdem 
meine Vorfahren mir weder bei Friedensjchlüffen, mod) burd) Erbver- 
brüderungen, noh burd) Mitbelehnſchaften vorgejehen haben, nicht das 
Geringfte daran zu fordern, wenn nur die laudemia! richtig bezahlt 
werden. Ich freue mich aber bod) und recht herzlich darüber. — Unter 
Herr Präfident Graf Harrach ijt aud) geitorben,? und der Freiherr von 
Hagen 3 ijt Präfident, Graf llberader * Reichshofratsvizepräfident. Glück— 
licher, wiürdiger, gerechter fonnten Ihro Majeſtät, unjer Allergnädigiter 
Kaifer, nicht wählen. Die guten Folgen davon werden fid) in Kurzen 
zeigen. B. Bartenftein ^ hat bei biejer Gelegenheit das Kommmandeurband 


1 Lebengelber. 

3 Neihshofratspräfident Graf Ferdinand Garrad. 

3 Bol. 6. 189. 

4 Wolfgang Chriftof Graf Uberader, geboren 1736, geftorben zu Wien am 
15. Mai 1801, 1756 falzburg. Kämmerer und Hofrat, 1758 Reichshofrat. Er mar 
geheimer Rat und Konferenzminifter und ein gelehrter, mijjenjdjaftliden Studien 
ergebener JRenjd, wurde 1778 Bizepräfident unb 1791 wirklicher Präfident des 
Reidsbofrates. 

5 Reidébofrat Joſef Freiherr von Bartenftein. 

Bereins-Ariv, Neue Folge, Band XXXI, Heft 1. 15 
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erhalten. Er bat aber noch mehr erhalten, welches id in feinen Jahren 
nit würde angenommen haben. — Nichts, als Rebouten, Bälle, 
Sclittenfahrten. Aus Furcht, weil ber Tanzſaal zu Claujenburg einge- 
fallen, und aud), weil ich nicht gehen fann, babe id) nod) nicht® davon 
als bieje8 genoffen, daß, wenn bie Frau und die Kinder auf dem Balle 
jeind, ich befjern Raum zum Arbeiten babe, welches mir gut zu ftatten 
fommt. Den Grafen Hoym! babe ich feit feiner Zurückkunf () noh 
nicht gejehen, id glaube vor lauter ſächſiſcher Allodialjulzeffion. Es 
fann aber aud) fein, daß ihm der SRitterjprung noch in den Gliedern 
liegt. — In meiner Krankheit bin ich überzeugt worden, daß unter allen 
Berjchreibungen bie simplicia die beten jeind. Jetzo babe ich ein Rezept, 
das nod) am beten thut, und dahero verdient, in allen Väubern zum 
beiten aller wie ich Leidenden befannt gemacht zu werden. Diejes bejtebt 
gar mur aus jedj8 Buchſtaben. Ich bin nicht von denen, bie ein Ge- 
heimnis aus ihren Rezepten machen. Meine ganze Kur ijt Geduld, und 
die Hilft gewiß, wenn man nur damit anhält und fid) nichts irren läßt. 
Dan muß fid) nur recht lebhaft voritellen, daß der Geift ber Herr und 
der Körper diejem unterthänig ijt; fommt nun das Bewußtjein dazu, 
baf man weder burd Üppigfeit, Unmäßigkeit, noch Schwelgerei dazu 
Anlaß gegeben habe, jo werden die Schmerzen es enblid) müde und 
überbrijfig, ung vergeblich zu plagen. Bejonders muß man nicht auf- 
hören, fleiffig zu arbeiten, damit der Körper nicht glaubt, ber Geijt fei 
mun überführt, daß eine Krankheit vorhanden fei, nun fünne er fid 
pflegen. So Berríid) und jo bewährt aber auch diejes Mittel ijt, jo 
wünjche ich bennod), daß Ener Erzellenz zujamt der Frauen Gemahlin 
Erzellenz vor der Gegenheit (!) und Notwendigkeit, jolches zu brauchen, be- 
wahret bleiben mögen, nicht, weil id) auf mein Rezept ein Mißtrauen 
lebte, fondern, weil es jehr pünktlich gebraucht werden muß, welches des 
Hunderten feine Sade nicht ijt. — Weine arme Frau ijt die ganze 
Beit her unpäßlich gemejen, und das ift die Urjade, warum fie nicht 
ſelbſt jchriftlich aufgewartet hat und nod) jego durch mid) Verficherung 
ihrer Devotion geben läßt. Der Frau Gemahlin Erzellenz füjje unter- 
thänig die Hand. Alle meine Kinder laffen fid) zu Gnaden empfehlen, 
bejonders der ffeine Samuel, welcher ein fleißiger und lehrbegieriger 
Knabe wird. Die vollfommenfte Hochachtung wird ewig fein, mit Der 
id) verharre Euer Erzellenz unterthänig treuer Diener Carl Adolph 
Fr. von Braun. Wien den 22. februarii 1778. 


: gl. ©. 157. 
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167. : 

Hodh- und Wohlgeborner Freiherr! Euer Exzellenz an mich zu 
erlafjen beliebtes Schreiben de dato 14-tem currentis babe ich erft 
anbeut mit denen Berichten des königlichen gubernii erhalten, id muß 
diefe Verzögerung der Poft dem haufig gefallenen Schnee unb der darauf 
feit zwei Zügen eingefallenen warmen Witterung zujchreiben; wir haben 
Dier einen fdubtiefen Schnee gehabt, ber aber feit vorgeftern jchon 
meiftens zergangen ijt. Ziele jähe Veränderung wird dem Fuhrwejen zu 
Formierung der Magazinen und denen Marchen der Truppen jehr hin- 
derlich fein. Es jcheinet allem Anjehen mad), daß ez mit Preujen zum 
Bruh tommen werde, der König in Preufen machet nicht allein in 
Sclefien, und zwar hauptjählid zu Silberberg gegen das Gläziſche 
alle Kriegszurüftungen, als Magazine, Bujammengiefung ber Regimenter, 
Ergänzung ber Feldbataillon, jonberm er fol idon woirffid) mit Aus- 
müngung feiner Feldmünzen mit allem Grnjt bejchäftiget fein, jo daß 
man bierort3 an bem Krieg feinen Zweifel mehr zu haben jcheinet. 
Bon unjerer Seite mahet man alle Gegenanftalten, und, wie id) höre, 
find Seine Meajeftät, ber Kaifer, Tag und Nacht bejdjüftiget, Alles in 
ſolche Ordnung zu bringen, daß, jozujagen, auf einen Wint die Armeeen 
auftreten mögen; doch ijt meines Ermefjens allezeit zu fürchten, daß, 
wenn eà zum Bruch fommen jollte, dag theatrum belli in unjeren Erb- 
fanden feinen Anfang nehmen werde; wenn Sachſen, wie man faget, 
gänzlich mit Preufen verftanden ijt, jo wird der König gleich bie bafigen 
Zanden bejegen und, wie im legten Krieg, die Vorteile von denen zwei 
Flüßen, der Elbe und der Oder, zu genießen wifjen. Ein Zeichen, daß 
man fid) ernftlih zum Krieg gefaßt made, ijt ein Reſkript an das 
tyroferijd)e Gubernium, welches id) biejen Augenblick unterjchrieben habe, 
daß aljogleid) ein Korps von taujend Scharfichügen folle errichtet werden ; 
id) gebe Euer Erzellenz Teil von diejen Nachrichten in Geheime zu Dero 
Tireftion, ich weiß mod) nicht, was man von Siebenbürgen in bdiefen 
Deiffiden Umftänden anverlangen wird. Gott gebe nur, daß Alles zum 
Beften unjerer Monarchen und Monarchie ausfale, es ift mir aber recht 
leid, daß unjere Befitnebmung in Bayern nicht mit Beibehaltung des 
Friedens, wie e8 in Bohlen gejchehen, ablaufen fünne; mir fümmt vor, 
daß dieje Acquifition einen Krieg nicht wert fei und bloß den Federkrieg 
verdienet hätte. Bon unjeren fiebenbürgiichen Gejchaften fann ich Euer 
Erzellenz noh nichts Neues melden, e8 find mehrere Vorträge unerledigter 
bei Hof. Jenen wegen des Salzfuhrwejen werde ich heut über acht Tage 
an Ihro Majeſtät abgeben, die Qo[fammer will von feiner Fortjegung 
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des erhöheten Preijes bes Fuhrlohns nichts wiſſen, die Kanzlei wird 
um folche bitten, allein ich zweifle jelbft, daß wir bei biejen Umjtänden 
etwas erhalten werden, indem überhaupt von Allerboditen Orten jamt- 
lichen Hufitellen aufgetragen worden, alle außerordentliche Ausgaben ein- 
aujd)rünfen. Ihro Majejtät haben mir anheut bei Abjtattung des wochent- 
lihen Referats die Nachricht gegeben, daß ber Biſchof! glüdlich zu 
Sermanjtabt eingetroffen feie. Euer Erzellenz werden mit ihm die Re- 
gulierung der agendorum ber $tommijjio in publico ecclesiasticis 
leicht zu ftanb bringen; er jcheinet mir ein ganz gut benfenber und in 
jeinem Eifer bejdjeibener Herr zu fein, und ich zweifle nicht, Euer 
Erzellenz werden mit ihm ganz gut ausfommen. Die Wiener Zeitung 
bat ung Nachrichten von einem den 18-ten Jänner gejchehen fein jollenben 
Erdbeben in Siebenburgen gegeben, und daß zu Cronftadt 119 Perjonen 
von bem Kirchthurn erjchlagen worden find. Da mir Euer Exzellenz 
von biejem Unglück nidjt8 berichtet haben, jo babe ſolches in der Zeitung 
wiederrufen laffen. Sd beharre mit unausgejebter Sodjadjtung Euer 
Erzellenz geborjamiter Diener T. Fr. von Reiſchach m. p. Wien den 
24-ten Februar 1778. 


168. 

Hoh und Wohlgeborner Freiherr! Euer Erzellenz werden aus 
einem mit der heutigen Poft abgehenden Allerhöchſten 3Rejfript erjeben, 
daß Seine Majeftät, der $taijer, eine Rekrutierung von taujend Mann 
in Siebenbürgen anbefohlen haben; Seine Majejtät verjehen fid), daß 
man von feiten des föniglichen gubernii fid auf das Wirkſamſte ver- 
wenden wird, um fotane Süefrutierumg nah aller Möglichkeit zu be- 
fürderen. Euer Exzellenz ifr erprobter Dienfteifer und Geſchicklichkeit 
fajfen feinen Zweifel über, daß unter Dero Eugen Anleitung der Aller: 
hochſten Abficht auf alle thunliche Art Genügen geleijtet werden wird; 
da die Ausfichten zu einem Krieg fid) immer vermehren, jo idjinet au 
einer geſchwinden und rechtichaffenen Faſſung Alles gelegen zu fein. Die 
Nadridten, jo man aus Preufiih-Schlefien hat, find mit denen ernit- 
bafteften Kriegsanftalten angefüllt, man faget fogar ganz gewiß, daß ber 
König bereits feine Kriegs- oder falſche Münzen jchlage, wie er in bent 
legten Krieg unter dem Gepräge des Konigs in Bohlen gethan bat; auf 
der andern Seite weigert fid) nun der Herzog von Zweybrüfenn,2 Die 
Konvention wegen der Zeſſion unjeres bayrijdjen Anteils anzunehmen, 


1 Bal. €. 110. 
® Herzog Karl If. von Pfalz: Smeibrüden. 
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fo daß ganz tlar daraus zu entnehmen ijt, daß er zu diefem Schritt 
von dem Berliner Hof gebracht worden; auf unferer Seite gehen bie 
Kriegszurüftungen alles Ernftes vor fid), und mit Anfang April werden in 
Böhmen 100.000 Mann gujammengegogen fein. Ihro Majeftät, bie Kaiferin, 
haben mir vor einer Stund die für Siebenbürgen betrübte Nachricht 
gegeben, daß bie meiften Truppen heraus marjchieren würden. Sie er- 
fennen gar wohl, daß dem Land durch ben Entgang der Zirkulation 
des Geldes ein großer Schaden widerfabre; allein man muß Löjchen, 
wo das Feuer ausbricht. Der General Laudohn ! ift zum Feldmarjchalln 
gemacht worden und fol umverzüglich naher Böhmen abgehen. Unjere 
gnädigfte Frau jdjeimet durd bie nahe Apparenz eines Kriegs febr be- 
ftürzet zu fein; allein der faiferlihe Hof tann fid) von einem Kurfürften 
von Brandenburg feine Gejeße vorjchreiben laffen und, nahdem man 
mit der großten Publizität ein Land, auf welches man ein Redt zu 
haben behauptet, hat ofupieren lafjen, jo wird man wohl bie Truppen 
auf Bedrohung eines Reichsſtandes nicht zurudziehen; mir ijt inbejjen 
febr leid, bag unjere Länder dem Unheil eines Kriegs wiederum aug- 
gejeget werden, wir würden mit einem ‘Feind zu thuen haben, ber er- 
wiejen bat, daß (!) in der Kriegskunſt viele Vorteile hat und nicht leicht 
unterliegen wird. 4d) bebarre mit vollfommmefter Hochachtung Euer 
Erzellenz gehorjamfter Diener T. Fr. von SReijdjad) m. p. Wienn den 
27:ten Februar 1778. Was id) Euer Erzellenz von Nachrichten jchreibe 
und weiters berichten werde, bitte ich in geheimen Vertrauen anzunehmen. 


169. 


Hochwohlgeborner Freiherr, Gnädiger Herr! Mit Euer Exrzellenz 
guädigen Schreiben vom 14:ten habe die Verzeichnus ber in verfloffenen 
Monat anfero abgegangenen Berichten erhalten und Seiner Majeſtät 
allerunterthänigft vorgeleget. Allerhöchitdiejelbe find Diemit vofffommen 
zufrieden und begenehmigen, daß Euer Exzellenz fortan diefe Verzeich- 
nuſſen in ber nämliden Form einſchicken. Über die vorhergehende Ver- 
zeihnus bat immittelft die Kauzlei den Ausweis abgeftattet, welche uner- 








1 Gideon Ernft Freiherr von 9aubon, geboren 2. Februar 1717 zu Zoofjen 
in Livland, geftorben am 14. Juli 1790, trat 1732 als Kadett in ruſſiſche Dienfte, 
1789 al3 Dberlieutenant verab[djiebet, ging er, von Griebrid II. abgemiejen, nad 
Bien, wo er Hauptmann im Zrend'fden 3Banburenforp8 wurde, 1746 Major, 1757 
Dberft, im felben Jahr Generalmajor, 1758 Feldmarfhalllieutenant, 1759 Felds 
jeugmeifter, wurde er 1778 zum Feldmarjchall ernannt; er befaß bas Großkreuz 
des Maria Therefienordens. 
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lebigte Stücke nad) und nad erlediget worden. — Seine Majeſtät feben 
mit vielen Vergnügen, daß die fiebenbürgiichen Geichäften ordentlich, 
behend und einmütig verhandlet werden. Die geweſte Sejuiterbefitung 
in Neppendorf! haben Seine Majeſtät dem Biichofen Major? zuge- 
ftanden, nachdeme Sie ihme jole jdjou vorhin caeteris paribus vor- 
züglich zugejaget haben; jollte aber den übrigen Konkurrenten um diefe 
Befigung etwas im andern Wege zu guten gejchehen können, jo wollen 
Seine Majeftät hierüber Euer Erzellenz Boridlag erwarten. — Zu 
beftünbigen hochen Gnaden gehorjamft mid) empfehlend, bin mit voll- 
fommenefter Verehrung Euer Erzellenz unterthänigſt gehorjamfter Diener 
Püchler. Wien den 27. Februar 1778. 


170. 


Hochwohlgeborner Freiherr, Gnädiger Herr! Der Herr Staatsrat 
Baron von Gebler, mein Beförderer und Freund, macht mir die 
Hoffnung, daß Euer Erzellenz diejes jchriftlihe Zeugnis meiner tiefen 
Ehrfurcht nicht ungnädig aufnehmen werben. Diejer würdige Mann 
jchmeichelt mir fogar, daß Hocjdiejelben in Rüdfiht auf feme Empfehlung 
mir vielleicht in Siebenbürgen eine Verſorgung zu verjchaffen geruben 
würden. — Daß Euer Erzellenz Deenfchenliebe, Größe des Geiltes unb 
Macht genug befiten, um einen ehrlichen Mann glücklich zu madjen, 
weiß ich jefbjt gar wohl, wenn id) nur das Glüd hätte, Hochdenenjelben 
befjer befannt zu fein. Es ift Niemand ungejchidter als id), wenn es 
darauf ankommt, eigene Berdienfte und Gaben zu bejchreiben. Ich jollte 
Euer Erzellenz nah dem Rate des Baron Geblers die Titel einiger 
Bücher melden, bie ich gejchrieben babe, allein ih muß gejtehen, daß 
id) mit bem einen Zeile derjelben felbft nicht wohl zufrieden bin und 
daß der andere mehr Befanntichaft mit den alten Schriftitellern und 
den ſchönen Wiljenichaften, als Proben meiner Gejdjidtidjfeit zu einem 
Amte verratet. Ich habe eine Fleine Abhandlung von dem Nahrungs- 
Stande im Banat gejchrieben und des Herrn Präfidenten Gr. von Brigido 
Erzellenz* überreicht, aber aud) die wird bei der jebigen Veränderung 


1 Vielleicht ift e8 der Pla, mo gegenwärtig bie griedhifch:unierte Kirche in 
Hermannftadt Heft, oder mo das Wohnhaus des griehifch:unierten Pfarrers liegt; 
denn dort befand fidj ein den Sefuiten gehöriger Meierhof. 

2 Bgl. e 101. 

3 Tobias Philipp Freiherr von Gebler, der als geheimer Rat und Vize: 
fanjler ber vereinigten öfterreichifch-böhmifchen Hofkanzlei 1786 ftarb. 

4 Der um die Kultur des Banats verdiente Präfident Syofef Brigido von 
Brezowicza, ber [püter Präfident des Landesguberniums und fönigl. Kommifjär 
in Galizien wurde. 
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mit dem Banat auf die Seite gelegt werden; daß id) an ben beften 
fritiichen Journalen in Deutichland Weitarbeiter bin, bat auch feinen 
andern Berdienft für mich, als in bem buchjtäblichem (!) SSerjtanbe, daß 
id) damit etwas verdient habe, welches meine Familie bei den 700 f., 
die id) hier ziehe, jehr nötig war. — Diejem ungeachtet getraue ich mir 
Dod) Euer Erzellenz unterthänig zu verfichern, daß mir weder Eifer, 
Treue, nod) Anlage fehlt, mich eines jeden Poſtens und der Gnade des 
Gönner, ber mid) damit beglüct, würdig zu machen. — Möchten bod) 
Euer Erzellenz mit mir einen Berjud anzuftellen gerufen, der Erfolg 
und meine tieffte Dankbarkeit würden vielleicht bewirken, daß e8 Euer 
Erzellenz nicht gerenete, mid) in beffere Umftände verfebt zu haben. — 
Sd) babe außerdem nod) jedjà Beweggründe, bie mir (T) von Euer Exzellenz 
großmütigen Seele Alles hoffen laffen; diefe find fünf Éleine Kinder und 
eine Frau; nicht zu gebenfen meine gebabte Unglücdsfälle, welche jo ein 
menjchenliebendes Herz, wie Euer Erzellenz haben, gewiß zum Meitleiden 
bewegen würden. — Bei allem Diejen habe id) aber bod) die Gnade 
von Gott, nod) jung und fo gefund zu fein, daß id), menn Hochdiejelben 
meine unterthänige Bitte gewähren, dem Staate nod) viele Jahre dienen 
fann, wobei bie tieffte Ehrfurcht und Treue nie aus meinem Herzen 
weichen wird, im ber ich lebenslang beharre Euer Erzellenz, meines 
guädigen Herrn, unterthäniger Knecht Edl. von Bretjchneider, Kreiz- 
abjunft bei bem Werjchezer Kreis im Banat. Werjchez den 27. Febr. 1778. 


171. 


Hodh- unb Wohlgeborner Freiherr! Euer Erzellenz ſchätzbareſtes 
Schreiben von 21-ten februarii ift mir den 2-ten currentis richtig Au: 
gefommen, ich dante Derojelben für die mir zu erteilen beliebte Nach— 
richten; hier hat e8 noch immer das Anjehen, als ob der Friedens- 
brud von feiten Preufen nicht lang mehr zweifelhaft bleiben dörfte, es 
wird an allen Kriegszurüftungen von unjerer Seite ernjt(id) gearbeitet, 
es find alle dienftbare Pferde in denen deutjchen Erblanden bejd)rieben 
worden, ber nötige Vorrat an Mehl, Haber, Stroh und Heu wird in 
Böhmen und Mähren gejammlet, den Abgang fol Deftereih und Ungarn 
liefern, zu Herbeifchaffung des erforderlichen Hornviehes wird mit Bus 
ziehung der ungariſchen Hoffanzlei die gehörige Vorkehrung getroffen, 
die Truppen find in voller (!) Marſch; von hier ijt anbeut ein Bataillon 
Grenadierer (!) abmarjchieret, morgen folget das anderte, und im wenig 
Tägen darauf das dritte; big Ende bieje8 Monats follen bie Armeeen 
in Böhmen und Mähren in den bejtimmten Gegenden mit aller Zugehör 
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eingetroffen fein; Seine Meajeftät, der Kaifer, werden in Böhmen fom- 
manbieren, die zwei Feldmarſchallen Lacy! und Laudohn? werden unter 
Höchſtdemſelben dienen, zu fotaner Armee find die zwei Feldzeugmeiſter 
Elrihshaufen 3 und Pellegrinit unb die zwei Generalen der Cavalerie, 
Fürſt Lidtenfteins und Vajtsera, fommandieret, mie aud) 14 Feld- 
marjchallslieutenants und 28 Generalmajors; in Mähren wird der Herzog 
von Teichen $ die Armee fommandieren und zwei Generalen ad latus 
haben, nämlichen den jyefogeugmeijter Grafen von Sisfowig” und ben 
Generalen der Kavallerie Baron Sacquemin.? Allen diejen Präparationen 
ohnerachtet find hier nod) viele Leute, bie bie Beibehaltung des Friedens 
hoffen und fid) fchmeichlen, daß dem König in Preufen nicht jo ernft 
fei, Krieg zu führen, als es fih aus feinen Anftalten mutmaffen läßt; 
wenn in vierzehen Zügen er nicht in Böhmen einfällt, jo glaube ich 
auch, er werde fid) beer bejonnen haben, es liegt ihm jehr viel daran, uns 
zu prävenieren ; er fann e aud) thuen, indem er Alles näher an die Hand 
hat; thuet er es nicht in biejer Beitfrift, jo jcheinet, er Habe uns jchreden 
wollen, und es fei ihm nicht vecht Grnjt. — (eltern habe id) die Berichte 
von ber Kommifjion in publico ecclesiasticis unter Euer Exzellenz ihrem 
Begleitungsberichten richtig erhalten. Ich bitte aber, an dag Erpedit ben 
Befehl zu erteilen, daß bie Koperten von jtärferem Papier verfertiget 
werden, indem jchon ofterà geichehen ift, daß fie ganz gerriffen Dier an- 
fommen und leicht gejchehen fünnte, daß einige Berichte ober Beilagen 
herausfallen könnten, zu geichweigen, daß joldje unterwegs fünnen gelejen 
werden. jd) beharre mit vollfommenjter Hochachtung Euer Exrzellenz ge- 
borjamiter Diener T. ty. von Reiſchach m. p. Wien den 6-ten martii 1778 





1 Franz Morik Graf von Lacy, geboren am 21. Dftober 1725, geftorben 
am 24. November 1801, feit 1766 Hoffriegsratspräfident. 

2 Bal. e 197. 

3 Anton Reinhard Freiherr von Glridjáfaujen, geboren 1720, geftorben am 
9. Juni 1779 als Feldzeugmeifter. 

4 Karl Klemens Graf Pellegrini, geboren 1720, geftorben am 28. November 
1796 als Feldmarfhall und Generaldirektor des gefamten Genie: und Fortifika— 
tionsweſens. 

5 Karl Fürſt Lichtenſtein, geboren 1730, geſtorben am 21. Februar 1789 
als Feldmarſchall. 

$ Herzog Albert von Sachſen-Teſchen, Schwiegerſohn Maria Therefias. 

1 Bgl. €. 53. 

8 Heinrich Freiherr von Jacquemin, General der Kavallerie und Militär— 
bireftor in Vorberöfterreich, geftorben 1798. 
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172. 

Hochmohlgeborner Freiherr! Euer Exzellenz werden mit denen 
Fürfehrungen zur Abmarid ber Truppen und jenen zur Ausbebung der 
von Allerhochften Orten refolvierten taujend Refruten 3 zweifelsohne jehr 
bejdjüftiget fein; hierorts fährt man fort, zum Krieg alle Zurüftungen 
zu machen; bie drei Bataillons Grenadier und das Regiment von Carl 
Lothringen find bereits au&gerudet, e3 ruden nad) und nach andere 
Truppen eim, bie aber bald darauf weiter marjdjieren; es find gegen 
843.000 Wegen Haber und Gerften und 600.000 Benten Heu für bie 
böhmiſche und marije Armeen ausgeschrieben worden, die Anzahl der Re- 
frouten und Fuhrknechte, jo bie teutjche Erblanden lieferen follen, belaufet 
fih auf etlic unb dreißigtaufend Köpfe, mit einem Wort, e bat von 
Tag zu Tag mehr das Anfehen zu einem niht weit entfernten Krieg, bie 
Nachrichten aus Preußifch-Schlefien reden aud) immer von Kriegszu— 
rüftungen, einige fönnten als Vorboten eines nächſt hinftehenden Friedens- 
brud) angejehen werden, einige aber fünnten zweifeln machen, daß dem 
König jo ernjt wäre, als e8 anfänglich gejchunnen (!) bat; bis zu Ende 
des laufenden Monats muß fid) Alles aufklären, inmittelft thuen wir 
recht wohl, daß man unjererjeit8 die gejchwindefte und ftandhafteite 
Bortebrungen zur Verteidigung treffen (D); wenn man auf allen Fall bereit 
ift, jo fann man die Sprache führen, bie bem Anſehen unjeres Hofes 
gemeſſen ift und das Verfahren des preußiichen Hofes in das helle Licht 
jebet. — Die fiebenbürgiiche Poft ijt nod) nicht angefommen, mit der 
heutigen werden mehrere Erledigungen von feiten der Kanzlei erlaffen 
werden. Ich beharre mit vollfommmejter Hochachtung Euer Srsellen; 
gehorjamfter Diener T. Fr. von Reiſchach m. p. Wienn den 10-ten 
martii 1778. 


173. 


Wien den 13. martii 1778. Hochwohlgeborner Freiherr, Wertefter 
Freund! Ich bin zwar verficheret, daß die Wiener Euer Erzellenz Ge- 
fegenheit genug an Handen geben werden, fid) an jelbe zurüczuerinnern ; 
bod) dörfte bieje8 bei foldjen verbrieBlidjen Vorfallenheiten gejchehen, 
daß id mir gar nicht verlange, in foldjen Umftänden in Euer Exzellenz 
Anerinnerung zu geraten, eben diefes aber Hochderojelben veranlaffen, 
auf alle übrige Wienerische Gegenftände und Berheißungen zu vergefjen. 
Diejes bemeget mich demnach, ein 3Berjpredjem, worauf id nod) immer 
Hieren Staat made, in Erinnerung zu bringen. Der üble Zuftand 


1 Bgl. Hermann: Melgl, a. a. D. I, 411; Bereinsardio XVIII, 25 f. 
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meines Stalls war Euer Exzellenz jchon bei Dero Abreis befannt, feit- 
hero bat fid) derjelbe merklich verichlimmeret. Ein alter getreuer fieben- 
bürgijdjer Diener ift in bie Elifäifche Felder gewandert, und ich bin 
feit dem Monat novembris vermüfjiget (jo aber nur sub rosa anver- 
traue), einen Braun mit einen Rappen zujammenzujpannen und bird) 
aufgelegte Bäruhäute diefen Schandfleden zu beveden. Aus Zutrauen zu 
Euer Erzellenz mir gegebenen Wort babe id) niht nur biejen üblen 
Stand großmütig überwunden, fondern aud) meinen fid) hierüber faft 
au Tod ärgerenden SRennijdjen 3 Kutjcher mit der Geduld getröftet, feit 
einem Donat aber tüglid) mit Seufzen denen verjprochenen fiebenbür- 
giídjen Pferden entgegen gejehen. Nun könnte ich aber e8 in die Länge 
ferner8 nicht aushalten. Die Bärnhäute müfjen notwendig Abjchied 
nehmen, die Ebreichftorffer 3 Reifen find aud) vor der Thür. Verſchonen 
Euer Erzellenz durd Erfüllung Sero Bujage meiner (!) Ehre und meiner 
Füßen, bie diefen weiten Weg anjonften jefbjt hinterlegen müßten, da 
id) aus Butrauen zu Hochderojelben alle Gelegenheiten eines anderen 
Ankaufs ausgejchlagen babe. Die Sad) ift vor bie Ehre der Nation von 
der größten Wichtigkeit. Mein ohnzufriedener und bishero von mir be- 
rubigter Kutjcher würde in allen Bierbäujern das Gerücht ausbreiten, 
daß man bem Wort eines Siebenbürgers nicht trauen dürfe. Bedenken 
Euer Erzellenz bie böje Folgen davon und das (!) Nachteil, jo fid) Diejelbe 
felbít zuziehen könnten, wann id) mit meiner Entichädigungsflage puncto 
der gefrünften und bloß durch die Bärnhäute verbedten Ehre zum Bor: 
jchein fäme, und nehmen Diejelbe jodann eine baldige Entſchließung, da 
summum periculum in mora obwaltet. Da ich aber bei biejen Um- 
ftänden eines geidjidten Agentens bedarf, jo babe mir hiezu aud) bereits 
einen auserjehen, und biejer ift Euer Erzellenz eigene Frau Gemahlin, 
welcher id) hiemit in optima iuris forma nebft meinem rejpeftsvollen 
Handfuß bie volltommnefte Macht und Gewalt cum libera erteife, Euer 
Erzellenz bei Tag und Nacht, wachend und Schlafend, jo lange zu quälen 
und zu beängftigen, bis bie verheißene Pferde ihren Weg naher Wien 
genommen haben werden. Sd veriprede mir von ber Thätig- und Ge- 
fbidlidteit bieje8 meines charmanten Bevollmächtigten den erminjdjten 
Erfolg und erfterbe mit ftäter, vollfommmefter Hochachtung Em. Erzellenz 
unterthänigft, gehoriamfter Freund und Diener Jofeph Freiherr von 
Bartenftein m. p. 


: Bal. €. 96. 
$ (breidjóborf in Niederöſterreich. 
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174. 


Dod und Wohlgeborner Freiherr, Hochzuverehrender Herr Guber- 
nator, Vornehmer Gönner! Wenn id) bod) meinen legten Brief zurüc 
hätte, wenigftens den Eingang davon; derm burg Erhaltung eines 
Echreibens von Euer Erzellenz Hand waren alle meine Wünjche erfüllt, 
alle meine Zweifel und Bejorgniffe gehoben und der Hunger meiner 
Seele wieder auf eine Zeitlang geftillt. Daß Euer Erzellenz Bachiſchen 
Srio,! nicht erhalten haben, thut mir zwar leid, indem fid) unjer Bach 
darinnen übertroffen hat; allein der Schade ijt nicht ohne Heilungsmittel. 
Wenn Ener Erzellenz das dem Herren von Ahlfeld ? zugeftellte Exemplar 
nicht erhalten jollten, mache mir ein Vergnügen, mit einem andern ges 
horjamft aufgumarten. — Ich wollte wohl wünjchen, daß Euer Exzellenz 
id) der Mühe meine legtern Briefe in dem Hauptwerke beantworten zu 
ditrfen, überheben könnte; denn da wäre id) gejund, da jähen meine 
Augen Siebenbürgen, da wäre id) jo glücklich, meine Seele an Euer 
Erzellenz und der Frauen Gemahlin Erzellenz Gegenwart, Umgange und 
Unterredung zu weiden. Aber leider, da fie id) mod) an bem Flecke, 
wo Euer Erzellenz mid) verlafjen haben, und ich muß benfen, daß id) jo 
vieler Gliüdieligfeiten nicht würdig bin. Dod) alles Diejes ift zu traurig; 
meine Seele foll heiter fein; die Sanbdjarte her, id) will mih in Sieben- 
bürgen umfehen. Da ijt e8 gerade, wo mein Herzensfreund, mein Gönner, 
wohnt, wo er im Namen unfer (!) großen Maria Therefia herrjcht, und 
wo feine erhabene Seele das Glück vieler Tauſende bearbeitet unb mit 
voller Hand austeilet. Verzeihen Euer Erzellenz meine Begeifterung, id) 
hatte, um mich zu entjd)übigen, vergeffen, daß id) einen Brief jchriebe. 
Nun weiß id) wieder, daß id) nod) auf meinem Sofa fie. Ju meinem 
vorlegten Briefe muß id) mid) ein wenig undeutlich auàgebrudt haben, 
daß Hochdiejelben dag gemeinjchaftliche Schidjal, jo id) mit Engeland in 
Abfiht auf den Ungehorjam meiner Unterthanen habe, auf die Unpäß- 
lichkeit meiner Grau zu deuten Veranlaſſung gefunden. Denn, wenngleich 
der rote Thurn abgetragen ift, jo ijt es bod) zu Wien jomeit nod) 


1 Bal. e 164. 

? Bal. S. 171. 

3 Anfpielung auf ben von Maximilian I. erbauten gegen bie Donau zu ge: 
fegenen, fogenannten roten Turm, in bem eine Spedfeite aus Holz Bing an Stelle 
einer früher dort befindlichen natürlichen, zu deren Befigergreifung der Mann auf: 
gefordert wurde, ber fid) Herr in feinem Haufe fühle. Hormayer fchreibt in feiner 
Gefdidte Wiens darüber: „Schon in ben Zeiten bes Äneas Sylvius wurden bie 
bis in ben fernften Norden als mebrhaîte Kaufleute ziehenden Wiener von ihren 
Danbelsfreunden damit gehänfelt, daß ihre Frauen ein febr ſcharfes Regiment über 
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nicht gefommen, daß ein Wiener Dann feine Frau unter feine Unter- 
thanen gezählt hatte. Meine Füſſe find meine ungeborjamen Unterthanen. 
Sd) würde biejen Punkt übergangen haben, wenn id) nicht für nötig 
erachtet hätte, burd) ausdrückliche Erklärung einer Unehre in Zeiten vor- 
zubeugen. Der Frauen Gemahlin Exzellenz bitte zugleich meiner unter- 
thänigen Ehrfurcht zu verfihern. — Wenn Euer Exzellenz Dero vor- 
maligen Neigung noch treu fein jolften, jo fann id) verfündigen, daß 
in Kurzen viele Gemälde, teils durch Johann Ballgorn vermehrt und 
verbefjert, teils aber aud) im ihrer natürlichen Verfaſſung mod) ge- 
lafjenen, werden verfauft werden, indem unfer Reihshofratsjefretarius 
von Reiger, nachdem er gejtern abends noh in des Herren von 
Heß? Gejellichaft gewejen, heute früh tot gefunden worden. Sit e$ nun 
nicht einerlei, ob mid) im Getümmel eine Kugel hinweg nimmt oder ob 
id) in der Stille in einem Augenblide abgemähet werde; dem Soldaten 
Îtebt bod) nod) zweierlei bevor : aut cita mors, aut victoria laeta, den 
Neichshofratsjefretariis aber nur cita mors. Der Oberftallmeifter Herr 
Graf Dietrichjtein ? haben einen Corregio vor 4000 Dukaten getauft, welder 
Alles, was wir hier Schönes haben, übertreffen jol. Ih wiünidte, ihn 
wohl zu jehen. — Bor einen Zimmermann in Preßburg war e$ auf- 
behalten, dag perpetuum mobile zu erfinden. Es treibt nicht allein 
Mühlräder, fondern aud) beladene Wägen. Das Qegtere dürfte mir bei 
gegenwärtiger Haferteurung jehr zu Hotten tommen. An der Richtigkeit 


fie führten. Der Stadtrat habe darum jene Spedfeite unter den roten Turm auf: 
hängen und zugleich ôffentlit ausrufen laffen, Derjenige, ber fid) Herr in feinem 
Haufe fühle, möge fid) felbe berunterbolen. Sie fei aber hängen geblieben bis auf ben 
heutigen Tag. Ein Einziger fei ganz fed und freudig Dinaufgeftiegen, fei aber plófglid) 
umgelebrt, babe fein Wams bei Seite gelegt und fofort feine Beute holen wollen. 
Wie man ihn aber befragt, marum er fein Kleid befeitige, unb er ermieberte, um 
nicht, menn er fid) mit der Spedfeite befdjmufe, von feinem BWeibe gefhmäht zu 
werden, habe man ihn von ber Leiter herunter unb unter wieherndem Gelächter 
bis nad) Haufe gejagt. 

1 Johannn Georg von Reizer, ber fon 1766 Reichshofratsſekretär und 
Sr. rëm. f. Majeftät Hofrat und 3teferenbariu8 mar. Er befaß eine in der Kärntner: 
ftraße in Wien befindliche Gemäldegalerie. 

2 Reibôbofrat Joahim Albert von Heß, ber aemeinfam mit feiner Gattin, 
Baronefje von GannengieBer, das de France'[de Kabinet erworben hatte. Bgl. über 
diefes S. 108. 

3 Der 1728 geborene Johann Karl Graf Dietridftein. Er mar einige Beit 
Gefanbter in Kopenhagen und wurde am 15. September 1765 Oberftallmeifter ; feit 
1767 mar er Ritter bes goldenen Vließes; er mar Grb[dent in Kärnten, Erb: 
landjägermeifter in Steyer, geheimer Stat und Kämmerer, (Gr gehörte zu ben 
vertrauten Freunden Jofefő IL und wurde in den Fürftenftand erhoben. 
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der Sage zweifle id) nicht mehr, weil mir dag biefige Diarium bie 
Gewähr leiften muß, obgleich bieje$ nämliche Diarium mir dag Gron- 
ftabter Erdbeben nod) zu liefern fduldig ijt. — Herr General von 
Kettler, ber mich fleißig bejuchet, Herr Baron von Lederer, Herr von 
Petzold jamt Allem, was zur ſächſiſchen Gejandtichaft gehört, das ganze 
SSodelijdje Haus,t mie aud) meine Frau nebft ihrem Anbange, ben Kleinen 
Samuel mit begriffen, empfehlen fid) zu Gnaden; id) aber habe bie 
vorzügliche Ehre, lebenslang mit vollkommneſter Ehrfurcht zu verbarren 
Euer Erzellenz unterthänig treueiter Diener Carl Adolph Fr. von Braun. 
Wienn den 17. März 1778. 

Mein ehemaliger Kollega Baron Ragened,? welcher als unſer 
Gejandter nad) Stodholm gebet, läßt fid) zu Gnaden empfehlen. Nun eine 
groffe SReuigfeit, den Augenblid langt aus Frankreich die Nachricht ein, 
daß SGranfreid mit ben Nordamerifanern einen Kommerzientraftat ge- 
ichlofjen und Nordamerika vor eine unabhängige Macht auébridtid) 
anerfanıt habe, um der Krone Engeland, welche im Begriffe ftund, 
einen Traftat zu jchließen, vorgufommen. Ein böjes Beijpiel vor meine 
Unterthanen. Voila la pice! finie, jagte der Obriftlieutenant bei Carl 
den 12., als eine Kugel dem Könige bei Friedrichshalle durch den Kopf 
fuhr. Haben Euer Erzellenz bod) die Gnade, fid) an meine Weisjagungen 
zu erinnern. O Natur, Natur, was but du vor ein Ding, wenn man 
deine Regeln außer Augen jebet. Alles, was nun Lord Nord 3 jagt, ijt, 
er hätte fid) geirrt. Es ijt möglich, marum aber einen jo teuren Irrtum; 
gab e3 nicht wohlfeilere ? 

175. 

Hochwohlgeborner Freiherr! Ich erftatte Euer Erzellenz meine 
Danfjagung für die Nachrichten, jo Diejelbe mir in Dero wertejten 
Schreiben vom 4-ten und 7-ten currentis zu erteilen beliebet haben; id) 
ftelle mir vor, mie Euer Erzellenz mit denen verjdjiebenen Anjftalten 
zum Aufbruch und zu denen Marſchen der Truppen werden bejchäftiget 
feien, e8 wird in allen SKriegsdiipofitionen jo geeilet, daß fie ohne 
Konfufion nicht ablaufen können, e3 gefet unà aud) jo allhier mit denen 
Lieferungen, jo zu denen Armeeen in Böhmen und Mähren gejchehen 
jollen; man begehret von den Ländern joíf quanta, bie fie behaupten 


1 Bgl. SS. 96, 164. 

2 Friedrich Graf Kagened, ber nad) einander kaijerlicher Gefanbter in Dänemark, 
Schweden, England, Spanien war. 

s Greberif Lord North, Graf von Guilford, von 1767 bis 1782 brittifcher 
Scaplanzler, ber dem Willen Königs Georg III. fid) fügenb, burd) Fefthalten am 
Bol auf Thee bie ameritanifhen folonieen zum Kampf gegen das Mutterland bradte. 
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wollen, unmoglid aufbringen zu fünnen, indefjen thuet man all Deögliches, 
um auf den 1-ten April al3 ben erften feftgejebten Termin das Nötige 
jowohl in Viktualien al an Fouragen zujammenzubringen ; wir empfinden 
bereit3 in ein und anderen Produkten eine gähe Teurung, ber Haber ift 
hier von 26 fl. der Mut auf 36 gejtiegen, das Heu in der Proportion; 
id) weiß, wie weit dieje Steigerung fid) in Ungarn wird ertendieren ; 
id) wünjchete, daß joídje fid) aud) zum Beften des Kontribuenten einiger- 
maffen in Siebenbürgen fühlen ließe; richtig ijt, daß, wenn man nicht 
aus bem tiefften Ungarn den Nachſchub an Vorräten berbolet, jo werden 
die hier angrenzende $tomitatem viel gewinnen, ber Nußen aber wird 
fid) nicht im Land zerteilen, wie eg fein follte, und wir werden hier zu 
Wien eine groffe Teure zu ertragen haben. Bon preußischen Nachrichten 
fam ich Euer Erzellenz nichts melden; hier jcheinet man überhaupt 
wenig Hoffnung zu haben, daß es ohne Krieg ablaufen könne; ich will 
aber nod) immer hoffen, daß dem König in Preußen nicht recht ernit 
fei, anjonjten wurde er fou in Böhmen eingerudet fein, es ijt ihm gar 
zu viel daran gelegen, ung vorzufommen um das theatrum belli bei 
uns. aufzujchlagen und bie Bofitions, die ibm am vorteilhaftejten find, 
zu ofupieren; es ijt wahr, daß die Witterung noch nicht zuläßt, eine 
Armee ins Feld zu feben, allein bei feiner Sage hatte er 20.000 Wann gar 
wohl in unjere Länder einmarjdjieren können laffen und fogar Koniggrag, 
in welchen Plat weder Artillerie, weder Véunitionen waren, ofupieren. 
Beim Reichstag gibet er fih viele Mühe mit Beiftimmung des Herzogs 
von Zweybrücden! unfer Unternehmen in Bayern als eine Sache, bie 
dem Reih den Umſturz brofet, abzujhildern; in Frankreich unterlafjet 
er aud) nicht, wieder ung zu arbeiten; meines Ermeſſens wird Rußland 
bei ihm begibieren, ob er Krieg führen wird oder nicht. — Der Bor: 
trag der Kanzlei über eine befjere Einrichtung des Salzwejen ijt nod) 
bei Hof, ich fürchte, daß bei denen igigen Umftänden man nichts von 
bem Ärarialnugen wird wollen fahren laffen, wo bod) anigo das Grop- 
fürftentum am meiften eine Beihülf bedarf, da durd den Entgaug des 
militaris die Zirkulation des Geldes jehr in Abnahm geraten muß. Ich 
beharre mit vollfommnefter Hohadtung Euer Exzellenz gehorjamjter 
Diener T. Fr. von Reiſchach m. p. B. ©. id muß Euer (Grsellen; 
bitten, Dero Begleitungsberichte über die Protofollen und Berichte ber 
Rommiffion in ecclesiasticis abgeteilter mad) denen Berichten der 
Rommiffion eingujdjiden ; ich fürchte jonften, daß in unſerer Negiftratur 
Konfufionen entftehen würden. Wien ben 17-ten martii 1778. 


1 Bgl. 6. 196. 
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176. 


Euer Exzellenz, Hochgeborner Herr Baron! Fit das möglich, daß 
Euer Erzellenz meine Briefe nicht behändiget werden? Das mußte id) 
heute vom Herrn von uri! hören. Nimmermehr würde id mirő ver- 
geben, nur eim einziges Schreiben unbeantwortet zu laffen. Aud auf 
den legten von 24-ten Jänner, worin der Auftrag an den Buchbinder 
Cchöninger ? enthalten ijt, babe id) ungefähr im halben Februar geant- 
wortet unb gebeten, das genaue Maß, jowohl was die Höhe des Bandes 
betrifft, als ben Abftand der Bände auf dem Rüden ber jchon gebun- 
denen Supplementen der Encyclopédie auf einem Streifen Papier genau 
anzugeben und mir zu überichiden, denn Beides fann ber Buchbinder 
ohne Maß nicht treffen, und benmod) würde bie geringfte Ungleichheit 
bei einem fo herrlichen Werke ein großer Übelftand fein. Bon diefer 
Beit babe id) von einem Bofttage zu den andern Maß und Briefe mit 
Ungeduld erwartet. Nun weiß id), wie ich daran bin, aber zu meinen 
größten Verdruß. Ber Fehler mag nicht auf der Poft fein, jonbern 
vermutlich bei denjenigen unfrer Leute, denen e8 obliegt, die Briefe auf 
bie Poft zu tragen. Es ijt feit langer Beit eine Klage unjrer Herren, 
daß manche ihrer Briefe verloren gehen. Aber nun wird gejchehen, was 
gejchehen fol. — Weit bem Muratori werden übermorgen aud) bie 
Kupferbände ber Encyclopédie abgehen. Den 8-ten Band hat Herr 
Gräffer $ nod) nicht geliefert, wohl aber verjprodjen. Bon dem Journal 
encycl. habe id) von eben demjelben 8 Zeile übernommen. Außer der 
Wiener Auflage der Geſchichte ber Kunft des Herrn Winfelmanns und den 
Philoſophiſchen Schriften des Herrn Meiner in 3 8-vo Bänden * habe 
id) Euer Exzellenz nichts gefaufet, um die Ausgaben nicht zu häufen. 
Die bereits bezahlten italiänijhen Bücher werden von Rom nicht fommen, 
außer in Geſellſchaft derjenigen, bie noch fehlen. Ich hätte mod) Manches 
auf dem Herzen, aber es ijt bald 7 Uhr abends. 34 muß alfo das 
Übrige auf dem (!) nüdjjten Brief fparen. Mein Vater fügt Euer Er- 
zellenz die Hände, ich ihrer Exzellenz, ber Baronne, und Herr von 
Stögnern 5 empfiehlt fid) zu Gnaden. Mit tieffter Ehrfurcht habe id) bie 


1 Bol. ©. 176. 

2 Bol. ©. 86. 

* Bal. e 97. 

4 93. S. SBindelmann, Gefdidte der Runft des Altertums. 2. T. Wien 1776; 
Chriftof Meiner, Bermifdte Schriften. T. 1—3. Leipzig 1775—1776. 

5 Bgl. ©. 78. 
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Ehre, Hetz zu verbleiben Euer Erzellenz ergebenfter Diener Fr. Neumann. 
Wien ben 17. Marz 1778. Ich bitte recht fehr, meine abjcheuliche 
Krigelei nicht ungnädig zu nehmen. Ich habe in größter Eile gejchrieben. 


177. 


Euer Erzellenz, Hochgeborner Herr Baron! Borgeltern das ijt 
den 18-ten bieje8 habe id) dem Herrn von uri? den Bücherverjchlag 
übergeben, worin enthalten find: Muratori Scriptores rer. It., Estampes 
de l'encyclopédie, Journal encyel. T. 8, Meiners Philoſ. Schriften 
T. 3 in 8 und ein Thalerfatalog, ben mir Herr B. Matruzzi sine 
crux sine lux überjchidet. Winfelmanns Wiener Auflage mußte zurüd- 
bleiben, weil ber Verſchlag ein bischen zu Hein ausgefallen. Sollten Euer 
Erzellenz vielleicht bejagte Wiener Ausgabe jdjon befiten, jo bitte id) 
das zu erinnern, denn, da ich eben im Begriffe Hefe, diefe Auflage aud) 
mir anzujchaffen, fo werde ich fogleid diefe behalten und folglich baburd) 
Euer Erzellenz 9 fl. eriparen. Meiner fojtet 4—30. Herr von Lederer ? 
Dat fid) in betreff der Goldmünzen jchon oft bei mir erfundiget. Aber 
indem Euer Erzellenz bei Ihrer Abreije diefes Gejchäft gewifjermaßen 
dem Herrn von Turi übergeben und niemals in Ihren Briefen an mid 
berühret, jo wollte id) feinen weiteren Anteil daran nehmen. Auf wieder- 
holtes Zudringen gab id) enbfid) dem Herrn Befiger den Rat, fid 
diesfalls felbft an Euer Erzellenz zu wenden. Er that es ungefähr vor 
fieben Wochen, war aber nod) nicht jo glüdlid, eine Antwort zu er: 
halten. Seitdem befomme ich richtig jede Woche wieder Bifite von ihm. 
Sc bitte aljo recht jehr um Yerbaltungsbefeble im biejer Sade. Die 
Bezahlung prefjieret nicht. Die Sade ijt nur, daß Herr Lederer weiß, 
wie unb wann er ungefähr zu hoffen babe. — Zu Wien ijt allenthalben 
plurima mortis imago. Tag und Nacht werden noh immer Pulver, 
Kugeln und Kanonen abgeführt. Ajo muß die gute taria Therefia nod 
in ihren legten Jahren einen gefährlichen Krieg führen! Mochte bod 
der Himmel unjre Waffen jeguen! Jh glaube feine Wunder in unjren 
Tagen, weil wir feiner bedürfen. Aber das glaube ich, daß, wenn ber 
Schöpfer uod) welche wirkte, er fie gewiß zu Gunften der guten Therefia 
wirkte. Ich bin mit tieffter Verehrung Euer Erzellenz ergebenfter Diener 
gr. Neumann. Wien den 20-ten März 1778. 

1 Bal. ©. 175. 

1 Bal. 6. 164. 
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178. 


Hochwohlgeborner Freiherr! Ich fage Euer Erzellenz ben verbun- 
deften Dant für die Nachrichten, jo Diefelbe mir in Dero jchäßbarejten 
Schreiben vom 18-ten currentis mitzuteilen beliebet haben; e8 ijt leicht 
zu begreifen, daß der Fortgang ber Gejchäfte durch bie bermafige Be- 
fäftigungen, jo bie marches der Truppen verurjadjen, gefemmet werde ; 
e3 gebet hier nicht anderft, man ijt, jo zu jagen, bloß mit denen Kriegs- 
anftalten beichäftiget, e8 find jo viel Truppen auf dem Marſch nacher 
Böhmen und Mähren, daß man mit harter Mühe mit der Provian- 
tierung ber Armeeen auffommen wird; an Brot wird fein Mangel fein, 
allein mit ber Fourage wird man fchwerlich tleen, bie Preiſe find 
bereit3 Bier um ein Drittel geftiegen, ber Haber von 25 fl. auf 35, 
das Heu von 33 Kr. den Benten auf 42 und das Stroh von 4 fl. 30 
den Schober auf 7 fl. 30 gr. Die ungarische Magnaten, welche Güter 
in unjere Gegenden haben, werden fih diefe llmjtünbe wohl zu Nuten 
machen; allein der große Haufen leidet, e8 fommen anigo täglich Truppen 
bier an, es find ion 3 Ravallerieregimenter, nämlich die zwei Cara- 
binier und jenes von Dayafjaß! durchmarjchieret, von Kroaten find die 
Warasdiner und Kreuger vor ein Paar Tagen eingetroffen, man er- 
wartet nod) mehrere; bie meiften aber marjchieren über Preßburg und 
rucken in Mähren jenjeit der Mart. Die Equipage von Seiner Majeſtät, 
bem Batter, und Seiner königlichen Hoheit, dem Erzherzog Marimilian,? 
ift Heut in der Fruhe von hier abgegangen; Euer Erzellenz werden aus 
all Obigem erjehen, daß man fajt an bem Krieg feinen Zweifel mehr 
haben könne; bod) find viele Leute hier, bie noch daran zweifeln, und 
nicht glauben, daß der König in Preujen ung angreifen werde; er macht 
zwar bie ernithaftejte Vorbereitungen zum Krieg, es jcheinet aber, daß, 
wenn ihm recht ruft wäre, er fon ein Corps d'armée in Böhmen 
hätte einruden laffen, um ficher zu fein, daß bas theatrum belli in 
unferen Ländern aufgeichlagen merde; inmittelft ijt von feiten Preuſen 
eine neue Deklaration bei dem Reichstage eingereichet worden, in welcher 
in ganz rejpeftuojen Ausdrüden gegen Seine Majeſtät, den Kaifer man 
fid) feinerjeité verjiehet, daß man von feiten unjeres Hofes vor allen 
Unternehmungen, jo wider bie Reidsfonftitutionen und den weſtphäliſchen 


1 Jofef Karl Graf von d’Ayafafja, geboren zu Mons 1713, geftorben am 
31. Mai 1779, feit 1767 Kommandeur des Maria Zferefienotben8 unb General ber 
Kavallerie, feit 1762 Inhaber des Kürafjierregiments Nr. 10. Er wirkte nad) bem 
fiebenjährigen Kriege bei Reorganifierung ber öfterr. Kavallerie mit. 
2 Bgl. S. 80. 
Bereind-Arhiv, Neue Folge, Band XXXI, Heft 1. 14 
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Frieden laufen, abftehen werde; untereinſtens haben Churjachien unb 
der Herzog von Zweybruden ! eine Proteftation wider alle Befignehmung 
in Bayern, die ihre Geredjtjamen frünfen, eingeleget; ob nun diefe 
Zwiftigfeiten annod durch Negotiationen fünnen beigeleget werden, ober 
ob ein Krieg allein dieje Sache entjdjeiben werde, ijt abzuwarten. Gott 
gebe das Erjtere, allein es jcheint, daß man auf beeden Seiten zu weit 
gekommen jei, um einigermaßen nachgeben zu fünnen. Bon feiten der 
Ruffen und Türken hört man (bn nichts; wenn wir aber Krieg führen, 
jo jcheinet beffer zu fein, daß diefe Mächte aud) ihrerjeits ofupieret feien. 
Ich beharre mit vollfommnefter Sodjad)tung Euer Erzellenz gehorjamfter 
Diener T. ty. von Reiſchach m. p. Wienn den 27-ten martii 1778. 


179. 

Wien den 29-ten martii 1778. Hochwohlgeborner Freiherr, fhäg- 
barjter Freund! Obwohlen id) mit wahren Vergnügen aus dem anbeut 
erhaltenen Schreiben erjehe, daß fid) Euer Erzellenz meiner auf einer 
günjtigen Seiten erinnern, jo nehme ich doch zugleich aus deffen Inhalt 
wahr, daß Hochdiejelbe wenigſtens meine Denkungsart gänzlichen vere 
geffen haben müfjen. Euer Erzellenz raten mir an, meinen Kutjcher 
Michel zur Auswahl der Pferden naher Hermanftadt zu jdjiden. Glauben 
dann Euer Erzellenz, daß da3 Butrauen zu einem jo wilrdigen guten 
Freund nicht weit gröffer jei, als bie Zuverficht zu denen Kanntuuſſen (1) 
eines Meietlings. Hätte id) jelbjten das Glück, perjönlich zugegen zu fein, 
fo würde ich die Pferde nicht einmal anjehen, jondern blindlings die- 
jenige wählen, bie mir Euer Erzellenz zugedenfen. Sd befenne zwar, 
daß bie bezeigende Bejorgnus nicht ohne Grund fei. Ich bin ein Wiener, 
unb dieje find meiftens mit dem Fehler behaftet, daß fie die wichtigjte 
Freundichaftsftüde mit Ohndank vergelten und bei einer ähnlichen Ge- 
legenheit an denen Pferden taujend Mängel ober eine Überjpannung des 
Preijes und dergleichen finden oder wohl gar bie in einem Transport ganz 
leicht entftebende Ohnglücksfälle zur Saft ihres Freunds jchreiben. Allein 
hierüber jeien Euer Exzellenz ohnbejorgt, obwohlen ich aus oem Mund 
vieler berfei Leute von berfei giftigen Winden angebaucjet werde, jo 
wird doch dadurch mein Herz nicht angejtedet und, wann alle vier Pferde 
unterwegs frepieren jollten, jo werde ich Soldes einem Zufall zujchreiben 
und Euer Erzellenz bie nümfidje Erkanntlichkeit (!) bezeigen, als ob Sie 
a 20 Säure durch das franzölische Wiener Pflafter jchleppen. Diejes 
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ift aud) die Urſach, warum id nicht wünjche, daß mit meinen Pferden 
andere vor gute freunde gejdjidt werden möchten. Dann id) höre jhon 
ein oder anderen derjelben Dergejtaít raijonieren: Der Brudenthal bat 
dem Bartenftein die befte Stüde gejchidet, unjere find nicht halb jo 
viel wert, wir haben bie Bartenfteinische miüfjen übertragen helfen und 
dergleichen, worüber mid) zu Tod ürgeren fann. — Warten demnach 
Euer Exzellenz weder auf den Michel, nod) auf andere gute Freunde, 
jondern jchiden Hochdiejelbe mir nad) Dero Gutdünfen vier Pferde. 
Um aber bei ber mitgeteilten Stallbeichreibung meine Gedanken auf- 
richtig zu üäufferen, jo wären mir von bem 6-jpannigen Rappen- 
walladengug die Stangen- und Vorderpferde die [iebjte. Da ich diefe 
Pferde burd) drei Monate auf dem Land brauche und die Pferde öfters 
mit Stutten zujammengeftellet werden, jo ereiguen fid) zu Zeiten ver- 
botene Sicherheitäcasus, die in der Folge zu gefährlichen Auftritten 
Anlaß geben können; das Diefige Schlechte Pflafter aber verurjachet, daß 
id) die größere denen fleineren vorziegen (!) muß. Giezu tommen mod) 
moralijche und ökonomiſche Betrachtungen. Meinen alten Weißfüßl, ber 
mir fon burg 13 Jahr jo getreu gebienet, fann ich in feinem Alter 
nicht verlafjen. Er fol bemnad) ber Hofmeijter biejer jungen Herrn 
werden, und wann ez mur um Stadtvifitten zu thun ift, denenjelben 
mit feinem reifen Betragen vorleuchten und auf diefe Art aud) in feinem 
Alter fein Geld verdienen. Nebſt deme habe noh einen jehr guten 
Rappen aus Euer Exzellenz Gejtütt, der fid) dermalen Hanjel nennet; 
biejen fann ich zum Klepper gebrauchen, und auf diefe Art fünnte ich 
aud) in den größten Notfall einen Zug von 6 Pferden herftellen, und 
mein Stall wäre auf alle Notfälle eingerichtet, wie ich es wünſche, 
malen meine Pferde in 2, 4 oder 6 nah Wohlgefallen gebrauchen 
könnte. Euer Erzellenz jehen, daß ich meiner Gewohnheit nad) mit meinen 
Freunden ganz aujridjtig meine Gefinnungen entbede. Finden aber Euer 
Erzellenz die andere Pferde vor mid) anftändiger, jo ſchicken Euer Grsellens, 
was Derojelben gut diünfet, nur müßten in biejem Fall wenigitens 
5 Stück geſchicket werden, maffen ich meinen ganzen Stall jodann anders ein- 
richten würde. — Hier jehen wir tüglid) Regimenter in Böhmen und Mähren 
marjdjeren. Die Bagage Seiner Majejtät, des Kaijers, ift vorgeftern 
von hier abgegangen, bie Quartier und Lieferungen foften denen Herr- 
ichaften etwas Anjehnliches. Ich zittere, wann ich daran gebenfe, daß es 
zu einem Bruch tommen fol. Mein Troft ijt dabei, daß ich feinen Anteil 
habe. — Seiner Erzellenz, Sero gnädigen Frauen Gemahlin, tüffe in Unter- 
thänigfeit die Hände und erjuche fie, vor ihre fleißige Sollizitatur bei 
14* 
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Abgang der Pferde bas Expensarium mit eingujdjiden, um auch meiner 
Schuldigfeit ein Genügen zu leiften, ich aber erfterbe mit jtäter Hoth- 
adjtung Euer Erzellenz gehorjamfter und ergebenjter Freund und Diener 
Joſeph Freiherr von Bartenftein m. p. 


180. 

Sodjwobígeborner Freiherr, Gnädiger Herr! Der fiebenbürgijche 
Hofagent Samuel Türi de Sarfad! judjt die durch Abſterben des 
Wolfgang Donath ? erledigte Afjefjorsftelle bei der königlichen Tafel und 
Delen Better Ladislaus Türi? eine Supernumeräriccretariftelle bei dein 
gubernio an. Seine Majeftät verlangen Euer Erzellenz; Meinung zu 
wiffen, ob Eines und deg Anderen Anjuchen ftattfinden können, aner- 
wogen fon in Betreff des Erfteren ein Beijpiel vorhanden ijt, daß 
ein ſiebenbürgiſcher Hofagent zum Affeffor bei der königlichen Tafel be- 
fördert worden, und Lebterer eine bejondere Geſchicklichkeit und Fertigkeit 
in ber Feder befiten folle. Zu bejtändigen Gnaden gehorjamft mid) 
empfeblenb, bin mit vollfommenejter Verehrung Euer Exzellenz unter- 
thänigft-gehorfamfter Diener Püchler. Wien bem 31-ten martii 1778. 


181. 

Hohwohlgeborner Freiherr! Euer Erzellenz ſchätzbareſtes Schreiben 
vom 25-ten des legt abgewichenen Monats babe id) anheut erft nebft 
denen übrigen Berichten des königlichen gubernii erhalten; ich begreife 
nicht, warum die fiebenbürgiiche Poft zwo Züge jpater als jonften an- 
gelanget fei, e8 muß die Witterung unten ganz anderft, als hier, gemejen 
fein; bei ung nähert fid) der Frühling, wir haben vor zwei Tagen einen 
ausgebigen, warmen Regen gehabt und jeitbeme Wärme, jo daß Alles 
anfängt, grün zu werden, und die Bäumer febr ftarf treiben. Ich ver- 
nehme mit vielem Vergnügen, daß die Ausmarjche der Truppen in der 
beiten Ordnung und ohne alle Exzefjen für fid) gehn, id) wünjche nur, 
daß bie Aushebung der Necrouten aud) jo ordentlich geichehen möge; 
id) habe geglaubet, daß folche ebender al8 bem 25-ten currentis vor 
fid) gehen würde, und es jcheinet mir bem Hoffriegsrat jehr viel daran 
gelegen zu fein, daß folche ohne Verzug zu ftand gebrad)t werde; allein, 
da das königliche Gubernium einverftändlid mit bem Generalfommanbo 
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vorgegangen ijt, jo wird in loco am beiten beurteilet, wie dem Aller- 
höchsten Befehl am ficherften der gehorige Vollzug geleiftet werden möge. 
— Der Sinn der Allerhochften Refolution wegen des Vidi Gubernator 
auf denen Protofolen und Berichten ber Kommiffion in publico ec- 
clesiasticis gehet dahin, daß, wenn Euer Erzellenz mit dem Inhalt 
eines Protokoll oder Berichtes ver[tanben find, Diefelbe, um die unnube 
Schreiberei zu vermeiden, belieben mögen, auf bem auferen Teil des 
Protokoll ober Berichtes bloß Vidi Gubernator neb[t Dero Unterjchrift 
zu jeßen, wodurch erhellet, daß Euer Erzellenz mit dem Snbalt ver- 
ftanden find. — Bon Neuigkeiten kann ich nihtes Beſonderes berichten ; 
wir find nod) immer zwiſchen Hoffnung und Furcht wegen bes Krieges 
mit Preuſen, unjere Anftalten gehen ganz ernftlih fort, man faget, 
daß auf feiten Preußen auh alle Vorkehrungen zum Krieg getroffen 
werden, nadh denen neueften Nachrichten fol zu Wejel ein Korps von 
16.000 Mann zujammengezogen werden, jo daß man in Niederlanden 
nicht ohne Furcht ijt, ez möchte biejes Korps im dafige Länder einfallen 
und einen Teil biejer reichen Provinzien in Rontribution feben; unjere 
Truppen belaufen fid) alldorten auf über zebentaufend Mann, und eg 
ijt nur ein einziges Dragonerregiment, jenes von Ct. Jgnon, zur Be- 
dedung des Landes vorhanden, wovon aud) zwei Squadrons nad) Freyburg 
in Breisgau marjdjieret fein folen; ich mill aber hoffen, daß, obſchon 
Franfreih an unjeren Krieg wegen Bayern feinen Anteil nehmen zu 
wollen jdjeinet, diefe emissance (!) bod) niemalen zugeben werde, daß 
SBreujen die Niederlanden attaquiere, anjonjten weiß id nicht, wie man 
derzeit dieſen Einfall verhindern könnte. Die franzöſiſch- und englijdjer 
Botſchafter find refpeftive von London und Paris bereits ohne Abjchied 
weggezogen, jo daß man täglich die Nachricht erwartet, daß Engelland 
granfreid) den Krieg erfläret babe. Sd beharre mit vollflommnefter 
Hochachtung Euer Erzellenz gehorjamfter Diener T. Fr. von Reiſchach m. p. 
Wien den 3-ten April 1778. 


*182. 

Hoh- unb Wohlgeborner Freiherr! Ihro Majeſtät haben auf bie 
von Euer Excellence anhero einbegleitete und von mir Allerhöchit Dero- 
jelben vorgetragene Bitte des Herrn Niclas Grafen von Bethlen! um 
Allergnädigfte Beilafjung feines in feinem vorigen Amte genofjenen salarii 
ihme, Herren Grafen, aufer feinem bermaligen salario nod) eine SBenjion 
von jährlichen 1000 fl. ex camerali zu verwilligen gerubet. Gleichwie 
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nun diefe Penſion durch feine Behörde bei dem ſiebenbürgiſchen The- 
jaurariat bereitS zahlbar angewiejen worden, jo gebe mir bie Ehre, 
Solches untereinftens auch Euer Excellence in Freundfchaft zu berichten, 
um auh Dero Orts gedachten Herrn Grafen deffen verftändigen zu 
fünnen. Der übrigens mit unausgejegter Hochachtung geharre Euer 
Excellence geborfamfter Diener T. F. von Reijhad m. p. 
Wien ben 8. April 1778. 


183. 

Wien den 10. April 1778. Hochwohlgeborner Freiherr, wertefter 
Freund! Sd habe biejer Tagen meinen ganzen Stall felbít in Augen- 
fhein genommen und gefunden, daß aud) das fünfte Pferd, welches 
nod) zu einem Klepper tauglich) Diete, an beiden hinteren Füßen ein 
Stichbein befommet, welches ihn zu ferneren ftarfen Gebraud) ohntauglich 
machen wird, mithin muß jchon mein ganzer Stall reformieret werden, 
und ich brauche jederzeit 5 neue Pferde; es ift mir demnach gleichgiltig, 
ob Rappen, Schimmel, Braun oder Falben fommen und überlaffe id) 
Euer Erzellenz lediglich, welche Diejelbe mir gütigft zugedenfen wollen. 
Sollte Euer Erzellenz auch lieber fein, mir 6 Stüd zu übermadjen, jo 
bin damit aud) einverftanben, maffen das jete hier jchon wieder an 
Mann bringen werde. Meinen alten getreuen Weißfüßl werde biejert- 
halben nicht verlafjen, er fol das ewige Brot bei mir haben und jollte 
ich foldjen in Notfall zu einem Schimmel einjpannen müſſen. Ich bitte 
nur, mich diefesmal nicht [tedem zu laffen, indeme anjonften den ganzen 
Sommer finburd) entweder reiten oder zu Fuß gehen müßte. Empfehle 
mid) Dero guübigen Frauen Gemahlin zu ferneren Gnaden und erfterbe 
mit ohnaufhörliher Hochachtung Ener Erzellenz unterthänig gehorjamiter 
Freund unb Diener Jofeph Freiherr vou Bartenjtein m. p. 


184. 


Wien den 10-ten April.! Euer Erzellenz, Hochgeborner Herr Baron! 
Wie es zuging, daß mein Brief von 9-ten März beinahe 5 Wochen 
Tag und Nacht gelaufen, weiß ich nicht. Dies weiß id) umb getraue 
mirő bei dem wunberjeltuen Haupte des Pescennius zu beihwören, daß 
derjelbe gewiß dem (!) nämlichen Tage auf bie Poft gefommen, an dem 
er datiert ift. Wenn meine zwei legten Briefe von 17. und 20-ten März 
eben jo lange zu thun haben, jo werden fie vermutlich erft nad) 14 Tagen 


1 Die Jahreszahl ergiebt fih daraus, daß diefer Brief am 18. April 1778 
beantwortet worden ift, wie Brufenthal felbft auf bemjelben angemerkt bat. 
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zu Herrmannftadt eintreffen. — Für den Band ber Encycl. werde ich 
fon forgen. Er muß ſchön und den andern Teilen vollfommen ähnlich 
werden. Die Romaner Bücher haben bereits die Reife nad) Wien ange- 
treten, nachdem nun aud) Hamiltons Campi Phlegraei, bie Werfe des 
Meartorelli, des Fürften Torremuzza et cetera von Neapel dazu ge- 
ftofjen. Wie Doch diefe lebteren zu ftehen kommen, weiß id) nod) jo 
genau nicht, aber Maut und Fracht wird ein ziemlicher Artikel fein, 
um jo mehr, ba ift alle Frachten von Trieft bis Wien noch einmal jo 
Dod) a(8 jonft gehen wegen ber vielen militäriihen Transporte. Ich 
bitte, ben Herrn von Yuri: unterdeffen Ordre zu geben, mid) zu unter- 
ftügen, im falle bie 93 fl. 26 $r., welche id) für Rechnung Euer Cr- 
zellenz in Händen babe, zur Beftreitung der often nicht auslangen 
jollten. — Geftern befam ich den Katalog ber Scheibijchen Bibliothek, 
welche den 22-ten bieje8 Monats wird verfteigert werden. E3 finden 
fih viele ausnehmend ſchöne und feltene Werte darin, und id) babe 
große Serjudung, Euer Erzellenz dabei ein bischen in Unkoſten zu jegen. 
Wenn von jenen Folianten, die ich jowohl wegen ihrer Vortrefflichkeit 
als Seltenheit auf das beigelegte Zettel? bejonders angemerfet, vielleicht 
etwas anfteht, fo bitte idjà aljogleich zu erinnern; denn, ba bie Folio- 
bände immer zulegt verfaufet werden, jo fann die Antwort nod) zu 
rechter Seit fommen. Den Katalog felbft werde id) die (!) bei Gelegenheit 
die Ehre haben zu überjdjiden. — Geftern nah Mittage reijete ber 
Herzog Albert ® von hier nad) Mähren ab, und heute abends wird aud) 
Seine Majeftät, der Kaifer, nad) Böhmen abgehen. Der Ewige begleite 
ihn auf allen feinen Wegen! Es ijt fein Tage, an dem nicht zahlreiche 
teils fura, teils langhofigte Truppen bei Wien pajfierten. Croaten fommen 
ohne Ende, aber alle en negligé. Hier werden fie gefleidet und dann 
nad) Böhmen und Mähren erpebiert. Neulich ging die Rede, zwijchen 
ben Zürfen und Ruffen wären bereits alle Zwiftigkeiten gehoben durch 
Bermittelung unfres Hofes, ja bie fegtere wären fogar nun unjre allierte 
Freunde. Itzt heißt es, ber Krieg zwiſchen beiden fei unvermeidlich. Alle 
SBrivatbriefe geben einftimmig, daß bie Ruffen in Bohlen große Be- 
wegungen machen — etwa gegen uns? Die Kerl brauchten wir nod) 
im Rüden. Ich bitte Euer Erzellenz vecht jehr, mir aus biejer nagenden 
Gewiffensangft zu helfen, ber ich die Ehre habe, in tiefjter Ehrfurcht 
zu verbleiben Euer Erzellenz ergebenjter Diener gr. Neumann. Eben 
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den Augenblid, als id den Brief verfiegeln wollte, tritt der Töpfer, 
mit Namen Adam, in mein Zimmer und bittet um die Adrefje an Euer 
Erzellenz in ber Abficht, jchriftlich um einige ausftändige hundert Gulden 
für gelieferte Öfen, wie er vorgibt, zu bitten. Demjelben feinen Brief 
und Euer Erzellenz die Antwort zu erjparen, verjprad) ich ihm, diesfalls 
jelbft einige Meldung zu thun. 

185. 

Hochwohlgeborner Freiherr, Gnädiger Herr! Auf Allerhöchiten 
Befehl habe bie Ehre, Euer Erzellenz beiliegende Bittjchrift ? zu überſchicken, 
um hierüber, was Sie billig und thunlich finden werden, zu entjcheiden. 
Bu beftändigen hohen Gnaden gehorjamft mich empfehlend, bin mit un- 
veränderlicher Verehrung Euer Erzellenz unterthänigft gehorjamfter Diener 
Püchler. Wien den 10-ten aprilis 1778. 


186. 


Hochwohlgeborner Freiherr, Gnädiger Herr! Euer Erzellenz babe 
bie Ehre, über den Inhalt Dero gnädigen Schreibens vom 4-ten ge- 
horjamft zu erinneren, daß Amar Seine Majeſtät eg bei ber in bem 
Defret vom 4:ten martii vorgejchriebener vierteljähriger Verzeichnus der 
Gubernialberidten bemenben laffen wollen, jedoch für gut befinden, daß 
jothane Verzeichnuffen fortan zu Allerhöchſten Handen durch meinen Kanal 
überid)idet werden. — Gegen die Erledigung ber Haromßeker Randidation 3 
find ab feiten der Kanzlei und jelbjten des Kanzler? jo dringende Bor: 
ftellungen gemacht worden, daß Seine Majeſtät jolche bis zur Vollendung 
der Unterfuchung in der Hoffnung, daß es hiemit binnen einigen Monaten 
zum Ende gehen werde, ausgeftellet Haben. Seine Majeſtät befeblen mir, 
Euer Erzellenz bievon Nachricht zu erteilen, um bienad zur Beförderung 
diefer Sache wirfjame Mittel fürzufehren. Zu beftändigen hohen Gnaden 
gehorjamft mid) empfehlend, bin mit vollfommenefter Verehrung Euer 
Erzellenz unterthänigft geborjamiter Diener Püchler. Wien den 14-ten 
aprilis 1778. 

187. 

Hohwohlgeborner Freiherr! Ener Erzellenz ſchätzbareſte Schreiben 
vom 28-ten elapsi und vom 4-ten currentis habe ich richtig empfangen ; 
für bie mir in foldjen erteilte Nachrichten fage ich gehorjamjten Dant, 
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id) werde meinerjeit3 nicht ermanglen, Euer Erzellenz von Allem zu 
benachrichtigen, was id mit Verläßlichfeit von Neuigkeiten werde ver- 
nehmen können. Euer Erzellenz werden zweifelsohne wegen deg unter- 
fobenen faljdjen Defrets und Reffripts, jo der Vizefönigsrichter Töröt ! 
bat erpebierem laffen, bereits in ein mehreres Licht gekommen fein; ich 
babe aud) hierort3 unter ber Hand unterfuchet, ob vielleicht von hieraus 
einiger Fehler diesfullg möchte unterlofen fein; allein e8 bat fid) nichts 
gefunden; id) erwarte von Euer Erzellenz befanntem Dienfteifer, daß 
dieje Sache mit der größten Schärfe werde unterfuchet werden, und bie 
Urheber diejes falsi nad) denen Gejegen werden in die Strafe gezogen 
werden; id muß gejteben, daß id) über diejes abjcheuliche Faktum mid) 
fo geärgert habe, daß den Schuldigen der größten Strenge der Gejeße 
zu überlafjen gedächte. Ich überjenbe Euer Erzellenz hiebei ein Exemplaire 
von der Antwort, fo unfer Meinifterium uber die preußijche, zweybrückiſche 
und jadjfijdje Erklarungen bei bem Reichstage zu Regensburg Dat ab- 
gegeben, fie jeinet (!) mir gründlich, ftandhaft und ber Dignität unfers 
Hofes angemefjen zu fein, Euer Erzellenz werden aber daraus erjehen, 
daß, wenn man von feiten Preujen nicht nachgibt, der Krieg unvermeidlich 
ift. Gott jegue unjere Waffen, wir haben einen redoutablen Feind; allein 
unjere Kriegsmacht wird der feindlichen in nichts nachgeben; die Truppen 
find von beftem Willen, man bat von Generalen bie beten ausgejuchet, 
über al Diejes ijt die Gegenwart Seiner Majejtät, des Kaifer, bei der 
Armee von unendlichen Wert zum Fortgang ber Operationen; Seine 
Majeſtät find bereit3 verwichenen Samftag mit bem Erzherzog Marimilian ? 
nadjer Olmüß abgereijet und, menn es Grnjt werden folte, jo wird wohl 
von Seiner Retour anfero, bie man verficheret bat, feine Frage mehr 
fein; fümtfidje Generalen find bereit von hier abgereijet, den tyelbmar- 
Ichallen Hadit 5 ausgenommen, jo aber biejer Tägen naher Mähren abgeben 
fol. Ich beharre mit vollkommneſter Hochachtung Euer Erzellenz gebor- 
jamfter Diener T. 3. von Reiſchach m. p. Wienn den 14-ten April 1778. 


188. 


Hodwohlgeborner Freiherr! Das von Euer Exzellenz an mid) 
unterm 18-ten currentis erlafjene jdjügbare[te Schreiben habe ich zur 
gehorjamen Dankjagung rechtens erhalten; das Protokoll ber Allodial- 
fommifjion ijt aber nod) nicht eingetroffen, es wird vermutlich mit ber 
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nüdjten Poft nachfolgen; ich fehe mit vielem Verlangen ber Nachricht 
entgegen, daß bie Aushebung der Refrouten an dem beftimmten Tag 
alüdíid) und ruhig vor fid) gegangen fei, bie gute und ffuge Maß— 
nehmungen, bie Euer Erzellenz getroffen haben, werden denen Anftänden, 
fo bieje8 Gejchaft gefunden haben mag, vorgebauet haben; jamentliche (!) 
Anftalten, bie jowohl hier als im denen Ländern zu Beforderung des 
Kriegsweſen gemacht worden find, find big dato jo eifrig und einftimmig 
beforderet worden, daß in ber öſterreichiſchen Monarhie gewiß wenig 
ober gar feine Beijpiele davon werden vorhanden fein; unjere Armeeen 
find bis auf wenige Negimenter, die wegen ber weiten Entfernung nod) 
nicht eintreffen fónnen, völlig hergeitellet; an vivres und fourages wird 
auch fein Abgang fein; man faget, daß es preufiicher jeit8 noch nicht 
fo weit gefommen feie. Gott gebe, daß bei allen biejen fürchterlichen 
Anftalten zum Krieg die Negotiationen nod) den Vorzug gewinnen 
mögen; man redet von einem Briefwechjel, ber zwifchen Seiner Majeftät, 
dem Kaifer, und ben Konig in Preufen vor fid) gegangen fein foll, ber 
vielleicht zu näheren Negotiationen den Weg bahnen dürfte; id) muß 
gefteben, daß mir ber gütliche Weg, injomeit als folcher unjerer politi- 
iden Konfideration feinen Abbruch machen würde, weit mußlicher zu 
fein fdjeinet, alg ein Krieg; find wir unglüdiid, jo werden wir alle 
unfere Prätenfionen müfjen fahren laffen; find wir glüdlich, jo wird 
bie Saloufie anderer Mächte, ohne unjere Allierten davon auszunehmen, 
ung verhinderen, die Früchte unjerer Siege zu genießen; der Monat Mai 
wird ung belehren, ob die Strittigfeiten annoch können in der Güte bei- 
geleget werden ober ob fie die Waffen in Handen müjjen ausgemachet 
fein. — Seine Majeftät, der Kaifer, find einige Täge zu Prag gemejen. 
Bon ba aber haben Sie fid) auf bie jadjfijdje Girani begeben, und man 
bat nod) feine Nachricht von feiner Retour auf Prage — Id bin mit 
Euer Erzellenz wegen der Vermehrung der Befolbung des Ofuliften 
Molnar: gänzlich verſtanden; jchreitet man einmal über die Proportion 
ber Bejoldungen, jo wird e$ fein Ende haben, und eg ijt nicht billig, 
daß dergleichen Leute, bie einen anfehnlichen Nebenverdienft haben, beffer 
bejolbet jeien, als Landesbeamten, bie fid) auf wichtige und verantwor- 
tungsvolle Gejchaften abzugeben haben. Sbro Majeſtät, die Kaijerin, 
haben einen ftarfen Katarrh, gedenken aber Dod), übermorgen nad 
Schönbrunn zu gehen; es wäre wohl beffer, wenn Sie nod) etliche Täge 
zuwarteten, allein da Sie fein Fieber haben und die Witterung jehr an- 





1 Der 1709 in Bood geborene Johann Molnár, ein Romäne, wurde 1781 
t. f. beftelter Dfulift in Siebenbürgen. Er war Freimaurer. 
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genehm ift, jo wird es wohl nicht gejchehen. Sd beharre mit voll- 
fommnefter Hochachtung Euer Erzellenz gehorjamjter Diener T. gr. von 
Reiſchach m. pi 

189. 

Wien ben 28. April 1778. Hochmohlgeborner Freiherr, hohichäß- 
barejter Freund! Sd bin Euer Erzellenz über Dero mir burd) lebtere 
Poft zugefommene gütigite Zujage ofnenbfid) verbunden und erfreue mid) 
fon zum vorhinein, die Pferde zu feben, dahero fon den Anfang 
gemacht, meinen Stall auszumufteren, damit bei deren Ankunft ber behörige 
Plat vor diejelbe bereitet fei. Noc Eines muß mir aber von Euer Er- 
zellenz erbitten, nämlich die Erteilung der Nachricht, was id) davon zu 
bezahlen jchuldig und an mem (!) den Betrag zu leiften habe, damit meinen 
guten Kredit bei Euer Erzellenz erhalte. — Mit denen Schmieden gebet 
eg ung alhier nur in jo weit beffer, daß fie verjd)iebene Medikamenten 
verschreiben, fid) recht tüchtig bezahlen laffen, am Ende aber wenig helfen, 
und fenne id) nur einen einigen, ber bod) zu Zeiten ein krankes Pferd 
furieret und die Zuftände wohl beurteilet. — Seiner Erzellenz, Dero 
gnädigen Frauen Gemahlin, füffe vor bie fleißige Sollizitatur mit allem 
Reſpekt die Hände und erfterbe in vollfommneiter Hochachtung Euer 
Gyselleng unterthänig geforjam[ter Freund und Diener Jofeph Freiherr 
von Bartenjtein m. p. 

190. 

Hodh- und woblgeborner Freiherr! Auf Euer Excellence unterm 
29-ten des vorigen Monats wegen deg anfero kommenden Schmied: 
gefellen Georg Theiſs an mid) gu erlaffen gefällige Zuichrift habe die 
Ehre rudantwortlic zu eröffnen, daß man abjeiten der fiebenbürgijchen 
Hoffanzlei Tun vor biejen unter anderen zum gemeinjchaftlichen Nugen 
de3 Landes gemachten Vorjchlägen auf bie Heraufjendung und die dortige 
Unterhaltung eines gejd)idten subiecti, welches die Anatomie und Kuren 
der Pferde (jo jego noch gründlicher, als vorhin, unter einem gewiffen 
Wohlſtein? Dierort8 tradieret wird) erlernen folle, das Augenmerk ge- 
richtet und and) deffen Allerhöchfte Begnehmigung erhalten habe. Ohn- 
erachtet nun zu biejen studio ein joídje8 Subieft erfordert werden wird, 
welches jdjon die Grundlagen zu höheren Wifjenjchaften befipet und 
bejonber eine Kanntnus (!) von der Chirurgie und den innerlichen Beftand- 


1 Das nit datierte Schreiben fcheint feinem Inhalte nad) hierher zu gehören. 
2 Der Proteftant Wohlftein wurde an bem 1778 in Wien errichteten Inftitut 
für Bieharzneitunde mit 1200 fl. Gehalt angeftellt. 
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teilen der Körpern fid) erworben bat, wie Soldes Euer Erzellenz aus 
demnächſt hinab erlaffenden Reffript des Mehreren zu entnehmen geruben 
werden, fo wird mid) bod) biejer Antrag nicht hindern, Euer Erzellenz 
vor den Theiß gemachten Vorſpruch, foviel es bei mir ftehet, all möglichen 
Vorſchub zu geben, weilen einesteil3 feine Unterhaltung unmittelbar 
aus der Provinzialkafja DerffieBem fole und anbderenteils außer ben 
Wohlſteiniſchen collegio bejonber8 aud) vor bie Schmiedgejellen unter 
feiner Obficht bie zu ihren Handwerk nötige Wiſſenſchaften tradieret 
werden und von felbften einleuchtet, daß in einem Lande, wo eine gut 
beftellte Pferdzucht die einfließende Barſchaft merfíid) befördern fann, 
an dergleichen Leuten fid) fein Überfluß ereignen wird. Der id mit 
vollfommnefter $odjadjtung beharre Euer Erzellen; geborfamiter 
Diener T. F. von 9teijdjad) m. p. Wienn den 12-ten Mai 1778. 
P. €. Euer Erzellenz ſchätzbareſtes Schreiben vom 2-ten 
currentis babe id) richtig erhalten, mit fünftiger Poft 
werde id) bie Ehre haben, bie anverlangte verjhiedene 
Auskünfte zu erteilen. Der Hofrat von Gaerey? ge- 
dentet, annod) in biejer Woden nader Siebenbürgen 
abgureijen; bie Fiskalprozeſſen, bie er hier zurudläßt, 
werde id dem Hofrat Sedely? zur Erledigung geben. 
Neues fann id) Euer Erzellenz nichts melden, es find 
big anbero von feiten Preujen uod) feine Yeindjelig- 
feiten ausgeübet worden, der König fährt aber fort, 
feine Kriegsanftalten zu maden, unfererfeits thuet man 
nidt weniger, und bis auf den 20-ten foll Alles in ge- 
horigen Stand gebradjt fein. Gott gebe ung bod) bie 
Fortdaurung des Friedens. 


191. 


Euer Erzellenz, Hochgeborner Herr Baron! Borigen 3Bofttage, da 
id) nad) Mittage eben bie Feder anjegte, um Euer Erzellenz zu jchreiben, 
trat Garampi? in mein Zimmer, der mich öfters mit feiner Gegenwart 
beehret. Die Zeit war weg und der Brief mußte auf folgenden Pofttage 
veridjoben werden. Heute wirds defto länger währen und Alles durch- 
einander mod) oben drauf. — Über die Eroberung ber Pescennijchen 
Münzen freue id) mid) herzlid, wie über Alles, was Euer Erzellenz 


: Bal. S. 83. 
2 Bgl. ©. 158, 
? Bal. 6. 174. 
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Vergnügen macht. Indeſſen geftehe ich freimütig, daß ich bie eperei 
hege, an feinen lateinischen Pescennius aus Erz zu glauben. — Die 
Scheibiſche Auktion 3 ijt nun vorüber. Die Folianten ließ ich alle laufen, 
weil fie übermäßig teur waren. Tanti paenitere non emo. Die ge- 
fauften 8-wiften und 4-tanten find auf beigelegter Lifte? nebft den 
Preijen angezeiget und meines Erachtens gut und nicht teur. Der 
Auktionskatalog wird mit ihnen nad) Herrmannftadt reifen in Gejellichaft 
ber italiánijdjen Büchern, die wirfíid) vor einigen Tagen angetommen 
und bereità in meinem Zimmer find. Ich hoffe, diejelben werden Euer 
Erzellenz zu feiner Zeit manche vergnügte Stunde madjen. Hamiltong 
Campi Phlegraei, Martorelii opera, Torremuzzae et Donati Inscrip- 
tiones find mit biejem Zranjport nicht mitgefommen, weil e8 dem 
Romaner Buchführer endlich zu lange ward, auf ihre Ankunft von 
Neapel nod) ferner zu warten. Ich habe demjelben praesumta licentia 
mittelft bes Diefigen 9tuntiu8? fhon vorigen Poſttage bedeuten laffen, 
erjterwähnten Werfen nod) ben jchönen und prächtigen Bitruvius von 
der Neapolitaner Ausgabe des Grafen Gagliani beizufügen. Hamiltons 
Etrusciihe Gefäſſe Tom. IV. fol. max., vielleicht das prächtigite Wert, 
das jemals gebrudt worden, ijt in Napoli faum mehr zu finden.‘ Das 
für Euer Erzellenz verkaufte Eremplar ward in Rom von einem Parti- 
culier erftanden. — Die beigelegte Note" (ein Manuffript des Herrn 
Nuntius felbften) enthält die Fracht und Mautkoften, bie ich zu meiner 
Legitimation dem Briefe eingejchloffen habe. Das fogenannte Ab- und 
Aufladgeld nebft Nahhaujeführen beider Riften, nümíid) von hiefiger 
Hauptmaut zu St.-Dorothea beträgt 2 fl. 40 Kr. Die Wiener Maut 
würde Dod) gefommen fein, wenn niht die Bücher auf dem (!) Namen 
des Heren Nuntius gefommen wären. Sie find fajt alle ungebunden, 
und id) riete Euer Exzellenz recht jehr, diejelben hier von Herrn Schöniger ? 
binden zu laffen. Dergleichen foftbare Werke voll Kupfer verdienen nur 
gar zu wohl eine gejdjidte Hand. Einige Blätter haben Wafjerfleden, 
welche burd) Waſchen zwar herauszubringen find; aber dies ijt nicht 
jedes Budbinders Sache. Überdas fünnen die Bücher gebunden mod) 
einmal jo feft gepadt werden und bedürfen bei weitem nicht eines jo 





1 Bal. €. 215. 

3 Fehlt. 

3 Graf Jofef Garampi vgl. oben. 

4 Hamilton, Antiquités Etrusques, Grecques et Romains tom. IV. à 
Naples 1766—1767 

> Fehlt. 

9 Bal. €. 86. 
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großen Raumes. Für den Band jomob[ als das Einpaden werde id 
beftens forgen und Herr Schöniger muß felbft aud) bas Septere in 
meiner Gegenwart thun. Sd erwarte hierüber weitere Befehle und bitte 
mir einen Freipaß herauf zu idjiden, aber in drei verjchiedenen Eremplaren, 
nämlich für Wien, Bannat und Siebenbürgen, damit bie Verjchläge frei 
und ungehindert fortpafjieren. Werden die Bücher nicht gebunden, jo 
müfjen fie mwenigftens alle hier follationiert werden, damit nicht etwa 
was Unvolljtändiges nad) Gerrmannitadt tomme. — Bon andern Werten 
babe id) Euer Erzellenz hier nidjt8 gefaufet außer einer alten ſchätzbaren 
Ausgabe des Hippofrates von Frobenius, ganz griediih in Folio! für 
3 H. Wit den am Rande gejchriebenen Barianten und Noten wird Dero 
Herr Bibliothefar febr wohl zufrieden fein. Die Supplements der Ency- 
clopedie find fön und den übrigen Bänden, fo viel ich glaube, ganz 
gleihförmig ausgefallen. Beide foften 10 fl. Aber die Breite fann auf 
dem überſchickten Bapiermaße nicht richtig fein. In Befolgung deffen 
wären fogar bie duferjten Buchjtaben des Textes weggeituget worden. 
Das Map ijt in perpetuam rei memoriam aufgehoben. — Sd werde 
nicht ruhen, bis id) den Drespner Katalog erhajche. Herrn Girieb? will 
id) nad) meiner Rüdkunft von Liefing, wohin id) den 17-ten bieje8 auf 
8 Tage abgehe, einen Brief jchreiben, ber jo lange fein fol, als die für 
Doftorn Todd eingereichte Bittjchrift. Über das gnädige Andenken Euer 
Exzellenz für meinem (!) Bater bin ich äußerft gerührt. Meine Dant- 
barkeit dafür fann ich nicht anders ausdrüden, alg mit wiederholter 
Berficherung, daß ich ewig fein werde Euer Exzellenz ergebenjter Diener 
Neumann. Wien den 15-ten Mai 1778. Ihrer Exzellenz, der Baronne, 
füjje ich bie Hände. Herr von Stegnern® empfiehlt fid) zu Gnaden. 


192. 

Hohmohlgeborner Freiherr! Ich erftatte Euer Erzellenz meine 
Dankjagung für die Nachrichten, jo Diefelbe mir in Dero wertejten Briefen 
vom 29-ten April und 2-ten currentis zu erteilen beliebet haben; ich 
babe hier unter ber Hand nachgeforjchet, ob wegen des bewuften faljchen 
Detrets + nichts ausfindig zu machen fei; e8 ware aber nichts zu ent- 
decken, ich zweifle aber nicht, daß die Urheber davon werden zum Vorjchein 
fommen, fein Menſch wird den Verdacht auf fid) nehmen wollen, folglich, 

1 Hippocratis opera graece per Frobenium. Basileae. 1538. 

2 Bgl. 6. 100. 

3 Bal. ©. 78. 

* Bgl. e 217. 
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wenn man denen Inzichten genau nachfolget, jo jdjeinet nicht wohl 
möglich zu fein, daß man nicht auf die Urheber fommen jollte. — Euer 
Erzellenz ihrer flugen Leitung hat man den guten Fortgang der Rekrou— 
tierung zu banfen; wie id) vernehme, findet diejes Geichäft in Sieben- 
bürgen allezeit viele Schwierigkeiten; wo man mit Zwangsmitteln nicht 
vorgehen fann, ba muß bie Aushebung der Refrouten viele Anftände 
finden; in denen beutjdjem Erblanden ijt ſolche bereits vollendet, in 
Gallicien aber ijt man nod) nicht weit gefommen; Seine Majeſtät, ber 
Kaifer, laffen alldorten aud) Freilompagnieen amperben, fo daß e8 nod) 
nicht einen rechten Anjchein zum Frieden gewinnen will. 34 habe anbeut 
Ihro Majeſtät, ber Kaiferin, über den widrigen Ausgang der Baron 
Henteriihen Vermählungsjache 3 veferieret; fobalb id) bie Allerhöchite 
Rejolution werde erhalten haben, jo werde ich nicht ermanglen, Euer 
Erzellenz davon zu belehren. Aus einem an dag foniglidje Gubernium 
anbeut ergebenden Dekret werden Euer Erzellenz zu erjehen belieben, 
baf id) von Dero Erinnerung wegen Einſchränkung der unnötigen Rekurjen 
ad aulam bereit Gebraud) gemacht babe; ich finde meines Ortes heilfam 
und notwendig, daß diesfall (!) eine wohl kombinierte Fürkehrung gemacht 
werde; die Juftizpflege nui ohne Umtrieb befördert werden, bei jebiger 
Berfafjung, wo Alles nadjer Hof refurieren fann und aud) in Kleinig— 
teiten und wo mehrere Sentenzen einftimmig ergangen find, diefe recursus 
bod) angenommen werden, fcheinet dem unnötigen Aufzug Deler Sachen 
und denen jchädlichen Weitlaufigfeiten der Weg immer offen gu fein. 
Nach dem Verlangen, ben (!) Euer Exzellenz mir geäußert haben, nähere 
Erlauterungen zu erhalten, wie bie Hutweide und die Müller in Bohmen 
und Mähren beleget find, habe id) bie bohmijch-vejterreichiiche Hoffanzlei 
erjuchet, mir die gehörige Nachrichten darüber zu erteilen; jobald fole 
werden anbero gelanget fein, jo werde id) nicht entjtehen, biejefbe Euer 
Erzellenz zu fommunizieren, immittelft aber werde id) mit dem Herrn 
Referenten in böhmijchen Reftififationsiaden reden, damit nicht, wie 
vorhin, nur eine obenhinige Auskunft gegeben werde. — Da der Graf 
Banfy? im fünftigen Auguftmonat zu dem gubernio fommen foll, jo 
bitte id) Euer Erzellenz bei Zeiten den Bedacht zu nehmen, daß diefe 
Obergeſpanſchaft nicht lang vakant bleibe, jondern durch ein tüchtiges 
subiectum, jo aud) das Studienwejen zu leiten im jtanb ift, ehemoglichit 
erjeßet werde. Bon Gonjtautinopef hat man bie Nachricht, daß bie Peft 
alldorten jehr Hart wüte; bie Kontumaztationen werden wohl in Sieben- 
1 Bol. 6. 146. 
? Wohl der damalige folojer Obergeſpan Graf Georg Bänffi. 
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bürgen von ihrer Behörde biesfalls die gehörige Vorſchriften erhalten 
haben. In ber fiebenbürgijd)en Kanzlei ijt geftern beim leichten (!) Tag 
der Kanzlift Ruhdorffer ? von zwei Böjewichtern jehr mißhandlet worden, 
die vermutlich bie Raffa haben angreifen wollen; ber Verdacht gehet auf 
Taglöhner; man Dat aber big dato nod) nichts Grundliches erfahren 
fönnen; biejer arme Menſch bat zwei Mefjerfchnitt im Geficht befommen, 
eine ftarfe Kontufion in Kopf und einen Arm fann er vor Schmerzen 
nicht rühren; es jcheinet doch, daß am Leben feine Gefahr feie, wenn 
die Kontufion im Kopf nicht ein Depot nad) fid) ziehet. Da der Bortier 
idjon zwei Monat im Spital franf [ieget, jo ijt das Haus unter feiner 
rechten Objorg, und ba bie Reparierung noch nicht vollendet ijt, jo bat 
dergleichen Miſſethat gar Leicht gejchehen können. Sd beharre mit voll- 
fommenjter Hochachtung Euer Erzellenz gehorjamfter Diener T. Fr. von 
Reiſchach m. p. Wienn den 19-ten Mai 1778. 


193. 

Ihro Erzellenz! Weil id) nicht bie Gnade gehabt, Euer Exzellenz 
zu Haus anzutreffen, jo nehme mir bie Freiheit, zu melden jchriftlich, 
daß, nachdeme man vor gut gefunden, ben Thejaurariatrat von yelßegi ? 
zu feinem Bruder Andreas zu jdjideu in der Abfidt, ibue in Gegenwart 
des Thejaurariatrat von Beyichlag und Actuarius ermahnen zu laffen 
zur Ausjag der Wahrheit, jo hat bieje8 Mittel den erwünjchteiten Effekt 
vor einer !/, Stund gehabt. Er nämlich, ber gefangene "el Beat, befennet 
umftändlid, daß er allein der Urheber diejes groffen Frevels wäre mit 
concursu des wegjagten $taugelijten Sallat und eines (!) Dienjtmagds, bie 
auf Iuftradierung des Sallat die Kopien von der Eröſiſchen Erpedition 
aus des Kozma fein (!) Zimmer geftoblen und dem Salat, der jofort bem 
Felßegi eingehändiget; das Petſchaft ift aud) durch biejem Salat auf- 
gebrudt worden. Der Andreas Felßegi hat den Auftrag alles Diejes 
eigenhändig fchriftlich zu verfertigen. Wäre e8 nicht gut ohne Maßgab, 
wenn Euer Exzellenz per staffetam aljobuld zu Vienn den Salat ein- 
fangen fieBeten. Unterdefjen babe die Ehre und die Gnade, zu verfichern, 
daß id) mit der größten Hochachtung verharre Euer Erzellenz aeborjamjter 





1 Jofef Rubeborffer 1776 Alzeffift, 1778 Kanzlift und gefdjmorener Notarius 
ber ſiebenb. Hofkanzlei. 

3 Franz Felßegi de Almás. Bal. S. 162. 

* Der 1739 zu Iglau geborene Ignaz von Beyſchlag, 1779 als $offammerrat 
bezeichnet; Ende 1786 war er Gubernialrat in politicis et cameralibus. 





— 225 — 


Diener Carl Gr. Teleti m. p. d. 20 maii 1778. Der Felßegi ſchwöret 
zugleich Dod) uud teuer, daß in biejer Adulterion jonjt fein Menſch in 
der Welt mitjdjulbig wäre. 


194. 

Hodh- und Wohlgeborner Freiherr, Hochzuverehrender Gönner ! 
Nunmehro hinte id bod) wiederum in den Rat; denn gehen fann id) 
mit Grund der Wahrheit nicht jagen; aber eben diejes in den Nat 
Hinten und das nunmebro unaufhörliche Bortragen jo vieler aufge- 
ihmwollener Sachen ift bie llrjadje, warum meine Seele mad) einer 
ihriftlichen Unterredung mit Euer Erzellenz jo lange bat jchmachten 
müfjen. Endlich) habe ich es aber nicht länger ausftehen fünnen; und 
hiermit fei der Damm aller Hinderniffe durchbrochen. — Bor allen 
Dingen müfje der Sophientag, welcher in meinem Haufe feierlich war, 
ewig gejegnet und herrlich bleiben. Gott laffe Hochdiejelben nebjt ber 
Frauen Gemahlin Erzellenz denjelben noch vielmal freudig wieder jehen 
und, menn ich nicht mehr vorhanden bin, jo follen allemal an diejem 
Tage über mir aus der Erde Blumen hervorwachſen. Wer jtehet 
fih, daß, fo lange ich noch lebe, felbft daran Teil nehmen fann.! — 
Der Churfürft von Bayern hätte aud) a8 Gejcheiteres thun fönnen, 
als daß er geftorben ijt. Nun haben wir die Folgen davon ober, wie 
Wolf jagt: dato uno absurdo sequuntur plura. Der Graf Hoym 3 
fann bafero nicht nad) Siebenbürgen reifen, der arme Braun aud). nicht, 
und Euer Exzellenz jeind geplagt, meine vorigen Briefe zu beantworten, 
und alle Diejes wegen Abjterben eines einigen Mannes, anderer Folgen 
nicht zu gedenken, welche Gott auseinander zu wideln fid) vorbehalten 
bat. Wie ändert fid) doh Alles! Fn ber fiebenbürgischen Kanzlei, bie 
jonít ein jo fidjerer, fo angenehmer Aufenthalt war, ijt vorgeftern abends 
zwijchen fieben und acht Uhr ein Kanzleioffiziant von zwei Rerls, bie 
man aber nod) nicht hat ausfindig machen fünnen, mit vielen Stichen 
beinahe ermordet worden; er lebet zwar mod) man zweifelt aber an 
feinem Auffommen. — Jego wohne nebjt alle den Meinigen in bem 
verwünſchten und bezauberten Schlofje, weldes linter Hand an dem 
Schönbrunner Wege liegt. Wo vormals Ohim unb Zifim wohnten, 
wandeln nunmehro lauter gute Geifter und ich bin luftig und prächtig 
fogiert. Gott gebe nur, daß Euer Exzellenz meine Landwohnung bald 
mit Hochdero Gegenwart beebren mögen. — Meine Frau nimmt fid 


1 Brufenthals Gattin hiep Sofie. 
2 Bal. ©. 157. 
Berein&-Ardiv, Neue Folge, Band XXXI, Heft 1. 15 
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bie Freiheit, der Frauen Gemahlin Exzellenz hierdurch fchriftlich aufzu- 
warten. Ich empfehle fie, meine Kinder mit Inbegriff des feinen Samuel 
zu Gnaden und verharre lebenslang mit der vollfommenften Ehrerbietung 
Euer Erzellenz ganz geborfamit treuefter Diener Carl Adolph Fr. von 
Braun. Wien den 20. Mai 1778. 


195. 

Euer Erzellenz, Hochgeborner Herr Baron! Diejen Augenblit 
werde id) von Garampi? benachrichtiget, daß bie auf beigejchlofjener 
Note? angezeigte Bücher, bie id) ſchon mit bem legten Zranjport er- 
wartete, endlid von Napel (!) in Rom angefommen find. Euer Exzellenz 
werden aus biejer dem Nuntius von feinem Romaner Freunde über- 
ididten Originalnote erleben, daß der Preis biejer Werfe bereits zu 
Rom ausbezahlet worden. — Hätte id 138 fl. 42 Kr. in meinem Ber- 
mögen, jo würde id fie aljogleid) erjtermwähnten Nuntius zurücbezahlt 
haben; aber eg heißt: Nemo dat, quod non habet. Daher erjudjte ich 
denfelben, fo lange zu gedulden, bis id von (uer Exzellenz eine An- 
weifung erhalten würde. Was ferner Fracht unb Maut von Rom bis 
Wien betragen werden, fteht noch zu erwarten. Ein Eremplar von Mar- 
torelli Theca calam.® und 1 Fenici egli Euboici, weldyes Wert zwar 
den Namen be8 Duca Manincea Vargas führt, aber von eben bem 
Martorelli eigentlich geid)rieben ijt, gehört für mich; folglich müſſen 
vermöge ber angejehten Preije 4?/; Scudi, das ift ungefähr 10 Gulden 
von der Summe der 138 fl. für meine Rechnung abgezogen werden. 
Hamiltons Campi Phlegraei find teur; aber dies ijt der einmal feft- 
gefebte Preis, unb die übrigen Romanerwerte find überhaupt wirflid) 
wohlfeil zu fteben gefommen. Winkelmann jagt felbít in einem Briefe 
an Heyne ©. 180, feine Monumenti antichi + fojten in Rom 8 Dufaten. 
Wir haben dafür 12 Scudi bezahlt. Passeri Vasa Etrusca haben mir 
für 30 Scudi erjtanden; bie Kraufiiche Buchhandlung verfauft fie bier 
nicht anders alg um 150 fl. Beld ein Unterjchied! Der gelebrte Lan- 
celloto, Fürſt zu Torremuzza hat nebft den Iscrizioni di Palermo" 
aud) Siciliae inscriptionum novam collectionem herausgegeben. Auf 
diejes ſchöne Werf habe id) nebjt ben Bitruv des Grafen Galiani nener- 





1 Bal. e 174. 

? Fehlt. 

3 Jac. Martorelli, De regia theca calamaria tom. I. II. Neapoli. 

* 3. Sy. Bindelmann, Monumenti antichi tom. I—III. Romae 1776. 

5 Gabr. prince de Torremuzza, Antichi iscrizioni di Palermo. In Pal. 1762. 
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dings Stommijfion gegeben. Donati! Inscriptiones haben fih ganz und 
gar vergriffen, daher find fie. ausgeblieben. — Den 22-ten Juni fängt 
die Ulfeldiiche Bücherverfteigerung an.? ES find gute Saden da. Einige 
davon werde id) auf ein Blatt zuſammen merten und vielleicht nächften 
SBojttage zu überjenden bie Ehre haben. Bis dahin verbleibe ich mit 
höchſter Ehrfurcht Euer Exzellenz ergebenfter Diener Neumann. Wien 
ben 29. Mai 1778. 


196. 

Hochwohlgeborner Herr, Gnädiger Herr! Euer Erzellenz habe bie 
Ehre gehabt, bereit3 vor längerer Zeit zu jchreiben, daß Sie die Ehe- 
gattin deg gemejten Obriftleutenant unb dermaligen Wegobercommiffarii 
in Böheim, Grnjt jamt ihren Kindern, wann eà bie Jahrözeit und 
ihre Gejundheitsumftände zuließen, anhero idjiden möchten, um jobann 
jelbe von Dier weiters nad) Böheim zu ihrem Ehegatten abzujchiden. 
Nun ijt jelbe bishero weder hier angekommen, nod) bat fie auf bie von 
ihrem Ehegatten ihr zugejchriebene mehrere Briefe eine Antwort erteilet. 
Seine Wajeftät möchten alfo wiffen, was hieran llrjad) feie und ob fie 
etwa bie Reife anhero anzutreten, außer Stand fidh befinde. Außer 
diejem Fall bie forthinnige Allerhöchſte Willensmeinung ijt, daß Euer 
Erzellenz bie Anftalten zur Anberoreije der Frauen Ernft auf eine jo 
wirtichäftliche Art, als es thunlich, fürfehren laffen möchten, um jelbe 
jobaun von hier zu ihrem Ehegatten obidtden zu fóunen. Zu bejtändigen 
hohen Graben gehorfamft mich empfeblenb, bin mit vollfommenejter 
Verehrung Euer Erzellenz unterthänigjt - gehorjamjter Diener Püdhler. 
Wien den 29-ten maii 1778. 


197. 


Wien ben 2. Juni 1778. Hochwohlgeborner Freiherr! Abgewichenen 
Freitag find mir die von Euer Exzellenz zugeſchickte 6 Rappen durch 
Dero Stallmeifter richtig behändiget worden, wovor aud) jogleid) dem 
Herrn Agenten Thierry * den Betrag nah hohen Befehl übergeben habe, 
wovor Euer Erzellenz den jchuldigften Dant nochmals erftatte. Sämtliche 
Pferde find durch die bejchwerliche Reis gar nicht fatigieret worden, 
nur hat das Stangenhandpferd unterwegs in einem Stall an dem einen 


1 Alex. Donati. 
2 Vielleicht bie Bücher bes 1770 verftorbenen Dberfthofmeifters Anton Grafen 
Uhlefeld, der bis 1753 Hof- und Staatsfanzler war. Bal. S. 34. 
3 Bal. 6. 188. 
4 Samuel von Turi. Vgl. e 175. 
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Fuß ein Heines Ohnglück gehabt, daß eg mit einer wenigen Geſchwulſt 
bei dem Knöchel angekommen, welches aber gar nicht3 zu bedeuten 
haben wird, maffen e3 den Fuß gar nicht flaget. Gleich Samſtags haben 
mid) bieje Pferde recht angeführet. Da mid) die Leute verfidjerten, daß 
man fie obnbedentlid gleich einjpaunen könne, jo wollte ganz boffärtig 
mit denen großen gleich in den Nat fahren. Allein, nachdeme feines 
einen Strang anziehen wollte, jo mußte id) ganz bemütig zu Fuß 
wanderen, und die Lente gaben mir fodann die Auskunft, daß id) alle 
6 hätte follen einjpannen laffen, weilen fie zujammen gewohnet wären. 
Mein Herr Hang Michel bat aber durch zweimaliges Einjpannen und 
guten Worten (dann feine Peitſche darf bei mir nicht gebrauchet werden) 
es jchon dahin gebracht, daß ich feit geftern alle Gafjen aug- und ein- 
fahren fann. Die zwei Meittelpferd, bejonber8 der handige, find recht 
[ujtige Kerl und wollen nicht? als jpringen und laufen. Diejes ijt mir 
recht lieb, nur werde zu ihren eigenen Beften ihnen etwas mehr Bhlegma 
beizubringen tradjten, damit ihr allzugroffer Dienfteifer ihren Füßen 
nicht fade. Das vordere Handpferd babe gleich aus dem Bug ausge- 
ftoffen und zu meinem eigenen 9Reitpferb beftimmet. Es jcheinet aud) 
biemit ganz wohl zufrieden und davor erfanntlich zu fein, dann eg fennet 
meine Stimme bereità fo gut, als wann burd Jahre fein Herr gemejen 
wäre. Ic darf nur in den Stall treten, jo wieheret eg, gleich einem 
Hengften, jo lang, bis id) ihm in feinem Stand eine Bifitte abjtatte, 
wo er jobann nicht nur mir etliche Stüclein uder abbettlet, fondern 
aud Hand und Geficht wie ein Hund abledet. Ich habe ihn zwar nod) 
nicht reiten gejehen, da ich alle Tag Nat gehabt habe, und der Bereiter 
jagt mir, daß er noch nicht recht wendjam fei. Mein Reitknecht redet 
aber ganz anders, und id) glaube, daß fid) Erjterer damit nur ein 
SBrüjent verdienen wolle. Morgen babe einen freien Tag und werde 
jelbft den Augenjchein einnehmen, unb, ba diejes Pferd mir jo fromm 
fdjeinet und mich jo gut bereits fennet, jo glaube, daß id) damit wenig 
Umftände machen, jondern gleich) zwijchen meine Beine nehmen und nach 
meiner Hand abrichten werde, ohne Geld auszugeben, um jolches ver- 
derben zu laffen. Weit einem Wort, id) bin mit diejen Pferden vollfommen 
vergnügt unb dante Euer Exzellenz nochmals vor bie mir bezeigte grofje 
Freuudſchaft. Xd) erkenne wohl jelbft bie Sorgen eines foldjen Auftrags, 
allein Euer Erzellenz fónnen auch von meinen Gefinnungen verficheret 
jein, daß, mann aud) ein Obnglüd, wie leicht müglid), ja fajt ohne 
bejonderes Glück wahricheinlich, unterloffen, ſolches an meiner jdjulbigen 
Erfanntlichkeit nidjt8 würde benommen haben. Anjego babe mod) einen 
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Prozeß wegen biejer Pferde zu beforgen. Das Dreiſſigamt madjet mir 
von Weiten das Anfinnen, bie Dreißiggebühr zu entrichten. Ich will 
mid) dazu nicht einverftehen, fonbern berufe mid) auf mein fiebenbürgifches 
Sudigenat. Wann man weiters in mich dringen folte, jo mache ich ein 
Staatsgejchäft daraus und fordere alle Siebenbürger auf, meine Indigenats— 
rechte zu verfechten. Œubliden küſſe Seiner Graeffeng, Dero Frauen 
Gemahlin Gnaden, nodmals vor bie geleiftete Advofatur unterthänigft 
die Hände, empfehle mich zu beharrlichen hohen Gnaden und erjterbe 
mit vollfommnefter Hochachtung Euer Exzellenz unterthänig geborfamiter 
Freund und Diener Jofeph Freiherr von Bartenftein m. p. 


198. 

Euer Erzellenz, hochwohlgeborner Reichsfreiherr, gnädiger Herr! 
Dap id) mir die Freiheit nehme, Euer Erzellenz hiebeigehend eine Gin- 
ladung zu jenen öffentlichen Prüfungen,? welchen bie die biefige Haupt- 
normaljichule bejudjenbe Jugend fih unterworfen bat, zu überreichen, 
gerufen $odjbiejelbe der Überzeugung, bie ich habe, zuzufchreiben, daß 
Euer Erzellenz aló ein Kenner, Liebhaber und Beichüger aller Wifjen- 
Ichaften, aud) an den Bemühungen, die Menſchen hierlandes meijer und 
glüdliher zu machen, ein gnädiges Wohlgefallen haben werden. — Id 
idmeidle mir, in diefem Falle gleiche Gefinnungen mit Euer Exzellenz 
zu hegen, und mur diefe machen mich alle bie Hinderniffe überfteigen, 
bie man in einem arbe, wo nod) fajt überall Unwiffenbeit und Finfternis 
berrjdjen, unzählig antrifft. — Demnächſten werde id) die Ehre haben, 
Euer Erzellenz eine leine Sammlung von alten Münzen zu überſchicken 
und Hochdero gnübigen Erlaubnis zu folge mein Bild zugleich beizufügen. 
— Da murgebad)te Münzen den Beifall aller Kenner erhalten, fo 
fönnen fie nie beffer angebracht werden, als wenn id) fie Euer Erzellenz 
alg Jenem, welcher fich vor allen Rennern felbft auszeichnet, gehorſamſt 
widme. — Meinen Wunſch, dereinft jo glücklich zu fein und unter Euer 
Erzellenz hohem Borfite angeftellt zu werden, fann ich nie genug wieder- 
holen, bann nur dazumal würde mir nichts mehr zu wünſchen übrig 
bleiben, wann id) biejer Gnade einjt teilhaftig würde. — Wie jchwer es 
Semanden von einer gewifjen Denkensart fällt, unter Menjchen zu leben, 
bie auf feinem Falle gleich mit ihme benfen und bie von den einfadjejten 
Dingen die verwirrtefte Begriffe haben, ja Denjenigen für ihren Feind 
halten, ber fid) beigehen läßt, ihnen echte beizubringen — wie hart es, 
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fage id, Diefem fallen müſſe, überfajje id) jener richtigen und erleuchten 
Denfengart, bie Euer Exzellenz Charakter ausmacht, unb auf welde 
Hochdiejelbe mit dem größten Rechte [tolg fein fünnen. — Diejenige 
Augenblide, wo mir erlaubt ijt, mit mir jelbft zu fein, widme id) nun 
ber Leftür derjenigen Bücher, bie Euer Erzellenz mir anzuempfehlen ge- 
ruhet haben, und in meiner Einjamfeit bejpredje id) mich mit Verry, Justi, 
Bielefeld und mit ber oeconomie de l'état.! — Da ich weiß, daß 
Euer Erzellenz ftet bie beiten, in bie Finanzwiſſenſchaft einjd)fagenbe 
Bücher judjen und fid) beifchaffen, darf ich bitten, gnädiger Herr, daß 
Sodjbiejelbe geruben, mir einen Fingerzeig davon zu geben, wenn viel- 
leicht neue erjchienen find? Dann id) bitte Euer Erzellenz verlichert 
zu fein, daß id nichts unterlaffen werde, um mich bereinjt Hochdero 
SBerjpredjen8 würdig zu machen. — Seine Erzellenz, Hochdero Frau 
Gemahlin, verebre id) mit bem ehrfurchtsvolliten Handfuffe und erfterbe in 
tiefefter Verehrung Euer Exzellenz unterthänigft gehorjamiter 
....ꝰ Nepom. Edling m. p. Laybad) am 6-ten des Brachmonats 1778. 


199. 

Hohmwohlgeborner Freiherr! Ener Exzellenz wertejtes Schreiben 
vom 30-ten elapsi ijf mir richtig zugefommen; ich babe bereits anbeut 
Ihro Majejtät die Vorkehrungen, bie Euer Erzellenz wegen denen Kon- 
teffen von Nemes zu treffen gefinnet find, in Unterthänigfeit vorgetragen, 
Ullerbôchftoiejelbe haben jolche gnübigft begnehmiget und erwarten eine 
bäldige Nachricht, daß bie zwo Fräulein Ihrer Allerhöchſten Intention 
gemäß unter guten Objorg naher Waigen uberbradt worden feien. — 
Sd) habe nicht ermanglet, gleich nad) Empfang Euer Erzellenz betreffenden 
Schreiben die böhmijche Kanzlei jchriftlich anzugehen, daß bie regula 
directiva in betreff ber Belegung der Hutweiden und Mühlen berüber 
gegeben werden möchten ; nebft biejem babe ich den Herrn Referenten 
mündlich erjudjet, eine folde Information beritber zu kommunizieren, 
wodurd man in ftand gejebet werde, diefe Sad gründlich zu fajfen; 
er bat mir diefe Auskunft veriproden, und id) gemürtige fie alltäglich, 
wornad ich jo[dje Euer Erzellenz zuzuſchicken befliffen fein werde. Es 
wäre wohl zu wiinjdjen, daß bie Stellung der Refruten bald ein glückliches 


1 Des Grafen Beri Betradtungen über bie Gtaatémirt[daft; J. G. G. von 
Sufti, Staatswirtſchaft, Leipzig, 1758 unb bie Grunbfefte zu ber Macht... . ber 
Staaten. Königsberg. 1761. B. Bielfeldt, Institutions politiques tom. I—III. à la 
Haye 1760—1772, Staatstunft. Breslau unb Leipzig. 1761. 

2 Eine unleferlide Stelle. 
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Ende gewinnen könnte; ich begreife gar wohl, daß ſolche in Siebenbürgen 
nicht vor fid) gehen fünne, mie in den beutjdjen Erblanden, wo bie Vers 
fafjung ganz anderft ift; allein ich fühle immer, daß die Cntmeidjung 
der jungen Leute in bie Waldungen mod) üble Folgen nad fid) ziehen 
bürfte, welchen um jo jchwerer vorzubeugen fein wird, alg dag Land 
von militari entblößet ijt. Euer Exrzellenz werden gewiß die beiten Ver- 
anftaltungen bei denen Komitaten- und Stühlebeamten getroffen haben, 
und ich zweifle niht, daß man von ihrer Seite aud) althunlichfte 
Mittel anwenden wird. Die Rekrutierung gehet auch, wie id) vernehme, 
in Ungarn jdjwer vor fid), und in Gallizien ijt unter denen Refrouten 
eine ganze Empörung entftanden, jo daß (unter uns gejagt) etlich und 
vierzig erjchoffen worden find; diefe traurige Zufälle, befonders in einem 
Land, welches unlängft den oejtereid)ij)em Zepter unterworfen worden ijt, 
find die Folgen der jebigen Kriegsumftände, welche von Tag zu Tag 
eine ernftlichere Ausficht gewinnen; man jagt, daß der König von feinem 
erjten Begehren nichts weniger als abfteben wolle unb, da man von 
unferer Seite ohne Kränfung des Allerhöchiten Anjehens nicht nachgeben 
fann, jo jcheinet wohl der Krieg niht zu meiden zu fein. — Seine 
Diajeftät, der Kaifer, befinden fid) nebjt dem Erzherzog Vearimilian! in 
erwünſchtem Wohlfein, der Herzog Albert ? ift aber mit einem Quartan— 
fieber angegriffen worden unb man bat ibm bereits die Kina geben 
müffen, im Übrigen tann id Euer Erzellenz nicht? Neues melden, als 
daß ber Freiherr von Lehrbad),® jo in commissione naher München 
abgejd)idt worden, vor zwei Tagen gurudgefommen ift; von feinen Ber- 
richtungen weiß man in publico nichts. Ich beharre mit vollfommnefter 
Hochachtung Euer Erzellenz gehorjamfter Diener T. Fr. von Reiſchach m. p. 
Wienn den 9-ten iunii 1778. 


200. 


Euer Erzellenz, hochgeborner Herr Baron! Heute habe ich bie 
Ehre, zu melden, daß ich von Herrn von Zurit 40 Kremniger das ijt 
172 Gulden empfangen babe. Davon babe ich Seiner Exzellenz, ben 
biefigen Herrn Nuntius,5 mit 138 fl. 42 Sr. und mit 28 fl. 44 Kr. 
mich jelbft bezahlt. Bleiben alfo im Reft 4 fl. 34 Kr. Dies würde id) 


1 Bgl. ©. 80. 

2 Bgl. €. 200. 

3 9anbfomtfur Franz Sigismund von Sebrbad), bebollmüdjtigter Minifter 
am pfälzifchen Hofe. 

4 Bal. S. 175. 

5 Bal. e 174. 
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don vor zwei Pofttagen berichtet haben, wenn ich nicht vorher einer 
Antwort auf mein Schreiben vom 15-ten Mai gewartet hätte. Euer 
Erzellenz werden bod) dasjelbe nebft den zwei lebteren von 29. Mai 
und 2-ten Juni erhalten haben? — Kriegeriſche Neuigfeiten erzählt man 
in Wien die Menge, aber lauter widerfprechende und unzuverläflige, 
und was fol man wiffen, da Jofeph, Saunig? unb Lacy? feine Frauen 
haben? Zudem find bie Trouppen nod) größtenteild in Kantonierungen 
und werden da vermutlich bleiben, big der Schnitt vorüber ijt. Mein 
berzliher Wunſch ijt, daß fie gar darinnen bleiben. Sd liebe die 
Menſchen; aber unter allen Menſchen verehre id) Niemanden fo jehr, 
als Euer Erzellenz und Ihre hohe Gemahlin, ber ich die Hände Füffe 
und mit diefer Gefinnung werde id) ewig verharren Euer Erzellenz er- 
gebenfter Diener Fr. Neumann. Wien den 12-ten Juni 1778. 


201. 

Hochwohlgeborner Freiherr! Euer Erzellenz werden aus einem 
unter dem heutigen Dato an das füniglihe Gubernium erlaffenen Dekret 
zu erjehen belieben, daß Seine Majejtät, ber Kaifer, die Beförderung 
ber Aushebung ber Refruten der Kanzlei auf das nachdruckſamſte auf: 
getragen babe; ich werde nicht ermanglen, Allerhöchft Demjelben unver- 
züglich anzuzeigen, was bas Gubernium zu baldiger Erreichung der 
Allerhöchſten Abficht fürgefehret Dat; bie Anftände, bie diejes Gejchäft 
aufhalten, werde ich umftändlich anführen; ich habe folche bereits dem 
Hoffriegsrat mitgeteilet, fehe aber aus feiner Gegennota, daß folde in 
Anjehung der Verbeirateten niht werden gehoben werben; da nun an 
ber Zuftandbringung ber Rompletierung des militaris bei jeßigen Um- 
Ständen dem Staat Alles gelegen, jo refommaubiere id) Euer Exzellenz 
diejes Geſchäft auf bas Angelegentlihfte, und gebet zu biejem Ende oben 
erwähnte Verordnung an das Gubernium, diefe Sad mit allem Ernſt 
zu betreiben. Sd erftatte Euer Erzellenz meinen gehorjamen Dant für die 
mir mitzuteilen beliebig gewefte (!) Tabellen über das neue Rontributions- 
iyfteme in dem Dorf Schellenberg; id babe joídje genau eingejehen, 
bin aber bemifiget, einige nähere Erflarungen mir auszubitten, und 
zwar, ob die Kopf» unb Biehtar, von welchen in biejem Ausweis feine 
Meldung gejchiehet, nod) fteben bleiben jollen, in welchem Fall mir 
fcheinet, daß der Kontribuent die Erhöhung der Grundfteuer empfinden 


1 Staatöfanzler Fürft Wenzel Anton Dominik Kaunig-Rietberg. 
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würde, 2-do warum bie Kontribution ber extraneorum und ber Rom- 
munität des Dorfs [teige, ba die übrigen größtenteils fallen; da ich von 
biejem wichtigen Geſchäft mir nod) nicht bie gehörige Einficht habe bei- 
legen fünnen, jo fiehe id) Jenes, was Euer Exzellenz mir mitzuteilen 
belieben, als bloß zu meiner eigenen Juformation gemeinet und werde 
Davon um jo weniger einen Gebrauch machen, als Euer Exzellenz aud) 
dergleichen 33erjudje in denen Komitaten, Sedlerftühlen und Taxalort— 
Ichaften ohne Zweifel zu Faſſung eines Generalipftems werden anftellen 
laffen. Wegen Zuziehung des fiebenbürgiichen Adels zum Kauf ber 
Güter in bem ZTemesvarer Banat, wovon Euer Erzellenz mir in Dero 
ſchätzbareſten Schreiben vom 6-ten currentis die Erwähnung machen, 
werde ich nicht ermanglen, gehörig einzujchreiten, damit bie Siebenbürger 
feineswegs von dem Kauf ausgejchloffen werden; es jcheinet mir, daß 
bieje8 Begehren um fo weniger Anftand finden wird, alg man aud) 
denen Fremden felbft alle Erleichterung zu fotanen Kauf zu geben ge- 
finnt more, 3 Bon Neuigkeiten fann id Euer Exzellenz nichts melden ` 
wir bleiben nod) immer in der Ungewißheit zwijchen Frieden ober Krieg; 
bie müfrijdje Armée hat aber Befehl befommen, ganz förderjam gegen 
Leutomiſchl in Böhmen zu marjchieren, und eë bleibt in Mahren nur 
ein Korps unter dem Kommando des Generalen von Botta,? man wird 
fid) vermutlich diesfalls nad) denen Bewegungen der preußiichen Armée 
gerichtet haben. — Den Kanzliften Auhedorfer,® welcher in unferer 
Kanzlei von Böjewichtern jo übel behandelt worden, babe ich geftern 
bei mir gehabt, er ijt außer aller Gefahr, wird aber mod) eine Weile 
zu thun haben, bis er feinem Dienft wird obfein fünnen. Ich beharre 
mit vollfonımnefter $odjad)tung Euer Erzellenz gehorjamfter Diener 
S. F. von Reiſchach m. p. Wienn den 16-ten iunii 1778. 


202. 

Dodwoblgeborner Freiherr, gnübiger Herr! Die Ehegattin des 
Wegoberfommiffarii Ernit ijt wirflid, wie Euer Graelleng untern (!) 
8-ten mir zu erinneren beliebet haben, hier angefommen und auf Aller- 
höchften Befehl fogleid nad) Prag zu ihrem Mann abgeſchicket worben.* 
Die von Euer Erzellenz in betreff der Gräfinnen von Nemes 5 getroffene Ver- 





1 Über biefen Gütervertauf vgl. Arneth, Gefhidte Maria Therefias X. 123 f. 129. 
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auftaltung begenehmigen Seine Majeſtät vollfommen und haben mit Ber- 
gnügen vernommen, daß bie Necroutenftellung in Siebenbürgen ziemlich 
gut von ftatten gehe, nachdeme hier der Auf ausgebreitet worden, als 
ob Dierüber Unruhen entftanden wären. Ich wiiujdje, daß Euer Exzellenz 
eifrige und Fuge Benehmung fortan die vollfommenefte Wirkung erziele. 
Der zu beftändigen hochen Gnaden gehorjamft mich empfehlend mit voll- 
fommenefter Verehrung verbleibe Euer Erzellenz unterthänigft-gehorfamfter 
Diener Püchler. Wien den 23-ten iunii 1778. 


203. 


Ihro Erzellenz, hochgeborner Freiherr, gnübig hochgebietendefter 
Herr Landesgouverneur! Euer Erzellenz mir beftändig ermiejene Gnade 
geben (!) mir Die Freiheit, mit Gegemwärtigen unterthänigft aufzumwarten 
unb ferner mich jamt meine zurücgebliebene arme Frau und Kind in 
Guaben zu empfehlen. — Wir fteben feiter 13-ten maii alhier an denen 
Grenzen von Bhömen und halten die VBorpoften mit ben Löwenſteiniſchen 
Chevauxlegers und 4 Bataillon Grauten bie Vorpoften, (!) welche ber 
Feldmarſchall-Lieutenant Baro v. Mije: fommandiert; unfer Brigadier 
ift der Herzog zu Möftenbourg,? der Bruder der Königin von Engeland.? 
Wir fteben auf dem linken Flügel unter Kommando des Fürften Chal d) 
von Luchenjtein;* bie Seriegespreparaturs find noch beftändig die größten, 
man bat von fein Frieden zu hoffen, vielmehr behauptet man, daß ber 
Krieg jhon deflarieret feie; bie Sachſen wollen nod) bejtünbig für neutral 
gehalten werden und ftehen aud) in ihren Lande in Rontraftionquartieren, 
wie wir. Die Feindjeligkeiten find mod) nicht angefangen, vielmehr mit 
denenjelben verboten. Das ift aber gewiß, daß in Dresden preußijche 
Magazin angeleget fein. Die preußifche Armee gegen ung [teet unter 
Kommando des Prinzen Heinrich bei Magdeburg und Hala. Bor 
etwelchen Tägen bat e3 geheißen, daß fie fid) jhon mit Saren fonjuu- 
gieret hätten; ber Lärmen mar aber faljch. Nah allen Anjchein fcheint, 


1 Franz Karl Freiherr von Rieſſe, feit 1773 Feldmarjhalllieutenant, als 
Feldzeugmeifter am 20. Mai 1786 zu Graz geftorben. 

2 Georg Auguft von Medlenburg:Strelit, geboren 1748, geftorben als 
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GroBbrittanien und Srland. 

4 Karl Fürft Lichtenftein. Bgl. S. 200. 

5 Bring Heinrich von Preußen, Bruder Friedrichs IL, geboren am 18. Januar 
1726, geftorben am 3. Auguft 1802. 
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daß bie SBraiBen ein großes Bedenken haben, ung anzugreifen; die Flügefte 
Anftalten, bie unfer großer Jojef in Allen machet, bie jehr große Anzahl 
unfere (!) braven Zrouppen, welche allein in Bhömen auf 170.000 er- 
ftredet, und was mehr, die Gegenwart des Monarchen, find genug 
Beweggründe zur Bedenfung. Einige jagen, daß man mur wartet, bis 
das Ernten vorbei, und aljo anftatt ber Ceres wird der Mars auf- 
treten; genug Alles wird jo geheim gebaudlet, daß man nichts erfahren 
fan. In Kurzen muß fid) die Sade entwideln. Gott der Allmächtige 
gebe das Beſte. Sarifche Dejerteurs fonımen die Menge und viel mehr 
preußijche in die großen Armee. Dieje find die Neuigkeiten, mit welchen 
id) Euer Erzellenz aufzuwarten mich unterfangen babe. Bin ich mit diefe 
nicht ungelegen, und Euer Erzellenz gmübig erlauben, jo werde mid) 
unterfangen, aud) fünjtigbim, mit mein Schreiben unterthänigft aufgue 
warten. Schließe aud) eine erft vorgefommene Unterrebung unjers Aller: 
gnübigiten $taijerá mit dem König von Preußen in Verfen,t womit mid) 
in Sero Gnaden unterthänigft empfehle und mit fubmifjen Reſpekt be- 
barre Euer Exzellenz unterthänigfte Diener Fr. Grf Zelefi,? Major m. p. 
Vikluk den 24-ten iunii 1778. 


204. 

Hochwohlgeborner Freiherr! Ich Habe bie Ehre, Euer Erzellenz 
das mir beizujchließen beliebte Schreiben des Baron Wefjeleny 3 dant- 
nehmigjt zu remittierem und gewärtige diesfalls die weitere Vorftellung 
des föniglichen gubernii, um diefe Sache reafjumieren zu fonnen. Euer 
Erzellenz find, hoffe ich, übermiejen, daß ich nichts als die Beibehaltung 
ber guten Ordnung und die Beförderung des Allerhöchſten Dienftes vor 
Augen Habe; feine Intriguen finden bei mir Beifall, wenn ich ſolche 
entbede; allein, da mir die Perjonalität und die Lofalumfitände von 
Siebenbürgen nicht jattjam befannt find, jo fann es leicht gejchehen, 
daß id) unter bem Dedmantel der beiljamiten Abfichten bintergangen 
werde; dieje Umſtänden machen mir (id) geftebe e3) meinen Dienft bei 
der jiebenbürgifchen Hoffanzlei jchwer und niht allezeit angenehm, 
und, obwohl bie Grüblereien und Spibfindigfeiten mir gehäßig find 
und id wohl weiß, daß folche den Dienst hemmen und nicht befördern, 
jo fann bod) einer Sache eine joídje Wendung gegeben werden, daß id) 





1 Fehlt. 

3 Graf Franz Teleli de Szét. 
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aus obigen Urfachen nicht leicht auf den Grund fehen fann; ich erfenne 
von Tag zu Tag mehr, daß die Aufrichtigfeit unb Nedlichfeit dem 
esprit d'intrigues nur gar zu oft nadgejebet werden, und eg ijt meines 
Ermefjens fein grofferes Übel für ein Qand, als wenn dergleichen esprit 
d’intrigues ilberjanb nimmt; bieje8 Ubel reißet geſchwind ein, ijt aber 
ſchwer auszurotten, es wird aud) nicht aufhören, bis Groß unb Kleiner 
wird überzeugt fein, daß dergleichen Mittel zu Erreihung der Abfichten 
fehlichlagen und daß fie dabei anftatt Beforderung zu gewinnen, Burud- 
weijung zu erwarten haben. — Es ijt mir leid, zu vernehmen, daß 
Euer Erzellenz Gejundheit nod) immer einige Anftöße leiden miffe, bie 
Landluft hätte folder jehr nublid fein folen; nichts ift nötiger, menn 
man vielen und wichtigen Gejchaften oblieget, als daß man fid) dann 
und wann auf einige Züge davon entferne und dem Gemüt einigen relâche 
gebe; ich hätte febr gewunfchen, heuer auf ein Paar Monat mich ab: 
jentieren zu können, allein bei jegigen Umftanden getraue id) mir nicht, 
Soldes angujudjen, und id) muß jchon mitziehen, jo lange es dauren 
kann. Für die gute Nachricht des geftillten Auswandereng in bem Dobofaer 
Komitat fage id) Euer Erzellenz vielen Dant; wenn mur einmal das 
Nekrutierungsgeichäft wird geendet fein, jo wird biejes Übel gänzlich 
aufhören und bie junge Leute werden fid) zu ihren Familien und der 
Landarbeit zurudjtellen. Bon Neuigkeiten fann id Euer Erzellenz nichts 
Bejonderes melden, unfere Armeen haben fid) gegen bie Zausnig be- 
wogen (!), bie böhmijche ift gegen Gabel vorgerudet und dag Hauptquartier 
Seiner Majeſtät, des Kaifers, ijt niht weit von Münchengraß; bie 
Armee unter dem Kommando des Herzogs von Zeichen! ftehet unweit 
von Koniggraß und das Hauptquartier fol zu Schmirfig* fein. Bon 
Teindjeligfeiten ift nod) nichts zu hören, bod) jdjeinet e von Tag zu 
Tag näher daran zu fein. Ich beharre mit vollfommnefter Hochachtung 
Euer Erzellenz geborjam[ter Diener T. ty. von Reiſchach m. p. Wien 
den 26-tem iunii 1778. 


205. 

Hochwohlgeborner Freiherr! Ic beftätige Diemit bem richtigen 
Empfang ber zwo Schreiben vom 24. und 27-ten elapsi, mit welchen 
mid) Euer Exzellenz beebrt haben, id) zweifle nicht, daß jeitbem das 
Nefrutierungsgeichäft feinem gänzlichen Vollzug wird herannahet fein; 
die Vollendung bieje$ widtigiten Gegenjtanb8 wird um jo dringlicher, 








1 Bgl. 6. 200. 
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als geftern abends um 10 Uhr eine Staffetta mit der Nachricht ange- 
langet ijt, daß der König in Preujen ben 4-ten diejes bei 9tadjob in 
Böhmen eingerudet fei; man hatte jhon Tages vorbero vernommen, 
daß bie preujfijdje Truppen in Sachjen marſchieret find, jo daß leider 
ber Friedensbruch wirklich geichehen und die bisherige Hoffnung, ben 
Frieden zu erhalten, ganzlich verjdymunben ijt. Gott fegne bie Waffen 
unjere8 Allergnädigften Monarchen und ſchütze ihm (!) in allen feinen 
Unternehmungen; e8 ijt nicht wohl zu glauben, daß die göttliche Ge- 
rechtigfeit den Störer ber allgemeinen Ruhe und den Urheber des Un- 
glüds jo vieler Menjen fih erheben laffen wird; ich hoffe, daß ber 
Allmächtige bei diejen Umftänden jeiner unmaßigen Ehr- und Herrichungs- 
begierde Schranfen leben wird. Wenn dem König in Preujen gelingt, 
jeine biftatorijd)e Sprad mit gewaffneter Hand zu joutenieren, jo ijt e8 
um das Anfehen der faijerfidjen Würde unb der Freiheit jámtlidjer 
Neichsftände gejchehen; id) werde nicht ermanglen, Euer Exzellenz Die 
weitere Nachrichten, die anigo bald folgen müſſen, mitzuteilen, bitte aber 
von denen obigen nod) feinen Gebrauch zu machen; fie werden hier nod) 
geheim gehalten, find aber, mie id) von guter Hand weiß, ganz verläßlich. 
Ihro Majeftät, die Kaijerin, find über diefe Kriegsnachrichten jehr 
betroffen, haben audj, ba heut Miniftrestag ware, feine vorgelafjen. — 
Sch hoffe, daß bie ftandhafte Vorkehrungen, jo Euer Erzellenz zu Aus- 
rottung ober Zurudtreibung ber Rauberbanden ? werden getroffen haben, 
bie weitere Ginbringung biejer Bojewichter in das Großfürjtentum 
werden verfinberet haben; bei denen wenigen Truppen, die im Land 
geblieben find, ijt nicht leicht, dergleichen Exzeſſen gleich zu Wien, ich 
zweifle aber nicht, daß man von feiten des Banats wird alle hilfliche 
Hand zu biejem Ende geleiftet haben und daß biejen Räubereien mit 
vereinigten Kräften Inhalt geichehen fein. FH beharre mit vollfommuefter 
Hochachtung Euer Erzellenz gehorjamfter Diener T. ty. von Reiſchach m. p. 
Wienn den 7-ten iulii 1778. 


206. 


Euer Erzellenz, Hochgeborner Herr Baron! Ich eife, Euer Erzellenz 
eine höchſt wichtige 9teuigfeit zu melden. Heute Nacht fam ein Eilbot aus 
Böhmen nad) &djónbrun mit ver Nachricht, daß wirklich 60.000 Mann 
von uns in die Grafichaft Glag eingerüdet und mur nod) 5 Stunden 
von Glag ftünden. Ihre Majeftät, die Kaijerin, meinet und welcher 
Menſchenfreund fol nicht weinen, der den Wert des Menjchenbluts 
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fennet? Nächſtens recht viel von vielen in der Uhlfeldiichen Bücherauftion ! 
für Euer Erzellenz erfauften und zwar wohlfeil erfauften, ſchönen Werfen ; 
denn heute bin ich gar nicht aufgelegt, davon zu reden. Sd höre [teta 
Kanonen brillen und Säbel fügen. Nur das fege id nod) Hinzu, daß 
id mit ewiger Verehrung fein werde Euer Erzellenz ergebenjter Diener 
Neumann. Wien den 7. Juli 1778. 


207. 


Dot unb Wohlgeborner Freiherr, Hochzuverehrender Gönner! Euer 
Erzellenz thun recht, wenn Hochdiefelben wegen einige Zeit unterfajfener 
Antwort feine Entichuldigung anführen; wen man verehret, wen man 
liebt, ber ift allemal jdjon entjchuldiget. — iym meinem verwünfchten 
Sclofje bin ich trog der gemeinen Sage mit lauter guten Geiftern 
umgeben, mit welchen ich Alles mitzumachen mir getrauete, wenn meine 
Hände und Füße jo mie id) dächten. — An bem Feldmarſchall, Grafen 
Thierheim,? habe id einen Tiebreichen und verehrungswürdigen Nachbar, 
denn biejer hat bie Seite Mühle? vor 20.000 fl. getauft. Wenn alle 
Verheißungen in die Erfüllung gebracht werden könnten, jo hätte id) 
nunmebro Euer Erzellenz, Hochdero Frauen Gemahlin Erzellenz, Herr- 
mannflabt, dag geliebte Kind Fred und andere Dinge jchon gejehen, 
und nunmehro im Monat Augufti wäre die Ordnung an meinem Land- 
aufenthalte, Euer Erzellenz bald mit einer Zandmahlzeit, mit einer Heinen 
Muſik, mit einem Spiele unterthänig zu bedienen. — Acht Tage ſchon 
in ber Borftadt? Fit das nicht in dem neuen Haufe, wo Büdervorrat, 
Gemälde, Münzen, fün(tfidje Machinen der Bildung einer begierigen 
Stadjfommenidjaft fid) gefälligit barfteffen ? Lange babe ich nicht begreifen 
fünnen, wie eg möglich fei, in einem foldjen Muſenſitze die Unbeftändigteit 
der Witterung wahrzunehmen; nachdem id aber lag, daß bie Nachmittage 
zu Bejuchungen ausgejeget wären, jo gab mir diejes den Dinlünglidjen 
Aufſchluß. — Wenn der Nutjcher* Brunnen nad) meinen treueften 
Wünſchen zu Euer Erzellenz Wohljein beiträgt, jo will id) mid) mit 
ihm wiederum ausjöhnen; e3 wird aber bod) am Ende zweifelhaft bleiben, 
ob Fred ober der Brunnen bie Wirkung gethan habe? Wie id) Fred 
im Bilde gejehen und nach bem, was ich davon gehört habe, jo würde 
jolches mid) ohne Autjcher Brunnen wiederum verjüngen. Nach meiner 
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2 Franz Ludwig Graf Thürheim, geftorben im Jahre 1782. 
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Sreimütigteit fann id gleichwohl nicht verbergen, daß Fred den großen 
Fehler in Rüdficht auf mid) hat, daß e8 nicht bei Neuftadt liegt, dann (!) 
dadurch, daß diejer Fehler bei der 9(nfegung wäre vermieden worden, 
würden fid) mein Körper und mein Beutel in bem glücklichen Stande 
befunden haben, einer foldjen Reife gewachjen zu fein. Diejes Fehlers aber 
ohngeachtet erwarte id des Herren Hofrat von Tegelmannnes! Nachrichten 
mit eben der Begierde, als id) bie Tauſend und eine Nacht lefe, ob ich gleich 
feing von ben barinne vorfommenden Baläften, Prinzeffinen, Juwelen 
und andern Wunderdingen zu jehen befomme. Hierdurch habe die Ehre, die 
Berzeichniffe ber von bem verftorbenen Hofrat von Reiger? nachgelafjenen 
Bilder und Bücher unterthanig zu überjenden. Sunt bona mixta malis. 
Seine Weinkollection aber fol durchgängig auserfejen fein. — Daß 
Voltair geftorben ijt, babe ich jchon vormals berichtet; und nun fat 
der ehrliche Mann vor mid) bie Gefülligfeit gehabt, mid) nicht in ber 
Züge fteden zu laffen; eben um deswillen bat aud) fein Leichnam die 
Ehre des Leichnam Mofes in jomeit gehabt, daß fid) der Teufel darüber 
geganfet hat; zu Paris bat ihn Niemand begraben wollen. Bom Voltair 
auf bie Komödie, von der Komödie auf bie fomijdje Oper. Wie fih 
bod) der Geſchmack ändert! Bor Kurzen war in Wien Alles elend, was 
nicht franzöſiſch war. Jetzo ijt bie franzöfifche Oper jo wenig bejudjt, 
daß fie in Kurzen davon laufen wird, unb in ber teutjchen Oper muß 
täglich bie Hälfte der Zuhörer wegen Mangel des Plages abgewiejen 
werden. Sd babe fon Italiäner geiprochen, welche die teutjd)e Oper, 
die fie nicht verftehen, der italiänijchen Oper, bie fie verjtehen, vorge- 
zogen haben, ohnerachtet fie mit mir einverftanden find, daß bie Muſik 
erbärmlid fei. — Wie ift es denn, find denn die Bachiſchen Trio an- 
gefommen? Mir wäre leid, wenn jolche verloren gegangen wären. Ob 
wohl Herr von Ahlfeld ® nod) an ung arme Wiener denkt? wir denten 
fleißig an ihn. Euer Exzellenz wollten erlauben, mid) zu erkundigen, 
wie das ftidmeije aufgeführte Bachiſche Oratorium die Iſraeliten in der 
Wüſten abgelaufen fei? Bad hat mir ein neues Oratorium, bie Ge- 
Ichichte bes Leidens Chrifti, zugejendet, worinne nicht allein der Text, 
fondern aud) bie Gompo[ition vor dem eren oratorio große Vorzüge 
Dat. Es ift jefr weitläuftig und zum Überjenden zu beſchwerlich; wenn 
aber Euer Erzellenz unjere Gegend wiederum einmal mit Dero Gegen, 


1 Degelmann. Bgl. €. 160. 
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3 Bal. e 171. 
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wart begíüden follten, ftebet foldjez zu Befehle. — Der Hofrat von 
Dorn? ijt nunmehro auh aus der Zeit in die Ewigkeit übergegangen 
und geftern begraben worden. — Berzeihen Euer Erzellenz, wenn in 
meinem Brief nicht eben bie gröffefte Ordnung berridet. Der Kanzler 
&ubemig jagte: nihil refert, quo ordine cibi ponantur, dummodo 
ponantur omnes et ad palatum. Nun ift zwar das Lette auch nicht 
geichehen ; ich babe fie bod) aber alle, foweit es ber Polizeiordnung nad) 
erlaubt ijt, aufgejebt und nichts verjchwiegen, außer daß Riedejel ? und 
Jacobi * nicht mehr hier feind und daß e3 jdjeint, als ob Graf Hoym,* 
Vertigon und Hehe aud) bald von hier abgehen werden. — Der Frauen 
Gemahlin Erzellenz bitte meineg unb meiner Frauen unterthänigen Re- 
jpeftes zu verfichern. Alle die Meinigen und vorsüglid den Kleinen 
Samuel empfehle zu Gnaden, der ich lebenslang mit wahrer Ehrfurcht 
verharre Euer Erzellenz unterthänig treuer Diener Carl Adolp (!) Fr. von 
Braun. Dreyhäufel den 11. iulii 1778. 


208. 


Hochgeborner Herr Baron, geheimer Rat und füniglider Guber- 
nator in Siebenbürgen, injonberá hochzuehrender Herr! Da der Todesfall 
meines jeligen Vaters 5 mid) in die Notwendigkeit ſetzet, eine Reife nad 
Maramaroſcher Komitat vorzunehmen, jo babe mid) um jo viel mehr 
unterfangen, um Eurer Erzellenz Güte, eine Zeit von vier Wochen ab- 
wejend fein zu dörfen, angubalten, als id unter diefer Beit ohnedem 
nichts zu thun hätte, folglich aud) niht Gefahr laufen fann, etwas zu 
verfäumen. Ihrer Erzellenz, der Frau Gemahlin, küſſe ich unterthänigjt 
die Hände. Mein Weib, bie ich zum Pfand hier zurudlafjen werde, läßt 
fid) ebenfalls beiderjeits untertbünigit empfehlen. In Erwartung Eurer 
Erzellenz gütiger Antwort habe bie Ehre, mit der tiefften Ehrfurcht zu 
beharren Eurer Erzellenz unterthänigfter Diener Jofeph Gr. Telefi m. p. 
Gernyeßeg 12-ten iulii 1778. P. S. Bon Beben in Ungarn trägt man 
dem Herrn Gornibe8 è eine 5 Dufaten fchwere, 6-edigte Goldmünze an 


1 Johann Syafob Edler von Dorn, Hofrat und Borftand des nieberlünbijd)en 
Departements der geheimen Haus, Hof: und Staatskanzlei. 

2 Johann Hermann Freiherr von Riebefel, preußifcher Gefandter in Wien. 
Bal. 6. 186. 

3 Herr von Jacobi wird 1788 als geheimer Legationsrat und preußifcher 
Refident in Wien angeführt. 
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5 Gubernialrat Graf Ladislaus Teleti. 
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mad) bem Dier mitangejchlofjenen typo. Wenn Euer Exzellenz Belieben 
tragen, jolche zu haben, jo madje mir die größte Ehre daraus, jolche 
Gier Erzellenz zu verichaffen. Auf einem eingelegten Zettel: Auf einer 
Seite: ACHATIVS. BARCSAI.D.G.P.T.PA.RE.HV.DO. 
Sic 1660; auf der andern: SVB. RAKOCIANA . OPPRESSIONE. 
REGNI TRANSILVANIAE . ET. OBSIDIONE CIBINIENSI. DEVS 
PROVIDEBIT. 


209. 

Euer Erzellenz, hodh- und wohlgeborner Freiherr, injonders ge- 
bietender und hochzuehrender Herr, Herr! Giüerer Erzellenz jederzeit fitr 
mid) Ohnverdienten gehabte Gnade und ausnehmende Gewogenheit habe 
durch einem (!) vom 14-ten iunii jeg (!) laufenden Jahres an mid) ein- 
gelaufenen Schreiben meines Sohnes auf das Vollfommenfte verehren 
fünnen, ba ich aus bemjefben mit entzücdender Freüde erjehen, wie daß 
Ihro Majejtät auf Euer Erzellenz gnädigſten Vorſpruch denjelben nadjer 
Torda mit einem Gehalt von 300 fl. bis zu einer anderswo fid er- 
eignenden Dienfteserledigung anzustellen allergnädigit allerhuldreicheft 
gerufeten. Freüdenthränen preßte mir dieſes Schreiben aug meinen 
Augen, die ohne Hochderojelben allvermógenben Mitwirken feine Hoffnung 
mehr hatten, eine jo vergnügende Nachricht zu lejen; aber viel häufiger 
waren die Thränen des heißeften Danteg, bie mit nod) heißeren Wünſchen 
für das Wohl Euer Erzellenz und Hochderojelben Familie abwechjelten, 
aí8 welche mein Herz, jchon jo lange mit zentnerjchweren Kummer ge- 
drüdet, ganz von Dankbarkeit überſchwüllend zu den (!) allmächtigen 
Belobner binüberihidte. Nicht genug zu verehrender Gönner, better 
Freünd! (erlauben Euer Erzellenz, daß fid) ein alter Mann eines Aus» 
druds bebiene, womit er die Empfindung feines Herzens beftmöglichft 
auszudrüden fuchet), wer fann die Verehrung, den Dant bejchreiben, 
beu ich Hochderojelben Menſchenliebe jchuldig bin? Ad könnt ich fie 
vergelten! Doc, ijt das Glück eines Menjchen gemacht haben, nicht bie 
größte Belohnung für den Meenjchenfreund? Ya, fie ijt die einzige für 
die uneigennügig, edeldenfende Seel Euer Erzellenz. Empfinden Hodh- 
diejelbe bieje8 Vergnügen, das Sie an meinem brotlojen Sohne und 
feinem deswegen fummervollen Batern jo jer verdienten, im vollen 
Maße, es folgt (me mod) ein gröfjeres, jenes ewige nadh, dag der 
Himmel, wie id) verfichert bin, Hochderoſelben zubereitet. Meinerjeits 
bitte ich aber, verſchmähen Euer Erzellenz mein dankbares Gemüt nicht, 
deffen ich Hochdiejelbe durch diefe unterthänigfte Zeilen zu verfichern die 

Bereins-Ardio, Neue Folge, Band XXXI, Heft 1. 16 
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Gnade babe, unb in welchem ich bis im Tode jenen freüdigen, ange- 
nehmen und vergnügten Tode, den Ener Erzellenz burd) bie Berjorgung 
meineg Sohnes, welchen id jamt meiner in fernere hohe Gnad und 
Broteftion gehorjamft empfehle, mir verfüßten, mit der ausnehmenditen 
Hohadtung und vollfommenften Verehrung verharre Euer Erzellenz 
untertbünig geBorjamfter Diener Jofeph vou Turaty, 
Gralfeldwadtm. m. p. Wienn den 14-ten iulii 1778. 


210. 


Wien ben 14-tem iulii 1778. Hochwohlgeborner Freiherr! Herr 
Hofrat von Degelmann! ijt vor drei Tagen glücklich angefommen; id 
babe denjelben vorgeftern bei mir gefeben und von ihm mit vielem Ver: 
gnügen Euer Erzellenz beftändiges Wohlſein vernommen; er bat mir 
aud) den guten Fortgang feiner Gejdjafte, zu welchem Euer Graellen; 
alles Mögliche beigetragen haben, berichtet; ich zweifle nicht, daß er 
während feines hiefigen Aufenthalts fid) gegen mich als feinen alten 
Bekannten in ein und anderen Sachen, wo er mir nähere Senntnifje 
geben fann, ganz offenherzig äußeren wird, und ich werde mir feine Ans 
leitung vecht willfährig zum Beften des Dienftes zu Nuten zu machen 
bejorget fein; das Paquet, jo Euer Erzellenz unter meiner Adrefje an 
ibm eingeidjidet haben, ijt ihm gleich nad) feiner Ankunft richtig zuge 
ftellet worden. Von Kriegsneuigkeiten Toun ich Euer Erzellenz nichts 
melden, die Armeeen find nod) in den nämlichen Pofitionen, der König 
in Preufen zu 9tadjob und wir zwiſchen Jaromirid und Schmirfig.* 
Bon bem Prinz Heinrich " Hört man nichts, desgleichen aud) von Lacy 
unb Laudohn,* inzwiichen, da man feine authentische Nachrichten hat 
und das Publikum voller 9teugierigfeit ift, jo erbid)tet man eine Menge, 
man bat den General Wunſch? gejchlagen gejagt, und bieje8 Gerücht 
hatte einen foldjen Beifall gefunden, daß, wie wir vorgeftern nader 
St. Stephan zum Kriegsgebet gegangen find, das Publikum unter einjtené 
das Te deum zur Daufjagung erwartet hat. Bon feite Frankreichs und 
Engelands hört man nichts, als daß bie engliiche Flotte unter bem 
Kommando des Admiral $teppef? zwei franzöfiiche Fregatten eroberet 
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babe und mit foldjen wiederum nacher Ports Meout! zurud eingefaufen 
fei. Ich beharre mit vollfommnefter Hochachtung Euer Exzellenz gehor- 
famfter Diener T. Fr. von Reiſchach m. p. 


*211. 


God unb woblgeborner Freiherr! Über Euer Erzellenz jchät- 
bareîte Zujchrift vom 6-ten verflofjenen Monats habe ich wegen Verkauf 
deren zum Temesvarer Banat gehörigen Herrichaften ? die nähere Auskunft 
von ber hungariſchen Goffanglei eingeholet und jelbe laut nebenfindiger 
Beilage dahin erhalten, daß weder bie Zeit, nod) die Meodalität des 
Berfaufes bishero feftgefebet fein und bie Kommifjarien erft nach Vol- 
endung der Suforporation 3 das Weitere in facie loci beftimmen follen. — 
Es wird dahero Lediglich von Euer Exzellenz erlauchten Ermefjen ab- 
hangen, Diejenigen, welche fid) hierwegen bereit3 gemeldet haben ober 
nod) in Zukunft melden dürften, obnmittelbar an diefe Kommiffion zu 
weijen. Übrigens mit der vollfommneften $jodjadjtung beharrend Euer 
Exzellenz gehorjamfter Diener T. Fr. von Reiſchach m. p. 
Wienn ben 15-ten Juli 1778. 


Es liegt bei: 

Copia. Sacrae caesareae et regio apostolicae maiestatis inclitae 
cancellariae regiae Transylvanico aulicae erga amicum eiusdem circa 
bona ad districtum Tómósiensem pertinentia venui exponenda sub 
11-a iunii anni currentis et numero marginali 811 horsum exaratum 
insinuatum peramice reinsinuandum. Dicasterium hocce aulicum 
prolibatae cancellariae regio Transylvanicae aulicae intuitu quando 
et qua ratione distrahendorum in neoreincorporato districtu Tömö- 
siensi bonorum in praesentiarum nulla fixa idea constituta existente 
ulteriori informatione gratificari non posse, sed haec omnia in- 
corporationis negotio perfecto per commissionem eatenus ordinatum 
in facie loci determinatum iri. Cui in reliquo ad exhibenda quaevis 
grati officii studia prompta parataque manet. Cancellaria regia 
Hungarico aulica. Viennae 3-io iulii 1778. Josephus Gaszner. 


1 Portõmouth. 


: Bgl. €. 233. 
3 Bgl. 6. 168. 
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212. 


Excellentissime domine domine, nobis colendissime! Cum 
praedilectus noster dominus G. de Saul, primarius serdar' huius 
principatus Moldaviae, de praeclaris ac praestantissimis excellentiae 
vestrae virtutibus ac praerogativis saepissime nobiscum sermonem 
habuit et de sua promotione cum dignitate gubernatoris principatus 
Transylvaniae nos certiores fecerat, nunc autem discedat ab ista 
aula et Transylvaniam petat, noluimus intermittere, cum hac oppor- 
tunissima occasione iuxta illibatam amicitiam et harmoniam, qua 
inter augustissimos nostros monarchas viget atque subsistit, ex- 
cellentiae vestrae nostras congratulationes de hac sua dignitate facere, 
eidem offerentes vicinalem nostram amicitiam et omnia illa officia, 
quae in emolumentum populorum utriusque principatus valeant, 
excellentiae vestrae affirmantes, nihil nobis magis curae et cordi 
esse, quam ut reciprocae vicinalis amicitiae officia sedulo ac exactis- 
sime observentur. Supranominatus noster primarius serdar petiit 
a nobis veniam, ut se ad instaurandam suam valetudinem ad aliquas 
exteras oras transferat et praecipue ad aquas aliquas minerales Ger- 
maniae vel ltaliae, nos autem pro singulari nostro in ipso affectu 
et pro egregiis elus meritis non tantum libenter consensimus, ut de 
sua salute prospiciat, sed hisce nostris etiam litteris comendatitiis 
comitari voluimus, excellentiam vestram officiosissime requirentes, 
ut ipsum cum sua amicitia et benevolentia cohonestare digneatur, (!) 
quamdiu in Transylvania manebit, ut autem tute et commode suum 
iter Viennam versus peragere queat, dignetur ipsum quoque cum 
suis litteris commendatitiis munire. Quem singularem favorem et 
promptitudinem in hac re excellentiae vestrae conabimur etiam nos 
in omnibus desideriis suis paria paribus referre in similibus occa- 
sionibus et in omnibus aliis. Interim omni cum observantia et 
venerationis cultu permanemus excellentiae vestrae obligatissimus 
servus et vicinus Constantinus Murosi m. p. Jassiis die 
26. iulii s. v. 1778.? 

*213. 

Hodhwohlgeborner Freiherr! Ihro Majeſtät haben mir die hier 
anvermabrte Abjchrift ber von Seiner Majeltät, bem Kaifer, eingelangten 
Nota zu übergeben gerufet, aus welcher Euer Exzellenz bie Allerhöchite 


1 Dberfter Heerführer Bal. über Dr. Saul Bereinsarhiv XXIII, 102, 115, 
129, 410. 
2 Rad Gregorianifdem Kalender 15. Juli. 
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MWillensmeinung deg Mehreren entnehmen werden. Die tiefe Einficht unb 
langwierige Erfahrenheit, welche Euer Erzellenz in fiebenbürgijchen Ge- 
ſchäften befigen, und Dero bei allen Gelegenheiten vor den Allerhöchften 
Dienft rühmlichft erwiejene Eifer bewegen mich, Derofelben mit Aller- 
höchſtem Borwiffen diefe Nota nebft bem angelegentlichiten Erfuchen 
mitzuteilen, Dero erleuchten Vorjchlag über die Art und Weife, mie 
Dierunter der Allerhöchſten Gefinnung in Anjehung der Injurrettion 
oder Errichtung von Korps ober Regimenter am fidjerjten und ergebigften, 
aud) jobald, als möglich, ein Genügen geleiftet werden könne, an mid) 
zur weiteren Deliberation und Übergebung zu Allerhöchften Handen 
fórberjamft gelangen zu laffen. Das Königreich Ungarn wird ber biz- 
berigen Erfahrung zu folge alle feine Kräften aufbieten, fid) hierunter 
in feinem Dienfteifer auszuzeichnen, welches nicht minder verhältnismäfjig 
von bem Großfürftentum Siebenbürgen zu hoffen ftebet, weilen es fid 
aud) vorhin in feiner dergleichen dringlichen Notwendigkeit des Staats 
von ben Ungarländern bat übertreffen laffen; nur muß id Euer Er- 
zellen; bitten, nachdem der diesfällige Auftrag noch zu dato im geheim 
behandlet werden folle, foldjen mur Denenjenigen, jo zu Beförderung 
desjelben wejentlich beitragen fünnen, in Vertrauen eröffnen zu wollen. 
Euer Erzellenz bäldige Außerung erwarte id) mit vielem Verlangen und 
beharre mit unauëgefebter Hochachtung Euer Exzellenz geborjamfter 
Diener €. ty. von Reiſchach m. p. Wienn den 16-ten iulii 1778. 

Es liegt bei: Nota. Bei bdiefen fritijdjen Umftänden muß Nichts, 
fo zum beften deg Staats gereichet, eriparet, wohl aber Alles, was dazu 
führen fann, angewendet werden. Aljo wäre wenigftens eine Recrou- 
tierung von 40.000 Mann in allen Ländern auszujchreiben, die Finanzen 
auf alle nur erfinnliche Art und hauptſächlich durch Verminderung aller 
Ausgaben zu vermehren. In Hungarn wäre aljogleich auf die Injurrektion 
und auf Erridtung von Korps oder Regimenter, bie ftatt jelber vielleicht 
dieneten, zu gedenken, desgleichen mad) feiner Maß in Siebenbürgen. 
AN bieje8 müßte aljogleid) und unverzüglich, mit dem größten Eifer 
und Nachdruck ohne Rüdficht auf einzelne Beſchwerden und Übel ſowohl 
ganzer Provinzen als Partifularperfonen unternommen werden. Um 
Dieu auf bie gejchwindefte und ausgiebigite Art zu gelangen, wären bie 
Me: vorzuberufen, ihnen kurz diefe Umftände vorzuftellen und zu vers 
langen, daß aller Orten darzu gemirfet werde und ein jeder wohlden- 
fender Patriot das Außerjte aud von ben (!) Seinigen gerne dazu 
beitragen folle. 


1 Bielleidt für Minifter. 
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214. 

Hochwohlgeborner Freiherr! Durch den jebt hier anmejenben Herrn 
Hofrat von Segelmann? erhalte ich bie angenehme Beftätigung, daß Euer 
Erzellenz alte Gnade und Freundſchaft für mich nod) nicht erlojchen ijt. 
Defjen verfidjert, wage id) eine Bitte, bie meinen armen von Bretjchneider ? 
betrifft. Derjelbe befindet fid) nunmehr mit einem Gehalt von 900 fl., 
einschlüffig des Quartiergelds, zu Werjchez ohne Thätigfeit und wünjchet 
daher, an einen Ort, wo er gugleid feinen Kindern eine Erziehung geben 
fann, e8 fei immer, wie e8 wolle, gebraucht zu werden. Wir ijt einge- 
fallen, und ich weiß, daß e$ fein einziger Wunſch ijt, ob nicht Euer 
Erzellenz für ibn die Gnade haben und vou Ihro Majeſtät auswirken 
wollten, daß er, von Bretjchneider, mit jeinem fon genieBeuben Gehalt, 
folglich ohne mindeſte Laften des aerarii zu Hermannftadt nad) Hochdero 
Gutbefinben zum Allerhöchiten Dienft angewendet werde. Ich folte nicht 
glauben, daß Ihro Majeftät diefe Bitte (von Bretjchneider müßte barum 
orbent[id) einfommen), nod) weniger Euer Erzellenz Vorwort abweijen 
würden. Und wenn Diefelbe ihn einmal fennen, jo fehe id) vor, er bleibt 
in Siebenbürgen, wo fatholifche, brauchbare subiecta ohnedies nur allzu 
felten find. Der gute Mann wäre wohl jehr zu bedauern, wenn er mit feiner 
zahlreichen Familie ohne Thätigfeit, ohne Umgang in einem gleichjam ver- 
worfenen Ort jdjmadjten müßte. Euer Erzellenz thun aljo ein wahres 
Wert der Barmderzigkeit, und Sie werden eà Ihrem menjchenfreundlichen 
Herzen nicht verjagen fünnen. — Bis nun geben, Gott fei Dant, unjre 
Saden im Feld jehr gut. Der König von Preußen ijt von vorne durch 
unjere Armee und von beiden Seiten durch zwei Korps, eine? bei Arnau, 
das andere bei Neuftadt an der Mietau dergeftalt eingejchränft, daß 
ihn ber Mangel der Subfiftenz bald entweder zu einem für ihn febr 
gefährlichen Angriffe oder zum Rückzug nötigen wird. Laudohn $ ijt gegen 
den Prinzen Heinrich * in voller Bewegung und zieht jchon jtarfe Kon- 
tributionen aus der Oberlausniz. Menſchlichem Anjehen nad) dürfte der 
friedbrüchige Feind feine Rechnung nicht finden und folte denn aud) 
Gott eine jo gerechte Sache gegen den Attila unjerer Zeit nicht jegnen ? — 
Euer Erzellenz würdigjten Grau Gemahlin unterfang id) mich zu Gnaden 
zu empfehlen und verharre mit jchuldigiter Verehrung Euer Erzellenz 
gehorjamfter Diener Fr. v. Gebler. Wien den 21. iulius 1778. 


1 Bgl. ©. 160. 

3 Der als Hofrat verftorbene, damalige Kreisadjunft beim Werfcheger Kreis 
Heinrih Gottfried Edler von Bretfchneider. 

3 Bgl. €. 197. 

* Bal. €. 234. 
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215. 


Euer Erzellenz, Hochgeborner Herr Baron! Hamiltons Campi 
Phlegraei, Martorellii opera et cetera find bereit3 in meinem Bimmer. 
Sd babe aber von Seiner Erzellenz, dem Herrn Nuntius,! den Betrag 
der Fracht unb Mautkoſten von Rom bis Wien noh nicht erfahren. 
Bur Beftreitung derjelben ſowohl als ber bei der Ublfeldijen Bücher: 
auftion? ausgelegten 152 fl. 20 Kr. mit Einſchluß 45 Kreuzer für die 
Träger bäte id) Euer Erzellenz ganz ergebenft, mir hier längjtens binnen 
drei Wochen eine Anjhaffung zu madhen. Lebtere Summe habe id) von 
einem Freunde geborget mit Verſprechen, diejelbe big Ende Augufts 
gewiß wieder abzuftofjen. Es ijt ein grofjes Glüd, daß ich nicht einige 
hundert Gulden von Euer Erzellenz vorrätig hatte; fonft wären fie 
gewiß in ermüfnter Auftion nod) drauf gegangen. Weinen möchte ich, 
daß id) ben ungeheuren Atlas Nr. 550 von 21 Bänden in größten 
Format auslafjen mußte. Es waren beiläufig 5000 fait lauter franzöfiiche, 
holländiiche und englijde Charten mebjt vielen Handzeichnungen und 
Sugenieurplänen, welche der felige Graf Ublfeld mit erftaunlichen Koften 
und Mühe durch viele Jahre gejammelt bat. Er war unter Brüdern 
200 Dukaten wert und um 160 fl verfaufet. So eine geographijche 
Sammlung wird nimmermehr in Wien verfteigert werden. Sie fam in 
geiftlihe Hände, unde nulla redemptio. Der De Lislifche Atlas unter 
Nr. 551 wäre mir niht entwijchet, wenn er ganz gewejen wäre. Allein 
Hatt 80 Charten waren nur 50. Dieje haben neb[t den D’Anvilliichen 3 
unter allen unftreitig den Vorrang, find aber höchſt felten beiſamm zu 
finden. Vor einigen Jahren wurden diefe 80 Stüde in einer biefigen 
Zizitation um 60 fl. bezahlet. Die Republifen von Nr. 862 bis 906 
gingen alle zujamm, nicht ftüdmweije meg. — Der 95-jährige, blinde 
SBefferin * jdjidte mir vor einigen Tagen fein letztes Wert zum Gejdjent. 
Der Titel heißt: Additions aux neuf volumes de Recueils de Médailles 
et cetera Paris 1778. 4-to. Herr Edel 5 kömmt darin jehr übel dur. 
Hier ift feine Ankündigung von der Herausgabe des f. f. Münzkabinetts.“ 


1 Bal. €. 174. 

2 Bal. €. 227. 

? Die berühmten Geographen Jean Baptifte Bourguignon d'Anville und Guil: 
Iaume Deliäle. 

* Der franzöfifhe Numismatifer. 

^ Der berühmte Numismatiter Syofef Hilarius Edhel, geboren am 13. Januar 
1737, geftorben am 17. Mai 1798. 

9 Sm Drug liegt ouf einem Duartblatte bei: Anfündigung ber Heraus— 
gabe des vollftändigen Katalogs bes berühmten kaiſerl. fónigl. ftabinet8 von antiken 
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IH riete Euer Exzellenz auf ein Eremplar im holländiſchen Regal- 
papier zu pränumerieren. — Wien ift nun ein Archiv von Millionen 
Zügen. Ich höre Alles und glaube nichts. Vorgeſtern fol ein Rourier 
mad) Schönbrunn die Nachricht gebracht haben, daß mun aud) Prinz 
Heinrich! mit feinem Heere in den Saber Kreis eingebrochen fei. Dies 
hörte ich geftern als zuverläffig neb[t einer andern Anekdote, daß nämlich 
ber junge Ziethen, ein Herr von ungefähr 20 Jahren und Hittmetfter 
unter dem Ziethiſchen Hujarenregiment feines Herrn Baters,? im einem 
Scharmügel von unjern Wurmſeriſchen Hujaren zujammengehauen worden. 
Sit fides penes autorem. Der Tod fängt in diefem Jahre entjegliche 
Verwüſtungen an, fogar im Reihe der Gelehrten: denn nebft Hallern 
und Boltairen ift nun aud) Rouffeau feine Beute geworben.? Wie bin 
id) froh, daß id nur ein armer Sammler alter, voftiger Dinger bin! 
fonft liefe ich Gefahr, von meinen Hundert Jahren etwas vergeben zu 
miffen, und das will id) durchaus niht; denn ich will durchaus nod) 
68 Jahre Euer Erzellenz meine amar umvidtige, aber bod) eifrige Dienfte 
widmen. Wit biejer Gefinnung verharre id) unverändert Euer Erzellenz 
ergebenjter Diener Neumann. Wien den 24. Juli 1778. Ihro Erzellenz, 
ber Baronne, füjje id) die Hände, Herr von Stegner * beſchwöret mich, 
in jedem Briefe feinen unterthänigen Refpeft zu melden. 


216. 


Hochwohlgeborner Freiherr! Euer Erzellenz jchäßbarefte Schreiben 
vom ll-ten und 15-ten currentis find mir vorgestern zugleich zugefommen ; 
die Überhandnehmung des Geldmangel3 ware leider wohl vorzujehen ; 
wenn er Dem Ausmarjch der Truppen nicht allein beigumeffen ijt, jonbern 
vielmehr von ber üblen Leitung des Commerce berrübret, jo können Euer 
Erzellenz dem Großfürftentum Siebenbürgen feinen wichtigern Dienft 
leiften, als bie diesfällige Gebrechen in Deliberation zu nehmen und den 
Berbefjerungsplan zu entwerfen; ich werde bejorget fein, daß von feiten 


Medaillen, melde von ber Johann Paul Kraufifhen Buchhandlung zu Wien auf 
Pränumeration veranftaltet wird. Der Subffriptionspreis betrug barnad) auf Bollàn- 
difhem Regalpapier 35, auf Schreibpapier 22 und auf Drudpapier 15 fl. 

1 Bgl. 6. 234. 

3 Der berühmte preußische Reitergeneral Hans Joachim von Bieten, geboren 
14. Mai 1699 zu Wufterau, geftorben al8 General der Kavallerie in Berlin am 
26. Januar 1786. 

s Jean Jaqueë 3toujjeau ftarb am 2. Juli 1778. 

* Bol. ©. 78. 
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der Kanzlei biejem wichtigen Gejchäft all moglicher Vorſchub gegeben 
werde. Herr Hofrat von Degelmann? Dot mir von dem Antrag, bie 
Mäuten zwiichen Siebenbürgen und Ungarn gegen Erhöhung der Salztar 
aufzuheben, geredet; beim erften Anblid und nad) denen Grunbjügemn des 
wechjel3weis zu führenden commercii jcheinet biejer Antrag febr an- 
nehmlich zu fein, allein die Erhöhung des Salzpreijes ijt für den gemeinen 
Mann feine geringe Bürde, andererjeit3 find bie 3Breije der Produkten 
in denen benachbarten Zeilen des Königreich Ungarn und bes Temes- 
varer Bannats wohl zu berechnen, ob fie nicht bei ihrer freien Einfuhr 
in Siebenbürgen den Wert feiner denrées nod) mehr herabjegen, folglich 
bem (!) Kontribuenten bruden bürften; fann aber die Beförderung des 
Berjchleißes der fiebenburgifchen Manufakten in Ungarn dabei viel ge- 
winnen, jo werden bie fiebenbürgiiche Produkten durch die Aufnahme 
deffen industrialis zu einen höheren Wert gelangen und ben obigen 
Berluft reichlich erleben ; diefe politiiche Berechnung können Euer Erzellenz 
nad) Dero tiefften Einfiht und genauen Kenntnis des Landes am grind- 
libften machen, und nad) folder muß die Zeitung bes commerce ab- 
gemefjen werden. Borgeftern ijt durch eine Stafette vom Herrn Dbrift- 
burggrafen Fürften von Fürftenberg ? die Nachricht eingelaufen, daß bie 
preußijche Truppen aud) von feiten Sachſen bei Comotau in Böhmen 
eingedrungen find, bis dato redet man mur von 1500 Peann, allein 
man weiß, daß der Pring Heinrid) von Preujen 3 mit einer mächtigen 
Armee auf der böhmijchen Graniz bei Freyberg und Annaberg [tebet; 
folglich ijt auch nicht zu zweiflen, daß er mit feiner ganzen Macht folgen 
werde; der Feldmarſchall Laudohn“ fol in der Gegend von Leutmerit 
fteben ; menn er aber nicht vorrudet, jo find mehrere Kreiſe dem feind- 
lihen Anfall bloß geftellet, ja fogar Prag ijt nicht bebedet; es find 
aud) wirklich) bie Gelbfafien aus biejer Stadt herausgezogen worden. 
Euer Erzellenz können fih leicht einbilden, was diefe Nachrichten für 
Sürmen in publico machen und auf was für Folgerungen man jchließen 
fann, da, ohne den geringften chec gelitten zu haben, ſolche anfehnliche 
Zeile des Königreichs Böhmen unbededet bleiben; das ijt gewiß, daß 
Seine Majeftät, ber Kaifer, befohlen haben, bie Kaffen naher Budweiß 
zu jalvieren; e8 ijt nicht zu zweiflen, daß diefe Dijpofitionen aus Vorſicht 
im falle eines Unglüds gejchehen und daß nicht moglid fei, mit einer 


1 Bgl. 6. 160. 
2 Bgl. 6. 190. 
3 Bol. S. 234. 
* Bgl. e 197. 
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Macht von 175.000 Mann, wenn auch der Feind um 20.000 Mann ftärfer 
ijt, einen grofjen Teil von Böhmen zu abandonieren; allein das Publikum 
fiebet bie Kriegsurfachen nicht ein, jonbern urteilet bloß nad) der gegen- 
wartigen Lage der Sade, welche widjt8 weniger ala vergnüglich ijt, 
und da man von unjern Armeen wenig oder gar feine Nachrichten 
erhält, jo wächſt nod) bie Bejorgnis, daß nichts Gutes zu berichten iei. 
Sd beharre mit vollfommuejter Hochachtung Euer Erzellenz geborjamiter 
Diener T. F. von Reiſchach m. p. Wienn den 24-ten iulii 1778. 


217. 

Euer Excellence, hochgeborner Reichsfreiherr! Noch niemalen bat 
fid) mir bie Unvollfommenteit des menſchlichen Wejen dergeftalt vor 
Augen geftellet, als eben dermalen; in demjenigen Zeitpunkt, da id) 
glaubte, der gfüdlid)fte und vergnügtejte Menſch zu fein, in bem näm- 
lihen Augenblid, fage id, muß id) die Bitterfeit empfinden, daß id) 
fehe, daß mid) ber büdjíten Gegenwart meines gnädigiten Freundes auf 
eine geraume und vielleicht nur allzu lange Zeit beraubet jehen muß; 
e3 entübriget mir alfo nichts, als meine Wünſche und Bitten am bie 
ohnendliche Borfidt gelangen zu laffen, Euer Erzellenz Glüde und Ver- 
gnügen nad) ber (!) Maße Dero erhabenen Eigenjchaften und der Größe 
Dero Seelen zu meffen, gleichwie mid) unterfange, Euer Erzellenz unter- 
thänigft zu bitten, mid) aud) in entferneter Abwejenheit in Sero höchften 
Gnade und Proteftion zu erhalten, mit ferneren Bitten, gnübig zu er- 
lauben, daß, was perjönliche Gegenwart nicht erlaubt, jchriftlich befolgen 
zu därfen (!) und von Zeit zu Seit zu verfichern, daß lebenslänglid in 
ehrfurchtövollefter Ergebenheit und tiefeften Reſpekt geharre Hochbeider- 
feiten Exzellenzien ganz gehorjamfter Diener Kogi m. p. Obriftlieutenant. 
Rlaufenburg den 25. iulii 1778. 


218. 

Hochwohlgeborner Freiherr! Ich beftätige hiemit den Empfang des 
ihäßbareften Schreibens, jo Euer Erzellenz an mich unterm 24-ten 
currentis per staffettam zu erlafjen gerubet haben; ber Snbalt des- 
jelben ift ein neuer Beweis Dero tiefften Einfiht und unermüdeten 
Eifers, den Allerhochiten Dienft in allen Gelegenheiten mirfjamjt zu be- 
fördern. Ich hätte gewunjchen, Euer Erzellenz mit heutiger Poft darüber 
etwas Näheres eröffnen zu können; allein, da ich bei Ihro Majeftät, 
der Kaiferin, nicht babe vorfommen können und ber Hoffriegsrat der 
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Kanzlei eine Allerhochfte Refolution Seiner Majeftät, des Kaijers, mit- 
geteilet hat, welche hauptſächlich auf das Nekroutierungswejen fiehet, fo 
bin id außer Stand, Euer Erzellenz etwas Weiteres zu jagen und muß 
mir vorbehalten, mit künftiger Poft Derojelben eine nähere Nachricht 
zu erteilen, wie die Allerhöchite Rejolutionen zu fombinieren fein werben. 
Bon Kriegsneuigfeiten Düret man nichts Bejonderes, als daß ein Korps 
von 12 000 Wann unter dem Kommando des General Stutterheim? in 
unjerem Anteil Schlefien eingedrungen, Kontributionen und Brand» 
Ihäßungen abgeforbert und bereit gegen Troppau marjchieret fei; der 
General Botta? ftehet mit 6 Regimentern über Hof, Tonn aber mit 
biejer Macht den Feind nicht verhinderen, mehrere Gegenden in Kon- 
tribution zu ziehen. Bon Bohmen hört man nichts, das Meellendorfiiche 
Korps è hat fid) zurüdgezogen, und der Pring Heinrich* fol gegen Frey- 
berg mit feiner Armee ftehen. Ic beharre mit vollfommenfter Hod- 
adtung Euer Erzellenz gehorjamfter Diener T. F. von Reifhad m. p. 
Wienn den 31-ten iulii 1778. 


219. 

Hochwohlgeborner Freiherr! Ich habe auheut 39ro f. £. apoftolijchen 
Majeſtät Euer Exzellenz ihren 33orjd)fag über das Inſurrektionsweſen 
alleruntertbänigft überreichet; feinem Vortrag babe ich von feiten der 
fiebenbürgischen Hoffanzlei in biejer Sache nod) nicht erftatten können, 
da immittelft zwijchen derjelben und dem SHoffriegsrat über die Be- 
ftimmung der Anzahl ber Refruten, jo pro futuro teils gejtellet, teils 
in Bereitjchaft fein folen, auf Befehl Seiner Majeſtät, des Kaiſers, 
fonzertieret worden; das gemeinjchaftlihe Protokoll haben mir Ihro 
Majeftät, die Kaijerin, anfeut mit Dero Allerhöchiten Placet zurudzu- 
geben gerubet, und ich werde bejorget fein, daß bis auf ben fünftigen 
Freitag bie Expedition biesfalls an das königliche Gubernium erlaffen 
werde, überhaupt gebet der Antrag dahin, daß, folang der Rrieg währet, 
immer 800 Mann zur Stellung als Rekruten bereit gehalten werden, bie 
Beftimmung der individuorum müßte in der größten Geheim gejchehen, 
damit bie Aushebung auf einmal in ber mogfid)ften Gejchwindigfeit und 
mit Bermeidung alles Geräufches bemirfet werden könne, für heur wären 


1 Zoahim Friedrih von Stutterheim, preußifcher Generallieutenant. 

2 Bal. e 233. 

3 Der preußifche Generallieutenant Rihard Joahim Heinrich von Möllendorf 
befebligte unter Pring Heinrich ein preußifches Korps in Böhmen. 

* Bgl. 6. 234. 
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feine mehrere 9tefrouten zu ftellen, nachdem auf bie anverlangte 1000 Köpfe 
annoch über 400 abgangig wären; allein die Vorkehrungen müßten ge- 
iroffen werden, daß im nächſten Winter bie 800 Mann könnten aus- 
gehoben werden, ber Hoffriegsrat wilrde zwar nicht mehr Refrouten an: 
verlangen, als zu Ergänzung der betreffenden Regimenter unumgauglid 
erforderlich fein würden; allein 800 Mann mitten immer zur Stellung 
ausgewählet und vorgemerfet fein, jo daß, wenn zum Beijpiel bei ber 
fünftigen Nefroutenftellung 400 ausgehoben würden, alfogleid andere 
400 auftatt ber vorigen pränotieret, folglich bie Anzahl ber 800 immer 
vorbereitet und beftimmt bleiben folle. Dieje Operation jdjeinet mir ber 
Sufurreftion nichts in Weg zu legen; fie dürfte aber in ber Erefution 
viele Schwierigkeiten finden, menn fie nicht durch bie legtere befürderet 
wird. Sobald id) von Ihro Majeſtät bie jchließliche Refolution wird (!) 
erhalten, ob Allerhochit Diejelbe von nun an von Euer Exzellenz ihrem 
Vorſchlag Gebraud zu machen gefinnet find, jo wird die Kanzlei jolchen 
mit ihrem Vortrag zu begleiten nicht ermanglen, und ich werde immittelft 
Euer Erzellenz bie Allerhochite Gefinnung per privatas zu eroffnen nicht 
entstehen, damit Diejelbe von folder vorläufig informieret fein mögen. 
Vermög der aubeut eingelangten Nachrichten foll der Prinz Heinrich ! 
mit feiner ganzen Macht gegen Gabel in Böhmen eingedrungen feien, 
der Feldmarſchall Laudohn? bat fid) mit feiner Armee auf diefe Seite 
gewendet, um dem Feind Inhalt zu tDuen; die Abficht des Prinz Heinrich 
icheinet dahin gerichtet zu fein, Seine Majejtät, ber Kaifer, von feiner 
vorteilhaften Lage wegzudruden; allein er wird wohl nicht dahin gefangen 
fünnen, ohne den Laudobn zu jchlagen; eg dürfte bemmad) auf diefer 
Seite bald zu einem wichtigen Gefecht tommen. Sind wir glüdlid, jo 
werden beede feindliche Armeen Bohmen raumen mitffen, ziehen wir aber 
das Fürzefte, jo werden aud) Seine WMajeftät, der Kaifer, fid) weiter 
herein retirieren mitffen; auf der mabrijden Seite fol der General 
Stutterheim 3 bis auf 24.000 Mann verjtürfet worden fein, jo daß man 
nicht zweiflet, daß Seine Deajeftät, ber Kaifer, ben General Botta * audj 
eine anſehnliche Berftärfung von feiner großen Armee werden augeidjidet 
haben, anjonften wäre man gefähret, daß der Feind aud) von beier 
Seiten weiter hineindringen und die Kommunikation unjerer Armee mit 
Mähren jperren dörfte. Jh will alles Gutes hoffen, es ijt mir aber 


1 Bol. €. 234. 
2 Bol. e 197. 
* Bol. €. 251. 
* Bol. ©. 233. 
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bei Melen dringlichen Umftänden nicht wohl um das Herz. Ich beharre 
mit volltommnefter Hochachtung Euer Erzellenz gehorjamfter Diener 
T. 5. von 9Reijdjad) m. p. Wienn den 4-ten Auguft 1778. 


220. 

Hocdhwohlgeborner Freiherr! Ich habe von Ihro Meajeftät noch 
feinen Befehl erhalten, das Inſurrektionsweſen in dem Großfürftentum 
Siebenbürgen in Vortrag zu bringen; unterdeffen wird fid) die Kanzlei 
bereit halten, auf allmaligen Allerhöchiten Befehl nach bem von Euer 
Erzellenz mir zu erteilen beliebten Vorjchlag einen allerunterthanigften 
Bericht erftatten zu können. Die Kriegsumftände feinen von Tag zu 
Tag dringlicher zu werden, der Prinz Heinrich! ijt in dem Bunzlauer 
Kreis bereits bis auf 2BeiBivajjer vorgerucet, der Feldmarſchall Laudohn ? 
bat fid) von Garsdorf bei Leitmerig auf Cosmanois bei Jung-Bunzlau 
gezogen, die Dier ift zwijchen feiner Armee und jener des Feindes, es 
fcheinet feine Abficht dahin gerichtet zu fein, den Prinz Heinrich zu ver- 
hinderen, daß er nicht Seiner Majeſtät, bem Kaifer, ber nod) immer in 
feinem Lager bei Saromirid ftebet, zu nahe in Ruden kommen könne, 
und da allem Anjehen nad) der König Seine Majeftät, den Kaifer, von 
feiner vorteilhaften Lage wegzudruden juchet, jo dörfte ber Pring Heinrich 
die Armée des Laudons mittelft einer Bataille zurudzutreiben juchen; 
verlieret er bie Bataille, jo muß ber König fid) zurudziehen, verlieren 
wir fie aber, jo werden beede unjere Armeen fid) weiter herein retirieren 
müfjen, jo daß dem Feind die Königgrager, Bunzlauer, Leutmeriger 
und Saager Kreije offen jtehen werden, ber Fürſt Carl Lichtenftein ? 
bat fid) auf feiner Seite aud) vou Leitmerig, allwo er gejtanden ijt, 
auf Byſchitz retirieret, um nicht in einem Unglüdsfall foupieret zu werden. 
Euer Exzellenz werden aus diefem Hergang der Kriegsoperationen erleben, 
daß wir big dato überall pafjive fteben; Gott gebe, daß wir den Feind 
ſchlagen mögen, jo wird fid) das Blatt wenden; allein bis dato muß 
einem jeden Patrioten wehe thuen, daß bie Bmiftigfeiten wegen der 
bayrischen Sufzejfion nicht haben fünnen in der Gite verglichen werden 
tónnen (!); unfer Gegenmanifejt ijt noch nicht zur Kundmachung gelanget, 
man fiehet folem mit Verlangen entgegen, in denen fremden Ländern 
fat das preuffiiche einen großen Eindrud gemacht, unb diefer hat bie 


1 Bgl. 6. 234. 
2 Bol. €. 197. 
3 Bol. S. 200. 
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Beit gehabt, einen tiefen Grund zu fafjen, nadjbeme man fon vor 
etlichen Wochen mit der Publifation vorgegangen ijt. Seine Majeſtät, 
der Kaifer, befinden fid) im beften Wohljein, und es gibet bei unjerer 
Armee nicht viel Kranken; Hingegen foll der Feind ſowohl an ber 
Dejertion als an denen $ranffeitem einen groſſen Abbruch leiden. 39 
beharre mit vollfommnefter Hohadtung Euer Exzellenz gehorjamiter 
Diener T. F. von 9Reijdjad) m. p. Wiern den 7-ten Auguft 1778. 


221. 


Güere Gpiellena, hochgeborner Freiherr, gnädiger Herr! Wenn ber 
Menſch von Jenem, wag man lluglüd zu nennen pfleget, am meiften 
gedrücet wird, dann glaubt er nidjt am ein blofjes Ungefähr, dann 
empfindet er oft ben ftarten Arm des Herrn, ben er nidt zu feiner 
Rettung etwa wirde erfannt haben, hätte er immer des lächelnden 
Glückes genofjen. Die- Erfahrenheit lebrt’8 (!) mid) aud) diefe Wahrheit. 
Als id unter $odjero Schuge und jo vielfältig bezeigten Gnaden 
lebte, dacht id) mir im Schoße des Glüdes, ja der Erjtgeborene bes 
Glücdes zu fein. Nun auf einmal empfinde id) mehr als ein eijernes 
Scidjal. Der in Böheim eingerudte Feind machte mid) mit Weib und 
Kinde von bannen in Ofterreid auf das Gut meines bejten Herrn 
Schwiegers, vier Poften von Wienn entfernt, fliehen; wie Dart ich dieje 
Neije unternommen, werden Eüere Erzellenz von felbften mitleidig ein- 
jehen. Sa, id) mußte diefe Reife nod) eher antreten, als ich gefinnet 
war, als id) meine Gejchäfte auseinander feben und bem höchſten Orts (!) 
vorzutragen vermochte; ich will jagen, meine Revifionsjchriften, von mir 
felbft verfafjet, war ich bemüßiget, in den Händen eines Rechtsfreündes 
zur vollftändigen Ausarbeitung und Einlage zu hinterlafjen. Run erwarte 
id) allhier bie Beendung, und das Kriegsgeräuſche därfte (!) etwa gar dem 
Zaufe der Rechten einen Stillftand einbinden oder meine Flucht und 
Abweſenheit eine Dilation abzwingen, fobin mid) in weitere Köjten, bie 
id) faum zu tragen im ftande, verjegen. 34 erkläre mid) näher: Mein 
Bruder ging mit mir bereit dag 1775-Îte Jahr einen Vergleich ob der 
fämmentlichen (!) väterlichen Hinterlafjenjchaft vor zween Zeugen ein. Da es 
aber zur Ausfertigung und Feithaltung gelangte, bat jelber fid) nicht ent- 
färbet, den getroffnen Vergleich zu verabneinen, jofin mußte id den Weg 
der Rechten einjchreiten und meinen Bruder zu Haltung des erwähnten Ber: 
gleiches gerichtlich Hagen, id) führte zween Zeugen, die gegenwärtig waren, 
vor Gericht. Der eine bejd)mur den getroffnen Vergleid) mit allen Umftänden 
und zeigte alle Bedingniſſen an, der andere, biejem durchgehends nicht 
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aleid)ftimmig, fagte, ber Vergleich wäre nicht getroffen worden, man habe 
nur einander Anträge zum Vergleich gethan und dargeftellet. Obnge- 
achtet aber, daß eim bejahender, feiner Wiſſenſchaft Hinlängliche llrjad) 
gebender Zeug einem verneinenden Zeugen, der feiner Wiffenjhaft Urſach 
zu geben nicht weiß, weit vorzuziehen jei, jo ward bod) in den Augen 
meiner Richtern (!) der verneinende Zeug bem bejahenden vorgezohen (!) ; 
man ließ bieje8 Seugen8 Ausjage weder als eine Halbprobe gelten, man 
fand nicht, mid) zu dem Ergänzungseide, zu deme id) mid), wie Rechtens, 
anerboten, zuzulaffen; furz id) ward burd) den richterlichen Ausſpruch 
eines hochlöblichen königlichen größern Landrechtes im Königreich Böheim 1 
(bei welcher Stelle id) bereits 6 Sabre bie Stelle eines Beifiers ohn- 
entgeltlich begleite) mit meiner Klage abgemiejen und dies mad) dem 
Zeugnis eines verneinenden Zeugen, der niht nur in feinen eidlichen 
Ausjagen undeütlich, jondern fid) fogar widerfprechend und durch zween 
andere Zeügen übermiejen ward, daß er fun nad) dem getroffenen Ver- 
gleich ihnen beiden erzählet, wienad) er zugegen gewejen, alg wir Brüder 
unà wollten vergleichen. Um nicht allzu weitwendig zu fein, übergehe 
id das Weitere, jo ber (!) Zeugnis bieje$ Mannes entgegen gejeßet 
worden; deme obngeachtet fand er bei den Richtern allen Glauben. Ich 
bin jachfällig geworden, da ſechs Stimmen gegen fünfe waren. Sollte 
man aber die Stimmen nicht jo veil (!) zählen, als abwägen, dann ohne 
weiterer Einfiht in die Sabichriften därfte bei jedem billigen Denter 
die Vermutung der Gerechtigkeit an meiner Seite fid) ergeben, daß man 
mir den Ergänzunggeid auferlege, war die Stimme des Fürften von 
Fürſtenberg, obrijten Burggrafens, des Grafen Noſtitz, obriften Lanbes- 
fümmerer, Freiherrn von Bieſchin, Unterlandesfämmerer, Greiberrn 
von Aftfeld, obrijten Yandesschreibers, Heren von Gewafjer, Landrechts— 
beifigers; dieje waren bie fünf Stimmen für mid); barmiber war: 
Graf XSieBnid)? Graf Morzin, Graf Kaunitz, Graf Pachta, Graf 
RlebeleSberg, Herr von Hennet. Jh nehme ben einzigen Grafen Wieſchnich 
aus, deffen Gelehrheit Jedermann befannt ijt; bod) weiß aud) Jedermann 
deffen Sonderheiten, unb ich darf jagen, daß bie mir entgegen gemwejene 


1 Cn Böhmen beftand das Heinere Landredt für geringere Streitfahen — 
das Gericht bes Prager Dberftburggrafen — unb mit biefem verbunden das Grenz: 
geridt, und das größere Landrecht, bem der König felbft oder in Stellvertretung 
der oberfte Landes» und Kronbeamte, der Prager Oberftburggraf, vorfaf und das 
regelrecht 12 Mitglieder aus dem Herren: unb 8 aus dem Ritterftande zählte, für 
Klagen, welche 2eib, Ehre und liegendes Eigentum freier Leute betrafen. Mit ihm 
ftanb bie 2anbtafel in Verbindung. 

3 Wieſchnik. 
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Stimmen in feinem Vergleiche auf was immer Art mit jenen, bie für 
mid) waren, gefebet werden können. Die meinigen find von erfahrnen, 
redlichen, betagten Männern, hingegen Graf Worzin ijt ein berufener 
Verſchwender, ber gar feine rechtliche Begriffe hat, Graf Kanig (I) ein 
junger, ohnerfahrner Rat und eines harten Begreifens, Graf Pachta 
läßt fid) von Andern leiten, gleichwie fein Water, der mich allbier, 
menn Jemand einjtenà, getäujchet. Ich hatte ein anferfeftes Zutrauen 
auf feine Neigung und Schuß, unb er war Derjenige, welcher einen 
mir widrigen Ginbrud bei jo Vielen gemadjet, ja er vergaß feines 
Ridteramtes und machte fid) auf, einen Kläger wider mich abzugeben ; 
die Zeit läßt es dermalen nicht zu, daß id) ein Solches erkläre, meine 
Beichwerdichrift enthüllet Alles umftändlih. Graf Slebelesberg ift 
ein Schwäger jenes eigens, von deffen Ausjage meiftenteils die Ent- 
ideibung abbing, und wie fonnte diejer feines Schwägers Ausfage ver- 
werfen? Ich bradte aud) diejen Umftand vor Gericht und zeigte, daß 
eröfterter verneinende Zeug entweder außergerichtlicd) ober vor Gerichte 
der Wahrheit ftrads zuwider geiprochen und daß faum von feinem Schwäger 
ein unparteiliche Meinung zu hoffen fei. Allein aud) dies galt nicht. — 
Gennet ijt ein Mann, der bloß durch fein Anjehen Enticheidungen erteilet, 
gleihiwie er hier weder jdjrijtid) von fid) die Meinung gegeben, nur 
mit wenigen Worten mid) abgewiejen. Diejes Alles bemog mid), an bie 
obere Stelle mid) zu verwenden, von wannen id) dann aud) den gerechten 
Ausiprud gemürtige. Sollte aber wider alles Vermuten id) aud) allba 
gering jcheinen, dann werde id) in einen weit längern und foftbarern 
Nechtsftrittes (1) als bem Widerſpruch des väterlichen Beizettels (!) ver- 
feget. Diejes find demnach dermalen meine betrübte und rührende Um- 
ftände. Woher folle id) dann Rettung hoffen? Bon bem Arm des Herrn. 
Allein dieſer ftredet nicht immerhin unmittel- und fühlbar jeinen Arm 
aus, er weijet unà am ene, durch bie er jeine Gnaden auszuteilen ge- 
wöhnet. Sd) bride mid) deutlicher aus: (uere Graelleng find Fener, an 
den ich mid) gewiejen zu fein beglaube; ich verwende mich demnach in 
vollitem Butrauen zu Euerer Exrzellenz. Sie erwägen meine Umftänbde, 
meine Bedürfnis. Sie allein fünnen mir helfen; ich verjpredje mir e$ 
von Dero Gnade, daß Sie mir helfen werden. Sd höre, daß bet ber 
fiebenbürgifden Hoffanzlei eine Stelle demnächjtens zur Erledigung ge- 
langen folle. E3 fümmt bloß allein auf Hochdero Gutadten und Ein- 
raten an, daß ich eine jo(dje Hofratsjtelle erlange und Dieburd) Brot 
gewinne. Da id) durd) nen Jahre unentgeltlich diene und noch allent- 
halben zum höchſten Herrendienjt verwendet, aud) tauglich gemacht zu 
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haben (!) glaub, als darf ich wohl an eine derlei Hofratsftelle denten 
und folde burd) Gilere Erzellenz, meinen immer gnädigen Gönner, an- 
fuchen. Spreden Sie mir das Loos, jprechen Sie mir e8 ganz allein! 
Sd) werde mid) an Niemanden verwenden, id) will mein Glid unb Heil 
bloß allein Euerer Erzellenz zu verdanken haben. Sd gelobe e8 Ihnen, 
Sie werden, jofften Sie für meine Fähigkeit und Nedlichfeit Bürge fein, 
(Sie fennen mein Junerftes!) feine Unehre an mir haben; dag Amt 
folle ih, wie id) immer gewöhnt bin, mit 3Redjtidjajfenfeit unb Fleiß 
vertreten und dadurch zeigen, daß ich gegen Eüere Exzellenz dankbar 
jei und in allen Gelegenheiten die Ehre meines Beforderers vor Augen 
babe. Ich wiederhole demnach nodjmalenà meine geborfamite Bitte und, 
folte in Wienn feine Erledigung fih ereignen, jo därfte ja aud) in 
Siebenbürgen entweder wirklich oder baldeng ein Dienft, ber mir ange- 
melen, offen fteben. Ich überlafje Alles Eüerer Graelleng Ginfid)t unb 
Gnade. — Mein Weib empfehlet fid) beiderjeits zu Gnaden; feiner 
Erzellenz, ber gnädigen Frauen Gemahlin, füjje id ehrerbietigft Die 
Hände und empfehle mich nochmalens zu beharrlihem Schuße und Gnaden 
(bejonberà, da mir Biftray,! der mid) bejuchet, bie Verficherung gegeben, 
daß Hochderojelben fid) meiner immerzu erinnern) in tiefefter Ehrfurcht 
mid) erlafjend Œüerer Erzellenz, meines gnädigen Herrns, unterthänig 
geborfamiter Franz Schaffgotſche. Hausfirchen den 13. Auguft 1778. 


222. 

Euer Erzellenz, hochgeborner Herr Baron! Auf zwei lange Briefe 
vom 14. und 24-ten Juli fümmt, wie billig, wieder ein furger, worin 
ich bie Ehre habe, zu berichten, daß id) den 7-ten biejeà vom Herrn 
von Turi? 50 Kaijerdufaten erhalten babe. Davon find nun die Uhl- 
feldiichen Bücher bezahlt. Der Reft bleibt zur Beltreitung fernerer Aug- 
lagen. Noh diefe Mode werde id) dem Raufmanne Batruban einen 
Verſchlag übergeben, worin hauptjächlich bie Scheibifch- und Uhlfeldiſcheu 
Bücher? enthalten find. Die Koften des legtern Transports von Rom 
bis Wien habe id) nod) nicht erfahren. — Den Unfall bei Gabel werden 
Euer Erzellenz ohne Zweifel ſchon erfahren haben. Die legtern Privat- 
briefe aus Prag berechnen bem diesjeitigen Verluft auf 3000 Mann, bie 
jenfeitigen dagegen als gänzlich unbedeutend. Faft folte man denten : 


1 Ein Syofef von Bißtray war 1780 Protofollift der f. Tafel. 
3 Bal. ©. 147. 
3 Bal. SS. 215, 227. 
Bereins-Ardiv, Neue Folge, Band XXXI, Heft 1. 17 
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sicut erat in principio et nunc et semper et in et cetera et cetera. 
Ich bin mit größter Ehrfurcht Euer Erzellenz ergebuejter Diener Neumann. 
Wien den 14. Auguft 1778. 

223. 

Hohmohlgeborner Freiherr! Euer Erzellenz ſchätzbarſtes Schreiben 
vom 5:ten currentis habe id) mit ber vorlegten Poft richtig erhalten; 
da ich weder von Gejdjüten noh von Neuigkeiten Derojelben etwas 
Wichtiges beizubringen wußte, jo habe Euer Exzellenz durch drei Poft- 
täge aus Mangel des Stoffs nicht gejchrieben, bie wenige Kurrent- 
gejchäften, bie bei der Kanzlei vorgefommen find, werden Euer Erzellenz 
aus denen mit heutiger Poft ablaufenden Defreten zu erjehen belieben, 
das Einzige, was mod) nicht fat erpebieret werden können, ijt bie Aller- 
höchſte Benennung des Herrn Grafen von Csacky? anjtatt des Herrn 
von Banfy? zum Dbergefpan des Coloſcher Comitat, Ihro Majeſtät 
haben eigenhändig darzuzujegen gerubet, daß Sie ifm dieje Stelle aus 
Ruckſicht auf feinen Schwiegervater, den Herrn von Bethlen, $ Allergnadigit 
erteileten, und da Ihro Majeſtät bereit3 vor ein (!) Jahr auf den Baron 
Bornemifja* zum Direktor des Studienwejen in Glaujenburg der Kanzlei 
ben Fingerzeig gegeben Haben, jo Dat joídje nicht ermanglen können, 
denjelben aud) anigo in Vorſchlag zu bringen; Ihro Meajeftät haben 
aber auf unjeren Vortrag gefchrieben: „rejerviere ihn für etwas Befferes.“ 
Ih babe Euer Exrzellenz von biejem Umſtand zu benachrichtigen nicht 
entfteben wollen, Derojelben anheimftellend, was für einen Gebrauch 
Diejelbe gelegenbeitlid von diejer gnadigen Vertröftung zum Behuf ob- 
gedacht Freiherrn von Bornemifja zu machen ratlih und thunlic finden 
werden; in der Expedition hat jofdje nicht einfließen können, da jolde 
bloß zur Direktion der Stelle und Euer Erzellenz zu dienen jdjeinet. — 
Das Nefrutierungs- und Inſurrektionsgeſchäft ijt, wie ich vermuten muß, 
Seiner Majeftät, dem Kaifer, zur Allerhöchften Entjcheidung zugejchicet 
worden. Wenn man auf den Inhalt deg vorgeitrigen Wienerijchen 
HBeitunggertrablatt, jo von hoheren Orten zum Dru gegeben wird, 
refleftieret, jo jcheinet die zriedensnegotiation mit dem König von 
SBreujeu nicht weit vom Schluß entfernet zu fein, folglich dörfte auch mit 


1 Johann Graf Csaki de Kereßtßeg. 

2 Bal. ©. 223. 

3 Der Ständepräfident Graf Nikolaus Bethlen, deffen Tochter Rofalie Ceäfi 
zur Grau hatte. Bal. ©. 40. 

* Wahricheinlih der fpätere Dbergefpan bes Hunyader fomitate8 Johann 
Freiherr 3ornemipa de Räbon. Vgl. 5. 105. 
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famentlichen (!) außerordentlichen Hilfsmitteln eingehalten werden; allein, 
wenn man auf der andern Seite in Bohmen jowobl al in unjerem 
Anteil Schlefien den Feind fiehet, das Land mit Gelderprefjungen, 
Lieferungen und Wegjchleppung der jungen Mannjchaft verheeren, jo 
muß man wiederum auf ganz andere Gedanken verfallen, dergleichen 
Erzejjen jcheinen nicht den Weg zum Frieden zu bahnen, Gott gebe ihn 
ung bald, wir mëtten alle mad) Frieden jeufzen, nahdem man nicht 
zweiflen fann, daß der Feind uns in der Macht jehr überlegen fein 
muß, ba wir bie ravages desjelben in Bohmen und Schlefien zu ver- 
hindern nicht im ftand find. Sd beharre mit vollfommnefter Hochachtung 
Euer Exzellenz gehorjamfter Diener T. F. von Neifhah m. p. Wienn 
den 21-ten Auguft 1778. 


224. 


Wienn den 25-ten Auguft 1778. Hochwohlgeborner Freiherr! Euer 
Erzellenz babe id) in meinem legten Brief gemeldet, daß einige Hoffnung 
zum Frieden vorhanden ware, nun find die Negotiationen abgebrochen, 
und Herr von Thugut ! befindet fid) feit fünf Tägen wiederum alhier ; 
man jagt, der König habe jogar die erfte Bedingniffe, bie er eingeftanden 
hatte, nicht mehr annehmen wollen und fordere eine Entſchädigung für 
bie Unfüften, jo ihm der König verurjachet; menigitens wird die ganze 
Welt nun tlar jehen, daß Ihro Meajeftät, die $taijerim, ihr eigenes 
Intereſſe und ihre Gerechtjame der allgemeinen Ruhe und dem Wohl 
ihrer Unterthanen habe aufopfern wollen; diefe Denkungsart jollte ben 
großen Anhang an den Berliner Hof verminderen und ganz Europa 
überweijen, daß der König in Preujen unter dem Dedmantel der Be- 
ihügung der Reichsfreiheit andere zu Vergröſſerung feines Haus (!) ab- 
zielende Abfichten hege; er empfindet fid) überlegen in der Macht und, 
objdjon jeine Armeen big dato feinen grofjen Fortgang in ihren Opera- 
tionen genommen haben, jo ftebet er aftive in unjerem Land und bie 
Leutmeriger und Saager Kreije können uns an Geld und Lebensmitteln 
nicht3 mehr beitragen; hingegen jchreibet der Feind in foldjen unmäßige 
Kontributionen und Lieferungen aus; anbeut faget man fogar, daß ber 
General Saur,? welder mit einem Korps von 3000 Mann bei Waldruß 


1 Franz Maria Freiherr von Thugut (vgl. €. 80), war vor Ausbrud 
des baierifchen Erbfolgefrieges zu Friedrich II. zur Beilegung des Zwiſtes entfendet 
worden. 

2 Karl Balthafar Freiherr von Sauer, geb. zu Ling 1725, geftorben zu Tyrnau 
am 13. November 1800 al3 Feldmarfchalllieutenant des Ruheſtandes, befehligte 
im baierifchen Erbfolgefrieg als Generalmajor ein eigenes Korps. T" 
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geftanben, fid) bis auf Terzko, drei Meilen von Prag, zurudgezogen 
babe. Der General Platter fol nur 8000 Mann ftarf fein, jo daß das 
Publikum nicht begreifen fann, mie man dem Feind durch Detachierung 
etlicher taujenb Mann von denen Hauptarmeen nicht Inhalt thuen könne. 
Der Konig von Preujen fol gegen Hohenelb eine Bewegung gemacht 
haben, eà jcheinet feine Abficht dahin gerichtet zu fein, fid) mit bem 
Prinz Heinrich ! zu fonjungieren und alábann mit vereinigter Macht auf 
uns loszugehen; wenn eà zu einer Bataille fómmt, jo babe ich alle gute 
Hoffnung, unjere Truppen find nod) voller Mut und von beiten Willen; 
allein ich fürchte, e8 dörfte bei unferer Armee feinen guten Eindrud 
machen, wenn man fortfährt, dem Feind unfere Länder bloß zu geben 
und niht bald Mittel findet, ibn zurudzutreiben; auf ber jchlefiichen 
Seite ift der General Botta? durch die Kroaten verftärfet worden, und es 
fol das Savoiſche Regiment aud) zu ihm ftoßen, der General Werner * 
fol fid) aud) bereits gegen Coſel zurudgezogen haben, Andere fürchten 
aber, er bürfte fid) gegen unjere pofnijdje Länder wenden. Ich muß 
Euer Graelfeng gejtehen, daß mid) nicht bie preußiiche Macht ſchrecket, 
allein, wenn man bie Neden, die hier unter denen Großen geführet 
werden, fombinieren will, jo fómmt man nicht heraus; der Feldmar— 
fhal Laudohn* bat in den legten Krieg fid) einen folhen Ruhm er- 
worben, daß ich glaubte, daß bie Anvertrauung des Generalfommando 
über eine Armee ihn in ftand jepen würde, die größte Dienfte dem 
Staat zu leiften, inigo (!) heißt es, daß ibm und feinem Burudweiden 
alles Übel, jo Bohmen überfallen, zuzujchreiben fei; ich fann mir nicht 
einbilden, daß, wenn Laudohn dem Feind in der Macht wäre gewachjen 
gewejen, er feine vorteilhafte Lage bei Gabel verlafjen hätte; Einige 
jagen, er wäre anfänglich nicht über fedő und dreißigtaujend Mann 
Hart gemejen, ba der Pring Heinrich 5 mit 70.000 Wann in Böhmen 
eingerudet; Andere aber wollen behaupten, er babe gleich) anfänglich 
50.000 Mann unter jeinem Kommando gehabt, und er jeie nunmebro mit 
denen nieberfanbijd)en Truppen und bem secours von 8000 Yann, den 
er von Seiner Majeſtät, bem Kaifer, erhalten bat, etlid) und 60.000 Mann 
Hart Alle diefe Sontrabiftionen machen mich, id) muß befennen, ganz 


1 Bal. 6. 284. 

2 Bol. 6. 233. 

3 Der preußifche Generallieutenant Paul von Werner, Inhaber des Regimentes 
ber braunen Hufaren, ber 1785 ftarb. 

4 Bgl. 6. 197. 

Vgol. ©. 234. 
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ſchüchtern. Wegen der künftigen Refroutierung und Inſurrektion weiß ich 
nod) nichts. Ihro Majeftät, bie Kaiferin, haben mir Deut gejagt, fie 
hatten Alles an Seine Majeftät, den Kaifer, geihidt. Die unangenehme 
Nachricht wegen den Einfall der Heujchreden! habe vecht ungern ver- 
nommen, ich hoffe, man wird Mittel gefunden haben, jo (!) wiederum 
zurudzutreiben. Ich beharre mit vollkommneſter Hochachtung Euer Er- 
zellenz gehorjamfter Diener T. Fr. von Reiſchach m. p. 


225. 


Hochwohlgeborner Freiherr, Gnädiger Herr! Das von Euer Erzellenz 
mir zu überididen beliebte Verzeichnis der Gubernialberichten babe 
Seiner Diajeftät vorgefeget und zugleich angezeiget, baf bie Frau Gräfin 
Franz Nemes mit den Nemefiichen 2 Fräulen zu Waizen angefommen 
feie, ihr Herr Vater aber in Hermanjtadt fid) niederzulaffen antrage ;? 
nun finden Seine Majeftät Euer Erzellenz Bejorgnis, daß er neue Ún: 
ruhen anfangen dörfe, niht ungegründet, erlauben Ihnen dabero, in 
joldem Fall ihme ba8 consilium abeundi platterdings ohne weiterer 
Anfrage zu geben, aud) e8 ihme, jo Sie es für gut befinden werden, 
vorläufig zu erinnern. — Das von den Heufchreden für bas fünftige 
Sahr zu bejorgende Unheil verdienet bejonbere Aufmerkjamfeit, damit 
derenjelbe Brut zeitlich vertilget werde. Seine Majeftät zählen auf Dero 
befannten Dienfteifer und Liebe für daS allgemeine Befte und find 
verfichert, daß Sie auf die Anwendung allmöglicher Mitteln, um von 
dem Land ein jo groffes Unglüd abzuwenden, bedacht feien werden. Zu 
beftändigen hohen Gnaden gehorjamft mid) empfehlend, bin mit ge- 
wöhnliher Verehrung Euer Erzellenz untertbünigit geboriamfter Diener 
Püchler. Wien den 28-ten Auguft 1778. 


226. 


Ihro Excellence! Hochgeborner Freiherr! Gnädig hochgebietendfter 
Herr Gouverneur! In tiefejten Reſpekt erhalte Ihro Excellence Gnädiges, 
welches mir bie Gelegenheit an die Hand gibt, Höchjtdenenjelbten um 
jo öfter meine Unterthänigkeit darzulegen und im Ginfunft um fo viel 
mehr aufmerfjamer auf alle Vorfälle fein. (1) — Seit meinen Lebten ift 


1 Bgl. Herrmann-Melgl, a. a. D. I. 354. 

: Bol. €. 230. Ein Graf Franz 9teme8, vermählt mit Franziska Qorányi, 
war Beifiger ber f. Tafel; bod) führt Rôväri in feinem: „Erdély nevezetesebb 
csalädai“ nur eine Tochter Anna, Gattin bes Gyulai EI. an. 
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in vorigen Lager nicht3 Beſonders vorgefallen, als verjdjiebene Renconter 
wijden denen Borpojten, bie von feiner Bedeutung waren, dann iji 
der Feind an 2 Fouragierungen durch unjere Kanonen gehindert und 
zuridgetrieben worden. — Den 14-ten bieje8 abends erhob fid) das 
feindliche 2-te Treffen gegen Nachod, von ba aber wandte fih foldes 
gegen Ærautnau, deme folgte das 1-te Treffen vor Anbrud des Tags 
den 15-ten nach. Diejes Lager mußte der Feind aus eigner Schuld ver- 
faffen, weilen die täglich) in der Menge an ber bei feiner Armee Hart 
grafjierenden Diffentrie verftorbnen Mannjchaft, bie, nur gleichjam mit 
etwas wenig Erden bebedt, dann bie vielen frepierten Pferde hat man 
zwar aus dem Lager geführt, bod) aber unbegraben gelaffen; Diejes ver- 
urjachte einen unfeibent(id)en Gerud) und vergrößerte die Krankheit, jo 
daß er gezwungen war, zu marchieren; während feinen Dortjein find 
von denen nüdjten Dörfern fajt alle Dächer abgetragen, und was nod) 
in denen Häufern ruinieret, diejes that er, um feine Defertion zu mindern, 
und vermied, foviel als möglich, das Holz aus denen Waldungen holen 
zu laffen. Defjen Lager ijt nun durd Abbrennung in etwas gereiniget 
worden, man bat fogar in denen Seller tote Meute gefunden. — Bon 
dem diesfeitigen linken Flügel marchierte der meijte Teil den 18-ten dieje 
hierher zu dem Taltoniſchen Corps,! welches dem Anhalt? objervierte, 
der auf bem Rallenberg bishero geitanben und bei Anlangung des Prinzen 
von Braunjchweig ? abgelöft und zur füniglid)en Armee ſtoß; (!) der 
übrige Teil von uns folgte nah und nah aufero und nimmt dem (!) 
Anfang bei Teütſch Braußnig, alfo ber Herr Feldmarjchalllieutenant 
Wurmfer mit 8000 Yann ftehet. Der Catharinaberg und Neitichloß, 
an welch legteres ein Berg anftoffet, find Wort von ung verjdjanget und 
ftoffen an unfern rechten Flügel an, von da ftehet die Armee auf einer 
Anhöche bis obnweit Hochen-Elbe, welches ebenmäßig von unjer Seit 
gut bejeget, und über das fteben Se. Erzellenz Feldzeugmeiſter Elrichs— 
hauffen ^ mit einen Corps bis ing Gebirge, deget unjere (infe Flanque 
und bie Pafjage über Hochen-Elbe, die des Feindes Abjehen ijt. Die 


1 Da3 Korps bes Grafen Richard d’Alton, fpäteren Feldjeugmeifters. 

: Heinrich Wilhelm von Anhalt, preubifder Generalmajor. 

3 Karl Wilhelm Ferdinand, Erbpriny von Braunfchweig. 

4 Dagobert Siegmund Graf von Wurmfer, geboren am 7. Mai 1724 zu 
Straßburg i. E., geftorben in Wien am 27. Auguft 1797, trat 1741 in franzöfifche 
Kriegsdienfte, 1762 als Oberſt in bie üfterreidjifdje Armee, 1779 murde er zum 
fommanbierenben General in Galizien ernannt und 1787 zum General ber Kavallerie. 
Seit 1765 war er Kommandeur bes Maria Therefienordens. 

5 Bgl. S. 200. 
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Anhöche diesſeit ift mit 13 vorteilhaften &djangen verjehen und fajt 
nicht anzugreifen, der Elbenfluß und eine Anhöche jcheidet beede Armeen, 
auf ber Anhöche ftehen bie Borpoften von beeden Seiten, und zwar Die 
unfrigen über dem Fluß, mithin Arnau auf unjerer Seite, welches mit 
Krowaten bejeget ijt. Auf unfer (!) linten Flügel eben bie Vedetten 
einander jo nadje, daß jelbe mitjammen reden fonnten. — Die preußische 
Dejerteur jagen aus, daß der König dem Anhalt eine vorteilhafte Anhöche 
links von Arnau zu bejeßen anbefoblen, welches er aber nicht gleidh 
vollzug, (!) dahero von unjerer Seit bezogen wurd, befam er gleich dem (!) 
Arreft, und feine Beftimmung fol Spandau fein; weiters jagen fie aus, 
daß das ſchwere Geſchütz nad Landshut zurudgegangen fei, welchem 
bie jchwere Bogajche (!) nádjjten (!) folgen fole; Diejes wird fid) bald 
wabrideintiher zeigen, denn in der Länge ijt er nicht im ftand, in 
deffen (!) Gegend zu bleiben, bejunders, ba die Krankheit bei Mann und 
Pferd ftarf grafjieret, die Not und Defertion auh von Tag zu Tag 
zunimmt. — Unter andern Dejerteurs fam ein Brandenburger zu Pferd, 
welcher auf Vorpoſt als Schildwacht ftund, 60 Fabre alt und 34 feiner 
Dienftzeit. Den fragten Sr. Majeftät, der Kaifer, marum er entwichen 
feie? Defjen Antwort war: „Mein König fragte mid), wie gehets, mein 
Sohn?" „Gut, 39ro Majeftät, wenn wir nur bald angreifen jolften." 
Der König jchüttelte darauf den Kopf und jagte: „Bor die Dftereicher 
fürcht’ id) mid) nicht jo, wie vor euch, Jtaderé," und ritt weg. „Diejes 
und die Not ijt Urſach, daß id das in meiner Jugend erlernte Tifhler- 
handwerk, wenn es mir erlaubt fein wird, zu Handen nehmen will.“ 
Se. Majejtät, der Kaijer, bejdjenften ihm (!) und ließen ihme fein (!) 
Wunſch gewähren. — Bon dem Prukhauſiſchen Ruiraffierregiment ! ift 
der Herr Obrift Baron Raviza geftorben.? — Euer Excellence geruchen 
meine Schreibart mit gnädigen Augen anzujehen, weil ich darin ſchwach, 
mid) jomit zu hohen Gnaden ganz unterthänigft anempfehle unb in tiefeft- 
jubmifjiften Refpeft erfterbe Euer Excellence ganz unterthänigft gebor- 
famer Guggenthall m. p. Oberlieutenant. Feldlager bei Lange-Els ben 
31-ten augustii 1778. 


1 Yakob Freiherr von Brodhaufen, geboren zu Wien 1724, ebenda ala Feld: 
marfchalllieutenant am 7. Januar 1779 geitorben, Ritter des Maria Thereftenorbens. 

3 Anton Freiherr von Ravizza, geboren zu Wien als Golbatenfinb im Jahre 
1720, trat im 16. Sabre in bie Armee, erwarb bei Hodtird das Ritterkreuz bes 
Maria Therefienorbens, wurde 1771 Oberft und ftarb am 25. Auguft 1778. 
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227. 

Hochwohlgeborner Freiherr, Gnädiger Herr! ES befindet fid) der- 
maleng zu Zemisvar ein junger Menſch, Namens D'Abrange, Sohn 
eines jehr würdigen Officier bei bem Sngenieuréforps 3 und jelbften in 
ber Jugenieurfunft wohl bewandert, allein er fat die Ausfchweifung 
begangen, anfangs nach Frankreich zu entweichen, von wannen er wegen 
eines febr nieberträchtigen und ſchweren Fehlers, um nicht criminaliter 
behandlet zu werden, nach ber Türfei fid) geflüchtet; nun bat man zwar 
die Gelegenheit gefunden, ihn wiederum in bie chriftliche Landen zuruck— 
zubringen, und Seine Majeſtät haben ihme in Rudfidt auf bie väterliche 
Verdienſte immittelft Temisvar zum Aufenthalt mit einem jährlichen 
Gehalt von 300 f. angewiejen; allein, da er bie Unvorfichtigkeit begangen, 
alldorten feinen Familinamen anzugeben, jo [teet er in der Gefahr, 
von dem franzöfiichen Hof entbedet und reflamieret zu werden, ba dann 
deffen Auslieferung hart abzujchlagen feien wirde. Seine Majeſtät finden 
dahero für gut, ibn mit Veränderung feines Namens nad) Sibenbürgen 
überjegen zu laffen, haben folglih des Herrn Grafens von Niczfy? 
Erzellenz aufgetragen, bienad das Weitere mit Euer Exzellenz einver- 
ftändlich einzuleiten. Herr Graf von Niczky belobet feine Fähigkeit und 
ift aud) mit feiner dermaligen Aufführung zufrieden. Seine Majejtät 
hoffen alfo, er werde in Siebenbürgen nüglich gebraudjet werden können; 
jebod) wird auf deffen Aufführung, nachdem er jhon einftens jo gröblich 
fid) vergangen, immerdar ein obadtiames Aug zu tragen, nötig feien, 
jo Seine Wajeftät bejonbers Euer Erzellenz anempfehlen. Zu beftändigen 
hohen Gnaden gehorjamft mich empfehlend, biu mit vofffommenejter Ber- 
ehrung Euer Erzellenz unterthänigit geborfamfter Diener Büchler. Wien 
den 1-ten septembris 1778. 


228. 

ZTeutjch-Altenburg den 4-ten September 1778. Hochgeborner Frei— 
herr, hochgebietender Herr Generalgubernator, Euer Exzellenz! Titel Herr 
von Turi’ wird fonder Zweifel Euer Erzellenz beu Vorgang megen 
Dero drei Pferden einberichtet haben; jelbige ftunden verlajjen und 





1 Franz Dd'Avrange, 1761 Hauptmann, 1765 Major, 1770 Dberftlieutenant 
bei der Genietruppe, bei ber Sngenieurafabemie eingeteilt, Leiter der Erziehung ber 
jungen Erzherzöge. 

2 Graf Cbriftof Niczky, Hofrat bei ber ungarifchen Hoffanzlei, 1778 f. Rom: 
mifjär bei der Snforporierung bes Banats, damals ungar. Vizekanzler, dann geheimer 
Rat und Dberftubienbireftor im Raaber Bezirk, Kommandeur des Stefansorbens. 

3 Bal. e 147. 
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unter weniger Obficht im ber Vorftadt; da ich e8 erfuhre, jo machte 
mir eine Ehre daraus, felbige in meinem Stalle zu beherbergen; doc) 
fonnte ich nicht verhinderen, daß der große Braune (nicht meinem Sinne 
nad) unter dem Preiſe, weilen er bereits verafordieret mare, verfaufet 
worden; unterdefjen dienet fein pretium, die anderen zu erhalten und 
bie Unkoften zu eriparen. — Was nun bie 2 Falben anbetrifft, jo babe 
jelbige jowohl im Reiten ala Fahren überlaffen; der große verjpricht 
viel, der Feine ift aber ein boshaftiger Schelm und braüchet Beit. Die 
Pferde jeind bermafen in jebr jchlechtem Preis; ich werde alfo jo viel 
möglich aufhalten, big rechte Liebhaber fommen und nimm eg auf mich, 
daß Euer Erzellenz werden bedienet werden. So viel von Pferden. 
Ener Erzellenz feind allezeit mein gnädiger Broteftor gewejen; id) unter- 
ftehe mich aljo, Diejelbe von meinen fatis zu benachrichtigen. Man 
ware am Ende maii in der völligen Erwartung des lieben Friedens. 
Sd ſchluge aljo des Fürſt von Kaunig Durblaudt vor, id) wollte 
mit einigen Zeichner zum Mugen der Akademie nah Steinamanger 
oder bem Sabaria der Alten abreijen, Diejes wurde verwilliget; ich bin 
aljo bem itinerario deg Antonini nadjreijenb, in gedachtem Steinamanger 
anfommen und habe Schäße fowohl in Suifriptionen marmoribus als 
Münzen angetroffen; Alles ift von Granit verde antiquo und aus— 
ländiſchen Marmor voll, bod) Vieles zerbrochen. Die Reife war auf 
meine Koften, alfo mußte ich abbrechen und mid) mit den gefunden (!) 
Seltenheiten begnügen. Kaum ware ich zu Edenburg, jo vernahm ich, 
daß Alles in Böhmen und auf ber See im Feuer wäre. Da id) nicht 
von den auserwählten Kriegeren ware, jo begab id) mid) allhier nad) 
Altenburg ins Bad; hier, wo die Römer bie Marcomannen befriegten, 
wo Antoninus die libros ad se ipsum jdjrieb, hier fige id) rühig (bod) 
nicht gerne). Ich erinnere mich ber vergnügten Stunden, die id) mit 
Euer Erzellenz zugebracht; id) denfe, was wird es nod) werben; allein, 
Menſch dente nichts, Gott wird e8 wohl madjen. Das Wiener Ertrablatt 
ift unjere Neuigfeit, und vieles freuet uns nicht. Gott bebite die Euer 
Erzellenz untergebene Länder vor die (!) Veit; denn vor Krieg werben 
fie wohl fider fein. Sobald Herr von Tury mir eine Gelegenheit an- 
zeigen wird, jo werde Euer Erzellenz einen Kaften mit Abgüfjen von 
Ihönen Statuen vor Sero bibliothèque überididen, mid) allezeit Dero 
SBroteftion, Schuß und Erinnerung unterthänigft empfeblend, Hochgeborner 
Freiherr, Dod)gebietenber Herr Generalgubernator, Euer Erzellenz unter- 


1 Bal. €. 232. 
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thanig gehorſamer Gr. Kettler m. p. Euer Exzellenz, der gnadigen Frau 
Gemahlin küſſe die Hand und refommandiere mid) zu gnübigem Ange: 
benfen. Bon Wien aus werde Euer Erzellenz weitere Befehle begehren. 


229. 

Hodh- und Wohlgeborner Freiherr! Ich gebe mir bie Ehre, Euer 
Erzellenz Dero Begehren zu folge den von Herrn Baron Pojarelli zu 
den fiebenbürgijden Strafjenbau gemachten und von Einem Löblichen 
Landesgubernio beraufgeihidten Vorſchlag nebft allen dazu gehörigen 
Beilagen! zu überjenden, und geharre mit unausgejeßter Hochachtung 
Euer Exzellenz gehorjamjter Diener T. Fr. von Reifd ad m. p. 
Wienn den 4. septembris 1778. 


230. 

Wienn den 8-ten September 1778. Hochwuhlgeborner Freiherr ! 
Euer Erzellenz ſchätzbareſte Schreiben von 12-ten und 18-tem des abge- 
wichenen Monat babe ich die Ehre gehabt, richtig zu erhalten; ich babe 
nicht ermanglet, mid) bei Allerhöchften Orten wegen dermaliger Sijtierung 
des Urbarialgejhäfts in Unterthänigfeit anzufragen; id bin zwar mit 
Euer Erzellenz gänzlich verftanden, daß bei diejen Kriegsumftänden, wo 
feine Truppen im Qand find, und wo man von denen dominiis Bei- 
träge unb Mannſchaft anverlangen wird, aller Gelegenheit zu Unruhen 
und Unzufriedenheit auszuweichen ijt; allein ich habe zu unjerer Be- 
bedung eine Allerhöchſte Rejolution darüber angejuchet, welche zweifels— 
ohne nad) Euer Erzellenz erleuchten Meinung ausfallen wird. Endlichen 
ijt die Hofrejolution wegen ber Sujurreftion berabgelanget, id) Tonn 
jole Euer Erzellenz burd) den ordentlihen Weg noh nicht bekannt 
machen, da id) beorderet bin, annod) vorläufig mit bem Hoffriegsrat 
darüber zu fougertieren, welches morgen gejchehen wird; id) ermangle 
aber nicht, Diemit Euer Erzellenz den Inhalt derjelben fürzlich zu be» 
richten; Ihro Majeftät verlangen die bäldige Rompletierung der taujenb 
Mann Rekrouten und beharren bei denen 800, die während dem Krieg 
jährlich bereit gehalten werden müſſen, befehlen aber feine General- 
injurreftiom, jondern begehren, anjtatt berfelben 1600 ober menigitens 
1200 Pferde zu liefern und anbei 3000 Mann zu Fup, bie eine Hälfte 
zu Ende diejes Jahres und die andere zu Ende martii zu ftellen unb 


1 Fehlen. Baron PBofarelli wird [don 1775 al8 viarum publicarum director 
erwähnt. 
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annoch einen proportionierten Beitrag zur Ausrüftung diefer Mannjchaft. 
Euer Erzellenz werden gewiß all Mögliches vorfebren, um bem Aler- 
Dodjjten Befehl nachzukommen und Diejelbe find am beten im ftand, 
zu erfennen, in wie weit eë möglich fein wird, damit auszulangen; id) 
geftebe ganz offenherzig, daß ich gewunfchen hätte, bag bie Kriegserforder- 
nijje eine geringere Bebürdung fer Siebenbürgen, jo von dem Krieg 
nicht beu geringften Nutzen beziehet, geftattet hätten; allein die fluge 
Zeitung, bie Euer Erzellenz biejem Gejchäft geben werden, wird ber 
Erfüllung der Allerhochſten Abficht allmöglichen Vorſchub geben und, 
wenn die Umftände des Landes Ein oder Anderes nicht möglich) machen 
jollten, jo werden Euer Erzellenz und das Gubernium es Allerhöchiten 
Orten anzubringen mijjeu und alsdanı die Kanzlei das Wort mitführen 
fönnen; id bin überwiejen, daß man in Siebenbürgen, wie eà in denen 
übrigen Erblanden geſchiehet, Allmogliches wird zum Wohl der Monarchie 
beitragen; allein, wie weit man gehen fann, das hänget von der erleuchten 
Einfiht von Euer Erzellenz ab. Die Ungarn haben fih in der Refrou- 
tierung jefr hervorgethan, und man ſchätzet dag aforbierte Quantum 
gegen 14.000 Mann; anftatt der Injurreftion aber haben die hieher berufeñe 
Magnaten und Obergeipane bereit3 eine Anzahl von 2300 Gujaren, 
beritten und ausgerüftet, auf ihre Unfüften herzugeben bewilliget; diejes 
Ales gejchiehet ohne Landtag, und der Hof ijt demuad von einer ordent- 
lichen Inſurrektion gänzlih abgegangen. AN Obiges jchreibe id) Euer 
Erzellenz in Vertrauen, weil id) verfidjeret bin, daß id mit einem 
ministre zu thun habe, ber einerjeit8 Allmogliches thuen wird, um ber 
Allerhöchſten Abficht Genüge zu leiften, anbererjeità aber am beten 
fennt, wie weit fid) die Kräften des Landes berbeilaffen können, ohne 
folchem eine gar zu tiefe Wunde beizubringen. Bon Kriegsneuigfeiten 
fann id) Euer Erzellenz nicht Vieles melden; die Armeen ftehen nod 
immer in ihrer alten Pofition, und man glaubet nicht, daß der Konig 
in Preuſen annod) lang in dem Gebirg bei Hohen Elbe wird fünnen 
fteben bleiben; e3 heißt, eg wäre dorten jhon Schnee gefallen; wenn 
man nad ber hierortigen rauhen Witterung urteilet, jo fann man es 
glauben; der General Kinsky? [teet von der Laudohnijchen Armée 
detachierter zu Walwaaren? und der General Sauer? zu Schlau, jo 
daß man derzeit für Prag nichts mehr zu bejorgen bat. Die Bojarellijche 


1 Babrideintid der Generalmajor Graf Franz Kinsky. 
2 Relwarn in Böhmen. 
3 Bgl. S. 259. 
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Akten! find mit ber lebten Poft abgegangen. Ich beharre mit vollfomm- 
nefter Hohadtung Euer Exzellenz gehorjamfter Diener T. gr. von 
9teijdjad) m. p. 

231. 


Sbro Excellence! Hochgeborner Freiherr! Gnädig Hochgebieten: 
defter Herr Gouverneur! In tiefeften Reſpekt jchließe Ihro Excellence 
bie ordre de bataille? hier an, wie jofdje nod) dermalen wirklich ftebet. 
Zugleich aber füge hier ganz unterthänigft an, wie daß von feindlicher 
Seite den 1-ten dies das äußerfte Ende von Arnsdorff fouragieret wurd, 
wobei fid) eine febr ftarfe Bededung von Kavallerie und Infanterie 
jehen ließ; auf unfern linten Flügel that man einige Kanonenſchuß, die 
nicht ohne Effekt waren, inbeme bie Infantrie gleich zurudgingen; un- 
jererjeit3 find von dem (!) feindlichen Kanonen geblieben 1 Trompeter, 
1 gemeiner Hujar, 2 Pferd, dann 1 Mann, welcher geftürzet ijt, jamt 
dem Pferd gefangen worden von Kaiferhujarenregiment. Den 4-ten 
fouragierte der Feind wieder in Langenau und ließ fid) wieder mit 
feinen Kanonen hören, ohne einen Schaden zu verurjachen. — Den 6-ten 
bei der Nacht ijt ein feindliches Piquet von 1 Korporal, 10 Gemeinen 
und 14 Pferden aufgehoben worden. — Dann find 2 Vedetten von den 
feindlichen Borpoften von uuferen Jägern herabgejchoffen worden, weil 
jelbe nicht auf ihren Beftimmungsort geblieben ; um fid) zu revandjieren, 
that der Feind 27 Schuß Granathaubigen nah Rözelsdorff, allwo bis 
10 Häufer abgebrenut, den 7-ten aber fanonierte er auf unjere Vorpoſten 
auf dem rechten Flügel, um folde zurudzutreiben, allein e8 ware Alles 
ohne Wirkung, indem er fie überfchoffen bat. — Gegen Abend bemerkte 
man, daß von dem feindlichen rechten Flügel ein Teil gegen feinen linten 
Flügel mardjeret ijt. — Den 8-ten fruh (!) bewegte fid) der übrige 
Teil und nahm fein rechter Flügel das Lager auf bem Fuchsberg von 
Arnsdorff und Berma gegenüber; woüfrenben Ware fanonierte der 
Feind bald rechts, bald [inf8 auf unſere Hufaren, die ihn beunrubigten. 
Unjererjeit3 wurden 6 Etüde auf dem (!) Döbner-Berg geführt, durch die 
Krowaten gebedet unter dem Herru Obrift (?) Liübed,s wobei Se. Majeſtät, 
der Kaifer, jefbjten waren und hierdurch dem Feind Abbruch (Doten und 
dem (!) Marche bejchwerlicher machten. — Se. Majeſtät, der Kaifer, find 





1 Siehe oben. 

2 Fehlt. 

3 Karl Sübed fam 1770 von der ungar. Leibgarde aló Dberít und Regi— 
mentsfommandant zum 31. Snfanterieregiment, am 16. November 1777 wurde er 
Generalmajor. 
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meiftenteil um 2 und 3 Uhr fruch (!) Schon zu Pferd und in Höchfteigene 
SBerjon bei Auëgebung der Parola. — Se. königliche Hocheit, Erzherzog 
Yagimilian,! find vor einigen Tagen Unpäßlichfeit halber von der Armée 
abgegangen. — Seit 12 Fagen her regnet eg alle Tag und im Gebirge 
liegt fon der Schnee, der Weg ift jo übel, daß nicht fortzufommen 
ijt. Der Feind laßt dem (!) Weg brüden, um bie Stude fortzubringen. 
Dean maht fid) Hoffnung, daß felber bald nad) Schlefien zurucgehen 
wird, weil anjebo aud) bie fourage anfängt zu mangeln, eà bleibet bem 
Feind aud nichts Anders übrig, weil bie diesjeitige 3Bofition jo vor- 
teilhaft, daß wir fajt nicht anzugreifen find. — Weiters bôret man, 
die preußiſche Hufaren hätten in Saber und Leidmariger ? Kreis febr 
großen Schaden gethan. — Der König folle zu Trautnau feit 2 Tagen 
fein der Diffentrie wegen. — Zu fürtwährend hochen Gnade und Pro- 
teftion mich anrefommandiere und mit ganz jubmijfijteu, unterthänigiten 
Reſpekt erfterbe Euer Excellence ganz unterthänigft geforjamer von 
Guggenthall m. p. Oberlieutenant. Geldlager bei Arnau den 9=ten sep- 
tembris 1778. 


232. 


Hocdwohlgeborner Freiherr! Da mein Sohn nad) nunmebro voll- 
endeten akademiſchen Studien fid) zu dem Allerhochjten Herrndienft ge- 
fidt zu machen, das eifrigite Verlangen traget, fo wird derjelbe mit 
ihrer faiferlichen, königlichen, apoftolijd)en Majeſtät Allergnädigiter Be- 
gnebmigung anno% in gegenwärtigen Monat von hier madjer Sieben- 
birgen abgehen, um fid) teil bie Kenntnus der dortigen Landesverfaffung 
beilegen, teils aber aud) jeine väterliche Güter dajelbjt mittlerweile in 
Augenschein nehmen und jelbe antreten zu können. — Da eg mir dann 
befannt ift, mit welchen Eifer Euer Exzellenz für das Wohl und Beſtes (!) 
des Allerhöchſten Herrndienftes zu forgen gewohnet find, als fann id) 
mir im voraus verjpredjen, Diejelben werden mir die Freiheit, jo id) 
mir aus eben biejer Abfidt nehme, nicht nur alleine vergeben, jonbern 
auch die Erlaubuus erteilen, daß ich gedachten meinen Sohn anempfehlen 
und Dero Proteftion für ibn erbitten darf. — Euer Erzellenz geruben 
ihme während feines dajelbftigen Aufenthalts niht mur einen gütigen 
Zutritt zu geftatten, jondern untereinftens auch erlauben, daß er bie 
tabulam continuam bajeíbjt frequentieren und fid) anmit in vorfommenden 
Fällen an Euer Erzellenz wenden därfe. — Gleichwie id) nicht zweifle, 





1 Bal. S. 80. 
2 Leitmerißer. 
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mehr gedacht mein Sohn werde fid) während jeime8 Daſeins mittelft 
eifriger Verwendung zu dem Allerhöchiten Herrndienſt, einfolglid aud) 
zu Dero vollfommener Zufriedenheit dergeftalten zu unterideiden mijjen, 
um fid anburd) Euer Erzellenz Proteftion und Gnade um jo viel mehr 
vor Anderen würdig machen zu fünnen. Ich aber meines Orts werde 
eine jede Gelegenheit mit vielen Vergnügen ergreifen, Euer Exzellenz 
jene vollkommneſte Sodadtung und unauslöjhlichen Dant dagegen zu 
bethätigen, mit welcher unausgejegt zu beharren die Ehre babe Euer 
Erzellenz dienſtſchuldigſt ergebenſte Dienerin Sojephba Gr. von 
Bethlen geb. Gr. vou Khevenhüller. Wienn den 14-ten Sep- 
tember 1778. 


233. 


Ihro Excellence! Hochgeborner Freiherr! Gnädig Hochgebieten- 
defter Herr Gouverneur! Bei der Veränderung des feindlichen Lagers 
unter 8-ten dies ift nod) bemerfet worden, daß ber erfte $tanonjdju& 
einen Offizier getroffen und bie Arriergarde meiftens in Unordnung 
gebracht, und von jelber find 3 Kanonen jo zujammen gejdjojjen worden, 
dag fie nicht fort zu bringen waren, weder von ung, noch weniger 
von (!) Feind, weil joie von beeden Seit unter den Kanonen gejtanden. 
Soweit man bat diesſeits kommen können, find 40 Tote gefunden 
worden, unferen Seit aber find 12 Growaten geblieben, von denen 
Hufaren aber find einige von uns und dagegen auch wieder von feind- 
lier Seiten gefangen worden. — Bei diejen (!) Vorfall ijt nade (!) 
bei Se. Majejtät, dem Kaifer, eine Ranonfugel aufgefallen dergeitalten, 
daß Höchſtdieſelben gang mit Erde bejpriget wurden. — Den 9-ten vor 
Tages machten der Herr Feldmarjchalllieutenant d’Alton? ein Verſuch, 
die feindlichen Vorpoſten zu überfallen, ijt aber wegen jtarfen Regen- 
wetter verhindert worden. Den 10:ten ging nichts 3Bejonber8 vor. — 
Den 11-ten ware obnmeit Trautnau auf denen Anhöchen ein Reconter, (!) 
wobei der Feind dem (!) Plaş verlafjen und gegen Trautnau zurüd- 
ging, es waren nur etliche Kompagnien mit 1 Stud. — Die noch immer: 
fort fommenbe Dejerteur jagen aus, daß die meijte Kavallerie bereits 
marchieret feie, weswegen aud) unſere teutjche Kavallerie bem (!) Befehl 
befam, mardjefertig zu fein, und zwar unter dem Namen, weil der Weg 
fo übel, ber Fourage nüdjer (!) zu fein und zugleich) bie Dienftpferde 
zu jchonen. Den 12-ten abends erhielten wir aud) wirklich dem (!) Be 
fehl, zu marchieren, und find den 13-ten aufgebrochen, beebe Karabinier, 


1 Bgl. S. 262. 
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Prudhaufsen, Anspache, Erzherzog Magimilian, Cobourg unb Doscana 
und einige Grenabiersbatallion8, nicht minder 4 Sufantrieregimenter : 
d'Alton, Thurn, Bründen und Colloredo; diefe folen grad zur Laudoni- 
iden Armee marchieret fein, bie überigen aber find 4 big 5 Stund in 
denen hinter der Armee liegenden Örtern bequartiert. Auf einmal find 
wir von Allen entfernet und nichts Anders den 14-ten und 15-ten ge- 
höret, ein mittelmäßiges Ranonfeuer und daß der Feind nad) Schlefjien 
zurudginge; die nämlide Nacht befamen wir Ordre, den 16-ten zu 
mardjeren, Anspach, Cobourg, die 2-te Garabinier und Prudhaufjen 
bis Sobſchitz und heunte (!) bis Robus, bie weiteren Stationen find nod) 
unbefannt; bod) aber ijt e$ der Weg zur Saubonijden Armee unb aud) 
fier, daß wir morgen wieder mardjieren, Se. Exzellenz, Feldmarjchall 
Graf Laci! marchieret aud) mit Infantrie über Bada von uns rechts 
auf dem Weg dahin; biejen Marche will man ganz geheim halten, bei 
Arnau ſolln nur nod) jo viel eben, was annoch für bem wenigen 
Feind nötig. — Gleich bei Anlangung des für uns beftimmten Pelz 
werde die hohe Gnad haben, Euer Excellence dag Weitere ganz unter- 
thänigft einberichten, (!) wie anuh von des Feindes Rudmarde nad) 
Schlejien mid) genau erkundigen. — Der id) mid) zu hodhen (!) Gnaden 
ganz unterthänigft anempfeble unb in tiefeften Reſpekt erfterbe Euer 
Excellence ganz unterthanigjt gehorjamer von Guggenthall m. p. Ober- 
lieutenant. Auf dem Marche zu Robus bei Seg? den 17-ten sep- 
tembris 1778. 


234. 


Euer Erzellenz, Hochgeborner Herr Baron! Jh bin jchon zwei 
Antworten jchuldig. Die gewöhnliche Herbftrefreation ift zum Teil daran 
ihuld. Den Atlas hätten wir durchaus nicht befommen. Nad) der Beit 
erfuhr id) erft, daß derjelbe für Seine faijerlide Hoheit, den Erzherzog 
Maximilian,“ von deffen Beidtvater erftanden worden ift. — Herr 
Gräffer * wird feinem Worte gemäß den fehlenden Teil der Encyclopédie 
nebft Zavatern 5 liefern. Der 4-te Teil ijt ficher der legte. Sobald Herr 
Schöniger® fertig fein wird, jollen die Romaner Bücher nad) Herr- 
mannftadt abgehen. Einige derjelben nebjt den Scheibiichen und Uhl- 


1 Bal. €. 200. 

3 Gitfhin in Böhmen. 

3 Bal. ©. 80. 

4 Bal. S. 97. 

5 Lavaters phyfiognomifche Fragmente. Leipzig und Winterthur. 1775—1778. 
* Bol. 5. 86. 
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fefbijd)en,! wenn fie nicht ſchon angekommen, müfjen nahe bei Herrmann- 
ftadt fein. — Seine Erzellenz, der Herr Nuntius,? war über bie giitigft 
überſchickte Bethlemische (!) Nachrichten unendlich erfreuet und bat mid, 
in feinem Namen allen nur möglichen Dant abzuftatten. Sollte fid) 
vielleicht in Zukunft etwas vorfinden, was auf die Gejchichte diejes be- 
rühmten Bethlem oder deffen Wertes ? einige Beziehung bat, jo würden 
ibm (!) Euer Erzellenz durch bie gütige Mitteilung davon aufs neue un- 
endlich verbinden. Derfelbe wünjchet hinwieder nichts jehnlicher, als 
Gelegenheit, Euer Erzellenz zu dienen. — Geftern tam Herr Edhel* zu 
mir mit Bermelden, er büdjte einige Goldmünzen von Herrn Lederer 5 
für das faiferliche Kabinett zu faufen. Weil aber leßterer nicht barein 
willigen wolle, noch fünne, bevor er nicht wüßte, ob Euer Erzellenz 
nod) bei bem vorigen Entſchluß verharren, jo bat er mid), diesfalls nod) 
einmal zu erkundigen. Er wünidte darüber eine baldige Antwort. Sein 
Katalog ijt bereits unter ber Prefje, und im Falle, daß er einige Seberijdje 
Münzen faufte, wünjchte er, diejelben dem Werte noch einrüdeu zu 
füunen. Meine Antwort war, Euer Exzellenz pflegten immer Wort zu 
halten. Nichts deftoweniger würde id) jchreiben, und aud) id Halte 
hiemit mein Wort. — Meinen Herrn Bater war das neuliche gnädige 
Anerbieten eine Freude, die weder er nod) id) genug ausdrüden fann. 
Er erwartet mit unaussprechlicher Sehnſucht bie Beit, bie ibm das Glüd 
gönnen jollte, Euer Exzellenz die Hände zu füllen. Derjelbe, Herr von 
Stögner ë unb ich haben bie Ehre, mit tieffter und unausgejeßter Ber- 
ehrung zu fein Euer Exzellenz ganz ergebenfte Diener Neumann. N. ©. 
Eben Diejelben füjjen auch Sbrer Exrzellenz, der Baroune, bie Hände. 
Die Worte, daß der Brunnen feine gute Wirkung gehalten, fuhren mir 
wie ein Wetterftrahl durch den ganzen Leib. Aus ganzer Seele wünſche 
und hoffe id) das Beffere. Wien den 18-ten September 1778. 


235. 


Sbro Excellence ! Hochgeborner Freiherr! Gnädig hochgebietendeiter 
Herr Gouverneur! Eine große Gnad machte id) mir daraus, Euer Ex- 


1 Bal. SS. 215, 227. 

2 Graf Jofef Garampi Bal. S. 174. 

3 Der 1679 verftorbene Wolfgang Graf Bethlen, ber eine fiebenbürgiiche 
Geſchichte verfafte. 

4 Bol. S. 247. 

5 Bol. ©. 164. 

* Bal. S. 78. 
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cellence von allen Dem ganz unterthänigften Bericht abzuftatten, aber 
man erfabret Vieles nicht, wiewohl wir hier bei der Armee find; eine 
gleiche Geftalt hat es mit der feindlichen Bewegung, fo den 14-ten und 
15-ten die vorgegangen, von welcher id) die wahre Relation zu über- 
fommen mir jdjmeidjeíte; fann aber nichts anders erfahren, al8 wie, 
ba der Feind das Gebirge Hinter Hermanjeiffen und bie Gegenden 
SBifnig und Bilnitau verließ, wurde benfelben (!) ber Marche auf 3 
Orten febr beichwerlich gemacht, wobei er aud) Vieles gelitten, beſonders 
das legte Batalion von der Arrieregarde folle günafid) zu Grund ge- 
richtet worden jein; man will aud) jagen, daß wir einige Kanonen be- 
fommen und Gefangene. Das ift ficher, daß eine Menge Dejerteurs 
gefommen find. — Den 18-ten und 19-ten dies hat der Feind Trautnau 
und die Grenzen verlafjen, welche (eptere durch Herrn Feldmarſchall— 
lieutenant Wurmjer 3 bejeget wurden, Trautnau aber durch Se. Erzellenz 
Feldzeugmeiſter Ellrihshaufjen ;? dem Feinde folle die Retirade jehr be- 
ſchwerlich gemacht worden fein, wobei nicht allein eine Menge Deferteurs 
gekommen, jonbern man erwartet auch die gefangene Mannjchaft und 
Kanonen zu Gytſchin. — Sr. Majeſtät, der Kaifer, find den 19-ten 
des Nachts um 9 Uhr zu Gytihin in bem dermaligen Hauptquartier 
angelanget und dem andern Tag mad) Turnau abgangen. — Se. Ex- 
cellence, elomaridall Graf Laci,? find den 17-ten ſamt der Infantrie, 
jo auf dem linten Flügel geftanden, in (!) Hauptquartier angelanget, bie 
Sufantrie fampieret, bie Kavallerie aber fantonieret in denen umliegenden 
Dorfihaften. — Das Riſſiſche Freiforps * ift wieder um 6 Rompagnieen 
vermehrt worden, welches meijtenteil aus preußijchen Dejerteurs beftebet. 
Bon Sr. Excellence, Feldmarjchall €aubon,5 jpricht man, daß derjelbe 
ohnweit Brandeis ftehe, gegen Welvarn zu, dann ftehet ein Detachement 
bei Gaaben und eines bei Eger. — Der Prinz Heinrich 5 bei Weines, 
Neüjchloß gegen Leitmarit und Herr General Mellendorff ? bei Loboſchitz, 
danu das Baattenijche Corps bei Kinig, jonften höret man von borten 
außer denen Renconters zwijchen den Vorpoſten nichts Beſonders. — 


1 Bol. ©. 262. 

2 Bal. 6. 200. 

3 Bgl. ebenda. 

4 Major Baron Riefe errichtete 1778 bei der Hauptarmee in Böhmen ein 
Freibataillon, dag zumeift aus preupijden Deferteurs beftand und Dienfte that, 
1779 wurde e8 reduziert. 
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1 Bal. 6. 251. 

Bereind-Arhiv, Neue Folge, Band XXXI, Heft 1. 18 


— 274 — 


Bugleid ſchließe Ihro Excellence eine Copia! ganz unterthänigft an, 
bie ein Offizier von ber Laudonifche Armee überfchrieben bat, ber id 
mich zu hohen Gnaden ganz unterthänigft anempfehle mit Bitte, mein 
Schreiben in Gnaden aufzunehmen. Womit id) in tiefeft ganz jubmiffiften 
Reſpekt erfterbe Euer Excellence ganz untertünigit gehorjamfter Gugg 
von Guggenthall m. p. Oberlieutenant. Kantonierungsquartier Turzi bei 
Gytſchin ben 20-tem septembris 1778. 


* 236. 

Hoh- und wohlgeborner Freiherr! Der General ber Kavallerie, 
Graf von Caramelli,? welcher in Abwejenheit des Kriegspräfidenten 3 bie 
Militärgeſchäften dirigieret, bat mir unterm (I) 22-ten dieſes angezeiget, 
daß er mittel Œftafette den Allerhöchften Befehl erhalten habe, einem 
preuffiihen Hauptmann vom Münſteriſchen Freikorps allenthalben ge- 
naueſt nachzuſpüren, welcher unter dem angenommenen Namen eines 
Baron Silla und unter bem Vorwand, als ein franzöfiiher Kaufmann 
Spekulationen auf Fabriquen zu machen, von Regenspurg mad) Wienn, 
Preßburg und jo weiters in die Grbiünber gejdjidet worden, um alle 
rudmürtà geidjefenbe Vorkehrungen zu beobachten und einzuberichten. — 
Da nun bie Führfehrungen zu Einziehung desjelben geheim aehalten 
werden müfjen, jo gebe mir die Ehre, Euer Erzellenz bie Beichreibung 
bieje8 emissarii in bem Anfchluß zu dem Ende mitzuteilen,‘ damit ge- 
fällig fein wolle, einverftänblid mit bem Generalfommando, welches 
bereits ben Befehl erhalten haben wird, allenfall3 durch das Gubernium, 
jedoch ohne daß die eigentliche Urjache, warumen demjelben nachgeipüret 
wird, auéfomme, bie angemefjene Verfügung zu treffen, wornach biejer 
Menſch, wenn er in Siebenbürgen fid) einfinden jollte, aljogleich ange: 
halten werde. Der id) übrigens mit vollfommenfter Hochachtung verbarre 
Euer Erzellenz gehorfamfter Diener T. F. von Neijdad m. p. 
Wien den 25-ten septembris 1778. P. €. Eben anigo erhalte id 
eine weitere Radridt von Herrn Generalen Caramelli, 
daß, nahdemobengedadter preüjfifher Offizier vielleicht 
foie Bafjeports bei jid) haben dörfte, bie ihn über 
feinen Aufenthalt juftifigierten und bei deffen mirfíider 
Arreftierung Unannehmlichfeiten verurjaden fünnten, 





1 Fehlt. 

2 Bol. 6. 187. 

3 General der Kavallerie Graf Andreas Hadif de Futat. Bal. 5. 52. 
4 Sie liegt bei. 
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auf ihn allenfalls für das Erftere eine geheime Aufſicht 
zu beftellen und davon bie ſchleunige Anzeige zu maden 
wäre, meídje8 id) Euer Erzellenz zur beliebigen Für- 
februug nadautragen nidt ermangle. 


237. 

Hochgeborner Freiherr, guübigfter Landesgouverneur, gnädiger Herr! 
Ic nehme mir die Freiheit, meine auf die biejer Zügen erhaltene gnübige 
Kommijfion des hochlöblichen Zandesgubernii in fchuldigfter Ehrfurcht 
unb mit berginnigiter SDanfbegierbe aufgejegte Antwort! Euer Erzellenz 
beigujd)fieBeu und folde Hochdero guädigfter Präjentation unterthänig 
bittlid zu empfehlen mit angehängter gleich unterthänigen Bitte, Euer 
Erzellenz und dag famtlihe hochlöbliche Gubernium wollen auch ferner 
Hodihro väterliche Huld unb Beſchirmung mir nicht entziehen; jonbern 
auch gegenwärtig meine von allen Seiten noh bedrängte Umftände 
gnädigfter Nachficht würdigen und glauben, daß id) mir nicht? jo an- 
gelegen fein laffen werde, als mid), jo bald id) mich von meinen Deltgen 
Feſſeln losjchlagen fann, ohngeſäumt Hochihro fernern Befehlen zu unter- 
werfen und durch jtete Verehrung und möglichite Befolgung derjelben 
mid) aud) ferners eines hohen gnädigen Wohlwollens werfthätig verdient 
machen zu können. — Die gnädigft zugelagte Beichirmung meiner etwan 
zu unterfangenden Bitte bes vom Tage der Allergnädigften Rejolution 
angehenden Gehalts werde jo lange mir als ein ficheres Kleinod in tiefefter 
Ehrfurcht aufheben, bis id) bie mir allergnädigft angewiefene Dienftitation 
wirflid antreten und dann tren dienend anjtünbiger um die Allerhöchte 
Gnade zu bitten mich erfühnen fann. — Daß id) und Herr Hoffmann? 
jo glüdlich gewejen, Euer Erzellenz uns Beeden unſchätzbare hohe Gnade 
erflehen zu fönnen, rechne ich zur Fülle meiner Konfolation, unb wir 
opfern dafür täglich Dant und tiefefte Verehrung. — Ener Erzellenz 
hohen Befehl betreffend, tann ohne inniglichen Verdruß nicht melden, 
daß meine mit jo viel Zuverficht zu bes General Rettiers ® für Ener 
Erzellenz verfiderte Freundichaft genommene Zuflucht wegen Unter- 
bringung der Pferde Toon anfängt, febr bedenklich zu werden, indeme 
id) von ihme weder von dem Preis des verfauften habe dato etwas 
erhalten fünnen, nod) viel weniger bie 2 Falben weiter an Jemand an- 
bringen können; ich erhalte gar feinen Bot darauf, und er hätte fon 
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nad) Ausſage feiner Leute feit 3 Wochen von Tag zu Tag heimkommen 
folen; nun aber heißt es ganz gewiß, daß er heimfomut, und will mit 
ihme auf eine oder auf die andere Weile ein Ende machen; ich weiche 
gewiß nicht ebender von hier, bis ich Euer Exzellenz von biejem Hod- 
denenfelben zweifelsohne fon verbrieBíid) gewordenen Gegenftande nicht 
gänzlich befreie.: — Die anbefoblene 283 fl. hatte id) den Gebrüdern 
Schmidmayern überbradjt; wegen Übermachung derjelben werden fie zu 
allen Zeiten Rat jchaffen; aber fie fennen die ganze Grau oder Wittib 
nidt und haben feine Beſtellung noh weniger Quitiung von ihr in 
Händen; es ijt alfo ihr qutmeinenber Nat dahin ausgefallen, daß id 
erft Euer Erzellenz um fernere Berhaltungsbefehle anfragen fol, ob ber 
Wechſel ohne förmliche Quittung von ihr nad) Madrid übermacht werden 
fónne? und im fall e8 fein Bedenken hätte, jo wollen Euer Exzellenz 
mir bie Adrefje, unter ber ich den zu erhebenden Wechjel ihr zujchiden 
fann, zu überjchreiben oder jonjten hochbeliebige Vorſchriften zu erteilen 
gerufen, damit Hochdiejelben mit der Beit deshalben nicht beunrubiget 
werden möchten.” — Der Herr Hofrat und Adminiftrator des bod 
löblichen fiebenbürgischen Thefaurariat® von Degelmann find geftern 
von hier abgereijet und werden den Weg über Gíaujenburg dermaln 
nehmen; da hier nicht3 vorhanden war für Euer Exzellenz mit hinab: 
zuichiden, fo habe aud) nichts abgeben tünnen. — Der Herr Canonicus 
Neumann * wird Euer Erzellenz felber einberichtet haben, daß ber Bud- 
binder nod) nicht fertig fei; ich werde aber noch vor meiner Hinabreije 
aud) die Bücher mit übernehmen und für ihre Hinunterbringung bejtens 
bejorgt fein. — Herr Iſſekutz bat mich aud) erjucht, Euer Exzellenz 
unterthänig zu bitten um die Beichirmung feiner Anliegenbeit in betreff 
ber wegen Petri Lukäts aus Szepviz kraft vorheriger Gubernialfommiffion 
in Handen habenden wenigen massae zur Tilgung ihrer weit mehr be- 
tragenden Forderungen. — Der id) in tiefer Verehrung zeitlebens ver- 
barre Euer Excellence unterthänigfter Diener von Türi m. p." 
Wien den 29-ten septembris 1778. N. €. Da id wegen der 
Beftellung der ſpaniſchen Gelder amnmieberum etwas 
Geld babe von Herrn Iſikutz aufnehmen mijjeu, jo babe 


1 Bal. S. 264 f. 

2 Bgl. 6. 130. 

3 Bal. €. 160. 

* Franz Neumann, fanonifuá zu St. Dorothea in Wien, fpäter Direktor des 
Münz- und Antifenfabinets. 

5 Samuel von Türi. 
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id einftmeilen zu einiger Befriedigung des Hafner- 
meifters Rf. 50 a conto feiner Arbeit abgetragen, und, 
ba der Meifter jelber jchon feit mehreren Monate Bart 
frant [ieget und feine Meute ungeduldig geworden, jo 
bitte id, Euer Erzellenz wollen die hohe Gnade haben, 
feinetwegen gnädige Befehle zu erteilen. Seinen Konto 
hatte id nod) im Sommer Ihro Erzellenz, der gnädigen 
grauen Baronejje, binabgeididt gehabt. 


238. 

Sbro Excellence! Hochgeborner, Freiherr! Gnädigit, bodgebie- 
tendefter Herr Gouverneur! In tiefeften Reſpekt erhalte Euer Excellence 
Gnädigſtes von 16:ten voriges, welches ich auch jogleid) mit ber ferneren 
Fortjegung ganz unterthänigft in Aucantwort fege. — Der [efteren 
Nachricht kommet mod) beizujegen, daß ber König bei feiner Retirade 
bei Schaglar einen bejonders hochen (!) Berg, bie Samgruben genannt, 
mit einem Zeil von feinen rechten Fligel befebet hält; doch Alles, was 
er dorten braudet, muß aus Schleſſien dahin gebracht werden, fonften 
höret man von bortiger Gegend nichts Sicheres, bie 700 Gefangene und 
Stud, jo in Gytichin erwartet wurden, find in einer geringeren Anzahl 
gewejen, die Deferteurs machten das Meiſte aus. Seit 21-ten big ultimam 
septembris find von hier verjchiedene Regimenter marchieret, dergeftalten, 
daß jeíbe nur von Station zu Station mußten, wohin fie mardjeren, 
dem Weg nad) aber, ben fie genommen, ift zu vermuten, daß ein Zeil 
nah Mähren und der andre zur Saubonijdjen? Armee beftimmt fein 
müſſen. — Gejtern fruh find wieder 4 Regimenter mardjieret: Wolffen- 
bitttel und Teitjchmeifter auf Poftierung in die Schanzen bei Jaromirſch, 
Koyfer und Laci nah Mähren, um dorten von Herrn Feldmarjchall- 
lieutenant Marquis Botta? ihre Beftimmung zu überfommen. — Der 
meijte Zeil von bem l-ten Treffen ijt ihon von hier mardjieret, bie 
übrigen Snfantrieregimenter follen zwijchen Deunt und morgen aud) jo, 
wie die Kavallerie, fantonieren, diefe benimmt mir, jo zu fagen, alle 
Gelegenheit, Euer Excellence Ein jo wie Anderes mit mehreren und 
gewifjeren Umſtänden einzuberichten, weil vorhin Vieles felbíten feben 
und zum Teil aus des gnübigiten Monarchen eigenen Mund bei ber 
Parole hören fonnte. — Sr. Erzellence, Feldmarjhall Laubon, folen 


1 Bgl. €. 197. 
3 Bol. e 233. 
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feit einigen Tagen unpäßlich fein, mit feiner Armee aber vorgerudet, 
der Pring Heinrich! aber folle fid) zurudgezogen haben, wie eg aus bem 
hier ganz unterthänigft beigebogenen Auszug zu erjehen. Die Gromateu 
follen in bortiger Gegend bis 2 Kompagnieen zufammen gejchoffen haben. 
— Der Großhergo (!)? ift wieder nah Wienn abgereijet; man redet 
allgemein, daß die Armeen heuer zeitlich in bie Winterquartier rugen 
werden. — An Deferteurs fommen noh immergu ganze Transports, 
die meiften davon feben jebr mijerabel aus. — Ic) refommandiere mid 
zu Euer Excellence ferneren Gnad unb hohen Proteftion ganz unter: 
thänigft am und erfterbe im tiefeften Nejpeft Euer Excellence ganz 
unterthänigft georjamjter Gugq von Guggenthall m. p. Oberlieutenant. 
Kantonierungsquartier Turzy bei Gytſchin den l-ten octobris 1778. 
Auf beiliegendem Blatt: Auszug aus einen (!) Brief von Herrn General 
Haslinger, Commendant zu 3Brag,? welcher an einen feiner Befreundten 
hier zur Armee überjchrieben wurd. Sd gebe ihnen biemit bie Nachricht, 
daß, nahdem der König mit feiner Armee jid) zurüd nad) Libenau und 
Landshuth gezogen, der Prinz Heinrich feinen Löblichen Beijpiel gefolget 
und den 23-ten septembris in der Nacht mit feiner Armee fid) nader 
Linig und Türmiz in die Gegend von Aufjig, ber General Deellendorff * 
aber mit denen Borpoften dem nämlichen Tag um Weitternacht gegen 
Liebshauffen auf dem Weg von BPilin,s um des Pring Heinrich jeine 
Slanque zu deden, gezogen, Tages vorfero aber alle Brüden bei Loboſchitz 
und Budin verbrennet und bin und her große Fußangeln au&gemorfen 
bat, damit man ihme um jo weniger verfolgen und nadeilen könne, 
Wir hoffen und jehen aljo täglich ber guten Nachricht entgegen, daß er 
Böhmen verlaffen wird. — Wienner Briefe jprechen abermalen von 
einem in Bayern zu haltenden Kongreß, worzu unjerjeit3 Herr Baron von 
Coller und Herr General Baron von Schröder ® ernennet werden jollen. 


239. 


Ihro Excellence! Hocgeborner Freiherr! Gnädig Hochgebieten- 
defter Herr Gouverneur! Aus dem hier ganz unterthänigft beigebogenen 


1 Bgl. ©. 234. 

2 Georg Auguft von Medlendburg-Strelig. Vgl. ebenda. 

3 Generalfelbmadtmeifter Freiherr von Qaélinger. 

s Bal. e 251. 

5 Bilin in Böhmen. 

* Albrecht Heinrich Freiherr von Schröber, Generalfelbwadtmeifter und Präfes 
bes Hauptzeugamts, nachher Feldmarjchalllieutenant und fommanbierenber General 
in Galizien. s 
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Blatt geruben Euer Excellence zu erjefen das feit 2-ten diejes Bor- 
gegangen, von Olmütz werde vielleiht hiervon ein Mehreres und 
zuverlajfiger jchreiben fónnen. Zu hohen Gnaden mid) ganz unterthänigit 
anempfehle und in tiefeften Reſpekt erfterbe Euer Excellence ganz unter- 
thänigft geborjamjt von uggenthall m. p. Oberlieutenant. Marche 
Station zu Seibomijdjel ben 6-ten octobris 1778. 

Auf beiliegendem Quartblatt: Den 3-ten octobris des Nachts befam 
Anſpache, Pruckhauſſencüraſſier und die Chevaurlegersdivifion von dem 
2-ten Garabinierregiment unter Kommando des Herrn General Graf 
Miscour: bie Ordre, mit Anbrud des Tags fid) in Marche zu fegen 
und zwar bis Nehanez. Den 4-ten bis Holiz, den 5-ten nad) Hohen- 
mut); ben 6-ten auf 9eibomijde und von ba in 2 ober höchſtens 
3 Marden nad) Olmüz. — Erzherzog Ferdinand, Hildburgshaußen und 
Gistowit - Infantrieregimenter, ein Zeil von ber Referveartillerie und 
die nötigen Bäden find eben den Tag über Neü-Pizow und Partowig ? 
marchieret. Bon dem rechten Flügel, fo bei Trautnau, Königshoff und 
Arnau fteben geblieben, folen auch einige Regimenter in Anmarche dahin 
jein mit Sr. Excellence Feldzeugmeifter Ellrihshauffen,? welcher das 
Kommando über die müfrijdje Armee befommen fol, bis Sr. Majejtät, 
der Kaifer, oder ber Feldmarſchall Graf Saci * dahin fommen. Die llrjad) 
diejes Marches jol folgende fein: Der Herr General Werner,” jo big- 
hero Tropau geftanden, ijt dergeftalten verftärfert (!) worden, daß jelber 
dem Herrn Feldmarjchalllieutenant Marquis Bottat jehr überlegen, 
mithin legtgedachter fid) bis gegen Olmüß zurudgezogen babn folle, um 
nicht durd) bie Übermacht überfallen zu werden. — Weiters erzählet 
man, daß ber Prinz Seinrid)? zurudgegangen und der Laudon® mit 
einen Teil von der Armee nad) Sachſen gegangen unb zwar über Pirna; 
ob Solches wahr, ftehet nod) zu erwarten, indem eg jchwer zu glauben 
ift, bieje8 Leßtere. 


1 General Graf Karl Ridecourt, geftorben 1789 al8 General der Kavallerie. 
3 Parbubig in Böhmen. 

3 Bol. €. 200. 

4 Bgl. ebenda. 

5 Bgl. S. 260. 

s Bl. ©. 233. 

1 Bal. 6. 234. 

8 Bal. 6. 197. 
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240. 


Erzellenz, hoh- und wohlgeborner Freiherr und faijerfidjer fóuig- 
liher Gubernator, mein gnübiger Herr Herr! Fu unauslöſchlicher und 
reineften Danknehmigkeit werde ich bis ben legten Augenblick meines 
Lebens jene anſehnliche Ginabenbegeigung zu verehren nimmermehr ab- 
ftehen, mit welcher Euer Exzellenz verfloffenes Jahr in Wien mid) ohne 
allen meinen nur mindeften VBerdienften aus Hochdero eigenthumliden, 
wabrlid großmütigen Menjchenliebe zu beglücen gerubet haben. — Und 
da id) mit unausgejegten Beftrebungen immer bejorget bin, wie ich mit 
meinen zwar geringen, jedoch redlich- und getreuen Dienftleiftungen 
wenigjtens einigermafjen mich Euer Eyzelienz hohen Gnaden und gütigjter 
Gewogenheit würdig und verdient machen fünnte; jo bietet mir bie 
beurige Tofayer Weinleje, die (wofern Gott die bisherige ungemein hierzu 
gedeihliche Witterung wenigftens mur bis halben November bejcheeret) 
allen Anfehen nad) jehr köſtlich fein wird, die gewünjchte Gelegenheit, 
Euer Erzellenz den ganz unterthänigen Vortrag zu machen, ob e$ nicht 
Euer Erzellenz gnädig gefällig wäre, für Hochdero eigenen Gebraud) 
einige Anteil Ausbruch machen zu laffen; hierzu unterfange mich, meine 
unterthänige Dienfte getreu und rebíid) zu widmen. Zwei Wege dörften 
hierzu dienlich fein. Einer, wann Euer Erzellenz mir die Bejorgung über: 
laffen wolln; auf diejen Fall verbinde mich unter Verlujt meiner Ehre, 
einen jeden ausgelegten Heller getreu unb jo, wie e$ einen (!) ehrlichen 
Mann zuftehet, rebfid) zu verrechnen, wodurch die Weine um feinen 
Kreuzer höcher Foften werden, als wie jolhe Denenjenigen, die Die Weine zu 
ihren (!) Handel felbft machen, iw loco zu ftehen kommen, ein Unterjchied 
gegen den Berfaufpreis fajt von §/,. Bor die gerechte Qualität und 
vorzügliche Güte jtebe mit meiner Ehre und Gemijjen. Nur gerubeten 
Euer Erzellenz wegen der Überbringung mir guábige Berbaltungëbefeble 
zu verleihen. Der andere aber wäre, wofern Euer Exzellenz einen ehr- 
lien und vertrauten Mann eigends zu mir nad) Tállya abzufertigen 
geruhen wollten. ` Zieler müßte jchon bie legten Täge diejes Monats 
oder höchſtens bie erften Züge novembris in bejagten (!) Tállya, jo von 
Tofay 2 Stunden entlegen ijt, eintreffen, und id) müßte jowohl hier- 
wegen, als aud) wie viel Anteil gemachet werden follen, eheitens be- 
nachrichtiget werden, damit id) wegen denen nötigen Vorbereitungen die 
behörige Veranftaltungen treffen fünute. — Nun diefen Mann wollte ich 
von der ganzen Manipulation aufridjtig und genau belehren und jelben 
allen Unterricht und Vorteile, mit was Beobachtungen bie Trodenbeern 
zu faufen, wie und wo ber Moſt einzujchaffen und wie endlich bie ganze 
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Bubereitung des Ausbruchweins ordentlich und richtig behandlet werden 
müfjem, rebíid) und getreu an bie Hand geben, mit einem Wort, id 
wollte jelben fo unterrichten, daß biejer in Hinfunft alle Jahr zu diejen 
Geſchäften ganz zuverläßlich und ficher abgeorbmet werden könnte, und 
biejer Weg dörfte in Anbetracht des erjterem und bejonders in Erwägung 
der Zukunft viel mirfjamer und müßlicher fein. — Beede Wege jowohl 
als aud), ob nicht aus diejen ganz unzieljeglichen Vorjchlag zu weiteren 
und jelbjt für ben gemeinen Nuten dienlichen wichtigeren Verſuchen 
Anlaß genommen werden könnte, unterfange mid), Euer Exzellenz weijeften 
Beurteitung, hohen Ginfid)t und gnädigen Belieben ganz unterthänigit 
zu unterziehen. — Sd meines Ort3 werde eà für eines meiner größten 
Gíüde jhägen, mann mid) Euer Erzellenz zu Hochdero Dienften würdig 
zu finden, und mid) um Euer Erzellenze hohen Gnaden und gütigiten 
Wohlgemogenheit verdient machen zu fünnen, eine Gelegenheit zu vere 
günftigen gerufen werden. — Da id) mun unterthänigft bitte, hierüber 
mir Ener Erzellenz gnábige Entjchließung zur gehorjamften Nachricht 
gütigft zu vergünftigen, jo unterfange mid) untereinftens, jenes mein 
unterthänigftes Anjuchen, welches entweder der dortländige faijerlid 
füniglide Stabgauditor, Herr von Kyſtner,“ ober in deffen Abweſenheit 
ber Thejaurariatsfanzellift, Herr von Stöhr,? (den id) aa meinen Schwager 
Euer Erzellenz hohen Gnaden und Schuß demütig unterziehe) bei Euer 
Erzellenz in meinem Namen unterthänig anbringen wird, Euer Exzellenz 
Dodjerfaud)ten Entjcheid und gnädigen Protektion unterthänig zu unter- 
werfen, in ausnefmenbefter Ehrfurcht beharrend Euer freiherrlichen Erzellenz 
unterthänig gehorjamfter Diener Ignaz v. Jablanczy, kaiſerlich föniglicher 
Rat und der königlichen Rammerberridaften Megecz und Saaros-Nagy- 
Patat Adminijtrator m. p. Unghvar ben 7-ten octobris 1778. 


241. 

Hocdwohlgeborner Freiherr, Gnädiger Herr! Das von Euer Er- 
zellenz mir zu überjdjiden beliebte memoire über das devote Anerbieten 
ber Sächfiihen Nation? babe Seiner Majeftät vorgeleget. Allerhöchft 
Diejelbe nahmen e3 mit befonderen Wohlgefallen auf, fanden jedoch für 
gut, e8 aud) des Herrn fiebenbürgiichen Hofkanzlers“ Erzellenz mitzu- 


1 Johann Georg Küftner, Generalauditorlieutenat in Qermann[tabt. 

3 Johann Nepomuk von Stöhr, ber zu Anfang bes 19. Jahrhunderts Thefau: 
rariatétat mar. 

3 Sie erbot fid, 600 Hufaren mit dazu gehörigen Pferden ins Feld zu ftellen. 
Bal. Bereinsardiv XVIII, 26. 

4 Freiherr von 3teijdjad). Vgl. S. 190. 
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teilen, durch welchen vermute, daß Euer Erzellenz hierüber das Weitere 
vernehmen werden. — Den guten Fortgang der Süecroutenjteffung jehen 
Seine Majeftät als eine Folge Dero bekannten Dienfteifers an, fónnen 
aber gar nicht billigen, daß dag militare hiebei bie Hädlichkeit zuweilen 
übertreibe, worüber aud) andere Länder flagen. Seine Majejtät verjehen 
fid) aud) vollfommen, daß bie ergiebigfte Mittel werden angewendet 
werden, um der VBiechjeuch (!) ſowohl als denen Räubereien ! zeitlich Einhalt 
zu maden; Lebteres verdienet eine bejonbere Aufmerkjamfeit, damit nicht 
hieraus gefährliche Folgen in Anfehen des dermalens in Land vorfin- 
digen wenigen militaris entjtehen. — Seine Deajeftät erwarten unfehlbar 
die jchleunige Abjendung des Duldnerischen Sohns nad) Waizen ? nod) 
vor Anfang der Schulen und laffen hierüber die Objorg Euer Erzellenz 
nahdrudjan anempfeblen. In betreff des befannten D’Abrange 3 haben 
Seine Majeſtät dem Herrn Hofrat von Deglemann* auftragen wollen, 
bei feiner Durchreife durch Temigvar mit des Herrn Grafens von Niczky 
Erzellenz 5 hierüber das Weitere auszumachen und fodann Euer Erzellenz 
hievon Nachricht zu erteilen. Zu beftändigen hochen Gnaden gehorjamit 
mid) empfehlend, bin mit vollfommenefter Verehrung Euer Erzellenz unter: 
thänigft gehorjamfter Diener Pichler. Wien den 9-ten octobris 1778. 


242. 


Euer Erzellenz! Zielen Augenblid, eben da man mir zum Nacht 
effen Eingelt, erhalte id) vom Herrn Nuntius * Befehl, diejes Schreiben ? 
Euer Erzellenz einzuſchicken. Derjelbe ijt über die Bethlemijche (!) Nach: 
richten $ unendlich erfreut. Taujendmal küſſe ich die Hände für bie guädige 
Vorjorge in betreff der fiebenbirger Reife meines Herrn Vaters. Allein 
Degelmann 3 und Iſikutz reijeten wider Bermuten jo gejchwind ab, baf 
id) beide nicht einmal mehr jprechen founte. Herr von Œuri!° geht erft 
mit Ende November weg, fann aber aus Dangel des Plages meinen 


1 Vgl. Bereinsarhiv XXIII, 421. 

2 Bal. e 174. 

3 Bal. €. 264. 

* Bol. ©. 160. 

5 Bgl. €. 264. 

6 Graf Giufeppe Garampi. Vgl. S. 174. 
1 Gebit. 

8 Bal. S. 272. 

9 Bol. €. 160. 

10 Bal. €. 147. 


— 283 — 


Bater nicht mitnehmen. Ich fann nicht mehr weiter; benn meine liebe 
Ginbrennjuppe ift bereits verloren. Der brave Töpfer Adam ftarb vor 
einigen Tagen zu Baaden. 39 bin mit der ausnehmendften Verehrung 
Euer Erzellenz ergebenfter Diener Neumann. Wien den 9-ten Dftober 1778. 


243. 

Monsieur! L’amour et l’attachement, que votre excellence a 
pour les lettres et pour l'histoire de sa patrie, m’ a procuré l'avan- 
tage de jouir de ses gráces, moyennant les éclaircissemens, qu'elle 
à bien voulu avoir la bonté de me communiquer au sujet du célébre 
ouvrage de Wolfgangue Bethlen et des notices historiques de sa 
vie.! Il falloit recourir à votre excellence pour les puiser de source. 
J’appercois bien, que les bibliographes n'en avoient parlé, que fort 
inexactement: ainsi je suis infiniment redevable à votre excellence 
pour m'en avoir pleinement instruit. Je n'aurois pas osé de la 
incommoder à cet égard, si je n'étois également sür de mon savoir 
et de sa politesse. Ayant donc été si particulièrement obligé par 
votre excellence, elle peut bien étre persuadée de ma parfaite re- 
connoissance et que rien j'ambitionnerai plus, que de pouvoir lui 
la démontrer par mes services. Je la supplie à vouloir m'en fournir 
les occasions. En attendant je suis avec le plus sincère respect de 
votre excellence le trés humble et trés obéissant serviteur Joseph 
co. de Garampi, archiev. de M. Fiascone et Cornet. Vienne ce 
10. octobre 1778. 


244. 


Guere Erzellenz, hoh- und wohlgeborner Reichsfreiherr, gnübiger 
Herr, Herr! Der gnädigen Schuß, melden Euere Erzellenz mir und 
ben Wifjenichaften anzugedeihen geruben, erfühnet mich, Eurer Exzellenz 
das Verzeichnis jener Schulzufälle, bie ich binnen jedjà Monaten burd) 
meine Anftalten jchufe, unterthänigft mitzuteilen.” — Wie unendlich 
glücklich werde id) mid) jdjügen, wenn ich bermalein[t unter dem hohen 
Borfite Guerer Erzellenz jene Kenntniffe, bie ich denen Büchern, bie 
mir Hochdiejelbten gnädig anrieten, zu verdanken babe, werde geltend 
machen fünnen! — In diefem Lande, mo verjährte Vorurteile, geiftliche 
Übermadt und jchleihende Kabale leider mur zu jehr berridend find, 
läßt fid) von der wahren Pbilojophie und Aufklärung der Menfchheit 


: Bol. e, 272. 
* Fehlt. 
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febr wenig fpreden. — So oft eg bie günftige Sage der Umftände zu- 
laffen wird, wiederhole id) an Euere Erzellenz meine unterthanigft, in- 
ftändigfte Bitte, meiner gnädig ingebenf (I) zu fein und mich aus einem 
Lande zu ziehen, wo ich troß aller meiner Mühe und Arbeit jo wenig 
- Gutes ftiften fann. — Wie mic das wienerihe Poftwagenamt ver- 
ficherte, jo ift das Kiftchen, welches id) an Euere Exzellenz ianbte, bereits 
nad) Hermannftadt abgejchictt worden, folglich hoffe ich, daß e3 zu Eurer 
Erzellenz [hon wird gelanget fein. — Ich bitte um gnädige Fortdauerung 
Hochdero mächtigen Schußes und erjterbe mit grenzenlojer Verehrung 
Euerer Exzellenz unterthänigit gehorjamfter Edling m. p. 
Laubad (Un am 12-ten des Oftobers 1778. 


245. 


Sbro Excellence, Hochgeborner Freiherr! Gnädig Hochgebietendejter 
Herr Gouverneur! Ic unterfange mid) abermalen Eier Excellence dies 
anliegende Blatt mit ganz fubmiffiften (!) Reſpekt zu unterlegen mit 
folgender Bemerkung: Bei Preüſiſch Neüftadel ftehet Herr Obriftlieutenant 
Staray? mit 700 &romaten und einer Divifion Hufaren von Gíterbagg, 
bie, unt einen Erſatz zu haben, Brandfteuer eintreiben. — Das Verhör 
über bem (I) zu Olmüz befindlichen Herrn General Baron Knebel? und 
Herrn Obriftlieutenant Graf Kleberöperg* fol zu Ende gegangen fein 
in Anbetracht des Überfalls untern 11-ten augusti, bei meldjer Bor: 
fallenheit des Herrn General Verner 5 fein Sohn geblieben. Se. Majejtät, 
der Kaifer, waren aud) in hiefigen Lager und das Kommando der Armee 
dem Feldzeugmeifter Ellrihshauffen " übergeben. — Daß Se. Excellence, 
Feldmarjchall Laudon,” in Sachſen fein, beftätiget fid) niht. Ein von 
dorten eingelofener Brief gibt, daß, ehe der Prinz Heinrid) Loboſchitz 


1 gaibad. 

: Graf Anton Sztáray, Kommandant eines Grenadierbataillong, ftarb 1808 
als Feldzeugmeifter. 

3 Generalmajor Freiherr Sigmund von Knebel, ber bie Borpoften ber in 
Schleſien befindlichen Heeresabteilung bes Feldmarfhalllieutenants Botta befehligte 
unb am 11. Auguft 1778 bei Mladenfo von den Preußen überfallen unb mit 
großen Berluften zurücdgetrieben murbe. 

4 Graf Prokop Sigismund Klebeläberg, Freiherr zu Thumburg, 1819 als 
Generalmajor geftorben. 

5 Val. S. 260. 

* Bgl. S. 200. 

1 Bal. e 197. 

5 Bgl, S. 234. 
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verlafjen, denen Lanbleuten befannt machen ließ, daß er das darin be- 
findliche Magazin nicht fortbringen, mithin aud) nicht zu Grund richten 
wolle, jondern es ihnen überlafje, die Leute famen hierauf haufenweije 
um bie gejebte Zeit; fie hatten aber nicht einmal aufgeladen, jo fachen (!) 
fie dem (!) Betrug ein, indem felbe das Magazin nad) Sachſen führen 
mußten. — Die Witterung ijt eine Beit her jehr übel, inbeme eà faft 
táglid) regnet, wodurd die Straffen immer übler wird und jo bie 
Zufuhr zur Armee mehrer (!) verzögert. — Id) refommandiere mid) zu 
Euer Excellence fürtwährenden, hoden (!) Gnad und Proteftion ganz 
unterthänigft und geborjamit an, unter welcher ich mich ftets glücklich 
ſchätze, und jo im alltiefeften Reſpekt erfterbe Euer Excellence ganz 
unterthänigft gehorjaunfter Gugg von Guggenthal m. p. Oberlientenant. 
Thomſchau ben 15-ten octobris 1778. 


Auf beifiegenbem Quartblatt: Den 8-tem octobris 1778 jebtem 
wir bem (!) Marche weiter fort über Mähriſch-Tribau, Miglitz, Auſſe,“ 
Mähriſch-Neüſtadt und den 11-ten bis Sternberg in bie umliegende Ort- 
ſchaften; alda blieben wir ruhig bis 13-ten; den 14-ten aber machten 
wir dem Herrn Feldmarjchalllieutenant Stein, welcher mit 4 Infanterie- 
regimentern fam, Pla. — Die Chevaurlegersdivifion von bie 2-ten Ca- 
rabinier ijt gleid) vorwärts gerudet. — Die Wejerveartillerie, jo von 
Gytſchin mit ung aufgebrochen, ijt heunte (!) als den 15-ten nah Hoff 
marchieret, welche wegen dem üblen Weg nicht ehender fommen konnte, 
vor biejer aber ijt ion einige Artillerie mit denen erfteren Negimenter 
zu Hoff angelanget. — Morgen alg den 16-ten marchieret bie Kavallerie- 
brigad von Herrn General Graf Riécourt 3 bis Pern * vorwärts, worunter 
unfer Regiment aud) ijt. — Der Retirade wegen redet und bemerft man 
Folgendes: Den 2-ten octobris jein ein Teil der Verftärfung zu Tropau 
angelanget, den 3-ten aber fam ber Pring von Pranjchiveig ^ mit ben 
Übrigen bajelbít an, welder anjego die Armee fommanbieret, unter den- 
felben aber der Herr General Berner $ dem rechten und Stutterheim 7 








1 Trübau, Müglig, Aufjee in Mähren. 

2 Karl Leopold Graf von Stain, Herr zu Niederftolzingen, Bedenbeim und 
Büchel, geboren zu Brüffel am 24. Dezember 1729, geftorben am 5. März 1809 zu 
Niederftolzingen als Feldzeugmeifter des Ruheftandes. 

3 Bal. e 279. 

4 Bän in Mähren. 

5 Bgl. 6. 262. 

s Bgl. e 260. 

1 Bal. e 251. 
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dem linten Flügel; ihr Bornebmen, faget man, war, weiter vorwärts 
zu dringen im 3 Kolonnen, und zwar eine über Seibnid,! bie 2-te über 
Weisfirchen unb bie 3-te über Freüdenthall; bieje8 und vielleicht nod) 
ein anderes Unternehmen wurde, weil die feindlichen Truppen abgematt, (!) 
worunter wirklich 2 Ravallerieregimenter wegen ber grofjen Anzahl Ma— 
rodepferden (!) völlig undienftbar fein und burd) ben biesjeitigen Rudzug 
zernichtet, welcher den 3-ten Nachmittag geidjad) (!) bis Sternberg, bie Bor- 
poften aber blieben 1 Stund vor dem legtgedachten Ort, bejonders bie 
Waldung ware mit Rrowaten gefüllet, den 7-ten, 8-ten und 9-ten vildte 
die Armee wieder im ihr voriges Lager, nachdem einige Verſtärkung 
anfam. Inzwiſchen traute fid) der Feind bod) nicht aus deffen Ver- 
Ihanzungen herauszugehen oder fonften etwas Wichtiges vorzunehmen ; 
zu Weysfirchen hat er zwar dem (!) dort befindlichen Haber wegführen 
laffen, von bem zu Hoff befindlichen Magazin aber nichts, weil foldes 
des Nachts mit mehr als 300 Wagen rucdwärts geführt worden. — 
Den 10-tem um 10 Uhr mittags haben bie Ejterhaziichen Hujaren ein (!) 
Offizier mit 44 Mann Posniaden und DO Pferd aufgehoben. — Den 
12-ten brachte man abermalen etwelche Gefangene, bie aber meiftenteil 
pleffieret waren, durch Sternberg und Olmüz. — Heunt alé den 15-ten 
bat man wieder einige feindliche Plefjierte gebracht, welches von denen 
Borpoften ijt, bie ſchon etliche fleine rencontre gehabt haben. 


246. 

Wienn den 16-ten Dftober 1778. Hocdwohlgeborner Freiherr! Ich 
habe bie Ehre, Euer Erzellenz anbei die Allerhöchſte Handbilleten, jo 
teil an Diejelbe, teilg an die vornebmiten Mitglieder des Füniglichen 
gubernii wegen des doni gratuiti in Mannſchaft und Pferden erlafjen 
werden, zu remittieren,? Euer Egzellenz werden aus bem Subalt der- 
jelben zu erjehen belieben, daß Ihro Majeftät Dero Anträge in allen 
Punkten bis auf bie Bereithaltung der 800 9Refroutem, welche zu Er: 
gänzung ber Regimenter dienen folen, Allergnädigit begenehmiget haben, 
die Ausführung diejes wichtigen Gegenftandes hänget nun von Euer 
Erzellenz Ihrer Eugen Leitung, welche Diejelbe nah Dero erlauchten 
und tiefen Ginfidjt jo zu "geben wifjen werden, daß zweifelsohne Alles 
befteng von ftatten gehen wird. — Wegen des Anjuchen des Baron 
Daniel babe id) Ihro Majeftät einen Vortrag er[tattet, eg ift ein Meittel- 





! Seipnid in Mähren. 
2 Fehlen. 
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weg vorgejdjfagen und beangenehmet worden, vermög welchen der Baron 
Daniel von Einlegung des gewohnlichen jchriftlichen Neverjes wird ent- 
übriget bleiben, bod) aber die notige Vorjehung gemacht wird, daß, wenn 
er Kinder erzeugen jollte, diefe in ber Fatholiichen Religion würden 
miffen erzogen werden, die Expedition wird biesfalls an Euer Exzellenz 
unb an ben Bilchofen mit Fünftiger Poft erlafjen werden.! — Ich ber 
daure von Herzen, daß Euer Erzellenz wiederum mit Unpäßlichkeiten 
befallen werden, die feuchte und falte Witterung wird joídje verurjadjet 
haben, ich hoffe aber, Dap, wenn der erfte Tribut wird vorbei fein, 
Euer Erzellenz von dergleichen Ungemächlichkeiten werben befreiet bleiben; 
id) bin aud) mit einer heftigen sciatique überfallen worden und habe 
mich fogar im Bett nicht rühren können; nun gebet eà mir aber jdjon 
wiederum beffer, und id) will hoffen, bag das neue, prächtige, obzwar 
febr talte Quartier, welches id) vor zehen Tägen bezogen habe, mir nicht 
ungünftig fein werde. Diejen Winter durch werde id) es allein bewohnen ; 
meine Frau jchreibt mir, daß fie auf Sujpredjeu ber Doftorn fid) ent- 
ichlofjen babe, zu Strasburg zu bleiben; da man ihr auf bas frube 
Zahr das Bad von Plombieres anratet, fo wäre es für fie zu bejchiverlich, 
eine jo weite Reife hieher zu machen, um jodann im Fruhjahr wiederum 
hinauf zu reifen; man muß fid) jeinem Scidjal fügen, allein es ge 
ichiehet mir hart, jo lang ohne meiner (!) Gattin zu leben; ich ware 
gewohnt, meine angenehmfte Gejellichaft im Haus zu haben; mun muß 
id) mit ber grofjen Welt Leben, in welcher man zwar Freunde, aber 
wenig wahre und aufrichtige findet. Bon Neuigkeiten fann ich Euer 
Erzellenz nichts melden, das Publikum glaubte, Seine éajeftät, der 
Kaifer, würden Ihro Majeſtät, ber Kaijerin, mit feiner Gegenwart allhier 
auf ben Therefiaetag eine surprise madjeu; allein man faget nun, Seine 
Majeſtät wären auf Tetſchen gegen bie jächfiiche Gränig gegangen und 
würden von borten bie tournée von dem ganzen Gordon gegen den 
Feind machen. Ich beharre mit vollfummnefter Hochachtung Euer Erzellenz 
gehorjamfter Diener T. F. von Reiſchach m. p. 


247. 


MWohlgeborner Freiherr! Meine Tochter, die Gräfin Kalnody, bat 
mir gejchrieben, wienach fie während ihres Aufenthalts in Hermannftadt 


1 Baron Daniel wollte mit einer römifch-fatholifhen Baronefje Bornemißa 
in ben Gbeftanb treten. Bgl. über diefe Bereinsardio XXIII, 465; XXV, 193. 
Biſchof Ladislaus Graf Kolonig vgl. S. 110. 
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die Ehre gehabt, Euer Exzellenz bie febnlidbft erwartende Beförderung 
ihres Herrn! anzuempfehlen und von Derofelben diesfalls die tröftlichite 
Verſicherung erhalten hätte. Zieler ihrer Bitte füge id) nun aud) gegen- 
wärtig die meinige bei, womit nämlich Euer Erzellenz gefällig fein wolle, 
auf erwähnt meinen Schwiegerjohn die 9tüdfid)t zu nehmen und ihm 
auf ein oder andere Art eine Beförderung, die bloß allein von Dero- 
felben abhängt, angebeien zu laffen. Da all Senes, was meinem 
Scwiegerjohn widerfährt, auch mir gejchiehet, und da id an Euer Er- 
zellen; wertgejchäßten Freundjchaft und Zuneigung gegen mich feinen 
Zweifel trage, jo lebe id) aud) der zuverfichtlichen Hoffnung, daß Diejelbe 
durch Beförderung meines Schwiegerjohnes mir bievon werfthätige Probe 
zu geben nicht umgehen werden. — Sd werde bódjjt vergnügt fein, diefe 
Gefälligfeit in allen Gelegenheiten nachdrüdlichit zu erwiederen, um aud) 
meineg Ort zu zeigen, mit wa vollfommener Hochſchätzung ich allitets 
feie Euer Graelleng geborfamiter Diener Grf. Blümegen. Wienn 
den 18-ten octobris 1778. 


248. 

Hochgeborner Freiherr, guábigiter Herr! Ich habe, um Euer hod- 
freigerrlichen Exrzellenz das immer lebhafter werdende Gefühl meiner 
ehrfurchtvollen Hochachtung zu bezeugen, wur mod) das einzige Meittel, 
die Übermachung meiner Schriften, in Händen. Kännte id einen andern 
Weg, mit freudiger Zuverficht wird’ id) ibn betreten. Ich bin glüdlich 
genug, wenn id) die Schriften meiner Muße einem Pfleger der Wifjen- 
idjaften und einem Bater ihrer VBerehrer vorlegen darf. So unvollfommen 
fie find, jo tragen fie doch dag Gepräge von der jebigen Sage ihres 
Verfaſſers an fid). Mit bem tiefften Reſpekt verbarre ich Euer bodfrei- 
herrlichen Exzellenz unterthänigit geborjamiter Did. Hißmann. Göttingen 
den 20. Oftober 1778. 


249. 

Sodwoblgeborner Freiherr, Ginübiger Herr! Euer Erzellenz find 
die jebige Fritiiche Umstände nicht unbekannt, da bejonders (jo Seine 
Majeftät Euer Erzellenz in geheim erinnern laffen) bie Ubfichten des 
ruffischen Hofes immer mehr verdächtig werden; Seine Majeftät laffen 
dahero Euer Erzellenz eine vorzügliche 9lufmerfjamfeit jowohl auf die 
Bewegungen der ruffiihen Trouppen in bortiger Nachbarichaft als auf 
den inneríidjem Stand Siebenbürgens anempfehlen und verjeben fid 


1 Bal. 6. 79. 


— 289 — 


Allergnädigft, Euer Erzellenz werden nah Dero befannten Dienfteifer 
von Allem, jo vorfallen möchte, nicht allein ausführlichen und fürder- 
famften Bericht jederzeit abjtatten, fondern auch allen bedenklichen Folgen 
möglichjt vorzubeugen judjen. Das Nämliche laffen Seine Majeftät bem 
fommandierenden Herrn General Baron von Preys! mit dem Anhang 
bedeuten, daß er in Allen mit Euer Exzellenz einverjtändlich fürgehen 
folle. Zu beftändigen hohen Gnaden geborjamit mid) empfehlend, bin 
mit vollfommenefter Verehrung Euer Erzellenz unterthänigft gehorjamfter 
Diener Püchler. Wien den 23-ten octobris 1778. 


250. 


Ihro Excellence! Hochgeborner Freiherr! Gnädig Hochgebietendefter 
Herr Gouverneur! Euer Excellence haben mih mehrmalen mit einem 
Schreiben unterm 23-ten voriges zu begnädigen gerubet, welches mir 
den 21-ten diejes bie Verficherung der ferneren fodjen (!) Gnade gibt, 
derjelben mid) nod) verdienter zu machen, mich) mit allen erfinnlichen 
Eifer darnach beftreben werde. — Mit unterthänigiter Beijhaffung des 
Vorgegangenen, woraus Euer Excellence dag Mehrere zu entnehmen 
geruhen wollen, erjterbe ich in afltiefeften (!) Reipeft Euer Excellence 
ganz unterthänigft gehorjamjter Gugg von Guggenthall m. p. Ober- 
lieutenant. KRantonierungsquartier Erelsdorff den 27-ten octobris 1778. 

Auf beigelegtem Blatt: Copia, bie ein Offizier von der €aubonijdjen 
Armee überjchrieben bat. Den 27-ten augusti find 3 Rolonnen nad 
Sadjen zur Entihädigung deren hier Landes erpreßten Brandfteuer. 
Herr General Schenoffscky ? von, Eger aug nad) Plauen, Zwidau und 
Stollenberg; deme Herr General Sauer? von Gaaben nad) Annaberg, 
welches geplündert worden und 50.000 Thaler Brandfteuer geben muß, 
weil auf die Avantgarde gejchofjen worden. Denn in Durdmarde zu 
Rickersdorff ijt aud) aus einen Haus auf die Trouppe gefeüret worden, 
diejes Haus ift gleich umrungen und mitjamt Denen, die darin waren, 
in die Ajche geleget; Marienberg mußte aud) 20.000 Thaler geben; 
man vermutet, daß diefe Kolonn noch weiter gehen wird, von welcher 
12 Geislen zurudgejchidet worden; eine dritte ging über Joanisberg 
nad) 9teujtabt, Schleeftad und weiter. Herr Obriftlieutenant Otto + hat 


1 Bol. ©. 127. 
2 Der öfterr. General und Kommandant in Eger von Schönowsky. 
3 Bol. S. 259. 
4 Ein Dberft Rudolf von Dito, Kommandant bes 4. Hufarenregiments that 
fid 1788 hervor; er ftarb am 7. Auguft 1811 in Böhmen als General der Kavallerie, 
Bereins-Ardiv, Neue Folge, Band XXXI, Heft 1. 19 
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für eine ganze Divifion erbeutete Pferde Herausgeichidet. Dann wird 
nad) Sebaftiansberg und Gaaben burd) bie Krowaten eine Menge Horn- 
vieh herübergetrieben, web[tbei wird Geld und verjchiedene Kaufmanns- 
waaren mit beriber gebracht. 

Auf der Kehrfeite des Blattes: Zielen Augenblid erfahre, daß 
Herr General Pauloffsckyn mit Tod abgangen, an welchem Se. Wajeſtät 
Vieles verloren haben. — Der Großherzog ? ift aud) zu Gytſchin anfommen. 


251. 


Wienn den 3-ten November 1778. Hochwohlgeborner Freiherr! 
Aus Euer Erzellenz jhäßbarejten Schreiben vom 24-ten leßtabgewichenen 
Yonats habe id bie SBrüliminarvorfefrungen erjeben, die Diejelben zu 
bäldiger Zuftandbringung der Stellung der Mannjchaft und Pferden von 
feiten ber Nobilitat getroffen haben; bem ficheren Vernehmen nach find 
Seine Majeftät, der Kaifer, gefinnt, bie 600 leichte Reiter, jo bie 
fächfiihe Nation anbieten wird, zu denen zwei Gujarenregimenteren von 
Kalnofy und Basco ? zuzuteilen und bei einem jeden diejer zwei Regimenter 
eine Divifion daraus zu formieren, die Benennung ber meijten Offizieren 
aber der Nation salva approbatione zu überlafjen; id) babe mir die 
Freiheit genommen, Ihro Meajejtät, ber Kaijerin, bdiesfalls eine vor- 
läufige mündliche Vorftellung zu machen, daß, nachdeme nach der Aller- 
höchſten Rejolution bie Nation hoffen könne, ein bejonderes Korps zu 
formieren, zu welchem Ende ihr auch gediente Offizier und Gemeinen 
aus jotamer Nation zugejaget worden find, zu befürchten wäre, daß bie 
Unterftoßung der 600 Daun unter Hujarenregimentern der Nation jehr 
empfindlich fallen würde; Ihro Majeſtät feinen mit meiner Bejorgnis 
verstanden zu fein und verjprechen mir, bieéfallá. an Seine Wlajeftät, 
den Kaifer, zu jchreiben; ich gebe Euer Erzellenz von obigem Antrag 
die vorläufige Privatnachridt, damit Diefelbe auf den Fall, menn es 
dabei fein Bewenden haben jollte, die Gemüter dazu vorbereiten mögen; 
derlei Änderungen machen die Gejchäfte ſchwerer, und leider fie geſchehen 
gar oft. Sobald id) von dem Hoffriegsrat werde legaliter bie Allerhochite 


2. Inhaber bes Hufarenregiment3 Erzherzog Ferdinand und Ritter des Maria 
Therefienordens. 

1 Generalmajor Wenzel Pawlowsky von Rofenfeld ftarb am 23. November 1778, 
vielleicht ift fein Todestag unridtig angegeben, oder ift ber Dier Erwähnte eine 
andere Perfon. 
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Geſinnung vernehmen, jo werde id) meine mündliche Borftellung jchriftlich 
wiederholen; wie weit id) aber auslangen werde, das muß ich erft ab- 
warten; wenn bie Allerhochjte Refolution in betreff ber Anfrag, bie 
Euer Erzellenz gemadjet haben, ob die fädfifge Nation 600 Mann 
leichter Reiter offerieren könne, nad) dem Antrag der Hoffanzlei aus- 
gefallen wäre, jo wären Euer Exzellenz bloß autorifieret worden, ber 
Nation die Propofition zu madjen; allein fie ijt Allerhöchften Orten 
als ein Anerbieten angejehen und angenommen worden, foíglid) bat bie 
Erpedition aud) in hae conformitate erlafjen werden müſſen; id) be- 
greife wohl, daß auf die andere Art die Sad) ware leichter traftieret 
worden, zweifle aber aud) nicht, daß Euer Exzellenz ber Allerhochſten 
Abficht entjprechen werden. Bon Kriegsneuigfeiten tann id) Euer Exzellenz 
nichts Merkwürdiges berichten; der Feind ift noch immer in unjerm 
Anteil Schlefieng, und zwar mit Macht zu Troppau und Fägerndorf, eg 
jcheinet, der König habe Luft, dieje Provinz zu behalten, von Friedens- 
negotiationen redet man hier offentlic) nichts, es feinet aber, daß Rußland 
jowohl als Frankreih auf den Frieden Hart dringen; wenn mam mit 
Ehre herausfommen fann, jo jcheint der Frieden wohl zu wiünjden; 
wie Diejes aber gejchehen könne, ijt nicht wohl einzujehen. Die Feld— 
marjchallen Lacy und Laudohn! find geitern angekommen, den Erjten 
babe id heut bei Hof gejehen; er fiebet nicht übel aus, aber in ber 
Stimme merkt man, daß bie Fatiguen der Kompagne ihn 3iemfid) her- 
genommen haben. Ich vernehme mit vielen Bedauren, daß Qro Gr. 
zellenz, Grau Gemahlin, unpäßlic find, und wünjche von Herzen, daß 
fie bald wiederum vollfommen hergeftellet werde; ich weiß, was es ijt, 
eine werte Frau frant au haben; id) habe das Uuglüd feit drei Jahren 
und fiehe noch feine apparence zu einer bäldigen Gerftellung. — Ich 
beharre mit vollkommneſter Hochachtung Euer Erzellenz gehorjamfter 
Diener T. 3. von 9teijdjad) m. p. 


* 252. 

Sod) unb wohlgeborner Freiherr! Ic babe zwar Euer Erzellenz 
untern geftrigen Dato vorläufig zu melden die Ehre gehabt, daß id 
über bie von feiten des General. de Gavallerie, Grafen von Caramelli,? 
mir eröffnete Abficht Seiner Weajeftät, des Kaijers, jene 600 Dann, 
welche die jächfiihe Nation aus ihrer bejonberen Devotion mit der ganzen 


1 Bgl. 53. 200, 197. 
? Bgl. S. 187. 
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Nüftung ftellen wollte, nicht in ein befonderes Korps zu fammlen, jondern 
denen Qujarenregimentern Kalnofi und Barco zuzuteilen, an Ihro Pta- 
jeftät, die Kaijerin, meine allerunterthänigfte, mündliche Vorſtellung ge 
macht und anburd) die Allergnädigfte Zujage ermirfet habe, daß Aller- 
höchſt Ihro Meajeftät hierüber Seiner Majeftät, bem Kaifer, jchreiben 
wollten. Allein eben in der heutigen Ratsfeffion Bat mir Graf Caramelli, 
welcher bei den Hoffriegsrat das Snterimalpräfibium führet, eine weitere 
von Seiner Majeſtät, bem Kaifer, untern 1-ten novembris eingelangte 
Allerhöchſte Rejolution mitgeteilet, in welcher Allerhöchſt Diejelbe au- 
drücklich erklären, daß aus denen von der ſächſiſchen Nation zu [teffenben 
600 berittenen Mann fein Korps formieret werden könne, jondern dieje, 
wie bie von ben Sagigern und Cumaniern geftellte Dann und Pferde 
unter die Dungarijdjen Nationalhufarenregimenter zu [teen gefommen 
"find, unter Kalnofy und Barco, als welche 9tegimenter mebreftens aus 
Siebenbürgern befteben, zu verteilen wären. — Da nun von diejer Aller: 
höchſten Entſchließung fhwerlih eine Abänderung zu hoffen ijt, da ber 
Hoffriegsrat in feinen (I) Vortrag ausgewiejen hat, daß bloß zur For- 
mierung einer fünften Divifion und zu Verftärfung deren übrigen 
Eskadrons bei dem $talnofijdjen Regiment über 600 Köpfe erforderlich) 
feien; als babe ich obngejaumt Euer Erzellenz bievon verftändigen 
wollen, um allenfalls bei ber Verfanmlung der Nation jowohl als deren 
übrigen Rreisbeamten die nötig findende Maßregeln ergreifen zu fünnen, 
nad) welchen obgebadjte Allerhöchſte Abficht erreichet, bie Nation jedoch 
bei ihrem rühmlichen Eifer, ohngehindert e8 von Formierung eines be. 
jonderen Korps abfommen dörfte, erhalten werden möge. Der id) übrigens 
mit vollfommenefter Hochachtung verharre Euer Erzellenz geborjamiter 
Diener T. F. von Reid ad m. p. Wienn den 4-ten novembris 1778. 


253. 

Hochwohlgeborner Freiherr! Euer Exzellenz an mich zu erlafjen 
beliebtes jchäßbarejtes Schreiben vom 4-ten currentis babe ich richtig 
empfangen und daraus erjehen, wie Diejelbe alle mögliche Fürkehrungen 
veranlaffen, damit bie von jeiten ber Nobilität zu ftellen fommenbe 
Mannſchaft und Pferde zu ihrem bäldigen Vollzug gelangen mögen, ich 
zweifle nicht, daß die Ausführung diejes wichtigen Gejchäft (!) unter 
Euer Erzellenz Fugen Leitung auf das fchleunigfte zu ftand gebracht 
werden wird. Aus meinen weiteren Schreiben werden Euer Exzellenz 
erjehen haben, wie jehr auf die Vermehrung ber Armée gedrungen werde, 
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ſamentliche an die verjdjiebnen Hofitellen ergangene höchſte Befehle gehen 
einftimmig auf allmöglichfte Betreibung diejes Gejchäfts, jeten aber jo 
furze Terminen, daß binnen foldjen man jchwerlich wird auslangen können. 
Euer Exzellenz werden bereitő aug meinem Schreiben erjehen haben, 
daß die Kanzlei bei Erjtattung ihres Bortrages am Ihro Majeſtät bie 
von der ſächſiſchen Nation zu Helen kommende 600 Mann leichter 
Neiterei betreffend bloß bei bem Juhalt der Nota, jo Euer Erzellenz 
an hro Wajeftät überreidjet haben, fteben geblieben; bie Allerhochite 
Rejolution bat aber Sero Anerbieten alg das Anerbieten der Nation 
angejehen und ift jomobl an ums aló an den Hoffriegsrat im biejem 
Sinn ergangen; die Kanzlei fonnte folglich nichts anders thuen, alg 
ſolche Euer Erzellenz befannt machen; damit Diejelbe aber in fein embarras 
gejegt würden, jo ijt bloß an Euer Erzellenz das Allerhöchite Handbillet 
expebieret worden. Wir ijt leid, daß Baron Daniel bie Allerhöchſte Ge- 
währung feines Anjuchens nicht bat gänzlich erhalten können 3 ich glaubte, 
daß ihm burd) biejen Mittelweg wirde geholfen fein, und ich weiß nicht, 
wie des Biſchofs Erzellenz ? bod) Anjtand machen fünne, da in re die 
Allerhochſte Boridriften jalvieret worden find; ich merde meinerjeità 
gewiß al’ Mögliches beitragen, damit die im Siebenbürgen regipierte 
Religionen nicht gefrünfet werden; jedoch habe id mid) am bie von 
Allerhochſten Orten ergangene Rejolutionen als an meine Rihtjchnur 
zu halten und fann von foldjen ohne Allerhöchite Bewilligung in nichts 
abgehen. Wan erwartet allbier die bäldige Ankunft Seiner Majeſtät, 
des Kaijers, welche bereit3 feit etlichen Tagen in Mähren fein follen; 
anjonften weiß id Euer Erzellenz nichts Neues zu melden. Ich beharre 
mit vollfommnefter Hochachtung Euer Erzellenz gehorjamfter Diener 
T. Fr. von Reiſchach m. p. Wienn den 13-ten November 1778. 


254. 

Wienn den Lien Dezember 1778. Hocdmohlgeborner Freiherr ! 
Seit dem jhäßbaren Schreiben vom 14-ten, jo Euer Exzellenz an mid) 
zu erlaffen beliebet haben, habe id von ber von feiten bes Adels zu 
Delen kommenden Mannschaft und Pferden nichts vernommen ` id) will 
hoffen, daß dieſes wichtige Gejchäft feinen guten Fortgang babe und 
die einberufene Herrn Obergejpane und Oberbeamten fih zu Allen will- 
fährig werden erfläret haben und nun zu Ausführung desjelden in ihren 


3 Bol. e 286 f. 
? Graf Ladislaus follonig. Bgl. S. 110. 
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Kreijen mit allem (rift arbeiten; Gott gebe, daß Alles in Ruhe uud 
Ordnung für fid) gehe, und daß man mit der Stellung ber Allerhöchſten 
Abficht gemäß bis zu Ende des Monats Jänner fertig werden fónne; 
id habe annod heut alg an dem Neferatstag die Schwierigkeiten, die 
in einem von Truppen entblößten Land zu befürchten find, Allerhochiten 
Orten vorgeftellet; allein Seine Majeftät, ber Kaifer, gaben mir zu er- 
fennen, daß an der Beförderung der Stellung um jo mehr gelegen iei, 
al3 wibrigenfalls bie Mannjchaft nicht würde fünnen abgeridtet fein, 
folglich) zur fünftigen campagne untauglid bleiben. Ich jchliege Euer 
Erzellenz Diebei ein Allerhöchites Handbillet, (!) aus welchem Euer 
Erzellenz bie Allerhochſte Willensmeinung in betreff der von ber jäch- 
fien Nation ftellenden 2 Divifionen zu erleben belieben werden, es ift 
aud in hac conformitate von feiten bes Goffrieggrats der Befehl an 
das Generalfommando ergangen, und ijt bagjelbe angewiejen, Euer 
Erzellenz in Allem hilfliche Hand zu bieten, damit diejes Geichaft auf 
das baldigfte zum Vollzug gereichen möge, ich fiehe gar wohl ein, daß 
Euer Erzellenz in der Erefution viele und nicht geringe Anftände treffen 
werden, allein Dero befannter Dienfteifer und f(uge8 Benehmen werden 
jolche zu überfteigen wiffen, und bas Großfürftentum wird in ber Kon- 
furrierung zu denen Verteidigungsmitteln wider unferen Feind und feinen 
zu befürchten habenden Alliierten gewiß nicht zurudbleiben. — Yon 
Neuigkeiten fann ich Euer Erzellenz nichts melden, als daß obuweit 
Jägerndorff ein jehr hitziges Gefecht zwiichen unjeren Truppen und den 
feindlichen vorgefallen fei, unjere jollen den Feind, objdjon derjelbe in 
der Macht um etliche Bataillons überlegen ware, mit vielem Berluft 
repoujjieret haben, wir jollen 5 big 6 Bataillons [tarf gewejen fein unb 
der Feind neun. Wir haben etliche Dffiziers verloren, dem General 
Stein! ift fein Pferd bleffieret worden, der Obrift von Colloredo, Baron 
Huten,? hat einen Schuß in die Haud befommen; von feiten des Feinds 
joll aber ber General Baremba geblieben fein; das Dorf Weißfirchen, 
wo diefe Affaire gejchehen, ijt angezunden worden, das Gefecht jol von 
11 Uhr bis in die Nacht gedauret haben. Jh beharre mit vollfommnejter 
Hochachtung Euer Erzellenz gehorjamfter Diener T. F. von Reiſchach m. p. 





1 Bol. €. 285. 

2 Philipp Ferdinand Freiherr von Hutten, geb. zu Würzburg 1737, wurde 
am 1. September 1778 durd Konvention Dberft und Regimentsfommandant, ftarb 
am 24. Mai 1794 als Feldmarfhalllieutenant und Ritter bes Maria Therefienordens 
zu Luxemburg. 
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255. 

Hochwohlgeborner Freiherr, Gnädiger Herr! Euer Erzellenz gnä- 
diges Schreiben vom 21-ten verfloffenen Monats jamt dem Verzeichnis 
ber von Siebenbürgen ftellenden Necrouten und Pferden babe Seiner 
Majeſtät jefbjten vorgeleget; Allerhöchſt Diejelbe bezeugeten über diejes 
neue Deerfmal der Treue und Devotion der Nation ein bejonbere8 Wohl- 
gefallen und wollen es aud) burd) die Kanzlei mittelft eines Allergnä- 
digften Handjchreibens zu erfennen geben. Seine Majeftät jehen wohl 
ein, daß bei ber weiteren Recroutier-: und Rimontierung Bejchwerde 


fid) äußeren möchten, hoffen aber, daß joídje durch Euer Exzellenz bez . 


fannten Dienfteifer und Gejdjidtid)feit möglichft werden behoben werden, 
wo übrigens hierüber das Weitere mit den Hoffriegsrat ausgemachet 
werden könnte. Zu beftändigen hochen Gnaden geborjamit mich empfehlend, 
bin mit vollfommenefter Verehrung Euer Erzellenz unterthänigit gebor- 
jamfter Diener Püchler. Wien den 4-ten decembris 1778. 


256. 


Wien den ll-ten Dezember 1778. Hochwohlgeborner Freiherr ! 
Euer Erzellenz werden aus bem mit heutiger Poft an das fünigliche 
Gubernium erlafjendem Rejkript zu erleben belieben, daß Seine Majeftät, 
ber Kaifer, über bie von bem Adel ftellenden 2400 Mann annod zu 
Ergänzung ber Mannjchaft bei denen zwei fiebenbürgischen Infanterie- 
regimentern 1215 Mann zu ftellen aubefohlen haben; bie Hoffanzlei bat 
um jo weniger über bie Bejchwerlichkeiten diefer Präftierung eine Borz 
ftellung wagen können, al untereinftens von denen teutjchen Erblanden 
eine neue Refroutierung von mehr dann 50.000 Dann anverlanget 
worden, es wird daher Euer Exzellenz geſchickten Leitung bie VBollziehung 
bieje8 wichtigen Gejchäfts anvertrauet, und ich zweifle gar nicht, daß 
der glüdliche Erfolg Dero eifrigen und forgfältigen Bemühungen ent- 
iprechen werde. — Den Bericht des fünigliden gubernii über Die 
geidjebue Yeranftaltungen zur Stellung der 2400 Mann von feiten 
des Adels babe id per Bortrag Ihro Weajeftät überreichet und zugleich 
auf bie Erleichterungen, bie angetragen worden find, eingeraten; big mum 
zu babe id) aber mod) feine Allerhöchſte Rejolution; Euer Exzellenz 
werben aber aug meinem weiteren Schreiben erleben, daß bie meiften 
Punkten durch die Rudäußerung des Hoffriegsrat bereits erfebiget find, 
id) habe joídje gfeid) nad) Empfang mitzuteilen nicht ermanglen wollen 
und werde deögleichen an dag Fönigliche Gubernium das Gehörige zu 
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erlaffen nicht jaumen, jobalb die Allerhöchfte Refolution erfolgen wird; 
immittelft ijt daS Generalfommando angewiejen worden, wie die Bei- 
lagen? e8 mellen, alle mögliche Aſſiſtenz und Erleichterung zu leijtem. 
— Die Vorſtellung des fiebenbiürgijdjen Biſchofs Erzellenz? in betreff 
ber Dijpenfierung des Baron Daniel von Einlegung jchriftlichen Re- 
verjalien, um bie Baronne Bornemifja heiraten zu können, ijt Ihro 
Majeſtät zur Allerhochiten Entjcheidung vorgeleget worden, diefe ift ber 
Kanzlei bereits zugefommen und Ihro Majeftät haben eg bei Dero erften 
Refolution bewenden lafjen;? ba aber die Erpedition darüber nod) nicht 
hat fertig werden können, um mit der heutigen Poft abzulaufen, jo habe 
id) Euer Exzellenz die vorlaufige Nachricht davon erteilen wollen. Fm 
Übrigen fann ich Euer Erzellenz von hieraus nichts Neues melden, man 
redet von Friedensnegotiationen; e$ heißt, daß die angenommene Ber: 
mittlung ber franzöfiichen und rufjijden Höfe bald zum Wert jchreiten 
werde, bem publico ift aber nod) nicht befannt, ob und wo der Kongre 
zujammentreten werde. Sd beharre mit vollfommnefter Hochachtung Euer 
Erzellenz gehorjamfter Diener T. 3. von Reiſchach m. p. 


257. 


Excellentissime domine liber baro, gubernator regie! domine 
domine mihi longe gratiosissime! In conformitate benignarum suae 
maiestatis sacratissimae et excelsi regii gubernii ordinationum diebus 
9-a et 10-ma currentis mensis generali marchali congregatione in hac 
sede Marus celebrata eo cunctas animi vires, conatumque omnem 
dirigere non defui, ut quibusvis, quae excogitari poterant, persua- 
dendi argumentis, adhibita quoque, dum opus erat, ingratitudinis 
erga clementissimam principem seria exprobratione et etiam legalis 
poenae commemoratione universos et singulos ad congruam viri- 
busque suis commensuratam tironum equorumque oblationem spon- 
taneam excitare et permovere possim, effecique tantum, ut etiamsi 
notabiliorum in hac sede bonorum possessores a potiori et signanter 
illustrissimi domini comites Alexius Kendeffi, Samuel Teleki,* Lu- 
dovicus et Ladislaus de Bethlen, Michael Rédei, Joannes Lázár, baro 
Sigismundus Bálintith familiae denique Toroczkai et Horváth ac aliae 
nonnullae in aliis circulis suam de huiatibus etiam bonis oblationem 


1 Fehlen. 

2 Bal. ©. 110. 

3 Byl. 6. 286. 

* Damals Gubernialräte. 
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sese declaraturos insinuaverint, a cetera tamen nobilitate et com- 
munitatibus liberis in summa tirones Nro. 87, egui vero Nro. 85 
hactenus oblati sint, guibus adhuc a domino Josepho Rosnyai, ex 
metali reambulatione necdum redux (!), clero item reformato, uni- 
tario et graeci ritus unito, desuper per me interpellatis collegio item 
huiate reformato aliquid accessurum confido, clero catholico, se in 
statu quidpiam offerendi non esse, per literas declarante. — Pleraeque 
liberae pagorum communitates admodum difficulter se permoveri 
passi sunt ad aliquid promittendum, paupertatem suam, aeris penu- 
riam et erroneam in plus, quod verum est, intuitu quorundam pa- 
gorum procreationis classificationem allegantes, aliquid nihilominus 
promiserunt. Diffiteri non possum, expectationi meae non ex omni 
parte satisfactum esse, oblationem nihilominus effectivum subditorum 
et inquilinorum numerum superare. — Adsentatio tironum jam in- 
choata est, superavitque quinquagenarium numerum, equorum vero 
statutio cras initium sumet. Quae dum interea etiam donec specifica- 
tiones offerentium aliorumque possessorum parari poterunt, excellen- 
tiae vestrae humillime repraesentare sustineo, profundo venerationis 
cultu emorior excellentiae vestrae humillimus et devotissimus servus 
Stephanus Halmágyi m. p. M.-Väsärhely 13 decembris 1778. 


258. 

Ihro Erzellenz, hochgeborner Freiherr, gnädig hochgebietendeſter 
Herr, Herr! Die allhier angeſtellte Nationalwerbung und Remontierung 
bat ben erwünſchten Fortgang und wir zählen ſchon 82 der ſchönſten 
und gejundeften Refruten, bie wir durch eine bejondere Auswahl auf- 
behalten haben, Pferde Hingegen dürften wir mit jenen, jo ber biefige 
Ratsverwandte Dürr! aus der Moldau und Wallachei bringen laffen, 
über 100 ftehen haben. Diejenige, jo id) aus bem hiefigen Diftrift auf- 
faufen laffen, tommen im Preis ungleich) moblfeiler als des Dürr feine 
und feing über 10 Dufaten; id) werde aber von ben Eigentümern, 
welchen ich die Pferde bis zur Afjentierung überlaffen müfjen, unauf- 
hörlich angegangen, daß ihnen jolche abgenommen werden mögen, dahero 
id) mir bie Freiheit nehme, bei Euer Erzellenz mid) unterthänigit an- 
zufragen, ob es Euer Erzellenz nicht gefällig wäre, daß für Hochdiejelben 
an ber der Nation gnädig 3ugejagten Aushelfe (!) ber 2000 f. etwa 
50 Pferde afjentieret werden mögen, gleichwie allbereit3 der biefige 


t Der Konvertit Johann Georg Dürr. 
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Pfarrer Béld:1 für Seine Erzellenz den Biſchof? etlid) und 20 Pferde 
affentieren laffen. Sd erwarte Euer Exzellenz hohe Befehle und ver- 
barre in tiefefter Verehrung Ihro Excellence unterthäniger Diener M. 
Fronius m. p. Groujtabt den 13-ten decembris 1778. 


259. 


Wienn ben 15-tem Dezember 1778. Hochwohlgeborner Freiherr! 
Auf Befehl habe id) die Ehre, Euer Exzellenz per stafettam neben- 
findiges, Allerhöchites Nejeript 3 zugufenden, aus welchen Diejelbe erjehen 
werden, wie febr Seine Majeftät, der Kaifer, auf bie bäldigſte Sujtanb- 
bringung der Stellung der Mannjchaft ſowohl als der Pferde dringen, 
Allerhöchſt Diefelbe gerubeten, fid) gegen mir (!) mündlich zu äußeren, 
daß Alles an ber jchleunigften Beförderung der Stellung gelegen feie, 
indem, wenn bie Mannjchaft bei Eröffnung der Campagne nicht eger- 
zieret wäre, folche bei bem fiünftigen Feldzug zum Dienft untauglid) 
bleiben würde, desgleichen könnten bie Pferde nicht unter zwei Monat 
heraufgeführet werden, folglich würden fie, wenn fie nicht auf das Bal- 
digfte geftellet würden, auch nicht gebraucht werden fünnen; ich ftellete 
Seiner Majeftät bie bejonbere Ructfihten vor, die Siebenbürgen in An- 
ſehung ber Zeitfrift verdiene, meldete aber, daß bie von dem Grof- 
fürftentum bezeigte Bereitwilligfeit feinen Zweifel zurndlaffe, daß aud) 
diesfalls bie Landesftelle und die Oberbeamten die mirfjam[te Mittel zu 
Erreihung ber Allerhöchften Abficht ergreifen würden. Ich erjudje dem- 
nah Euer Erzellenz auf das Angelegentlichite, nah Sero erleuchten 
Einfiht all’ mogliche Fürfehrungen zu treffen, damit mad) Möglichkeit 
der Allerhochſten Intention Genüge geleiftet werde. Die Beitrebung des 
Großfürftentumg, zu dem allgemeinen Wohl bei jebigen Umftänden zu 
fonfurrieren, ift jehr angerühmet worden; wenn wir aber in tempore 
zurudbleiben, fo wird man, förchte id, auf die Unmoglichfeit geſchwinder 
fürzugehen, wenig Ruckſicht nehmen. Ich beharre mit vollfommnejter 
Hochachtuug Euer Erzellenz gehorfamfter Diener T. F. von Reijchady m. p. 


260. 


Hochwohlgeborner Freiherr, Gnädiger Herr! Euer Erzellenz gnä— 
dige Angedenfen bei legteren (I) Jahrswechſel verehre mit verbindlichiten 





1 Johann Bélbi de Uzon, Kanonitus des Weißendburger Kapitel, Ardi: 
diafonus unb römiſch-katholiſcher Pfarrer in Kronftabt. 

2 Bgl. ©. 110. 

3 Fehlt. 
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Dant und bitte entgegen, meine ergebenjte Wünfche für Dero beftändiges 
beglüctes Wohljeien gnädig aufzunehmen. Nichts fann mir jchmeichel- 
after feien, als ferner an Dero Gnad einigen Anteil beizubehalten. 
Der mit vollfommenefter Verehrung verbleibe Euer Gyselleng unterthänigft 
gehorjamfter Diener Pichler. Wien den 16-ten decembris 1778. 


261. 

Dodwoblgeborner, gnübiger Freiherr! Euer Erzellenz haben mich 
mit einem Schreiben beehret, worauf id) mit vielem Vergnügen ant- 
worte, daß Lavaters 4. Teil bereits an Herrn Neumann ! abgeliefert ijt. 
Gbengebadjten Herrn Neumann babe id aus meinem Ropierbude ben 
Brief vorgelejen, den id) nad) Paris an den commissionaire ber Ency- 
clopédie abgehen ließ, um den 8-ten Band Kupfer zu erhalten, der 
Euer Erzellenz nod) fehlt. Wenn jchon ein neuer Teil zum Herculano 
ans Licht getreten wäre, würde ich gewiß nicht weniger hurtig gewejen 
jein. — Bon Barbonifchen autoribus ift außer dem, was Euer Er- 
zellenz befigen, nichts weiter erjchienen. Ein anderer Buchdruder in 
Paris hat ung einen Longum geliefert, der ungemein jchön ijt. — 
Glasgover Ausgaben habe ich nie mehr gehabt, als ifo, ungeachtet des 
Foulis Druderei fon einige Jahre gejperrt ijt; hiernächſt made id) 
Euer Erzellenz und mir bie Freude, ein Verzeichnis davon zu über- 
fenden. Was fünnte id) aber Euer Erzellenz nicht Alles verzeichnen und 
wieviel Bücher, jchöne Bücher, babe ich vielleicht unter der Beit be- 
fommen, als mir bie Gnade entriffen ift, Euer Exzellenz zu jehen ober 
mit guten Werfen zu fournieren? Catalogos bruden zu laffen, fojtet 
Zeit und Geld und jchaffen wenig 9tugen ; beunod) ijt eim lateinischer 
bei mir fertig worden, den Herr B. Neumann? wohl überjandt haben 
wird, einen neuern will ich Herrn Regiftrator CSudör $ nod) übergeben. 
Da e8 nod) feinem litteratori unangenehm gewejen ijt, den Titel eines 
merfwürdigen Buchs zu lejen, fo wage ich es, hier einen mit beizu- 
rüden. Das Bud) jelbft jamt 37 fupfernen Medaillons in einem Käftchen 
babe ich erft vor Wenig von einem anne erhandelt, ber mich ver- 
fihert, daß e3 jo in Paris unlängst mit 100 Dufaten erfauft worden 
fei; mir wollte man es um 20 laffen; ob ich es nun gleich nie gejehen 
und für nichts weniger als gemein halte, fo überlaffe idj'8 Euer Er- 
zellen; bennod) für 16 Dufaten und glaube, bap, woferne dies Mert 


1 Bal. 6. 276. 
2 Bol. ebenda. 
3 Bol. e 110. 
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nod) nicht in Dero Schönen Sammlung ijt, id mir ein Denkmal darin 
ftifte. — Ic empfehle mid) zu Gnaden und verharre mit tiefften Reſpekt 
Euer Erzellenz geborjamiter Tiener Rudolph Gräffer. Wien den 22. de- 
cembris 1778. 


262. 

Excellentissime domine, domine liber baro, gubernator regie, 
domine patrone benigne gratiosissime! Ut ut homagialis meae obli- 
gationis fuit, omnem eo convertere curam, ut altissimae intentioni 
et benigno excellentiae vestrae mandato satisfacerem, ita totis vi- 
ribus in id incubui, ut incliti huiusce comitatus possessorum animos 
ad salutarem sacratissimae maiestatis scopum pro cuiusvis statu, 
conditione ac bonorum proportione secundandum disponerem; nec 
defuerunt, qui zelum et promptitudinem adversus pientissimam ma- 
trem et dominam vel maxime quoad oblationem tironum pro sua 
possibilitate testarentur; at vero in sistendis equis infra spem in- 
fortunatus fui, plerosque enim offerentium ex annexa ad excelsum 
regium gubernium humillimae datae relationi consignatione, vitae 
etiam sustentandae necessariis requisitis destitutos luculenter patebit, 
nominanter talis est communitas Kórós Bányaiensis. Praeterea totam 
universitatem in circulo comitatus residentem quatuor aut quinque 
constituunt nobiles familiae; hae autem vix quartam partem comi- 
tatus possident, consequenter in aliis comitatibus oblationes suas 
declararunt plurimi. Proinde oro humillime excellentiam vestram, 
dignetur aequi bonique consulere sollicitudinem et conatum meum, 
quidquid enim potui, excellentissime domine, peragere nihil inter- 
misi. Quibus dum me in benigna excellentiae vestrae gratia con- 
servandum atque patenti suo patrocinio deinceps etiam protegendum 
humillime commendarem, emorior excellentiae vestrae humillimus 
servus et cliens Ladislaus Máriaffi m. p. Kórós Bánya 22-da de- 
cembris 1778. 

263. 

Sod) und Wohlgeborner Freiherr, Hochzuverehrender und vornehmer 
Gönner! Es fällt in der That einem ehrlichen Manne hart, Euer Cr- 
zellenz etwas zum neuen Sabre zu wiünjchen. Hochdiejelben verdienen 
fid) dergeftalt alle Glückjeligfeiten gujammen, daß einem nidts zu wünjchen 
mehr übrig bleibt. Sd werde mir aber gleichwohl etwas ausjuchen, 
worin alle Verdienftlichkeit vergeblich ijt. Gott fente Euer Exzellenz 
und der Frauen Gemahlin Erzellenz langes Leben nebft ber dauerhaftejten 
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Geſundheit, das Übrige wird fid) alsdann von felbft fchon finden. — 
Drei meiner Kinder, worunter ber Lonis war, haben tötliche Krankheiten 
gehabt. Gott bat fie mir aber alle drei gejchenfet. Und obgleich ber 
Louis nod) nicht nach dreizehen Wochen bergeftellet ijt, jo nimmt bod) 
deffen Gejundheit täglich zu. — Die Beichreibung von Frech! habe id) 
nod) immer zu fordern. Zu Herren Hofrat von Tegelmann? haben mich 
meine nod) immer elenden Füße nicht tragen wollen, und berjefbe ijt zu 
mir nicht gefommen, folglid) ijt meine idée davon zwar nicht obscura, 
aber bod) nicht distincta, und incompleta, um mich red) Wolftanijch 
auszudruden. — Herr George Benda 3 ift jebo hier und dirigiert unfere 
Theatermufit. Er bat hon zwei Melodramata gegeben, wovon bie Muſik 
in Medea und Jafon fid) bejonders auszeichnet. Er ift mittelmäßig von 
Perſon, ein rundes Geficht, aus welchem Verlangen nah Wein und 
ftarfem Getränfe hervorzuleuchten jcheinet. Wenn feine Kleidung ſchwarz 
wäre, würde fein Anjehen auf bie Perſon eines abgebauften Schulmeifterg 
Anjpruch machen können, außer daß man ihn aus ber beftändigen Be- 
wegung des Leibes vor einen Sohn eines Seeoffiziers halten muß, menn 
man nicht weiß, daß er auf feften (!) böhmischen Lande geboren und 
erzogen und zu Gotha, fo meines Wifjens aud) noch auf fejtem Lande 
liegt, geraume Zeit ernährt worden. Im Übrigen ijt er ein ſehr ge- 
idjidter Kompofiteur. Weinen Louis hat er bejonders in Affection ge- 
nommen, und mit feinen Zobeserhebungen hätte er beinahe meine väterliche 
Zeichtglaubigkeit gemißbrauchet. Wit bem muſikaliſchen Fache bin id) noch 
nicht fertig. Bad): gibt bas folgende Jahr erſtlich ſechs Sonaten heraus, 
dann ein Heilig, wovon er mir jchreibt: „vor Chriften und Juden. 
Es ſoll basjefbe in biejer Art mein Schwanengeſang fein, und ich habe 
e3 verfertiget, damit man nach meinem Tode meiner fobald nicht ver- 
geffen möge.“ ch werde dafür forgen, daß Euer Erzellenz Beides be- 
tommen. Bon dem Heilig hat Benda einen Brief gejchrieben, welcher 
in bie Hamburger Zeitungen eingedrudt worden, worinnen er behauptet, 
daß dergleichen nod) wie zum Vorſchein gefommen fei und jchwerlich 
wieder zum Vorjcheine kommen werde. — Haben benn Euer Exrzellenz 
fon gehört, daß die vermeintliche Kopei ber Renunciation des Herzog 


1 Sol heißen: Fred. 

2 Bal. €. 160. 

3 Georg Benda, geboren im Jahre 1721, geftorben am 6. November 1795; 
feine berühmtefte Kompofition ift das Melodrama Ariadne auf Naros; von ihm 
find aud mehrere Opern fomponiert worden; von 1748 an ftand er al3 Rapel: 
meifter im Dienfte des Herzogs Friedrich III. von Gotha. 

* Bal. ©. 164. 
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Albrechts von Defterreid auf Niederbayern, womit der König in Preußen 
jo viel auszurichten glaubt, von bem jungen Gendenberg! berrübret, 
welcher biejelbe in feines Baters Papieren gefunden und zu Vermeidung 
des Krieges fommuniziert haben will. Ich erinnere mid) Dabei eines 
Bruftbildes des Kanzlers Peter von Ludewig in Kupfer, worunter ftund: 
deficit pars altera Petri. Der Œeutide hat Redt, daß ein Quintlein 
Mutterwitz mehr ijt, als ein Bentner Gelehrjamteit, und es könnte eine 
idjóne Abhandlung geben, ob nicht ein gelebrter Narr jchliimmer als 
alle andern Narren jei, weil man der Seele feine Ketten anlegen fann? 
— Geftern ijt der größefte Teil von Higingen abgebraunt. Weich betrübt 
das Schickſal eines Ortes, ber mir drei Jahr joviel Vergnügen geſchenket 
hat, bie feifte Mühle befiget jego ber Feldmarjchall Graf Thierheim.? — 
Der 33. Gärtner 3 ijt endlih an der Waſſerſucht verjchieden. Wer an 
feine Stelle fommen werde, ift noch obubefannt. Inmittelft ift durch ben 
Abgang zweier Stellen der Arbeit joviel, daß meine ohnehin wanfende 
Kräfte nicht mehr zureichen wollen. — Grofje Freude! Die Königin in 
Frankreich ift mit einer Pringeffin + niedergefommen. Künftigen Dienftag 
wird Handfuß fein. Da bin id) armer Labmer nun wiederum davon 
ausgejchloffen. — Sc wollte gern Euer Erzellenz nod) viel jchreiben, 
und bejonberà möchte id) mein altes fiebenbürgijches Projekt in Erinnerung 
bringen; id) merfe aber, daß meine Hand immer ohnlejerlicher wird; 
bod) tröftet nid), daß bei alle Dem, was Hochdiejelben nicht lejen können, 
fein großer Berlujt ift, ausgenommen diefe legte Erinnerung, welche id 
wünſchte, daß folche unter den ohnlejerlichen nicht mitbegriffen wäre. — 
Der Frauen Gemahlin Erzellenz küſſe unterthänig die.Hand und bitte 
diejelben meiner wahren und ewigen Ehrfurcht zu verfichern. — Weine 
Frau und Kinder empfehle zu fortdauernder, ohnſchätzbarer Gnade, und 
id) verharre lebenslang mit der vollfommenjten Ehrerbietung Euer Er- 
zellenz unterthänig treuer Diener Carl Adolph Fr. von Braun. Wien 
den 25. decembris 1778. 

1 Nenatus Karl Freiherr von Genfenberg, Sohn des 1768 alg Neichshofrat 
verstorbenen Heinrich Chriftof Freiheren von Genfenberg, geboren zu Wien 1751. 
Er mar Regierungsrat in Gießen und murde wegen Auslieferung des genannten 
Schriftftüdes aus dem Nachlaſſe feines Baters an Baiern in Wien verhaftet unb 
aus den öfterreihifhen Staaten vermiefen. 1784 fchied er aus dem Staatädienfte 
und mibmete fid) der Scriftftellerei. 

2 Bol. S. 238. 

3 Bol. e 172. 

4 Die am 19. Dezember 1778 geborene Maria Therefe Charlotte, nachherige 
Herzogin von Angoulême. 
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264. 

Hohmohlgeborner Freiherr, Gnädiger Herr! Auf Allerhöchjften 
Befehl habe die Ehre, Überbringern diejes, Herrn Münz- und Berg- 
wejens-Thefaurariatsrat in Siebenbürgen von Méüller,! zu begleiten; da 
felber jo vielen Dienfteifer aló Erfahrenheit befiget, jo werden Euer 
Erzellenz nad) Dero gründlichen Einfiht an (!) beiten urteilen können, 
welcher nüßlicher Gebraud von jeinen Kantnüſſen (!) gemacht werden 
fünne. Seine Majeſtät hoffen, Euer Erzellenz werden Dero Beiftand 
ihme angebeidjen (!) laffen, jo Allerhöchft Derojelben jo angenehmer feien 
wird, als deffen Gemahlin ? eine Tochter des verftorbenen, würdigen 
Hoffammerrat3 von Hecjengarten ijt, deffen von ber unterm big zur 
erfteren Stufe burd) langjährige nüßliche Dienfte erworbene Verdienfte 
Seiner Wajeftät immer gegenwärtig find. Übrigens befeblen mir Seine 
Majeſtät, Euer Erzellenz mehrmalens zu wiederholen, wie febr Aler- 
höchjtdiejelbe mit dem gegenwärtigen Lauf der Sachen in Siebenbürgen 
zufrieden find, worüber Seine Majeftät das wohlverdiente Recht Derojelben 
mit vielen Vergnügen leiften. — Niemand fann aus wahrer Ergebenheit 
lebhafteren Anteil, als ich, hieran nehmen, ber zu beftändigen hochen (!) 
Gnaden gehorjamft mid) empfehlend mit unveränderlicher Verehrung bin 
Euer Erzellenz unterthänigft gehorjamfter Diener Püchler. Wien den 
25-ten decembris 1778. 


265. 

Euer Excellence, hochgeborner Freiherr, guädig Dodjgebietenbe|ter 
Herr, Herr! Ener Excellence gerufen gnädigjt, fid) von mir unterthänigft 
verfichern zu laffen, daß mid) eine ſolche Pflichtvergefjenheit nie aud) 
mur ammwandeln werde, Leute, bie im mindeften Betracht verdächtig fein 
dürften, ja unter foldjen Umftänden jelbft meinen eigenen Sohn, mir 
wifjend aud) mur einen Augenblid unter meinem Dade zu beherbergen, 
ohne Soldes einer dahin einfließenden hohen Behörde aljobald aller- 
gehorjamft zu melden. Wein Sohn, der von einem ganzen Jahre her in 
bem f. f. Galliciihen Jaroslovo 3 fid) aufgehalten, in Hoffnung, vor- 
teiljafte f. f. Militárdienfte zu überfommen unb legthin von dar herein- 
gefommen, weil ich ihme feine Gelder mehr dahin übermachen wollen, 
bat außer einem dortigen teütjd)en Burger, der fein Wirt war und-aus 
dem Hermannftädter f. f. Stifte einen feiner Frauen befreindten Buben 


1 Frang Sofef Müller, jpüter Freiherr von Reichenftein. 
? Margarethe Edle von Hedengarten. 
3 Die Stadt Jaroslaw. 
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abzuholen gefommen ijt, dann einem Bedienten, melden er aber erft 
in Siebenbürgen von Herrn Major von Heidendorf 3 aufgenommen bat, 
feinen einigen Menſchen mit fid) gebracht. ES ereignete fid) aber, daß 
eben ben Tag, ja fajt bie Augenblide, ba mein Sohn in Birthelm an- 
langete, aud) Herr Poſch, Kaufmann aus Hermannjtadt,? mit feinem 
Sabenbiener über Mediaſch bei mir eintraf. Dieje Leute nun mag mit 
dem Birthelmer Pöbel aud) ein Kanonier, der eben in Birthelm war, 
allejamt für Gefährten meines Sohnes gehalten, ber legte aber vor: 
nefmíid), ba er den folgenden Morgen gedachten Poſch, bejjen Diener 
unb meinen Schreiber, ber jene begleitete, in Wildſchurn gekleidet, das 
biefige Kaftell und Kirche in Augenjchein nehmen gejehen, vor ver: 
dächtig angegeben, deffen Offizier aber, weldem er Soldes hinterbradt, 
ohne fernere Prüfung für wahr angenommen und weiters berichtet haben. 
Eur Excellence hohem Befehl zu folge babe ich nicht3 be[to minder 
ganz willig beme in diejer Affaire Diefer gejendeten Titel Herrn Mediajcher 
Sytagiftratuafen zu Vollziehung feines Auftrages allen jdjufbigiten Borjchub 
gethan, und desjelbein (!) einzureichender Bericht wird die Nichtigkeit 
meines Vorgebens beftätigen. Habe ich bie Gnade, nah Erkenntnis ber 
Sachen verbadjt[rei zu bleiben, wie id) es in der That bin, und es wäre 
nicht zu fübn, fo bäte Euer Excellence id) ganz unterthänigjt, mir von 
feiten des Herrn Artillerieoffiziers, welcher aus einer bloßen Gaſſen— 
biftorie eine Affaire gemadt und wod) andre umerweisliche Dinge, als 
injonderheit, daß bie verdächtigen Leute zu Mitternacht eben gegen den=- 
jenigen Tag, wo unjre Nationalwerber ankommen follen, von hier ab- 
gereijet feien, in den Tag hinein geplaudert hat, einige Satisfaftion hod- 
geneigt und gnädigſt auszuwirken. Der id mit allen Regungen ber 
tiefeften Œbrfurdt und vollfommneften Hohadtung die Gnade babe, 
lebenslang zu verharren Euer Excellence p. p. unterthänigjter Knecht 
und Fürbitter bei Gott André Fund m. p. Birtheln ben 27=ten De- 
zember 1778.3 
266. 

Hohwohlgeborner Freiherr! Euer Erzellenz ſchätzbareſte Zujchriften 
vom 12-ten, 16-ten und 19-ten diejes babe ich den 27=ten zugleich zu 
erhalten die Ehre gehabt; ich begreife nicht, wie bie zwei erjtern jo fang 

1 Karl von Heydendorf, ber am 4. Januar 1797 al Generalmajor ftarb. 

? Gottlieb 3Bofd). 

3 Es liegt ein ausfübrlider Bericht bea Mediafcher Bürgermeifters Daniel 


Schaffendt vom 28. Dezember 1778 bei, ber bie Nichtigkeit der obigen Angaben 
beftätiget. 
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unterwegs haben bleiben fünnen. Euer Exzellenz erftatte meine gehorſame 
SDanfjagung für bie mir mitgeteilte Nachrichten des guten Fortgang ber 
Nekrutenftellung; ich hoffe, daß durch bie an das Generalfommanbo und 
bie Monturskommiſſion erlafjene Verordnungen die Schwierigkeiten bei 
der Zujammenbringung der Pferde und Herbeischaffung ber Monturen 
auch werden gehoben worden fein; id) babe beeben Majeſtäten anbeut 
alg an dem gemwohnlichen Neferatstag bie Wirkjamkeit, mit welcher zu 
bäldigfter Befolgung der Allerhochjten Intention fürgegangen wird, 
mündlich vorzutragen unermanglet, und, ba ich ſchon zweimal über das 
Anjuchen bes föniglichen gubernii wegen Invorjchlagbringung einiger 
Ober- und Unteroffizier von feiten des Großfürjtentums bie Allerhöchite 
Begnehmigung angefuchet hatte, biejer Pafjus aber in zwei Vorträgen 
ohne Allerhochite Dezifion herabgelanget ijt, jo erfühnete mich neuerdings, 
beebe Majeſtaten zu bitten, diefe Vertroſtung den Land Allergnädigit 
angedeien zu laffen; Allerhöchſt Diejelben erflärten mir auch, daß fein 
Anftand wäre, dem Großfürftentum bie nämliche Zuficherung zu geben, 
wie folde ber jadjfijd)em Nation gegeben worden ijt, daß nämlich einige 
Ober- und Unteroffiziers dörften vom Land vorgejchlagen werden, von 
welchen Ihro Mujeftät Diejenigen auswählen wirden, bie Sie den Be- 
burfni8 des Dienftes angemefjen finden würden, id) werde nun aljogleic) 
von feiten der Hoffanzlei diesfalls einen ordentlichen Vortrag erftatten 
und zu meiner Bedeckung die jchriftliche Refolution abwarten, welche bem 
föniglichen gubernio afjogíeid) wird befannt gemadt werden. Bon 
Neuigkeiten fann id Euer Erzellenz nichts Bejonders berichten; man 
redet in publico viel von Friedensbehandlungen; Gott gebe, daß folde 
einen raijonablen unb billigen Frieden zu ftand bringen mögen; eg ift aber 
neuerdings eine Schrift von feiten des Berliner Hofes herausgefommen, 
bie ungemein heftig und anzüglich gejchrieben ijt und fogar alle égards, 
bie fid) Souverainen immer jdjulbig' bleiben, auf die Seite feket; jolche 
Schriften fünnen den Weg zu friedlichen Negotiationen nicht bahnen und 
müſſen allezeit ein übles Geblüt machen. Wir haben geftern mit prächtigem 
Gala unb einem zahlreichen Appartement die glücdliche Entbindung der 
Konigen (!) von Frankreich mit einer Prinzefjin gefeiret. Es find bei biejer 
Gelegenheit mehrere geheime Räte und Rammerberrn ernennet worden, 
der Baron von Breteuil! bat aber von Ihro Meajeftät, ber Kaiferin, 


1 Louis Augufte Letonnelier, Baron de Breteuil, geboren 1733 zu Preuilly, 
fam 1758 als fransôfifder Gefanbter nad Köln, 1760 an ben ruſſiſchen Hof, 1769 
nad Stodholm, bann nad Holland, Neapel, 1775 al8 Botſchafter Frankreichs nad 
Wien, 1783 bis 1787 Minifter bes f. Haufes, ftarb er am 2. November 1807. 
Bereins⸗Archiv, Neue Folge, Band XXXI, Heft 1. 20 
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eine mit ihrem Portrait und Brillanten fehr reidh beſetzte Tabatiere ges 
idjentter befommen, ber Graf Erneft von Kaunig + jollte naher Verſailles 
geidjidt werden, um bem dafigen Hof über die Entbindung ber Konigin 
zu gratulieren; da aber die Konigin feinen Dauphin erzeuget bat, jo beiBt 
e8 nun, e3 werde Niemand anbero zur Notififation abgejendet werden, 
folglich fómmt es auh von ber Abjchikung des Grafen von Kaunig 
derzeit ab. — Sd bedaure von Herzen, daß Euer Erzelleuz mit Ihrer 
Gefundbeit nicht allerdings zufrieden find, und hoffe, bag Dero Un- 
päßlichfeit feine Folge wird gehabt haben; die viele Arbeit und wenige 
Bewegung bei biejer Jahrszeit mag darzu beigetragen haben; ich erwarte 
mit vielem Verlangen befjere Nachrichten mit künftiger Poft und beharre 
mit vollfommnefter Hohadhtung Euer Erzellenz gehorjamfter Diener 
T. F. von Reiſchach m. p. Wienn ben 29-ten Dezember 1778. 


267. 


MWohlgeborner Freiherr! Eurer Exzellenz entftehe ich nicht, für 
Dero zu den fid) ergebenen Jahreswechſel an mid) zu überidreiben be- 
liebten Glückwunsch verbunbenjten Dant abzuftatten und im Gegenteil 
all fih felbft mwählendes Vergnügen in vollen Maß anzumünjchen mit 
der Verficherung, daß mir jede Gelegenheit angenehm fein wird, welche 
mid) im (!) Stande fegt, jene vollfommnefte Hochichägung werftbütig an 
Tag legen zu fünnen, mit welcher die Ehre babe zu jein Eurer Erzellenz 
geborjamb[ter Diener Grf Blümegen. Wien den 31-ten de- 
cembris 1778. 


268. 


Votre excellence! Je n'ai pas eu l'honneur d'écrire à votre 
excellence immédiatement aprés mon arrivée ici, crainte de trou- 
bler en quelque facon ses occupations continuelles. Mais à présent, 
que nous sommes entrés dans la nouvelle année, je nai pu me 
dispenser de profiter de cette favorable occasion et de renouveller 
à votre excellence les assurances les plus respectueuses de mon 
dévouement pour elle. Je souhaite ainsi à votre excellence, comme 
aussi à son excellence, madame son épouse (que je la supplie de 
faire agréer mes respects) toutes sortes de prospérités dans cette 


1 Der ältefte Sohn bes Staatsfanzlers, Fürften Wenzel Anton von Raunit- 
Rietberg, ber am 6. Juni 1737 geboren worden unb fpäter felbft Fürft wurde. 
Gr mar feit 1772 Ritter des goldenen DVließed, dann Kämmerer, geheimer Hat 
unb Oberbofbaubireftor, 1789 bis 1797 Dberftbofmarfall. 
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nouvelle année et dans celles, qui la suiveront, accompagnées d'une 
parfaite santé et de tous les heureux succés au gouvernement, que 
votre excellence honore si distinctement par mille illustres preuves 
de ses mérites et des services signalés pour ses augustes souverains. 
J'ose assurer votre excellence, que rien ne sera plus flatteur pour 
moi, que la continuation de sa bienveillance et de ses bonnes gráces 
à mon égard et de me voir honoré de ses commandements pendant 
mon séjour ici, lesquels j'exécuterai avec tout l'empressement pos- 
sible. J'ai fait jusqu'ici grâce à dieu un très heureux voyage. 
Aprés avoir présenté mes respects à son altesse, monseigneur le 
prince de Kaunitz! et à plusieurs autres seigneurs de cette ville 
impériale, je suis occupé à contempler les superbes et somptueux 
édifices et monumens, qui se sont élevés depuis mon absence si 
longue de cette capitale. Tous ces agréables objets donc et les 
autres agrémens de cette brillante ville contribuent assez à l'amé- 
lioration de ma santé et j'espére d'étre rétabli tout à fait le prin- 
tems prochain. J'ai été aussi chez son excellence, monsieur le 
baron de Reischach, chancellier de Transilvanie,? qui m'a recu avec 
beaucoup de bonté et m'a fait l'honneur de me rendre la visite. 
J'ai pris la liberté de lui dire, que j'ai l'honneur de connoître 
votre excellence depuis longtems et de jouir de son amitié et de 
sa bienveillance. Nous avons parlé entre les autres discours et sur 
les rapports du commerce et de la communication entre la princi- 
pauté de Transylvanie et celles de Moldavie et de Valaquie, et son 
excellence en a parlé en homme d'état et avec une précision et 
exactitude trés solides. Je suis bien charmé d'avoir eu le bonheur 
de le connoitre. J'ai l'honneur d'étre avec une profonde vénération 
de votre excellence le trés humble et trés obéissant serviteur de 
Saul m. p. Vienne ce premier du janvier 1779. 


269. 


Wienn ben 5:ten Jänner 1779. Hochwohlgeborner Freiherr! Euer 
Exzellenz ſchätzbareſte Sujd)rift vom 23-ten decembris habe id richtig 
empfangen, id fage Derojelben den verpflichteften Dant für bie mir 
mitgeteilte Nachrichten des guten Fortgangs der Stellung ber Mann— 
ihaft und Pferden in bem Großfürjtentum; ich babe nicht ermanglet, 


1 $aué:, Hof: unb Staatskanzler Wenzel Anton Fürft Raunig. Bal. €. 232. 
2 Bal. &. 190. 
20* 
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beeben Wéajeftäten diefe angenehme Nachricht vorzutragen und, jobald 
hierüber ein weiterer Bericht von dem königlichen gubernio wird ein- 
gelanget jein, jo werde ich jofdjen Allerhöchſten Orten vorzulegen beflifjen 
jein; immittelft babe mid) um die Gewährung beworben, daß bas Land 
einige Ober- und Unteroffizier vorjd)fagen darfe (!), und id) hoffe, eine 
baldige willfährige Refolution zu erhalten. Bor wenigen Tägen babe id) 
ein Allerhöchites Handbillet empfangen, in weldjem Seine Majeſtät, ber 
Kaifer, Dero Allerhochſten Entihluß zu erkennen geben, bie im Land 
annod befindliche Garnifonbataillons, wie aud) mehrere Granigtruppen 
zu Fuß und zu Pferd zur Armée marjchieren zu laffen; es wird aud 
darin verordnet, dah bie Bewadung des Landes unb ber Granigen teils 
burd) bie Gräniger, teils durch Landesinwobner und Burger gejchehen 
fol; die Kanzlei bat fid) aber unterfangen, Seiner Majeftät eine Bor: 
ftellung zu machen, wie wenig Sicherheit für das Land zu Hoffen jei, 
wenn e von regulierten Truppen völlig entbloßet würde, und mie wenig 
bie Provinzialfaffa im Stand feie, eine außerordentlihe Bürde zur 
Defenfion des Landes zu tragen, ich erwarte täglich bie Allerhodjite 
Rejolution über diefe Borftellung und werde alsdenn nicht jaumen, die 
gehörige Expedition zu bäldigfter Erfüllung der Allerhöchiten Abfidt 
ablaufen zu laffen. Es werden im allen Ländern bie gemeffenfte Für- 
fehrungen getroffen, um die Armeeen auf einen ſolchen Stand zu bringen, 
auf welchen dag burdjaudjtigite Erzhaus feine Madt gewiß mod) nie 
gebracht hat; wenn der frieden nicht vor fid) gebet, jo werden gewiß 
über 300.000 Mann ins Feld ziehen; Gott gebe, daß e8 nicht dahin tomme, 
bis dato höret man aber von Fortgang ber FFriedenbehandlungen nod) 
nidjtà. Don der Königin in Frankreich Dat man die legte Nachrichten 
vom 25-ten, fie befand fid) nebft der neugebornen Prinzeſſin ganz wohl 
und der Alarme für ihre Gejunbfeit baurete nur etlihe Stundn nad 
ihrer Entbindung und wurde burd) eine Aderlaß am Fuß gehoben; an- 
fonften fann ich Euer Exrzellenz von Neuigkeiten nicht Vieles melden; 
e8 find hier Briefe aus Engelland, die behaupten wollen, daß zwei 
amerifanijdje Provinzen, nämlich Carolina und Neu Jerjey fid) von bem 
allgemeinen Bund ber englijd)en Kolonieen wider Engelland getrennet 
haben und ihre Truppen zu den Engelländeren ftoffen laffen wollen; 
der englische Hof bat bieje Nachricht nod) nicht publizieret, man jaget 
aber, eg wäre joídje durch fidjere Wege angelanget. Id beharre mit 
vollfommnefter Hochachtung Euer Erzellenz gehorjamjter Diener T. 3. 
von Reiſchach m. p. 





— 309 — 


270. 


Wienn den 8-ten Jänner 1779. Hochwohlgeborner Freiherr! Euer 
Erzellenz bin ich für Dero gütige Freundjchaftsbezeugung und wohl- 
gemeinte Glückwünſche bei Abwechilung des Jahrs innerft verbunden; 
ich ermiebere jolche mit aufrichtigftem Gemüt und bitte Euer Exzellenz, 
fid) verficheret zu halten, daß Denenjelben nichts Erjprießliches begegnen 
werde, wo id) nicht ben lebbañteften Anteil zu nehmen gedenfe; ber 
gortiebung bes guten und vertraulichen Vernehmen zwiſchen ung fehe 
id) um fo jehnlicher entgegen, als aus foldem für die Beförderung des 
Allerhochften Dienftes und das Wohl des Landes fein geringer Bors 
ſchub fid) verfpreden läßt. Euer Erzellenz werden aus bem Inhalt ber 
unterm heutigen Dato an dag Gubernium erlaffenen und per staffettam 
abgelaufenen Erpedition erjehen Haben, daß bie Vorftellung der Kanzlei 
wegen Herausmarſch der Garnijonsbataillong und Verfchonung der 
Provinzialfoffa mit außerordentlichen Ausgaben unmirfjam geblieben; 
man fann nicht in Abrede ftellen, bag das Großfürjtentum durch bie 
dermalige Kriegsumftände jehr bergenommen werde; ein Land, wo wenig 
commercium activum vorhanden ijt, unb welches in ber billance all- 
jäbrlid ein Namhaftes verlieret, muß durch die Hinausfchidung ber 
quota militaris in baarem Geld und burd den Entgang ber Birtu- 
lation, jo bag militare bewirfet bat, gar jefr zurudgejeget werden; 
wenn nebft biejem bie offentliche Sicherheit und Ordnung Gefahr laufen 
jollte, fo ijt eg von feinem Verderben nicht weit entfernet; (Gott gebe, 
daß diejen mißlichen Folgen könne vorgebogen werden, und daß ein 
baldiger Frieden erfolge, anjonjt wird fid) Siebenbürgen in mehreren 
Fahren nicht erholen fünnen; e8 ijt ganz recht, daß man die äußerften 
Kräften anbiete, um fih in eine formidable Serfaffung zu fegen, allein 
diefe Anftrengung der Kräften brudet die Länder und insbejondere ein 
Land, welches von dem Krieg nicht den geringften Nuten mittelft An- 
bringung jeiner Produkten ziehet. Der Baron Korda! hat mir zum 
neuen Fahr gejchrieben und beziehet fid) auf bie offerta, bie er Euer 
Erzellenz zu Erhaltung einiger Gnaden von Hof gemacht hat. Da id 
aber über meine Nudäufferung von Euer Erzellenz nichts Weiters ver- 
nommen, jo werde id) ihm bloß jchreiben, daß ich hierüber Dero weitere 
Benachrichtigung erwarte. Sch beharre mit vollfommmefter Hochachtung 
Euer Erzellenz gehorjamfter Diener T. 3. von Reiſchach m. p. 





1 Bal. 6. 92. 
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271. 


Euer Erzellenz, Hochgeborner Herr Baron! Der Tag, an bem 
id) bas lebte Schreiben Euer Erzellenz erhielt, war wirklich für mid) 
ein Feſttag; denn ich ward damit aus großer Unruhe gezogen. Gleich 
dachte ichs, häufige Gejdjüfte müßten die Antwort hindern. Mit den 
R — — in malam crucem! Höchſt unangenehm war es mir, zu hören, 
dah Euer Erzellenz mit Ihrer Gejundheit nicht am beten ftinden. Dieje 
vor allen übrigen Gütern wünfche id) nebft meinem. Batern bei bem jchon 
eingetretenen neuen Jahre aus ganzer Seele zum Beften der Monarchie, 
zum Wohl Siebenbürgens und zur Freude aller guten Menſchen. — 
Mit Gräffern! bin ich halb zufrieden. Er bat Lavaterg vierten und 
legten Band geliefert, aber nod) nicht ben fehlenden Teil der Encyclopédie. 
Defto ungebaltner bin id auf den Buchbinder Schöniger, welcher den 
ganzen Herbft für die Bibliothef Seiner Majeftät, des Kaifer, binden 
und foígfid) die fon angefangene Werte Euer Erzellenz liegen laffen 
mußte. Nun wird freilich daran über Hals und Kopf gearbeitet. Garampi ? 
ijt über das gütige Schreiben Euer Exzellenz jehr gerührt. Defjen 
Quittung wegen richtiger Bezahlung der 138 fl., bie für die legten 
italiänifchen Büchertransport find ausgeleget worden, hätte id) zu meiner 
Rechtfertigung längstens überſchicken folen. Seitdem babe id) von Büchern 
nidjt8 gefaufet außer ben jebr jeítenem und volljtáubigen Atlas des De 
Lisle von 80 Charten nebjt einigen andern beigebundenen, item Les 
forces de l'Europe in 184 Blättern.® Beide Stüde zuſamm foften 22 fl. 
Sd babe biejelben nebít einen ungeheuren Vorrat Yandfarten und fo[tbarer 
Rupferwerte bei der Witwe von Briffeau zu meiner grofjen Verwun— 
derung angetroffen. Nach Abzug 9 fl. 55 Kr., weldje bei Überjendung 
des legten Verjchlags gemacht worden, befige id) nod) im Reſt auf 
Rechnung Euer Erzellenz 42 fl. 26 Kr. — Herr von Lederer hat fon 
14 Tage mad) Verlauf meines legten Schreiben dem Herrn Ethel * 
15 Goldmünzen verfaufet, die im faijerlichen Kabinet abgingen. Alle 
doppelten wurden gejchmolzen und aus den übrigen eine Suite formieret, 
bie nod) ungefähr 1200 fl. beträgt. Auf Eckhels Weünzkatalog ijt nicht 
pränumeriert. Ich Hoffe, ihn aud) ohne diejes Mittels (!) fogar noch 
weit wohlfeiler zu befommen. — Künftige Woche geht nun auch mein 
Werkchen in bie Preffe. Ich bin darüber jehr in Sorgen; denn id) muß 


1 Bal. 6. 97. 

2 Bal. e 174. 

* De Fer, les forces de l'Europe. A Paris. 1695—1696. 
* Bal. 6. 247. 


— 311 — 


es aus Mangel eines hiefigen Verleger auf meine eigene Koften ohne aller 
Unterftügung druden laffen. An einen Nuten für mid) ijt wohl gar 
nicht zu denten; dafir fann ich aber leicht zum Bettler werden. Wie 
Vieles hätte id) nod) darüber auf dem Herzen liegen ? Aber aus Prangel 
der Zeit kann id mid) heute nicht näher erklären, und dies foll künftig 
geidjebeu. — Den Überbringer diejes Briefes, Herrn von Ziler, 3 bat 
mir Born? als einen Mann gejchildert, ber mit vielen Renntniffen be- 
fonders im Face der Naturgejchichte auch eim redlides Herz verbinde, 
und mid) zugleich erjudjet, denjelben der Gnade Euer Exzellenz zu 
empfehlen. Ic befolge Diejes, aber mit bem aufrichtigen Geftändniffe, 
daß ich jefbjt den Mann zu fennen feine Gelegenheit hatte. Id hätte 
Dieſes einigermafjen gewünjchet, vielleicht wäre diejes eine Gelegenheit 
gewejen, meinen Batern mit hinunter zu bringen. Herr von Turit fann 
ihn nicht mitnehmen aus Mangel des Plages. Ihrer Erzellenz, der Baronne, 
füfje id) zehntaufendmal die Hände und bin mit Wiederholung meines er- 
gebenjten Neujahrswunic (!) und ewiger Ehrfurcht Euer Erzellenz ganz 
eigener Diener Fr. Neumann. Stegner 5 empfiehlt fid) zu Gnaden und 
erneuert feine Wünjche mit dem Jahre. Seit einigen Tagen jpridjt man 
wieder allgemein vom Frieden. Sd wünſche ihn herzlich, nur nicht auf 
Koften von Bayern. Wien den 10-ten Januar 1779. 


272. 


Hochwohlgeborner Freiherr, Gnädiger Herr! Euer Exzellenz be- 
lieben bei dem Eintritt gegenwärtigen Jahrs mir ein neues Merkmal 
Dero unjchägbaren Gnade zu geben; ich verehre es mit unterthänigem 
Dant und bitte entgegen, meine eifrigite Wiünjche für Dero beftändiges 
Wohlſein gnübig aufzunehmen. — Die Nachrichten, welche Euer Ey- 
elleng über ben Lauf der dortigen Gejchäften von Beit zu Beit mir 
erteilen wollen, find Seiner Majeftät jederzeit jehr vergnüglid), da Sie 

1 Franc. Neumanni populorum et regum nummi veteres inediti. Vindobonae, 
vol. I. 1779, vol. II. 1783. 

2 Bal. S. 303. 

3 Der wirkliche Hofrat der Hoflammer im Münz- unb Bergwefen in Wien 
Ignatz Edler von Born. Früher Beifiger im Münz: und Bergmeifteramte in Prag, 
dann Bergrat bafelbft, mar er von Maria Therefia 1776 nad) Wien berufen worden, 
um da3 kaiſerliche Naturalienfabinett zu ordnen unb zu befdreiben. Am 26. Dezember 
1742 in fapnif geboren, erhielt er feine erfte Bildung in Hermannftadt; er Doch 
in Wien am 28. Auguft 1791. 

s Bgl. ©. 147. 

5 Bal. ©. 78. 
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hieraus fortan neue Merkmal Dero Einficht unb Dienfteifers entnehmen, 
vorzüglich haben Seine Majeftät Dero Meinung in betreff ber dem 
Kontributionsftand nachteiligen Eremptionen ganz gegründet gefunden. 
Bu beftänbigen Hohen (!) Gnaden geborjamit mid) empfehlend, bin mit 
vollfommenefter Verehrung Euer Erzellenz unterthänigit geborjamiter 
Diener Püchler. Wien den 15-ten Januar 1779. 


273. 

Excellentissime domine liber baro, gubernator regie, domine 
longe gratiosissime! Solenne est mihi, excellentissime domine liber 
baro, gubernator regie, de iis, in quibus dubito, ad excellentiam 
vestram referre, adtemperatamque rerum circumstantiis manuduc- 
tionem implorare ; quum enim salus publica suprema lex sit, exempla 
vero superioris et circumstantiae praesentis anni in tuenda quiete 
publica omnem sollicitudinem requirere videantur, ego autem an 
meditatum hoc fine proiectum in medium proferre et excelso regio 
gubernio sine nota temeritatis aut superfluae ne fors alicuius vigi- 
lantiae substernere liceat, anxius haeream, excellentiae vestrae in an- 
tecessum humillime remonstrare sustineo, iudices, iuratos incolasque 
pagorum ita esse comparatos, ut ne unius quidem malefactoris pa- 
gensis interceptio tuto ipsis committi possit, quorum utpote secreta 
conniventia et interessentia ordinatio desuper data prius ad notitiam 
intercipiendi pervenire solet, quam effectui tradatur; unde vix 
decima huiusmodi ordinationum pars debitum sortiri valet com- 
plementum cum insigni tam administrationis, quam securitatis 
publicae dispendio. Persequutio imprimis latronum, qui educta, ut 
fama fert, residua etiam e principatu militia cum ingressu futuri 
veris et audaciores et plures futuri metui possunt, pagensium 
incolarum ope parum aut nihil proficiet. — Ut proinde latrociniis, 
funestisque aliis consequentiis tempestive obexponatur tranquillitas- 
que publica sarta, tectaque conservetur, mea tenui opinione existi- 
marem ad consequendum salutarem hunc scopum proficuum fore, 
si in potioribus et silvis alpibusque proximioribus pagis duo, tres 
et quatuor circiter nobiles, partim lege immunes, qui nempe ad 
alia publica sedis servitia praestanda idonei non sunt et etiam lege 
ad hoc genus servitii obligantur, partim vero nobiles contribuentes, 
vel in horum defectu liberi Sieuli bene residentiati erga futuram 
hoc anno ab extraordinariis quibusvis oneribus exemptionem ad 
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tuendam guietem publicam ea cum ordinatione denominarentur, ut 
moliminibus maleferiatorum adtendere, emergente casu armis in- 
structi illico adesse, publicae pacis turbatores pro ratione circum- 
stantiarum persequi, adgredi et intercipere tenerentur. Qui, ne vitam 
suam pro tam exiguo beneficio discrimini obiicere conqueri possint, 
tertiam rerum apud latrones habitarum et vindicandarum partem 
iuxta antecedaneas ordinationes illis cedendam, immo praemium 
quoque pro singulo publico latrone in 50 flor. decretum pro maiori 
stimulo exolvendum arbitrarer. Et quia ordo et anima rerum duo 
his nobiles e lege immunibus, ad id apti et idonei, alter in superiori, 
alter in inferiori processu praeficiendi essent, qui ab officialibus 
vel tabula continua moniti assumptis secum tot, quot rerum circum- 
stantiae exigerent nobilibus eo, quo necessitas suaderet, continuo 
proficisci et officium facere obligarentur, hosque in officio contine- 
rent atque ad implendas muneris partes adstringerent. Quod tenue 
meum proiectum an locum apud excellentiam vestram obtineat aut 
prorsus reiiciendum sit, benignum excellentiae vestrae mandatum 
praestolaturus profundo venerationis cultu maneo excellentiae 
vestrae humillimus servus Stephanus Halmágyi m. p. M.-Vásárhelly 
20. ianuarii 1779. 


274. 


Excellentissime domine, liber baro, gubernator regie, domine, 
domine mihi longe gratiosissime! Domini adsentatores commissarii, 
ex parte provinciae hic loci constituti, in conformitate benignae 
excellentiae vestrae ordinationis 12-a labentis ad me datae per me 
moniti, retulerunt, sese nihil contra debitam moderationem et har- 
moniam dominis militaribus debitam commisisse, nec occasionem 
querulandi ullam domino capitaneo b. a Pöllnitz! dedisse; verum 
in unico duntaxat casu, dum unum tironem satis robustum, ideo 
quod duobus pedibus unica linea minor fuerit, duos item zingaros 
mensuram adtingentes acceptare simpliciter recusaverit, domini pro- 
vinciales commissarii instructioni inhaerendum existimaverint, ser- 
mones pro et contra omni tamen cum modestia et moderatione 
inter illos prolati sint, qui casus occasionem dedit et mihi et do- 
mino Matyus? ad excellentiam vestram desuper referendi. Quod 


1 Ein Ludwig Freiherr von Pöllnitz ftanb Ende 1759 unb in ben folgenden 
Jahren aló Hauptmann beim Infanterieregiment Gyulai; er wurde am 31. März 1783 
als Dberftlieutenant penfioniert. 

3 Dr. med. Stefan Máttyus be Ribéd, Phyfitus im Stuble Marus. 
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vero provinciales rectum in hoc habuerint, argumento esset, guod 
seguenti occasione et tiro ille unica linea minor et zingarorum alter 
adsentati fuerint. — Quod autem dominus Petrus Domokos! semet 
pro superarbitrio declaraverit, id absente illustrissimo barone Sz. 
Kereszti ? se iussu excelsi regii gubernii fecisse virtute huius adnexi 
decreto guberniali ad eundem dato acclusi, et quod in omnibus 
excellentiae vestrae et excelsi regii gubernii decretis idemque 
superarbitro titulatus fuerit. Quae tamen differentia per denomi- 
nationem illustrissimi domini comitis Nicolai Miko? iam sublata est 
et negotium adsentationis omni cum moderatione et harmonia impe- 
dimentis quibusvis remotis procedere. Penes quod relationem pro- 
fundo venerationis cultu persevero excellentiae vestrae humillimus 
servus Stephanus Halmagyi m. p. M.-Vásárhely 20 ianuarii 1779. 


Auf beiliegendem halbem Foliobogen: P. S. Ad subeundum hoc 
superarbitrari muneris officium prius illustrissimus dominus liber 
baro Samuel Szentkereszti resolvebatur, sed quia ex superiorum 
mandato praetitulatus dominus liber baro ad marchalem congrega- 
tionem inclitae sedis Siculicalis Háromszék pro interimali praeside 
denominatus fuerit, officium praelibatum ab excelso regio gubernio 
spectabili ac generosae dominationi vestrae oblatum extitit. 


275. 


Sod) und Wohlgeborner Freiherr, guädiger Herr! Euer Exzellenz 
mit meinen geringen Angelegenheiten nod) weiter zu beunrubigen, würde 
ein unverzeihliches Verbrechen fein, wenn ich nicht einen Bürgen hätte, 
ber mir dafür ftehen will, daß mir meine Kühnheit bei Hochdenenjelben 
feine Ungnade ermeden fol. Der Herr Baron von Gebler * gibt mir 
die erfreuliche Nachricht, daß Euer Erzellenz fid) meiner zu erinnern 
guädig gerubet haben. Sd erfenne den ganzen Umfang diejes Glüds — 
meine Verdienſte haben mir es nicht erworben, und es ift bloß Euer 
Srzellenz Seelengröße, die fid) herabläßt, für das Fortkommen eines 
geringen Nebenmenjchen zu jorgen. Ich fann mich über meine echten 
Empfindungen auf nichts als die tfütigen Beweiſe der Zukunft beziehen 


1 Peter Domolos de Alfo:Csernäton, Affeffor ber tabula continua bes 
Marofer Stubles. 

2 Wohl Freiherr Samuel Szentlereßti de Ságon, Beifiter ber f. Tafel. 

3 Graf Nikolaus Mifó de Hidvég, Beifiger ber k. Tafel, fpäter Adminiftrator 
von Oáromfét. 

4 Bal. ©. 198. 
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und hoffe Euere Exzellenz burd) meine Handlungen von meiner Recht: 
idjaffenbeit und von bem banfbaren Gefühle meiner Seele zu überzeugen. 
— Stüdjt der VBorjehung lege id) mein ganzes Glüd in Eurer Erzellenz 
wohlthätige Hand, erwarte Hochdero guädigen Befehle und beharre mit 
tieffter Ehrfurcht, Trene und Dankbarkeit Euerer Erzellenz, meines gnädigen 
Herrn, unterthäniger von 3Bretjd)neiber. Werjchez den 22. Jänner 1779. 


276. 


Excellentissime domine liber baro, gubernator regie, domine, 
domine mihi longe gratiosissime! Posteaquam magistratus huias 
suum in tironibus oblatum effective praestitisset, occasione proxi- 
marum nundinarum anniversariarum tabula etiam continua in hac 
civitate natura sua a ceteris regiis liberisque civitatibus toto coelo 
discrepante (cuius videlicet pars notabilis e fundis et domibus no- 
bilitaribus iurisdictioni sedis ab olim subiacentibus consistit) con- 
scriptionem tironum sedis in gratiam eorum possessorum, qui a 
praefatis domibus suis nobilitaribus inquilinisque in his residentibus 
oblationem suam ad sedem Marus declararunt, institui curavit. 
Quos in publica iurisque communis platea in ipso ingressu per suos 
conscriptores praeter omnem necessitatem nostris obviam missos 
quanto cum publico scandalo turbari fecerit, et nisi ego cum tabula 
per adsessorem sedis, conscriptoribus adiunctum et ad primum 
violentiae motum reverti iussum, obviassem, in tanta hominum 
frequentia, quam funesto tumultui occasionem praebuisset magi- 
stratus, ex humillima tabulae continuae repraesentatione ad excelsum 
regium gubernium data excellentia vestra uberius perspicere digna- 
bitur. Quae res siquidem maximam omnium sedis incolarum con- 
tristationem et apud plerosque vindictae etiam cupidinem per me 
omnimode temperatam excitasset, fine evitandae pro futuro huius- 
modi indiscretae violentiae, tuendaeque legitimae sedis et nobilium 
possessorum iurisdictionis excellentiam vestram in particulari quoque 
humillime orandam duxi, ut intellecta rei indignitate, quae plena 
periculi erat, imprudentem et temerarium magistratus agendi modum, 
prout merebitur, reprimere, conscriptores vero civitatis plurimos 
excessus etiam contra cives committentes praeprimis vero fictitium 
corporalem ictu baculi fidicinem conscriptorum sedis ferientem, pu- 
blice plectendos ordinare et per hoc contristatos nostrorum animos 
consolari non dedignetur. Non equidem defuit magistratus, quatuor 


— 316 — 


in illis nundinis conscriptos tirones suos sedi offerre et etiam vio- 
lentus corporalis fidicini percusso, quidquid postulaverit, polliceri ; 
sed quum scandalum publicum fuerit, publicam quoque vindictam 
postulare videtur. — Quod si vero vel minimum in expositione nostra 
intercederet dubium, rem hanc mali exempli, prout gesta fuit, et 
etiam male consultorem magistratualis conclusi, qui Stephanus Béla, 
senator,! ceteris quidem capacior, sed contradicendi spiritu, inte- 
ressentia, moribus et ebrietate deterior omnibus audit esse refertur, 
prout et reliquas iniurias per magistratum illatas, brevi manu per 
illustrissimum dominum comitem et consiliarium Alexium Kendeffi ? 
hic praesentem aliosque per excelsum regium gubernium adiungendos 
aut alios commissarios ad partis succumbentis expensas exmittendos 
investigari posse existimarem. Quod dum iterum excellentiae vestrae 
aequitati et iustitiae demisse commendare sustineo indesinenti ve- 
nerationis cultu maneo excellentiae vestrae humillimus servus Steph. 
Halmágyi m. p. M.-Vásárhely 24. ianuarii 1779. 


277. 

Cuer Erzellenz, hochgeborner Freiherr, gnädiger Herr! Da Euer 
Exzellenz mir annod in Siebenbürgen bei Gelegenheit Dero lettern 
Abreife naher Wienn die gnädige Erlaubnis zu erteilen gerufeten, 
Hochdenenjelben mit unterthänigfte Schreiben aufwarten zu därfen (D, fo 
nehme mir gegenwärtig die Freiheit, von biejer hohen Gnade zu profitieren 
und Ener Erzellenz einige Nachrichten aus diefen Gegenden von vergeblich 
gemagten Angriffen des Feindes auf unjern Cordon unterthänigft beigu- 
ihließen; wobei ich Euer Erzellenz in Unterthänigfeit melde, daß id 
vorm Jahr wider befjers Verboffen, vermutlich auf Beranlafjung meines 
Herrn Generalen, Feldmarjchalllieutenant Samuel Grafen von Gyulai? 
(bei welchem Toon 6 Jahr Adjutant bin) zum Liccaner Regiment trang- 
ferieret worden, obmwoblen id) bei diejen Trouppen wegen Ermanglung 
der Sprache bem Dienft nicht jo angemeffen bin, als id e8 im ber 
fiebenbürgijchen Gránit bei denen Szeflern ware. Außer biejem ift das 
Garíftábter Generalat befanntermaffen eing von unfern ungejündeften 
Ländern. Ich gebenfe daher in Furzem um jo mehr der Burüdtrans- 
ferierung halber bei höchſter Behörde einzufommen, aí8 id) in einem 


1 Stefan Béla war jhon 1768 überzähliger und 1770 wirkliher Senator in 
M.-Báfárhely und findet fih als folder nod) 1784. 

2 Bal. S. 296. 

3 Graf Samuel Gyulai von Maros-Német und Nadaska, geboren 1719, 
geftorben als Feldzeugmeifter zu Blutrot in Siebenbürgen am 24. April 1802. 
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Sahr 3-mal zwar zur Compagnie vorgefchlagen, aber eben jo oft durch 
minder verdienjtliche subiecta präterieret worden. Womit mid) zu hohen 
Hulden und Gnaden empfehle, in der tiefiten Verehrung bebarrend Euer 
Erzellenz ganz unterthänigft gehorjamfter May m. p. Cap. Viet unb 
Adjutant. Leipnit in Mähren den 25-ten Jänner 1779. 

Auf einem beiliegenden Quartbogen: Copia. Pentſch (?) den 12-ten 
ianuarii 1779. Den 5-ten ianuarii wurde Zärmen alhier, und bie feinbs 
lihen Trouppen madjierten unter Kommando deg Generalen von Qoffow ! 
bis auf Freihermsdorf? mit 3 Escadrons leichter Kavallerie, um die 
allda ftehende Vorpoſten zu überfallen und aufzuheben, nadjbeme aber 
Tages zuvor von dem alhier fommand. Obriften, Freiherrn von Wallifch 3 
diefe Vorpoſten burd) die Sclavonier verjtürfet worden, welche aus dem 
Dorf ftarf feierten unb umjere Trouppen alhier aufmardjieret, fidj der 
Feind zurücgezohen (1). — Den 8-ten haben eine ftarfe feindliche Batrolle, (!) 
jo verdedt in ein Buſch geftanden, bem Major Schul von Carljtadter 
Hußarn * und 1 Oberlieutenant von St. Jgnon, da diefe in der Gegend 
Troplowitz zu recognoscieren ausgeritten, gefangen genommen. — Den 
11-ten hat der Feind unjern Cordon von allen Seiten angegriffen, in 
biefiger Gegend marchierte der Feind über Jadters mit 1500 Mann 
Kavallerie, 2 Bataillons Infanterie bei Habenden vier 6-pfündigen Kanonen 
und 1 Haubit anwieder gegen Freyhermsdorf am, attaquierte den Ort 
von 3 Seiten, worinnen nicht mehr als 1 Hauptmann mit 200 Sclavoniern 
und 50 Haußarn (!) ftanden, diefe hielten fid) 3 Stunden gegen bie 
überlegene feindliche Macht, bis unjere Trouppen von Dier aug zum 
Succurd anfamen, worauf fid) diejer hinwieder über Jadter mit einen 
Berluft von 15 Toten und mehrern Blefjierten retirieret. — Jn der Gegend 
Bransdorff,e Meßnik,“ Troplowig und Olbersdorf ijf es jchärfer zuge- 
gangen, inbeme der Feind unter Commando des Prinz von Braunjchweig 
und General Stutterheim ? den Obrijten Stader? mit 14 Bataillons und 


1 Seit 1766 Generalmajor, wurde 1781 Generallieutenant. 

2 Greibermersborf in Schlefien. 

3 Gbriftof Freiherr von Walliſch, Oberft bes Banal:Hufarenregiments, ge: 
ftorben 1793 als Feldmarfchalllieutenant und Ritter des Maria-Therefienordens. 

4 Major Anton Schulz, ber 1773 bie Pide bei ben Grenzhufaren einges 
führt Hatte. 

5 Zadtar in Schlefien. 

* Braunsborf ebenda. 

1 Mößnig ebenda. 

8 Bal. SS. 262, 251. 

9 Jofef Freiherr Staader von Adelöheim, geboren zu Königseggawald im 
württemb. Donaufreis, 1777 Dberft bei Migazziinfanterie Nr. 46, erwarb fid) im 
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vielen Canons angegriffen, bie Verſchanzung erobert, demolieret, bie 
ipanische Reiter und Bruftwehr zerhauet, wobei bie Groaten und das 
Regiment Migazi Worf join gelitten haben; in Bransdorff ein Exrjejuiten 
geplündert, den Niederhof angezunden, wonebſt einige Bauernhöfe und 
Heine Häusler abgebrennet, in Meßnik 8 Häufer verbrunnen (!), ein 
Gleiches in Komeiße und Olbersdorf mit Plündern und Anzünden folen 
gethan haben. 

Copia. Budmantel den 15-ten ianuarii 1779. Ich meldete Euer p. 
legteren Bofttag, daß ber preußiiche General Bunid ! mit einen jtarfeu 
Corps burd) Weydenau gezohen (!) und ben Vernehmen nad) das Abjehen 
babe, hiefigen Bag zu forcieren. Diejes geidjafe aud) leider geftern fruh 
um 8 Uhr, als gedachter General Wunjh Tages zuvor noch mehrere 
Truppen von Schweidniß, Neyß, Neuftadt und Jägerendorf an fih ge- 
zohen hatte, Niemand ftellte fid) vor, daß fie mit einer jolchen Force 
ericheinen würden; denn es waren wirklich nad) eines Jeden Beurteilung 
unb nad) Ausjage ber Deferteurs 16.000 Peann, bie burd) 3 Generals 
fommandiert wurden; von unà waren 2 Bataillons von L’Anglois, 
4 Kompagnien von Zeütjd)meijter, 500 Eroaten, dag Banatijche ober 
Metzkeriſche Freiforps,? nebft dem Heffen- Darmftädtiihen Dragoner- 
regiment dabei. Als die Allarmſchüſſe auf biefigen Rochusberge früh 
um halb 8 Uhr geichahen, ginge ich hinauf und fahe: daß enbfid) Unjere 
der Menge weichen mußten.  llujererjeità wurden hierauf alle nur 
immer mögliche Berteidigungsanftalten gemacht und jeder Trupp in denen 
Schanzen ihre Posten angewiejen. Die Preußen machierten beim (!) bem 
$ungenborfer Wirtshaufe rechts und links auf und juchten gleich bie 
Anhöhe auf dem Holzberge zu gewinnen, wohin man die Groaten und 
das Banatijche Freikorps poftiert hatte; diefe hatten nur 2 Kanonen 
und begrüßten fie herzhaft genug, allein e$ war vergebens, fie mußten 
fid) bis gegen dag Soter Fuhrwerk zurudziehen, ob fie gleich von der 
erjten Schanze des Rochusberges burd ein immermwährendes Ranonfeier 
unterftüßt wurden. Niemand hatte e8 auf diefer Seite jchlimmer, als 
gedachte Groaten und 4 Kompagnieen von Zeiütjd)meijter, zu welchen 


baierifhen Erbfolgefrieg das Nitterlreuz bes Maria Therejienordens, 1795 bei 
Erftürmung von Mainz dad fommanbeurtreuy; 1801 ging er mit Feldzeugmeifter- 
djarafter in Penfion und ftarb in Wien am 12. November 1808 im 70. Lebensjahre. 
1 Bal. S. 242. 
2 Diefes Freilorpd wurde von Oberſt Thomas Megler von Hadenthal 1778 
im Temesvarer Banat errichtet, ftand in Mähren, zeichnete fih am 14. Januar 1779 
bei Verteidigung des Paſſes Zudmantel febr aus und wurde 1779 in Temesvar reduziert. 
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Erftere nad) ihrer Retirade ftießen; bie andere feindliche Kolonne zoge 
fid) naher Ahrensdorf und verjagten (!) bie Unfrigen aus der erjteu 
und gleidh darauf aud) aus der 2-ten Schanze, worauf aber die Unfrigen 
ein fold Kartätjchenfener mit Haubigen auf diefe 2 Schanzen machten, 
daß fie fid) ohnmöglich halten fonuten, jondern wie die Fliegen dahin 
ftürzeten, endlich zogen fid) diefe Herrn zwar in den Wald und wollten 
von hinten ben Rodusberg angreifen, aber es jchluge fehl, ein Teil 
des Banatijchen Freikorps mit Jägern und deütſcher Infanterie be- 
grüßten fie allda jo tapfer, daß ihr ganzes Vorhaben vereitelt wurde; 
was das Schönſte dabei war, jo brachten fie feine Kanone in bie Höhe. 
Das Feuer ware unaufhörlich, inbeme die Preußen 40 Kanonen bei fid) 
gefitbret haben follen; unjererjeits waren derer bis 20 und haben gewiß 
nicht gerufet; aber dem ohngeachtet famen die Preußen bod) in biefige 
Stadt, haben aud) au einigen Orten geplündert, und wenn nidjt ber 
Succurd von Freywalde über Endersdorf juft a tempo angefommen 
wäre, jo wäre biejer jo wichtige Paß obnfeblbar in feindliche Hände 
gefommen, bie Bejabung aus denen Verjchanzungen mußte fid) hierauf 
wiederum zurudziehen und die Retirade wurde allgemein. Der Verluſt 
unjererjeit8 ijt von nicht jonderlicher Bedeütung, hingegen ijt er auf 
feinbfidjer Seite defto ftärfer, überhaupt jhäbet man ihren ganzen Verluſt 
auf 1300 Wann; benn bie Defertion ware unbejchreiblic), ich habe ſelbſt 
bei meiner Rudtebr nader Hermjtadt (!) über 300 Dejerteurs gejehen, 
und heunt fruh begegneten uns ganze Züge; die leicht Blejfierten folen 
fie auf 30 Wägen fort geführet haben. Heünt haben fie Dë in aller 
Fruh wiederum in ihre vorige Örter begeben und bie Uujrigen haben 
Biegenbals gleich wiederum bejegt. — Aber wie wirds im Rudmege 
denen Weydnauern ergehen, fie folen nun neuerdings 3000 Rthlr. er- 
legen, jomie zu $rüBe das 4-te Haus immer eine Rube geben müjjen. 

Copia einer Generalfommandoverordnung. E3 fat der Feind den 
ll-ten dieſes eine dreifache Hauptattaque auf bie diesjeitige Poſten vor- 
genommen, berjelbe ijt aber durch bie Standhaftigfeit der diesjeitigen 
Truppen, die ihn feften Fußes erwarteten und feinen Schritt wichen, 
ungeachtet ber jehr überlegenen Stärke obnverridteter Sade zurudges 
wiefen worden. (ine weit wichtigere Borfallenbeit aber bat fid) den 
14-tem biejes ereignet, wo der Feind gleichfalls mit einer jehr überlegenen 
Macht ben ben Poften bei Zudinantel fommanbierenben Herrn Dbriften 
Br. Lewenehr von Heffen Darmftädtichen Dragonerregiment ! angriffe; 


1 Franz Jofef Freiherr Leveneur von Grünmall, 1733 zu Studenig geboren, 
1773 Dberjt im Dragonerregiment Geflen:Darmftabt, erwarb fid 1779 bei gud: 
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allein, wie obiger Verjuch für den Feind ohne einigen Erfolg geweſen, 
eben jo wenigen Vorteil hat derjelbe bei diejer legtern Gelegenheit er- 
reidjet, nachdem er durch die Bravoure unjerer Truppen mit einem Berluft 
von 7- big 800 Mann zurudgeichlagen worden. Gleich wie nun biejer 
zweimalige — für unjere Seite glüdliche Ausjchlag ein Beweis ber 
Herzhaftigfeit und Standhaftigfeit ber bei biejem Affairen zugegen ger 
wejenen Mannſchaft ijt und jelbe durch bieje8 Wohlverhalten und einem 
rechtichaffenen Soldaten eigene Betragen fid) einen ganz vorzüglichen 
Ruhm erworben hat; jo findet das Generalfommando jid) bewogen, diefe 
der bejagten Mannfchaft zur bejonbern Ehre gereichenden Vorfallenbeiten 
zur alljeitigen Wiſſenſchaft gelangen, jomit jolche durch biejelbe denen 
gejamten Truppen kundmachen zu laffen. Freüdenthall den 17-ten 
Sänner 1779. 

Auf einem beiliegenden Quartblatt: Extract ddto Reinertz" in 
Glätziſchen 19-ten Januar 1779 an Gr. Erzellenz den Freiherrn von 
Ellrihshaufen.? Won ber Attaque der Kolonne des Plodhaufes (!) bei 
Schwedeldorff ift ammod) zu berichten, wienad das zum Succurs an- 
gefommene Guarnijonébataillon von Bernau aus Glag eben in Formierung 
des Quarré attaquieret worden, wobei ber Rittmeifter Rafowsfy von 
Wurmshujaren * 9 Bajonettftich und 2 Schuß empfangen, diejes feindliche 
Bataillon aber meiftenteil nieder gehauen und der Reit gefangen worden. 
Bon der Kolonne, mee Habeljchwert angegriffen, ijt der ausführliche 
Bericht noh nicht eingegangen; man weiß jebod) ſchon, daß ber Obrift 
Alvinczy * unb SBafavicing * von biejen feindlichen Bolten 3Xeijter ge- 





mantel bas Mitterfreuz bes Maria Therefienordens. Er ftarb am 6. Juni 1812 als 
Selbmarfdalllieutenant zu Holluwaſt. 

1 Reinerz in der Grafichaft Glag. 

2 Bgl. €. 200. 

3 Rittmeifter Rafovzly de Nagy Rato von Wurmferhufaren Nr. 8, der fid 
ausgezeichnet hatte, erlag nad) einigen Tagen feinen Wunden. 

* Syofef Alvinczy Freiherr von Borberet, geboren am 1. Februar 1735, 
zeichnete Dé im fiebenjäbrigen Kriege aló Hauptmann und Major aus und that 
fih als Oberſt und Inhaber des 29. Infanterieregiments 1779 bei Habelſchwert 
hervor. Er wurde Generalmajor und Lehrer des fpäteren Kaifers Franz in der 
Taktik; 1789 murde er Feldmarfhalllieutenant, 1794 Feldzeugmeifter, 1797 Kom: 
manbierenber in Ungarn, er ftarb am 25. November 1810 als Titular⸗Feldmarſchall 
zu Dien. 

5 Karl Marquis Pallavicini-Genturioni, 1742 zu Genua geboren, erwarb bei 
der Erftürmung von Qabeljdmert am 18. Januar 1779 da3 Ritterkreuz des Maria 
Therefienordens, wurde Generalmajor und Inhaber des 8. Infanterieregiments. Er 
ftarb zu Temesvar infolge einer Berwundung am 3. März 1789. 
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worden und dabei der preußiiche General Pr. von Hefjenphilipsthal,! 
bann 40 Offigiers und 800 Mann mit 8 Fahnen zu Gefangen (!) ge- 
macht. — Geftern aló ben 22-ten ianuarii jeinb. burd) einen Herrn 
Lieutenant von Efterhazy 16 Pferd und 4 Wann als Gefangene alhier 
eingebracht worden, welche unweit Jadter auf den Piquet geftanden, von 
denen leeren Pferden fid) bie Mannſchaft verlaufen. 


278. 


Ihro Erzellenz, hochgeborner Freiherr, gnädig hochgebietendefter 
Herr Herr! Euer Erzellenz jol ich hiemit den unterthänigen Bericht er- 
Hotten, daß wir niht mur unjer Recroutenfontingent, bejteDenb in 
` 135 Köpfen, vollzählig geftellet und afjentieren laffen, jondern auch nod) 
über diefe Zahl 4 Mann zur Aushilfe der andern löblichen Stühle an- 
geworben haben. Da wir mit der Werbung fortfahren, jo behalten wir 
dieje leßtere 4 Mann hiejelbjt, die übrige aber werden Fünftigen Samftag 
zujamt den nod) rudjtändigen Meontursjorten auf den Sammelplaß nad) 
Groß-Schenk geliefert. Ich verharre mit tieffter Verehrung Euer Erzellenz 
unterthäniger Diener Me. Fronius m. p. Gronjtabt ben 27. Januar 1779. 


279. 

Wienn den 29-ten Jänner 1779. Hochwohlgeborner Freiherr! 
Euer Erzellenz jchäßbareftes Schreiben vom 16-ten currentis habe id) 
geftern richtig erhalten; id) habe daraus erjehen, daß bereits mit Ein- 
vernehmung mit dem Generalfommando alle Serauftaltungen zu Be- 
folgung der Allerhöchſten Rejolution getroffen worden, ich begreife gar 
wohl, daß ber Ausmarſch jümtlid)er Truppen Euer Erzellenz in eine 
nicht geringe Verlegenheit jegen muß; wenn feine Refroutierung und 
Stellung ber Mannjchaft von feiten der Nobilität vorhanden wäre, jo 
müßte bie Entblößung des Landes von militari bod) bedenklich fallen ; 
um jo mehr laufet bie offentliche Ruhe und Ordnung große Gefahr, 
ba die (!) Ausmarjch der Truppen juft zu folder Zeit geichiehet, da der- 
gleichen beiflide Operationen im Werte find. Ich habe mid) unter- 
fangen, mündlich und jchriftliche Voritelungen bdiesfalls zu madjen; es 
ift aber bei der erften Rejolution umabünberlid) geblieben. Gott gebe, 
daß mittelft Euer Exzellenz vorfidtigen Anordnungen Alles gut ablaufe, 
für den glüdlihen Erfolg fann man aber auch nad) getroffenen flugeften 
Yiabnebmungen nicht gut ftehen; mir jcheinet, daß feine Provinz des 


1 Pring Wilhelm von Heflen-Philippsthal. 
Bereins-Urdiv, Neue Folge, Band XXXI, Heft 1. 21 
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öfterreichifchen Staats die traurige Folgen des Kriegs jo dringend und 
jo lang empfinden wird als das Groffüritentum; die übrige Länder 
haben jchwere Bitroen zu tragen, es fómmt benenjefben aber aud) durd) 
die gröfjere und gejchwindere Birfulation viel Gutes zu; von allen biejen 
Vorteilen ijt Siebenbürgen gänzlich entfernet, und aud) nad) dem Frieden 
werden mehrere Jahre vorbei gehen, ehe die Zirkulation des Geldes 
wiederum in dag gehorige Sleichgewicht mit denen Sanbeéprobuften 
tomme; ich wünjche, daß man zur gehörigen Beit auf diefe Umftände 
die billige Rüdfidt nehme, immittelft habe ich bereits dieje Sprache ge- 
führet und werde nad) meinen Pflichten jolche annod bei ſchickſamen 
Gelegenheiten weiters zu führen nicht ermanglen; die Tabellen, die Euer 


Erzellenz mir über die Erklärungen der Kreiſe und bereit geftellte 


Mannſchaft und Pferde mitzuteilen beliebet haben, babe ich beeden 
Majejtäten in Unterthänigfeit vorgeleget; foviel id vernehme, ijt man 
mit ber ZBirfjamfeit der Fürkehrungen in Siebenbürgen ganz wohl zu- 
frieden; aud) haben bie Landestruppen in allen Gelegenheiten recht gut 
gethan; das gibet ung Alles gute Hoffnung, daß man aud) zur gehörigen 
Beit bie gehorige Mittel anwenden werde, um dag Qand von feinem 
Verfall zu retten. Euer Erzellenz fann ich von Neuigkeiten nichts melden, 
id bin jdjon feit etlichen Tagen im Hausarreft wegen einen ftarten 
Katarrh, ber mid) Tag und 9tadjt plaget; von Friedensbehandlungen 
höret man anigo nidjt$; es heißt, es würde die Antwort von Rüßland 
über die legte Propofitionen erwartet, unterbejjen rüftet man fid) mit 
allem Eifer zum Krieg, und find auch einige affaires von beederjeitigen 
Armeen vor fih gegangen, bie feine préliminaires zum Frieden fein 
dörften, unjere Unternehmungen find gludlid gewejen, die feindliche aber 
haben fehlgejchlagen; Gott gebe, daß fie gute Vorboten zum Fünftigen 
Feldzug fein mögen. Der Herr Hofrat von Wieren? ijt hier angefommen, 
id) babe ihn aber wegen meiner Unpaßlichfeit nod) nicht feben fünnen. 
Sd) beharre mit voflfommuejter Hochachtung Euer Erzellenz gehorjamjter 
Diener €. %. von Reiſchach m. p. 


280. 

Sbro Excellence, fodjgeborner Freiherr, gnädigit unb hochge— 
bietendefter Herr, Herr! Euer Excellence unterthänigft gehorjamft zu 
melden, babe ich das unjdjigbare Glide, daß e8 mir von feiten der 
ſächſiſch evangelijdjen Geiftlichkeit, wiewobl unter nicht geringen Hinder- 


1 Bol. e 83. 
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niffen, in Beziehung jomob( auf die große Anzahl meiner äußerft ver- 
armten Mitbrüder als aud) den einreißenden allgemeinen Geldmangel 
mit Gott gelungen, jenen zur Nationaltrouppenlieferung übernommenen 
Geldbeitrag a Rf. 6000 vor voll abzuführen. Weit der unterthänigft 
vollfommenften Zuverficht jchmeichle id mir dahero, Euer Excellence 
werden unfern aud) diesfälligen allerunterthänigften Dienfteifer für unjre 
Allerdurchlauchtigſte Landesjouverains nicht nur Allerhöchſt Ihro Maje» 
ftäten nad) Gelegenheit von der beiten Seite zu geheiligten Füßen zu 
legen, jondern aud) Höchftdero eignen mächtigen Rat, Vorſpruch und 
Unterftügung unfrem armen Orden in deffen fortwährenden und fid) 
nod) täglid von allerlei Seiten erneuernden Bedrängnifjen ferner grop- 
mütigft angedeihen zu laffen, gnübig|t und Dodjgeneigteft gerufen. Un- 
aufhörlich folen übrigens beides für das Allerhöchſte Wohl bro f. f. 
Majeſtäten, unjrer Allergnädigften Landesherrichaften, und das fortbaurenbe 
Glück ihres würdigiten Lieblings, bie feurigften Seüfzer ihrer Getreueften 
zum Throne des Unendlichen auffteigen, deren Geringefter die Ehre bat, 
mit bem tiefeften Refpeft zu er[terben Euer Excellence et cetera unter: 
thänigft geborjamjter Knecht unb Fürbitter bei Gott A. Fund m. p. 
Birthelm den 2-ten Febr. 1779. 


281. 

Hocgeborner Freiherr, wirklicher geheimer Rat und füniglidjer 
Gubernator in Siebenbürgen, bejonber8 hochzuverehrender Herr! Mein 
Soroftelyer Hofrichter Nicolaus Bajna berichtet mir, daß er zuverläflig 
vernommen babe, bie continua tabula zu Enyed wäre bejchäftigt, bei 
einem hochlöblicyen gubernio einen Befehl wegen feiner Arretierung 
auszuwirken. Ich glaube Diejenigen nod) jchonen zu fünnen und nicht 
gezwungen zu fein, fie zu nennen, bie unter dem Vorwand meines Hof- 
ridjterá mid) zum Biel genommen zu haben jcheinen, diefe Herrn würden 
ihn vermutlich nicht zum Gegenjtanb ihrer Heinen und verfleinernden 
Race gejegt haben, wenn fie wüßten, daß mir an dem ganzen Menſchen 
nicht viel mehr gelegen ijt, als wie einem Krebſen an feinem Fuß, ber 
ihm  gíeid) wieder wählt. Ja, Ihr Erzellenz, ich geftehe fogar, felber 
Urfachen zu haben, mit ihm nicht allerdings zufrieden zu fein und nichts 
als das offenbare Unrecht, das man ihm anthun will, und bie nod) 
gröbere Unbilligfeit der Art, mit ber man es auszuführen jucht, fünnte 
mid) in bie Notwendigkeit feben, mid) feiner Sade anzunehmen und 
ſolche Eurer Erzellenz Gerechtigfeitsliebe untertfünigit zu empfehlen. Er 
ift ein pofjefjionirter Edelmann in Garombéf, und, wenn er es aud) 
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nidt wäre, fobalb man feinen Kriminalprozeß wieder ihn hat, fo wäre 
e8 immer wider bie eriten Grundjäße aller Zivilgejellichaften, bie Sache 
ab executione anzufangen. Sollte man nah einer gerichtlichen Unter- 
ſuchung für notwendig finden, daß er Bürge ftellet, jo müßte man ihm 
bieje8 Urteil fürmlih und gejegmäßig zu wiffen thun und ihm dazu 
anhalten und nur im Fall einer 9tadjfüjjigfeit ober Unwillens, jothanem 
legalen Spruch Genüge zu leiften, wäre man befugt, zu feiner Perſon 
zu greifen. Da ich glaube, mir jchmeicheln zu bürfen, daß diefe Be- 
wegungsgründe bas Glück haben werden, auch Eurer Erzellenz Beifall 
zu verdienen, jo bitte Euer Erzellenz unterthänigft, bie Gnade für 
mich zu haben, nicht angehen zu laffen, daß man durch gewaltiame 
Arretierung meines Gofridters ihm ein Unrecht und mir eine unver- 
diente Schande anthun folle. Ihrer Exrzellenz, der Gubernatorin, küſſe 
unterthänigft die Hände. Meine Gräfin läßt fid) gleichfalls beiderjeits 
gehorfamft empfehlen. Sd aber habe bie Ehre, mit ber tiefften Ehrfurcht 
zu beharren Eurer Erzellenz unterthänigjter Diener Jojeph Gr. Telefi m. p. 
M. Bájárbely 7=ten Febr. 1779. 


282. 


Hochmwohlgeborner Freiherr! Euer Erzellenz ſchätzbareſte Schreiben 
vom 23-ten und 27=ten Jänner habe id) richtig erhalten; ich jage Dero- 
jelben gehorjamen Dant für bie mir in foldjen mitgeteilte Nachrichten. 
Sd babe Seiner Majeftät, bem Kaifer, den Ausweis über ben Aus— 
marjc) der Granibtruppen vorzulegen nicht ermanglet, Allerböchitdiejelben 
ſcheinen mir mit jamentlichen (!) Beranftaltungen des Landes zu Beför- 
derung der Kriegsrüftungen ganz wohl zufrieden zu fein. Anheut habe ich 
den Vortrag der Kanzlei hinaufgebradht, in welchem man fuchet, die Qaft 
der burd) ben Ausmarjch ber Girüniger entgehenden Rontribution von 
der Provinzialfafja abzuwenden; der Hofkriegsrat beharret bei feiner 
Meinung, daß diejer Entgang von dem Militargranizfundo nicht getragen 
werden fönne, die Kanzlei Dat die gegenjeitige Meinung des königlichen 
gubernii beftmüglid)ft ausgeführet; fie hätte aber ihr Gutachten noch mit 
verlaßlicheren SBebelfen unterftügen fünnen, wenn fie einen Ausweis 
über den Stand ber Provinzialfaffa gehabt hätte. — Über ben Antrag, 
den Euer Erzellenz mir zu machen beliebet haben, daß nicht undienlich 
wäre, menn über bie treffende Vorkehrungen zu Beibehaltung ber offent- 
lihen Ruhe und Sicherheit, Handhabung der Sanbesgejebe und Befolgung 
der Allerhöchiten Verordnungen bei bermaligem Abgang des militaris 
von feiten des Hofes ein Befehl an das Gubernium eríajjen würde, 
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werde id morgen die Meinung ber Goffanglei vernehmen, wie diefe 
Sade jo einzuleiten wäre, daß einerjeità bie Maßnehmungen deg gubernii 
dadurch unterftütet, anbererjeità aber fein Mißtrauen in bie Wirkſamkeit 
und Beiltand ber Komitatsbeamten und des Adels erjcheine, indem die 
bishero gegebene Proben ihrer Willfährigkeit auch alle Zufriedenheit des 
Hofes verdienen. Ich bim feit vierzehn Tägen mit einem jehr ftarfen 
Katarrh behaftet, ber mich in meinem Zimmer eingejperrt hält, ich wäre 
aud) heut nicht ausgegangen, wenn nicht Weiniftretag wäre; ich glaube, 
daß id) meine Unpäßlichkeit bem in das Kanzleihaus überall burdj- 
dringenden Nordwind zu banfen habe; nachdem aber feit ein Paar Tagen 
die Witterung viel gelinder geworden, jo hoffe id) aud) eine baldige 
Beſſerung. Von Frieden oder Krieg kann id Euer Exzellenz nichts 
Neues melden; man redet noch immer von Negotiationen, fährt aber 
aud) fort, fid) zum Krieg jo gefaßt zu machen, daß bie öfterreichiiche 
Monarchie gewiß nod) nicht joídje Armeeen wird ins Feld geitellt haben. 
Der Feind ijt vor furgem in Böhmen bei Brix eingefallen und hat das 
Kinskiſche Sufanterieregiment aufheben wollen; nachdem die feindliche 
Macht in vier Infanterier und zwei Kavallerieregimentern beftanb, jo 
war das Kinskiſche Regiment genotiget, fid) bis gegen Caaden zurudzu- 
ziehen, bie preupijdje Kavallerie hat in folches zu verſchiedenen Malen 
einfauen wollen, allein es formierte gleich ein Quarée und retirierte fid) 
in guter Ordnung, bis e8 von zwei andern Regimentern, bie bei Caaden 
lagen, jouteniert wurde; alsdenn retirierte fih der Feind und lief 
einige Gefangenen zurüd, unfer Berlujt fol in 100 ann beftehen, 
von dem feindlichen ijt nod) feine Nachricht eingelanget. Ic beharre 
mit vollfommnefter $odjadjtung Euer Erzellenz gehorjamfter Diener 
T. ty. von Reiſchach m. p. Wien den 9-ten Februar 1779. 


283. 


Euer Exzellenz, injonberà hochzuverehrendefter und hochgebietendefter 
Lanbesfürft ! Habe die Ehre, Euer Exzellenz zu berichten der (!) Neuigfeit, 
jo bem (!) 5-ten bieje8 hier in unjerer Gegend vorgegangen. Der Feind 
ware gefinnt, bem (!) Herrn Generalfeldmarschalllieutenant Gr. Rintsfy ! 
fo in Prig? fein Hauptquartier (ober Rantonierungquartier) hat, aufau- 
heben; fam alfo bem (!) 5-ten diejes mit 5 Kavallerie- und 5 Infanterie- 





1 Graf Jofef Kinsky, geboren in Prag 1732, geftorben 1804 in Wien als 
Gelbmaridall, feit 30. April 1762 Ritter bes Maria Therefienorbens. 
? Brür in Böhmen. 
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regimentern über Caterinenberg und Œoneborff um 5 Uhr früh in aller 
Gif herein und grad naher Priz, fo von der ſächſiſchen Granit 4 Stund 
liegt. Es nahm e8 aber der Herr Generalfeldmarjchalllieutenant Gr. 
Kintzky gewahr und reterierte fid) mit dem Rinbfyiden Infanterie und 
Lobkovitzſchen Dragonern jo weg, bis er fidjer Secors (!) dachte zu er- 
halten; der Feind fam nacher Priz zurud und, weil ihm denn fein Bor: 
nehmen mißlungen, fo rüdjete er fid) an feiner Pagage, daß aljo bie 
ganze Pagage vom Herrn Generalen, auh von Kintzkyſchen Infanterie 
regimentépagage Alles dem Feind in die Hände fiel, aud) in Prix Alles 
ausgeplündert. Bei diejer Affaire ware von der feindlichen Seiten der 
General Mellendorff,! unter welchem 2 Pferd totgejchoffen, er aber bod) 
nicht blieben, jonbern fein Adjutant ift erfoffen worden; ber S3erlujt 
von unjerer Seiten ift folgender: Bon $tingfpinfanterieregiment jehr viel 
Plefjierte, aber gefangen nur 9 Mann, 2 Stud unb Regimentépagage ; 
von Zobfovigdragoner 40 Mann, 75 Pferd, morunter 1 Offizier; ge- 
fangen von Ralnofy 1 Wachtmeifter, 2 Rorporäle, 27 Dann, 28 Pferd; 
dieje fein beim Tonsdorff, mo der Feind hereinbrad), auf Kommando 
geftanden, welches Kommando jebr viele Plefjierte dem Feind gemacht 
und 1 NRittmeifter, jo ein Hungar gemet jol jein, zujammengehaut ; 
liegt bei Tonsdorff begraben; dann vom Kalnoky fein 2 Offigiers- 
lieutenant mit 60 Dann dem Kommando nachher Tonsdorff zu Hilf 
geidjidt worden, welche fid) haben gegen Gommetau? retirieren müfjen 
und dem Feind in Rudmarjc 1 Rittmeifter mit 25 Hujaren abgenommen 
haben und den 2. Tag erft zum Regiment mit jambt den preußijchen 
Gefangenen anfommen. — Da ber Feind mit völliger Courps (!) den 
5-ten um 11 Uhr auf die Nacht wieder fein Rudmarid naher Sadjjen 
nahme, jo hat jid) ein Wachtmeijter von Kalnofy 30 Gemeine von 
Regiment ausgebeten, vielleicht fónnte er dem Feind einigen Schaden 
machen, und ijf den 6sten in der Naht um 9 Uhr ins Sachſen nader 
Nafjau, allwo 2 Regimenter Infanterie gejtanden, und bat 2 Majors, 
4 Fahnen und 8 Gemeine mitgebradt. Da bis dato nod) nicht Alles 
flar ijf, was verloren gegangen von beeden Seiten, jo fann aud) fein 
rechten Grund berichten; e$ folen aber mehr preußiihe Trupp (!) hier 
fein geblieben alg von unjerer Seiten; das Kalnokyſche Regiment ift 
gar nicht darzu tommen, indeme wir das Magazin bei Töpliz haben 
deden müfjen, nur pur das Tonsdorffer Kalnofiiche Haujarenfommando (!) 
fein von ung dabei gemet ` der Feind ijt bejtändig auf ber Gränig; 





1 Bal. 6. 251. 
: Kommotau in Böhmen. 
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alle Tag haben bie Vorpoſten mit ihm zu raufen; wir fein aud) Tag 
und Nacht bejtüánbig in völliger Rüftung, jo daß wir nur den Fuß in 
Steigbügel jegen därfen (!); an feine Rube ijt nicht zu denfen (wir jein 
febr ſchwach hier, welches der Feind Alles weiß, deswegen gibt er feine 
Ruhe; der Spion, jo den Feind bereingefübrt Dat, ware ber Prirer 
Bürger, ijt aud) den 9-ten richtig müfjen henten. Es Heißt, daß Seine 
Erzellenz, General Gr. abet? mit 16 taujend Peann fid) bieber näherte, 
um die Sade zu unterfuchen, ijt aber big dato noh nicht hier; Gott 
gebe unà einen Haufarengeneral und noch etliche Regimenter Haujaren, 
jo thät fid) die Sache bald entjdjeiben). — Bon nicht? Andern fann 
ich Euer Erzellenz nicht berichten, außer daß bie neue Divifion bei ung 
nod) nicht erricht (!) ijt. — Womit mid) zu hohen Gnaden in voll- 
fommenfter Hochachtung ftet3 empfehle unb gebleibe Euer Erzellenz ganz 
unterthänigfter Diener 3. Gorgj von Ungard m. p. Oberlieutenant. 
Zöplig den 10-ten Februar 1779. 


284. 

Hohwohlgeborner Freiherr, Gnädiger Herr! Die von Euer Er- 
zellenz unterm. 23-ten verfloffenen Monats mir einzujchiden beliebte Ber- 
zeichnuſſen (!) ber von Siebenbürgen ftellenden Necrouten habe Seiner 
Majeſtät vorgeleget und Allerhöchftdiejelbe hieraus mit Vergnügen mehr 
maleng die gute Wirkung Dero eifrigen Verwendung erleben. E3 wäre 
mobi zu wünfchen, daß das militare bie übergroffe Häclichfeit bei ber 
Auswahl der Recrouten mäfjige und die waladhiiche Nation das Borz 
urteil gegen den Soldatenftand ablege; Œrfteres bürfte (wie e3 Seine 
Majeſtät jelbiten verlangen) nad) und nad) fid) geben ; allein eine Nation 
auf andere Gefinnung zu bringen, erforderet viele Gedult unb vorfichtige 
Maßnehmungen. Euer Erzellenz find jo eríeudjt, tag Sie jelbften bie 
Sade am beten einjehen. Zu beftändigen boden (!) Gnaden gehorjamft 
mich empfehlend bin mit volltommenejter Verehrung Euer Erzellenz untere 
thänigit geborfamfter Diener Bühler. Wien den 12-tem februarii 1779. 


285. 

Hochwohlgeborner Freiherr! ch beftätige Diemit den Empfang 
bes jchäßbareften Schreibens, jo Euer Erzellenz an mid) unteren 30-ten 
legtabgewichenen Monats zu erlaffen beliebet haben; id) zweifle nicht, 
daß Dero an mid) ergangene Briefe ſämentlich (!) richtig eingelaufen find, 


1 Bgl. 6. 52. 
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Euer Erzellenz werden aud) aus denen meinigen bie Beftätigung bes 
Empfangs der meiften erjehen haben; was bie collationales des Grafen 
von Gaafi! betrifft, babe id) zu feiner Zeit afjogleid) den Herrn Regi- 
ftrator von Czudor? vernommen, warum folhe mod) nicht abgejchidt 
worden wären; er gabe mir zur Auskunft, der Graf Cafi hätte die 
Sor nicht erleget, und fein Agent wäre auch nicht bevollmächtiget, ſolche 
zu entrichten, folglich wäre ihm vermög feiner Inftruftion von ber Hof- 
fammer nicht erlaubet, folde ablaufen zu laffen; ich verordnete ihm, 
fid) deshalben mit bem Tarator bei bem füniglichen gubernio ing Ber- 
nehmen zu feben, er that es unb, jobafb biejer fid) erklärte, die Ent- 
ridjtung ber Tax auf fid) nehmen zu wollen, ließe er bie collationales 
unterm 2-ten currentis ablaufen. Das Mejtript wegen Überjegung des 
seminarii von Marusvajarhely auf Udvarhely: ift aus Verſtoß und 
Berjehen der Kanzlei oder, beffer zu jagen, bes Erpedits an das Guber- 
nium gelanget; denn ich babe das Konzept felbft eingejehen, und es 
ftebet darauf: „in publico ecclesiasticis. Euer Erzellenz fünnen demnach 
die groffe Betrübnis gedachter $ommijfion mit bdiejer Zuficherung er- 
leichteren, und ich habe neuerdings dem Grpebit verwiejen, daß es nicht 
genauer feinem Amt obliege, im Übrigen hat man müffen ber Kommiifion 
ausftellen, daß bie Verordnungen nicht allezeit (mie id) e3 fdon in 
mehreren Gelegenheiten beobachtet babe) mit der erforderlichen Bejchleu- 
nigung in die Erfüllung gebracht werden. — Über die Anfrage, die das 
königliche Gubernium wegen Verwendung ber 10438 H. jo zu Relu- 
ierung der Stellung der Pferden offerieret worden find, gemacht hat, 
hat bie Hoffanzlei Ihro Majeſtät nod) feinen Vortrag erítattet, man 
glaubet, vorlaufig bie Allerhöchfte Rejolution über ben Erjag des Ab- 
ganges ber Kontribution der ausmarjchierenden Gräniger abzuwarten ; 
fällt jolcher der Provingialfaffa zur Laft, jo wird die Kanzlei Ihro 
Majeſtät in Unterthänigfeit angehen, obiges Quantum der Provinzial 
fajja zu guten fommen zu laffen, damit folde nicht völlig ins ftoden 
gerate. Euer Erzellenz könnten Solches immittelft bei denen Perzeptorats- 
fajjen erheben laffen, von welchen eg an bie Hermanftadter Kaffa abge- 
geben werden fünnte. — Wegen der Stelle des 3Brovingialfonunijjariaté- 
Adjunkten zu Claujenburg find mehrere figuierte Bittihriften berabge- 
langet, foldje werden aber insgejamt an das königliche Gubernium zur 
billigen Refleftierung vemittieret, und id) zweifle nicht, Ihro Majeſtät 


1 Johann Nepomuk Graf Csaki de fereftBeg, Obergefpan von Rolos. Bal. S. 258. 
2 Bgl. 6. 110. 
3 Vgl. über diefe Lebranftalten Benkös Transsilvania II. 279 ff. und 293 ff. 
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werden enen rejolvieren, den dag Landesgubernium mittefjt der Kan- 
bibation vorjd)fagen wird; ich meines Ortes wünjche nichts Anderes, als 
daß unter denen Tauglichen der Tauglichjte allezeit ausgemwählet werde, 
und ich werde Euer Erzellenz jehr verbunden fein, wenn Diejelbe mir 
in diejen Fällen aud) per privatas das zum Dienft gedeihliche Licht 
zu geben belieben wollen. Ich beharre mit vollfommnejter Hochachtung 
Ener Erzellenz geforjamfter Diener T. F. von Reiſchach m. p. Wienn 
den 12=ten Februar 1779. 


286. 


Wien ben 12-ten februarii 1779. Hochgeborner Freiherr, gnädigjter 
Landesgouverneur, gnädiger Herr! Notgedrungene Abwejenheit, eiue 
dur foftipielige Reijen erfaufte, bittere Gewißheit meines fon feit 
15 Jahren fer in meinem geringen Vermögen fid) eingefreffenen und 
nunmehr faft unerjdyminglid) befundenen Schadens, dann bie eben hiedurch 
aud) nad) meiner Rüdfunft fid) bejto mehr aufgehäufte Sorgen haben 
meine Feder fon feit geraumer Zeit zurüdgehalten. Weil id nie wifjen 
fonnte, wohin meine fih einander bie Hand bietende Drangjalen mod) 
ferner ausarten können, jo babe aud) bloß zur jeguldigíten Berichtung 
meiner Umftände meine Feder anzujegen mich nicht getrauet. Nun aber 
endlich habe mit Gott jo viel Luft befommen, daß id) in unterthänigem 
Vertrauen auf Euer Excellence mehr als väterliche Huld und Gnade 
gegen mir (!) es melden fann, daß ich, wiewohl mit einem ohnermeßlichen 
Schaden, meine draußen gelegene Weine losgejchlagen, zurüdgefommen 
unb aud) hier mit harter Not mich dahin habe verhelfen laffen, daß id) 
förderjamft meiner mid) mit Schamröte bebedenber Schuld gegen Euer 
Excellence eben heutigen Tags losgemadt. Sd babe in Allem mich zu 
Euer Excellence hohen Befehle gehalten und weil ber Herr von 
Neuman,! den id) deshalb bejonders befraget, nod auf einige Gulden 
felbft vorrätig ijt für Euer Excellence, jo babe alles Geld, was nod) 
auf Euer Excellence Rechnung unter meinen Händen war, zwijchen 
bem Büchſenmacher und dem Hafner ausgeteilet mit einem Überjchuffe 
von 18 fl., bie mir zu gut annotiert worden find, und nehme mir bie 
Freiheit, meine Schlußrechnung? beigufegem. Beede letztere Zahlungen 
gehen ohne bejonbere Quittungen, weil diejelbe auf eines jeden feinen 
Kontobetrag gehörig annotiert worden find, und wird Herr Hofagent 
Hoffman ® bei erfolgender Erfontentierung feine Rüdfidt barnad) haben 


1 Bel. S. 276. 
2 Fehlt. 
3 mgl. 6. 275. 
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können. — Mit dem einzigen Baron Kettler ! fann nicht zu rechte fommen 
wegen dem durch ibn verkauften Braunen. Leblid, als id) nad) mehr: 
maligen perjönlichen und allemal jehr geziemenden Vorträge (!) babe 
ihm aufs Neue erinnern laffen, weil ich das Geld auf Euer Excellence 
hohe ordres jdjon längft ausgelegt hätte und wäre ber malen jelbjt deffen 
benötigt, jo ließ er mir jagen, er glaubete, daß er Bededung genug 
wäre dafür, er wollte aber jelbft Euer Excellence deswegen jchreiben 
unb mit Ihnen ausmachen. Sch bitte mir aljo die Gnade aus, wollen 
Euer Excellence mir obngefäbr nur jo viel auf ein Blatt Papier 
ichreiben, „daß Hochdiejelben bie 36 Dufaten, bie ber Titelherr Baron 
Kettler empfangen hat, für den Braunen, mir für meine einberechnete 
Ausgaben gnübig ammeijen.^ — Herr von Neuman bat mich, e$ zu 
melden, er hätte feine lebtere Rechnung nebjt anderm Berichte burd) 
Herrn D. Müller? an Euer Excellence binabgefdidt. 3d) babe bereits 
4 volumina von Hamilton eingebunden gejehen, bie find füniglid) aus- 
gefallen, und weil der Budjbinder 3 die meifte Zeit für Seine Meajeftät, 
bem (!) Kaifer, hat arbeiten müfjen, hätte Herr von Neuman ibm (!) 
nicht febr treiben wollen, um dejto vollftändigere Arbeit von ihm zu be- 
fommen. — Nun flebe id Gott um fernere Hilfe an und hoffe nod) mit 
lettem biejes Monats zu Euer Excellence jdjufbigiter Verehrung meine 
Abreife antreten zu dörfen (!) Gott wolle, daß id) Euer Excellence in 
vollfommenften hohen Wohljein antreffen und ſtets verficheren könne, 
mit was für innigít vollfommener Verehrung id) zu leben gebenfe als 
Euer Excellence unterthanigfter Diener von Züri* m. p. 


287. 


Wienn ben 16-ten Februar 1779. Hochmohlgeborner Freiherr ! 
Euer Erzellenz babe id) niht ermanglen wollen, zu benachrichtigen, daß 
vor drei Tagen ein aus Breslau von bem jyürite von Repnins ab- 
geidjidter Offizier angefommen feie, welcher bem Vernehmen nach von 
bem Berliner Hof joídje Nachrichten mitgebracht hat, daß nunmebro alle 
Hoffnung zu einem bäldigen Frieden fid) zeige; diefe Nachricht ijt aud 


1 Bal. S. 96. 

2 Bol. S. 303. 

3 Schöninger, vgl. €. 86. 

4 Samuel von Türi. 

5 Nikolai 9Bajfiljemit[d) Fürft Repnin, geboren am 22. März 1734, geftorben 
zu Riga am 24. Mai 1801, ruffifcher Generaljelbmar[djall und Diplomat, ber auf 
dem Kongreß au Teſchen Öfterreih zum Frieden bemog. 
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bereit in der ganzen Stadt fund und, nachdem der Fürft Galligin ! 
den Offizier in Stiefel und Sporen beim Fürften von Rauniÿ? auf- 
geführet, fo ift nicht zu zweiflen, daß man biejer erfreulichen Nachricht 
eine Art von Publizität hat geben wollen. Wegen einigen Abänderungen 
in Anjehung ber (!) Marſch der Truppen und anderer Kriegsrüſtungen ift 
mir nod) nidjt8 zugefommen, folglit habe id aud) Euer Exzellenz die 
Friedensnachricht bloß als eine Sad), die Euer Erzellenz gewiß angenehm 
jein wird, berichten wollen; alg Kanzler ift jofdje mir aber nod) unbe- 
fannt, folglich könnte ich fie aud) Derojelben nicht befannt machen, 
womit id mit vollfommnefter Hochachtung beharre Euer Erzellenz ge- 
Dorjamjter Diener T. tyr. von Reiſchach m. p. 


288. 

Wienn den 23-tem februarii 1779. Hochmwohlgeborner Freiherr! 
Aus denen drei verjchiedenen, mit der heutigen Poft ablaufenden Erpe- 
ditionen werden Euer Exzellenz erjehen, daß, wenn man nach denen 
hoffriegsrätlichen Fürfehrungen zu Fortiegung des Marches der Granit- 
truppen urteilen follte, bie Sriedensbebandlungen wiederum ing Stoden 
geraten dörften; hier gehen bie Kriegspräparationen ihren Weg fort, 
jo daß das Publikum wiederum in bie Ungemwißheit gejebet ift, ob ein 
bäldiger Frieden zu hoffen jei ober ob folder noch entfernet feie. Die 
Bewegungen, jo der Feind auf unferen Granigen machet, jcheinen hier 
Beijorge unb Mißtrauen zu ermeden; er hat auf verjchiedenen Seiten 
feine Truppen zufammengezogen und bei Braunau einen Einfall verjuchet; 
bis zu Ende biejer Wochen muß fid) Alles beffer aufklären, mir fëmmt 
aber vor, daß der König würde fid gegen Rußland verfänglich machen, 
wenn er unjeren Hof durch ben Fürft Repnin? hätte eine Erflärung 
machen laffen, von welcher er anifo wiederum abweichen wollte; bem 
König ijt nicht viel zu trauen, allein er wird wohl den Botjchafter 
feiner Alliierten nicht fompromittieren wollen. Das Publikum ift alhier 
gar nicht zun (!) Frieden geneigt; Diejenigen aber, welche weiter hinaus 
jehen, jcheinen denjelben insgejamt zu wünjchen. Im Übrigen fann id 
Euer Erzellenz nichts Neues melden, als daß ber TFürftbiichof von 
Würgburg* mit Tod abgegangen, man bedauret deffen Verluft, er war 





1 Dimitrij Fürft Galizyn, 20 Jahre ruffifher Gefanbter in Wien, ftarb 
dafelbft am 30. Auguft 1793, nadjbem er im Mai 1792 feine Entlaffung genommen 
fatte (Galiginberg bei. Dornbach). 

2 Bol. e 232. 

* Bol. e 330. : 

4 Adolf Friedrih von Seinsbeim. 
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ein gut patriotijd) benfenber Herr, bei dermaligen Umftänden aber gibt 
ung das Reid feinen grojjen Beifall. Ich beharre mit vollfommnefter 
Hochachtung Euer rellena gehorjamfter Diener T. F. von Reiſchach m. p. 


* 289. 

Dodwobigeborner Freiherr, Gnübiger Herr! Die von Euer Erzellenz 
untern 6-ten laufenden Monats mir zu überjdjiden beliebte Verzeichnus (!) 
der in vorigen Monat geftellten Recrouten und Rimonten (!) babe Seiner 
Majeſtät vorgeleget und Allerhöchit Diejelbe hieraus mebrmalens die 
gute Wirkung Dero angewohnten Dienfteifers mit Vergnügen erjehen, 
wünſchen aber vorzüglich, daß durch baldige Heritellung des Friedens 
den jebigen kriegeriſchen Beichäftigungen Einhalt gemacht werden möge. 
Der Ausbruch der 3Bejt in der Moldau ift bejonber8 in jegiger Ent- 
blöfjung des Landes von militari ein bebenffidjer Umftand, welcher Euer 
Erzellenz genaue 9lufmerfjamfeit verdienet, gleichwie Seine Majejtät fid 
deffen zu Dero geprüfter Objorg für das Befte des Landes gänzlich 
verjehen. — Über beiliegende Bittihrift! verlangen Seine Meajeſtät 
Dero Meinung zu wifjen. Zu beftändigen hochen (!) Gnaden geborjamit 
mid) empfehlend, bin mit umveräuderlicher Verehrung Euer Erzellenz 
unterthänigft geborjamjter Diener Püchler. Wien den 23-ten Februar 1779. 


290. 

Hodwoblgeborner Freiherr! Aus dem beigebogenen Rejkript ? werden 
Euer Excellence bie Allerhöchite Gnade, welche die Gräfin Nemes bei 
Ihro Majeſtät erwirfet Dat, des Mehreren erjehen. Da aber diefe nad) 
erfolgter Allerhöchften Rejolution fih geäußert hat, daß fie ihren Gemahl 
zu beleidigen förchte (!), wenn dieje Fürjehung demjelben zu Ohren füme 
und daß überhaupt ihre Abficht dahin gehe, mit ihme Alles gemein: 
ſchaftlich, ſo fang es immer möglich, zu geniefjen, folglichen von diejer 
Allerhöchften Gnade erft damals, menn bie Umftände eine Abjönderung 
erheifcheten, den Gebraud) zu machen; jo haben Ihro Viajeftät mir des 
Meitern aufgetragen, Euer Excellence zu eröffnen, daß der Inhalt diejes 
Reifripts in jo lang, bis die Gräfin fid) um die Abteilung ber Penſion 
melden wird, geheim zu halten feie. Womit id) in volltommne[ter Hod- 
adtung verharre Euer Excellence gehorjamfter Diener T. 3. von 
Reiſchach m. p. Wien den 24. februarii 1779. 

1 Fehlt. 

2 Das Reffript fehlt; aus einem folden vom 24. februar 1779 geht aber 
hervor, daß ber Gattin des penfionierten Gubernialrates Johann Grafen Nemes, 
Tberefia geb. Baronin Miste, von deffen Benfion von 2000 f. 600 f. zu abge 
fondertem Bezuge bewilligt worden. 
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291. 


Excellentissime domine liber baro, gubernator regie, domine 
nobis gratiosissime! Accepto proximo cursore gratioso excelsi regii 
gubernii decreto de dato 9-a labentis et sub Nro. 609 emanato eas 
dispositiones continuo facere non defuimus, ut viceiudicalium et 
respective dulones commissarii in locis praetoriorum utriusgue circuli 
curae nostrae concrediti conveniant, a nobismet ipsis de intercep- 
tione praenotatorum in supplementorum octingentorum tironum sta- 
tuendorum instruendi; eogue modo de termino interceptionis mutuo 
conveneramus, ut hic pro ultima praesentis mensis praefigatur. Quum 
autem recentissime ex allata incliti supremi commissariatus pro- 
vincialis dispositione innotuerit nobis, suam maiestatem sacratis- 
simam clementer ordinasse, ut militia omnis ex inclito magno hoc 
principatu recentius ad castra proficisci iussa atque in itinere con- 
stituta revertatur, anxii haeremus, utrum non haec eadem ratio, 
quae militiam praescriptam ab itinere revocavit, statutionis quoque 
praenotatorum 800 tironum necessitatem sublatura sit? Ad quod 
dubium removendum ideo cumprimis gratiosum excellentiae vestrae 
oraculum consulendum esse duximus, ne forte, si praenotatis illis 
tironibus ratio altissimi servitii minus indigeret, tot hominum inter- 
ceptione, maiori adhuc abalienationi animorum plebis aut forte ali- 
quali tumultui praeter necessitatem ansa et occasio praebeatur. Quod 
si nihilominus ratione praemissa non obstante effectus altissimae 
huius ordinationis procurandus esset, eas in hunc etiam casum dispo- 
sitiones facturi sumus, ut ab accepto gratioso excellentiae vestrae 
responsorio mandato intra biduum consequenter 2-da vel 3-tia ad- 
futuri mensis martii interceptio praenotatorum tironum absolvi possit, 
debeatque. Super quo gratiosa excellentiae vestrae iussa demisse 
praestolaturi indesinenti venerationis cultu manemus excellentiae 
vestrae humillimi servi Alexander de Bethlen m. p., Stephanus 
Halmagyi m. p. M.-Vásárhely 24 februarii 1779.! 


292. 
Hochwohlgeborner Freiherr, Gnädiger Herr! Seine Vtajeftät be- 
fehlen mir Allergnädigft, Euer Erzellenz beiliegendes Memorial bes Herrn 





1 Die Bufdrift ift von Halmägyi geichrieben, feine Unterfchrift Dat Bethlen 
aber eigenhändig beigefegt. 
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Baron von Nevay! mit der Erinnerung zu überjdjiden, daß Allerhödhit- 
diejelbe Euer Erzellenz des Supplifanten rechtliche Angelegenheit, in joweit 
es Redt und Billigfeit zuließen, bejten8 anempfehlen ließen. Zu be- 
ftändigen hochen (!) Gnaden gehorjamft mid) empfehlend, bin mit voll- 
fommenefter Verehrung Euer Erzellenz unterthänigft gehorjamfter Diener 
Püchler. Wien den 2-ten martii 1779. 


293. 


Sodwoblgeborner Freiherr! Euer Erzellenz ſchätzbareſtes Schreiben 
vom 17-ten elapsi habe id richtig erhalten; feit denen legten Nachrichten, 
die id) Euer Erzellenz von denen Friedensbehandlungen gegeben habe, 
icheinet dieje heilfame Wert einen weiteren Fortgang gewonnen zu haben; 
ber Waffenftillftand ift laut der legten preuffiichen Erklärung auf den 
10-ten currentis fejtgejebet und die Stadt Tejchen in unjerm Anteil 
Sclefiens zur Zuſammenkunft der Bevollmächtigten beneunet, ber Baron 
von Breteuil? gehet beu 8-ten von hier ab und wird den 10-ten dort 
eintreffen. Man faget, daß Graf Cobenzel® von unjerem Hof dahin 
abgeidjidet werden fol. Euer Exzellenz erjehen aus all’ Diefem, daß mehr 
als jemals Hoffnung zu einem bäldigen Frieden vorhanden fei, Gott 
gebe uns foldjen auf viele Jahre; der gegenwärtige Krieg, ob er fon 
nicht lang gedauret bat, gibt bod) unjeren Ländern einen empfindlichen 
Stoß. Ich habe niht ermanglet, den Antrag wegen der Aushebung der 
auf die annod) zu ftellen kommenden 1215 Refruten erübrigenden 
800 Mann bem Hoffriegsrat mitzuteilen; id) habe aber von jelbem nod) 
feine Antwort erhalten; jobald folde erfolgen wird, werde ich beflifien 
fein, das Gehörige zu verfügen; man jollte glauben, daß, wenn der 
Anſchein zum Frieden fortdauret, diefe legte Refroutierung ausbleiben 
bürfte; allein bis dato fährt man nod) fort mit denen Präparationen 
zum Krieg, als wie wenn die Friedensbehandlungen annoch Leicht fehl 


1 Die Bittichrift liegt bei, in der Ludwig Freiherr von Revaj, Grbgraf 
unb Dbergefpan von Thurocz, Maria Therefia in deutfher Sprache erjudpt, fie 
wolle Brufenthal durch ihren Kabinettsjefretär bie Sefdjleunigung feiner Prozeb: 
faden in Siebenbürgen anempfehlen, ba er fid infolge des Krieges im feine Ge: 

* ipanfdjaft habe begeben müfjen und fie felbft nicht betreiben könne. 

: Bol. €. 805. 

3 Graf Johann Philipp Cobengl, geboren am 28. Mai 1741, 1779 bevollmäd: 
tigter Minifter bei den Friedensverhandlungen zu Tefden, darauf Vizes, Hof- und 
Gtaatsfangler, fpäter auberorbentlider Botjhafter in Paris, ftarb am 30. Auguft 
1810 in Bien. Er war wirklicher geheimer Rat, niederl. adeliger Staatärat und 
befaß bas Grofitreu bes Stefanordens. 
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ichlagen könnten. Über bie zwei notas, die Euer Exzellenz mir beige- 
ichlofjen haben wegen Superjedierung mit der Urbarialeinridtung und 
wegen Erjegung des Oberalbenjer Romitats werde id) in der fünftigen 
Wochen Ihro Majejtät ben Vortrag abftatten, id) zweifle nicht, bie Allerhöchfte 
Refolution werde beebe Auträge begnehmigen. Die Nachrichten wegen ber in 
der Moldau Derridjen jollenden 3Bejt babe ich anbeut Allerhöchiten Orten 
angezeiget, Seine Majeſtät hatten ex parte militaris mod) nicht3 davon 
vernommen, jo daß man hoffen fann, daß bie zuverläfjige Nachrichten 
günftiger fein werden. — Sd muß Euer Erzellenz im Vertrauen er- 
öffnen, daß, wenn die Friedensnahrichten zuverläfjiger fein werden, id) 
gefinnet bin, bei Ihro Majeſtät um die Erlaubnis anzuhalten, auf zwei 
Donate ing Reid zu gehen, meine Hausgejchäften erfordern unumgänglich 
meine Gegenwart auf meines Vaters Gütern, und ich möchte aud) gern 
die Gejundgeitsumftände meiner Grau jelbit einjehen; fie ift bereits 
10 9onat von hier abmejenb, ich wünjche ihre Zurückunft jer; wenn 
id) ein Zeit lang jelbft fehe, ob bie doctores im Strasburg mit der Kur 
glüdlicher find, als die unjerigen e8 gewejen find, jo werde ich von ber 
Notwendigkeit eines längeren Aufenthaltes alldorten urteilen fönnen. 34 
bin mit vollfommnefter Hochachtung Euer Erzellenz geborjamiter Diener 
T. F. von SReijdjad) m. p. Wienn den 2-ten martii 1779. 


294. 

Sbro Erzellenz, hochgeborner Freiherr, gnädig Dod)gebietenbe[ter 
Herr, Herr! Euer Exzellenz mache id) biemit die unterthänige pflicht- 
mäßige Anzeige, daß wir gottlob mit unjerer Recroutierung völlig fertig 
find, da wir niht nur den legten Transport ber 23 Mann Hujaren, 
jo wir über unjer Kontingent angemworben hatten, allbereit3 jamt allen 
rückſtändigen Wontursjorten nah Groß-Schenf befördert haben, jondern 
auch bie von den 800 Landesrefrouten auf biefigen Diftrif gefallene und 
vorher pränotierte 39 Köpfe ausheben und afjentieren laffen. Die Grfebi- 
gung bieje8 Gejchäftes wird ung num defto gefhidter machen, bem ander- 
weitigen Gerrndienft gebührend vorzuftehen. Ich erjterbe in geziemender 
Ehrfurcht Euer Erzellenz untertbániger WM. Fronius m. p. Gronjtabt 
den 3-ten März 1779. 


295. 


Excellentissime domine liber baro, gubernator regie, domine, 
domine mihi longe gratiosissime! Quae hic loci per maximam inclitae 
militiae limitaneae columnam ex 1128 capitibus constantem hodierno 
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die acta fuerint, ex relatione tabulae continuae ad inclitum com- 
missariatum provincialem supremum data his copialiter advoluta ' 
excellentia vestra uberius informari dignabitur. Varii varias huius 
tumultus retulerunt causas, quae certitudine minus nituntur neque 
ideo de iis ad excellentiam vestram referre operae pretium putavi, 
in eo vero relationes conveniunt, dictitasse eos, quod illustrissimus 
dominus generalis de Caratto ? publicaverit illis Claudiopoli altissimum 
de revertendo in patriam imperatorium mandatum graveque illis acci- 
dere, quod domini officiales militares suo arbitrio eos e medio 
itinere reducere et arcibus forte illocare velint. Quod praeiudicium 
plures ex eorum animis evellere satagentes inurbanum responsum 
receperunt. Tumultus vero in discessu erat non exiguus, qui tamen 
per dei gratiam iam sopitus esse creditur. Ceterum profundo vene- 
rationis et devotionis cultu maneo excellentiae vestrae humillimus 
servus Stephanus Halmágyi m. p. M. Vásárhelly 3. martii 1779. 


296. 


Excellentissime domine liber baro, gubernator regie, domine 
domine mihi longe gratiosissime! Quum ad tumultuantem plebem 
in ordinem reducendam non exiguum conferre videatur, diversa 
individuorum studia, animi inclinationes, res gestas et ceteras 
circumstantias in particulari nosse; praesentium latorem Gabrielem 
Desi, sedis huius adsessorem et scribam tabularem,? utrosque hic 
loci Sieulorum tumultus propriis oculis observantem et per me 
ad exploranda eorum consilia ad pagum E. Sz. Gyórgy expe- 
ditum atque cum domino primario locumtenente Vajda," quem in 
itinere offenderat, cuiusque consilio, se sublocumtenentem ab exer- 
citu expectatum esse, simulaverat, inter eos pernoctantem, de prae- 
missis, ad excellentiam vestram relaturum, Cibinium mittere con- 
stitui. Quem si quidem iis animi et corporis qualitatibus instructum 
esse comperierim, ut ad exornandam sublocumtenentis spartam ido- 
neus sit et ad sequendum statum militarem naturali inclinatione 
feratur, operae pretium fore putavi, eundem excellentiae vestrae 

1 Fehlt. 

2 General Emanuel de Garatto, Kommandant bes 1. Szekler Infanterie 
regiments zu Fuß. 

3 Gabriel Défi de eadem iun. 


4 Peter Bajda, locumtenens primarius (Oberlieutenant) des zweiten Szefler 
Grengregiments zu Fuß. 
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benignitati demisse commendare, minime hoc facturus, nisi ipsum 
utilem futurum existimarem. Mansurus profunda veneratione excel- 
lentiae vestrae humillimus servus Stephan Halmágyi m. p. M.-Vasar- 
helly 7. martii 1779. 


*297. 


Excellentissime domine domine, status actualis intime consi- 
liarie et gubernator regie, domine domine patrone mihi gratiosis- 
sime! Posteaquam inclita militia limitanea equestris ordinis Siculica 
quietem quinque dierum in possessione Kis-Szóllós huiati comitatui 
adgremiata capessendo huc in possessionem Héderfaja sub hesterno 
appullisset, hinc etiam in mea ipsius praesentia quam inopinato 
casus M. Vásárhellyensis rumore percitus, necessariam fore arbi- 
trabar, sub hodierno ullo absque disturbio K. Sz. Pälinum ! versus 
se movit; id quod dum excellentiae vestrae demisse notum reddere 
officii mei partibus annumerarem, profundissima veneratione perenno 
excellentiae vestrae humillimus servus Alexand. deBethlen m.p. 
Héderfaja 7-a martii 1779. 


298. 


Hochwohlgeborner Freiherr! Euer Erzellenz jhäßbareftem Schreiben 
vom 24-ten februarii zufolge habe id) anbeut bei dem wochentlichen 
Miniftrestag die Verlegenheit bes gubernii Allerhöchſten Orten vorge- 
tragen, ob bei dem dermaligen Anjchein zum Frieden mit der Stellung 
der zur Ergänzung der anverlangten 1215 Mann Refruten annoch ab- 
gängigen 800 Mann fortzufahren ober ob jolche fiftieret werden dürfte. 
Seine Majeftät, ber Saijer, befeblen mir, Euer Erzellenz zu freiben, 
daß zwar bie Aushebung biejer Mannjchaft, jo zur Rompletierung ber 
betreffenden Regimenter diene, nicht fiftieret werden fünne, jedoch könnte 
joe zu Ausweichung aller verdrießlichen Vorfälle mit wenigerem Nadh- 
brud und mit all erforderlicher Behutjamfeit behandlet werden; id 
verweile nicht, Euer Erzellenz von biejer Allerhöchſten Willensmeinung 
zu Dero beliebigen Fürfehrung die Eröffnung zu machen; im betreff ber 
vorzujchlagenden Offigiers muß id) befennen, daß id) mir nicht getraue, 
bei bermaligen Umftänden Allerhöchſten Orten einen 9(mmurf zu machen; 
e3 ift leicht vorzufehen, daß, nachdem jo viele Offiziers, die nach ber 
Cntfajjung der errichteten Freikorps ber aerario zur Laft fein werden, 
nad) und nah werden müjjen unterbracht werden, Seine Majeftät diefe. 


1 Kerelö Szent Pal. 
Bereind-Arhiv, Neue Folge, Band XXXI, Heft 1. 22 
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neue Bürde bem aerario militari gewiß nicht werden auftragen wollen; 
nadjbeme aber dag Gubernium bereit3 die Erlaubnis hat, diesfall3 feinen 
Vorichlag zu machen, jo werde id) deme obneradtet, wenn jolcher 
berauffommen wird, ihn Seiner Vtajeftät vorzulegen nicht ermanglen. 
Sd babe aud per modum discursus Euer Erzellenz Ihren Wunſch, 
mehrere deutjche Infanterie ing Land zu erhalten, vorgebrad)t und dabei 
die mißliche Umftände, im welche Siebenbürgen burd) bie Ausrudung 
des militaris gefebt worden, angeführet; allein, nachdeme bie Regimenter 
nad) denen Werbbezirken follen bislogieret werden, jo kämen nader 
Siebenbürgen bloß bie zwei Snfanterieregimenter von Giulay und 
Eiterhazy; Pelegrini würde in ein beutjdje8 Erbland überjeget werden, 
folglich behielt Siebenbürgen von beutjdgr Infanterie gar nichts. Bon 
Kavallerie aber jdjeinet, daß man gefinnt fei, nur ein einziges Regiment, 
nämliden Savoye, hinunter zu geben; id) gebe Euer Erzellenz vorläufig 
unb in Vertrauen von all Diejem parte, damit Diejelbe bei Zeiten zum 
Beften des Landes und zu Herftellung der derzeit ins Stoden geratenen 
Geldzirkulation die notwendig findende Vorftellungen machen mögen, es 
können fid) nod) Veränderungen ereignem, allein nad) dem erften Plan 
jcheinet man auf Siebenbürgen wenige Rudfidt zu nehmen. — Hiebei 
babe id) die Ehre, Euer Erzellenz eine Abjchrift des Vortrages, jo die 
Kanzlei in der Sache des Rontributiongnadlaf für bie im Felde dienende 
Graniger erftattet hat, mitzuteilen; Diejelbe werden daraus erjehen, 
daß man Alles gethan babe, um diefe Saft von der Provinzialfajja ab: 
zuwenden. Ich beharre mit vollfommnefter $odjadjtung Euer Exzellenz 
gehorjamjter Diener T. F. von Reiſchach. Wienn den 9-ten martii 1779. 


299. 


Wohlgeborner Freiherr! Die Verordnung, daß alle Graniger ohne 
weiterem nacher Haus zurüdfehren folen, wird Euer Erzellenz vermutlich 
bald darauf, als id) Derojelben jhägbares Schreiben vom 24-ten April 
erhalten habe, zugefommen fein, und durch bie nahe bevorftebende Herftellung 
des Friedens wird dem einberichteten Geldmangel wenigitens einiger- 
mafen gefteuret werden. — Zu Abjiht auf die Erjegung der erledigten 
DObergeipanichaft können fih Euer Erzellenz vollfommen beruhigen, da 
Ihre Majeftät das jdjon öfters geüuferte vollftändige Vertrauen auf 
Derofelben tiefe Ginfid)t aud) in biejem Fall beftätigen werden, zudeme 
des Freiherrn von Reiſchach Erzellenz bem Vernehmen nad) jhon ben 


à gehit, 
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18-ten bieje zurückkommen folen, weldjr die nötige Fürſehung gegen 
Senes, was ber guten Verwaltung deren Kreijen nachteilig wäre, zu 
treffen nicht ermanglen wird. — Für bie gefällige Nachricht von dem 
Wohlbefinden meiner Tochter und meines Eidams! erftatte den ver- 
bindlidften Dant und empfehle Beede in bie fernere Gewogenheit. Mir 
wird übrigens jede Gelegenheit angenehm fein, wo id) bie pollfommene 
Hochachtung beftätigen fann, mit welcher ich verharre Eurer Grselleng 
gehorjambfter Diener Grf Blümegen. Wien ben 11. März 1779. 


300. 


Wienn den 16-ten martii 1779. Hochwohlgeborner Freiherr! Euer 
Erzellenz habe id) bie Ehre, bie Nachricht zu geben, daß Ihro Meajeftät 
mir die Erlaubnis Allergnädigft erteilet haben, mich auf zwei Monat 
von Dier weg naher Schwaben und Straßburg zu begeben; bie fort- 
baurenbe mißliche Gejundheitsumftände meiner Gemahlin erfordern un- 
umgünglid) meine Gegenwart alldorten, und ich gebenfe den 20-ten von 
bier abgureijeu. Ihro Majeftät haben ben Obrijttanzler, Grafen von 
Blümegen,? zum einsweiligen Vortrag der fiebenbürgiichen Gejchäften 
zu ernennen geruhet; er wird aud) bie Erpeditionen unterjchreiben, bie 
Ratsjeffionen werden aber unter dem Borfig des Baron Wandermard 3 
als älteften Mat gehalten werden; bie Briefe, bie aus Siebenbürgen 
unter meiner Adrefje während meiner Abwejenheit anfero gelangen 
dörften, wie aud) bie expeditiones nom gubernio werde id) befehlen, 
an obenerwähnten ministre zu übergeben; nad) Empfang diejes Schreibens 
werden Euer Erzellenz ohne diejes belieben, jämtliche Expeditionen an 
ihn zu adrefjieren. Ich hoffe, auf das jpüte[te bis zu Ende Mai wiederum 
hier einzutreffen; wenn nicht die Umftände meiner Frau eintreteten, jo 
hätte ich meine Abreije bis auf die Zeit ausgejeBet, mo an bem Friedens— 
ſchluß gar fein Zweifel mehr übrig fein würde; allein ich glaube bod), 
durch meine zweimonatliche Abwejenheit in dem Allerhöchiten Dienft 
nichts zu verjäumen. Wenn id) Euer Erzellenz zu Straßburg in etwas 
dienlich fein fann, jo bitte id), mid) mit Dero ordres zu beebren; ich 
werde mir ftät3 ein Vergnügen daraus machen, Denenjelben bie Hodh- 
adjtung zu beweijen, mit welcher id) beharre Euer Erzellenz gehorjamfter 
Diener T. ty. von Reiſchach m. p. 34) gebenfe big auf den 15-ten April 
ganz gewiß in Straßburg einzutreffen. 





1 Bal. ©. 79. 
2 Bal. e 114. 


3 Bgl. 6. 166. SH 
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301. 


Vienne ben 16. Marzi [1779].! Hodh- und wohlgeborner Frei— 
herr! Euer Erzellenz erlauben, daß id Sie mitten in Ihren Geſchäften 
unterbrechen und meinen fchuldigen Dant für bie meinen Sohn bezeigten 
Gnaden durch Gegenwärtiges abzinfen darf. Sein vorlettes Schreiben, 
voll von der gebührender Erfanntlichkeit, machte bei mir bie Wirfung, 
daß id) eben Jenes beim Durchlejen, was derjelbe beim Schreiben 
empfand, notwendig fühlen mußte. Dahero empfangen alfo Eur Erzellenz 
den gehörigen Dant dafür mit eben jo guten Herzen von mir, als id) 
foldjen niederjchreiben (!), und zugleich erlauben Diejelben, daß id) um Dero 
fernere SBroteftion und jchägbarefte Zuneigung für ihn bitten därf (!), bie 
id) mir um fo eher verjpreche, als id) dagegen mit aller Hochſchätzung 
zu fein bie Ehre habe Euer Erzellenz dienftiduldigite ergebenjte Dienerin 
Sojepha Gr. von B. geb. Gr. K.⸗ 


302. 


Euer Erzellenz, hochgeborner Freiherr und fünig(idjer Gubernator, 
gnädigfter Herr! Bon ber tiefften Dankbarkeit außerordentlich gerührt, 
füffe id) Euer Erzellenz unterthänig bie Hand vor bie mir neulich be- 
zeigte hohe Gnade und väterliche Fürjorge und vor die grofje Geduld, 
mit der Euer Erzellenz meine furchtiame Unentjchlofjenheit getragen 
haben. Der Allmächtige wolle Euer Erzellenz davor mod) ferner mit 
feinem göttlichen Segen Tränen und vorzüglich auszeichnen. Es thut mir 
unbejchreiblich wehe, daß mid) eine grüffere Erfordernis der notwendigen 
Berpfleg- und Unterhaltung derer Meinigen in einer fojtbarern Haus- 
art hindert, mid) im ein veizendes Feld zu wagen, wo ich ungleich mehr 
Bürgerpflichten als hier erfüllen und mid) burd) bie aufgemunterjte 
Dankbarkeit Euer Erzellenz hoher Gnade wiürdiger machen fónnte.* — 
Sd) unterfange mich, Euer Exzellenz das Überbleibjel eines Heinen Stückes 
aus dem Altertum hiermit unterthänig zu überjchiden, welches vor 
4 Jahren auf Birthälmer Hattert, etwa eine Stunde vom Markt, in 
einem tiefen rauhen Thal unter bem Stamm einer alten umgefallenen 
Eiche, nahe bei einer frijd)en Quelle gefunden worden. ($8 waren nod) 


1 Die fehlende Jahreszahl ergiebt fid aus bem angemerkten Tage ber Be: 
antmortung biefes Briefes. 

2 Yofepha Gräfin von Bethlen geb. Gräfin von Khevenhüller. 

3 Brufenthal hatte ibn zum Provinzialeraktoratsrevifor madjen wollen, um 
fpäter feine Beförderung zum Buchhalter und Gubernialrat zu bewirken, was 
Heydendorff ablehnte. Vereinsarchiv XVIII, 30 f. 
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fíeine Überbleibjel einer Kanne und einer Schüffel von gleichem Erze 
dabei, aber jo verdorben, daß fie nicht verdienten, aufbehalten zu werden. 
Vielleicht werden Euer Erzellenz diejes fleine Stüde, an dem zwar feine 
Chronologie ift, deswegen wert achten, in Euer Erzellenz Sammlung auf- 
behalten zu werden, weil aus bem griedjijdjen Deonogrammate, welches 
bie griedjijdjen Kaifer im ihren Fahnen zu führen pflegeten, zu feben, 
daß Zenovius, der das Gelübde gethan, vermutlich ein griechiicher Chrift 
gewejen und ba er dennoch die römische Buchjtaben und Sprache ge- 
braudjet, man etwa aud) hieraus einen Schluß auf das vorzügliche 
Altertum der griehiichen Kirche in Siebenbürgen machen und feben 
füunte, daß diefe Lehre hier jdjon zu der Zeit angenommen worden, ba 
fid) die römijche Kolonie nod) ber reinen [ateinijdjen Sprade nnd Art 
zu Schreiben bedient. — Es befindet fid) auh nod) eine vor 2 Jahren 
obnweit Bogäts neben ber Qandftraffe gefundene römische Grabjchrift 
diejes Inhalt bei mir D. M. Qvinta Qvinti vix. annos XL. Qvintos 
Qvinti vix. annos XXX. (Cs ift aber ber etwa 2 Bentner rmügenbe 
Stein, worein joídje geüget, von geringer Art und darzu auf 3 Zeile 
zerbrochen, deswegen getraute ich mich nicht, benielben Euer Erzellenz 
unterthänig zu überjchiden; id) bin aber bereit, folches zu thun, wenn 
id) weiß, daß Euer Erzellenz foldjen anzunehmen vor wert achten. Aus 
diejen 2 Stüden erhellet, bag fid) bie römijche Rolonieen aud) in bieden 
Gegenden Daciens ausgebreitet haben. Ich bin in der tiefeften Ehrfurcht 
Euer Erzellenz unterthänigfter Diener Mich. von Heydendorff m. p. 
Mediaſch den 17. martii 1779.1 


303. 

Euer Erzellenz, hodh- und wohlgeborner Freiherr, Gnädig gebieten- 
defter Herr Landeögouverneur! Bei denen wichtigen Gejchäften, welche 
von Ewer Erzellenz hohen Beftimmung unzertrennlich find, habe id) ein 
ebrerbietiges Gtilljd)meigen von meiner Seite bishero für eine Pflicht 
gehalten unb mid) nicht unterjtehen wollen, Ew. Exzellenz burd) u- 
ichriften, die bloße Kennzeichen meiner tiefen Ehrfurcht zum Grunde 
gehabt hätten, eine, foftbarern Endzweden gewidmete Zeit zu benehmen, 
zumaln, ba ber verflofjene Feldzug an wichtigen Begebenheiten zu arm 
ware, al3 daß eine Erzählung dererjelben mir diejesfalls einen grind- 
lihen Vorwand hätte an die Hand geben fünnen. — Alleine, bie neue 
Gnade, deren Euer Erzellenz bei der Einjendung der von der Löblichen 


! Das mehrfach abweichende Konzept biefes Briefes ijt abgebrudt im Vereins» 
ardiv XXV, 147 ff. 
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Nation zum $ta(nofijdjen Regiment vorgeſchlagenen Offiziers mich zu 
würdigen geruht, bat einen gar zu ftarfen Eindrüd in meinem Gemüt 
gemacht, als daß ich ihn verjchweigen fünnte, und id) bedaure bloß, 
daß mir die Worte mangeln, meine tiefe Erfenntlichfeit auszudrüden. 
Was Emer Erzellenz gnädige Verwendung bei unjerem Aßlerhöchjten 
Hofe aud) immer für Folgen haben möge, jo wird das Andenken biejer 
Wohlthat meinem Gemüt zeitlebens ebenfo gegenwärtig fein, wie die 
Erinnerung an alle die Gnaden, welche meine Familie Euer Erzellenz 
in betreff meines jüngern Bruders! zu verdanken bat. — Was ben 
Hauptentwurf zum fünftigen Feldzug betrifft, wenn allenfalls ber Frie- 
densfongreß von feinen Folgen fein jollte, jo wird Ew. Erzellenz ver- 
mutlich fdon befannt fein, daß eine Armee in Mähren und Schlefien, 
eine andere in Böhmen und bie dritte in Gallizien erjcheinen wird. Ich 
unterftehe mid), von denen bei denen verjchiedenen Armeen angetragenen 
Regimentern und Korps eine Lifte unterthänig beizuichliegen. Übrigens 
find auf den Fall eines erfolgenden Friedens die Standesquartiere der 
Armeen bereits ausgemacht. Die deutjche Negimenter werden ihre Werb- 
bezirfe grüBtenteils jo behalten, wie jolde im legten Frieden waren 
und ihre dritten Bataillon werden fajt durchaus in den nümliden 
Provinzen fein, welche denen zwei Feldbataillons angewiefen find. Bon 
der Artillerie fommt das 1-te Regiment nad) Prag, das 2:te nad) Wienn 
und das 3-te nah Ollmütz. Von denen nad) Ungarn augetragenen 
deutiden Ravallerieregimentern wird beftändig eins ganz in Wienn liegen, 
welches alle Sabre durch ein anders abgelöft werden jol, den Anfang 
fjol Trautmansdorf machen. — Sd empfehle mid) zu Em. Erzellen; 
ferneren hoben Gnaden und verharre in tieffter Ehrfurcht Ewer Erzellenz 
untertHänigft gehorjamfter Diener Herrmann m. p. Hauptmann vom 
Generalftab. Prag bem 26-ten März 1779. 

Auf einem beiliegenden Foliobogen: Armee in Mähren: Kavallerie: 
l-te Rarabinierregiment, 2=te detto, Toscana, D’Ayajafja, St. Ignon, 
Anſpach, Darmftadt, Barco, Nadazdy, Sklavonier-Hujaren, Warasdiner 
11/, Divifion, Carlftädter 11/, dtto, Bannal 1 dtto. Infanterie: Kaifer, 
Harrah, Tillier, Ligne, Migazzi, Langlois, Sisfowics, Gollorebo Anton, 
Hildburgshaufen, €. H. Ferdinand, Carl Lothringen, Kevenhüller, Lacy, 
Colloredo Carl, Neugent, Vierjet, Belgiojojo, Laudon, Moltke, Teutich 
meifter, Murray, Jäger, Grenzinfanterie, Freikorps: Jäger 4 Kompagnien, 





! Johann Theodor von Herrmann, ber am 8. Juli 1790 als Gubernial: 
ſekretär ftarb. Vgl. über ihn S. 9 und Vereinsarchiv XXIII, 73 ff. 
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Bannaliften, Greuper, St. Georger, La Tour- Doncelle - Freiforps. 
Armee in Böhmen. Kavallerie: Lobfowig, Gräwen-Hujaren, Stab3- 
dragoner, Marimilian, Modena, Löwenftein, Hadif, Trautmansdorf, 
Meklenburg, Caramelli, Zweybrüd, Kinsky Cheveauglegers, Kalnoky, 
Voghera, Berlichingen, Kaifer Cheveaurlegers, Würtenberg, Wurmier, 
Kaiferhufaren. Infanterie: Tillier 3:tes Bataillon, Fabris dtto, Ried dtto, 
Prey dtto, Wartensleben dtto, Ellrihshaujen dtto, Pellegrini dtto, 
Matheſen Feldbataillons, Wallis Oliw. dtto, Kinsky dtto, Ellrichshaus 
dtto, Preyß dtto, Ried dtto, Bender dtto, Durlad) dtto, Rod dtto, Thier- 
heim dtto, Wolfenbüttel dtto, Brinfen dtto, Pelegrini dtto, Calenberg 
dtto, Rieſe dtto, Raunit dtto, Stein dito, Terzy dtto, Gemming dtto, 
Glairfait dtto, Thurn dtto, Preyſac dtto, Sam. Gyulai dtto, D'Alton dtto, 
Franz Gyulai dtto, Caprara dtto, Karoly dtto, Niclas Eſterhäzy dito, 
Fabris dtto, Mihel Wallis dtto, Colloredo Jof. dtto, Battyáni btto, 
Efterházy Anton dtto, Palfy dtto, Sattermann dtto, Wartensleben dtto. 
Grenzinfanterie, Jäger, Freikorps: €icaner, Ottochaner, Oguliner, Sluiner, 
Broder, Gradiscaner, Peterwardeiner, Siebenbürger Walachen, Rieſe 
reiforps, Jäger 6 Rompagnien. Das Mittelforps bei Seutomijd)l : 
Kavallerie: Brofbaujen, Savoye, Infanterie: Grenadierbataillons 20. 
Das Korps in Galligien: Kavallerie: Modena, Coburg, Eſterhäzy, 
Szeflerhujaren, Odonel, Freikorps, Freikorps (!): Gerndorf 1, Divifion, 
Nefjelrode 1 dtto, Gaifjau !', dtto, Otto 1 dtto, Obonel, Freikorps, 
Szefler Hufaren extra 600, Ungrijche Snjurgenten 4000 Bf. Infanterie: 
Kaifer 3-te$ Bataillon, Hildburgshaujen dtto, Lacy detto, Harrah dtto, 
Kevenhüller dtto, Wallis Oliwier dtto, Bender dtto, Rieſe dtto, Gyulai 
Franz dtto, Ejterhäzy Anton dtto, Grenginfanterie und Freikorps: 
Szefler Siebenbürger, Banat. Illyriſch, Bannat. Freikorps, Otto, Wolter, 
Binfopf, Gaijjau, Nefjelrode, Potody, Disfau, Watzdorf, Czerwansky, 
Woller, Baumgarten, Weontenegriner, Maiſſer, Plettenberg, Reineck, 
Demlin, 2-te8 Garnijonregiment. 


304. 


Euer Erzellenz, injonders hochgeehrtejter und hochzuverehrendefter 
unb hochgebietendejter Landesfürft! Da id) die Ehre gehabt, zu zwei- 
malen Antwort auf meine von Euer Erzellenz empfangene Briefe zu 
befommen, befühnet mich, aud) in Bufunft weitere Nachrichten von 
hiefigen Gegenden, was vorgebet, zu benachrichtigen. Seit dem 11-ten 
diejes haben wir Dier Stillftand, wifjen aber nicht, wie fang; wir jeinb 
jego in der beiten Ruhe; ez heißt und wird von nichts Andern gerebt, 
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aí8 von Frieden auf beeden Seiten; ung befrembet aber Diejes; der 
Preuß bat fid) zurudgezogen big eine Stund von Dräjen ! und thut fid 
bis dato bei Pirna und Wearienberg jehr Wort verſchanzen nad) Ausjage 
derer Deferteurs, jo täglich einige zu Fuß und zu Pferd Tom men ` Diejes 
bat feine Richtigkeit, daß der König in &adjjen Brandjteuer aufgejchlagen 
unb erequieren thut; in Altenberg, was nicht weit von uns liegt, haben 
wir fidjere Nachrichten, daß folde 6000 Thaler müfjen geben; bie armen 
Cadjjen find übel daran auf beeden Seiten; fonften hört fid) nichts 
Neues, aló man jagt, daß bie neuliche Affair, bie den 5-ten Februar 
geihehn, folte genauer unterjucht werden. Das ijt wahr, wenn wir 
dazumal rechte Anführer gehabt hätten, jo hätte fid) biejes Cour (!) 
bem (!) größten Ruhm fünnen erwerben, und eg wär nicht möglich, daß 
der preußiiche General Mellendorff ? hätte entweichen fónnen; aber Herr 
General-Feldmarschalllieutenant Gr. Rinbfy * bat es nicht glauben wollen, 
daß der Feind jdjon eingebrochen wäre, bis er in or: bald gefangen 
wäre worden, Bagage ijt jo dem Feind in Die Händ fommen, das arme 
Lofovigiche (!) Dragonerregiment und Kintskyinfanterie hat bagumal 
recht müjjen leiden, genug biejer General Kingfy wurde gejagt und der 
Herr Generalfeldwachtmeifter Baron Reisty 5 hat vor unjern (!) Regi- 
ment gejagt, daß er fein Befehl hätte; jo haben wir dem Feind müfjen 
gujebn, was er ausgeübt, da bod) Löwenſteiniſches Regiment in der 
rechten Flanque und Ralnofy in der linken ftunde, hätten nur zujammen 
marjchieren follen, jo ware ber Sad gugemadjt; Grovatem waren aud) 
bald 2 Batallion bei ung und extra Infanterie Matheſen p. p. Herr 
General Baron Reißky hätten nur das Mindeſte jollen befehlen, jo 
ware fein Glüd fertig; e8 ijt nicht Jeder zum SSorpojten geboren; denn 
da braucht es rejofute Leute und bald überlegt, jonít fommt man zu 
jpät; denn ber Feind weilt niht lang, jondern fommt raid unb ge- 
Ihwind und Toart, läßt aber aud) jo geidjminb nad, wenn man ihm 
Widerjtand zeigt. Wenn wir viele Herrn Generals Wormjer é hätten, 
jo fünnte fid) Soldes bald zeigen, was bie leichte Kavallerie und Bor: 
poften in ftande fein, zu thun. Sobald fid etwas hervorthun wird, jo 
werde mid) unterfangen, Euer Erzellenz zu benachrichtigen. — Womit 


1 Dresden. 

2 Bol. 6. 251. 

* Bol. €. 325. 

* Brür. 

5 Babrideintid Franz Wenzel Freiherr Reisty von Dubnit, ber 1787 Feld: 
matfdalllieutenant wurde unb am 80. Dezember 1816 zu Töplig ftarb. 

at, ©. 262. 
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habe die Ehre, mich zu hohen Gnaden in poflfommne[ter Hochachtung 
anzuempfehlen und ftet3 beharrend Euer Erzellenz ganz untertbünigiter 
Diener 3. Gorgj v. Uugard m. p. Oberlieutenant Sign. Töplig ben 
27-ten marti 1779. 


305. 

Wohlgeborner Freiherr! Das von Eurer Erzellenz an den fiebenbürg. 
Kanzler Freiherr von Reifbad! erlafjene Schreiben von 13. dieg ijt 
mir nebft andern Schriften zugefommen, weilen mir Ihre Majeſtät 
während ber furgen Abwejenheit des gedachten Baron von Reiſchach bie. 
Unterjchrift nebft der Aufficht der fiebenbürgijd)en Geſchäfte anzuvertrauen 
gerufet haben. Die Nachricht wegen des von den Graniger erregten 
Aufftandes ? babe id) aud) bereit3 hier vernommen und ijt zu wunjchen, 
daß fih bieje Leute bald zu Ruhe legen, damit die andern zu einen 
folchen Schritt nicht verleitet werden, jomie ich auch nicht zweifle, bag 
das dortige Generalfonmanbo es an feinen Anftalten zu Verhütung all 
übler Folgen nicht werde erwinden laffen. — Obwohlen man aud) allhier 
den Frieden für ganz gewiß hält, jo werden doch gemijje Kriegsanitalten 
bejtánbig fortgejebt. So viel die bei bem Hofdefret sub Nr. 115 be: 
fundene Anftände betrifft, jo belieben Euer Erzellenz mir ſolche nur jamt 
ber von Derofelben hierüber gemachten Erläuterung mitzuteilen, und 
werde id) nicht ermangeln, das Behörige aljogleich anfebren zu laffen, 
was zum Beften des Dienftes und des Landes gereihen fann. — Id 
verbarre übrigens in vollfommnefter Hochachtung Eurer Erzellenz ge- 
borjamfter Diener Grf Blümegen. Wien ben 27. März 1779. 


306. 


Wohlgeborner Freiherr! Eurer Erzellenz wil ich nicht ermangeln, 
für bie mit fo verbindlichem Ausdrude an Tag gelegte Teilnebmung 
wegen ber mir von Ihrer Majeftät in Abwejenheit Sr. Exzellenz des 
Freiherrn von Reiſchach anvertrauten Leitung der ſiebenbürgiſchen Ge— 
ſchäfte meine ergebene Dankſagung abzuſtatten. So kurz auch die Zeit 
meiner dermaligen Verweſung iſt, ſo wird doch ohnerachtet der mir als 
oberſter Kanzler obliegenden häufigen Amtsgeſchäften meine Obſorge 
fürnehmlich dahin gerichtet ſein, meines Orts zur Beförderung des Wohls 


1 Bal. €. 190. 

3 Die Häromfeler Grenzer kehrten nad) ihrem Ausmarſche von IR.:Bájárhely 
nad) Vertreibung ihrer ausländiſchen Offiziere in ihre Heimat zurück. Bgl. Vereins: 
ardio XVIII, 29. E 
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der ganzen Nation, in fo viel ich vermag, beftmöglichit beizutragen, und 
da id anburd) bie Geſinnung unjerer gnübigften Monardin gänzlich 
erfülle, anmit auch das von Allerhöchſt Derojelben jchon in mich gejebie 
Butrauen als die enticheidenfte Belohnung mir aud) fünftig zu erhalten. 
Endlid) verfichere ich Eurer Erzellenz, daß allen jenen Gelegenheiten mit 
Sehnſucht entgegenjehe, bie mich im (!) ftande jegen, jene vollfommnefte 
Hochachtung werfthätig zu bezeigen, mit welcher unausgeſetzt verbleibe 
Eurer Erzellenz gehorjambfter Diener Grf Blümegen. Wien 
den 9. April 1779. 


307. 

Meltosägos liber bäro és erdellyi gubernator úr, jo kegyelmes 
uram ! Excellentiádhoz valo régi kötelességemet jol tudom és esmérem. 
Valojában sajnállom és szivemböl fajlalom, hogy excellentiádhoz ez 
mostani Kolosvári uttyában magam udvarlo kötelességemet nem 
tehettem, mert kedves grofnémnak! régi gyengélkedő állopottya, 
mellyel mostanáig küszködik és kedves bátyámnak Alvintzi gene- 
rálisnak reméntelen halála ebbeli kötelességemtöl engemet elrekesz- 
tettenek és éppen alkalmatlanvá tettenek, mig egy kevessé ezen 
váratlan keserüségemet az idő mulással emészthetem, hogy oly 
közönséges gyűlésekben magamat mutathassam. Méltoztassék azért 
excellentiád ezen okokra nézve, ebbéli kötelességemnek elmulatását 
nékem hibául nem tulajdonitani, hanem régi tapasztalt kegyességeben 
továbra is meg tartani, kedves grofném velem edgyűtt az aszgony (!) 
eö excellentiájat alázatosan tiszteli, magamat pedig excellentiád 
régi tapasztalt gratiáiban alázatosan ajálván állando tisztelettel ma- 
radtam excellentiádnak alázatos szolgája b. Allvintzi Gábor m. p. 
Bogát 16-a aprilis 1779. 

In beutjder liberjegung: 

Hochgeborener Freiherr unb Gubernator von Siebenbürgen, mein 
gnädigfter Herr! Meine alte Pflicht gegenüber Ew. Erzellenz weiß und 
fenne id) wohl. Ich bedaure es wirklich und es thut mir von Herzen 
leid, daß ich meine Pflicht, Ew. Exzellenz auf diejer Ihrer gegenwärtigen 
Reife nad) Klaufenburg zu begrüßen, nicht babe erfüllen können, denn 
der fränfelnde Zuftand meiner lieben Gräfin, mit welchem fie bis jeßt 
fämpft, und der unerwartete Tod meines Lieben ältern Bruders, des 
Generalen Alvingi, haben mid) von der Erfüllung meiner diesbezüglichen 
Pfliht abgehalten und mid) dazu unfähig gemacht, mid) im foldjen 


1 Katharina Gräfin Teleti. 
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öffentlichen Verfammlungen zu zeigen, bis ich mit der Zeit diefe un- 
erwartete Traurigkeit verwinden fann. Geruben darum Em. Erzellenz 
in Anbetracht diejer Gründe die Verſäumnis meiner diesbezüglichen 
Pflicht mir nicht zum Fehler anzurechnen, jondern mir Ihre alte be- 
wiejene Gnade auch weiterhin zu bewahren. Meine liebe Gräfin und ich 
laffen fid) Erzellenz Ihrer Frau Gemahlin unterthänigit empfehlen, mich 
aber empfehle ich unterthänigft der alten erfahrenen Gunſt Ew. Erzellenz 
und verbleibe mit ftánbiger Hochachtung Ew. Erzellenz ergebenfter Diener 
Baron Allvingi Gabriel m. p. Bogät, den 16. April 1779. 


308. 

Excellentissime domine liber baro, gubernator regie, domine, 
domine, mihi longe gratiosissime! Ultimae requisitioni illustrissimi 
domini comitis Ladislai Toldalagi! satisfacturus excellentiae vestrae 
humillime referre sustineo, quod idem dominus comes die 14-ta prae- 
sentis mihi ad se accersito inter alia sollicitudinis suae momenta 
dimidiatis in extrema debilitate verbis sequentia ad excellentiam 
vestram perferenda commiserit: Lelkedre kótóm, ird meg az én 
nevemmel méltoságos gubernator baro Brukenthal úr excellentiä- 
jának, kit az aszszony excellentiájával tisztelek. Olly szándékkal 
voltam, hogy a jóvó majusban magam személlyemben e6 excellentiájak 
udvarollyak, de mivel már az én halálom kózel vagyon és kezemis 
a pennát nem birja: ajánlom általad el maradó házamat eő excel- 
lentiájának és kérem, hogy maga aeguanimitássából, és eő felsége 
elött valo nagy gratiája által, az én házámat protegállya és Lászlo 
fiamat,? ha jót lát benne, foveállya "s patrocinállya; ha peddig rosz- 
szat lát, orvosollya és igaszitsa.® 


1 Graf Ladislaus Toldalagi de Nagy Grtje, Kämmerer unb Beifiger ber 
k. Tafel. 

2 Vielleiht Graf Labislaus Toldalagi, ber 1789 adiunctus vicecomes im 
Thordaer Komitat mar. 

3 On deutfcher Überſetzung: 

Dn binde es bir auf bie Seele, fehreibe in meinem Namen bem hochgeborenen 
Herrn Gubernator Sr. Exzellenz Herrn Baron Brufenthal, bem ich mid) fomie 
Erzellenz feiner Gemahlin empfehlen laſſe. Sd hatte bie Abfidt, im kommenden 
Mai Sr. Erzellenz perjónlid meine 9lufmartung zu maden, ba mein Tod jedoch 
nahe bevorfteht und meine Hand die Feder nicht halten fann, laffe ich meine zurüd: 
bleibende Familie durch dih Sr. Exzellenz empfehlen unb bitte ihn, daß er aus 
Geneigtheit und durch feine hohe Gunft bei Sr. Majeftät mein Haus bejdüte und 
meinen Sohn Labislaus, wenn er Gutes an ihm findet, begünftige unb fein Patron 
fei, menn er jedoch Schlechtes fiebt, ihn heile unb befjere. 
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Cuius occasione non ingratum excellentiae vestrae futurum 
existimo, guaedam particularia circa singularem eiusdem domini 
comitis conversionem commemorare. Qui utpote post maximas animi 
anxietates et tribulationes (pro quibus sedandis publicae quoque in 
ecclesia supplicationes fuerunt) tandem ad quietem compositus, nar- 
ravit mihi, se coram tribunali salvatoris constitutum, mira verba, 
quae nulli montalium revelaturus esset, audivisse; confrontatum 
cum excellentissimo domino barone Korda,! nullum se cum eodem 
propinquum commercium habere respondisse, iam cum fratribus 
germanis in gratiam rediisse et etiam domino Josepho Rosnyai ? 
ex corde condonasse, liberis, ut iusta sua iura defendant, nullique 
iniuriam inferant, commendasse et commisisse. Solutus tribulatio- 
nibus, gravissimos morbi dolores patienter sub spe reconvalescen- 
tiae tulit, donec die 13-tia praesentis nurus suae interventa morte 
audita coepit in deterius labi atque desperato ad sanitatem reditu, 
continuatis devotis precibus, 15-ta praesentis semper sibi praesens 
desideratam mortem regenito homine dignam, trihorio ante titu- 
bantis linguae ministerio privatus oppetiit; misera comitissa vidua, 
germani sui fratris, illustrissimi domini comitis Adami Vas, brevi 
post nurus suae et sequenti die mariti fato triplici oppressa, per- 
petuisque lucubrationibus et animi anxietatibus debilitata, deque 
domo sua patre orbata, ignotis denique filii sui Ladislai fatis ad- 
modum sollicita, omnium bonorum commiserationem in se provo- 
cante.? Quae moribundi verba dum indulgentiae excellentiae vestrae 
ex officio christiani hominis demisse repraesentare sustineo, pro- 
fundo venerationis et devotionis cultu persevero excellentiae vestrae 
humillimus et devotissimus servus Stephanus Halmagyi m. p. M.- 
Vásárhely 18. aprilis 1779. 


309. 


Eure Erzellenz, Hochwohlgeborner Freiherr, Gnädiger Herr! Ver- 
werfen Eure Erzellenz wenigjt (!) die Hand eines Unglüclichen nicht, 
dem feine Bergebungen es nicht erlauben, vor Ihrem Angefichte zu er- 
icheinen. Sd weiß e3 zwar, daß mein Verbrechen, in fid) jelbjt betrachtet, 


1 Bal. ©. 92. 

2 Sol. ©. 51. 

3 Graf Adam Bas, Obergefpan ber Innerfolnofer Ge[panidjaft, war ber 
Bruder von Tholdalagis Gattin Katharina Gräfin Bas; von ihren beiden Söhnen 
war Stefan mit Efther Bánfi, ber 1806 geftorbene Ladislaus mit Gräfin Anna 
Korda vermäblt. 
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fo groß nicht ijt, daß ich deswegen aus allen Erbländern hätte fliehen 
follen, daß ich diejes Verbrechen jelbft durch die Flucht vergröfjert babe 
und daß bie Monardin auch jelbft im Strafen gnábig ijt. Allein ich 
bin zu jer ſchamhaft, als daß ich nad einen (!) foldjen Fehltritt ben 
Bli meiner Freunde hätte aushalten können. Außerdem aber hab id 
zu vielen Abjcheu vor jenen hochaugichten Pharijäern, bie jchon lange 
mit Unwillen auf Gelegenheit gelauert haben, mich zu verderben. Nun 
babe id ihnen Blöße gegeben, alle die Umftände, die mich verurteilen 
müſſen, liegen am Tage, diejenigen hingegen, die mid) entjdjufbigen, in 
den Augen eines Freundes vielleicht rechtfertigen könnten, find verborgen, 
müffen verborgen bleiben. Was fann ich alfo Anders, als bem mäch- 
tigern Drude meines Unglücdes nachgeben und unter entfernten Himmels- 
ftriden mit ber Standhaftigfeit eines Mannes die Schwachheit deg 
Menſchen büjjen. Ich darf es nicht wagen, in meine Zukunft hinein zu 
leben, id würde nicht im ftanbe fein, bieje8 Schreiben, welches id) 
ohnehin fon jo oft unterbrochen babe, zu vollenden. Mit Thränen in 
den Augen (id) jchäme mich nicht, eg zu gefteben) bitte id) Eure Er- 
aelleng, Sie wollen meinen unjeligen Entihluß Ihrer Majeſtät, welche 
von meiner Entweichung bereit8 wiljen muß, berichten ; id) werde mich 
nie ohne Empfindungen der ehrfurchtvolliten Dankbarkeit der Allerhöchften 
Gnaden erinnern, bie mir von Ihrem Throne zugefloffen find, und, 
wenn ich fie bisher gemiBbraudjet habe, jo werde ich wenigft (!) in ber 
Bufunft feine Handlung ausüben, bie mir neue Ungnade zuziehen könnte. 
Wenn Eure Erzellenz zur Verminderung biejer Ungnade etwas wifjen, 
jo babe (!) Sie die Gnade, e3 zu meinen (!) Vorteil anzuwenden, ich 
weiß nichts, ich fehe nichts, als mein Unglüd. Alle Schriften, bie zum 
Dienfte gehören und mir anvertraut waren, liegen in meiner Wohnung, 
freifid) in Unordnung, bie in der Eile, mit welcher id) meine übrigen 
Papiere 3ujamm juchte, verurjacht werden mußte. Xd) Bab in Herrmann- 
ftadt einige Schulden, bie id) der Pflicht gemäß zahlen will, id) werde 
zu diefen (!) Ende meine wenigen zurücgelaffenen &adjen verfaufen laffen 
und einige activa einfordern; allein in der Ungemwißheit und in ber 
Verwirrung, in welcher ich gegenwärtig bin, fann id) hiezu ohnmöglich 
die Beranftaltung treffen. Eure Exzellenz haben aljo die Gnade für 
mich, mit Serfaufung diefer Goen, wenn vielleiht Jemand darauf 
dringen jollte, nod) einen Monat inne halten zu laffen. Es fol feiner 
meiner Gläubiger leiden. Nun bleibt mir nichts mehr übrig, als Eurer 
Erzellenz für die bejonberm Gnaden und Wohlthaten, die id) jo (ange 
und manchfältig genofjen babe, mit gerührten, erfenntlichjten Herzen zu 
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danken. Gott wird Euer Exzellenz und die würdigfte Gemahlin, der id 
in Unterthänigfeit die Hand küſſe, für Ihre Wohlthätigkeit jeguen, er 
wird ben betenden Gedanken eines Unglüdlihen, von Gönnern und 
Freunden Verwiejenen, nicht verwerfen, er wird ihn hören und erfüllen. 
Wenn Euer Erzellenz nod) jo barmherzig gegen mich find, mir wenigjt (!) 
durch einen Dritten von Erhaltung diejes Schreibens und überhaupt von 
Ihren Gefinnungen Nachricht zu geben, jo ijt der Brief unter ber ge- 
wöhnlichen Adrefje in Straßburg bei Herrn Banquier Jakob Krijtoph 
Bollitofer abzugeben. Sd werde mit der jdjulbigiten Ehrfurcht Îtets fein 
Eurer Erzellenz und Gnaden unterthänigiter, gehorjamjter Abbé Girieb m. p. 
Bajel den 20-ten Aprilmonat® 1779.1 


310. 

Hochwohlgeborner Freiherr, Gnädiger Herr! Euer Erzellenz bitte 
um gnädige Nachficht meines längeren Stillichweigeng, woran dermalens 
die etwas häufige Gejchäften allein Urſach find; jedoch ware jedesmal 
aufmerfjam, bie in Euer Erzellenz gnädigen Schreiben vom 3. 10. 13. 
24. unb 31-ten verflofjenen, dann 7-ten laufenden Monats enthaltene 
Gegenstände Seiner Majeftät ungejaumt vorzutragen. — Es ift Seiner 
Majeſtät vergnüglih, daß der unangenehme Vorfall mit den Beffer 
Gränizern feine weitere Folgen gehabt, und verjprechen fih Seine 
Majeſtät von Euer Erzellenz Huger und bienjteifriger Mitwirkung, baf 
gedachte Gränizer bald wiederum in Ordnung und zur Ruhe werden 
gebracht werden.? Den guten Fortgang der Recrout: und Rimontierung, 
wobei mehrmalens die jächliiche Nation durch ihren Eifer fid) auszeichnet, 
jehen Seine Majeftät al3 eine gute Folge Dero gewöhnlichen Dienit- 
eifer8 an, wünjchen aber fortan vorzüglich bie Herftelung des Friedens, 
worzu auch dermalens die Hoffnung günftiger als jemals fid) zeiget. 
Mit der Auskunft über bie Angelegenheiten bes Freiherrn von Revai: 
und des Herrn von Türi* find Seine Majeftät ganz zufrieden; es ijt 
aud) Seiner Majeftät angenehm, dağ Euer Erzellenz mit der Anwendung 
deg jungen Herrn Grafens von Betblens und mit den guten Eigen- 
jdaften des Herrn Thejaurariatsrats von Müller * vergnügt find; hingegen 


1 Der Brief trägt rüdmürt8 die Bemerkung Brufenthals: Reine Antwort. 
? Bal. ©. 345. 
$ Bol. 6. 334. 
4 Bol. S. 147. 
5 Bal. e 840. 
* Bal. e 308. 
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find Allerhöchftdiefelbe mit der unvermuteten Entfernung des Abbe Grieb ! 
fo mißvergnügter und erwarten, was weiters in biejer Sache hervor- 
fommen werde. Zu beftändigen boden (!) Gnaden geboriamit mid) 
empfehlend, bin mit vollfommenefter Verehrung Euer Erzellenz unter- 
thänigjt-gehorjamfter Diener Püchler. Wien den 20. aprilis 1779. 


311. 


Sbro Excellence! Hochgeborner Freiherr! Gnädig Hochgebieten- 
defter Herr Gouverneur! Der ben 20-ten mad) Sternberg angetretene 
Marche ift ben 21-ten dies durch eine Stafette Fontramandieret mit bem 
Befehl, in bie vorige Quartier zurud zu marchieren, weil der Waffen- 
ftillftand wiederum verlängert worden, welcher big zur Bublizierung des 
Friedens fürtwähren (!) fole. Zugleich unterfange mich, Euer Excellence 
gang untertbünig|t die Dislofation beizubringen, wie bie Negimenter 
verleget werden follen, welche mein Herr Obrifter von Wienn überfommen 
fat. — Bu Euer Excellence hohen (!) Gnaden mid) ganz unterthänigft 
anempfeble und in tiefeften Reſpekt erfterbe Euer Excellence ganz 
unterthanigft gehorfamft Gugg von Guggenthall m. p. Oberlieutenant. 
Scerawi ben 24-ten April 1779. 

Auf beiliegenbem Blatt: Dislocation: Länder: Böhmen, Regimenter : 
Pathyany, Printen, Rallenberg, Colloredo Soi, Ellerihshaufen, Fabris, 
Gemingen, Gyulay Samuel, Kinzky, Rod, Matheſen, Thürheim, Wallis 
Mich., Wallis Dlifier, Wartensleben, Wolffen Biettel, Grenadier, 5 Batt., 
1-tes Urtillerieregiment. Kavallerie: 1-tes, 2-tes Garabinierregiment, 
Gopourg, Zweybrüden, Wurmjer. Mähren und Schlefingen: Regimenter: 
Colloredo Ant., Colloredo Carl, Erzherzog tyertinant, Reffenbiller, Harrah, 
Kaifer Infantrie, Laccy, London, Nuggent, Grenadier 4 Batt., 3-te8 
Artillerieregiment. Kavallerie: Raifer Chevourlegeri (!), Löbenſtein, Eſterhaſy 
Emanuel. Ober- und 9tieber-Djterreid): Negimenter: Pelegrüny, Preys, 
Zanglua, Lothringen, Teütihmeifter, Ried, Stein, Tielier, Grenadier 
3 Batt., 2-tes Artillerieregiment. Kavallerie: ZTrautmansdorff. Inner- 
öfterreich. Regimenter: Furllach, Lattermann, Rije, Terzy, Thurn, Molke 
Grenadier 2 Batt. Bortteröfterreich: Negimenter: Bender, Deigazi. Gungarn. 
Regimenter: D’Alton, Caroly, Palffy, Cziskowitz, Grenadier 2 Batt. 
Kavallerie: Anſpach, Dajafjafja, Perligingen, Haag, Caramely, Erzherzog 
Maximilian, Meglenburg, Modena Euirafj. Foghera, Toskana, Bürthen- 
berg, Natafty, Greffen, Künzfy Chevourlegers (1). Siebenbürgen. Regimenter : 


1 Bol. e 348 ff. 
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Efterhafj Anton, Gyulai Franz, Grenadier 1 Batt. Kavallerie: Savojen, 
Kalnofy, von detto 1 Divifion naher Demesvar. Galitien. Regimenter: 
Gjterbajy Nicolaus, Prayſach, Grenadier 1 Batt., Garnijon 1-tes 2-te3 
und 4-te3 Regiment. Kavallerie: Darmftadt, Jung Modena, Sobfowi, 
Hadit, Parto, Kaifer Hujaren. 9tieberfanb : Regimenter: Murraj, b'Siorie, 
Kauniz, Werichet, Glerfei, Grenadier 2 Batt., Garnijonregiment 3-tes. 
Kavallerie: Sainctignon. Italien. Regimenter: Caprara, Belyioja, 3-tes 
Garnifongregiment. Kavallerie: Greffen 1-te Divifion. 

Auf einem 2. Blatt. Dislocation derenjenigen Ravallerieregimenter, 
jo nad Hungarn fommen als: Toskana in Ottenburger, Magimilian in 
Eijenburger, Dajafjaja in Saladienjer, Meglenburg in Stuhlweijenburger, 
Kinzky in Baronjevarer, Haag in Praesburger und Trenziner, Anſpach 
in Naytrarer und Zrenginer, Alt Modena in Hundenjer, Pafienjer und 
Novigrader, Natafty in Zollnenzer, Caramely in 3Beiter, Voghera in 
Hevejer, Wirttenberg in Arratder, Perligingen in Pyharer, Trautmans- 
dorff in Semliner Komitat. Dieje Dislocation hat der Herr Rittmeifter 
Graf Peljupt vom Grafen Pallasty! erhalten. 


312. 


Euer Erzellenz, Hochgeborner Herr Baron! Ich habe lange nicht 
gejchrieben. Die Urjache ift mein Büchel, davon id) Euer Exzellenz ein 
Eremplar zu überjenden die Ehre habe. Meine einzige Bitte ijt, diefe 
unbedeutende Kleinigkeit a[8 einen Beweis jener ausnehmenften Hod- 
achtung anzujehen, womit ich Euer Erzellenz aug ganzer Seele verehre. 
Dies ijt mein erftes Kind, unb nun weiß ich, was Kinder für Sorgen 
madjen.? — In der That bin id) jo jehr degoutiert (die Urſachen wünſchte 
id münbíid) zu jagen), daß mich jchwerlich mehr die Luft anwandeln 
wird, eine Silbe druden zu laffen. Die Auflage, welche nur in 500 Erem- 
plaren, alle auf ſchönem Schreibpapier, bejtebt und etwas über 600 fl. 
beträgt, ift ganz auf meine eignen Nolten gemadt, und nun bin ich 
mir jefbjt überlafjen und mag gleihwohl zujehen, wie und wann id) 
diejelbe abjegen merde. Der Liebhaber und Kenner biejer Gattung 
Literatur find wenige und mit ben Biefigen Buchhändlern ijt burdjaus 
nidté zu machen; denn fie wollen feinen Heller baares Geld, jondern 


1 Ein Graf Franz Pallafty murde 1759 unb ein Graf Michael 3Ballajty 1784 
Generalmajor. 

2 Neumanns Werk trägt den Titel: Populorum et regum numi veteres 
incogniti. 2. B. Wien. 1779—1784. 
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nur Ware gegen Ware taujdjen. ES [tet zu erwarten, wie e8 mit 
den auswärtigen geben wird. Das Exemplar foftet 2 fl. 30 Sr. 
aber mit Buchhändlern werde id) die gewöhnlichen und bilfigiten Ber 
dingnifje eingehen und ben frebitéfäbigen auf ein halbes Jahr gerne 
Kredit geben. Indeſſen, da e8 unvermeidlich jcheint, mich in Tauſch ein- 
aufajjen, jo bitte ich Euer Erzellenz ergebneit, die Kontinuationen nod) 
unvollfommener Werfe und bie etwan nod) ferner zu erftebende Bücher 
einige Beit lieber durch mich fommen zu laffen, als fie von einem andern 
Buchhändler zu taufen, damit id) dadurch Gelegenheit zu taujd)en babe. 
Euer Erzellenz werden gewiß aufs Befte unb Wohlfeilfte bedient werden. 
Sollten fid) nidt in Siebenbürgen ebenfalls einige Liebhaber zu meinem 
Werkchen finden? Wenns nur ein Dugend wären, jo juchte ich eben 
fo viele Exemplare hinabzubringen. Siebenbürgen babe id) mit vielen 
Gold- und Silbermünzen bereidjert (S. 88 und 135 bis 159) und mir 
fogar die Freiheit herausgenommen, das Werfchen einige Male mit bem 
hohen Namen Euer Erzellenz auszujchmücden. Schon das Lebtere, dächte 
ich, follte jenem einen unjdjüügbaren Wert geben und jeden pairiotijchen 
Siebenbürger bejtimmen, fih ein Eremplar anzufaufen. — Gräffer : 
bat die fehlenden Teile des Lavaters und Encyclopédie geliefert, und 
ich erwarte Befehl, ob ich fie gebunden oder ungebunben jdjiden folle. 
Bon eben demjelben babe id) einen febr jchönen und bei ung jeltenen 
englijchen Hobbes in fol. für Euer Erzellenz gefauft, €onbon,? um 14 fl. 
Die Romaner Werke find nun gebunden und wiünjchen, nad) Hermann- 
ftabt zu eilen. Im numismatiſchen Fache herrſcht ſchon [ange eine gänzliche 
Windftille. Beiliegenden goldnen Conftantius habe id) vor einigen 3tonaten 
bei einem Goldjchmiede für 10 fl. getauft, weil id) glaubte, daß Euer 
Erxzellenz feine faijerfid)e Goldmünze von diejer Größe hätten. Nun muß 
id) aufhören, ne in publica commodo peccem. Dies fege id mod) 
hinzu, daß ich wieder fleißiger jchreiben und jede Gelegenheit fajjen 
werde, Beweije derjenigen Verehrung zu geben, womit id) ewig fein werde 
Euer Erzellenz ergebenjter Diener unb p. t. Buchhändler Neumann. 
Wien den 30-ten April 1779. 


313. 
God unb Wohlgeborner Freiherr! Hochzuverehrender Gönner! 
Euer Erzellenz wollten doc gnübig verzeihen, daß Krieg, Krankheit, 
1 Bol. ©. 97. 
2 Gë folgt eine Kleine 2üde. 


Bereins-Ardjiv, Neue Folge, Band XXXI, Heft 1. 23 
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Turnus, Sendenberg,! bald Hätte id) alle Sanbpfagen daher erzählt, 
meine ohnehin in mißlichen Händen jdjmanfenbe Feder gehindert haben, 
ihre Schuldigkeit zu bezeigen. iyreifid) tomme id nun zu fpât, Euer 
Exzellenz von der Gnade beider faijerfid)en Dlajeftäten, bie mir obn- 
verdient gugefloffen ijt, unterthänig zu benachrichtigen. Ach Gott! marum 
war ich denn nicht jo glüdlih, Euer Erzellenz um diefe Zeit hier zu 
fehen? Das war der rechte Zeitpunkt, wo bei einer jo warmen Gnade 
mein lange feimenbe8 fiebenbürgijches Vorhaben hätte aufblühen können. 
Und wenn es nur noch einträfe, was man allgemein jagt, daß Euer 
Erzellenz in bem bevorjtehenden Monat Mai hier eintreffen würden. 
Welche Bonne für mih! Dann muß id ernftlid dazu thun. — Nun- 
mebro aud) etwas von Neuigkeiten. Der Fr. von Erthel, des Herren 
Churfürften zu Mayntz Bruder, unfer zeitheriger concommissarius zu 
S9tegenjpurg, ift zum Bifchofe zu Würkburg und Bamberg erwählt 
worden,? zwei jchöne Pfarreien, deren jede ihren Mann ernährt. Zum 
concommissario hingegen ijt ber kaiſerliche Geheimderat Freiherr von 
Loerbad 5 ernennt worden und hat von Ihro Weajeftät, unjerm Aller 
gnädigften Kaifer, einen jchönen Zug Pferde gejdjenft erhalten. — Unier 
Herr von Pebold,* welchen Euer Erzellenz lieben, fommt wiederum 
hierher ` es ift aber nod) nicht entichieden, ob er als Refident oder als 
Dinifter fommt? An die Stelle bes verftorbenen Freiherren von Gärtners 5 
ijt der Herr von Wölder aus Nürrenberg® zum Reichshofrate ernannt 
worden und wird täglich erwartet. Zur Literatur: Gallerie der Teufel 
von P. Gagner bem jüngeren. Frandfurth und Leiptzig 1778. Sechs 
Bände find jchon heraus, und es jollen nod) mehrere folgen. Der Teufel 
beffagt fih, daß ganze Gejellichaften, jo vormals fein Reid ausgebreitet 
hätten, abgejchafft würden, daß jogar feine getreueften Anhänger, bie 
Fuchsjäger, feit Rurgen (T) anfingen, fih des Fluchens zu ſchämen und wohl 
in Surgem jid) eine Ehre daraus machen würden, Religion zu haben. 
Satan bejammert, daß ihm ganze Staaten, worunter er Deftereich, 
Rußland und Preußen rechnet, entriffen würden; er tröftet fid) aber 


1 Bal. €. 302. 

3 Franz Ludwig von Erthal (geftorben 1795), Bruder bes am 18. Juli 1774 
zum Erzbifhof von Mainz gewählten bisherigen Domkuftos Friedrich Karl Vojef 
Freiherr von Erthal. 

s Bol. 6. 231. 

* Bgl. €. 164. 

5 Vgl. ebenda. 

€ Lazarus Karl von Wölkern. 
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bod damit, baf e8 nicht viele Ganganelli gebe, benn fonft würde gar 
nod) ein Hirte und eine eerde werden. Die Gejdjide der Fr. v. 
Tiefenthal im zweiten und dritten Bande ift ein Muſter der Hofkabale 
unb wie jolde Plat nimmt, wenn ber Herr nicht jelbft dentet. Im 
4-ten und 5-ten Bande ift das lit de justice merfwürdig, welches 
Satan hält und welches nad) dem Vorbilde eines frangöfiichen lit de 
justice eingerichtet fein fol. Zur Zerſtörung des Reiches des Teufels 
flägt ber Berfafjer vor: bie Zürfen aus Europa hinauszujagen, 
die Länder armen, verjchuldeten teutjchen Prinzen zu geben, worunter 
denn einer mit W. bezeichnet, zum Sultane in bas Seraile vorge- 
ichlagen wird. Wenn aber diejer VBorjchlag nicht wolle angenommen 
werden, jo jagt der 3Serfajjer, müſſe man fid) gefallen laffen, menn die 
Türken mit der Zeit Alles mit Feuer und Schwert verfolgten, ja wohl 
gar die Europäer bejchneiden ließen, da eg denn leicht gejchehen könnte, 
daß ber befte Freund ber Mufjelmänner in Europa an fih jefbjt bie 
Operation würde vornehmen laffen miffen, bie er feiner jchönen Ge- 
mablin zu Gefallen nicht hätte an fid) verrichten laffen wollen. — Hieraus 
werden Euer Erzellenz leicht jchließen, daß das Bud mit Recht verboten 
worden, wohin ber Wunjch des Verfafjers in der Borrede mehreren 
Abganges wegen gerichtet mar. — Bu dem ung Allen jo feierlichen 
Sophientage ftatte meinen unterthänigften Glückwunſch hiermit ab. Gott 
wolle denjelben (uer beiberjeit8 Graellengen noch vielfältige Mal in 
vollfommenjten Vergnügen, Wohlergehen und Gejundheit erleben laffen. 
— Mit einer Nachricht von meinen Gejundheitumftänden trau nicht 
Euer Erzellenz unter Augen zu treten, jondern will lieber damit Anftand 
nehmen, bis id etwas Befjeres davon jchreiben fann. Seit drei Wochen 
bin id nicht aus dem Haufe gefommen und mein Louis liegt aud) 
wiederum frant. — Der Frauen Gemahlin Erzellenz füjje unterthänig 
die Hand und empfehle Hochdenjelben mich zu Gnaden. Meine Frau 
und Kinder empfehle zu beharrlicher, ohnjchäßbarer Gnade, ber id) mit 
unterthänigem Refpefte lebenslang verharre Euer Exzellenz unterthäniger 
Diener Carl Adolph Fr. von Braun. Dreyhäufel bei Schönbrunn ben 
13. Mai 1779. 
314. 

Hochwohlgeborner Freiherr! Euer Erzellenz babe ich biemit bie 
Ehre, die Nachricht zu erteilen, daß ich geſtern abends alhier glücklich 
angekommen bin, folglich aljogleich wiederum die mir Allergnädigjt an- 
vertraute fiebenbürgifche Gejchäfte übernehmen werde; id) hoffe, Euer 
Exzellenz werben mir Dero mertejte Rorrefpondenz zum Beften des Dienftes 

23* 
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wie vorhin gönnen, ich meinerfeitő werde Dero vertrauliches Benehmen 
in Gefchäften mit volltommnejter Wiedervergeltung erkennen und wünjche 
nichts Mehrers als Euer Erzellenz die vollkommneſte Hochachtung an 
Tag zu legen, in welcher Îtets beharre Euer Erzellenz geboriamiter 
Diener T. 3. von Reiſchach m. p. Wienn den 21-ten Mai 1779. 


315. 

Hochmohlgeborner Freiherr, Gnädiger Herr! Euer Erzellenz Be 
obadjtungen über zerjchiedene (!) Gegenftände des Landes, welche Sie bei 
Dero Rudreife von ber Initallation des Herrn Grafens von Ésafy! 
gemacht, finden Seine Majeſtät, wie jedesmal, Dero Ginfid)t und gründ- 
licher Beurteilung ganz angemefjen. Nun ift zu wünjchen, daß ber 
glücklich bergeftellte Frieden in die mehrere Geldzirkulation und bievon 
hauptjächlicy abbangenden Aufnahm des Landes einen günjtigen Einfluß 
babe. Die bei ber Rlaufenburger Univerfität ? fid) äußernde Spuren eines 
erwünjchten Fortgangs find Seiner Majejtät jehr vergnilglid. — Es 
wird aud) Seiner Dlajeftät angenehm feien, Euer Erzellenz; Meinung 
injonberfeit über die Wiederbejegung der Szollnofer Obergeipanichaft 
und ber tabulae Afjefjorsftelle zu vernehmen, nachdeme Allerhöchit Die- 
felbe überzeuget find, daß Euer Erzellenz jederzeit beflifjen find, bei Be- 
ftellung ber erledigten Bedienjtungen das Augenmerk auf bie würdigjte 
subiecta zu richten. Zu beftändigen hochen (I) Gnaden geborjamjt mich 
empfeblend, bin mit voflfommenejter Verehrung Euer Erzellenz unter- 
thänigft gehorjamfter Diener Püchler. Wien den 21. maii 1779. 


316. . 

Hoch- unb Wohlgeborn! Euer Erzellenz! Ich berichte, ba ich bie 
3 Bilder mit altem Dem, was fie brauchten, mit größten Fleiß berge- 
ftellet babe; Das, was jebt daran gejchehen ijt, bat fel. Herr von Reiger 
fon vor 10 Jahren durch mid) wollen machen laffen, welches aber 
niemals gejchehen ijt, denn jonjt würden fie nicht bis jegt übergeblieben 
jein, dann fie waren beide jdjled)t aufgezogen; Karl Stuard, das Bild, 
Dat jelbft eine Nat, welche einen fleinen Finger Bod) mar, und die 
Leinwand, welche aufgezogen war, war aud) eine Nat; nun find fie 
gleich; jollten fie aber nachlafjen, jo find die Rahmen zum Ausfrillen, 
und, mann fie ftaubig find oder fonft was bineinlegen fol, jo find 





1 Bal. e 258. 
2 Bol. Benkö's Transfilvania II, 246 ff. 
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fie wohl mit frijden Waſſer abzuwaſchen, und, wenn jold von fid 
jelbft troden find, fo müfjen fie mit reinen Weaftigfirnis überzogen 
werden, bei welchem fon ein Pimſel (!), ber feine Haar läßt, dabei ijt; 
auf jolche Art werden fie wieder rein. — Id berichte auh Euer Er- 
zellenz, daß ich bie 12 Dufaten von Herrn Frant! für meine Bezahlung 
richtig erhalten habe, wofür id auf das Gehorjamfte dante. Ich habe 
aber vernommen, daß Euer Erzellenz meine Forderung zu viel war, 
wo id) im Gegenteil verfichere, daß alles Diejes mir felbft 23 f. gefoftet 
bat, bis id) e3 auf bie Hauptmaut gebracht habe, welches bem (!) 6. Mai 
gefcheben ijt. Euer Exzellenz allzeit geboriamiter Jofeph Rebel, afabemi- 
iher Paler, wohnhaft auf der Wieden bei ber Weintrauben Nr. 66. 
9t. €. Sd) wollte Euer Exzellenz aud) gebeten haben, mir zu wifjen zu 
madjen, ob die Bilder gut angefommen find, ober ob fie Schaden ge- 
litten haben; denn nach aller angewendten VBorficht (teet man bennod) 
in Sorgen, ob auf einer jo weiten Reife nichts gejchehen ijt.? 


317. 

Eure Exrzellenz, Hochwohlgeborner Freiherr, Gnädiger Herr! Wie 
mid) Eurer Erzellenz gnädige Herablaffung gegen mid) in glüdlidern 
Umftänden dreift machte, fo maht mid) das Andenken davon in der 
gegenwärtigen Sage ungeftüm, umverjhämt. Allein, was fann id) anders ? 
Wenigft (!) werden mid) meine Feinde um biejen Reft meines Glückes 
nicht beneiben, der einzige, freilich ein trauriger Vorteil für einen Un- 
glücklichen! Vergeben Sie mir, gnädiger Herr! Als mein Glück blühte, 
hab id) mid) jederzeit an Sie gewendet, Danfbarfeit war meine Führerin 
und Redlichkeit meine Gefährtin. Nun, da mein Deutwillen diefe hoffnungs- 
volle Blüte abgejchlagen und Ihren wirfjamen Eifer zu meinem Beften 
vereitelt bat, wo fol, wo fann id) mich anders binmwenben, als gleichfalls 
zu Ihnen, wär es aud) mur, um für genofjene Wohlthaten zu danten, 
um mein Vergehen abzubitten, mein Herz vor Ihnen auszujchütten und 
meine Empfindungen in Ihrem Schoße auszumweinen. Ich weiß e8, mein 
Bertrauen wird nicht umfonft fein. Sch bin von zu vielen, edlen und 
grofmütigen Handlungen Zeuge gewejen, als daß ich nicht Hoffen folte, 
daß Sie aud) von meinem Unglüde folen gerührt und von dem Gefühle 


1 Adam Frank, Heizer der fiebenbürg. Hoffanzlei. 

3 Das nicht batierte Schreiben dürfte hierher gefegt werben, ba Brufenthal 
die Berzeichniffe ber von Herrn von Reiter binterlaffenen Bilder am 11. Juli 1778 
augefdjidt wurden unb bie Kifte mit ben hHergeftellten Bildern an einem 6. Mai 
auf bie Hauptmaut gefdafft worden. 
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bes Mitleidens bemächtiget werden. Bon Scham, Furt u b Schwermut 
begleitet, irre ich ohne Hoffnung, ohne Troft herum, nahe a den Grenzen 
der Verzweiflung, das Brandmal der Schande und der 2 rwerfung im 
Herzen, vielleicht auh an ber Stirne, werde id) im 2 sirbel meiner 
marternden Empfindungen al3 ein anderer Kain umher ge :ieben, ebenjo 
unglücfich, obwohl weniger fdulbig, al er; dann (D), wa m auch mein 
Verbrechen noch jo groß ijt, jo war es bod), Gott weiß eg, fein vor- 
berbedachtes, vorfäßliches Verbrechen, e8 war bie Wirtu ig einer un- 
vermutet ftürmenden Leidenschaft in einem unglüdlichen ' lugenblid, in 
welchem mich ber Schußgeift des Menſchen, die Vernunft verließ und 
der mächtigern Verfolgung der Sinnlichkeit Preis gab. Die Folgen 
meines Verbrechens fünnen vor einem billigen Richterjtuhle die Einfalt 
(fajt wagte idj'$ zu fagen) bie Unfchuld meines Vergeh m8 beweijen. 
Wäre id) mit bem after und feinen Ränken vertrauter gewejen, id 
würde mit dem Ungliücde minder befannt fein, id würde Mittel gejucht 
und gefunden haben, mich über alle Gejege, jelbjt über jene der Natur 
hinauszuſetzen und unter einer heilig glänzenden Larve über Recht und 
Tugend zu triumphieren. Allein Das fonnte, Das wollte id) nicht, und 
nun leide id) die Wirkungen davon in ihrer ganzen Stärfe. Meine 
Verlegenheit ift unbejd)reibfid). Das bischen Vorrat am Gelde ift er- 
ihöpfet, meine ohnehin gejchwächte Gejundheit leidet durch bie Beſchwer— 
lidfeiten der Reife und durch bie Niedergeichlagenheit des Geiltes, der 
Blid auf das Gegenwärtige führet mir das Bild des Vergangenen zurüd, 
und was ijt das für ein trauriger Abſtand? Endlid die Ausficht auf 
die Zukunft, wie ſchrecklich ijt diefe! Verachtung, Hunger, Blöße, Ver- 
derben. Ohne die Hilfe einiger Menjchenfreunde, in deren Arme mich 
das Ungefähr ober die Vorfidt warf, würde id) fon ipt an bdiejem 
bittern Melde trinken; allein diefe Quelle des Troftes fängt ſchon an, 
zu verfiegen, unb dann, mo finden fid neue Samariter? Auch fann ich 
nicht immer berumaieben, id) muß auf etwas Standhaftes, Wejentliches 
benfem. Aber auf welche Art! In einem fatholijhen Lande bin ich zu 
febr der Gefahr der Gntbedung meines Standes auàgejebt, und dann 
hab ich weiter für meine Perſon feine Sicherheit. In einen proteftantischen, 
wag hab id) als Katholif für Ausfichten? Eure Erzellenz wifjen es, 
was ich von Neligionsveränderungen jederzeit dachte, id fann nicht vor- 
fäblid) wider meine Grundjäße handeln. Wenn meine Verlegenheit nod) 
eines Wachstumes fähig ijt, jo muß fie burd) den Gedanken gröfjer 
werden, daß vielleicht einige von meinen Gläubigern durch meine Flucht 
leiden werden, eine Rränfung, bie id außer Stande bin, gegenwärtig 
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von mir abzulehnen. Vielleicht verjegt mich eim Glüc in günftigere Um- 
ftände, dann will id) mir zur erften Sorge werden laffen, das zu er- 
leben, wozu meine zurücgelafjenen Geräte und einige Aftiva nicht zu- 
reihen. Die 36 Dufaten, bie Monfieur Eder! von Wien fordert, Bab ich 
nicht für mich, jonbern für einen Freund enflehnt, ber fid) bis igo mit 
der Unmöglichkeit, zu zahlen, entjdjufbiget, Eder weiß e3 zu jehr, er bat 
die Briefe eingejehen und fid) darüber zufrieden geftellet. Vergeben mir 
Eure Erzellenz diefe Ausjchweifung. Ich übergebe mid) und mein ganzes 
&djdjal in Ihre Hände mit der Überzeugung, daß Sie Alles zum Beften 
einleiten werden. Ihre Verwendung fann, wird die Monarchin zu 
guädigern Gefinnungen bringen, wenigjt (!) werden Sie bie Ungnade 
dahin mäßigen, daß ich nicht ganz ohne Troft, nicht ganz ohne Hilfe 
gelafjen werde. In allen Gegenden und zu allen Zeiten werde ich das 
Andenken von Eurer Erzellenz Gnade in banfbaren Herzen aufbewahren 
unb jederzeit fein Eurer Erzellenz unb Gnaden unterthänigfter, gehorjamfter 
Abbe Grieb m. p. P. S. Ein Schreiben an mid) wäre abzugeben zu 
Bajel in ber Rommenderie von Maltha. Bajel den 3-ten SSrad)monatà 1779. 


318. 

Hochwohlgeborner Freiherr! Ich hoffe, Euer Erzellenz werden das 
Schreiben, jo id) bie Ehre gehabt habe, an Diefelbe unterm 21-ten des fegtab- 
gewichenen Monats zu erlaffen, richtig empfangen haben; in Gemwärtigung 
einer bäldigen Nachricht von Euer Erzellenz beftändigem Wohlergehen 
muß ich Denenjelben unverhalten, daß, ba ich nicht hier ware, wie von 
Shro Diajeftät an die böhmische Kanzlei die Kundmachung des Friedens 
an jamentliche (!) deutiche Erblanden ift aufgetragen worden, und da an 
bie fiebenbürgife Hoffanzlei diesfalls nicht? ergangen ift, jofdje unter» 
faffen bat, wegen diefer Belanntmahung und Haltung des Tedeum, 
wie es in denen beutjdjen Erblanden gejchehen ijt, etwas vorzufehren ; 
vielleicht werden Euer Exzellenz durch das Kabinett diesfalls bie Aller- 
höchfte Intention vernommen haben; jollt eg aber nicht gejchehen fein, 
jo will ich bod) nicht ermanglen, Euer Erzellenz davon zu benachrichtigen, 
Derojelben Gutbefinden anheimftellend, was Sie diesfalls zu veranlafjen 
belieben werden. Die Kanzlei hat bie Vorftellung des füniglidjen gubernii 
wegen ber Dislofation der Kavallerie und Vermehrung der Infanterie 
Seiner Majeftät vorgeleget. Euer Erzellenz werden aber aug einem mit 


1 Bielleidt der Weltpriefter Franz Eder, ber Brofeffor der Metalurgie unb 
Chemie am Therefianum in Wien mar. 
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der heutigen Poft abgefenben Dekret erjehen, daß unjere triftige Bor- 
ftellungen feinen (!) Gehör gefunden haben. Im Übrigen ift aber feit meiner 
Burudtunft wenig Wichtiges vorgefommen, womit mit pollfommnefter 
Hochachtung beharre Euer Erzellenz geforjam|ter Diener T. F. von 
Reiſchach m. p. Wienn den 11-ten iunii 1779. 


* 319. 

Ihro Excellence, hochgeborner tyreiberr, gnädigft hochgebietendefter 
Herr, Herr! Wenn fih je das hiefige Publikum in einer bebenflidjen 
Sage, im einer Lage, wo eg auf dem Punkt ftehet, in feinen innern 
Beitandteilen angegriffen und jelbft in den Grundfeften erjchüttert zu 
werden, befunden, jo geichieht es gegenwärtig, da wir ung mit ber 
Kommunität des Marktes Beiden wegen eines von ihnen vor geraumer 
Beit erjchlichenen Sabrmarftéprivilegii im einem jchweren Prozeß ver- 
midelt feben.! Im Jahre 1761, wo ihr Privilegium zuerft vor denen 
verfammelten hohen Landesftänden verfündiget wurde, hielten wir uns 
mad) den Landesrechten befugt, demjelben feierlichjt zu wiber|predjen. 
Wir wurden deswegen vor die hochlöbliche königliche Gerichtstafel aus 
gefordert. Unjere Sade war es nicht, eine unjerer Gerichtsbarkeit unter- 
` worfene unb mit ung in ber (!) engiten Verhältnis ftehende Kommunität 
einem weitläuftigen Streite auszujegen. Wohin wir unjere Augen wendeten, 
hatten wir Gründe die Menge, unjere Einwendungen zu rechtfertigen. 
Diejelben alle nach ber Reihe anführen und zur gerichtlichen Erkenntnis 
vorlegen, hieß, den Prozeß verlängern und der Aufwand, den eine jolche 
Verlängerung belorgen machte, war ung immer jchmerzhaft, welcher von 
beiden Teilen aud) immer demjelben unterliegen möchte. Jn diejer Faſſung 
wählten wir unà bloß denjenigen Grund, den wir für den fichtbarften 
und überwiegendeften erkannten. Unjere Vorfahren hatten die Stappel: 
und Niederlagsgerechtigfeit, jo zu jagen, mit ihrem Blute erfaufet und 
fid) beinahe von jedem Fürjten beftätigen laffen, auch fid) eine lange 
Strede von Jahren darinnen glüdlic erhalten. Die Kränfung, die diejer 
Freiheit bevorftunde, jchien alle andern Gründe zu überjchreien. Diejer 
einzige Grund, mit deffen Ausführung wir uns vor ber hochlöblichen 
Gerichtstafel bejd)rünften, war es demnach, der unà dorten unjere Sade 
gewinnen machte. Unglücdlicherweije find nad) der Hand diefe Gerecht, 
lame, wie in andern f. f. Erblanden, aljo auch bei uns, verältert und 
bie nämlichen Gründe, bie ung bei bem Löblichen Untergerichte zu ftatten 


1 Vgl. Herrmann-Melkl a. a. D. I, 408 f. 
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gefommen, haben uns bei einem hohen Zandesgubernio fehlgejchlagen. 
Um Zeit zu gewinnen, daß wir unjere übrigen Gründe nachholen möchten, 
ergriffen wir den Weg des novi cedendo appellationis, der uns aber 
bei einem huc)löblichen gubernio jowohl, als bei bem Allerhöchiten Hof 
abgejprochen worden, ber Verjuch aljo, unjere neuen Gründe anzubringen, 
ijt ung fruchtlos abgelaufen, und dadurch haben fid die Beibuer be- 
redjtiget gehalten, fid) in ben Befit ihres Jabrmarftes fürmlid ein- 
führen zu laffen. — Um einen Zufall abzuwenden, welder ber ge- 
famten Bürgerjchaft auf bie fpätefte Zeiten einen unverjchmerzlichen 
Ruin vorbereitete, und zwar zu einer Zeit vorbereitete, wo wir von der 
Gerechtigkeit unjerer Sade überzeuget waren, zu einer Beit, mo das 
hochlöbliche Gubernium jelbjt den mweijeften Ausſpruch zu thun gerubet 
hatte, daß unjere neuern Gründe Aufmerfiamfeit verdienet hätten, wenn 
fie vorhin am gehörigen Orte angebracht worden wären, nahmen wir 
unjere Zuflucht zu dem einzigen Rechtsmittel, welches ung nod) übrig 
war, und fehrten die Repulfion vor. Kein ftrafbarer Boriab, bie Gegen- 
part zu beeinträchtigen oder wenigjtens ohne Not zu verzögern, bat ung 
hiebei geleitet. Die Säge find zu einleuchtend, bie unjere Sade unter- 
ftügen und bie Beftimmung der gegenfeitigen Parteien zu jehr von ein 
ander unterjchieden, als daß wir ung nicht verbunden erachteten, Alles 
aufzugebieten, um den Häglichjten Folgen auf die Zukunft vorzubeugen 
Sene find in einer Lebensart erzogen, wo fie fid) durd ben Aderbau, 
Viehzucht und Fuhrwejen binlängliden Unterhalt zu verjchaffen wifjen ` 
unjere Bürger haben nidjt$ als dag Handwerk und etwa zu einiger Bei- 
hilfe einen Heinen Handel. Wenn Jenen die Nahrungsmittel in einem 
Weg entgehen, jo ftehen ihnen als Landwirten genugjame andere Wege 
offen. Welchen fie davon aud) immer erwählen mögen, jo fünnen fie 
ihre Waaren, die jedesmal zu den unumgänglichen Lebensnotwendigfeiten 
gehören, immer an den Mann bringen und, wenn alle Quellen ver- 
ftopfet wären, jo find fie im ftanbe, aus ihrer nahe gelegenen Waldung 
fid) burd) die Füllung und Veräußerung jo vielen Brennholzes, als fie 
wollen, binfánglid) zu erholen. Dem Bürger hingegen entgehet Alles, 
aud) das Nötigfte, wenn er feine Handwerfswaren entweder nicht ver- 
ſchleißen oder nicht bie Materialien in ber (!) Maß unb Güte haben tann, 
wie er fie zu feinem Handwerk nötig bat. ener befindet fid) niemals 
in dem Fall, zu Grunde zu gehen, nur Gejunbfeit und gejchäftige Hände 
find ihm vonnöten; biejer gehet bei allem Fleiß und Eifer verloren, 
wenn ihm feine Waare nicht aufgehet ober, wenn e8 ihm an Materialien 
ermangelt. Jener wird als ein Landmann mit der Rontribution gelinder 
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angejehen und bie außerordentliche Saften, die ihm noch etwa obliegen, 
mögen ihn zwar bejchäftigen, aber nicht entblößen; diejer gibt mehrere 
Rontribution und muß zu feinen bürgerlichen Sajtem bares Geld bei- 
tragen, er möge etwas von feinem Gewerbe erübriget haben oder nicht. 
Sene machen, wenn man die Wahrheit jagen fol, nur eine Hand voll 
Leute aus in Vergleihung der zahlreichen Bürger und Handwerfsleute, 
die fid) bei unà in Stadt unb Vorftädten befinden. Jene juchen zum 
Nachteil der Lebteren eine Freiheit zu behaupten, in deren Befige fie 
niemalen geweſen; bieje haben fih in dem Befige der edelften Freiheiten, 
wohin auh bie Ausfchließung anderer, nahe gelegenen Orter von der 
Sabrmarftsfreibeit gehöret, nun Jahrhunderte her erhalten. enen ijt 
es barum zu thun, ihre Viktualien etwa an Ort und Stelle zu ver- 
äußern, ohne folde bin und wieder zu führen, wo fie bod) ihr Fuhr— 
werf beijammen haben, und bieje8 macht ihren ganzen Vorteil aus, diejen 
ftebet, falls jene diejen fleinen Vorteil durd den Jahrmarkt erhalten, ber 
fürchterlichte Ruin bevor. — Unfere Stadt und Bürgerichaft bat von 
jeher fid) in der glüclichen Beftimmung befunden, in außerordentlichen 
Notfällen werkthätige Proben ihrer unmandelbaren Treue gegen ihre 
Fürften abzulegen und ihnen mit Gut und Blut zu dienen. Nicht nur 
wurde biejer neue Stoß, den fie durch den Zeidner Jahrmarkt erbielte, 
noch mehr beitragen, fie von ihrem ehemaligen Flor zu entblößen; fie 
müßte fid) vielmehr noh mit Wehmut unter Diejenige herunter gejebet 
leben, denen fie es bisher zuvor thun fünnen. Es find feine willführliche 
Säge, womit wir unjere Geredjtiame wider die Anſprüche ber gegen: 
jeitigen Parteien zu verteidigen judjen. Eine genaue Unterjudung, augen- 
fcheinliche Beweije, bie wir unjern bereit3 einem hohen Zandesgubernio 
unterlegten Gründen beigefüget, werden unjere Gründe zur Gnüge bes 
leuchten unb erweislich madjen, daß burd) bie ben Zeidnern einzuräumende 
Sahrmarktsfreiheit Fremde und zumal Außerzünftige ihre Waren zum 
Schaden der biefigen Bürgerſchaft hier anzubringen nur mehr herangelodet, 
lebtere in ihrem Gewerbe gehemmet unb, um be[to bequemer zu leben, zu 
Verlaſſung der Stadt bewogen, daß die Lebensmittel jofort in fleinerer Maß 
nad) Eronftadt zugeführet und vom Bürger mit mehrerer Schwierigfeit, als 
bisher, herbei geichaffet werden, daß endlich aud) die übrige drei Marft- 
flecten biefigen Diftrifts an gleiche Freiheiten zum gänzlichen Untergang ber 
Bürger Ansprüche machen würden. Nicht minder würde bem Sanitätsinftitut 
und f. f. Dreißigfteinfünften biebei der größte Eintrag geichehen, indem 
ber Hereinichwärzung verbotener Waren mit Umgehung der gejegten 
Poſten alba als an einem offenen Orte nie genugjam würde vorgebogen 
werden können. Der Allerhöchfte Hof hat übrigens die jdjüblidje Folgen 
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von einer allzugroßen Vermehrung der Jahrmärfte fon anno 1775 
den 19-ten ianuarii allermeijeft einzuiehen und daher in Gà. Sz. Imre 
den gebetenen Jahrmarkt jchlechterdingd zu verweigern gerubet. Alle 
diefe Grinde haben wir einem hochlöblichen Yandesgubernio zur höhern 
Einficht unterftreuet und find im ftande, darüber erforderlichen als 
und, daferne mir in Gemäßheit des 110-ten Abjakes der f. f. Tabular- 
inftruftion an die erftere Behörde zu Auslegung unferer Gründe zurüd- 
gewiejen werden follten, rechtöfräftigen Beweis zu führen. Wir unter- 
ftehen ung indefjen, Euer Excellence unterthänigft zu erfuchen, vermöge 
der Hochdenenjelben beimohnenden tiefen Erkenntnis bie uns dabei ab- 
genötigte Repulfion als unfer feptere8 Zufluchtsmittel gnädigft aufau- 
nehmen unb, menu es ja bei der an ein hochlöbliches Gubernium von 
ung gemachten unterthänigjten Vorftellung nicht bewenden jollte, bie 
Sade nah Boribrift obangezogenen 110-tem Abjages dahin gnübigjt 
einzuleiten, damit wir diefe Sache im ordentlichen Weg Rechtens vor 
der erften Landesbehörde auszuführen im ftande fein mögen. Wir leben 
des zuverfichtlichen Vertrauens auf den Fall, ba uns diejer Weg gnädigſt 
anberaumet werden folte, unjerer guten Sache zu Hilfe tommen zu 
fónnen, und erfterben in tieffter Ehrerbietung Euer hochfreiherrlichen 
Excellence unterthänigfte Diener Mid. Fronius m. p. Georg v. 
Herrmann m. p. Notarius. Gronjtabt den 23-ten iunii anno 1779. 


320. 


Hochwohlgeborner Freiherr, Gnädiger Herr! Den Inhalt des von 
Euer Erzellenz untern 9-ten an mih zu eríajjen beliebten Schreibens 
babe mehrmalens Seiner Majeſtät vorgetragen und Allerhöchftdiejelbe 
hieraus neue Merkmal Dero gewöhnlichen Dienfteifers entnommen. 
Allerhöchſtdieſelbe find aud) verfidjeret, daß Euer Exzellenz bei der be- 
vorstehenden Einquartierung des militaris foldje Anstalten treffen werden, 
damit der Landmann alle mögliche Erleichterung biebei erhalten möge, 
ohne daß der Soldat billige Urjad zu Klagen babe. Seine Majeftät 
werden jelbjten beftimmen, ob und wann Dero Anberofunft ftatthaben 
könne, als welche Seine Majejtät jederzeit für den Dienft nüglich finden. 
Das vorteilhafte Zeugnus, jo Euer Erzellenz dem Herrn Hofrat von 
Haan? beilegen, bat bie gute Meinung, jo Seine Majeſtät bereits von ihme 
haben, neuerdings vermehret. Zu beftändigen hochen (!) Gnaden gehorjamit 
mich empfehlend bin mit vollfommenejter, Verehrung Euer Exzellenz unter- 
thänigft gehorſamſter Diener Püchler. Wien den 25. iunii 1779. 


1 Bgl. ©. 166. 


— 364 — 


321. 

Hohwohlgeborner Freiherr! Euer Graelleng an mich unterm 16-ten 
elapsi erlaffenes Schreiben habe id richtig erhalten; ich bedaure vou 
Herzen, daß Sero GejundheitSumftände noch nicht jo beichaffen find, 
wie ich es wünfchete und wie es die vielfältige Gejd)üften, mit melden 
Euer Erzellenz beladen find, erforderten, ich hoffe, daß die angefangene 
Waſſerkur Denenjelben wohl anjchlagen wird; damit fie aber bie er- 
wünjchte Wirkung mache, wäre dag Landleben viel verträglicher ` im ber 
Ditte von Gejchäften pflegen dergleichen Kuren wenig Nutzen zu ver- 
ſchaffen. Bei Gelegenheit einer von mir an Ihro Majeſtät abgegebene 
Nota wegen ber Ruckreiſe des Herrn Hofrat von Haan! haben Aller: 
bódjítbiejelbe eigenhändig mir aufgetragen, Euer Erzellenz zu jchreiben, 
daß Ihro Majeſtät Diejelbe hier gerne wiederjeheten, wenn Euer Erzellenz 
abfommen fünnten; bie Beftimmung der Beit zur Anheroreije überlafjen 
Ihro Majeftät Dero Gutbefinden, id) erfreue mih um jo mehr die 
Beftätigung des Gerüchts, welches hier bereits vor vier Monaten gegangen 
ift, erhalten zu haben, als ich hoffe, dadurch Gelegenheit zu haben, Euer 
Erzellenz meine aufrichtige Freundichaft ermeijen zu können; bem Herrn 
Hofrat von Haan haben Ihro Majeftät auch erlaubet, unverzüglich feine 
Süudreije antreten zu können; ber empfindliche Berluft, ben er gemacht 
bat, macht ſolche notwendig und bei feinen betrübten Umftänden würde 
ein längerer Aufenthalt nidjt8 Früchten können; ich gebe ihm anheut parte 
von biejer Allerhöchiten Gewährung und zweifle nicht, daß er nad) feiner 
retour bei der Hoffanzlei jehr nußliche Dienfte werde leiſten Tonnen. 
Sd beharre mit vollfommnefter Hochachtung Euer Erzelenz gehorjamiter 
Diener T. Fr. von Reijhad m. p. Wienn den 2-ten iulii 1779. 


322. 

Dodwoblgeborner Freiherr! 9tadjbeme der f. f. Gardift Gregorius 
Boer mid) erjudjet, denjelben an Euer Erzellenz zu Erhaltung der unter 
Dero Nomination ftehenden Land-Poftmeiftersitelle? zu refommanbieren, 
jo babe ich nicht entiteben wollen, ihme zu willfahren, um jo mehr, als 
von der Verminderung der fiebenbürgiichen Gardiften auf bie von Ihro 
Majeſtät beftimmte Zahl von zehen bie nublide Verwendung der baburd) 
erjparten 10.000 ff. gegründet wird. Ich fenne zwar den Boer nicht 


1 Bal. €. 166. 

2 Bgl. €. 83. Er erhielt bie gemünidte Stelle in der That (postarum pro- 
vincialium magister oder supremus cursorum provincialium et quartiriorum 
magister). 
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bejonders, er ijt mir aber von mehreren Leuten gut bejchrieben worden. 
Herrn Hofrat von Degelmann! babe id in gutem Wohljein wiederum 
gejehen, ich hoffe auch bald, den Herrn Hofrat von Haan ? hier angelangt 
zu wifjen, und werde mit bejonberen Vergnügen von jelbem gute Nachrichten 
von Euer Erzellenz Gejundheit vernehmen, ber id mit vollfommnefter 
Hochachtung beharre Euer Erzellenz gehorjamfter Diener T. F. von 
Reiſchach m. p. Wienn den 13-ten iulii 1779. 


323. 


Wohlgeborner Freiherr, hochgeehrter Herr! Nachdem ber bei ber 
fóniglid) Dungarijdjen adelichen Leibgarde hier angeftellte um die Ober- 
land-Boftmeijterjtelle zu Hermannftadt in Siebenbürgen fompetierende 
Herr Gregorius Boer, fatbolijder Religion, mid) um ein Empfehlungs- 
ichreiben an Euer Erzellenz angegangen bat, womit id) ihm dann aud) 
um jo weniger aushanden zu gehen vermag, als mir niht nur bie 
guten Eigenjchaften diejes Herrn Rompetenten befannt find, jondern auch 
Delen Bruder, Wachtmeijter bei dem Löblichen Kalnokiſchen Hufaren- 
regiment, bei bem leßtern Feldzuge fid) ungemein tapfer verhalten und 
mit Sertreibung der auf meine Herrichaft Poſtelberg? eingefallener 
feindlichen Huſaren und Hintanhaltung der vorgehabten Plünderung mid) 
febr obligieret bat; als nehme id) mir bie Ehre, Eurer Erzellenz das 
obgemeldte Gregori Boeriihe Geſuch um die dortige Oberland-Poft- 
meifterftelle zur bochgeneigten Unterjtügung biemit bejtenà zu empfehlen 
unb annebft zu verfichern, daß id) Dero beliebige Willfährigkeit als eine 
mir ermiejene bejondere Gefälligfeit mit angenehmen Gegendienften zu 
erwiedern nicht ermangeln werde. Mit vollfommener Hochachtung ver- 
barrend Euer Erzellenz dienftwilliger Job. Fürſt von 
Schwarzenberg m. p. Wienn den 20-ten iulii 1779. 


324. 

Ihro Erzellenz, hochgeborner Freiherr und fiebenbürgiicher Gou- 
verneur| Unter den übrigen Dienern und Freunden werden Euer Er- 
zellenz aud) mir erlauben, daß id) den Zoll meiner aufrichligen Diener- 
Ichaft unb Devotion bei Gelegenheit Dero Namenstage bezeige und von 
Grund meines Herzens wünjche, Gott ber Allmächtige, der jamt ber 


1 Bgl. e 160. 
2 Bal. e 166. 
3 Im Saatzer Kreis Böhmens gelegen. 
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huldreichften Souverain Euer Erzellenz zum (!) Beförderung des Herren: 
dienftes und des allgemeinen Beftens zum Haupt dieje armen Landes 
erforen, wolle Euer Exzellenz nach glüclich geendigten Gejchäften (wie 
mir eg von ben (!) Allmächtigen bitten), gejund jamt Ihro Erzellenz, 
ber Baronefjin, nah Haug leiten. Unterdefjen füfje ich bie Hand Ihro 
Erzellenz, ber Baronefjin, und verharre mit umverfälichten Herzen Euer 
Erzellenz gehorjamfter unb aufrichtigfter Diener Carl Graf von Zefefi m. p. 
Hermannftadt d. 20. augusti 1779. 


325. 


Excellentissime domine, liber baro, gubernator regie, domine 
gratiosissime! Optatissimum excellentiae vestrae in urbem regiam 
adventum gratiosis excellentiae vestrae literis cognovi et ex animo 
gratulor. Accidit pro voto, quod praesagiebam animo, superatis 
longi itineris molestiis adventum excellentiae vestrae in diem suum 
onomasticum laetis auspiciis incidisse; nec dubito, quin literae 
meae, adventum excellentiae vestrae Viennae oppertae, concepta 
in hunc diem vota opportune persolvissent. Ecquidem certe, longo 
licet disiunctus intervallo, pro eo, quo in patriae commodum et 
felicitatem feror, affectu, mente et animo totus excellentiae vestrae 
adhaereo, cogitationibus Viennae versor, deumque assiduis veneror 
precibus, uti omnia pro voto excellentiae vestrae in emolumentum 
rei nostrae publicae eveniant! Magna est hic multorum expectatio, 
maximum apud me excellentiae vestrae desiderium. — Quod si excel- 
lentia vestra inter graviores, quibus distinetur, curas, mei quoque 
apud augustam principem rationem habere et inter cetera preces 
meas intuitu novae collationis exiguarum prae manibus meis por- 
tionum fiscalium in Sárd et Borbánd potenti suo patrocinio tueri, 
expeditionemque donationalium maturare dignabitur, id magno 
mihi futurum est solatio. Illustrissimus dominus consiliarius aulicus 
Degelmann! pro cognita sua aequitate propensaque in me volun- 
tate planum desuper confectum excelsae camerae aulicae medio 
incliti thesaurariatus Transsilvanici iam exhiberi curavit. Exiguum 
valde est, excellentissime domine, quod peto, nec quidquam hoc 
ipso vel fisco decedet vel mihi accedet; illud tamen in magna 
felicitatis meae parte reponam, si sub auspiciis excellentiae vestrae 
clementia regia non indignus habitus fuero; et hoc cum maxime 
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ab excellentia vestra ardentissimis precibus contendo, ut mea de 
augusta principe bene merendi studia suae maiestati sacratissimae 
grata acceptaque reddere velit. Qui perenni cultu ac devotione 
persisto excellentiae vestrae humillimus et obsequentissimus servus 
Samuel c. Teleki m. p. Cibinii d. 10. septembris 1779. 


326. 


Hochwohlgeborner Freiherr ! Euer Erzellenz werden aug bem eigen- 
bänbigen Allerhöchſten Befehl erleben, daß über bie beigebogene notam 
bes Herrn Hofrats von Degelmann zwijchen der Kammer, der Hofkanzlei, 
Euer Erzellenz und dem Hofrat von Degelmann das Einvernehmen ge- 
pflogen und alsdenn Ihro Weajeftät ein gemeinjchaftliher Vortrag er- 
ftattet werden folle; ich habe von biejer nota eine Abjchrift nehmen 
lafjen, um bei Euer Erzellenz Ihrer Zurudfunft zur Rongertation jchreiten 
zu fünnen, zu biejem Ende habe id) die Ehre, Euer Exzellenz bie Ori- 
ginalnota ! Die beizujchließen. Da der Herr Hofrat von Degelmann fid) 
zu Baaden befindet, jo belieben Euer Exzellenz demjelben den Aler- 
höchſten Entibluf zu eröffnen, id werde das Gleiche an bie Hoffammer 
verfügen, damit bieje& Gejchäft gehörig prüparieret werde. — Ihro 
Majeſtät haben mir geftern Euer Erzellenz nota über den Stand ber 
in Siebenbürgen nod) einige Berbefjerung bedürfenden Gejdjüjte Mller- 
gnädigft mitteilen laffen; da über diefe Gegenjtände fougertieret werden 
fol, jo werde id) Euer Exzellenz Zurudfunft abwarten und alsdann 
mit Denenfelben biesfalls das weitere Einvernehmen pflegen. Fmmittelft 
wünſche id) Euer Erzellenz von Herzen die gebeibfid)fte Wirkung Ihrer 
$3abfur unb beharre mit vollfommneiter Hochachtung Euer Erzellenz ge- 
horjamjter Diener T. iy. von Reiſchach m p. Wien ben 25-ten sep-, 
tembris 1779. 


327. 


Votre excellence! Ayant déterminé avec le gracieux agrément 
de l'auguste cour impériale et royale de fixer mon séjour pour 
quelque temps en Transilvanie, j'étois parti de Vienne plein d'es- 
poir de trouver ici votre excellence, jouir immédiatement de sa 
protection et profiter de son ancienne bienveillance à mon égard, 
mais j'ai eu le malheur de ne pas l’y rencontrer, dont j'ai été très 
mortifié et à son absence j'ai remis la lettre de recommendation de 


1 Fehlt. 
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son altesse, le prince de Kaunitz! à son excellence monsieur le 
comte de Betleem,? comme j'ai été conseillé. Mais jusqu'à ce que 
Hermanstadt soit derechef heureux par le retour de votre excel- 
lence je ne puis me dispenser d'exécuter au moius par écrit ce que 
je n'ai pu faire personnellement, c'est-à-dire de lui donner de nou- 
veaux témoignages de mes trés humbles respects et lui faire part 
en méme temps des motifs de la résolution que j'ai prise de m'ar- 
réter en cette principauté: mes infirmités et le désir que j'avois 
depuis longtemps de mener enfin une vie privée et tranquille, 
éloigné des épineuses affaires publiques, dont j'ai été occupé sans 
reläche pendant? l’espace de 23 années sont (?) Entre tous les 
vastes et trés heureux états de sa majesté impériale et royale j'ai 
choisi par préférence à mon égard ce* séjour de la Transilvanie, 
dont le climat et une grande partie de moeurs ont quelque res- 
semblance avec ceux de notre Valaquie et Moldavie. J'ose aussi 
plus encore que tout cela assurer votre excellence que l'ambition 
et le désir d'étre sous les auspices de son gouvernement dans ce 
pays et honoré comme je me flatte de sa 5 bienveillance ont entié- 
rement déterminé mon choix; je prends donc la liberté de m'y 
recommander et en la suppliant de faire agréer mes trés humbles 
respects à son excellence, madame la baronne, j'ai l'honneur d'étre 
avec la plus respectueuse vénération de votre excellence le trés 
humble et trés obéissant serviteur de Saul m. p. Bermanstadt le 
27-me de novembre 1779. 


328. 

Hochwohlgeborner Freiherr! Euer Exzellenz ijt bie wahre Ber- 
ehrung, womit id Denenjelben aus SBervegurjadjen allerlei Art feit langen 
Fahren zugethan bin, jo vollfommen befannt, daß es feiner neuen Ber: 
fiherung meiner aufridtigiten Glückwünſche, mie alfegeit, aljo aud) be- 
jonders bei Gelegenheit des jebigen Jahreswechjel3 vonnöten Dat. Jn- 
zwifchen ijt bie von der Gewohnheit eingeführte Pflicht allzu angenehm, 
als daß id) fie nicht hiermit erfüllen und mid) zugleich Euer Exzellenz 
fernerem Wohlwollen und, ich darf mir darin jchmeicheln, Freundſchaft 


1 Bal. €. 232. 

? Wahrſcheinlich ber damalige Stänbepräfibent Graf Nikolaus Bethlen. Ber: 
gleihe ©. 40. 

? Gm Original: dans. 

4 Sm Original: se. 

5 Jm Driginal: son. 


— 369 — 


empfehlen jollte. — Herr von Bretihneider, bisheriger Kreisamtsadjunft Au 
Werſchetz im Temeswarer Bannat,! befindet fid) nod) dajelbit. Ob er ſchon 
wirklich mit dem Titel eines föniglichen Rats als Bibliothetar nah Ofen 
mit 8 oder 900 fl. Gehalt beftimmt ijt, fo gebe id) ihm dennoch von Euer 
Erzellenz gnädigen Gefinnungen Nachricht, damit er fih directe an 
Hocdiejelben wenden, den eigentlihen Plan unb Umftände vernehmen 
und biernad feine Bittſchrift abfafjen könne. Schade wäre e8, menn ein 
jo brauchbares Subjekt nicht zu Gejchäften angewendet werden folte, 
bejonberé, ba fatfofijdje Inländer fo dünne gejäet find. Ich weiß, Euer 
Erzellenz werden mir Dant wiffen, vornehmlich aud) in Anjehung des 
Gemütscharakters. — Bon dem unerwarteten guten Fortgang der fieben- 
bürgiichen, bejonders ſächſiſchen Hujarenftellung hatte ich ſchon Nachricht. 
Ein neues Verdienft um den Staat nad) jo unzähligen andern! ch 
wünjche Euer Erzellenz dazu Gifitd und habe bie Ehre mit vollfommenjter 
Dodadtung zu beharren Euer Erzellenz geborjamiter Diener Fr. v. 
Gebler m. p. Wien ben 31. Dezember 1779. 


1 Bgl. €. 246. 
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Buchdruckerei W. Krafft in Hermannftadt. 


Briefe 
an den $reiherrn Samuel von Brufenthal 
mitgeteilt von 


P. berbert. 


(Fortjegung). 1 
329. 


Wohledelgeborner freier Herr, Ihro Green! Halten e3 Ihro 
Erzellenz dem Vertrauen zu gute, das id auf Ihre Rebtidaffenbeit 
und Menjchenliebe fege, wenn ich Ihnen mit biejem Schreiben etwan 
nicht zu gelegen fomme. E3 ijt ein Kummer, ber an meinem Mutterherzen 
naget unb von bem ich nicht weiß, beffer [o8 zu werden, af8 wenn id) 
ihn mit aller Aufridtigfeit vor quen ausſchütte. Ich höre zu meinen 
größten Mißtroſte, daß fid) mein Sohn? in dem Plage, wo er ijt und 
fid) zu höhern Bedienungn gejdjidt machen foll, gar ſehr vernachläfjige 
unb fid) nicht3 weniger als nah dem Make feiner Talente auf die Ge- 
jchäfte verlege, bie ihm anvertranet worden. Sollte dies wahr fein? 
Glauben folte ich es zum wenigften, weil die Klage darüber fogar vor 
dem Thron und von dorther mir zugefommen ijt. Ich fann Ihnen aber 
nicht jagen, wie febr ich darüber verwundert und betrübet bin. Es ijt 
freilich nichts Neues, daß ein junger Menjch, ber einerjeità mit feiner 
Standesveränderung und anderjeit3 mit ber Bejorgung und Einrichtung 
feiner mur erft angetretenen Wirtjchäften (I) in Gedanken umgebet, feine 
Aufmerkfamfeit und Sorge teile und darvor die Beit, die er auf bie 
öffentlichen Gefchäften verwenden folte, etwas abnehme und es feine 
eigenen und häuslichen Angelegenheiten zugeben; aber fid) big zu einem 
. SBunfte vernadläffige, daß man es für nötig findet, ihm bei Hofe felbft 
darüber anzuflagen, dies würde mir ganz unglaublid fdeinen, wenn 
id nicht jchriftliche Zeugnifje davon in Händen hätte. iyd) weiß gar 


1 S. Band XXXI, Heft 1. 
2 Bal. SS. 269 unb 340. 
24* 
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wohl, daß diefe Klage von Ihrer Erzellenz nicht Derfümmet, denn Gie 
würden gewiß mid) ehr (!) davon unterrichtet, al8 meinen Sohn jogleid 
bei Ihrer Majeftät, der Kaijerin, in einem übeln Kredit gejeßet haben; 
aber von Ihnen wünfchte id) zu vernehmen, wag denn eigentlich in (!) 
der Sage ift und in wie weit die Klage über bie Inaplifation meines 
Sohnes gegründet ift, und Sie bitte id, mir mit Rat ſowohl als mit 
der That felbft an bie Hand zu gehen, um von biejen (!) jungen Menſchen 
einen Tadel abzuleinen, (!) ber ihm, er mag fon gegründt oder unge 
gründet fein, in feinen zukünftigen Glüde gar jehr jchadlich fein fann. 
Haben Sie aljo bieje Güte für mid) und bieje Liebe für dem jungen 
Menſchen und unterrichten Sie mid) von feinen wahren Verhalten und 
tröften Sie mid) dadurch, daß Sie mir verjpredjen, ihn zu einen gröfjeren 
Fleiße anzuhalten, wenn er zu wenig bat, und ihn, wenn Sie mit ibm 
zufrieden find, bei guter Gelegenheit der Gnad unjern (!) Allergnädigiten 
Frau zu empfehlen, damit auf diefe Art die Scharten noch in der Zeit 
ausgeweßet werden möge. Sd würde e3 zeitlebens mit der lebhaften 
Dankbarkeit erfennen und mit der vollfommenften Hochachtung verbleiben, 
wohledelgeboren freier Herr, Euer Erzellenz ergebenjte Dienerin Joſepha 
Gr. von Bethlen geb. Gr. von Khevenhiller, Wittib. Thannhaußen ben 
3. Jänner 1780. 


* 330. 


Excellentissime domine, gubernator regie, domine mihi sin- 
gulariter colendissime! Punctorum illorum investigationem, quam 
excellentia vestra dominis consiliario Felszeghi? et protocollistae 
Koszta? concredere dignata fuit, cam versus finem octobris acce- 
peram; quoad alia puncta autem, quae mihi excellentia vestra 
tradiderat, pro ordinanda eorum investigatione, ea domino prae- 
posito capituli mei dedi ad eamdem perficiendam. llle, cum sibi 
difficile videretur, ea, qua solent alias ratione, contra dioecesanum 
episcopum inquirere, puncta illa cum monachis s. Basilii Balás- 
falvensibus communicavit, quorum septem etiam scripto respon- 
derunt. Cum tamen, antequam opinionem meam declararem, neces- 
sarium arbitrarer, excellentissimum quoque episcopum * audiendum 
esse; proinde cum eodem extractum querelarum illarum, reticendo 


1 Bol. 6. 162. 

? Stefan Kopta de Belényes, Gubernialprotofollift. 

5 Dr. Anton Szeredai de €. Háromjág. 

4 Der Fogarafcher griech.kath. Bifhof Gregor Major, gegen den und ben 
Probſt Ignaz Darabant das Blafendorfer Kapitel ver[diebene Klagen erhoben hatte. 
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nomina accusatorum (quamvis illi aliunde notissima essent) tradidi, 
requirens, ut, si quae circa puncta illa mihi declaranda haberet, 
id, quo citius, pro mea informatione et instructione praestare velit. 
Hane petitam declarationem hucusque non accepi. Ante paucos 
dies eamdem ursi, et hodierno quoque cursore urgeo. Quamprimum 
ea mihi transmissa fuerit, excellentiae vestrae acta omnia cum 
opinione mea transmittere non intermittam. In his ergo subsistit 
negotium istud. Ceterum cum singulari venerationis cultu persevero 
excellentiae vestrae obsequentissimus servus C. La. Kollonitz, 
ep. Tra. m. p. Albae die 11. martii 1780. 


331. 


Ihro Excellence, fodjgeborner Freiherr, hochgebietender Herr 
Zandesgouverneur! Obwohl Euer Excellence niht Bater find und bie 
Freude und Schmerzen, welche Kinder burd eine gute und durch 
eine üble Aufführung ihren Eltern verurjadjen, nie in ihrem ganzen Um- 
fange gefühlt haben: jo zweifle ich bod) nicht, daß Euer Excellence 
zartes und gefühlvolles Herz an meinem dermaligen Kummer, welchen 
mir mein älterer Sohn verurjachet, Anteil nehmen werden. Euer Er- 
zellenz fennen die große Liebe, welche ich gegen meine Kinder hege, Euer 
Erzellenz wifjen, mit welcher Sorgfalt und mit welcher ängftlicher Un- 
ruhe id alle mögliche Beranjtaltungen zu ihrer guten Erziehung von 
jeher gemacht habe und wie id) mehr ein zärtlicher Freund als ein ftrenger 
Bater meiner Kinder zu fein pflege. Da alfo Euer Excellence bieje8 
Alles wohl befannt ijt: jo weiß ich aud) gewiß, daß Euer Erzellenz 
bermalen, wo id) meinen ganzen Schmerzen (!) und Summer, welchen 
mir mein älterer Sohn verurjadjet, in Euer Erzellenz Schoß ausjchütte, 
mit mir Mitleiden haben und mich in meinem troftlojen Buftande 
gnábig zu unterftügen gerufen werden. Mein gedachter älterer Sohn 
will bei aller Zärtlichkeit, welche id) auf ibn gleichjam verjchwendet habe, 
bei allen väterlichen Ermahnungen, welche id) ihm gegeben, bei allen 
Drohungen, welche id) an ibn ergehen laffen, und endlich aud) bei aller 
Strenge, welche er mir abgezwungen bat, fid) dennoch nicht zum Guten 
leiten laffen und hat mid) nunmehro jomeit gebracht, daß ich bald alle 
Hoffnung zu feiner Befjerung aufgeben muß. Wie jehr id) hierüber ge- 
rübret fei, wie viele Thränen, wie viele jchlafloje Nächte und wie vielen 
nagenden Kummer mir diefe? verurjache, überlafje- id) Euer Exrzellenz 
felbíten guädig zu überlegen. Ich bitte aber auch zugleich injtünbigjt, 
Euer Excellence verlafjen mich bod) in biejer traurigen Situation nicht, 
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ſuchen Diejelben doch einem troftlojen Bater nod) einige Erleichterung 
zu verjchaffen und, wenn nod) für einen halb verlornen Menjchen einige 
Hilfe möglich ift, fo helfen Euer Excellence mir doh, meinen Sohn 
von dem Abgrund des Berderbens, welchem er fid) mit jdjnellen Schritten 
nähert, zu retten. Wenn ich Euer Erzellenz Alles aufrichtig befennen 
jol, jo muß ich, ad, menn id es nicht jagen dürfte, gejteDen, daß ich 
in meinem halb verlornen Sohn jo viele Unbiegjamfeit, jo viele (!) Wanfel- 
mut, fo viele ausfchweifende Seibenjdjaften und jo viel Bosheit vereiniget 
finde, daß id) fajt nicht weiß, welche Mittel nod) zu feiner Befjerung 
ergriffen werden fönnten. Sd babe ibn unter meinen Augen geleitet, 
gelindere und auch ftrengere Hofmeiſters gehalten, id) bin jefber fein 
Hofmeifter mit gewejen, id) babe ihn zwiſchen andre junge Meute nad) 
Gfaujenburg geihidt, id) babe ihn da denen vernünftigften und beiten 
Zeuten anvertraut; aber ich babe es nicht jo weit bringen fünnen, dağ 
er fid) jemalen auf gute Wege hätte leiten laffen. Seine Unbejtändigfeit 
ijt jo groß, daß er biejen Augenblick feine Fehltritte weinend zu bereuen 
geichienen und den folgenden Augenblid auf gröbere Ausjchweifungen 
verfallen ijt, und daß er diejen Tag eine Sache, von welcher fein ganzes 
Schickſal abhängt, mir gleid)jjam hat abzwingen wollen und den nämlichen 
Tag das Gegenteil mit Ungeftüm gefordert Dat. Die Neigung gegen das 
weibliche Geſchlecht Laßt (!) er oft big zum Unfinn überhand nehmen, 
und feine Bosheit gehet jo weit, daß id) an meinem ganzen Leibe zittere, 
ba ich feinen Drohungen zu folge Uriad babe, wegen meinem eignen 
Leben in Ängſten zu fein, wie id) Soldes mit b[utenbem Herzen aus 
den Zufchriften feines eignen geiftlichen Aufjehers erjehen muß. Bei 
allen diefen groben Ausjchweifungen folte ich zwar billig meine Bater- 
hand völlig von ihm abziehen unb ihn feinem wiedrigen Schidjal über- 
laffen. Weilen id) jedoch meinem Herzen noch nicht jo viel Gewalt anthun 
fann; jo will ihn nod) nicht ganz verftoffen, fondern alles Mögliche 
verjuchen, was zu feiner Rettung angewendet werden tann. Wenn es 
alfo möglich wäre, diejen Endzwed zu erreichen, babe id mir vorge: 
nommen, mid) Ihro Majeftät, unjerer Allergnädigjten Monardin, zu 
Füſſen zu legen und demütigſt zu bitten, Allerhöchtdiejelben wollen ge- 
ruben, befehlen zu laffen, daß biejer, mein ungeratener Sohn, welcher 
dermalen bie größte Neigung zum Soldatenftand bezeiget, im die Neu: 
ftädter Militairafademie aufgenommen und dajelbit unter beftändiger 
Objorge und Aufficht etliche Jahre bindurd auf meine Unfojten, welche 
id aus meiner Armut demjelben gerne aufopfern will, gehalten, von 
ba aber, wenn er Proben einer Befferung gegeben, mit Hoffnung eines 
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weitern Avancement zu einem Regiment gegeben werden möge. Im 
Fall aber berjelbe fid) auch hier nicht will befjern laffen, fo ftelle es 
Ihro Majeftät Allergnädigftem Willen anbeim, was Allerhöchftdiejelben 
mit ihm weiter zu verordnen gerufen wollen, und mir wird alsdenn 
nicht? weiters übrig bleiben, als das traurige Schidjal, biejen mißratenen 
Menſchen völlig zu vergeffen und ibn jo zu betrachten, als wenn mid) 
derjelbe gar nichts anginge. Sd jefe bieden Schritt als die legte Probe 
an, welche id) noch mit ihm machen fann. Um aber diefe Allerhöchite 
Gnade vor mid) bei Ihro Majeſtät zu erlangen, erfühne ich mich, das 
an hro Majeftät dieferwegen gerichtete Bittichreiben Euer Exzellenz 
beigufegen und geborfamit zu bitten, Euer Erzellenz wollen fid) mein 
dermaliges hartes &djidjaf rühren und die Erwirfung meines allerunter- 
thäuigften Flehens gnädigft empfohlen fein laffen. Auf welchen Fall ich 
denn Euer Erzellenz untertHänigft evjudje, mir einen meinem Sohn often- 
fiblen Brief, in welchem Hochdiejelben ohne einer Vorftelung von mir, 
welche ich überhaupt, jo viel al& möglich, geheim zu halten bitte, Gr- 
wähnung zu thun, mir nur ganz kurz gnädig notifizieren, daß bro 
Majeſtät Alergnädigft gerubet haben, meinen ältern Sohn in erwähnte 
Meilitairafademie aufnehmen zu laffen, und daß id) ibn alfo ohne einigen 
Verzug hinauf befördern folle, zufertigen zu laffen. Gott, ber Bergelter 
alles Guten, wird Euer Erzellenz aud) diefe mir zu erzeigende Gnade 
nicht unbelohnt fein laffen; id) aber werde nie vergefjen, daß Euer Er- 
geleng mir in meinem Elend und Kummer beigeftanden find. Sd habe 
in ficherer Hoffnung einer gnübigen Unterftügung bie Ehre, mit ohnge- 
fälfchter odgadtung zu fein Euer Excellence unterthäniger Diener 
Carl Graf vou Telefim.p. Hermannftadt b. 15. martii 1780. 
Gütigiter Minifter ber Huldreiheften Monardin! tragen 
Sie Mitleiden mit einen (!) troftlojen Bater, ber gerne 
in einer Bauernhütten einen redtihaffenen Sohn ont: 
Indien mödte. 
332. 

Excellentissime domine, domine nobis colendissime! Cum 
dominus dominus Chenot! semel atque iterum hanc in urbem jam 
libenter venit, carissimae meae filiae? morbum curaturus et cum 
perexiguum temporis spatium ipsi non licuit, suum opus feliciter 
inceptum perficere, ideo exoptarem, ut vestra excellentia illi con- 





1 Bal. S. 116. 
3 Gultana Murufi, 
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cederet facultatem, huc redeundi et per tres circiter menses com- 
morandi, quippe mea filia fere semper in eodem infirmitatis statu 
remanet et eosdem patitur dolores. Cum autem tempestas praesens 
est magis idonea, forte remedia feliciorem habebunt exitum. Hanc 
expostulationem ab excellentia vestra me obtenturum confido, cum 
summa et singulari existimatione permaneo excellentiae vestrae 
amicus et vicinus Constantinus Murusi m. p. Jassis s. v. 
3. aprilis 1780. 


333. 

Monsieur! La premiére chose, que j'ai fait ayant fixé mon 
séjour à Bude, ce fut d'enchásser le portrait de votre excellence; 
le cadre étant un peu trop large, j'en ai profité pour mettre en 
bas mes remarques physiognomiques ci suivantes: Messieurs les 
connoisseurs faites-vous une image d'un grand homme achevé, 
homme débonnaire et sage, je sais, de quoi remplir votre bel idéal. 
Le voici dans les traits du baron Brukenthal. In jedem Zuge fiebt 
ber Kenner Geift, Scharffinn, Wig, Gejd)mad, SSerítanb. Wer fid) ein 
Ideal erfand Bon einem Muſter großer Männer, Der prüfe, was dies 
Bild verjpricht, Und was er findet — trügt ibn nicht. A présent ce 
cher portrait affiché vis-à-vis de mon pupitre fait mon seul objet 
de consolation dans ce lieu détestable, qu'on appelle une résidence 
des Muses comme on faisoit autrefois la dérivation de lucus a non 
lucendo. Ma situation est la plus pitoyable du monde. Je sais bien, 
que le monde ne perd pas grande chose, quand mon peu de talent 
s'étouffera, mais il me semble que l'institut même ne repose pas 
sur des piliers trop sürs et s'il étoit permis d'en dire ce qu'on 
pense, on ne pourroit faire une belle description. — Plüt à Dieu 
que votre excellence me daigneroit de sa protection et trouveroit 
une occassion pour me tirer de ce mauvais état. Ma plus humble 
reconnaissance, ma conduite, tout répondra à votre excellence, que 
cette gráce ne sera pas tout à fait mal placée. Je connois la 
grandeur d’äme de votre excellence et son penchant de faire du 
bien. Voici un homme qui s'éfforcera pour en devenir un digne 
objet et qui reste par toute sa vie avec le plus humble respect de 
votre excellence le trés humble et trés obéissant serviteur de Bret- 
schneider. à Bude le 21. d'avril 1780. 
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334. 

Euer Erzellenz, hochgeborner Freiherr, hoch und gnädigſt gebie- 
tender Herr, Herr! Auf wiederholtes Anfuchen des Fürſtens aus ber 
Moldau! bin ich mit Urlaub des hohen Landesgubernii den 9. Hornung 
dahin abgereijet und den 24. Märzen wieder allhier eingetroffen. Seine 
ältefte Tochter traf id) in ziemlichen, guten Zuftande, und die Hochzeit 
ging für fid den 27. Hornung;? bod) ijt fie febr bem jogenannten 
Vapeurs oder hiſtoriſchen Sujtünben febr (!) unterworfen, und ich ver- 
mute mit guten Grunde, daß fie nunmehro aus ber Hofitaat und unter 
den neuen Anverwandten weit mehrere Urjachen dazu befomme, als zuvor 
gejchehen ijt. Der Fürft hat Alles gethan, mid) zu bereden, drei big 
vier Monat in Jaſs zu bleiben. Mein Pflicht und das Wort, jo id) 
alhier gegeben, bis Ofter wieder anzutreffen, ließen mir es nicht zu, 
andere mir eigene Urjachen zu geihweigen; ich erhielte 400 Dufaten, und 
man bot mir jährlid) 6000 fL, baferne ich mid) entichließen wollte, 
wenigſtens 2 ober 3 Jahr in Sais zu verbleiben. Ich ſchlug es ab auf 
die höflichjte Art des feften Entjchluffes, nicht mehr nad) Jaſs zu tommen. 
Ohnmöglich fonnte id) mich entjchließen, bie Verpflichtung gegen meine höchite 
Beberriderin und die Vorteile, bie id) aug meiner langwierigen Dienjt- 
feiftung zu erwarten Bab, zu vergeffen und zu verjcherzen. Doch id) 
veriprad, einen andern Arzten dahin zu lenten, daß er auf etwelche 
Monat dahin ging, boferne e8 etwa nötig wäre, unb id) warf fon 
damal mein Augenmerk auf den Doktor Wolf; 3 dann er jpricht, lefet 
und fdreibet vafadjijd) und ift fon fonft ein tauglicher und erfahrener 
Mann. Zieler willigte nad) meiner Zurudfunft auch ein, und ich jchrieb 
bejjentmegen an Fürften ben 7-ten bieje$; gefter (I) erhielte id) ein 
Schreiben vom Fürften, woraus id) entnimm, daß er mein Schreiben 
nod) nicht erhalten hatte. Er begehret mich abermal, jagenb, daß jeine 
Tochter in ihre gewöhnliche Zuftande oft verfalle. Er jchreibt aud) 
defjentwegen an Euer Erzellenz in der Meinung, daß Hochdiejeibte alhier 
anwejend jeinb. Heute gehet fein Schreiben nah Wienn ab und bitte 
Euer Erzellenz unterthänigft, fothane Reife von mir gnübigit abzu= 
wenden. Erft den 10. diefe befam ich ben höchſten Befehl, eine Heft- und 
Kontumazordnung zu verfaffen. Dabei aber waren Anmerkungen beige- 
leget, welche meinen ganzen Antrag über einen Haufen werfen; diefe 





1 Ronftantin Murufi. 
2 Sultana Murufi heiratete Starlat Sturza. Bgl. S. 377. 
3 Andreas Wolf, geb. 1741, geftorben 1812. Bgl. Traufd a. a. D. III, 504 ff. 
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muß id) zuvor wiederlegen, und ich arbeite fon wirflid daran. Die 
Geſchäften bemmad) des höchſten Dienstes halten mich zurüd, folglich, 
wann id) aud) wollte, jo fonnte id) mich nicht entfernen. Der Zuftand 
ber fürftlichen Tochter erfordert zur vollfommenen Genejung, wann bod 
folche moglid ift, wenigsten (!) vier ober 5 Monaten. Nun erwarte id nod 
bie Antwort vom Fürften wegen des Euer Exzellenz wohl befannten 
Doktor Wolf. ES wird wegen feiner wohl fein Hindernus fein, daß er 
dahin auf etwelhe Monaten nad) Jaſs abgehe. Der Fürft mit feinem 
zahlreichen Haus, der ganze Adel und das Publikum find zu bedauren, 
daß fein erfahrener Arzt in der ganzen Moldau anzutreffen ijt, und, ob- 
idjon Geld genug ba ift, jo wird fid) wohl fein Arzt entichließen, auf 
beftändig da zu verbleiben. Ihre Sitten und Lebensart find von ben 
unfrigen gar zu ünterjchieden (!); im Jaſs ift aud) Alles über die Maß 
teuer, jo daß zwei Eier einen Grojdjen bei meinem Dafein gefojtet haben. — 
Alle diefe Umstände müßte (!) id) Euer Erzellenz anzeigen aus Beijorge, 
Hochdiefelbten dörften bem Fürften in einer Sache willfahren, welcher die 
Angelegenheiten des hochſten Dienftes fid) entgegenftellen, und bie id 
fonft mur allein aus Geforjam thun fönnte, womit id) mid) zu Euer 
Erzellenz Huld und Gnade ebrerbietigft empfehle. Euer Exzellenz unter- 
thäuigft gehorfamfter Diener Dr. Chenot m. p. Hermannftadt den 
22. April 1780. 
335. 

Wien den 29. Mai 1780. Hocmwohlgeborner Freiherr, wertefter 
Freund! Daß id jo lang Euer Erzellenz Schuldner verbleibe, hieran 
tragen Hochdiejelbe die alleinige Schuld. Ich proteftiere daher gegen 
allen Zinjenerjag, jollten aud) Euer Erzellenz hierüber am den Reichstag 
oder das corpus evangelicorum refurrieren. Den Preis vor bie mir 
überlafjene Pferd babe erft während meines furen Aufenthalts in 
Ebreichitorff durch Herrn Hofrat von Haan? erfahren, und, als gleich) 
den Tag nad) meiner Rudfunft foldjen mit geziemenden Dant erftatten 
wollte, jo erfuhre zu meinem Leidweſen die ingwijdjen erfolgte Abreis 
Euer Erzellenz, und Herr von Haan wollte meine Schuld aus Abgang 
eines Auftrags nicht übernehmen; mithin bleibet mir ein Anders nicht 
übrig, als Euer Erzellenz um eine Anweifung zu bitten, wohin und an 
wen die jchuldige 100 Dufaten vor dieje Pferde bezahlen fole. — Ich weiß, 
daß es zu Euer Erzellenz eigenen Troft gereichen werde, wann ich auf- 


1 Dr. Wolff verweilte, dahin berufen, in der Moldau 1780 bis Ende 1782, 
1788, 1789, zehn Monate 1794 und 1795 bið 1797 und erwarb fid) bafelbft als 
Arzt großen Ruhm und ein anjehnliches Vermögen. 

? Bal. e 166. 
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richtig verfiheren fann, daß der Hengft wieder vollkommen auf feine 
Füſſe gefommen und nunmehro wieder dergeftalt feine Kräften bat, daß 
er etliche Mal fajt durchgegangen wäre. Id jchreibe diejes sub rosa 
unb will dem Stallmeifter nicht jdjabem, e8 wäre mir aber leid, wann 
jo brave Pferde obnbraudbar würden und Euer Erzellenz Nachteil 
erwüchje. Ich bitte aber, auf Dero Stall aufmerfjam zu fein, maffen id) 
verfichert bin, daß biejer Hengit die Stadt Wien niemals würde gejehen 
haben, wann er nicht in Siebenbürgen verdorben worden und der Stall- 
meifter, um feine Ohnwifjenheit zu verdeden, foldjen mitgeführet hätte. 
Informieren fid Euer Erzellenz hierüber; vielleicht werden Diejelbe 
finden, daß mich nicht betrüge. Ich jchreibe alles Diejes bloß, um Euer 
Erzellenz vor Gefahr und Schaden zu warnen, dann das fann auf 
meine Ehre beteuren, daß biejer Gaul, als er faum fid) von feiner 
Mattigkeit halb erholet hatte, dergeftalt auf das Durchgehen abgerichtet 
gemejen, daß man faum eine Gaffen fahren können, wo er nicht mit 
allem Gewalt zwei bis dreimal dazu angejeget und dem Kutjcher jchon 
eifidje Deal bie Hand gewonnen bat, welcher fid) vergeblich mit jchärferen 
Gebiſſen helfen wollte. Da ich jederzeit felbft in den Wagen jaße, jo 
babe mit Aufmerkjamfeit den fid) angewohnten Bortel oder Unform (!) 
bieje8 Gauls beobachtet und jofdjen aud) gar bald entdedet, bafero meinem 
alten Hang Michel bie Mittel angegeben, wie Solhem abgubelfen mit 
dem Befehl, das allerleichtefte Mundſtuck ihme beizulegen. Es ware 
zwar berjefbe anfänglich etwas aufgebracht, daß ich in der Kutjcherfunft 
mehr alg er zu verjteben mid) anmaßte; nachdeme er aber meine Befehle 
vollziehen mußte und mur ein paar Wal auf diefe Art gefahren mare, 
fo geftunde er aufrichtig, daß ich den Uriprung des Übels erraten habe 
und will nunmehro auf diefe Art und mit diefem leichten Mundſtück 
auch mit einem jeibenà (!) Leitfaden diejen Gaul hinleiten, wo er will, 
von dem Durchgehen aber ijt gar feine Rede mehr. Euer Erzellenz werden 
daraus ermefjen, daß mir gar nicht leid ijt, bieje8 Pferd in meinem 
Stall zu Haben, vielmehr verfichere, daß denjelben, wann mir wirklich 
dermalen Jemand vor ihn allein 100 Dufaten anbôte, foldjen nicht 
davor von mir ließe. Allein brave Pferde erforderen aud) geichicte und 
vernünftige Meute, bie fie nicht mit Schaden des Herrns bloß durd 
balbtodreiten und führen abridjten, jondern burd) unit diejelbe zum Ge- 
horfam bringen. Merket ein Pferd einmal, daß es über feinen Reiter 
oder Führer Herr verbleibe, jo ijt bieje8 mit Lebensgefahr verknüpft, 
und id) wäre ohntröftlih, waun Euer Erzellenz ober Sero Frauen Ge- 
mahlin, welcher mid) zu Gnaden empfehle, ein Ohnglück widerfahren 
follte. Ich verhoffe anbei, daß Euer Erzellenz Dero Rudreis vergnügt 
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und in guten Wohlftand werden binterleget haben, empfehle mich zu 
ferneren hohen Gnaden und erfterbe mit aller Submifjion Euer Er 
aelleng unterthänig gehorjamfter Freund und Diener Jofeph Freiherr 
von Bartenflein m. p. 


336. 

Hochmwohlgeborner Freiherr! Da id) feit fes Tagen mit einem 
täglichen Fieber behaftet bin, jo muß ich mid) anheut bejd)rünfen, den 
richtigen Empfang Euer Erzellenz jhäßbareften Schreibens zu beftätigen, 
id) erfreue mid) über Dero glüdíidje Ankunft in Siebenbürgen nad) 
ausgeftandenen vielen Ungemächlichkeiten und wiünjche von Herzen, dak 
die dafig Luft und rubigere Lebensart Euer Erzellenz Gejundheit bald 
in den vergnäglichften Stand jegen möge. Sd bin feit 12 Tagen auf 
dem Land, habe aber big dato wenig Ruhe gehabt. Da mir aber Ihro 
Majeſtät anbeut Dero Allerhöchſten Entfchluß bei dem wochentlichen 
Ministretag mittelft eines febr gnädigen Qanbbillets zu bedeuten ge- 
rubet haben, daß Graf Auersberg * bei der böhmiſch-öſterreichiſchen Hof- 
fanzlei anftatt meiner benennet fei, jo werde ich mehr Beit denen fieben- 
bürgijdjen Gejchäften widmen und auch einige zu angenehmeren Kenntnifjen 
aló die mecanijche detailles find, bie auf mir gehaftet haben, jchenfen 
fönnen. Ihro Meajeftät haben meinen Bejoldungsftatum mit Inbegriff 
deffen, fo hiezu bei der Provinzialfafja angewiefen ijt, auf 14000 ff. 
zu bejtimmen gerufet; id bin vollfommen zufrieden und fage Euer Er- 
zellenz den verbindlichiten Dant für Dero gütige Verwendung zum Bebuf 
meineg mir nicht unbillig geſchunenen (!) Anjuchens. Bon Seiner Majeſtät, 
dem Kaifer, hat man feine Nachrichten feit feinem Sejour in Kiow, mit 
weldem Sie ganz wohl zufrieden gemwejen fino; Seine Majeſtät haben 
nun fieben Gardiften anfero zu expebieren unb Ihro Majeſtät, die 
Kaijerin, jeben mit vielem Verlangen dem Retour einiger derjelben ent- 
gegen, um Nachrichten von dem Kaifer, bie ihr jchon feit 6 Tägen ab. 
gehen, zu erhalten. Auf Lemberg folen Seine Weajeftät nicht mehr 
fommen, was Sie aber für einen Ruckweg nehmen, Soldes ijt mir 
nicht bewußt. Die Benennung des Grafen Battiany? als Bijdofen in 


1 Heinrich Graf Auersperg, Erblandmarfhall und Erblandfämmerer in Krain 
und ber minbijdjen Mark, geheimer Nat, Kämmerer, Großfreuz des Stefansordens. 
1776 war er landesfürftlicher Rommifjär unb Gubernator in Galizien. 

2 Graf Ignatius Batthyani, geboren am 30. Juni 1741, Erbherr von Güfjing 
und Erbobergeipan deg Eifenburger - Komitats, geheimer Staatsrat, erhielt das 
Bistum 1780 als Probft von Gr[au; er blieb in diefer Stellung bis zu feinem am 
17. November 1798 erfolgenden Tod, 
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Siebenbürgen ijt ganz gewiß, id habe aber mod) feinen Buchſtaben 
darüber jchriftlich, mündlich haben ez Ihro Majeftät mir auch gejaget. 
Baron von der Mark? ijt von der fiebenbürgischen Kanzlei meg und 
brauchet nun das Bad zu Baden, er hat feine wenige übrige Reftantien 
dem Hofrat Haan? übergeben. Sch beharre mit vollfommnejter Hod- 
adjtung Euer Erzellenz geborjamiter Diener T. ty. von Reiſchach m. p. 
Wienn den 13-ten junii 1780. 


* 337. 

God und wohlgeborner Freiherr! Euer Exzellenz jchäßbareftes 
Schreiben vom 10-ten diejes Monats, injoweit dasjelbe den allerdings 
bedenklihen Stand der heurigen Kontributionsabfuhr und bie bem Land 
burd) eine vorteilhaftere Wendung des commercii, durd) die Klafjifi- 
fation der Kaufleute und durd einige Erhöhung des Salzfuhrenlohng 
zuzuwendende Hilfe enbüít, werde id) Ihro Majeftät mittels einer aller- 
unterthänigften Nota auszugsweije demenächſtens vorzulegen und zu unter- 
ftügen um jo weniger entjtehen, als id) mic) von der Notwendigkeit, 
dem Land auf ein- ober dem anderen Wege eine Hilfe zu verichaffen, 
ebenfalls überzeugt finde, um fid) nicht der Gefahr auszujegen, daß bie 
Kontributiongeinhebung in der Folge ganz in das Aufliegen gerate. Die 
Berichtigung der Konımerzialgegenftände, worüber man auf Euer Gr. 
zellenz Veranlaſſung von feiten der Hoffanzlei die bekannte Ausarbeitung 
Allerhöchſten Orts überreichet bat, ijt, injomeit fie mit bem Mautweſen 
im Bujammenbaug fteben, von Ihro Majeſtät auf eine neuerliche Bors 
ftellung ber Soffammer zur Regulierung der eben in der Arbeit begriffenen 
Dungarijden Tarif verwiejen worden, worüber nunmebro die gemein- 
ſchaftliche Deliberation ihren Anfang demenächſtens nehmen follen. Ich 
gebe mir in der Anlage die Ehre, Euer Exzellenz den im diejer Ange- 
legenheit von der Soffammer erjtatteten Vortrag in der Abjchrift ? vor- 
läufig zur Privateinficht mitzuteilen, um bie dermalige Lage des Gejchäfts 
und worauf es vorzüglich anfommen dörfte, umftändlicher überjehen zu 
fönnen. Die Verordnung an das Gubernium hierüber wird mit dem 
nüdjten Pofttag obnfeblbar einlangen. — Auf zwei Fragen jcheinet fih 
das Wejentliche der Cage bauptiädlid zurüczuziehen; bie eine, ob 
Siebenbürgen gegen bie fungarijdjen Länder in bem commercio activo 
ein Übergewicht habe, folglich), ob eg bemjelben fonveniere, bie zwiſchen 
1 Bal. S. 166. 

: Bol. ebenda. 
3 Heft von zwei Goliobogen liegt bei. 
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Hungarn und Siebenbürgen dermalen beftehende Mauten ganz aufzu- 
Deben und dag commercium mutuum zwijchen biejen beeben Ländern 
vollfommen frei zu laffen? Die andere, was auf den Fall, da biejeé 
nicht rätlich befunden oder von Ihro Majeſtät nicht beliebet würde, für 
Artikel der Natur-Runfterzeugniffe bei der Ausfuhr aus Siebenbürgen und 
in was für einer Art zu erleichteren fein dörften und welche aus einigen 
in Siebenbürgen beftehenden fabricatis zum Gebraud ausgefertigte Gerät- 
ihaften bei der Einfuhr in der Maut zu erjchweren feien? Obſchon bie 
Ausführung des erjteren Antrags den zweiten von jelbiten aufhebet, jo 
werden Euer Exzellenz gleichwohlen bas Gubernialgutachten auf beede 
Fälle zu Helen belieben, da man Dierort8 vorbinein nicht mijjen mag, 
in wie weit man in einem oder dem anderen Punft auslange ober wohin 
etwa die Allerhöchjite Gefinnung abgehe? Nur erjudje Euer Erzellenz, 
das diesfällige Gutachten von feite des Gubernii nad) Möglichkeit zu 
bejchleunigen, da bie Zujammentretungen der Hoffammer ebeftens vor 
fid) gehen follen. Außerdem würde and) zur näheren Aufklärung diejes 
Gegenftandes bienjam fein, menn man bie Rommerzialbreibigfttabellen, 
die derzeit nur bis ad annum 1777 von bem gubernio herauf befördert 
worden find, von den jpäteren Jahren Dierort8 beihanden hätte. Es 
wird aud) bieéfallà in dem nächftfolgenden Dekret bas Behörige an das 
Gubernium ergehen, und id) erjuche Euer Exzellenz ebenfalls vorläufig, 
bie beliebige Beranftaltung zu treffen, damit diefe Tabellen von den 
Jahren 1778 und 1779, injomeit fie Schon zu jtamb gebracht worden, 
des eheftens anbero geidjidet werden mögen. Sd beharre mit ber voll- 
fommenften Hochachtung Euer Erzellenz gehorjamjter Diener T. F. 
v. Reiſchach m. p. Wien den 23-ften Juni 1780. 


338. 

Hochwohlgeborner Freiherr! Ich habe bie Ehre, Euer Grsellen; 
auf Befehl Ihro Majeftät, ber $taijerin, die Nachricht zu erteilen, dağ 
Seine Majeftät, der Kaifer, feine Reife naher Siebenbürgen heuer nicht 
unternehmen werden; ba Allerhöchſt Derjelbe naher Moscau und von 
dann nachher Petersburg zu gehen entichloffen find, jo fann bie Reiſe 
nach ber Buccovina und Siebenbürgen um jo weniger [tatt haben, als 
Seine Majeftät fih zu Petersburg durch drei Wochen aufzuhalten ge- 
finnet find. Euer Erzellenz werden aus beiliegendem Schreiben der 
Kaijerin von Rußland? an ihren biefigen Ministre, Fürſten Gallitzin,? 


1 Das Schreiben fehlt. 
: Bal. e 331. 


— 385 — 


erjefen, was für ein Vergnügen Diejelbe von bem Sejour des Kaijers 
Majeftät bei ihr begeuge; ich teile Solches Euer Exzellenz in Vertrauen 
mit unb wünjche von Herzen, daß bie Folgen biejer Demonftration 
in voller (!) Maß entiprechen mögen. Die SRetourreije Seiner Meajeftät, 
des Raifers, wird fein über Riga und von dann, um nicht Warjchau 
zu betreten, über Galizien, Schlefien grade anbero. Die Staijerin, unjere 
Allergnädigfte Frau, hat bem hiefigen Fürften von Galligin ein jehr 
prädtiges Portrait Seiner Majeftät, des Kaiſers, gejchenfet, welches auf 
6000 Dukaten gejchäget wird. Im Übrigen kann id Euer Exzellenz nichts 
Neues melden; ich babe anbeut Ihro Majeftät den mißlichen Zuftand 
des Kontributiongwejen in Siebenbürgen vorgetragen, Allerhöchitdiejelbe 
haben ben guten Grund der Vorftellung erfennet, wag aber für Remedur 
wird getroffen werden, Soldes ijt annod) abzuwarten. Sd beharre mit 
vollfommnejter Hochachtung Euer Erzellenz gehorjamfter Diener T. %. von 
9teijdjad) m. p. Wienn den 27ten junii 1780. 


* 339. 

Excellentissime domine, liber baro, gubernator regie, domine 
mihi singulariter colendissime! Intuitu querelarum venerabilis capi- 
tuli Balásfalvensis coram altissimo throno regio contra excellen- 
tissimum dominum episcopum Fogarasiensem Gregorium Major! in 
eo fusarum, quasi idem a capellano castrensi Joanne Para 100 flo- 
renos exegisset aut percepisset ideo, quod eundem penes inclitam 
secundam legionem Valachicam accomodaverit, quid commiserim 
antedicto capellano excellentiae vestrae sub A et quid ille mihi 
responderit, sub B erga honorificum intimatum excellentiae vestrae 
mense iunio ad me exaratum obsequiose advolvo et in locum debiti 
responsi repono, qui ceteroquin gratiis me commendans maneo 
excellentiae vestrae humillimus servus Ignatius comes de 
Batthyan m. p. episcopus Transylvaniae. All-Vincz 
27-a iunii 1781.? 

* 840. 

God unb wohlgeborner Freiherr! Aus ber Anlage? werden Euer 
Erzellenz zu erjehen belieben, was für Erinnerungen bie Hofrechenfammer 
über bie von Euer Erzellenz vorgejchlagene neue Verfahrungsart zwijchen 


1 Bal. e 101, 173, 374. 

3 Die Angabe Paras lautet, er habe 100 fl. nur zur Bezeugung feiner hos 
magialifhen Treue bei Ausbruch bes Krieges als eine freiwillige Beifteuer bar» 
gebracht unb nad feiner Rüdtehr au8 dem Felde wieder zurüderhalten. 


3 Fehlt. 


— 386 — 


der Landesbuchhalterei, bem Provinziallommifjariat und ben percep- 
toribus im Abficht auf dag contributionale gemacht und was fie für 
andermeite Anträge und Rechnungsformularien für die perceptores und 
das Eraftorat gefaßt habe. Id gebe mir bie Ehre, Euer Erzellenz biejen 
Entwurf ſamt feinen Beilagen gegen gefällige Surüdjtellung mit dem 
Erjuchen mitzuteilen, womit Diejelben, denen bie Thunlichkeit der Au- 
führung in der Nähe am beten befannt ijt, über deffen Inhalt fid 
gefällig zu äußern und vorzüglich darüber die Wohlmeinung abzugeben 
gerufen möchten, in wie weit Euer Erzellenz bie barinnen vorfommenbe 
Anträge nad) den Sofalum[tünben thunlid, den Fähigkeiten und Begriffen 
der $Beraeptorem angemefjen und der vorbabenden Hauptabficht, die 
Beichäftigungen der SBergeptoren nad) Möglichkeit zu fimplifigieren und 
gleihwohlen das Aerarium, die Nechnungsführer und bie Kontribuenten 
fiher zu ftellen, entjpredjenb finden oder in welchen Punkten Euer 
Erzellenz allenfalls nad) den praftijden Kenntniffen den Anträgen ber 
Hofrechenfammmer beizutreten Anftand nehmen. Ich beharre mit ber 
vollfommenften Sodadtung Euer Erzellenz gehorjamjter Diener 
T. F. vou Reiſchach m. p. Wien den 28. iunii 1780. 


341. 


Wohlgeborner Freiherr! Nachdeme man von feite der böhmiſch— 
öfterreichiichen Hofkanzlei nach der Eurer Erzellenz unterm 19. Mai 
jüngfthin bejchehenen Eröffnung den Unfug, vermög welchem bie bei bem 
Fogaroſer Brudenbaue arbeitenden Bimmergefellen von den hiefigen 
Meifteren bie mieberumige Annahme in ihre Arbeit zu bejorgen hatten, 
mittelft der durch bie mieberüfterreid)ijd)e Regierung bejchehenen nad- 
drudliden Anordnung bereit abgeftellet und fogar die Aneiferung ber 
Gejellen zu fothanem Brudenbaue angeordnet hat; jo wird eg nach diejer 
jolchergeftalten von hier getroffenen Veranlafjung von Eurer Exzellenz 
abhangen, zu nod) mehrerer Befördernis der Sade dem Zimmermeijter 
Franz von feiten des dortigen gubernii ein Defret, worinne diefe be: 
ſchehene Veranlafjung betätigt wird und worinne aljo bie von ihme 
aufgenommen werdenden Gejellen die Sicherheit erjehen, daß ihnen nah 
Vollendung des Brudenbaues zu Fogaros Dierort feine Arbeit verjagt 
werden därfe, ausfertigen zu laffen. Welches Eurer Exzellenz demnad 
in Rudantwort auf Dero beliebte Zujchrift vom 14. vorigen S3Utonaté 
anmit zu ermiebern mir bie Ehre gebe und übrigens verharre Eurer 
Exzellenz gehorjambiter Diener Grf Blümegen. Wien den 
l-ten iulius 1780. 
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342. 

Hochwohlgeborner Freiherr, Gnädiger Herr! Ihre f. f. apoſtoliſche 
Majeſtät haben den Auszug der für das Rechnungsweſen des Eraktorats 
entworfenen neuen Einrichtung, welchen mir Euer Erzellenz mit ber 
gnädigen Zufchrift vom 20-ten elapsi zuzuſchicken gerubet, indefjen zur 
Allergnädigften Wifjenjchaft genommen. Von der Kanzlei ijt der ganze 
Entwurf vor einiger Zeit fon ber 9üedjenfammer mitgeteilet worden, 
welche aber, wie id) vernefme, mit der vorgejchlagenen Methode fid) nicht 
ganz einverftanden, jondern andere Formularien in jeder Gattung ent- 
worfen bat; diefe werden gegenwärtig durch die Kanzlei an Euer Erzellenz 
übermadjet, um Dero weitern Befund darüber zu äußeren. Ungeachtet 
id) zwar die Formularien ber Rechenfammer nicht eingejehen, jo machen 
mid bod) fon vorgefommene Beijpiele bejorgen, daß bie Boririft, 
wenn fie eine mit ber hiefig-eingeführten Methode ganz gleiche Pünkt— 
lichkeit fordern follte, vieleicht für Beamte, bie in biejer Art ber Rompta- 
bilität zu wenig noch geübet find, derzeit nicht anwendbar fein dörfte. 
Euer Erellenz erlauchter Befund wird die Sache aufflären und nad) 
deffen Einlangung wird das Gejchäft einverftändlich zwiſchen der Kanzlei 
und ber Medenfammer vorgenommen werden, um zur Allerhöchiten 
Schlußfafjung den Vortrag » abzugeben. Wegen der beeben erledigten 
Supernumerari-Ratsjtellen bei ber f. Tafel ift bie Kandidation zu Aller- 
höchſten Handen mod) nicht vorgeleget worden; Ihro Wiajeftät haben 
Allergnädigft anbefoblen, fobald jofdje vorfommete, Allerhöchitderojelben 
die von Euer Erzellenz bie (!) für den Baron Zofifa,! dann ben Freiherrn 
von Daniel? gemachte Erinnerungen gegenwärtig zu halten. Der Hof- 
tammer wird untereinftens aufgetragen, wegen ber Anftelung des jungen 
Baron Buccow bei bem Thejaurariat® unverweilt die Intimation in 
das Land zu erlaffen; ingleichen wird der Kanzlei befannt gemachet, 
daß Gr. Bethlemt in bie bei bem f. gubernio fon beffeidete Konzi— 
piftenftelle wiederum einzutreten babe. Sd empfehle mid) zu fürwährend- 
hohen Gnaden mit jdjuíbigitem Reſpekt beharrend Euer Exzellenz unter- 
thäniger Diener Koller m. p. Wien ben 1-ten iulii 1780. 


1 Baron Stefan Sofia de Branyitsta. 

? Baron Gmrid) Daniel de Bargyas. 

3 Adolf Freiherr von Buccow wurde Konzipift beim Thefaurariat. 
4 Graf Syofef Bethlen. 


Bereind: Archiv, Neue Folge, Band XXXI, Heft 2. 25 
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343. 

Excellentissime domine gubernator, domine ac patrone gra- 
tiosissime! Literas, quas excellentia vestra ad me dare dignata est 
cum moneta aurea excellentissimus dominus tabulae regiae praeses! 
ante aliquot dies tantum ob absentiam meam in manus mihi tra- 
didit. Jussui itaque excellentiae vestrae obtemperaturus quietantiam 
aut recepisse humillime transmisi una cum literis ad celeberrimum 
Formey directis, quas adiungere non fuissem ausus, nisi ex gratio- 
sissimis literis intellexissem, excellentiam vestram eius rei facul- 
tatem mihi benignissime concedere dignatam esse. — Acceperam 
ante aliquot septimanas literas a clarissimo domino Formey, in 
quibus rogabat, ut de recepta moneta eum certiorem facerem. 
Respondi statim, excellentiam vestram gratiosissimas per litteras 
signifacare(!) dignatam esse, monetam sibi a barone de Rieddesel* 
in manus traditam esse eo fine, ut ad me perveniret, et addidi 
etiam, ut rumor ferebat, eam Augustissimae etiam imperatrici ab 
excellentia vestra fuisse ostensam, eiusdemque excellentiae vestrae 
reditum in dies exspectari, qua occasione monetam certo certius 
accipiam. Heri novas ab eodem viro clarissimo accepi literas, in 
quibus post gratulationem sinceram, quod numisma ad excellentiae 
vestrae manus pervenerit, rogat, ut occasione data humillimum 
suum cultum et venerationem integerrimam excellentiae vestrae 
significem. Ego autem humillimis actis gratiis, quod excellentia 
vestra monetam procurare mihique transmittere gratiosissime dig- 
nata est, me gratiae benevolenti aeque ac patrocinio quam hu- 
milline commendo, aeternaque veneratione permaneo excellentiae 
vestrae servorum et clientum humillimus Josephus Pap de Fogaras 
m. p. M. Vásárhelyini 2. iulii 1780. 


844. 

Hohmwohlgeborner Freiherr! Ih bin Euer Grselleng für Dero 
obligeantes Schreiben, mittelft welchen Diejelbe dag meinige über meine 
Gntfebigung von denen böhmiſch-öſterreichiſchen Kanzleigejchäften zu be- 
antworten beliebet haben, jehr verbunden; ich werde alle meine Kräften 
aufbieten, um dag Vertrauen, jo Ihro Majeftät mir bei meiner An- 
ftellung bei biejer Hoffanzlei zu erweilen geruhet haben, pflichtmäßig 

1 Graf Paul von Bethlen. 

2 Bgl. €. 240. 
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Genüge zu leiften; nur bitte id mir allezeit Euer Exzellenz Ihre Fuge 
und erleuchte Anleitungen in biejen Gejchäften, in welchen ich immer 
ben Allerhöchiten Dienft und das Wohl des Landes vor Augen haben 
werde, aus Mangel der Lofalfenntniffe die Triebfeder meiner Abfichten 
nidt fein fann, jonbern bei einer willigen und eifrigen Mitwirkung 
fteben bleiben muß. (!) Den neu ernennten fiebenbürgijchen Bijchofen, 
Grafen von Battiant,! babe ich hier gejehen, er war bei mir, bei feiner 
allpiefigen Anwejenheit werde id ihm die Grundjäße und die systemalia, 
nach welchen bie Neligionsgejchäfte vermög Allerhöchiten Anordnungen 
in Siebenbürgen zu behandlen find, beibringen laffen; id tann von ihm 
nidjt8 jagen, da id) ihn nur ein Biertelftund bei mir gehabt; id) werde 
ibm in Allem am die Hand gehen, was zur guten und bejcheidenen 
Verwaltung feines Amts dienlich fein tann. Ihro Majeftät, bie Kaijerin, 
haben mir aufgetragen, Euer Erzellenz zu jchreiben, daß ifr zugefommen 
fei, ber Graf von Nemes? mede nod) immer die unglüdjelige affaire 
feiner Tochter mit dem Abbé Grieb 3 durch feine unbejonnene Reden auf, 
unb er babe fid) jogar vernehmen laffen, daß, ba er derzeit im Land 
nidjt8 zu thun babe, er gefinnet fei, in die Schweiz zu gehen, um 
alldorten von biejem Verführer Rechenſchaft feiner ſchändlichen That zu 
juchen. Ihro Majeſtät Willen ijt, daß, menn demaljo wäre, Euer Erzellenz 
den Grafen Nemes zu einen bejcheideren (!) Benehmen ermahnen möchten 
und bejonber8 zu bejorgen hätten, daß erfterwäbnter Graf nicht aus 
dem Land fid) begebe. — Bon Seiner Majeſtät, bem Kaifer, find durch 
einen Garbijten geftern abends Nachrichten aug Moscau vom 19. iunii 
eingelaufen, den 23-tem haben Allerhöchitdiejelbe nacher Petersburg ihre 
Reife fortjegen wollen, allwo fie vierzehn Züge lang fid) aufzuhalten 
gejonnen waren; bie ruffiiche Kaijerin Hat Seiner Majeſtät den Fürften 
SBotemfin* zur Begleitung naher Moscau mitgegeben, e8 jcheinet, daß 
Allerhödjftdiefelbe mit bem Sejour zu Moscau, Delen Größe und Ber- 
jdiebenbeit von den übrigen Städten von Europa diefe Stadt mert- 
würdig machet, ziemlich zufrieden waren; man rechnet, daß vor bem 
10-ten augustii (!) Seine Majeftät Dier nicht eintreffen können; Gott 
gebe nur, daß Sie gejunb und glidlid zurudfehren, ich geftehe, daß 
id) nicht ohne Sorge bin; eine Reife von beinahe 800 Meilen jcheinet 


1 Bal. S. 382. 
2 Bal. S. 80. 
3 Bol. €. 348 ff. 
4 Grigory Alexandrowitſch Fürft Potemkin, ruſſiſcher Feldmarſchall, Günftling 
ber ruſſiſchen faiferin Katharina IL, geboren 1739, geftorben 1791. 
25* 
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mir in jo furger Beit übertrieben zu fein. Ich beharre mit volltommeniter 
Hochachtung Euer Erzellenz geborjamiter Diener T. F. von Reiſchach m. p. 
Wienn den 4-ten iulii 1780. 


345. 

God unb Wohlgeborner Freiherr, Hochzuverehrender Gönner! 
Diejesmal mar Euer Erzellenz Gegenwart in Wien für mich ein trüber 
Tag, mo nur manchmal die Sonne burd) die Wolfen blidt und endlich, 
ohne gejehen zu werden, Abjchied nimmt. Doc berubiget fid) meine 
Seele burd) die Nachricht von Hochdero glücklicher Ankunft in Sieben- 
bürgen und durch die Hoffnung, Euer Erzellenz bald wiederum hier zu 
jehen und unter verbefferten Zeibes- und Gemütsumftänden das entbehrte 
Vergnügen doppelt einzubringen. — Die Kur thut nod) immer gut, aber 
langjamer, als ich mir vorgeftellt babe. Doc) ijt meine Hoffnung dadurch 
gemadjjem, daß der General Burghaujen, der mehr als ich auf bem 
Kerbholze haben mag, in ſechs Monaten dadurd) völlig hergeftellt worden. 
Gegenwärtig tann ich mit Beihilfe eines Stodes im ganzen Haufe, aud) 
im Garten, herumgehen. Aus Eilfertigfeit gejchiehet ez aud) mehrmalen, 


daß ich ben Stod vergefje und ohne denjelbeu im Haufe herummandere. — 


Dieſe Wirkungen berechtigen mid), Euer Erzellenz nad) Sero Befehle die 
wenigen Beobachtungen, welche ich bei biejer Kur gemat babe, unter- 
thänig mitzuteilen. Bor allen Dingen muß ber Quajakgeiſt? gut bereitet 
jein. Den meinigen laffe id von Straßburg fommen. Bon Venedig, 
Triefte und andern Orten hat es nicht jo gut thun wollen. Leute von 
trodenen und bibigen ingeweiden werden immer mit Behutjamteit 
bieje8 Mittel brauchen müſſen. Wenn unjer Freund Maja? mur ein 
Paar Koffeelöffel davon nimmt, bekommt er jogleich ein heftig Fieber. 
Hingegen bat ber Reichshofrat von Dep, 7 ber feit Jahr und Zog mit 
Magenkrampf und Reifen in Gliedern geplagt war, fid) völlig hergeitellt. 
Sd nehme nur alle Morgen einen Eßlöffel voll. Mit zwei Löffel voll, 
einen bes Morgens und einen abends babe ich e8 probiert; e8 bat aber 
nicht gut thun wollen. Ob e8 am mir ober meiner Diät oder am der 
Arzenei gelegen, will ich nicht entjcheiden. Auf Verordnung des B. v. 


1 Ein Feldmarfchalllieutenant Otto Graf Burghaufen ober Burghauß mar 
1776 Kommandant von Raab. 

2 Duajak, Franzofen- oder Pockenholz (Quajacum, lignum sanctum). 

3 Güjar, Ritter von Maja, Legationëfetretär und Agent bes Malthejerordens 
in Wien. 

4 Bgl. €. 204. 
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Stör! nehme id) alle 14 Tage 3 bis 4 Gläſer Egeriſch Waſſer mit 
1/, Vote Karlsbader Salze verjeget, und brauche ein Paar Tage ben 
Duajaf nicht. Bon Speifen babe ich fir meinen Körper und auch mit 
meines Arztes Beifall nichts angemeffener gefunden, als Sauerkraut, welches 
ich oft viele Tage hinter einander täglich zweimal nehme, dann jaure 
Linjen und Blungen. Wein trinfe ich nicht; Andere aber, bie feine 
Rechabiten jeind, haben jid) auch wohl dabei befunden. Sollte id) fünftighin 
mehrere Beobachtungen machen, jo werde joídje zu überjchreiben meiner 
Schuldigkeit erachten. — London verbrennt fid) felbft, Gordon ? bemüht fid), 
fid) einen Strid zu jpinnen, Frankreich baut Schiffe ohne Zahl und 
läßt feine Flotte im Brefter Hafen bloquieren, ſchickt Schiffe und Menſchen 
nad) Amerifa und muß immer in Sorgen ftehen, von den Amerikanern 
ſelbſt fortgepeitidt zu werden; Spanien macht ben Pantalone $ und zahlt 
die Zeche und Holland (obt fid) ein Schiff nad) dem andern wegnehmen, 
trinft Thee, ift Waterjolfen (?) und Käſe. Was werden wir noh Alles 
erleben? Wie glüdlid aber ruhen wir hingegen unter einer weijen und 
friedferdigen Regierung in unjerm Hütten und jehen, mie der göttliche 
Segen fid) im bie Scheuern, Boden und Keller dränget. Wäre nun 
die Laudemialernte* auch jo gejegnet unb bie Quartale würden fürzer, 
jo würde mir Peru, Bengalen, Java, Florida und jo weiter ganz gleich- 
giltig fein. Der Frauen Gemahlin Erzellenz füffe unterthänig bie Hand. 
Stein Weib und alle bie Meinigen empfehle zu beharrlichen Gnaden und 
bin mit vollfommenfter Ehrfurcht Euer (ysefleng unterthänig treuer Diener 
Carl Adolph Fr. von Braun. Wien den 16. iulii 1780. 


1 Anton Freiherr von Störd, geboren zu Sulgau am 21. Februar 1781, ges 
forben zu Wien am 17. Februar 1803, feit 1771 Afjeffor bei der t. f. Studien: und 
Büderzenfurshoflommiffion, Direktor der medizinischen Fakultät und bes medizinischen 
Studiums an der Wiener Hodjdule, bann Protomebifus unb erfter Leibargt mit 
dem Titel Hofrat. 

2 Lord George Gordon, geboren am 19. Dezember 1750, geftorben am,l. De: 
sember 1793, ber 1778 infolge der ben SKatholifen bemwilligten Zoleranzbill eine 
proteftantifche Afjoziation gründete unb 1780 megen Verweigerung ihrer Aufhebung 
den großen Aufftand in London erregte, bei bem die Stadt in ber Naht an 36 
Punkten brannte. 

3 Name einer PBerfon der italienischen Ctegreiffomóbie, die bisweilen einen 
verliebten Narren darftellte, der gefoppt wurde. 

4 Laudemium, Handlohn, Ehrſchatz, Lehnware, die Abgabe, bie ber neue Ér: 
metber eines Bauerngutes an den Gutsberren zahlte. 
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346. 

Hochmohlgeborner Freiherr! Ich bejtütige hiemit den richtigen 
Empfang Euer Erzellenz ſchätzbareſtes Schreibens vom 9-ten currentis, 
aus welchem id) mit all’ möglichjter Dankbarkeit erjehen babe, daß das 
Gubernium, mir dag Indigenat in dem Großfürjtentum zu erteilen, ben 
Antrag machen werde; ich erfenne in voller (!) Maß den Wert biejer 
bejondern Œbrenbezeugung und werde mir immer jehr angelegen fein 
laffen, Solche Wohlthat durch meinen unermüdeten Dienfteifer abzu— 
verdienen. — Der neuernannte SBijdjof von Siebenbürgen! hat von Ihro 
Majeftät die geheime Ratswürde tarfrei erhalten; ich teile ihm bie priora 
zu, damit er fid) nad) ber Landesverfaffung und denen von Allerhöchiten 
Orten ergangenen Syftemalrejolutionen in feinem Amt benehmen möge; 
id) habe ihn ein paar Mal bei mir gejehen, werde aber juchen, denjelben 
während feines hiefigen Aufenthalts näher fennen zu lernen; er wird 
fchwerli vor dem Winter in Siebenbürgen gelangen können; da ber 
Kardinal von Herzan? nod) hier ijt, jo wird bie päpftliche Konfirmation 
fo bald nod) nicht erfolgen. Der Kammerpräfident? hat mich verficheret, 
daß mit nächſten dag ungarische und fiebenbürgiiche Zarifmejen werde 
zur Kanzlei tommen; ich werde jofdje8 bei unà jo bald aufnehmen laffen, 
aí3 das königliche Gubernium die anverlangte Präliminarhauptfragen 
wird beantwortet haben; e8 jdjeinet mir, man erfenne alhier durchaus 
die Notwendigkeit, Siebenbürgen in commerciali zu helfen; Gott gebe 
nur, daß, wenn eg auf einige auch geringe Opfer ex parte cameralis 
fommen wird, man nicht die Sprache ändere; wie fiebet e8 derzeit aus 
mit dem contributionali? Nachdem Euer Erzellenz in Dero weiteren 
Schreiben von der Zurucbleibung der praestandorum nicht mehr ge 
meldet haben, jo will id) hoffen, daß die Gaben häufiger und richtiger 
einfließen; über den Vortrag, den die Kanzlei biesfalls gemacht bat, 
ift bie 9Rejofution berabgefommen; fie ift aber feineswegs mafgebig, 
fpridt alle Hoffnung ber Vermehrung ber Truppen in Siebenbürgen ab, 
und in den übrigen Punkten ijt fie bifatorij). — Bon Neuigkeiten 
fann ich Euer Erzellenz nidjt8 berichten; da id) das Pirmonter Wafjer 
trinfe, jo Tomm id nidt in die Stadt, ausgenommen, wenn meine 
Gejdjüfte mich dahin rufen; gejtern find in der Hoffapelle in ber Stadt 


1 Bal. 6. 382. 

3 Graf Frana Xaver Hrzan, Kardinal unb feit 1775 Botfchafter oder Minifter 
Öfterreich3 beim püpftliden Stuhl, zur Verhandlung mit Papit Paul VI. bejtimmt. 

3 1777 war Freiherr Ferdinand Karl von Ulm Megierungő: und Kammer: 
präfident. 
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die Erequien für weiland den Herzog Karl von Lothringen! gehalten 
worden; Ihro Majeftät, bie Kaiferin, mit denen höchiten Herrichaften 
wie aud) dem Herzog Albert von Gadjjen? wohnten diejer traurigen 
Fonktion (!) bei. — Ich beharre mit vollfommenfter odjadjtung Euer 
Erzellenz geforjam[ter Diener T. F. von Reiſchach m. p. Wienn den 
18-ten iulii 1780. 


347. 


Euer Erzellenz, Hochgeborner Herr Baron! Die llrjadje meines 
langen Stilljchweigen werden Euer Erzellenz wohl vermutet haben. Ich 
wartete von einem Bofttage zum andern, um zu berichten, ob und wie 
mein Vater penfioniert worden fei; aber bie Sache fam zu feinem Ende 
big vor ein Paar Tagen. Wer hätte jo was benfen folen? Faft wäre 
die Penfion zu Wafjer geworden. Nach ber Abreije Euer Erzellenz war 
gar feine Rede mehr davon und der Beſcheid meines Herrn Prälaten " 
war, bie Raijerin hätte zwar felbft davon zu jprechen angefangen, aber 
fid) nicht beftimmt geäußert. Es verjtrichen mehrere Wochen, und id) 
hörte nichts. Nun ward mein Prälat ein bischen unpaß und deswegen 
von Ihrer Majejtät, ber $taijerin, mit einem Beſucht beehret, wobei 
wir alle Cour machten und ben Handfuß erhielten. — Da verjprad) id) 
mir golden Berge. Als mein Namen genannt wurde, jagte die Monarchin 
jogleih: „Das ift Derjenige, von bem mir Brudenthal geredet hat.“ 
Geidjwinb ermieberte id, daß id) meinen Vater und mid) zu Füßen 
legte. Aber es ward darauf — ftillgeichwiegen, und dabei blieb abermaln 
einige Wochen. Vom vergeblihen Warten ermüdet, faßte id) den Ent- 
ihluß, eine furze Bittjchrift ber Monardjin zu übergeben, und dies geſchah 
durch bie Rammerfrau Girace.* Die Bittihrift ward, id) weiß nicht, wie 
unb warum, an bie bófmijdje Kanzlei gejhidt und, ba diefe, wie natürlich), 
von ber ganzen Sade nichts wußte, ſchickte fie das Memorial wieder 
zurück; darauf ward eà an Herrn von Piftrih 5 gemiejen mit bem ausdrück— 
lien Befehle ber Monarchin, fid) um bie Perjon und Umftände des 
Neumanns zu erkundigen und ihr jodann die gehörige Auskunft darüber 
zu geben. Nachdem ich biejem Alles ab ovo ad mala gejagt, erpligiert, 


1 Pring Karl von Lothringen, Bruder des Raifers Frang I., geboren am 
12. Dezember 1712, geftorben al3 Gouverneur der üfterr. Niederlande am 4. Juli 
1780. Er war mit Maria Anna, ber Schweiter Maria Therefias, vermäblt. 

2 Bgl. 6. 200. 

3 Bal. €. 107. 

4 Therefia Freiin von Graffe. 

5 1768 gab e8 einen Hofſekretär biefes Namens, 
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erfläret, erläutert unb noch oben drauf per longum et latum betiejen 
habe, daß biejer Jofeph Neumann ja nicht aug bem Deonde gefallen ijt, 
fo wurde mir endlich nad) Verlauf 8 Tagen, das ift ben 19. diefe 
angefündiget, daß biejem Neumann ober, wie er etwa heißen mochte, 
gnädigit verwilliget jei eine jährliche Benfion von . . . . . 100 Thalern. 
Tantae molis erat. Dies ijt species facti und zugleich bie Urjache 
meineg bisherigen Stillſchweigen. Nun eife id), Euer Exzellenz ſowohl 
in meines Baters alg eigenen Namen ergebenften Dant zu jagen; denn 
eigentlich haben wir die Erhaltung biejer Gnade Niemanden zu danten, 
alà Dero gütigen Verwendung. Alles, was wir thun können, ijt, daß 
wir für dag Wohl Euer Erzellenz und Ihrer hohen Gemahlin, ber 
id die Hand Füffe, lebenslang beten. ch lege ein Briefchen vom G.1 
bei, bas id eben heute befam. Euer Exzellenz werden hieraus jehen, 
wie jer er Ihren vermeinten Tod beflaget. Den frangófijdjem Zettel 
bat mir unlüngit Garampi gejchrieben? und die beigelegte Bücher: 


1 Defjen Wortlaut ift: Befter Freund! Ich bin lang an Hiobsnadrichten 
gewöhnt, aber [ang hat mid) feine fo angegriffen, al8 jene, bie ich neulich aus 
Öffentlichen Zeitungsblättern vom Tode Seiner Erzellenz des Baron Brudenthal 
vernahm. Sd hab in biefem Augenblide Alles mit empfunden, mas ber Hof, das 
Land, bejonber8 bie füdjfijdje Nation, was feine Verwandten, vor Allem, mas feine 
zu zärtlihe Gemahlin empfunden haben muß. Sd hab einen Mann verloren, ber 
mir febr viel Gutes that, ber mir fogar einen Teil feines Vertrauens gejchentt 
bat. Gefegnet fei fein 9(nbenfen! Ewig will ich eg im banfbaren Herzen aufbewahren. 
Nun Bab id in Siebenbürgen feinen Großen mehr, auf deffen Empfehlung id 
rechnen könnte oder wollte. Mein lettes Schreiben vom 18:ten Maimonats werden 
Sie erhalten Haben. Wenn Sie eine gute Nadridt für mich mijfen, bin ich über: 
zeugt, Sie werden fie mir nicht [ang vorbehalten. E3 fol Abbé Gruber (P. Leonhard 
Gruber arbeitete 1772 einen neuen Lehrplan für die Boltsfdule aus) nah Wien 
tommen, auf den Fall geben Sie ihm von mir einliegenbe8 Blatt, fol er nicht, 
fo haben Sie die Gemogenbeit, mir e3 zurüdzujchiden, Bergeben Sie, wenn id von 
der Freundfchaft einen Mibbraud made und Sie zu viel plage. Syd) bin und merde 
unaufhörlich fein Ihr verbundenfter Ab G m. p. (Abbé Grieb, vgl. S. 100.) 

3 Gr lautet: Voyez les deux lettres çi-jointes de monsieur Visconti, dont 
je vous prie le retour à votre commodité. — Son excellence monsieur de Pruckenthal 
me fit l'honneur, de me donner l'ouvrage de Felmer sur l'histoire de la Transil- 
vanie. (Martin Felmer8: Primae lineae m. principatus Transylvaniae historiam 
antiqui, medii et recentioris aevi referentes et illustrantes. Cibinii typis Bar- 
thianis 1780 in 8.) Mais il y manque quelque chose aprés la feuille 5 pag. 
188 jusqu' à la fin; je vous prie de vouloir bien l'en avertir. Je ne saurois 
dire, s'il y manque aussi quelque chose au commencement, J'ai le frontispice 
détaché du reste et l'ouvrage commence par les prolegomena pag. 1. S'il doit 
y étre quelque autre chose entre le frontispice et les prolegomena, ce sera 
bon, qu'il en soit averti. 
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lifte? ift von Auguft Gräffer.? Außer 4 Teilen des Journal encyclopédi- 
que ijt mir nicht? für Euer Exzellenz feit Ihrer Abreije zugefommen. 
Wegen der Seporinijdjen $ Bücher ijt feine Anfrage an mich geichehen. Solle 
id) mid) darüber anfragen und wo und bei mem? Sch erwarte Befehle mit 
vieler Begierde und bin nebft meinem Bater und Stegnern + mit größter 
Verehrung Euer Erzellenz ergebenfter Diener Neumann zu S. D. Wien 
den 21. 3uli 1780. 


348. 


Sodjgeborner Freiherr! Euer Erzellenz guädiges Schreiben vom 
12-ten verjchafft mir die angenehme Erlaubnis, Euer Erzellenz viele und 


1 Compte des livres fournis a son excellence, monsieur le baron Bruckenthal 
et cetera et cetera. 


1 Ovidius V. Volumina, 12° Londini e PUN AUS A "är oe AA ke 
1 Bisselii Argonaut. Amer 12° . . : a E 8 
1 Hartenfels Elephantographia 49 a 115 
1 Aesopi Fabulae gr. et lat. 8 maj. a 2.— 
1 Nicolai de Siglis Veterum 4° ;» &— 
1 Hickesii Grammatica saxonica 4? , 215 
I hovus.Orbim, S542 7-216 ete NEE aes re esv o£ CAES 
1 Ortelii Itinerarium 12° . . . , 3 n —.24 
1 Stephani Grammat. gall. 8. 1558 . » —30 
1 Benzonis novi Orbis Historia 8. » 1.08 
1 Aphtoni Progymnasmata 12° e. np —45 
1 Historia Aug. Imperator. cum Tanginibus fol. Amst 1707 EEE N Ne 

Summa . fl. 33.17 


Auguft Gräffer. 
(Die Titel lauten vollftändiger: Ovidii opera, quae extant, t. I—V. Typis Brindleji. 
Londini. 1745. 
Bisselii Joh. argonauticon Americanorum lib. XV. Gedani. 1698. 
Hartenfels, Elephantographia curiosa. Lipsiae. 1728. 
Aesopicarum fabularum collectio graece et latine. Lipsiae. 1741. 
Nicolai de sigillis veterum tractatus. Lugduni Batavorum. 1703. 
Hickesii G. institutiones grammaticae Anglo-Saxonicae. Oxoniae. 1689. 
Novus orbis i. e. navigationes primae in Americam. Roterod. 1616. 
Ortelii Abr. Itinerarium Gallico-Brabantic. Antverpiae. 1584. 
Gallicae grammaticae libellus Olivae. 1558. 
Benzonis nova novi orbis historia. Genevae. 1578. 
Aphtoni progymnasmata. Amstelodami. 1642. 
Henninii Henr. Christ. historia augusta imperatorum Romanorum cum imagi- 
nibus. Amstelodami.) 
2 Buchhändler Auguft Grüjfer in Wien, zugleich Berleger. 
3 Gofef Ludwig Leporini war 1780 f. Reichshoffiskal beim Reichshofrat. 
+ Bal. e 78. 


— 396 — 


wichtige Gejchäften mit meinem Gegenwärtigen einen Augenblick zu unter- 
brechen, weldje8 ich jonft nicht gewagt haben würde. — Der ganze Hof- 
frieggrat bat mit vollem Bergnügen die Hand darzu eingejchlagen, um 
das Furisdiktionswejen auf den Punft Dingufeitem, wo e8 zum Beften 
ber Gräniger unb zum Vergnügen ber Provinzialiften ftehen muß; er 
wird das Nämbliche in allen andern Fällen thun, die darüber vor- 
fommen können, um überhaupt bei der Gränizmiliz nah Seiner Mta- 
jeitát Gefinnung die nötige Verbefjerungen anzubringen. — Aus einem über 
die Surisdiftionsfade eingelangten vorläufigen Bericht des General- 
fommando ermadjjt in mir bie Beijorge, als ob zwijchen bem General: 
fommando und dem Sanbe&gubernio fid) eine Feine Spaltung deswegen 
ergeben fünnte, daß das Gubernium die von der löblichen Kanzlei er- 
gangene furze Verordnung nur glatt an die unten Inſtanzen hinaus- 
zugeben, das Generalfommando aber aus biejer Verordnung mit dem 
gubernio eine Belehrung zujammenjegen zu müſſen meint, bie zum Nad- 
verhalt ber untern Inftanzen bie beftimmte Meaßregeln in fid) enthalten 
und fie an deren forthinnigen genauen Vollzug binden folle. — Mir 
fdjeint das Generalfommaudo recht daran zu fein, vielleicht Liegt mur 
bei ber Sache ein Mißverſtand zwijchen denen beedjeitigen Referenten; 
idd nehme mir bafero bie unterthänige Freiheit, bievon bie unterthänige 
Eröffnung im Vertrauen zu machen, damit Euer Erzellenz bie bierinfalls 
nötige Abhilf anzuordnen gerufen wollen. — Wenn id) aus Euer Exzellenz 
Gnad den Kern von denen guten Einrichtungen in jüdjfijdjen Stühlen 
erhalte, jo befomme ich einen Sat für meine 3Bartifularerubition uud 
um bievon in Gelegenheiten aud) guten Gebrauch machen zu fünnen. — 
Herr Baron von Degelmann! ift nod) nicht in Wien eingetroffen, er 
foll in etwelchen Tagen hier eintreffen. — Ich empfehle mich mit meinem 
ganzen Haus zu Euer Erzellenz beiderjeitigen fürwährendem Gnaden und 
bin anbei mit jubmifjem Reſpekt Euer Erzellenz unterthäniger Diener 
Türkheim m. p. Wien ben 22-ten iulii 1780. 

Es liegt bei: eine Nota ber ſiebenbürgiſchen Hoftanzlei vom 9. Auguft 
1780 8. 1018. 


349. 


Excellentissime domine, liber baro, gubernator regie, domine 
gratiosissime! Quo minus adventum meum excellentiae vestrae 
prius nuntiare potuerim, obstiterunt ingentes in hoc circulo aquarum 
exundationes. Quamprimum vero sub vesperam diei 28-mae iulii 


1 Bgl €. 160. 
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huc appuli, illico missionis meae rationes illustrissimo domino co- 
lonello Mayersheim: pro congrua communitatum militarium in- 
structione coram exposui; tandem necessaria pro celebratione 
marchalis congregationis disposui; qua demum die 3l. iulii in- 
choata in magna, quoad per exundationes aquarum et viarum 
difficultates licuit, universitatis frequentia altissima iussa proposui 
et post publicationem resolutionis regiae, seriamque adhortationem 
collectores votorum unanimi universitatis consensu eligi et deno- 
minari curavi. Denominati fuere autem illustrissimi domini comes 
Jos. Béldi,? liber baro Sam. Szentkereszti? comes Jos. Kälnoki,* 
com. Steph. Miko," domini Steph. Antos, Alexius Gyárffás et vice- 
notarius Jo. Benkö,® qui in separatum una mecum secedentes cu- 
biculum sub uno praesidio horis ante-et pomeridianis colligendis 
votis iugiter quotidie operam navant. Lento tamen nimis pede 
et difficulter admodum res procedit; tanta enim hic est partium 
studii varietas et claudestinarum factionum pravitas, quantam ego 
numquam animo concipere potui et certe vix tertio cuique fides 
tuto haberi potest. Explorandis proinde factionibus et removendis 
votorum suggestionibus plurimum temporis et operae irrito saepe 
conatu impenditur; generalis praeterea universi status personalis 
restauratio et per unumquodque individuum 144 subiecta eligendi 
necessitas eo magis remoratur operationis progressum, quod plures 
et nobiles et communitates, licet diligenter coram examinati, requi- 
sitorum idoneorum subiectorum notitiam se minus habere assererent 
maximaque cum mancitate vota sua depromant. Communitatum 
85 suffragia iam collecta sunt; nobiles hucdum 296 vota sua in 
scriptis et sub propriis subscriptionibus ediderunt. Unus nomine 
Mich. Henter vota deputatis communitatum prae foribus insusurrans 
primo statim die in exemplum aliorum a congregatione recedere 
iussus est. Reliquorum vota diligenter excutiuntur, et si suggesta 
vel in privatis conventiculis elaborata esse ex certis indiciis vel 
elogiis comperiantur, haud connumerantur — Quum vero tot 


1 Honorius Chrenreich Freiherr von Mayersbeim, Dberft und Kommandant 
des Szefler 2. Grenz-Infanterieregimentes. 

? Ein Graf Syojef Béldi de Uzon mar feit 1775 Dberfapitän von Fogarafch. 

3 Bal. e 314. 

4 Überzähliger Beifiger ber k. Tafel. 

5 Sohn des 1755 in den Grafenftand erhobenen Paul von Milo. 

^ Johannes Benfő de Al:Torja war 1787 assessor I. classis in iudicial. 
in comitatu Háromszék. 
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votorum connumeratio ac in iustum ordinem redactio cum maximo 
temporis et operae dispendio coniuncta sit, deficiente iam fundo 
pro celebratione marchalis congregationis assignato, ne tota uni- 
versitas cum magno incommodo per longum nimis temporis spatium 
hic continuo moram trahere cogatur, victus assidua sollicitatione 
sustinui universitatem hodie sub vesperam ad proprios lares et 
curandam ferventem nunc ruralem oeconomiam dimittere ea lege, 
ut retentis hic pro connumeratione et digestione votorum delegatis 
collectoribus, posteaguam series electionis sub meo praesidio con- 
cinnata fuerit, iterum ad diem 12-m augusti pro expeditione et 
authenticatione relationis ac candidationis suae hic congregetur. — 
Interim operam dabo, ut concreditam guogue investigationem horis 
saltem subsecivis absolvam, dies noctesgue commissis mihi ne- 
gotiis eo alacrius impensurus, guod coniugis meae valetudinis ad- 
flictae rumor, qui me quatriduum ante vehementer perculit, reditum 
maturare iubeat. Oroque excellentiam vestram humillime, dignetur 
mihi veniam indulgere, ut in reditu per Schaesburgum, M. Vásár- 
helyinum ad aegrotantem coniugem saltem per unum alterumve 
diem divertere possim. — Negotium stabiliendi et exstruendi cum 
concursu universitatis praetorii, hodie in confluxu pomeridiano pro 
voto et meo et universitatis conclusum est. Promtum certe totius 
universitatis ad parendum altissimaeque voluntati gerundum morem 
expertus sum animum. — lllustrissimum dominum supremum iu- 
dicem regium! necdum venerari mihi licuit, assiduo tamen eius 
commercio epistolari fruor quotidie; ecquidem fervorem commoti 
animi placidis verbis et certe sanis consiliis temperare satago, 
quantopere tamen affectibus suis serviat, ex advoluto unius epi- 
stolae ad me datae exemplo excellentia vestra perspicere dignabitur, 
cui et responsionem meam pro privata excellentiae vestrae notitia 
adiunxi. Nolui hane epistolam excellentiam vestram celare, non eo 
quidem animo, ac si illustrissimus dominus baro me ista scribendi 
libertate offendisset, novi enim ipsius ingenium ac omnia in bonam 
partem accipio, sed vereor, ne parum aut certe nihil apud ipsum 
meis consiliis proficiam et in posterum nova inquieti et commoti 
animi documenta cum suo detrimento (uti quidem minatur) augustae 
aulae praebeat. Quod reliquum est, gratiis excellentiae vestrae 
commendatus perenni devotione iugique venerationis cultu persisto 


1 Freiherr Franz Henter de Sepfi Sz. 3ván. 
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excellentiae vestrae humillimus et obseguentissimus servus Samuel 
c. Teleki m. p. Zabola 2-da augusti 1780. 

Auf einem beigelegten Foliobogen: Copia literarum illustrissimi 
domini I. b. Francisci Henter ddto S. Sz. Iván d. 1-a aug. 1780. — 
Méltoságos groff camerarius és gubernialis consiliarius ár! Külónós 
drága méltoságos jó uram! Csak igaz az, a' mit mostan Erdélyról 
közönségesen tart Magyarország, hogy Erdély nem emberséges 
embereknek való, mert ott az emberséges ember meg nem maradhat, 
el kell annak romlani. Magam példámmal tapasztalom én eztet. : 
Miotta méltoságos gubernator ö excellentiája nevéért kezdettem 
szenvedni, nem szüntenek meg soha ellenségim alám kapálni; ö 
excellentiájától pedig avagy kevés védelmet, avagy igen systematice, 
azaz késön, és a’ mit tudok magamon segittsek, nyeréndek. Eleget 
biztattak excellentiátok, hogy phlegmával légyek, mert igy igazi- 
todik, amugy nem tapasztalom semmi igazulását dolgaimnak, de 
nagyon tapasztalom részemre veszedelmesebb voltát; ugyanis annyi 
sok hamis lélekkel való mocskoltatásom után minémü satisfactioim 
lettenek subordinatusim ellen? Az gonosz tévök egy pontba tétettek 
az ártatlanokkal, hogy közzüllök ki ne láttassanak; nincs avagy 
igen kicsiny az büntetések, söt az is igen kicsiny tekéntettel adatik 
elö; az kik ököt protegáltak jó gondjok lehet réájok. Ellenben 
fizetnek azok, azaz a táblámnak az ártatlanabb része, miért hogy 
az igasság és én mellettem voltak? Az szörnyü vétkek dissen- 
sioknak, az igaz documentumok nevesztetnek argumentumoknak. 
Generalis az restauratio, az gonosztévöknek nem láttzik ki bün- 
tetések; de ellenben szép alkalmatosság, még nyughatatlanabbakat 
bé hozni, avagy éppen azokot, kik az én ellenem való factiokban 
eszközök voltak; illyen innét a’ Rétyi! Székelyék, illyen Szebenböl 
éppen most be jött cancellista Kozma Ferencz? és ezen modok 
által reményltetik a’ subordinationak helybe való hozása, ezen 
székben fel állitandó nagyobb csendesség. Én pedig azt mondom, 
a’ mit bizonyoson elöre látok: Novissimus autem error erit pejor 
priore. De mivel a? fö tisztnek nincs hitele, ellene van a? systema, 
ergo fiat. Mind ezeket merészlem meg mondani, söt többet, a’ ki- 
rályi felség elött-is, és el sem-is mulatom. Mivel minekelötte 
azon labyrinthusba esém, a" hová destinaltattam, fogok resignalni 


1 Réty ein Dorf im Seller Stuhl Sepfi. 
2 Franz Kozma de R. §3.:Lélet, Gubernialfanzlift 2. Klaffe. 
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(talám ugyan ez-is kerestetik); de ha resignalok, királyom elött 
resignalok, és magamnak, és hivatalunknak nyomoruságos apolo- 
giajat bizony bé adom. Tudom hogy az mostani állapotok király 
neve alatt folynak, de azt-is tudom, hogy ö felsége, az kinek 
minden czéllya egyedül az igasság, mindeneket ugy méltoztatott 
resolválni, a" mint fel adattak. Mindezen méltó panaszaim közél 
közzé sem értem én méltoságos groff uram uri személyét; más- 
unnat származtak, és származnak az én nyomattatásím. Az gonosz 
. tévök méltoságos groff uram absolvaltatnak, semmi büntetéssel 
azoktól praescindaltatik irántam nyilvánságos ártatlanságommal 
meg nem elégszenek, investigatiora ujjabb investigatiot tétetnek, 
és igy keresik az okot az én romlásomra, mert hogy az hamis 
vádlok büntetésére kerestetnének, aztat magammal el nem hitetem, 
látván az eddig valokról történt semmi elég tételemet. Midön be- 
csületemnek most helyre hozását reménylettem, akkór ujjabb 
ellenem való investigatio tétetik, de mivel ö felsége méltoztatik 
parancsolni, ezen is által kell mennem. Miért hogy az kik nagyobbak, 
és nagyobb ajándékokat vettek el-halgattatnak, én üldöztetem, az 
ki ellen hamis vádok, vádloim költeménnyei, és hogy azokra 
mennyek: Retyi Székely Elek fatensnek tészi magát, pedig ha 
fassioja meg nézetik, valoságos vádló, és hamis tanu bizonyság. 
Ez hogy perceptorságra vágyott, és az nem lehetett (az minthogy 
most-is az után jár) azt hazudta 200 forintot adott volna nékem, 
nékem hoc titulo egy pénzt sem, hanem mint Székely Moses suc- 
cessora, a’ kinek tartoztam annyival, az arról való contractust is 
viszszäadta akkór, midön egy joszágomot, melyet zálog titulus alatt, 
holott örökös volt, kicsalt vólt töllem Székely Moses, és midön 
ezt ujra meg cseréltem, akkór adta viszszá. Lehet ha ö magát afféle 
reménységgel lactalta, de hogy részemröl az impretalt ók nem igaz, 
mutattya az-is, mert nem-is lett perceptor. — Barta András ! és Székely 
Ferencz ? amit magok adománnyokról elö hoznak, intimé és infamiter 
hazudnak ` Székely Ferencz azért, hogy ki esett az adsessorságból ; 
a" másik pedig czégéres hamisságu ember ezen a" földön. Az mely 
100 forintot mondanak, hogy néhai Csoma György ? adott volna, arra az 
özvegy feleségét ök unszoltak, hogy fateallyon ellenem, de az a 


1 1770 viceiudex regiae im Gepfier Stuhl. 

? Gin Széfely Ferenca war 1789 actuarius sedis iudic. comitatus Három- 
szék und 1810 viceiudex regius sedis Sepsi. 

3 Gin Coma de Öelencze György war 1768 viceiudex regius bes Stuhles Drbai. 
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jó aszszony nem tudja. Igaz hogy vettem vólt tölle kölcsön, de 
hogy megfizettem, tudgya Kovásznai Vajna László ! uram; hamisság 
pedig, hogy titulo doni adta, vagy acceptaltam volna, visgaltassék 
meg. Ezek azt is fatealtak vólt hogy erof Mikó Miklostöl ?-is 
annyit vettem ajándékul, holott edocealtam, hogy kölcsön pénz 
volt, és megfizettem; azért ezekben való meg halgattatásomat 
kérem. Fontollya meg már méltoságos groff uram, hogy lehetne 
nékem illyen hamis emberekkel szolgálnom, ha ezek táblára tétet- 
nének. Magamot méltoságos groff uram gratiájában ajánlom, és 
álhatatos tisztelettel vagyok méltoságos groff uramnak alázatos 
hiv szolgája B. Henter Ferencz.? P. S. Miért nem látta meg azt 
a" méltoságos gubernium, hogy a’ mely fassiokat továb kíván di- 
lucidaltatni, azok oly inguisitoriaba comprehendaltatnak, mely ho- 
magiosa inguisitio és az melyet acceptalni sem lehetett volna soha. 
Eleget protestaltam ellene, bezzeg meg látták vala, mi könnyeb- 
ségére lehetett az ellenem való gonosztévöknek, a’ mint eztet egy 
írás bizonyitotta annak ideibe Szebenböl: Itt annyira allevialtattak 
az reaccusatus vice tisztek, hogy felibe esik az pársoknak a dolog 
ki-menetele. Bizony az király, a’ ki igaz és szent a’ maga csele- 
kedetéibe, soha másképpen nem cselekszik, az mint feladatik. De 
el-nyomatik Erdélyben az igazság, és büntetetlenül marad a? go- 
noszág. Többel ez uttal nem terhelem méltoságos groff uramot, 
hanem azt adom még ide; ugy látom, nem leszsz vége még ez 
uttal ezen dolgoknak. Adná az isten az effélékért, hogy Erdély 
reuniálodnék Magyarországgal, melyröl akár hogy gondolkodjunk 
mi itten, de azt irják Magyarországról, annak nincs még vége. — 
Hogy pedig naturalét ettöl vagy amaz nemes emberröl nem vettem 
volna, nem tagadom, ezt el vészik Szebenbe-is. A kaláka dolgozás 
in usu van ezen a földön, az mi egy paraszt embernek-is szabad, 
azért szolgálom e? én a’ királyt, hogy nékem szabad ne légyen? 

Copia literaram responsoriarum ad praecedentem epistolam. 
Méltoságos l. baro, camerarius, fö tisztúr! drága meltosägos uram ! 
Nagyobb elöttem a’ méltoságos úr személlyének megkéméllése és 
baráttsága, mint sem mái levelire válaszolhassok, és ezzel-is meg 
kivánom mutatni, hogy Erdélybe vagyon emberséges ember. — Az 


1 Ein Ladislaus Bajna de Páva mar 1768 unb 1770 Bizelomes und Bei: 
figer ber tabula continua im Unteralbenfer Komitat. 
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ö felségitöl parancsólt investigationak igen csekély része illeti a 
méltoságos úr ellen való panaszokat; és annak objectumai nin- 
csenek óly szélesen ki terjesztve a’ rescriptumban, mint a’ mélto- 
ságos urnak levelében. A? méltoságos urnak pedig meg hallgatta- 
tásában annak ideiben semmi el nem mulik; még hozzá sem 
fogtam. — A’ candidatiokban minden tehettségem szerint a’ factiot, 
és votorum suggestiot el távoztatom, mert ez az ö felsége paran- 
csolattya, és ezzel mint szolga tartozom. Török Antalon? kivül 
másnak exclusiot adnom nincsen activitásomban. A? resolutio függ 
à felségitöl; én most csak a votumokat colligálom, és ezt a’ köte- 
lességet oly tisztán viszem, hogy magam is jegyzem, és minden 
vonásomról számot tudok adni. A’ méltoságos urat pedig kérem, 
hogy mikór nékem ir, akkor ne haragudjék, és méltoztassék, mind 
Erdélyt, mind a’ méltoságos királyi guberniumot, mind engemet, 
mindeniknek tagját jobban meg kémélleni; a ki gratiájában ajánlott 
maradok: méltoságos liber báro urnak alázatos szolgája. Zabola 
1-a augusti 1780. 


Die beiden Abjchriften lauten in beutjdjer Überfegung folgender- 
maßen: 

Sodjgeborener Herr Graf, Kämmerer und Gubernialrat! Bejon- 
deres teurer hochgeborener guter Herr! Es ijt nur wahr, was man in 
Ungarn jebt allgemein über Siebenbürgen jagt, daß Siebenbürgen nicht 
für rechtichaffene Menſchen geeignet fei; denn dafelbft fann ein ehrlicher 
Menſch nicht bleiben, er muß verderben. An meinem eignen Beijpiele 
erfahre id) das. Seitdem ich wegen dem Namen Seiner Erzellenz des 
hochgeborenen Herrn Gubernators zu leiden begonnen habe, hören meine 
Feinde nicht auf, meine Stellung zu untergraben, von Seiner Exzellenz 
erfahre ich jebod) wenig Schuß, oder jehr jyitematijch (systematice), 
das heißt fpät, und id folle mir jelbjt helfen, jo viel ich fann. Eure 
Erzellenz haben mir genug zugeiprochen, ich folle die Sade mit Ruhe 
aufnehmen, denn jo fomme man zurecht, bod) finde ich nicht, daß meine 
Lage fid) beffert, aber wohl erfahre id, daß fie gefährlicher wird. Was 
für eine Genugthuung ift mir nämlich gegenüber meiner Untergebenen 
zu Teil geworden nad) ber Beichimpfung mit jo vielen falſchen Gemütern. 
Die Übelthäter find im eine Reihe geftellt worden mit ben Unjchuldigen, 
damit fie unter benjelben nicht zu erkennen feien. Gar feine ober nur 
eine jehr geringe Beftrafung ijt ihnen zu teil geworden, und auch bie 


1 Anton Török mar 1777 SSüelünigéridter von Kézdi. Vgl. S. 177. 
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wird mit geringer Rüdficht durchgeführt. Diejenigen, welche fie fhügen, 
fünnen für fie gut jorgen. Indeſſen folen jene zahlen, dag heißt, der un- 
ſchuldigere Teil der Tafel, weil das die Gerechtigkeit ijt und fie auf meiner 
Seite ftanden? Die jchredlichen Vergehen werden Meinungsverichieden- 
heiten, bie wahrhaftigen Dokumente Argumente genannt. Eine allgemeine ift 
die Reftauration, bie Beftrafung der Übelthäter ijt nicht zu erkennen; 
dagegen gibt e8 eine ſchöne Gelegenheit, nod) unrubigere hineinzubringen, 
oder gerade jene, welche bie Werdzeuge in den mir feindlichen Parteien ge- 
melen find; ſolche find von hier die Szefelyijchen von Rem, ein jolcher ber 
eben aus Hermannftadt hierher gefommene Sangelift Franz Kozma, und 
auf diefe Weile erwartet man die Wiederherjtellung der Subordination 
und einer beffern Ruhe in biejem Stuhl. Ich aber fage, was id) mit 
Gewißheit vorausjehe: Novissimus autem error erit peior priore. 
Weil aber der Oberbeamte feinen Glauben findet, da das Syitem gegen 
ihn ift, mag e8 folglich gefcheben. Alles diejes wage id) zu jagen, ja fogar 
mehr, jefb[t vor Seiner Majeſtät, bem König, und ich werde [damit] aud) 
niht zögern. Weil id recht bald in dag Labyrinth geriet, für welches 
id) beftimmt worden bin, jo werde ich refignieren, vielleicht wird aud) 
gerade das ange[trebt; menn id) aber refigniere, refigniere id) vor meinem 
König und reiche bejtimmt meine und unjeres Amtes fummervolle Apologie 
ein. Ich weiß, daß bie gegenwärtigen Greignijje unter des Königs Namen 
vor fid) gehen, aber id) weiß aud), daß Seine Majeftät, deren Ziele alle 
allein die Wahrheit find, alles jo zu rejolvieren gerubt hat, wie man 
die Eingaben gemacht hat. Mit allen diejen meinen berechtigten Klagen 
meine ich keineswegs die vornehme Perjönlichkeit des Hochgeborenen Herrn 
Grafen, von anderswoher famen unb fommen meine Bedrüdungen, bie 
Übelthäter, hochgeborener Herr Graf, werden freigejprochen, mit feiner 
Beftrafung wird praescidaltatik, mit meiner offenbaren Schuldlofigkeit 
find fie nicht zufrieden, zur Unterfuchung fügen fie eine neue Unter- 
judung und fuchen jo nad) einem Grund, mich zu verderben, denn daß 
man die falien Anfläger zur Beitrafung ausjpüren folte, das tann 
id mid) nicht glauben machen, ba ich fehe, daß wegen dem bisher Ge- 
ichehenen mir feine Genugtuung zu teil geworden ijt. Während ich jebt 
bie Wiederherftellung meiner Ehre erhoffte, wird gegen mich eine neue 
Unterfuchung eingeleitet, da aber Seine Majeſtät e8 zu befeblen geruht, 
muß id) aud) bieje burd)madjen. Weil die, welche im Range höher eben 
und größere Geſchenke angenommen haben, verjdjmiegen werden, werde 
id) verfolgt, gegen den faljche Anklagen erhoben werden, bie Erdichtungen 
meiner Ankläger, unb um, auf fie zu fommen: Alerius Szétely von Nety 
Bereins-Arhiv, Neue Folge, Band XXXI, Heft 2. 26 
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maht Ausſagen; wenn man jebod) feine Ausſagen anfiebt, jo find fie 
wirklihe Anklagen und faljches Zeugnis. Da biejer nag der Stelle 
eines Perzeptors ftrebte und eg nicht gejchehen fonnte [daß er fie erhalte]; 
weil er aud) jet barnad) ftrebt, jo [og er, er habe mir 200 fl. gegeben; 
unter dem Titel hat er mir jebod) feinen Heller [gegeben], jondern als 
der Erbe Moſes Szekely, bem id jo viel jchuldig war, bat er mir 
aud) den Kontrakt darüber zurücgegeben damals, als er mir eines meiner 
Güter, welches mir Moſes Szöfely unter dem Titel eines Pfandes, ob- 
wohl es Erbgut war, herausbetrog, und als id) dies wiederum eintaujchte, 
jo gab er es mir gurüd. Es ijt möglich, daß er fid) mit der Hoffnung 
trug; aber daß ber mir unterjdjobene Grund nicht zutrifft, nicht wahr 
ijt, bemeijt aud) [die Thatjache], daß er aud) nicht Perceptor geworden 
ijt. Andreas Barta und Franz Szöfely lügen darin durchaus und nieder- 
trüdjtig, was fie von Gejdjenfen vorbringen; Franz Szöfely barum, weil 
er bei ber Afjefforenftelle durchgefallen ijt; der andere aber ift ein 
natorijder Lügner auf biejer Erde. Wag bie 100 fl. anbetrifft, melde 
mir weiland Georg Csoma gegeben haben fol, jo haben fie feine ver- 
witwete Gemahlin dazu genötigt, daß fie gegen mich ausjage, aber jene 
gute Frau weiß nicht, [daS fie dazu mißbraucht worden ijt]. Es ijt 
wahr, daß ich fie von ihm zu leihen genommen habe, daß ich fie aber 
zurücgezahlt habe, daß weiß Ladislaus Bayna von Kovaßna; es ijt 
aber eine Züge, daß er fie unter dem Titel eines Gejchenfes gegeben, 
oder ich fie angenommen hätte; dies möge unterjucht werden. Dieje 
haben auh ausgejagt, daß id) aud) vom Grafen Nifolaus 3Xifó jo viel 
als Geſchenk angenommen hätte, während id) bewiejen babe, daß e$ ge- 
liehenes Geld war und id) ez zurüdgezaglt habe; barum bitte ich, dağ 
id) hierüber verhört werde. Erwägen Sie, mein Hochgeborener Herr Graf, 
wie jollte ez mir möglich fein, mit foldjen fatjdjen Menjchen zu dienen, 
wenn dieje zur Tafel verjebt werden jollten. Ich empfehle mich der Gunit 
des Hochgeborenen Herrn Grafen und verbleibe mit bauernber Hochadhtung 
des Hochgeborenen Herrn Grafen untertänigfter treuer Diener Baron 
Franz Henter. 

P. S. Warum hat das hochgeborene Gubernium nicht darauf ge- 
achtet, daß bie Ausjagen, welche es weiter verfolgen will, in einen foldjen 
Unterjuhungsaft zujammengefaßt werden, welcher eine homagiosa inqui- 
sitio ijt und welche man niemals hätte annehmen fünnen. Sd habe genug 
dagegen protejtiert; fie hätten wahrlich gejehen, wag für eine Erleichterung 
biejes ben mir feindlichen Übeltätern gewährt, wie dies eine Schrift aus 
Hermannftadt jeinerzeit bemiejem hat. Hier find bie angetlagten Bize- 
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beamten fo febr erleichtert worden, daß ber Ausgang der Angelegenheit 
die Parteien zur Hälfte belaftet. Wahrlich der König, der gerecht unb 
heilig ijt in feinen eignen Handlungen, handelt niemal anders, al8 ihm 
angegeben wird. Aber in Siebenbürgen wird die Gerechtigkeit unterdrückt 
und bie Schlechtigfeit bleibt unbeftraft. Diesmal beläftige ich den Hodh- 
geborenen Herrn Grafen nicht weiter; ich fehe, diefe Angelegenheiten 
werden diesmal nod) nicht zu Ende fein. Gebe Gott wegen foldjen Vor- 
fommnifjen, daß Siebenbürgen mit Ungarn vereinigt werde. Wie immer 
wir darüber benfen mögen, aus Ungarn jchreiben fie darüber, daß diefe 
Sade nod) nicht durchgeführt fei. Daß ich jebod von bem einen ober 
andern Adligen Naturalien angenommen, dag leugne id nicht, jolde 
nimmt man aud) in Hermannftadt an. Das Arbeiten mit der „Klakä“ 
ijt in biejem Qande gebräuchlich; diene ich barum dem König, daß das 
was aud) einem Bauern erlaubt ijt, mir nicht erlaubt jei? 

Sodjgeborener Freiherr, Kämmerer, Oberkönigsrichter, teurer Bod) 
geborener Herr! Die Schonung und Freundjchaft ber Perjon des 
Hochgeborenen Herrn fteht mir höher, als daß ich auf Ihren heutigen 
Brief nicht antworten könnte; unb aud) mit biejem will id) zeigen, daß 
e3 in Siebenbürgen nod) hHöfliche SUtenjdjem gibt. Nur ein Kleiner Teil 
ber von Seiner Majeftät befohlenen Unterſuchung betrifft bie Klagen 
gegen den Hochgeborenen Herrn und deffen Objekte find im Rejfript nicht 
jo weit ausgedehnt, als im Briefe des Hochgeborenen Herrn. In dem 
Berhör des Hochgeborenen Herrn wird feiner Zeit nidjtà verjüumt werden; 
id babe mid) nod) nicht daran gemacht. Bei den Kandidationen werde 
ih nod) allen meinen Kräften die Parteiungen und Beeinflußung der 
Stimmen fern halten, denn jo lautet der Befehl Seiner Majeſtät, und 
id) habe dafür als Untergebener aufzufommen. Es fteht nicht in meiner 
Macht, einen andern al8 den Anton Török auszufchließen. Die Rejo- 
lution hängt von Seiner Majejtät ab; id) jammefe jebt nur die Stimmen, 
und diefe Pflicht erfülle id) jo lauter, daß ich auch jefb[t Aufzeichnungen 
mache und von jedem meiner Federzüge Rechnung legen tann. Den Hoth- 
geborenen Herrn aber bitte ich, wenn er mir jdjreibt, fid) nicht zu er» 
regen und zu geruben, fowobl Siebenbürgen, al8 aud) bag hochgeborene 
tónigfidje Gubernium und mich und jedes feiner Glieder beffer zu fonen, 
ber id) Ihrer Gunft empfohlen bleibe. Des Hochgeborenen Freiherrn unter- 
tänigfter Diener. 

Babola, den 1. Auguft 1780. 


26* 
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350. 

Hochmohlgeborner Freiherr! Ich beftätige Diemit den richtigen 
Empfang Euer Erzellenz ſchätzbareſten Schreiben von 22-ten unb 26-ten 
des legt abgewichenen Monats. Ich werde nicht ermanglen, bie in folchen 
enthaltene Gründe ſowohl zu Beftimmung des Jurisdiktionswejen mit 
denen Gränigern, als zu befjerer Einrichtung bes commercialis in Sieben- 
bürgen geltend zu machen; ber erfte Gegenftand wird in ber nächjten 
Hoffanzleijefjion aufgenommen werden, die Zujammentretungen aber 
wegen Regulierung des commercialis in Ungarn und Siebenbürgen 
werden nod) einigen Verzug leiden, da ber Obriftfanzler  abwejend ijt 
und nad feiner Retour der Kammerpräfident? auch auf feine Güter zu 
gehen vorhat, folglich diejes wichtige Glejd)üft vor bem Donat Dftober 
nidi wird in Vortrag gebracht werden fünnen; unterbejjen wird die 
Kanzlei jamentfid)e von der Hoffammer herübergegebene Ronzertations- 
puntten in Deliberation nehmen; meineg Œrmeffens wird auf die Auf- 
bebung ber Mauten zwijchen Ungarn und Siebenbürgen ftandhaft zu 
dringen jein; ba in bem Großfürftentum das industriale bod) weiter 
als in Ungarn gediehen ijt, jo werden einesteils jotfane Erzeugnifje in 
diefem Königreich einen beträchtlichern Abzug finden und andernteils das 
commercium mutuum mit denen productis naturae zu Beförderung 
beiberjeitigen Aderbaues und zum Bebuf des armen Kontribuenten fo- 
wohl in bem Berfauf als Kauf eine nicht geringe Erweiterung erhalten. — 
Sobald die von Euer Erzellenz in der Arbeit habende Berbefferung des 
Rechnungsweſen anbero gelangen wird, jo werde ich folche bei ber 
Kanzlei vortragen laffen; id) mwünjche nur, daß bie Hofrechenfammer 
von ihren auf bem Papier zwar guten, in der Ausführung aber vielen 
unvermeidlichen Anftänden unterworfenen normativo abgehen möge; 
wenn wir unà nicht vereinigen fünnen, jo wird diefe wichtige Sade 
der Allerhöchften Entſcheidung müfjen unterzogen werden. Das Protofoll 
in Quartierfachen ijt noh nicht beraufgefommen, e8 wird wohl mit 
nüdjjter Poft nachfolgen. — Bon Seiner, des $taijerà Majeſtät, Rudtebr 
ijt hier jo viel fund, daß Diejelbe ben Zeen zu Gamojd)* Haben ein: 
treffen wollen, folglich zu vermuten ijt, daß Sie bis auf den 9-ten ober 
10-ten hier anfommen werden. iyd) beharre mit vollfommnefter Hod- 
achtung Euer Erzellenz gehorjamfter Diener T. ty. von Reiſchach m. p. 


1 Bal. €. 114. 

2 Byl. ©. 392. 

: Szathmar:N6meti beftand aus den Drtern Szamos und Németi, vieleicht 
ift der erftere gemeint. 
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Wienn den 4-ten Auguft 1780. P. €. Der Sohn des Grafen Carl Teledi ! 
wird, wie id) anigo gleid vernommen, hier ſchwerlich gut thun; ber 
General Bedhard ? veripridt fid) nicht viel Gutes von ifm und glaubet, 
daß bie Militärakademie nicht für ifm geeignet feie; ich werde mit Ihro 
Majeſtät, der Kaiferin, davon reden und nad) Thunlichkeit bie Abficht 
feines Herrn Vaters zu erreichen judjen. 


*351. 


Dodwoblgeborner Freiherr, gnädiger Herr! Euer Erzellenz geruben 
fid) fonder Zweifel zu erinnern, daß Hochderojelbten ber von ber Hof- 
fanzlei entworfene und pro stabili angetragene status der Kanzleibeamten 
und «Salarien nod) vor Dero Abreije von hier von Ihrer f. f. apojto- 
lichen Majeſtät um Dero Wohlmeinung Allergnädigft mitgeteilet worden. 
Es ift darüber, ungeachtet Euer Exzellenz damals Dero Befund eröffnet 
haben, die Allerhöchſte Schlußfafjung noch nicht erfolget, bie Hoffanzlei 
aber madjet mehrmalen die bittliche Vorjtellung, den von ihr entworfenen 
statum durch Allerhöchſte Rejolution zu beftätigen. — Die Äußerung, die 
Euer Erzellenz erwähntermafjen in Sachen allídjon abgegeben haben, 
befindet fid) gegenwärtig nicht mehr in Allerhöchiten Handen. Ihro Ma- 
jeitát wünſchen ſolche nod) vorhero einzufehen, bevor Allerhöchft Diefelben 
Dero enbfidje Rejolution der Hoffanzlei erteilen. Ich folle daher auf 
Allerhöchſten Befehl Euer Erzellenz die geziemende Eröffnung machen, 
womit Hodbdiejelbten eine Abjchrift biejer über den Kanzleistatum fon 
abgejtatteten Wohlmeinung anherofenden wollen. Sd jchließe diejen von 
der Kanzlei gefaßten statum, der Euer Exzellenz vielleicht ebenfalls 
nicht mehr bei Handen haben bürften, zugleich gehorjamft bei, mit 
ſchuldigſt tiefem Rejpeft beharrend Euer Erzellenz unterthäniger Diener 
Koller m. p. Wien den 8. augusti 1780. 

Auf beiliegendem Foliobogen: 

Modernus status personarum et salariorum cancellariae regiae 
Transylvanico aulicae, incipiendo a registratore usque ad calefac- 
torem inclusive: 

Registrator Csüdör habet annuatim R. f. 1500.—, expeditor 
a Rambach qua talis 1000 f., item pro sua persona 300, in summa 
1300, protocollista Biró 1000, concipistae Felsegi 700, Somlyai 700, 


1 Bol. e 331 ff. 

2 Johann Baptift Freiherr von Bechard, 1728 zu Szegebin geboren, geftorben 
am 9. Mai 1788 als Feldinarfchallieutenant, einige Zeit Diteltor ber Ingenieur: 
alabemie. 
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Cserey 500, Szegedi 600, Mehesi 600, Patruban 400, Schmelte, 
supernumerarius —, registrantes Vajna 600, Biró 600, cancellistae 
Kracsovics senior 600, Koy 900, Perger 600, Zoller 600, Kracsovics 
iunior 400, Wiesenthal 400, Dosa 400, Ruhedorfer 400, Straussen- 
burg 400; accessistae Csűdör 200, Tremelli —, ianitor 400, cale- 
factor 350, idest 14.150 f. 

Neu einzuführender status personalis bei der fiebenbürgifchen Hof- 
fanzlei vom Regiftrator bis dem Heizer inclusive, auf mellen Buftand- 
bringung bei allmaligen Rangleiaperturen bie Rüdficht zu nehmen. 1. Re- 
giftrator jährliche Bejoldung 1500 f, 1 expeditor 1200, 1 Ratsproto- 
folfigt 1000, 4 Konzipiften, ber 1-te mit 800 f, der 2-te mit 700 f, 
ber 3-te mit 700 f, ber 4-te mit 600 f, 2800; 2 Regiftranten jeden 
mit 600 f, 1200; 6 Rangliften, 4 mit 600 f, und 2 mit 400 f, 3200; 
2 Atzeffiften, einen mit 300 f, den andern mit 200 f. in summa 500, 
1 Rollift mit 400, 1 Heizer 350. Summa der Perjonen 19, ber Pe- 
foldung 12150 f, welcher in Vergleich mit bem gegenwärtigen statu 
personali in Abſehen auf bie SBerjonen um 6 weniger, in Abjehen auf 
die Bejoldung aber um 2000 f. geringer ijt. 


352. 


Hodh- und wohlgeborner Freiherr! Euer Exzellenz haben mid) 
durch bie meiner "Tochter und Schwiegerjohn Grafen von Esterhazy! 
erwiejene jo mannigfältige Gnaden jo jer verbinbfid) gemacht, bag id 
mid) ohne einer mir von Euer Excellenz anhandgegeben merbenber Ge- 
legenfeit, ber ich mit jehnlichem Verlangen entgegenjehe, all’ diejes zu 
erwiederen, ohnvermögend befinde; fobin erübriget mir dermalen nichtes, 
als diefe bejonbere Freundichafts- und Ginabenbegeigungen mit dem dant- 
bareften Gefühle anzuerkennen und bieje Beide in fernere Gnaden an- 
zuempfehlen. Und deme ohngeachtet nehme mir abermal die Freiheit, Euer 
Exzellenz Überreichere dieſes, meine zwei Söhne,? welche nad) vollendeten 
Studien Jahreslauf bie Ferien auf Reifen verwenden, in Hochdero 
gütige Freundichaft und Gnade empfeblend vorzuftellen mit ber gehor- 
jamften Bitte, womit Giler Erzellenz denenjelben bie in Siebenbürgen 
beftebende Merkwitrdigkeiten anjehen zu dörfen, die Erlaubnis gütig er- 
teilen möchten. — Der mid) zu all gegenfeitig angenehmen Freündſchafts— 


1 Vielleicht Graf Johann GpterBáyi, Gubernialrat, fpäter Hofrat ber fieben- 
bürgifhen Hoffanzlei. 
3 Georg und Johann Syofef. 
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ermeijungen gehorſamſt anerbietend mit ausnehmend vollfommne[ter Hod- 
adtung zu empfehlen bie Ehre habe Euer Erzellenz gehorjamfter Diener 
Festetics m. p.! Wienn den 18-ten Auguft 1780. 


353. 

God unb Wohlgeborner Freiherr, Hochzuverehrender Gönner! 
Künftigen Sonnabend wünjchte ich nebft meiner Frau und etwa jechs 
Kindern in Herrmannftadt zu fein, um alle den im meinen und ber 
Meinigen Herzen fid) regenden Wünjchen für Euer Erzellenz Erhaltung 
und Wohlergehen perjönlich freien Lauf zu laffen. Denn was fann ein 
matter Brief thun? Man gibt fid) darinne zwar Mühe, alles Gute, was 
man denkt, was man winjcht, zu jchildern, alein die wahren Regungen 
des Herzens, welche fid) aber aug dem Spiegel des Herzens, aus bem 
Gefichte, (ejen laffen, bleiben ofnausgebrudt zurück. Um deswillen möchte 
id) ben Samuelötag in Herrmannftadt feiern, um alle das Befte, das 
Vollkommenſte, jo für Euer Exzellenz in unſern Herzen gewidmet ijt, auf 
alle mögliche Art an den Tag legen zu können. — Daß Ihro Meajeftät, 
ber Kaifer, zum allgemeinen Jubel heute früh glücklich zurückgekommen 
feind, fünnen Euer Exzellenz, da ich bieje8 jchreibe, obnmüglid) idjon 
wifjen; ob aber Euer Erzellenz Soldes durch mid) zuerft erfahren, dafür 
tann id) nicht ftehen. — Veorgen nehmen zu Simeringen die Artillerie 
exercitia ihren Anfang. — Der Frauen Gemahlin Exzellenz füjje unter- 
tbünig bie Hand, empfehle mid) unb bie Meinigen zu fortdaurender 
Gnade unb verharre lebenslang mit ber vollfommenjten Ehrfurcht Euer 
Erzellenz unterthäniger treuer Diener Carl Adolph Fr. von Braun. 
Bald hätte ich vergefjen, daß ih nun jhon 14 Tage ohne Stod gehe. 
Wien den 20. Auguft 1780. 


354. 

Hochwohlgeborner Freiherr! Euer Erzellenz ſchätzbareſtes lebtes 
Schreiben habe id richtig erhalten; wir haben hier einen Regen, wie jener 
ware, der Euer Erzellenz in Frech ? eingejchlofjen, lang gewunjchen, endlich 
vor drei Tagen bat die mehrere Wochen angehaltene Drodene aufgehöret 
und ein ausgebender Regen die Erde wiederum fruchtbar gemacht ; bie ipe 
war heuer nicht Stark und nun, nach geendigten Hundstägen, wird fie uns 
nicht mehr viel plagen, überhaupt haben diefe Länder ein gejegnetes Jahr 


1 Graf Paul Feftetics. 
1 Fred. 
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gehabt, ob aber bie Weinfehjung gut ausfallen wird, bas hanget von ber 
Witterung im künftigen Donat, (!) Trauben gibt eg genug, wenn fie nur 
zur Beitigung gelangen. Bon einer foldjen Plage, wie bie Heufchreden find, 
wiſſen wir hier nidjtà;? id) will hoffen, daß, nachdeme die ftärfefte Dit 
wohl vorbei fein wird, biejes fchädliche Ungeziefer in Siebenbürgen feinen 
großen Schaden machen wird und bie meiften wiederum zurüdgetrieben 
werden werden. — 34 überjdjide hiebei Euer Erzellenz bie letzthin an ben 
Hoffriegsrat von feiten der Hoffanzlei erlaffene Nota über das Juriš- 
diftionswejen der Girüniger;? ich glaube, daß man alle gemachte Cin 
würfe gründlich beantwortet babe; will er fid) nach diefen Girunbjügen 
nicht benehmen, jo erübriget der Kanzlei nichts, als an Ihro Meajeftät 
fid) zu wenden und Allerhöchftdiefelbe um bie Manutenierung des Landes 
bei feinen Grundgejegen anzuflehen. — Seine Wajeftät, der Kaifer, find 
vorgeftern um 5 Uhr früh zu Schönbrunn angelanget, id) babe mod 
nicht bie Gnade gehabt, Allerhöchſt Denenfelben mid) zu Füßen zu legen, 
allein ich vernehme von allen Jenen, bie ibn gefeben haben, daß er recht 
gut ausjehe und frijd) und gejunb zurüdgelommen feie. Man erwartet 
annod) diefe Wochen die Nachricht ber Koadjutorswahl von Münſter, 
man hoffet, daß folde für ben Erzherzog günftig wird ausgefallen fein, 
objdjon bie von mehreren Höfen barmiber gemachte Oppofitionen nod) 
einige Beiforge erweden, daß diefe Wahl viele Anftände werde gehabt 
haben.® Der Biſchof, Graf Battiany + ijt vor aht Tagen von hier ab- 
gereijet, wird aber jo bald noch nicht in Siebenbürgen eintreffen. Die 
betrübte Nachricht des Todfalls des alten Grafen Banfy babe id mit 
allmöglicher Zeilnehmung vernommen, man hat hier Vieles von feinem 
auferbaulichen Ende gejprodjen. Sd beharre mit vollkommneſter Hod- 
achtung Euer Erzellenz gehorjamfter Diener T. F. von Reiſchach m. p. 
Wienn bem 22-ten Auguft 1780. 

Es liegen bei zwei zujammengeheftete, halbbrüchig bejchriebene 
goliobogen mit folgendem Inhalt: 

1018. Nota. In lebterer in betreff des Jurisdiktionsweſen zwiſchen 
denen Gränizern und denen Provinzialiften einverſtändlich mit einem 
Löblihen f. auch f. f. Hoffriegsrat zu Beförderung ber Juſtizpflege 

1 Solde waren in Siebenbürgen am 26. Juli 1780 eingebrochen. Bal. 
Herrmann-Melgl I, 354. 

2 Bol. S. 396. 

3 Erherzog Marimilian (vgl. S. 80) wurde zum Koadjutor des Kurfürjten 
von Köln gewählt und begab fid 1780 nad) Münfter. 

4 Bgl. S. 382. 
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untern 21sten junii bieje8 Jahre an bag Gubernium erlaffenen Ber- 
ordnung bat bie fiebenbürgiiche Hofkanzlei vorzüglich ihr Augenmerk 
dahin gerichtet, womit in Befolgung ſowohl des Seflerregulaments als 
ber bejteenben Landesgejegen und diesfällig weiteren Allerhöchiten Ber- 
ordnungen denen Militar- und Brovinzialjuftizitellen ihr gehöriges Anfehen 
beibehalten werden möchte; und es ift durch diefe oberwähnte Verordnung 
jede Art deren Prozeſſen, welche nümfid) bei dem Militar- und welche 
bei dem Provinzialgericht vorgenommen und abgeurteilet werden folen, 
ausgezeichnet worden. — Dan hat nicht vergeffen, das Gubernium dahin 
zu leiten, daß felbes einverftünbfid) mit dem fiebenbürgiichen General- 
fommando gewifje Täge in der Woche bloß zu Vornehmung der Graniz- 
angelegenheiten beftimme und hierzu die erforderliche Anzahl der Affefforen 
ex militari benennet werden jollen. In biejer nämlichen Verordnung ijt 
zugleih auf bie Fälle gewiefen worden, in welchen Geldbufjen ober 
Seibeéftrafen abgubeijdjen wären. Die durch Gejege beftimmte Gericht3- 
toren bei denen Geffern find, wie befannt, geringe und man Dat erft 
neuerlich burd bie ber tabulae regiae und denen iudiciis continuis 
mitgeteilte Inftruftionen alle Mißbräuche, welche bie Gntjd;eibung und 
Beendigung ber Prozeſſe aufhalten könnten, ganz aufgehoben. — Da man 
andurch ber gemeinnüßlichen und zu Beförderung bes Allerhöchiten 
Dienftes, fowie zum Wohl ber Kontribuenten ftet3 hegenden Abficht 
Eines löbl. f. audj f. f. Hoffriegsrat entgegen gegangen zu fein und 
fid) Derojelben geneigten Beifall verfprechen zu können glaubet, jo jcheinet 
hierort3 nicht3 fernermeit zu erübrigen, al8 in Gemäßheit Derofelben 
untern 2-ten bieje8 anbero erlaffenen freundjchaftlichen Anfinnen bem 
gubernio wiederholt mitzugeben, daß jelbes einperftünblid) mit bem 
fiebenbilrgijd)en Generaltommando gewifje Täge zu Verhandlung deren 
Granizprozefjen zu beftimmen und nach ber Weifung ber vorberührten 
Berordnung vom 21-ten junii a. c. die betreffende Behörden zu belehren 
bedacht fei. — Die fiebenbilrgijd)e Hoffanzlei gibt fid) fobin bie Ehre, 
Einen Löblichen f. auch f. t. (!) nebft Zurudftellung ber communicatorum 
diefe zu erfajjenbe Verordnung in ber Anlage mit bem freundjchaftlichen 
Grjudjen mitzuteilen, Dasjenige, was bemjefben diesfalls am das fieben- 
bürgijdje Generalfommanbo zu erlaffen gefällig fein wird, ebenfalls ohn- 
bejdjmert anfero gelangen zu laffen. — Was übrigens ben casum speci- 
ficum, welchen mehrgedachtes fiebenbürgiiches Generalkommando in betreff 
bes von einem gewiſſen Provinzialiften gebrauchten novi iudicii anführet, 
anbelanget, jo jcheint bie von bem Generalfommando gemachte Cin- 
wendung, daß vermöge beftebenden Allerhöchten Verordnungen bie Progeffe 


— 412 — 


der Gränizer summariter zu behandeln fümen, aus gegenmürtigem casu 
specifico zu Abänderung ber in Jurisdiktionsſachen erlaffenen Aler- 
höchſten Verordnungen nicht Kräften genug zu haben, maffen Einem 
Löblichen f. auch f. £ Hoffriegs (!) nicht verborgen fein fann, daß ber 
Gebraud des novi iudicii gleich bei Einführung ber Bungarijdjen Ge- 
fege angenommen und bis auf gegenwärtige Beit beftändig beibehalten 
worden, aud) unter denen in legibus vorgejchriebenen Bedingniſſen 
erlaubt fei, daß ein Jeder, der aud) nach gefällten Urteil einige Urkunden 
zu Handhabung feines Prozefjes aufzubringen vermag, jelbe vor Gericht 
bringen, durch berlei nova iudicia feiner Sade zu Hilf eilen unb ben 
nötigen Trieb verjchaffen fann; wohingegen und wenn bei Ermanglung 
anbermeiter Vorfichten den Prozeſſuanten gegemmürtige8 beneficium 
iuris verjaget werden folte, ſowohl ber Soldat als Provinzialift von 
bem legten Mittel, ihre Rechte bei ber Juſtizpflege zu unterftügen und 
handzuhaben, ausgejchloffen würde. — Was ferner8 den vom gedachten 
Generalfommanbo gemadjtem Einwurf betrifft, daß bie Progeffe ber 
Setler in abgewichenen Zeiten vor denen Augen und respective unter 
dem Vorſitz ihres Capitains aufgenommen und beurteilet worden, folg- 
liden auch jebo ad forum militare zu gehören jdjeinem, darüber hat 
bie fiebenbürgische Hoffanzlei in vorigen biesortigen insinuatis bereits 
ihre ganz ausführliche Erklärung beigebracht, daß nämlichen bie fefleriie 
Capitaine nur die Militardisziplin, der Oberfönigsrichter Hingegen bie 
politijde und Judizialadminiftration zu bejorgen gehabt hätten, überhaupt 
aber aus denen fiebenbürgijchen Wunizipallandesgejegen flar abzunehmen 
und zu erfeben fei, daß von jeher bie causae reales deren Seklern in 
foris provincialibus aufgenommen und entjchieden worden. —- Bei biejer 
ber Sachen Beichaffenheit glaubet man bei ber im Jurisdiktionsweſen 
jüngft erlaffenen Allerhöchften Verordnung fernerweit um jo mehr zu 
beharren, als es feinem Widerjpruch unterliege, daß, wenn in Befolgung 
derjelben einperftánbfid) mit belobten fiebenbürgischen Generalfomnanbo 
denen betreffenden Behörden, wie bereit3 oben erwähnet worden, bie er- 
forderliche Leitung gegeben wird, allen mit Hemmung ber Juftizadminis 
ftration zwijchen denen Gränizern und Brovinzialen bis anbero obmaltenben 
Ctreitige und llueinigfeiten Ziel und Ende gejeget werde. — Wien den 
9-ten Auguft 1780. 


355. 
Hochmohlgeborner Freiherr! Euer Erzellenz ſchätzbareſtes Schreiben 
vom 26-tem des [e&t abgemidjenen Monats habe id) richtig erhalten, ich 
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werde nicht ermanglen, die Anmerkungen über bie Vaynaijdje affaire ! 
in Deliberation zu nehmen und mad) bem concluso consilii darüber an 
das Landesgubernium das Gehörige ergehen zu laffen. Der Freiherr 
von Degelmann ? bat an Ihro Majeſtät eine Nota wegen befjerer An- 
wendung bes Grafen Joseph von Bethlem 3 eingereichet, ſolche ijt mir 
zugetommen unb Sbro Majeftát haben Allergnädigit rejofoieret, daß 
Graf Bethlem bei denen Kommifjionen in publico ecclesiasticis und 
in contributionalibus mit feinen jebigen Caractere gebraucht werden 
folle, untereinftens haben Allerhöchſt Diejelbe mir mündlich aufgetragen, 
Euer Exzellenz zu jchreiben, daß Allerhöchſt Dero Gefinnung fei, daß 
Graf Bethlem burd) ba8 ganze 1781-te Jahr in Siebenbürgen verbleibe 
und ihme feine Erlaubnis erteilet werden folle, heraufzukommen; Sie 
verjeheten fid), daß biejer Graf diefe Zeit zu Ruben machen werde, um 
fid) feiner Geburt gemäß in Landesgejchäften zu bilden und zu Aller: 
höchſt Dero Dienft zu qualifizieren. 20 gebe mir die Ehre, biejen Aller- 
höchften Befehl zu eröffnen, nicht zweifelnd, Graf Bethlem werde ber 
Allergnädigften Abfidt in voller (!) Maß entjpredjen. — Euer Erzellenz 
wird ohne diejes jhon bewußt fein, daß ber Freiherr von Degelmann 
wiederum auf ein Jahr nacher Siebenbürgen zurudgehn; er befindet fid) 
dermalen zu Baaden und wird vor Ende deg Monats jchwerlich feine 
Ruckreiſe antreten ; Hofrat Clooß* hat aud) die Erlaubnis erhalten, auf 
drei Monat nadjer Haus zu gehen, er begleitet jeine famille, bie er 
bier zu unterhalten nicht im ftand fein fol. Die Allerhöchſte Refolution 
über bem statum personalem der Kanzlei ijt mir gejtern zugefommen ; 
fie benimmt bem SKanzleiperjonali alle Hoffnung einer Verbefferung 
ihres Standes und einer Vorrudung, hingegen fat der Roys eine Zur 
lage von 500 fl. ad personam erhalten und bleibet denen leer aus- 
gehenden Konzipiften bevor, feine Arbeiten zu verfertigen. Ich beharre 
mit vollfommnefter Hochachtung Euer Erzellenz geforjamjter Diener 
T. 5. von Reiſchach m. p. Wienn den 8-tem septembris 1780. 


* 856. 
Hochwohlgeborner Reichsfreiherr, Gnädiger Herr! In Anliegen- 
heit des fiebenbürgiichen Hoffanzleiftatus haben Ihre f. f. apoftolijche 


1 Bol. e 323. 
2 Bol. ©. 160. 
3 Bal. ©. 387. 
* Bal. €. 132. 
5 Ferdinand von Roy, Sekretär bei ber fiebenbürgijden Hoflanzlei. 
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Majeftät Euer Erzellenz abgegebenes Gutachten, deffen Abjchrift mir 
mit Dero Gnädigem vom 22. elapsi richtig zugefommen ift, dem ganzen 
Inhalt nah allergnädigft zu begnehmigen geruhet; in deffen Gleidh- 
förmigfeit ift alfo ber Allerhöchſte Auftrag am bie Goffanglei bereits 
ergangen, wovon Euer Erzellenz hiemit bie Abjchriftt geborjamit bei- 
zufchließen ohnermangle. Dem Freiherrn Buccow? haben Allerhöchit- 
gedacht Ihre Majeftät einen Exrtragehalt von 600 fl. big zur weitren Bor- 
rückung Allermildeft verwilliget und Dero Hoflammer bereit3 aufgetragen, 
die Zahlung gewöhnlichermafjen im Land anzuweiſen. Se. Majejtät, 
der Kaifer, find den 20-ten Augufti mit anbrechendem Tag in der Burg 
angefommen; Sie rubeten ungefähr nur eine Stunde bajelbft und fanden 
fid) jodann fogleich bei Ihrer Deajeftät, der Staijerim, in Schönbrunn 
ein. Der 18:te dieg ift bem Vernehmen mad) zur abermaligen Ab- 
reije Sr. Majeftät naher Böheim beftimmet; e8 jolle jedoch diefe Ent- 
fernung nicht über 14 Züge dauern. Ich empfehle mich zu fürmwährend 
hoher Gnade, mit all jchuldigften Reſpekt beharrend, Euer Exzellenz 
unterthäniger Diener Koller m. p. Wien den 8. septembris 1780. 


357. 

Sodjmobígeborner Freiherr! Euer Exzellenz ſchätzbareſte Schreiben 
vom 2-ten und 5-ten currentis babe id banfnefmig empfangen; fo- 
bald bie Gubernialberichte über bie invermeldte Gegenftände werden herauf 
gelangen und zum Vortrag gebracht werden, jo werde nicht ermanglen, 
auf bie von Euer Erzellenz mir mitgeteilte Reflexionen bedacht zu fein 
und dag deliberatum consilii darauf zu gründen. — Ein anbeut an 
dag füniglidje Gubernium in puncto des Nicolaus Vayna 3 erlafjendes 
Defret wird Euer Erzellenz darthuen, daß ich bie Anftände, jo Diejelbe 
gehabt Haben, foldes zur Publigierung zu bringen, in die gehörige Gr. 
wägung gezogen babe; die Worte, jo beigejeget worden (Stante eo, quod 
inauditus fuisset) laffen bem föniglichen gubernio den Weg offen, nad 
der Ordnung vorzugehen, ba der Refurrent vermög eingejdjidter species 
facti fäljchlich vorgegeben hat, daß er nicht vernommen worden fei. — 
Das Rechnungsweſen über bie Kontribution findet von feiten ber Hof- 
redjenfammer feinen weiteren Anftand; fie hat fid) erfläret, mit Euer 
Erzellenz ihrem Antrag gänzlich verftanden fein (1); id werde dieje Sad) 
in proxima vornehmen, damit die Intimation an das königliche Landes- 

` Gebitt, 


2 Bgl. €. 387. 
3 Bgl. 6. 323. 
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gubernium ohne weiterem Aufenthalt fann erlaffen werden. — Wegen 
ber Differenzien in betreff das Granibjurisbdiftionsmweien habe annoch 
anheut eine notam an den f. f. Hoffriegsrat erlafjen; die Kanzlei 
feet bie Rejolution vom 21-ten junii zum Grund alles weiteren Cin: 
vernehmen zwijchen bem gubernio und dem Generalfommanbo und, 
da bieje8 nicht darauf gewiejen ijt, jo erjuchet man den Goffriegsrat 
bem Generalfommanbo jothane Weifung zu geben; madjet er weitere 
Anftände, jo weiß ich fein Mittel mehr, als bro Majeſtät um eine 
maßgebige 9tejofution zu bitten; anjonften wird viel gejchrieben und 
geichiehet nichts zu Herftellung der nötigen Ordnung; im Gegenteil, eg 
werden die Unordnungen und Srrungen immer mehr und mehr zunehmen. 
— Bon Neuigkeiten fann id) Euer Exzellenz nidjt8 Merkwürdiges be- 
richten; nad) denen bem ministerio zugefommenen Nachrichen war ber 
Admiral Radney! von denen Franzojen gejchlagen; allein jie hatten 
feinen Grund und wurden an dem folgenden Pofttag wiederrufen; bie 
Eroberung eines jefr betrüdjtlidjen Convoy von 62 Schiffen, fo teils 
nadjer Weft teils nadjer Oftindien gewidmet war, bejtütiget fid) und er- 
feget denen Franzoſen einigermaßen ben beträchtlichen Schaden, jo ihr 
Commerce big dato gelitten bat. Der Erzherzog Marimilian wird 
den 19-ten currentis naher Bonn und Münfter abreijen? und ben 
22-ten octobris zu Mergentheim ein Generalfapitel des beutjd)en Ordens 
halten. Seine Majeſtät, ber Kaifer, folen den 20-ten bieje8 nader 
Böhmen abgehen, um alldorten die Grundlagen der neu erbauenden 
Seltungen zu Pleß und Gopig® in Augenschein zu nehmen. Ich beharre 
mit volltommnefter Hochachtung Euer Erzellenz gehorjamfter Diener 
T. F. von Reiſchach m. p. Wienn den 15-ten septembris 1780. 


358. 

Hochwohlgeborner Freiherr! Ein Euer Erzellenz bekannter geidjidter 
und würdiger Mann, ber churtrieriiche Kanzler De la Roche hat das 
Unglüd gehabt, von feinem Herrn auf einmal mittels eines Billets, ohne 
daß eine llrjadje dabei gemeldet worden, verabjdjiebet zu werden, mit 
dem Befehl, nicht mehr vor den Augen des Herrn nod) am Hofe zu 
ericheinen oder auf irgend eine Art Borftellungen einzureichen. Der 


1 George Brydges Rodney, geboren am 19. Februar 1718, geftorben am 
21. Mai 1792, ber feit 1779 den Oberbefehl über bie weftindifche Flotte führte. 

2 Bal. e 80 unb 410. 

5 An Stelle ber Drte Pleg und Kopift wurden Feftungen gegründet, bie 
nadber Joſef- und Therefienftabt benannt wurden. 
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berausgefommene 2-te Teil der mit Wit, Laune und Kenntnis, aber 
ziemlich jatgrijd) gejchriebenen, jo betitelten Briefe eines Fatholischen 
Pfarrers über das Mönchsweſen, wovon berfelbe Verfafjer fein fol, 
wird für den Vorwand und wohl gar für den Grund biejer Ungnade 
und eines jo ungewöhnlichen Verfahrens angegeben. Er geht mit feiner 
gamilie nad) Speyer oder ijt bereit dahin abgegangen. Ob ber dur, 
fürftliche erte Deinifter, Freiherr von Hohenfeld, Domfapitular zu Trier, 
Speyer und Worms, ein jefr würdiger Herr und warmer Freund des 
unglüdlihen Kanzlers,“ nah biejem, wie einige jagen, durch fromme 
Feinde veranlaßten Sturz, ber ihm ebenfalls burd) ein churfürſtliches 
Billet erft nah vollbrachter Sade befannt gemacht worden, in feinem 
Botten bleiben molle, feint ungewiß. Die näheren Umftände werden 
fid) bald an Tag legen; inbeffen bin ich verfichert, Euer Erzellenz 
werden an bem wiedrigen Schidjals (D) diefe jederzeit allenthalben jo wohl 
angefebenen Mannes einigen Anteil nehmen und ibn bebauren. — Euer 
Erzellenz haben ung dag legte Mal jo geihwind verlafjen, daß ich nicht 
einmal die Gnade gehabt, nod) meine Abjchiedgvifitte geborjamit abzu— 
ftatten. Sd wünſche Euer Erzellenz von Herzen dauerhafte Gejundheit, 


1 Georg Mihael Grant von La Roche fam als 5-jäbriger elternlofer nabe 
in dag Haus be8 furmainifden Kanzlerd Friedrih Grafen von Stadion, ber 
feinen Familiennamen Lidtenfel8 in La Roche umünberte und ibn zum Diplomaten 
erjog. 1754 heiratete La Roche Marie Sofie Gutermann von Guterähofen, bie 
Syugenbliebe Wielands und Großmutter bes Klemens unb ber Bettina Brentano. 
Als Freiherr von Hornftein 1771 Ronferengminifter des legten Rurfüriten von Trier, 
beg 1768 hiezu gewählten Klemens Wenzeslaus von Sachſen wurde, erhielt La Roche 
auf deffen Betreiben einen Ruf als geheimer Rat an den Hof von Trier unb fein 
Haus bildete in Chrenbreitftein den Sammelplag ber gefeierteften Scriftfteller 
(Göthe, Wieland, die beiden Jacobi u. A.), 1775 wurde er geheimer Staatsrat und 
Regierungsfangler und beberridte mit den Miniftern Hornftein und Hohenfeld bas 
furtrierifche fabinet. 1779 erhielt er aud) die Würde bes Direktor des Hoffriegs: 
rates unb bie einträglide Stelle eines Soll(djteiber8 von Boppard. „Als im Jahre 
1780 Hornftein unb Hohenfeld von Wien aus geftürzt wurden“, berichtet Syrmer in 
ber allg. b. Biographie, „fiel aud La Roche, ber fit übrigens burd feine fur; 
vorher erfdienenen freifinnigen Briefe über dag Mönchsweſen mipliebig gemadt 
hatte.” Er zog fid) nad) Speier, dann Dffenbad zurüd, mo er im Genuß einer 
Penfion unb der Einkünfte der erwähnten Zollfchreiberftelle bis zu feinem im Jabre 
1788 eintretenden Tode lebte. 

2 Chriftof Philipp Wilibald Freiherr von Hohenfeld, Dombedant zu Speier, 
Domberr zu Bamberg und Worms, Rapitular zu Wimpfen, Generalvifar des Fürft: 
bijdofő zu Speier, zwifhen 1777 unb 1780 aud) Ronferengminifter und wirklicher 
geheimer Staatsrat des Kurfürften von Trier. Er führte die diplomatischen Gejchäfte 
feiner beiden geiftlihen Herrn in Paris unb ftarb in hohem Alter 1822. 
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all erbenffidje Zufriedenheit in Dero Vaterland, vielen Dank von feiten 
desfelben und wahre Freude an Dero vortrefflichen Einrichtungen und 
zum Beiten der 9tadjfommen und Dero immermüfrenben Ruhm veran- 
ftalteten jchönen Sammlungen. Fürſt $taunig,! welcher für Kunſtſamm— 
lungen jeit einem Jahr ungemein warm geworden, unb die Gallerie 
haben bisher Alles, was mod) irgend von guten Gemälden bat fönnen 
ausfindig gemacht werden, aufgekauft und es jcheinet nunmehr mit diejer 
Waare hier ein Ende zu fein, und der Preis von allen, nur einiger- 
maffen in die Zahl flafjifher, guter und Driginalgemälden gehöriger 
Stüde ijt ganz außerordentlich geftiegen und fteigt täglich höher. Fürſt 
Kaunig zahlte legthin eine einzige Sigur von Schidone,? bie nod) dazu 
etwas gelitten haben foll, mit baaren 1200 fl. unb hatte große Mühe, 
fie zu befommen. — Vorige Woche bat er ein Gemälde angejchauet, das 
eine Wiederholung eines in einer Kirche zu Rom befindlichen fein foll, 
ein Hieronymus, die Kommunion empfangend, beiläufig 4 Schuh ober 4 '/, 
groß, und man will eg um feinen Kreuzer geringer aló um die aufer. 
ordentliche Summe von 4000 Dufaten und ein anders aíà um 16000 fl. 
laffen; 18000 war die Forderung. Auch fteht er mit zwei andern um 
6000 fl. im Handel, Die Gallerie hat unter andern legthin wieder ver- 
idjiebene Stüde hier zujammengefauft, welche ich längftens gefannt und 
für einen ganz andern Preis zu erhalten geglaubt hätte. Ich bin aud) 
um veridiedene von den Stüden, bie Euer Exzellenz bei mir gejehen 
und zum Teil ausgelejen, angegangen worden, habe aber mod) zur Beit 
nidjt$ abgegeben, auch nur jebr wenig davon jehen laffen; um aber zu 
zeigen, daß auch id) meinerjeit zu diejer Öffentlichen großen Sammlung 
und Beförderung der Abficht beizutragen nicht ermanglen will, jo habe 
id) eines, ba man von biejem Meiſter nicht? zu befigen und gern ein 
Stüd davon zu haben fih geäußert, ohnentgeltlich, Dod) ohne meinen 
Namen und ohne daß man gewußt, von mem jolches gejdjdt werde, 
dahin abgegeben, welches mit Vergnügen angenommen worden und aljo 
von Euer Graelleng unter biejer prächtigen Sammlung wird angetroffen 
werden. Es ijt jolches bie ausgelöjchte Nr. 11. Sodann habe id) ein 
anderes im Speiszimmer gebabtes Ed, gut aber etwas hart gemalt, 
für das, mas e$ mid) gefoftet, dahin überlaffen, weil man großes Ber- 
langen barnad) bezeiget. — Nun, ba eg mir an Plaß fehlt, die Bücher 
den Bildern nicht weichen wollen unb bie Stücke mehrenteils für geringe 


1 Bgl. e 232. 
3 Bartholomeo Gdjibone oder Schedone, ein Maler von Modena, geboren 
1559, geftorben 1615. 
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Bimmer zu foftbar und für niedere zu groß find, jo bin ich faft ent- 
ſchloſſen, Alles mit Ausnahme einiger wenigen, bie ich nod) zu behalten 
gebenfe, mit ebeften wegzugeben. Euer Exzellenz hatten von denjelben 
unb aníiegenber Lifte, bie id) mir wieder zuruderbitte, folgende mit 
rot angeftrichene Nr. 1, 2, 3, 4, 6, 9, 10, 13, 14, 17, 18, 26, 28, 
29, 32, 34, 39, in allem 20 Stüde ausgelefen. Wenn Diejelbe nod) 
dazu Luft haben, jo bitte id, mir e8 mit ebeftem zu melden, wo id 
Ihnen bann ben wohlfeilften Preis, um den ich jolche ohne Schaden 
nad bem wahren Wert geben fann, und wie fie von Berftändigen zum 
Verkauf unter Brüder (!) geſchätzt find, jogleich melden und die Antwort 
erwarten will. Für Nr. 1, 2, 3, 4, 7, 8, 12, 26 und 39, welche id) 
babe jehen laffen, ift mir fogleid das, was id verlange, von freien 
Stüden und von einigen darüber angeboten worden, außer Nr. 39, 
wofür man 6 Dufaten angetragen, bie id) aber unter 8 Zutaten nicht 
gebe, es feie dann, e8 nimmt Einer Alles ober auch geringere Sachen 
mit zufammen. — Die Bilder find alle von berühmten und rechten 
Meiftern, mit größter Gewißheit Original und haben das feltene Ber- 
dienft, worauf man immer delifater wird, jomie e8 wahre Kenner ftets 
gewejen, daß fie von der beiten Ronjervation, rein, unübermalt find, und 
feine fremde Hand daran gerührt ober ausgebeffert bat. In Nr. 1 ijt einiges 
Vieh von einer andern, aber Meifterkand, mithin nicht alg bineingemalt 
anzujehen. Nr. 1, 2, 3, 4, 7, 9, 18, 26 fünnen in königlichen Gallerien mit 
großer Ehre hangen als Bilder von klaſſiſchen Meiftern unb von der 
ſchönſten Qualität. Nr. 4 ift ein ausnehmendes Gtiüd von ber erften 
Klafje und Range in allem Betracht; überhaupt aber ijt nichts Geringes 
oder Unoriginelles darunter, nur eines mehr oder weniger in ber Kunft« 
fenntnis geachtet als ba8 andere. — Die in den obern Zimmern aus- 
gelejene Stücke mittlerer Größe, als nämlih: 1. Die jdjóne Landſchaft 
von Rottenbammer ! in ber gejchmolzenften Art Dijtorijd) ftaffieret, die 
ihönfte, bie man in biejer Schule feben fann; 2. Der feltne Breugbel,? 
den Holländer Eiertanz vorjtellenb; 3. Der große Brouwer,? eigentlich 
ber nod) feltnere Craesbecke,* wovon auf ber Gallerie nur ein kleines 
von 2 ober 3 Figuren, und bod) als eine jehr merkwürdige Seltenheit, 
gezeigt wird; 4. Der ausnehmend jchöne Veronese," dag Urteil Salomons, 


1 Johann Rottenbammer, geboren 1564, geftorben 1623. 

2 Pieter Breughel, geftorben 1569, geboren 1510 ober 1530. 

s Adrian Braumer oder Broumer, geboren 1608, geftorben 1640. 

4 Graesbele, ein Schüler Brauwers, ben biefer aus einen Bäder zu einem 
Maler madte. 

5 Pado Beronefe, eigentlid Cagliari, geboren 1530, geftorben 1588. 
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ein Bild von der erften Klafje, fowie in der Niederländer Art. 5. Die 
herrliche Landihaft mit den Figuren zu Pferd, Fiſchern zc. (P. Potter); ! 
6. Die Findung Mofis von Hont? in feiner gejchmolzenften Art gemalt, 
hinten mit der herrlichen Architektur, ein äußerjt foftbares Stüd, und 
endlich 7. Die große Fuchsjagd von Snayers, von weldem gewiß fein 
idjónere8 und frappanteres Bild eriftiert, werden nicht anders, als bie 
fieben Stüde zujammen, für taujenb baare Speziesdufaten weggegeben, 
wenn fie jemals verfauft werden, da fie als Stüde vom erften Elafjiichen 
Rang und von außerordentlicher Qualität weit mehr wert und alle 
Stunden zu großem Dant willfommen find. Schönere find nicht zu 
finden, und in wenig Jahren werden fie gern mit eben joviel Souverains 
bezahlt werden. Es ijt aud) über deren Weggebung mod) fein Entſchluß 
gefaßt. — Bor etlichen Monaten habe ich ein Stüd befommen, welches 
jowohl wegen dem Sujet und dem Anbdenfen des großen Prinzen Eugens 
und einer merkwürdigen Schlacht, als aud) wegen ber Kunft und in- 
fonderheit dem malerischen Verftande, welcher nebft vielen Schönheiten 
und Kenntnis ber Perfpeftiv und Haltung darin liegt, einen Pla in 
einer großen Sammlung, wie jene Euer Erzellenz ijt, in allem Betracht 
verdienen möchte. Es ftellt vor, mie bie unten auf der linfen Seite im 
Borgrund ftehenden Worte zeigen: Melac surpris et battu par S. A. S. 
le Prince Eugene à Marsal, Dog beiläufig 5 Schuh weniger einige 
Boll, breit 61/,; Schuh. Der fommandierende Prinz Eugene zu Pferde 
im Borgrund ijt zugleich vortrefflih darauf portraitiert mit andern 
vornehmen Generalsperjonen; den Meiſter fann ich nicht mit voller 
Buverfidt jagen, es bat aber aud) außer der Größe und Bielgeit der 
Arbeit und den Portraiten fo viel, wo nicht mehr Verdienft, als Nr. 11, 
dermalen auf ber f. Gallerie. Diejes will ich, wenn es anfteht, Euer 
Erzellenz überlafjen. Es ijt im beten Stande und nichts weniger als 
teuer; aber auf mein Wort, es wird gefallen und ijt ein recht mert, 
würdiges Stüd. Genug, Euer Erzellenz können eine ſchöne Acquifition 
von trefflihen, mit Kenntnis, vielen Koften und großer Mühe, durch 
lange Sabre hier zu Lande und auswärts zujammengebrachter Kunft- 
werfe machen, und um einen Preis, ber in wenig Jahren wohl das 
Drei- und Vierfache betragen wird. Ic erbitte mir nur baldige Antwort 
und verharre mit vollfommenftem Reſpekt Euer Erzellenz geforjamjter 


1 Paul Potter, geboren 1625, geftorben 1654. 
2 Vielleicht Abraham Hondius (Hondt), Maler unb Radierer, geb. 1638 zu 
Rotterdam, get, 1691 in London. 
3 Frana Snyders, Sneyders ober Geyer8, geboren 1579, geftorben 1657. 
Bereind-Arhiv, Neue folge, Band XXXI, Heft 2. 27 
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befannter Diener m. p. Den 3-ten SOftober 1780. Meine Adreffe bitte 
id, wie auf beifiegenbem Blatt, fegen zu fajjen, indem nod) einer meines 
Namens hier ijt, und die Briefe zuweilen vertragen werden, wenn bie 
Wohnung nicht angemerkt ift. 

Auf einem angeflebten Zettel: A Monsieur Monsieur de Bircken- 
stock, conseiller aulique actuel de Leur M Mjtés Imper. Roy. ap. 
assesseur à la commission de la censure etc. a Vienne en Autriche. 


Landftraffe in ber Grbbergga|je Nro 239. 


359. 

Godwoblgeborner Freiherr! Aus Euer Exzellenz jchäßbareftem 
Schreiben vom 27:ten des jüngft abgewichenen Monats habe ich jebr 
ungern erjehen, daß gegen hundert Familien in bie Wallachey ausge- 
wandert find; da Euer Erzellenz diefe Emigrationen der am ein und 
andern Orten jdjfed)t geratenen Ernte zujchreiben, jo zweifle ich nicht, 
daß das Gubernium joídje Veranftaltungen gemacht haben wird, wodurd) 
denen bedürftigften Kontribuenten bie zu ihrer Subfiltenz nötige Bei- 
bülf wird verjchaffet worden fein; bieje8 ijt meines Ermefjens das ein- 
Age Mittel, fofdje Leute im Land zu erhalten; bie übrigen können wohl 
ſolche Leute zurudhalten, bie aus Unverjtand und aus unrubigem Gemüt 
emigrieren, aber nicht bie SSebür[tigen, die aus Mangel der Subfijtenz 
ein befferes Schidjal fuchen, es ift zu fürchten, daß anfonjten gegen den 
Winter, wo die Not immer größer ift, bie Emigrationen annod) häufiger 
zunehmen werden, Ihro Majeftät werden gewiß die Auslagen, jo auf 
diejes beiljame Wert werden verwendet werden, gnädigft gutheißen, und 
id) fehe meines Orts mit vielem Verlangen dem Bericht entgegen, den 
das Gubernium zu Vermeidung der weiteren Emigrationen der aus Not 
fid) flüchtenden Kontribuenten Allerhöchften Orten erjtatten möchte. — 
Der Herr Hofrat von GíooB! wird vermutlich angefommen fein und 
Euer Erzellenz eröffnet haben, ob er noch gefinnet fei, fid) um die Stelle 
eine® comitis nationis zu bewerben; mir bat er feine Abficht nicht 
anvertraut und nur fid) überhaupt vernehmen laffen, daß er zu Wienn 
mit feiner famille nicht leben fünne; id) fann ihm zwar bei feiner 
Diefigen Dienftleiftung nichts ausftellen, als daß er feit einiger ‚Zeit 
öftere Unzufriedenheit zu erfennen gabe, allein mir fümmt vor, fie feie 
mehr phyfitaliihen als moralischen Urſachen zuzujchreiben, überhaupt 
aber bin ich der Meinung, daß er als comes nationis gute Dienfte 


1 Bal. 6. 132. 
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dem Land werde leijten fünnen. — Ic erftatte Euer Exzellenz biemit 
meine gehorjame Dankjagung, insbejondere für bie mir ermirfte Aller- 
gnädigjte Verleihung des Inkolats in Siebenbürgen, ich erkenne mit 
banfbareitem Herzen die Ehre, jo mir dadurch erwiejen worden ijt, 
und werde fie mit allmöglichen Dienfteifer juchen abzuverdienen; ba 
die Expedition an mid) einige Zeit erfordert bat, jo bat das Rejfript 
nicht ehender fünnen eríajjen werden, objdjon Sbro Majeſtät aljogleid) 
den Vorjchlag des füniglichen gubernii zu begenehmigen allergnädigit 
gerubet haben. — Sd hoffe, Euer Exzellenz werden Ihren Sejour 
auf Dero Gütern in beftem Wohljein zugebradt haben, id) bin nod) 
immer in Maidling und gebenfe erft, menm e8 die Witterung zuläßt, 
zu Ende deg Monats im die Stadt zurudzufehren, geftern find Ihro 
SUtajejtüt mit der ganzen Hofjtaat von Schönbrunn in die Burg 
gezogen; Seine Wajeftät, ber Raijer, werden aber dem Vernehmen nad) 
erft ben 23-ten aus Böhmen gurudgelangen. Der Freiherr von Degelmann 3 
gebenfet, vor Ende des Monats naher Siebenbürgen abzugehen, e3 foll 
aber nod) vor feiner Abreis dag Jurisdiktionsweſen über das Thefaurariats- 
perjonale in einer Rongertation abgehandlet werden. Ich beharre mit 
vollflommnefter Hohadtung Euer Exrzellenz geborjamiter Diener T. iy. 
von Reiſchach m. p. Wienn den 13-ten octobris, 1780. 


360. 

Sbro Excellence! Hochgeborner Freiherr! Gnädigft hochgebieten- 
defter Herr Gouverneur! (ine jede Gelegenheit, wo ich mein (! ganz 
unterthänigften Rejpelt in aller Ehrforcht gegen Euer Excellence an 
Tag legen fann, ijt mir über Alles jdjügbar; dermalen gibt e3 mir 
ein ganz unvermuteter Zufall, während dem, daß id zu Schönbrun auf 
dem fFeuerpiquet geftanben, am die Hand: Während biejer Zeit haben 
Ihro Majeftät, unfer Allergnädigfte Monardin, die türkische Muſik 
vom Regiment zu hören verlanget ; diefe mußte ich auf dem Beftimmungs- 
plat in Garten führen, welcher mir Tages vorhero gewiejen worden; 
von biejen (!) bat Niemand nichts mijjen därfen, damit es denen beeden 
Erzherzoginen eine unerwartete Sade feie; gleich nad) geenbigter Mahl- 
zeit find Se. Majeftät mit beeben Erzherzoginen ? heraus fommen und 
Die Muſik febr belobet, jofdje auh mit 48 Dufaten auf 2 Ptal be- 


1 Bal. S. 160. 

2 Wohl bie am 6. Oktober 1738 geborene Maria Anna, Übtiffin zu Prag 
und Klagenfurt, bie am 19. November 1789 am legeren rte ftarb, und Maria Elifabeth 
Sofefa, Äbtiffin zu Innsbrud, geboren 1743, geftorben 1808. 
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ichenfet, mit mir aber über eine Viertelftund gefproden und mich von der 
Beit her, da id von Allerhöchft Derjelben Hier zu Wienn durd 2 Jahr 
im ber Bot gemejen, um Alles und Jedes befraget, aus dem National 
aber, welches jeder in Dienft kommende Herr Offizier gleich nad) ber 
Ablöfung eigenhändig fchreiben muß und zur Gin[idj in die Kammer 
abichidet, haben Ihro Majeſtät erjechen (!), daß ich verheiratet und 2 Kinder 
habe. Allerhöchit Diefelben haben mich darauf famt ber Meinigen und 
den Kindern, wann mein Dienft vorbei fein wird, nad) Schönbrun zu 
tommen beftellet; dies Alles habe id) mein Herrn Obriften gleich gemeldet 
und, ehe ich nod) abgelöjet worden, ijt Derjelbe nad) Hof gefommen, und 
bei der Rucdfebr wiederholte mein Herr Obrift bem (!) Befehl unb aud, 
daß Se. Majeftät, die Kaiferin, wegen meiner und ber Meinigen ge- 
fraget; dahero, als wir zu Allerhöchſt Derjelben famen, waren die erften 
Worte: Der Harnaucourt ! hat mir gejaget, daß Sie eine Befreündte von 
Baron Pruckenthall ijt, mid) gefreüet e3, Sie zu jehen, wie gebet e$ 
mit feiner Hand, hat Sie einige Nachricht ? und von was vor einer Seiten 
und wie nachend (!) ijt Sie mit jefben be[reünbt? ? Dann bat fie aud) 
um ihren Batern gefraget und nod) viel andern Sachen mehr. Unter 
diefen famen Se. Excellence, Fürſt Kauniz;* mithin ließen uns 
Se. Majeſtät abgehen mit ben Ausdrüden, fie werde uns in der Stadt zu 
fid) tommen laffen. Gejterm, als den 22-ten, ba wir und zu nichts ver- 
jadjen, (!) Tam der Herr Sammerfeiger Florian Schmid mit dem Aller: 
höchften Befehl, bag wir um 4 Uhr in ber Burg fein folen. Da haben 
Ihro Majeſtät wiederum jehr Vieles von Euer Excellence beeber Seiten 
geredet und aud) mit biejen Ausdrücden gejaget: Sch werde mein (!) 
lieben Pruckenthall ſchreiben laffen, daß id) Euch Beede gejehen babe, 
die Gottel (!) von Euer Excellence fat ihr außerordentlich) gefallen, 
jelbe auf bie (!) Schoß genommen und gefüffet, dann legtlich beſchenkte 
bie Allergnädigfte Monarchin bie Meinige mit einer goldenen Uhr und 
mich mit 50 Zutaten, — Dieje Allerhöchfte Gnade haben mir Euer Ex- 
cellence hohen (!) Anjehen einzig und allein ganz unterthänigft zu 
verdanken, wir bitten in aller Submifjion, und das gnübige Wohl- 


1 Graf Syofef Harnancour, feit 1790 Feldmarfchalllieutenant und Chef des 
2. Rüraffierregimentes, fpäter Präfidentftellvertreter bes Militärappellationsgerichtes 
in Wien, quittierte 1811 al8 General ber Kavallerie. 

2 Die Gattin des Brieffhreiberd war eine Enkelin der am 29. April 1708 
geborenen Schwefter Brufenthals, Maria Martha, die an Andreas Herrmann, 
Königärichter in Reps, verheiratet mar, fie war der Ehe der Regina Herrmann mit 
dem Repfer Pfarrer Phlägner ent[projjen. 

3 Bal. ©. 232. j 
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wollen und bie bode (!) Protektion mod) fernerhin zu fdjenfen; diefe 
wird uns überall glüdlih machen. — Se. Majeftät, ber $taijer, find 
geftern um ein viertel auf 12 Uhr mittags glücklich zuruckgekommen. — 
Wir füjjen Euer Excellence beeberjeità famt unjern Kindern ganz unter- 
thänigjt bie Hände und refommendieren uns nochmalen zu fodjen (!) 
Gnaden an, und id) erjterbe in tiefeften Refpeft Euer Excellence unter: 
thänigfter Gugg von Guggenthall m. p. Oberlieutenant. Wienn ben 
23-ten octobris 1780. 


361. 

Monsieur! L’inclination généreuse et bienfaisante de votre 
excellence me porte à l’audace de m’adresser si librement à elle, 
pour la supplier de bien vouloir faire terminer un procés, qui 
regarde celle, qui aura l'honneur de vous remettre la présente: 
c'est madame de Pütner, femme d'un officier au département des 
vivres dans mon cercle de Zchaslau. Votre amour pour la justice 
et l'humanité m'est un parfoit garant, que cette femme opprimé 
obtiendra consolation et justice; on a táché d'indisposer ses parents 
contre elle en leur faisant accroire, qu'elle avoit embrassé la réli- 
gion romaine, ce qui n'est pas vrai; elle est protestante. Ayant 
l'honneur de me rappeller dans celui de votre souvenir, j'ose vous 
la recommander et me dire avec respect et la considération la 
plus distinguée, monsieur, de votre excellence le plus humble et 
obéissant serviteur Br. de Guza, colonel. Kuttenberg le 26. oc- 
tobre 1780. 


362. 

God unb Wohlgeborner Freiherr, Gnädiger Herr! 30ro f. f. 
apoltofijdje Meajeftät haben in ber Anliegenheit ber von dem Johann 
Petrisor gegen Herrn Hofrat von Szeckely! gemachten Angabe Dero 
Allerhöchfte Resolution, fowie fie von Euer Erzellenz gutadtlid anhand 
gelaffen worden, Allergnädigft abzufchöpfen geruhet; in ber That find 
diefe Klagführer bedauernswürdig, wegen des unglüdlichen Berluftes 
ber Teſtamentsurkunde von ber Erbichaft fid) ausgejchlofjen zu jeben; 
nad) biefigen Gejegen würden fie auh ab intestato daran Zeil gehabt 
haben. — Sd vernehme, daß die Vorjchläge wegen Zufammenziehung 
ber Geichäfte bei bem Thefaurariat, vornehmlich in Anjehung des monta- 
nistici manchen Widerjpruch finden, wovon Euer Erzellenz fonder Zweifel 


1 Bol. ©. 158. 
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durch Herrn B. v. Degelmann ſchon näher unterrichtet fein werden; 
bis jebo ift das Gutachten der Stellen zu allerhöchſten Handen nod) 
nicht abgegeben worden. — Die Haromsecker Wahl hat ungefähr vor 
14 Tägen fon nad) bem Ginraten deg gubernii bie Allerhöchite Konfir- 
mation erhalten. Ich empfehle mid) zu fürwährend hoher Gnade, mit 
geziemend jchuldigftem Reſpekt beharrend Euer Erzellenz unterthäniger 
Diener Koller m. p. Wien den 30. octobris 1780. 


363. 


Euer Erzellenz, Hochgeborner Herr Baron! Lange ijt8, daß id 
mit feinen Befehlen beehret worden bin, und dennoch find mir diefe 
jederzeit fo erwünscht. Ich babe gar nichts für Euer Exzellenz in den 
Händen außer einigen Zeilen ber Encyclopédie und ben befannten 
Catalogus bibliothecae Florentinae de3 Bandini. Denjelben habe id) 
zwar jogleich nad) Sero Abreije Seiner Erzellenz, dem Herrn NMtuntius, 
zurückgeſchickt; allein er bat mich, denfelben zu behalten, weil er bas 
Geld dafür bem Autor bereits überjendet hatte und das Werk ohnehin für 
jede große Bibliothek unentbehrlich bleibt, teil wegen vielen niemals vorher 
gebrudter Sachen, teil3 wegen ber jdjónen Anmerkungen, womit die 
angeführten Werte allenthalben begleitet find. Gleihwohl ftebt e3 ganz 
in ber Willführ Euer Erzellenz, denjelben zu nehmen ober nicht zu 
nehmen. Gute Waren finden fidjere Käufer. Im Falle aber Hochdiejelben 
dazu Belieben trügen, fo fände fid) vielleicht mit Ende dieſes Markts 
Gelegenheit, benfelben nad) Herrmannftadt zu Schaffen. — Bor wenigen 
Tagen erhielt id) einen 3Barijer Brief des Inhalts: E3 fei eine ziemliche 
Anzahl antifer Goldmünzen in Paris zu verkaufen (id) vermute, es 
werden Dupletten des königlichen Rabinetts fein, bie au8 ber Vereinigung 
mit bem Pallerinifchen entftanden, welches der König für 100.000 écus 
gefaufet), man wollte mir davon eine Lifte fhiden, wenn ich oder jemand 
Anderer hier faufluftig wäre, man könnte alle zuſamm (!) oder ftüchweije 
nehmen; ber Preife fei nah den (!) Beauvais‘ beftimmt, doch jo, Dap 
jenem, ber mehrere kaufte, 10 von jedem Hunderte Livres nachgelafjen 


1 Bal. S. 160. 

2 Angel. Maria Bandini, Catalogus codicum manuscriptorum bibliothecae 
Laurentianae varia continens opera Graecorum patrum. Florentiae 1764 bis 
1770. Fol. 

3 Joſef Graf Garampi, vgl. 6. 174. 

4 Beauvais, Histoire abregée des empereurs Romains et Grecs et d'autres 
personnes, pour lesquelles on a frappé des médailles. Paris 1767. T. I—II, in 8. 
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würden. Die gefauften Stüde würde man foftenfrei übermadjen; für 
die Echtheit wäre man Bürge und jelbjt bereit, jedes Stüd zurücdzunehmen, 
worüber man das geringite Bedenken machen jollte. Da mir diefe Be- 
dingniffe jehr wohl auffielen, jo jchrieb ich eben geftern bei Abgang 
unjerà monatlichen Pariſer Kourier, man jollte mir alfogleit das 
Verzeichnis einjdjidem. Sobald id) e8 habe, werde id) jogleich bie Ehre 
haben, Euer Erzellenz eine Kopie davon zu überjenden. Bis dahin bin 
id) nebjt meinem Heren Bater und Stegner! mit ber vollfommenjten 
Berehrung Euer Erzellenz ergebenfter Diener Neumann zu S. D.? Wien 
ben 31. Oftober 1780. 


364. 


Hochmohlgeborner Freiherr! Euer Erzellenz Gutachten über bem 
Œarifentwurf habe ich nicht ermanglet, in der legten Ratsſeſſion auf- 
nehmen zu laffen; joídje8 ijt ber Wohlmeinung der Hoffanzlei durd- 
gehends beiftimmend, ic) habe biejes Geſchäft in mehreren Gejfionen 
um[tünbfid) vortragen laffen, und der Referent, Hofrat von Haan,’ fat 
es recht gut ausgearbeitet, id) wünſche nur, daß bie Finanzſtellen die 
echte Kommerzialgrundfäge und das damit verbundene Wohl des Groß- 
fürftentums nicht einem nur jdjeinbaren Nutzen deg aerarii aufopferen 
mögen; bie Hauptjahe fómmt meines Ermefjens auf die Aufhebung 
der Mäuten zwijchen Ungarn und Siebenbürgen, wird folde bewilliget, 
fo wird dag commercium von Siebenbürgen nad) und nad) eine befjere 
Sage erhalten; bleibt aber diefe Zertrennung mit einem mitgebrüderten 
Land, mit welchem allein e8 einige commercium activum haben tann, 
fo wird Siebenbürgen von Jahr zu Jahr mehr in Verfall geraten und 
zur Legt alle Quellen der Arbeitjamfeit und der Induſtrie verlieren; 
wenn das Dreißigftwefen gut eingerichtet wird, jo wird dag aerarium 
bejonber8 bei Erhöhung ber Maut auf das fremde Vieh nicht allein 
nichts verlieren, fondern gewinnen und gar leicht ben Betrag der Mäuten 
zwiſchen Ungarn und Siebenbürgen entbehren fünnen; allein unjere 
Finanzminiſtres jehen nicht allezeit jo weit hinaus, daß fie ihre Operationen 
nad) dem wahren Nuten des aerarii jowohl, als der Länder einrichten 
mögen, und fie werden erft ab effectu beurteilet, nachdem öfters ein uner- 
fegliher Schaden daraus erfloffen ijt; bie dermalige Einrichtung deg 
Mautweſen in Tyrol gibt deffen ein Beifpiel, ich höre, daß Alles wird 


1 Bal. ©. 78. 
3 Sankt Dorothea. 
* Bal. €. 166, 
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wiederum müfjen auf den alten Fuß gejebt werden. — Der Ehejcheidungs- 
progef bes Herrn Emeric Teleky! mit feiner Gemahlin ift von der 
Kanzlei entjd)ieben worden; allein eg jcheinet, daß Ihro Majeſtät annod 
einen Vergleichsverſuch wollen vorausgeben laffen, id) babe das Präfidium 
diefer Bergleihsfommiifion untertHänigft verbeten; ich weiß voraus, daß 
biejer Verſuch fruchtlos ablaufen werde, id habe dem Staatsminiftre 
Grafen von Gabfelb? vorgejchlagen; fein hoher Character und feine 
SBerebjamteit wird vielleicht mehr Eindrud machen; mein Zureden hatte 
bei bem Grafen, ehe der Prozeß entichieden war, nichts gemirfet, e8 wird 
anigo nad) beenbigter Sade mod) weniger Gehör finden. — Mit bem 
Doffriegsrat ift die Kanzlei wegen deg Jurisdiftionswejen der Gräniger 
nod) immer im Schriftenwechjel; wenn bieje8 Geihäft niht im Land 
zwijchen dem gubernio und bem (Generalfommanbo fann mit Becher, 
feitigen Einftimmung beigeleget werden, jo muß es ber Allerhöchiten 
Gntjdjeibung unterworfen werden; big dato weichet das militare feinen 
Schritt von feinen angenommenen principiis, und eë will fie nicht nad) 
ber Rejolution vom 21-ten iunii anni currentis abmefjen, fondern 
bringet auf die Einvernehmung zwijchen bem gubernio und bem General- 
fommando, welche aber, wenn man fid) nicht in denen Grundjäßen ver- 
einiget bat, wohl fruchtlog ablaufen wird.: Da das Gubernium von ber 
Anhaltung der Emigrationen nichts berichtet hat, jo will id Hoffen, daß 
bieje8 Übel feine weitern Folgen wird gehabt haben, unterdeffen werden 
Euer Erzellenz ohnehin alle dienliche Mittel vorgefehret haben, um denen 
Kontribuenten nad) Möglichkeit unter die Arme zu greifen. — Ich habe 
den Herrn Grafen Carl vou Teleky, Provinzialfanzler,‘ erjuchen wollen, 
in meinem Namen das iuramentum zum Indigenat bei dem königlichen 
gubernio ablegen zu wollen; allein ich weiß nicht, ob er als Provinzial- 
fangler mir biejen Dienft erweijen fónme; ich bitte Euer Exzellenz um 
Dero gütige Wohlmeinung, ob diefe Funktion bei feiner begleitenden 
Charge einigen Anftand finden könnte unb wen id) in biejem Fal um 
dieje Gefälligfeit erjudjen könnte. — 39 bin feit vier Tagen im bie 
Stadt zurudgefehret, die Witterung ijt zwar noch jehr gelind, allein in 


1 Ein Graf Gmerid) Zelefi mar Beifiter ber fónigliden Tafel. Er ftarb 
1802. Als feine Gattin führt Kövari Maria Krauß an. 

3 Karl Heinrih Graf Oagfelb, geboren 1718, geftorben 1793, birigierenber 
Staatdminifter in inländifhen Ge[düften. 

3 Bal. 6. 410 ff. 
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biejer Jahreszeit fann man auf feine Dauer Rechnung machen, womit 
mit volltommnefter Hochachtung beharre Euer Erzellenz geborjamiter 
Diener T. Freiherr von Reiſchach m. pi 


365. 


Wienn den 10-ten novembris 1780. Hochwohlgeborner Freiherr ! 
Ih nehme all möglichen Anteil an bie (!) betrübte Nachricht, jo Euer 
Erzellenz mir in Dero jchägbareftem Schreiben vom 28-ten des lept 
abgelebten 9Utonatà von dem Unglüd, jo dem Herrn Sigmond Haller 
widerfahren ijt, erteilet haben; man hatte mir verfichert, daß fein be- 
trübter Zuftand denen Strittigfeiten, bie er mit feinem Herrn Vater ? 
babe, beizumefjen wäre; id) wußte aber feineswegs, "daß feine Gemahlin 
den größten Anlaß darzu gegeben Dobe 3 Id muß befennen, daß bie 
Nuchtbarkeit (!) berfei unglücdlichen Haushaltungen bei denen anjehn- 
lichften Familien auf bie gute Sitten in einem Land einen großen 
Einfluß haben muß, und es wäre zu wünſchen, daß man derlei ohne 
Scheu treibenden Ausfchweifungen durch ernftliche Beftrafungen Schranfen 
jegen fünnte; die Sitten find gewiß Dierort8 nicht beffer, als in Sieben- 
bürgen, allein man bindet fid) wenigften® an viele Menagements, und 
e8 fómmt zu feinen Publizitäten, bie dem publico Ärgernis geben und 
bie famillen in Feindſchaften verjegen, die eine große Verwirrung in 
einem Sand nad) fih ziehen müfjen. Es ift nun bie allerhöchite Dezifion 
über ben unglüdfichen Thelekifchen Ehejcheidungsprozeß abzuwarten ; * 
Ihro Majeftät waren zu einen Vergleich geneigt und hatten mir auf- 
getragen, foldjen neuerdings zu tentieren ; ich mußte aber diefe Kommiſſion 
in Unterthänigfeit deprezieren, nachdem ich beede Parteien dazu zu bringen 
mich öfters ohne Erfolg bemühet hatte, nad) der Entjcheidung des Pro- 
zeſſes aber nicht glaube, jdjidjam zu fein, wiederum zu einen Vergleich 
zurudzufehren; wie und wo die Sache liegt, ift mir nicht bewußt, ber 
Kanzlei erübriget nichts als bie Allerhöchſte Rejolution ganz ruhig ab: 


1 Ohne Datum; nad bem angemertten Tage ber Beantwortung — 4. No: 
vember 1780 — hierher gehörig. 

2 Der 1794 geftorbene Graf Paul Haller. Er war 1768 unb 1770 Obergeſpan 
bes Dberalbenfer fomitate8 und wurde 1774 als folder jubiliert. Bgl. Vereins: 
atdjio XXIII, 177. 

* Graf Sigmund Haller war Beifiger der fóünigliden Tafel. Seine Gattin 
wollte 1783 reformiert werden unb einen Grafen Bethlen heiraten, mit bem fie 
die Ehe gebrochen hatte. Bgl. Vereinsarhiv XXV, 193. 

* Bgl. ©. 426. 
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zuwarten; folte id) merten, daß Ihro Majeſtät von der Graf Sigmond 
Hallerijdjen Affaire benadridtiget find, jo werde ich nicht ermanglen, 
Allerhöchſt Derojelben Jeunes beizubringen, was Euer Erzellenz zu Ber- 
bütung eines nod) gröfferen Unheil3 vorgefehret haben. — Der Baron 
Degelmann 3 ijt geftern von hier abgereijet, die Konzertationen ſowohl 
wegen der fünftigen befferen Einrichtung des Thejaurariats, als wegen 
der Beftimmung der Surisdiftion über das $tameralperjonafe find vor 
fid) gegangen, und bie Prototollen (!) gehen nun hinauf zur Allerhöchften 
Entjheidung. Baron Degelmann jcheinet ganz gern wiederum hinab- 
zugehen, und feine Gegenwart im Qand jdjeinet mir um jo notwendiger 
zu fein, al3 er am beten im ftand fein wird, unter Euer Erzellenz ihrer 
Mitwirkung jene Vorkehrungen ad effectum zu bringen, bie in Boridlag 
gekommen find. Bon dem Hofrat von Clooß ? babe id) feit feiner Abreis 
gar nidjt8 vernommen, al3 was Euer Erzellenz mir von ihm zu melden 
beliebet haben; id) fann fein Betragen nicht wohl begreifen, und es 
ware mir fein unzufriedenes Benehmen feit etlichen Monaten bei der 
Kanzlei nicht mehr begreiflich ; was zu folder Veränderung feines Gemüts 
Anlaß gegeben hat, ijt mir nicht bewußt; id habe ihn mit aller Freund- 
ihaft behandlet und werde Solches aud) noch thun, wenn er zu bet 
Kanzlei zuruckkommen ſollte. Wegen der Expedition bes Diploma 
an Herrn Korda ® habe id) bereit bas Nötige vorgefehret, bie Anftände 
waren bei der Hoffammer, nunmehro aber wird fein Agent bereits die 
Erpedition bes Grafenftandesdiploma erhoben haben, in betreff ber 
Oberjägermeifterftelle aber ijt noh ein Anftand wegen ber Tar; bie 
Kammer bat pro futuro von allen Expeditionen über bie Erz- und Vize- 
ämter * 100 Dufaten Yar abnehmen wollen, die Kanzlei Dat ihr ihre 
Bedenken dagegen eröffnet, ob fie aber den Grafen Korda, ber dieje 
Würde angejudjet hat, davon befreien wird, das ftehet nod) zu erwarten; 
wegen feines Sohn: und feines Eidams habe id) bie Refolution, jo 
ihnen Die Kammerherrnwürde erteilet, bem Herrn Obriftfammerer 5 bereits 
vor ein Paar Monaten fommunizieret, nad) der Äußerung des Agenten 


1 Bal. 6. 160. 

? Bol. e 182. 

3 Der am 12. Januar 1786 im Alter von 65 Jahren verftorbene Graf und 
Freiherr Georg Korda de Boros-Jenö, wirklicher geheimer Rat und Dberjäger: 
meifter. Bal. S. 92. 

4 Bol. über diefe Gerrmann:Melÿl I, 273. 

5 Gran Xaver Graf von Drfin und Stofenberg, geheimer Rat und Ritter 
bes goldenen Vließes. 
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fümmt e3 nur darauf an, daß ihre Proben ordentlich eingereichet werden, 
und daß fie fid) ber Allerhöchiten Intention fügen, daß bie Kammerherrn in 
Ländern bejorget feien, hierort3 ihr Jurament abzulegen und ihre Rammer- 
herrndienfte bei Hof zu verrichten. Den Bifhofen, Grafen von Kollonitz,! 
babe id) hier wenig zu jehen befommen, er fol von feinem {Fieber nod) 
nicht völlig frei fein. Ich beharre mit poflfommne[ter $odjadjtung Euer 
Erzellenz gehorjamfter Diener T. Fr. von 3Reijdjad) m. p. 


366. 

Hoh- unb wohlgeborner Freiherr! Für die vielfältigen Gnaden 
und Sorgfalt, welche Euer Exzellenz meinen zwei Söhnen während ihres 
Aufenthalts in Siebenbürgen haben angedeien lafjen,? ftatte id) Hodh- 
denenjelben den verbindlidften Dant ab und wünjchte nichts fehnlicher, 
als Gelegenheit zu haben, diefe mir in meinen Söhnen ermiejene Ge- 
fülfigfeit mit gleihmäßig angenehmen Dienftbezeigungen ermwiederen zu 
fünnen. Sie waren von denen, fowobl im Euer Erzellenz Haus, als in 
Rückſicht deffen, daß Hochdiejelben ihnen Sero Schuß angegónnet haben, 
auch bei denen übrigen bortenbigen (!) Herrjchaften genofjenen Gunſten 
und Gnaden eben fo jehr beraujdjt, al3 ihnen bie zur Erleichterung 
ihrer Rückreiſe gitigft getroffene Anftalten wohl zu ftatten gefommen 
find, unb ich bin verfidjert, daß fie um fo viel lieber wieder in dortigen 
Gegenden reifen würden, je angenehmer ihnen die Erinnerung ihres 
dortigen Aufenthalts ijt unb je vielfältiger bie llrjadjem find, bie fie 
dazu amreizen können. Dahero id) mir, wenn fie anders abfommen 
fónnen und die übrige Umftände es erlauben, Euer Erzellenz gnädiges 
Anerbieten, fie fünftiges Jahr in bie Landesvifitation mit fid) nehmen 
und ihnen alle fiebenbürgische Merkwürdigkeiten jehen laffen zu wollen 
und zu Nuben machen zu dörfen, um fo mehr vorbebalte, je gewiljer 
id überzeugt bin, daß fie in Dero Gejellichaft und unter Euer Erzellenz 
Augen nidt mur gut verforgt fein, jondern aud) alle Gelegenheit und 
Anleitung haben werden, febr Vieles zu lernen. Der id) mich übrigens 
jamt meinen (!) ganzen Haug in Hochdero fernere Gnaden und Gewogen- 
heit beftens anempfehle und mit ber volltommejten Hochachtung allitet3 
beharre Euer Erzellenz geborfamiter Diener Fefteticã? m. p. 
SBreBburg den 12-ten novembris 1780. 


1 Bal. €. 110. 
2 Bal. ©. 408. 
3 Graf Paul Geftetics. 
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367. 

Hoch: unb Wohlgeborner Freiherr! Gnädiger Herr! Euere Erzellen; 
werden eg mir nicht zur Ungnade nehmen, bag id nad) Dero Befehl 
und nach meiner bereit3 im Sommer gemachten Zufage ben farntänerijchen 
gelben Bleifpat jchon nicht vorlängft eingeihidet habe; meine bejtändigen 
Reifen haben mich hievon verhindert, ba mir bas Kijtel erft vor wenig 
Wochen zugejchidet worden; ich babe jelbes hieher mitgenommen und 
wollte es mad) Hochdero Ordre dem Herrn Baron von Degelmann ! 
anempfehlen, allein biefer ware eben mit feiner Abreije bejchäftiget, 
mithin wurde id) der Gelegenheit beraubet, mit felben jpredjen zu fünnen. 
Ich iüberjenbe alfo ſolches mit Hochdero Adrefje mittels der dahin ab- 
gehenden Diligence und mwünjche nichts Mehrers, al8 Euer Erzellenz 
auburd) nad) meinen Verlangen dienen zu können; jollten Hochjelbe nod 
zu anderen derlei Stufen oder jonjtigen Bergarten ein Belieben tragen, jo 
bitte mit mir ferners zu befeblen. Sd empfehle mich zu Gnaden unter- 
thänig, in unbezielter Ehrforcht obharre Euerer Erzellenz unterthänig ges 
borfamer Sofebepf von Gaisrud m. p. Wienn den 20-ten November 1780. 
Das Kiftel ift mit G. G. figniert. 


368. 

Sod) unb Wohlgeborner Freiherr! Ginübiger Herr! Die gnädige 
Bufdrift vom 11. huius ijt mir mit bem Verzeichnus ber Fandidierten 
Hermannftätter Beamten richtig zugefommen; bie lInpáplidjfeit, im ber 
fid) Ihro f. f. apoftotijdje Majeſtät feit einigen Tägen befinden, Dat 
mid) abgehalten, das bejagte Verzeichnus jogleich Dero allerhöchſten Einficht 
zu jubmittieren. Schon am 18-ten huius wurden Ihre Majejtät mit 
einem ftarfen Huſten befallen, welches mit einer öfters erjchwerten 
Atmung nod) immer anhält; ungeachtet zwar das Übel derzeit für ge 
fährlich nicht geachtet wird und Ihre Majeſtät bei vollfommen guten 
Kräften find, aud) frei von einem Zimmer in da3 andere fid) erheben 
Tonnen ` fo haben doch Allerhöchſt Diejelbten nah Dero gewöhnten Pietät 
geftern felbft angeordnet, fid) mit den heiligen Saframenten verjehen zu 
laffen. Es find öffentliche Betgänge angefündet und alle ordentliche Luftbar- 
feiten eingeftellet worden. Das Publicum liegt auf Knieen vor Gott, 
die baldige Herftellung und Erhaltung der Monarchin zu erbitten; bie 
legtverwichene Nacht folle etwas ruhiger als die vorhergegangene gemejen 


1 Bgl. €. 160. 
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jein und überhaupt folle man heute einige Befferung zu jpüren anfangen. 
— Id empfehle mich zu fürmüfrenb hoher Gnade, mit alfjdjutbigftem 
Reſpekt beharrend Euer Exzellenz unterthäniger Diener Roller m. p. 
Wien ben 27. novembrig 1780. 


369. 

God und Wohlgeborner Freiherr! Euer Erzellenz jchäßbareftes 
Schreiben vom 11-ten currentis babe id) richtig erhalten; id) hatte mir 
vorgenommen, mit der heutigen Poft Derojelben Ein: und Anderes bei- 
zubringen; allein bie unvermutete Krankheit unjerer Allergnädigften Frau 
benimmt mir die Möglichkeit, auf Gejchäfte zu denten, unb id) bin über 
diejen traurigsten Zufall fo beftürzt, daß ich mid) gar nicht zu finden 
weiß. Ihro Majeftät Hagten fon feit mehreren Tägen über einen ihr 
gugeftoffenen Katarrh und daraus erfolgten jchweren Atem; man ließe 
ihr geftern adt Tag zur Ader, um die Atemjchöpfung zu erleichteren ; 
mad) der (!) Aderlaß befanden fih Ihro Majeftät etwas beffer, und 
man glaubte, daß die Krankheit feine weitern Folgen haben würde, alg 
am vermwichenen Freitag die Engbrüftigfeit und das ſchwere Atemjchöpfen 
ftarf zunahme, jo daß das Publifum burd) das jamftagige Bedel in den 
größten Schroden gejebt wurde; vorgeftern alg am Sonntag um 4 Uhr 
Nachmittag wurden Ihro Dlajeftät-mit dem heiligen Saframent öffentlich 
geipeijet, nach biejer chriftlichen Andacht jchienen Ihro Majeſtät einige 
Befferung anboffen zu fünnen und bie Abendzeit war ganz ruhig und 
der Atem leichter; allein in der Nacht verjchlimmerten fid) die Umftände 
und dauerten bis geftern um 5 Uhr Nachmittag, allwo Sie eine ftarte 
Evafuation befamen und dadurch eine merffidje Erleichterung in dem 
Atemjchöpfen erhielten; allein die Nacht war wiederum jehr bejchwerlich, 
jo daß Ihro Majeſtät bie legte iD(ung anverlangten, welche Allerhöchſt— 
denenjelben aud) anfeut um 8 Uhr fruhe gegeben wurde; nach biejer 
geiftlihen Fonction ließen Ihro Majeftät Dero jamtliche famille zu 
fid) rufen, gaben ihr ihren Segen und baten Seine Majeſtät, ben Kaifer, 
ihre famentlide famille aló feine Kinder angujeben und fih als jolche 
anempfohlen fein zu laffen; Euer Erzellenz können fid) leicht vorbilden, 
wie rührend dieje Auftritte gewejen find, bie Herrichaften zerflofjen in 
die bitterften Thränen, Ihro Meajeftät, bie $taijerin, aber waren von 
der größten Standhaftigfeit; jeitbem jdjeiut man immer weniger Hoffnung 
zu haben, unb bem Sernebmen nad) gebet e8 von Stund zu Stund 
ſchlechter. Ich Tonn Euer Exrzellenz die allgemeine Beftürzung, bie hier 
unter Groß und Kleinen Herrichet, nicht ausbruden; eg find feit geftern 
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auf drei Züge öffentliche Gebeter (!) angejtellet worden, bie Kirchen 
find voller Leute, bie den Allmächtigen um die Rettung unjerer Miler- 
teureften Monarchin anfleben, e8 ergehet aud) anheut ein Befehl nacher 
Siebenbürgen wegen Anftelung öffentlicher Gebeter, id) habe zwar 
bie8fallà feinen Befehl erhalten, allein die Pflicht aller Unterthanen 
bringt e$ mit fid), objdjon id jehr zweifle, daß bas Gebet in Sieben- 
bürgen mod) beim Leben unjerer Landesmutter wird verrichtet werden 
fünnen; id muß geftehen, daß id gar feine Hoffnung mehr habe, dağ 
Ihro Majeftät könnten gerettet werden; meines Ermefjens ijt das Übel 
nicht allein ein Stedfatarrh, jondern eine S8rujtmajjerjud)t; der Baron 
Ctürt! will zwar foldhe nod) nicht erflären; allein bie Ängftlichkeiten 
und ber unterbrodene Puls find folde symptomata, bie mad) ber 
allgemeinen Sage wenig Zweifel überlafjen. Gott gebe, daß ich Euer 
Graelleng mit der künftigen Poft befjere Nachrichten geben möge; allein 
id babe alle Hoffnung finfen laffen. Seine Majeftät, der Kaifer, find 
Tag unb 9tadjt bei Ihro Majeftät, der Kaijerin, Sie haben ihr Bett 
in ihrem Audienzzimmer aufridten laffen und fommen nicht von ba 
meg. Die 9tejofutionem waren noch vorgeitern von Ihro Majeſtät, der 
Kaiferin, unterjchrieben ; feit geftern aber find Seine Majeftät, ber Kaifer, 
unterzeichnet. Dem Vernehmen nah folen Ihro Majeftät, bie Kaijerin, 
annoch geftern in der Nacht zwei Briefe eigenhändig gejchrieben haben, 
einen an ben Großherzog,? einen andern an die Königin von Neapel, 
welche Merkmalen einer chriftlihen Standhaftigfeit! Ich beharre mit 
vollfommnefter Hochachtung Euer Erzellenz gehorjamfter Diener T. F. 
von Reiſchach m. p. Wienn den 28-ten novembris 1780. 


370. 

Hochwohlgeborner Freiherr! Euer Exzellenz werden bereit3 aus 
meinem legten Schreiben erjehen haben, daß wir wenig Hoffnung hatten, 
unſere Allergnädigfte Monardin nah dem Wunſch jamentlicher ihrer 
getreuen Diener und Unterthanen von ihrer jchweren Krankheit gerettet 
zu jehen; am verwichenen Mittwoch, den 29-ten novembris, um halber 
neun Uhr abends haben Allerhöchit Diejelben das Zeitliche mit dem 
Ewigen vermedjjeft; bis zu ihrem Tod haben fid) Ihro Majeſtät ebenjo 
groß gezeigt, als fie e8 bei denen ftärfeften Lebenskräften waren, nichts 


1 Bal. ©. 391. 

2 Leopolb von Toskana, ber fpätere Kaifer Leopold II. 

3 Die am 13. Auguft 1752 geborene Tochter Maria Therefiad, Karoline 
Marie, hatte am 12. Auguft 1768 den König beiber Sizilien, Ferdinand L, geheiratet. 
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entging ihrem Nachdenken und Euer Erzellenz würden bis auf die Thränen 
gerühret werden, wenn id) Denenjelben alle Umftände, bie ihre Krankheit 
begleitet haben, erzählen könnte; feit geftern ijt der Allerhöchjte Leichnam 
in der großen Hoffapelle ausgejebt, und morgen wird er zur Erde be- 
ftattet werden; Seine Majeftät, ber Kaifer, haben feiner teureften Frau 
Mutter bi3 auf den legten Augenblick unabläjfig gewartet und in allen 
Umftänden die untrügfid)iten Proben Dero Eindlichen, zärtlichiten Liebe 
von fid) gegeben. Da id) die Gnade habe, mod) aí8 gewefter Kammer- 
herr bei Allerhöchſt Denenjelben bie Entrées zu haben, jo babe id) mid) 
bei diefen traurigen Umständen öfters bei Hof eingefunden und unjerm 
gnädigjten Herrn fo gerührt und niedergejchlagen.gefunden, daß id) wegen 
feiner Gejundheit recht in Sorgen bin, er huftet ftart und fiebet gar nicht 
gut aus, er will bod) morgens (!) ber Seide beimofnen; wenn man 
num die häufigen Gejchäfte, bie auf einmal auf ibn kommen, betrachtet, 
jo fann man nicht ohne Angft fein; Euer Erzellenz werden aus bem 
mit dieſer Staffete ablaufenden Rejfript erjehen, daß Seine Majeftät 
bie Sánber[tellen in ihrer Aktivität beftätiget haben; ich habe ein gleiches 
von dem Oberfthofmeifteramt für die Hoffanzlei erhalten und werde nad) 
deffen Inhalt die fiebenbürgijd)e Gejchäften weiters verwalten ; ein weiteres 
Dekret wird Euer Erzellenz belehren, daß Ihro Majeſtät, bie Kaijerin, 
annod in ihrer legten Dijpofition auf Siebenbürgen gedacht haben; bie 
1500 fl. kann id) alljtünblid) alhier von ber Kafja des Herrn von 
SBojd)* erhalten, e8 ijt demnach fein Anftand, daß die Provinzialfafja 
jolche voridiefe; ich werde bejorget fein, daß diejer Vorſchuß auf das 
jchleunigfte erfebet werde. Die hiefige Klagordnung werden Euer Erzellenz 
aus der Beilag ? erleben, bie Klag dauret nah bem von weiland Ihr (!) 
Majeſtät vorgejchriebenen normali 6 Monat; man hat hier die größte 
Mühe, ſchwarze Tücher zu befommen, und ich habe faum die auf morgen 
nötige Livereefleider befommen fünnen. — Euer Erzellenz werden ein 
Dofdefret erhalten Haben, in welchem man auf die beftändige Verſehung 
der zwei in Siebenbürgen liegenden Infanterieregimenter mit Refrouten 
antrügt; es wäre zu wünjchen, daß bie angetragene Modalität, nad) 
welder man fid) bereits in dem legten Krieg zu benehmen gehabt bat, 


1 Johann Adam Freiherr von Poſch, Hofrat und Direktor der Hofbuchhalterei 
bes ftaijer8 Franz, übernahm 1762 bie Leitung der Privatangelegenheiten besfelben. 
Maria Therefia beliep ibm 1765 die Verwaltung ber böhmifchen Herrſchaften unb 
Sofef II. übertrug ibm 1780 die Verwaltung des Avitilalvermôgens. 1791 trat er 
als Regierungspräfident in Borberôfterreid in ben Rubeftanb. 

2 Fehlt. 
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in dem Land feinen Anftand finden möchte; e3 würde jolches zwei Vorteile 
dadurch erhalten, den erften, daß e3 baburd von einer ordentlichen 
Ronifription verfchonet bliebe, den anderten (!), daß, wenn ein Mann 
von bem militari dem Land notwendig wird, folder ohne Anftand dem 
civili wieder zurudgegeben werden würde. Seine Majeftät, der Saijer, 
haben bereit den unglüdieligen Prozeß des Grafen Emerich Telecki ! 
mit feiner Gräfin nad) dem voto der Kanzlei entjdjieber, und es wird 
demnächfteng diesfalls bie Erpedition an das Gubernium erlafjen werden; 
wegen Einrichtung bes Thejaurariats habe id) noch nichts gehöret, die 
Sade ijt nod) bei Hof. — Da weiland Ihro Veajeftät in dem Königreich 
Ungarn bie Nobilitätsproduftionen wiederum erlaubet haben, jo bat bie 
Kanzlei nah ihrer Pflicht und Geredjtigfeit&(iebe aud) diesfall3 für das 
Großfürjtentum einen Vorſchlag machen müſſen; jolcher wird Œuer 
Erzellenz ohne Zweifel zugeftellet worden fein; wir haben unjere Abficht 
dahin gerichtet, daß einerjeità bas contributionale feinen großen Abbruch 
leide, andererjeits nad) und nad) Diejenigen, bie ihre titulos probieret 
haben, zu ihrem Recht gelangen mögen. Id beharre mit vollfommenfter 
Hochachtung Euer Erzellenz gehorjamfter Diener T. F. von 3Reijdjad) m. p. 
Wienn den 2-ten decembris 1780. 


371. 


Hochwohlgeborner Freiherr, Sodauverebrender Gönner! Der Tod 
unfer (!) großen Kaiferin jchlägt Alles dergeftalt barnieber, dağ im dem 
ersten Schmerz die Meiften die Spuren der göttlichen Vorſehung nicht 
wahrnehmen, welche mit fo fiebreid)er Hand für die Öfterreichiichen Erb- 
lande durch einen Nachfolger und Regenten gejorgt hat, deffen wohl— 
thätige Menjchenliebe Alle, die, von ihm beherrjcht zu werden, den Vorzug 
haben, glücklich madjt. Die Dankbarkeit gegen diefe anzubetende göttliche 
Vorſehung erfordert, daß wir ung bem Schmerze nicht ganz überlafjen, 
fondern mit erfenntlichen Herzen Wünjche und Gebet für die Erhaltung 
unjerà großen Monarchen vereinigen. — Bon den Umftänden biejer 
großen Begebenheit fann id) mehr nicht jchreiben, als bag die Krankheit 
am Montag 8 Tage ihren Anfang nahm, in einer Bruftfranfbheit beftund 
und dag traurige Ableben den 29. November abends nad ein Viertel 
auf neun Uhr erfolgt fei. Bei der Öffnung bat fid) die Lunge faul 
gefunden, mie mam mir gejagt bat. Ic babe aber Niemand noch ge 
ſprochen, der dabei gewejen ijt. Diejen Augenblid erfahre ich, daß bie 


1 Bal. S. 426. 
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Lunge gujammengedrüdt und von Schleim überhäuft gemejen, wodurch 
eine Erftidung erfolgen müfjen. Morgen ift das Begräbnis; ber faijerliche 
Leichnam wird nad) Ihro Majeftät eigenem (!) Allerhöchiten Verordnung 
nicht getragen, jondern gefahren und in der gewöhnlichen faijerlidjen Gruft 
beigejeßt. Gott gebe nur, daß diefe betrübten Umjtände in Anjehung 
der Gejundheit unfer (!) Allergnädigften Kaijers feine Folgen haben 
mögen. — Bon dem Großen auf das Kleine, für nichts zu Rednende 
zu fommen, jo find meine Gejundheitsumjtände bod) jo weit wenigitens 
wiederum hergeftellt, bag ich alle meine Arbeit verrichten und ohnunter- 
brochen ben Ratsfigungen beimobnen fann. Schmerz und Bejchwerlichkeit, 
jo damit verknüpft jeinb, (I) will ich gern nicht achten, durch bie Be- 
ruhigung, daß id) mein Amt wiederum verwalten fann, find mir joldje 
reichlich vergolten. Den Duajakjpiritus brauche id) nod) immer fort. 
Das wären die zweiten Heujchreden, jo in Siebenbürgen einfielen, wenn 
nad) Euer Erzellenz Winte id) und mein ganzes Haus in Siebenbürgen 
au[marteten. Weine Gejundheit und mein Amt wifjen es jchon zu hindern, 
daß id ber anerbotenen Gnade nicht mißbrauche, ohmerachtet id) gar zu 
gern dortige Gegend jehen möchte, indem ich noch immer der Meinung 
bin, ba8 Wenige, was mir Gott in dem Allerhöchſt faijerlidjen Dienfte 
zugewendet Dat, e8 fei aud jo wenig e8 immer fei, aus Dankbarkeit 
in den Erblanden zu laffen. Es wäre zwar ein fíeine8, aber bod) ein 
SBeijpiel, und wer weiß, ob folches nicht Größere zur Nachahmung reizte. 
Wenn die Religion nicht im Wege ftünde, hätte id) lange jdjon Alles 
veranftaltet. — Wie bald haben wir denn das Glüd, Euer Erzellenz 
wiederum hier zu jehen? Sebo wäre ich im Stande, eine dergleichen 
Gegenwart beffer als das legte Mal zu genießen. — Die bevorjtehenden 
Feiertage nebft dem Jahreswechſel laffe Gott gejeguet fein und nehme 
Euer Exzellenz neb[t ber Frauen Gemahlin Exzellenz in feinen Schuß. 
Weine Frau und Kinder empfehle zu Gnaden und verharre mit ber 
vollfommenften Ehrfurcht Euer Erzellenz unterthäniger Diener Carl 
Adolph Fr. von Braun m. p. Wien den 2. Dezember 1780. 


372. 

Euer Erzellenz! Hodh- und Wohlgeborner Freiherr! Die jpäte 
Beitätigung des Empfangs Euer Exzellenz ddto 16-ten September an 
mich gütigjt erlaffenen Zujchrift rühret bloß allein von meiner unter- 
nommen gehabter Grenzvifitation her. Sch bitte bafero um Vergebung 
und Euer Erzellenz wollen mir desfall3 mein wider meinen Willen ge- 
ſchehenes Stillſchweigen nicht zur Sajt legen. Dermalen aber befolge id 


Vereins: Archiv, Neue Folge, Band XXXI, Heft 2. 28 
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die Ermwiederung deffen mit befto gröfjern Vergnügen, ba mir dadurd 
bie ermwünfchte Gelegenheit gegeben wird, Euer Exzellenz meine voll- 
fommene Gobadtung und wahre Ergebenheit Hochdenenjelben erweijen 
zu fünnen. — Wie id) nun auf Euer Erzellenz gütiges Vorwort nicht 
einen Augenblid anftebe, meinen beeden Unterthanen, Samuel und Joseph 
Kazta, bie Entlafjung ihrer Unterthänigfeit halber zu erteilen; fo habe 
aud) dag Vergnügen, den diesfälligen Entlaffungsichein für jefbe? bei- 
geichlofjener hiemit zu übermadjen. — Finden mid) übrigens Euer Er- 
zellen; in andern Fällen ebenfallà zu dienen fähig, jo wird mir Soldes 
ganz bejonders erfreulich fein und gemürtige nur die diesfälligen Befehle 
dazu. Indeſſen habe bie Ehre, nah abgelegter Verſicherung meines ge- 
borjamiten Reſpekts an Ihre Exzellenz, ber gnädigen Frau, im aus 
nehmendefter Hochachtung zu fein Euer Erzellenz; unterthänigiter 
Diener ©. ©. Gyulai m. p.? 


373. 


Hochwohlgeborner Freiherr! Euer Erzellenz ſchätzbareſte Schreiben 
vom 2-ten unb 6-ten currentis babe ich gejtern richtig empfangen; ich 
fann mir dag allgemeine Leidweſen leicht vorjtellen, in welches bas 
ganze Publifum in Hermannftadt durch bie betrübte Nachrichten, jo ibm 
den empfindlichiten Verluft angedeutet Haben, verjeget worden ijt; alhier 
war eine allgemeine Roufternation unter allen benfenten Leuten; mit 
dem Bolt ware ich aber gar nicht zufrieden, e8 hat nicht gezeiget, eine 
ſolche Monarchin zu verdienen, wie jene war, bie e8 verloren bat; in 
allem gemeften Trauergeprängen habe id) mehr Fürwitz als Empfindung 
wahrgenommen.® — Neues tann id) Euer Erzellenz nichts melden; Seine 
Majeftät, der Kaifer, befinden fih dermalen wiederum ganz wohl, id 
ware für feine Gejundheit in Angften, er hat anfänglich gar nicht gut 
ausgejehen unb ftarf gehuftet, allein der Katarrh fat, gottlob, nad- 





1 Fehlt. 

2 Der unbatierte Brief dürfte hier feinen Pla finden, da aló Zeitpunkt 
feiner Beantwortung der 16. Dezember 1780 angemerkt ijt. 

3 Der Herzog Albert von Sadfen:Tefhen fchreibt in feinen Memoiren: „Die 
Nachricht” (vom Tode Maria Thereftas) „rief eine groffe Seftürgung hervor, be: 
fonber8 unter ben Hofleuten. Die Stadt Wien jedoch, melde früher ihrer Herrin 
und Fürftin fo ergeben mar, zeigte nicht bie Trauer, bie man erwartet hatte. Wie 
immer hatten aud) hier Heine Dinge Einfluß genommen; namentlid Hatte ihr bie 
Tranffteuer, welche vor kurzer Zeit eingeführt mar, bie Herzen des Bolles ent: 
frembet. Die Menge fdaute mit einer flandalofen Gleidgiltigteit der Leichenfeier au." 
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gelaffen, und ba er wiederum anfängt, auszugehen unb frische Luft zu 
ihöpfen, jo fann man für feine Gefundheit außer Sorge fein. Dem 
SSernefmen nad) haben Seine Majeftät eine Rommiffion benennet, welche 
zu Hebung einiger Anftände, die fid) bei dem Teftament weiland Ihro 
Majeftät, der Saijerin, äußeren, zujammentreten fol; fie beftebet, wie 
id) höre, au3 denen Hofämtern, Staatsrat, Obriftjuftizitelle und Hof- 
kammer; im Übrigen fahren die Stellen hier fort, zu operieren, wie fie 
vorbero operieret haben; feinen Ministrestag haben aber Seine Majeftät 
nod) nicht bejtimmt, man jdidt die 3Baqueter (!) nad) Hof; wenn man 
aber was Wichtiges vorzutragen bat, jo fünnen fid) aud) bie Ministres 
bei Seiner Majeftät alltäglich melden laffen. Die Herrn Reichsvize— 
fangler und Staatöfanzler 3 fehen wiederum alltäglich Leute abends, und 
mit der künftigen Wochen werden bie gewöhnliche Gejellichaften ihren 
Anfang nehmen, id) tann aber Euer Erzellenz verficheren, daß alle recht- 
ſchaffene Leute ben unerjeglichen Verluſt, ben der Staat gemacht hat, immer 
auf das Empfindfamfte fühlen und vom Grund des Herzen bedauren. Id 
beharre mit vollfommnefter Hochachtung Euer Erzellenz gehorſamſter 
Diener T. F. von 9teijdjad) m. p. Wienn den 15-ten decembris 1780. 


374. 

Guere Erzellenz, hochgeborner Reichsfreiherr, mein gnädiger Herr, 
Herr! Euere Erzellenz gerufen, mir gnädig zu erlauben, daß id) gewiß 
nicht aus Gewohnheit, jonberm aus Ehrfurdt bei Gelegenheit des Jahres- 
wechſels jene Wünfche untertfünig|t wiederhole, bie id) vor einem Jahre 
das Glüd genoß, perjönlich geborjamit vorzutragen. — Hier fend” id) 
Euerer Erzellenz einen Abdruck der Grabjchrift,? die unfer jehr füfige 
und jehr unglüdlidje Corronini 3 jdjrieb. Euere Exzellenz find ftet ber 
Gegenitand unſerer jchriftlih- und miündlicher Unterredung. — Nun 
erjdjien and) der zweite Band feiner fastorum Goritiensium; wenn 
Euere Erzellenz ibn noch nicht befigen und den erften Band * Schon gelejen 
haben, jo fann id) mit beeben (uere Erzellenz gehorſamſt bedienen. — 
Den (ufjat des Corronini werd’ id) aud) Schlözern 5 mitteilen und feiner 


1 Johann Philipp Graf Kobengl unb Fürſt Wenzel Anton faunig. Bgl. 
€. 334 unb 307. 

2 Fehlt. 

3 Graf Rudolf Coronini, Bigepräfibent ber Landeshauptmannfchaft von Görz 
unb Grabista. 

* Rud. Coronini, Fastorum Goritiensium lib. I. Viennae 1769. 

è Der berühmte Göttinger Profeffor Auguft Ludwig von Shlôger, Verfaſſer 
ber Kritifhen Sammlungen zur Ge[djidjte ber Deutſchen in Siebenbürgen. ^ 
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Beurteilung mit Vergnügen entgegen jehen. — Ich arbeite aud am ber 
biefigen Landesgefchichte und babe dazu die beiliegende Fragen an bie 
betreffende $reije entworfen. — Id babe gedachte Fragen bem Freiherrn 
von Krösel! zur Beurteilung übergeben und von ihm die Antwort er- 
halten, daß es jehr zu wiüniden wäre, daß erwähnte Fragen genan ber 
antwortet würden. — Die zwei Oden des Horaz, bie der Freiherr von 
Krösel vor einem Sabre mir und ich Euerer Erzellenz mitteilte, hab id 
gewagt, ing Deutide zu geben, werde fie nüdj[tenà der SBrejje überlafjen 
und Euerer Erzellenz fenden. — Die gelebrte Gejellihaft in der Ober 
Laussniz jamt jener in der Steuermarf unb jene unter dem Vorſitz des 
Graf Cobenzel? neu errichtete Kolonie der Arkadier zu Gör erwies mir bie 
Ehre, mid) zum Veitgliede zu ernennen. Diejer legtern überreichte id) eine 
Abhandlung über bie deutichen Aufjäge, und wie mir ez Cobenzl jchrieb, 
jo wird jelbe nächſtens in der Gejelljdjoft vorgetragen und der Preſſe 
übergeben werden. — Der Tod ber Monardin wird Euere Exzellenz 
eben fo febr wie mich erjchüttert haben; ich fann mid) mod) igt nicht 
faffen, und nie fühlt” ich es jo febr, als ipt, welch’ Glück e3 feie, in 
den Willen des Höchften fid) ergeben zu können. — Die betrübte Nachricht, 
daß (uere Erzellenz mit dem Tode rangen, glicht (!), fajt jener, bie mir 
Thereſens Tod überbrachte. — Nun ift Lamberg,? wie Guere Erxzellenz 
wifjen, mein Borgejegter und ift e8 aud) im Görg, folglich), wie ich es 
Euerer Erzellenz umftändlid vortrug, jehe id außer Hochdero Gnade 
nicht bie mindefte Ausfiht vor mich. — Es ijt für meinem raftlojen 
Dienfteifer äußerft kränkend . . . . + Ilch empfehle] * mich in Hochdero 
vielvermögenden Schuß und verharre mit [gren] zenlofer 5 Verehrung Euerer 
Erzellenz unterthänigft gehorjamfter Job. Gr. Edling m. p. 
Saibad) am 24-ten Dezember 1780. 


Auf einer Beilage: 

Fragen, deren Beantwortung zur Vollkommenheit der erbländiichen 
Geſchichte beitragen fann. Wie groß ijt der Kreis? Wie viele Gerridaften 
unb unter diefen, wie viele Landgerichter, Pfarren, Bifariaten et cetera 


1 Bal. S. 90. 

2 Guidobald Graf Cobenzl, geboren am 13. Januar 1716, Stifter ber 
colonia Sonciaca, einer afademifchen Gefelljdajt in Görz, bie ein Zweig ber 
römischen 9lrfabier war; er ftarb in Gär am 11. Dftober 1797. 

3 Graf Lamberg mar zur Zeit Jofefő II. Landeshauptmann in Görz. Bal. 
©. 148. 

* Fehlende Zeile bes Papiers. 

5 Ergänzungen fehlender Stüde bes Briefes. 
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begreift er in fid)? Wie Wort ift die Maſſe der Bevölkerung im Ver: 
hältniffe mit andern Kreifen? Welche ijt die Nahrungsquelle der Be- 
wohner? Wie ijt ber Aderbau überhaupt? Im weldjer Gegend blühet 
er vorzüglich? Wenn er verfallen ijt, nad) welcher Methode könnte man 
ihme am leichteften und beften aufhelfen? Welche Arten von Getreide 
werden vor andern angebauet? Mieben fid) nicht auch Erdäpfel und der- 
gleichen leicht geratenbe Gewächje anbauen? Was für Bewandnis hat 
eg mit bem Flachſe? Bei biejer Gelegenheit wäre es erwünjcht, bem 
Namen und Zunamen bes beiten Adermannes, wenn ihrer auch mehrere 
wären, zu mijjen? Durd) welche Mittel ift die Induftrie noch mehr 
zu unterftügen? Mit welcher Handlung bejchäftiget fid) der Kreis? 
SOibmet der Bauer feine Kinder bem 9fderbau oder weijet er fie auf 
andere Nahrungswege? Wie ijt die Viehzucht im Rreije? Welche Klaffe 
vom Biehe wird am meiften gezügelt? Wie ließ fie fid) mod) mehr 
emporbringen? Wie find bie Straffen im Lande? Gibt es aud) Seiten- 
ftraffen ? Was für Folgen fatte ihre Anlegung? Gibt ez Grotten ober 
andere Seltenheiten der Natur? Überbleibjel von Altertimern? Sind 
die Unterthanen mit Frohnen ober andern Beſchwerden beladen und 
befigen fie Eigentum oder nicht? Wenn das Lebtere ijt, bei welcher 
Gelegenheit ijt e8 ihnen eingejchränft worden? Wie und auf was Weile 
verjchleißen bie Unterthanen ihre Produkte? Verjchafft ihnen das Kom- 
merzialfuhrwejen einen großen Nußen ? Erftredet fid) bie Kommerzial- 
ftraffe nicht aud) an bie Seitengegenden ? Iſt bie Bachtung des Fuhr- 
weſens der Handlung idjübíid)? Werden in dem $treije Märkte gehalten 
und Stark beſucht? Wie ließen fie fid) gemeinnüßig machen? Sind deren 
zu wenig ober zu viele? oder find ihrer eben genug, fowobl in Anfehung 
der Beit, af8 aud) in Anjehung der Ortichaften? Ift die Verteilung der 
Gemeinden fon ganz vorgenommen worden? Was für Folgen hatte fie? 
Gibt e8 aud) Hammergewerfe? find ihre Produkte beträchtlich, und wie 
werden fie verjchleißt? Wie beftehen bie Waldungen ? Iſt ihre Lage jo, 
daß das Holz zum SBerfaufe anwendbar ijt? Was für Gattungen 
Holzes bringen fie hervor? Wie ließ fid) ihre Kultur nod) beffer auf- 
helfen? Wie ftehet eð mit der Bienenzucht? Wie fünnte fie verbefjert 
werden? Iſt der Kreis mit jchiffbaren Flüßen durchkreuzet? Was leidet 
er für Hinderniffe und wie fünnten fie gehoben werden? Wie ftehet es 
mit der Schafzucht? Wie ift die Luft? Was für SrankHeiten haben fid) 
jemals herrjchend gegeiget? Wie ift folchen abgeholfen worden? Worin 
zeichnet fih der Charakter des Volkes vorzüglich aus? Wozu find fie 
fauptjádjfid) geneigt? Wie ftehet ez mit dem Schulwejen im Sreife ? 
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Wo und auf welche Teichtefte Art liep es fid) einführen oder verbefjern ? 
Sind im Kreije viele Klöfter? Wie ftarf ijt bie Zahl der Mönche? 
Wie ließen fid) diefe zum Vorteile des Staates am beten anwendbar 
machen? Wie könnten die Miethiieben oder Baurngüter in Eigentum 
oder Kaufrecht verwandelt werden? Welche Art der Erbfolge wird bei 
denen Unterthanen am meiften beobachtet? Was wird bei Sterbfällen 
an Sterbrechte und Inventurstaxen, wag bei Antretung der Sueben für 
Laudemien und $taufjdjllinge und quo titulo bezogen? Was bat bie 
Grundherrichaft, was ber Landgerichtsherr für Bujammenfange mit den 
Bauern? In welchen Fällen Haben fie mit jenen zu befehlen? Was 
entrichtet der Bauer für Abgaben? Wie wird in Fürſpanns, mie in 
criminali und Strafjenrobotten zu Werke gegangen? Sind bie Unter- 
thanen in Kontributionen gleich belegt? Haben die Mönche und Kirchen 
viele Realitäten? Sind die Pfarren fongentriert ober wie fünnten fie 
wie bie Herrichaften konzentriert werden? Sind mehrere Diözefen? Iſt 
Hopfenbau im Lande? War nie Jemand bedacht, Hopfenbau einzuführen? 
Wie wird bie Seidenzucht betrieben? Wie wird bie Waldordnung be- 
trieben? Werden die Wiejen gewäfjert? Werden aud) fünftliche Wieſen 
angejegt? Wie ift bas Erntegefchäft bejhaffen ? Wird dabei nicht zu viel 
verloren? Gibt e8 aud) Wallfahrten und Gnadenorte? Befondere Künft- 
ftüde oder Malereien in den Kirchen oder in Privathäufern? Hatte dies 
Land aud) Zandeskinder, bie felig oder heilig agejprodjen wurden? Hat 
die Stadt Laybad) nie feine Überſchwemmung oder dag Land jonft ein 
Unglüd gelitten? Weit welchen Abgaben war ba8 Land vor ber teft 
fifation beleget? War im Lande eine eigne Münzbanko? Welche find bie 
ülteften Münzen im Lande? Gibt e3 aud) Medaillen- ober Münz- und 
Naturalienfabinette oder jonft merkwürdige alte Akten in denen Archiven ? 
Welche Familien haben fid) im Lande ausgezeichnet ? Außer ben (!) &utfertum 
war jonít nod) eine Lehre im Lande? Iſt Stemberg der einzige, ber 
vom Birfniter See jchrieb? Aus welchem Archive im Lande ließ fid 
das Zuverläfjigfte zu einer Lanbgefhidte ſchöpfen? Wie ftar? wird 
beiläufig bie Geiftlichfeit im Lande fein? Welche aus den biefigen €anbes- 
findern haben fid) in der Gelehrjamkeit und andern Künften ausgezeichnet ? 
Sind in denen Feuersbrünften in Laibad alle alten Aften verbrannt? 
Welche find bie älteften und welche find die beiten Fabriquen im Qande? 
Hatte dieg vor Zeiten eine Landmiliz? oder Hellt Recrouten? Wann 
haben die Schulen in Laibad angefangen? quo anno wurde die Bud: 
bruderei eingeführt? Welche vorzügliche Werte find gebrudt worden ? 
Waren die Stellen jederzeit in €aibad)? Wann hat eine förmliche Landes- 
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ftelle angefangen? Hat nicht auch der Patriarh) von Aguileja eine Stelle 
in 9aibad) gehabt? Wie alt ijt das Bistum Laibah? Waren nicht 
ehemals bie Bijhofe noch weltliche Oberhaupte? 


375. 


Wien ben 2. Jänner 1781. Euer Erzellenz, Hochgeborner Herr 
Baron! Die Erneuerung des Jahres gibt mir Gelegenheit, meine Witnjche 
für das Wohl Euer Erzellenz und Ihrer hohen Gemahlin zu erneuren 
und zugleich zu bitten, jomob( mich al3 meinen Vatern, ber nebjt feinem 
Neujahrswunſche die Hände füffet, in fernerer Gewogenheit und Gnade 
zu erhalten. — Bandini Cat. Bibl. Florent. bejteht aug fieben Folio— 
bänden mit mehreren Kupfern. Jeder Band foftet an Ort und Stelle 
2 Zecchini, und um eben biejem Preife ijt auch jenes Eremplar an- 
gejeßet, welches mir Garampi ! augejdjit mit bem Bedeuten, daß Euer 
Erzellenz jdjon davon wüßten. — Bon bem unglüdlichen G.? erhielt id) 
unlängft ein Schreiben, worin er Euer Exzellenz um ein Empfehlungs- 
ſchreiben anflehet, in welchem nach feinen eigenen Worten „weiter nichts 
enthalten wäre, al3 daß er in den fieben Jahren feines Aufenthaltes in 
Siebenbürgen als ein vechtichaffener, ebrliebender Mann allenthalben 
geihägt wurde unb die t. t. Dienfte jelbjt verlaffen babe.” Er jebt 
hinzu, e8 jcheine ihm in diefen Worten nur die Wahrheit enthalten zu 
fein, fonft würde er fid eher entichließen, Hungers zu fterben, als 
Euer Erzellenz jo eine Empfehlung zuzumuten; über das wolle er fid) 
bieje8 Zeugniffes mur in ber äußerften Not gebrauchen. — Im Jahre 
1701 (!), wo ich nicht irre, habe id Euer Erzellenz nad) Herrmannftadt 
eine Zeichnung bes unbekannten Sponsianus überjchidet, die id) von 
beffen Goldmünze im biefigen Defranciihen, ist Heßiſchen Kabinette 5 
machen ließ. Sft diefe noch vorhanden, fo bitte id) ergebenft, mir fie 
beraufzujchiden. Herr Eckhel“ unterließ gegen meine Vermutung, diefe 
nod) ungejtochene Münze im Catalogo Mus. Caes. Teen zu laffen, 
weil er ber irrigen Meinung war, dies fei jdjon in Cimelio Austr. 
geichehen. Diefem Mangel fol vielleicht im meinem zweiten Zeile ab- 
geholfen werden. — Seit der großen Veränderung in unjrer Monarchie 
haben fid) wohl fon mehrere fleine gefügt. Die neueſte und zugleich 
zuverläffige ijt, daß am Neujahrstage fid) Ihre füniglidjem Hoheiten, 


1 Bol. 6. 174. 
2 Abbé Grieb. Bal. e 100. 
3 Bgl. S. 108, 204. 

* Bal. e 121. 
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die Erzherzoginen Maria Anna und Elisabeth! fürmlich erflärt Haben. 
(Man jagt auf die Anfrage bes Fürften Kaunig im Namen Seiner 
Majeftät des $taijer$), fie würden beide von hier weggehen, bie erftere 
nad) Klagenfurt, bie andere mad) Inſprug. Für diefe Neuigfeit bin id 
eben fo jehr Bürge, als für jene ausnehmenfte Verehrung, womit id 
nebjt meinem Vater lebenslang verfarre Euer Exzellenz ergebenjter Diener 
Franz Neumann. Stegner? bat mich, Euer Erzellenz neb[t dem Neujahrs- 
wunſche feine ergebenfte Empfehlung zu melden. 


376. 


Hochwohlgeborner Freiherr! Aus Euer Erzellenz jchäßbareitem 
Schreiben vom 16-ten deg [egt abgemidjenen Monats habe id bie Ber- 
fügungen zur Genüge erleben, fo zu Abhaltung der feierlichen Erequien 
für weiland, uufere allergnübigite Landesmutter, erlaffen worden find; 
id zweifle nicht, daß das Andenken biejer groffen und fo werten 
Monarchin aud bei den anderer Religionsverwandten mit aller Seier, 
lichkeit wird begangen worden fein. Die Nachrichten, fo nadj und nad) 
von fremden Landen eingelaufen find, zeugen durchaus, wie jehr ganz 
Europa über biejen Todfall im Beftürzung gelebet worden, und man 
fann wohl jagen, daß Maria Theresia durd) ihre grofje Tugenden ihr 
Reid in bie entfernefte (!) Länder erftredet hatte; aug bem romischen Reid 
habe ich mehrere Briefe gejehen, die die allgemeine Empfindung über 
diefen Berluft auf die rührendefte Art abjdjilbern ; von feiten der rufjiichen 
Raiferin * ift gleich nad) Empfang des Rouriers ber Fürſt Wolkonsky? 
bieber gejchieft worden, um Seiner Majeftät, bem Kaifer, zu fondolieren 
und zu gleicher Beit zu feinem Antritt zur Regierung Glüd zu wünfchen ` 
diefe befonbere Attention jcheinet hier ein großes Wohlgefallen erreget 
zu haben, und ber Abgeſchickte hat geftern aus Handen des Fürſten von 
Kaunig è eine prächtige, mit Brillanten bejebte Tabatiere nebjt einem 
brillantenen Ring erhalten; er bat die Reife von Petersburg anbero 


: Bal. ©. 421. 

2 Bal. ©. 78. 

3 Eine Gubernialfonumifjion vom 15. Dezember 1780, 3. 931 in publico 
eclesiasticis verfügte, daß bie Erequien für Maria Therefia in ber róm.:fatbol. 
Pfarrfirhe am 15., 16., 17. Januar 1781 ftattzufinden haben und da der Hermann: 
ftädter Magiftrat fih zu denſelben einzufinden habe. 

4 Katharina IL, 1762—1796. 

5 Auffifcher Dberft. 

* Bol. e 232, 
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in breigeben Tagen gemacht, mithin mit einer außerordentlichen Ge- 
Ihwindigfeit für diefe Jahreszeit. — Für die Nachrichten, jo Euer Er- 
zellen; mir über die Eintreibung der $tontribution erteifet haben, fage 
id Derofelben vielen Dank; id) ware in nicht geringer Sorge, daß bie 
furrente Ausgaben nicht würden ganz beftritten worden fein; für bie 
Zukunft aber ijt mir nod) banger, ein Qand, welches alle Jahr ärmer 
wird, fann wohl eine Zeit lang feine Laft ertragen und beftreiten, wenn 
man alle Mittel in die Hand nimmt, um bie Kontribution flüßig zu 
machen; allein es bricht hernach auf einmal, und das, fürchte id, wird 
in Siebenbürgen gejchehen, wenn man nicht bald bie wirkjamfte Mittel 
ergreifet, um dem Qand wiederum aufzubelfen; die Regulierung bes 
commercii und eine beffere Einrichtung deg contributionalis feinen 
mir bie Hauptbehelfe zu fein, die das Land retten fónnen, ba der Vieh- 
handel ein Hauptgegenftand des alldortigen commerce ad extra! fein 
fann, jo muß die Viehzucht auf al’ mögliche Art beförderet werben; 
die bisherige Kontributionsart aber jdjinet mir, fid) diefer Abfidt zu 
wieberjegen und auf die Ginjdyrünfumg des Viehes abzugehen; hierorts 
find die Maßregeln, nad) welchen man bag fiebenbürgiiche Kommerzien- 
wejen zu behandlen bat, vorbereitet und fefigejebt; wenn man aber zu 
diejer wichtigen Ausarbeitung jchreiten wird, und ob unfer Gutachten 
wird den Allerhöchiten Beifall erhalten, das muß ich dahin geftellet fein 
laffen; die Schlüffel darzu find in jo vielfältigen Händen, die ganz andere 
principia haben, daß ich nicht weiß, wie man wird jolche vereinbaren 
tónnen; e$ gebet hier, mie Euer Erzellenz mir melden, daß es in Sieben- 
bürgen mit bem Viehhandel gegangen ijt; das Laud bejd)eret fid) über 
ben Abgang des Verſchleiſſes, auf ber andern Seite fat das militare, 
um etwan ein nod) wohlfeileres Fleiſch zu effen und etliche taujenb 
Gulden zu erfparen, Päffe auf die Eintreibung des fremden Biehes ge- 
geben, wie ift bieje8 mit dem Wohl des Staates zu fombinieren ? Meines 
Ermeſſens jollte das königliche Gubernium hierüber eine Anzeige machen, 
damit man bod) künftighin berfei übel eingejehenen Wirtichaften einen 
Riegel vorjchieben könne. — Bon Neuigkeiten fann id Euer Erzellenz 
nicht Vieles berichten; man jagt in der Stadt, e8 fei feítgelebt, daß 
Ihro faijerfidje Hoheiten, die Erzherzoginnen Marianna und Elisabetha,? 
im künftigen Sommer die biefige Refidengftadt verlaffen werden und 
nah bem Inhalt des Teftaments Ihro Majeftät, der $taijerin, höchft- 


1 extera, 
3 Bgl. ©. 442. 
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feligen Angedenfeng, die Erftere zu Klagenfurth, die Andere zu Innsprug, 
eine jede mit zo fl. jahrlichen Appanage fih nieberlaffen werden. Bon 
der Allerhöchſten Refolution über das Konferenzprotofoll in betreff bet 
legten Dijpofition weiland Ihrer Meajeftät ijt in bem publico nidts 
befannt, al daß man faget, Seine Majeftät, ber Kaifer, hätten die 
darin rejolvierte Gejchenkniffe, al3 eine Monatsgage für bie ganze Armée 
vom Feldmarjchallen an big auf ben legten Invaliden fonfirmieret, objchon 
die Fonds, auf welche fie radizieret find, gegen gog fl. nicht Teen. — 
Ic beharre mit vollfommnefter Hochachtung Euer Erzellenz gehorjamiter 
Diener T. ty. von Reiſchach m. p. Wienn den 2-ten Jänner 1781. 


377. 

Hoc unb Wohlgeborner Freiherr! Euer Ercellenz find mir abermals 
mit Dero gnädigen Schreiben vorgefommen, nicht mit den aufrichtigiten 
Wiünjchen des Herzens, bie id) gewiß bei Gelegenheit des Jahreswechjels 
für Euer Excellenz vollfommenjteà und auf die fpätefte Beit Hinaus 
daurendes Wohlergehen verdoppelt habe. — Sie ijt alfo nicht mehr, 
unfere grofje und milde Maria Therefia. Ich [telle mir vor, wie febr 
man in den Provinzen betroffen gewejen fein muß, da wir Bier faum 
unfern eignen Augen und Ohren geglaubt haben. Unſer Troſt ijt, dağ 
Therefien ein gleich groffer, ftandhafter, unermübeter und gewiß aud) 
da, wo e8 fein muß, gütiger Jofeph der Zweite auf dem Throne folget. 
Alles, was wir von ihm täglich hören und bei dem jet wieder in allen 
inneren Zivilgefchäften brauchenden Staatsrat fehen, zeigt ung bie herr: 
fid)ften Ausfichten. — Euer Ercellenz finden bierneben ein Verzeichnis 
mehrerer teils hiftorischer, zum Zeil aber aud) griechischer Bücher.t Fit 
Denenjelben etwas davon auftändig, jo gerufen Diejelben zu befehlen, 
an wen bie ausmwählenden Stüde abgegeben werden folen. — Euer 
Ercellenz gnädigen Grau Baronefje Gemahlin empfehle mid) untertbünig 
zu Gnaden und beharre mit lebbaftefter Verehrung Euer Ercellenz ganz 
geforjam|ter treuer Diener Gebler m. p. Wien ben 13. Jänner 1781. 


378. 

Hoh- und Wohlgeborner Freiherr! Gnädiger Herr! Allerhöchſt 
Seine f. f. apoftolifche Majeftät haben zur unverbrüchigen Regul Aller: 
gnädigit feftzufegen gerubet, alle Geichäfte und Anliegenheiten ohne Aus- 
nahme ftufeumeis durch die Behörden, bie zu deren Bejorgung gejeget 





1 Fehlt. 





— 445 — 


find, behandeln zu laffen; was alfo immer in Gejchäften aus den Provinzen 
angezeiget ober vorgeftellet wird, folle biejer Cynosur zur Folge an bie 
bier vorgejegte Hofftelle gelangen und durch diefe, mo eg nötig, bie 
Allerhöchſte Schlußfaffungen eingebolet werden; nur in folh- auferorbente 
lichen Fällen fann eine Ausnahme ftatthaben, wo entweder die bejondere 
Eigenichaft des Geichäfts fogar die Geheimhaltung vor ber Hofitelle 
felbft erforderte oder bie Anliegenheit von folh dringender Wichtigkeit 
wäre, bie eine obnmittelbare Anzeige zu dem Allerhöchſten Thron mit 
Umgehung der Hofftelle notwendig und unvermeidlich machte. Allerhöchſt 
Seine Majeſtät geftatten Allergnädigit, daß Euer Exzellenz künftig bei 
dergleichen Ereignüffen, wo Sie eine Anliegenheit von einer ähnlichen 
Gigenjdjaft zu fein beurteilten, ihre Anzeigen und Vorftellungen gerade 
und obnmittelbar an Allerhöchſt Seine Majeſtät mit der Aufichrift zu 
eigenen Allerhöchft Sero Handen gelangen laffen mögen. Euer Erzellenz 
folle diefe Allerhöchfte Gefinnung in geborfamiter Beantwortung Dero 
hohen Zufchrift Diemit geziemend befannt machen, ber zu fürwährend 
hoher Gnade mich empfehle, mit tiefem Reſpekt beharrend Euer Erzellenz 
untertbüniger Diener Koller m. p. Wien den 18. Januar 1781. 


379. 

Euer Erzellenz, hoch und wohlgeboren (!) Freiherr! Die nod) nicht 
gebeilte Wunde eröffnen Euer Exzellenz mir wieder durch Dero Brief, 
in meldem Sie über den Tod von unjerer liebenswürdigite (!) Kaijerin 
fid) jo empfinbelid) ausdruden. Niemals, jo lange id) lebe, werde ich 
diefe gemädigfte Landesfürftin vergeffen, und wer von uns, bie das 
Gelut (!) gehabt haben, diefe große Seele zu fennen, werde (I) bie vergeffen 
können? Nie mar eine folhe Frau und nie wird wieder eine jolche 
erjcheinen. Aber Gott mufjen wir auch anbeten, wann er ung aud) nod) 
jo empfindelich jchlägt, ihm müfjen wir uns überlaffen; bieje8 ijt der 
einzige Troft, der ung uberbleibt. Übrigens kann id Euer Exzellenz 
verficheren, daß id in bieje traurige (!) Begebenbeit, ohne jemaels (!) 
auf mich unb myn (I) &djidjal zu denten, nur allein bedaurt habe, Maria 
Theresia mir entriffen zu jehen, und jo bin ich mod) beichaffen, daß 
myne (!) Umftänden find völlig unverändert, id) dante Euer Erzellenz für 
bie Wünjche, die Sie mir by (!) Gelegenheit des Jahreswechjel zu machen 
beliebet haben. roh, daß diejes ungeludlige (!) Jahr vuruber ijt, wunſche 
id) Euer Erzellenz und Dero fhägbarfte Frau Gemahlin Alles, was zu 
ihre (!) beiberjeitige vollfommenfte Zufriedenheit und Bergnugen bei- 
tragen fann, mit ein Wort Alles, was Sie fih jelbft wunfchen und 
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bitte fogleich, mich mit Dero wertefte Freundſchaft noch ferner zu be: 
ehren. — Was ben Poſtzug anbelangt, muß id) Euer Erzellenz offen- 
berzig gefteben, daß mid) Tero Brief in feine Heine Verlegenheit ver- 
jet (!) bat. Es ijt bereits ein Jahr, daß mid) (!) Euer Exzellenz ver- 
Iprochen haben, mir einen aus Siebenburgen zukommen zu laffen, weil 
id ſehnlich wunidete, einen von ber gleih Schlacht (!) von Pferden zu 
haben; id) boffete, by meine (!) Surudfunft von Niederland diejen anzu- 
treffen; dazu haben mir Euer Exzellenz verfichert, bie Pferder (!) wären 
eingeftellt, und ich fónnte aus Rappen oder Braunen bis in Mai folche 
befommen. Ich babe mid) entjchloffen, bis der Beit zu warten; e8 waren 
den verfloffenen Herbft zwei jolde zu verkaufen, bie ich aber ausgejchlagen 
babe; jet (!) febe id aus den (!) Brief von Euer Erzellenz, daß Die- 
lefbe noh in Zweifel fteben, ob Sie in ftand fyn (!) werden, mir bie 
verlangte Pferden (!), können gugujdjiden; in diefe Beichaffenheit der 
Cadje bitte id) Euer Erzellenz, mir jobald mügelid) eine entjdjeibenbe 
Belehrung mitzuteilen, ob id) die Pferden (!) werde können befommen, dann 
länger Eönnte ich ohmmögelich mehr warten; das Frühejahr nähert an, 
id) babe mich bis dato fümmerlich beholfen, aber in ber Länge gehet es 
nid) mehr an. Seg (!) werde id zwar mehr Beichwernifjen haben, danu 
die Pferde fteigen in Preis gegen diefe Zeit. Darum ift mir Bieles 
daraen (!) gelegen, einen ftandhaften Entſchlus zu faffem, welches ich 
aljogleich thun werde, jobald mir Euer Erzellenz werden alle Hoffnung 
abgeiprochen Haben, um welches id) inftändlich bitte. Werzeihen mir 
Euer Erzellenz, daß id) Derofelbe jo viel Muhe verurjachet habe, wann 
id) bie Beichwernifje vorgejehen hätte, jo wäre ich niemals jo vermejjen 
gewejen, Diejelbe mit myn (!) Erjuchen zu beläftigen. Ich verharre mit 
alle erbenf(idje Hochachtung und Freundichaft Euer Erzellenz geboriamiter 
Hj.! Bijdof von Neuftad m. p. Wien den 19. Jänner 1781. Meinen 
Reipeft bitte ich Euer Erzellenz die (!) Frau Gemahlin auszurichten. 


* 380. 

Hodh- und wohlgeborner Freiherr! Aus Euer Erzellenz ſchätzbareſten, 
unter 3-ten laufenden Monat3 an mid) erlaffenen Schreiben habe ich nicht 
nur bie wegen einer zur S3erefefidjung der Comtesse Agnes Haller ? 
fid) darbietenden Gelegenheit mir ohnbejchwert erteilte Nachricht, jonbern 
aud) bas wegen Mitteilung der allhier feftgefebten Ballordnung geäußerte 





1 Heinrih Johann Rerens. 
3 Tochter des Grafen Paul Haller. 


— 447 — 


Berlangen mit Mebreren zu erjehen, bie Ehre gehabt. — In Abficht 
auf das Erjtere Tonn id niht umhin, Euer Exzellenz vorläufig bie 
freundichaftlihe Eröffnung zu madhen, daß id) biejen Gegenftand bei 
der Kanzlei zum Vortrag zu bringen für notwendig erachtet habe, wo 
id) johin von dem Befund Euer Exzellenz bie weitere Nachricht zu erteilen 
nicht entjtehen werde. — Was aber den zweiten Gegenftand anbelanget, 
haben Allerhöchſt Seine Majeftät Allergnädigft zu erlauben gerubet, daß 
bie maëquierten Bälle den 4-ten fünftigen 3tonat8 februarii ihren 
Anfang nehmen folen. Gleihwie und im folge diejer Allerhöchften 
Rejolution an die beutjdje Länderftellen das Nötige bereits verfüget worden, 
fo gebe mir die Ehre, Euer Erzellenz bie alhier im Drud erjchienene 
Ballordnung im ber Nebenlage! zu überjenden, mit der künftigen Poft 
aber aud) die für das Theater neu feitgejegte Ordnung nachzutragen und 
ingmijden mit Berficherung ber vollfommneften Hochachtung zu beharren 
Euer Stellen gehorjamfter Diener T. %. von 9teijdjad) m. p. 
Wienn ben 23-ten ianuarii 1781. 


* 881. 

Hochwohlgeborner Freiherr! In Beziehung auf das, was id) Euer 
Erzellenz bereit3 in meinem lebteren in Angelegenheit der antragenden 
Verbindung der jüngeren Fräuln von Haller mit dem Baron Orban 
vorläufig zu erinnern Gelegenheit gehabt, gebe ich mir jomit die Ehre, 
in Beantwortung Derojelben verehrten Zujchrift vom 3-ten des zu Ende 
gehenden Monats bas mittlerweilen hierüber abgenommene einhellige 
Ratsconclusum nachzutragen. Soldes ijt dahin ausgefallen, daß Euer 
Erzellenz nah Dero bekannten Ginjid)t und Klugheit unb Dero bishero 
in biejem Gejdjdft jo freundjchaftlich übernommenen vielen Bemühungen 
auch nod) den legten Verſuch in deme auf fid) zu nehmen belieben möchten, 
daß mit Bugiebung des demenächftens in Siebenbürgen eintreffenden 
Biichofen, Grafen von Battiany Erzellenz,? dann deren nächſten Bluts— 
freunden ber grájfidjen Fräuln alle Umftände noch einmal in reife Über- 
legung genommen, dem Vater vorgeftellet und diejer zur Einwilligung 
in bie oben bemeldte Heirat feiner Fräuln Tochter mit bem Baron Orban, 
joviel möglich, bijponieret würde. Sollte er aber auf nicht hinreichenden 
und feinem redjtmájjigen llrjadjen zur Hintanhaltung diejer ehelichen 
Berbindung fortan bejtehen und feine Einwilligung fernerweit verjagen, 
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fo tönnte gedachtem Herrn Grafen Paul Haller! ernftgemeffen zu er- 
fennen gegeben werden, daß er bas Glüd und die Verjorgung feiner 
Tochter nicht hemmen, jonbern fid) biegjam und nachgebig bezeigen möge, 
wo endlichen und auf bem Fall, daß aud) bieje Erinnerung unb Ber- 
wendung nicht bie erwünjchte Wirkung haben follte, denen beeden ver- 
lobenden Berjonen ohne Weitern nad) denen beftebenden fiebenbürgifchen 
Gejegen die ordentliche Erlaubnis, fid) ehelichen zu dörfen, eingeraumet 
werden fünnte.? Sd beharre übrigens mit vollfommnefter Hochadhtung 
Euer Erzellenz geboriamiter Diener T. jy. von 9teijdjad) m.p. 
Wien ben 24-ten Jänner 1781. 


382. 


Wien den 2-ten Februar 1781. Hochwohlgeborner Freiherr! Euer 
Erzellenz ſchätzbareſte Schreiben vom 13-ten und 17-ten deg jüngjt ab: 
gewichenem Monats babe ich richtig, bod) beebe etwas jpät, empfangen; 
mir ijt jehr leid, aug dem legten vernehmen zu müſſen, daß Diefelbe, 
mit einem Katarrh behaftet, dag Zimmer hüten miffen; id will hoffen, 
daß dieje Unpäßlichkeit feine Folgen wird gehabt haben, in biejer Jahres: 
zeit und bei denen gähen Wetterabänderungen ffaubt man bald etwas auf; 
meine Gejundheit ift aud) niht am beiten bejtellt, id) bin gewobnet, 
öfters frifche Luft zu Schöpfen und Kommotion zu machen; bei bem feit 
zwei Monaten liegenden Schnee habe id mir aber nicht getrauet, zu 
Fuß auszugehen, und mein Magen empfindet, daß ich feine Kommotion 
mache. — Wir haben bie erfte Sigung zu Einrichtung des ungarischen 
und fiebenbürgijchen Mautmwejens gehalten; e3 waren nicht weniger als 
eilf geheime und 9 Hofräte bei diejer Zufammentretung ; Dod) ijt man 
nicht einmal mit denen Präliminarfragen zum Schluß gefommen; von 
feiten der fiebenbiürgijd)en Kanzlei fomme id mit dem Herrn Hofrat 
von Haan? dazu; wir werden mit unjerm wichtigen Erinnerungen auf: 
treten und alsdenn unfer votum curiatum ſchriftlich abgeben, damit 
jolche3 dem Vortrag nad) Hof beigeleget werde, ich werde bejonber& auf 
bie Aufhebung aller Mauten zwiſchen Ungarn und Siebenbürgen bringen ; 
ob aber bie Finanzſtellen ung beifallen werden, daran zweifle ich ſehr; 

1 Bal. S. 427. 

3 Da Graf Paul Haller aug unftihhaltigen Gründen bei ber Bermeigerung 
feiner Zuftimmung verharrte, erteilte der Bifchof bie förmliche Difpenjation zur 
Heirat und vollzog am 24. März 1781 bie priefterlihe Ginfegnung bes Baron 
Anton Orban unb ber Komtefje Agnes Haller. 

3 Bgl. S. 221. 
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fie wollen nidjtà verlieren, jehen die Einrichtung des Zarifwejen mehr 
cameraliter al3 commercialiter ein, und jo fann nichts Rechts gejchehen ; 
ich bin bereità bei mehreren Zarifsausarbeitungen germejen, es wird 
immer nur in furzen Abfichten gearbeitet, ein jolid und nach denen echten 
Gründen ausgearbeitetes Syſtem babe ich noch nicht gejehen, und id) 
fürchte, e3 wird diejesmal nicht viel beffer gehen. Bon Neuigkeiten fann 
id Euer Erzellenz nidjtà melden, man vernimmt derlei viele alltäglich); 
allein, was heute verfideret wird, wird den Tag darauf wiederum wider- 
ſprochen. Sd danke Euer Erzellenz für das fíeime Gedichte, jo Diejelbe 
mir zu überjenden beliebet haben; ich habe es mit vielem Wohlgefallen 
gelefen, und e8 hat bei all Senigen, denen id e8 zu lejen gegeben babe, 
vielen Beifall gefunden; hier ijt eine ganze Bibliothek berfei Gedichter (!) 
vorhanden, allein e3 ijt wenig Gutes herausgefommen, wo bod) der Stoff 
fo reich ijt, ohne auf Schmeicheleien zu gelangen. Ich beharre mit voll- 
fommne|ter Hochachtung Euer Erzellenz gehorjamfter Diener T. F. von 
Reiſchach m. p. 
383. 


Wienn ben 9-ten Februar 1781. Hochwohlgeborner Freiherr! Euer 
Erzellenz jchäßbareftes Schreiben vom 20-ten Jänner habe id) erft den 
4-ten currentis empfangen und daraus Dero und deg Föniglichen gubernii 
gutachtliche Meinung erleben, mie bie Huldigung in Siebenbürgen fünnte 
vor fih geben; die Kanzlei wird biejen Antrag Seiner Majeftät ge- 
Dorjam[t vorzulegen nicht verweilen und, jobald bie Allerhöchſte Refo- 
fution darüber erfolgen wird, jo wird man nicht ermanglen, ſolche bem 
föniglichen gubernio befannt zu machen; e3 könnte aber wohl gejchehen, 
daß bieje8 Gejchäft nod) jo bald nicht erlediget werde, indem nach dem 
allgemeinen Sagen deg publici die Beit zur Krönung Seiner Majeſtät 
in dem Königreich Ungarn nod) nicht fejtgefeget ift und allem Anjehen 
nad) die Huldigung in Siebenbürgen nicht ehender gejchehen wird. Was 
meine Ernennung zum königlichen commissario bei Meier Feierlichkeit 
betrifft, da muß ich Euer Erzellenz danken, daß Diejelbe auf meine 
Perſon bei biejer Gelegenheit bem Bedacht zu nehmen beliebet haben, 
allein e3 (djinet mir, daß der Antrag auf den Herrn Generalfom- 
manbanten? ganz gut gefaßt ift; wenn Seine Majeftät, unfer Aller 
gnübig|ter Herr, mich bei meinem bermafigen Amt beizubehalten gefinnet 
find, jo werde ich mit vieler Freude jeder Gelegenheit entgegen gehen, 
welche mid) in eine nähere Kenntnis des Landes jegen könnte; allein ic) 


1 Feldimarfchallieutenant Baron Preis. Bal. e 127. 
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bin dermalen nicht im ftand, einen ſolchen Schritt zu machen, ber bie 
Beibehaltung meines bermafigen Amtes zum Voraus feket. — Die Kon- 
zertation über das ungarijd) und fiebenbürgiiche Tarifeswejen Dat ihren 
Fortgang, und wir find fon zweimal zujammenfommen; e wohnen 
ſolcher nicht weniger als 20 Votanten bei, worunter zehen geheime Räte 
fid) befinden; ich fürchte aber jer, daß man wird von biejer Konzertation 
mit Grund jagen fünnen: in multitudine confusio, die Meinungen 
icheinen fid) nicht vereinbaren zu wollen, bie fiebenbürgijdje Hoffanzlei 
hat ihr votum jchriftlic) gegeben, wer von denen Kommerzialgrundjägen 
einige Kenntnis bat, wird ifr den Beifall nicht entjagen; allein bie 
Finanzen wollen von feinem Opfer etwas wiffen und verfallen gleich 
auf Œntihäbdigungen, bie in bem Großfürftentum nicht leicht werden zu 
finden fein; man will bas Übel nicht aus dem Grund heben, und id 
fehe voraus, daß, wenn ber Hof denen Finanzitellen nicht andere principia 
vorjchreibet, jo wird bieje8 jo wichtige Gejchäft gänzlich verfehlet werden. 
Sd beharre mit vollfommneiter odjad)tung Euer Erzellenz gegorjamiter 
Diener T. ty. von Reiſchach m. p. 


384. 

Monsieur! J'ai bien recu la lettre, que votre excellence m'a 
fait l'honneur de m'écrire le 27. décembre dernier, et je ne trouve 
pas des termes assez expressifs pour vous témoigner toute ma 
reconnoissance de la maniére gracieuse, dont votre excellence veut 
bien s'expliquer à l'égard de mon frére.! Puisqu'il n'a pas l'honneur 
d'étre connu d'elle, je regarde ces dispositions comme une suite 
de bontés, dont elle m'a toujours honoré, et qu'elle se propose 
ainsi d'étendre à mes plus proches parens. En recommandant donc 
de nouveau à la puissante intercession de votre excellence les 
intéréts de ce frére, qui me sont aussi chers que les miens propres, 
je’n’ajouterai plus d’excuse, ni d'apologie; un coeur fait comme 
le vótre étant porté naturellement à obliger tous ceux, qui ont 
le bonheur d'étre comptés au nombre de vos amis et serviteurs. 
— Comme votre excellence ne m’accuse pas une lettre antérieure 
de beaucoup, savoir du 2. septembre, par laquelle, conformément 
à sa demande, je lui remettais les échantillons de draps, pour 


1 Wahrſcheinlich Johann Baptift Freiherr von Herbert» Ratbleal, der als 
DOberftwadhtmeifter bei bem 2. Szefler Grengregiment zu Fuß diente, 1788 mar 
er Oberftlieutenant, wurde 1793 Generalmajor unb ftarb 1801 alè Gelbmaridall: 
lieutenant. 
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servir de modéle à vos fabricans; il est possible, que par quelque 
désordre ils soient encore quoiqu' aprés 5 mois restés à la qua- 
rantaine, et dans cette supposition j'écris aujourd'hui pour qu'on 
vous les fasse passer incessamment, priant votre excellence d'ob- 
server, qu'ayant fait mon expédition, aussitót sa lettre recue, et 
par le courier de retour; ce délai ne peut provenir que de la 
négligence des officiers de Semlin. — Ja l'honneur d’être avec 
la plus haute considération, monsieur, de votre excellence le trés 
humble et trés obéissantserviteur bn Herbert Rath- 
keal. Pera prés de Constantinople le 16. février 1781. 


385. 


Hochwohlgeborner Freiherr! Euer Grselleng jhäßbareftes Schreiben 
vom 14-ten currentis babe ich aubeut zu erhalten bie Ehre gehabt; bie 
SBojten laufen anigo jo unridtig ein, daß die fiebenbürgiiche Briefe, fo 
anbeut angefommen find, bereit3 vorgeftern hätten bier fein folen, eg 
find von dem königlichen gubernio mur etliche currentia mitangelangt, 
unb ich habe wirklich auf bie fünftige Wochen nicht einen Vortrag nad) 
Hof abzuftatten, bejto mehr Arbeit haben bie übrigen Hofdikafterien, 
bejonders bie Finanzſtellen; bem Vernehmen nad) können fie faum Eleden, 
ihre agenda zu beftreiten; bie fiebenbürgijche Kanzlei bat dermalen gar 
nichts Wichtiges in Handen als das Tarifewejen, wozu allwochentlic) 
eine Sujammentretung bei der böhmifchen Kanzlei abgehalten wird; id 
miünjde nur, daß wir wag Gutes machen mögen, allein ich fiehe, daß 
von allen Seiten bie Finanzgründe denen Kommerzialprinzipiis vorge- 
zogen werden; jofíte es nicht thunlich fein, wenn bie Sinangftellen auf 
eine Gntjdjübigung bes aerarii bei Aufhebung ber Mäuten zwiſchen 
Ungarn und Siebenbürgen dringen, den Salzverfaufspreis in Sieben- 
bürgen um etwas zu erhöhen und auf einen Gulden per Bentner feft- 
zujegen; mir fómmt vor, diefe Bürde würde bem Land weniger Schaden 
zuteilen, als bie Beibehaltung folder Mäuten, bie den Ausfluß ber 
fiebenbürgifchen Produkten und Artefakten gänzlich hemmen; ich werde 
von biejem Gedanken feinem Gebrauch machen, efe id Euer Exzellenz 
ihre Gefinnung werde vernommen haben, meine Hauptabjicht bei dem 
Tarifweſen gehet dahin, die Trennung des Großfürftentum von dem 
Königreich Ungarn im Handel aufzuheben; allein ich fiehe voraus, daß, 
wenn wir nicht mit einem aequivalenti auffommen können, jo wird 
nicht3 daraus werden; ob und wo eines zu finden wären (I), bas werden 
Euer Erzellenz am bejten beurteilen können. — DBon-Neuigfeiten fann 

Bereins-Arhiv, Neue Folge, Band XXXI, Heft 2. 29 
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ih Euer Exzellenz nichts melden, al3 daß durch ein gedrudtes Dekret 
von feiten des Obrifthofmaridallamts denen Wiener Hausinhabern be- 
dentet worden ift, daß Seine Majeftät, der $taijer, geneigt feien, bie 
Hofquartier gegen deme aufzuheben, daß bie Hausinhaber fid) ober in 
capitali ober im jährlichen Zinfungen von biejem onera, (!) frei zu 
machen hätten; man wird mit einem Jeden in particulari diesfalls 
traftieren; weny jebod) bie maiora zur Beibehaltung der Laft ber Hof- 
quartier fid) erklären follten, jo witrde joldje annod weiters ftatt haben; 
mad) meiner geringen Meinung wäre zu wünjchen, daß der Wiener 
Burger von der Bürde der Hofquartier befreiet würde; allein e8 fümmt 
untereinftens bie billige Entſchädigung des bermaligen Hofquartierbefigers 
in Erwägung zu ziehen, welche, ba die Quartier jeür ungleich find, nicht 
leicht wird geideben können. Willen Euer Erzellenz nichts von bem 
Hofrat von $ooB;? er ijt jdjon 5 Monat abwejend und bat feine 
Prolongation von Hof erhalten; man faget, er wäre auf der 3tudreiie; 
id) babe aber von ihm gar feine Nachricht. Ich beharre mit vollfomm- 
nefter Hohadtung Euer Erzellenz gehorfamfter Diener T. %. von 
Reiſchach m. p. Wienn den 23-ten Februar 1781. 


386. 


Euer Erzelleuz, hoh- und wohlgeborner Reichsfreiherr, mein gnä- 
diger Herr, Herr! Darf idj'8 wagen, Eurer Erzellenz unterthänigft, ge- 
Dorjamit zu fragen, ob id) auf bie Stelle beg comes nationis eine 
gründliche Hoffnung mir machen dörfe?? Den Graf Coronini, ber 
mun feit 6 Wochen in Wienn ijt, habe ich Hochdero gnädigem Andenken 
dahin überjchrieben. Die Urjache, welde mid) zwingt, Eure Erzellenz 
um bie Enticheidung meines Schidjal8 unterthänigit zu bitten, ift, damit 
id) mid) nah Hochdero gnübigen Antwort werde richten fünnen. 39 
erjterbe Eurer Exzellenz unterthänigft gehorjamfter Edling m. p. Laibad 
ben 28. Februar 1781. 


387. 
Sodwoblgeborner Freiherr! Ich beftätige Hiemit den richtigen 
Empfang Euer Exzellenz Schreiben vom 17-ten des legt abgewichenen 
Donats, weldes mir anfeut mit der Poft zugefommen ijt; e3 ijt unter- 


1 Bal. S. 132. 

* Die Stelle bes Romes mar nad) ber am 29. April 1775 erfolgten Penfro 
nierung Samuels von Baufnern unbefeÿt geblieben. 

3 Bol. ©. 437. 
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einftens aud) ein Bericht von dem königlichen gubernio eingelaufen, in 
welchem wegen de3 Verzeichnis über die Gigenjdjatten der Zivilmagiftraten 
die Anfrag geichiehet; mad) der Meinung der Kanzlei hatte fid) die all- 
jährlich an das königliche Gubernium einguididende lista aud) auf bie 
ſächſiſche Stühle zu erftreden gehabt; allein bie Hofrejolution hat iber- 
haupt bie magistratus civiles davon entfoben; nachdem aber bas 
Gubernium für notwendig erachtet, daß bie ſächſiſche Magiftraten aud 
darunter begriffen fein follen, jo wird die Kanzlei diesfall3 einen Bericht 
nacher Hof erjtattew, und ich zweifle nicht, daß bie Rejolution den Bor- 
jchlag beangenehmen werde. Da bei meiner Kanzlei fein exemplare von 
ber fiebenbürgifchen Tarife vorhanden ijt, jo muß ich Euer Grselleng 
um die baldige Mitteilung derjelben bitten; ich beharre bei meinem 
Antrag, bie Mäuten zwijchen dem Königreich Ungarn und Siebenbürgen 
aufzuheben, und ich werde Euer Exzellenz das votum cancellariae über 
das Tarifewejen nächſtens iüberjenden; ich glaube, daß e$ gründlich 
gefaßt ijt und von feinem Teil des ministerii fann widerleget werden; 
nadjbem aber bie Einficht der Tarife nod) ein mehreres Licht geben 
fann, jo würde ich Euer Erzellenz für bie bäldige Mitteilung desjelben 
jer verbunden fein. Sd beharre mit vollkommneſter Hochachtung Euer 
Erxzellenz geborfamiter Diener T. F. von Reiſchach m. p. Wienn den 
2-ten martii 1781. 


388. 


Hoh- und Wohlgeborner Freiherr, Gnädiger Herr! Euer Erzellenz 
gütigften Befehl vom 3-tem pass. zufolge hatte ich geftern vor acht 
Tägen bie Ehre, mit bem Poſtwagen zu überjenden, was auf dem andern 
Blatte verzeichnet ijt. — Den Mazochium? fat ber Dorotheergeiftliche 
Herr Neumann ? von mir gefauft, indem er jagte, Euer Grselleng würden 
bieje8 Bud ſchon befigen. — die Mémoires des Chinois, 6 Vol. in 405 
habe ich wieder vom Paris unterwegs, und id) werde fie bem Kaufmann, 
burd) melden Euer Exzellenz die Gnade haben, mir nebenftehenden 
Betrag zu überjenden, behändigen. Vielleicht bin id) jo frei, bis dahin 
nod) einige für Dero Bibliothek interefjante Werke anzuzeigen. — Jndeſſen 
bin id) mit vollfommenem Reſpekt Euer Erzellenz gehorjamfter Diener 
Auguft Gräffer. Wien ben 6. März 1781. 


1 Mazochii'commentarius in tab. Herculan. Neapoli 1754. 

2 Bal. ©. 276. 

8 Mémoires concernant l'histoire des Chinois. t. .—XV. Paris 1776 bis 
1791. 49. 
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Ein beigelegtes Quartblatt enthält folgende Aufzeichnungen : 


Dernier prix. 


1 Mailla, Histoire de la Chine 4° Tome 1—8 reliés 


à f. 6.45 . . . ee Er BA 
1 — do — Tome 9 et 10 subläne oer Ra ds ey arc 
1 Ercolano, Volume ottavo, fol. . . n 28.— 


1 Plinii, historia naturalis, 6 Vol. typis EAN vergolbt » 16.30 

(Maillac, histoire générale de la Chine. 13. B Paris. 1777—1785; 

Le antichita di Ercolano esposte le pitture. T. I—V. Napoli 

1757—1759. Fol; C. Plinii naturae historiarum 1. XXXVII cum 
castigationibus Hermolai Barboni. Venetiis. 1491. Fol.) 


Catalogues de mes livres. . . il^ gui re EE 
Zwei Beijhlüffe von Rudolph Giraeffer . d agy de Dae e EEG 
Fürs Kiftel, Wachsleinwand, Mautzettel ete. . . . . . p 1.49 
Summa . f 112.19 
Wien den 6. Mai 1781. Auguft Gräffer. 
* 389. 


Hoch- und wohlgeborner Freiherr! Sobald id) Euer Exzellenz 
ihäßbarefte Zufchrift vom 21. abgewichenen Monats februarii zu er- 
halten das Vergnügen gehabt, babe id) nicht ermanglet, die nötige An- 
ftalten treffen zu laffen, womit der unglüdliche Herrmannftädter Senator 
Offner 3 gegen der gewöhnlichen und bedungenen Vorauszahlung deren 
monatlichen 15 fl. in den allbiefigen fpanifchen Spital zur Verpflegung 
und Kure aufgenommen werde, und ich habe fobin die Ehre, burd) Gegen- 
wärtige Euer Exzellenz rudantwortlich zuficheren (!), daß auch von feiten 
der Spitaldireftion bereits die Fürkehrung bejchehen, daß ber Krante 
in biejen Ort feiner Beftimmung alltäglich eintreten fónne. Da ich deffen 
Herftellung grumdherzlich wünjche, beharre mit ohnausgeſetzter Hochachtung 
Euer Erzellenz gehorjamfter Diener T. %. von Reijd ad m. p. 
Wienn den 7-ten Märzen 1781. 


390. 
Hochwohlgeborner Freiherr! Ich beftätige Diemit den richtigen Em- 
pfang Euer Erzellenz ſchätzbareſten Schreiben vom 10-ten und 14-ten martii 
und erftatte meine geborjame Dankſagung für den mir zu überjchiden 


1 Bal. €. 163. Franz Anton Dffner, wurde megen feines Betragens vom 
Hermannftädter Magiftrat in Unterfuhung gezogen und als fid aló deffen Urſache 
Babnfinn Herausftellte, zur Heilung nad) Wien gebracht, wo er am 5. Dftober 1787 
im allgemeinen Kranfenhaufe ftarb. Vgl. Bereinsardiv XXIII., 445. 
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beliebten Tarif von Siebenbürgen; das Protokoll von ber Konzertation 
ijt nod) nicht fertig, menigften8 habe id) eg nod) nicht zu feben befommen ; 
id) werde meinerfeits an meiner Bemühung nicht nachlaffen, um diejes 
für das Großfürftentum jo wichtige Bert zu ein (!) gedeihliches End zu 
bringen, und ich hoffe, daß Seine Majeftät bie gute Gründe der Kanzlei 
jenen der Finanzftellen vorzuziehen gerufen werden; ber Graf Paul 
Haller hat mir gefchrieben, ich giebe ihm aubeut eine unbedeutende Antwort; 
jobald ber Gubernialbericht wird herauf tommen, jo werde ich die Sage 
aufnehmen laffen, biejer Herr muß eine ganz außerordentliche Gedenfensart 
haben, um einerjeitS feinen Sohn wie in Arreft zu halten, anbererjeità 
feiner Tochter Glück juchen zurudzuhalten.! Bon Neuigkeiten fann id 
Euer Graefleng nicht3 melden; man redet hier viel von ber VBermittelung 
unjere8 und des rujjijden Hofes, um zwijchen denen Krieg führenden 
Mächten wiederum Fried (!) berguftellen; Gott gebe, daß diefe Mediation 
eine erwünſchliche Wirkung babe; ich fehe aber nicht, wie es nod) müglid) 
fein wird, diefe fo verwirrte Gtrittjad)e beizulegen. Ic beharre mit 
vollfommuefter Hochachtung Euer Erzellenz gehorjamjter Diener T. F. von 
Reiſchach m. p. Wienn den 23-ten martii 1781. 


391. 


Hohmohlgeborner Freiherr! Da Seine Majeftät den Hofrat von 
GíooB zum Komes nationis Allergnädigit zu ernennen gerubet baben,? 
jo wird e8 nun darauf anfommen, feine Stelle mit einem tüchtigen 
subiecto zu erjegen; mein Antrag gebet auf ben Grafen Georg von 
Banfy,? unb id) babe ifm im biejer Abficht mit der heutigen Poft ge- 
jchrieben, um von ihm zu vernehmen, ob er nicht vielleicht einen billigen 
Anftand in Anjehung feiner Privatgeichäfte haben dörfte, diefe Stelle 
gern anzunehmen; ba ich nun mit meinem Vortrag bis zu feiner Rud- 
antwort zurudzuhalten gedenfe, jo habe id) nicht ermanglen wollen, Euer 
Erzellenz davon bie vertrauliche Nachricht zu erteilen, nicht zweiflend, 
daß Diejelbe jothanem Antrag Ihren erlauchten Beifall geben werden, 
womit mit voflfommnejter Hochachtung beharre Euer Erzellenz gebor- 
famfter Diener T. ty. von 9teijdjad) m. p. Wienn den 27-ten martii 1781. 


1 Bal. €. 427 unb 448. Graf Paul Haller behauptete, fein Sohn Sigismund 
fei verrüdt und führte ihn mit fid, um feine Trennung von feiner Gattin herbei- 
zuführen. 

2 Bal. S. 132, Bereinsardiv XVIII. 54, HerrmannsMelgl II, 149. 

3 Bgl. ©. 223. 
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392. 

Euer Erzellenz, Hochgeborner Herr Baron! Es jdjeint, als drängen 
fid) igt alle Umftände zufammen, um mid) auf das Empfindlichjte zu 
fränfen. Mein Vater, ber eben igt anfängt, von einer ſchweren Krankheit zu 
genefen, bat feine Benfion, wie taujend Andre, ein für alle Male verloren, 
ein Unglüc, das Bater und Sohn zugleich trifft; denn id jehe jchlechter- 
dings feine Meöglichkeit vor mir, einen Vater zu ernähren, jo jehr ich 
aud) alle Mittel aufzufinden fuhe. Auf der andern Seite quälet mich 
das lange Stillihweigen Euer Erzellenz; denn, wenn ich nicht ivre, jo 
ijt8 bereits im dritten 3Utonate, daß id) einer Antwort mit Ungeduld 
warte. Der arme G.! will mir nicht glauben, daß ich feine Bitte wegen 
eines Atteftat3 Euer Erzellenz vorgetragen habe, und Garampi? wünjchet 
mehr alg jemals einen endlichen Gntjd)fuB wegen des Bandini catal. 
bibliothecae Florent.?, ber nod) immer auf meinem Bimmer liegt. 
Wirklich bedarf id), durch einige troftreiche Zeilen aufgerichtet zu werden, 
und in Erwartung berjefben bin ich mit meinem Water und Stegnern 
jowohl Euer Œxzellenz als Ihrer hohen Gemahlin ergebenjter Diener 
Franz Neumann. Wien den 27. März 1781. 


393. 

Wohlgeborner Freiherr! Durd ben jungen Freiheren von Buccow * 
babe id) Eurer Erzellenz verehrliches Schreiben rechtens erhalten; ich 
wünſche nur, daß ich bemjefben in Rudficht Eurer (Sraelleng Anempfehlung 
zur Erlangung feines Endzwed3 fünnte verhülflich fein, allein, da diejes 
ganze Geſchäft lediglich bie faij. tön. oberfte SYujtigitelle angebet, jo babe 
id) auh dem (I) Freiberrn von Buccow dahin angewiejen. Judeſſen 
behalte id) mir alle angenehme Gelegenheiten bevor, Eurer Erzellenz meine 
Dienftfertigfeit unb jene vollfommenfte Hochachtung werfthätig zu be- 
zeugen, mit welcher verharre Eurer Erzellenz geborfamiter Diener 
Graf Blümegen. Wien den 11. April 1781. 


394. 
Hohmohlgeborner Freiherr! Euer Exrzellenz ſchätzbareſtes Schreiben 
vom 4-ten currentis habe id) zu erhalten die Ehre gehabt, id) habe aus 
jolhem mit vielem Vergnügen erjehen, daß Euer Exzellenz meinen Borz 


1 Abbé Grieb. Bol. S. 100. 
2 Bal. e 174. 
3 Bgl. S. 424. 
* Bal. e 387. 
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flag, ben Grafen Georg von Banfy? zu ber Hofkanzlei zu ziehen, ihren 
Beifall geben; meine einzige Abficht ift dabei, den Allerhöchften Dienft 
und das Wohl des Landes zu befördern, und ich habe mir bei Deler 
Auswahl bauptiädlid bie günftige Beichreibung, jo mir Euer Exzellenz 
von den Eigenfchaften diejes Kavaliers gegeben haben, zur Richtſchnur 
genommen; der Vortrag an Seine Majeſtät gebet diesfalls anbeut hinauf, 
und ich follte glauben, daß er Allergnädigft wird begenehmiget werden. 
Die Kanzlei Dat aud) bei ihrem Vorſchlag zu der Stelle eines comes 
nationis den nämlichen Endzwed vor Augen gehabt, und ich will hoffen, 
daß ber Gíoo8? folhem zu entiprechen fid) früjtigít bemühen wird. — 
Wenn Seine Majeftät den abgeforderten Vorſchlag über die nähere Ber- 
bindung der Nationen in Siebenbürgen Allergnädigit beangenehmet hätten, 
jo würde über jolche vorläufig das Gubernium gutächtlich vernommen 
worden fein; allein die Allerhöchite Rejolution fat bie quaestionem 
angleid) entjdjieben und nur über bie Modalität bie VBernehmung ge- 
ftattet; ich babe an ben (!) Ginbrud, den folche bei ber ſächſiſchen Nation 
machet, feineswegs gezweifelt, bin aber bod) ber Meinung, daß, wenn 
diejes wichtige Geihäft nad) dem Sinne ber Allerhöchſten Abficht zu 
Aufhebung aller Swijtigfeiten zwiſchen denen verjchiedenen Nationen wird 
gehörig zu ftand gebracht fein, das Univerjum feinen geringen Borteil 
daraus gewinnen merbe.? — Die 9tadjridt, jo Euer Exzellenz mir von 
Dero Gejundheitsumftänden geben, hat mich nicht wenig gerüfret; id 
will hoffen, daß diefe Unpäßlichkeiten bloß von dem harten Winter Der» 
fommen und daß bei der nun erfolgten gelinderen Witterung jolche ge- 
hoben worden fein; von Herzen wünjchend, daß gleichwie Euer Erzellenz 
unter der glorreichen Regierung weiland Ihro Majeſtät, ber Kaijerin, 
dem Großfürftentum jehr nublid und erjprießliche Dienfte geleijtet haben, 
Diejelbe auh unter dem je (!) regierenden Monarchen folde fortzufegen 
im jtanb fein werden, womit mit vollfommmejter Godadtung beharre 
Euer Erzellenz geBorjam[ter Diener T. F. von Reiſchach m. p. Wienn 
den 17-ten aprilis 1781. 


*395. 
Sodjwobígeborner Freiherr! Das, was Euer Erzellenz mir mittels 
Dero verehrten Zujchrift vom 28-ten des abgewichenen Monats Marzi 
in Anliegenheit bes durch den Gubernialjefretair von Donath nad) 


1 Bol. 455. 

? Bal. €. 132. 

3 Bol. Herrmann⸗Meltzl, a. a. D. II, 152 f. und Bereinsardio XVIII, 78. 
4 gubmig Donáth de Nagy Ajta. 
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Herrmannstadt gebrachten jungen Grafen von Haller! zu jchreiben beliebten, 
babe ich in fegterer Ratsſeſſion ordentlich aufnehmen laffen. Der neue 
Beweis Euer Erzellenz Thätigkeit und bie in biejem unangenehmen 
Geſchäft zugleich gebrauchte, vorfichtige Maßregeln haben nicht anberjt 
als bie voflfommene, einfellige Beiftimmung erhalten können. Da aljo 
derzeit nid)tà von hieraus zu veranfaffen fümmt, jo werde mad) Euer 
Erzellenz Erklärung die weitere Eröffnung deffen erwarten, was Ein 
löbliches Gubernium zum Beften des jungen Grafen Haller fernerweit 
zu verfügen etwa nötig befunden babe. Ich beharre übrigens mit ber 
vollfommenften $odjadjtung Euer Erzellenz gehorjamfter Diener 
T. F. von 9teijdjad) m. p. Wienn den 18-ten April 1781. 


* 896. 


Hodh- und wohlgeborner Freiherr! In betreff des Hier in bem 
fpanifen Spital befindlichen Senatoris Offner,? ber fid annod in 
feinen alten Umständen befindet, bin ich burd) die Direktion benannten 
Spital3 bitt(id) angegangen worden, mid) wegen ber Verpflegung 
bieje8 Unglüdlichen zu verwenden, damit er von denen in der allge- 
meinen und monatlid 15 f. betragenden Koft befindlichen Babnwitigen 
abgefünbert und ein abgejünderte® Zimmer, überhaupt aber in eine 
beffere Verpflegung von monatíid) 26 f. überjeget werden möchte. Da 
id, nun diefes Anfinnen als ganz billig anerfenne, jo gebe ich mir 
jobin bie Ehre, Euer Erzellenz diefen Gegenftand gegenwärtig zu em- 
pfeblen, mit dem ferneren Erjuchen, bie Sache gefällig dahin zu leiten, 
daß ihme von feinen beziehenden Gehalt jothane 26 f., um feine Her- 
ftellung befto ebender zu bewirken, bei feinen hier Beftellten monatlich 
verabreichet werden follen. Euer Erzellenz geborfamfter Diener 
T. &. von Reiſchach m. p. Wienn den 19-ten aprilis 1781. 


897. 

Hoh- unb Wohlgeborner Freiherr, inionber8 DodjgeeDrtejter Herr 
Gouverneur! Giu Amtsgeſchäft zwingt mid), Euer Exzellenz zu beläftigen 
und Dero früftige Mitwirkung anzufuchen, um nicht mur einem Übel 
vorzubeugen, fondern aud) zu verhinderen, daß id) nicht gezwungen werde, 
höheren Orts mein Anfuden vorzubringen. Der in Siebenbürgen an- 


1 Brufentbal ließ burd Donath zuerft feftftellen, daß Graf Sigismund, ber 
Sohn Paul Hallers, nicht irrfinnig fei, und ihn dann nad Qermannftabt bringen. 
? Bal. 6. 454, 
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geftellte Feldjuperior ! berichtet mir fon öfters, wie viele Schwierigkeiten 
ihm in Militarheiratsſachen vorfommen, welche zu heben er nicht im 
ftande ijt; unter Anderen ijt ein gewiffer Andreas Benko, gemeiner 
Soldat unter dem löblichen faif. fónig(. Oroszijdjen Infanterieregiment, 
welcher vorgibt, mit Susanna Mateffi rechtmäßig verehelichet zu jein, 
welche ihm aber durch feine (I) Slaubensgenofjen, bie Unitarier nämlich, 
gewaltthätig entrifjen und mit einem Anderen ift gujammeigegeben worden ; 
er judjt nun bei mir als feinem in biejer Sache gejegmäßigen Ridter 
die Zurüdjtellung feines Eheweibes (!); id fehe mid) aber aufer ftande, 
ihm Redt widerfahren zu laffen, bis id) aud) das Eheweib werde ver- 
nommen, wie aud) die Grundregeln eingejehen haben, nad) welchen bie 
Unitarier mit Genehmhaltung des Landesfürſten ihre Heiratsfontrakten 
für giltig oder ungiltig halten. Die Einberufung ber Bellagten ijt von 
bem Feldjuperior burd alle möglichen Wege, jedoch ohne aller Wirkung, 
verjuchet worden; ich finde mid) aljo im bie Notwendigkeit verjeßt, 
Euer Erzellenz zu bitten, mir hierin infoweit verhilflich zu fein, daß 
ſowohl biejer Perſon der Auftrag gemacht werde, bei bem Feldjuperior 
zu erjdeinen und bie von dem Andreas Benfo vorgebradten Gründe 
zu beantworten, al3 auh, daß bem Feldfuperior eine nähere Auskunft 
mitgeteilet werde von allen jenen Punkten, welche bie Unitarier in Geirats- 
jachen al3 wejentlich forderen, indem ohne biejer Kenntnis unmöglid) ijt, 
ber obbemeldten Gtreitjadje ein Ende zu machen, ba beinebens fon 
mehrere Vorfälle fid) geäußeret haben, in welchen bie Unitarier eigene 
mächtig Militarheiraten zu zernichten, wie auch bie griechiichen fomobl 
unierten als nicht unierten Kirchenvorfteher wider bie allerhöchiten Ber- 
ordnungen Weilitarperfonen zur Ehe zujammenzugeben fid) erfühnet haben ; 
jo bin ich gezwungen, Euer Erzellenz ganz inftändigft zu erfuchen, von 
Seite des hochlöblichen gubernii bie Vorkehruug freundichaftlich treffen 
zu wollen, daß in Zukunft feiner berjefben fid) in ſolche Gejchäfte ein- 
laffe, ohne darüber die Genehmhaltung von dem Meilitar eingeholet 
zu haben, damit bie von Ihrer Majeftät vorgefchriebenen Maßregeln 
in folhen Fällen nicht überjchritten werden; haben Euer Erzellenz nur 
bie Güte, ben Feldfuperior zu fid) kommen zu laffen, welcher die Sache 
umftändlicher vortragen wird; ich aber verharre mit aller erdenklichen 
Hochachtung Euer Exzellenz geforjamer Henr. joes Bifdof von 
Bienerifd Neuftad m. p.? Wienn ben 20. April 1781. 


1 1780 Pater Johann Chudrak. 
3 Henricus Johannes Rerens. 
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* 398. 

Hodh- und wohlgeborner Freiherr! Obgleich das Heiratsgeihäft 
des Baron von Orban mit ber Frauln Gräfin von Haller durch bie 
den 24-ten abgewichenen Monats Märzen felbft von des Herrn Bijchofen 
Erzellenz bejchehene priefterliche Einjegnung beeder Verlobten feine Reife 
erhalten! und fobin feine weitere Verfügung bedarf; fo habe ich Euer 
Exzellenz mir hierüber eingejchicktes, umitändlihes Schreiben vom 28-ten 
des nämlichen Monats in ber legterhand abgehaltenen Ratsfigung ordentlich 
aufnehmen laffen. Da Alles von Euer Erzellenz unermüdet freundjchaft: 
lihen Anteil gegen diefe gräfliche famille zeiget, zugleich aber auch alle 
bierinnen bejchehene Schritte febr vorfichtig gemacht worden find, jo 
erübrigte hierort3 nidjt8 weiter als biejen Eugen Fürfehrungen beizu- 
pilidjteu. Sd habe die Ehre, mit der vollfonimenjten Hochachtung zu fein 
Euer Erzellenz gehorjamfter Diener T. 3. von 9teijdjad) m. p. 
Wienn den 20-ten April 1781. 


399. 

Sod) und wohlgeborner Freiherr! Euer Erzellenz beliebte es, mir 
jhon mehrmal zu verficheren, mwienad Sie fih bei Gelegenheit bie 
Beförderung meines Schwiegerjohnes, des Grafen von Kalnoki,? onge, 
legen fein laffen wollten. — Die Gelegenheit ereignet fid) nun hierzu, 
da id in fidere Erfahrung bringe, daß Seine Majeftät den Herrn 
Grafen von Panfy 3 bieber zu berufen und denjelben alg Hofrat alhier 
anzuftellen gerufen. — Sd empfehle alfo Euer Erzellenz meinen Schwieger: 
fohn diesfallg zu Gnaden, da es bloß von Derojelben abhangen wird, 
ihm nunmehr bei dem Austritte be8 Grafen von Panfy eine Gubernial- 
ratftelle zuzuwenden, und mid) wird e8 dagegen gewiß aud) erfreuen, 
Euer. Erzellenz bei jeder Gelegenheit werkthätig zu bejtütigem, daß ich 
Îtetsbin mit aler $odjadjtung zu beharren bie Ehre habe Euer Erzellenz 
geborfamiter Diener Grf Blümegen Wiem den 23-ten 
April 1781. 

400. 

Hochwohlgeborner Freiherr! Ich beftätige hiemit den richtigen 
Empfang Euer Erzellenz ihres ſchätzbareſten Schreibens vom 7-ten cur- 
rentis, aug welchem id einerjeits die Einteilung der Rorreferenten bei 


1 Bal. 448. 
? Graf Ludwig Kaͤlnoky. Bgl. S. 79. 
3 Graf Georg Banffi. Vgl. S. 223. 
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bem füniglien gubernio, andernteils den Antrag eines Negotianten zu 
Erweiterung der Baumwollipinnerei und Weberei in Siebenburgen er- 
leben habe; jobald ich den Bericht von dem gubernio über die Begünfti- 
gungen, jo biejer Negotiant bei der Einfuhr ber dafigen weijjen Rottou- 
tücher in bie beutjdje Erblanden anverlanget, werde erhalten haben, jo 
werde ich nicht ermanglen, mich beftens zu verwenden, um diefer für 
das Großfürftentum jebr wichtigen Unternehmung al’ möglichen Vorſchub 
zu geben; die völlig freie Hereinlafjung ohne Maut ift zwar nicht wohl 
anzuhoffen, da das biefige Ministerium daraus bejorgen wird, daß bie 
biefige Spinnereien und Webereien einen gar zu groffen Abbruch leiden 
würden, allein ich hoffe, daß man feinen Anftand haben werde, fid) mit 
der Hälfte der jebigen Maut zu begnügen, ba er ohne bieje$ wegen ber 
weiten Entfernung von Siebenbürgen der Konfurrenz der hiefigen Spinner 
und Weber nicht leicht einen Schaden zufügen fann. — Der Senator 
DOffner! Bat mir hier viele Ungelegenheit verurjachet; ba er jer übel 
bewachet war, jo ijt er etliche Mal aus dem Spital entwichen, ja fogar 
zu Seiner Majejtät, den Kaifer, gegangen. Ich habe mit ihm vor acht 
Tagen über eine halbe Stund geredet, unb er fien mir damals völlig 
bei guter Vernunft zu fein; da ich ihm aber auftrug, bis auf meine 
weitere Verordnung ruhig in diefem Heilungshaus zu bleiben und nicht 
mehr auszugehen, und er wider fein mir gegebenes Wort wiederum durd- 
ging, fo babe id) ihn, jedoch in einem bejondern Zimmer, einjperren laffen; 
ich erjudje biemit Euer Erzellenz, mir einige merf(idje Umftände beizu- 
bringen, aus welchen jattjam zu erjehen fei, daß er in Hermanftadt 
nicht zweifelhafte Proben feines Wahnwiges gegeben habe; ba ich darüber 
befraget worden, jo fonnte id) feine umſtändliche Auskunft geben. 34 
bebarre mit vollfommnefter Sodadtung Euer Exzellenz gehorjamjter 
Diener T. F. von Reiſchach m. p. Wienn den 24-ten aprilis 1781. 


401. 

Hochwohlgeborner Freiherr! In hergebrachtem Vertrauen muß id) 
Euer Erzellenz freundichaftlich eröffnen, daß Seine Majeftät, ber Kaifer, 
bereit mebrmalen über ein und andere bei dem föniglichen gubernio 
und der Kommifjion in publico ecclesiasticis haftende Rüdjtände Er- 
mahnungen an diesortige Hoffanzlei haben ergehen laffen; Seine Majeſtät 
wollen eine behendere Behandlung der Gejchäfte eingeführt wijjen und 
haben mir diesfalls jowohl mündlich als jchriftlich bie mafgebigiten 


: Bal. €. 454. 
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Befehle erteilet; ich habe demnach bie Ehre, Euer Exzellenz davon bit 
Nachricht zu erteilen, damit die viele Ruditände ſowohl bei bem Fönig: 
fidem gubernio alg bei ber $tommijjion in publico ecclesiasticis nad 
alf möglicher Thunlichkeit erörtert unb erlediget werden, Dauptjádjlid) 
aber getrachtet werde, bie von Seiner Majeftät über ein unb andere 
Gegenftände abgeforberte Berichte auf das fchleunigfte zu erjtatten. 3d 
beharre mit vollfommuefter Hochachtung Euer Exzellenz gehorjamiter 
Diener T. ty. von Reiſchach m. p. Wienn den 27-ten aprilis 1781. 


* 402. 

Hodh- und wohlgeborner Freiherr! Guer Exzellenz fole nicht ver- 
halten, wasmafjen die Allerhöchſte Willensmeinung feie, daß das untere 
SBerjonafe ber fiebenbürgiichen Hoffanzlei auf eine mäjfigere Anzahl ein- 
geichränfet werde. Da es mir nur von Amtswegen oblieget, auf bie 
anderweite Unterkunft der bei der Kanzlei in die Reduktion verfallenden 
Individuen zu jorgen und Diegu eine ſchickſame Gelegenheit durd die 
erft Fürzlich gefchehene Vorrückung des Daniel Fabian, geweiten Gubernial: 
fangliftens primae classis! zum raftoratsregijtrator fid) eben jego 
ereignet bat, jo jefe mid) genótiget, Euer Erzellenz in Freundſchaft zu 
erjuchen, daß Derofelben gefällig fein wolle, deffen Stelle zu Unter- 
bringung eines von hieraus in fein Vaterland zurückſchickenden tauglichen 
subiecti offen zu laffen und mid) bievon zu Vorfehrung des weiters 
Nötigen aufs baldefte zu verftändigen. Mir ift nicht unbekannt, bag 
nach der bisherigen Ordnung bie Ernennung der Gubernialfanzliften 
nicht vom Hof zu geichehen pflege, jondern von ber Aftivität des je: 
weiligen Gouverneurs mit oder ohne Zuthuung des gubernii abhange. 
Nachdem jedoch ein außerordentlicher Fall, wesgleichen der gegenwärtige 
ijt, gegen bie jonjtige Ordnung für die Zukunft feinen 9tadjftanb er: 
zeugen fann, jo zweifle nicht, daß Euer Erzellenz um jo weniger an- 
fteben werden, zu biejem Antrag willige Hand zu bieten, als Diejelben 
andurd eine abermalige Gelegenheit erhalten, zu Vollziehung der Aler- 
höchſten Willensmeinung aud) DerojeitS beizuwirken. In Übrigen ge 
barre mit vollkommneſter Hochachtung Euer Erzellenz geborfamfter 
Diener T. Fr. von Reiſchach m. p. Wien den 30. aprilis 1781. 

3 Daniel Fabian de Borberek, 1794 Sekretär unb 1810 Hofrat bei ber 
fiebenbürgifchen Hoffanzlei, 1824 Gubernialrat. 
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403. 


Sodwobigeborner Freiherr! Euer Erzellenz ſchätzbareſte drei 
Schreiben vom -ten currentis habe id) mit fegter Poft richtig erhalten ; 
e3 ijt mir recht leid, zu vernehmen, bap bie von mir Euer Exzellenz 
in Vertrauen gemachte Erinnerung wegen der bei dem gubernio haftenden 
Ruckſtänden Derojelben empfindlich gefallen; da joídje von Allerhöchſten 
Orten mehrmalen betrieben worden, jo fonnte id nicht auberjt, als 
Denenjelben Soldes zu erkennen zu geben; Seine Majeſtät wollen bie 
Giejdjüjten behender behandlet haben und haben mir darüber in einer 
eigenen Refolution ihre Allerhöchſte Willensmeinung eröffnet und mid) 
in eine viel größere Rejponjabilität gejebet, jo daß Euer Erzellenz leicht 
beurteilen können, wie hart mir unb meiner Stelle gejchiehet, menn von 
Hof aus Sachen betrieben werden, die nicht ebender von der Hoffanzlei 
können erlediget werden, als das füniglide Gubernium uns in Stand 
febet, einen jtandhaften Vortrag an Seine Majeſtät abzugeben; ich 
erjudje bemnad) Euer Erzellenz freundjchaftlich, im Lande all’ Mögliches 
vorzufehren, damit der Allerhöchſten Abficht auf allmögliche Art Genügen 
geleijtet werde; eine Sache, bie ich bald heraufgelanget zu feben wünſchete, 
ift der Status ber Benfionen und Jubilationsgebalte, jo auf ber Provinzial- 
fajja haften; es ift von Seiner Majejtät ein neues Normativum feft- 
gejeßet worden, ba nun in dem Großfürjtentum bejonbere Umftände für- 
walten, jo hanget eg von einer weiteren Allerhöchſten Rejolution ab, ob das 
Normativum aud) für Siebenbürgen simpliciter oder mit gewiffen Mo— 
dalitäten zu dienen habe; um folche anzujuchen, muß obiger Status Seiner 
Majeſtät vorgeleget werden, ben ich Euer Erzellenz bitte, auf das möglichite 
zu bejchleunigen. Bon Neuigkeiten fann ich Denenjelben nichts melden. 
Wir find bejtändig nod) im ber Ungewißheit wegen ber Urjachen, bie 
die Abreife der Erzherzogin Christina, föniglicher Hoheit,! naher Nieder- 
fanden und bem Larenburger Séjour aufgehoben haben, das Bublifum 
bat eine Reife Seiner Majeftät naher Niederlanden vermutet, und fie 
hätte bereit vor aht Tägen gejchehen follen; allein man weißt (!) heut 
zu tag eben jo wenig mit Verläßlichkeit, ob jo[d)e gejchehen wird ober 
nicht; objdjon id) bie Gnade hatte, zu bem Lagenburger Séjour ernannt 
zu fein, jo erwarte id) bod) ganz ruhig, ob foler ftatt haben werde 
oder nicht. Sd beharre mit vollfommenfter Hochachtung Euer Erzellenz ge- 
Dorjamfter Diener T. ty. von Reiſchach m. p. Wienn den 18-ten Mai 1781. 





1 Die 1742 geborene Tochter Maria Therefias, Maria Chriftine, bie mit 
Herzog Albert von Sadjfen:Zejdjen, feit 1780 Generalftatthalter ber Ditert, Nieder: 
lande, vermählt war. 
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404. 

Hochwohlgeborner Freiherr! Gier Erzellenz ſchätzbareſte Schreiben 
vom 9-ten und 11-ten currentis habe id die Ehre gehabt, richtig zu 
empfangen; id) erftatte Denenjelben meine Dankjagung für bie Will 
fährigfeit zu Annehmung eines diesortigen Rangliften in bie Gubernial: 
fanzlei anjtatt des ausgetretenen Kanzliften primae classis; ich beftimme 
dazu den Straußenburg,! bem ich nichts auszuftellen weiß und ber von 
Geburt ein Sachs ijt; er hat hier 400 ff. Gehalt und wird folglich bei diejer 
Veränderung nicht Vieles verlieren; id wünjdjete denen Übrigen, die 
als überflüifig bei meiner Kanzlei in die Redention verfallen werden, 
mad) und nad) auch helfen zu fünnen. Der Royk? fieget mir am meiften 
zu Herzen; er ift zu feinem Dienft feineswegs tüchtig, unb er wird 
ſchwerlich bei einer deutichen Stelle fünnen unterbradt werden und, ba 
er mit Schulden befaftet ijt, jo wird er, wenn er aud) die Hälfte jeines 
bisherigen Gebaltes behält, ſchwer ausfommen fónnen; id) möchte ihn 
gern retten, allein der Dienft erfordert einen geſchickten Sofiefretair; 
der Horwath ? ijt zu denen mühefamen Ausarbeitungen nicht geſchickt genug 
und zu fommod und langjam. Da Seine Majeftät, der Kaifer, anbeut 
nadjer Niederlanden abreifen, jo werde ich bie mir hart zu ftehen kommende 
Reduktion bes Sanzleiperjonalig mod) einige Zeit ausjegen können; 
allein ich Habe bereit3 von Hof eine Erinnerung bdiesfalls befommen, 
die zweite darf ich nicht abwarten. Über die Art, die Gejchäfte in Ab- 
wejenheit Seiner Majeftät zu bebandien, babe id vorgefiern meine 
ordres empfangen; die Vorträge gehen gewöhnlichermafjen in bie Staats- 
ratsfanglei und werden Seiner Majeſtät hineingejchidet, die currentia 
ad statum notitiae, die wichtigjten ad decidendum, bie 9Rejfripten 
aud) alle Wochen durch den abgehenden Kourier zur Allerhöchſten Unter- 
ſchrift abgejenbet. ©S Heißt, daß Seine Majeſtät dur 8 Wochen ab- 
wejend fein werden, die Erzherzogin Marie‘ wird fid den 4-ten iunii 
auf bie Abreije begeben, zu Brüffel aber erft den 4-tem iulii eintreffen. 
Der Fürſt von Kaunig ^ hat während der Abwejenheit Seiner Majeſtät 
die Stelle eines dirigendierenden (!) Miniſters aud quoad interna erhalten, 
und feine Unterjchrift wird denen Hofitellen bie Enticheidung geben, es 


1 Bal. ©. 93. 

2 Bgl. ©. 418. 

3 MWahrfcheinlih ift ber S. 101 erwähnte Hofrat Alexander Horváth de 
Érkestél gemeint. 

* Bol. ©. 463. 

' Bol. €. 232. 
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wäre denn, daß bie Ministres für notwendig findeten, einige Vorträge 
unmittelbar an Seine Majeſtät einzufchiden. Sd beharre mit voll- 
fommnefter Sodjad)tung Euer Graelleng geforjamjter Diener T. ty. von 
Reiſchoch m. p. Wienn den 22-ten maii 1781. 


* 405. 

$odj unb wohlgeborner Freiherr! Der von Euer Erzellenz über 
die Klagen des Balásfalver Kapitel gegen den Herrn 3Sijdjofen Major! 
vor einiger Zeit Deraufgeidjidte Bericht bat zwar Ihro Majeſtät bishero 
nicht vorgelegt werden fünnen, weil ba8 Gutachten der Kommifjion in 
publico ecclesiasticis, welches befanntermafjen bie Unterfuchung über 
verjchiedene eben dahin einjchlagende Punkten und injonberfeit über das 
Balásfalver Seminarium und die bafige ſowohl königliche als bijchöfliche 
Stiftungen aufgetragen worden, annoch abgehet, auf deffen Beichleunigung 
Euer Erzellenz den gefälligen Bedacht zu nehmen von jelbjt belieben 
werden. — Indeſſen ift von feite der Hoffanzlei fein Anſtand, womit 
Euer Erzellenz in Gemäßheit bes von Denenjelben in Ihrer untern 11-ten 
diejes eingeſchickten VBorftellung gemachten Antrags bie gegen den Herrn 
Biſchofen unter andern vorgefommene Beichuldigung, alg ob er von 
bem dermaligen Feldkaplan Para 100 fl. im ber Abficht, um ibn zu 
biejem officio vor Andern in Vorjchlag zu bringen, empfangen hätte 
(bei dem Umftanb, wo dieje 100 fl. in ber von dem Herrn Bijhofen 
eingereidten Remonftration über bie in bem vorigen Krieg von feinem 
clero eingehobenen Kollekt nicht erjcheinen) mod) weiters in das Klare 
leben und zu dem Ende durch des Herrn Bijchofen, Grafen von Battyáni 
Erzellenz ? die Einleitung dahin treffen mögen, damit von erjagten Feld- 
faplan Para sub fide sacerdotali bie jchriftliche Erklärung in Geheim 
abgefordert werde, ob und unter welchem Titel er erwähnte 100 H. 
dem Herrn Bilchofen Major eigentlich abgereicht Habe? Dieje feine 
Äußerung erjudje id Euer Exzellenz beliebig herauf zu fdjiden, um von 
folder zu feiner Beit, wenn das ganze Gejdjájt Ihro Majeftät vorgelegt 
werden wird, den behörigen Gebrauch machen zu fünnen. Ich beharre 
übrigen mit unausgejegter Hochachtung Euer Exzellenz gehorjamfter 
Diener T. F. von 9teijdjad) m. p. Wienn den 23. Mai 1781. 


1 Bal. SS. 101, 178, 385. 
2 Bgl. ©. 382. 
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406. 

Hochwohlgeborner Freiherr! Euer Exzellenz jchäßbarefte Bu- 
driften vom 19. und 16-ten des legt abgewichenen Monats Habe id 
danfnehmigft erhalten; ich babe aus beeben erjehen, wie Euer Erzellen; 
allmögliche Beranftaltungen gemacht haben, um das Groffürjtentum von 
all’ weiterem €djaben, jo bie Heujchreden biejem Land drohen, zu be- 
wahren und bieje$ Ungeziefer, jo viel möglich, auszurotten 1; das ganze 
Land ijt Euer Erzellenz für diefe außerordentliche und wirffanie Sorgfalt 
vielen Dant jdjufbig, und es ijt zu hoffen, daß mitteljt der guten 
Difpofitionen, bie gemacht worden find, dem größten Übel wird ab 
geholfen worden fein, wenn nur aus ber Wallahei und Moldau dieje 
Plag fid) nicht aud) in das Land ausbreitet; dann (!), e8 werden bie 
vortrefflihe Beranftaltungen, jo in Siebenbürgen gemacht worden find, 
in bafigen Ländern ganz gewiß nicht gejchehen fein; id) werde ben 
Beridt, jo das füniglidje Gubernium diesfalls mit der legten Poft 
herauf geidjidet hat, an Allerhöchften Orten abgeben, damit Seine Majeſtät 
benadjrid)tiget werden, daß man von feiten der adminiftrierenden Stelle 
all’ Menſchenmögliches vorgefehret babe, um dag Land von der Gefahr, 
jo ihm brofet, zu reiten und den Kontribuenten bei Kräften zu erhalten. 
Da die Witterung jehr günftig ware, jo zweifle ich nicht, daß Euer 
Exzellenz fid) folde werden zu Nuben gemacht haben, um einige Zeit 
auf dem Land zuzubringen, und wünjche von Herzen, daß Diejelbe mir 
bald gute Nachrichten von der Wirkung erteilen werden, jo das Qand- 
leben auf Dero Gejundheit wird gemacht haben; id) hätte aud) gewunjchen, 
heuer den Sommer aufer den Wiener Ringmauern zuzubringen, allein, 
da id) einen Garten zu Gebendorff nächſt Schönbrunn gekauft habe und 
id das Haus um ein Merfliches vergrößern muß, jo bleibe ich im ber 
Stadt und muß mich mit vielfältiger Bejuhung meines aufführenden 
Gebäudes begnügen, id babe eine jehr gefunde und angenehme Lage aus- 
gewählet, mein Garten ftoßt an den alldortigen faijerlien Luftgarten 
und, da Seine Majejtät mir die Erlaubnis Allergnädigft gegeben haben, 
in dem Hofgarten zu allen Stunden fpazieren zu gehen, jo werde ich 
in meinem Garten, der bloß ein Kuchel- und Objtgarten ijt, nicht viel 
zu ändern haben. Bon Neuigkeiten fann id) Euer Erzellenz nicht Vieles 
melden; bie jüngfte Nachrichten, jo man von der Reife Seiner Majeftät, 
des $taijer8, Dat, find von feiner glüdfidjem Ankunft in Regensburg, 
allmo Sie fih bei 24 Stunden aufgehalten haben. Hier ijt feit der 


1 Bol. Herrmann:Melgl a. a. D. II, 2 f. 
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Abreis des Monarchens Alles ſehr [tiff, die Noblefje gehet nad) und nad 
auf das Land, und e8 bleibt nichts hier, als was vermög Dienftes 
bleiben muß. Ihro königliche Hoheit, die Erzherzogin Marie,! find durch 
acht Züge teils zu Presburg, teils zu Landihüg und Esterhase gewejen, 
feit geftern aber Bier gurudgefefret; fünftigen Montag werden fie ihre 
Reife naher Brüſſel antreten, alfborten aber erft den eilften iulii ein- 
treffen. Die Burg wird eine rechte Ode, Alles ziehet nah unb mad) 
heraus und bis Michaeli, wenn nicht eine unverjehene und unverboffte 
Änderung geihiehet, jo wird außer des Raijers Appartement beinahe 
Alles leer fein; wer hatte dag vor einem Jahr vermuten fünnen? Der 
Herr von Gronnentfa[? ijt vor etlichen Tagen alhier angefommen, ich 
habe ihn jehr geändert gefunden, und man merfet jehr, daß er eine 
jchwere Krankheit ausgejtanden babe; ich werde denjelben juchen, jobald 
müglid), abzufertigen, damit er jeinem Amt im Land vorftehen fönne. 
Ich beharre mit vollfommuefter Hochachtung Euer Erzellenz geborjamjter 
Diener T. 3. von Reijhad m. p. Wienn ben 1-ten iunii 1781. 


407. 

Hodwohlgeborner Freiherr! Euer Erzellenz hochſchätzbareſte Bu- 
fdrift vom 30-ten deg legt abgewichenen Monat babe id) mit ber legten 
Poft richtig erhalten, daraus aber jehr ungern vernommen, daß allen 
Borjebungen ungeachtet bie Heujchreden fid) in gewifjen Gegenden jo 
häufen, daß joíde dem Land ein großes Unheil drohen; wenn man alle 
menjhenmöglichen Vorkehrungen getroffen, um einem Übel vorzubeugen, 
fo fann man hoffen, daß ber Allmächtige ſolche jegnen werde; will er ung 
aber ftrafen, jo müfjen wir uns dem Willen Gottes gänzlich unterwerfen ` 
ich fórdjte, (I) daß überhaupt bieje8 Jahr nicht fruchtbar fein werde, 
die Früchten Hatten mit Anfang des Monats Mai das befte Anjeben, 
allein wir haben feit 6 Wochen feinen Regen, fo daß das Getreid, be- 
jonber8 das Sommergetreid, völlig ausdürret; auf ber ſächſiſchen Granit 
in Böhmen bat die jpüte Kälte Alles verdorben, unb ijt in bdiejen Ge- 
genden eine große Teuerung zu befürchten. — Ich erftatte Euer Exzellenz 
meine gehorfame Dankjagung für den gemachten Antrag wegen Publi- 
fation meineg Indigenats auf dem bevorftehen (!) Landtag; 3 ich hatte 
bereit3 diefe nümlidje Idée gefaßt und diefentwegen die Bollmadt für 


1 Bal. 6. 463. 
2 Bal. €. 182. 
3 Der Qulbigung8lanbtag, der für ben 21. Auguft 1781 zufammenberufen war. 
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Seine Erzellenz, den Herrn Provinzialkanzler Grafen von Teleky,! zu- 
rucdgehalten, da vermög Allerhöchfter Resolution aber tein andere 
Geihäft als jenes ber Huldigung fann vorgenommen werden, jo muß 
ih nod) um die Allerhöchfte Bewilligung anfangen und die Allerhöchjite 
Unterjchrift meiner Vollmacht für den Landtag, wie id fie coram gu- 
bernio habe, anjudjen; da es heißt, daß Seine Majeftät gegen Ende 
iulii zuruckkehren werden, jo werde ich, wenn es thunlich ijt, bie Burud: 
funft Seiner Majeſtät abwarten. — Ich babe nicht ermanglet, mid) bei 
ber f. f. Hoffammer beftens zu verwenden, damit Euer Erzellenz bie 
von dem camerali genießende 19 fl. ohne minbejten Abbruch fortgejetet 
werden; id) finde die Gründe, jo Euer Erzellenz anführen, jo einleuchtend, 
daß id; nicht zweifle, daß die Goffammer fih dazu einverjtehen werde, 
ich werde annebft bei er[ter Gelegenheit dem Herrn Goffammerpüfidenten ? 
diefe Sache bejteà anempfehlen und bauptiädlit begreijfid) machen, 
daß, nachdem Euer Erzellenz az fl. Gehalt per diploma erhalten haben 
und Seine Majeftät, der Kaifer, in dem Gehalt- und Benfionregulativ 
Allergnädigft erklären, daß Höchitdiejelben bie Gages ungeändert belafjen 
wollen, Denenfelben von Ihrem genießenden Gehalt etwas zu benehmen, 
wider bie Allerhöchite Sujage laufe. — Bon der Reife Seiner Majejtät, 
des Kaiſers, fann ich Euer Exzellenz nichts Beſonderes berichten; bie 
legte Nachrichten find von Maynz, im Übrigen ijt Alles bier im ber 
größten Stille, man hört derzeit nichts Neues weder von in- noch von 
auswärtigen Gejhäften, wo man vor vier Wochen täglich etwas Neues 
erfahren bat, jo aber nicht allezeit feine Richtigkeit gehabt hat; nur die 
neue Brochuren gehen nod) immer von der Preß heraus, ich habe wenig 
Gutes gejehen, mehrere Werte aber, die febr unbejdjeiben hingejchrieben 
find, unter welchen jenes von den Mißbräuchen der Wiener Geiftlichkeit 
handelt, fid) bejonders hervorthuet, es ijt aud), nachdem bereitS mehrere 
hundert Eremplarien ausgeteilet waren, von der Benjur verboten worden. 
Ich beharre mit vollfommnefter Hochachtung Euer Exzellenz geborjamfter 
Diener T. F. von 9teijdjad) m. p. Wienn den 8-ten iunii 1781. 


408. 
Hocgeborner Freiherr, guädiger Herr geheimer Rat! Ohne hohe 
Gönner, ohne Freünde, ohne getreiie Ratgeber in einem frembden Land, 
deffen Sitten, Gebräuche und Gewohnheiten einem neien Antömmling 





1 Graf Karl Zelefi de Szél. Bal. S. 83. 
3 Graf Johann Rolomrat:Rrafomsfy, der am 10. Dftober 1782 oberfter 
Kanzler ber böhmifch-öfterreichifchen Hofkanzlei wurde. 
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bajelbft unbefannt find, zu leben, ift unangenehm, Bart und foftet oft 
manche langweilige Stunde, manche Verdrießlichkeit, manchen Nachteil, 
manchen Seüfzer nah den angewöhnten zurückgelaſſenen Fleiichtöpfen 
Egyptens, und das meifteng aus Mangel oben erwähnter Mäzenaten 
und Führer. Überbringer biejes, der leicht in biejem Fall fih befinden 
fónnte, mein Schwager Johann Bartholomäus Zuß,! ein rechtichaffener, 
woblbenfender Mann von guten Sitten, vom beten Herzen, ift nun in 
unjrer Baterftadt, um da mit feiner Familie feine übrige Lebenszeit 
als privatus zuzubringen. Es folte mir jefr wehe thun, denn id) liebe 
ihn aufridtig, menn ihm fein künftiger Aufenthalt, der ibm nicht ſüß 
und angenehm gemacht, nicht angerühmt, nicht angeraten, nicht aufge- 
drungen worden, jondern bem er jelbjt aus eignem Trieb, nad) reifer 
Überlegung vor andern ihm angepriejenen Örtern gewählt, nicht behagen 
folte. Um biejer unangenehmen Folge vorzubauen, um Alles, was in 
meinem Vermögen ftehet, beizutragen, ihm fein Leben jo ruhig, jo ame 
genehm, jo zufrieden zu machen, als nur möglich, nehme mir in tieffter 
Unterthänigfeit bie Freiheit, ibn, Cut, nebft feiner Familie Eier Gr, 
zellenz gehorjamft zu empfehlen; id) bitte inftändigft, jchenfen ihm Eüer 
Erzellenz Hochderojelben gnädigen (!), jo viel vermögende Proteftion, Hohe 
Gewogenheit und gütigen Rat. Iſt er jo glücdlich, diejes Alles, deffen 
er fid) nicht unwürdig machen wird, zu erhalten, folgt er iler Exzellenz 
Lehren und Buredjtmeijungen, richtet er feine Haushaltung auf einen 
ökonomischen Fuß ein, fichert ihn Eier Exzellenz Anjeben gegen alle 
allenfällige Beeinträchtigungen oder Chifanen, denen zuweilen ein rembder 
ausgeſetzt ijt, weiß er fid) drunten jo beliebt zu machen, wie er e8 hier 
gekonnt; jo Hoff ich, fol ibn bie Wahl feines Aufenthalts nicht reiten, 
foll er in furger Beit, denn einige Zeit wird eà bod) brauchen, feine 
Anverwandten ausgenommen, die Stadt Wienn als Wienn verjchmerzen, 
vergeffen unb fid) mod) glücklich Sägen, unter Eüer Erzellenz Fittichen 
ein ruhiges, vergnügtes Leben führen zu können. Alles das Gute, was 
ihm Eüer Erzellenz werden angedeien laffen, fol mir jo heilig, jo ebr- 
würdig fein, als wenn ich e8 jefb[t empfangen hätte, und nicht nur id) 


1 Er war f. k. Niederlagävermandter in Wien und evangeliih. Die Kauf: 
leute in Wien murben 1781 in drei Klafjen geteilt: 1. Die Niederläger, 2. Die 
Großhändler, 8. Die Kleinhändler. Die Niederläger waren meiftens Proteftanten. 
Diefe mußten bie Niederlagsfreibeit fuden, weil bisher fein Proteftant in Wien 
Bürger werden konnte. Die Niederläger durften nur im Großen handeln, hatten 
aber viele, befondere Freiheiten. Friedr. Nicolai, Befchreibung einer Reife burd) 
Deutihland und die Schweiz im Jahre 1781. IV. Band, 447 ©. 
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felbít, ſondern unfre ganze biefige Familie wird Giler Exzellenz dafür 
dankbar, ewig dankbar fein, ber id mit allmöglicher Hochachtung und 
Ehrfurcht erfterbe Vier Erzellenz gehorjamft ergebenjter Diener Johann 
Andreas von Wielandt m. p. Wienn den 15-ten iunii 1781. 


409. 


Vienne ce 16. juin 1781. Monsieur! Je saisis avec empresse- 
ment cette occasion de présenter a votre excellence les t&moig- 
nages de mon attachement respectueux et du souvenir agréable, 
que je conserve toujours d'avoir eu l'honneur de faire sa connois- 
sance personelle ici. Cette occasion m'est doublement chére puisqu' 
elle se fait par un ancien ami et digne personnage, monsieur 
Barth. Lutz,! qui se félicite infiniment dans son changement de 
demeure de se trouver prés de votre excellence. Je partage idéa- 
lement avec lui ce sensible plaisir et voudrois bien le goüter 
réellement, mais fácheusement un trop grand espace nous sépare. 
Peutétre, que par bonheur j'ai encore le plaisir de voir votre ex- 
cellence quelques jours ici. — Quant à moi et mes occupations 
ce cher ami Lutz rendra amplement compte à votre excellence de 
tout; me voilà au bout de l'arrangement de la galérie impériale, 
qui est devenue par l'augmentation d'environs 200 excell. et la 
plupart de grands tableaux encore bien plus considérable. Cela 
m'a donné occasion de faire deux fois le méme travail non sans 
grandes peines et soins, mais ce qui tourne si bien à l'avantage 
d'une grande collection, donne la force et la patience nécéssaire. 
D'ailleurs il est infiniment encourageant de voir un grand mo- 
narque et un grand ministre prendre zéle et amour pour un objet 
semblable et de travailler pour ainsi dire sous leurs yeux. C'est 
le cas,où j'ai le bonheur, de me trouver à l'égard de sa majesté 
l'empereur et du digne et respectable prince de Kaunitz.? Ce cher 
prince a aussi fini à présent sa collection et demeure à présent 
depuis deux jours dans son jardin au milieu de ses beaux tableaux. 
Il n'est pas possible d'en jouir plus vivement, plus délicatement 
qu'il n'en jouit. Ce plaisir le fait rajeunir de quarante ans. Je vais 
bientót me mettre au catalogue et le faire imprimer, en attendant 
voici une idée de l'arrangement par un plan gravé et une petite 








1 Bal. 6. 469. 
1 Bal. e 232. 
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brochure, qu'un ami a publiée dans un journal. Je prie votre ex- 
cellence de me continuer sa bienveillance et de me croire avec 
Vattachement le plus respectueux le plus zélé de ses serviteurs 
Chr. de Mechel, J'ai l'honneur de présenter mes hommages à son 
excellence madame de Bruckent. 


410. 

Monsieur! Je saisis l'occasion, qui me se présente de renou- 
veler à votre excellence les assurances de mon estime, moyenuant 
le sieur Antoine Dolian, marchand de chevaux, qui va partir pour 
ses affaires pour la Transylvanie. Il est aussi mon écuyer. Ainsi 
m'ayant requis de quelque adresse, pour qu'en cas de besoin il 
puisse trouver protection, je n'ai pas balancé un moment à lui 
procurer l'honneur de se présenter a votre excellence. l'espére, 
qu'elle voudra bien la lui accorder autant que le droit et la justice 
des affaires puisse l'exiger. — Mais mon principal objet est de 
montrer à votre excellence la confiance, que j'ai dans son amitié, 
en me flattant, qu'elle voudra bien étre persuadée de la mienne et 
la mettre à l'épreuve dans toutes les occassions de son service. 
C'est de quoi j'ai l'honneur de la supplier de tout mon coeur. — 
J'ai derniérement acquis un ouvrage assez rare, c'est Andrea Baccii 
de naturali vinorum historia, imprimée à Rome en 1596.! Il y a 
une exacte description de la Transylvanie et un bel éloge, qu'il 
fait du pays à l'occasion des vins, qui s'y cultivoient. Il merite 
d'étre connu par les amateurs de l'histoire de la patrie. S'il est 
déjà par votre excellence (à laquelle bien peu de choses peut étre (!) 
échappé), elle verra au moins, que j'ai toujours présentes ses solli- 
citudes littéraires, heureux, si je pouvais y contribuer queque 
chose de ma part. Je supplie donc votre excellence de vouloir bien 
m’ honorer de ses ordres et de croire, que je suis avec la plus 
parfaite estime et la considération la plus distinguée de votre 
excellence le très humble et trés obéissant serviteur 
Joseph arch. évéque de M. Fiascone et Corneto? à Vienne 
ce 27. juin. 1781.3 


! Andreae Baccii naturalis vinorum historia. Romae 1596. Fol. 
3 Nuntius Syofef Graf Garampi, vgl. S. 174. 
3 Diefer Brief ift [on mitgeteilt im Korrefp, bes Vereins. Jahrg. XXII, 17 ff. 





— 472 — 


411. 


Sbro Excellence, gnädiger Herr! Euer Erzellenz werden ver- 
mutlich bie Allerhöchite Reſolution auf baz Anfuchen des Herrn Pürther : 
bis jet bereit? erhalten haben. Es jcheinet daraus, als wann auf bit 
bisher beftandene Mauteinrichtung nicht wohl vefleftieret worden. Dann (!) 
die Leinwanden, welche pur zum Drud hinauf befördert werden, find 
auch bis jebt feiner Dreißigftabgab unterzogen worden, ja man ijt an 
die Vorfichten, deren in bem Hofdekret Meldung geſchieht, gar nicht 
gebunden gewejen. Es zeiget fid) alfo daraus, daß gar feine Begünstigung 
zugeftanden worden, und wenn dabei nod) erwogen wird, daß in Sieben- 
bürgen jährlich für nicht mehr, als beiläufig 20.000 fl. Kottonleinwanden 
verbraucht werden, folgliden, wann alle diefe per retour durch ben 
Heren Pürkher herbeigejchafft werden follten, nah Abrechnung des 
Drucerlohng und Ankauf der rohen Baumwolle für die biefige Induſtrie 
bod) faum 10.000 fl. bleiben würden ; jo ijt leicht zu ermefjen, daß bei 
jo bemanbten Umftänden, fid) defto weniger in etwas Rechtichaffnes ein- 
zulafjen ift, weilen e8 jehr zweifelhaft ijt, ob bie im Lande handlende (!) 
Kaufleute dem Herrn Pürkher feine Leimwanden abnehmen werden, 
derjelbe fid) demnach nicht auf einen jährlichen Verſchläß (!) für etliche 
taujenb Gulden im Wert fiber Rechnung machen fann. Ich babe mit 
dem Herrn SBürfger hierüber bereits gefproden und ihn dazu zu ber: 
mögen gejucht, dag Wert jo einzurichten, daß er bei beftebender Maut- 
abgab feine Rechnung finden könne. Allein er hat mid) überwiejen, dağ 
joies jebt im Anfang nicht möglich fei, indeme der Spinnerlohn und 
aud) ber Weberlohn beim erften Anfang nod) zu Bod) kommt. Wann es 
demnach möglich wäre, auf eine beftimmte Zahl und wenigjtens auf 
5000 Wert Kottontücher bie angefuchte Meautfreiheit zu erhalten, ohne 
deswegen gezwungen zu fein, folde wieder nad) Siebenbürgen zu bringen, 
fo ift zu hoffen, daß fid) derweil in ber Fabrikatur jolche Erjparungen 
ergeben werden, woburd ing fünftige ohne merflige Hindernis des 
Gejdjüfte8 bie Mautabgaben beftritten werden fünnen, und vielleicht find 
wir zugleich im ftand, unterdeffen auch unjeren Œudbandel in den er- 
wünjchten Gang zu bringen. Der Pürkher will feine Leinwanden nicht 


1 Johann Ignaz Pürkher, Großhändler in Hermannftadt. Bal. S. 461. Am 
27. September 1784 madjte er in Gefelihaft des Freiheren Adolf von Buccom 
ben Berfud, auf bem Alt in bie Donau zu fahren; dodh der Berfuh miBlang und 
fie mußten bie Reife nad) Konftantinopel zu Lande maden. In bemjelben Jahre 
unterftügte er den Schäßburger Kaufmann Johann Geiler bei Grridtung einer 
Krapfärberei in Schäßburg. 
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nad) Wien, fondern nad) Steyrmark ſchicken; biejer Umftand dörfte (!) 
vielleiht fein Anfuchen erleichteren. — Ic hätte mich nicht getraut, 
Euer Exzellenz mit biejer unterthänigften Zujchrift zu beläftigen, wenn 
nicht zu bejorgen wäre, daß ber Villeshoven, wann Euer Erzellenz 
nicht mittlerweil bie Gnade haben, der Sade eine andere Wendung zu 
geben, auf bie jet erfolgte Allerhöchite Rejolution gewiejen und dadurch 
alle unfere jchöne Hoffnungen verloren gehen wirden. — Der hier 
unterthänigft beigelegte Brief! wird vermutlich den nämlichen Gegenftand 
betreffen. — Die Zud)madjer haben enbíid) bie Wolle per 40 R. H. 
den Bentner genommen, unb es haben fih beim Wägen 16 Bentner 
51 Pfund gefunden. Jebt find 24 Meifter von ihnen bejchäftiget, bie 
SBrobtüdjer zu machen, unb fie glauben damit in 3 bis 4 Wochen fertig 
zu werden. — Hier haben wir feit 3 Zügen vielen Regen, in Abfidt 
auf die Fruchtbarkeit ijt folder noch nicht zu viel, nur wünſche id, 
damit Euer Excellence Reife dadurch nicht Bejchwerlichfeiten ausgeſetzet 
fein möge.? — Der Prozefje des Grafen Sam. Teleki" unb Müller * 
ift zu Ende, lebterer hat feinen evictorem geftellet, und der Graf fann 
fid nun von ſolchem feine Genugthuung und Gntjdjübigung wünjchen. 
Der Herr Lug > ift biejen Morgen ankommen. — Ihro Erzellenz, ber 
Gubernatorin, füjje ich nebft meiner Grau unterthänigit die Hände und 
bin mit tieffter Ehrfurcht Euer Excellence, gnädiger Herr, unterthänigfter 
Diener Aid. von Brufenthal m. p. Herrmannftadt ben 29. iunii 1781. 


412. 


Hochwohlgeborner Freiherr! Euer Erzellenz ſchätzbareſte Schreiben 
vom 13-ten und 20-ten currentis habe id richtig erhalten; ich babe 
aus foldjen umftändlich erfeben, was Diefelbe fid) für Mühe gegeben 
haben, um der Plage ber Heujchreden ſoviel menjchenmöglich vorzu- 
kommen, Gott jegne Euer Erzellenz eifriges Bemühen, um das Land von 
diefem Unheil zu retten, Diejelbe haben nichts außer Acht gelajjen, was 
zu biejem Endzweck gereichet s; ber beigebogene Brief des Grafen Telecki 7 


1 Fehlt. 

3 Brufenthal hatte fid) wegen ber Heufchredengefahr in ben Dobofaer Komitat 
und den Hermannftäbter Stuhl begeben. 

* Damald Gubernialrat, fpäter fiebenbürgifcher Hofkanzler. 

4 Vielleicht der Thefaurariatsrat Franz Syofef Müller. Bal. S. 303. 

5 Bol. ©. 469. 

* Bol. 6. 467. 

1 Graf Adam Teleti de Szét, damals Dbergefpan bes Dobokaer fomitatà. 
Der Brief fehlt. 
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gibet aud) gute Hoffnung, daß ben (!) Vorkehrungen nicht fruchtlos fein 
werden; ich habe ſowohl den diesfälligen Bericht des gubernii als Euer 
Erzellenz; Schreiben aus dem Dobodaer Komitat Seiner Majeftät ad 
statum notitiae vorzulegen für nötig erachtet. Bon des Kaiſers Majeſtät 
Reife höret man Dier nichts Befonderes, als daß Allerhöchſt Diejelbe fidi 
in dem vollfommneften Wohljein befinden und überall bie aufrichtigften 
Proben ber Ergebenheit ihrer Unterthanen empfangen; die legten Nad: 
richten find von Oftende, und man glaubet, daß Sie anigo zu Brüfiel 
werden eingetroffen fein; e8 heißt hier, Seine Majejtät hätten fid) ver- 
nehmen laffen, daß Sie mit Ende iulii oder Anfang augustii (!) wiederum 
alhier fein werden; vorgeftern babe ich zwei Refolutionen und etliche 
Rescripta zurudbefommen, ich weiß aber nicht, von woher folde ab: 
gefertiget worden find. Das Benehmen des Generalfommando wegen ber 
Fremden, die fid) in Siebenbürgen auf das Sturieren der gemeinen Leute 
begeben haben und nach denen Allerhöchiten Generalien nicht geduldet 
werden fönnen, ijt mir unbegreijfid); ich fiehe überhaupt, daß fein 
freundfchaftliches Verfahren von ihme zu gemwärtigen fei; berfei Zwiftig- 
teiten find bem Herrndienft jehr ſchädlich; mit denen Militairdepartements 
ziehet man aber leider immer das fürzefte; bod) können derlei unfreund- 
Ihaftliche Benehmen nicht wohl mit Gtilljdjmeigen übergangen werden. 
Den Herrn von Cronenthal? babe id) bereit3 mündlich ermahnet, er 
möchte, jobafb als möglich, feine Deltgen Gejchäfte beenbigen, ich giebe 
ihm anigo das 9tümfidje jd)riftfid), und ich zweifle nicht, er werde fid 
befleißen, feine Ruckkehr ad locum officii unverzüglid anzutreten. Den 
Thejaurariatsrat, Herrn von Beyichlag,? habe ich anheut bei mir gejehen ; 
er gebet in wenig Zügen nacher (!) Baaden und hat mir Nachrichten von 
Euer Exzellenz Wohlfein gegeben, bie mich jehr erfreuet haben. Ich 
beharre mit vollfommmefter $odjad)tung Euer Erzellenz geborjamiter 
Diener €. 3. von 9ieijdjad) m. p. Wienn ben 29-ten iunii 1781. 


413. 


Hohwohlgeborner Freiherr, Ginübiger Herr! Euer Erzellenz babe 
hiermit zu berichten bie Ehre, daß ich dem Heizer N. Frand: ein Padet 


: Bal. 6. 182. 

2 Bal. €. 224. 

3 Der Heizer der fiebenbürgifhen Hoflanzlei, Adam Grant, beforgte für 
Brufenthal SBeftellungen und Zahlungen in Wien, mie u. A. 19 Briefe beófelben 
aus den Jahren 1781 bis 1784, bann 1786 unb 1787 bemeifen. So übernahm er 
Bücher für ibn von den Buchhändlern Auguft und Rudolf Gräffer, vom Ranonitus 
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zugeftellt habe, worin fid) bie von Euer Erzellenz gewünschten drei raren 
Bücher befinden, deren Namen und Preis auf folgendem Blatte ver- 
zeichnet ftehen. Nun trachte id nod) nad) bie (!) übrigen vier, bie Euer 
Erzellenz zugleich mitzuverlangen gerubeten, als: Corpus poetar. Lond., 





Neumann, vom Grafen Banffi u. A. und führte ibm gugelommene Gelder ab. 
Zeitungen, die burd) bie Poft vermittelt und bei biefer beftellt wurden, waren bie 
Hamburger, Franz. Cölner, Erlanger, dad Hamburger Journal, portefeuille, courier 
du bas Rhin und Staatärelation. Sie fofteten für bas Jahr: 14, 20, 10, 10, 
12, 20 unb 12 fl. Dem Hofbüchfenmeifter Frühwirth zahlte er für gelieferte Gewehre 
200 fl. und fdidte auch 4 aus neuem Juchtenleder verfertigte Futterale für folde 
an Brufenthal, nicht weniger Livreebeftandteile für bie Dienerfchaft und '/, Dugend 
„Aderlaßfchnapper” famt zugehörigen „Eißeln und Zutteraln“, fie waren von einem 
der beften Meifter fo gemadt, „daß man diefe Ynftrumenter zum Gebrauch auf 
Operation am Arm und Füße applizieren fönne." Außer fpanifhem Tabat hatte er 
aud) Sämereien, Belzlinge und Stauden von ben Gärtnern Alram, Baumann, 
NRameth, dem Hofgärtner Reid und aus dem Garten des Grafen Karl Palffy zu 
beforgen. Einer Frau von Amelunzen bezahlte er in Brukenthals Auftrag jübrlid) 
60 fl. (Maria Charlotte Freiin von Amelungen, geborne Bidterin von Grub hatte 
am 22. September 1776 einen Grbvergleich gefdloffen, nad) bem fie von allen 
Anfprüden auf ben Nachlaß ber verftorbenen Generalin Eleonore Freiin von Beneba 
geb. von Altkirchen abftanb, wogegen Katharina Sofie Freiin von Brufenthal fid 
verpflichtete, ihr jährlich 60 fl. in vierteljährigen Raten zu zahlen) und einer Zucker⸗ 
bädersfrau monatíid 10 fl. Als ihm im Jahre 1787 beim Wiener Gauptiriegs: 
zahlamt 600 fl. für den Kuftos der Gemálbegallerie Sofef Rofa angemiefen worden 
waren, mußte er am 17. April b. Jahres berichten, biefer habe fie nicht angenommen, 
weil er bie verlangten Bilder nicht habe, worüber er fhon an Herrn Stod (Wohl 
Sobann Martin Stod, geboren in Hermannftadt im Jahre 1746, geftorben 1800, 
ein Schüler Meytens, ber fid in Prefburg niederließ unb ben Ruf eines Rünftlers 
erwarb [Altarbilder und Porträts]. In fpüteren Jahren handelte er mit Gemälden), 
eine fchriftlihe Mitteilung gemadjt habe, und wohl auf eine Anfrage Brufenthals 
fchrieb er am 13. b. Mt3.: „Deren Großfreuzordenäftern, mie es bermalen Herr Fürft 
von Stabrnberg (Georg Adam Fürft Starhemberg 1. Oberfthofmeifter und Oberft 
fämtlicher Leibgarben) und Herr Graf Karl Palfy" (ungarifcher und fiebenbürgifcher 
Hoflanzler) an denen Kleidern zu tragen pflegen, find zweierlei Gattung; da3 ijt, 
für reih geftidte Kleider wird das Feld im Stern mit Bulion geftidt, an glatten 
Kleidern hingegen das Feld ganz rot unfamet (!) vorgeftellt, ein Gleiches ift aud) 
bei denen Fradkleidern üblich, jedoch find die Sterne etwas Heiner und kommt 
à Stüd ein in8 andere gerechnet zu 5 f. unb ijt nur ein Stider hier, der felbe 
am beften verfertigt. Zu denen berlei Drdendbänder, mie mans umb bem Leib 
über bie Wefte unter bem Kleid zu tragen pflegt, braucht man feine große Mafchen, 
folglich auf zwei Umbhänge 5 Ellen und zur Schlupfen, mo das Kreuz angehängt 
wird, auf beide t/, Elle ſchmale detto (von bem breiten fojt à 3 f.) unb auf berlci 
befriebene Art trägt diefe Umbhänge der Herr Graf Karl Palffy, jene Hingegen, 
bie mit ber Mafden nur felten über das Kleid bas Jahr hindurch getragen werden, 
muß in ber Elen Maf etwas zugegeben werben.” 
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Pindarus Oxon., Plutarchus Bryani und Poetae graeci veteres.! 
Sd) werde feine Mühe fparen, um aud) diefe aufzutreiben und dadurd) 
zu erfennen zu geben, daß man nicht mit tiefern Refpett fein könne Euer 
Erzellenz georjamfter Diener Rudolph Gräffer. Wien ben 5. iulii 1781. 

Bon anderer Hand: 

Inhalt eines Päckels, welches an den Herrn Frand, Hoffieben- 
bürgijdyn Kanzleiheizer für Sr. Erzellenz, Herrn Baron Bruchenthal 
abgegeben worden: 1 Alcorani textus universus a Moraccio fol. 
f. 20.-—, 1 Ismael Abulfedae de vita et rebus gestis Mohammedis 
fol. compl. 1723 f. 8.—, 1 Maittaire Annales typographici 5 tomi 
in 9 vol. cum indice? f. 50.—, f. 78.—. 


414. 


Hochwohlgeborner Freiherr! Die ſchätzbareſte Schreiben vom 22. des 
fegtabgewichenen Monats, mit welchen mid) Euer Exzellenz beehret haben, 
habe ich richtig erhalten; ich werde mir das Anjuchen bes Hermann- 
jtädter Natsverwandten, Herrn Wagner, wegen Unterbringung feiner 
zwei Söhne bejten8 angelegen fein laffen unb, jolbald die Hoffanzlei 
im ftand fein wird, Seiner Majeftät den Vorjchlag wegen denen fieben- 
bürgifchen Alummen fowohl in Offen als in Wayhen vorzulegen, jo 
werde ich nicht ermanglen, auf Euer Erzellenz ihre Refommanbation die 
vorzügliche Rudfidt zu nehmen. Desgleiden werde id) mich wegen Be- 
gnädigung des Secretarius Kisling bei Seiner Majeſtät möglichft ver- 
wenden, und ich hoffe, daß, nachdem die Allerhöchſte Abfidt, aller 
willfitrlihen und übermäßigen Beftrafung Inhalt zu thunn, wird erreichet 
worden fein, Allerhöchſt Diejelbe nun bloß ihre Milde zu Rat ziehen 
werden.* Sd erwarte mit vielem Verlangen die Nachricht, daß bie gute 


1 Michael Maittaire, Opera et fragmenta veterum poetarum lat. T. I. IL 
Londini 1718. Fol.; Pindari Olympia, Nemea, Isthmia p. N. Sudorium Oxonii. 
1697. Plutarchi vitae parallelae, graece et latine, recensuit Aug. Bryan T. L— V. 
Londini. 1729. 4*, Poetae Graeci veteres heroici p. Jacobum Lectium. Aureliae 
Allobr. 1606. 

2 Alcorani textus universus auctore Lud. Marraccio. Patavii. 1698; 
Ismael Albufeda, De vita et rebus gestis Mahomedis. Oxoniae. 1723; Mich. 
Maittaire, Annales typographici. Tom. I.—V. Londini 1719—1741. 

$ Michael Wagner, der Senator unb f. Steuereinnehmer mar. 

* Katharina Berlin mar infolge einer ihr erteilten Förperliden Strafe am 
5. Dftober 1780 geftorben. Die Unterfuhung ergab, daß der damalige Hermann: 
ftädter Stuhlsrihter Daniel Gräfer fie dem Gerichtöfchreiber Johann Andreas 
Kipling zur Abftrafung mit 12 forbat[djenftreidjen übetmiefen hatte, bie fie vom 
Schäffend Schmidt erhalten. Darauf teilte bas Gubernium dem Hermannftädter 
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SDijpofitionen, fo Euer Erzellenz in denen Gronjtübter, Haromsecker 
und Czicker Diftriften zu Ausrottung der Heujchreden werden gemacht 
haben, eben jo guten Erfolg werden gehabt haben, als im Dobokaer 
Comitat, der Allerhöchjite jegne Euer Erzellenz ihre Bemühungen, dag 
Land hat Denenfelben wohl zu danten, daß all’mögliche Beranftaltungen 
getroffen werden, um dem Unheil, jo ihm drohet, vorzufommen, wenn 
nur die Nachbarn ben nämlichen Fleiß anmwendeten; id babe hier ver- 
nommen, daß bieje8 Ungeziefer auch in ber Wallachey im einer unge- 
heuren Menge vorhanden fei. Der Strafe Gottes fann man nicht ent- 
gehen, wenigftens bat man alle menjchenmögliche Fürkehrungen ange- 
wendet, um das Land zu retten, bag Übrige muß man von der göttlichen 
Gnade anboffen. — Bon Neuigkeiten fann ich Euer Erzellenz nichts 
melden, Seine Majeftät, der Kaifer, find ben 21-ten glüclich zu Brüfjel 
angelanget ; e8 heißt, Sie werden fih dorten 14 Züge aufhalten, wohin 
Sie aber fid) von dorten begeben werden und ob Sie nader Holland 
ihre Reife fortjegen werden, Soldes ift Dierott8 nicht bewußt. Wir 
[eben allbier als in einer Ode; was nicht hier hat bleiben müjjen, ijt 
Alles weg, bie graujame Gite, die feit Anfang dieſes Monats ung 
brudet, ijt in der Stadt unerträglich, das Stangleibaus ijt im biejer 
Saison eines ber angenehmiten, und man genießet immer eine erfrijchende 
Luft; Heßendorf wäre mir viel lieber gemejen, allein für heuer babe 
id nur das Unangenehme davon, das Hinausfahren in ber Gite und 
ziemliche Berbdrieblidfeiten mit denen Handwerfsleuten beim Bauen; ich 
will Hoffen, daß bie folgende Jahre mid) davon entjdjübigen werden. 
Ich beharre mit vollkommneſter Hochachtung Euer Erzellenz gehorjamjter 
Diener T. F. von Reifhad) m. p. Wienn den 6. iulii 1781. 


415. 
Hoh- und Wohlgeborner Freiherr! Redt febr bin ich über Euer 
Erzellenz glüdliche Wiederfunft aus denen Gegenden beg Häromszéker 
Stuhls und Gronftüber Diftrifts erfreitet. — Die Nachrichten von denen 


Magiftrat am 1. März 1781 mit, Seine Majeftät babe erleben, daß bie drei Ge: 
nannten am Tode der Berlin ſchuld feien und mit Reffript vom 15. Februar 1781 
befohlen, die beiden Erften feien zu entlafjen unb ihnen feine Anftelung mehr zu 
gewähren, Schmidt fei auf 6 Wochen einzufperren, ber Gebrauch der gmeifaden 
Korbatfche abzuftellen unb Weibsbilder, bie bem Gericht zur bloßen Befjerung über: 
geben würden, feien nur mit Arreft, nicht mit Schlägen zu beftrafen, der Mutter 
der Berftorbenen aber babe man jährlich 12 fl. aus der Alobialfaffe zu zahlen. 
filings Bitte um Begnadigung wurde im November 1781 vom Kaifer abgefd)(agen. 
(Bal. Reifhahs Brief vom 27. Dezember 1781). 
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Heufchreden in Háromszék,! weldje Euer Erzellenz mir gefällig zu er- 
öffnen beliebten, entjprechen nicht jo febr denen günftigen Erwartungen, 
al3 ich fie immer vergnüglicher gehoffet, und bod) mur den fehnlichen 
Wunſch allein vor mir habe, daß fie mad) denenjenigen, zu Bertilgung 
biejer Landplage an Hand gegebenen Einleitungen weiterhin angenehmer 
lauten möchten. — Herr General von Carato? wird burd eine, aud) 
von dem jenjeitigen militari im dem Ende gugejagte gemeinjchaftliche 
Mitwirkung Jenes beobachtet haben, worauf ifue die gegebene An- 
leitungen führen und wovon id) von barum (!) feinen Zweifel nehmen 
will, weil an biejer Folge bem gemeinen Wohl ohne Unterjchied gelegen 
ijt. — Für Euer Erzellenz auf biejer Reife erichütterte Gejundheit ift 
in dem dafelbftigen Aufenthalt die Erholung beftens fürgewählet worden. 
Sd wünſche recht ſehnlich, daß folde auch im balden gejchehen, und 
Euer Erzellenz allzeit des vergmügteften Wohljeins vollfommen genießen 
möchten. — Ohnerachtet id) Euer Erzellenz weder in auswärtigen, mod) 
denen hiefigen Gejchäften von einigen bejonberen Veränderungen etwas 
anzudienen vermag; jo wollte jebod) felbft in bem Lauf der gewöhnlichen 
einen Zeil meiner damit verbundenen Pflicht gerne aufgeben, um in Euer 
Exzellenz ichäßbareften Gejellichaft das Vergnügen für einige Zeit auf 
bem Land $ genießen zu fünnen, wenn mir nicht der Gedanke von bem 
immer mehr herannahenden Landtag den anderen zum Borbedadt in ber 
Sorge auflegete, bas Nötige hierzu allenthalben anzufehren; doch werde 
id mit Euer Erzellenz gütigen Erlaubnuß mir die freiheit nehmen, 
Ihnen und ber gnábigen Freiin Erzellenz, welche meines gehorſamſten 
Reſpekts ohnſchwer zu verficheren bitte, nod) während Ihres dajelbftigen 
Aufenthalts gehorfamft aufzumwarten und dieje Gelegenheit mit bem fonder- 
baren Vergnügen benuben, um gegen Euer Erzellenz bie Gefinnungen 
meiner vollfommen entichiedenften Hochachtung mebrmalen an den Tag 
zu legen, in welchen allzeit gleich zu bebarren die Ehre habe Euer 
Graelleng gehorjamfter Diener 3. 3. v. Breijá m. p. Herr: 
mannftad den 7-ten iulii 1781. 


416. 
Hochwohlgeborner Freiherr! Euer Exzellenz glückliche Zurudkunft 
aus bem Haromsecker Stuhl unb erwünjchter Erfolg Sero Bemühungen 
bat mid) bejonberà erfreuet, und ich erwarte den biesfälligen Bericht 








1 Bol. 6. 467. 
: Bal. €. 336. 
3 Wahrſcheinlich in Fred. 
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des fünigfidjem gubernii, um alsdenn Allerhöchiten Orten die Anzeige 
zu machen, wie jer Diefelbe fid) verwendet haben, um dag Unheil, jo 
dem Sand brofete, fo viel, als menjdjenmüglid) ijt, abzuwenden; mir 
ijt leid, zu vernehmen, daß Euer Erzellenz mit ben birigierenben Beamten 
in Fogaras, Gronjtabt und Haromseck nicht allerdings zufrieden waren ; ! 
ih will hoffen, daß Dero Gegenwart in diejen Gegenden die dafige 
Borgejebte wird zurecht gewiejen haben, und daß fie fid) mehr befleißen 
werden, ihr Amt nach ihren Pflichten zu verwalten; der Baron Franz 
von Henter ijt um eine Gubernialftelle bei Seiner Majejtät einge- 
fommen; e8 bleibt aber fein Anbringen erliegen, bis Seine Majejtät 
werden die Randidation der vazierenden Stelle beguehmiget haben; man 
faget allhier, daß Seine Majeftät, der Kaifer, bis auf bem 15-ten des 
fünftigen Monats werden alhier zurudgelanget fein; den 7-ten find Sie 
zu Rotterdam angekommen, und den 9-ten waren Sie im Haag; id) 
habe einen Brief von meinem Bater vom 10-ten, in welchem er mir bie 
glückliche Ankunft Seiner Majeſtät berichtet; Alles laufet zu, um biejen 
Monarchen zu jehen, da aber das gemeine Bolt in Holland ziemlich) 
ungejchliffen ijt, jo wird der Zuſammenlauf bem Kaifer öfters beichwerlich 
fallen. Bon hiefigen Neuigkeiten fann ich Euer Erzellenz nichts melden; 
ber Fürft Kaunitz? gebet auf Baaden, um das Bad zu gebrauchen, jo 
daß das einzige offene Miniftershaus durch drei Wochen auch geichlofjen 
fein wird. Den Herrn von Cronenthal® habe ich feit mehreren Wochen 
nicht zu feben befommen, er fol immer frünf(id) fein, id) babe ihn 
mittelft eines SDefretà zu Beförderung feiner Rudreife ad locum officii 
ermabnet, big dato habe id) aber noch nicht gehöret, daß er fid) zu 
folder anſchicke, vielleicht will er die Burucfunft Seiner Majeſtät, des 
Kaijerd, abwarten, id) werde ihn jovief, als möglich, treiben, wenn jeine 
Gejundheitsumftände ihm erlauben, fid) auf die Reife zu begeben. Ich 
beharre mit vollfommnefter Hochachtung Euer Exzellenz gehorjamfter 
Diener T. ty. von 9teijdjad) m. p. Wienn den 20-ten iulii 1781. Ein 
gewiffer Lug, gewefter hiefiger Niederlagsverwandter,* hat mir vor ein 
Paar Monat gemeldet, er wolle fid) in Hermanftadt anjäßig machen, 
ih Toun ihn Euer Erzellenz anrefommandieren als einen Mann, der 


1 Dberfapitàn von Fogarafh war Graf Joſef Béldi de Uzon, Gtabtridjter 
von Kronftadt Mihael Fronius und Dberfünigéridjter von Háromszék Freiherr 
Franz Denter von Sepsi Sz. Iván. 

2 Bol. €. 232. 

3 Bgl. e 182. 

4 Bal. €. 469. 
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bier al3 ein guter Negotiant und ehrlicher Mann den Auf gehabt Hat, 
id) babe vor biejem mit demjelben üfterà zu thuen gehabt und ibn allezeit 
alg einen braven, guten Wann erkannt; will er bas Burgerredt in 
Hermanftadt erhalten, ich glaube, die Nation würde eine gute Acquifition 
madjen; er fol aud) wohl bemittelt fein. 


417. 


Karlftadt den 31-ten Dftober 1780. Euer Exzellenz! Hoh- und 
MWohlgeborner Freiherr! E3 bat mid ein Hochlöbliches königliches 
Gubernium auf den 21-ten huius zu ber beftimmten Huldigung be- 
ordert. Gíeid)mie id) aber wegen denen häufigen Gejchäften, vieler Arbeit 
und Konzertationen ber neuen Grenziyftemifierung jowohl, als wegen an- 
befohlener Zufammenziehung der hierendigen Trouppen in ba$ Campement 
unmöglich abfomme und alldorten erjcheinen fann, weßenthalben aud) 
bereits einem Bodjlóbfidjen Föniglichen gubernio gejchrieben babe; jo 
nehme mir die freiheit, in Rüdfidt der von Euer Erzellenz empfangenen 
vielen Gnaden Hochdiefelben ganz gehorjamft zu bitten, mid) ebenfalls 
biejermegen zu entjdjufbigen und in Fal bod) Jemand anftatt meiner 
hiezu erjcheinen müßte, ben Adalbert Szóts, deffen Brief! ich neben- 
gehend anverwahre, als meinen plenipotentiarium anzunehmen, widrigen= 
falls aber, wenn derfelbe etiwan nicht alldorten wäre, wie id) nicht gewiß 
verfichert bin, ein Anderer von Euer Erzellenz gnädigft ernennet werden 
wolle. Sd empfehle mid) anbei zu beharrlichen Gnaden und babe bie 
bejondere Ehre, in vorzüglichjter Verehrung zu beharren Euer Erzellenz 
unterthänigfter Diener S. 6. Gyulai m. p. Rarfftadt ben 
4:ten Auguft 1781. 

418. 

Hochwohlgeborner Freiherr! Ich bejtütige Diemit den richtigen 
Empfang Euer Erzellenz jchäßbareften Schreibens vom 28:ten des legt 
abgewichenen Monats, in welchem Diejelben mir die Nachricht von Dero 
Retour in Hermannftadt zu geben beliebet haben; der Aufenthalt, jo 
Euer Erzellenz auf Dero Landgut Fred gemacht haben, wird hoffentlich 
zu Herftellung Dero Gejunbfeit gedienet haben; da fün[tiger Monat 
zum Landleben annod jehr günftig ijt, jo werden Euer Erzellenz nad) 
vollendetem Landtag? noc wohl einige Zeit zu red gubringeu; man 
muß bei günftiger Witterung feine Gejundheit jo pflegen, daß, wenn bie 


1 Fehlt. Sin Adalbert Szöts war Bizefomes im Kodelburger Komitat. 
2 Bal. ©. 467. 
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üble Jahreszeit einfällt, man von folder in jeinen Gefundheitsumftänden 
nicht zu jehr zurudgejegt werde, und dazu bat am vorzüglichiten das 
Sanbleben und die damit verbundene tägliche Kommotion beizutragen; id) 
merfe an mir, daß ich heuer die gejunbe Landluft nicht genofjen habe, 
id) bin jchier beftändig mit Flüßen behaftet, leide feit mehreren Wochen 
an Ohrenſchmerzen, unb bie graujame Hige, die wir hier in der Stadt 
auszuftehen gehabt, hat mid) ziemlich entfräftet, ich gehe zwar fajt täglich 
in meinen Garten hinaus, allein Solches gejchiehet allezeit in den wärmſten 
Tagftunden, mo e3 mir mehr ungelegen al angenehm fein muß; wenn 
die Herbjtzeit heuer angenehm ijt, jo will id) nod) davon profitieren 
und, jo viel eg mir bie Kanzleigejchäfte werden zulafjen, meinen Freunden 
einige Wochen auf ihren Landgütern jchenfen. Wir erwarten alhier 
Seine Majeftät, ben Kaifer, bis auf den 14-tem oder 15-tem biejeà; bie 
legte Nachrichten find aus Versailles vom 30-ten, Sie haben fid all- 
dorten fünf oder jedjà Täge aufhalten wollen, um alsdenn Dero Rud- 
reife über Montbelliard, Basel, Ulm, Augsburg und München anhero 
zu nehmen, jo daß man nicht zweiflet, daß Seine Majeſtät in fünf oder 
6 Zügen hier eintreffen werden. Die Antwort der f. f. Hoffammer über 
die Einziehung der 6000 fl. an Euer Erzellenz ihrem Gehalt, jo Diejelbe 
mir mitzuteilen beliebet haben, ijt mit jener, bie bie Kanzlei von diejer 
Hofitelle befommen hat, gänzlich übereinftimmend, wir haben aber Euer 
Erzellenz ihre Vorſtellung an Allerhöchften Orten binaufgegeben und 
secundando begleitet; es ift mir aber biesfalls mod) feine Rejolution 
zugefommen; id) wünjche von Herzen, daß ich bald in Stand gejeßet 
werde, Euer Erzellenz nad) Wunſch darüber benachrichtigen zu können. 
Da e$ mir anftändig zu fein jcheinet, daß das Publikum in jämtliden 
t. f. Erblanden von dem Vorgang des Landtages in dem Großfürjtentum 
Siebenbürgen benadridtiget werde, jo bitte id Euer Erzellenz, mir 
eine furze, wohl gefaßte Beichreibung davon privatim zu jdjiden, damit 
id) jolde denen hiefigen Zeitungen einruden laffen könne; wenn ich 
eine furz gefaßte Gejchichte der Gefahr, jo Siebenbürgen jowohl als 
die daran grenzende Länder von den Heufchreden zu laufen gehabt 
haben, und ber Maßregeln und Vorkehrungen, jo man, um joldje ab- 
zuwenden, getroffen bat, bei Handen hätte, jo verdienete ſolche aud) 
funbgemadjt zu werden; e8 wird joídje Kundmachung dem gubernio zu 
verdientem Ruhm und denen Naturfündigen zu feinen unnützen Be- 
trachtungen dienen. Sd beharre mit vollfommnefter Hochachtung Euer 
Erzellenz geforjamjter Diener T. ty. von Reiſchach m. p. Wienn den 
10-ten Auguft 1781. 
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419. 

Wien den ll-ten Auguft 1781. Hocmohlgeborner Freiherr, 
guäbiger Herr! Die Merkmale ber Gewogenheit, deren mih Eure Er- 
elleng bei Dero Anwejenheit in Wien gewürdigt haben, geben mir den 
Mut, Dero Gnade und Unterftügung in einer Angelegenheit anzufuchen, 
bie meinem und bem Herzen meiner Gemahlin von großer Wichtigkeit 
ijt. Wir haben ein Mädchen, Namens Katharina Rirdnerin von feinem 
8:ten big in das 22-te Jahr erzogen; es war jdjóm unb, jo viel ung 
befannt, von anjtändiger Aufführung. Dies unjerem Herzen teure Mädchen 
ift den 17-ten Juli vermißt geworden, und wir glauben die Vermutung 
gegründet zu fein, daß fie nad) Siebenbürgen mit Jemanden, der ihr 
bie Ehe verheißen, geflüchtet fei; unjre Abficht ift nicht, diefe Entführung 
eines minderjährigen, wider Wiſſen und Willen ihrer Mutter entführten 
Mädchens zu verfolgen; wir wünjchen allein die Beruhigung, zu wiffen, 
ob fie glücklich ijt, und wäre fie e8 niht, ifr unfre Hilfe anzubieten, 
damit fie Unglüd und Not nicht den Folgen des Elends und ber Ber- 
zweiflung ausjege. Dabin geht aljo unjre vereinte Bitte, daß Eure 
Erzellenz ſowohl durch weltliche Obrigkeiten, als durch die Pfarrer und 
Seeljorger aller Orter in Dero Guvernement befannt machen zu laffen 
gerufen, „eg wäre eine junge, wohlgeftalte Berjon von Wien aus einem 
Haufe entwichen, wo fie von ihrer Kindheit an väterliche Aufnahme 
gefunden habe: So unüberbadjt biejer Schritt gewejen, jo hätte man 
ihr foldjen bereits vergeben und wünſche nichts jo jehr, als zu ihrem 
Gíüde beizutragen. Wäre fie auf eine Art, bie fie geftehen dürfte, ver- 
jorgt, jo möchte fie biejem Haufe ihrer Wohlthäter burd) eine Nachricht 
Beruhigung geben. Man wäre bereit, wag zu ihrem Velten vielleicht 
nod) beigetragen werden fünnte, beizutragen. Aber, fie möhte fid) nun 
aud) in was immer für Umftänden befinden, jo fol fie das Butrauen 
haben, fid) entweder gerade an ung zu wenden ober die Obrigkeit, den 
Seelforger des Orts fid) entdeden, wir bieten ihr allen möglichen Beiftand 
an; ed wird von ihr abhängen, von welcher Art biejer Beiftand fein 
fol; will fie in ihr Vaterland wieder kehren, bie Anftalten werden ge- 
troffen, die Rôften übermacht werden; nichts wird unà zu viel fein, fie 
ihrer Mutter und ihrer Pflicht wieder zu geben.“ Dieje Nachricht, gnädiger 
Herr, wünjche ich, burd) Sero Befehl und Anfehen unterftügt, fo jehr 
als möglich, im ganzen Lande auszubreiten. E3 ift nicht wahrjcheinlich, 
daß eine Fremde, im Wiener Kleidung, jo wohl geftaltet, als fie ijt, 
die nur ihre Mutterſprache tann, der durch eine ſolche Bekanntmachung 
rege gemachten Neugierde verborgen bleiben fünne, und ift fie entdeckt, 
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fo wird man Eurer Erzellenz davon Nachricht zu geben nicht verweilen, 
wenn man weiß, daß Diejelben die Unglücdliche Dero Aufmerkſamkeit 
und Schußes würdigen. — Erlauben Eure Erzellenz, daß id mid) biejer 
Gnade von Ihnen zu meinem Hauje verjehe und mod) der vorigen Bitte 
diefe fernere beifege. Wäre mein Zögling im verdädtigen Händen, jo 
gerufen Sie, zu befeblen, daß fie von Obrigfeit wegen jogleich in ein 
ehrbares Haus gebracht und big zur weiteren Anordnung behalten werbe; 
id) verbinde mid) hiemit zur banfburen Erftattung aller Auslagen, bie 
auf ein oder andere Art im biejer Gelegenheit zu machen nötig fein 
dürfte. — Aber id) werde burd) bie Unterftügung, wenn Eure Exzellenz 
mein Gejud) zu würdigen gerufen werden, einen unverjährbaren Berveg- 
grund haben, die Ehrerbietung und Ergebenheit zu vermehren, mit welcher 
id) beharre, Eurer Erzellenz unterthänigfter Sonnenfels m. p. Hofrat. 
N. €. Unter einigen unbeftimmten Deutmaffungen verfällt man auf 
Sojephitadt, aber ohne nähere Urjache, als den Abgang einiger Kaufleute 
dahin zur Zeit der (ntmeidjung. 


420. 

Hodh- und Wohlgeborner Freiherr! Es bat der aus ber f. f. 
adelihen Therefianiichen SRitterafabemie austretende ‘Freiherr Joseph 
Domokos feine Bitte bei der fiebenbürgijchen Hoffanzlei dahin gerichtet, 
womit er nad) vollendeten Kurſe feiner Studien zur wirklichen Dieuft- 
leiftung angeftellet werden möge. — Bon feiten gedadter Hoffanzlei 
hat man biejen jungen Kavalier dahin gewiefen, daß er fid) bei feiner 
Rüdtebre nad) Siebenbürgen bei ein oder andern Herrn Gubernialrat 
oder aud) jon|tig im öffentlichen Dienften ftehenden Wanne in praxi 
üben möge, wo jobann nad) Maß feiner Fähigkeit und Anwendung auf 
feine wirkliche Anftellung mit ber Zeit SSebad)t genommen werden wird.! 
Da er aber diefer Leitung ohne von Euer Erzellenz begünftiget zu werden, 
nicht folgen fann, jo gebe mir die Ehre, ihn Derojelben in diejer Abficht 
beftens zu empfehlen, unb beharre mit ohnausgejegter Hochachtung Euer 
Erzellen; gehorjamfter Diener T. F. von 9teijdjad) m. p. 
Wien den 16. Auguft 1781. 


1 Ein Freiherr Jofef Domokos, geboren zu Alföcsernäton 1762, geftorben 
zu Tuſſov am 15. Dftober 1834, trat 1782 in ein Dragonerregiment, wurde 1786 
Lieutenant; fpäter Major, er erwarb 1796 bei obi das Nitterfreuz bes Maria 
Therefienorbeng. 


Bereind:Arhiv, Neue Folge, Band XXXI, Heft 2. 31 
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421. 

Excellentissime ac illustrissime domine baro, in Transsilvania 
gubernator regie, domine domine mihi gratiosissime! Nemo cupidius 
me ipso iussis excelsi regii gubernii obsegui niteretur ; sed debilitata 
valetudo impedit, ne et iussis excelsi regii gubernii et ipsi zelo, 
quo ad demonstrandam suae maiestati fidelitatem exardesco, satis- 
facere valeam; interim debitas excellentiae vestrae grates refero, 
quod mei benigne memor regalistae munere condecorari voluerit, 
posteaquam clementissimae pie defunctae dominae nostrae favore 
quietam et tranquillam solum curandis negotiis meis ac reparandae 
valetudinis meae intentus pacificus transegerim vitam. Eo etiam 
fine in Transilvaniam festinavi, ut ad praestitutum comitiorum diem 
Cibinium intrare possim; at longior via fracto iam corpori meo 
paucas, quae restabant, adhuc vires ademit; vix domesticis sufficio 
negotiis. Dignabitur igitur excellentia vestra pro innata sua benig- 
nitate me excusatum reddere, quod ad comitia comparere nequeam ; 
ego quidam, dum vires accreverint, subito Cibinium festinabo, ut 
ibidem coram excelso regio gubernio, vel ubi illud iusserit, fideli- 
tatis sacramentum deponere queam; qui altis favoribus commen- 
datus debito cultu persevero excellentiae vestrae humillimus servus 
C. Gabriel Haller m. p. K. Szent Páll die 19-na augusti 1781. 


422. 

Hochwohlgeborner Freiherr! Ich beftätige Diemit den richtigen 
Empfang Euer Erzellenz jchäßbareften Schreibens vom 8-ten currentis, 
aus welchem ich bemüfjiget ware, zu erleben, daß Dero Gejundheits- 
umftänden fid) nod) nicht nah Wunsch verbefferen wollen, ich nehme den 
aufrichtigften Anteil daran, Hoffe aber, daß Euer Erzellenz mir bald 
angenehmere Nachrichten davon erteilen werden; id) bin aud) jeit etwelchen 
Monaten immer unpäblid, bie groffe Hit hat mich jehr nieder gebrudet 
und meine Hämorrhoidalumftänden ärger gemacht; ich leide ftarf an 
Slüffen, bejonberà im einem Ohr, in welchem ein bejtändiges Baujen (!) 
mir dann und wann beinahe das Gehör benimmt; ich babe bereits ver- 
ſchiedene Mittel gebraucht, aber ohne bejonberer Wirkung, id) will nun 
jehen, ob bie Spaawafjerfur mir mehr helfen werde. — Seine Majeftät, 
ber Kaifer, find den 14-ten von feiner Reije glücklich zurudgelanget, 
allen Fatiguen ungeachtet hat feine Gefundbeit gar nichts gelitten, und 
Sie jehen aus, alg wie wenn Sie das bequemlichite Leben geführet 
hätten, vorgejtern find Sie wiederum von hier in bas Pefter Lager ab. 
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gegangen, allo Sie fich bis zu Ende des Monats aufzuhalten gedenken ; 
den leten September fängt das Lager zu Minkendorf nüdjft Sarenburg 
am und dauret bis auf den 10:ten; alsbenn werden fid) Seine Majeftät 
in das müfrijde und böhmijche Campement begeben und ber allge- 
meinen Sage nad) erft zu Ende septembris hier wiederum eintreffen. 
— Euer Erzelenz werden aus denen vor wenig Tagen abgelaufenen 
Expeditionen erleben haben. daß jamentliche Kandidationen, wie fie von 
dem föniglichen gubernio beraufgegeben worden, bierorts approbieret 
worden; ba meine pflichtsjchuldige Abficht bloß dahin gebet, bie vafante 
Stellen mit tüchtigften subiectis bejeßt zu wifjen, jo ftimme ich gar gern 
der gutachtlichen Meinung des gubernii bei, welches bie Subjeften am beften 
tennen muß; id) will demnach hoffen, daß die öffentliche Adminiftration 
zu Gronnjtabt wiederum in die gehörige Ordnung wird gebracht werden.! 
Bon denen wiederum aufwachjenden Faktionen und Animofitäten ware 
mir big dato nichts bewußt; es fümmt darauf an, daß folche entbedet 
und nah denen Umftänden von dem königlichen gubernio alles Ernſtes 
beftrafet oder Seiner Majeftät allenfalls angezeiget werden; id) werde 
meines Ortes bejorget fein, allen Intriguen vorzubanen und folche auf 
das jchärfefte zu ahnden, da ich der feften Meinung bin, daß von einem 
Land, in welchem bas esprit d’intrigues und $yaftionem überhand 
nimmt, nidjt8 Gutes zu hoffen, jonberm joídje8 immer näher zu feinem 
gänzlichen Verfall geraten muß. — Ic überſchicke Euer Exzellenz hierbei 
einen Auszug der Erlanger Zeitung mit der Bitte, mid) zu benadjrid)- 
tigen, ob bie angeführte Nachricht einigen Grund babe, ich fann mir 
nicht beifallen laffen, daß ein Wort davon wahr fei. 3d) beharre mit 
vollfommnefter Hochachtung Euer Exzellenz gehorjamfter Diener T. %. 
von SReijdjad) m. p. Wienn den 21-ten Auguft 1781. 

Gà liegt bei: Grtraft aus der Erlanger Realzeitung Nr. 61 
Anno 1781. Obgleich die erwähnte Allerhöchite Verordnung, die Auf- 
hebung der auswärtigen Gerichtsbarkeit über die Kloftergeiftliche ber 
treffend, im April in Siebenbürgen allenthalben publizieret worden, fo 
haben bod) bie Obern ber fiebenbürgijdjen Szekleriſchen Franziskaner: 
proving vor gut gefunden, durd Zirkularfchreiben in allen ihren Klöftern 
die jährlich gewöhnliche Rapitularfongregation auf den 10-ten iunii nad) 
Mikahasa in das Kloſter im Walde unter der Autorität ihres Generals 
zu Rom öffentlich) angujagem und, ob Solches gleich von bem Landes- 
gouverneur dem Provinzial aufs gejdjürftejte unterjagt worden, nad) 


1 Bgl. Herrmann⸗Meltzl II, 234 ff. 
31" 
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verftelltem Auseinandergehen dennod das Kapitel zu halten, darinnen 
fie Verwechslungen machten, Obere erwählten und bie neue Berord- 
nungen durch verjtellte Briefträger in die Klöſter umher jandten. Das 
Gubernium bat den Orden hierüber zu ftrenger Verantwortung ge- 
zogen und fogar bas Statutenbuch biejer Provinz, worinnen vieles bem 
gemeinen Beften und ber Gewalt des SLanbesberrn Widerjtrebendes 
(3. €. was Strafen, Grfommunifationen und noch jchärfere Benjuren 
betrifft) abgeforbert, worüber bie Gntjdjeibumg der Allerhöchſten Stelle 
überlafjen worden ijt. 


423. 

Hochwohlgeborner Freiherr! Euer Erzellenz ſchätzbareſtes Schreiben 
vom 13-ten currentis ijt mir richtig zugefommen; id) erftatte Euer Ex— 
zellenz meine Dantjagung für die erteilte Nachrichten; ich werde gelegen- 
beitlid davon bem gehörigen Gebraud) zu machen nicht entjtehen; es 
fdeinet mir aber, daß Seine Majejtät, ber Raijer, bie Erjegung der 
statuum Bräfidentenftelle! jowobl, als ber Gubernialftellen nod) etwas 
ausgeſetzet haben wollen ; vielleicht dürfte e3 wegen der Ernennung eines 
tüchtigen subjecti zum thesaurario gejchehen; id) vergönne dieje Stelle 
bem Grafen Carl Zefedi? und, wenn bie Kanzlei um ihre Meinung 
gefraget wird, jo glaube id, daß fie vorzüglich) auf ihn einraten wird; 
id) zweifle nicht, daß er jolche annehmen würde, er wirde fid) um fo 
mehr jelbft jchaden, wenn er feine Bebienftung aufgeben wollte, als id) 
jehr zweifle, daß er eine aud) geringe Benfion erhalten würde ; id) erjuche 
demnad Euer Erzellenz, ihn von feinem Gedanken, fid) zu retirieren, 
abzubringen und zum beiten des Landes ibn bei desfelben Verwaltung 
zu erhalten. — Der Bericht über das Gejuch der zwei Protofolliften 
ijt bei der Hoffanzlei vorgefommen; wir hatten alle gewunfchen, ihnen 
helfen zu fünnen, allein dermalen ijt es unmöglich, und fie müfjen ſchon 
günftigere Zeitumftände abwarten; es ijt jüngfthin die Anftellung eines 
archivarii bei dem Warujer Stuhl mit 50 fl. abgeid)fagen worden, wie 
fünnte man eine Vermehrung der Bejoldungen anhoffen; wenn fid) eine 
gute Gelegenheit geben wird, auf diefe Supplifanten zu reflektieren, jo 
wird fie die Kanzlei nicht außer acht laffen. Ich babe recht ungern aug 
Euer Erzellenz Schreiben erleben müfjen, daß der neue Herr Comes 
nationis? nod) nicht jeine Stelle angetreten habe; id) bitte Diejelbe, ihn 





1 Ständepräfident Graf Nifolaus Bethlen war am 21. Auguft 1781 geftorben. 
2 Bol. ©. 83. 
3 Johann Gíoo8 Edler von Eronenthal. Vgl. 6. 132. 
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diesfalls zu ermahnen und, wenn er ohne erheblichen llrjadjen fid) nicht 
ad officium ftellen jollte, davon bie Anzeige anbero zu madjen; id 
babe denjelben aud) etlichemal ermahnet und ermahnen laffen, jonften 
wirde er, glaube ich, noch hier fein; er überlaßt fid) zu viel feinem 
bypofondrifchen Zuftand, der fein Gemüt drucet, und, wenn er jo fort- 
fabret, niederdruden wird. Der Graf Banfy hat bereit zweien Kanzlei- 
feffionen beigewohnet; ich glaube, daß er meiner Erwartung bei feiner 
allbiefigen Anftellung gänzlich entipreden werde, und ich werde Alles 
beitragen, damit er fid) Ehre und SSerbienjte jammlen möge. Bon 
Neuigkeiten fann ich Euer Erzellenz nicht melden; man erwartet ben 
Großherzog von Rußland ? auf den 13-ten; er fol als geftern zu Brody 
angelanget fein, Seine Wajeftät, der Kaifer, follen, heißt es, ben 5-ten bis 
auf Troppau ihnen entgegen gehen; wie lang fie fid) aber hier aufhalten 
werden, Soldes ijt nod) unbewußt; e3 tommen unterbejjen viele Fremden, 
um von denen anhoffenden Sorties unb Ergößungen mit profitieren zu 
fónnen. Ich beharre mit vollkommneſter Hochachtung Euer Exzellenz 
gehorfamfter Diener T. F. von Reiſchach m. p. Der Freiherr von 
Degelmann? hat bei mir vorgeftern gejpeijet; id) habe ihn ganz wohl- 
jeiend befunden, aber mod) nichts Bejonders mit ifm jprechen fünnen.* 


424. 


Hochwohlgeborner Freiherr! Euer Exzellenz ſchätzbareſte Zufchriften 
vom 24-ten und 29-ten des legt abgemidjenen Monats habe id) mit ber 
vorgeftrigen Poft untereinftens erhalten und daraus ben ordentlichen 
Fürgang des Landtages und deffen ruhigen Schluß mit vielem Ver- 
gnügen erleben ` Seine Erzellenz, ber Herr commissarius regius," haben 
mir bie nämliche Nachricht gegeben und geftern abends erhielte id) von 
Seiner Majeſtät, bem Kaifer, deffen Relation mit bem von Herrn Ständen 
unterfertigten Inftrument; fobald die Relation des königlichen gubernii 
wird angelanget fein, jo wird die Kanzlei nicht ermanglen, Alles Seiner 


1 Graf Georg Banffi, damals Hofrat ber fiebenbürgifhen Hoffanzlei, der 
fpätere Gouverneur. Bal. ©. 223. 

? Der fpätere Raifer Paul I. (1796 bis 1801). 

3 Bgl. e 160. 

* Das undatierte Schreiben füllt in bie legten Tage bes Monates Auguft 1781, 
ba bie Stelle des Ständepräfidenten, von deren Befegung e3 handelt, wie bemerkt 
worden, erft am 21. Auguft durch den Tod des Grafen Nikolaus Bethlen erledigt 
worden mar. 

5 Der fommanbierenbe General Feldzeugmeifter Johann Peter Freiherr von 
Preis. Bgl. e 127. 
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Majeftät vorzulegen und die Bemühung, fo die Herrn Chefs fid) gegeben 
haben, um allen Intriguen vorzubauen und bie befte Ordnung beizu- 
behalten, anzurühmen. Ich erftatte Euer Erzellenz meine geforjame 
Dankjagung für bie Glückwünſche, mit melden Diejelbe die Nachricht 
des in meinem Namen abgelegten Indigenatsjuraments zu begleiten 
gerufen; mein einziger Wunjch gehet dahin, dem Land, deffen Mitglied 
zu fein, id) nunmebro bie Ehre habe, bie erjprieBlid)fte Dienfte in jo fang 
zu leiften, aló mid) ber Allmächtige bei hinlänglichen Kräften erhalten 
wird und der Souverain meinen Dienfteifer in Gnaden anzujehen gerubet. 
Der Graf Nemes! ift vor drei Tagen hier angefommen und bat fid) 
gleich den Tag barmad) bei mir zur Bifitte anfagen laffen; ba ich ver- 
nehmen müßte, daß er ohne Euer Erzellenz Bewilligung heraufgefommen 
und vorgejtern aus Euer Exzellenz Schreiben benachrichtiget worden, 
wie ordnungswidrig fein Fürgang gewejen, jo babe ich mid) bei Aler- 
höchſten Orten angefraget, mie er biesfals anzujehen feie; hätte der 
Graf Nemes Euer Erzellenz gutem Rate gefolget und 14 Täge feine 
Anheroreije verjchoben, jo hätten ihme Seine Deajeftät ohne Zweifel er- 
laubet, heraufzufommen, da er nicht in officio ftebet; nunmehro muß er 
fid) die unangenehme Folgen feiner Übereilung und unanftändigen Be- 
tragen ſelbſt zujchreiben ; id) babe von demjelben niemalen fein Schreiben, 
in welchem er die Erlaubnis heraufzufommen, angejudjet hätte, erhalten, 
folglich mod) weniger ibm folde erteilet; wenn er fie von Seiner 
Majeſtät erlanget hätte, jo würde id jolche Erlaubnis an Euer Erzellenz 
zur weiteren Sntimation an Grafen von Nemes zugejcidet haben, id) 
ftehe mit ihm in feiner Sorrefpondenz, e8 feie denn, daß er mir eine 
Privatangelegenheit anrefommandiere, wie e8 furzlich mit feinem Herrn 
Sohn,? ber im Theresiano hier ijt, gejchehen, welcher auch auf aller. 
unterthänigfte Unempfehlung der Kanzlei in bie dafige Stiftung rejolvieret 
worden. ch beharre mit vollfommenfter Hochachtung Euer Exzellenz 


gehorjamfter Diener T. %. von Reiſchach m. p. Wienn den 7-ten sep- 
tembris 1781. 


425. 
Hodh- und Wohlgeborner Freiherr! Durd Euer Erzellenz gütige 
Erinnerung ausnehmend verbunden, dante ich für bem gefälligften Anteil 


unendlich, welchen Euer Erzellenz an der Befferung meiner Gefundbeit 
erfreülich zu nehmen belieben wollen. — "Gielen bejonberen Merkmalen 





1 Graf Johann Nemes. Bgl. S. 80. 
: Babrideintid ber 1835 verftorbene Graf Adam Nemes, 
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Shrer freundfchaftlichen Gefinnungen febte ich den febnlihen Wunsch 
entgegen, womit Euer Erzellenz beiberjeità fid) in bem vergnügteften 
Wohlſein jederzeit befinden mögen. — So febr id aud) wünjchte, in 
dem Genuß einer Luftveränderung Euer Exzellenz teuerfte Erbietung 
und in folder den jdjóuen Freker Garten mir zu Nußen zu machen, 
aud) alda vorzüglich ber Ehre Ihrer ſchätzbareſten Gejellidjaft teilhaftig 
werden zu können; fo find entgegen meine Umftände von der günftigen 
Beichaffenheit dermalen noch jo weit entfernet, daß fie mir zur Not- 
wenbigfeit auflegen, mid) bes Gebrauch von einen vorgejchriebenen Bad 
Tag auf Tag zu bedienen; da mir die jdjmeidje[fafte Hoffnung nur erft 
mad) deffen Wirkung eine befjere Herjtellung verjpricht und diefe in 
ihrem erwünjchten baldigen Erfolg für mid) befto mehr notwendig wäre, 
je mehr id nad) einer ftandhafteren Erholung zu Betretung anderer 
biefigen Gegenden von der Notwendigkeit unausweichlich gedrungen werde. 
— Der Zufall wollte außer deme aud) bei bem Stabsmedico Wohlleben ! 
dermalen eine Unpäßlichkeit verurjachen, bie id) an bemjelben um darum 
nod) mehr bedaure, weil mir andurd neben feiner vorhiniger Unent- 
behrlichkeit von Dier das Vergnügen entgebet, über die Wirkungen alle 
Nachricht zu vermifjen, welche nämlich Ihro Erzellenz, bie gnädige Freiin, 
von bem SBermonter Waffer jeithero verjpüret haben. — Ich wünjche recht 
jehnlich, womit folde immer die befte fein und Euer Exzellenz beiberjeità 
der ländlichen Unterhaltungen in biejer noh günjtigen Fahrzeit jo 
vergnügt unb gefund genießen möchten, als ic) mir übrigens bie Ehre 
gebe, in der vollfommen entjchiedenen Hochachtung unausgejegt zu be 
harren Euer Erzelen; ganz gehorjamfter Diener 3. iy. v. 
Preij3 m. p. Herrmannftadt den 10-ten September 1781. 


426. 

Dodwobigeborner Freiherr! Da ich ganz fiher vernommen babe, 
daß Seine Weajeftät, der Kaijer, über bag gemeinidjaftlidje Konzertationg- 
protofoll in Tarifjahen der ungarischen Landen Allergnädigft rejolvieret 
haben, daß die Mäuten zwijchen dem Königreich Ungarn und dem Grop- 
fürftentum Siebenbürgen aufgehoben werden follen, jo babe ich nicht er» 
manglen wollen, Euer Erzellenz diefe für das Befte des Großfürjtentum (!) 
febr wichtige Nachricht vorläufig zu erteilen; e8 wird zwar dieje Wohl- 


1 Dr. med. Sofef Wohlleben, ber nad) dem Tode bes Stabsphyſikus Stoder 
am 22. Dezember 1779 Stabsarzt der Hermannftädter Garnifon wurde. Sein 
Bruder Stefan mar Magiftratsrat und Unterfämmerer in Wien. 


— 490 — 


that nicht gleich in Vollzug gebracht werben fünnen, und die Kammer 
wird mit der Erefution nicht eilen, da e8 um einen Entgang für das 
Ärarium zu thuen ift; allein, fobald die Allerhöchſte Rejolution mir 
wird burd) den legalen Weg zukommen, jo werde mit der ungarijchen 
Kanzlei causam communem maden, um bieje Allerhöchſte Wohlthat 
beeden Ländern auf das bäldigfte zuzumwenden;! id) bin zwar bei der 
Bufammentretung mit meinem voto ganz allein figen geblieben, id) höre 
aber, daß ber ungarijde Kanzler? Bermad) jefbjt den gemeinfchaftlichen 
Ruben, fo beide Länder bei Herftellung der Freiheit be8 commercii 
haben würden, erfennet habe und aud) das Wort dafür bei Allerhöchiten 
Orten zu führen nicht entjtanden feie; ich muß befennen, daß mir diefe 
Sade jehr nahe am Herzen lage unb mich nichts jo erfreuen fonnte, als 
den erwünschten Erfolg meiner Bemühung in biejem Gejchäft zu vernehmen ; 
Siebenbürgen brauchet wirfjame Rettungsmittel, um feinem Verfall zu ent- 
gehen; diejes ift eines der vorzüglichiten, unb ich zweifle nicht, daß baburd) 
mehr Geld in die Zirkulation tommen und das Paffioum merklich abnehmen 
werde; es wird aunod darauf anfommen, daß das Induftriale im Land 
beffer emporgebracht werde, bejonber8 ijt auf bie Woll-, Baummwoll- und 
leinene Manufakturen zu jehen, wodurch nicht allein mehr Geld in dem Land 
wird erhalten werden können, jonbern aud) einiger Verjchleiß in Ungarn 
fönnte eröffnet werden; ich hoffe, daß nah gejchehenem erften Schritt 
die übrigen nachfolgen werden. — Wie id vernehme, fol Baron 
Degelmann ® noh vor Ende diejes Monata hier eintreffen und fein Amt 
in Siebenbürgen einem thesaurario übergeben werden, big dato hat ung 
bie Hoffammer annoch feine Eröffnung davon gemadjt; ba e8 aber um 
eine von Haubtchargen im Land zu tfuen ijt, jo wird fie fid) wohl 
diesfalls mit der Kanzlei in das Bernehmen feben, ich wünjche, daß 
eine gute Wahl getroffen werde, damit eine gute Harmonie zwijchen 
bem provinciali und camerali beibehalten werde, anjon[ten werden beide 
leiden, fofglid) aud) ber Allerhöchſte Dienſt. Bon Neuigkeiten fann 
id Euer Erzellenz nichts melden, Seine Majeftät find in Mähren unb 
gehen von da naher Böhmen in das dafige Lager und die neue Feftungen * 
in Augenjchein zu nehmen, Sie folen erft den 8-ten octobre wiederum 
hier eintreffen. Ic beharre mit vollfommmejter Hochachtung Euer 


1 Das Hofdelret vom 13. März 1782 hob bie Dreißigftabgabe zwifchen Ungarn 
und Siebenbürgen „zu Beförderung bes Rommerges biefer Provinz” auf. 

2 Graf Franz Cfterbäji. 

* Bal. ©. 160. 

* Jofefs und Therefienftadt. Vgl. S. 415, 
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Erzellenz gehorjamfter Diener T. F. Reiſchach m. p. Wienn den 
14-ten septembris 1781. 

P. S. Die drei Brüder, Grafen von Betlen,! fehren in wenig 
Tagen wiederum nacher Siebenbürgen zurud; id) babe bie Ehre gehabt, 
fie etliche Mal bei mir zu leben, dabei aber bedauret, daß ber ältejte von 
den dreien fo jung bag militare quittieret habe; wenn bie Magnaten 
nicht dienen oder jo jung aufhören, zu dienen, jo fann e8 bei Aller» 
büdjften Orten für das Land feine gedeihliche Folgen haben; bei jegigen 
Umftänden find die Meilitardienfte die befte 9tefommanbation für den 
Adel eines Landes, welcher anjonften die Achtung, jo ein folder Stand 
mit fi) bringen jollte, nicht verdienen wird. 


* 427. 


Hoh- unb mofígeborner Freiherr! Es bat der aug der Tf. f. 
adelichen Therefianijchen Ritterafademie austretende Graf Anton Haller ? 
(eine Bitte bei der fiebenbürgifchen Hoffanzlei dahin geftellet, womit er 
nach bereità vollendetem Kurs feiner Studien zur wirklichen Dienft- 
leiftung in öffentlichen Gejchäften angeftellet werden möge. Von feiten 
diefer Goffanglei hat man biejen jungen Kavalier dahin gewiejen, daß 
er fid) bei feiner Ruckkehr in fein Vaterland bei ein- oder anderen in 
öffentlichen Diensten ftehenden Wanne in praxi üben möge, wo jobann 
nad) Maß feiner. bezeigenden Fähigkeit und Anwendung auf feine wirkliche 
Anftellung mit der Zeit ber Bedacht genommen werden wird. Da er aber 
zu biejer Leitung Euer Erzellenz 3Broteftion am meiften bedarf, jo gebe 
id) mir die Ehre, ihn Derojelben in biejer Abficht bejtenà zu empfehlen. 
Der id übrigens mit ohnausgeſetzter Hochachtung beharre Euer Exzellenz 
gehorjamfter Diener T F. von Reiſchach m. p. Wienn ben 
19. septembris 1781. 

428. 

Hochmohlgeborner Freiherr! Ich fage Euer Erzellenz meinen ge- 
borfamen Dant für die Mitteilung des Auffages von den Heujchreden 
und der Art ihrer Vertilgung; id) habe bereits bie Beranftaltung ge- 
troffen, daß er in dem morgigen Wiener diario gebruft werbe, er ver- 
dienet, fund gemacht zu werden, und die guten Veranftaltungen, denen 
man zu danken bat, daß bieje8 Unheil auggerottet worden, müſſen dem 


1 Bielleidt die Söhne bes Grafen Gregor Bethlen unb ber Freiin Barbara 
Naldczi: Ludwig, Frang und Labislaus. 
2 Ein Graf Anton Haller war fpäter (1790) Gubernialtonzipift. 
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publico niht unbefannt fein. — Ich babe aus Euer Erzellenz fetem 
Schreiben mit Vergnügen erleben, daß der Graf Banfi! den 10-ten von 
Hermanstadt aufgebrochen fei; ich erwarte denjelben mit vielem Verlangen, 
id) habe denen drei Hofräten, bie bei ber Kanzlei dienen, nicht das 
Geringite auszuftellen, und id muß ihnen die Gerechtigkeit leiften, daß 
fie ihren agendis voflfommen entjpredjen; allein mit dreien fomme ich 
nicht aus, bejonberà in iudicialibus, und eà ift meines Œrmeffens höchſt 
notwendig, daß eim fiebenbürgifder Magnat von Anſehen und guten 
Ruhm, wie Graf Banfy ijt, den Kredit und das Butrauen der Kanzlei 
jowobl im Land als allbier annoch mehr emporfebe. — Ich habe aus 
dem legten Schreiben des Grafen Carl Teleki? jehr ungern vernommen, 
daß das Land gefährt (!) feie, feine Dienfte zu verlieren; da ich allezeit 
von feinem Dienfteifer und von feiner Rechtichaffenheit all’ Löbliches 
gehöret habe, jo wäre mir jehr leid, wenn er fid) retirierete; ich weiß 
nicht, ob er einige llrjadje babe, unzufrieden zu fein; mir jdjeinet, daß 
feine Gefundheitsumftände, bie er anführet, mehr alg ein Vorwand als 
bie wahre Urjache feines Vorhabens, fid) von Gejchäften zu entfernen, 
angujeben find; Euer Erzellenz könnten ibn vielleicht wiederum von biejem 
Gedanken abbringen, id) werde meinerjeits Alles beitragen, um ibn bei- 
zubehalten; id) weiß, wie notwendig eg ift, nicht allein geſchickte, ſondern 
zugleich Leute von Caractere und Rechtichaffenheit zu employren, jonjten 
wird Alles wiederum in Abfall und Zerrüttung kommen. — Id be- 
daure, daß Euer Erzellenz zu Fred durd ein Ungewitter in Schreden 
gelebt worden und daß durch ein (!) Donnerftrabl etliche Häufer in bie 
Aſche geleget worden; es ijt mod) ein Glück, daß das Feuer nicht weiter 
gegriffen babe; wir find allgier Heur jehr glüdfid) gemejen, burd) den 
ganzen Sommer war nur ein einziges Ungewitter alhier, fo gar feinen 
Schaden gemacht bat. Nun haben mir feit vier Zügen ein bejtünbigen 
Regen mit jo Falter Luft, bag bie Thermometres big auf 10 über ben 
Gefrierspunft herabgefallen find. Bon Neuigkeiten fann ich Euer Exzellenz 
nicht3 melden; Seine Majejtät, der Kaifer, werden erft den 8-ten beg 
fünftigen Monats aus Böhmen zuruderwartet, unterdefjen ijt Wien jo 
öd, daß, weun man nicht bie Resource von Scaufpielen hätte, man 
nicht wußte, wo man bie Abendzeit zubringen fünnte. — Da Euer 
Erzellenz ein Liebhaber von Medaillen find, fo jdjide id) Ihnen Diebei 
den catalogum der Medaillen des verftorbenen Grafen von Degenfeld, 3 





1 Bol. €. 223. 

2 Bgl. ©. 83. 

* 1780 und in ben biefem vorhergehenden Jahren mar ein Graf von Degenfelb : 
Schomburg Bollánbijder Gejanbter unb Minifter in Wien. 


— 493 — 


fo nächftens verfaufet werden folen. Ich beharre mit vollkommneſter 
Hochachtung Euer Erzellenz gehorjamfter Diener T. ty. von 3teijdjad) m. p. 
Wienn den 25-ten septembris 1781. Graf Nemes ! hat mir unterm 15-ten 
gejchrieben, daß er angefommen fei und fid) bei Euer Exzellenz Wellen werde. 


429. 


N. Almas 6-ta octobris 1781. Meltosägos baro gubernator ur! 
Nagyon örvendezteti excellentiäd az en banatoktol el nyomot szivemet 
midön nem csak Becsben menetelit jelenti, söt ara is bätorit, hogy 
excellentiád valo oltalmamot kereshezzem. (!) Édes méltoságos jo 
uram jol tudgya excellentiád az en szerenzétlen dolgaim fojäzät, 
es az en házamban valo sok terheimet s ha csak egy szoval meltoz- 
tatik is ő felségirel rollam meg emlékezni, nekem nagyon használhat. 
Most is szerencsétlen liányom fel ment maga ottalmát keresni. 
Tudom fog excellentiádhaz fojamodni, kérem ne vonnya meg sigit- 
sigit tólle. Ugy hallom Csaki? engem is fell adot, hogy rosz gazd 
aszony vagyok és hogy a gyermekeket roszul nevelem; tegyen az 
excellentiád lelke bizonysagot, aki az országban talám engem leg- 
jobban ismér. Azért egesz bizadalommal ajállom magamot excellentiád 
vedelmeben es vagyok méltoságos baro gubernator urnak engedelmes 
szolgalója g. Csaki Katalin m. p. 


Sn beutjdjer Überjegung lautet der Brief: 


N. Almás, den 6-tem octobris 1781. Hochgeborner Freiherr und 
Gubernator! (m. Erzellenz erfreuen mein von Kummer gedrücktes Herz 
febr, ba fie mir nicht nur von ihrer Reife nad) Wien Mitteilung machen, 
jondern mid) auch ermutigen, den Schub Gm. Erzellenz zu juchen. Lieber 
Hochgeborner guter Herr! Ew. Erzellenz fennen den Gang meiner un- 
glüclichen Angelegenheiten gut und meine vielen Bürden in meinem Haufe 
und, wenn Sie nur mit einem Worte bei Ihrer Majeftät von mir Er- 
wähnung zu thun gerufen, jo fann e8 mir jefr nügen. Jebt aud) ift 
meine unglüdliche Tochter hinaufgefahren, um Schuß für fid) zu juchen. 
Ich weiß, fie wird fid) an Ew. Erzellenz wenden. Ich bitte Sie, ihr 
Ihre Hilfe nicht zu entziehen. Ich vernehme, daß Csaki mic) angejchwärzt 
bat, daß ich eine ſchlechte Wirtin fei und die Kinder jchlecht erziehe. 
Gr. Erzellenz mögen für mid) Zeugnis ablegen, ber Sie im Lande mid) 


1 Bal. SS. 80 unb 488. 
3 Graf Johann Csati. Bgl. €. 258. 
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vielleiht am beten fennen. Darum empfehle ich mid) mit vollem Ber- 
trauen in den Shug Ew. Exzellenz und verbleibe des Hochgebornen 
Freiheren und Gubernators geforjame Dienerin G. Katharina Csaki m. p. 


430. 

Sod) und Wohlgeborner Freiherr! Da das in heutiger Ratsfigung 
aufgenommene Gejucd des Gubernialfongipiften Grafen Jofeph Bethlen : 
(womit ihm die Erlaubnis erteifet werden möge, in jyamilienanfiegene 
heiten auf 3 Monate anhero zu kommen) feinem Anftande unterlieget, 
fo habe ich Euer Exzellenz hievon in Freundjchaft verftändigen und zugleich 
erfuchen wollen, den fuppligierenden Grafen barnad) zu bejdjeiben. Wo 
id) mir unter Einem aud) die Ehre gebe, in Beziehung auf Derojelben 
zu Gunften des Genatorà Wappner ? untern 13. Auguft an mid) er- 
lafjenes ſchätzbarſtes Schreiben Euer Erzellenz zu eröffnen, daß Seine 
Majeſtät unter den für die in Waitzen erledigte Stelle eines Afademiften 
allerunterthänigft vorgeichlagenen dreien Subjeften, worunter ber junge 
Wappner begriffen ware, den aus ber Mediajcher Fundation eben aus- 
zutreten fommenden jungen Pasardi ? Allergnädigft zu beftimmen gerubet 
haben. Ich werde mir Euer Exzellenz vormortíidje Ginjdyeitung für 
gedachten jungen Wappner bei einer andern Gelegenheit gegenwärtig 
halten unb mich aufridtig freuen, wenn ſolche mir bald begegnen follte. 
Der id übrigens mit ohnausgeſetzter Hochachtung beharre Euer Erzellenz 
gehorjamfter Diener T. F. von Reiſchach. Wien den 10. oc- 
tobris 1781. P. S. Die zwei Zujhriften von Euer Erzellenz 
vom 26-ten und 29-ten elapsi babe id ridtig erhalten; 
id babe all!’ Möglihes gethan, um denen Kindern des 
unglüdliden Offnerst zu helfen, babe aber niht3 Anderes 
erhalten können, alg was bereits bem fünigliden gubernio 
intimieret worden, daß jolde in dag Hermanjftädter 
Waiſenhaus aufzunehmen feien. Der Graf Banfy*5 bat 
vorgeftern bei der Hoffanzlei dag Jurament abgeleget 
und feinen Gig genommen; id verfprede mir alles Gutes 
von feiner Mitwirkung unb münjde, daß Euer Erzellenz 

1 Bol. e 387. 

2 Der Fatholifhe Hermannftädter Senator Lorenz Wappner. 

3 Anton Paßärdi de Pekérd et Aranyos, wahrfcheinlich berfelbe, ber 1794 
adiunctus officii annonarii militaris war. 

4 Bal. S. 163. 

* Bgl. 6. 223. 
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mit denen zu ernennen fommenben Gubernialräten aud) 
alle Zufriedenheit haben mögen, bie Kandidation ift in 
ber legten Gejjion aufgenommen worden und wird nun 
ber Allerhöchſten Entjheidung unterzogen. 


431. 

Ihro Erzellenz, hochgeborener Freiherr p. pl Euer Erxzellenz 
werden aus dem Brief, melden der Herr Graf Haller Janus! an mid) 
erlafjen und den ich hie beizufügen bie Gnaden habe, zu erjehen geruben, 
welchermafjen ber Herr Baron von Vesselini ? jelbigen, ohne bie geringfte 
erhebliche Urjache, auf feinem eigenen territorio zu Gorbo mit bes 
waffneter Mannſchaft zu überfallen fid) hat beigehen laffen, wozu ber 
Anlaß, wie mir mündlich referieret worden, bloß daher gefommen, weilen 
einer von dem Baron von Vesselini entlaufener Rod, jedoch ohne Bor- 
wifjen des Grafen von Haller, fih in fein Haus refugieret, mannenljero 
derjelbe gemutmafjet, aíà ob er ihme bejondern Schuß gebe und jolchen 
vielleicht gar debauchieret habe. — Nachdeme mir nun der Graf von 
Haller dieje ganze Procedure in beigehenden Brief zu wifjen gethan, jo 
babe ich alſogleich demjelben darauf schriftlich geantwortet und ihme 
angeraten, daß er bei ber tabula regia darüber feine Beſchwerden ge- 
hörig einbringen und den Prozeß über diefe ungeziemende Begegnis des 
Herrn Baron von Vesselini inftituieren, bei bem hochlöblichen gubernio 
aber supplicando einfommen folle, damit bem iudicio tabulae regiae 
aufgegeben werde, bie Unterjuchung und Œntideidung diejes Prozefjes 
jogleid ohne Zeitverluft und mit Hintanjegung aller übrigen im Gang 
jeienden Prozefjen vorzunehmen, mittlerweile er auch vor feine Perſon 
ohnverzüglich fid) von Gorbo hinweg und mad) einem andern feiner 
Gütere nad) Kapion begeben möge, damit, wann allenfallà dem Baron 
von Vesselini nad) feinen turbulenten Gefinnungen nod) einmal beifallen 
jollte, beu Herrn Grafen von Haller wiederum mit einer größern Anzahl 
von bewaffneter Mannſchaft, wie er bereits gedrohet bat, zu überfallen, 
nicht nod) ein weiteres und größeres Uuglüd daraus entjtehen, mehr- 
gebadjter Graf von Haller aber, wann er fid) zur Gegenwehr jeben 
würde, ohne vorher alle Gelegenheiten zu ferneren Thathandlungen zu 
vermeiden gejuchet zu haben, fid) ber Gntjdjufbigumg einer inculpatae 
tutelae nicht anmaßen fünnte, in dem Fall, daß bei jothanen Thätlich- 


1 Graf Johann Haller, Gutinadjbar Weffelenyis in Gorbo. 
? Baron Nikolaus Wefjelenyi, geboren 1750, geftorben 1809. 
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feiten ein Totjchlag ober ein anderes großes Unglück fid) ereignen möchte. 
— (uer Exzellenz habe id aljo diefe Borfallenbeit unterthänig zu melden, 
vor meine Pflicht und Schuldigfeit gehalten und überlaffe übrigens die 
weitere diesfalfige hohe Verfügungen Hochderojelben hocherleuchteten 
Einfiht und Befehl. — Da id) aud) in meinem lebtern Brief, welchen 
an Euer Erzellenz id) zu fchreiben bie Gnade gehabt, gehorſamſt gemeldet 
habe, daß ich den 12-ten novembris in Hermanftadt wieder eintreffen 
würde, bei meiner hiefigen Anmejenheit aber meine jüngere Tochter 
wieder mit einem Nezitiv von ihrer Krankheit befallen worden, jebod) 
fid), gottlob, wieder retablieret befindet, inbejjew ich aber nicht wifjen 
fann, ob ihre Kräfte jobalb wieder tommen werden, daß fie im ftand 
feie, bei der gegenwärtigen herannahenden rauhen Witterung die Rüdreije 
zu unternehmen, jo wollen Euer Erzellenz mir eg nicht zur Ungnade 
halten, wenn ich allenfalls aus biejer Dier angeführten Urjache jollte ge- 
nötiget fein, meine Retour auf etliche Tage weiter hinaus zu veridieben, 
wiewohlen Hochdenenjelben ich bie unterthänige Verficherung erteile, daß 
id) längfteng bis den 14-ten ober 15-ten novembris wieder in Hermann- 
ftabt mid) einfinden werde, big dahin zu Euer Exzellenz hohen Gewogenheit 
und Gnade id) mid) gehorjamft empfehle und mit vollfommnejten (!) 
Reſpekt beharre Euer Erzellenz unterthäniger Diener Carl Graf Telefi m. p. 
Dées den 27-ten octobris 1781. Sd bitte Euer Erzellenz unterthänig, 
den Baron Bucov ! in betreff derer mir leihenden 20000 "HH. zu jchreiben. 
Der Graf Banffi? fchreibet mir, daß Ihro Vtajeftät, ber Staijer, febr 
gnädig gewefen, daß der Hofrat von Szikely 3 feine Konvenienz findet, 
Deruntergufommen; ich glaube ohne Maßgab, der Graf Banffi fol 
Thejaurarius werden und der Donath + fol anftatt den (!) Graf Banffi 
Hofrat werden.’ 


In einem beiliegenden Brief jchreibt Graf Johann Haller bbto 
Gorbo 24. Oftober 1781 an den Kanzler Karl Grafen Telefi in magya- 
rijder Spradhe: Baron Nikolaus Wesselényi babe vor einer Woche 
nachmittags 1/42 Uhr feinen Hof wie ein Räuber mit 500 bewaffneten 
Leuten, e$ feien mad) feiner Ausjage fo viele gewejen, überfallen und 
bis 5 Uhr geftürmt, babe aber fein Ziel nicht erreichen fónnen. Er habe 





1 Thefaurariatäfonzipift Adolf Baron Buccow. Bgl. S. 387. 
2 Graf Georg Banffi. Bal. S. 223. 

3 David von Szelely. Bgl. S. 158. 

4 Qofef Donáth de Nagy-Ajta. Bal. e 83. 

5 Bal. Herrmann:Melgl a. a. D. II, 22 ff. 
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feierlich gejchworen, er wolle ihn umbringen und feinen Säbel mit 
feinem Blut färben. Bis das Gubernium in biejer Sade nicht verfüge, 
müffen die Leute Hallers bewaffnet umbergeben. 


432. 

Hochmwohlgeborner Freiherr! Euer Erzellenz jüngithin an mid) zu 
erlafjen beliebtes Schreiben babe ich richtig erhalten; ich habe bie ein- 
geidjidte Konfignation der Bücher ber Zenjursfommifjion übergeben und 
werde nicht ermanglen, zu feiner Zeit Euer Exzellenz ihre Äußerung 
mitzuteilen. Wenn das allbier allgemein herumgehende Gerücht gegründet 
ijt, jo dürfte in furger Zeit mit der fiebenbürgiichen Hoffanzlei eine 
Abänderung gejchehen, bie mid) außer Stand jeßten (!) würde, meine 
weitere Dienfte in biejem Departement fortzujegen; id darf mir 
jchmeichlen, daß während denen 28 Jahren, aí8 id) die Gnade habe, in 
faijerlihen Dienften zu fteben, id) mir in Dienfteifer und Bemühung, 
meiner Pflicht Genüge zu leiften, nichts vorzumerfen habe; diefe Ver- 
tröjtung berubiget mid) und gibet mir die Hoffnung, daß id) feine Un- 
gnade verdienet habe, im Übrigen wird mir ein ruhiges Privatleben 
ganz jüB fein, wenn mein Souverain mich der Fortſetzung feiner Gnade 
für mid) und meine famille allermildeft zu verjicheren geruben wird. 
Der Graf Nemes! ijt hier feit acht Zügen, er hat mid) mit feiner 
Bifitte beebret unb vorgeftern bei mir gejpeijet, von ben eigentlichen 
lrjadjen aber, bie ihn bewogen haben, herauf zu kommen, bat er mir 
nicht3 gemeldet; Euer Exrzellenz tónnen fid) wohl vorftellen, daß ich ihn 
nicht darüber fragen werde. Bon Neuigkeiten fann ich Euer Erzellenz 
nichts berichten, bie Ankunft des Großfürſten von Rußland 3 ijt noch 
auf einige Täge aurudgejebt, e8 heißt, er werde erft den 20-ten alhier 
eintreffen unb er folle nicht länger a(8 vierzehen Tage fid) hier aufhalten ; 
e8 Scheint nicht unwahrjcheinlich zu fein, daß ein Thronfolger in Rußland 
jeine Entfernung von feinem Land jo viel möglich verfürze unb jehnlichit 
auf feinen retour feine Wünſche richte; unterdefjen fommen täglich viele 
Fremde Dier am, um an unjeren Zuftbarfeiten teil zu nehmen; es ijt zu 
hoffen, daß die Zirkulation des Geldes dadurd um ein Merkliches wachjen 
werde; unjere Kaufmannjchaft hat ez gebraucht, denn eg fahe mit dem 
Verkehr idjled)t aus. Ich beharre mit vollfommneîter Hochachtung Euer 
Erzellenz geforjam|ter Diener T. F. von Reiſchach m. p. Wienn ben 


1 Graf Johann Nemes. Vgl. S. 80. 
2 Bol. ©. 487. 
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6-ten novembris 1781. Ic bitte Euer Exzellenz, bem (!) beigefchlofjenen 
Brief an feine Adrefje zufertigen zu laffen. 

Gà liegt folgende Empfangsbeftätigung bei: Quod ab excellen- 
tissimo domino barone gubernatore regio, domino Samuele Bruckental, 
unam epistolam domino Francisco Hess! apud dominum Ajtai, 
professorem artis delineatoriae, Claudiopoli commoranti inscriptam 
pro secura transmissione ad me receperim, hisce fidem facio. Cibinii 


die 14-a novembris anni 1781. 
C. Alexius Kendeffy m. p.? 


433. 

Excellentissime domine domine baro, gubernator regie, domine 
domine gratiosissime! Ad secundas domini Stephani Koszta proto- 
collistae gubernialis,? literas, quarum tenore idem mihi gratiosa 
excellentiae vestrae iussa quoad monetas in territorio Alvinziensi 
repertas et ad domum monetariam Alba Carolinensem admini- 
stratas uberius perscripserat, responsum nuper dierum eidem miseram, 
certioremque reddideram, cuiusnam speciei eadem numismata essent, 
petendo, ut, si quae ex illis in collectione excellentiae vestrae de- 
siderarentur, mihi perscriberet. Siquidem autem ad has meas literas 
responsum praeattacti domini protocollistae in dies emanere ob 
subsequutum ipsius Cibinio discessum viderem, satius esse duxi, 
ipsas monetas erga proprias meas reversales e domo monetaria 
recipere, medioque iurati istius civis excellentiae vestrae Cibinium 
eo fine transmittere, ut excellentia vestra selectum pro arbitrio 
suo ex illis facere eaque, quae conservatione digna viderentur, 
retinere dignaretur. — Officiales domus monetariae gloriae sibi 
dueunt, non his modo, sed et pluribus aliis, si quae fors in futurum 
ad ipsos numismata deferrentur, et numerum collectionis excellentiae 
vestrae augere et comprobandi erga excellentiam vestram obsequii 
sui fortunam obtinere posse. Pretium horum, ponderisque mensurum 
domino Stephano Adami, exhibitorum protocollistae, uberius per- 
scripsi, excellentiae vestrae pluribus relaturo. Qui gratiis excellentiae 
vestrae me demisse commendans humillimo venerationis et ob- 
sequii cultu persevero excellentiae vestrae humillimus servus Daniel 
Fábján m. p. Borberek 7-ma novembris anni 1781. 





1 Franz Jofef von Heß, aus Würzburg gebürtig, nieberöfterr. Regierungsrat 
unb Rat bei ber Reltififationshoflommifjion. Er hatte bas Referat in Normalſchulſachen. 

3 Graf Alerius Renbeffi de Malomviz war Gubernialrat. Bgl. e 296. 

* Stefan von Kopta, fpäter Gubernialfelretär. Bal. 6. 874. 
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434. 

Hochwohlgeborner Freiherr! Euer Exzellenz jchäßbarejtes Schreiben 
vom 7-ten currentis habe ich richtig erhalten; die Nachricht, bie Euer 
Erzellenz mir zu erteilen beliebet haben, daß der Graf Samuel Telecky ! 
auch geneigt wäre, feine Entlafjung anzujuchen, Bat mid) nicht wenig 
betroffen, wenn auf einer Seite bie vafanten Stellen nicht erjeget werden 
und auf der anderen bie von ben Gejchäften Hinlänglich informierten 
Herrn Gubernialräte fid) davon entfernen, wie wird bie Öffentliche Ver- 
waltung deg Landes gut vor fid) gehen fónnen? Ich bitte Euer Er- 
zellenz, die üblen Folgen, die aus diejer fid) immer weiter ausbreitenden 
Gedenkensart entfteben müſſen, wohl geltend zu madjen; wenn joídje 
bei Hof befannt wäre, jo könnte man glauben, daß ein allgemeines 
Mißvergnügen im Land Derrjdje, weldje8 Dierort8 nicht gnübig aufge- 
nommen werden würde, anbererjeit8 auch für das Land feine gute 
Wirkung mad) fid) ziehen bür[te. Das Anfuchen des Grafen Emerick 
Telecky? um feine Entlafjung bat die Kanzlei per Vortrag der Aller- 
höchſten Gntjdjeibung unterzogen; ich glaube nicht, daß folde einen 
Anftand finden werde, e8 dürfte aud) die füniglidje Tafel bei feinem 
Abgang keinen großen Berlujt zu leiden haben. 34 bin redt froh, daß 
der Herr von Gronentfal? fid) endlich zu feinem Amt geftellet habe; 
eg ift jchade für diefen Mann, daß er mit einem foldjen Hypochondrijchen 
Buftand behaftet, ber ihm oft verhindert, feine gute Kenntniffe und 
Talente zu nuben; ich babe ihn Dier gejehen, bald mit vielem Eifer und 
Thätigkeit Hand am die Arbeit legen, bald war e8 nicht leicht, von 
ihme die Ausarbeitung auch ber Kurrentien zu erhalten, man muß ihn 
öfters ftupfen, und er nimmt eà nicht allezeit gern an. Mit dem Herrn 
Grafen von Banfy bin id jer wohl zufrieden; er fat viele Einficht, 
Dienfteifer und eine gute Art, bie ibm Hochſchätzung nicht allein von 
Denenjenigen, die ihn näher fennen, fondern von allen Leuten, mit 
welchen er umgehet, erwerben muß. Das Gerücht vou denen Verän— 
derungen in bem fiebenbürgijchen Departement bat derzeit etwas nadh- 
gelaffen; man ijt nun bloß mit denen Hohen Gälten,5 bie wir teilg 
fon haben, teild annod morgen ankommen werden, bejchäftiget, Seine 
Sytajeftüt, ber Kaifer, find bereità am 15-ten bem Großfürften bis auf 


1 Damal Gubernialtat, zuletzt Präfident der fiebenbürgifchen Hoffanzlei. 
2 Bol. S. 426. 
3 Bal. e 132. 
* Bal. €. 223. 
5 Bgl. ©. 487. 
Bereins-Urdiv, Neue Folge, Band XXXI, Heft 2. 32 
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Troppau entgegen gegangen, geftern ift bie Nachricht durch einen von 
Seiner Majeftät an den Fürften von Raunig + erpedierten Kourier an- 
gelanget, daß ber Großfürft zu Troppau angefommen fei, anbeut find 
fie von Brünn aufgebrochen und bleiben über Naht zu Willferjtorff, 
drei Poften von hier, morgen auf Mittag werden Seine Majeftät diefe 
Säfte in feinem Garten in ber Leopoldftadt empfangen und ihnen all- 
dorten ein Diner geben, den Tag darauf ijt großer Ball bei Hof, 
Sonntag ein maëquierter Ball zu Schönbrunn; wie lang fie aber fid 
hier aufhalten werden, Soldes ijt nicht bewußt; nad) bem erften Antrag 
des Großfürften fol der Aufenthalt nicht über 14 Lüge dauren; id) 
glaube aber, daß man Dier münjdjete, daß fie fih bis nad) Dreitünig 
aufhalten möchten.? Die junge Prinzefjin von Würtenberg ® hat gejteru 
von Seiner Majeftät, dem Kaifer, durch den Herrn Obriftlämmerer * 
ein magnifiques Präjent in Geihmud zu ihrem Namenstag erhalten ; 
ba8 Portrait von Seiner Majeftät war dabei, jo daß man anigo an 
ihrer fünftigen Vermählung mit bem älteften Sohn bes Großherzoges 
von Toscano (!) in bem publico nicht mehr zweiflet. Ich beharre mit 
vollfommnefter Hochachtung Euer Erzellenz gehorjamfter Diener T. Fr. 
von 9ieijdjadj m. p. Wienn ben 20-ten novembris 1781. Der Graf 
Mikes ber Aelteftes war in bem Theresiano an den Blattern jehr 
frant, befindet fih aber dermalen außer aller Gefahr. 


435. 


Sbro Excellence! Hochgeborner Freiherr! Gnädigit Hochgebieten- 
defter Herr Gouverneur! Eben ba id vor 3 Tagen hier eintrafe, er- 
bielte mein Herr Obriftlieutenant von einen (!) guten Freund folgende 
feine Promotion, die id Euer Excellence ganz unterthänigft beirude ; 


1 Bol. €. 232. 

2 „Die Hofzeitung (Wiener Zeitung vom 24. November 1781)," fdreibt Adam 
Wolf, „verftieg fid damals zu ben Berfen: Die Freude Wiens ift unbegrenzt, Seit 
uns das Glüd zu Teil geworden, Daß felbft der große Stern au8 Norden, In 
voller Majeftät in unfern Mauern glänzt.” 

* Elifabeth Wilhelmine Louife Prinzeffin von Württemberg, bie 1788 ben 
fpäteren Kaifer Franz heiratete und am 18. Februar 1790 kinderlos ftarb. 

4 Graf Franz Xaver von Drfin und Rofenberg, geheimer Rat unb feit 1763 
Ritter des goldenen Bließes, er wurde am 9. Ditober 1790 in ben Gürftenftanb 
erhoben und ftarb am 14. November 1796. Siehe S. 428. 

5 Vielleicht ber 1819 geftorbene Anton, Sohn bes 1815 entjchlafenen Gubernials 
rateg Grafen Johann Mites. 
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denn diefe Kleinigfeit ijt allein übrig, wodurd ich mid) Euer Excellence 
hohen (!) Gnaden würdig zu machen juche, weil mir alle andern Ge- 
legenheiten benommen find. Bon Wienn den 13:ten novembris zu 
Generalmajors außer Anftellung ift ernennet: der Obrifte Senus! mit 
2000 fl. und ber Obrift Weinberger mit 1500 fl. Gehalt. — Der 
Obrift Trückel tritt mit bem Obriftenscharafter und Penſion aus, des- 
gleichen der Obriftlieutenant Bonacorsy von Preys qua talis und jo- 
eben aud) der Major Schreü von Czeschvitz. — Bu Obriften find avan- 
cieret worden: ber Obriftlieutenant Gemingen ? alg 1-ter bei Caramelly 
und der Obriftlieutenant Frohn von Waldegg alg 2-ter bafelbft, der 
Obriftlieutenant Disckau bei Hochenlohe, Thüngen ® bei Terzy, Rotini 
bei Zosfanadragoners, Melas von 2-ten Carabinierregiment bei 
Trautmannsdorff,‘ Leonardo von Hochenzollern bei Savoyen,5 der 
Obriſt Orlik von Savoyen wird wegen feinen unglücklich abgelaufenen 
Prozeß als 2-ter Obrifter zu Hochenzollern tranéferieret. Der Major 
Senfft von Lacy fommt als Obriftlieutenant zu Breys, der Pring von 
Darmstad als Obriftlieutenant zu Æoëfanadragoner und der Major 
Wilhelm Graf Auersberg ® von Brüncken befommt das Thüngenijche 
Girenabier Pattallion und wird Obriftlieutenant bei Terzy. — Ic jamt 
meiner Frau und Kinder füjjen Seiner Excellence ganz unterthänigft 
die Hände unb refommendieren uns zu hodhen (!) Gnaden an. — 39 
erfterbe im tiefeften 9iejpeft Euer Excellence ganz untertfünig|ter von 
Guggentball m. p. Oberlieutenant. Panovitz in Trenziner Komitat den 
20:ten novembris 1781. 


1 Karl Freiherr von Seenuß, der 1805 ald Generalmajor ftarb. 

* Sigmund Freiherr von Gemingen wurde am 13. Dezember 1787 Feld: 
matfdalllieutenant und 1788 Feldzeugmeifter. Er ftarb, 82 Jahre alt, am 17. Der 
zember 1806 zu Raab. 

3 Freiherr von Thüngen. 

4 Michael Freiherr von Melag, geboren am 12. Mai 1729 in Radeln, ges 
ftorben zu ElbesTeinig ald General der Kavallerie und Kommandeur des Maria 
Thereſia-⸗Ordens am 81. Mai 1806. 

5 Syofef von Leonardo wurde am 23. November 1781 Dberft unb Regiment: 
Tomnanbant bei Savoyen:Dragonern, am 17. Juni 1789 Generalmajor und Brigadier 
im 7. Armeeforps und ftarb am 15. März 1792, 66 Jahre alt, in Wien. 

$ Graf Wilhelm Aueröperg, geboren am 9. April 1749, geftorben am 16. Februar 
1822, war 1788 als Oberſt Generaladjutant Zofef3 IL, rüdte 1789 zur Infanterie 
truppe ein, wurde 1790 Generalmajor und 1791 in den Fürftenftand erhoben. 
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436. 

Ihro Erzellenz, Hodh- und Wohlgeborner Reichsfreiherr, Höchft- 
zuverehrender Herr Zandesgouverneur! Euer Erzellenz höchitverehrende 
Bujdrift vom 24-ten abgewichenen Monats, bie mir erft dermalen, wo 
id) von einer Dienftesreije rudfomme, zu Handen langt, beftärfet mich 
von ber gnübigen Gefinnung, welche Hochdiefelben für mich zu hegen 
gerufen; ich bin hierüber ausnehmend erfreuet und bitte nichts jo an- 
gelegenft, als mir aud) fernershin bie Gnade eines geneigten Andenkens 
angedeien zu laffen, um welche mich verdient zu machen mein ofnaus- 
gefebtes Beftreben fein wird. — Bon denen in den hochgefälligit über» 
jendeten Berzeichnus bemerkt aufgeftellten Geftüttpferden gefallen mir 
der Bejchreibung nach die mebreften, und id) werde auf Euer Exzellenz 
mir geftattete Erlaubnus, fobald ein Regimentsoffizier, der ein guter 
Pferdfenner und jegt beurlaubt, wiederum eintrifft, ſelben nacher (!) Her- 
mannftatt überjenden, um ſowohl Geftuttzucht- als 9teitpferbe zu erfaufen 
und anfero zu transportieren. — Sd wiederhole inzwijchen mein obig 
geborfamites Glejud), empfehle mid) zu Hohen Hulden und babe bie 
Gnade, in wabrefter Ehrerbietung zu erharren Euer Erzellenz unter: 
thänigft gehorjamfter Geneyne m. p. Oberfter. Panzowa 
den 21«tett novembris 1781. 


*437. 

Hoh- und wohlgeborner Freiherr ! Mit heutiger Poft ergehet bas 
Allerhöchfte Dekret, mittelft welchem der Gubernialberidt vom 30:ten 
des vorigen Monats in betreff der Häromßeker Kandidation auf bie 
erledigte Stellen eines perceptoris und eines wirklichen Beifigers abgethan 
wird. Auf bie legtere hat man ben Anton Töröf einzujegen erachtet, 
weil er bei feiner vorigen Amotion nicht für undienftfähig erklärt worden 
und zu vermuten ift, daß er bloß aug diefer irrigen Suppofition aus 
der $tanbibation ausgeblieben feie, ba er anfonften alljeitig von feiner 
Geihicdlichkeit und Kanntnis (! ber Gejchäfte angerühmt zu werden 
verdient Dot 3 Ich glaube, mich überzeugen zu können, nachdem die 


1 Aus einem Schreiben Brufenthald vom 1, Dezember 1781 geht hervor, 
daß biefer mit der Wiederanftellung Töröks nicht einverftanden war, benn diefer 
babe fid in der Gelbegifden Angelegenheit — e8 handelte fid um ein unterfhobenes 
Reftript, das er als damaliger Präfes der Häromfeler Stublstafel leicht als gefälſcht 
hätte erkennen können — fträflich benommen und auch feinem Borgefetten — Dber: 
tönigsrichter Freiherr Franz Henter — gegenüber fei fein Betragen ein fo[dje8 gemefen, 
daß er feine Belohnung verdient babe; außerdem gebe e3 in bem Qárompéf eine 
Menge Leute von gleihen Fähigkeiten, wie ihn. 
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wechjelfeitige Klagen, welche fid) zwijhen ifm und dem Herrn Ober- 
föniggrichter ergeben haben, burdj ben Allerhöchſten Ausipruch bereits 
abgethan find, daß biejer aus Liebe für den Dienft das Vergangene in 
Bergefjenheit feben und Herrn Török mit Anftändigfeit begegnen werde, 
gleihwie id dann auh von ifm, Török, hoffen zu können vermeine, 
daß er, durch eigenen Schaden gewarnet, ben feinem Vorgejeßten jchuldigen 
Reipekt, Geboriam und Parition nicht außer Augen jegen wird, mellen 
in jedoch zum Überfluß nachdrüdlich zu erinnern, Euer Erzellenz biemit 
erfude und im Übrigen mit vollfommenfter Hochachtung geharre Euer 
Erzellenz; gehorjamfter Diener T. 8. von Reiſchach m. p. 
Wien den 23. novembris 1781. 


438. 

Hochwohlgeborner Freiherr! Ich beftätige den richtigen Empfang 
Euer Exzellenz jchäßbareften Schreibens vom 21-ten currentis, aug 
welchem id erleben habe, daß zwijchen bem Grafen Johann Haller und 
dem Baron Wesseleny ein unangenehmer Vorfall fid) ereignet habe,! 
in was aber folder beftebet, ijt mir nicht bewußt; id) will hoffen, daß 
diefe zwei Kavaliers burd bie Maßnehmungen, die Euer Erzellenz an- 
geordnet haben, wiederum werden zurecht gebradt und ihre Mißhellig- 
feiten gehoben werden; es würde mir jefr leid fein, wenn berfei Un- 
ordnungen Seiner Majejtät zu Geficht tommen jollten, und e8 wiirde 
nicht ohne harfe Ahndung ablaufen. Der Graf Mihael von Kornis ijt 
von Seiner Weajeftät zum Thesaurarius Allergnädigjt ernannt worden ;? 
id) babe geftern bas Allerhöchſte Billet diesfall3 erhalten und bie Er- 
pedition an das Fönigliche Gubernium wird bis heut acht Täge ohn- 
fehlbar erfajjen werden; e8 freuet mich jehr, daß die Früchte auf denen 
Feldern fo gut fteben, Gott gebe bem Qand auf das Jahr eine reiche 
Fechſung, um baburd) allem weiteren Mangel abzuhelfen; vermutlich 
wird für heuer und bis auf die fünftige Ernte die Aufhebung aller 
Dreißigft- und Mautabgaben zwiichen Hungarı und dem Großfürjtentum 
der übermäßigen Teurung Hilfe ſchaffen. Wir haben alhier feit beinahe 
zwei Monaten jchier beftändig Regen, jo daß die Samen auf den Feldern 
zu faulen anfangen, und man jehr wünſchet, ein trodeneres Wetter bald 
zu haben. Die Wege find fo verdorben, daß man faum vier Poften des 
Tages machen fann, wo man anfonften auf unjern gemachten Straffen 


1 Bgl. €. 495 ff. 
: Er mar bis dahin Hofrat bei der ſiebenbürgiſchen Hofkanzlei. Bal. S. 107, 
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das Doppelte zuruckgeleget hat. Der Jahrstag von weiland unferer Aller- 
gnädigften Raiferin hat die Öffentliche Sujtbarfeiten auf etliche Täge aug- 
gejeget und das Leid erwedet, fo man biejer unvergeBlidjen Monarchin 
ihuldig ijt. Man weiß nod) nicht, wie lang ber Großfürft und bie 
Großfürftin! fid) allhier aufhalten werden, vermutlich aber dürfte ihre 
Abreis nicht vor heiligen drei König für fid gehen. Sd beharre mit 
vollfommnefter Hochachtung Euer Erzellenz gehorjamfter Diener T. F. 
von 9ieijdjad) m. p. Wienn den 30sten novembris 1781. 


439. 

Hoh- und Wohlgeborner Freiherr! Euer Exzellenz ſchätzbareſtes 
Schreiben, in welchem Diejelbe mir das Anfuchen des jungen Wagner 
um eine Anftellung als Provinzialingenieur in Siebenbürgen vorläufig 
zu erinnern belieben, babe ich wohl erhalten. — Zieler junge Menſch, 
nadjbeme man ihm zwei Sabre, wie Euer Exzellenz ohnehin befannt ijt, 
aus einen (!) Provinzialfundo in ber Diefigen Militarafademie verpfleget 
und unterhalten hat, ift heuer im majo, ohne der Ordnung gemäß jich 
vorläufig bei der Hoffanzlei gemeldet zu haben, nad) Haufe gereijet und 
von biejer Zeit her aug Urfachen, bie der Hofitelle eben jo wenig betount 
find, nicht wiederum zurudgefommen, ungeachtet er, um feine studia 
ganz zu vollenden, nod) ein Fahr in ber Akademie zu verbleiben gehabt 
hätte, weswegen man ibn aud) mit Ende des jüngſt abgewichenen Militär- 
jahr aus der Zahl Derjenigen bereits Dinbangefajjen hat, welche von 
feiten der fiebenbürgiichen Alumnen ihren Unterricht im ber bejagten 
Akademie mod) weiters fortjegen werden. — Sn denjenigen Partieen, 
welchen er burd) die zwei Jahr obgelegen, in der Zeichnung nämlich 
und Geometrie, hat er zwar das Zeugnis einer guten Verwendung von 
feiten ber Afademievorfteberen für fi), nachdeme er aber durch feinen zu 
frühzeitigen Austritt die Gelegenheit zu feiner vollfommenen Bildung 
verabjaumet hat und ihme injonberfeit die Kenntniffe ber Mechanik 
und der Bivilarditeftur, bie er erft nachhin in der Akademie hätte er- 
lernen folen, ermanglen, fo muß id Euer Erzellenz tiefer Beurteilung 
allein überlafjen, ob Diejelbe ihn mit den erforderlichen Eigenschaften 
zu einen PBrovinzialingeniuer genugjam verjehen und wegen feiner dies- 
fälligen Anftellung einen Antrag zu machen für gut finden werden. 34 


1 Der ruffiihe Großfürft Paul unb feine Gattin Marie, geborene Pringeffin 
von Württemberg, die unter bem Namen comte und comtesse de Nord Europa 
burreiften. Vgl. S. 130, 487 unb 499 f. 
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beharre mit der vollfommenften Sodadtung Euer Exzellenz gehor- 
famiter Diener T. F. von Reijhad m. p. Wienn den 12-ten 
decembris 1781. 


440. 

Hochwohlgeborner Freiherr! Mit heutiger Poft jchreibe id) bem 
Herrn Grafen Carl Telecky, daß bie Allerhöchite Gefinnung dahin gebe, 
denfelben zum statuum praeses zu ernemuen,! bie Refolution Seiner 
Majeſtät ift in denen gnübigften Ausdrücden verfafjet und zeiget bag 
Bertrauen, jo Allerhöchſt Diejelbe auf ihm fegen; nachdem obgebadjter 
Graf mir aber per privatas eröffnet hat, wie jchwer es feinen häus- 
lien Umftänden fallen würde, diefe Stelle anzunehmen, jo babe ich 
nicht ermanglet, Seiner Majeſtät dieje Umftände vorzutragen; deffen 
ungeachtet haben Allerhöchſt Diejelben mebrgebadjten Herrn Grafen dazu 
bejtimmet, jedoch beigerudet, wenn fie diefe Stelle annehmen wolle; nun 
werden Euer Erzellenz leicht beurteilen, wie eine abjchlägige Antwort 
angejehen werden würde und, da ich als aufrichtiger Freund des Grafen 
Telecky jehr winidete, daß er feinen für ihn und feine famille nadj- 
teiligen Schritt machen möge, jo erjuche id Euer Exzellenz biemit 
freunbjdjaft(id), Sero Vielvermögenheit bei demjelben geltend zu machen, 
damit er fid) beffer befinne und der Allerhöchiten Abficht Genügen feijte ; 
wenn verjtändige und ehrliche Leute, wie ber Graf Telecky ijt, fid 
von denen Gejchäften entfernen, jo muß das Wohl des Landes empfindlich 
leiden; e3 werden fih Mehrere um diefe Stelle bewerben, wie e8 aud) 
Graf Nemes? allbier gethan hat, allein dem Dienft und bem Land 
ijt Alles daran gelegen, daß fie gut bejeget fei, wie fie e8 fein wird, 
menn Graf Telecky joíde annimmt. — Ich weiß nicht, ob der Graf 
Nemes nod) hier ijt, ich babe ibn feit etlichen Tagen nicht geſehen; fein 
SBenfionágejud wie jene der Übrigen, jo eine Penfion ober eine Zulage 
genofjen Haben, bat die Kanzlei ber Allerhöchiten Enticheidung unter- 
leget; ich hoffe, e8 werden feine namhafte Veränderungen darinnen ge- 
idjeben, den Hofrat von Czerey 3 ausgenommen, welcher vermutlich auf 
2000 fl. wird heruntergejeget werden. Sd beharre mit vollfommenfter 
Hochachtung Euer Erzellenz gehorjamfter Diener T. ty. von Reiſchach m. p. 
Wienn den 21-ten decembris 1781. 


1 Damals mar er Provinzialfanzler; er wurde in ber That zu Anfang bes 
Jahres 1782 Gtünbeprüfibent, war aber fhon 1783 Thefaurarius. Vgl. S. 83. 

? Graf Johann Nemes. Bal. S. 80 und Bereinsarhiv XXIII, 455, 

3 Bal. ©. 83. 
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441. 

Hodh- und Wohlgeborner Freiherr! Da ich al8 meine Pflicht an- 
gejehen, Seiner Majeftät die von Euer Erzellenz mir mehrmalen angezeigte 
Notwendigkeit wegen baldiger Grjebung der zweien offenen Gubernial- 
ratöftellen vorzutragen, jo haben Allerhöchſt Diejelben untern 18. diejes 
zu entjchließen gerubet, daß über ſolche bie Allerhöchite Willengmeinung 
demeheftens folgen werde, inbejjem aber feie einem löblichen gubernio 
zu bedeuten, daß Seine Majeftät den Baron von Henter! dazu nicht 
qualifizieret hielten, folglich derjelbe aud) in bie Kandidation nicht hätte 
gebracht werden folen. — Ich teile Euer Erzellenz dieje Allerhöchſte Ent- 
ſchließung zu Dero Wiffenihaft mit und überlaffe ez im Übrigen Dero 
Klugheit, wie bievon das Gubernium in jdjidjamer Art zu verftändigen. 
Mit vollfommenjter Hochachtung verharrend Euer Exzellenz gebor- 
famfter Diener T. F. von 9teijdjad) m. p. Wienn den 21-ten 
decembris 1781. 


442. 

Sod) und mob(geborner Freiherr! Schon bie erjtere bittlidje Bors 
ftellung bes geweſten Herrmanftädter Yudizialjefretarii Kissling? ijt 
Seiner Majeſtät mittel eines biesortigen fürwortlichen allerunter- 
thänigften Vortrags vom 21-ten abgewichenen Stonat8 novembris vor- 
gelegt worden, welchen Allerhöchftdiejelben dahin zu erledigen befunden, 
daß ber Supplifant mit feinem Gejuch platterdirigs abzuweijen fei. Indem 
id) aljo aufrichtig bedaure, daß id) Euer Erzellenz gütige Empfehlung vom 
12-ten biejeà bei ſolchen Umftänden nicht wirfend machen fann, fo beharre 
übrigens mit ber vollfommneften Hochachtung Euer Exzellenz ge- 
borjamfter Diener T. F. von Reifhad m. p. Wien den 27-ten 
decembris 1781. 


* 443. 

Hodh- und wohlgeborner Freiherr! Euer Exzellenz ſchätzbarſtes 
Schreiben, mittelft welchen Diejelben mir die durch den penfionierten 
Capitaine Aaron wider ben unierten Bijchof Major ® eingereichte Angabe * 
zuzufenden beliebten, habe id zu erhalten die Ehre gehabt. Man Hat 
aud) diesorts folche, jowie Euer Exzellenz e3 ebenfalls eingejehen hatten, 


1 Baron Franz Denter, Bal. S. 22. 

: Dal. €. 476. 

3 Bal. e 101. 

4 In biefer befchuldigt der penfionierte Capitaire Aaron ben Bijdof ber 
Abficht bes Abfalles zu ben Mullen und der Berleitung Zieler zum Treubruch. 
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von feiner foldjen Beichaffenheit befunden, daß man davon einen wefent- 
lihen Gebrauch machen fünnte. Womit ich mit volllommnefter Hodh- 
adjtung beharre Euer Green gehorjamfter Diener T. jy. von 
Reiſchach m. p. Wien den 2. Jänner 1782. 


444. 


Hochwohlgeborner Freiherr! Euer Erzellenz ſchätzbareſtes Schreiben 
vom 15-ten des legt vergangenen Monats babe id) richtig erhalten, id) 
babe nicht ermanglet, bie Unterfuchung über bie Herabjegung des Gehalts 
des Generalperzeptor Kassein! um 100 fl. anzuordnen, und wenn bie 
900 fl. für ibn foftemifieret find, fo werde ich bejorget fein, die gehörige 
Remedur zu treffen. Dem Kanzelliften Straufjenburg ? babe ich wieder- 
boltermalen aufgetragen, fit ad locum officii zu begeben, er Dat fid) 
immer geäußeret, er warte nur auf eine jdjidjame Gelegenheit und würde 
fid) folcher aljogíeid) bedienen; ich glaubte benjefbem aud) wirklich fon 
lang von hier abgereijet, gleich nah Empfang Euer Erzellenz Zuſchrift 
babe ich dem Herrn Kanzleidireftor, Hofrat von Horwath,® bie jchleunige 
Abreije bieje8 Kanzelliften fommittieret, und folte er nod) hier fein, jo 
werde ihm einen Termin geben, binnen welchen er fid) aljo gewiß nacher 
Siebenbürgen begeben folle, als im Widrigen fein Dienft einem Andern 
werde fonferieret werden. — Bon bem Schidjal ber Hoffanzlei redet 
man nod) immer unterjdjiebentlid); e3 müſſen diefe Gerüchte auf bie 
Herrn Hofräte nicht geringen Ginbrud gemacht haben; dann es geben 
bie Gefhäfte nicht mit der gehörigen Behendigkeit vor fid); id) muß 
beftändig treiben, und doch fomme ich bejonberà in ber Ausarbeitung 
der Progeffen nicht weit, der Graf Banfy* bat mod) feinen einzigen 
rudjtändigen referieret, der Herr von Cronenthal® Dot ihm bei dreißig 
zurudgelafjen, und ich möchte folhe bald beendiget wiffen, der Hofrat 
Horwath wird immer fommober und bie 500 fl, jo er zu verlieren 
gefährt (!) ift, geben ihm feine Aneiferung, feinen Fleig beffer anzu- 
fpannen. Nachdem nun der Großfürft ° anbeut von hier abgereijet ijt, 
jo will ich hoffen, daß die nach der Sage des publici vorhabende neue 
Einrichtungen bald für fid) gehen werden; id muß geftehen, daß diefe 





1 Wohl Stefan Kászoni de Kertesd. 
3 Bal. €. 464. 

3 Bal. e 77. 

* Bol. S. 223. 

5 Bal. e 132. 

* Bal. 6. 504. 
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Ungewißheit mich recht nieberbrudet; e8 ijt mir nicht wegen meiner zu 
thun, nad) 28 Dienftjahren ijt man froh, fid) einem ruhigen Leben zu 
nähern, e3 ijt mir um ben Dienft zu thun; fo lang ich dabei bin, 
wünjchte ich eines guten Fortgangs gefichert zu fein, allein e8 will nichts 
recht für fid) gehen, id) muß treiben, jouit bleiben wir gar jteden ; das 
Geſchäft ber Fortjegung ber Penfionen ijt etliche Monat in der Arbeit 
gemejen, mo bod) viele arme Parteien bloß davon leben; ich habe aud) 
wirklich nod) feinen Allerhöchften Entihluß darüber, wo bod) mit Ende 
augustii (!) Alles hätte berichtiget fein folen. Graf Nemes! jcheinet aud) 
über bie Fortjegung feiner Benfion bie Allerhöchite Rejolution abwarten 
zu wollen; da das Wiener Pflafter febr teur ijt, jo wünfchete, daß er 
bald in Stand gelebt würde, nachher Haus zu gehen, ich fehe ihn febr 
felten, und id) weiß nicht, wie er feine Zeit bier zubringt. Sd beharre 
mit vollfommnejter Hochachtung Euer Erzellenz gehorjamfter Diener 
T. F. von Reiſchach m. p. Wienn den 4-ten Jänner 1782. 


445. 

Hoh- und Wohlgeborner Freiherr! Das Löbliche Gubernium 
bat mittelft feines Berichts vom 11-ten abgewichenen Monats und Jahrs 
die Beicheinigung über bie empfangene und von dem hungarifchen Herrn 
Hofrat von Sculteti? abgeführte 1500 fl. als eine Abjchlagszahlung 
jeineg an den fiebenbürgijchen Erjejuitenfundum jdjufbigen Kapitals per 
adttaufend Gulden anhero einbegleitet. Nachdeme diefe Quittung aber 
vermutlid) aus Verjehen nicht ihre ordentliche Fertigung erhalten Hat, 
folglihen nicht für ein authentiiches Inftrument, moburd) bejagter Herr 
Hofrat von Sculteti bebedet werden fünnte, angefeben werden mag, jo 
gebe id) mir die Ehre, dieje Beicheinigung Euer Wellen in der Anlage 
mit dem Erjuchen zu überjchiden, womit Derojelben gefällig fein möge, 
das Beliebige zur erforderlichen authentischen Ausfertigung diejes Dokuments 
zu veranlaffen und mir jolches johin ohnbeſchwert zur weiteren Beförderung 
an mehrbelobten Herrn Hofrat von Sculteti, welcher gegenwärtig nur eine 
Interimsquittung bes diesortigen registratoris erhalten Dat, zufommen 
zu machen, ber id) übrigens mit ohmausgejegter Hochachtung beharre 
Euer Erzellenz gehorjamfter Diener T. F. vou Reiſchach m. p. 
Wienn den 9. Jänner 1782. 


1 Vgl. €. 80. 
` ? Ferdinand von Sculteti, fpäter Hofrat der verein. ungar.:fiebenb. Goffanglei. 
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446. 

Hochwohlgeborner Freiherr! Euer Erzellenz jchäßbarefte Schreiben 
vom 26-tem und 29-ten des leßtabgewichenen Monats habe ich zugleich 
empfangen; id) erftatte Denenjelben die verbindlichite Dankjagung für 
die obligeante Wünjche, mit welchen Euer Exzellenz bei ber erfolgten 
Jahresabwechſelung mich zu beebren belieben; ich ermiebere joldje von 
ganzen Herzen, und e8 wird mir immer zu einem bejondern Vergnügen 
gereichen, denen Gelegenheiten entgegen zu gehen, Euer Erzellenz meine 
aufrichtige Freundichaft und Hochachtung an Tag legen zu fünnen. — 
Die Nachricht, bie Euer Erzellenz mir von ber Willfährigfeit des Herrn 
Grafen Carl Telecki, Erzellenz, die Stelle des statuum praesidis angu- 
nehmen,? erteilet haben, hat ung hier bei der Kanzlei mit Freude an- 
gefüllet, ich babe den Vortrag an Seine Meajeftät über dieje Erklärung 
nod) nidt hinaufgegeben in der Hoffnung, Euer Erzellenz werben mir 
ſolche motiva zu einiger Berbefferung jeines Gehalts an die Hand geben, 
bie die Kanzlei werden in ftand fegen, für ihn fräftigft das Wort zu 
führen. Seine Majeftät, der Kaifer, find feit drei Tagen allhier zurud- 
gelanget ; ba die Großfürften ? zu Neuftadt unpäßlich geworden, fo haben 
Sie fid) ein Paar Züge alldort aufgehalten und diefe hohe Güjte bis 
auf Mürzuſchlag begleitet; nunmebro ijt die Stadt Wienn wiederum 
ziemlich von Fremden entblößet, und es jcheint nicht, daß ber Faſching 
febr brillante fein werde. Sd beharre mit vollfommnejter Hochachtung 
Euer Erzellenz gehorfamfter Diener T. F. von Reiſchach m. p. Wienu 
den 11-ten Jänner 1782. Der Kanzelliſt &traujjenburg è ijt noch alhier 
und [ieget frant, er hätte aber jchon lang von hier abreijem follen und 
id babe wiederholtermalen den Herrn Sangleibireftor * erjuchet, ibn 
nader Siebenbürgen alles Ernftes zu weijen; id babe ihm nun einen 
Termin von 14 Tagen zur Abreife gegeben und gebrobet, daß, wenn er 
fid) nidt von Dier naher Haus begebe, feine Stelle durch einen Anderen 
werde erjeßet werden. 


447. 
Hochgeehrter Herr, Herr, injonberà wohledelgeborner Präjes! Da 
id, Daniel Fadler, die Gnade gehabt, von einem hochlöblichen Guber- 
nium fowobl aud) von einem löbliden Siebenbürger Commercium, daß 


1 Bal. S. 505. 
* Bal. €. 504. 
3 Bgl. e 507. 
* Hofrat Alegander von Gormäth. Bal. S. 77. 
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id vor tauglich erfonnt worden, bie Schönfärberei zu erlernen, jo dante 
id) gnädigft. Indeme id) nun den 12. Januar des jebt verfloffenen Jahres 
von Hermannftadt weg und den 2. Februar naher Wien angefommer, 
die Reife über jebr Vieles ausgeftanden habe, fo dachte ich, gleich an- 
geftellet zu werden, ja ich dachte oft an die Worte von Euer Erzellenz, 
wie dap id) nur in Wien nicht lange folte aufgehalten werden; aber 
leider, Gott geflaget, e3 hätt nicht einen Andern betreffen folen, inbeme 
id 9 ganzer Monat in Wien bin aufgehalten worden, ba, wenn ich 
nicht meinen Troft auf Gott gejebet, zu bem ich alle mein Vertrauen 
habe, jo hätte id) verzweiflen müfjen; allein ich habe immer meine zu- 
fünftige Ehre dabei betrachtet, id geftehe e8 aufrichtig, daß fie fid) viele 
Mühe wegen meiner in Wien gegeben haben, ja ich tann e8 in Ewigfeit 
nicht verdanfen B. v. Reijchach,t bejonders aber Herrn Hofrat v. Haan,? 
welchen ich viele Ungelegenheit gemacht, bis id bin anbracht worden, 
welches Alles, wie ich hoffe, Euer Erzellenz am beiten werden vernommen 
haben, da id) des vielen Kummer jegt vergeffen werde und Gott dante, 
daß id) einmal angeftellet bin; jo bin ich den 18. Oftober glüdlich nacher 
Gfagenfurt angefommen, in Herrn von Trysische Fabrique, mein Brin- 
zipal ift ein weitberühmter Echönfärber, welcher 4 Jahre bie preüßiſche 
Fabrique in Berlin getrieben, welcher fid) unterftanden, mid) in 3, 
höchſtens 4 Jahren bie Kunft aus dem Grunde zu lernen, da id in 
biejer kurzer Zeit fon einen jehr großen Begriff babe, wo id) einige 
Farben jdn felber ohne des Prinzipals Dafein traftiere; id) bin wohl 
zufrieden bis dato mit ihm, aber auf der andern Seiten jer. unzufrieden, 
ba mir gejagt wurde, wie id) nod) in Wien war, wie daß mir meine 
Eltern almal was jdjiden jollten und daß mir fehr Hart fällt, inbeme 
id von meinen Eltern feinen Pfenig zu erwarten babe; denn fie find 
febr arme Leute und find durch andre Leute in Verfall Tom men, welches 
Euer Erzellenz am beiten bewußt; jo halte ich unterthänigft bei Euer 
Erzellenz an, vor mich, Daniel Fadlern, eine gute Reflexion zu tragen ; 
id muß e3 jelber geftehen, daß man jehr Vieles an mich angewendet 
bat, um hHinfüro dem Land Nuben zu verichaffen, jo ijt ja nicht nod) 
an etwas jehr Wenigem anzujehen, da id) zeigen werde heute oder morgen, 
daß Solches nicht umjon|t an mid) angewendet worden, jo bitte id) 
nochmals gnädigft Euer Erzellenz, damit mir monatíid) nur 6 fl. zu- 
gelebet mögen werden, inbeme mir fon von Wien 3 fl. zugejaget, id) 
aber nicht im ftande bin, mich nur zu fleiben, ba ich e8 zur Verſchwen— 
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derei nicht gebrauchen werde, fondern zu meiner höchſten und größten 
Notwendigkeit, daß ich nicht meines Gleichen zu Spott gehe, jonjt bin 
id gezwungen, ein anderes Mittel zu ergreifen, wo id) mir in biejer 
Fabrique auf der Seite feinen Kr. verdienen fann und fonjten nirgends 
etwas zu hoffen babe. Ferner find dies meine Frage bei Euer Er- 
zellenz, daß ich mid) unterftehe, ob das Einjehen von einem Löblichen 
commercio ijt, daß eine Fabrique in Hermannftadt fol aufgerichtet 
werden und wie ich heut ober morgen mein Fortbringen werde haben? 
In Erwartung biejer meiner Bitte erfterbe Euer Erzellenz in fteter 
Liebe gehorjamfter Knecht Daniel Fadler m. p. Schönfärbergejell. 
Gíagenfurt anno 1782 den 12. Januar. 


448. 

Sod» und wohlgeborner Freiherr! Mir bat nichts Angenehmres 
widerfahren können, als aus den (!) Brief, mit welchen (!) mid) Euer 
Erzellenz beehret haben, zu vernehmen, daß die Freundjchaft, mit welche (!) 
mid) Euer Erzellenz begnadigen, noch furdauert; ich baufe für bie mir 
by Gelegenheit des neues (!) Jahrs gemachte Wünſche; id) ermiebere 
joídje von ganzem Herzen, un (!) mann die meine (!) erfüllet follen fyn, 
fo werden Euer Erzellenz jamt Dero Frau Gemahlin nod) burd) eine 
ohnzählbare Reie (!) von Jahren alle nur erbenffidje Zufriedenheit ge- 
nießen. Ich werde mich allzeit gefudid) (!) genug jchägen, wann id) bie (!) 
Freundſchaft von Euer Erzellenz verfichert fyn würden (!); ich verdiene 
fie durch bie aufrichtigfte Zuneigung, mit welche (!) ich Hetë verharren 
werde Euer Exzellenz ganz gehorjamfter Diener H j. Biſchof von 
Neuftad m. p.! Wien ben 18. Jännar 1782. Myn (!) 9tejpeft an Ihro 
Erzellenz, die Frau Gemahlin; ich empfehle in Euer Exzellenz Schuß 
myn (!) Feldfuperior ? aufs kräftigite. 


449. 
Wienn den 22-ten Jänner 1782. Hochwohlgeborner Freiherr ! 
Ehe id) Euer Hochwohlgeborn jchäßbareftes Schreiben vom 9-ten cur- 
rentis erhalten hatte, ware ich bereit8 bejorget, bei Seiner Majeſtät 
um die Beibehaltung des dermaligen Gehalts des Grafen Carl Telecki ® 
Erzellenz anzuhalten; es ijt demjelben aud) folder Allergnädigit be- 
williget worden, die Kanzlei fonnte auf feine Vermehrung der Bejoldung 


1 Heinrih Johann Rerens. 
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antragen, da dadurch demjelben mehr gejchadet al8 genußet worden 
wäre; allein ich zweifle nicht, daß, wenn der Fall einer Zujammen- 
berufuug eines Landtages fid) ereignen jollte, Seine Majeſtät auf bie 
häusliche Umftände des Grafen Telecki, ba er bei folder Gelegenheit 
zu einem größeren Aufwand genötiget wird, Allergnädigft reflektieren 
werden; in dem nämlichen anheut abgebenden Allerhöcjiten Reskript 
wird bie bäldige Kandidation des Provinziallanzlers angeordnet; id) 
zweifle gar nicht, daß der Graf Banfy? diefe Stelle ganz gut verjehen 
wirde; allein er würde bei der biefigen Verwaltung ber Gejchäfte jefr 
abgehen, unb ich weiß nicht, mie er erfebet werden Fünnte; wenn bie 
Kandidation herauf tommen wird, jo wird man der Allerhöchſten Ent- 
iheidung unterziehen, ob deffen Beförderung zu biejer Stelle mit ber 
Notwendigkeit, einen geidjidten und rechtichaffenen Mann aus dem Mag- 
natenftand Hier zu haben, fid) wird vereinbaren laffen; ich glaube, dag 
Graf Banfy gern die Stelle eines Provinzialfanzler8 annehmen würde; 
id) möchte ihm aud) nicht nachteilig fein; allein auf der andern Seite 
erfeijdjet meine Pflicht, jo lang ich bie Ehre haben werde, bei bem 
biefigen fiebenbürgiichen Departement das Präfidium zu führen, daß 
diefe Hofftelle in feinen Abnahm gerate und mit qualifizierten subiectis 
bejepet fei. — Graf Jofeph Telecky ? ijt vor ein Baar Tagen alhier 
angefommen; er hat mir eine Bifitte machen wollen, ich habe ihn aber 
nod) nicht jehen können; id) ware etliche Täge unpüflid), und meine 
Gemahlin [ieget wirklich nod) frant zu Bett; fie ware an einer Bruft- 
krankheit gar nicht ‚wohl, allein es jdjeinet joldje zu einer Beſſerung 
zu gelangen, und ich hoffe, daß alle Gefahr vorüber fein werde. Graf 
Nemes ® ijt nod) immer bier ` id) fehe ibn wenig außer den Gefellidaften, 
die er fleißig bejudjet; da er feine Penfion beibehalten bat, jo hoffe 
id), er werde fid) dermalen um feinen weitern Dienft bewerben. Sch 
beharre mit vollfommenfter Hochachtung Euer Exzellenz gehorjamjter 
Diener T. 3. von 9teijdad) m. p. ` 


450. 

Hoh- unb Wohlgeborner Freiherr, Gnädiger Herr! Mit Gegen- 
mwärtigen (!) babe bie Ehre zu berichten, daß id) im vergangenen Monat 
an Euer Erzellenz Adrefje der Sceidlinjchen Handlung alhier zur Ab- 
jendung übergeben, was auf der andern Seite verzeichnet ftehet. Nächſte 
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Woche befomme ich wieder aus Paris bie Memoires sur les Chinois 
et cetera. Ich bin mit vollkommenen Reſpekt Euer Erzellenz gehor- 
famfter Diener Auguft Gräffer. Wien den 29. Januar 1782. 


1 Mailla, Histoire de la Chine Tome XI-e . . . . fl 5.— 

1 Mazochii, Commentarius. Fol! . . . . . . . . , 10.— 

an Reft von legter Reduung . . . . . . . . . . , 2419 
451. 


Excellentissime ac illustrissime domine, domine, liber baro 
et gubernator gloriosissime! Domine ac patrone mihi benignissime 
et gratiosissime! Cum humillima servitiorum meorum oblatione 
praetitulatae excellentiae vestrae significo, me pridie recte percepisse 
praetitulatae excellentiae vestrae gratiosissimas litteras, quibus per 
quam maxime et exhilaratus et consolatus sum, video namque per- 
placere oblationem oblatorum. Deus T. O. M. haec omnia benedicat 
et secundet, ut immortalis honor et excelsum ac illustrissimum 
nomen cum maxima gloria per hoc etiam negotium crescat prae- 
titulatae excellentiae vestrae, ex toto et sincero corde precor 
praetitulatae excellentiae vestrae. — Hac die admota est manus 
operi, et sic catalogus scribitur quam nitidissime, digna namque 
est tali scriptura praetitulatae excellentiae excellentissima ac illu- 
strissima persona. Consignabantur omnia pro voto, annus, locus, 
forma, conditio (in nullo est defectus) et adhuc nonnullae animad- 
versiones addentur in fine, quae pretium adfectionis, raritatis et 
reliqua exhibebunt. Et, quod unus et solus sit in orbe vel, ut 
verbo dicam, nunquam impressus (de manuscriptis, codicibus hoc 
tantum dicere ausim) unum tantum, ut Antonii Musae herbarium 
praeteream, manuscriptum codicem membranaceum commemorabo. 
Est lingua Germanica antiquissima et exhibet colloquium vel in- 
stitutionem viduarum, scriptum a devoto fratre Chartusiano, nomine 
Margvarn (?) Meurel anno 1446. Alium addere possem, sed in 
catalogo de illo manuscripto vel instrumento plura. Est vaticinium 
de tempore praesenti ecclesiae Romanae, ante ducentos et aliquot 
annos scriptum, cum admirabili pictura. Sed de hoc in hac humillima 
. mea epistola non ausus sum scribere. Verum videns ac tenens illud 
praetitulata excellentia vestra argentea ramatura ac melioris notae 
vitrea tabula cum antipendio dignabitur. (Haec pro hac vice suffi- 
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ciens). Est namgue ita in plano, uti solent armales litterae expediri 
in pergameno. — Transmissionem catalogi optimam fore puto per 
nostros huiatesgue sartores, qui saepius pro peciis lenarum solent 
eo commeare, et sic hi praesentabunt illum cum humillima mea 
epistola praetitulatae excellentiae vestrae. — Interea bene valere 
et musis Dacicis gratiosissime ac benignissime patrocinari, immo 
vivere cum omni divinarum benedictionum ubertate cupio prae- 
titulatam excellentiam vestram et me gratiis ac favoribus prae- 
titulatae excellentiae vestrae, quam tenerrime, recommendo et 
constanter cum iugi ac debita aestimatione sum et maneo prae- 
titulatae excellentiae vestrae humillimus ac demisissimus servus 
Samuel Kazzay de Ztrecze m. p. apothecarius. Debreczen die 
1. febr. anno 1782. 


452. 

$odjwobígeborner, gnübiger Herr! Ju ber Hoffnung, daß Em. 
Erzellenz mein Schreiben unter den (!) 25«n b. M. richtig erhalten 
haben, nehme id) mir die Freiheit, Dasjenige zu beantworten, womit 
Diejelben mich unter den 19. b. M. beehrt haben, welches id) 4 Tage 
jpäter erhielt. — Die unerwartet große Beftellung bat mir viel Freude 
gemacht, und e3 ijt Pflicht für mich, felbiger mid) würdig zu machen, 
um dasjenige Butrauen zu verdienen, welches Diefelben in mid) gejeßt 
haben. Diejelben erhalten daher eine nötige und beftimmte Antwort über 
die ganze Kommifjion; ba meine Abficht ijt, Diejelben vollfommen zu- 
frieden zu ftellen, fo enthält diefe eine Erläuterung über jeden Punkt. 
— Beigehende Lifte Nr. 1 zeigt die herunter gejebten Preife der Bücher, 
die jonft verboten waren, Nr. 2 diejenigen Bücher, bie fon verkauft 
find, Nr. 3 diejenigen Bücher, wo die 3Breije von den ordinären etwas 
nod) verjchieden find, und wovon aud) einige beftellt find, und endlich 
eine Generallifte aller der Bücher, wo Se. Erzellenz mit ben Preijen 
einverftanden jeind. (!) Was die Bücher betrifft, die jd)on wirklich ver- 
fauft find, werde id) mit allen Fleiß felbige zu verjchaffen tradjtem. 
Bon denjenigen aber, bie von ben ordinären Preifen abgehen und wovon 
einige, wie bie Nota zeigt, beftellt find, wünjchte id) nun jefr, daß es 
Diejelben (!) gefallen möchte, das Wenige nod) dazu zu legen, wo Die- 
felben bernad das erfte Recht Haben. — Id wünſchte diejes um jo viel - 
mehr, ba bieje Bücher alle jehr gut fonditioniert find, wo fid) vornehmlich 
Muratorius unb Ottonis thesaurus bejonber8 auszeichnen. — Sollte 
es Diejelben (!) aber nicht gefallen, diefe Zulage zu machen, jo werde 
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mir alle Mühe geben, wie e8 immer möglich ijt, felbige beftens zu 
profurieren. — Was den Abzug von der ganzen Summe betrifft, wovon 
Diejelben gedenken, jo habe id) damals meinen ganzen erften beftimmten 
Gewinnft herunter gelaffen, um Gelegenheit zu haben, Diejelben, foviel 
möglich, zufrieden zu jteffen; ba ich aud) bie Abficht einigermafjen erreicht 
hatte, fo that ich Diejes jehr gerne, um Dero fernere8. Butrauen ver- 
dienen zu fünnen. — Aber gegenwärtig bei veränderten (I) Kontraft bin 
id) nur in (!) jtanbe 5 Prozents herunter zu laffen, welches id) mit 
Vergnügen thue und wovon der Herr Baron Vockel! jdjon Meldung 
gethan Haben, und ich hoffe unb wünſche, daß Diejelben für bieje8 Mal 
damit zufrieden fein möchten. — Ich erjude nun Euer Exzellenz ge- 
borfamft, mir mit allererften Dero Gefinnungen berichten zu laffen, 
damit die Bücher, Dero Verlangen gemäß, an gehörigen Ort überliefert 
werden fünnen und diefe Kommifjion jo geſchwind aí8 möglich bejorgt 
werden fünne, welches alsdann ohne Anftand gejchehen könnte. — In 
biejer Hoffnung und in ber Verficherung, daß id) Dero Befehle auf das 
pünftlichfte bejorgen werde unb, wo ich Diejelben geforjamit erjuche, mir 
Dero Butrauen ferner zu erhalten, habe bie Ehre, mit vollfommenfter 
Hochachtung und Reſpekt zu verharren Euer Exzellenz geborfamiter Diener 
Ernſt Klopftod m. p. Wien den 1-n Februar 1782. 


Ein beiliegender Duartbogen enthält Folgendes: Herunter gejebie 
SBreije: Nr. 1. Hornii historia ecclesiastica 8, anftatt f. 2.45 f. 2.— ; 
Mabillon, Sur les cultes des saints 8, anftatt f. 2.45 f. 2.— ; Miſſons 
Reifen 8, anftatt f. 330 f. 3.—; Rocoles imposteurs insignes 4, 
anftatt f. 2.30 f. 2.— ; Vertot grandeur de la cour de Rome 4, f. 1.15 
anftatt f. 2.—; Clericus ars critica 8, war f. 4.30, [tefet nunmehro 
a f. 6.— in catalogo. Nr. 2. Berfaufte Bücher: Cherburgi de religione 
gentilium 8; Gratius de veritate religionis christianae 8; Histoire 
des flagellans 8; Maimbourg histoire des schismes des grecs 4; 
Sorde (?) nucleus historiae ecclesiasticae 89; Sarpi historia concilii 
Tridentini 4°; Dyonisii Halicarnassensis geographia 8; beffen anti- 
quitates romanae Fol. Oxoniae, fojten f. 36.—, Hardt magnum 
oecumenicum conciliiConstantiens. Fol. ; Tindal, remarques historiques 
4°, gehören zu Rapin histoire 4 °, fünnen aber aparte profuriert werden ; 
Vossii historia de controversiis 4°. Nr. 3. Bücher, wo bie Preije noch 
nicht gleich find und wovon einige beftellt: Scriptores historiae romanae 
Fol, welches beftellt, aber wovon der Kauf nod) nicht ganz entjchieden ; 
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Muratorii antiquitates medii aevi. VI. vol. Fol. ebenfaff8; Otthonis 
thesaurus V. vol. Fol. ebenfalls; Plinii historia naturalis. Fol ; Mura- 
torii novus thesaurus IV. vol. Fol.; Marsigli Danubius VI. vol. Fol. 


453. 


Hohwohlgeborner Freiherr! Nachdem ber durch die Verwechslung 
des wahren Namens des zum Stuhlrichter fonfirmierten Schäsburgijchen 
Senators Wolff? in der Grpebitur gejchehene Schreibfehler unb Verftoß 
mittel8 Umjchreibung des Euer Erzellenz geehrteſten Schreiben vom 
23-ten praeteriti beiliegenden Gofdefret8 berichtiget worden; fo gebe 
mir bie Ehre, das jolchergeftalten umgejchriebene Qofbefret Euer Er 
zellenz zur ferner nötigen SSeranftaftung an den Schäsburger Magiſtrat 
in der Anlage zu überjenden, der übrigens mit ber voflfommnejten 
Hochachtung verharre Euer Erzellenz geborjamiter Diener T. F. 
von Reiſchach m. p. Wien den 8-ten februarii 1782. 


1 Georgii Hornii historia ecclesiastica cum continuat. Leydeckeri et Dan. 
Hartnacii. 8°. 1704; P. Jean Mabillon, Dissert. sur le culte des saints inconnus 
par mr. L. R.; Maxim. Misson, Voyage d'Italie III vol., augmenté des remarques 
par mr. Addison IV t. avec fig.; J. Bapt. Rocoles, Les imposteurs insignes ou 
histoire de plusieurs personnes de néant, II vol. avec. fig. Bruxelles 1728; Vertot, 
Origine de la grandeur de la cour de Rome. A la Haye. 1737. 89. Joh. Clerici ars 
critica. 8 tom. 89. Lipsiae. 1713; Ed. Herbert de Cherbury, De religione gen- 
tilium. 89. Amstelodami 1700; Histoire des flagellans, trad. du latin de Boileau. 
Amst. 1701. 8; Louis le P. Maimbourg, Histoire de schisme de Grecs. T. I. II. 
A Paris 1682; Fra Paolo Sarpi, Histoire du concile de Trente. T. I. II. A Basles. 
1738; Dionysii Afrani geographia cum tab. geogr. Ed. Wells. Oxon. 1704; 
Dionysii Halycarnassei antiquitates Rom. latine red. 1588. Fol; H. van der 
Hardt, Magnum oecomenicum Constantiense concilium de universali ecclesiae 
reformatione. Vol. III Lipsiae 1700. Fol; Tindal, Remarques sur D histoire 
de M. Rapin Thoyras T. I—II. A la Haye. 1733. 4-to; Thoyras (Rapin), Histoire 
d'Angleterre. T. I.—X. A la Haye. 1724. 4-to; Gerh. Joh. Vossii historia contro- 
versiarum, quas Pelagius movit. Amst. Elzev. 1655. 4; Lud. Ant. Muratorii 
antiquitatum Italicarum medii aevi tomi VI. Mediol. 1738—41. Fol. Ever. 
Ottonis thesaurus iuris Romani. Vol. I.—V. Basileae. 1741—1744. Fol.; C. Gare, 
Plinii naturalis historiae libri. Venetiis. 1518. Fol.; Lud. Ant. Muratorii novus 
thesaurus veter. inscriptionum hactenus praetermissarum. Tom. I.—IV. Mediol. 
1739—1742. Fol; L. J. comte Marsigli, Description du Danube. VI vol. A la 
Haye. 1744. Fol. 
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454. 

Sodjwob(geborner Freiherr! Euer Erzellenz ſchätzbareſte Schreiben 
vom 19-ten und 23-ten des legt abgewichenen Monats habe id) richtig 
erhalten, id) dante Derofelben für die Nachrichten über die verichiedene (!) 
Begebenheiten, jo bie Entweichung der zwei Söhne bes walladjijdjen 
dürften? nad) fid gezogen haben, id habe vorgeftern den secretarium 
und bie zwei wallachiige Boeren auf dem Ball bei dem fpaniiden 
Botidaîter gejehen, und fie find Tages vorher bei dem Herrn Fürſten 
von Kaunig? aufgeführet worden; fie werden gewiß bie Sade ihres 
Pringipalen bei der Staatskanzlei anhängig gemacht haben, e8 gebet 
aber das allgemeine Gerücht, daß ber Fürft mirfíid) von der Pforte 
abgejeget worden fei, welches ihrer Negotiation eine andere Wendung 
geben könnte, im Übrigen habe ich Seiner Majeftät, dem $taijer, bie 
erfte Nachrichten, jo Euer Exzellenz mir über die Ankunft der zwei 
Söhne des Hospodar in Siebenbürgen erteilet haben, zu feiner Zeit 
beigebradht; nachdem aber Allerhöchit Diejelbe fid) gegen mid) geäußeret 
haben, daß fie von der ganzen Sade durch den Weg des Generalfom- 
mandanten informieret feien, jo babe id) von dem Inhalt der weiteren 
Schreiben feinen Gebraud) gemacht. ES ijt mir recht leid, zu vernehmen, 
daß bie SBropingiaffajja mod) immer in ihren befannten Umftänden 
ſchmachte; nad) denen Kommerzialtabellen pro anno 1780, fo das fünig- 
fige Gubernium heraufgejchidet hat, muß der Umlauf des Geldes im 
Land von Jahr zu Jahr abnehmen; die f. f. Soffammer fat ung zwar 
eine andere Bilanzierung über die Zirkulation des Geldes in Sieben- 
bürgen gemacht, die nicht jo ungünftig ausfiehet, allein fie ijt leicht zu 
widerlegen. Seine Majeftät beharren bei Dero Allerhöchiten Rejolution, 
bie Mäuten auf das fiebenbürgijd)e Vieh bei der Einfuhr in Ungarn 
von nun an, ohne die Ausarbeitung der ungarijdjen Tarife abzuwarten, 
aufzuheben; die Hoffammer hatte neuere Borftellungen barmiber gemacht ; 
allein jolche haben an der 3Rejofution nidjt8 geänderet, und es follen nun 
die Kammer und die ungarijdje und fiebenbürgiiche Kanzleien zuſammen— 
treten, um dieſes Gejchäft auf das balbigite zu berichtigen.? — Bon 
Neuigkeiten fann ich Euer Exzellenz nichts melden, id) bin einige Züge 
unpäßlich gemejen und wenig ausgefommen, anjonften muß man jo ver- 


1 1782 ftatteten zwei Söhne bes Fürften der SBaladjei Alegander Z)pfilanti 
Sofef II. einen Befud ab. Sym felben Jahr trat an bie Stelle Ypfilantis Nikolaus 
Karadtja. 
3 Bal. €. 232. 
: Bol. e 455. 
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ſchiedene, teils wahre, teilg erdichtete Neuigkeiten anhören, daß man ſchwer 
bie erjtere von ben legteren entjcheiden (!) fann und zum öfteren einen 
rechten Edel davon nad) Haus traget. Ic beharre mit vollfommenfter 
Hochachtung Euer Erzellenz gehorjamfter Diener T. ty. von Reiſchach m. p.! 


455. 


Hodh- und Wohlgeborner Freiherr! Auf Euer Exzellenz ſchätzbare 
Zuſchrift, mittelft welcher Diejelben mir die Bittichrift des ältern Gregor 
Grafen von Bethlen um Anftellung feines Sohnes? beim gubernio 
augeididt haben, fole Diemit vudantwortíid) anzeigen, daß id) zwar 
derzeit von biejer Bittjchrift noch feinen Gebrauch habe machen können ; 
bod) werde mir angelegen fein laffen, bei jdjidjamer Gelegenheit fole 
anzubringen; da ingmifden der jüngere Graf Gregor Bethlen feinen 
Zweck defto beffer wird erreichen fünnen, wenn er bis dahin feine 
praxim bei der föniglihen Tafel fortjegen wird. Im Übrigen geharre 
mit vollfommenfter Hochachtung Euer Erzellenz geborfamiter Diener 
T. d. von Reiſchach m. p. Wien den 14. februarii 1782. 


456. 


Wienn den 15-ten februarii 1782. Hochwohlgeborner Freiherr ! 
Euer Erzellenz ſchätzbareſte Schreiben vom 26-ten und 30-ten elapsi 
babe id) den 8-ten huius, jenes aber vom 6-ten currentis den 14-ten 
richtig erhalten. Die Kanditation der Kanzlersftelle werde id) ohne Verzug 
an Allerhöchſten Orten abgeben; id) vergönnete diefe Stelle bem Grafen 
von Banfy? von Herzen, da gewiß fein tauglideres subiectum dazu 
vorhanden ifi und er folche zu erhalten wünjchet; allein, nadjbem Seine 
Majeſtät ibn bei der Kanzlei ohnlängft anzuftellen geruhet haben und 
ein täugliches, der Gejchäften wohl fündiges subiectum vom Magnaten- 
ftand hier unumgänglich erforderlich ijt, fo fann id) für ihn vorzüglich 
das Wort nicht führen, id) würde ifm auch bei Allerhöchſten Orten 
nicht gut dienen, wenn id) bei dermaligen Umftänden und, nahdem er 
nod) nicht ein halbes Jahr hier ijt, bei Seiner Majeftät feinen Wunſch, 


1 Dag undatierte Schreiben gehört nad) bem darauf gefchriebenen Seitpuntt 
feiner Beantwortung (16. Februar 1782) hierher. 

2 Ein Graf Gregor Bethlen iunior mat 1787 Gerichtöbeifiger II. Klaſſe 
im Hermannftäbter Komitat, 1789 Präfes des dortigen Gerichtäftuhles, 1794 Gus 
bernialfefretär, 1809 Gubernialrat und Kämmerer. 

3 Der damalige Hofrat ber fiebenbürgijden Hoflanzlei Graf Georg Banffi. 
Bal. ©. 223. 
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bieje Stelle zu erhalten, geltend machen wollte, er bat hier gute Ge- 
legenbeit, fih Berdienjte zu jammlen, und jeder Ministre, jo bie fieben- 
bürgijdje Gejchäfte dirigieren dörfte, wird ihm bas Zeugnis einer 
bejondern Gejchiclichkeit nicht verjagen können. Die Bittihrift des 
wohlverdienten Gubernialrat3 von Huttern! werde ich mit meinem ge- 
ringen Fürwort beftmóglid)it unterjtüßen; es erfennet Alles bei der 
Kanzlei, daß er die Gewährung feiner Bitte in voller (!) Maß verdiene ; 
der Vortrag wird mithin für ibn ganz günftig gemacht werden, und 
id) zweifle nicht, Seine Majeſtät werden auch fein Anfuchen gnädigſt 
aufnehmen. — Euer Erzellenz werden mit heutiger Poft ein Allerhöchſtes 
Reſkript empfangen, mittelft welchen Denenjelben aud) per viam can- 
cellariae bie Snftallation bes Graf Kornis? aufgetragen wird; wir 
hatten gemunjdjen, daß Graf Kornis aló Thesaurarius bei bem gubernio 
in Handen des föniglihen Gubernator bie Eidespflicht ablege, weil es 
ab antiquo gewöhnlich) ware, allein unjere 3Borjtellung bat nichts ge- 
früdtet, und eg ift bei ber erften Resolution auf den Vortrag ber 
Hoffammer verblieben; wie ich vernehme, jo fol Graf Kornis nüdjter 
Tägen hier eintreffen unb von hieraus erft feine Reife naher Sieben- 
bürgen antreten. Bon ber Allerhöchſten Gefinnung Seiner Majeftät, 
des Kaifer, 2400 Meann zur Granizinfanterie und 500 berittene Mann 
zu den Szeflerhufaren beizuziehen, ware der Kanzlei nichts bewußt, und 
ber Hoffriegsrat bat uns davon nichts eröffnet; ich zweifle nicht, daß, 
nadjem das Generalfommanbo bie Außerung des königlichen gubernii 
wird beraufgegeben haben, ber Hoffriegsrat fid) diesfalls des Weiteren 
äußeren werde, wo alsdenn bie billige Anftände, jo biejer Antrag mit 
fid) führet, demjelben werden zu erfennen gegeben werden. Der Secre- 
taire des geweften walladjijdjen Fürjten * ijt annod hier; id) habe ihn 
öfters in denen Gejellichaften und Ministresbäujern gejehen ; nachdem 
er fid) aber am mid) nicht gewendet hat und feine Gejchäfte bie f. f. 
Staatskanzlei betreffen, jo habe ich von dem Schreiben, jo biejer Fürft 
an Euer Erzellenz bat ergehen laffen, feinen Gebrauch machen fünnen. 
Diefer Abgefandte jcheinet ein ganz manierlicher Mann zu fein und 
bat hier vielen Beifall gefunden. Seine Majeſtät, der Kaifer, find von 
ihrem Huften nod) nicht hergeftellet; es ift ein wahrer Krampfhujten, 
der hauptjächlich nad) dem Efjen dem Herrn jehr bejchwerlich ijt. Meine 
Gejundheit gebet wieder ganz gut, meiner Grau gehet e8 aud) etwas 
1 Bgl. e 21. 


2 Bol. 6. 503. 
3 Bl. 6. 517. 
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beffer, die Reife naher Siebenbürgen und die Luftveränderung würde ung 
beiden ganz gut thuen, und ich würde ein bejonders Vergnügen empfinden, 
Euer Erzellenz alldorten meine Aufwartung zu machen; allein ich fiehe 
nod) nicht, daß bie Umftände fid) zu Erfüllung bieje8 Wunjches (djiden 
wollen. — Sd beharre mit vollfommnefter Hochachtung Euer Exrzellenz 
gehorjamfter Diener T. 3. von Reiſchach m. p. 


457. 

Excellenza! La bonta che v. excellenza si & degnata dimo- 
strarmi losti (!) mi incoragisce a ricorrere alla di lei giustizia in 
un affare in cui mi trovo invilupato ed é una delle consequenze 
della nota altrui stravaganza.! — Gli? due signori principini di 
Valachia ora fuggitivi in Transilvania? mi avevano obligato farli 
venire da qui un sonatore di violino, in fatti col mezzo di questo 
mio bono amico signore conte d' Ayala* ne fu spedito uno per 
nome Santo Spirito che ora deve trovarsi o in Cronstat o in 
Hermanstat. Oza costui scrive al signore conte d’ Ayala che i 
principini dopo averlo accolto, presto hanno mutato di sentimento 
eli hanno dato il congedo senza volerli pagare le spese del viaggio, 
e costui nel tempo stesto fa una tratta di zecchini 60 sopra il signore 
conte dopo avere avuto il viaggio franco, e da me, e dal suo (?) 
in denaro contante da f. 150 dei quali non ha speso altro che 
p.il viaggia da Hermanstat a Cronstat. In questo oggi (?) il mio 
banchiere signore Bartenstein ë scrive alla signora vedova Dubosii ® 
di intimare legalmente al virtuoso di non perdere altro tempo ed 
offrirli le spese del viaggio sino a qui e che se egli vuole trattenersi 
in Transilvania cessera ogni impegno, e regresso verso questa parte. 
So poi sona (!) a supplicare v. excellenza di avere la bonta intimare 
agli? signorini principini che é loro dovere soddisfare il virtuoso, 
e pagarli le spese del viaggio giacche io spero che hanno conser- 


1 Dm Original: stravagazanza. 

2 tym. Driginal: Li. 

3 Bal. ©. 517. 

4 Gebañtian Graf von Ayala, geboren in Sizilien 1738, geftorben zu Ragufa 
am 19. Dezember 1817, Gelehrter und Schriftfteller, zulett Gefanbter der Stadt Ragufa. 

5 Bankier Chriftian Bartenftein hatte feine Wechfelftube in Wien am Graben. 

* Die Witwe bes am 30. Mai 1759 verftorbenen Hermannftäbter Kaufmanns 
unb f. f. Kommerzienrates Samuel Dobofi, Agnetha, Tochter bes Kaufmanns Martin 
Wankel von Seeberg. Bal. S. 22. 

7 Im Driginal: alli. 
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vato ancora gualche sentimento e non potranno negarle che io lo 
abbia fatto venire dietro le loro replicate domande, ne é giusto 
che io ora porti la pena delle loro stravaganze, mi basta guello 
che ho provato e provo. — Domando mille scuse a v. eccellenza 
pel disturbo che sono costretto a portarle e col massimo rispetto 
el la piu distinta considerazione ho l'onore d’essere di v. eccellenza 
umillissimo div-mo servitore Raicevich m. p. Vienna 15. febr-o 1782. 


458. 

Excellentissime domine, liber baro, gubernator regie, domine 
gratiosissime | Ex certis relationibus mihi innotuit, sub finem prae- 
teriti mensis ianuarii in vicina mihi civitate M. Vásárhely equum 
quendam rabie correptum per supinam eiatis magistratus negli- 
gentiam detracto corio in extremitate plateae (vulgo Poklosutcza 
dictae) proiectum a canibus eiatis civitatis devoratum exstitisse et 
ab eo tempore complures canes rabie correptos per plateas civitatis 
et in ipsa etiam regia via palantes fere quotidie homines saevis 
morsibus impetere, multosque iam cives et signanter ex discen- 
tibus collegium reformatorum frequentantibus quatuor hucdum 
adolescentes graviter laesisse, quorum unum iam mortem etiam 
obivisse fama est. Cuius quidem periculi metum augente in dies 
magistratus eiatis socordia et canum in eadem civitate (ut fertur) 
infinita multitudine. Ipse ego tam de publica quam de privata 
unici filii mei in collegio M. Vásárhelyensi studiis operam navantis 
securitate anxie sollicitus de mihi relatis ad excellentiam vestram 
publicae securitati pro sua auctoritate consulturam hisce referre 
sustinui. In reliquo peculiari venerationis cultu perseveraturus ex- 
cellentiae vestrae humillimus servus Samuel c. Teleki m. p. 
Sáromberke die 20-a februarii 1782. 


459. 

Excellentissime domine, domine, liber baro et gubernator 
regie, domine ac patrone gratiosissime! Dominus comes Nemess,! 
qui magnis nunc se Viennae negotiis incumbere hinc inde scribit, 
scripsit inter reliqua familiari suo, domino Francisco Gereb, se per 
augustissimum dominum apud comitem Hatzfeld? fuisse depre- 

: Bgl. 6. 80. 

3 Bal. S. 426. 
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hensum, primum guidem exire iussum, ast mox revocatum et a 
sua maiestate interrogatum, num in Transilvania fuerit, dum pro 
officiis consiliariorum gubernialium candidatio per gubernium per- 
acta est? Et, dum se praesentem fuisse, asseruisset, quaesivit sua 
maiestas, quid de barone Bornemisza! sentiret, quandoquidem 
episcopus? ipsum haud bene recommendasset, respondisse se: forte 
nec absue augustissime domine; quaesivit postea, quid de barone 
Henter sentiret, respondisse eum, quod et scientia et experientia 
et rerum cognitio apud illum inveniri potest, sed est praeceps et 
nimium vehemens. Huic ipsius scripto adstipulatur copia certarum 
literarum hic adnexa,’ ex quibus intelligo, de me male praeventam 
esse suam sacratissimam maiestatem, neque dubito, cuius id opera 
factum sit. Dominus comes Nemes nimirum, imo patet ex hac 
copia, consilium mihi illum recedendi vel ab hoc, quod gero, officio 
suppeditari, quod non tantopere mihi suaderetur, nisi ipsius prius 
opera mihi apud suam maiestatem nocuisset; possumus omnes non 
vane metuere, si hic in altum surrexerit et, quod incredibile est, 
spargitur tamen, locumtenens regius in hac provincia foret, quantae 
ruinae honestissimis viris non imminerent, liberet deus nos ab illo. 
Caeterum quibus negotiis et proiectis sibi gradum sternere adni- 
tatur, vel ex copia harum literarum manifestum evadit; confundat 
itaque deus ipsum potius, quam ad tantam praepotentiam elevetur. 
Haec itaque excellentiae vestrae eo fine communicare praesumo, 
ne nisus ipsius, quibus actu Viennae incumbit, excellentiam vestram 
lateant. Literas has ille, cuius nomen appositum est, scripsit ad 
dominum Michaelam Matis,* quae literae, dum inter reliqua postalia 
acta in manus meas devenissent, forte accidit, quod non inspecta 
fortuito titulatura aperuerim et legerim, quod divina providentia 
tanquam fortuitus casus mihi contigit. — Quod reliquam literarum 
illarum continentiam attinet, non est, cur a me.quidquam metuatur, 
ego enim novi in similibus altissimam intentionem semel deter- 
minatam omni tempore promovere. Vindicationem itaque mei nominis 
a qualitercunque ne fors coram sua maiestate inusta nota, si fieri 
potest, per excellentiam vestram fiendam humiliter exoro. — Cum 
itaque per similia, ad quae sinistra destiner, praevideam, adnecto 








1 Wohl Baron Johann Bornemißa. Vgl. S. 105. 

? Graf Ignaz Batthyáni. Vgl. €. 882. 

3 Fehlt. 

* Michael Mátið de Gatolyta, f. Steuereinnehmer im Stuhl Qárompét. 
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hic guandam repraesentationem meam,! gua iniunctam mihi spartam 
ad phalangem Oroszianam ad 7 pagos exeundi deprecor, ut gualis- 
cungue inimicorum meorum pro modernis circumstantiis nocendi 
mihi occasio praepediatur, oro excellentiam vestram, dignetur mihi 
in hoc favere, ut haec sparta pro hie et nunc alteri deferatur et 
occasio mihi nocendi inimicis meis pro hic et nunc adimatur. Non 
ita pridem supplici meo libello petieram a regio gubernio trans- 
missionales meas in puncto demolitae officinae meae vitrariae ad 
excelsum regium gubernium appellatas revideri, ast hanc obtinui 
resolutionem. Resolutio: Dum literae transmissionales sua forma- 
litate exhibitae fuerint, petiti huius in conformitate legum et 
benignae instructionis regio tabularis congrua habebitur ratio 
11. ianuarii 1782 per Michaelem Bruchental sec.? Dum haec ema- 
nasset resolutio, dominus referens illius probabilius suppositi fuisse 
per me autumatur, quod transmissionales illae exhibitae non sint, 
ast illas ego adhuc sub initium novi anni medio procuratoris mei, 
domini Augustini Vinkler? exhiberi feci et haerebunt probabilius 
in archivo, quare scripsi eidem domino procuratori, ut memoriale 
meum ‘reiteret, oro itaque excellentiam vestram, ut possim faven- 
tiorem resolutionem obtinere, quando reminisci poterit excellentia 
vestra, quod diva imperatrix in benigno suo rescripto ad decisiones 
differentiarum 3-szekiensium emanato ratione huius causae expresse 
iusserit, ut intra unius anni spatium causa isthaec adaequate 
decidatur et ex nondecisione huius plurimum mihi damni adsit, 
oro itaque excellentiam vestram, ut obtinere valeam quantocius 
fiendam huius causae assumtionem et revisionem. In reliquo patrocinio 
ac protectioni commendatus indesinenti venerationis cultu emorior 
excellentiae vestrae humillimus servus b. Franciscus Henter m. p. 
S. Sz. Ivány 24. februarii 1782. 


460. 
Excellentissime domine domine, liber baro, gubernator regie! 
domine ac patrone nobis gratiosissime! Ad gratiosas excellentiae 
vestrae anno hoc currenti die 24-ta mensis februarii circa inter- 


: Fehlt. 

2 Gubernialjefretär Michael von Brufenthal, ber fpätere Komes. 

® Augustinus Winkler de Abrudbänya, advocatus ad regium gubernium, 
advocatus et expeditor compagniae Graec. Cibin. Er war 1788 Hermannftäbter 
Romitatéfistal unb ftarb Ende dieſes Jahres ober zu Anfang bes Jahres 1789. 
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emptionem canum rabie infectorum ad nos directas, diegue sub- 
sequenti 26-ta eiusdem mensis februarii per illustrissimum dominum 
comitem Franciscum Földvári de Tants nobis repraesentatas literas 
humillime significamus, certus guidam faber ferrarius inclito regimini 
de Sabaudia addictus inter cives plateae Poklos condescendens, dum 
suum eguum rabie infectum esse advertisset, protinus glande 
plumbea capiti infixo traiecit, nobisque insciis extra limites eiusdem 
plateae excoriari iussit et cadaver in terrae superficie reliquit, quod 
etsi nobis suo modo notificatum extitisset, inhumari curare in tam 
saeva hieme impossibile sane fuisset Contigit expost, quod canes 
ex eiusdem equi cadavere participes nonnullos praesertim studentes 
morsibus vulnerarunt, nullo tamen per dei gratiam ex illis defuncto. 
Casu ad aures nostras perlato, illas fecimus sine mora dispositiones, 
ut unusquisque civium suos canes domesticos intra suorum fundorum 
limites continere, custodireque sub gravissima animadversione sit 
obstrictus; hinc inde aberrantes vero canes, sive fuerint rabie in- 
fecti, sive non, promiscue per vicorum capitaneos horumque sub- 
alternos et alios sclopetarios traiiciantur, taliterque interempti ad 
locum pro morticinis destinatum per lictorem educantur, quae hoc 
modo facta nostra dispositio, illo ipso die debitum etiam sortita 
est effectum, et sicut pro tunc et expost solliciti fuimus, ita de 
futuro etiam omnem curam et sollicitudinem adhibere non inter- 
mittemus, quod, si simile periculum compertum fuerit, actutum 
reprimatur, securitasque omnium procuretur. Qui in reliquo gratio- 
sitati excellentiae vestrae profundissima veneratione commendati emo- 
rimur excellentiae vestrae humillimi servi Georgius Góróg m. p. 
proiudex, interimalis praeses et magistratus M. Vásár- 
hellyensis per Josephum Péterffi, iuratum eiusdem civitatis notar. m. p. 
M. Vásárhelly die 27-a febr. 1782. 


461. 

Hoh- unb Wohlgeborner Freiherr! Der hier wieder zurüd an- 
ihlüfjfige und fub Nr. 7305 des laufenden Jahres anbero beförderte 
Beriht Eines Löblichen königlichen Landesgubernii! ijt mir ohne ber 
gewöhnlichen Unterfertigung zugefommen. Da diefe Unterlaffung, wie 
leicht zu vermuten, aus Verſtoß herrühret, der Gegenftand diejer Bor: 
ftellung aber die Mitteilung an bie f. f. Hoffammer im Münz- unb 


i Fehu. 
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Bergwejen erfeijdjet, jo gebe ich mir bie Ehre, Euer Exzellenz burd) 
Gegenwärtiges zu erfuchen, diefen Abgang ohnbeſchwert zu erjegen und 
mir fodann belobten Gubernialbericht auf gleiche Art wieder zukommen 
zu machen, ber ich übrigens mit ohnausgejegter Hochachtung beharre 
Euer Erzellenz gehorjamfter Diener T. iy. von Reijhad m. p. 
Wien den 27. februarii 1782. 


462. 

Hochwohlgeborner Freiherr! Ich beftätige Diemit den richtigen 
Empfang der zwei Schreiben vom 16-ten und 26-ten des [e&t abge- 
wichenen Monats, fo Euer Erzellenz an mid) zu erlaffen beliebet haben, 
und bedaure von Herzen, daß Dero Gejundheit durch bie raube Witterung 
babe leiden müfjen, ich will hoffen, daß bie herannahende aünjtigere 
Sahrszeit Ener Erzellenz bald wiederum im erwünſchten Wohljein her- 
Dellen werde, eg ift nicht möglich, bei vielfältiger, mühejamer Arbeit gejund 
zu bleiben, wenn man nicht zugleich dann und wann frijdje Luft jchöpfen 
fann; bie Wintergefellichaften dienen zwar zur Unterhaltung, dienen aber 
wenig zur Gejunbfeit unb ein Baar Züge auf dem Land leben in einer 
angenehmen Jahrszeit, helfen viel mehr als alle Wintergefellichaften ; 
id) bin aud) durch diefen ganzen Winter immer fränklich gemejen und babe 
über bieje8 noh ba8 Unglüd, daß meine Gemahlin immer in den miß- 
libften Gejundheitsumftänden fid) befinde; fie ijt feit 4 Monat immer 
benötigt gemejen, dag Zimmer zu hüten, und feit 6 Wochen leidet fie 
an einem Blutjpeien, fo fie erichöpfet und völlig nieberbrudet; jobald 
e3 die Witterung geftatten wird, gebenfe ich, fie aufs Land zu jchiden, 
damit fie eine befjere Suft genieße; wenn diejes nicht Hilft, jo weiß id) 
feine Mittel mehr, fie zu retten; Euer Erzellenz können fid) wohl vor- 
Helen, daß dieje Drangjalen mir jefr zufeßen; ich münjdjte aud), auf 
ein Baar Monat von allen Gemütsfränfungen mich entfernen zu Fönnen ; 
nebft diefem follte id) meine ältefte Tochter in ein Stift naher Cölln 
führen, diefe Beweggründe raten mir, um die Erlaubnis zu bitten, mid) 
auf ein Paar Monat von Dier zu abjentieren ; andererjeit3 aber, wenn, 
wie e8 heißt, Änderungen gejdjefen folen und ich nicht hier bin, fo 
dörfte ich völlig in Vergefjenheit geraten; diefe verjchiedene Betrachtungen 
jegen mich in feine geringe Berlegenheit, in welcher id) mir nicht wohl Rat 
zu Toten weiß. — Graf Nemes ! hat Anlaß gegeben zu der legten Ber- 
ordnung an das Gubernium wegen des verlegt gemelten Siegeld beg 


1 Bal. ©. 80. 
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Hofrats von Sedely;! er hat diefe Sache wieder aufgewärmet, und ich 
bin recht froh, daß folches gefunden, mithin feine Anzeige (bie man von 
einem Kavalier feines Gleichen nicht hätte vermuten folen) ad acta ge- 
leget werden fann. Meines Wiſſens ijt die Stelle des thesaurarii nodj 
nicht vergeben; es bürfte wohl Graf Banfy? in Vorfchlag tommen, ich 
verlierete ihn, wie Euer Erzellenz wiffen, febr obngern; allein, nachdem 
id) überzeuget bin, daß er zu biejer Stelle febr tauglich ijt und e8 mir 
jcheinet, daß er joídje febr wünfchet, fo werde ich, wenn ich darüber 
befraget werde, ihm auf alle Weife jefonbieren ; Graf Nemes wird fid) auch 
barum bewerben, allein ich glaube nicht, daß er auslangen werde. Euer 
Erzellenz haben mir die Conduiteliften bis auf jene ber ungarijdjen Kreis: 
tafeln zu fien beliebet ; ich bitte, mir jolche auch ehemöglichit nachtragen 
zu wollen, damit id) auf allen Fall mit jämtlichen verjehen fein möge. Bon 
bem statu ber Provinzialfafja ijt der Kanzlei aud) noh nichts zuge- 
tommen; nachdeme nun die Kenntnis desjelben Dierort8 notwendig ijt, 
jo wünjchete ich aud) bald den Schluß pro anno praeterito zu erhalten. 
Seine Majeftät, der Kaifer, find nod) immer mit einem Fluß in Augen 
behaftet, Sie waren bereits ziemlich hergejtellet, allein feit zwei Tagen 
find die Augen wiederum rot und gejchwollen; diefe Unpäßlichkeit muß 
dem Herrn, der jo aktiv ift und nicht gern auf bejonbere Menagements 
zu benfen gewohnt ijt, jehr empfindlich und verdrießlich jein; ich glaube 
niht, daß fie üble Folgen haben werde, allein er muß fid) noch lange 
Beit ſchonen, welches ihm febr hart zu fein jdjeinet. Ich beharre mit 
vollfommnefter Hohadtung Euer Erzellenz gehorjamfter Diener T. iy. 
von Reiſchach m. p. Wienn den 1-ten martii 1782. 


463. 


Excellentissime ac illustrissime domine liber baro gubernator 
regie, domine domine, patrone mihi gratiosissime! Gratiosissimas 
excellentiae vestrae litteras demissa cum veneratione perlegens, 
dum pretium pecorum iisdem memoratorum insinuare iubeor, etsi 
alias ad obsequendum forem promptissimus, humana tamen et 
gratissima recordatio beneficiorum benigne mihi collatorum hine 
mandato parere me nequaquam patitur. Tanta enim est magnitudo 
excellentiae vestrae in me meritorum, ut oblatum tenuitatis meae 
longe excedant, quare cum dignioribus gratificandi rebus methodum 


1 Bgl. ©. 158. 
2 Bal. e 296. 
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non inveniam, facio, guod meum est, nimirum, immortales ago 
gratias, agamgue, dum vivam, nam relaturum me affirmare non 
possum; idcirco tantum abest voluntas, pretium pecorum insi- 
nuandi, ut potius rogem perdemisse, guatenus dignetur excellentia 
vestra modum in aliis guogue serviendi suppeditare, guo obtento 
felicem me reputabo; equidem non solum beneficium aeterna 
memoria dignum mihi praestitit excellentia vestra succurrendo, sed 
et viam aperuit, quacumque in necessitate mea ad innatam ex- 
cellentiae vestrae clementiam confidenter confugiendi. Porro dominum 
Isekutz nostris insudasse negotiis pergratum mihi accidit, ideoque 
et gratias eidem retulimus et deinceps etiam referemus ac siquidem 
dominus nostro negotio promovendo suum adhibuit fatigium, nos 
quoque ipsi servivimus et dehinc etiam in aliis reservire cona- 
bimur. Ceterum, dum solitae excellentiae vestrae benignitati perim- 
pense me commendo, in continuo profundae venerationis cultu ad 
cineres usque persevero excellentiae vestrae clientum infimus 
Emanuel Csiki m. p. Elisabetopoli die 4-ta martii 1782. 


464. 

$odjwobígeborner, gnübiger Herr! Sd babe ben Brief richtig 
erhalten, womit Euer Erzellenz mid) unter ben (!) 19. v. M. beehren. 
Aud bin id bei ben Chorherrn von S. Dorothea gewejen und babe 
Dero Gefinnungen vernommen. — Diefer Herr hat nun die Antwort, 
was die ganze Rommiffion betrifft, welche er verjprodjen bat, unter ben 
heutigen Dato ober bod) mit nüdjjtem Pofttag Denenjelben zu berichten. 
— Ich babe gegenwärtig mur 2 Punkte zu beantworten. — Die beiden 
Bücher, die Euer Erzellenz in Händen haben, find auf 5 Zutaten herunter 
gejeßt, macht f. 21:30, davon ziehe ich meinen ganzen Rabatt herunter, 
bleibt f. 17:55, welche ich felbft baar bezahlen muß. — Der 2-te Bunft 
betrifft bie 5 Prozento, wo id) Dero Gefinnungen gemäß mit 7 Progento 
zufrieden fein will. — Ic erwarte nun Euer Erzellenz Rejolution, ob 
Diefelben die Bücher alle nehmen ober nur den Teil, wo Diejelben 
mit den Preifen jdjon einverftanden find oder, wenn e8 ja nicht anders 
jein fann, nur jo viel, als Diejelben gerne zu haben wünschen. — Es 
ijt mir leid, daß bei der ganzen Kommifjion gar feine Bücher von mir 
dabei find; ich hätte dabei gewiß gethan, was möglich gewejen, und ich 
jchmeichle mir, Dero Zufriedenheit erhalten zu haben. — Ich wünſche 
und hoffe, daß Euer Erzellenz mih bald mit Dero Befehlen beehren 
werden, wo ich aud im ftande bin, andere gute Bücher für Dero 
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Bibliothef um einen guten Preis zu liefern. — Womit id) bie Ehre 
babe, mit volltommnefter Hochachtung und allen Refpeft zu verharren 
Gm. Erzellenz geforjamjter Diener Grnft Klopftof m. p. Wien ben 
5. März 1782. 

Auf einem beiliegenden Blatt (von Johann v. Gerrmanns Hand): 

Wohledelgeborner, geehrtefter Herr! Ihre Zujchrift nebft den bei- 
liegenden Verzeichniſſen babe id) richtig erhalten. (Geftrichen:) Das 
Nebenblatt enthält meinen legtern Bot. Iſt er gefällig, jo werde id) 
jogleid Anftalt zur Übernahme machen lofjen. Das Geld idide ich 
burg bie zum Subilatemarft hinausgehende Kaufleute, wo nicht ganz, 
bod) ficher die Hälfte, unb im fegtern Fall den Reft künftigen Serbjt. 
Wenn Sie damit zufrieden find, jo ijt die Sache berichtigt. Wo nicht, 
jo hebt fid) Alles von jelbjt. 34 bin mit befonderer Achtung. (Nicht ge- 
ftrihen::) Ener Wohledelgeboren. Hermannftadt ben 16-ten Hornung 1782. 
An Herrn Klopftod. (Bon Brufenthals Hand): ich habe ben geiftlichen 
Herrn von Neumann ? gebeten, diejes Geichäft, das id) nun einmal vor 
alle Zeit enbigen will, zu berichtigen, und ich bitte, fid) gerade an ihn 
zu wenden. Nach feiner Einficht und Gutbefinden wird er abjchließen 
und mich berichten, dann bernad will id) abbrechen. Sollte fid) eine 
Gelegenheit finden, wo id) €. W (darauf drei unleferlihe Wörter). 


465.? 

Aljo dürfte ich wohl im Falle meiner Auflöfung zu Euer Erzellenz 
nad) Herrmannftadt fommen? Das fann wirklich für mich ein tröftender 
Gedanke fein, und meine Seele ift aud) von biejem wiederholten gütigen 
Antrage gang durchdrungen. Id behalte mir in der That dieje Gnade 
bevor. Rom Dat freilich febr viel Anziehendes für mich, aber aud) febr 
viel Abjchredendes. Und nun, ba id) den Pantoffel des Allerheiligften 
in Wien füjjen fann, was fol id) weiter zu Rom? Wir erwarten biejen 
Gaît 5 wirklich auf ben 19:ten bieje8 als bem Namenstage des Raijers ; 
denn er ijt bereits den 27. Februar von Rom aufgebrochen. Heute ijt 
Graf Cobengel * von hier nad) Görz abgereijet, um denjelben zu empfangen 
und bieber zu begleiten. ft das nicht eine jonberbare Grideinung ? 
Wie fid) bod) die Zeiten ändern! Diejer fidjerem und höchſt neuen 
Neuigkeit füge ich eine andere ebenjo gewifje und neue bei, nämlich, daß 


1 Bol. S. 276. 
2 Der erfte Teil des Schreibens [djeint zu fehlen. 
3 Rius VI. (1775—1798). 

* Bgl. e 834. 
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die Franzofen und Spanier das Fort St. Philip erobert haben. Wenn 
id glei Don bin, jo ijt mir bod) biejer Streich recht fatal. — Wenn 
$., wie ich hoffe, fid) aus dem Handel mit Ehren Berauéfidjt, jo tann 
er vielleicht Oberfter werden, nachdem Gr. Drajchfowiß ? quittieren müſſen. 
Vielleicht fchreibe id) bemjelben mad) geenbigtem Prozeſſe. — Nichts 
wünjdte id jo jehr, als die Hoffnung realifieret zu jen, Euer Erzellenz 
mod) bieje8 Jahr in Wien zu verehren. Wie oft würde id) da mündlich 
beteuren, daß ich jamt Stegner ® mit der größten Verehrung bin Euer 
Erzellenz ergebenfter Diener Neumann. Wien ben 5. März 1782. Ver- 
zeichnig der Münzen die in einem Sade eingepadet find. Bon Grat (!) 
215 EL, von Silber 243, ber lebteren find folgende: Caesar 1, 
August 1, Otho 1, Vespas. 10, Titus 6, Domit. 9, Nerva 4, 
Trajan 14, Hadrian 16, Sabina 1, Ant. P. 6, Faust. S. 3, Aurelius 7, 
Faust. J. 2, Verus 2, Commodus 4, Severus 16, Domna 8, Cara- 
calla 14, Geta 6, Elagab. 6, Maesa 3, Alexander 20, Mamaea 2, 
Maximinus 2, Gord. P. 28, Philipp S. 14, Otacilia 1, Philip. J. 2, 
Decius 6, Gallus 4, Valerian 1, Gallien. 2, Salonina 3, Saloninus 2, 
Postumus 15. — In einer Schachtel find goldene 4 St., nämlich Otho, 
Magnentius, M. Maximus und Eudocia uxor Honorii, filberne 212, 
füpferne 328, darunter find ungefagr rari 140, rariores 97, rarissimi 59, 
anecdoti 30. Auf folgender Seite ijt ber Catalog ber Kaiſer von 
Silber und Kupfer neb[t angezeigter Zahl ber Münzen. 








arg. aer. arg. aer. arg. aer. 

Caesar . . 1 1 Agrippina et Hadrian 25 12 
August 9 1 Claudius . . 1 — Sabina. . . . 1 1 
Livia. . . .. — 1 Britannicus 1f. — 1 Aelius .... 1 3 
Agrippa .— 1 Nero. . . .. 2 7 Ant. P.. . . . 8 14 
C. et L. Caess. 1 — Galba . . . . 2 1 Faust. S. . . . 4 2 
Drusus Tib. Fr. — 2 Otho. . . . . 2 — Aurelius . . . 3 12 
Antonia — 1 Vitellius . . . 1 — Faust. J.. . . 3 5 
Tiberius . . . 1 4 Vespas. 4 1 Verus SES 2 — 
Drusus Tib. Fil. — 1 Titus 2:2. 9 B Lucilla . . 1 3 
Germanicus .— 1 Julia Titi F.. 1 2 Commodus . . 5 7 
AgrippinaGerm. — 1 Domitian. 2 6 Cristina 1 8 
Nero et Drusus — 1 Nerva .... 1 8 Helvius Pert. . 1 — 
Caligula . . . — 8 Trajan . . . . 14 11 Did. Julian... 1 1 
2 Plotina. . . . 1 — Manlia Scantilla — 1 


Claudius . . . — 


1 Wohl Roi. Vgl. S. 100. 

: Graf Johann Draskovits de Trakostyan, Oberft und Kommandant bes 
1. Szekler Grenzregiments. 

3 Bal. ©. 78. 


Didia Clara . 
Pescennius 
Niger 
Albinus 
Severus 
Domna . . . . 
Caracalla . . . 
Plantilla . . . 
Geta . . . . . 
Macrinus . . . 
Diadumea .. 
Elagabal.. . . 
Paula . . . . 
Soaemias 
Maesa . . . 
Alexander 
Orbiana 
Mammaea 
Maximinus . . 
Paulina 
Maximus . . . 
Papienus . . . 
Gord. P. . . . 
Philip S. . . . 
Otacilia & à 
Philip J.. . . 
Decius . . . . 
Etruscilla 
Herennius . . 
Hosti. . . . . 
Treb. Gallus . 
Volusian. . . . 
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Aemilianus . 
Valerian. . 
Mariniana 
Gallien . . 
Salonina . . 
Saloninus 
Valerian J. . . 
Druantilla 
Postumus 
Victorin e 
Claudius G. . . — 
Quintillus . . — 
Aurelian . . . — 
Severina . . . — 
Vaballathus . . — 
Tetricus P. . . — 
Tetricus J. . . — 
Tacitas . . . — 
Florian. . . . — 
Probus. . . . — 
Carus . . . . — 
Numerian. . . — 
Carinus 
Urbica . . . . 
Dioclet . .- 
Maximian ; 
Const. Chlor. . 
Helena . . . . 
Theodora . . . 
Galerius 
Valeria. . . . 
Carausius . . — 
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Severus C. . . 
Daza..... — 
Maxentius . . — 
Romulus . — 
Licinius 8. . . — 
Licin. J. . . . — 
Const. M.. . 1 
Fausta . . — 
Crispus 
Dalmatius 
Haniballianus . 
Const. Jun. . 
Constans . . . 
Constantius 
Vetranio . . . 
Const. Gallus . 
Julianus IL . . 
Helena Jul. . . 
Jovian . . . . 
Valentinian. S. 
Valens . 
Gratian. s 
Valentin. J. . . — 
Theodosius M. . 
Ael. Flacilla 
Victor . 
Eugenius Tyran. 
Arcadius . . . 
Honorius 
Constan. III. 
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Hochwohlgeborner Freiherr! Euer Exzellenz jchäßbareftes an mich 
erlaffenes Schreiben babe id) jamt bem mir vorwortlich überſchickten 
neuerlichen Promemoria des Johann Pürfer? wegen Herabjegung ber 
Consumomaut in denen beutjdjen Ländern für die von ihme in Sieben- 
bürgen verfertigte und hieher einführende weiße Cottontücher zu erhalten 
die Ehre gehabt. Obgleich man abjeiten der fiebenbürgischen Hofkanzlei 
das Augenmerk immer dahin richtet, um dem fiebenbürgischen commercio 
allen möglichen Vorſchub zu veridaffen und in biejer Abficht den wegen 


1 Bal. 6. 472. 
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dem Pürkeriſchen Gejuch burd) das Landesgubernium bereits untern 
9-ten augusti verflofjenen Jahres anbero eingejhidten Bericht zu unter- 
ftügen nicht ermanglet hat; jo fehe ich mid) doch bemüßiget, Euer Er- 
zellenz biemit zu eröffnen, daß man die Verminderung ber biefigen 
Consumomaut bei denen beutjdjen und Rameralftellen weder dag vorige 
Dial bat durchjegen können, noh dermalen den ſchickſamen Zeitpunkt 
hiezu vorhanden zu fein glaubet; benn aufer deme, daß eine folche 
Herabfigung (!) denen deutjch-erbländiichen Kottonfabriquen nachteilig 
fein würde, folglich fon in biejer Rüdfidt unendlichen Widerjprüchen 
ausgejeßet ijt, jo muß man von feiten ber Hoffanzlei fid) derzeit nur 
hauptjächlich dahin verwenden, bag man im Ganzen und Allgemeinen 
bei bem wechjeljeitigen Handel zwijchen Siebenbürgen und ben deutjchen 
Ländern eine vollfommene Gleichhaltung Siebenbürgen mit bem König- 
reih Hungarn in bem Mautwejen ermirfe und jene mehrere Bejchwerde 
bejeitige, welchen dag Land burd) bie Zwiſchenzölle von Hungarn bishero 
unterzogen ware und wodurd ber Siebenbürger in Vergleich mit denen 
Hungarn in feinem Handel immer zurüdgejeget wurde. Eine Gleidh- 
haltung, bie von denen übrigen Hofftellen eben jo madjbrüdíid) wider- 
fproden, als von hier behauptet wird, und bie man mit einzelnen Aug- 
nahmen und bejonderen Begünftigungen für ein oder anderes fiebenbür- 
gijd)e8 fabricatum vor denen bungarifen mod) mehreren Widerjprüchen 
auszufegen nicht vütfid) erachtet. Wenn einmal der Hauptichritt gemacht 
unb bie bereit& anbefoblene Aufhebung ber Mäuten zwiſchen Hungarn 
und Siebenbürgen in den Vollzug gejebet ijt! jo wird man eher mit 
Bartifularbegünftigungen auftreten, die Vorstellungen werden mehr Eindrud 
machen, und man wird leichter damit auslangen fünnen. — Mit biejen 
Bertrôftungen geruben Euer Erzellenz den Purker, von deffen für Sieben- 
bürgen nüglichen Unternehmung ich allerdings überzeugt bin, einsweilen 
zu beruhigen und ihm begreiflich zu machen, daß, nachdem die Aufhebung 
der Maüten zwiſchen Hungarn und Siebenbürgen allgemein von Ihro 
Majeſtät bereits anbefoblen ift und, wie ich hoffe, nächſtens zur Aus- 
führung gelangen wird, er gleihwohlen barmit von feinen bieber führenden 
Gottonen den fiebenbürgijchen Essito und den Hungarijchen Transito 
bereit3 gewinne, folglich idon einige Erleichterung erhalte, wo man 
fobann in der Folge, um ihm auch in den biefigen Conſummozoll einige 
Verminderung zu erwirken, fid) gerne weiters verwenden merbe.? Übrigens 


1 Hofdelret vom 18. März 1782. 
3 1784 wurde Bürfher durch ein Hofdekret die Befugnis eingeräumt, jährlich 
5000 €tüd Kottonleinwand, in Allem 80.000 Wiener Ellen breißigftivei auszu— 
führen (Gubernialdefret vom 15. Juni 1784, B. 5279). Bal. e 461, 472. 
Bereind-Arhiv, Neue Folge, Band XXXI, Heft 2. 34 
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babe id bie Ehre, mit Verfiherung ber vollfommnenften Hochachtung 
zu beharren Euer Erzellen;, gehorjamfter Diener T. %. von 
Reiſchach m. p. Wienn den 6-ten martii 1782. 


467. 

Hoh- unb Wohlgeborner Freiherr! Ich bin betroffen, Euer Er- 
zellenz burd) Gegenwärtiges eine Nachricht erteilen zu müſſen, bie Dero- 
felben Abficht und meinem eigenen aufridtigen Wunjch, bem verdienft- 
vollen Herrn Gubernialrat von Huttern! die Beibehaltung feiner feit 
anno 1774 genofjenen Bejoldungszulagen erwirfen zu können, teiner- 
dingen entjpricht. — Obgleich man abjeiten der Hoffanzlei nicht unter- 
laffen, diejen alten rechtichaffenen Diener Seiner Majeſtät Gnade zu 
empfehlen und id) feine wahrhafte Berdienfte in dem allerunterthänigft 
überreichten Vortrag umftändlich angeführet, jo haben bod) Allerhöchit 
Seine Meajeftät von dem gegenwärtig gefaßten Syftem niht abzugehen 
befunden. Indeme id) Euer Exzellenz befannten Hugen und weijen Ein- 
leitung überlafje, den Herrn Supplifanten hievon zu verftändigen, wilnjche 
id vom Herzen, eine andere jdjidíid)e Gelegenheit zu begegnen, ihme 
biejen Verluſt in etwas erjegen und zugleich eine etmeldje tröftliche Auf- 
munterung in feinen alten Zügen demielben zufließen machen zu fünnen. 
Sd beharre übrigens mit ohnausgeſetzter Hochachtung Euer Erzellenz 
geborfamifter Diener T. 5. von 9teijdjad) m. p. Wienn ben 
8:n Märzen 1782. 

468. 

Ihro Erzellenz, Hodh- unb Wohlgeborner Freiherr, Höchſtzuver— 
ehrender Herr Landesgouverneur! ES hat der hodhlöblihe Hoffriegsrat 
den Antrag zur Beit nicht ganz erlediget, welchen ich wegen Einkauf 
einiger ausländijchen Bejcheller für das deutſche Grenzgeftütt der 
höchſten Stelle unterleget, und aug biejen ift der Erfolg entjtanden, daß 
bisher feinen Offizier naher (!) Hermanftadt in berührter Angelegenheit 
abjenben fünnen. — Gegenwärtig, ba Ihro Majeftät, ber Kaiſer, mich 
zu den Hoffriegsrat zu ziehen Allergnädigft gerubet haben, erhalte von 
den (!) Feldmarſchall Grafen von Lacy Erzellenz ? neuere Auftrag, fir 
Hochſelben ein Schönes, gutes Neitpferd mit meiner Bagage hinauf zu 
befördern ; ich nehme bafero die Freiheit, Euer Erzellenz recht angelegenft 
unterthänigft zu bitten, ein derlei ſchönes Neitpferd nad eigner hod- 


1 Bal. €. 21 und 519. 
: Bal. 6. 200. 
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gefülligiten Fürwahl für bejagt Sr. Exzellenz famt einen Rlepper von 
etwa 10—12 Dufaten unter fidjever Führung an den Herren Generalen 
Grafen von Bord, jobald nur immer thunlich, hierher jenbenb zu machen, 
die Gnade au haben, zugleich aber aud, den Preis deren Pferde und 
Transportjpejen hochgeneigteft nebft deme zu beftimmen, ob ben Gelb. 
betrag in hiefige Kriegsfafje ober an den fommaubierenben Generalen 
Erzellenz! erlegen ober wie jonjten zu übermachen Euer Erzellenz be- 
fehlen. — Sollten Euer Erzellenz aber bermalen mit feinen foldjen zum 
Verkauf antragenden Reitpferd verjehen fein, welches Sr. Exzellenz, des 
Feldmarſchalls, Verlangen, vollfommen befriedigte, jo behalte mir gebor- 
famft vor, auf meiner im diefen (!) Fahr bejchehen dürfenden Reife in 
Siebenbürgen Hocdenenfelben perjönlich aufgumartem und wegen Auf- 
bringung eines recht jchönes Pferdes mir die weiters gnädige Weifung 
zu erbitten. Mit vollfommenfter Ehrfurcht habe bie Gnade, zu erfterben 
Euer Graelleng untertfünigfít gehorjamjter Geneyne m. p. 
Oberfter. ZTemeswar ben 10-ten Märzen 1782. 


469. 


Ihro Excellence, Bodjgeborner Freiherr und Gouverneur, gnä— 
digfter Herr, Herr! Bu folge Euer Excellence hohen Anverlangens 
babe id glei nad) Empfang Hochdesjelben mir alle Mühe gegeben, 
die nach bem beigelegten doppelten Verzeichnis abgängige articulos 
diaetales bei privatis jowohl alg in bem biefigen Archiv zu erforjchen 
und aufzujuchen, bin aber wider meine Hoffnung nicht glüclich gemejen, 
mehrere Urkunden, als ich gegenwärtig vermög beiliegender Spezififation ? 
unterthänigft zu überjenden die Gnade babe, zu finden; ich bedaure es 
und bitte zugleich untertbünigit um Bergebung, daß id) Euer Exzellenz 
nicht in größerer Anzahl habe dienen fönnen. Der ich in tieffter Ehr- 
furdt erjterbe Euer hochfreiherrlichen Excellence unterthänigfter Knecht 
Georgius Teckelt m. p. Bijtrig den 11-ten März 1782. 


470. 


Hochwohlgeborner Freiherr! Da Euer Erzellen; Gnaden und 
Freundſchaft mid) mehrmalen überzeugen, jo nehme mir neuerdings bie 
Freiheit, Euer Erzellenz zu erjuchen, ein tranquilles Reitpferde, welches 
einen guten Schritt gebet, ein Ballad) fein muß, nicht viel über 15 Fauft 


1 Feldmarfchallieutenant Johann Franz Freiherr von Preis. Bgl. e 169. 
2 Fehlt. 
34* 
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meſſet, an bie Farbe ift fid) gar nicht zu binden, vor mich zu ertaufen, bei 
anzuhoffender befjerer Witterung durd einen ficheren 3Utenjdjen auf meine 
Unföften annenfero zu überididen und mir davon bem (I) Betrag wifjen 
machen, wo id) fobann meine Schuld alégleid mit der verbindlidften 
Dankbarkeit abzutragen nicht ermanglen werde und in ber ofnausgejebt 
vollfommueften Sodadtung beharre Euer Exzellenz gehorjambiter 
Diener Freih. Betwit m. p. F. M. €. Temeswar ben 13-ten 
martii 1782. 


471. 


Dod- und Wohlgeborner Freiherr! Euer Exzellenz ſchätzbareſte 
wegen eines bem zur Erlernung der Schönfärberei nad) Klagenfurt ab- 
geſchickten Schönfärbergejellen afler! zu bemilligenben Beitrags von 
monatlichen 6 fl. unterm 27. februarii an mid) vorwortlich erlafjene 
Zufchrift babe id) bie Ehre gehabt zu erhalten. Gleidwie man nun abe 
feite der fiebenbürgischen Hoffanzlei bie Billigfeit bieje$ Antrages aner- 
fennet und babero gebadjtem aller ftatt der ihm bisher aus den hie- 
figen Hoffanzleigeldern abgereichten monatlichen Beihilfe per 3 fl. ben 
vorgefdlagenen Beitrag teils im Ruckſicht feiner bisherigen guten Ver- 
wendung, teils aber, weil er von feinen mittelfojen Eltern feine Unter- 
ftügung hoffen fann, aus bem Net des aufgehobenen Commercialfundi 
zu bewilligen feinen Anftand bat, jo gebe id) mir die Ehre, Euer Er- 
zellenz bievon mit bem Beiſatz zu verftändigen, daß wegen Bewilligung 
und Überjendung dieies Beitrags bas Nötige untereinftens an das 
Gubernium ergehe. Übrigens beharre id) mit Berfiderung der voll- 
fommenften Hochachtung Euer Exzellenz gehorjamfter Diener 
T. 3. von Reifhad m. p. Wien den 13. martii 1782. 


472. 

Hodh- und Wohlgeborner Freiherr! So febr id aud) llrjadje 
habe, über ben Zobfall meines Herrn? bejtürgt zu fein, jo empfinde 
id) bennod) in der Betritbnis jelbft einen Troft, ba mid) Cier Erzellenz 
ihrer vollfommenen, werfthätigen Freundſchaft verfidjeren. Sd ftatte 
nicht nur allein vor diefe jo großmütig als menjchenfreundliche Herbei- 
lafjung den verbinbfidjiten Dant ab, jondern aud) vor den Anteil, den 
Eiter Erzellenz an den Todfall meines Herrn an Tag zu legen belieben. 
Sd bin in voraus verjidjeret, daß Cire Erzellenz den Witwen unb 

1 Daniel Faller. Vgl. S. 509 ff. 

2 Graf Michael Kornis. Vgl. €. 107. 
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Waifen ihren Beiftand niemalen verfagen, um fo viel mehr hoffe id) 
aud), daß Vier Exzellenz mir und meiner vermwaiften Tochter! Ihre 
hilfreiche Hand in allen Gelegenheiten bieten werden; id) verharre mit 
der ehrfurchtsvolleften Verehrung Euer Erzellenz gehorjambite Dienerin 
Carolina Gr. Kornis Wittib. Grojswardein den 14-ten Märzen 1782. 


473. 

Wienn den 15-ten martii 1782. Hochwohlgeborner Freiherr! Ich 
babe nicht ermanglen wollen, Euer Erzellenz die Nachricht zu erteilen, 
daß Seine Majeftät, der Kaifer, mir aufgetragen haben, bem Bijchof 
Mayor? zu jchreiben, daß er gegen einer [ebenslánglidjen Penfion fein 
Bistum zu refignieren babe; ich vollziehe anheut biejen Allerhöchiten 
Befehl und, ba id) zum Beſten der Religion jehr wiünfchete, daß alles 
Aufjehen im Lande bejeitiget werde, jo babe id Diemit Euer Grselleng 
freundjchaftlich erjudjen wollen, Diefelbe möchten durch Sero unmittelbare 
oder mittelbare fluge Vermittelung obgedachten Bischof dahin bringen, 
daß er feine Refiguation mit guter Art einjdjide, inbeme e8 ganz gewiß 
dabei fein Verbleiben haben wird und Seine Wajejtät bei Ihrem ge- 
faßten Entſchluß beharren werden; anbererjeità wird unter einem bejdjei- 
deneren und vernünftigern geiftlichen Vorſteher das walachiſche Bolt 
in beffere Ordnung gebracht werden fünnen und alle Jrrungen, die aus 
bem unbefcheidenen und bibigen Benehmen des Biſchofs entftanden find, 
gänzlich aufhören. — Bon der Ernennung eines thesaurarii ijt mir 
nod) nicht3 bewußt, e8 jcheinet aber, daß ber Vorjchlag ber Hoffammer 
auf ben Grafen Georg Banfy? gerichtet fei; id) werde ihm (wenn id) 
darüber befraget werde) auf alle Weile dazu beförderlich fein; er wird 
hier niht leicht erjeßet werden, allein, nachdem er meines Ermeffens 
zu dieſer Stelle ganz qualifizieret ift und dadurch aud) eine verdiente 
Beförderung erhält, jo wäre es unbillig, ihn in feiner Vorrudung auf- 
zuhalten. — Des Biſchofes Erzellenz * haben mir aud) Dero Beunruhigung 
über bie von der fatholiichen Religion Abfallende eröffnet; nachdem er 
mir aber feine casus specificos angezeiget, aua welchen einige Seduction 
zu erjehen wäre, welcher in dem ZToleranzpatent per expressum vor- 


1 68 werben zwei Töchter erwähnt: Anna, vermäblt mit Anton Freiheren 
von Hußär unb bie 1847 verftorbene Rofa; diefe wurde bie Gattin des Rittmeifters 
Grafen Alexander Karacdai und dürfte hier gemeint fein. 

3 Bal. €. 101. 

3 Bol. €. 223. 

4 Bal. €. 382. 
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gejehen ift, jo fonnte id) ihm nichts Anderes antworten, als daß er 
durch feine gute Ermahnungen und aud) allenfalls mittelft Abjchidung 
guter Seelenhirten bie Jrrenden wiederum zurucdbringen und, wenn seduc- 
tores vorhanden wären, foldhe zur gehörigen Beftrafung anzeigen jolle; 
id) will hoffen, daß der Bischof fid) babe von feinem geiftlichen Eifer 
zu viel beängftigen laffen, unb id) fiehe nicht, wie das Toleranzpatent 
und bie Allerhöchite Verordnung wegen ber Apoftaten haben geborne 
Katholiquen bewegen ënnen, zu der reformierten Religion hinüber zu 
treten, wenn fie nicht bloß dem Schein mad) Katholiquen waren; id) 
zweifle nicht, das fönigliche Gubernium werde in allen diejen &adjen 
mit allmöglicher Behutjamfeit und nach ber wahren Allerhöchiten Abficht 
fürgehen, womit mit vollfommne[ter Hochachtung beharre Euer Exzellenz 
geborjam[ter Diener T. ty. von Reiſchach m. p. 


414. 


Wienn ben 22-ten martii 1782. Hochtwohlgeborner Freiherr! Ich 
habe nicht ermanglen wollen, Euer Exzellenz in dem hergebrachten Ber- 
trauen zu eröffnen, daß Seine Majeftät, ber Kaifer, mir die Ernennung 
zweier Gubernialräten durd ein Allerhöchites Handbillet befannt zu 
machen gerubet haben; ber erfte ift der vormalige Rat bei bem con- 
silio Croatico, $err Emerich Pasztory,! der andere ijt Herr Graf 
Nepomuc von Esterhasy,? fo bei der biefigen Regierung angeftellet 
ware; den erften fenne ich gar nicht, ben Grafen Esterhasy habe ich 
öfter zu jehen Gelegenheit gehabt, und id) glaube, daß Euer Erzellenz 
mit ihm ein gutes subiectum erhalten werden. Anheut um drei Uhr 
Nachmittag find feine päpftliche Heiligkeit ® in die faijerlidje Burg ans 
gelanget; Seine Majeſtät, der Kaifer, find ihm bis auf Stuppad, allwo 
er fein legte Nachtlager gehalten, entgegen gefahren und mit ifm von 
da herein gefahren; die Anzahl des Volkes, jo dem Einzug beigewohnet, 
ijt unbejd)reiblid), bie Straffen wimmelten von Leuten; e8 ware ber 
faiferliche Sofítaat angejaget, um 5/, auf 12 Uhr fih bei Hof einzu- 
finden; ber Papft ift aber erft mad) 3 Uhr angefommen; gíeid) nach 
feiner Ankunft ift im ber Hoffapellen ein Tedeum gelungen worden, 
welchem der Bapft, ber Kaifer und die ganze Hofitaat beigewobnet haben. 
Seine Heiligkeit find ein jchöner, großer Mann, dem man feine 65 Jahren 


1 Emerid von Päßthori. 

2 Der Kämmerer Johann Nepomuk GBterbáji de Galantfa, fpäter Hofrat 
bei der fiebenbürgifchen Hoffanzlei, Staats: und geheimer Rat. 

3 Pius VI. Vgl. e 528. 
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nicht anfiehet unb der feinesiwegs gebrechlich zu fein feinen; was geben 
und ftehen fann, ijt bei Hof gewefen, und ich weiß mich nicht zu er- 
inneren, eine jo große Menge geheimer Räte und Kämmerer gejehen 
zu haben, im Übrigen will id) hoffen, daß feine Anheroreife zum Beften 
der Religion, des Staats und ber Abfichten Seiner Majeftät, das Befte 
der Religion mit dem Beften des Staats zu verbinden, gereichen werde, 
Gott gebe es! Sd beharre mit vollfommnefter Sodjad)tung Euer Er- 
zellenz gehorfamfter Diener €. ty. von Reiſchach m. p. 


475. 

Sbro Excellence, hochgeborner Freiherr und Gouverneur, gnädig 
hochgebietendefter Herr Herr Sn der nächftverftrichenen Woche ijt meinem 
Schwiegerjohn, da er alg neu angeftellter Archivarius! bejfijjen war, 
das Arhiv in beffere Ordnung zu bringen, von obngefäbr ein einge- 
bundenes, aber unbekanntes Buch vorgefommen, welches eine unverhoffte 
Menge alter Diätalartituln und zwar mehrere jolhe enthält, die Euer 
Erzellenz mad) dem 2-ten mir fommunizierten Verzeichnis abgehen, als 
id) unter bem 11-ten des verblichenen Monats martii burd) einen in 
Szászváros liegenden Herrn Oberlieutenant, Gudenus genannt, zu über- 
jdiden die Gnade gehabt babe. Da id) nun glaube, daß Euer Erzellenz 
von biejer vorfindlichen Sammlung, daraus id) nad) dem Verzeichnis 
einen bier geziemend beigejchlofjenen Extrakt? mit der Anzeige derer 
paginarum verfertigen laffen, einen weit müßlichern Gebraud) machen 
möchten, jo babe ich es für meine Pflicht und Schuldigfeit ſowohl, als 
eine große Ehre für mich gehalten, damit mit der erften fichern Ge- 
legenheit unterthänigft aufwarten zu fünnen, welche demnach mit der 
nad) dem Herrn von Straußenburg ? abgehenden Vorſpann unterthänigit 
eingeliefert wird. Der id im tiefite (!) Ehrfurcht erjterbe Euer hod- 
freiherrlichen Excellence unterthänigfter Knecht Georgius Teckelt m. p. 
Biftrig den 1-ten aprilis 1782. 


476. 

Hodwohlgeborner Freiherr! In Beantwortung Euer Erzellenz ver- 
ebrten Zuſchrift vom 23. jüngst verfloffenen Monats Märzen gebe id 
mir Dero Verlangen gemäß bie Ehre, Denenjelben die aus Berjtoß hier 
zurüdgebliebene Riſſe zur Allerhöchit bewilligten neuen Aufbauung des 


1 1782 war erfier Arhivar in Biftriÿ Georg Gellner, zweiter Franz Pod. 


2 Fehlt. 
3 Wahrſcheinlich der Biftriger Stadtrichter Johann Friedrid von Strauffenburg 
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verfallenen Stabéquartiers in Szász Regen nebft bem Koftenüberjchlag : 
in ber Nebenlage zurüczufchiden und verbleibe übrigens mit der voll- 
fommenften Hochachtung Euer Erzellenz gehorjamfter Diener T. F. 
von Reiſchach m. p. Wien ben 3. April 1782. 


477. 

Ihro Erzellenz, Hoh- und Wohlgeborner Neichsfreiherr, Höchſt— 
auverebrender Herr Laudesgouverneur! Die Zujchrift von 23-ten ab- 
gewichenen Monats, mit welcher Euer Erzellenz mid) zu beehren gerubet, 
ijt jo voller gnädigen Ausdrüce, daß id) von Vergnügen darüber ganz 
gerührt, nicht Worte zu finden vermag, in denen meine gehorjamfte 
SDanfuefmigfeit nad) der wahren Fühlung meines Herzens ablegen könnte; 
id) bitte angelegenft um fernere Fortdauer Euer Erzellenz gegen mid 
hegend gnädigen Gefinnung und wünsche nidjt8 jo jehr, aí8 mich deren 
immer würdiger zu machen. — Eben jebo fete mid) in Bereitihaft, 
übermorgen von bier naher (!) Wien abzugehen und da zur Zeit von (!) 
Doffriegsrat über das hierendige Girenggeftuttmejen feine hohe Erledigung 
erfolgt, jo bin aud) erft von dort aus im ftande, wegen beren Beideler 
für diefe Grenz jowohl als eines jchönen SReitpferbe8 halber für Sr. 
Erzellenz den Feldmarjchall Graf Lacy? weitere Anfehrung zu treffen, 
wovon dann Hochdenenjelben vorläufig bie georjamfte Eröffnung zu machen 
mir bie Ehre fürbehalte. — Bei Ihro Majeſtät, des Kaifers, erfolgend 
Allerhöchſten Begnehmigung, gejamte Grenzen zu bereien, werde bie 
Gnade haben, Euer Erzellenz perjonfid) aufgumartem, wo mid) denn 
auf das Glüd freue, Euer Erzellenz bie tiefe Verehrung mindlich ab- 
legen zu fünnen, mit welcher mich gehorſamſt empfehle und erfterbe 
Euer Erzellenz unterthänigit geborfamfter Geneyne m. p. 
Oberfter. Banzowa ben 3-ten April 1782. 


478. 

Hodh- und wohlgeborner Freiherr! Das von Euer Graelleng gütig 
erlaffene Schreiben vom 23-ten abgewichenen Monat babe den 1-ten 
bieje8 richtig erhalten; id) wollte mid) gleich an Euer Exzellenz in Rud- 
antwort aujjerm in betreff von Dero mir wollend gufommen lafjenden 
Schwarzbraun, nur erwartete ich bie Dierortige Eintreffung des Herrn 
Obriften von Geneyne, um benjelben gleicherzeit anzugehen, daß er 


1 Fehlt. 
? Bol. ©. 200. 
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mir bei Gelegenheit durch jenen pferbáver[tüubigen Meenjchen, welchen 
er um des Feldmarjchall Grafen von Lacy? Exzellenz feine beftellte 
Neitpferde nad) Hermanftadt abzujchicken gebenfet, mir dem (!) von Euer 
Erzellenz angetragenen Schwarzbraun ebenfalls mitbringen zu laffen. — 
Untern (!) geftrigen Dato ift nun Herr Obrifter von Geneyne ? Dierortà 
eingetroffen, bei deffen Ankunft aufferte fid) berjefbe, bas er Euer Er- 
geleng fürzlichen felbft zu mijjen gemacht, daß Herr Feldmarjchall Graf 
Lazy, Erzellenz, feine Neitpferde mehr benötigen, zufolge er Niemanden 
nadjer (!) Siebenbürgen abzujhiden mehr des Willens wäre. — Da 
id) nun für ganz ficher den 9:ten Mai von hier naher Bettau? in 
dag Lager, mein Regiment zu befichtigen, abgebe und mit halben (!) 
iunio wiederumen bierorts eingutreffen gebenfe, jo erjuche Euer Erzellenz, 
wenn die Zeit vor meiner bierortigen Abreife es noch erlaubet, das mir 
in Antrag gebrachte Reitpferde, ohne eg übertreiben zu laffen, durd) 
einen gut beftellten Dann hier anfangen zu machen. Verſtattet es die 
Beit nicht, jo behalte mir die Eintreffung bis vor halben Monat iunii 
bevor. Euer Erzellenz werden jo gütig fein, mir aber dem (!) Preis 
deffen des eheftens wiffen zu laffen, der ich ohmermanglen werde, mit 
verbindlichjter Dankbarkeit ben Betrag Euer Erzellenz eingehen zu machen. 
Sd beharre in ohmausgejegt vollfommuejter Hochachtung Euer Erzellenz 
gehorjambfter Diener Freih. v. Zetwiß m. p. "E M. L. 
Temeswar den 7-ten April 1782. 


479. 

Hochmwohlgeborner Freiherr! Ich habe hiemit die Ehre, Euer Er- 
zellenz die Nachricht zu erteilen, daß Seine Majeſtät, ber Kaifer, den 
Grafen von Banfy* zum Thejaurarius zu ernennen gerubet haben; jomie 
es mir leid ift, benfelben bei ber Hoffanzlei zu verlieren, fo fann id 
bod) auf der andern Seite biejer getroffenen Wahl nicht anderjt als 
vollfommen beifallen; diefe Stelle fonvenieret ihm jehr, und er jdjeinet 
mir nicht weniger zu folder vollfommen tauglich zu fein; wenn es bargu 
fommen wird, feine biefige Stelle zu erjeben, jo werde ich mehr in Ber- 
fegenheit fein; id bitte mir von Euer Erzellenz ihre vorläufige Gut- 
meinung aus, id muß geitehen, daß ich jebr wünjchete, einen Magnaten 


1 Bal. €. 263. ' 

3 Freiherr Johann Georg von Geneyne, geftorben al8 jyelbgeugmeijter zu 
Raab am 13. April 1810. 

3 Bettau in Steiermark. 

* Hofrat Graf Georg Banffi. Bal. S. 223. 
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herauf zu bekommen; mur weiß ich nicht, ob unter denen fatBolijdjen 
fid) derlei taugliche und gejdjidte subiecta befinden, denen zugleich auch 
diefe Stelle anftändig fein wirde; eine andere Frage ijt, ob unter denen 
reformierten Magnaten einige vorhanden find, bie wegen ihrer vorzüg- 
[iden Eigenfchaften mit ihrer Konvenienz dazu vorgeichlagen werden 
könnten; die gejchwinde Beförderung des Grafen von Banfy jollte Andere 
auch aneiferen, diefe Stelle nicht jo leicht auszufchlagen; ich weiß gar 
wohl, daß unter denen Magnaten wenig oder gar feiner vorhanden find, 
die aus bem Ihrigen fo Vieles beitragen fünnen, alà Graf Banfy gethan 
bat; der Diefige Aufenthalt jamt der Reife muß ine Vieles getoftet 
haben; allein ein Anderer wird fid) nicht jo ftarf angreifen, doch aber, 
wenn er mit feiner famille fier leben will, jo werden ihm bie 4000 H. 
Bejoldung ohne Quartier allezeit zu wenig zu fein jcheinen; und in ber 
That, er wird immer noch eben jo viel von bem Geinigen zujegen müfjen. 
Ziele Betrachtungen jegen mid) in die Sorge, daß man nicht fo leicht 
die erledigte Stelle wird erjegen fünnen. Algier und in ben deutjchen 
Provinzen find ganz gahe (1) mehrere Veränderungen in bem ministerio 
gejchehen; ber Hednungétammerpräfident: bat feine allhiefige Stelle 
verloren und ift als Präfident von dem gubernio zu Graÿ ernennet 
worden, Graf Zinzendorf, gemefter Gouverneur zu Zriejt,? folget ihm 
in der Rednungstammerpräfidentenftelle. Seine Meajeftät haben jebod) 
bem Grafen von Kevenhüller Seine Allerhöchfte Zufriedenheit und Gnade 
zugeficheret, fein Sohn ift Rammerberr gemorben,? er behält 14.000 H. 
Gehalt und fat dag Verfprechen, bei der erften Promotion den toison 
zu erhalten; Graf Choteck* ijt anftatt be8 Grafen Jofeph Battiany 5 
Hoffammervizepräjes geworden, wie ich höre, jo find dem Grafen Battiani 
mehrere andere Stellen angetragen worden, er bat fie aber bepregieret 
und will fid) gänzlich retirieren; auf der andern Seite ijt die ungarijche 
Hofkammer bem consilio zu Presburg einverleibet worden, und allfier 


1 Franz Anton Graf von £fDepenBüllersSRetíd), geboren 1786 ober 1737, 
geftorben am 22. Dezember 1797, Ritter des goldenen Bliebes, Reichshofrat, bann 
Landeshauptmann in Kärnten, hierauf t. f. Hofrehnungstammerpräfident, Gouverneur 
Inneröſterreichs, endlich niederöfterreihifcher 2anbmarfdjall und Oberſthofmarſchall. 

2 Karl Graf von Zinzendorf und Pottendorf. 

3 Franz Anton Graf von Khevenhüller mar vermählt mit Maria Therefia 
Gräfin von Rothal, aus welcher Ehe der am 9. April 1765 geborene, im Jahre 1806 
verftorbene Johann Syofef Franz Graf von Khevenhüller ftammte. 

4 Johann Rudolf Graf Gfotef. Bal. S. 86. 

5 Gofef Georg Graf Batthyáni, 1781 Bizepräfident ber Hoflammer und 
Minifterialbanfodeputation. 1787 wurde er Dbertrudjjeb im Königreich Ungarn. 
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fol bie ungarische Kanzlei bie ungarifde cameralia verwalten. Baron 
Posch ! ijt zum Präfidenten von der Regierung und Kammer zu Frey- 
burg ernennet worden; Viele haben diefe Ernennung nicht glauben 
wollen, fie fol aber ganz gewiß fein. Graf Potztazsky? und Graf 
Nojenberg, Präfidenten von Grat unb Klagenfurrih fommen von dorten 
weg; man weiß aber nod) nicht, zu was für eine (!) Stelle fie etwane 
beftimmt find. Ich beharre mit vollfommnefter Hochachtung Euer Ey- 
zellenz geborjamfter Diener T. 3. von Sieijdad) m. p. Wienn den 
9-ten aprilis 1782. 


480. 


Ihro Excellence! Hochgeborner Freiherr! Gnädigit hochgebieten- 
defter Herr Gouverneur! Jede Gelegenheit, wo id) Euer Excellence 
meine Unterthänigfeit bezeigen fann, ijt mir überaus angenehm. Die 
Ordre de bataille von bem Bester? Hauptlager, welche ganz unter- 
thänigft beijchließe,‘* verjchaffet mir diefe Gnade. Herr Obrijt Graf 
Wratislau 5 von Schackmin 5 ut mit Generalöcaracteur und Obrifteng- 
penfion ausgetreten, ftatt deffen ber Herr Obriftlieutenant Baron Einsidel 
von Meklenburg zum Obriften avancieret.” — Die Pferde von Euer 
Excellence Herrn Neffes find vor 8 Tagen in fein Quartier auge: 
langet. Er ware jebr bejorget, weil der Knecht jo lange damit ausge- 
blieben ift. — Ich babe von Herru Baron Zay ein amerifanijches Ge- 
wächje überfommern, bie Maig genannt. Diejes jchließe ganz unterthänigft 
an. Es wird jo gebauet, wie ber Kufurug und aud) auf diefe Art ge- 
pflogen; zum Gebraud wird es in der Mühle wie die Gerften gerollet 
und ſodann jchmachafter als bie feine Gerften fein, nachdem e$ aug 
getrudnet ijt. — Sr. Excellence, ber Baroneffe, füjjen wir beide jamt 
unjern Kindern gang unterthänigft die Hände und refommandieren ung 
zu beederjeitigen hochen (!) Gnaden an und bitten zugleich in aller Unter: 


1 Bol. 6. 433. 

2 Alois Ernft Graf Podſtazky-Lichtenſtein, früher öfterreichifcher Gefanbter in 
Münden ; deffen Sohn Franz Anton, geb. 1754, verfudte Banknoten zu fälfchen, 
und wurde zu Öffentliher Zwangsarbeit verurteilt. 

3 Pefter. 

* Fehlt. 

5 Ein Graf Profop Wratislau erfcheint feit 1782 al3 Generalmajor und ftirbt 
alg folder 1812 oder 1813. 

$ Jacquemin. 

7 1790 wird ein Generalmajor diefes Namens erwähnt. 

8 Bgl. e 187. 
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thänigfeit, für ung gnädigft zu forgen. Ich erfterbe in tiefeften (!) Reſpekt 
Euer Excellence ganz unterthänigfter von Guggenthall m. p. Ober- 
lieutenant. Banovig ben 11-ten April 1782. 


481. 

Hochwohlgeborner Freiherr! Euer Erzellenz jchäßbarefte Schreiben 
vom 3-ten und 13=ten currentis habe id) richtig erhalten; aus bem 
legten habe ich erfeben, daß ber Bijhof Major! fid) entichloffen babe, 
feine Nefignation eingujdjiden; fie ijt aud) wirklich mit der heutigen 
Poft eingelaufen, und ich werde nicht ermanglen, jolhe an 9t(ferbód)jten 
Orten abzugeben; jobald nun die Beftätigung derjelben und bie Be- 
ftimmung der Penfion des vefignierenden Biſchofs wird erfolget fein, 
jo wird man den Bedacht zu nehmen haben, daß diefe Stelle durd 
einen würdigen, bejdjeibenen und friedliebenden Mann erfebet merde, 
worüber zu feiner Beit das Gehörige an dag füniglidje Gubernium wird 
erlaffen merben.? Wie id) vernehme, jo gejchehen mod) immerfort viel- 
fältige Abfälle von der Fatholiichen Religion; bod) hat biesfalls weder 
die katholiſche Kommiſſion, nod) das füniglid)e Gubernium eine Anzeige 
gemadjt, wo es doch, bejonders wenn seductiones für fid) gingen, auf 
ſolche abhilfliche Maßregelen, bie im Toleranzpatent jefbjt gegründet find, 
anfommen müßte; ich bitte demnach Euer Erzellenz auf bie Umftände, 
bie berfei Apoftafinen begleiten, wohl bedacht zu fein; Seine Majeſtät 
wollen allen Gewifjenszwang bejeitigen; allein ich glaube nidjt, daß Sie 
werden Diejenigen unbeftraft laffen, welche aus einem irrigen Begriff 
der Allerhöchften Verordnungen die Katholiken von ihrer Religion ab- 
wendig zu machen juchen dörften. Die 9tejofution, daß Diejenigen, jo 
von ber katholischen Religion abfallen, burd) 6 Wochen in einem Kloſter 
zur Nefipiszenz folen ermabnet werden, zeiget bie Allerhöchſte Abficht 
zur Genüge. — Mir ijt recht leid, zu vernehmen, daß Euer Exzellenz 
nicht ohne Sorge find, daß bie Gejchäften bei dem gubernio in das 
Steden ‚geraten dörften; Die öftere und lange Abwejenheiten mehrerer 
Gubernialräte müſſen notwendigerweis den Lauf der Gejchäften hemmen, 
e$ berubet bei Euer Erzellenz, denen Herrn Gubernialräten begreiflich zu 





1 gl. e 101. 

3 Durch bdag Gubernialbelret vom 6. Februar 1783 8. 801 wurde ber Her: 
mannftäbter Magiftrat in Kenntnis gejegt, e8 fei Johann Bab de Gyula, bes 
Marufer Zraft$ gemwejener archidiaconus zum griedifdsunierten Biſchof ernannt 
worden. Johann Theodor von Herrmann freibt über biefen, man könne teine 
Lebensart von ihm fordern, ba er ein gemeiner romänijder Popa geweſen fei. 
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machen, wie febr ber Allerhöchfte Dienft baburd) leide, und ich zweifle 
nicht, daß jolche Ermahnungen alle gedeihliche Wirkung machen werben; 
im widrigen Fal müßte man, um fid) außer aller Verantwortung zu 
leben, andere Mittel an die Hand nehmen, um diejen Öfteren und langen 
Abjentierungen einen Riegel vorzufchieben, im Übrigen habe id bie nen 
ernannten ubernialräte! ermahnet, fid) jobald, als es möglich fein 
wird, ad locum officii zu ftellen. Ich beharre mit vollfommnefter Hodh- 
achtung Euer Exzellenz geforjam[ter Diener T~ F. von Reiſchach m. p. 
Wienn ben 26-ten aprilis 1782. 


*482. 


Hodh- und wohlgeborner Freiherr! Auf bie von Euer Erzellenz 
mir bereità vor einiger Zeit beliebig gemachte Anzeige, daß das fieben- 
bürgische Generalfommaudo wegen Herbeiziehung ber noch zu militari- 
fierenden Secklerſtühle Maros, Udvarhely und Aranyos, dann wegen 
Evidenthaltung einer gemijjen Anzahl Menſchen aus biejen Stühlen an 
dag Gubernium den Anwurf gemacht habe, fol id) Euer Erzellenz bie 
Eröffnung dahin machen, wienad man an Seiten der fiebenbürgijchen 
Hoffanzlei in biejer Angelegenheit einen alleruntertgänigften Vortrag 
Sbro Majeftät erftattet und in folden die dagegen- eintretenden Be- 
tradtungen umftändlich angeführt babe, worauf die Allerhöchite Rejolution 
dahin erfolget ijt, daß e8 vom bem hoffriegsrätlichen Antrag ganz ab- 
fommen und febiglid bei dem Befehl de anno 1780, welcher aud) bem 
föniglichen gubernio untern (! 12. aprilis des erft bejagten Jahrs 
befannt gemacht worden ijt, verbleiben, jomit feine Verminderung der 
Gränigmiliz ftatt haben folle. Da nun bie nämliche Allerhöchfte Rejolution 
aud) bem Hoffriegsrat untereiuften8. befannt gemacht worden ijt, jo gebe 
id mir bie Ehre, folhe aud) Euer Exzellenz zu eröffnen, damit, falls 
nod) ein weiterer Anwurf in biejem Gefhäfte von feite des General- 
fommando gejchehete, Diejelbe den gehörigen Gebrauch hievon machen 
mögen. Sd beharre übrigens mit ber vollfommueften Gobadtung Euer 
Exzellenz gehorjamfter Diener €. F. von 9teijdjad) m. p. 
Wien ben 30. aprilis 1782. 


483. 


Hochwohlgeborner Freiherr! Euer Erzellenz ſchätzbareſte Schreiben 
vom 20-ten und 27=ten des legt abgewichenen Monats babe id) richtig 
erhalten; id dante Denenjelben für die mir zu erteilen beliebte Nach- 


* Bol. 6. 536. 
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richten. Das letzthin an das königliche Gubernium ergangene Allerhöchſte 
Neftript wegen Errichtung einer Septemviraltafel, jo ſämtliche Prozeſſen 
in supremo revisorio zu entjdjeiben haben wird, gibet die Allerhöchite 
Abfiht wegen des Fünftigen Schidjal ber fiebenbürgiihen Hofkanzlei 
ziemlich) Mar zu erfennen; jeitbem babe id) von Werer Hand ver- 
nommen, daß eine Allerbübite Refolution an die ungarijdje Kanzlei 
gelanget ift, daß, nachdem fie fünftighin alle ungarijche cameralia zu 
bejorgen haben wird, diejelbe aud) das fiebenbirgife camerale zu ver- 
walten haben werde; aus biejem ijt mum flar zu jchließen, daß bie 
übrige Teile der öffentlichen Aominiftration nicht mehr lang bei einer be- 
jondern Hoffanzlei werden verwaltet werden ; wag meine SBerjon betrifft, ijt 
mein Gemüt ganz ruhig, id) wünjche nur während denen fünf Jahren, 
jo ich bei diefem Departement bin, meine Schuldigfeit und dem Land 
Gutes gethan zu haben, im Übrigen, da id) mir nichts vorzumerfen 
babe unb meine Abfichten auf das Befte des Dienftes und des Landes 
gerichtet waren, jo Hoffe id, daß mein Namen im Land nicht odios 
fein werde, wenn id aud) an feinen Gejchäften feinen Anteil mehr haben 
werde, id) meinerjeit3 merde niemalà Diejenigen, jo mir Freundſchaft 
und Wohlwollen erwiejen haben, vergefjen. Da Seine Wajeftät, unfer 
Allergnädigiter Herr, für mich immer viele Gnaden gehabt, jo hoffe id, 
er werde mir folde nod) ferner fortjegen, im Übrigen gebet meine 
Ambition nicht weiter und nad) 28 Dienftjahren fann man jdjon, ohne 
den geringften Vorwurf zu befürchten, nad) einem ruhigen Leben feinen 
Wunſch richten. — Da bie vorige SOrbinationen in ecclesiasticis mit 
bem jebigen Syfteme gar nicht gujammentreffen und baburd) die Kanzlei 
genötiget wird, quoad casus specificos alg jene der Baron Wesseleny 
und der Baron Daniel find,! fid) bei Allerhöchiten Orten anzufragen, 
jo ift die Kanzlei mit berlei Vorträgen jehr beichäftiget; bie Vor- 
jtellungen der beiden Biſchöfe? über die häufige Abfälle von der fatho- 
lichen Religion werden aud) Seiner Majeſtät vorgeleget, ich weiß aber 
bei der jebigen Verfaſſung feine wirkende Mittel darwider, nur bin ich 
jehr bejorget, daß das robe maladjijd)e Bolt in jchädliche Exzeſſen aug- 
brechen dörfte, welchen man auf allmögliche Art vorfommen muß. — 
Sd bitte Euer Erzellenz auf die Berarendierung des Fogaraſcher Diftritts 
eine bejondere 9lu[merfjamfeit zu haben; mad) bem, was hier gejagt 





1 Helene Göerei, verebelidte Baronin Nikolaus Wefjelenyi und Baronin 
Daniel, geborene Baronin Bornemißa traten aus der römiſch-katholiſchen im bie 
reformierte Kirche über. Bgl. Herrmann:Melgl II, 18 und 22. 

2 Des rómijdj und griechiſch⸗katholiſchen. 





— 545 — 


wird, ijt folde nicht in der Ordnung vor fid) gegangen, und es follen 
dabei Pächter fein, bie vermög ihres officii und der Allerhöchiten Ver- 
ordnungen von aller Pachtung ausgefchloffen find.“ Ich beharre mit 
vollfommne[ter Sodadtung Euer Exzellenz gehorjamjter Diener T. 3. von 
Reiſchach m. p. Wien den 10-ten Mai 1782. 


484. 


Hoh und wohlgeborner Freiherr! Euer Exzellenz verehrliches 
Schreiben vom 27-ten abgewidenen Monat (!), babe rechtens erhalten. 
Für das mir überihicdte SReitpferb, welches den 5-ten diejes hierorts 
richtig eingetroffen, erftatte den verbindlichit- als jchuldigften Dant. Unter- 
wegs bat das Pferd nad) Ausjage des Reitknecht das rechte hintere Gijen 
verloren, jdjonet nunmebro mod) bem (!) Fuß, welches aber, wie mir 
idjeinet, von feiner üblen Folge fein wird. Übrigens aber fann ver- 
fiheren, daß mit dem Pferd jehr wohl zufrieden bin. Ich habe 32 Krem- 
niger Dufaten in einer allhiefigen f. f. Kriegsfafja unterm (!) geftrigen 
Dato für Euer Erzellenz erleget, jchließe aud) bem (!) Erlagsıchein anmit 
bei, welchen Euer Erzellenz nur in die alldortig f. f. Kriegskaſſa zu 
idjiden belieben wollen, wo ohne allen Anftand oberwähntes Quantum 
verabfolget werden wird. — Mein Agent aus Viene gibt mir Nachricht, 
daß dag Lager bei Pet und Petau burd abgejdidte Eftafetten unter 
25-ten abgewichenen Monat eingeftellet, die übrigen aber find mod) 
vermög einer 2-ten Ordre zurudgehalten worden. Da mein Regiment 
nicht nacher Bettau ? abrudet, gebenfe ich ebenfalls nicht dahin abzugeben. 
— Den 9-ten bieje8 ijt Dero SReitfued)t, ba er bas Neitpferd mad) 
Auftrag verfaufet, mit einer Fuhr von hier mieberumen (!) nader (!) 
Hermanftadt abgegangen. — An Dero Frauen Gemahlin Exzellenz 
bitte meine Empfehlung und geharre in der ohnausgeſetzt-vollkommneſten 
Hochachtung Euer Exzellenz gehborjamfter Diener Freih. v. 
Betwigm.p. F. Wè. L. Temeswar ben 11:ten Mai 1782. 


485. 


Hochwohlgeborner Freiherr! Euer Erzellenz unterm 1-ten Mai an 
mid) abgelafjener (!), in den verbinbtid)ften Ausdrücken abgefaßten Glück— 
wunfd zu dem mir von Seiner Majeſtät fo gejchtwind al unerwartet 
anvertrauten Boften eines Hofrechnungsfammerpräfidenten ? erwedt in 


1 Bgl. hierüber Vereinsarchiv XVIII, 54. 
2 Petiau. 
3 Bal. €. 540. 
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mir bie Gefinnungen der aufridtigften Dankbarkeit. Ich war bei meinem 
bisherigen often vergnügt um jo mehr, al3 id) mich mit einiger Ge- 
wißheit überreden fonnte, meine Gegenwart fei dajelbft nicht ganz ver- 
geblich gemejen. Ob ich in dem gegenwärtigen, zum Teil febr verwidelten 
und unangenehmen Poſten fähig fein werde, wejentliche Dienfte zu Leiften, 
dies wird die Beit lehren. Sollte id) in biejer neuen Sphäre das Ge- 
ringfte dazu beitragen fünnen, aud) das entfernte Siebenbürgen mit allen 
deutſchen und bungarifen Erbländern durd bie Freiheit des wechſel— 
melen Handels au[8 genauefte zu verbinden und zwiſchen allen Zeilen 
biejer weitläuftigen Monarchie eine unverlegliche Harmonie von gemein- 
ichaftlichem Intereſſe zu ftiften, jo wiirde eg mid) ungemein freuen, Euer 
Exzellenz patriotijdje Winfche dadurd zu erfüllen und Ihnen werftbütige 
Beugnifje von ber vollfonmenjten $odjadjtung zu geben, mit welcher 
id) verharre Euer Erzellenz gehorjamjter Diener Karl Graf 
von Zinzendorf m. p. Wien den 13-ten Mai 1782. 


486. 


Hochwohlgeborner Freiherr! Euer Exzellenz ſchätzbareſtes Schreiben 
vom 4-ten currentis babe id) richtig empfangen, id dante Denenjelben 
für bie mir im jolchem erteilte Nachrichten in betreff des überhand 
nehmenden Abfalls von ber katholiſchen Religion hauptfächlich bei denen 
Unierten; die Kanzlei hat. Seiner Majejtät über diefe Vorfälle einen 
allerunterthänigften Bericht abgeftattet, worüber eine maßgebige Refolution 
erfolget ijt, meídje zwar auf das Toleranzpatent gegründet ijt, jedoch 
auf der andern Seite bie Allerhöchite Abjicht deutlicher erklären wird 
und denen zu vielfältigen Ausſchweifungen Schränken (!) jegen dürfte; 
fie wird mit nüdjften expebieret werden fünnen. — Ich babe heute von 
dem Obrijthofmeifteramtsverwejer, Seiner Erzellenz, Herrn Grafen von 
Wrbna,! bie Sutimation wegen der Übertragung der ungarijchen, banaz 
tiihen und fiebenbürgiichen Rameralien am bie ungarische Hoffanzlei 
erhalten; mit dem 24-ten currentis müfjen alle insinuata, welche bis 
dato am bie Hoffammer ergangen find, an die uugarijde Hofkanzlei 
abgegeben werden; im Übrigen ijt mir von bem Gdjidjal der fieben- 
birgiihen Kanzlei nichts Näheres bewußt; bie quaestio, an? ijt mit 
obigem Dekret bes Obrifthofmeifteramts meines Ermefjens entjchieden, 
die Beftimmung ber Zeit und ber quaestionis, quomodo wird wohl 
nod) einige Deliberationen erfordern ; inzwijchen werden wir in der Arbeit 





1 Eugen Wenzel Graf Wrbna:-Freudenthal. 
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fortfahren und bis zur Aufhebung der Stelle unferer Pflicht genug 
thuen, id muß aber, Euer Exzellenz befennen, daß ich jehnlich wünſche, 
bie endliche 9tejofution über unfer &djidjal auf das bäldigfte zu erhalten ; 
e3 ijt für mid) febr unangenehm, nach meinen langen Dienftjahren jo 
lang in ber Ungewißheit zu jchweben und alle die verjdjiebenen Reden, 
fo allgemein herumgehen, mit anzuhören. Seine Majeftät haben fid) gegen 
mid) Allermifdeft geäufßeret, daß Sie bei einer gejchehenden Anderung 
in meinem Departement fid) meiner Allergnädigjt erinneren werden ` 
allein man macht aus mir in bem biefigen publico ein jo verjchiedenes 
Durdeinander, bag man mich fogar mod) zu einer Gejandtichaft be- 
ftimmen will; ein ruhiges Leben wäre mein Wunſch, id) werde es nicht 
anjudjem, wenn e8 mir aber angetragen wird, mit der größten Freude 
und Dankbarkeit annehmen. Ich beharre mit vollfommeniter Hochachtung 
Euer Erzellenz gehorjamfter Diener T. 3. von Reifhad m. p. Wienn 
den 21-ten Mai 1782. 


487. 

Hochwohlgeborner Freiherr! An ben (!) betritbteften Zufall, ben Euer 
Erzellenz haben erlitten, nehme id) ben lebhaftejten Anteil, und id) fondoliere 
von innerjtem Herzen zu den wahren unb empfinbfid)ften Berlujt, ben Euer 
Erzellenz gemacht Daben;! bie chriftliche Refignation wird Derojelben 
höchſt notwendig gewejen fein, um fih nicht nieberbruden zu laffen, 
idonen Euer Erzellenz Ihrer Gejunbfeit und erhalten Sie fid) für das 
Land und für Ihre Freunde; ich bitte, mid) allezeit unter diefe zu zählen 
unb alg einen foldjen anzujehen, ber Dero Sreundidaftémerfmalen nie 
vergeffen, jondern immer verehren wird. Da id von Seiner Majeftät, 
dem Kaifer, zum Staatsrat als Staatéministre Allergnädigft benennet 
worden bin, fo werde id morgen bie Snterimaldireftion der fieben- 
bürgischen Sanzleigefchäfte dem Herrn Grafen von Banfy? übergeben 
und mid) bei biejer Hofitelle beurlauben; ich verlaffe fie jehr ungern 
und will hoffen, daß dağ Personale mid) aud) nicht gern verliere; im 
Übrigen bin id mit vollkommneſter Hochachtung Euer Erzellenz gehor- 
famiter Diener T. 3. von Reiſchach m. p. Wienn den 28-ten Mai 1782. 


1 Am 15. Mai 1782 war Brufenthals Gattin plótjlid) geftorben. Vgl. Vereins⸗ 


ardiv XXIII, 458 ff. 
? Graf Georg Banffi. Bal. S. 223. 
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488. 


Euer Excellence, Hochgeborner Freiherr und fóniglidjer Guber- 
nator, Gnädigfter Herr! Mit der größten Ehrfucht unterfange id; mid), 
Euer Excellence den blutigen Schmerze, den ich über die trauervolie 
Nachricht von dem Tode Euer Excellence fodjjeligen und beiten Ge- 
mahlin mit bem Saterlande tief gerührt empfunden habe, unterthänig 
zu bezeugen. Der große Geift der Hochjeligen, ber fid) im Verhältnis 
mit Euer Excellence erhabenem Stande immer in gleicher Maße (!) ber 
Welt darftellete, ift zu feiner Verklärung gelanget und empfanget den 
unbejchreiblichen Lobn feiner holden Wirkſamkeit vor das Wohl jo vieler 
Hunderte, die burd) ihn glücklich waren und bejonber8 vor die zärtliche 
Bejorgung Euer Excellence hoher Perfon unter allen von Gott jo 
bejonber8 ausgezeichneten llmjtünben. Der Allmächtige, ber Eyer Ex- 
cellence aud) in biejem Hläglichen Fall die Größe Dero Seele zu zeigen 
Gelegenheit gibt, ermuntere Euer Excellence zur ſchöuſten der Pflichten, 
ein ganzes Baterland und jo viele 1000 feiner redlichen Bürger nod) 
lange Beit in ihrem Glüde zu erhalten. Ich bin in tieffter Ehrfurcht 
Euer Excellence untertfünig|ter Diener Mih. von Heydendorff m. p. 
Mediaſch den 28. Mai 1782. 


489. 


Euer Erzellenz, Hochgeborner Herr Baron! Das Zutrauen, welches 
Euer Erzellenz in mich feben, einen gejchieten Peann zur Erziehung 
des jungen Grafen von Feleti! Dier aufzufinden, tann für mich nicht 
anders, als jchmeichelhaft fein. Sch werde mir diesfalls alle Mühe geben, 
ob es gleich ſchwer halten dürfte, einen foldjen Mann zu treffen, wie 
man ihn verlangt und wie er in der That fein muß. Iſt der Fund 
gemacht, jo fol die Nachricht jogleich folgen. — Bor wenigen Tagen 
faufte idd Kircheri Phonurgiam fol? für 2 f. 30. Diejes Bud fteht 
unter jenen angemerfet, die Euer Erzellenz auf einem Eleinen, mir unlängft 
eingejdjidten Zettel angemerfet haben als ſolche, die Sie vorzüglich zu 
haben wünschen. — Nach zwei Tagen gehe id) mit meinen Brüdern nad) 
Liefing, höchſt wahrſcheinlich das fegtemale; denn es ift fajt nicht mehr 
zu zweifeln, daß jenen Stiftern und Klöftern, die etwa bleiben dürften, 
alle Güter und Befigungen abgenommen werden. 34 mill mich nod) 
einmal recht umberfeben in diejer jchönen Gegend, bie mir burd) 16 Frith- 


1 Mahrjheinlic ein Sohn bes damaligen Gubernialrates, [püteren Hof- 
kanzlers Samuel Grafen Zeleti. Vgl. 499. 
2 Athan. Kirscheri phonurgia nova. Campidonae. 1673. 
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[inge jo mandhe angenehme Stunde gewähret hat und dann am legten 
Tage, traurig zurücjehend, zu mir felbít mit Horazen fagen: O rus! 
quando te aspiciam, quandoque licebit, Nunc veterum libris, nunc 
somno et inertibus horis, Ducere sollicitae iucunda oblivia vitae! 
— Meine Kaifer find meg feit ungefähr 2 Monaten. Ob ich gleich auf 
der Stelle befam, was ich begehrte, thuts mir dennod leid, daß diefe 
ihöne Münzen auswärts gegangen find. Eben biejer Käufer bot für 
meine Städte- unb Königsjammlung, dergleichen ipt wenige Privaten 
in unjeren Ländern befigen werden, 6000 f. Aber id) gebe fie nicht 
meg und folte id) Holzäpfel effen müſſen. Vielmehr dente id, auf alle 
Wege fie zu mehren, vorzüglid) ibt nod) vor der Ausgabe des zweiten 
Bandes, bem id) ein geographijches Verzeichnis aller Städte und Könige 
meiner Sammlung anhängen werde. Aus eben der llrjadje (id) tann 
mir niht helfen) muß id) Euer Erzellenz jchön, recht ſchön um einige 
wenige Stüde bitten, die Sie befigen und mir nod) abgehen. Es find 
folgende: Aeniani von Silber oder Kupfer; Attalia von Kupfer, Bitontum 
von Kupfer, Damastium von Silber, Seriphus mit einem fliegenden 
Vogel von Silber, Antiochus IV, Rex Syriae von Silber, ben Euer 
Exzellenz doppelt befiten, etwa das Weonogramm im Felde ausgenommen. 
Ic befinne mid) nod) zwei anderer Stüde von Mittelerz, worauf ein 
bärtiger Kopf und auf ber Gegenjeite eine Weintraube ijt. Beide liegen 
vermutlich) unverändert unter Dero Städtemünzen und gehören meines 
Gradjtenà ber Injel Nagus in Sizilien. Um eine davon bäte ich. Alles, 
was igt fómmt, ijt mir zehnmal werter, al3 nad) der Herausgabe meines 
2-ten Bandes; denn id möchte mit erwähnten (I) geographiichen Ber- 
zeihnis gerne ein wenig Wind machen. Auch bie von Kotzy! mir ver- 
fprochene Silbermünze von Orthosia liegt mir febr am Herzen. Sd 
fchriebe ihm, wenn ich wüßte, daß er fchon in Freiheit ijt. — Vom 
Auslande habe ich den Auftrag, Lysimachos, Philippos, Alexandros, 
Barbaros aller Arten, bejonders mit Aufichriften, von Gold und Silber 
aufzujuchen, aud) ein Paar goldene Medaglionen bes Gordianus P. 
mit der Aufichrift MLETARM PROPVGNATOREN und ein Paar 
goldene PHILIPPVS PIVS AVGG mit der 3Rüdjeite ENTI LOIC KCSS, 
wovon in meinem erften 8. S. 88 Meldung geſchah, zu kaufen und über 
den innerlichen Wert ein billiges pretium affectionis zu geben. Da 
fid) dergleichen Stüde in Siebenbürgen häufig finden, fo würden mid) 
Euer Erzellenz unendlich verbinden, wenn Sie mir dergleihen Münzen 


1 Bal. €. 100. 
Abr 
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gufamm taufen liepen. Der Betrag fol ohne Verzug erjeget werden. 
Euer Erzellenz werden meiner Betteleien müde fein. 39 will alljo ein 
End machen und fege nur nod) Hinzu, daß ich fowobl als Dorotheer 
als Fünftiger Er lebenslang mit größter Verehrung fein werde Euer 
Erzellenz ergebenjter Diener Neumann. Stegner! empfiehlt fid) mit 
warmen Herzen Dero Gnade. Der Arme fitt abjdjeulid) von der rufjischen 
Krankheit, erholt fid) aber wieder. Man zählt bei 40.000 Menſchen 
innerhalb der Linien, bie von biejer Krankheit wirflid ergriffen find, 
welche man eben darum hier Grippe nennt.? Wien den 7. Juni 1782. 


490. 

Hochwohlgeborner Freiherr! Euer Erzellenz jchäßbareftes Schreiben 
vom 29:ten elapsi babe id) richtig erhalten und daraus erjehen, daß 
Diejelbe gefinnet wären, eine Reife naher Wienn zu unternehmen; 
objdjon ich bermalen bie fiebenbürgische Glejd)üfte gar niht mehr zu 
bejorgen habe und feit dem 29-tem maii denen Rangleijeffionen nicht 
mehr beimofne, jo werde id) mir bod) eine bejonbere Freude daraus 
machen, gelegenfeitfid) von (uer Erzellenz Ihrem Vorhaben mit Seiner 
Majeftät zu fpreen; die Erlaubnis aber, herauf zu tommen, werden 
Euer Erzellenz ofnebie8 zu feiner Zeit durch den gehörigen Weg angue 
juchen gerufen; ich meines Orts tann nichts Anderes thuen, al8 Seine 
Majeftät davon zu prävenieren, und e$ wird mir gu einem ganz be- 
jondern Vergnügen gereiden, Euer Erzellenz bierorts zu venerieren und 
Denenjelben die vollkommneſte Hochachtung neuerdings an Tag zu legen, 
in welder id zu beharren bie Ehre habe Euer Erzellenz gehorjamfter 
Diener T. F. von Reiſchach m. p. Wienn den 7-ten iunii 1782. 


491. 


Excellentissime domine, liber baro, gubernator regie, domine 
mihi gratiosissime! Optassem vehementer, gratiosissime domine, ut 
loco humillimarum harum excellentiam vestram in persona venerari 
eaque, quae his a bonitate et gratiositate excellentiae vestrae ob- 


1 Bol. ©. 78. 

2 Hormayer berichtet darüber in feiner Gejdjidjte Wiens 5. Band, 1. Heft, 
€. 56; „Die Kälte währte bis in den Juni unb von Norden nad Süden 308 
eine heftige Krankheit, bie 1788 mieberfefrte unb die Influenza ober ber ruſſiſche 
Katarıh hiep, 3 bis 7 Tage dauerte und, miemobl nicht gefährlich, bod) fo all: 
gemein war, daß fie bei 30.000 Menfden befiel, daß öfters die Militärpoften ab: 
gelóft werden mußten und durch anderthalb Wochen die Bühne gefchloffen blieb." 
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tinere studeo, os, ut aiunt, ad os aperire potuissem, sed valetu- 
dinarius omnium mearum, cumprimis vero secundae filiae status 
anxium domigue devinctum detinet. Decreta suae maiestatis sacra- 
tissimae ratione adfinis mei, baronis Nicolai Wesselenyi,! iam 
emanata vel emananda excellentiae vestrae penitius cognita esse 
nil dubito; accepimus quidem et nos per agentem ab augusto, non 
modo ipsam baronissam? examini subiiciendam et instruendam et 
per sex hebdomadarum spatium claustro Cibiniensi includendam ; 
verum et ipsos liberos a parentibus adimendos, in religione catho- 
lica educandos et avo, consiliario quippe domino Cserei,? tradendos 
iuberi. Personat iam hoc rumore tota civitas Claudiopolitana, cir- 
eulique eaedem (!) adiacentes; imo quod ipse baro in vinculis ad 
castrum Deva pro correctione deportetur, per aliquotque menses 
ibidem detineatur, per eiusmodi farinae homines cum triumpho et 
gaudio depraedicatur. Ipse miser baro cum miseranda sua consorte 
quam adtoniti animoque collapsi tristem et inexspectatum nuntium 
acceperint, perscribere non valeo; certe saxeus et re vera ferinus 
esse ille deberet, qui illos videns anxietatem illorum non conla- 
erymaretur. Inter singultus et eiulatus petierunt, imo quasi iure 
iurando obstrinxerunt me, ut deplorandum illorum excellentiae 
vestrae statum perscriberem, subsidium, commiserationem et effi- 
cacem apud augustum interpositionem excellentiae vestrae exorarem. 
Faciet certe excellentia vestra rem deo gratam, toti protestantium 
religioni proficuam et omni aevo depraedicandam. Ipsi vero a tanto 
periculo soluti immortalem et re vera in adpricum producendam 
gratitudinem pollicentur. Scripsit ipsa baronissa quoque excellentiae 
vestrae eo scopo et intentione, ut, si excellentiae vestrae ita vide- 
retur, ipsi posset augusto transmittere. Fors, gratiosissime domine, 
si in tanta fati persecutione illi ita felices esse possent, ut iustam 
illorum causam patrocinium excellentiae vestrae comitari dignaretur, 
si, inquam, duo et quidem maioris spei ipsorum liberi intra octi- 
duum erepti, vivens unicus adhuc filius, sed frequentibus convul- 
sionibus subiectus et modo trium annorum, minor adhuc filia aeque 
lecto defixa et morbis exagitata, aetas utrarumque educationis in- 
capax, ad thronum usque augusti permeare posset, infantes hos 


1 Graf Adam Zelefy mar mit Baronin Maria Tefjelényi vermählt. Über 
N. Beffelényi, vgl. S. 496 ff. 
: Bgl. ©. 544. 
3 Wolfgang von Cserei. Vgl. e 83. 
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saltem adhuc a maternis amplexibus avelli non postularet. Ouod 
vero inclusionem dominae baronissae in claustrum adtinet, etsi 
ego illam omnem probam, tentamen et examen ubivis superaturam 
confidam, claustrum certe, ne dicam, viva sed sana egredietur 
nunquam; quid enim fanatismus fecerit et quid hodie quoque facere 
possit, uti ad admirationem usque novit, ita ab eodem fremit et 
ad convulsionem usque reformidat, repraesentat quippe sibi nunc 
inescationes, mox alios cruciatus, spectra et patris et matris, 
zelositatem, vindictam et crudelitatem et artes eius mihi certe 
ad stuporem usque ab ipsa enarratas non minus exhorrescit, enarrat 
porro aviditatem illorum, quae ipsa statim cum initio matrimonii 
sui percepit, parentum in bona mariti sui; sed longum esset, haec 
enarrare omnia, quibus certe hactenus quoque aures excellentiae 
vestrae non defatigassem, nisi ipsae (!) baronissae iure iurando 
me perscripturum fore non adpromisissem. Nonne ergo, excellen- 
tissime domine, aliquis restaret modus, ut ipsa ubivis alibi, in domo 
quippe publica vel catholici alicuius consiliarii statutas per horas 
et praesentibus pro testimonio per excelsum regium gubernium 
denominandis examinaretur et instrueretur. Ratione sustinendi exa- 
minis hoc est solum praedictae baronissae petitum fors iustitiae 
et ipsi decreto tolerantiae non adversarium. Quotquot igitur domus 
illius sumus addicti, ad excellentiam vestram tanquam ad tute- 
larem angelum accedimus. Scimus et praesentimus, gratiosissime 
domine, excellentiam vestram ut protestantem aeque se se in reli- 
giosis, non nisi in gravibus casibus immittere solere, sed hoc certe 
gravior esse haud posset; et nisi excellentia vestra fulserit, certe 
tota illa domus [secus salutem suam aegidi excellentiae vestrae 
tributara (!)] collabescet. Ut autem integrae hae paginae precibus 
adimpleantur, causam quandam genitoris mei adhuc tridualem longe 
ante circulares de natura tridualium emanatas definitam, per ad- 
versarios M. Igenienses cum adpellatione remedizatam, sed nunquam 
per eosdem contra leges prosecutam, modo vero me eandem in 
rem adiudicatam et exequendam sollicitantem, gratioso excellentiae 
vestrae patrocinio substernere audeo. Vereor vehementer, illustrem 
dominum referentem alienae opinionis esse, ast si hoc tantum 
preces hae meae humillimae efficere possent, ut excellentia vestra 
in eandem ipse inspicere et sub praesidio eius adsumi iuberet, me 
omne tulisse punctum confiderem, cumulum faciet hoc quoque 
perceptarum ab excellentia vestra gratiarum et me ad inperruptam 
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gratitudinem obstringet. — Rumores de excellentia vestra singulisque 
fere ipsius clientibus sparsos et modo quoque novo quasi igne 
focillatos ad excellentiam usque vestram penetrasse probe scio. 
Coniunx mea, humillima sua officia dum excellentiae vestrae offerre 
sustineret, intemeranda devotione persevero excellentiae vestrae 
servus humillimus C. Adamus Teleki. K. Lonae 13. iunii 1782. 


492. 

Hodwohlgeborner Freiherr! Die freundichaftsvolle Ausdrüde, in 
welchen Euer Erzellenz mein leßtes Schreiben zu beantworten geruhen, regen 
in mir die lebhaftefte Dankbarkeit ; nichts wird bie Freundjchaftsbezeugungen, 
mit welchen Euer Erzellenz mich während meiner Anftellung bei der fieben- 
bürgijdjen Hoffanzlei beebret haben, aus meinem Gemüte auslöjchen, und 
e8 wird mir immer zu einem bejondern Vergnügen gereichen, Gelegen- 
heiten zu finden, Euer Erzellenz werfthätige Proben davon zu geben. — 
Da id bie Ehre erhalten habe, ein Mitglied des Großfürjtentums zu 
fein, fo wird mich diefe Eigenſchaft und die Erinnerung, daß id) bei 
biejem Departement alg Kanzler gedienet habe, allezeit auffordern, zum 
Beten diejes Landes nad) Pflichten werkthätig zu fonfurrieren. Deg- 
gleichen werde id) die Merkmale ber Freundichaft, jo id) von Ber- 
fchiedenen, mit melden mid) mein Amt in Korrejpondenz gejeßet bat, nie 
vergefjen und wünjche nur, jemals in ftand zu fein, denenjelben meine 
Dankbarkeit an Tag legen zu fônnen. — Ich habe feit acht Tagen mein (!) 
neue Charge angetreten,! werde aber bie Kanzlei erft auf Michelii (!) 
raumen müſſen; da ich wegen des Verluftes des freien Quartiers feine 
Entihädigung erhalten habe, jo wird meine fünftige Wohnung bei 
weitem nicht jo prächtig fein, als die ich ibo inbabe; man muß fid) nad) 
denen Umftänden richten, unterdefjen gedenfe ich, in der fünftigen Woche 
in mein (!) Garten zu ziehen; ich werde dadurch Zeit gewinnen, mid) 
um ein bequemliches Quartier umzujehen und foldes einzurichten. — 
Bon Neuigkeiten fann ich Euer Exzellenz nichts berichten, als daß 
Seine Majeſtät eine offommijjion ober geiftlihen Rat in publico 
politicis und oeconomicis unter dem Titel eines geijtlichen Oeconomats 
zu errichten beliebet haben; der Präjes davon wird Baron Rrejel ? fein, 
der Hofrat von Haan? wird aud) dorten angejtellet; da er es febr 


1 Als Mitglied des Staatsrates. 
3 Bal. S. 90. 
? Bgl. 6. 166, 
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gemunfdjn, jo freuet e8 mich jehr. Der böhmiſche Obriftburggraf + hat 
feine Refignation eingeficdet, man weiß aber noh nicht, durch men er 
wird erfebet werden. Id beharre mit vollfommnefter Hochachtung Euer 
Erzellenz geborfamiter Diener T. iy. von Reiſchach m. p. Wienn ben 
18-ten iunii 1782. 


493. 

God: und Wohlgeborner Freiherr! Für den gütigiten Anteil, ben 
Euer Erzellenz an meiner dermaligen Beftimmung? zu nehmen beliebet 
haben, erftatte den wärmeft-schuldigiten Dant. So ſchwer es mir aid) 
gefallen ijt, bei meinen jdjon jo weit vorgerüdten Jahren einer ganz neuen 
Arbeit mid) zu unterziehen, jo freuet es mid) bod) jehr, daß die Aller: 
höchſte Gnade mid) in dem Gedächtnis fo vieler alten Gönner, worunter 
id) Euer Graefleng bejonberà verehre, wiederum erneueret babe. Meine 
Freude wirde aber vollfommen fein, wenn mir andurd nur einmal bie 
erwünſchte Gelegenheit fid) darböte, die unbegrenzte Hochachtung und 
wahre Verehrung werfthätig zu befräftigen, mit welcher id) jederzeit fein 
werde Euer Erzellenz geborfamfter Diener Ka. Freid. v. Martini m. p. 
Wien den 25-ten Juni 1782. 


494. 

Excellentissime domine, liber baro, gubernator regie, domine 
mihi humillime colendissime! Literam excellentiae vestrae, qua 
mors inopina clarissimae consortis suae declarabatur, cum dolore 
cordis mei legi, consolationem excellentiae vestrae a fonte conso- 
lationum, omni potente deo, protunc statim comprecatus. Sed miror, 
excellentissime domine, quid causae sit, me excellentiae vestrae 
adeo esse odiosum, ut nihil a longo iam tempore praeter gravia 
adversi animi indicia et rancorem excellentiae vestrae in me quandam 
experiri me fateri debeam; nec Viennae animus meus quietem 
habet ratione silvarum, dumetorumque solito tardiorem dimensionem 
me a regio gubernio excelso consilio aulico esse repraesentatum 
asserunt plurimi, ubi nemo iustus rerum aestimator me tarditatis 
eius causam fuisse absque laesione conscientiae asseverare potest, 
ob mendosam enim eorum operationem, quorum curae res con- 
credita erat, dimensio haec moram patiebatur, nam iteratis vicibus 
ob naevos et defectus sibi insitos operatio eadem reiici debuit, 


1 Karl Egon Fürft Sürftenberg. Bal. S. 190. 
: Gr war Staatsrat in inländifhen Gefchäften geworden. 
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guod excelso regio gubernio declaratum extitit, immo in discessu 
meo Viennam ipsemet declaravi regio gubernio statum et causas 
eventae tardioris dimensionis. Deum testor, me nunguam excellentiae 
vestrae me in minimo quidem extitisse inimicum, nec aliud prae- 
terquam omne bonum excellentiae vestrae me semper cupiisse, sed 
dum de excellentia vestra bene mereri me sperarem, in dies uberius 
atque uberius non sine magno dolore experiri cogor, mihi excel- 
lentiam vestram in omnibus ferme esse adversam, nec quidquam 
ex favore praeter adversum excellentiae vestrae animum, ut video, 
sperare audeo, sed deo, bonorum optimo remuneratori et iustissimo 
malorum vindici cuncta disentienda sino et in constanti venerationis 
cultu perenno excellentiae vestrae obsequentissimus servus Ludo- 
vicus c. Kálnoki m. p. Viennae 25-a iunii 1782. 


495. 

Hochgeborner Freiherr, gnübiger Herr, geheimer Rat und Landes- 
gouverneur! it tieffter Dankbarkeit verehre Eigr Erzellenz mir in 
Hochderojelben vom 26-ten vorigen Monats gegebene Verficherung, das 
für mid) zu fein, was meine jelige geliebte Tante ! für mich war, jo gegen 
mid) gefinnt zu fein, wie fie e3 war. Ich Hoffe und beteire, Citer 
Erzellenz folen diefe Gefinnungen nicht aw einen Undanfbaren ver- 
jchwendet haben. — Zu einem traurigen, febr traurigen Geſchäft fordern 
mid) Eier Erzellenz auf. Was nügen folche Feierlichkeiten, die einen 
gerechten Schmerz gewiß erneiiern müſſen und die mod) b[utenbe Wunde 
nicht heilen werden. Kennet denn nicht Jedermann Eier Erzellenz un- 
beſcholtne Rechtſchaffenheit, unzuerjchütternde Gerechtigfeitsliebe? Sebte 
id) bei bem Tod meiner jeligen Großmutter? mein einziges Butrauen 
auf meine nie zu vergeffende Freündin, überließ id) ihr und ihrer bee 
fannten Frömmigkeit und Nedlichfeit allein das traurige Gejdjüjt, das 
freilid) nad) bem Tod ber Seinigen unvermeidlich ijt, marum jollte id) 
in einem ähnlichen Fall nicht mein ganzes Zutrauen aud) auf Eier 
Erzellenz jegen, nicht zuverfichtlich glauben, daß Cier Erzellenz aud) jo 
vüterfid) gegen mich handeln werden, wie fie mütterlich handelte und 
ftetà gehandelt hat? Wär eine abjchriftliche Weitteilung des legten Willens 
der Seligen nicht Hinlänglich, nicht eben jo rechtsbeftändig, wo man 


1 Die Schwefter der verftorbenen Gattin Brufenthals, Maria Elifabeth von 
Klodnern, Hatte Wolfgang Andreas von Wieland, Hermannftädter Orator, zum 
Gatten, den Bater des Brieffchreibers. 

? Sofia v. Klodnern, Tochter bes Paul Schirmer, geflorben am 16. Jänner 1765. 
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feinen Richter nötig bat? Was braucht die neügierige Welt, die immer 
etwas zu tadeln findet, wo fie nichts zu tadeln bat, Alles zu wiffen ? 
Doh das waren nur Gedanken der fich jef6jt bewußten Rechtichaffenheit, 
zur Rechtſchaffenheit etwas vorzujchreiben, bim id) zu gering; (Gier 
Erzellenz befehlen, id) muß gehorchen. — Mit beütiger Poft jchreibe 
an meinen Bruder Samuel, wenn anders Citer Exzellenz gegen feine 
Perjon nichts einzumenden haben, und bitte ibn, meine Stelle zu ver- 
treten und das am mid) auverlangte Gejchäft zu übernehmen, Er wird 
alle Stund bereit fein, Eier Erzellenz Wint und Befehl Folge zu leiften. 
— Eier Erzellenz trauriges Schreiben vom 18-ten Mai ijt vor ohn- 
gefähr 8 Tägen zum Vorſchein gekommen. Allem Anjchein mad) ijt 
gaulbeit oder lluadjtjamfeit des druntigen ober hiefigten Poſtamts an 
feinem jo langen Ausbleiben ſchuld gemejen; bod) ijt es nod) immer zu 
früh fommen. Wollte Gott, es hätte nie nötig gehabt, gejd)rieben zu 
werden. — Schließlich tann id) nicht umhin, Eüer Erzellenz eine Begebenbeit 
mitzuteilen, die hier viel Redens madt. Sin gemijjer Günther, ein 
Liebling und Secretarius in dem Kabinet deg Kaijers ift heüte vor 
8 Tagen arretiert worden, er wird auf das ſchärfſte bewacht unb 
eraminiert; von feinem eigentlichen Verbrechen fann man mod) nichts 
Gewiffes erfahren. Die Dier befannte Jüdin Eskales fitt aud) feft, 
weil fie, wie man jagt, eine von feinen Mitkomplizen fein joll.* — 
Meine Frau empfichlt jid) mit mir Eier Exzellenz fernere Gnad und 
Gewogenbeit, ber id mit aller Hochachtung erfterbe Citer Erzellenz ge- 
borfamft ergebenfter Diener Johann Andreas von Wielandt m. p. Wienn 
den 5. iulii anni 1782. 


496. 


Hochgeborner Reichsfreiherr! Sonders hochzuverehrender Herr! 
In dem Verlauf von zweien Jahren, jeitbeme ich mid) von Euer Erzellenz 
getrennt befinde, babe id) Veränderungen gejehen und gehöret, wozu 
vormals Jahrhunderte erforderlich waren. Meine Teilnehmung erftrectet 
fid) bloß auf jene, bie meine Freunde betreffen, welches Herr von Türy,? 


1 Der aló Ardivar beim Hermannftädter Magiftrat diente. 

? Johann Valentin Günther, der als Dffizial im geheimen Kabinet Jofefs II. 
diente, wurde von einem Breslauer Juden, Namens Heimann fiere, verräterifchen 
Briefwechſels mit dem Berliner Hof angellagt. Da bie Unterfuhung nur fträflichen 
Leidtfinn ergab, wurde er al8 Rongipift zum fiebenbürgifchen Generalfommanbo 
verfeßt; bie Jüdin Eleonore Gàfale8 wurde aus allen k. k. ungarifden und beut[djen 
Erbländern vermiefen. 

? Bal. €. 147. 
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ein tüchtiger Zeug meiner gegen Euer Exzellenz hegenden Gefinnungen, 
erfonnt bat. Ich jchmeichle mir, nod) immer in Dero Gedächtnis zu 
leben, und bedaure, Denenjelben nicht mündlich ausdrüden zu können, 
wie Dart id) Dero Entfernung ertrage. lleberbringer diejes, Herr von 
Haicevich,! von denen Urjachen, jo ich habe, Euer Exzellenz hochzu— 
ſchätzen und zu lieben, unterrichtet, verjpricht fid), als mein guter Freund 
von Denenjelben wohl aufgenommen zu werden und an Sero Gewogenbeit 
gegen mid) Zeil zu haben. Ich babe jeine Befauntihaft dem Herrn 
Grafen von Ayala? zu danken, und, nachdeme id) bie Denfungsart und 
dag Verdienſt diejes Mannes eingejehen, glaube ich, daran etwas er- 
worben zu haben. Ziele Gigenjidjaften find ber Einficht Seiner Majeftät, 
des Kaijers, und jeines ministerii nicht entgangen, bie ihn in ihrem 
Dienft zurücbehielten und nun in die türkischen Länder in Europa mit 
dem Titel eines faiferlichen Hofjefretaires abfertigen. Es wäre vergeblich, 
ibn Euer Erzellenz zu empfehlen, indeme Dero eigene Erfenntnis Alles, 
was id zu feinem Lobe jagen könnte, erjegen wird. Es ijt mir in ber 
That ſchmerzlich, ibn nicht felbft begleiten zu können, um den Troſt zu 
genießen, Euer Erzellenz wieder zu jehen und eine jo verehrungswiürdige 
SBerjon zu umarmen, bie mir zeitlebens unvergeßlich ijt. Euer Exzellenz 
geborfamiter Diener und aufridtigfter Freund Maja m. p. 
Wien den 9-ten Juli 1782. 


497. 

Hochwohlgeborner Freiherr! Euer Erzellenz werden mir verzeihen, 
daß id) Dero ſchätzbareſtes Schreiben vom 3-ten des legt abgemwichenen 
Monats nicht ehender beantwortet habe; die Menge der Gejchäfte, mit 
welchen id) anigo überhäufet bin, laffen mir wenig Zeit zu, jenen 
Handlungen Genüge zu leiften, zu welchen ich jonften am meiften ge- 
neigt wäre; unter biejem ijt eine freumdjchaftliche Korreſpondenz mit 
SBerjonen, bie id) ehre und fdäbe, eine ber vorzüglichiten; ich behalte 
mir diejelbe immer vor mit Euer Erzellenz und werde, wenn ich einmal 
von meinem Snterimalpraesidio bei ber böhmijchen-öjterreichiichen Hof- 
fanzlei entlediget fein werde, feiner Saumjeligfeit bejchuldiget werden 
können. — Sd bewohne feit vier Wochen meinen Garten zu Hebendorf, 
muß aber täglich Dereinfommen, um meinen Gejchäften abzuwarten; joldje 
haben fid) feit zwei Jahren, als id) von ber böhmijchen-öfterreichijchen 
Kanzlei entfernet ware, jo gehäufet, daß in dem laufenden Jahr bereits 
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beinahe 1300 Vorträge nader (!) Hof abgeftattet worden find, wo vor 
diefem nicht die Hälfte biejer Zahl in einem Jahr ftatt hatte; es haben 
zwar Seine Déajeftät anigo eine Rommijfion in ecclesiasticis zujammen- 
gejebet, welche bie Kanzleigeſchäfte jehr erleichteren wird, allein, wenn 
auf der andern Seite ba3 camerale, wie e8 heißt, aud) dazu fommen 
wird, jo werden bie Gejchäfte dergeftalt zunehmen, daß id) nicht weiß, 
wie der birigierenbe Ministre daraus fommen wird, eë wäre dann, daß 
denen Länder- und anderen unterm Stellen viel mehr Aktivität, als fie 
jeßo haben, eingeraumet würde. Ich glaube, daß id) meine jebige Stelle 
werde vertreten müffen, bis diefe Vereinigung wird für fid) gehen fünnen, 
und alsdenn werde ich wiederum die Staatsratsdienfte fortjegen, welchem 
Beitpunft ich mit vielem Verlangen entgegen jefe. Der Hofrat von Haan ! 
ift auch bei der neuen Soffommiffion in geiftlihen Sachen angeftellet 
worden, er wird überall gut und nüglich dienen; für das Großfürftentum 
ijt e8 aber ein wefentlicher Verluft, daß es biejem gut benfenben und 
einfidtvollen Mann verloren bat. Bon Neuigkeiten tann id) Euer Eyr- 
zellenz nichts Bejonderes melden, Seine Majeftät werden der allgemeinen 
Sage nad) den 26-ten currentis von hier nacher (!) Prag abreijen und 
fid) in Böhmen beinahe ein Monat lang aufhalten; bie ruffiiche Herr- 
ichaften ? werden den 14-ten septembris dort eintreffen und fid) zu Prag 
jowohl als in dem Lager durch adjt bis eben Täge aufhalten und 
alsdann ihre 9üudreije über Wienn nehmen. Den Grafen Dante ® habe 
id) feit etlichen Wochen nicht gejefen, id) Halte mich in der Stadt nur 
jo lang auf, af8 eg meine Geichäften erfordern; wenn Graf Banfy aber 
fid) nod) einige 3Xonat hier aufhält, fo werde ich mit ihm in dem 
nämlichen Haus wohnen; ba id) bie Ordre habe, bie fiebenbürgijche 
Kanzlei, jobald es thunlich fein wird, zu räumen, jo werde ich mit 
Anfang der fünftigen Wochen meine neue Wohnung anfangen einzu- 
richten und alsdenn nad) und mad) hier ausziehen, um denen Kanzleien 
und SRegiftratureu, wie aud) Buchhaltereien Plat zu machen. Ich be- 
barre mit vollfommnefter Hochachtung Euer Erzellenz gehorjamfter Diener 
T. F. von Reiſchach m. p. Wien den 9-ten augustii (!) 1782. 


498. 
Vier Erzellenz, od). und Wohlgeborner Freiherr! Eier Erzellenz 
gerubeten unterm. 13«ten April laufenden Jahr (!) wegen meiner Schuld- 





1 Bal. 6. 166. 
: Bal. ©. 487. 
s Bgl ©. 223. 
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anforderung an den Freiherrn von Möringer ! die Verficherung zu geben, 
wie daß Hochdiejelben bie Güte vor mich haben werden und jelbiten 
darauf dringen und darüber halten wollen, damit ich befriediget möge 
werden. Ich habe auch erjehen, wie fid) die dafige Gerichtitelle gegen 
Euer Erzellenz geäußert und entiduldiget hat; allein die Erfahrenheit 
bat mir durch bieje 5 Jahr her binlänglid ihre Denfungsart gegen 
mir (!) zu erkennen gegeben, und mir aud) ganz wohl wiffend ijt, daß 
alle diefe Herrn mit meinen Herrn Schuldner nicht gerne zu (Den haben 
wollen, dann obwaltet aud) die Schwieger, Schwager und nahe Auver- 
wandtichaft und macht dieje Stelle nur gar zu viele ungegründete Aus— 
flüchten, um Bierburd) nur bie Sad in die Länge zu verziehen, die in 
allen Rechten und bejonberà bei gegenwärtigen ungeziemenden begangenen 
Fürgang zuwider fein, die allzugroße Parteilichkeit fann Jedermann nur 
allzu flar einjehen. — Eüer Erzellenz werden ja wohl jefbjt einjehen, 
wie wenig biejer Stelle ein wahrer Ernſt feie, diefe Sad der billigen 
Gerechtigkeit nad) gehörig zu endigen, ba diefe Gerichtjtelle weder nad 
denen Allerhöchſten Verordnungen fürgehet, nod) auf Hochderojelben er- 
lafjenen Befehl untern 31-ten Dezember verjtrichenen Jahres jo wenig 
hierauf geachtet, um in Gemäßheit deffen jelben gehörig zu vollziehen 
und bis mum annoch nicht in Erfüllung gebradt worden. — Es gelanget 
dann meine abermalige geboriamite Bitte an Eier Erzellenz, das Be- 
nötigte bieéfallà zu verfügen und die dafige Gerichtitelle zu vermögen, 
damit ich bod) einmal zu meiner gerechten Anforderung gelangen möge, 
indeme id) folche höchſtens bedürftig bin, vor welde gütige Willfahrung 
id) Hochderoſelben unendlich verbunden fein werde. Der ich in all’ er- 
finnlichfter Hochachtung zu beharren bie Ehre habe Eiter Erzellenz ganz 
gehorjamjter Diener 3. €. ty. v. Mittrovsfy m. p. F. M. €. Goraid- 
diowig den 17-ten augusti 1782. 


499. 

Hochgeborner Freiherr, guädiger Herr geheimer Rat und Lanbes- 
gouverneur! Aus beigejchlofjenen Birfufarien werden Eier Erzellenz er- 
leben, was für Borfehrungen hierort zur Erbauung eines evangelijd)en 
Bethaujes getroffen worden. Id jchließe jolches nicht bei, um aud) Eier 
Erzellenz in dag Meitleiden zu ziehen (es müßte denn fein, daß Giler 
Erzellenz aus eigenem Trieb, in der Stille, etwas zu biejem heilſamen 
Wert beitragen wollten; denn öffentlich) zu betteln und zu folligieren 


1 Bal. ©. 18. 
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ift ung in den Staaten des Kaiſers nicht erlaubt), fondern bloß darum, 
damit, wenn etwan von biejer Sade geiprodjen würde, Eüer Erzellenz 
eine fire, zuverläffige Nachricht von ber Lage der Sache haben möchten. 
Es find an bie 600 Birfularien an alle mögliche proteftantiiche Stände 
und Gemeinden und eigne Schreiben an alle Monarchen unfres Glaubens 
erlafjen worden. Noch ijt zwar blutwenig bares Geld eingegangen, aber 
aug ben wenigen günftigen bis jet eingelaufenen Rückſchreiben auf das 
Ganze zu jchließen, Hoffen wir, daß Gott unfer Unternehmen und bie 
befte Abficht des bejtem Kaiſers ſegnen wird. — Meine Frau und id 
wiünjchen zu dem einfallenden Namensfeft Citer Erzellenz alles das Wohl, 
Glück und Zufriedenheit, was nur immer ungeheüchelte Hochachtung, wahre 
findlihe Zuneigung und Liebe zu wüntiden vermag, bitten um Eier 
Erzellenz weitre väterliche Gite und Gnade und verharın Eüer Erzellenz 
gehorjamft ergebenfter Tiener Johann Andreas von Wielandt! m. p. 
Wienn den 20. augusti 1782. 

Gà liegt auf einem Quartbogen bei folgendes Birfufar: (Ge- 
ichrieben) Hochwohlgeborner Freiherr! (Gedruckt) Nachdem Se. Kaif. 
Königl. Apoſt. Majeftät vermög ZToleranzverordnung aud) ben Augs- 
purgifen Konfejfionsverwandten bie Allergnädigite Erlaubnis ertheilet 
haben, ba, wo 500 Köpfe ihrer Glaubensgenoffen fid) finden, eigene 
Bethäuſer und erforderliche Schulgebäude zu erbauen; jo haben bie in 
hiefiger Kaif. Königl. Nefidenzftadt Wien befindliche zahlreiche Augs- 
purgijdje Confejfionsverwandte, von ber lebhafteften Dankbarkeit für dieje 
Wohlthat durhdrungen, ben Entichluß gefafjet, fid) auch ihres Orts 
diejer Gnade zu Nuß zu machen. Ob nun wohl fid) alhier 5 bis 6 mal 
mehr Glaubensverwandte finden, als erforderlich ijt, um fid) biejer 
Allerhöchften Erlaubnis zu erfreuen; fo bat fid) dennoch bei einer ver- 
anfaBten Subjkription nur zu deutlich ergeben, daß, ba nur bie ge- 
ringere Zahl bemittelt, der gröfjere Theil aber aus Leuten von geringen (!) 
Vermögen, die beinahe gar nichts beitragen können, beftebet, auch nicht 
der zwanzigſte Theil Desjenigen zufammen gebracht werden könne, welches 
bod) unumgänglich, ohne auf ein Kapital, wovon fünftig die Bejoldungen 
geichöpfet werden fónnten, hinaus zu feben, blos zum Anfauf des nötigen 
Plages und zu Erbauung des Bethaufes, der Shul- und Prediger- 
wohnung, zumal bei dem hohen Preis der Baumaterialien erfordert 
wird. Ohne Beiftand und Unterftügung auswärtiger Gemeinden müßten 
daher unjere Glaubensverwandten ihre beiljame Abficht ganz aufgeben, 


1 Wieland (Bal. €. 30) war ber erfte Kirchenvorfteher ber evangelifchen Ges 
meinde in Wien. Bgl. Bereinsarhiv XXIII, 501. 
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und eben daher find wir Unterfdriebene als der erwählte Ausſchuß ber 
hiefigen Augspurgiſchen Konfeffionsverwandten von unjern Glaubensge- 
nofjen bevollmächtiget worden, diefe Unterftügung mittelft Zirfularjchreiben 
zu erflehen. — Wir dürfen uns hievon den erjprießlichen Ruben verjprechen, 
zumal die ber Augspurgiichen Konfeſſion zugethane Reichsſtände in ihren 
Gejanbten, Refidenten und Bevollmächtigten mit uns gleiche Vortheile aus 
biejer Kaijerl. Gnade jchöpfen, die aufjerhalb des heil. Röm. Reichs befind- 
liche ber Augspurgiichen Konfejfion zugethane Gemeinden aber jdjon jo 
viele Beifpiele ihrer ditt (den Unterftügung in ähnlichen Fällen gegeben 
haben, daß aud) wir hoffen dürfen, fie werden zu Beförderung unjerer 
Abficht ihre milde Hand aufthun. In dieſer Zuverficht erjuchen wir alle 
und jede um eine milde Beifteuer. Die Antwort, womit wir ung bes 
ehret zu feben wünſchen, erjudjen wir bem Kaijerl. Reichshofrat (P. T.) 
Grafen von Grävenig als unjern Bevollmächtigten, die Gelder aber dem 
Herrn Johann Lug, Kaijerl. Königl. Niederlagsverwandten allhier in 
Wien, aí8 bem von uns einbellig erwählten Kaſſier geneigteit über- 
machen zu laffen. So wie wir und unjere Glaubensgenofjen an Wil- 
fahrung unſers Gejudjà nicht zweifeln, jo werden wir aud) nie unter: 
laffen, Gott ben Allmächtigen um reiche Vergeltung einer jo jehr zu 
Seiner Ehre gereichenden mildthätigen Handlung inbrünftig anzurufen. — 
Wie wir denn im voraus unjere und unferer biefigen Glaubensverwandten 
immerwährende Grfenntfid)feit zugleich aber aud) bie (Gejchrieben:) auf- 
richtigfte Hochachtung (Gedrudt:) verfidjeru. Womit wir die Ehre haben 
zu fein (Gejchrieben:) Euer Erzellenz ganz ergebenft geborjamfte Friederich 
Graf von Grüvenit, f. R. Hofrat) m. p.; iyijder F. von Ehrenbach, 
K. R. H. R. Agent; Johann Andreas von Wielandt m. p.; Chr. Wild. 
Œeuerlein, À. f. Nied. Berw.; Jul. Friedr. Coith., K. f. Niederl. Verw. 
Wien den 20-ten Aug. 1782. 1 


1 Wir fegen hierher aus Nicolai erwähnten Werte, V. Bd., S. 185 f. das 
Folgende: 1783 kaufte die [utBerifde Gemeine den Teil des Rlofters ber aufge: 
bobenen Klarifjerinen oder des Königsklofters zu Wien, worin die Rirde mar, 
und ließ biefe zu ihrem Bethaufe zurichten. Der erfte Gottesdienft in berjelben 
ward ben 30. November 1783 gehalten... Die reformierte Gemeine faufte einen 
andern Teil bes Klofters, in weldem fie aud) für fid) ein Bethaus zurichten läfjet... 
Sm Dezember 1784 ward das Bethaus eingemeibet Man rechnet die Anzahl ber 
zur lutherifhen Gemeine gehörigen Perfonen auf 2500 unb bie Anzahl ber Nefor: 
mierten auf 500. 
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500. 

Hochwohlgeborner Freiherr! Neuerdings bin id veranlafjet, Euer 
Erzellenz ben Überbringer deffen, Herrn Hyam, ein Engeländer und 
t. f. privilegierter Bereiter (welcher auh mit einen (! Paß von ber 
Wienerifchen Staatsfanzelei verfehen) bejten8 zu refommandieren. Diejer 
in feinen Reitübungen bejonber8 gejdjidte Mann jamt feiner Trouppe, 
unter jener feine 12-jährige Tochter an (!) meiften ihre Gejchidlichkeit in 
Springen und anderen bewunderungswürdigen Agilitäten zu Pferde fid) 
alhier ganz bejonders ausgezeichnet haben, verdienen in ber That, von 
Jedermann gejehen und belobet zu werden, und unterlieget gar feinen (!) 
Zweifel, daß jelbe von Euer Erzellenz ebenfalls durch ihre vorjtellenbe 
Wunderthätigfeiten allen Beifall fid) zu verfprechen Haben. Nun ijt diejer 
Dann in fo weit zu bedauern, da jelber jamt feiner Trouppe — wenige 
davon ausgenommen — mit dem Fieber allhier befallen gewejen und 
wegen Mangel deren Kräften von öfteren Produzierungen gehemmet 
wurden. — Der id in ber ofmausgejebt vollfommneften Hochachtung 
ſtets beharre Euer Green geborjambfter Diener reih v. 
Betwiß m. p. F. M. €. Temeswar ben 26-ten augusti 1782. 


501. 

Ihro Grcellence, hochgeborner Freiherr, gnädigſt hochgebietendeiter 
Herr, Herr! Euer Excellence unumjchränfte Gnade läßt mid) eine gütige 
Aufnahme meines gegenwärtigen unterthänigften Schreibens, wozu mid) 
das plögliche Abiterben meiner hohen Gönnerin ? veranlaßte, hoffen. Sie 
hatte die hohe Gnade für mich, mir diejenigen für Studierende beftimmte 
Wohlthaten, welche mein Bruder 3 vor wenigen Jahren aus ihrer Gnade 
genoB, auf die unterthänigfte Fürbitte meiner Mutter zuzuſagen; id) 
unterließ e8 nicht, ihr in einem Schreiben für die wohlthätigen Ge- 
finnungen, welche fie gegen unfer ganzes Haus immer und gegen mich 
nun in einem fo hohen Grade äußerte, die unterthänigfte Dankſagung 
abzuftatten; aber vielleicht erfüllte ich meine Pflicht zu jpät. Groß ijt 
der Schmerz, den ich über den Tod einer jo hohen, jo jeltenen Wohl- 





1 Das Protokoll über bie Situng bes Hermannftädter Magiftrats vom 
8. Jänner 1788 enthält die Mitteilung, daß der englifche Bereiter Hyam bie Tare 
für feine Produktionen mit 21 Dufaten erlegt habe. 

2 Brufenthals Gattin Sofie, geb. von Klodnern. 

3 Bon bes SBriefjdjreiber8 Brüdern wurden Martin Gottlieb, ber fpätere 
Guberniallanzlift, am 10. Mai 1755, Johann Andreas am 18. Dezember 1759, 
Michael Gottlieb am 22. Juli 1761 und Syofef Friedrih am 8. März 1763 geboren, 
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thäterin, deren mir heiliges Andenken ich zeitlebens in der tiefften Ehr- 
furdt verehren werde, empfinde; ihm mäßigt die Hoffnung, in Euer 
Grcellence Dasjenige zu finden, was id in ihr jo frühe verloren habe. — 
Sd empfehle mid) Euer Excellence fernerer Gnade, welche zu verdienen 
id) mid) äußert beftreben werde, und erfterbe in der tiefften Hochachtung 
Euer Excellence unterthänigfter Knecht Joh. Deich. Felmer m. p. Erlang 
ben 28. Auguft 1782. 


502. 

Sodwoblgeborner, gnübiger Herr! Ich babe zwar immer gehofft, 
daß Euer Erzellenz mich mit Dero Befehlen beehren würden, allein bis 
igund bin ich nicht fo glücklich gemejen. — Sd nehme mir daher bie 
greibeit, Denenjelben meinen legten Katalogus zu überjenden,! welchen 
ic) auf das allerbefte refommandiere und Dero Befehle erwarte. — So 
ſehr id aud) damals wünjchte, Euer Exzellenz von den legten Büchern 
nod) wohlfeilere Preife zu machen, jo war mir es bod) nicht möglich. — 
Sd habe indefjen darüber bisher gar Feine Nachricht erhalten, und es 
ift mir jer unangenehm, daß aus biejem Handel gar nichts fat werden 
können. — Wollten Ew. Erzellenz mir indefjen eine Lifte überjenden 
von den Büchern, die Sie gerne zu haben wiünjchten, jo will id) mir 
Mühe geben, felbige auf eine andere Art wohlfeiler zu verichaffen. — 
Sehr angenehm würde mir e8 inbejjen fein, wenn ber erfte Handel zu 
ftande fommen könnte und Diejelben an der ganzen Summe etwas zu- 
legen müdjten, ba man bod) eine jolhe Sammlung von Büchern nicht 
fo geſchwind aujammen bringt, oder nur diejenigen inzwijchen zu nehmen, 
wo Diejelben mit den Preis einftimmig find. — Ich erwarte darüber 
mun Dero Befehle, welche auf das Allerbefte bejorgt werden follen. Für 
den Duchesne hat indefjen Jemand f. 100.— geben wollen. — Auf 
f. 128.— bat er fid) nod) nicht eingelaffen. Ich weiß, daß diejes Wert 
mit ber historia Normannorum jelbjt in Lizitationen mit mehr als 
f. 200.— bezahlt worden, fogar einmal auf f. 266.— geftiegen ijt.?— 
Sd) unternehme gegenwärtig ein Journal, wovon ich mir bie Freiheit 
nehme, Euer Erzellenz den Inhalt zu überjd)iden.? — ES werden darinnen 
viele ungarische Sachen vorfommen, bie ich ſelbſt aus Ungarn erhalte, 
und ich werde dafür forgen, daß die Nachrichten, die hinein fommer, 


1 Fehlt. 
® And. Duchesnii historiae Normannorum scriptores ant. Lut. Paris. 
1619. Fol. 


: Er ift auf einem beigelegten, Quartblatt verzeichnet. 
Bereins-Ardiv, Neue Folge, Band XXXI, Heft 2. 36 
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gute und von Wichtigkeit fein folen und daß diefe Monatſchrift, jo viel 
mügfid), intereffant werden möchte. — Die llufojten von bdiejen Journal 
betragen in circa f. 360.— ; werde id) damit glüclich fein, jo fann id) 
einen jehr namhaften Gewinn damit machen. — Sd werde aud) ans: 
wärtige Beiträge erhalten. — Ju der Hoffnung, daß Diejelben mid 
bald mit Dero Befehlen beehren werden, habe die Ehre, mit allem 
Refpeft zu verharren Em. Erzellenz gehorjamfter Diener Ernft Klop- 
ftod m. p. Wien den 3-ten September 1782. 


* 503. 

Hodh- und Wohlgeborner Freiherr! Ich erhielt Euer Exrzellenz 
an mid von 7. September erlafjenes [reunbjdjaftfid)e8 Schreiben in 
Lanidit, allwo das Vergnügen, Diejelben perſönlich jehen zu können, 
allemal gewunjchen und bis dato ber ficheren Hoffnung lebe, daß mein 
diesfälliges Verlangen mod) allemal in Erfüllung gebracht werden fann. 
Da Eure Erzellenz in Wienn, als wir uns öfters von Angelegenheiten 
beeder Länder mit guten Effekt beipradjen, die Gelegenheit gehabt haben, 
meine Gefinnungen gefälligft einzujehen, fo habe id) um jo viel mehr 
bie Ehre, Eurer Exzellenz zu verficheren, bag, nachdeme Seine Majeſtät 
bie Oberdireftion der vereinigten Kanzleien mir anguvertrauen, bie Aller- 
höchſte Gnade gehabt haben, ich das Beîte des Monarquen nicht minder, 
a[8 auch der Länder mir allezeit höchſt angelegen fein laffen werde. 
Nur bitte Euer Erzellenz das fefte Vertrauen, welches ich auf Denenjelben 
habe, durch bie gegenjeitige Confidence zu erwiedern, ber ich übrigens 
mit wahrer Aestime verbleibe Euer Erzellenz geborfamiter Diener 
Graf Frank Eszterhaz. 9anjdig den 16. Septembers 1782. 


504. 

Hochgeborner Freiherr, füniglidjer Gubernator! Die freundjcaft- 
[ide Glüdeswünjche, womit Citer Erzellenz mid) aus Anlaß der Ber- 
einigung beeder Hoffanzleien t und mir andurch allergnädigjt anvertrauten 
Mitteilung der fiebenbürgiichen Gejchäften zu beehren gefällig ware, 
erkenne ich als ein ſchätzbares Merkmal des geneigten Boblwollens und 
gütigen Zutrauens ber löblichen Stände des Großfürftentumg, jo aud) 
insbejondere von Hochderojelben gegen mid) Degenben verehrlichen Freund- 
idjaft mit jchuldigjter Santfnefmigfeit. — Möchten meine wenige Kräften, 


1 Die Bereinigung der ungarifchen und fiebenbürgifchen Qoffang[eien wurde 
durch bas Hofreffript vom 14. Auguft 1782 angeordnet. Bgl. Herrmann: Melgl II, 126. 
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bishero aber noch bejdjrünfte Renntniffe in ber Landesverfafjung Sieben- 
bürgens meinen heißejten Wunsch zur Beförderung deffen wahren Rubens, 
Aufrechterhaltung der Gerechtiame und Privilegien desjelben, auch des 
damit verbundenen Allerhöchſten Dienftes gleichfommen, jo dörfte ich 
deffen Hoffnungsvollen Erwartungen einigermafjen zu entipreden mir 
ſchmeicheln können, wenigſtens werde id) e8 meines Orts an unabläß- 
lichen Bejtreben hierzu niemalen erwinden laffen, mittels weld) feier- 
lidften Verfiherung ich die Ehre habe, mit vollfommenfter Verehrung 
alljtetà zu geharren Euer Exzellenz gehorjamfter Diener Carl 
Graf Palffy m. p. Wien den 24-te septembris 1782. 


505. 

. Kegyelmes uram! Oh istenem vaj min kezdyem, vaj mit irjak 
excellentiädnak ; már el fogván a corripheusokat mind én lettem 
az oka, az egész nép fel dűhűdőt mindyájon elszaladtak. És énis 
meg indultam feleségemel s hat gyermekemel; a feleségem idétlenűl 
bujában kénlodni kezdet s itten Egrestőn szorultam; továb nem 
mehetek, mert talám még az éczaka el válik a szegény feleségem 
dolga. Adya az isten mig excellentiád ezen levelemet vészi fel ne 
áldoztassunk az ur fenn az eő szent tia érdemiért. Akár mi törté- 
nyékis, ajánlom el pustult (!) házamot és ha vagy egy meg marad 
árva gyermekeim kőzűl excellentiád kegyességiben. Istenért tekéntsen 
excellentiátok űgyünkre és álhatatos alázatos tisztelettel marattam 
kegyelmes uram excellentiádnak alázatos szolgája Ifju báró Henter 
István. Egrestő 29. septembris 1782. 

P. S. Midőn eszt irnám, jőve egy legényem Szent Demeteröl, 
hogy az éczaka mind oda gyűl mind az bat falu; én azért el 
szaladak zagorba a kapitántol ha vagy egy salva guardat katonát 
kapnék az éczakára. 

Der Brief lautet in deutſcher Überſetzung: 

Gnädiger Herr! O mein Gott! womit fol id) beginnen? Was 
fol id Ew. Exzellenz jchreiben? bie Nädelsführer hat man alle ge- 
fangen; da ich die Urjache gemejen bin, ift das ganze Bolt in Aufruhr 
geraten; alle find geflohen. Und aud) id babe mid) mit meiner Ge- 
mahlin und meinen 6 Kindern auf den Weg gemacht. Meine Gemahlin 
befam zur unrechten Zeit in ihrem Grame heftige Schmerzen, und id) 
babe Dier in Egrestö holten mëtten ` ich tann nicht weiter fahren, denn 
vielleicht Schon in biejer Nacht entjdjeibet fit das Schiejal meiner armen 
Gemahlin. Gebe Gott, daß wir, während Ew. Erzellenz diejen ‚meinen 

36 
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Brief erhalten, nicht als Opfer fallen um der Verdienfte des heiligen 
Sohnes des Herrn dort oben. Was auh immer gejchehen mag, id 
empfehle mein vermwüftetes Haus und, wenn wenigiteng eines meiner 
vermaijten Kinder übrig bleibt, [bieje8] der Gnade Ew. Exzellenz. Um 
Gottes willen achten Sie auf unjere Angelegenheit, Erzellenz, und id 
verbleibe mit dauernder untertänigfter Hohadjtung Gro. Exzellenz, unfer 
gnädigen Herrn ergebenfter Diener. Baron Stefan Henter iunior. 
Egrestö, den 29. Sept. 1782. : 

P. S. Während ich dies jchrieb, fam einer meiner Buriden von 
Szent Demeter [und erzählte], daß während der Nacht fid) alle jechs 
Dörfer dort verjammeln. Darum eile ich nad) Zagor [um zu verjuchen] 
ob id) vielleicht vom Hauptmann eine salva guarda Soldaten für Die 
Nacht befomme. 


506. 

Excellentissime domine, liber baro, gubernator regie, domine, 
domine gratiosissime! Siquidem puncta accusationis meae mecum 
communicata necdum essent, totam autem spem manutenendae 
existimationis et protegendi honoris adversus venenosas invidorum 
meorum telas, quibus me innocentem praecipitare nituntur, in paterna 
protectione et gratioso vestrae excellentiae patrocinio collocatam 
habeam, fiducialiter summaque cum demissione excellentiam vestram 
oro: dignetur tam de praevia punctorum accusatoriorum communi- 
eatione, quam consummando quantocius investigationis opere titulo 
dominis investigatoribus commissariis gratiosos ordines impertiri, 
quo ita ab onere iniustae ac iniuriosae accusationis liberari, gra- 
tiosamque excellentiae vestrae protectionem aeterno gratitudinis 
cultu recolere possim, qui omni cum submissione emorior excellentiae 
vestrae humillimus servus Daniel Zejk m. p. Diod 2-da octobris 1782. 


507. 

Excellentissime domine, liber baro, gubernator regie, domine, 
patrone colendissime gratiosissime! Quia hactenus officio meo satis- 
facere impeditus fui per tremulam manus, quae mihi ad plenariam 
usque valetudinis restitutionem remanserat ex gravissima quinque 
hebdomadarum infirmitate, qua me circa anni scholastici finem 
altissimo invisere placuit, nunc vero divina oppitulante clementia 
recuperata valetudine obligationi meae satisfacturus, excellentiae 
vestrae velut summo ac gratiosissimo patrono de accedente novo 
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summi praesidii universalis studiorum commissionis decore cordicitus 
gratulando guotidianis precibus a bonis superis efflagito, ut ex- 
cellentiam vestram in summo hoc munere ad debitam patriae 
nostrae iuventutis perfectionem incolumem quam longissime nobis 
conservare clementer dignaretur. — Huic profecto summo et gra- 
tioso patrocinio post divinam clementiam me omni iure attribuere 
debere agnosco, quod ab iniquis domini secretarii Stephani Boér'! 
factionibus, quibus me medio et nomine sui principalis, illustrissimi 
domini comitis directoris regii? incessanter suffodicabat, sim libe- 
ratus, ideoque non tantum ex ore, ut nonnulli pseudopolitici facere 
consueverunt, sed certe, cum per exilitatem meam aliud excellentiae 
vestrae famulari nequeam, sincero ex corde omnem felicitatem et 
divinam precor benedictionem. — Ceterum expertis plurimum gratiis 
et efficaci patrocinio perennixe recommendatus emorior excellentiae 
vestrae devotissimus servus Joannes Farkas m. p. iuris eccl. et 
crim. professor. Claudiopoli 5-a octobris 1782. 


508. 

Hoh- und Wohlgeborner Freiherr! Gnädiger Herr! Da id) jo 
lange nicht die Ehre hatte, Euer Erzellenz Befehle zu erhalten: jo nehme 
mir heute bie Freiheit, nachitehendes Werk al eine Continuation an- 
zuempfehlen: Supplement à |’ histoire philosophique de M-r l Abbé 
Raynal, 4 T. gr. 8 1782.* — Bielleigt habe id bald bie Ehre, Euer 
Erzellenz meine perjönlihe Aufwartung zu machen und obiges Bud, 
wenn jolches anjtändig, felbft zu überbringen. Die Beranlafjung zu 
biejer weiten Reife wäre: mir eine Frau von meiner Religion zu judjen. 
Vian hat mid) verfichert, daß id in Hermanftadt oder umliegenden 
Dertern jehr gefittete und auch reiche Pfarrers- et cetera Töchter an- 
treffen würde, welche meinem traurigen ledigen Stand moraliter und 
physicaliter mehr, als je eine aus Wien, verbeffern fünnte. Dieje 
Nachricht will id) um fo Lieber glauben, weil die biefigen Frauenzimmer 
in verjchiedener Rüdfidt nicht nad) meinem Gout find. — Verzeihen 
Euer Erzelenz meiner Ausfchweifung; fie ijt eine Folge von Hochdero 
guädigen Freundichaft für mich, welche id) mod) Fünftig zu verdienen 


1 Ein Stefan Boör mar 1750 Gubernialjefretàr. 

2 Graf Dionys Banffi von Lofoncz, Kämmerer, Staatsrat, Obergefpan deg 
Kolofer Romitats. 

3 Raynal, histoire philosophique des etablissemens. Genève. 1780. 
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fähig fein möchte. Mit vollfommenen Reſpekt habe bie Ehre zu ver- 
harren Euer Erzellenz ganz geforjamiter Diener Auguft Gräffer. Wien 
den 11. octobris 1782. 


509. 

Hodh- und wohlgeborner Freiherr! Noch in der wärmjten dant- 
vollen Erinnerung mich befindend über jene gütigfte Mitwirfung, welche 
Euer Erzellenz bei ber von Ihro éajeftät, weiland Kaijerin Maria 
Therejia, uns Allergnädigit zugejagten Graf Székelyjdjen ! Güter in casu 
caducitatis mir zufließen haben laffen, nehme mir abermalen die Freiheit, 
bei Gelegenheit, wo vermög Allerhöchſter Willensmeinung und bereits 
zirfulierten Publikation bie Güter Boros, Botsárd am meritierte Indi— 
viduen verliehen werden folen, Euer Exzellenz Alles vermögende, Hohe 
Proteftion zu erbitten, worbei ich mid) aud) erfühne, meiner Voreltern, 
meiner Familie unb meine geringe Dienfte anzubiegen. Ich bin ber 
zuverfichtlichften Hoffnung, daß dieje meine Bitte von Euer Exzellenz 
nicht ungütig aufgenommen werde, wenn ich anführen darf, daß fait 
Alle, die dergleichen Gejuche geftellet haben, fonfolieret worden find; in 
meinen (!) bereits aufhabenden Hohen Alter febnfid)ft wünfchte, mein 
feines Gütel, welches burd) jo viele Teilungen und bejchehener Ein- 
dringung des weiblichen Geſchlechts fo febr erſchöpfet worden, daß eg 
taum für einen ordinairen Edelmann erklecklich wäre, auf eine oder andere 
Art in einem Stand zu verfeben, welcher ung die Verſchaffung des nötigen 
Unterhalt3 erwirken fünne. — Euer Erzellenz inhabende Gerechtigfeit3- 
und Stenjdjenfiebe, bie mir an der Gewährung meiner Bitte viele 
Hoffnung zujaget, wird nicht bie erfte fein, die meinen Wunſch beruhigen 
fünnte; ich habe deren fon jo viele genoffen, daß id die Zahl der 
Grfenntfid)feiten, zu welchen mich Euer Erzellenz unumgrenzlichermaß ver: 
pflichtet haben, nicht beftimmen fann und mir fonft nichts übrig bleibet, 
alè Euer Erzellenz von ber fomobl in mir a(8 meinen Nachkömmlingen 
ewig währenden banfoollen Verehrung zu verficheren, mit welcher ich 
alljtetS zu geharren mir eine ber angenebmiten Pflichten daraus machen, 
johin mid) ohmaufhörend zu nennen das wahre Vergnügen haben werde 
Euer Erzellenz gehorjambjter Diener Anton 8. Kalnoki, Gen. 
de Cavellerie. Eronjtadt, 16. octobris 1782. 


1 Graf Adam Széfely de Boros-Jenó — vgl. €. 71 — war kinderlos. 
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510. 

Excellentissime domine, domine baro, gubernator regie, domine, 
domine gratiosissime! Deferunt meae literae humillima obseguia 
excellentiae vestrae, velit illas solito suo favore complecti, gui 
licet longe dissitus et pretiosissimo excellentiae vestrae consortio 
privatus dego, cumulum tamen beneficiorum mihi domuique meae 
collatorum reverenti cultu et grata semper memoria recolo. Redux 
Cibinio filius Franciscus, presbyter ecclesiasticus, gestienti animo 
commemoravit mihi expertos excellentiae vestrae favores, qui pro 
functione ecclesiastici sui muneris iam in Hungariam remeavit, 
sperans ego gratiosam excellentiae vestrae indulgentiam, socium 
itineris fratri adiungi Antonium, brevi tamen rediturum ad oscula 
manuum excellentiae vestrae;! grata fama nobis retulit, paucis 
abhinc diebus thesaurarium resolutum, eo gratior patriae, quod in 
eo eivem suum veneratur. Comitissa mea humillimam salutem defert 
excellentiae vestrae, ego vero perenni cultu et devotione maneo 
excellentiae vestrae humillimus servus C. Antonius Haller m. p. 
Datum 22. novembris 1782. Kaplyon. 


511. 


Hochwohlgeborner Freiherr! Bon Niemanden war id) mehr über- 
zeuget, daß er an meiner ganz unerwarteten Beförderung? geneigten 
Anteil nehmen würde, als von Euer Erzellenz, Deren aufrichtiger Freund- 
ſchaft — eines Dings, dag bei heutiger Welt jo felten ift — ich feit 
jechzehn Jahren mid) rühmen zu können das Glüd habe. Eines bedauere 
id) nur, daß mein neuer Standort mid) gewifjermafjen mehr von Sieben- 
bürgen, fofgíid) aud) von Euer Erzellenz, eutfernet. E3 wird aber gewiß 
diefe Entfernung auf meine Gefinnungen nie einen Einfluß haben, und 
ich gebe aud) nod) nicht alle Hoffnung verloren, Euer Erzellenz wieder 
‚einmal hier bei ung zu feben. Über den graffen Verluft, den Euer Er- 
zellenz erlitten haben, will ich lieber fdiveigen, als infandum renovare 
dolorem. Gott erhalte Diejelben um jo länger und verleihe Euer Erzellenz 
fünftig um jo mehr erfreuliche Begebenheiten! — ch beharre mit ber 
befannten vorzüglichen Hochachtung Euer Erzelleuz geboriamjter Diener 
Sreiherr von Gebler m. p. Wien den 23. November 1782. 


1 Gubernialtat Graf Anton Haller hatte drei Söhne: Franz, Stefan und Anton. 

: Er war geheimer Rat und Bigefangler der böhmifch » öfterreichifchen Hof- 
fanzlei geworden. 

3 Der Berluft der Gattin. 
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512. 

Hochwohlgeborner Freiherr ! Ich bin Euer Erzellenz für den gütigen 
Anteil, fo Diejelbe an den (!) empfindlichiten Berluft, jo id erlitten Dabe,! 
zu nehmen gerubet haben, jehr verbunden und fiehe das Andenken, mit 
weldem mid Euer Exzellenz bei biejer Gelegenheit beehren, aí8 ein 
wahres Merkmal Dero Freundſchaft für mich. Euer Exzellenz künnen 
verficheret fein, daß ich jofdje in voller Maß vergelte und nichts fehnlicher 
wünſche, als Denenjelben im allen Gelegenheit (!) darzuthuen, daß ich 
mit beftändiger Hochachtung beharre Euer Erzellenz gehorſamſter Diener 
T. ty. von 9teijdjad) m. p. Wienn den 25-ten novembris 1782. Seine 
Majeftät, ber Kaifer, find von ihrer Unpäßlichkeit völlig bergeftellet, 
haben aber lang und ftarf an ber Geſchwulſt und Heinen Gejchwären 
leiden müfjen; man redet fon von einer Reife nadjer (1) Welichland, 
id) wünjche, daß joídje nicht ftatt babe. 


513. 

Kegyelmess uram! Midön betegess felesegem ägya mellet 
szorgalmatoskodnám, különös hozám járult kegyeségét excellentiád- 
nak és az felségess királyi guberniumnak, órókóss háládássall ér- 
tettem, statuum praesidenségre nagy méltoságra hinak excellentiátak. 
Ismeretess elóttem érdemetlen voltam, de nagyobb, látam, annál ex- 
cellentiádnak hozám kegyessége, ki távul létembe is rollam emlé- 
kezni méltoztatik. Ebbe nékem a menyi vigasztalásam, majd anyi 
mértéká fájdalmam, midón meg gondolom, mely nagy kegyességü 
uramnak praesidiumátol váltam el; és mivel excellentiádtól engemet 
az én szerentsétlen sorsom megfosztott, vigasztalam egyedűl ma- 
gamat, ha excellentiád kegyességét nagy méltoságu személyének 
örököss tiszteletével hálálhatom. A mire excellentiäd bölts itilete 
csekély voltomat alkalmatosnak itilli, és szemeimnek ereje engedi, 
bennem király, haza hiv szolgályát és excellentiád fő tisztelójét fell 
tanálya. Betegess feleségem excellentiádat alázatosan tiszteli, én 
pedig mily tiszteletemel élek excellentiádnak alázatos szolgálja 
G. Haller Antal m. p. Datum 30. novembris Kaplyon 1782. 

Sm beutjdjer Überfebung : 

Gnübiger Herr! Während ich an bem Bette meiner franfen Grau 
beichäftigt bin, fo erfahre id mit emiger Dankbarkeit gegen Ew. Er- 
zellen; und das hohe königliche Gubernium von ber mir eriwiejenen 


1 Babrfdeintid der Berluft der Gattin. 
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befondern Gnade, daß Eure Erzellenz mid) zur großen Würde des 
Ständepräfidenten berufen. Ich tenne meine Verdienftlofigkeit, aber um 
jo höher jchlage id Ew. Exzellenz Gnade mir gegenüber an, der Sie 
auh in meiner Abwejenheit fid) meiner zu erinnern gerufen. Ein wie 
großer Troft dies für mich ijt, ein ebenjo großer Schmerz ijt es für 
mich, menn ich bedenke, daß id) vom Praeſidium eines fo gnübigem 
Herrn Praefidialberrn gejchieden bin; unb ba mid) mein unglücliches 
Schickſal Gm. Erzellenz beraubt bat, jo tröfte ich mich nur damit, daß 
ih bie Quld von Gm. Erzellenz mit der immerwährenden Gobadtung 
für bie SBerjon von Ew. Hochgeboren vergelten tann. Wofür Ew. Er- 
zellenz weijes Urteil meine Wenigfeit für geeignet hält, und mas 
die Kraft meiner Augen erlaubt, darin wird König und Vaterland in 
mir einen treuen Diener und Ew. Erzellenz einen Hauptverehrer finden. 
Peine frante Gemahlin läßt fid) Ew. Erzellenz untertänigft empfehlen; 
id) aber verbleibe in vorzüglicher Hochachtung Cw. Erzellenz unter- 
tänigfter Diener Graf Anton Haller m. p., datum 30. novembris 
1782. Kaplyon. 


514. 

Sbro Excellence, hochgeborner Freiherr, gnübig hochgebietendeiter 
Herr, Herr! ES bat mir der Herr Stadtridhter von Schoblen! vor 
etlihen Zügen ein unterm 14-ten Mai laufenden Jahres von Euer 
Excellence an denjelben in betreff des von bem Marienburger Kantor 
bei Euer Excellence eingebrachten Anliegen erlafjenes Schreiben mit 
dem Erjuchen überjdjidet, um die diesfällige, von dem Kantor gemachte 
Beihwerführungen zu unterjudjem und zu berichtigen. Ich habe hierauf 
bie Marienburger Beamten jogleid) vorgeforbert und befraget, inwieweit 
dem dafigen Kantor in feinem Gejuche defferieret werden könne! worauf 
fid) denn die Beamten dahin erklären, daß, obnangefeben berjefbe ein 
febr unrufiger Menſch feie und dem Markt jchon verjchiedene Verdrieß- 
fidjfeiten zugezogen habe, jo wollen fie bennod) bloß aus Riüdfidt, weil 
derjelbe Euer Excellence Gnade angeflehet habe, über das, was er all- 
bereits al3 Kantor an Grundgeniegungen hat, annod) zu dem Kantorhof 
31}, Erdoch Aderland und zu einer Fuhr Heu Wiejenland geben. 
Übrigens aber könnte der Markt ihme teils aus dem Grunde, weilen 
er ein Unterthan feie, teils auch, weil die gemeine Gründe jdjon aug- 
geteilet feien, nichts WMeehreres zulaffen. Ich habe bem Bittiteller diejeg 


1 Sofef von Schobeln, der im September 1781 bie Beftätigung als fron: 
ftädter Stadtrichter erhalten Hatte. 
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Alles vorgeftellet und ihn zu einem rubigern Betragen gegen den Markt, 
von dem er Brot und Befoldung genießet, verhalten, es berufet jebod) 
bei Euer Excellence, was Hochdiejelben diesfalls ferner zu verfügen 
guädig gerufen werden. ch erfterbe mit der tiefften Verehrung Euer 
Excellence unterthäniger Rnedt Mid. Fronius m. p. Cronftadt 
den 1. decembris 1782. 


515. 

Sbro Excellence, hochgeborner Freiherr, gnädig hochgebietendefter 
Herr, Herr! Auf das unterm 7:ten Mai laufenden Jahres von Euer 
Excellence an den hiefigen Herrn Ctabtridjter von Schoblen in betreff 
des von bem Herrn Petrus Roth, Pfarrer in Neuftadt, geftellten An- 
juchens erlafjene, verehrungswürdige Schreiben, fo mir mur vorgejtern 
behändiget worden, babe id) nicht ermangeln folen, Euer Excellence 
bei annod fürbaurenben Unpäßlichkeit gedachten Herrn von Scoblen 
in unterthänigfter Rüdantwort zu eröffnen, daß Herr Petrus Roth als 
Kurator des bafigen KirchengutS bem verftorbenen Johann Gokeſch, 
feinem Schwiegervater, 700 fl. irdjengefb, ohne fid) nur bie minbefte 
Sicherheit geben au laffen, ausgeliehen. Nachdem aber in der Folge 
über des Schuldners Vermögen ein concursus creditorum fid) ergeben 
bat, jo daß aud) zu Befriedigung derer hypothecariorum die Maſſa 
nicht einmal Hinlänglich ijt; jo ift nicht die miubefte Hoffnung übrig, 
daß bem armen Herrn Pfarrer aus feiner Verlegenheit, in welche er 
bloß durch Gefüffigfeit und Freundſchaft geraten, ausgeholfen werden 
fünnte. Ic verbarre in dem tiefiten Reſpekt lebenslang Euer Erzellenz 
unterthäniger Ruedt Mich. Fronius m. p. Gronjtabt den 
1-ten decembris 1782. 


* 516. 

Hodh- und mobfgeboruer Freiherr! In bem unterm. (!) 27-ten ver- 
floffenen Monats an mid) erlafjenen jchäßbareften Schreiben ware es 
Euer Erzellenz gefällig, den zur Nuhe entlaffenen Herrn Gubernialrat, 
Grafen Anton von Haller, zur Erlangung der ftánbijdjeu Präfidenten- 
Helle mir anzuempfehlen. Nachdeme aber Allerhöchſt Ihro Majeftät dieje 
Charge in Rudfidt der langwierigen treuen Dienftleiftung und anburd) 
erworbenen Verdienſten bem bisherigen Oberprovinziallommifjarius Baron 
Volffgang von Bánffi? zu verleihen gerubet, jo erübriget mir nichts 


1 Bol. ©. 215. 
: Bol. €. 205. 
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Anderes, als Euer Erzellenz hiervon in Freundjchaft zu benachrichtigen, 
ber ich übrigens mit Berfiderung der volltommneften Verehrung beharre 
Euer Erzellenz geforjamiter Diener ©. Frang Eszterhaz. Wien 
den 20-ten decembris 1782. 


517. 


Hohmwohlgeborner, gnübiger Herr! Das Schreiben, womit mid) 
Euer Erzellenz unter dem 29:ten September beehren, babe id) richtig 
erhalten. Diejelben machen mir in demjelben Hoffnung zu einer Be- 
ftellung, bie aber nicht eingegangen ijt. — Ich nehme mir daher abermal 
die Freiheit, Denenjelben meinen neuen Katalogus! zu überjenden, den 
id auf das allerbe[te refommendiere und aud) darüber Dero Befehle 
erwarten will. — (S3 find darinnen mehrere wichtige Werfe, wovon 
vielleicht einige einen Plat in Dero wichtigen Bibliothek verdienen werden, 
welches ich wünfche. — Gerne müdjte ich einmal wieder etwas liefern, 
welches nun ſchon jo lange nicht geichehen ijt. — Was bie groffe 
Stommijfion betrifft, jo ftebet Euer Exzellenz Alles für den einmal feft- 
gefebten Preis zu Befehl. Jedennoch ijt e8 nicht möglich, den Du 
Chesne und den Dionysius Halicarnassensis anders als um ben ordinären 
Preis dazu zu geben. Zu den erftern ijt die historia Normannorum 
gefommen, welche f. 22.— aparte fojtet, aber and allenfalls gurud- 
bleiben fünnte. — Mit ben 7 Prozento bleibt es aud) dabei, wie es fon 
beftimmt ift, um ferner Dero Butrauen zu verdienen. — Indeſſen gehen 
von diejen Saden nad) und nach einige ab, wie denn ber Plutarchus 
Fol, Happelii Ungarifcher Krieges Roman und einige wenige andere 
wirklich verkauft find.? — Das Heine Werf von der Priefterehe wird 
nun bald ankommen, von eben dem Inhalt auch des Bilchofs von 
Fünfkirchen Schreiben an den Kaifer Maximilian IL, wird aud) in furzer 
Beit fertig, erfteres enthält zugleich Anekdoten von dem römiichen Hof 
und leßtere vom concilio Tridentino. — Vorſchlag, wie bie Staats- 
fulden am beten zu bezahlen find, hoffe in 4 Wochen fertig zu er- 
halten. — Alle diefe Stüde, ob fie gleich Klein find, machen bod) namhafte 
linfojten. — 34 wiünjdjt mit diefen drei fleinen Stüden glücklich 
zu fein. — 3n Erwartung Dero jefr angenehmen Befehle babe die 
Ehre, mit allen (!) Reſpekt zu verharren Ew. Erzellenz gehorjamfter 
Diener Grnjt Klopſtock m. p. Wien den 24. Dezember 1782. 


1 Fehlt. 
? Plutarchi vitae virorum illustr. Graec. Basileae. 1560. Fol., Ed. Guern. 
Happelii Ungarifcher Kriegsroman. 6 Zeile. 89. Ulm 1691. 
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518. 

Hodh- unb wohlgeborner Freiherr! Euer Erzellenz jhäßbare Bu- 
fbrift vom 11-ten bieje8 zu Ende gehenden Monats in betreff des 
aubero eingujdjidenben Präliminarſyſtems der Provingialfaffa für das 
gegenwärtige 1783-te Militarjahr habe mit legter Poft zu erhalten bie 
Ehre gehabt. Da einerjeit3 der Finalfomput, wellen Schluß bie Landes- 
buchhalterei mit deffen Verfertigung abwarten zu müffen erachtet bat, 
bishero obnfeblbar jhon erfolget fein wird unb andererjeit3 Euer Cr- 
zellenz Eifer und Pünktlichkeit in vorfommenden Gejchäften bes Dienftes 
mir fattfam befannt ijt, jo bin id) aud) ion im voraus überzeuget, 
daß gebadjte$ Cyjtem, fobald eg fein fann, aubero eingejendet werden 
wird, und verbleibe übrigens mit vollfommnefter $odjadjtung Euer 
Erzellenz gehorjanfter Diener Gr. Frang Eszterhazi. Wienn ben 
27. decembris 1782. 

519. 

Sbro Graellen3! Hochgeborner Freiherr! Hochgebietendefter Herr! 
Nur bie bishero gewährte meine jebr unrubige Reife Dot mich von 
ber Euer Erzellenz fduldigen Pflicht jo Lange abgehalten. Mein nun 
gewählter Aufenthalt hier zu Veit in Ungarn und das herannahende 
neue Jahr vergönnet mir bie Gelegenheit, Euer Exzellenz meinen ge- 
borfamit ohngeheudhelten Glückswunſch ebrfurhtévoll abzulegen, deme 
id) bie untertbünigite Bitte beirude, mid) aud) in biejer Entfernung 
Hochderoſelben Gnade zu würdigen, in ber id) gu fterben wünſche als 
Euer Erzellenz unterthänigfter Diener Murusy m. p. Belt ben 28-ten De- 
zember 1782. 


520. 


Excellentissime domine, domine, liber baro et gubernator regie, 
domine ac patrone gratiosissime! Licet mense proximo novissimis 
etiam excellentiae vestrae literis ab excellentia vestra affidatus 
fuerim, provisuram excellentiam vestram, ut causa mea in puncto 
demolitae meae officinae vitrariae cum communitatibus Uzon et 
Lyszno habita quanto ocius fuerit coram excelso regio gubernio 
decurrat, tamen durum mihi accidit, quod assumtionem et revisionem 
eiusdem nec sub hac iudiciali periodo valuerim obtinuisse, quae 
causa licet positivo regio decreto per omnes appellationum gradus 
unius sub anni spatio definiri iussa sit, annus fere integer et medius 
est, quod ita apud dominum secretarium gubernialem a Bruchental ! 





1 Bgl. ©. 523. 
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haeserit, ut non nisi proximo autumno vel seriem causarum sit in- 
gressa, quae tum neque seriei fuisset inferenda, dum mandatum 
regium praememoratum eidem praerogativam tribuisset, quare 
iteratis ago apud excellentiam vestram precibus, dignetur de revi- 
sione causae huius ita gratiose providere, ut saltem sub hac periodo 
epiphaniae inomissibiliter revideatur, ex cuius nonrevisione inex- 
plicabile habeo quotidianum damnum, faciet excellentia vestra 
gratiam et aequitatem mihi vere insignem. Porro, cum novi anni 
exordium immineat, felix fortunatumque illud et cum innumeris 
aliis prosperum eiusdem decursum votorumque suorum plenissimum 
complementum excellentiae vestrae humillime et sincere voveo. 
Gratioso patrocinio ac protectioni commendatus indesinanti venera- 
tione permaneo excellentiae vestrae humillimus ac devinctissimus 
servus b. Franciscus Henter m. p. S. Sz. Iväny 29. decembris 1782. 


521. 

Eure Erzellenz, Hoh- unb Wohlgeborner Freiherr, Höchitzuver- 
ehrender Herr Landesgouverneur! Euer Erzellenz gerufen, in ber von 
10-ten abgemidjenen Monats an mich erlafjen, (!) Purg vor meiner Ab- 
reife von Wien erhalten (!) gnädigen Zujchrift, mid) mit den Auftrag 
zu beehren, unter denen mir befannt gemachten Bedingnuffen einen 
Stallmeifter aufzunehmen. Überbringer diejes, ein gewifjer Hiever, ift 
der Mann, welcher alle erforderliche Eigenſchaften befitet, bie einen 
guten Stallmeifter auszeichnen; die Anwendbarkeit feiner theoretijch- und 
praftijden Kenntnufje babe id ifm jowie ein biegjames Betragen auf 
das nachdrücklichſte anempfohlen; id hoffe, er wird fid) beftreben, Euer 
Erzellenz; Gnade würdig zu fein, an feiner Bethätigung eines vollftän- 
digen Dienfteifers zweifele id) gar nicht, wie denn überhaupt feinen 
andern Fehler an jelben fenne, als daß er in Sachen, die fein Metier 
betreffen, welches er zwar gründlich verjteht, etwas zu aujbraujenb, das 
dürfte fid) zwar wohl aud) legen, id wünſche demnach, daß Euer Cr- 
zellenz hohe Zufriedenheit ganz erlangen möge. — Die Ehre, Euer 
Erzellenz in Wien au leben, babe id) entbehren müffen und hoffe nun, daß 
mir bieje Gnade für Herrmanftadt vorbehalten; zu dem eingetretenen 
neuen Sabre wünsche höchftes Wohlergehen und erfterbe in tiefer Verehrung 
Euer Erzellenz unterthänigft gehorjamfter Geneyne m. p. 
Generalmajor. Temeswar den 3-ten Jänner 1783. 
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522. 

Hochwohlgeborner Freiherr! Euer Erzellenz gütige Erinnerung 
zu den (!) Jahreswechſel ift mir ein jehr jchmeichelhafter Beweis Dero- 
jelben Freundichaft und jchägbareiten Boblwollens. Ich habe bie Ehre, 
nebft Erwiederung gegenteifiger aufrichtigften Glückeswünſche dafiir meine 
ihuldigfte Danfnehmigkeit zu beftätigen und Euere Erzellenz jowohl von 
meinen werfthätigen Eifer zur Beförderung der Angelegenheiten deg 
Großfürftentums Siebenbürgen, als aud) von meiner vollfommenen 
Hochachtung gegen Diefelben zu verficheren, mit welcher id) ohnausgeſetzt 
geharre Euer Erzellenz gehorfamfter Diener Carl Graf Palffy m. p. 
Wienn den 3-ten Jänner 1783. 


* 523. 

Hohwohlgeborner Freiherr! Euer Erzellenz letzthinige ſchätzbareſte 
Bufdriften babe ich mit der vorigen Poft zu erhalten die Ehre gehabt und 
zugleich aus benenjelben die in Anfehung deren tabularum continuarum 
mir ohnbejchwert gegebene Auskunft fowobl als bie wegen Erjeßung der 
beim gubernio in Erledigung gediehenen Sefretaireftelle mitgeteilte Be- 
tradtungen mit Mehreren zu erleben. Gleichwie id nun für diefe mir 
eriejene Gewogenheit und bezeugtes Vertrauen mid) verpflichtet anerfenne, 
jo werde ich von Erfteren zu feiner Beit den behörigen Gebrauch zu 
machen nicht entjtehen, in Anjehung der Gefretaire|telle aber den Bedacht 
dahin nehmen, daß bie Sahe nad) Billigkeit entichieden werde. Übrigens 
mit der vollkommneſten Verehrung beharrend Euer Erzellenz gehorjamjter 
Diener G. ty. Eszterhazi.! 


*524. 

Hodh- und wohlgeborner Freiherr! Euer Exzellenz jchäßbarejte, 
uutern 28-ten verfloffenen Monats an mid) erlafjene Zujchrift bat mir 
ein lebhaftes Vergnügen verjchaffet, da ich aus derjelben vernommen, daß 
die Ernennung des Baron von Banffi zu der erledigten ftünbijd)en Prä- 
fidentenftelle ? dem größten Teile Siebenbürgens zur bejonderen Freüde 
gereidjen würde. Ich tann alfo nicht umhin, diefe glückliche Auswahl Eier 
Erzellenz mir gütig gegebenen Leitung zuzufchreiben und den Tebhaftejten 
Dant dafür Diemit abzuftatten, zugleich aber um bie fernere Gewogenheit 


1 Wir fegen das undatierte Schreiben hierher, weil es wahrſcheinlich in bie 
erfte Beit der Amtswirkſamkeit Eßterhazis an der Spike der vereinigten Gof: 
kanzleien fällt. 

: Bal. e 572. 
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zu bitten, damit (iler Erzellenz auch bei fünftigen Dienfterjegungen Das- 
jenige, wag zum Betten des Allerhöchſten Dienftes und zum Nußen des 
Landes gereichen fann, mir ohnbejchwert an die Hand zu geben belieben 
wollen. Die Benehmungsart, welche id) in Abficht auf das Königreich 
Hungarn bishero beobachtet habe, ift Euer Erzellenz ohnehin schon feit 
mehreren Jahren, da Euer Erzellenz nod) bei der Hofitelle das Präſidium 
hatten, befannt und aud) in Anjehung des Großfürftentunmg Siebenbürgen 
wird mein Augenmerk jederzeit dahin gerichtet fein, um auch bei künftigen 
Borfallenheiten nah ber von Euer Exzellenz mir gütig zu erteilenden 
vorläufigen Belehrung mit Hintanfegung aller Nebenabfichten nur denen 
SBerbienjten Belohnungen zuzumwenden. Der ich übrigens mit Verficherung 
der vollkommneſten Verehrung beharre Euer Erzellenz geforjamiter 
Diener G. Frang Eszterhaz. Wien den 9-ten Jänner 1783. 


525. 

Ihro Erzellenz, Bodjgeboruer Freiherr! Da mir Euer Erzellenz 
die Erlaubnis erteilet, meine Bejchwernifje geforjamft vortragen zu können, 
jo wage id) nun, Soldes zu thun. Ich bin nun hier im einen (!) Merter, 
weiß aber vor Erftaunen, vor Rummer felbft nicht, wo ich bin; ijt aud) 
unmöglich, es auszuhalten, bejchreiben läßt es fid) unmöglich, id) fühle 
eg nur. Ich müßte mid) von meinem Gemahl? trennen und das Band, 
welches Gott fo fejt zujammen gefnupft, welches feine Rechten trennen 
fóunen, ijt hier durch ein eijernes Gitter getrennt. Nehmen Euer Er- 
zellenz, mit meinen (!) Gemahl muß id burd) ein Gitter reden und jehen, 
wie mir zu Mut fein muß und weld’ ein unerhörtes Beijpiel es ift. 
Bitte Euer Erzellenz, eine Anftalt zu treffen, daß das unglüdlich Gitter 
vor meinen Gemahl vor immer eröffnet fein fol. Mich zu inftruieren, 
war nun der Vizi? bei mir, er halt eutjeb(id) lange Stunden, welche 
ich täglich zwei Mal unmügfid) aushalten fann; denn Euer Exzellenz 
fónnen fid) leicht vorstellen, wie viel ich gequält werde; er will mir 
nicht einmal erlauben, daß ich eine von meinen Frauenperjonen bei mir 
behalten fann, da bod) leicht in meinen jebigen Umftänden mir etwas 
zuftofjen fann, aud jolhe Saden höre, bie mir Üblichfeiten zuziehen, 
aljo ohne Hilfe nicht fein fann; geſtern jdjidte er mit Gewalt die Frau 
hinaus, obwohlen id) ihm (!) bat. Heute nahm ich eine andere, er wollte 
das Nämliche thun, id) fagte es ihm aber, daß id) Soldes nicht zulafje 


1 Baron Nikolaus Weflelenyi. Bal. S. 495. 
3 Franz Bizi, röm.kathol. Kanonikus und Prediger in Hermannftabt. 
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und, weil er ganz grob war, fo fagte id) ihm aud) die Wahrheit, er 
ließ aljo die Mater Rosalie holen, und jo blieb aud) meine Frau mit 
mir. — Der 3Bifdjof? will aud) bie Baron Banffin? nicht mehr er- 
fauben, bei mir zu fein; wie fol id von allen meinen freunden (! fo 
mübjefig meine Seit hier zubringen; der Biſchof, als wir ihm (!) baten, 
bat es weder verjprochen, uod) abgeichlagen; bod), wie id) weiß, wenn 
fie einmal binausgehet, wird fie nicht mehr bereingelaffen; ich fürchte 
mid) zwar, daß er diefe füge, bie fie bei mir zubringt, mir aufrechnen 
wird; aber ich verlange ja nicht, daß fie hier jchlafen; aber bein (!) Tag 
fann fie ja immer bei mir fein in Beifein ber Mater Rosalie; denn 
e$ war mir unerträglich und nidjt zum aushalten, daß ich fo von allen 
meinen Freunden verjperrt und nur durch das Gitter fie feben und 
iprechen fol; bitte alfo Euer Exzellenz inftändigft, e3 auszumachen, daß 
die Baron Banffin bod) wenigften bei Tag bei mir zubringen tann, 
aber jo, daß e8 mir nicht aufgerechnet wird; denn e3 laffen fid jo 
febr jchwer bie jedjà Wochen aushalten, und Gott weiß, wie e3 gehen 
wird. — Der Bijdhof hat hier im Kloſter befohlen, daß, wenn id) aug- 
gehen will, ich es vorbero Dier im Klofter melde, bernad erft von (!) 
Biſchof Erlaubnis erhalten, und alsdann wird mid) bie Baron Josikain ® 
abholen; nehmen Euer Erzellenz, wie fol id) mich jo Vielen melden 
und, von einer Kerfermeifterin alsdann begleitet. Diejes ift mir unmöglich, 
id) ſoll mit einer folchen 9Berjon, die ich nicht tenne, nod) leiden mag, 
bie fol mid) begleiten; e8 find ja fatfofijdje Mannsperjonen, mit denen 
id) gehen fann. Ich babe Hier durch einer (!) Klofterfrau vernommen, 
daß aud) bie Klofterfrauen ausgehen können, und Solches nicht wider 
ihrer Regel ijt; wenn e8 der Biſchof erlaubt, jo fann immer eine 
Klofterfrau mit mir ausgehen; wie leicht wär e8 mir, wenn bie Mater 
Rosalie mit mir fein könnt, bitte Euer Erzellenz, diejes zu Wege zu 
bringen. Die ich er[terbe Euer Erzellenz unterthänige Dienerin Hellena 
B. Wesselenyi m. p.* 


526. 


Ihro Erzellenz! Ich babe Niemand, bem ich meinen Schmerz 
flagen fann, als Euer Exzellenzen allein; nun bin erft dem (!) dritten 





1 Bgl. €. 382. 

? Bielleigt bie Gattin des Ständepräfidenten Baron Wolfgang Banffi. 

3 Vielleicht die Gattin bes Gubernialfefretärd Baron Anton Syofifa ober die 
bes Beifigerö ber f. Tafel Stefan Baron Joſika. 

4 Dine Datum. Nah der von Brufenthal darauf gejegten Bemerkung: 
Empfangen am 9. Januar 1783 von beem Tage. 
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Tag hier im biejen (!) Rerfer, und nun haben fid) Schon fo geſchwind 
Schwierigkeiten ereignet. Euer Erzellenz ift e8 bewußt, daß id) mid) auf 
diefe Art entichloß, im (I) Klofter zu geben, wenn die Baron Banffin 
mit mir herein fommet, bier jchlafet; nun bat fie nur big geftern hier 
bleiben können zum jchlafen; geftern abend ijt fie hinaus und, als fie 
heute zu mir herein fommen wicht mit ber Abfidt, daß fie herinnen 
ichlafen fol, jonbern daß fie des Tags mit mir fein fann, ließ man 
fie nicht herein, jondern wies fie zurüd, und find nicht einmal drei 
Täge, daß id) hier bin, und man gebet jo mit mir um, jo habe id 
alfo alles Übele zu erwarten. Euer Exzellenz werden fid) erinnern, daß 
Euer Erzellenz mir jelbjten verjprochen, daß mit ber Baron Banffin gar 
feinen Anjtand Haben wird; nun ift der Anftand ba; haben alfo Euer 
Erzellenz die Gnade unb zu befehlen, daß die Baron Banffin herein 
kommen fann, wenigften bei Tag; ben ich melde Euer Exzellenz in (!) 
voraus, daß ich auf diefe Weije feine Stunde hier bleibe; denn id) 
fann e8 unmöglid) aushalten; aljo bitte unterthänigjt Euer Exzellenz, 
ber mir zu berjpredjen die Gnade gehabt haben, daß, wann mir im 
Klofter eine Beichwertmis (!) guftoffen möchte, Soldes Euer Erzellenz 
vermittlen werden. Euer Erzellenz verzeihen von der ſchlechten Schreiberei, 
denn fie ift meinen (!) Schidjal gleich, wormit in tiefeften Reſpekt er- 
fterbe Euer Erzellenz unterthänige Dienerin Hellena B. Wesselényi. 
Herrmanftadt 10-ten Jänner 1783. 


527. 


Ihro Exzellenz, hochgeborner Freiherr! Euer Exzellenz werden 
mir guübigft verzeihen, daß ich jo oft mit meinen Klagen bejchwerlich 
fallen muß, aber die Not treibt mich dazu; man verfährt mit mir von 
Tag zu Tag jdjlummer; es ijt nun jo weit gegangen, daß, als heute 
meine Wäfcherin mir bie Wäjche übergeben wollte, ſolche zurückwies, 
und jelbe Fran mir nicht einmal bie anvertrante Wäjche, um es von 
ihr überzunehmen (!), zu mir Dep, fondern man nahm ihr bei der Pforten 
bie Wäſche aus der Hand und Heiß (!) fie weg gehen; mit biejer Ge- 
legeubeit jagte man mir auch, daß man aud) meine jyrijeurin, mit 
welcher id mir morgen die Haar babe madhen wollen laffen, auch nicht 
zu mir läßt; jonberm, wann ich mich frifieren will laffen, jo fol id) 
hinab im (!) Pfortenzimmer gehen, und da fann ich mich von der be- 
meldten Friſeurfrau frifieren laffen, aber im meinen (I) Zimmer läßt 
man fie nicht. Nehmen Euer Erzellenz, id) fol, um mich anzuziehen, 
in Pfortenzimmer gehen, und ob das fid) zum meinen (!) Stande fidet? 

Bereind:Archiv, Neue Folge, Band XXXI, Heft 2. 37 
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SDieje8 melde id) Euer Erzellenz nebft Erwähnung meiner geftrigen 
Klagen; denn e8 ijt mir unmöglich, e$ auszuhalten; denn eg gehet von 
Tag zu Tag weiter und habe alles Übele zu erwarten; man gehet mit 
mir wie mit einer Gefangener (!) um; ich bitte alfo Euer Erzellenz, 
eine Anftalt zu treffen, um mid) von diejen ferfermäßigen Verfahren 
zu befreien, wormit in tiefeften Reſpekt erfterbe Euer Exzellenz unter: 
tbünige Dienerin Hellena B. Wesselényi gebor. v. Cserey m. p. 
Herrmanftadt den 10:ten Jänner 1783. 


528. 


Ihro Erzellenz, bodgeborner Freiherr! Nun find den Biſchof feine 
BVerfolgungen wider mid) jo weit gegangen, daß id in meinen gegen- 
wärtigen Umftänden nicht ausdauren fanu. Geftern ftoßte (I) mir eine 
neue Schwachkeit (!) zu; id) ließ den Doftor Wohlleben! tommen, er 
befprad fid) über meine Umftände mit bem Doktor Zagoni,? der unlängft 
anfommen ijt; fie fanden, meine Umftände gefährlich zu fein; fie ver- 
fchrieben mir Arznei, weiß aber nicht, aus was llrjaden ber Herr 
Doftor Wohlleben, ohne einen Auftrag von mir zu haben, zum Bijchof 
fid) verfügte und ihm eine Nachricht von meinen Umftanden gab; er 
fam wieder abends zu mir und richtete mir von Bilchof folgende Poft 
aus, nämlich, daß der Biſchof den Pater Vizi fagen hätt laffen, daß 
er mit mir feine Suftruftion weiter fortnehmen (!) fole und ich mich 
alfo gleid) aus dem Klofter begeben fann; denn er wird fün[tigen 
Dienftag dem Gubernium proponierem, ba er ohnedies zu mir feine 
Hoffnung hätt, aljo wird er mir ein Atteftat geben; wie et diejes geftern 
gemeint hat, weiß ich nicht, genug aber, Heute jgidte ich zu ihm und 
ließ ihm (!) bitten, er follte befehlen ben (!) Vizi, daß er mit Der Ju- 
ftruftion fortfahren möge, ober, wenn er will, daß id) aus dem Kloſter 
fol, mir ein Atteftat geben möchte; er ließ mir ganz zornig fagen, dağ 
er von nichts wifjen will, und daß ich nicht mehr zu ihm jdjiden möchte; 
nun erwägen Euer Erzellenz meine Umffände, die einen eben zum 
Mitleiden gebracht, hatten bei den Biſchof ganz entgegengejegte Wir- 
fungen, denn er geriet bermaffen in Wut, daß er audi den (!) Über- 
bringer meiner Bitte verboten hat, fid) in dergleichen Sachen mehr zu 
mijden; weiß Gott, daß id) feinen Sor (!) zu dienen (I) gar nicht be 

1 Bal. e 489. 

2 Dr. med. Gabriel Sagoni mar Arzt bei dem Kämmerer Grafen Sigis: 
mund Toroczfai. 
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wut bin, al daß ich geftern frant wurde; ich fam auch Heute in das 
Parlatorium und jaß bie ganze Stunde hier, folgjam fam mir nichts 
zur Laft geleget werden. Bitte Euer Erzellenz, fid) meiner zu erbarmen 
und mich von gegenwärtigen Verfolgung zu erretten, wormit in voll- 
fommften (!) Refpeft verharre Euer Exzellenz unterthänigfte Dienerin 
Hellena B. Wesselényi. Herrmanjtadt den 19. Jänner 1783. 


529. 


Ihro Erzellenz, hochgeborner Freiherr! Gejtern Nachmittag fam der 
Pater Vizi, und als id) mit der jonjt gewöhnlicher Klofterfrau und meiner 
Magd hinab ging, fo ſchuf (!) der obbemelbte Herr Vizi beide hinaus 
unter den (!) Vorwand, daß er mit mir ein Paar Wörter zu reden 
hätt. Sie gingen hinaus, und als id) allein mar, jo fing er anfänglich 
fid zu exfufieren (1), daß nicht er jchuld ift, daß er etmeídje Stunden 
verjaum (!); denn e$ ijt ihm von Höhere verboten worden; darauf fing 
er an, ftatt zu lehren ober mid) zu inftruieren, mir febr grob und un 
geftimmet (!) zuzujegen mit Ausftoffung unterjchiedlicher Schmähmwörter 
gegen dem (!) Quther und Calvin folgendermafjen: ollyan hite szeget 
fajtalan emberek, kivalt mint Luther volt, hogy tanithatak volna 
jo tudomant,! er jagte, daß id) gewiß verbanunen würde (!), er ftellte 
mir das legte Gericht, die Sterbjtunde auf, und daß ich verdammm (!) 
werde, repetierte er oft genug; er jchmähte über bie zwei Religion (!) 
entjeglich, welchem zuzuhören ich müde wurde, und id) ihm jagte, daß 
er mich mit dergleichen nicht quälen fol, jondern mich inftruieren; in- 
deffen fam die Nonne herein, er jchafft fie weg. Über eiue Weile fam 
meine Madg, (!) bie wollte er aud) weg jchaffen; ich aber hieß fie herein 
fommen, ba ich allein in meinen jebigen Umftänden nicht fein fann, 
denn es fünnte mir leicht eine Ohnmacht zuftoßen, zumalen, wenn ntan 
mir jo begegnet, wie der Herr Vizi e$ gethan hat, beum nichts fann 
es eher verurjachen, als die [tare Gemütsregungen. Da feinen (!) Eigen- 
finne fein Genugthuung verschafft wurde, jprang er wüten (!) von Stuhl 
auf und ging weg. Aus Zielen (!) können Euer Exzellenz jehen, daß 
jein Biel ijt, mid) mortifizieren und grob begegnen zu können und daß 
feine Zeugen zugegen fein follen, daß er es leugnen fann. Bitte Euer 
Erzellenz unterthänigft, fid) meiner anzunehmen, denn ich fann e$ un- 
môglid im meinen gegenwärtigen Umjtänden ausdauern, wormit in 


1 Dn deutfher Sprade: Solde eibbrüdjige, unzüchtige Menfden, wie be: 
fonber8 aud) Luther mar, mie konnten bie richtige Wifjenfchaft lehren? 
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vollfommneften Reſpekt erfterbe Euer Exrzellenz unterthänigfte Dienerin 
Hellena B. Wesselenyi gebor. v. Cserey m. p. Herrmanftadt den 
21. Jänner 1783. 

530. 

Dodwoblgeborner, guädiger Herr! Schon unter den 24-ten ver- 
gangenen Monats habe mir die Freiheit genommen, Euer Exzellenz 
meinen lebtern Katalogus zu überjenden. — Zu mehrerer Sicherheit 
nehme mir die ‘Freiheit, Denjelben davon Nachricht zu geben. — Da 
Euer Erzellenz mir nun zu einer Kommiſſion Hoffnung gemacht haben, 
jo erwarte dieje mit defto o Oper Verlangen, da id) gegenwärtig Ber- 
ichiedenes bruden laffe, aud) Hoffnung babe, endlich) einmal hier in 
Wien ein Gewölbe eröffnen zu können. — Das Druden foftet vieles 
Geld, eine gute Einnahme fann diejes aber ungemein unterftüben. Die- 
jelben finden auch die notwendige Nachricht in meinem legten Schreiben 
wegen der grofjen Rommiffion, welche id) nochmals auf das allerbeite 
entpfeble und eine angenehme Nachricht zu erhalten hoffe. — Weiter 
wüßte ich biejem Briefe igt nichts beizufügen, als daß id) meine Kataloge 
nodjmalà auf das allerbejte zu refommandieren mir die Freiheit nehme 
und Tero geneigte Befehle erwarte und mid) zu Dero gütigen Wohl- 
wollen befteng entpfeble, womit id) die Ehre habe, mit vollfommmefter 
Hochachtung und Ergebenbeit zu verharren Euer Erzellenz geborjamjter 
Diener Ernft Klopftod m. p. Wien den 29-ten Januar 1783. 


531. 

An Seiner Erellenz, Hoh und wohlgeboren, Gnädigfter Herr, 
Herr et cetera. Ich fann nicht unterlaffen, Seiner Erzellenz in aller 
tiefefter Demut mit biejem geringen Werklein, welches zu Dero ewigen 
Denfzeihen und Beroijdjer Ausübung Dero hochrühmlichen Regierung 
mirfíid) ijt, aus Dero hochitlöbliher Dijpofition ausgeübet worden, an 
denjenigen Haufen Heujchreden, welcher vor 2 Jahren in Bontzhido ! 
anfommen waren, zu überreichen;? weil ich damals bie Genad hatte, 
zwiſchen denen hochlöblichen 2 Herrichaften, nämlich Groff Banffy György 
und Seiner Erellenz; Baron Banffi Farkos? das Territorium von 
Bontzhido zu teilen, ware id) von einigen Liebhaber (!) der Natur- 


! Bonczhida. 

2%, Roskoſchnik, Nachricht von ben nad Bonkida in Siebenbürgen ge: 
fommenen Zugheufchreden. Preßburg 1782. 80. 

* Bal. SS. 223 unb 153. 
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geichichte, dag zuvoher (!) vor mid) aus blofjer Kuriofität phyſikaliſch 
bejchriebene Werklein von Heuſchrecken erjucht, in Drud zu geben, 
welches id) mich auch von wegen ber Erperienz, bie ba ijt ausgeübt 
worden, zum allgemeinen Beften aud) nicht gemeigert hab. Was vor 
SSerbienjtem zu Ehren und zu Beſchützung des Vaterlandes hier von 
Seiner Erzellenz durch Sero höchſt rühmliche Anstalten geidjeben ift, 
jeind (!) nicht gring zu ſchätzen; wie ein Feldherr durch feine Thaten 
ein Land aus bie (!) Hände feines Feindes erlöjet, verdient zu ewigen 
Andenken und Aufmunterung der Nachkimmling in bie Gefchichten gejebt 
zu werden, zu deffen Ehren Bildjaulen und Triumphporten erhöhen, 
aljo verdient auh Seiner Erzellenz meines unwürdigen Erachtens bie 
ewige Lob- und Dankſagung von (!) ganzen Land; dann, wann diefe aus 
9tadjtájjigfeit wären in Vermehrung fommen, wäre gewiß biejen (!) Qand 
nicht beffer gegangen, wie allen übrigen, von melden die Gejchicht 
melden, daß die Einwohner von vieler Menge der Heufchreden das 
Land haben verlafjen miüfjen. Bitte aljo im aller tiefefter Ehrfurcht, 
meine gringe Redbeit, daß ich mid) unterftanden, bieje& gringe Opfer 
zu überjenden, in Genaden aufzunehmen und verharre hiermit Seiner 
Erzellenz unterthänigfter Diener Johaneß Roskoſchnj Geom. m. p. 
Szentelke den 5. februarii 1783. 


532. 

Excellentissime domine, liber baro, gubernator regie, domine 
et patrone gratiosissime! Dum peracta nuper contra me investi- 
gatione falsitatem querelarum prodire debuisse ex notissimo singulis 
innocenti statu laetus expectalam, innotuit mihi falsarios illos de- 
latores denuo suam maiestatem super eo temerarie molestasse, quod 
disinteressata et inpartialis perageretur in eodem substrato inves- 
tigatio; temerarium est, fateor, nec exmissis per excelsum regium 
gubernium ad investigationem parcere et ex eo, quod ne fors ad 
illorum palatum investigatio confici non potuerit, investigatores 
etiam interessentia arguere, imo per hoc excelsum regium gubernium, 
unde impartialiter ordinati fuerant, laedere; procederent ita in 
infinitum maleferiatorum hominum calumniae, si non comprobatis 
falsis delationibus fidedignitatem superiorum vellicare et sine dis- 
crimine quoscumque interessatos pronunciare sufficeret, ast ex 
adverso laesa innocentium vita charior existimatio nunquam vin- 
dicari posset. Quod me attinet, capere nequeo, quibus motivis opera- 
tionem commissariorum vel in minimo in dubium vocare possent, 
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non enim indigebam aliis testibus guam actis publicis, protocollo 
videlicet tabulae continuae et sedis marchalis maiori ex parte, ad 
guae me provocans, nullius interessentia similia obfuscari possunt, 
literae loguuntur. Exhibueram porro de statu carceris et captivorum 
gubernialia decreta, quibus innixus patebit adsestorum in ea parte 
veritas aut falsitas. Testimonia vero praeclarorum virorum praesidium 
meum intuentium nulla ulteriori indiget investigatione. Hinc vestram 
excellentiam enixe oro, dignetur maleferiatorum illorum hominum 
vanam inquietudinem potius augustae maiestati repraesentari facere, 
quam novae investigationi locum concedere. De reliquo me gratiis 
enixe commendatus emorior excellentiae vestrae humillimus servus 
b. Simon Kemény m. p. M Vásárhely 5-ta februarii 1783. 
Memoriales super communicatione investigationis, 
si necessum esset et videretur pro uberiore explana- 
tione, ad excelsum regium gubernium vestrae ex- 
cellentiae humillime accludere sustineo. 


533. 


Hochgeborner Freiherr, gnübiger Herr geheimer Rat und Landes- 
gonverneur! Unter Chef in ecclesiasticis, ber Herr Neichshofrat Graf 
von (Grüvenip,! der das Unglück gehabt, durch den jdjwargen Staar 
das Gefidt an bem einen Aug zu verlieren, Dat fid) entjchloffen, feine 
Sammlung von Gemälden nad) und nad) augaufpielen. In biejer Abficht 
bat er mich erjucht, Solches Ener Erzellenz als einem Kenner und Lieb: 
haber von Malereien anzuzeigen und zu melden, daß bei der legten 
Ziehung hier in Wienn im Monat Mai gegen Erlag von 60 Dufaten 
in natura par billet ganz gewiß ausgejpielt werden würden: Auf ben 
leten Ruf: Eine Cleopatra, die alle Welt für Corregio hielt außer 
Herr Rosa,? ber fie einem Schüler des Raphaels und Dürers, Gerhard 
Penz,’ beifegte; 2 Ellen 1 300 hoh und Halb jo breit. — Auf den 
2-ten Ruf: Ein ſchöner Rembrandt: Chriftus im Tempel mit 13 Figuren, 
1 Elle breit und !/, Elle hoh. — Auf den 3-ten Ruf: Ein Kindermord 


1 Sriebrid) Graf von Grümnig, Reidébofrat aug bem Grafen: und Herren: 
ftand A. 2. 

? Jofef Roog (Rofa), Maler und Aezkünftler, Infpeltor der faif. Belvedèr— 
galerie. 

3 (Sin Georg Pencz, Maler unb fupferfteder, geboren um 1500 in Nürnberg, 
war A. Dürers bedeutendfter Schüler und bildete fid) in ber Nähe Raphaels weiter aus. 
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von Tulden.! — Auf den 4-ten Auf: Ein Mannskopf von Ferdinand 
Bohl.? — Auf ben 5:ten Ruf: Ein vortreffliches Frauenzimmergemälde 
von Hollbein. Alle jehr wohl foubitioutert. — Schließlich babe mod) bie 
Ehre, zu melden, daß am vorigen Dienftag die Grau von ber Lith ® nach 
einer dreitägigen Krankheit an einem Schlagfluß geftorben. Der id) 
mit aller Hochachtung erjterbe Eüer Exzellenz ganz gehorjamft ergebenfter 
Diener Johann Andreas von Wielandt m. p. Wienn den 7. februarii 
anni 1783. 


534. 


God: unb wohlgeborner Reidéfreiberr! Der Impressarius Seipp * 
ber hier fid) befindenden fomijdjen Gejellichaft hat bei mir den Wunſch 
geäußeret, fid) mad) Ende des gegemwärtigen Rarnevals mehrmalen in 
Hermannftadt burg den fünftigen Sommer etablieren zu können, info- 
ferne derjelbe allda wohl aufgenommen und vorzüglich mit all jenem, 
mellen er zu Aufführung der Spektakln bedürftig ijt, unterftibet würde. 
Derjelbe äußerte zugleich die Beilage, daß ifm der Ort, wo er Spielen 
fünnte, bei bem Umftande ermanglen därfte, ba bem Vernehmen nad) 
mit bem Baron Mohringeriichen Gebäude,5 welches ihme vorigen Jahre 
zum Theater gedienet bat, eine Abänderung und folche Vorſehung ge- 
troffen worden ijt, bie dem Endzweck der Gdjaujpiefe nicht eutjpredjen 
fann, jefber alfo fein anderes (!) Ort allda finden wiirde, außer Euer 
Erzellenz beliebten, ihme die ſogenannte Neitjchule einraumen zu laffen, 
um die er die unterthänigfte Bitte einleget. — Da diefe Gnade für ihn 
lediglich von Euer Exzellenz abbanget, jo entftebe ich nicht, Dierumen auch 
felbít einzujchreiten mit bem ferneren ergebenften Beïjat, daß im all 
demfelben joídje zu diefer Abficht eingeraumet werden jollte, er nicht 
einen Augenblid jaumen würde, fid) mit feiner Gejellihaft nach Her- 
mannftadt zu iüberjegen, um allda jchon den zweiten Oftertag zu den 


1 Theodor von Tulden, geboren 1607 zu Herzogenbufch, geftorben 1676 ober 
1686 ebenda, Schüler des Rubens, wirkte in Paris und Antwerpen. 

2 Ferdinand Bol, ausgezeichneter Maler der holländifhen Schule, Schüler 
Nembrandts, geboren 1611 zu Dorbredt, aeftorben zu Amfterbam 1681. 

3 Wilhelm Heinrich von ber Lith mar hochfürftlicher geh. Regierungsrat unb 
am faif. Hofe refidierender Minifter von Brandenburg Anspad und Baireuth, 
Nafjau:Sarbrüden, Sadfen: Botha und Altenburg. 

4 Chriftof Ludwig Seipp, geb. zu Worms 1747. Bal. Bereinsard. XXI. 552 f. 

5 Gubernialrat Baron Möringer hatte einen Teil feines Haufes auf bem 
großen Ring — des fpäteren Land: und Ständehaufes, jetigen fogenannten blauen 
Stadthaufes — zu einem Scaufpielhaufe eingerichtet. Ebenda 542. 
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komiſchen Borftellungen den Anfang machen zu können. — Mit ganz vor- 
züglicher Veneration beharrend Euer Erzellenz geborfamfter Diener 
Freiherr v. Zetwigm.p. F. M. L. Temesvar den 8. februar 1783. 


535. 


Hochwohlgeborner Freiherr! Euer Erzellenz hatten bie Gnade, mir 
untern (!) 29. Jänner zu melden, daß id) bie Bezahlung meiner Rechnung 
von dem Hoffanzleiheizer Frant! erhalten würde, und daß id Hod- 
derojelben ein Verzeichnis von nen angefommenen Büchern überjenden 
möchte; das Gijtere ift vor zwei Tagen wirklich erfolgt, und ich fage 
nun hierdurd den verbindlichjten Dant dafür, das Zweite gejchieht heute 
in der Anlage, und ich wünjche, daß Euer Erzellenz viel Anftändiges 
darunter finden mögen. Womit nad) Verficherung meines tiefften Rejpetts 
verrharre Euer Erzellenz gehorjamfter Diener Rudolph Gräffer. 
Wienn 21. Februar 1783. 


Xenophontis Ephesii Ephesiacorum libri V de amoribus Anthiae et 
Abrocomae. Accedit versio latina Ant. Cocchi, italia (!) Ant. Salvini 
et gallia (!) D. J. 4° maj. Lucae 1781;? 

Dell’ antico battistero della s. chiesa Pesarese 4° grde Pesaro 1777; 

Memorie del porto di Pesaro raccolte da Annibale degli Abati-Aiveri 
Giordani 4? 1774; 

Museum Cuficum Borgianum velitris illustravit J. Georg. Adler 
4° maj. Romae 1782; 

Della fatura rinnovazione de cieli e della terra e de suoi abitatori 
libri 3, 49 1780; 

Esame del bronzo Lerpiriano publicato dalla Spon 4? 1771. 

Carte geographiche e memorie riguardanti le pietre, le miniere 
e i fossili etc. 49 1782; 

Codices manuscripti latini bibliothecae Nanianae a J. Morellio 
relati 4° 1776; 

Iscrizioni antiche disposte per ordine divarie classi ed illustrate 
con alcune annotazioni de Benedetto Passionei fol. Lucca 1763; . 

Museum Cortonense, in quo vetera monumenta complectuntur ana- 
glypha, toreumata, gemmae inscalptae, insculptaque, quae in 


1 Bal. S. 357. 

2 Xonophontis Ephesii Ephesiacorum libri V de amoribus Anthiae el Abro- 
comae. Accedit versio Latina Ant. Cocchii, Italica Ant. Mar. Salvini et Gallica 
D. J(ourdan) Lucae. 1781 ex typis Franc. Bonsignori in 4°. 
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academia etrusca ceterisgue nobilium virorum domibus adser- 
vantur, in plurimis tabulis aeneis distributum fol. Romae 1750; 

Serie di mascheroni cavati dall’antico che per la prima volta escomo 
in Luce intagliati in Rame, fol. Romae 1781; 

Bibliotheca e storia di quegli scrittori cosi della citta come del 
terittorio di Vicenza. Volume 4° et 5° 4 Vicenza 1778 et 1779; 

Fabroni (Angelo) Vitae Italorum 6 tomi 8 maj. Romae 1766; 

Archiepiscoporum Salisburgensium res ad usque Westphalicos con- 
ventus in Lutherianismum etc. 8 1779; 

Thesaurus (novus) gemmarum veterum ex insignioribus dactylio- 
thecis selectarum cum explicationibus. Volumen I-mum tabulis 100 
continens fol. 1781; 

Picturae antiquissimi Virgiliani codicis bibliothecae vaticanae a Sante 
Bartoli cum 124 tabulis 4° maj. Romae 1782; 

Supplemento alla serie dei trecento elogi e ritratti degli nomini 
i piu illustri in pittura, scultura e architettura, 4? Firenze 1776 ; 

Le aventure di Saffo poetessa di Mitilene traduzione dal greco ori- 
ginale nuovamente scoperto 8 Siena 1780; 

Poesie dell'Abate Carlo Innocenzo Frugoni XV tomi 8 1780; 

Cellarii Geographia antiqua in compendium redacta novis praefa- 
tionibus rar. exornata a Tirolio, Romae fol. 1774 ; 

Specimen ineditae versionis arabico samaritanae pentateuchi 8 maj. 
Romae 1780; 

Spiegazione ne bassirilievi che si osservano nell’ urna sepolcrale detta 
volgarmente d' Aless. Severo, che si conserva nel museo di 
Campidoglio publicata del Sr. Venuti 4° 1756; 

Aldini di varia Borbonio Duc. Parmae Placentiae etc. libellum de 
restitutione purpurarum fol. Lucae 1781; 

Serie di LXXXV dissegri in varie grandezze composti dal celebre 
pittore Salvator Rosa publicati de Carlo Antonini, fol. maj. 
Roma 1780. 


536. 

Euer Erzellenz, Hochgeborner Herr Baron! Ju den zerriltteten 
Unftänden meines Körpers und unjere$ Stiftes liegt bie Entſchuldigung 
des langen Stilljhweigen. Nur erft igt febrt meine Gejundheit zurüd, 
jowie die Gemütsruhe, und ich wünsche wichts jo fehnlich, al8 eben 
dies von Euer Erzellenz recht bald zu hören. ES thut mir febr leid, 
daß meine Hoffuung fehlgejchlagen, Euer Exzellenz diefen Winter in 
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Wien zu verehren. Wie freute id) mich, wenn dies wenigſtens fünftigen 
Sommer gejd)üfe. Herr grant! hat mid) richtig bezahlt und zweifelsohne 
wird felber bas Journal Encyclopédique nebft Rirdern eingejchidet 
haben. Mit unjerem Stifte fiebtà wunderlid aus. Bor ungefähr zwei 
Monaten ward ung ein Dekret zugefertiget, daß wir fernerhin zu ver- 
bleiben haben, jedoch zur Aushilfe in der Seelforge und unter der Abd: 
miniftration des Prälaten zu Klofterneuburg. Indeſſen fann die Cade 
von feiner Dauer fein. Die jungen und brauchbaren werden zur Seel- 
jorge ausgehoben, und jdjon zwei von uns find wirklich Pfarrer auf 
bem Lande geworden. Nur einige Alte bleiben alfo übrig und wegen 
biejer wenigen follte das Stift fortbeitehen? Ganz ficher werden dieje 
entweder penfionieret oder, wag das Schlimmſte wäre, nad) &fojterneuburg 
eingeteilet werden.? Dieje nicht gar trüjtlid)e Ausfiht ijt Urjache, daß 
id mir (I) zu rechter Zeit um einen Plat umgejehen und gottlob! ben 
fand ich vor wenigen Tagen. Seine Majeſtät, ber Kaifer, ernannten 
mid) zum Direktor des f. f. Kabinetes der modernen Münzen und Me- 
baten, und biemit ftehe id) nun auf gutem feften Fuße. Nur muß ich 
ein ganz neues Studium anfangen, vielleicht mit Hintanfegung des alten. 
Mein Freund, Stegner,? der fid) zu Gnaden empfiehlt, leidet unter ben 
igigen Umftänden, und biejes frünfet mid) febr. Ich bitte Euer rellena, 
mid) mit Ihren Befehlen zu beehren, damit ich tätig zeigen fann, daß 
id) ſtets mit der größten Verehrung bin Euer Exzellenz ergebeufter Diener 
ör. Neumann. Wien den 7. März 1783. 


537. 

Eier Erzellenz! God: und Wohlgeborner Freiherr! Eier Er- 
zellen; halten mir nicht zu unguten, daß ich Selbe mehrmalen in meiner 
Angelegenheit beläftige; allein, ba id) big num nicht weiß, woran ich 
bin unb mellen mich zu vertrôften babe, jo befinde mich bemüffiget, 
meine Zuflucht zu Eier Erzellenz zu nehmen; denn id habe jhon im 
Monat September verftrichenen Jahr (!) auf den mir von dafiger Gericht- 
jtelle durch meinen Herrn Beftellten gemachten Antrag geäußert und, um 


! Siehe oben. 

3 ALS ber [ette Probft Ignaz Müller ftarb, wurde das Stift ber Auguftiner- 
djotberren bei St. Dorothea in Wien mit bem Auguftinerhorherrenftift in Kloſter— 
neuburg vereinigt, die Kirche entweiht, im Sti[tógebüube das Serfagamt unter: 
gebradjt und aus ben Gebäuden nadmals vom Klofterneuburger Probft Gaudenz 
Dunkler der neue Rlofterneuburger Hof unb eine Gaffe als Fortfegung der Planken— 
gaffe hergeftellt. 

3 Bal. ©. 78. 


— 589 — 


ber Cad) einmal ein Ende zu machen, mich in felben einlafjen wollte, 
mit dem Beifaß, daß er bie Cad), wo möglich, dahin verfügen möchte, 
daß nad) der erften Summe Erlag die zu erlegen gedenfete 500 f. auf 
taujenb zu beftimmen, damit bie gänzliche Befriedigung fid) nicht mod) 
auf jo viele Jahr hinaus verziehen möchte, bie id) vielleicht nicht erleben 
fönnte, nadjbeme ohnehin bereits 20 Jahre verjtrichen, daß ich weder 
Intereſſen, mod) viel weniger das kleine Kapital habe erlangen können, 
dann (!) id möchte auch gerne meine Schulden bezahlen unb, um nicht 
länger den dermaligen, mir gugefitgten Schaden zu ertragen, jebod) mit 
ben Beding, daß ich im folhen gemachten Vorſchlag eingehen wollte, 
infoferne Eier Erzellenz nicht anderft diesfalls verfüget hätten, indeme 
dazumal Hochderojelben an mich erfajjeue jchäßbare Schreiben vom 
15. September vorigen Jahrg mod) nicht erhalten hatte; dann (!) id 
habe nicht3 wider Euer Erzellenz Gefinnung und Willensmeinung thuen 
wollen, nadjbeme Hochdiejelben bie Gnade vor mid) hatten, mich zu ver» 
fideren, fid) meiner Sad) angelegen fein zu laffen und felbe gehörig 
zu Endſchaft zu bringen, auf welches auch mein gänzliches Butrauben (!) 
habe. — Da id) bie Ehre hatte, aus Dero Schreiben zu erjehen, daß 
Dero Gefinnung eben in gemäß bes mir gemachten Vorjchlag feie, um 
jo viel ehender laffe id mir foldjen gefallen ; dann mit ber (!) mir über- 
fajjenen Haus (welches man mir in einem hohen Wert anjchlagen wiirde) 
und Übernehmung deren Schulden ijt mir vermög meinen Umftänden nicht 
gedient, bann (!) hierdurch wirde id) nicht in ftand gejepet, meine Schuldner 
zu befriedigen, dann ijt fid) auch leicht zu vermuten, daß bie dafigen 
Herrn Schuldner, fobald fie jehen würden, daß fie einen fremden, außer 
Landes befindlichen Schuldner haben werden, fie gleich auf die Bezahlung 
dringen würden und fid) nicht jo mit ber Verficherung und Bertrôftungen 
durch jo viele Fahr hindurch (gleich wie mir gejchehen) begnügen laffen 
unb bin aud) verfichert, daß bdiesfalls bie dafige Gerichtftelle viel eifriger 
und beffer denen Allerhöchften Verordnungen und ihrer zuftehenden Pflicht 
nadjfommen würde, al wie jelbes (I) mit mir verfahret. Sd jefe ganz 
wohl eim die Gefinnung des Freiheren von Möringer,! er fucht auf alle 
mögliche Art die Sad in die Länge zu verziehen und hofft hierdurch, 
daß fid) fügen könnten, daß ich unter der Zeit mit Tod abgehen könnte, 
Diemit gebenfet felber, daß aud) feine Schuld bezahlet wäre; allein er 
ift in einer jehr irrigen Meinung, dann (!) meine an ihme habende 
gerechte Anforderung würde ich allezeit billigermaßen meinen Schuldner 


1 Bal. ©. 22. 
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zu ihrer gehörigen Befriedigung mit allen meinen Rechten überlafjen. 
Sd) jdjüge es mir vor eine bejonbere Gnad, wenn Euer Erzellenz felbft 
die Sad) nad) Dero Einficht endigen wollen, dann (!) id bin verfichert, 
daß ein Soldes nad) der billigen Gerechtigkeit gejchehen und bie Sad) 
zu einer gewinidten baldigen Endſchaft gelangen wird, deffen ich mich 
von einem (!) bafigen Gerichtitelle nicht in fo balden zu getröften habe, 
dann es jeind (!) bereits dritthalb Jahr verfloffen, daß jelbes (!) ihren 
gerichtlichen Sprud bis zur Stund mod) nicht. gehörigermafjen in Er- 
füllung gebracht haben. Wollte dann nochmalen gehorjamft gebeten haben, 
daß Hochdiejelben meine Bitte gewähren. Der id) in allgeziemenfter Hodh- 
adtung zu beharren die Ehre habe Eier Erzellenz ganz gehorjamfter 
Diener 3. E. F. v. Mittrovsfy m. p. F. M. €. Horaſchdiowitz den 
listen März 1783. 


538. 

Excellentissime domine, liber baro et gubernator regie, domine, 
domine patrone nobis gratiosissime benignissime! In debitum effectum 
gratiosae excelsi regii gubernii sub Nro. 940 datoque 20-ma mensis 
februarii ad localem hunc magistratum benigne exaratae ordinationis, 
utque sive fundus proiectatus, sive alius ab ecclesia haud remotus 
cambio vel pretio comparatus pro erigenda schola normativa vene- 
rabili ecclesiae Romano-catholicae adsignetur, districtim praecipientis, 
quandoquidem communitas fundo proiectato ex inevitabili prorsus 
summi servitii necessitate carere non posset, editae vero. superinde 
gratiosae ordinationes guberniales optionem communitati indulsisset, 
ut sive proiectatum, sive alium ab ecclesia haud remote compara- 
tum adsignaret: eo iurata communitas consilium deflexit, ut, cum 
proiectato carere absque enormi sui damno prorsus non posset, 
alium a templo non nisi 80 passibus communibus dissitum, proiectato 
non tantum aequiparem, verum multo et ampliorem et commodiorem 
et amoeniorem 400 R. florenis hoc fine recenter comparatum ob- 
ferret. — Et quamvis catholici quoque confratres nostri in confluxu 
iuratae communitatis sub 21-a praesentis habito ex rationibus per 
communitatem omni humanitate propositis comparationi oblati huius 
fundi perfecte consenserint, reverendus tamen loci plebanus,! nes- 
cimus, quo spiritu privato in proiectatum alligatus, non tantum 
oblatum fundum recenset, comparatum non acceptavit, verum induta 


1 Bielleigt Martin Molnar, Karlsburger Ranonifus, Arhidiafonus, ber 1787 
diefe Stelle inne hatte. 
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altero statim die ad suam parochiam particulari catholici magistratus 
et ecclesiae congregatione eo suos disposuit, ut consensui in com- 
parationem oblati fundi praebito reclamarent, id guod memorati 
confratres nostri sub hodierno non sine iniuria editae sub Nro. 4217 
datogue 27-a iunii 1782 gratiosae ordinationis cum sensibili animo- 
rum exacerbatione executi quoque fuerunt. — Excellentissime 
domine! Nos equidem rem universam, prout contigit, excelso regio 
gubernio unacum rationibus pro acceptando oblato fundo deser- 
vientibus impartialiter de genu retulimus eum in finem, quo partem 
contra memoratum gratiosum excelsi regii gubernii decretum delin- 
quentem paterna altefati excelsi regii gubernii reprehensio maneat 
et ad colendam suauiorem harmoniam promovendaque cum fructu 
et partium absque studio communitatis negotia exstimulet; nulli 
tamen dubitamus, quin ad praehabitam reverendi loci plebani re- 
quisitionem excellentissimi domini episcopi Transsilvanici?! interpositio 
plurimum coram excelso regio gubernio efficere contendat. Quare 
privata hac supplicatione ausi sumus, ad pium, proficuum, simul 
et impartiale excellentiae vestrae patrocinium supplices confugere 
atque de genu, quam possumus, humillime orare, quo iu discussione 
praesentis substrati dignetur gratiose excellentia vestra eo erga 
miseram hanc communitatem excitari affectu, pioque patrocinio duci, 
ut, quia memoratae ecclesiae necessitati iam sufficienter ordinationi- 
busque eatenus praevigentibus accommodate satisfactum est, re- 
verendus loci plebanus ad acceptationem recenter comparati obla- 
tique fundi disponatur, proiectatus vero ex rationibus in repraesen- 
tatione fusius memoratis penes communitatem relinquatur. Quod 
dum de genu oramus, paternis gratiis commendati in profundissima 
iugi veneratione emorimur. E confluxu iuratae communitatis Thordae 
die 23-tia martii anni 1783, excellentiae vestrae humillimi servi 
catholicis confratribus contradicentibus magistratus reformatus et 
communitas oppidi Thorda. 


539. 


Excellentissime domine liber baro, gubernator regie! Domine 
domine mihi longe gratiosissime! Ad praescriptum benignorum 
excellentiae vestrae et excelsi regii gubernii mandatorum illustrissimi 
domini comites Joannes Mikes et Ignatius Kornis? ideo quod 


1 Bgl e, 382. 
? Johann Graf Mifes de Zabola und Ignaz Graf Kornig de Góntz-Ruszka, 
überzählige Beifiger ber tabula continua bes Maroſer Stubles. 
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proxima sessione ob guorundam actualium adsessorum publici causa 
absentiam fieri non potuit, hodierno die stationi suae consueto modo 
admoti sunt. Quemadmodum autem hanc praelaudatorum dominorum 
iuverum comitum tabulae huiatis continuae praxis hauriendae gratia 
electionem magni aestimamus eosdemque pro singulari tabulae 
sedisque huius ornamento reputamus, ita clementissimo regio et 
excellentiae vestrae gratioso iussui mea quoque ex parte satis- 
facturus, quantum in me situm esit, enitar, quo iidem domini 
comites omnibus publicae administrationis sedis huius partibus 
sibi familiaribus redditis, ad quem properant scopum quantocitius 
pertingere valeant penes quorum insinuationem humillimam me 
toties expertae excellentiae vestrae benignitati demisse commen- 
dans profundo venerationis cultu maneo excellentiae vestrae hu- 
millimus et devotissimus servus Steph. Halmágyi m. p. M. Vásárhely 
26. martis 1783. 


540. 

Dodwoblgeborner Reichsfreiherr, infonberà gnädiger Herr! Ich 
hatte die Gnade bei Ankunft des Herrn Ofulift Molnar! durch den- 
jelben eine verehrtefte Zuſchrift von Euer freiherrlichen Exzellenz zu 
empfangen. Gà war jogleid) meine angelegenfte Sorge, bie Aufjuchung 
jeines entwichenen Chirurgus mit eben dem Nachdrud zu betreiben, ben 
das Gewicht Hochderofelben gnädiger Anempfehlung, vereinbaret mit ber 
Stimme meiner Schuldigfeit, in mir notwendiger Beife veranlafjen mußte. 
Allein bejagter Herr Molnar fand jo viele Bedenklichkeiten bei ber 
Soe, daß er fid) entjchloß, jein Vorhaben fahren zu laffen, um fid 
bie mit dergleichen Fällen verbundenen Schwierigkeiten zu eriparen. — 
Unter geforjamfter Serfiderung der vollfommneften Verehrung und 
Ehrfurcht habe ich bie Guade, zu verbleiben Euer freiherrlichen Exzellenz 
unterthäniger Diener Raicevich m. p. Budarejt den 11-ten April 1783. 


541. 


Excellentissime ac illustrissime domine, liber baro, gubernator, 
domine patrone gratiosissime, benignissime! Gratiosas excellentiae 
vestrae literas contra anglorum artes in scholastici aedificii nostri 
area producendas ea, qua par est, animi reverentia quidem, sed 
sine effectu accepi. Auctoritate enim illustrissimi domini comitis 
Joannis Csaki,? quidquid sequelarum inde enasciturum esset, in 


1 gl. 6. 218. 
3 Bgl. ©. 258. 
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se recipientis, eae nihilominus ibi et prius productae et tardius 
ad hesternam usgue diem continuatae sunt. Ego, ne discipulorum 
nostrorum profectus detrimenti guidpiam propterea pateretur, durante 
comicorum spectaculorum tempore post meridiem una hora maturius 
scholas celebrari curavi. Praesumo excellentiae vestrae programmate 
examinis apud nos habiti humillime servire; gratiosis excellentiae 
vestrae favoribus pro futuro quoque impensius me commendans et 
in iugi veneratione emoriens excellentiae vestrae humillimus servus 
ac capellanus p. Jos. Jáger e scholis piis. Claudiopoli 11-a aprilis 1783. 


542. 

Sz. Keresztur 18. aprilis 1783. Méltoságos liber báro es erdélyi 
gubernátor ur, méltoságos uram! Erteltem bizonyoson, hogy hoszas 
várakozásom után már isten dolgomat anyira vitte, hogy tanitta- 
tásom helylye meg hatarazása excellentiádra bizattotat. Instälok 
tehát erós reménségel, excellentiádnak gyakorlot és igirt kegyesége 
szerint, méltoztassék excellentiäd tanittatäsomnak  hellyét ugy 
rendelni, hogy ne kellessék Szebenben mennem, mivel oda mennem 
tanittatás véget én nékem leg terheseb lenne és az szegény kitsin 
léányom is hogy az clastrombol én miattam ki menyen, ki kóltózón 
s hányodgyék ujjab kezekben fájdalmamra esnék és sajnállanám. 
Hanem instálok azon tanittassam akár Udvarhelyen akár Vargyason 
az magunk házához igen kózelesvén oda az Baroti plébánia ugy 
az tisz. baroti plébanus is. Instálok továbra azon excellentiádnak 
alázatoson, hogy tanittatásom kezdetét mentől jobban lehet siettetni 
méltoztassék excellentiád, hogy igy szabadulhasson lelkem, melyet 
régen vár, fogsága alol. Végesetre könyergek azon is hogy az én 
bátorságom okáért excellentiád parantsolyon comisáriusok iránt, 
kik én velem lehessenek edgyűt az tanittatás alat, hogy igy tanit- 
tatásomnak oráin ne kellessek tsak az tisz. tanito pappal maradnom, 
sőt effelet egy aszony ember cselédem az tanolo órán jelen lehessen, 
mely kegyességiért isten mind az két eletben áldgya meg excellen- 
tiádat buzgo szivel alázátoson kivánom és nagy mély alázzatos 
tisztellettel vagyok excellentiádnak alázatos szolgáloja G. Mikes 
Anna m. p. 

In deutjcher Überſetzung. 

Sz. Keresztur, 18. aprilis 1783. $jodjgeborener Herr Baron und 
Gubernator von Siebenbürgen! Ich babe fier vernommen, daß nad) 
langem Warten Gott meine Sade jo weit gebradt hat, daß bie Feſt— 
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febung beg Ortes meines Unterrichtes Cw. Exzellenz anbeimgeftellt worden 
ijt. Mit großer Hoffnung bitte id) aljo: „geruhen Euer Erzellenz gemäß 
Ihrer ausgeübten und versprochenen Huld den Ort meineg Unterrichtes 
jo zu beftimmen, daß ich nicht nad) Hermannftadt gehen muß, weil es 
für mic) am bejchwerlichften fein würde, bes Unterrichtes wegen dorthin 
zu geben, und es mir fdmeralid fein und id) e8 bedauern würde, wenn 
mein armes Feines Mädchen meinetwegen aus dem Kloſter herausträte, 
auszöge unb in neue Hände geworfen werden wiirde. Jedoch erbitte id) 
meinen Unterricht in Udvarhely ober in Vargyas, da fie unjerm Haufe jebr 
nahe liegen und ebenjo bie Baroter Plebanie und aud) ber ebrivürdige 
Pfarrer von Barot. Sd bitte Euer Erzellenz ferner untertänigft, zu geruben, 
den Beginn meines Unterrichtes möglichſt bejchleunigen zu laffen, damit 
meine Seele auf diefe Weife frei werden könne aus diefer Gefangenjichaft, 
was ich längft erfebnt. Schließlich bitte id) aud) meiner Sicherheit wegen 
möge Euer Erzellenz Befehle geben betreffend die Kommifjäre, welche 
während des Unterrichtes mit mir follen gujammen fein können, damit 
id) während meiner Unterrichtsftunden nicht nur mit bem ehrwiürdigen 
unterrichtenden Pfarrrr zuſammen fein muß, fondern außerdem eine 
meiner Dienerinnen mit mir in ber Unterrichtsftunde anweſend fein 
darf, für welche Gnade id Gott mit inbrünftigem Herzen demütig bitte, 
Ew. Erzellenz in beiden Leben zu ſegnen und verbleibe mit allerunter- 
tänigfter Dodadtung Euer Wellen ergebenfte Dienerin G. Miko 


Anna m. p. 


543. 

Hochgeborner Freiherr, Ihro Erzellenz! Ic geftebe, daß id) mir 
Diemit zu viel Freiheit herausnehme, aber e3 nötigen mid) Umftände 
bargu, Woran der größte Teil meines Fünftigen Wohles hängt. — Mein 
Geburtsort ift Schäßburg. Mit jdjónen Atteftaten verjehn, überreichte 
id) Einem hochlöblichen gubernio im September verfloffenen Jahres 
ein untertfánige8 Memorial, nachdem id) zwei Jahre die anatomischen 
Kollegia des Herrn Profeſſor Gajfer in Rlaujenburg frequentiert hatte, 
um nad) Wien in die Goldbergijche Stiftung gelangen zu fónnen, damit 
id) meine studia fortjegen und ein echter Wundarzt werden möchte, 
weil id) Soldjes zu thun aus eigenen Mitteln unvermögend bin. Doch 
da dazumal eben feine Stelle leer war, jo wurde mir aud) meine Bitte 
nicht gewähret; nun aber werden big zu Ende bieje$ Schuljahrs einige 
Stellen fidjer entledigt. — Ich flebe aljo bie Guer Exzellenz eigene 
Gite demütigſt am, bei vorfallenden Aperturen meiner in Gnaden zu 
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gedenken; id) befinde mich zwar jchon in Wien und genieße aus ber 
Gnade des Herrn Hofrat Szekely,! weil der Herr Hofrat die Auffidt 
über die Stiftung hat, das freie Quartier im jefbiger; aber zu allen 
Benefizien der Stiftung zu gelangen hängt von Euer Erzellenz ab, deren 
Gnade id anflehe. — Die Jedermann befannte Güte Euer Erzellenz 
läßt mich hoffen, daß fid) Ener Erzellenz aud) einem SJüngling als 
Bater erzeigen werden, der lebenslang mit wärmftem Dant verharren 
wird Euer Erzellenz demütigfter Buet Michael Graef m. p. Wien 
den 13. Mai 1783. 


544. 

Euer Wellen, Hochgeborner Freiherr, Gnädigjter Herr! Aus 
ganz bejonderem Butranen zu Euer Exzellenz Gerechtigfeitsliebe erfühne 
mich in fubmifjeften Reſpekt vorzutragen, wie daß id) bei gehaltener 
Efeftion den 30. April a. c. die Mehrheit derer Stimmen zum Königs- 
ridjterà officio abermal erhalten. — Da nun hieraus fowobl als aud) 
aus denen vorher gegangenen Gíeftionen, wo fajt allemal bie mehrejte 
vota gehabt, fattjan erbellet, daß das Publifum mit mir und meiner 
Ambtierung wohl zufrieden, ofnerad)tet man bisher und dato mod) viel- 
fältig getrachtet, dasjelbe wieder mich auf (!) und faljdje Begriffe bei- 
zubringen; jo ergehet an Euer Erzellenz mein unterthänigft gehorjamftes 
Bitten, Euer Erzellenz wollen gnädigjt geruhen, nah Dero vielvermögenden 
Patrozinanz die Konfirmation von Allerhöchſten Hof vor mid) gu be- 
wirfen, damit ich nicht auf meine alte (!) Záge und gehabte langwierigen 
Dienfte, ber, die Weilitärdienfte mit eingerechnet, fajt in die 40 Jahr 
fang gedienet, zu meinem größten Nachteil zu Grunde gehen uud in 
das üuferíte Elend gejebet werden möge und das um jo mehr, da hier 
ein proofficialis nad) deren Verordnungen jährlich nur RÜ. 40 zu 
Hoffen bat. — Solh mir zu erzeigende hohe Gnade werde zwar niemalen 
im ftande fein, zu bedienen, wohl aber jelbige mit demütigfter Dankbarkeit 
zeitlebeng verebren und nag allen Kräften dahin trachten, mid) derjelben 
bird) die genauefte Beobachtung meiner Pflichten würdig zu machen. 
Der in unterthänigfter Ehrfurcht erfterbe Euer Exzellenz unterthänigft 
geborjam[ter Andreas Gíaf m. p. regius iudex. Reps ben 16. Mai 1783. 


545. 


Excellentissime domine, liber baro, gubernator regie, domine 
mihi longe gratiosissime! Peracta interimali candidatione in locum 


1 Bal. €. 158. 
Vereins Archiv, Neue Folge, Band XXXI, Heft 2. 38 
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resignantis domini Ladislai Csapai, actualis tabulae huiatis adses- 
soris, tria priora subiecta e catholicis, totidem posteriores (!) e 
reformatis, omissa quam profitenti religionis mentione proposuit 
tabula continua. E quibus, si catholico reformatus succedere posset, 
dominum Gabrielem Dési intuitu meritorum et extraordinariorum 
servitiorum capacitatisque caeteris praeferendum, quodsi vero catho- 
licus surrogari deberet, dominum Samuelem Csernátoni! capacioris, 
vel dominum Lad. Bereczki,? protocollistam, placidioris ingenii 
virum; pro supernumerario denique e catholicis seu dominum 
Andreum Zöld? seu vero dominum Stephan. Gyujto gratiose con- 
firmandos esse censerem. Quod dum pro munere meo excellentiae 
vestrae demisse insinuare sustineo, profundo venerationis cultu 
maneo excellentiae vestrae humillimus et devotissimus servus Steph. 
Halmágyi m. p. M. Vásárhely 18. maii 1783. 


546. 


Euer Erzellenz, gnübig und hochgebietender Herr! Euer Exzellenz 
gnädigen Befehl unterthänigft zu befolgen, bin id) verwichenen Samftag 
wieder hieher zuridgefehret. Da id) nicht weiß, ob id) bald fo glücklich 
fein werde, Euer Erzellenz perjönlicy aufwarten zu fónnen, jo unterftehe 
id mid) mun, Euer Exzellenz die beiliegende Ausarbeitung,“ bie id 
während meines Aufenthalts in Stolgenburg wieder ing Reine gebradjt, 
zu überididen. — Ich habe dabei den vorigen Aufjaß noh mit ver- 
ſchiedenen Bujäben vermefret und Hin und wieder aud) einige wichtige 
Veränderungen machen müfjen. Ich glaubte, eine furze Berührung des 
Urſpruugs und der mancherlei Gattungen des Beſitzes der liegenden 
Gründe würde hier nicht überflüjfig fein. Ein nen vorgefundenes Pri- 
vilegium, welches den Deutjchen in Vincz und Borberek verliehen worden, 
jeßet die dem Kriegsdienst angepaßte Berfaffung ber alten &adjjen und 
bie Abfichten ihrer Berufung in ein helers Licht, unb ich Habe deswegen 
aud) davon Gebraud) gemacht. So bin id) aud) jo glücklich gewejen, 


1 Gabriel Dési de Tompa war 1782 überzähliger, 1784 mirflider Afjefjor 
bes Marofer Stubles, Samuel Csernätoni de A. Csernaton 1784 überzähliger 
Afjeffor bafelbft. 

: Der Ardivar und Protofollift bes Marofer Stubles Ladislaus Berecati 
de Szent Häromsäg. 

* Andreas Zöld de Mádéfalva. 

4 E liegen 2 in einander gelegte oliobogen vor, bie ein Srudftüd ent: 
halten von bem „Ausführlichen unb in der Wahrheit gegründeten Bericht in puncto 
des von Alterö her jo genannten Honorarii seu census sti Martini.” 
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eine Urkunde bes Kaiſers Sigismundus zu finden, welche, verbunden 
mit andern Dofumenten die Eigenſchaft bes census s. Martini mod) 
mehr auffläret. — Die Entdedungen Hingegen, die ich bei fleißiger 
Durdindung des Herrmannftädter Archivs und beſonders ber Univerfitäts- 
rechnungen gemacht, haben mich genötiget, einige Änderungen in ber 
Geſchichte deg census s. Martini zu madjeu, nachdem es bejonber8 aus 
den Rechnungen erbellet, daß er aud) von den Zeiten ber Isabella an 
bis zu den Zeiten des Apafi immer an die Fürſten, wiewohl im vere 
ſchiedenen Summen, abgeliefert worden und jdjou unterm Georg Rakoczi 
bald ein honorarium, bald wieder ein census heißt. — 3d würde 
nid glücklich jchäßen, wenn Euer Exzellenz fid) gnädigſt verfichern 
wollten, daß nur bie viele Mühe ber ich mich unterziehen müjjen, um 
die Erörterung gewifjer Gegenftände, bie id) vor wejentlich hielt, bis 
gunt möglichften Grade der Gewißheit zu bringen, und die öftere Unter- 
bredung meiner Arbeit burd andere Arbeiten, bie ich nicht verjaumen 
dörfen, llrjadje ijt, daß id) nicht eher zum Schluß babe fommen können. 
Sd verharre mit ber tiefften Verehrung Euer Exzellenz unterthänigiter 
Diener Michael Soteriug m. p. Herrmanftadt den 20-ten Wai 1783. 


547. 


Excellentissime domine liber baro, gubernator regie, domine 
ac patrone mihi gratiosissime, humillime colende! Antequam de 
adventu summi principis magis certiora excellentiae vestrae referrem, 
advolutas incliti comitatus Krassoviensis domini vicecomitis a 
Madarasz literas de alterato altefatae suae maiestatis itinere ex- 
cellentiae vestrae demisse communicandus duxi,! significando uno 
in casu quo suam maiestatem sacratissimam versus Dobram in- 
gredi contingeret, congruas ibidem quoque de praeiuncturali in- 
digentia factas esse dispositiones. Caeterum perpetua veneratione 
existo excellentiae vestrae humillimus servus Sigismundus Zejk 
m. p. A. provincialis commissarius. Signatum Illie 26-ta 
mensis maii anni 1783. 

Auf einem Folioblatt liegt bei: Copia: Inclita tabula continua, 
domini mihi singulariter colendissimi! Hoc recte momento informor, 
unaque ordines accipio, augustissimum imperatorem ex itinere, quod 
per loca confinialia suscepit, iam Temesvarinum penetrasse ac ab 
inde 27-a huc Lugosinum pro nocteventu ram, hine vero 28-va huius 


1 Fehlen. 
38* 
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per Facsetinum, Kassovam, Dobram in magnum principatum 
Transilvaniae profecturum esse. Quod proinde eidem inclitae tabulae 
continuae ad casum, guo forte propinguus hic augustissimi adventus 
eidem hucdum insinuatus non fuisset, pro faciendis, ut libuerit, 
dispositionibus tempestive mutuae vicinitatis ex officio significandum 
arbitrabor. Debita in reliquo cum veneratione perseverans eiusdem 
inclitae tabulae continuae humillimus servus Ignatius Madarász m. p. 
incliti comitatus Krassoviensis ordinarius vicecomes. Lugosini 25-ta 
mali 1783. 
548. 

Hod- und wohlgeborner Freiherr! Ich ermangle nicht, Euer 
Erzellenz befannt zu machen, daß Ihro Majeftät, ber Allergnädigite 
Monarch, bei feinen (!) den 24-ten abgewichenen Monat hohen Hieriein 
auf meine untertbünigite S3or[tef[ung wegen obnmôglider Erholung 
meiner [angmierig ausgejtandenen Krankheit und täglichen Kräftenab: 
nahme, aud) burd 54 Sabre geleiftete Dienften mein Körper jehr ge 
ſchwächet worden, mich zum Feldzeugmeifter mit meinen ganzen Gehalt 
Allergnädigit zu ernennen geruhet haben, mit bem Allergnädigiten Auftrag, 
mir ein (1) Ort zu wählen, wo gefunde und reine Luft ijt und nachhero 
aber Höchjtdemjelben von meinen (!) Aufenthalt und wie fid) meine 
Gejumdheitsumftände verbefjeren, den Bericht von Zeit zu Zeit zu er- 
ftatten. Da nunmehro unteren 3-ten currentis die Verordnung meiner 
Berjorgung von hohen Orten Iden anbero erfofget ift, jo bin ich eut. 
ſchloſſen (weilen mir Pest zugeraten worden) mid) dahin zu begeben und 
alldort zu wohnen. — Den Tag meines Abgebeng von hier werde Euer 
Exzellenz nod) zu wiffen thuen. Der ich in ohnausgeſetzt-vollkommneſter God: 
adjtung (tetà beharre Euer Erzellenz geborfambiter Diener Freih. 
v. Betwiß m. p. Feldzeugmeiſter. Temesvar den 7-ten Juni 1783. 
Das im abgewichenen Jahr von Euer Exzellenz mir überſchickte Reit- 
pferd, welches im Reiten niemalen jdjarf angefirenget worden und während 
meiner 9=monatlichen Krankheit jehr wenige Walen geritten habe, wird 
täglichen auf allen 4 Füfjen zu meiner größten Fatalität jchlechter, fo 
daß mir wenige Hoffnung übrig bleibet, das Pferd wiederumen brauchen 
zu können; ut in literis Freih. v. Zetwiß m. p. 


549. 
Méltoságos báró és gubernátor ur, jó méltoságos uram! Ex- 
cellentziád kegyes levelét vettem alázatos köszönettel az abban zárt 
tanitatásomról való commissióval, mely szerint az mult szombaton 
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a tanitást halgatni is kezdettem az magam szállásomon, nem lévén 
eddig semmi panaszom az ellen. E dologban a méltoságos guberniumot 
is szükségesnek itéltem tudositani; melyet bátorkodtam ide zárva 
egyenesen excellentiádnak küldeni oly alázatos bizodalommal, hogy 
azt excellentiád méltoztatik eleibe adni a méltoságos guberniumnak. 
En pedig kegyességibe ajánlott vagyok excellentiádnak alázatos 
szolgáloja G. Mikes Anna m p. B Daniel Istvánné m. p. 
Megyes 18-a iunii 1783. 

In deuticher Überjegung: 

Hochgeborener Herr Baron und Gubernator, Mein guter Hod- 
geborener Herr! Den Huldreichen Brief Euer Erzellenz habe id) mit 
untertánigitem Dant entgegengenommen mitjamt dem darin enthaltenen 
Auftrag betreffend meinen Unterricht. Demgemäß habe ich am vergangenen 
Samftag in meinem eignen Quartier Unterricht zu nehmen angefangen, 
wogegen id bis jebt gar nidjt8 zu flagen habe. In biejer Sade hielt 
id) es für notwendig, aud) das hochgeborene Gubernium zu benachrichtigen, 
was id) bieber beigejchlofjen direft an Eure Erzellenz mit ber unter- 
tänigften Bitte zu fenden mich erfühne, daß Euer Erzellenz gerufen möchten 
es dem Hochgeborenen Gubernium zu unterbreiten. Ich aber bin Ihrer 
Huld empfohlen Eurer Exrzellenz ergebenfte Dienerin G. Anna Mikes m. p. 
Frau B. Stephan Daniel m. p. Mediaſch den 18 Juni 1783. 


550. 

Hodh- und Wohlgeborner Freiherr! Gnädiger Herr! Nächſtens 
werde ich die Ehre haben fünnen, Euer Erzellenz mit den 12-ten Teil 
zur Histoire de la Chine par Mailla! aufzinvarten. — Sd darf vers 
muten, daß Hochdiejelben zu der vortrefflihen neuen Ausgabe der 
Ceremonies et costumes religieuses, wovon der inliegende prospectus ? 
das Mehrere anzeigt, Belieben tragen mögen; eg find bereits 6 Hefte 
bei mir zu haben. Der Preis von jedem, mit Unfoften bis Wien ge- 
rechnet, ijt f. 4.28 Kr. Bon Euer Exzellenz bejondern Gütigfeit erwarte 
id) den Betrag mebenftehender meiner Nechnung.® Der fon feit einiger 
Beit jo geringe Berfauf an jofiben Büchern ijt Urjache, daß id) jo frei 
fein muß, bin und wieder um Zahlungen zu bitten in der Hoffnung, 

1 Bal. ©. 454. 

2 Ceremonies et costumes religieuses de tous les religieuses peuples du 
monde. Amstelodami. Fol. Der gebrudte Brofpeft vom Ende bes Jahres 1783 
[iegt bei. 

3 ehit. 
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daß mir Solches nicht übel gedeutet werde. — Mit volllommenem 
Reſpekt verharre Euer Erzellenz ganz gehorjamfter Diener Auguft Gräffer. 
Wien den 20. Juni 1783. 


551. 


Eccellenza! Mi do l'onore di far parte a v. eccellenza che 
avendo ricevuto giorni sono dalla nostra augustissima corte un 
fermano della porta Ottomana diretto al principe di Moldovia a 
favore delli sudditi imperiali e reali che traficano in quelle parti 
l'ho spedito con persona idonea per farlo porre in esecuzione. — 
Qui ingionta trovara v. eccellenza la traduzione della sostanza del 
suddetto fermano per farne quell' uso che trovara oportuno e le 
serva pure, d'avviso che una copia Turca legalizata restara in mano 
del capo dei mercanti Brasciovani stabilito in Yassi. — Si degni 
v. eccellenza impiegare la mia servita in queste parti, e fornirmi 
occasioni per testificarle il mio rispetto e la distinta considerazione 
con la quale sono di v. eccellenza umilissimo divotissimo servitore 
Raicewich m. p. Bucoreste 23 guigno 1783. 


552. 


Excellentissime domine, liber baro, gubernator regie! Domine 
mihi longe gratiosissime! Statim ac gratiosas excellentiae vestrae 
literas proximo cursore percepi, cum huiate horologiario e Saxonia 
oriundo hydraulicae artis gnaro de conficiendis portatilibus ad 
extinguenda incendia instrumentis conferre non defui, qui siquidem 
plurimas eiusmodi instrumentorum species dari referat, nec quae 
ex iis excellentiae vestrae placiturae sint, coniicere possit, declaravit, 
se Cibinium ad excellentium vestram profecturum, de his mandata 
excellentiae vestrae oretenus percepturum et etiam proiectum suum 
de construendis molendinorum aggeribus exhibiturum. Quae dum 
humillime referre sustineo, profundo venerationis cultu maneo excel- 
lentiae vestrae humillimus et devotissimus servus Steph. Halmagyi m. p. 
M. Vasárhelly 3. iulii 1783. Vertatur P. S. Post paratas literas 
transmisit praefatus horologiarius mihi minutam a se concinnatam 
(quam excellentiae vestrae humillime trausmitto) pollicitus secum, 
unum par instrumentorum praedeclaratorum Cibinium adducturum. 
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553. 

Euer Erzellenz! Hodh und Wohlgeborner Freiherr! Euer Erzellenz 
hochſchätzbarſte Zufchrift vom 6-ten Mai habe in allerſinnlichſter Hochachtuug 
erhalten, woraus erjehen, was vor eine Entihuldigung die dafige Ge- 
richtsftelle vorgewendet bat, daß mit meiner Befriedigung nicht fat können 
der Anfang gemachet werden. (à find bod) jdjon bald drei Jahre ver- 
floffen, daß ſelbes (!) den Sprud gefället hat. Euer Exzellenz hatten 
aud) vor zwei Jahren die Hohe Gnad mittl$ eines Defret meine Be 
friedigung anzubefehlen; aud) feithero die hohe Gnad hatten, zu wieder- 
holen, bie dafige Geridtitelle findet jederzeit eine Ausrede ihrer Saum: 
jeligfeit halber; daß diefe Stelle die Aymainischen Erben mit ihrer 
Schuldforderung fidjer Helen wollen, ijt ganz wohl, weilen diejelben 
die erften feind, bie die Verfchreibung auf diejes Haus haben, in An- 
jebung deffen babe id) nicht allein gewöhnlichermafjen den (!) Verbot 
auf diefe Haus, ſondern aud) auf das andere, welches Ein hochlöbliches 
Gubernio (!) inne hat, und auf das ganze jowohl bewegliche als un- 
bewegliche Vermögen und Einkünften (!) gemachet, und wäre diefe Stelle 
gebührend vorgegangen, jo wäre dieje Schuld durch diefe ſechs Jahr 
Der nicht um jo vieles mehr angewachjen. E3 wäre bod) gu vermuten, 
daß diefe Stelle die gehörige Mitteln gefunden hätten, diefe Erben mit 
ihren 2 f. Schuldanforderung ficher zu ftellen, und id auch mit meiner - 
gerechten Anforderung hätte können befriediget fein können, dann (!) eine 
Gerichtftelle ijt bod) vermóg aufhabendes Amtspfliht und Gewiſſen 
Ihuldig, das Eutfremdte denen Eigentümer (!) mad) aller Gerechtigkeit 
zu verjchaffen, mit mir aber feider thuet jelbes das Gegenteil, fonder 
unterftüget nod) vielmehr zujagenden niederträchtigen Fürgang und gibet 
Anlaß nod) vielmehr zur Verjchwendung. Ich fann mir leicht vorftellen, 
daß id) von biejer Gerichtftelle nicht jobald zu den Weinigen gelangen 
werde, zumalen der Herr Richter ein Schwager ijt von bem Herrn 
Schwiegerſohn des Freiherrn von Möringer ? und der löbliche Magiſtrat 


1 Die Kinder des Sigismund von Rimain, Hauptmanns deg 1. romänifden 
Grengregimentes zu Sub, unb der Anna Sofia Soterius, Echwefter bes [pütern 
Gubernialrates Michael Soterius von Sadfenbeim: die unvermäblt geftorbene 
Rofina von Rimain und Dorothea, bie jpätere Gattin bes Dberft Franz Kolb von 
Franfenfeld fomie die Kinder des Philipp von Rimain, ber f. Rat und Sefretär ber 
ftebenbürgifchen Hoffanzlei mar. 

? Der Hermannftädter Stuhlsrichter Johann Andreas Fabritius von Her: 
mannsfeld wurde wegen Grfranfung durch Daniel Wandel von Seeberg vertreten 
der ifm am 12. November 1783 als Stuhlsrichter nadfolgte. 
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aud) nichts zu thun haben will. So habe meine einzige Hoffnung und 
Butrauben (!) an Eure Exzellenz und geforjam[t bitte, fid) in meiner 
gerechten Sad) anzunehmen und mid) zu meiner gerechten Anforderung 
gelangen zu machen, dann (I) Hocpdiejelben werden leicht einjehen, ba; 
es mir jehr empfindlich ijt, daß ich bereità durch zwanzig Jahre bindurd 
jo unbillig behandelt werde. Bor welche buche (!) Gnadsgewährung ich 
Zeit meines Lebens unendlich) verbunden fein werde. Der id) übrigens 
in all erfinnfidfter Godadtung zu fein bie Ehre habe Euer Exzellenz 
ganz gehorjamfter Diener 3. €. jy. v. Mittrovsfy m. p. F. M. L. 
Horaſchdiowitz ben 5-ten Juli 1783. 


554. 

Excellentissime et illastrissime domine baro, gubernator regie, 
domine mihi singulariter colendissime! Illustrissimus dominus comes 
lllyeshäzi,' iuvenis in spem patriae natus, ut profuturam sibi patriae 
suae notitiam compararet, eiusdem visitationem suscepit, iamque 
inspectis his partibus etiam ad magnum Transilvaniae principatum 
ire in animo constituit. — Cum autem excellentia vestra singularem 
suam in me benevolentiam multis iam argumentis comprobare dignata 
fuerit, animos mihi sumpsi, laudatum dominum comitem gratiis 
excellentiae vestrae commendare; dignetur excellentia vestra talem 
modum eidem illuc venienti gratiose praebere, quo mediante fructum 
suae peregrinationis etiam in magno Transilvaniae principatu colligere 
valeat. Profecto omnia, quae excellentia vestra eidem praestiterit, 
mihi praestita reputabo atque ingenti iam illi collatorum in me 
officiorum cumulo novum augmentum accedet, saepedictum autem 
dominum comitem hominem gratissimum experietur. Ego vero 
singulari cum veneratione maneo excellentiae vestrae humillimus 
servus L. c. a Kollonitz ep. m. p. Nagy Károly 6. iulii 1783. 


555. 

Excellentissime domine, liber baro, gubernator regie, domine 
mihi gratiosissime!  Gratiosissimas excellentiae vestrae secunda 
praesentis ad me datas litteras humillima veneratione accepi. Uti 
nil nisi aequum, gratum, acceptumque a bonitate excellentiae vestrae 


1 1792 wurde ein Graf Stefan Illeshazi Kämmerer, 1805 war er Erbherr 
von Trencsin, erblicher Dbergejpan von Liptau und Zrencóim unb f. Staatsrat; 
1836 fdenfte ein Gleichnamiger feine reiche Bibliothek und Diplomenfammlung dem 
Nationalmufeum in Budapeft. 
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promanare solet; ita novissimam hanc comitatus huius officialium 
resolutionem eidem soli tribuendam habeo. Ego etsi ab aliquo 
tempore febricitans diem tantum die trudere videor, interim tamen, 
in quocumque statu sim positus, aeterna veneratione persevero 
excellentiae vestrae servus humillimus. Adamus Teleki m. p. 
K. Lonae 7. iulii 1783. 

556. 

Hochwohlgeborner, gnübiger Herr! Ich habe bisher immer gehofft, 
mit einigen Befehlen von Cw. Exzellenz beehrt zu werden. Allein meine 
Hoffnung ift vergeblich gemejen. Ich nehme mir daher die Freiheit, 
Denenjelben meinen neuen catalogus? zu itberfenden, melden id auf 
das allerbefte refommandiere. Es würde mir ungemein angenehm fein, 
mit Dero Befehlen beehrt zu werden. Es finden fid) viele Bücher in 
diejem Katalogus, wobei id einen gröffern Rabatt als gewöhnlich geben 
fann. Es füme daher darauf an, ob es Denenjelben gefallen möchte, 
ein Quantum zu nehmen; je mehr Diejelben nehmen würden, je gröffer 
würde ber Rabatt fein fünnen, und in biejem Fal würde id) aud) von 
den übrigen Büchern einen noch gröffern Rabatt zu geben im ftande fein. 
Zugleich nehme mir die Freiheit, einen großen franzöfiichen catalogus ! 
beizufügen, worinnen in der That eine Wenge der auserlejenften Artikel 
find. Es find aud) fateinijdje, einige engliſche und italienische Bücher 
darinnen. Aud aus biejem catalogo hoffe einige Rommiffionen zu er- 
halten. Da eine jo große Menge von fürtrefflihen Werfen barinnen 
enthalten ift, jo jchmeichle mir um fo mehr mit biejer angenehmen 
Hoffnung. Allern Rabatt könnte id, jo gerne id) aud) wollte, hievon 
nicht geben. Wie die Preije einmal in bem catalogo ftehen, wohlfeiler 
fönnte ich fie nicht hergeben. — Zugleich nehme mir die Freiheit, ein 
feine? neues Verlagsbuch beizufügen, welches id) babe bruden laffen. 
Diefes Manuffript fojtet mir viel Geld, indem meine Abficht war, etwas 
Gutes zu liefern. In wie ferne der Herr Berfaffer diefe Abficht erreicht 
bat, muß id) nun dem unparteiifden Urteil überlaffen. — Indeme ich 
meine Katalogen nochmal3 auf das allerbefte entpfeble und bald hoffe, 
mit Dero Befehlen beebrt zu werden, habe die Ehre, mit allen Reſpekt 
zu verharren Euer Erzellenz gehorjamfter Diener Ernſt Klopftod m. p. 
Wien den 12-ten Jul. 1783. 








1 Fehlt. 
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557. 

Hochgeborner Freiherr, gnädiger Herr geheimer Rat und Landes- 
gouverneur! Auf das von Cier Erzellenze unter dem 9-ten bieje8 an mid) 
erlafjene Schreiben weiß nichts Andres zu eriwiedern, als daß id), von 
Eier Erzellenz väterlichen Gefinnungen gegen mid) überzeügt, gegen 
Hochderoſelben Anfinnen nichts einzuwenden habe und mir Citer Erzellenz 
Vorſchlag gerne gefallen fajje.! — Glücklich würde mid) jchäßen, wenn 
id) Bier Euer Exzellenz neierdings meine tieffte Ehrerbietung werde 
bezeügen können, der id) mit aller Hochachtung erjterbe Eüer Exzellenz 
ganz gehorjamft ergebenjter Diener Johann Andreas von Wielandt m. p. 
Wien ben 22. iulii 1783. 


558. 


Meltosägos liber bäro és erdellyi gubernätor ur, kegyelmes 
uram, nagy pätronusom! Minekutäna felseges urunkuak az religiokra 
nézendó szent rendelesei érkeztenek, annak utánna meg kell vallanom 
sok szenvedéseim voltanak, mert ezen nemes Miklosvár székiben 
lévén két plébánia. Az azokban levő tiszt. plébánusok érezvén azt, 
hogy a parte reformatoram nem volna táblánkon edgyis, a ki in 
manutentionem reformatorum tsak edgyet is szollana rajtam kivűl, 
sok külömb külömb modokat kővettenek el, hogy engemet galibába 
ejtenének; a többi közőtt elsöbenis az elmult ősz elein, midőn 
méltoságos pűspők ur ő excellentiája a brassai uj templom fel 
szentelésire volt, azon attyában ide Barothra az én házamhoz hozták, 
edgy nehány papokkal és secularis catholicusokkal egyetemben, az 
hol nemessi szabadtságomnak minden kimillése nélkűlt bánt ő ex- 
cellentiäja én velem az excellentiätok kegyelmességiből engedtetett 
orátoriumnak épittésiért. Bizony tsak az vala héllya, hogy pálcza 
alá huzattassam, fenyegetett hegy ördőgőtt fogat velem. De az 
ő excellentiájával hozzám sereglett számos catholikusok is minden- 
felől keményen illetgetnek vala, ugy hogy annyi szo nem vala 
szájamban, mellyel elégséges lehettem volna magam mentségemre. 
Ezen szorongattatáson ugyan tsak által menvén, második utal az 
ide valo barothi plébánus ur erős stilussal ezen esztendőben in 
ianuario adott bé ellenem a tekintetes continua táblának egy oly 
mémoriálist, melyben semmi valoság nem vala, mert ha lett volna, 
notát érdemeltem volna. Vádolt ugyanis főképpen azzal: hogy a 


1 In der Teilungsſache nah Brufenthals verftorbener Gattin. Bgl. S. 555. 
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deficienseket naponként igyekezi tanitani, de azomban én azokot 
megszűnés nélkűlt házamhoz jártatván magamnál mindenkor refor- 
matus papokot tartok s azok által emezeket seducáltatni igyekezem, 
s kérte hogy azon memoriálissát a tekintetes tábla a felséges 
királlyi guberniumba külgye fel pro elargienda satisfactione. Tudván 
én ártatlanságomot, azonnal három catholicus és két reformatus 
regiusokkal, mind barothi sok számu catholicusokat s azak kőzűl felesen 
szomszédokot, sőt a kik naponkent az házamot járták, meg eskettettem, 
és tsak egy sem találtatott, a ki vagy deficienst, vagy tsak egy 
papot is látott volna házamnál. Szemire hányván eszt a tiszt. plé- 
bánusnak az catholicus régiusok, hogy miért kellett ily minden 
valoság nélkült valo dolgot fel adni, az béadott mémoriálissát igy 
tartoztatta meg a tekintetes táblán, s igy nem hatott fel excellen- 
tiátok eleibe. Ezen ártatlanságomot is tsak békességes tűréssel 
kellett el szenvednem, holott nagy keserűséggel. Sajnállom excel- 
lentiádot tőbb sok szenvedéseimmel terhelni, hanem ez edgyet 
alázatos engedelemmel bátorkodom az excellentiád kegyelmes atyai 
tekintete eleibe terjeszteni: Midőn még eddig tellyes győzedelmet 
rájtam nem vehettenek volna, meg kell vallani a mi táblánkon, 
én vagyok egyedül, az ki valamit segijtek religiomnak igasságos 
dolgaiban, az catholicusok pedig négyen, a kik bár volnának oly 
szorgalmatosok hivatallyok körül mint készek az ok nélkült valo 
vexáltatásomra. Ezeket arra inditották az plébánus urak, hogy 
kérnének marchális széket, hogy engemet ki tehetnének hivatalombol 
Én ugyan ezt nem bánom, tsak az dolog mennyen az igásságnak 
mértéke szerint, nem passiobol és bizonyos respectusbol. Egykor 
én nem lehetvén az táblán, voltak jelen az négy catholicus tábu- 
laristák és két református szelid assessorok, Donáth György uram ! 
(a ki inditoja szokott lenni minden ellenkezéseknek) proponállya, 
hogy kérnének marchális széket méltoságos báro fő király biro ur 
által a felséges királyi guberniumtol; a két reformatus assessorok 
ellene mondottanak ennek, főképpen hogy a tábla sem volna completé 
s tőbb rátiokra nézve, de sőt az edgyik calholicus sem akart 
consentiálni, mégis az Donáth György uram ereje által végben 
ment, hogy nem tábla nomine tabulae continuae által küldőtte 
kérésit fen tisztelt méltoságos fő király biro ur ő nagyságának és 

1 Georg Donäth von Nagy Ajta war 1785 iudex nobilium circuli Sepsi 
des Qáromféler Komitats, früher Aſſeſſor im Miklosvärer Stuhl. 
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kétség kivül ő nagysága is maga repraesentätiojät a királyi guber- 
niumnak. Isten és emberek bizonyságaim, hogy én voltam támaszsza 
ezen nemes széknek, és ezen universitásnak tellyes bizodalma bennem 
vagyon, mégis mitsoda szenvedéseim légyenek hiv szolgálatom után 
excellentiád kegyelmessége eleibe terjésztem oly alázatos könyör- 
gésem mellett, ezen oppressioimban méltoztassék excellentiád engemet 
protégálni; isten megjutalmaztattya, én is örökösön meg hálálni 
kivánom és örökös nagy tisztelettel maradok excellentiádnak alázatos 
kissebik szolg. Cserei Joseph m. p Miklosvärszeki király biro. Baroth 
23-a iulii 1783. 

In deutſcher Überjegung: 

Hochgeborener Freiherr und Herr Gubernator von Siebenbürgen, 
mein gnübiger Herr, mein hoher Patron! Nachdem die heiligen Ber- 
ordnungen unjere8 Allerhöchiten Herrn betreffend die Religionen einge- 
troffen find, feitbem, muß ich geftehen, babe ich viele Leiden auszuſtehen 
gehabt, denn in biejem edeln Œtubl Miklosvár find zwei Plebanien. 
Da die darin befindlichen ehrwürdigen Plebane jehen, daß an unferer 
Tafel a parte reformatorum fein einziger ift, der außer mir in manu- 
tentionem reformatorum mur etwas jprechen wiirde, jo befolgen fie 
gar verjchiedene Methoden, mir Placereien zu maden; unter anderm 
zunächſt auch Anfang vorigen Herbites, als Seine Erzellenz ber hod- 
geborene Herr Biihof zur Einweihung ber neuen Kronftädter Kirche 
309, da bradten fie ibn auf dem Wege hieher nah Baroth in mein 
Haus mit einigen Pfarrern und einigen weltlichen SKatholiten, wobei 
Seine Erzellenz ohne jedwede Schonung meiner adligen Freiheit mit 
mir verfuhr wegen den burd) bie Huld Eure Exgelleng geftatteten Bau 
des Dratoriums. Es fehlte wahrlich nur noh, daß mir Stodjtreiche 
verabfolgt worden wären; er drohte, daß er mich ben Xeufel würde 
fangen machen. Aber auch die zahlreichen Katholiken, welche jid) mit 
Seiner Erzellenz um mich geidjaart hatten, fuhren mich von allen Seiten 
hart am, jo daß ich nicht genug Worte hatte, welche zu meiner SSertei- 
digung ausgereicht hätten. Nachdem id) aus biejer Bedrängnis heraus- 
gefonımen, bat zweitens ber Diefige Barother Herr Pleban im Januar 
diejes Jahres gegen mich bei ber tabula continua eine in jdjarfeu Aus- 
drücen abgefaßte Denkſchrift eingereicht, in der nichts Wahres enthalten 
war, denn, wenn etwas daran gewejen wäre, jo hätte ich bie Nota ver- 
dient. Bor allem hat er mich deffen angeflagt: daß er die „Abfallenden“ 
täglich zu unterrichten fid) bemüht, id) jedoch jene ohne Unterlaß in 
mein Haus tommen laffe, bei mir [tet reformierte Pfarrer halte und 
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fie burd) bieje abtrünnig zu machen mid) bemühe, und er fat gebeten 
daß bie hochlöbliche Tafel das Memorandum an das hohe Fönigliche 
Gubernium einjende pro elargienda satisfactione. 3m Bewußtjein meiner 
Unſchuld habe ich jofort 3 Ffatholiihe und 2 reformierte Fönigliche 
Komifjäre |regiusok] jowie zahlreiche Katholiken aus Baroth und darunter 
zahlreiche Nachbarn und jelbft diejenigen, welche täglich in meinem Haufe 
verfehren, jchwören laffen, und es fand fid nicht ein einziger, der einen 
Abtrünnigen ober aud) nur einen Pfarrer in meinem Haufe gejehen 
hätte. Als bie fatbolijdjem königlichen Komifjäre (regiusok) bem epr- 
würdigen Plebane Vorwürfe machten, daß er eine ſolche unmwahre Sade 
angezeigt hätte, jo fiftierte er bas eingereichte Memorandum bei ber 
hochlöblichen Tafel, und jo gelangte eg nicht hinauf vor Ew. Erzellenz. 
Und diefe meine Unschuld (!) mußte id) mit Geduld ertragen, während 
id von großer Betrübnis erfüllt war. Es thut mir leid, Eure Erzellenz 
mit weitern meiner vielen Leiden zu beläftigen, aber eines erfühne id) 
mid, vor Euer Erzellenz gnädiges väterliches Angeficht zu bringen: 
Während fie einen vollftändigen Sieg über mich bis jebt nod) nidjt 
haben davontragen können, muß ich gefteben, daß id) an unjerer Tafel 
der einzige bin, ber in den gerechten Angelegenheiten meiner Konfejjion 
etwas hilft, die Katholiken aber ihrer viere; wären diefe nur aud) jo 
fleißig in ihrem Amte, alg fie bereit find, mid) ohne Urjache zu plagen. 
Dieje haben bie Herrn Plebane dazu veranlaßt, die Errichtung eines 
Marcalftuhles zu erbitten, damit fie mich aus meinem Amt hinaus- 
befommen fönnten. Mid befünunert das zwar nicht, nur fol bie Sache 
nad) dem Maße ber Gerechtigkeit und nicht nad) Neigung und gewiffen 
Rückſichten vor fid) gehen. Als ich einmal bei der Tafel nicht anmwefend 
jein fonnte, — e$ waren 4 katholiſche Tafelmitglieder und zwei janft- 
mitige reformierte Affefforen anmwejend, — da jtellte Herr Georg Donath 
(ber der Urheber allen Haders zu fein pflegte) den Antrag, fie jollten 
durch hochgeborenen Herrn Baron den Königsrichter,! vom hohen Guber- 
nium die Errichtung eines Marcalftuhles erbitten. Die beiden reformierten 
Afjefjoren legten dagegen Widerjpruch ein, vor allem, weil aud) bie 
Tafel nicht vollzählig jei und auch aus andern Gründen. Sogar auch 
ein Katholit wollte nicht beiftimmen; dennoch jette es Georg Donáth 
mit Gewalt dur, daß er durd diefe Tafel nomine continuae fein 
Gejud) an den verehrten hochgebornen Herrn Oberkönigsrichter, Seine 
Gnaden und Seine Gnaden aud) zweifellos ihre Gutachten an das 
fönigliche Gubernium jdjide. Gott und die Menjchen find meine Zeugen, 


1 Frang Freiherr von Henter. Bal. S. 22. 
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daß id) die Stige diejes abeligen Stuhles gewejen bin und id) bas volle 
Vertrauen biefer universitas befite, und, was id troßdem zu feiden 
habe, unterbreite id Euer Gnaden Exzellenz mit der untertänigiten Bitte, 
Eure Erzellenz mögen gerufen, mid) vor biejen Unterdrüdungen zu fchügen, 
Gott wird e3 Ihnen lohnen, und ich wilnjche, e8 Ihnen aud) ewig zu 
danken, und verbleibe mit ewiger großer Hochachtung Eurer Erzellenz 
untertänigfter geringfter Diener Joseph Cserei m. p. gewejener Miklös— 
varßéker Königsrichter. Baroth, den 23. Juli 1783. 


559. 

Excellentissime domine, liber baro, gubernator regie! Domine 
mihi longe gratiosissime! Duas machinas hydraulicas, una cum 
observationibus de usu opificis per dominum Lestyán fiscalem can- 
cellistam ! excellentiae vestrae humillime transmittere sustineo, 
profundo venerationis cultu mansurus excellentiae vestrae humilli- 
mus et devotissimus servus Steph. Halmágyi m p. M. Vásárhelly 
24. iulii 1783. 

560. 


Sbro Excellence, Hochgeborner Freiherr, Ginübigit gebietendejter 
Herr, Herr! Die großen Bedürfniffe ber Schullehrer des Eronftädtijchen 
Gymnaſiums find Euer Hochfreiherrlichen Excellence fon zu befannt, 
als daß id) mich erfühnen dürfte, mit Hererzählung derjelben Hochdie- 
jelben neuerdings zu beläftigen. Bloß von Hochderojelben hohen Gnade 
und mehr als SSaterjorge für bie Verbefjerung des Schulwejens und für 
die Erhaltung und Aufmunterung der Schullehrer, — auf welche Fbro 
Majeſtät, unfer teurefter Landesvater, mit den huldreichiten Blicken zu 
jehen ohnlängft Ullergnädigft gerubet haben — nahe id) mich im Namen 
meiner dürftigen Weitbrüder Euer Hochfreiherrlichen Excellence mit 
unterthänigftem lehen, unter ben übrigen Schullehrern unſers Sieben- 
bürgens aud) auf unjere Thränen bulbreid herabzufehen. Die inbrün- 
jtigiten Gebete für die blühendefte Erhaltung des Lebens Euer Hod- 
freiherrlichen Excellence feien dag befte Opfer, welches wir in tieffter 
Cbrfurdt dafür bringen Ihro Excellence, Hochgeborner Freiherr, Gnä— 
digfter Herr! Euer Hochfreiherrlihem Excellence allerunterthänigjte 
Diener Johann Roth, 9ieftor m. p. und die jämtlihen Schullehrer des 
Eronftädtiichen Gymnafiums. Zu Gronjtabt am 25-ten iulii 1783. 


1 Matthias Léstyán de Csik Sz. Király. 
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561. 

Eure Erzellenz, hochgeborner Reichsfreiherr, mein gnädiger Gönner ! 
Die hohe Gnade, welde Eure Exzellenz jederzeit für mich hatten, Dat 
mir immer die reizendfte Ausficht geöffnet, und ich wage es nod) mit 
troftvoller Zuverficht, mein Vertrauen auf fie zu jegen. Eure Exzellenz 
werden ohne Zweifel wifjen, daß man bie Länderftelen in Krain, 
Kärnten und Steyermark in ein einziges Gubernium und zeheu Kreife 
zufammengeichmolzen babe, wovon ber Graf von $eveubüller? Gou- 
verneur ijt. Zieler nämliche Graf Rbhevenbüller ijt ein Schwäger des 
ehemaligen Kraineriichen Zandeshauptmanns Grafen von Samberg,? bem 
id) zu mißfallen das Unglück hatte, weil id) für die Aufklärung in dieſem 
Lande etwas zu thätig war. Überdies genieße ich die Freundſchaft des 
Grafen Coronini von Görz,” bie mir unendlich mehr wert ijt, und deffen 
verhaßte Verbindungen mit dem Grafen von Lamberg Eurer Exzellenz 
befannt find. Diefer Bujammenbang von Umftänden fegt mid) in bie 
betrübtejte Sage. Mit meiner Denkungsart, mit allen meinen Renntuiffen, 
die id) burd Studium und Erfahrung gejammelt babe, mit 12-jährigen 
Dienften, in denen ich, ohne auf meinen Wert zu pochen, gewiß jo viel 
that, als jeder verdienftvolle Landrat in feiner Sphäre thun fonute, 
mit bem Schönften Ausfichten, bie fid) um mich her fon öffneten, bin 
id) nun auf ein Rreisfommiffariat in Unterfrain eingejchränft worden. 
Eine Stelle, bie an fid) felbft jo flein, jo unwichtig ijt, daß ich dabei 
nie mehr im ftande fein werde, mir durch irgend eine Auszeichnung 
einen Ausweg zu Schaffen. Eure Exzelleuz können fih beufen, wie jer 
mid) das jchmerzt und wie unerträglich id) mir in biejer Sage fein muß. 
— Wie groß, wie edel werden Eure Erzellenz handeln, einen ehrliebenden 
Mann aus biejer elenden age zu reißen! Wie leicht können mid) Eure 
Erzellenz in Siebenbürgen, das dem hohen gubernio Eurer Erzellenz 
anvertraut ijt ober wo immer und alg was immer anftelen, wo id) 
mir und bem Staate nüblider fein fann! Sd bitte um das jo jehnlich, 
jo inftändig, als je ein Unglücklicher bat, ber auf Ihre Gnade Anjprüche 
machte. Eure Erzellenz fennen mid) ja, und ich berufe mich auf bie 
Freiherrn von Kröfl, Gebler, Degelmann,“ bie meinem Talente jomobf, 
aló meiner Verwendung das untrüglichite Zeugnis geben werden. — 
Der Freiherr von Wenkheim, ber hier Brigadier ift und vor einigen 


1 Bal. S. 540. 
1 Bal. €. 148. 
: Bol. S. 437. 
s Bgl. €. 90, 198, 160. 
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Jahren zu Hermannftatt als Oberft bei bem Regiment Lattermann bie 
Gnade Eurer Erzellenz genoß,! empfiehlt fid) Eurer Erzellenz zu hohen (!) 
und ijt für Sie ganz von Hochachtung burd)brunugen. — Ich wieder- 
hole meine inftändige Bitte und babe die Ehre nebſt unterthänigfter 
Empfehlung in Ihre hohe Gnade und Schuß mit der tiefejten Ehrfurcht 
zu fein Eurer Erzellenz unterthänigft gehorjamfter Edling m. p. 
Laybach den 29-ten Juli 1783. 
562. 

Veszós 30-dik iulii 1783. Méltoságos liber báro, erdélyi guber- 
nätor ur, méltoságos kegyes uram! Áldom az istent érette, örven- 
dezó szivel jelentem excellentiádnak, hogy az hat héti tanitásom- 
nak idejét istenel (!) tólteté velem jo állapotban, és hogy az el kezdet 
jonak én nállam ohajtot végét érnem kegyelmesen engedé Nagyok 
az urnak dolgai, és ha ki azt meg tekinti, órvendes annak az 6 
szive, az száztizenegyedik soltár szerint. Nem halgathatom el az 
ur istenek kegyelmeit, kiket én velem cselekedet, nem halgathatom 
el, az én valás tételemel gyenge hitemet excellentiád és az mél- 
toságos királyi gubernium előttis nyilván valosvá tenni, ajálván 
továbá én magamat excellentiád ősmért kegyességiben, és nagy 
tisztelettel vagyok excellentiádnak alázatos szolgáloja G. Mikes 
Anna m. p. 

Su deutſcher Überjegung: 

Veszós, ben 30. Juli 1783. Hochgeborner Freiherr, Herr Gubernator 
von Siebenbürgen, Hochgeborner guübiger Herr! Sd) preije Gott Ihret— 
wegen; mit freudigen Herzen teile ich Euer Exzellenz mit, daß mid 
Gott die Beit meines 6-wöchentlichen Unterrichtes in gutem Befinden 
hat erleben und daß er gnadenvoll das begonnene Gute bei mir das 
gewünjchte Ende hat nehmen laffen. „Groß find bie Dinge des Herrn, 
und wer dies Schaut, Dellen Herz freut fid) darüber“ nad) dem 111. Pſalm. 
Ic fann nicht verfchweigen die Gnaden des Herrn, bie er mich bat 
erfahren laffen, ich fann in meinem refigiójen Bekenntnis nicht unterlafjen, 
meinen Schwachen Glauben aud) vor Ew. Erzellenz und dem hochge— 
borenen königlichen Gubernium öffentlich zu befennen und empfehle mid) 
ferner in die befannte Gnade (iv. Erzellenz und verbleibe mit vorzüglicher 
Hochachtung Gm. Erzellenz untertbünigite Dienerin G. Anna Mites m. p. 


1 Franz Xaver Freiherr von Wentheim, geboren 1736 zu Graz, ftand als 
Major des Synfanterieregimentó Pellegrini 1770 in Hermannftadt, 1778 wurde er 
Oberft, 1787 Generalmajor, 1793 Qyelbmar[djallieutenant, im Zürlenfrieg erwarb 
er fid) das Ritterkreuz des Maria: Therefienordens und ftarb am 11. Mai 1794 
vor Courtray. 
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563. 


Excellentissime domine liber baro, gubernator regie, domine, 
domine et patrone gratiosissime! Incredibilis diligentia et attentio 
domini supremi vigiliarum praefecti ab Heydendorf! otium mihi 
faeit ab omni novalium relatione, omnia inter nos hoc usque al- 
tissima in pace tractantur tam respectu dominorum terrestrium, 
quorum numerosi officiales adsunt, tam respectu rusticorum, qui se 
se, liberos, cognatos aut maritos militari mensurae subiici plerumque 
laeti conspiciunt. Submitto excellentiae vestrae humillime numerum 
domorum et conscriptorum ex Bisztricza etiam et Tiha processibus, 
qui tamen sicut aliorum etiam processuum numeri fixi nondum sunt, 
superveniunt in dies absentes, crescitque numerus conscriptorum 
quotidie. Ego vero me in gratias excellentiae vestrae humillime 
commendans persevero excellentiae vestrae humillimus servus Geor- 
gius Aranka m. p. Borgo 5. septembris 1783. Auf einem beigelegten 
Quartbfatt: In processibus possessionis Borgo: In Bistrieza domus 
conscriptae 139, capita conscripta 170, Tiha 165, 237. 


564. 


Hochgeborner Freiherr! Euer Exzellenz werden mir nidt zur 
Ungnad nehmen, daß id) jhon jo lang aus Hermanftadt abgereijet biu 
und noh nicht ehender gejchrieben und meine jchuldigfte Dankjagung 
abgeftattet habe für alle mir in meinem Dortjein erteilt und empfangene 
Gnaden; id) muß eg geftebeu, daß, jo oft id) darauf gedenfe, jo erreget 
e$ in mir eine Vermunderung wegen der mir und meinen Reisfompagnion, 
dem Herrn WRegierungsrat von Bod, der ebenfalls feine Dantjaguug 
erftatten läßt, uns fo viele Beit gejdjenfet und jo viele unverdiente 
Gnaden erwiejen haben. (!) Ich erftatte indeffen dem (!) allerverbundenften 
Dant dafür und wünſche eine Gelegenheit zu erlangen, wann Euer 
Erzellenz einmal mad) Wien kommen werden, mid) nur einigermafjen 
dagegen zu refundieren. — Mein Neisfompagnion, Herr von Pod, bat 
in Ungarn, zu Füred, das Unglüd gehabt, in eine Krankheit zu vers 
fallen, wo er bald fein Leben verloren hätte, inbeme er fid) eines jüdischen 
Doftors hat bedienen müfjen, ber ihme (!) übel traftieret hat. Id ent- 
gegen Habe eine Wunden in meinem rechten Bein befommen durch ein 

1 Samuel Kar! Conrad von Heydendorf, geboren am 25. Juli 1735, 1794 in ben 
SreiBerrnftanb erhoben, ftarb ald Generalmajor i. R. zu Meſchen am 4. Januar 1797. 





Bereind:Arhiv, Neue Folge, Band XXXI, Heft 2. 39 
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Bad im Füred, daß id) feit 14 Tägen im Bett derowegen zubringen 
mußte, allein die Herren chirurgii (!) geben mir Hoffnung, in einigen 
Zügen vollfonmen befreiet zu werden. Ich hoffe und wünjche entgegen, 
daß Euer Erzellenz fid) in hohen (!) Wohl befinden werden, und mid) 
wird e$ freuen, wenn bie Providenz Dero hohe Perſon nod) 50 Fabre 
zum rot und Nugen des geliebten Siebenbürgens erhalten möchte; 
denn bieje$ Land hat an Euer Erzellenz einen Batern und ber Monard) 
einen Sat, und glüdielig jene Länder, welche das Glüd haben, durd 
ministres regiert und dirigiert zu werden, bie das Bolt lieben und das 
Bolt entgegen dem (!) Minifter jchäßet und verehret, weilen er es glücklich 
madjt und auf eine jofdje Art regiert, daß fie (!) fid) zu ihrer Glüd: 
jeligfeit leiten läßt, gleichwie Euer Erzellenz bie Kunft inne haben und 
auch heut zu Tage vielleicht in der ganzen Monarchie der einzige find, 
der dieje Marimen fennet und in Ausübung bringet. Ich bin nur ein 
Particulier, id) habe aber alle faijerlichen Erblanden und Staaten durd- 
reijet und meine Betrachtungen diesfall3 gemacht ; id) finde Euer Exzellenz 
nur allein unter allen Gouverneurs, dem id) dies Kompliment machen 
fann, ber einen Meinifter und zugleich aud) Vatern madhet, und Diejes 
ijt bie Ehre, bie einem (!) Miniſter groß madhet und der dagegen alle 
Schäßung und Belohnungen verdienet. Sd) werde nicht unterlafjen, bei 
allen Gelegenheiten Enere Exzellenz Ehre zu verbreiten, aud) bem 
Monarchen jelbften werde ich über diejen Gegenftand meine wenige 
Erinnerungen vorftellen. Sd bin indeffen mit der wahren Hochachtung 
und des vollfommenften Reſpekts Euer Exzellenz unterthänigjter Diener 
Joan. Thomas Edler von Trattnern m. p. des heiligen römischen Reihs 
Nittern. Wien den 6. September 1783. 


565. 

Euer Erzellenz! Hochwohlgeborner Freiherr! Citer Exzellenz hod- 
ſchätzbare Zujchrift unterm. 15-ten augusti nebjt Beiſchluß habe in aller- 
ſinnlichſter Hochachtung rechtens erhalten, aus welchen den Entſchluß 
meiner Gad erfchen, vor welche gütige Beforguus id) mic) außer Stand 
befinde, mid) genug auszudruden, meine Erfenntlichfeit und geborjamite 
Dankjagung gebührend Citer Erzellenz geborjamit abzuftatten. Hochdie— 
jelben bittend, mir zu vergeben, daß ich jchuldigitermafjen ein Solches 
fon längften nicht gethan babe, eine langwierige ſchwere Krant (!), von 
welcher ich erft anfange, mich anwiederumen zu erholen, bat mich ab- 
gehalten, ehender meiner gebührenden Schuldigfeit nachzukommen. — Da 
dann biejer Entihluß nad) Giter Erzellenz hohen Einficht vermög denen 
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Umftänden vor billig erfennen, jo laffe ich mir foldjen auch gefallen 
und habe biejem Entichluß lediglich Hochdero Schuß zu verdanfen ; 
dann (!) von dem dafigen Gericht und Ronjulat ich mich deffen nod) in 
vielen Jahren nicht hätte erhalten können, ja vielleicht gar nicht erlebet 
bätte, und muß gefteben mit größter Verwunderung, daß bie dafigen 
Rechten febr günftig fein müſſen vor dergleichen miederträchtige und 
unerlaubte Begeguufjen (!), welche Begünftigung id) noch in feinen Land 
gejehen, nod) jemals von dergleihen gebôret babe. — Es ijt mir jehr 
entpfindlich, (1) daß man mir nicht das minbejte Gefälliges ermeifet ; 
dann da mir vorn Jahr biejer Antrag und Vorſchlag gemadjet worden, 
in jelben eingegangen bin mit der Bitte, bag mir möchte mit der erften 
Bezahlung die 946 f. 12 Kr. von bem Kapital möchten mit erleget 
werden, um hierdurch gerade Schuld zu madhen und um hierdurch aud) 
im Stand gefebet zu fein, um fo viel mehrer mein Schuldner bezahlen zu 
fönnen. Aber leider, wie ich erjehen muß, jo wird mir diefe einzige 
Begünftigung abgejchlagen, man bat aber in Gegenteil durch dieje lang- 
weilige Entichließung 1?/, Jahr gewonnen, indeme erft mit Ende De- 
zember diejes Jahr mit der Zahlung foll angefangen werden, ich aber 
durd die Bezahlung deren bejchwerlichen Jutereffen jo viel Schaden 
erleiden muß. Wenn dem Herrn von Kleeberg! dieje obige 946 f. 
12 Sr. vermög Umſtänden bejchwert fallen, joldje zu erlegen, jo 
glaubete, daß diefe etliche hundert Gulden der Freiherr von Möringern ? 
fönnte barjdjieBen und würde ihme gar nicht jchaden, wenn er aud) 
einmal fid) in jeinem (!) Verſchwendungen einen kleinen Abbruch machet, 
und wenn wider Vermuten foldjen Vorrat nicht hätte, jo fommet eg 
auf Giüer Erzellenz hohe Gnad an, ihme Soldes von feinem Aller- 
gnädigft aufgemefjenen Gehalt abziehen zu laffen, gleichiwie eg Mehreren 
in bergfeid) Umständen pfleget zu geichehen. Wollte Gier Exzellenz ge- 
borjamit bitten, womöglich meinen Schuldner zu bewegen, damit diefe 
etliche Hundert Gulden möchten mit der erften Bezahlung mit erleget 
werden, wodurd) im Stand gejebet würde, meine Schuldner defto ehender 
zu befriedigen. Dies wäre die einzige Begünftigung, die mir widerfahren 
würde mad) bereit durch 20 Jahren widerfahrnen Widerwärtigfeiten 
und annod leider erft mit Ende 1793 zu meiner gänzlichen Befriedigung 
gelangen werde, welches allen Anjehn nach jchwerlicd erleben werde, 


1 Anton Edler von Kleeberg, Schwiegerfohn Möringers, war Thefaurariats: 
fefretär unb hatte deffen Doug (das jetige blaue Stadthaus) übernommen. 
2 Bol. e 22. 
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dann, (!) wenn man jchon etlihe 60 Sabre bat, jo fann man fid) eine 
ichwere Hoffnung machen, nod) lange zu leben. Sd) geftebe Citer Exzellenz 
ganz offenherzig, daß es mir ſehr entpfindlich ift, in meinen alten Tagen 
jo fümmerlich und betrübt zu leben; id) bin zwar Feldmarſchall-Lieutenant, 
aber mein Gehalt ijt mur von der zweiten Klafje; wenn man dann die 
aewöhnlihen Abzug Hiervon nimmt, jodann bie großen, bejdywerfidjen 
Sutereffen, bie ich meinen Schuldnern bezahlen muß, jo verbleiben mir 
nur einige hundert Gulden zu meinen (!) Unterhalt übrig, um nicht 
mehrere Schulden zu machen und hierdurch nach meinem Tod die Gläubiger 
nicht auszujegen, um das Ihrige zu kommen, jo lebe aud) ganz einjam 
in einem jchlechten Ort. Alles diejes habe einem Betrüger und Ber: 
jchwender zu verdanfen, ber mod) die Kühnheit und Bermeffenbeit hatte, 
da id) von ihme die Bezahlung des mein Eigentümlichen anverlangte, 
zu jagen, ob id) ibm und feine Familie gänzlichen ruinieren wollte, diejes 
ijt fürwahr eine jeftjame Denfungsart; jedoch bat jelber das Glück, von 
einer Geridtitelle und Magiftrat wider alle Billige und Gerechtigkeit 
auf alle mögliche Weis und Art geidonet zu werden, dergleichen Beijpiel 
id)werlid) nod) im einem Land ijt erhöret worden. — Nachdeme Gier 
Erzellenz die Gnad hatten, meine Sad) zu Ende zu bringen, jo wollte 
mod) ganz gehorjamt (!) gebeten haben, bie Gnad zu haben und anzu- 
befehlen, daß bie Sad) dergeftalten verfajjet wird, damit feine wei- 
deutigfeiten, die etwan iu Hinfunft einen neuen Prozeß verurjachen 
fünnten, von weldem ich nichts wiffen will uud aud) mit ber dafigen 
Gerichtftelle in meinem Leben nicht? mehr zu thun haben will, fid) be- 
finden möchten, daß eine ftandhafte und hinlängliche Verfiherung möchte 
beftimmet fein, damit weder ich, nod) derjenige, ber mad) meinem Tod 
den Auftrag haben wird, dieje Gelder zu empfangen, um meine Schuldner 
zu bezahlen, nicht den mindeften Anftand jemals haben möchten, vor 
welche hohe (!) Gnadgewäbrung id) Eüer Gyselleng Seit meines Lebens 
unendlich verbunden fein werde. Der id) in allerfinnlichiter Hochachtung 
alljtet8 zu beharren die Ehre habe Euer Erzellenz ganz geborfamiter 
Diener 3. E. F. v. Mittrovsfy m. p. F. Wè. L. Horaſchdiovitz den 
16. September 1783. 


566. 
Ihro Excellence, fodjgeborner Freiherr, guädigfter Herr, Herr! 
Als id) im April des vorigen Jahres Euer hochfreiherrliche Excellence 
in Herrmannftadt zu jprechen die hohe Gnade hatte und mir bie Freiheit 
nahm, Hochdenenjelben bag nunmehro gefundene Diplome ber Chriftophifchen 
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Familie jowohl in originali af$ in einer vidimierten copia zu präjen- 
tieren, gerubten Euer hochfreiherrliche Erzellenz guábigit zu äußern, daß 
Hochdiejelben bie von mir zurückgelaffene copia mit bequemer Gelegenheit 
an den fünigf. Spanischen Botichafter in Wien übermachen wollten, um 
von daher weiter nad) Spanien an ihre Behörde überjendet zu werden. 
Ich ſchrieb hierauf in dem drauf folgenden Monat Julius des eben ver- 
floffenen Sabres am meine Schwägerin in Spanien? einen Brief, in 
welchem ich derjeiben jowobf, daß das lang gejuchte Diplome unjrer 
gamilie fid) endlich gefunden babe, als aud), daß folches ihr burd) ben 
Herrn Botjchafter Seiner katholischen Majeſtät in Wien zugejendet werden 
jole, Wiſſenſchaft gab; allein id) babe aus einem von gedachter meiner 
Schwägerin aus Spanien und zugleich einem andern Brief des hur- 
pfüfgijdjen Herrn Legationsjefretarii in Wien, Herrn Brot,? an welchen 
fid) jelbige durch den in Madrid refidierenden churpfälziichen Charge 
d’affaires, Herrn Abbé Bremond, gewendet, erfahren, daß fie foldjes 
Diplome im lebtverfloffenen Monat Mai bieje8 Jahres mod) nicht er- 
halten Habe. Ich weiß gar wohl, daß große und wichtige Gejchäfte in 
einem hohen Staatspoften, dergleichen Euer hochfreiherrliche Excellence 
mit Höchjtem Ruhme befleiden, für fremde PBrivatangelegenheiten wenig 
Zeit übrig laffen und folche nicht felten verdrängen. Demobngeadtet 
erfühne id) mich nochmalen, Euer bodfreiberrlide Excellence unter- 
thänigft bittend angujudjen, daß Hochdiejelben gnädigſt gerufen möchten, 
ben 28unjd) und die Bitte gedachter meiner Schwägerin und ihrer drei 
Söhne, welche inàgelamt bei bem Militaire in Spanien dienen, zu er- 
füllen und felbigen gedachtes Diplome nebjt einer gnädigften eigenhän- 
digen, kurzen Begleitung, daß gedachtes Diplom dem originali völlig 
gemäß fei, worum Euer hochfreiherrliche Exzellenz unterthänigft zu 
bitten, mir nochmalen bie Freiheit nehme und die dabei vorfallenden 
Kosten ohnehin pflichtichuldigft über mich zu nehmen mich erbiete, burd) 
eine fidere Gelegenheit überfommen laffen. — Sollte es Ihro hochfrei- 
herrlichen Exzellenz nicht unbequem fein, mid) einer gnädigften Antwort 
zu würdigen, jo werde Solches mit tiefergebenftem Dante erfennen, der 
id) nebſt unterthänigfter Offerierung aller meiner Dienfte in tiefjtem 
Reſpekt erfterbe Ihro hochfreiherrlichen Excellence, meines gnädigſten 
Herrn, Herrn, unterthänigfter Knecht Samuel Chriftoph. Gronjtabt am 
28-ten September 1783. 


1 Bal. S. 130. 
3 Edmund Brot, geheimer Legationsfetretür. 
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* 567. 

Hochwohlgeborner Freiherr! Euer Erzellenz ſchätzbareſte Zujchriften 
von 3:1 24:1 septembris habe id zu erhalten die Ehre gehabt und 
aus denenjelben jowohl bie im betreff des Militarjurisdiktionsweſens fid) 
neuerdings geäußerte Anftände, als aud) den Antrag wegen einen über 
verjdjiebene Gegenftände mit dem Herrn Generalfeldwachtmeifter von 
Geneyne’ zu pflegenden Einvernehmen mit Mehrere vernommen. — 
Was ben erften Gegenftand anbelanget, fann id) Ener Exzellenz mein 
Befremden über die Bemühungen des militaris, das fon entihiedene 
Zurisdiftionswejen neuen Konzertationen zu unterziehen, nicht verbergen, 
nachdem vermög ber zwijchen ber hungarijch-Tiebenbürgiichen Hofkanzlei 
und bem Hofkriegsrat getroffenen Verabredung die Sade bereit8 dahin 
eingeleitet worden, daß die Gerichtsbarkeit in denen durch bie Provin- 
zialiften und Grüniger vermijd)t bewohnten Ortjchaften ohne Weiteren 
bem provinciali überlafjen und Lediglich wegen denen gerichtlichen von 
denen Gränigern abzunehmenden Geldftrafen und anderen in dem dieg- 
falls erlaffenen Rejkript angeführten Gegenftänden eine Zufammentretung 
zwijchen dem Landesgubernio und dem Generalfommando veranlafjet 
werden folle. — Bei biejer der Sachen Bewandnis und bei dem nod) 
weiters eintretenden Umftand, daß hierort3 von der durch das General- 
fommando an das Landesgubernium mitgeteilten, in Euer Exzellenz 
ihäßbareften Schreiben angezogenen Verordnung des Hoffriegsrats nichts 
befannt ift, fann id) babero nicht umhin, Euer Erzellenz zu evjudjei, 
womit Diejelben auf die Vorſchrift ber über biejem Gegenftand mit 
vorläufigen Einvernehmen und Beitretung des Hoffriegsrats erlafjenen 
Verordnung zu beharren und auf deffen pünftliche Befolgung ben Bedacht 
zu nehmen belieben wollen. — Was bem zweiten Gegenftand anbelanget, 
indeme ich Euer Erzellenz für die diesfällige mir ohnbeſchwert erteilte 
Nachricht hiemit ben jdjulbigften Dant erftatte, bitte id) zugleich, womit 
Diejelben über die Gegenftände und Erfolg der gedachten Beratichla- 
gungen zu feiner Seit ohmbejchwert den weiteren Bericht am bie Stelle 
zu erftatten die Gewogenheit haben wollen. — Bei biejer Gelegenheit gebe 
id) mir gugleid die Ehre, das Dierneben fommende Schreiben des Hof- 
fonzipiften Somlyai? mit dem beigefügten Grjudjen mitzuteilen, womit 
Euer Erzellenz denjelben dahin anzumweifen belieben wollen, daß er feine 


1 Bol. e 538. 
1 Der fpätere Hofrat Johann Somlai de Coik-Somlyo. Ein Gefud ddto 
A. Carolinae 20. September 1783 liegt bei. 
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collationales über bie ihm verliehene SBrotofotlijtenjteffe ohne Verſchub 
auslöſen und jobin feine neue Stelle antreten folle. Wag das von ihm 
gebetene decretum affidatorium aber auf das erfte in Erledigung tom- 
mende Sekretariat anbelanget, hange deffen Erledigung nicht von einem 
folden decreto affidatorio, deren ohnehin feine ausgefertiget zu werden 
pflegen, jondern von einer eifrigen und thätigen Verwendung ab, folgliden 
werde es ihm bei jelber um jo weniger an einer Ronjolation fehlen 
fünnen, da ohnehin die Protofolliftenftelle einen nahen Rang und An- 
wartichaft auf das Sefretariat zu geben pflege. Im Übrigen geharre mit 
affer Hochachtung Euer Erzellenz gehorjamer Diener G. F. Eszterhaz. 
Wienn den 3-ten octobris 1783. 


568. 


Hochgeborner Reichsfreiherr, Gnädig und Hochgebietender Herr 
Gouverneur! Unglücliche, die es ohne ihre Schuld waren, fanden noh 
immer bei Euer Exzellenz eine gnädige Unterftügung. Auch id) wage 
es, ber ich aufer ftand bin, ohne Euer Exzellenz Gnade und Schuß 
glücklich zu werden, Hochdiejelben darum anzuflehen. E3 betrifft meine 
Ehre, den einzigen Überreft des Grbteilà meiner Voreltern. Die Beit 
ließ mir nichts, als ein bloßes Attejtat ober Paß übrig, welches einem 
meiner Ahnen von dem Stadtrat von Schäßburg bei Gelegenheit aug- 
gefertiget worden. Weil diejes aber, nicht Hinläuglich zur Behauptung 
meines Adels ift, obgleich demjelben das Ehrenwort von und Prädikat 
Neichenhall! beigelegt wird, das abefidje Diplom aber jelbjten nicht mehr 
vorhanden, als unterfange mich, Euer Erzellenz; um die hohe Gnade 
eines mir zu verleihenden Atteftat des Adels meiner Familie gehorjamft 
anzugehen, ba fie ohnfehlbar fowie alle andern bei einer oder der andern 
Lanbdesftelle protofolliert aí8 adelich fein muß. Diejes übriggebliebene 
Atteftat als den einzigen Fingerzeig meines Adels jd)fieBe aumit in 
copia bei? und getrüjte mid) einer gnübigen Rejolution. Seine Majeſtät 
hatten zwar die Allerhöchſte Gnade, mid) auf die Einſchickung diejes 
Atteſtats durch ein Löbliches Generalfommando zur fünigl. ungar. abefidjen 
Leibgarde zu vefolvieren. Euer Erzellenz werden aber jehr wohl einjehen, 
daß bieje$ zu meiner fünftigen Sicherheit zu wenig und id einer nähern 


1 1787 wird Johann Samuel von Reichenthal als mit Lieutenantsrang in 
der ungar. Garde befindlid, „e nobilibus Transilv. lectus“ erwähnt. 

1 Auf einem beiliegenden Zettel findet fid) die von Johann Theodor von 
Herrmann gefdriebene Bemerkung: Die Beilage befindet fid) in der Antwort des 
Herrn Bürgermeifters von Ehrenſchild unter Buchſtab E. 
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Erläuterung und Beftätigung meines Adels äußerſt bedürfe. — Der id 
Euer Erzellenz weitere Befehlen mit tieffter Ehrfurcht entgegen fehe und 
bie Gnade babe, mid) zu nennen Euer Exzellenz unterthänigfter Knecht 
Samuel Reichenhall, Lieutenant und ungarischer Adelsgarde. Wien den 
Teten octobris 1783. 


569. 

Euer Erzellenz, Hodh- und Wohlgeborner Neichsfreiherr, Hochzu- 
verehrenfter Herr Landesgouverneur! Euer Exzellenz fatte id) bie Ehre, 
nod) vor meinen (1) Ubgeben aus Herrmanftadt die Überjendung der 
Abſchrift des Konzertationgprotofoll und deren darzu gehörigen Beilagen 
zu verheißen; mit bem inniglichiten Vergnügen jege Solches durch ben 
Anfblub : in gehorfamften Vollzug und wünſche nur, Euer Exzellenz 
diesfallfig geäußerten (!) Verlangen volle Genüge zu Leiften. — Dienftes- 
geihäfte halten mid) nod) einige Tage in Bannat zurud; jo wie jebod) 
bei den nächſten Anlangen in Wien über die zu Herrmanftadt behandelte 
Gegenftände den weitern Ausjchlag vernehme, werde Euer Exzellenz mit 
mehrerer Nachricht davon gehorſamſt aufwarten; überhaupt aber behalte 
mir gleihmäßig für, von Hochderojelben Befinden, welches ich allitets 
das befte zu fein herzlich wünjche, öftere Grfunbigung einzuziehen. — 
Rah Wiederholung des unterthänigften Dankjagens für alle mir in 
Herrmanftadt erwiejene Gnade und Ehre empfehle mid) zu fernern hohen 
Hulden und erfterbe in vollfonmenen (!) 9tejpeft Euer Exzellenz unter- 
thänigft Diener Geneyne m. p. Generalmajor. Sugojd) ben 
28-ten octobris 1783. 


* 570. 

Hochwohlgeborner Freiherr! Euer Erzellenz jchäßbarefte, unterm 
15-ten bieje8 zu Gude laufenden Monats an mid) erlaffene Zujchrift 
babe id bie Ehre gehabt, zu erhalten und bie mittels derjelben über 
einige Gegenftände mir ohnbejchwert erteilte Nachrichten daraus mit 
Mehreren zu vernehmen. — Was das ftrittige Gränizjurisdiktionsgejchäft 
anbelanget, wird man ab feiten der Gofftelle alle Mühe anwenden, daß, 
nachdem dasjelbe mit vorläufiger Einvernehmung des Hoffriegsrats unb 
einer (!) gemeinschaftlichen, unbedingten Einverftändnis entjchieden worden, 
die diesfalls an das Gubernium erlaffene Verordnung in feiner behörigen 
Kraft belafjen und das Gejdjáft jelbft bei der einmal getroffenen Ein: 
leitung fein unabänderliches Bewenden erhalten fole. — Die von Ihro 


1 Fehlt. 
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Majeſtät dem Generalmajor von Geneyne! auvertraute und jchon in 
Bewegung gefebte Geichäft anbelangend, indem ich Euer Exrzellenz für 
die mir diesfalls ohnbejchwert erteilte Nachricht den verbindlichiten Dant 
erftaite, bitte ich zugleich, daß, wenn berjelbe in ber Beitfofge nähere 
Anträge an Eure Erzellenz hierüber gelangen laffen folte, mid) aud) 
davon zu benachrichtigen belieben wollen. — Da bie dermaligen Gejchäfte 
de3 Landesgubernii Euer Erzellenz am beten befannt find, fege ich in 
Euer Erzellenz bekannten Dienfteifer das billige und vollkommene Ver- 
trauen, daß Diefelben durd) eine Fuge Mäffigung ber den Herrn Räten 
zu erteilenden Abjentierungslizenzen die Sade dahin einleiten werden, 
daß bie Gejdjüfte nicht ing Steden geraten folen und der Allerhöchſte 
Dienft andurd verzögeret werde. — Bei dem llmjtanb, daß vermög ber 
burd) Euer Exzellenz mir gefällig erteilten Nachricht der von Ihro 
Majeſtät anbefohlene Strafjenbau in allen Zeilen Siebenbürgens auf 
das eifrigfte betrieben werde, ift mir nichts Anders übrig, als Euer 
Erzellenz zu erjudjen, womit gefällig fein wolle, ben über die Köſten 
bieje8 Straffenbaues von dem gubernio unter den 22-ten diejes Monats 
und sub Nr. 2027 anverlangten Bericht zu bejchleunigen, damit man 
bei der Hofftelle in den Stand gejeet werde, Allerhöchſt Ihro Majeftät 
die behörige Anzeige zu machen. — Was endlid die Verlegung des 
Militarſpitals in andere Häuſer anbelanget, fann ich Euer Erzellenz nicht 
bergen, daß diefe Sade von Ihro Majeſtät febr nachdrücklich betrieben 
werde. Nachdem id jebod) aus Euer Exzellenz jchägbareften Schreiben 
erjehe, daß dag Gubernium bem Magiſtrat neuerdings auf das gemeffenfte 
aufgetragen habe, wenn e8 nicht in einem Haufe fein fünnte, allenfalls 
in mehreren Mittel hiezu zu machen, jo ijt dermalen nod) nichts Anders 
übrig, als den diesfälligen Erfolg noh abzuwarten. Übrigens babe id) 
bie Ehre, mit Verficherung der vollfommuneften Hochachtung zu beharren 
Euer Erzellenz gehorjamfter Diener ©. F. Eszterhazy m. p. Wien 
den 29-ten Oftober 1783. 


571. 

Euer Erzellenz, Hoh- unb Wohlgeborner Reidsfreiberr, Hochzu— 
verehrenfter Herr Landesgouverneur! Vor Allen ware mir aus der er- 
halten gnübigen Zujchrift von l-ften dieſes erfreulid)ft zu entnehmen, 
daß Ener Exzellenz von dem zugeftofjen (!) heftigen Fieber befreiet, und 
id) wünſche die volle Erholung eben jo herzlich, wie die bejtändig 
künftige Andauer eines ohnunterbrochen hohen Wohlergehens. — Die 


1 Bol. ©. 538. 


— 620 — 


Ausarbeitung eines vollftändig gezeichneten Plans iiber bie neu ange: 
tragene Grengfette bat mid) bis nun Dier aufgehalten; id) fann aud 
diejerhalb erft auf vorjtehenden Freitag nadjer (!) Wien abgeben, von 
wannen Euer Erzellenz die weiters verhießen (!) gebovjamfte Nachrichten 
zu erftatten mir zur Ehre gereichen laffen werde. — Der Gtallmeijter, 
von welchen in Herrmanftadt Erwähnung gemacht, war bei meinen (!) 
hiefigen Anlangen Schon auf Wien gereift. Euer Exzellenz hochgefälligit 
mir zu eröffnenden Gefinuung fehe noch entgegen, ob biejem oder einen 
andern idjidjamen Menſchen oben aufnehmen, aud) was für Bedingnufje 
feines Gehalts id) mit felben (!) eingehen fole? Mir wird jobanm an- 
liegen, hierbei, wie in allen übrigen Gelegenheiten, wo mid) Hochdero 
Befehlen widmen fann, das Beftreben der Thätigkeit zu zeigen, mit 
welcher mid) um Euer Erzellenz Gnade bewerbe; in joídje empfehle mid) 
gehorfamft und erfterbe in wahrefter Ehrerbietung Euer Gyselleng unter- 
tbünigit Diener Geneyne m. p. Generalmajor. Temeswar 
ben 4-ten novembr. 1783. 


* 572. 


Hochwohlgeborner Freiherr! Auf einen allerunterthänigften Vortrag 
der königlich Hungarijch-fiebenbürgifchen Hoffanzlei über dag Gejud) des 
Herrn Generalfeldwachtmeifters Grafen Franz von Gyulai, womit fein 
Herr Sohn, Anton Graf von Gyulai, welcher jüngjthin aus ber hiefigen 
königlich Thereſianiſch-Savoiſchen Ritterafademie mad) Vollendung feiner 
Studien ausgetreten, bei einer Provinzialftelle in Siebenbürgen ad 
praxim zugelafjen werden möge, haben Seine f. f. Majeſtät Allergnädigit 
zu entjchließen gerubet, daß ber junge Graf von Gyulai bei ber tabula 
continua eines Komitat ober Stuhls unter der Obfidt und Anleitung 
ber Obergejpans oder Oberfönigsrichters ad praxim gelafjen werde. — 
Ich gebe mir die Ehre, Euer Erzellenz bievon in der Obficht zu benade 
richtigen, womit Derojelben gefällig jein wolle, jothane Allerhöchſte Ent- 
ihliegung dem fuppligierenden Herrn Generalfelowachtmeifter befannt zu 
machen und wegen Zulafjung feines Sohnes ad praxim bei einer von 
ihme wählenden tabula continua das Nötige ofnjd)mer zu veranlafjen. 
Der übrigens mit vollfommener Sodadtung verharre Euer Erzellenz 
gehorjamfter Diener ©. %. Eszterhazi. Wienn den 6. November 1783. 


*573. 
Excellentissime domine, liber baro, gubernator regie! Ex 
advoluta incliti consilii aulae bellici nota excellentia vestra perspi- 
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cere non gravabitur, gualiter sua maiestas sacratissima comitem 
Alexandrum Teleki, nunc in arce Maros Vásárhellyiensi detentum, 
in fortalitium Kufstein transportandum ordinare dignata sit.! Cumgue 
eadem altissima negotium hoc in silentio pertractari velit, excellen- 
tiam vestram reguirendam duxi, ut tam de translocatione eiusdem 
sub altissime iniuncto secreto fienda cum suprema ibidem armorum 
praefectura cointelligentiam foveat, guam etiam intuitu diurni eidem 
pro intertentione ex bonis ipsius seguestratis exscissi de tempore in 
tempus anticipato et praefata cum cautela transponendi dispositiones 
ingravatim facere, de subsecuto autem horum omnium effectu me 
certiorem reddere velit. In religuo distincta cum observantia per- 
severo excellentiae vestrae servus obligatissimus comes Fran- 
ciscus Eszterhazi. Viennae 6. novembris 1783. 


* 574. 


Ihro Erzellenz, hochgeborner Freiherr, gnädig hochgebietendefter 
Herr, Herr! Euer Erzellenz fol ich hiermit nebft Beiſchließung der 
Szekellyijden Rlagidrift? den unterthänigen Bericht erftatten, daß es 
zwar an bem fei, daß ber biefige jehr befannte uurubige Poftmeifter 
Dobi, als die Erefution des wegen ber Unfoften gefällten Gubernial- 
befiberat8 vollzogen werden wollen, bie Nepuljion ergriffen und die 
ermittierte executores abgetrieben, welchen Fall ber Magiſtrat aud) 
aljobald nad) Vorſchrift und in Gemäßheit der Gejebe, infonderbeit ber 
neuen Tabularinftruftion, der Hohen Lanbesitelle pflichtmäßig angezeiget 
bat. Hingegen aber ijf das übrige Szekellyijdje Einftreuen von Partei- 
lichkeit gang unerfindlich und: beftehet in groben Unrichtigkeiten, maffen 
Soldes ber Bittjteller weder einem einzigen Deitglied, viel weniger bem 
concreto zu erweijen im ftande fein wird. Im Gegenteil aber Dat der 
Magiftrat Urjache über das geringfügige Betragen diejes Herrn Ober: 
lieutenants Szekely* fid zu beflagen, als welder nicht nur bie 


18. Juni 1784: „Ein gewiffer ungarijdjer Graf aus unferem Lande, der nidt nur 
feine Unterthanen febr tyrannifch behandelte unb mit ben benadjbarten Grafen immer 
Süntfercien Hatte, fondern fogar förmlihen Aufruhr angettelte, kommt auf Kufftein 
mit 15 Kr. täglich auf Lebensgeit, indes fein Sohn in bie väterlihen Güter ein- 
gejegt wird“. 

2 Fehlt. 

3 Franz Jofef Dóczi de Patat, fronftübter Poftmeifter, wurde 1790 von 
feinem often entfernt und ftarb am 11. Juni 1791; vgl. über ihn Herrmann: 
Mell a. a. D. L, 401, 408. 

* Anton Szétely de Rilyén, Oberlieutenant bes Szefler Grenzhuſarenregiments. 
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Magiſtratualſeſſionen febr oft auf eine unanftändige Zeile perſönlich 
unterbrochen, jonbern fid) aud) jchriftlich gegen denjelben jo ftarf und 
durchfallend ausgedrücdet, daß man nicht ermangeln fann, biejermegen 
Genugthuung anzufuchen. Der Magiftrat erwartet im Übrigen von dem 
hohen Landesgubernium die weitere Verfügung, wenn er fid in An: 
jehung berfei und andern Rechtsmittel, deren fid) bie nur im neuern 
Beiten ber Provinzialgerichtsbarfeit übergebene Parteien nah den Landes- 
gejegen zu bedienen berechtiget zu fein glauben, zu verhalten habe, um 
auch bei fid) leicht ergeben fönnendem Widerftand und Unglücsfällen 
feine Verantwortung auf fid) zu laden. Ich verharre mit der tiefeften 
Verehrung Euer Exzellenz unterthänig gehorjamfter Mich. 
Fronius m. p. Gronjtabt den 12-ten novembris 1783. 


575. 

Dodwoblgeborner Freiherr! Ich erftatte Euer Erzellenz meinen 
gehorjamften Dant, daß Diejelbe fid) bei Gelegenheit meiner Promotion 
zum Großfreuz des Sanft Stephansorden meiner zu erinneren gerubet 
haben; Euer Exzellenz Freundichaft und Gewogenbeit find mir zu 
ihäßbar, als daß ich jofdje nicht mit aller Dankbarkeit erwiedren jollte, 
nichts fehnlicher wünjchend, als Gelegenheiten zu finden, Euer Erzellenz 
meine aufrichtige Ergebenheit an Tag zu legen; man hatte mir bie 
Hoffnung gegeben, daß Euer Erzellenz eine Reife anbero machen würden ; 
allein ich vernahm bernad, daß Sero GejundhHeitgumftänden Denenjelben 
nicht erlaubten, diefe Reife bei der dermaligen Fahrzeit zu wagen; 
id will hoffen, daß wir im fünftigen Frühejahr dag Vergnügen haben 
werden, Euer Erzellenz hier zu jehen; mid) wird e3 ganz bejonders er: 
freuen, die Gelegenheit zu Haben, Denenjelben perjönlich zu erweifen, dağ 
id) mit vollfommmefter Hochachtung beharre Euer Erzellenz gehorjamiter 
Diener T. F. von Reiſchach m. p. Wienn den 17-ten novembris 1783. 


576. 

Eure Erzellenz, Hoh- und Wohlgeborner Freiherr, Hochzuver- 
ehrenfter Herr Landesgonverneur! Über das Ihro Majeftät, dem Kaifer, 
allerunterthänigit behändigte Herrmanftadter Rougertationsprotofoll bat 
der Monarh in Allergnädigiten Ausdrüden Seine Allerhöchſte Zu: 
friebenfeit zu erfennen zu geben gerubet, wovon Euer Erzellenz die ge- 
borfamite Eröffnung zu machen, mir nebft deme bie Ehre gebe, daß, 
bevor biejer wichtigen Angelegenheit wegen ein entjcheidender Schritt 
geichiehet, Hochderojelben allbiefig perjönliche Gegenwart mad) eigends 
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Allergnädigfter 9(nerfenntuu$ des Kaiſers Majeftät erforderlich feie; 
aud) des ungrijden Kanzlers Exzellenz,t melden (!) id) geftern mit 
Allerhöchfter Bewilligung des Monarchens von der ganzen behandelten 
fiebenbürger Sade ausführliche Erläuterung gemacht und welder denen 
entworfenen Anträgen billigend beitritt, erachtet Euer Erzellenz Anhero- 
berufung notwendig; eà dürften aljo Hochdiejelben nächjteng Aufträge 
hierzu erhalten, und mir wird hierbei der angelegenfte Wunjch gewähret, 
bie Gnade zu erlangen, Euer Erzellenz in perjönlicher Aufwartung den 
wahren Refpeft abzulegen, mit welchen (!) mid) zu ferneren Hulden 
erlafje und in foldjen zu erharren die Ehre habe Euer Exzellenz ganz 
geborfamfter Geneyne m. p. Generalmajor. Wien den 
18-ten novembris 1783. 


577. 


Vezzös 24. novembr. 1783. Méltoságos bäro és gubernátor ur, 
kegyes méltoságos uram! Az el mult tavaszal excellentiád hirével (!) 
adattam vala bé Szebenben felséges urunknak alázatos instantiámot, 
melyben kértem, hogy a klastromban lévő leánykám, ha nevelésre 
visza nem adatik, legalább ioszágotskájának gondviselése bizatassék 
az uramra. Midón erre való válaszát 6 felségének mind eddig tsak 
hijába várom reméntelenül, hallom, hogy az én sok ellenségeim 
megint uj decretumot nyertenek az én szomoritatásomra, mely 
szerint emlitet leánykám a klastromból ki vétetnék és további 
nevelésre a fiamhoz és menyemhez adattatnék. Nem érem én végét 
a sok ellenség miatt siralmas napjaimnak. Eddig elé, mig kün laktam, 
nem engedék gyermekemet kün neveltetni, hogy véle ne találkoz- 
hassam, hanem klastromba rekeszték. Már most midón láttyák, 
hogy ezutánni lakásom ottan hozzá kózeledik, onnan el vonnjak 
és ki hozattyák. Es a midón ezek által engemet édes gyermekem- 
től el szakasztani és az által kinzani akarnak, bártsak azonban 
gyermekemet óltalmaznák a romlástól és veszedelemtól. De excel- 
lentiád méltoztassék meg itélni hová rendeltették! Az fiam maga is 
eretlem ifju, a felesége olyan a ki ő maga még nevelés alá valo 
volna; mind ketten ezek Bartsai Pál urnak commendoja (!) alatt 
vagynak, a ki életének legkevesebb részét töltötte oly dolgokban, 
melyek egy gyermek jó nevelésében szükségesek. Azonban a gyer- 
mekem mint tudja excellentiád épen most kezd lenni oly időben, 
melyben vagy bóldogságára, vagy veszedelmére leg hamaráb hajol- 


1 Graf Franz Eszterhäzi. Bal. e 490. 
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hatik. Ezeknek érzékeny képzelése mennyire rettentse édes anyai 
szivemet láttya az ur isten, s itélheti excellentiád. Nevezetesen 
épen most a menyem szüléséhez közelit, oly időben annál inkáb 
a sok vendég, az embereknek sok féle indulattja, mely sikámló és 
utolyára veszedelmeket vonszó hajlandóságokot fuvalhat egy artatlan 
szivben könnyü azt képzelni. Ezek felett pedig külsöképen való 
egésségeis gyermekemnek nem lenne veszedelmen kivül, holott 
Abafájan és annak vidékén a mint hallom erősen himlőznek, az 
fiam pedig onnan az felesége szüléje miatt nem mozdulhat, a leány- 
kám azonban még ekkorig himlős nem lévén oda egésségének, söt 
könnyen életénekis veszedelmeztetésével, vitettetnék. Mind ezekre 
nézve el tökéllettem még egy instantiámot felséges urunk eleibe 
terjeszteni. De mig arra válaszom jöne, excellentiádnak instálok 
alázatoson, az meg irt okokra nézve méltoztassék azt tselekedni, 
hogy ártatlan gyermekem ne adattassék azoknak az éretlen ifjaknak 
kezére mind egésségének, mind életének, mind ártatlanságának 
veszedelmére és anyai szivemnek abból származható örökös gyöt- 
relmére; legaláb bártsak tartoztassa excellentiád mig azon a 
részen a himlőzés el mulik. Hanem hagyattassék meg a klastromba, 
holott ha akaratomon kivül vagyonis, legaláb egéssége, élete, 
ártatlan nevelése aránt (!) bátorságban vagyok. Az isten meg áldja 
excellentiádat, ha előttem lévö félelmemtöl anyai szövemet meg 
menti; melyért én is örökös háládatosságomot meg bizonyitom, mert 
vagyok el tökéllet állandó alázatos tisztelettel excellentziádnak 
alázatos szolgáloja G. Mikes m. p Anna B. Danielné m. p. 

In deutſcher Überjegung: 

Vesszős, ben 24. November 1783. Hochgeborener Baron und Herr 
Gubernator, mein Hochgeborener gnädiger Herr! Bergangenen Frühling 
habe ich Eurer Erzellenz nah Hermannftadt Mitteilung machen laffen 
von meinem untertänigen Bittgejud an unfern hohen Herrn, in welchem 
id) ihn bat, daß, wenn mein fid) im Kloſter befindendes Mädchen zur 
Erziehung mir nicht zurücgegeben werde, wenigfteng die Verwaltung 
feines Gütdjens meinem Gemahl anvertraut werde. Während id Seiner 
Majeſtät Antwort darauf bis jegt immer mod) vergeblich ohne Hoffnung 
erwarte, höre ich, daß meine vielen Feinde zu meiner Betrübnis wie- 
derum ein neues Dekret erwirkt haben, dem gemäß mein ermwähntes 
Mädchen aus dem Stlofter herausgenommen werden und zur weitern 
Erziehung meinem Sohne und meiner Schwiegertochter gegeben werden 
jol. — Nicht erlebe id) das Ende meiner traurigen Tage wegen meiner 
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vielen Feinde. Bis jebt, während ich draußen wohnte, geftatteten fie 
nicht, mein Kind draußen erziehen zu laffen, damit ich mit ihm nicht 
zujammentreffen fónnte, fondern fperrten e8 ins Hinter. Da fie nun 
jebt jehen, daß mein zufünftiger Wohnort fid) ihm nähert, nehmen fie es 
von ba weg und laffen es heraus bringen. Wenn fie bod), während 
fie mid) dadurd) von meinem lieben Rinde trennen und abjchließen und 
mich baburd) peinigen wollen, indefjen mein Kind wenigftens vor ber 
Berderbnis und der Gefahr bebüten möchten. Aber Euer Exzellenz 
möchten geruben, zu beurteilen, wohin fie es haben bringen laffen! Wein 
Sohn ift jelbjt nod) ein unreifer Junge, feine Gemahlin müßte aud) 
noch erzogen werden, beide fteben fie unter bem Einfluß des Herrn Paul 
Baresai, ber den allerkleinften Teil jeines Lebens fid) mit folden Dingen 
beichäftigt Dat, bie zur guten Erziehung eines Kindes notwendig find. 
Indes fommt mein Kind, wie Eure Erzellenz wiſſen, gerade jegt in das 
Alter, in weldjem es fid) am feidjtejten zum Glüd oder zum SSerberben 
wenden fann. Wie jehr die lebhafte Vorftellung hievon mein liebes 
Mutterherz mit Angjt erfüllt, dag fiebt ber Herr Gott und fünnen Eure 
Erzellenz beurteilen. Grade jebt nähert fid) meine Schwiegertochter ber 
Stieberfunft; in folder Zeit fünnen die vielen Güjte, die vielfachen 
Seibenjdjoften der Menſchen und jdjieBlid) gefahrbringende Neigungen 
in eim unjdjufbige8 Herz hauchen; das fann man fih leicht vorjtellen. 
Außerdem würde aud) die äußere Gejundheit meines Kindes nicht außer 
Gefahr jeim, ba in Abafaya und der Umgegend — wie id) höre — die 
Blattern Worf auftreten, mein Sohn fih aber von da wegen der Mutter 
feiner Gemahlin nicht rühren fann, mein Mädchen aber, ba fie die 
Blattern bis jebt noch nicht gehabt hat, dorthin mit Gefahr ihrer 
Gejuudbeit, ja leicht aud) ihres Lebens gebracht werden würde. Wegen 
aff Diefem habe ich mich entjchlofjen, noch ein Bittgeſuch unjerm hohen 
Herrn zu unterbreiten. Bis hierauf eine Antwort fommt, bitte id Eure 
Erzellenz unterthänigft, zu gerufen, im Rücdfidt auf die angeführten 
Gründe, zu bewirken, bag mein unjchuldiges Kind nicht jenen unreifen 
jungen Leuten in bie Hände gegeben werde unter Gefahr feiner Ge- 
jundheit, feines Lebeng und feiner Unjchuld und zur ewigen Qual meines 
Herzens, welche daraus entipringt. Möchten Eure Erzellenz e$ wenigftens 
jo fange verzögern, bis bie Blattern in jener Gegend aufhören. G3 möge 
aber im Kloſter gelafjen werden; wenn es dort aud) gegen meinen 
Willen fid) befindet, jo bin ich bod) wenigſtens hinfichtlich feiner Ge- 
fundheit, feines Lebens, feiner Erziehung in Unjchuld beruhigt. Gott 
jegne Eure Erzellenz, wenn Sie mein mütterliches Herz von ber mir 
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vorschwebenden Gefahr erretten, weswegen auh ih Sie meiner ewigen 
Dankbarkeit verfichere, denn id) bin mit entidiebener, ftändiger, unter- 
thänigfter Hochachtung Euer Erzellenz unterthänigite Dienerin G. Anna 
Mikes m. p. rau B. David m. p. 


578. 

Euer Erzellenz, Hochgeborner Herr Baron! Immer hoffte ich, 
Euer Erzellenz heuer iu Wien zu verebren, und das ift eben die Urjache, 
daß ich mit dem Schreiben aurudbielt. Nun gebe ich leider diefe jüfe 
Hoffnung auf und — jchreibe. — Bor wenigen Tagen fam ber zweite 
Teil meines Werfchens heraus. Ein Eremplar davon wird nad) Her- 
manftadt tommen und Euer Erzellenz bitten, ihm ein Plägchen in Ihrer 
pradtigen Bibliothek zu gönnen. In deffen Geſellſchaft wird ein anderer 
Quartant mitfommen, den id für Euer Exzellenz von bem hiefigen 
Nuntius? für 6 f. gefaufet babe. Sein Namen ift: Stephani Ant. 
Morcelli de stilo inscriptionum Latinarum libri III. Romae 1780. 
Es ift ein vortreffliches, in feiner Art einziges Werk. — Das Faijerliche 
Miünzfabinet fojtet mid) viele Arbeit. Die Suiten unſeres Haujes, welche 
man bisher vernadjfüjfiget bat, liegen mir febr am Herzen, und fie 
gehörig zu ergänzen, ift eben nicht jo leicht. Die ungarijchen und fieben- 
bürgischen find höchft mangelbait. Nicht einmal von Stephano ift eine 
Münze da, von dem fie doc nicht felten find. Haben Euer Exzellenz 
von migarij und fiebenbürgijchen nichts Doppeltes! Vielleicht ließe fid) 
was taujden. — Ju unferen Stifte® ijt mod) Alles beim Alten. Vor 
einigen Tagen ift der Orden ber Trinitarier in allen unfern Ländern 
aufgehoben worden. Auch die Aufhebung des Therefianums ift beichloffen 
und fiher. Kiünftiges Monat etwa gegen den 9. Dezember werden Seine 
Majeftát nah loreng abreijeu, wenn anders nicht ein unvermuteter 
Zufall dieje Reife hindert. Bon Kogy * höre id) nichts. Stegner 5 empfiehlt 
fih zu Gnaden und id mit ihm Euer Erzellenz ergebenfter Diener jy. 
Neumann. Wien den 25. November 1783. 





1 Bal. 6. 310. 

2 Bgl. ©. 174. 

3 Dem Stifte der regulierten Chorheren zu St. Dorothea in Wien. 
* Bgl. €. 100. 

5 Bal. ©. 78. 
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579. 
Hochwohlgeborner, giübiger Herr! Hier beigehend nehme mir bie 
Freiheit, Gm. Erzellenz einen catalogus? zu überjenden, welcher vor- 
aüglid für diefem (!) Markt beftimmt ift und den ich Denenjelben auf 


das allerbeîte refommanbiere. — Meine vorigen Katalogen haben Die- 
jelben von mir bereits jchon erhalten unb ich jchmeichle mir, daraus 
noch einige Kommijjionen zu erhalten. — Da mir es jcheint, daß Gr. 


Erzellenz während gegenwärtige (!) Mearktzeit nicht bieber fommen, jo 
jchmeichle mir aber doch, mit Dero Befehlen bald beebrt zu werden. — 
Was die 9Breije anbetrifft, jo werde id) dabei machen, was nur immer 
möglich fein fann, bejonders, was beigehendes Blatt! betrifft. — In 
Erwartung daher, Dero angenehmen Befehle bald zu erhalten, habe die 
Ehre, mit aller Ergebenheit und vollfommenjter Sodadtung zu ver- 
harren Euer Erzellenz gehorjamfter Diener Ernſt Klopjtod m. p. Wien 
den 4-ten decembr. 1783. 


580. 

Hodh- und wohlgeborner Freiherr, hochzuverehrender Gönner ! 
Eine günftige Gelegenheit, indem ein Herr aus meinem Haufe nad) 
Siebenbürgen gebet, verjchaffet mir das Glück, Euer Erzellenz ſchriftlich 
unterthänig aufzumarten, welches gewißlich cher gejchehen fein würde, 
wenn wir ung nicht mit der füßen Hoffnung, Euer Erzellenz hier auf- 
zuwarten, von einem Monate zum andern gejchmeichelt hätten. Vielleicht 
ift aber daS bevorstehende Jahr für uns Wiener günftiger, und dann 
foll es mir erft ein vorgüglid) merfwürdiges Jahr fein. Sollten mun 
nod) alle bie treueifrigften Wünſche für Euer Erzellenz Erhaltung und 
hohes Wohlergehen, wie wir zu Gott hoffen, ihre Erfüllung erreichen, 
bann wäre eş ein Jahr vollfommenjter Freuden für mid) und mein 
ganzes Haus, welches fid) nod immer der vorigen Gnade jchmeichelt. — 
Meine Hausveränderungen find zu geringfügig, Hochdiejelben damit zu 
bebelligen, dahero id) nur mit ein Paar Worten melde, daß id) um drei 
Söhne ärmer bin, davon einer nad) Oetting, der andere unter Anſpach— 
fürajfier und ber dritte nad) Stutgard gekommen ift. — Unjere lite- 
rarijdjen Geburten find jo häufig und fo mannigfaltig, gut und böje, 
daß man nicht weiß, wo und bei welcher man anfangen fol. Die Äneide 
von Bluauer ? ift eine der mwibigiten. Er läßt den Aeneas unter Andern 


1 Fehlt. 


3 Soll heißen: Blumauer. 
Bereins-Ardív, Neue Folge, Band XXXI, Heft 2. 40 
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an einem italiánijdjen Ufer landen, wo ein Berg lauter agnus dei, 
Lufaszedul und dergleichen ausfpeien läßt und zwar um deswillen, weil 
er fih dieje Waare nicht in der Ewigkeit zu verdauen getraue. — 
Mein Weib und mein ganzes Haus empfehlen fid) zu Gnaden, der 
Heine Samuel läßt rejpeftsvoll bie Hand Füfjen unb ich verharre mit 
voflfommenfter Ehrfurcht Euer Exzellenz unterthänig treuefter Diener 
Carl Adolph Fr. von Braun. Wien den 13. decembris 1783. 


581. 

Excellentissime domine domine baro, gubernator regie! Domine, 
domine gratiossissime! Excellentiae vestrae valetudinarium statum 
eo animo acceperam, quem beneficiorum gratitudo a me expostulat 
et quo nune recuperatam valetudinem gratulor, concedant superi 
excellentiae vestrae longaevam incolumitatem, a cuius spiritu tam 
eximia principis, quam patriae optata felicitas pendet. Apud nos 
plus quam communis rumor spargit comitatuum in maiora membra 
restrictionem, quam procul dubio et supremorum comitum mutatio 
facile subsecutura videtur; si meam imbecillitatem summus princeps 
e domesticis laribus educere dignabitur, lubens jussa amplectar ; cum 
munus istud magis directione quam propria scribtitatione circum- 
teribatur, velit excellentia vestra gratiose volentis studium ante 
summum principem favore protegere, qui aliunde summo semper 
venerationis cultu vivo excellentiae vestrae humillime devotus servus 
C. Antonius Haller m. p. Datum 19. decembris Kaplyon 1783. 


582. 

Excellentissime domine liber baro, gubernator regie, domine 
mihi singulariter colendissime! Veteranae illius amicitiae, quae ex- 
cellentiam vestram inter et me iam inde a complurium annorum serie 
intercedit, novum idque luculentum excellentia vestra iterum edidit 
argumentum, dum me eiusmodi fragorum per dominum Pap, incliti 
comitatus nostri iudicem nobilium, adlatorum genere, quod in hortis 
nostris desiderabamus, excellentia vestra sane liberaliter ditare 
dignabatur. Erit et hoc inter plurima benevolentiae signa perenne 
monumentum, quo in dies de excellentia vestra commonear, quan- 
tumvis nulla aetas, nullum spatiorum intervallum, iucundam de 
excellentia vestra recordationem e memoria mea delere valeat. 
Rem eiusmodi raram, qua vicem excellentiae vestrae reddam et 
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gratum animum meum tester, frustra hic requiro, volupe est proinde 
me ab excellentia vestra vinci profiteri. — Ad haec non tam ut 
receptae et in morem abeunti consuetudini respondeam, quam ut 
voluntati et studio meo faciam satis, ex corde excellentiae vestrae 
exopto, ut annus, qui emorientem hunc iam iam excepturus est, 
longe felicissimus cum plurimorum recursu adveniat. Deumque 
immortalem ob id precor, ut firmiori valetudine ac isto currente, 
quemadmodum id ipsum dolenter e ceremoniario meo e Transil- 
vania et ab excellentia vestra reveniente accepi, frui ac omni feli- 
citatum genere excellentiam vestram cumulare velit. Ego vero inter 
adsiduae venerationis et amicitiae officia persisto eiusdem excellen- 
tiae vestrae humillimus servus Ladislaus c. a Kollonitz m. p. 
M. Varadini die. 26. decembris anni 1783. 


583. 


Hodh- unb Wohlgeborner Freiherr! Ans bem anliegenden Schreiben 
Ihres als Unteroffizier bei dem fünigl. Dänijhen Oldenburgiſchen Re- 
giment ftehenden Herren Sohnes werden Eure Graelleng mit väterlicher 
Milde feine betrübte Umftände erjehen. — (S3 wird mir zum bejonderen 
Vergnügen gereiden, wenn id im biejer Gelegenheit im ftand wäre, 
Euer Erzellenz und Ihrem Herrn Sohn nüblid zu fein. — Auf fein 
Verlangen habe id) ihm 4 Holländer Zutaten avanciert; id) werde ihn 
aud) auf dag angelegentlichjte feinem Chef und jonftigen Offizieren an- 
empfehlen. Überhaupt aber auf jeine Aufführung ein unverwendetes 
Augenmerk richten. — Sd verbarre mit tiefer Hochachtung Euer Eyr- 
zellenz ergebenfter Diener Freiherr von $toflenbad). Koppenhagen den 
30-ten decembre 1783. 

Auf einem beiliegenden Duartbogen findet fid) folgende Abjchrift 
von Johann Theodor von Herrmanns Hand: Hocdhvohledelgeborner, 
injonberà jchäßbarfter, gnäbigiter Herr Vater und Frau Mutter! * Meine 
Abwejenheit und febr großes Verbrechen wird Ihnen, gnädigfte Eltern, 
febr befremden, bejonders meine Entweihung, wo id bod) die Zuflucht 
bei Ihnen hätte Suchen fünnen; allein mein allzuhigiges Vornehmen ließ 
mid) nicht jo lang befinnen, ja Sie werden wohl jefbjt gebenfen fünnen, 
daß id Soldes nicht aus unbejonnenem Vorſatz, fondern vielmehr aus 
Furcht gethan babe, die Sie ohnehin von feiten des Regiments als ` 
aud) von ber Frau Schwefter? leichtlich werden erfahren haben. Dero- 


1 Brufenthals Gattin war [don 1782 geftorben. 
2 Die einzige Tochter Brufenthals war aló Kind geftorben. 
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halben falle ich Ihnen bemiltigit mit weinenden Augen zu Füßen und 
bitte Ihnen, mir allergnädigft biejen Fehler zu vergeben, indem es ja 
der einzige meines Lebens ift, und verfprede aud), daß dergleichen nicht 
mehr geichehen jolle, welches Sie, gnädigjte Eltern, gegen mid) Berlaffenen 
leicht thun fünnen, der id) mich anjebt in einem jer Schlechten und Bart 
zu lebenden Zuſtand befinde, wo id) feinen Menſchen tenne, noch mit 
dem Wenigen, was id babe, ofnmüglid) leben fann, ja id tann Ihnen 
mein jebiges Leben gar nicht bejd)reiben ; denn ich habe nicht täglich zu 
verzehren al 4 Stüber, das ijt mad) faijerfid)em Geld 5 Rr., wovon ich 
mir alle Kleinigfeiten und aud) Verköſtung jchaffen muß, wo ich bod) 
burd) Ihre mildreiche Hand immer mehr zu verzehren hatte, ja Sie folen 
mir nicht glauben können, wie bas bünijdje Leben, das heißt, bei den 
Soldaten bejchaffen ijt. Kurz, gnädigfte Eltern, id) muß Ihnen nochmalen 
unterthänigft ! mir aus biejem Stande zu helfen, indem ich verjpreche, bie 
Beit meines Lebeng nicht mehr dergleichen von mir hören zu laffen; nur um 
diejes bitte id) Ihnen nod), Sie möchten mid) mit etwas weniger Zulage 
begnadigen. Sd habe zwar allhier in Coppenhagen bod) nod) einen ein- 
zigen guien Freund gefunden, wo mich jelber jehr begnadiget, mir jomobí 
Brief zu Ihnen zu veridaffen, als auch unterftunde ich mich, von ſolchem 
allergnädigften Herrn ohne Ihnen etwas Weniges zu erheben, wozu ich 
gezwungen war und welches Ihnen bitte, biejem (!) Herrn wieder zu 
befriedigen, welches ber f. f. Segationésecretar ijt und fid) Baron 
Collenbach ídjreibt, ber fid) jelbít meiner annehmen wird, allhier ben 
Prozeß auszumachen; denn es hält jebr Dart, von hier wegzufommen, 
wo id) freilich Unteroffizier bin. Sch bitte aber nicht an mid) zu adrefjieren, 
fondern an den Herrn Baron, weldjer alhier mir die Briefe in bie 
Hände geben fann, denn, wenn Sie an mid) adrefjieren, jo befomme 
id fie ſchwerlich. Lebtlid betragt fih das, was mir der Herr Baron 
gegeben hat, auf 10 Neichsthaler, welche id) jehr nothwendig brauchte, 
der ich bitte, den Herrn Baron wieder zu befriedigen, der id) verharre 
Dero unterthänigfter Sohn Aloysius Baron Bruggenthall m. p. Unter: 
offizier. S. Sig. Kobenhagen ben 29-ten decembris 1783. 

Adrejje: A mounsieur, mounsieur, le baron de Bruggenthall, 
chambellan et gouverneur a Hermanstadt a Hermanstadt en Tran- 
silvanie. 





1 Der Schluß des Sages fehlt. 
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584. 

Sbro Excellence, Hochgeborner Freiherr und Landesgouverneur, 
Gnädig hochgebietendefter Herr! Bor adjt Jahren beiläufig hatte der 
Herr Generalmajor Baron von Enzenberg! die Gnade, mid) im bie 
Buccovina, benanntlih nad) Szutsava, zu einem SBpravnit? Au bes 
rufen. Sch fanbe es aber in der damaligen Lage meiner Umftände 
für gut, diefen Antrag auszuſchlagen. Nun äußern fid) aufs neue 
wiederum ähnliche Winte und Beranlaffungen, die vermutlich feinen ohn- 
gefähren, foudern auf göttliche Voriebung fid) gründenden Beruf voraus- 
zufeßen jcheinen. Euer hochfreiherrliche Excellence gerufen das Mehrere 
hievon aus der Beilage gnädigft zu erjehen. — Zielen für mid) bedeutend 
icheinenden Umftand Euer Excellence untertbánigft zu melden, gebietet 
mir meine Pflicht, zugleich aber Hochderojelben hochväterlichen Rat 
demiffeft zu erflehen, jenes unterthänigfte Zutrauen, jo ich jederzeit in 
Euer bodfreiberrliden Excellence hohe Patrocinence ehrfurdtsvoll 
zu feben mich erfühnet habe. Der id) in tiefefter Submiffion erfterbe 
Ener hHochfreiherrlihen Excellence unterthänigfter Knecht Daniel 
Hennrieh m. p. notarius. Biftrig den 3-ten Jänner 1784. 


Ein beifiegenber Foliobogen enthält Folgendes: 

Kopia eines von dem Titelberrn Generalmajor Baron von Enzenberg 
aus Csernovitz unter dem 19:ten decembris 1783 an den Biftriger 
proiudicem Herrn Job. Friedr. Klein von Straußenburg abgelaffenen 
Briefes. P. P. Mit ausnehmendem Vergnügen erhalte heute das Ber- 
ehrtefte vom 9-ten currentis, und was fann mir angenehmer fein, als 
mid) mit 30nen jchriftlic) zu beiprechen, da nen bald von 20 Jahren 
Der überzeugt befannt fein muĝ, wie ich jederzeit uneingeſchränkte Acht: 
und Verehrung vor Ihnen alg einen Mann hatte, vor dem nur fade 
ift, daß folder in Biftrig ablebet. Aber was veranlaffet nicht bie Redt- 
fcaffenbeit eines rechtſchaffenen Mannes, ber vor feine Nation fid 
ohne Rückſicht jakrifizieret. Wie oft habe gewuniden, den rechtichaffenen 
Herrn von Straußenburg bier in der Buccovira zu verehren. Er fagte 
mir e8 zu, und niemals, nur in biejem, unterliegen Sie, verehrter 
Freund, Ihr Wort zu halten. Sch dante (!), jorgen zu wollen, mir 
Wirtjchafters anbero zu empfehlen. Aber daß mein rechtichaffener, 





1 Rarl Freiherr von Enzenberg, der am 25. Mai 1810 als Feldmarfchall: 
lieutnant des Ruheftandes ftarb, war damals Brigadier unb Sanbe3abminiftrator 
in der Bulovina. 

3 Ispravnik nannte man den Auffeber eines Bezirkes in ber Walachei und 
Moldau, deffen Borfteber. 
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würdig und geliebtefter Herr Henrich bie nod) vafant habende Direftor- 
Helle ambitionieret, ift mir ungemein erfreulich, und ich ſchwöre ihme 
Alles, was in mea paupera potestate ijt, zu. Penes quartirium habet 
menstruatim salarium fixum 46 Rhf. 40 Sr. und alle Reis: und 
Rangleifpefen extra. Die Akzidention feind zerichiedentlih (!) und un- 
beftinmmt, der Kalkül fann leicht gemacht werden, ein Direftorial in 
das andere bat 86 bis 90 Dorfichaften et, quod maximum est, die 
Direftorialen sunt stabiles. Mir jdjeinet, ein vernünftig, gelafjen und 
befcheidener Direktor sicuti Hennrich omnes qualitates ex natura habet, 
valde bene subsistere potest. Item fann er parvam oeconomiam 
domesticam habere. Hat ber Direktor fein eigenes Fuhrweſen, jo wird 
ihme alle Vorſpann unb Reifen stationatim aere bezahlt et cum isto 
beneficio equos mantenere potest. Stellen fit aber Euer Wohlgeboren 
vor, wamm id) Hennrich habe, ob es mir nicht zum Gejchäft maden 
werde, quod dignum et iustum est, ihn zu futenieren und feine Um- 
ftände meliorieren. Wann Hennrich fid) rejolviert, quod cito fieri 
debet, jo gebe ihme ben Visnitzer Diftrift, wo folder jeweiliger Direktor 
in Vaskontz refidiert, eine Stund von Sznatin, zwei Stund von 
Horodenka und 4 Stund von Csernovitz. Alle Direktor haben bei 
fid) einen Diftriftéaubitor, nur ber Visnizer Direftor est dominus 
solus. Der halbe Visnizer Diftrift beftebet aus dem Ratis-Kimpo- 
lunger-Okol und aus dem Zerenutzer Thal im flag und fruchtbaren 
Land und in der fdônften Gegend. Und da Hennrich aud) etwas das 
corpus iuris ftudiert fat, jo ift er alldorten doppelt qualifiziert und 
wird ihme febr nüblid fein. Ju Vaskontz ftehet dag Remondacom- 
mando und gleichet einer fleinen Stadt, fat Alles bejonders in ber 
Nachbarſchaft, rudwärts Wildpret und Gifde, vorwärts Brot und 
Fleiſch und Holz in Überfluß und der berühmte, mit Lachsforellen an- 
gefüllte Fluß Zeremus am Orte, parvum paradisum. Wie id) jage, 
id) werde gewiß befümunert fein, meinen beten und verehrten Hennrich 
Alles angenehm zu machen, nur muß aber kurz determiniert und rejolviert 
und bald anfero gereijet fein, und ich erbitte mir mit erfter Poft jeine 
Resolution. Ergo nihil aliud indigetur, quam curtissimam resolu- 
tionem. Sider ijt e$, daß bie Bucoviner Unterthanen nicht jo realifiert 
und erleucht, als die jächfiiche Unterthanen, jeiub, allein bonum animum 
habent, sunt obedientes et semper boni et laeti animi, pessimum, 
quod habent, est holircam bibendi. — Sd erwarte jchließlichen den 
zuverläfjigen Entſchluß ohne viele Umftände und geharre etcetera. 


— 633 — 


585. 

Excellentissime domine gubernator, patrone gratiosissime colen- 
dissime etcetera etcetera. Intellexi, excellentiam vestram magno esse 
studio in diversas memorabiles monetas, guarum ego numerosam 
et guidem selectissimorum thaleronum ac solidorum imperialium 
possideo partem;! si itaque mediantibus his excellentiae vestrae 
complacere valeo, mihi significare non dedignetur excellentissimus 
dominus, quot habere cupiat, et quantum in meae vidualis egestatis 
fuleimentum pro uno siclo dare suae excellentiae benigne placitum 
sit, ut ego postulantibus circumstantiis eosdem aut ipsamet aut 
per alium fidum: hominem transponere queam excellentiae vestrae. 
Quam gratiam dum enixe peropto in mea profundissima commendatione 
perenno excellentiae vestrae etcetera etcetera humillima ancilla 
Josepha Grunertiun, vidua regiminis chirurgi va. Kalnoki. Saxopoli 
6. ianuarii 1784. 

5806. 

Excellentissime domine, domine, liber baro et gubernator 
regie, domine ac patrone gratiosissime! Dum excellentiae vestrae 
felicissimum novi anni exordium, beatum prosperumque eiusdem 
recursum condicitus voveo, humillime excellentiae vestrae in me- 
moriam revoco gratiosam apromissionem suam de fienda revisione 
causae meae officinae vitriariae, me inter ac communitates Lisznyo 
et Uzon coram tabula regia ante triennium fere definitae et coram 
excelso regio gubernio a tot annis hodiedum irrevise haerentis, 
saepe eatenus incommodavi, apromissumque mihi semper exstitit, 
cuius gratiosae tam excelsi regii gubernii quam excellentiae vestrae 
privatim mihi factae aprommissionis complementum, dum sub hac 
iudiciali periodo humillime expeterem, insto, ut veteribus excellentia 
vestra mihi exhibitis favoribus et istud superaddere dignetur, ne 
causa isthaec mutabilem novam Transilvaniae faciem subeat, sed 
tandem aliquando obtinere valeam. Atque dum super petito hocce 
meo indubia spe fruor, patrocinio ac protectioni commendatus in- 
desinenti veneratione permaneo excellentiae vestrae humillimus 
servus b. Franciscus Henter m. p. S. Sz. Ivány 7. ianuarii 1784. 


1 Der Regimentshirurg Chriftian Auguft Gruner in N.:Enyed hinterließ 
ein aus 1805 Stück bejtehendes Münzfabinet im Schägwert von 5700 f. 31/, Kr. 
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587. 


Hochgeborner Freiherr, gnübiger Herr geheimer Rat und Landes- 
gouverneur! Auf Eier Erzellenz mir letztens zugefertigtes Begehren in 
betreff eines zu ernennenden Gevollmäcdtigten zu Beendigung des unter 
ung obwaltenden Gejchäfts babe meinen Bruder Samuel von Wielandt ! 
darzu auserjehen und ihn daher mit einer fürmlichen Vollmacht darzu 
verjehen. Sollte er meinen Auftrag, wie id) nicht zweifle, annehmen, 
jo wird es mur bloß von Eüer Erzellenz abhaugen, ihm zu befeblen, 
wenn er zu Beendigung der Sache fid) bereit halten und erfdeinen folle. 
— Ein jehr großes Vergnügen wär es für mich gewejen, wenn id) 
auf Eüer Erzellenz mir gegebene Aufträge etwas Befriedigendes hätte 
antworten, etwas den Wiünjchen Gier Erzellenz Entiprechendes hätte 
ausfindig machen können; aber bis noh bin iw beiden Stücden wenig 
glüclich gewejen. Stallmeifters gibt es zwar genug; aber teils find es 
juiche, bie, ohne durd) einen großen Gehalt gelodt zu werden, von ber 
nicht weggehen wollen, teil folde, die fid) vielleicht bequemen möchten, 
hinabzugehen, womit aber Eier Erzellenz ſchlecht bedient fein würden 
und durch deren Empfehlung id) mir wenig Ehre machen würde. Ich 
habe mit Herrn von Höfflein aus der Sade geiprochen. Er gibt mod) 
nicht affe Hoffnung auf, ein ziemlich taugliches Subiekt irgendwo auf- 
zufinden, nur ift er der Meinung, daß man fih Zeit laffen müffe, dağ 
hier auf feinen Proteftanten zu denken fei, weil feiner Dier zu finden, 
und daß es aud) zu wifjen notwendig fei, ob von dem Stallmeijter 
aud) Kenntniffe von Stüttereien verlangt würden. Da meine Bekannt: 
idjaft im Neid) wenig oder gar nichts heißt, jo bebaure recht jehr, daß 
id) mid) aufer ftand fehe, auf diefe Art Cier Erzellenz meine Dienft- 
fertigfeit zeigen zu fünnen. Nichts deftoweniger wollen wir mod) nicht 
alle Hoffnung aufgeben. Vielleicht findet fid) Dier noch ein brauchbarer 
Gärtner, nur müßten fih Eier Erzellenz näher erklären, was er fid) 
für einen Gehalt zu verjprechen hätte, um fid) bei Nachfrage darnach 
ridjten zu können. Sollte aber wirf(id) hier ein tauglihes Subjekt fid) 
finden, fo wird wohl ber Wunfch, daß er ein Proteftant wär, ſchwerlich 
befriedigt werden können; denn, foviel wir wiffen und ausfundjchaften 
können, ijt hier nirgends ein proteftantijdjer Gärtner. Sollten aljo Gier 
Erzellenz durchaus auf einem Proteftauten beharren, jo fehe fein andres 
Mittel, als fid) an Herrn von Stockmeyer als dermaligen Durladhischen 


1 Bal. S. 556. 
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Mefidenten 3 zu wenden und ihn zur Mittelsperfon zu brauchen; vielleicht 
fann er etwas verfchaffen; nur läuft man aud) dabei Gefahr, einen ihm 
zwar empfohlenen und bod) unbrauchbaren Wann zu befommen. Sollte 
aber die Religion nicht ein Hindernis machen, nicht eine conditio sine 
qua non bleiben, jo bat mir Herr von Hófflein, der als Liebhaber und 
Kenner beinahe alle hiefige Gärten und Gärtner kennet, verjprochen, aud) 
in diefem Fall an die Hand zu gehen. — Sobald id etwas Befriedi- 
genbere8 werde erfahren haben, fol es meine erfte Pflicht fein, Eier 
Erzellenz Nachricht davon zu geben und zu zeigen, daß id) mit aller 
Dienftfertigkeit und Hochachtung erfterbe Vier Exzellenz geforjamft er- 
gebeufter Diener Johann Andreas von Wielandt m. p. Wienn den 
9. ianuarii 1784. Sd bitte recht jehr, meine Schmiererei zu ente 
idjufbigen, eine von den älteften Metten nie erlebte, enorme, anhaltende 
Kälte maht mir die Finger felbft im geheizten Zimmer ganz ftarr. 


588. 

Excellentissime domine, liber baro, gubernator regie, domine, 
domine et patrone gratiosissime! Ex relatione mea humillima ad 
excelsum gubernium regium submissa difficultates coram commissione 
huiate obortas dignabitur excellentia vestra gratiosissime cognoscere. 
Partium obligationis meae humillimae et obsequii erga excellentiam 
vestram esse scio, eatenus, quae ad uberiorem et distinctiorem 
illarum cognitionem pertinent, informationem subnectere. Quae 
cum aliter haud melius fieri posset, quam submissione quorundam 
individuorum ex tabellis operationis nostrae excerptorum, satagebam 
descriptionem illorum pro hoc termino absolvere. Verum summa 
cum verecundia excellentiae vestrae detegere cogor, propter con- 
tinuos labores in commissione diurnos, supervenientemque quotidie 
febrim pomeridianam et aestum illius tota nocte durantem, me 
parem labori penitus non fuisse etiamsi exiguo. Extractum tamen 
tabularum earundem pro sola excellentiae vestrae informatione 
' serviturarum cum proximo veredario humillime submittere adnitar. 
Qui in reliquo perenni obsequii cultu persevero excellentiae vestrae 
humillimus servus Georgius Aranka m. p. Borgo 13. ian. 1784. ° 


1 Safob Qyriebrid) Ritter von Stodmayer, marfgrüffid) badiſcher Minifter: 
reſident. 
3 Bol. zu dieſem und ſpäteren Briefen Arankas Vereinsarchiv XXV, 202 ff. 
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* 589. 


Hochwohlgeborner Freiherr! Der al Leibchirurgus in Unjeren 
Dienften ftehende, febr geſchickte und bafero eine ganz befondere Ructfidt 
würdige Mann, Namens Tepeli, hat feine in Hermannftadt bomigilierte 
Mutter vor furgem und zu feiner größten Betrübnig verloren.? Da nun bie 
Art feiner Bedienftung von ber Beichaffenheit ijt, daß ihme nicht geftattet 
werden Tomm, fid) zu Auseinanderjegung ihrer Verlaſſenſchaft und häus- 
licher Angelegenheiten perjónlid) dahin zu verfügen, bie weite Gntlegenbeit 
ihm (!) aber hinderet, jofdje Maßnehmungen in der Entfernung mit 
einiger Zuverlaßigfeit einzufchlagen, um fid) darüber beruhigen zu fónnen, 
fo haben Wir der Billigfeit gemäß erachtet, Unjererjeit3 alles Mögliche 
anzumenden, um diejes Unſerwegen febr verdienten Mannes Bekümmerung 
zu minderen. Worzu Qd) und meine Gemahlin, die Erzherzogin,® fein 
ausgiebigeres Mittel anzuwenden wiffen, als Euer Erzellenz auf das 
Nachdrücklichſte zu erjuden, daß Sie Sid Uns zu Gefallen angelegen 
fein zu laffen belieben wollten, Sich derer dahin einjchlagenden Sachen 
nachdrüclid anzunehmen und befagten llujerem (!) Reibdirurgo Ihren 
gütigen Schuß jofdjerge[taften angedeien laffen zu wollen, damit er für 
fid) und feine Kinder wegen der 93erlajfenjdjaft feiner ver[torbenen Mutter 
feine Berfürzung zu befahren habe. — Diefelben würden ung durd diefe 
Ung jefbft zu erweifende Gefälligfeit den größten Dienft leiften und zu 
ganz bejonberer Dankbarkeit verbinden. Weit biejer aufrichtigen Wer: 
fiherung und während daß wir in der uneingejchränkteften Hoffnung auf 
Dero aufmerfjame Willfährigkeit leben, beharre Syd) mit der vorzüglichiten 
Hochachtung allitets Euer Erzellenz ergebener Diener X((bred)t m. p.* 
Brüffel den 15-ten Januar 1784. 


* 590. 


Hochwohlgeborner Freiherr! Ener Exzellenz ſchätzbareſte, untern 
20-ten verfloffenen Monats an mich erfajjene Zufchrift bat mir jene 
Gefinnungen mit Mehreren zu vernehmen gegeben, welche Euer Erzellenz 
in Abficht auf die Regulierung des fünjtigen Rontributionsfuffes hegen. 
Da Euer Erzellenz die ausgebreitete Kanntnus fowobl, als bie übrigen 


1 Johann Georg Tegeli. 

2 Am 29. Dezember 1783 ftarb in Hermannftadt Suftina, Gattin des Chirurgen 
Johann Georg Tezeli, im Alter von 61 Jahren und 9 Monaten. 

3 Bal. €. 468. 

4 Herzog Albert von Sachſen-Teſchen. Vgl. S. 263. 
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Cigenidaften, welche für einen Miniſter erforderlich find, wie id) es 
aus mehrjähriger Erfahrung weiß, in vollem Map befigen, jo lebe id) 
der zuverfichtlihen Hoffnung, daß Euer Erzellenz bie zur Erleichterung 
der Verteilung ſowohl, als der Behebung der Routribution abzweckende 
Allerhöchſte Abfiht mit ber Grumdverfafjung und Gejeßen des Landes 
zu vereinbaren und an Hand zu laffen mwiffen werden. Übrigens beharre 
id) mit Berfiderung der vollfommneften Hochachtung Euer Erzellenz 
geforjamjter Diener G. F. Eszterhazi. Wien den 16=ten Jänner 1784. 


*591. 

Excellentissime domine, liber baro et gubernator regie! Ex 
adiacente isthic in copia nota incliti consilii aulae bellici praesidis 
excellentia vestra uberius perspectura est, qualiter idem consigna- 
tionem rerum domini comitis Alexandri Teleki! ante eiusdem ab- 
ductionem inventarum et, prouti refertur, ad domum praetoriam 
civitatis Marosvásárhely delatarum sibi communicari petat, excellen- 
tiam proinde vestram hisce perofficiose requirendam duxi, ut con- 
fectum de rebus ibidem remansis inventarium praemissum in finem 
mihi transmittere haud gravetur. Qui de reliquo distincto cum 
observantiae cultu persevero excellentiae vestrae servus obligatis- 
simus. C. F. Eszterhaz. Viennae die 17. ianuarii 1784. 

Va liegt bei: Copia. 59 a. 1784 praes. 13. ianuarii 1783 (!) 
Radh Anzeige des fiebenbürgiichen Generalfommando ijt Graf Alerander 
Teleky bereità von Maros Vásárhelly abgeſchickt worden und nad) deffen 
Abgang find die gurücdgelaffenen Kiften und Truhen von Seite bes 
provincialis eröffnet, imventiert unb, die vorgefundene Sachen bajelbít 
in das Stadthaus abgeführet worden. — Des hungarijch-fiebenbürgiichen 
Hoffanzlers, Herrn Grafens Eszterházi von Galantha Erzellenz, werden 
dabero erjudjet, ba8 diesfällige Inventarium abzufordern und mir, Hof- 
friegsratspräfidenten, unſchwer mitzuteilen. Wien den 31. Dezember 1783. 
A. ©. v. Hadick. 

592. 

Excellentissime domine, liber baro, gubernator regie, domine, 

domine et patrone gratiosissime! Exemplum tabellarum operationum 


commissionis nostrae liquidatoriae in Borgo proximis meis litteris 
excellentiae vestrae promissum, submitto humillime. Ex relatione 


1 Bal. ©. 621. 
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mea ad excelsum gubernium regium submissa cum alio tabellae 
exemplo dignabitur excellentia vestra gratiosissime cognoscere, me 
non ex inquietudine, sed mera necessitate conpulsum ad altiorem 
excelsi gubernii regii decisionem recursum sumpsisse. Quod guidem 
factum non ideo excuso, guod sapientissima eiusdem inviatione 
non indigeam, sed ne nimirum sapere, litesgue ultro terere aut 
instantias meas inprudenter conpromi:tere velle videar. In cuius 
relationis explanationem gratiosissima excellentiae vestrae venia 
pro particulari et praevia excellentiae vestrae in negotio hoc ancipiti 
informatione humillime subnecto sequentia: Queritur in commissione 
1-mo quoad obiectum commissionis, quaenam praetensiones assumi 
possint et quae minus? Inclita comitum de Bethlen familia prae- 
tendit: Quaestionem illam, an restantiae contra milites a parte 
familiae expositae, urbariis, altissimis ordinationibus, usuique olim 
recepto conformes sint vel minus? Subsequamque militum prae- 
tensionem, quod, si illae excessive aut superflue praetensae vel 
praestitae conperiantur esse, attunc rescindantur aut respective 
defalcentur vel rebonificentur, per commissionem assumi non posse 
velut activitatem eius excedentes. — Ex parte vero militum contra: 
Quod praetensiones suae modo praeexposito assumendae essent, 
ex eo, quod altiores ordines ad dominos commissarios militares 
novissime exaratae omnes praetensiones finaliter terminari iubeant, 
idque iuxta urbaria exhibenda et altissimas ordinationes in puncto 
servitiorum iobbagyonalium emanatas. — Exhibent praeterea iidem 
milites quoddam eiusmodi normativum de anno 1774 et die 6-ta iulii 
altissime emanatam, provocando notanter ad $-m eiusdem 1-m, 
ubi de urbariis legi non adversantibus fit mentio, atque praetendunt, 
non fuisse post annum illum in libera dominorum terrestrium po- 
testate, servitia et praestationes pro lubitu suo, ut praetendunt, 
augere, sed prioribus et certis inhaerendum fuisse urbariis. Hinc, 
quoniam successive signanter novissime in annis 1780 et 1781 
inclita familia praestationes auxisset pro lubitu idque citra con- 
sensum ipsorum tunc rusticorum ac sub illa inprimis contra prae- 
citatam ordinationem anni 1774 in capite , Excessus — — — ut pro- 
fugia nempe, emigrationes, aerarii diminutio et cetera evitentur“, 
comininatione, quod qui illas amplecti non velit, illi quo velit 
abeundum esset, ideo obiectum commissionis esset, praetensiones 
suas sive antiquiores post annum illum 1774 seu recentiores assu- 
mere, superfluasque antea dominorum suorum praetensiones res- 
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cindere et factas praestationes deducere. Quaeritur 2-do Etiamsi 
titulus praetensionum legitimus sit, unde et quomodo veritas et 
liquiditas illius determinetur? Casus sunt eiusmodi: Officialis 
dominalis exponit praetensionem, hanc miles, ubi non recognoscit, 
negat solus vel cum iudice antea dominali, aut officialis et iudex 
dominalis ambo affirmant et miles negat affirmando, se uni vel 
alteri ipsorum dedisse, solvisse. Et contra: miles affirmat prae- 
tensionem suam solus vel cum iudice dominali vel etiam cum te- 
stibus et officialis dominalis negat, qualificat, offert ius iurandum, 
praetendit, sibi qua nobili magis credendum esse et protocollis suis 
denique repetit quietantionales. Quibus propriis et in specie pro- 
ductis nonnunquam refellitur; protocolla vero et consignationes 
valde incertae esse cognoscuntur. Pro parte inclitae militiae prae- 
tenditur, quod in conformitate altiorum suorum ordinum milites 
nisi iis, quae plane liquida conperta fuerint, aggravari permittere 
minime possint, et quod praetensiones militum, etiamsi liquidae 
non fuerint, si a parte officialium dominalium non evertantur, e 
praetensionibus contrariis deduci debeant, arguendo, quod usque 
quo contrariae militum praetensiones per officiales dominales non 
expedirentur, usque eo dominales etiam pro liquidis agnosci non 
possent, etsi agnitae essent, deducendae venirent. — Ex alia 
tandem tabella aeque humillime pro privata excellentiae vestrae 
informatione adnexa eadem statum diversum praestationum et 
servitiorum dominalium inclitae familiae praestitorum gratiosissime 
providebit, simul hoc etiam, quod nonnulli officialium dominalium 
nondum venerint. Adnexa est in priori columna specificatio et 
aestimatio praestationum prout in conscriptione nupera per do- 
minum commissarium cameralem penes conpositionem assumta est. 
Quoad statum porro commissionis excellentiae vestrae refero hu- 
millime, quod illustris dominus plenipotentiarius incliti familiae 
nondum advenit. Commissio vero tantis tricis est involuta, quod, 
etiamsi ab 8-va currentis usque in praesens ab 8-va matutina 
usque in 3-tiam prope pomeridianam dietim laboraverimus nihil 
finaliter propter subversantes diferentias consumando, tamen non 
nisi ad 38-m usque numerum militarem pervenire quiverimus. 
Exemplum optimum a parte illustrissimorum dominorum Alexandri 
et Nicolai, comitum de Bethlen! reliquis praestitum est, qui prio- 


1 Ein Graf Alerander Bethlen mar 1768 mit bem Range eines NRittmeifters 
bei ber ungarifchen Nobelgarde, 1771 aber SBeifiger ber f. Tafel, 1780 Kämmerer 
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ribus suis erga milites restantiis renunciando proximas tantum 
anni 1783 se petere velle declarari fecerunt. Quod ad meam de- 
nigue personam licet verecundia prohibeor ex necessitate tamen 
et studio paternam excellentiae vestrae gratiam conservandi de- 
mississime exponere cogor. — Quod licet febri quotidiana urgear, 
dispensationem tamen aut relaxationem ab onere demandatae mihi 
provinciae orare non possim, quum M. Vásárhellyinum, ubi domi- 
cilium meum habeo qua locum residentiae tabularis fugere debeam. 
Postquam enim conscriptio nupera cameralis peracta est, inclita 
familia comitum de Bethlen ex praesumptionibus quibusdam cre- 
didit se usque ad Rh. florenorum 60 milia non modo errore et 
cooperatione mea, sed inprimis studio clementiam imperatoris cum 
damno inclitae familiae aucupandi damnificatam esse. Quod quam 
falsum et a mea cogitandi ratione alienum sit, ad omnes, qui me 
noverunt aut praesentes fuerunt, provoco atque inprimis gratio- 
sissima excellentiae vestrae venia ad excellentiam quoque vestram, 
quae ex iis, quae coram eadem de iis, quae conscriptionem illam 
concernebant, cum fine operationis Cibinii personaliter retuli, cri- 
minationem illam aestimare gratiose dignabitur. Innoxius tamen et 
postquam tam durante commissione difficillima, quam ab inde non 
modo ea feci, quae virum honestum facere decet, sed inprimis in 
defensione nominis et existimationis pretiosae singulorum ex in- 
clita familia, praeprimis vero suae excellentiae praesidis,! me vale- 
tudinem existimationem ac prope omnes fortunas exiguas evidenti 
periculo subiicere non dubitavi. Exemplo ingratitudinis (quod 
excellentiae vestrae tam vere et sancto ausim scribere, quam coram 
deo et principe bono dicere) singulari hoc gratiae retuli, quod 
tota inclita familia magis minusque mihi infensa est, excellentia 
vero sua praeter morem suum et naturalem mansuetudinem vix 
conspectum etiam meum ferre possit. Quod excellentiae vestrae 
non titulo querelarum sed eum in finem supplex scribere sustineo, 
ne iniustis nefors contra me querelis locum dare velit. Qui in 
gratiosissimos excellentiae vestrae favores humillime commendans 


unb Obergefpan bes Kofelburger Romitats, ebenfo 1782 unb 1784 unb 1787 Gu: 
bernialrat im politicis et cameralibus. Graf Nikolaus Bethlen, ber bie Familie 
vertrat, hatte als Unterlieutenant des Franz Gyulaifchen Infanterieregiments quittiert ; 
er war ein Sohn des Grafen Alerius und Neffe bes Oberftlieutenants Gregorius 
Bethlen. 

1 Graf Paul Bethlen, Präfident ber f. Tafel. Bal. S. 114. 
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perenni obseguii cultu emorior excellentiae vestrae humillimus 
servus Georgius Aranka m. p. Borgo 17. ian. 1784. 


Auf einem beiliegenden Foliobogen, 1. Seite: Nota: Illustrationis 
gratia sint duo exempla inserta, 2. und 3. Seite: die auf den SS. 642 
und 643 abgedrucdte Tabelle. Auf einem zweiten beiliegenden Foliobogen, 
1. Seite: Nota: Haec specificatio per officiales dominales sub sub- 
scriptione est exhibita, 2. und 3. Seite: die auf den SS. 644 und 645 
ericheinende Tabelle. 


593. 


Hochgeborner Freiherr! Euer Erzellenz Gnad läßt mich Verzeihung 
darüber hoffen, daß id) Euer Erzellenz viele und wichtige Verridtungen 
einen Augenblid unterbreche. — Ener Exzellenz wird mein Verwundern 
in gnädigem Andenken ruhen, welche id von einigen Jahren über den 
gefitteten Betrag (!) einiger dazumal hieher gefommener Biftriezer Bauern 
geäußert habe. — Da Euer Erzellenz mir aus foldjen (!) Anlaß bie in 
denen ſächſiſchen Stühlen in Abficht auf die beftändige Erhaltung ber 
MWohlanftändigkeit und guten Sitten unterm Bolt, bejonders unter der 
Jugend, beftebende Sabungen mitteilen zu wollen zugejagt haben, jo 
wag id) dermalen bie unterthänige Bitte, daß Euer Exzellenz mir folde 
unter einem blofjen Couvert zufommen zu maden gerufen. möchten. — 
Sc empfehle mid zu Gnaden und bin mit ſubmiſſem Reſpekt Euer 
Erzellenz unterthäniger Diener Türkheim m. p. Wien den 26-ten ia- 
nuarii 1784. 


594. 

Excellentissime domine, liber baro, gubernator regie, domine, 
domine et patrone gratiosissime! Gratiosissima cum excellentiae 
vestrae venia ardua et longe sublimiora, quibus animus excellentiae 
vestrae distinetur negotia, paucis interrumpere atque de iis, quae 
in commissione nostra Borgoiensi aguntur, quoniam illa cum ad 
cognitionem excellentiae vestrae, tum in puncto regulationis opera- 
tionum nostrarum necessaria putabam, eidem humillime referre 
sustineo. 1-mo post submissam relationem meam proximam super- 
venisse ordines excelsi consilii militaris aulici ad dominos commis- 
sarios militares, quorum tenore se se in limitatione servitiorum et 
praestationum dominalium seu liquidatione restantiarum contra 
milites huiates praetensarum ad altissimas ordinationes annis 1769 et 
1774 emanatas conformare iubebantur. 2-da sub sessione hodierna 


(Fortfegung diejes Briefes fiebe S. 646.) 
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illustrissimus dominus vicecolonellus ab Heydendorff! in conformi- 
tate ordinam suorum novissime acceptorum publicavit, inclitam 
familiam comitum de Bethlen restantiis suis ante annum 1783 ex- 
elusive praetensis renunciasse. Ouo audito provisor etiam excellen- 
tissimi domini comitis Pauli de Bethlen ? retulit, se etiam eos habere 
ordines, ut restantiis illis ante annum 1783 renunciet exceptis 
tamen restantiis taxarum alpestrium et cauponalium praetensarum. 
Praefectum contra illustrissimi domini Gregorii vicecolonelli Bethlen? 
assurgendo declarasse, se, usque quo ab illustrissimo principali suo 
ordines eatenus accepisset, nullis plane restantiis renunciare posse; 
denique illustrissimum dominum vicecolonellum ab Heydendorf 
nomine incliti regiminis addidisse, se a parte inclitae militiae renun- 
ciationem et remissionem restantiarum per inclitam familiam oblatam 
non acceptare. Quae licet non nesciam excellentiae vestrae aliunde 
satis cognita esse, eidem humillime referre obsequii mei esse duxi. 
Qui in reliquo perenni obsequii cultu persevero excellentiae vestrae 
humillimus servus Georgius Aranka m. p. Borgo 27. ianuarii 1784. 


595. 

Sagh den 2. Februar 1784. Euer Excellence! Die rechte Freund- 
ichaft, mit welcher Sie feit fo vielen Jahren unjer Haus beebrten, er- 
muntert mich, meine Bitte und Butrauen and biesfallá an Euer Er- 
cellence abzujchiden, welche in diejen (!) beftebet. Mein Sohn Jofeph, 
ber feit 6 Monat auf Reifen nadh Cherjon, um bie Handeljchaft zu 
erlernen und dortigen Gegenden ein Kenntnis zu erwerben, fdrieb mir, 
daß er feine Surüdreije über Hermanftaat nehmen will. Seine Finanzen 
gingen zu Ende; um ihm eine jchleunige Hilfe zu verjchaffen, wende id 
mid) an Euer Excellence mit untertgänigjten Bitte, ihm, meinen Sohn 
Sojeph, 500 fl. vorzuftreden, indeme er Kontumaz machen muß, mithin 
einen (!) Aufenthalt in feiner Zurüdreije baburd) verurfacht wird, und 
der rechtichaffene Burſch verdient jo viele Attention von mir, als feine 
Handlungen gemäß find. Ziele 500 fl. will id) mit der größten Dant- 
barkeit etwan mit ber Diligence ober aber, wenn etwan Euer Excellence 





1 Bal. ©. 611. 

2 Bal. S. 114. 

3 Diefer diente früher aló Major im 2. romänifchen Grenzregiment zu Fuß, 
fein Präfelt hieß Kiszei. 

4 Johann Jofeph Graf Feitetics. 

5 Der Schluß des Cafes fehlt. 
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in Wienne mir Semanden anweifen wollen, erftatten. Nehmen Sie mir 
dieje Freiheit nicht ungnädig an; allein wir arme verwaifte Weiber, 
Gifüd noch vor ung, wenn wir einen alten, wahren Freund in manchen 
Verlegenheiten anjprechen dörfen. Ich jchrieb dem guten Sohn einige 
Briefe, bie er nicht befam; bitte unterthänigft, ifm dieſen einhändigen 
zu laffen. — Es bat geheißen, Ener Excellence fommen naher Wienne, 
id) hatte die größte Frend unb wäre gewiß nacher Wienne für allein, 
Sie ba zu jehen; dann (!) id) nahm gänzlichen Urlaub von die (!) Stätte 
unb bin eine Dorfbürgerin geworden. Der Unterjchied ift freilich) groß, 
ba id) aber jenen (!) Gegenjtanb beraubt bin, dem (!) ich liebte und Dod) 
Ichäßte, feint mir erträglicher zu fein, zwifchen meiner Familie und 
meinem ehrlichen Suiwobnern dem (!) Reft von meinen Täge (!) zuzu- 
bringen. — Meine Tochter Eszterhazin,! bie hier ift, tragt mir auf, 
ihre ergebenjte Empfehlung zu melden, aud) jebo erinnert fie fid) deren 
vielen Gnaden, welche fie von Ihnen empfangen bat. Weit biejen empfehle 
mich ferners jampt meinen Angehörigen in Ihre alte Freundichaft und 
Gnaden. Bin mit der größten Hohihäßung Euer Excellence geforjame 
Dienerin verw. Gr. Festeticsin geb. (9r. Bossany m. p. 


596. 


Eure Erzellenz, Hocdwohlgeborner Freiherr, Hochzuverehrenfter 
Herr Landesgouverneur! Der Herr Hofrat von ZTürfheim ? hat mir 
den Anſchluß? mit dem Gejuch zugeichiett, jolden an Euer Erzellenz zu 
befördern und fein imhaltliches Bitten burd) mein Vorwort zu unter 
jtügen; wollen Ener Exzellenz foldjen einige Giltigfeit angedeien zu 
laffen gerufen, jo gejchiehet mir eine Gnade darunter, erjagten Herrn 
Hofrat gewillfahret zu wifjen, unb id) werde es alg eine Hulderweilung 
anjehen, womit Euer Erzellenz mich beehren. — Bald hoffe id, das 
fon Längst gehoffte wahre Vergnügen zu erlangen, Euer Exzellenz in 
Herrmanftadt perjónfid) aufwarten zu können; jobald hiervon bie verläfjige 
Gewißheit erfahre, werde Hochdenenjelben die vorläufige Nachricht ge- 
horjamft erteilen, inzwiſchen erlaſſe mid) zu fernern Gnaden und 
erfterbe in volleften Mefpeft Euer Exzellenz ganz gehorſamſter 
Geneyne m. p. Generalmajor. Peterwardein den 2-ten. Hor- 
nung 1784. 


1 Bol. ©. 408. 
? Ludwig von Türfheim, Hofrat beim $offriegàrate. 
$ Bgl. Nr. 593. 
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* 597. 


Sod und wohlgeborner Freiherr! Es Haben beide füniglidje 
Hoheiten von Niederland mir den Auftrag gemacht, ben hier anliegenden 
Brief, an Citer Erzellenz zu befördern und Diejelben zu erfuchen, womit 
es gefällig fein wolle, Sid) des in ihren Dienften ftebenden Leibchirurgi 
Tegelly anzunehmen, auf daß jelber bei der Auseinanderjegung der nad) 
Abfterben feiner Mutter Hinterbliebenen Verlaſſenſchaft nicht verfürzet 
werden möge, und geharre in vollfommenfter Hochachtung Eier Erzellenz 
gehorjamfter Diener Œ. F. Eszterhaz. Wien ben 3-teu Hornung 1784. 


598. 

Euer Erzellenz, Hochgeborner Freiherr! Euer Erzellenz gütige und 
vernünftige Einficht werden es leicht begreifen, daß der Aufenthalt meines 
Mannes? in Ungarn aus feiner andern Urjad herkommt, als umb dier, 
richtung deren Bejchwernifjen, melde er mit feinen Schuldnern hatte, 
bie er gezwungen ware, vor feiner Abreis zu befriedigen, umb fowobl 
jeine Güter der Gefahr zu enziehen (!), al3 aud) fid) deren vielen Ber: 
brieBlid)feiten frei zu maden und folglich aud) feinen Dienfte umb jo 
viel beffer und emfiger nadfommen zu fünnen, und da Eure Erzellenz 
diefe billige Urfachen einjeben, jo hoffe ficherlih, Euer Erzellenz werden 
ihm (!) gnábigft entidulbigen. Er wird aud) auf Derojelben Befehle 
erhaltend (!), feine Reife bejchleunigen und fid) mündlich vor Dero Güte 
bedaufen zu fünnen; unterbeffen erlauben mir Euer Erzellenz, daß ich 
jenes durch diefe Zeilen verrichten fann und, mid) zu ferneren Ginabeu 
empfehlend, bie Ehre habe, febenslänglid mid) zu nennen Euer Erzellen; 
unterthänigfte Dienerin Roſalie Gr. Csáky geb. Gr. Bethlen m. p. 
Kudiburg den 6-ten Februar 1784. 


599. 


Hohwohlgeborner Freiherr! Die mir von Euer Erzellenz in betreff 
ber Abführung des Grafen Alerander Feleti * nad). Kufftein weitwendig 
mit dem Generalfommanbo in Siebenbürgen verhandelte und mittelft 
ihäßbaren Schreibens vom 24-ten decembris vorigen Jahr eingeihidte 
Akten habe Einem Löblichen Hoffriegsrat zum Beweis, wie ſchwer aud) 
in geringern Sachen mit dem Generalfommando fortzugehen feie, mit: 

1 Bal. Nr. 589. 

2 Des Grafen Johann Nepomuk Coali de fereftfeg, Dbergefpans des foloser 
Romitats. Vgl. ©. 258. 

3 Bgl. ©. 621. 
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geteilet. Welcher auch in folge des diesfälligen Erjuchens fid) rüdant- 
mortlid) dahin geäußert: er babe bem Generalfommamnbo mitgegeben, 
fünftig in ben einverftändlich mit dem gubernio zu veranlafjenden Ber- 
fügungen fchleunigfte Hand zu bieten und bie Vollziehung der Aller: 
höchſten Befehle, jo viel möglich, zu erleichtern. Wovon id) Euer Exzellenz 
zu benachrichtigen biemit die Ehre habe, mit vollfommeufter Hochachtung 
verharrend Euer Erzellenz gehorjamiter Diener Gr. 3. Eszterhäzi. 
Wien ben 7. Febr. 1784. 
600. 

Excellentissime domine baro, gubernator regie, domine domine 
gratiosissime! Siquidem in conscientia mea convictus sim, in toto 
Transylvaniae principatu neminem fuisse aut esse, qui excellentiam 
vestram maiori sinceritate et constantia veneratus fuisset venera- 
returque quam ego, sciam praeterea, quod excellentia vestra tanquam 
caput huius provinciae illis, quos patrocinio suo dignos esse censet, 
prodesse et sciat et velit et possit, molestum delationis meae ne- 
gotium, paternae vestrae excellentiae protectioni praepotentique 
patrocinio summa spe atque fiducia iterum atque iterum recommen- 
dare sustineo supplexque oro, dignetur excellentia vestra fidelia 
ac ardua sub spatio viginti octo annorum principi, regno, patriaeque 
civibus praestita servitia in gratiosam considerationem summere, 
meque delatum quidem sed re vera innocentem sapienti sua mo- 
deratione protegere, nihil certe contra principem, nihil contra prin- 
cipatum, nihil contra leges, nihil contra obligationem officii mei 
commisi, nec quidquam ab uno aut altero violenter aut illegaliter per 
me ademtum est, nec ullam unquam in factis meis maleversationem 
fuisse deus, cordium scrutator, scit, conscientiaque mea testatur, 
possibile tamen est, quod accusatores, qui simul testes sunt, intuitu 
quorundam obiectorum me tanquam possessorem tangentium occa- 
sione investigationis detulerint, quae si mecum communicarentur, 
infundata et insincere relata esse facile demonstrarentur aut certe 
legaliter et de iure facta fuisse eveniret. Durum certe est honesto 
viro, qui totam suam vitam principi et publico sacrificavit, iamque 
sex prolium pater est, tales molestias pati, quae omnia excellentia 
vestra gratiose diiudicare dignetur, humillime porro excellentiam 
vestram rogo, dignetur, hoc quoque paterne mihi indulgere, ut 
antequam res mea in gubernio assummeretur, coram excellentia 
vestra personaliter comparere possim, qui aeterno venerationis cultu 
persisto excellentiae vestrae humillimus servus Daniel Zejk m. p. 
M. Vásárhelly 8-va februarii 1784. 
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601. 


Sagh ben 19. Februar 1784. Euer Excellence! Teuerfter Freund! 
Da id) befürchte, ob etwan mein erftes Schreiben nicht zu Hände kommen 
wäre, in melden id) gehorjamft gebeten, meinen Sohn Joseph,! der 
von Bucarest fommet und die Kontumaz machen muß, ihm 500 fl. 
gütigit vorzuftreden, welche id) mit unterthänigiten Dankſagung erftatten 
werde nadh Euer Excellence ihrer Beltimmung burd bie abgehende 
Diligence ober aber in Wienne eine Zahlung zu machen; id) bin recht um 
bem (I) guten Burjchen bejorgt, ba er viel Beſchwerden in biejer Ex- 
perience bes Commerce ausgejtanden, ihm (!) in einer Not zu willen; 
etwan wird ihm aud) bie Kontumaz erleichtert werden durch bie Unter- 
ftüßung Euer Excellence; find Sie Bater dem Waifen, der fid) durch 
feinen Fleiß würdig feinen (!) reditidjaffenen Batern ? Angedenken machen 
will, mit wie viel Kummer, Unruhe ift das arme Mutterherz beſchwert. 
Nehmen Sie diejes meine Zutrauen mit Ihrer mir wohl befannten 
Güte, in welche echte Freundichaft und Gnaden mid) ferner anempfeble, 
die id) mit größten (!) Hodadtung bin Euer Excellence gehorjame 
Dienerin, alte Freundin verwitwete Gr. Festetics geb. Gr. Bossany m. p. 


* 602. 


Hochwohlgeborner Freiherr! Auf das unterm 7-ten et praesen- 
tato 15-ten februarii an mich zu erlafjen beliebte Schreiben jefe id) 
mich verbunden, Eurer Erzellenz für bie unterdefjen zur Bejorgung der 
dortigen Provinzialbuchhaltereiarbeiten getroffene Vorkehrungen hiermit 
den verbindlichjten Dant abzuftatten und augleid zu erinnern, daß zu 
folge ber noch vor meinem Eintritt in das Präfidium biejer Hofrechen- 
tammer mit der vormaligen fiebenbürgiichen Hoffanzlei unterm 6-ten martii 
gefloffenen und unterm 25-ten April 1782 ausgefertigten Konvention 
$ 7-mo das "Recht, alle erledigt werdende Buchhaltereibedienftungen, 
jedod mit Ausnahm des Buchhalters, zu erleben und die Dienftdefrete 
auszufertigen, der Hofrechenfammer vorbehalten worden feie. — Da id 
aber überzeugt bin, daß Eure Erzellenz bei der bisherigen Wahl ber 
Buchhaltereifubjeften nah Dero an der Eigenichaften der Individuen 
habenden Kenntnis vollfommen für bas Beſte des Dienftes gejorget 
haben werden unb dem normali gu folge ohnehin alle Provinzialbudy- 





1 Bol. Nr. 595. 
2 Der 1782 verftorbene Bizepräfident ber ungarifchen Hoflammer Graf Paul 
Fefteticd. Vgl. S. 121. 
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haltereivorfchläge mit der Meinung des füniglid)en gubernii anbero 
begleitet und mir mitgeteilet werden, jo werde ich nie ermangeln, die 
zum Welten des Dienftes anempfohlene, diesfällige individua vorzu— 
wählen und mit Vergnügen baburd) zugleich einen Beweis meiner be- 
jondern Hochachtung ablegen, mit welcher id) zu beharren die Ehre 
habe Eurer Erzellenz geborfamfter Diener Karl Gr. und Herr 
von Singenborf m. p. Wien den 28:ten februarii 1784. 


603. 

Euer Excellence! Wie glüdlid) ijt man, wenn man fid einen (!), 
wahren Freunds bewußt ijt. Diejes erjehe id) aus Dero Schreiben, 
welches id mit ber Deunbigen Poft mit vielen Tant erhalte. Bor alle 
Mühe und Sorgfalt, welche Euer Excellence vor diejen guten Burjchen 
gehabt haben (!). Der glüdliche Hazard, daß er bie Kontumaz geſchwinder 
pafjierte, erfparten ihm mod) einige Pfenninge, mit welche (!) er jeine 
Rückreiſe beförderte. Dante nochmalen unterthänigit vor Ihre Gnaden, 
id bin ganz vergnügt, zu wiljen, daß Sie mein Butrauen gut genommen 
und aud binfüro erlauben in möglich ereigenden (!) Gelegenheiten. — Hier 
bei unà furiert man die [ang verfeffene Fieber mit Abrwechjelung des (!) 
Sujtà ; wie froh wäre id, wenn dem Herrn Docteur von Euer Excellence 
einfiel, bieber zu jdjiden oder aber nad) Baaden, out bem Baron Barco! 
bat das Baaden gut gethan. Da könnten wir uns von unjern verfloffenen 
guten Zügen nach der Reihe beiprechen, glücdlich, daß wir nod) welche 
erwähnen fónnen; dann (!) nur wir Zwei find mod) übrig von unjerer 
Lieben Koterie; ijt wahr, der Biſchof Kórencz? gehört aud) dazu; 
biejer ift noch immer frijdd und munter, bdiejen (!) made id alle Jahr 
einen Bejuch nadjer Rayftadt. — Mein Sohn ijt glüd(id) angefommen, 
nebft vielen gefährlichen Waffer, bie er paffieren mußte, die Reis jchlug 
ihm recht wohl an. Empfehle mich jambt feiner in Dero Gnaden alten 
echten Freundſchaft, bin mit vollkommener Hohadtung von Euer Ex- 
cellence gehorjame Dienerin, alte Freundin verw. Gr. Festetics geb. 
Gr. Bossany m. p. Sagh den 5. Märzen 1754. 





1 Binzenz Freiherr von Barco, geboren 1718, geftorben 1797 zu Belt. Gr 
mar fhon 1770 Brigadier, fpäter Ctabtfommanbant in Hermannftadt, 1794 f. Kom: 
miffär beim Landtag und ftarb aló General der Kavallerie. Er war feit 22. De: 
zember 1761 Ritter des Maria: Therefienordens, 

? Bal. S. 110, 
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604. 


Excellentissime domine, liber baro, gubernator regie, domine, 
domine et patrone gratiosissime! Nullae querelae privatae sunt, 
sed sola altissimi servitii ratio est, cuius intuitu excellentiam vestram 
humillime interpellare sustineo. Ex humillima relatione mea sub 
hodierno sub Nro. 1228 humillime submissa difficultatem in opera- 
tionibus commissionis nostrae admaturandis inde enatam, quod 
milites ea, quae per inclitam familiam comitum Bethlenianorum 
superioribus annis vel servitiorum vel praestationum intuitu elevata 
sunt, sibi rebonificari praetendant, perspicere dignabitur. Quae 
quidem ipsorum praetensio, quantum ad obiectum commissionis 
ad liquidationem restantiarum anni 1783 ordinatae mihi quidem 
sine ullo ad inclitam familiam respectu iusta minus videtur, nisi 
fortasse in casu, dum praeter ordinem in annis prioribus observatum 
elevatio ipsa praecise in anno ipso quaestionato 1783 fieri vellet. 
Ceterum non possum non inprimis domini commissarii illustrissimi 
ab Heydendorf, vicecolonelli? singularem erga omne iustum et 
aequum legesque patriae ac consuetudinis attentionem et cointelli- 
gentiam laudare. Qui in reliquo me in gratiosissimos excellentiae 
vestrae favores humillime commendans emorior excellentiae vestrae 
humillimus servus Georgius Aranka m p. Borgo 7-a martii 1784. 


605. 

Hohwohlgeborner Freiherr! Die f. f. Gefandtichaft in Dänemard 
fiebt fid) oft im Fall, unglücklichen f. f. Unterthanen, bie fid) dur 
Bergehungen durch Dejertion und Auswanderung haben verleiten laffen, 
beigujteben. — Die große Entfernung von unjerem Baterlande erlaubt 
dann auh nicht, fid) unverzüglich von der Wahrheit ihrer Angebungen 
fid) (!) überzeugen zu können. Ich bin mit befto grójjerem Vergnügen 
dem Böjewicht, ber fid) bei dem Regiment unter dem Namen Brudenthal, 
bei mir aber al den Sohn Eurer Exzellenz vorftellete, an Handen ge- 
gangen, als er fid) er[red)t hatte, eigenhändig gejchriebene Briefe an 
Hochdiejelbe einzujenden. — Dh muß jomit Eure Exzellenz erjuchen, 
die Einſchickung diejes faljchen Briefes, jomie meine Verwendung für 
diejen Avanturier nicht ungütig aufzunehmen und den ganzen Vorfall 
als eine Folge der Verehrung anzujehen, mit welcher ich mid) gegen 


1 Bgl, S. 304. 
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den würdigen Namen Ihrer Familie benehmen wollte. Ich erfterbe mit 
aller Hochachtung Eurer Erzellenz gehorjamfter Diener ‘Freiherr von 
Soflenbad m. p. Kopenhagen den 9-ten März 1784.! 


606. 


Excellentissime domine, liber baro, gubernator regie, domine, 
domine et patrone gratiosissime! Ex relatione ad excelsum guber- 
nium regium submissa dignabitur excellentia vestra gratiosissime 
tam preces meas, quam propositionem ex parte inclitae militiae 
coram commissione factum cognoscere. Quantum adhanc dignetur 
excellentia vestra temeritatem meam condonare, quod non iussus 
tenui mea opinione velut praelucere sapientissimo consilio sustinue- 
rim. Non studium erga partes est aut aequitatis neglectus, sed ratio 
officii mei et fidelitatis erga excelsum gubernium regium postulabat. 
Hoc enim est, quod agitur primo, ut praetensiones tam dominales, 
quam contra militares iuxta normativum anni 1770 diiudicentur, 
tandem 2-do ut ea, quae ab anno 1770 contra tenorem normativi 
per milites qua tunc iobbagyones dominis suis praestita sunt, cum 
normativo illo conportentur, excessus omnis e restantiis praetensis 
defalcetur et refundatur; maxime vero 3-tio ut eadem opera totus 
ille actus exequutionis anni 1775 per excelsum gubernium regium 
ad preces familiae ordinatae (an praesente attunc nescio, cum acta 
illa hie inveniri non possint, praesidium tamen guberniale iam 
attunc excellentia vestra tenente) rescindatur, si quidem occasione 
ilius inprimis exequutionis graves quaedam extorsiones factae 
fuissent. Videretur mihi, excellentissime domine, ad haec et quam 
plurima incommoda evitanda aut praetensioni modernae inclitae 
militiae prorsus non deferendum, aut si secus fieri non possit, pro 
anno quasi epochali operationis nostrae annum 1780 figi commodissime 
posse, quum ille sit annus, quo familia generali suo confluxu ele- 
vationem servitiorum determinavit, tentavit atque in parte etiam 
cum aggravio plebis manifesto effectui mancipavit, nec querelae 
ratione elevationis servitiorum supra annum illum ascendant ad- 
modum paucis exceptis. Quantum vero ad preces meas illas pro 
gratioso et efficaci patrocinio sustineo, humillime commendare. In 
reliquo aeterno obsequii cultu perseverans excellentiae vestrae humil- 
limus servus Georgius Aranka m. p. Borgo 3. aprilis 1784. 


1 Bal. S. 629 f. 
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* 607. 


Hodh und Wohlgeborner Freiherr! E3 Haben Se. des Kaijers 
Majeftät auf meine allerunterthänigite Nota, mittel3 welcher id Eürer 
Erzellenz unterm 10-ten März laufenden Jahrs an mic) erlaffene Bu- 
ichrift begleitet habe, folgende Allerhöchſte Entichließung zu ſchöpfen 
gerubet: „Schreiben Sie dem Baron Brufenthal, daß Ih ihm dafür 
verbunden bin und Mir leid feie, ihme fo viel Mühe gemacht zu haben; 
indeffen fol er die Büffeln auf Trieft zu nur abididen und bie Un- 
föften dafür anzeigen, welche ihme fodann gleich erjeßt werden würden. 
Joſeph m. p."1— Die guädigften Ausdrücke, jo diefe Allerhöchite Ent- 
ihliegung enthält, haben mid) bewogen, biejelbe Eürer Erzellenz in 
formalibus mitzuteilen. Womit in vollfommenfter $odjadjtung beharre 
Gürer Erzellenz geborfamiter Diener G. F. Eszterhaz. Wienn deu 
6=ten aprilis 1784. 

608. 


Hochwohlgeborner Freiherr, gnädiger Herr! Euer Exzellenz guá- 
digiten Brief babe id mit größten (!) Gefühl der Dankbarkeit empfangen, 
unb defto empfindlicher wäre mir eg, wenn Euer Erzellenz diefe meine 
jo ipüte Antwort vor eine llnadjtjamfeit hielten; id machte eine Kleine 
Reife gleich bei meiner Ankunft; man wußte nicht, wo die Briefe regel- 
mäßig geſchickt werden follten, und fo blieben felbe bis zu meiner Ankunft 
liegen. Euer Erzellenz väterliche Sorgen und Freundjchaft vor mid) be- 
ihämen mich, da id) gar feine Berdienfte bargu gelegt habe, und alle 
dieje Ungelegenbeiten, bie ich Ihnen verurjadjte, famen aus meiner Eil- 
fertigfeit; ich jchrieb meiner Mutter, ich würde vielleicht Geld vonnöten 
haben zu Anfaufe vier walachiſcher Pferde, ohne bernad) zu jchreiben, 
daß aus dem Kaufe nichts geworden ijt, unb meine gute Weutter legte 
bieje$ vor eine Not, bie mich felbft beträfe, aus und jchrieb Euer Er- 
zellenz, mir beizuftehen; fo bedauerte id), daß meine Eilfertigfeit Ihnen 
jo viel llugefegenfeit urjad)te. Euer Erzellenz verzeihen meinen langen 
Brief und erhalten mid) in Sero väterlicher Gunft. Ganz gehorjamiter 
Diener Jean Joseph C. Festetits m. p. Säg 12. April 1784. 


1 Kaifer Joſef hatte am 28. Januar 1784 an den Hoflanzler, Grafen 
Eszterházi, gefdrieben, der König von Neapel (Ferdinand IV. 1759 bis 1825), 
der durch ibn erfahren habe, daß ed in Siebenbürgen weiße Büffel gebe, münfde 
folche zu erhalten, er möge Brufenthal erfuden, daß er folde anfdjajfe und jenem 
fdide. Zieler Hatte darauf am 10. März 1784 arantwortet, feinem Wiſſen nad) befite 
in Siebenbürgen nur er folde Büffel, und fid) bereit erflärt, einige berfelben bem 
König von Neapel gugu[djid'en. 





609. 

Sbro Exzellenz, Hochgeborner Neichsfreiherr, beſonders hochzuver— 
ehrend-gebietendeſter err. Landesgouverneur! Eier Exzellenz haben mir 
ſchon zu jener Zeit, als ich mit dem Loudoniſchen Bataillon zu Her— 
manftadt und Wienn in Garuijon geftanden, viele Gnadenbezeigungen 
erwiejen; vorzüglich haben Euer Erzellenz Frauen Gemahlin Gnaden 
(Sodjefigen Angedenfens) anno 1762 meine Tochter Sophia aus der 
heiligen Taufe zu heben gerubet und mir damalen die gnädige Erlaubnis 
gegeben, dereinjtens bei heran wachjenden Jahren in allen Angelegenheiten 
biejer meiner Tochter mid) an Sie verwenden zu dörfen. Gleichwie 
aber Hochdiejelbte nad) bem Ratſchlus des Allerhöchiten jolche Zeit nicht 
erlebet und meine Tochter dermalen an den Herrn Oberlieutenant von 
Diribligau,! einem der vorgüglidjjten und qualifigierteften Offiziers des 
löblichen Loudoniſchen Regiments veriprochen und verheiratet werden folle, 
weilen fid) Dierort8 bie Wohlgeborne Frau von Rbeviller, Gemahlin 
eines burd Wohlthaten und menjchenfreündlicher Milde berühmten 
Wechſelherrens, erboten, die erforderliche 3000 f. Kaution für fie baar 
zu erlegen und im Stande zu jepen, ihr Glüd in diefen Leben beft- 
müglidjjt zu gründen, jo jehe id) Solches als ein Wert mir von Gott 
augerjebene, ganz bejondere gnübige Verfügung am, welcher für meine 
Tochter eine ſolche Wohlthäterin erwedet, bie durch ihr gefühlvolles Herz, 
dirijtfidje Liebe und Werke des Wohlthuns fid) den verbreiteften (!) und 
ohnvergänglichiten Ruhm erworben hat. — Da mun zu VBollziehung 
biejer Heirat ber Taufidein meiner Tochter aus Hermanftadt herbei 
zu bringen erforderlich ijt, id) aber allda gar feinen Freund oder Bekannten, 
an welchen mic) biesfalls adrefjieren könnte, weiß, jo unterfange id) 
mid) in tiefefter Submifjion, an Euer Erzellenz zu verwenden und unter- 
thänigft zu bitten, für mid) und meiner (!) Tochter die hohe Gnade zu 
haben, foldjen Zaufjchein von jemanden Zero Hausoffiziere erheben 
und mir ohmmaßgeblichjt naher Brünn zukommen zu laffen. — Ic 
werde diefe mir unb den Weinigen ergeigte Gnade lebenslänglich rühmen 
und eingebenft (!) bleiben, auch für Hochdero ferneres Wohlergehen dem 
Allmächtigen in meinem Gebet anzuflehen, mich eifrigjt beftreben. — 
Ju Erwartung biejer guábigen Bittgewährung mid) und der (!) Deeinigen, 
welche ihren ganz unterthänigften Reſpekt zu vermelden fid) bie Ehre 
gibet, zu fernerer Huld und gnädigen Angedenfen unterthänigit empfehle, 


1 1799 ift ein Wilhelm Hirfhligau Oberftlieutenant beim 1. Mäbrifhen 
Infanterieregiment (Gideon Grnft Loudon), 
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mit tiefefter Verehrung erfterbe Ener Exzellenz ganz unterthänigfter 
Diener 3. v. Ribe m. p. Hauptmann v. London Brünn ben 17-ten 
April 1784. 


610. 


Excellentissime domine, liber baro, gubernator, domine mihi 
gratiosissime! Heri humillime perscripseram excellentiae vestrae 
candidationem sedis Udvarhely, quibus meis litteris sustineo addere 
et gratiosae excellentiae vestrae submittere litteras originales unius 
viceiudicis regii eiusdem sedis Michaelis Kando,! e quibus clarum 
est, quod intentio erat, me e candidatione excludere. Scheda inter 
iudices pagenses ibi in loco occasione candidationis per exmissarios 
circumlata est et verbis etiam prohibitum, nemo me eligere sus- 
tineat, in Udvarhely sede sunt pagi 220, tot iudices habent vota, 
qui omnes, siquidem me non noscunt, in aliam partem sunt de- 
ducti. Saniores nobiles, qui factionibus quorundam adducere nolue- 
runt, degerunt Nro. 50, ubi nobiles in concreto erant circiter 63. 
Alios etiam consideret excellentia vestra gratiose electos, qui 
pluralitatem habent, et inter illos Sigismundum Toldi,? catholicos 
etiam, an ipsi et quoad capacitatem et quoad praestita servitia mihi 
praeferendi sint, non describo, istos, scio enim, excellentiae vestrae 
optime notos esse. Committo sortem meam unice excellentiae 
vestrae gratiositati, subveniat mihi et elaboret hanc ultimam meam 
consolationem. Nihil aliud offerre possum, quam aeternam fidelitatem, 
corque fidele et consolet me praevie sua gratiosa intentione an 
sperare possim. Quibus me gratiis enixe commendans emorior ex- 
cellentiae vestrae humillimus servus Joann. com. Nemes m. p. Hidvég 
20. aprilis 1784. 


611. 


Excellentissime gubernator regie, regii gubernii praesis (!), 
domine, domine clementissime! Gaudeo et beatum me depraedico, 
excellentissimum in vivis et honoribus diplomaticis superstitem 
esse, cuius immortali et singulari beneficio hactenus constiti. Porro 
etiam confido opem mihi allaturum. Ab anno 1730, quando ob 


1 Midael Kando de Dálya war Affefjor im Udvárhelyer Stuhl, 1785 Vice- 
comes des Udvárhelyer fomitate8 unb fpüter Beifiter ber Diftriftétafel in M.- 
Vásárhely. 

? Gin Graf Sigismund Tholdi de eadem et N. Szalonta wird 1794 als 
Kämmerer unb Dbergefpan ber Mittelſzolnoker Ge[panfdjaft angeführt. 
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pastorale munus mihi impositum necesse habui, nuntium institutioni 
scholasticae excellentissimarum dignitatum vestrarum remittere, ab 
eo tempore videlicet sub 54 annorum decursu iugi sacri ministerii 
pastoralis munere defunctus, iam aetate ad debile senium vergente 
viribus etiam exhaustis onus contributionis in Haromszek sustinere 
non valeo. Aequum est per tot annos (quod rarum est) deo et 
Christo noctu et interdiu iugiter multis laboribus servientem a 
contributionis onere ad quietem componi. Eatenus oro de genu 
supplici excellentissimum, opem mihi ferre et sublevare, meique 
meminisse dignetur, ephori sui. Excellentissimi regii gubernatoris 
et regii gubernii praesidis cliens et indignus servulus Georgius 
Kökösi, pastor in Heviz submississimus m. p. Heviz 24. aprilis 1784. 


612. 

Méltoságos liber báro gubernátor ur! Kegjelmes uram! En is 
egjgjik excellentziádnak alázatos tisztelóji közűl bátarkadom csekélly 
irasam által gjakarizben már tapastalt kegjességihez follyamadni, 
mint hogj szemellyesen mostan alazatos udvarlásamat nem tehetem, 
olly véget, mivel hogj az napakban szerentséltettem az Udvárhelly 
széki fó királly biroságra 60 votumakkal candidáltattni és a hármas 
numerosban excellentziataknak be is adattni. Alázatosan instálom 
tehát excellentziádat, méltosztassék ez uttal rollam is feledekeny nem 
lenni, hanem hathatos segedelmével engem ezen hivatalra fel segel- 
teni, hogj boldogulhassak én is excellentziädnak tarto bölts kor- 
mányazása alatt, a ki olly szerentsés voltam, hogj még iffiusagamat is 
excellentziádnak szárnyai alatt tóltettem. A ki hoszszasabban fogla- 
latassági alatt most terhire lenni nem kivánván gratziájában azallatt 
maradok ; excellentziádnak alázatos hiv szolgaja b. Henter Antal m. p. 
Szt. Demeter 26-a aprilis 1784. 


Der Brief lautet in beutjder Überſetzung: 

Hochgeborener Freiherr, Herr Gubernator, mein gnädiger Herr ! (ud) 
id), einer unter den unterthänigiten Verehrern Eurer Exzellenz, erfühne 
mich, in meinem geringen Schreiben mich an Ihre jhon Häufig erfahrene 
Gnade zu wenden, da ich perjönlic) jegt meine unterthänigfte Aufwartung 
nicht machen fann, barum, weil id) in diefen Tagen das Glüd hatte, 
mit 60 Stimmen zum Oberfönigsrichter des Stuhles Udvarhely tan- 
bibiert und im der Zahl ber Drei aud) eingegeben zu werden. Darım 
bitte id) Eure Erzellenz unterthänigft, diesmal meiner nicht zu vergefjen, 
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jondern mir mit Ihrer wirfungsvollen Unterftüßung zu biejem Amte zu 
verhelfen, damit aud) ich glücklich werde unter der andauernden, meijen 
Regierung Eurer Erzellenz, ber ich jo glücklich war, daß ich auch meine 
Jugend unter den Flügeln Eurer Erzellenz 3ugebradjt babe. Indem 
ih Ihnen durc längere Inanſpruchnahme nun nicht läftig fein will, 
bleibe ich, Ihrer Gunft mich empfehlend, Ener Erzellenz unterthänigfter 
getreuer Diener Baron Anton Henter m. p. Sanft Demeter, ben 
26. April 1784. 


613. 

Excellentissime domine, liber baro, gubernator, domine mihi 
gratiosissime! Mitto nomina dulonum et etiam quorundam constitu- 
endorum simul cum punctis et humillima mea reflexione, annecto 
litteras etiam missiles capitanei secundi regiminis pedestris Siculici, 
baronis Rauber,! in pago Bölön sede Miklosvár residentis, qui his 
diebus apud me existens sponte interrogabat, an viderim circulare, 
quod inter nobiles circumferitur (!), respondebam ipsi, nihil audi- 
visse nec vidisse; coram tribus aliis, qui in cubiculo mecum prae- 
sentes erant, dicebat: es ijt ein Schrift, fie werden nicht rufen, bis 
man nicht zwei Galgen madt, et quod ipse viderit et habeat copiam 
istius scripti, mihique transmittere velit, quid tandem scripserit, 
hae litterae monstrabunt, fatetur tamen etiam in his, quod viderit 
et legerit. — Jam excellentissime pendebunt omnia ab excellentiae 
vestrae sapienti iudicio et arbitrio ; si mihi liceat tenuem annectere 
opinionem, ego censerem, totam rem ita in connexione, uti in 
punctis descripsi, ab initio incipiendo esse investigandam, quia 
unum aliud dilucidabit. Excellentissime domine, credat firmiter et 
nihil dubitet gratiosa excellentia vestra certe neminem habet in 
toto principatu tam fidelem, constantem et sincerum clientem, 
ego pro servitio regio et gloria gratiosi nominis excellentiae ve- 
strae, quod semper uti patris venerabor, in me suscipiam, adiun- 
gantur mihi quicumque pro concommissariis, videbit excellentia 
vestra veritatem exquiram, et mirabitur excellentia vestra, mira- 
buntur omnes boni viri, quales res et turpes malitiosae machina- 
tiones in clarum prodibunt et a quibus proprii commodi causa 
veniant. Mihi omnes particularitates sunt notae et quis, de quo, 
ubi et qualiter interrogandus, ex plurimis particularibus relatio- 
nibus, quas describere nunc multum esset, bene scio; et nemo 


1 Nikolaus Freiherr von Rauber. 
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alter taliter exguirere potuit; sed fiat in omnibus, uti gratiosae 
excellentiae vestrae visum fuerit; hoc unum tantum enixe oro, ut 
persuasum sibi habeat, quod ego certe tota mea vita ero suus 
fidelissimus cliens in omnibus sine exceptione et nec secunda, nec 
adversa fortuna unquam ab hoc firmissimo proposito amplius me 
movebit. Addo adhuc particularem aliquam relationem iuvenis no- 
mine Ludovicus Daniel de Vargyas, patruelis cum domino consiliario 
barone Daniel,! antea in turma praetoriana et quidem inter curirios 
serviens, tandem aute biennium locum tenens apud regimen pedestre 
secundum Siculicum factus, anno praeterito officium hoc resignans 
magnam notitiam et amicitiam Vienna apud consiliarios Hungaricos 
et eorundem uxores habens, quod ibidem existens ipse observavi, 
anno adhuc praeterito hinc ex Haromszék Viennam ivit, ab eo 
tempore ibidem alitur, praeterita hieme longe Gyóngyósmi apud 
baronissam Francisco Henterianam ? mansit, nunc iterum Viennam 
rediit, hic erit unicus deputatus, huic continuo expensae a 
quibusdam mittuntur, hic ibidem res sciscitatur et scribit. omnia 
in Transylvaniam; si quidem correspondentiae Viennensibus can- 
cellariae membris prohibitae sint, in autumno ipse erat, qui primum 
scripserat de 40 procento; hoc est certissimum, scio ex certissima 
relatione. Quibus me gratiis et patrocinio excellentiae vestrae com- 
mendans emorior excellentiae vestrae humillimus servus Joann. com. 
Nemes m. p. Hidvég 28. aprilis 1754. 


614. 


Euer Erzellenz, $odjwob(geborner Freiherr, Gnädiger Herr! Boll 
Buverfidt auf Euer Erzellenz weltbefannte Gerechtigfeitsliebe nehme mir 
die Freiheit, Hochdenenjelben meine Nechtsjache unterthänigit anzu: 
empfehlen. Der Fall ijt diefer: Ich habe vor einen Jahr am einen 
gewifjen jiebenbürgiichen Edelmann rang vou Czerey, majorennen 
Cohn eines hier verftorbenen Hofrats 3 verjchiedene pretiosa und be- 
fonders jeltene Manuſkripten gegen Wechjel für 1500 f. verfaufet. — 
Der Käufer ijt inbefjen im September a. p. in Gófn am Rhein ge- 
ftorben. — Ich babe feiner in Siebenbürgen mod) lebenden Mutter 


1 Gubernialrat und Kämmerer Baron Stefan Daniel de Vargyas. 

2 Freiherr Franz Henter de Sepsi Sz. Iván mar Oberfönigsrichter von 
Háromszék. Bal. ©. 22. 

* Bal. ©. 83. 


Bereins-Ardiv, Neue Folge, Band XXXI, Heft 2. 42 
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verschiedenen Malen, unter Andern durch den Herrn Hofrat von Donat ! 
ichreiben laffen, fie aber antwortete nie, und ich fehe mich dahero ge- 
nötiget, bei einer hohen Hofitelle einzufommen, damit von feiten eines 
bochlöblichen fiebenbürgischen gubernii mur erwähnter Grau von Czerey 
eine Erklärung abgefordert wiirde. Dieje erwarte id) mum mit vieler 
llugebuíb und bitte dahero Œuere Erzellenz auf das bemitigite, die 
Sade jo einzuleiten, damit die erwähnte Grau von Czerey angehalten 
werde, fid) positive zu erklären, ob fie die Schulden ihres Sohnes 
zahlen will oder nicht, damit id) meine fernere Schritte barnad) einleiten 
fann. — 34 bitte Euer Erzellenz nodmalen wegen meiner ‘Freiheit um 
Vergebung und erbarre unter demütigfter Anflehung Hochdero Proteftion 
in tiefefter Ehrfurcht Euer Erzellenz unterthänig gehorjamjter Diener 
Róger m. p. Rittmeifter von Toskana Drogonern und Adjutant bei Herrn 
Feldmarichalllieutenant Graf von 9tojtig.* Wienn den 1. Mai 1784. 


615. 


Sbro Excellence, hochgeborner Freiherr und Sanbe&gouverneur, 
gnübig hochgebietendeiter Herr! Da id) aus Allerhöchſter f. f. Gnade 
vermög an mid) herabgelangten hoffriegsrätlichen Defrets nunmebro zum 
Direktor des Szeredter Diftrifts in Buccovina Allermildejt ernennet 
worden und fofort burd) bie dafige löbliche Adminiftration zu meiner 
diesfälligen neuen Beſtimmung eifenb8 von hier abgerufen worden bin, 
jo erbeijdjet eg meine unterthänigite Pflicht, bei diefer nad) der all- 
weieften Zügung des Himmels für mid) jo gemwünjcht ausgefallenen 
Veränderung Eure hochfreiherrlichen Excellence meine Wenigfeit aud) 
auf fünftige Zeiten demifjeft zu empfehlen, zugleich aber für bie bisbero 
mir gnábigit erwiejene hohe Patrocinance ewig verpflidteften Dant ab- 
zuftatten und endlid mod) um die guädige Vermittelung zu flebeu, 
womit bie bei bem hochlöblichen gubernio vermög gejtern eingejchicter 
Vorftellung angefuchte Subftitution eines andern inspectoris über den 
Borgoer Wegbau möglichſt bejd)leuniget und ich eben dadurd in ben 
Stand gejebet werden möge, eheftens zu meiner Abreije in die Buccovina 
idireiten zu fönnen.. Der id) übrigens in tiefftem Reſpekt erfterbe Euer 
bochfreiherrlicher Excellence unterthänigfter Met Daniel Hennrich 
m. p. Notarius. Biftrig den 3-ten maii 1784. 


1 Bal. S. 83. 

? 1788 war $yriebrid) Morig Graf von 3toftig und Steined et cetera General 
ber Kavallerie und Inhaber eines Dragonerregimentes, zugleihd Hauptmann ber 
taij. unb f. f. 2eibgarbe zu Fuß. 
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Ein beiliegendes Folioblatt enthält Folgendes: 

Copia. Nachdeme Se. Majejtät denjelben in Ruckſicht der von 
Sbm angerühmt wordenen guten Eigenschaften und dahero fünftig an- 
gehofft werdenden erjprießlichen und eifrigen Dienften über den von dem 
Herrn Generalmajor Enzenberg ! eingelangten Vorſchlag zum Diftrifté- 
direftor im Sirether (!) Diftrift mit jährlichen adthundert Gulden Gage 
und einhundert Quartiergeld, bie vom Tag des abgelegten Juraments 
zu laufen anfangen, zu ernennen Allergnädigit gerubet haben; jo wird 
diefe Allerhöchfte Entichliegung Ihme, Diftriftsdireftor, zur Nachricht, 
guten Verficherung und zu dem Ende bedeutet, um vorderift (I) wegen 
Ablegung des Jurament bei der Dijtriftsadminiftration fid) behörig zu 
melden, von feinem bisherigen Amt mit Ordnung und Nichtigkeit aus- 
zutreten, fofort die Ihme obliegende Verrichtungen nad Anordnung der 
Diftriftsadminiftration, an welche Er nad) dem Hoffriegsrat und dem 
Galligiihen Generalfommendo mit der Dependenz hierdurch angewiejen 
wird, mit pflichtmäßiger Treue, Eifer und aller Reblidfeit zu bejorgen. 


Hadick? m. p. 
L. S. Ex consilio aulae bellico. Wien den 22-ten martii 1784. 
$ringl m. p. 


An ben Biftriger Notarius Hennrich. 


616. 


Excellentissime domine, liber baro, gubernator, domine mihi 
gratiosissime! Oro humillime veniam, quod excellentiam vestram 
tantis laboribus distractum tam crebris molestare praesumam litteris. 
Meminisse dignabitur gratiosa excellentia vestra mei petiti, quod 
unice gratiis et patrocinio excellentiae vestrae commisi, committo- 
que ac enixe oro; hoc unum addere debeo, quod, si impossibile 
esset, salarium supremi iudicis regii cum pensione mea obtinere, 
ita gratiose rem dirigere dignetur, ut pensio mea moderna titulo 
pensionis maneat; dignetur enim excellentia vestra paterno summere 
cordi, quod pensio mea bis mille florenorum ab Augusto nostro 
gloriose regnante ad dies vitae sit benigne applacidata, hoc ideoque 
amittere esset pro me summa insipientia propter salarium etiam 
duplo maius, eo magis ob minus; ego quidem censerem, quod hanc 
clementiam coniunctam sua Maiestas, quoniam sine omni aerarii 


1 Vol. ©. 631. 
2 Bal. ©. 52. 
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aggravio fieret, ob praestita et in futurum fideliter praestanda ser- 
vitia patrocinio excellentiae vestrae conferre posset, et mihi foret 
suprema in mea vita consolatio. Gratiosam autem excellentiam vestram 
prout etiam prioribus meis litteris ita nunc quoque in omni parte 
assecuratam esse volo et rogo, quod tota mea adhuc restans vita 
erit in omnibus ad inplenda gratiosa sua iussa conformata, prae- 
terita reparare omnibus viribus annitar et recte monstrabo, quod 
principi fidelis, excellentiae vestrae sincerus, obediens et addic- 
tissimus in servitio secundum excellentiae vestrae manuductionem 
sedulus ero, nihil me ab his vel latum unquam movebit. Exoro 
tantum gratiositatem excellentiae vestrae quibus me commendans 
emorior excellentiae vestrae humillimus servus Joann. com. Nemes 
m. p. Hidvég 18. maii 1784 


617. 


Euer Erzellenz, Hochgeborner Herr Baron! Morgen gebe ich auf 
ungefähr 14 Tage über Land. Dies ijt bie Urjache, daß id) nod) heute 
jene Bücher, die Euer Erzellenz auf dem mir eingejchicten Verzeichnis 
angejeget haben, bem Herrn grant! übergab, ber fie weiter mad) Her- 
mauftadt befördern wird. 349 Habe diejen Werfen mod) ſechs andere, 
die nicht im Katalog waren, beigelegt, nämlich: Exposé succinct de 
la contestation qui s’est elevee entre M. Hume et M. Rousseau. 
Londr. 1766. 8, Baumeilters Verſuͤch einer Staatsgejchichte von Steyer- 
mat. Wien 1780. 8, Alciati emblemata. Lugd. 1564. Ein Gedenkbuch 
mit vielen Wappen und Sinnſprüchen. 8, L'Ordre des francs-maçons 
trahi. à l'orient. 8, Les francs-magons ecrasés. Suite du livre pré- 
cédant. Amst. 1778. 8, Notice des medailles et de bustes du cabinet 
de M. Pellerin. 1783. 4. Dieje 6 Stüde, bie vermutlich abgeben, find 
als eine fleine Aufgabe zu den übrigen angujeben. Um eine runde Hahl 
zu haben, dächte id), fünnte der Preis der übrigen mit Einſchluß 6 f. 
für des Morcelli inscriptiones in 4-to von 153 f. auf 150 berabgefetet 
werden, welche Summe, ba die Sade gar feine Eile bat, id) Euer Er- 
zellenz bitte, nad) größter Gemäcjlichfeit zu überwachen. — Ich befige 
einen jchönen Atlas von Siberien des Abbé Chappe, einen anderen, 
welchen die Petersburger Akademie von den ruffiichen Provinzen herausgab, 
nebjt einigen febr hübſchen geographiichen Handzeichnungen und Planen, 
ferner ein griechiſches Manuſkript des Ladinus in Fol. mit der latei- 
niſchen Überjegung des Raphael Seiler vom 3. 1572, die fid) von 


1 Bgl. ©. 357. 
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jener in bem scriptoribus historiae Byz. merklich unterideidet. Wenn 
Euer Exzellenz was Eutbehrliches von Städte- und Königsmünzen haben, 
wiirde ich fie gern dafür eintaufchen. Meine Gedanken gehen ipt auf 
einen Catalogue raisonné aller Stadte und Könige, bie ich befipe, und 
ba ich biejem gern jo reih als möglich auftreten laffen möchte, jo ijt 
mir igt die Ergänzung jeder fehlender Rubrik ober aud) mur jedes ab- 
gehenden typi ungemein fdäbbarer, als nad) beten Ausgabe. — Seine 
Majeftät, der Kaifer, ber wegen eines zugeitoffenen Hotlaufes feiner 
Reife nad) Ungarn entjagte, ijt fajt gänzlich wieder bergeftellt. Wie jehr 
wiünjchte id) von ber gänzlichen Genejung auch Euer Erzellenz bald 
frohe 9tadyrid)t zu erhalten! — Wo in aller Welt ijt bod) $.?? Man 
jagte mir hier, er fei ein Weufelmann geworden. So weit id) ihn fenne, 
jcheint eg mir nicht allerdings unmabrideintid, aber mod) glaube ichs 
dennoch nicht. Da id an dem Scidjal diejes Mannes vielen Anteil 
nehme, jo wiünfchte ich wirklich recht fehe etwas Näheres und Sicheres 
von ihm zu wifjen. Euer Erzellenz dürfen wir zutrauen, daß id) den 
lieben alten Harpocrates gehörig zu verebren wiffe. — Stögner ? ift 
über Dero gütige Erinnerung jehr gerührt und bat mid), Euer Exzellenz 
derjenigen Hochachtung zu verfichern, mit ber aud) ich lebenslang verharre 
Euer Erzellenz ergebeujter Diener Fr. N? Wien den 1. Juni 1784. 


*618. 


Hochwohlgeborner Freiherr! 9((lerbód)ft Ihro Majeftät haben über 
die wegen denen nad) Neapel abgejchicten weißen Büffeln von Eier 
Erzellenz an des Herrn Hoffanzlers, Grafen von Eszterházy Erzellenz * 
erlafjene Anzeige ddto 22-tem des jüngſt verfloffenen Monats, welche 
ich in deffen Abrwejenheit zur Allerhöchſten Wiſſenſchaft vorgeleget habe, 
mir Allergnädigft aufzutragen geruhet, daß ich Gier Erzellenz wegen 
Abſchickung biejer Büffel und der dabei gut getroffenen Anftalten die 
Allerhöchſte Zufriedenheit zu erkennen geben, anbei aber wegen Ber- 
gütung aller diesfalls gemachten Auslagen die nötige Vorkehrungen 
treffen folle. Indeme id) mun ben erften Zeil diejer Allerhöchiten Re- 
jolution mit Vergnügen pflichtjchuldigermafjen hiemit befolge, erjudje 
ih Euer Exzellenz in betreff des zweiten, mid) über den Betrag ob- 
bemeldter Auslagen ohnbeſchwert benachrichtigen zu wollen, damit id) 


1 Rogi. Vgl. ©. 100. 
2 Bal. ©. 78. 

5 Franz Neumann. 

4 Bal. ©. 490. 
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andurd in dem (!) Stand gefeget werde, bie Allerhöchite Willensmeinung 
aud) diesfals in Vollzug zu jegen und wegen Vergütung gedachter Aus- 
lagen das Nötige vorfehren zu Fünnen. Inzwiſchen aud) mit Berfiderung 
der vollfonnmenften Hochachtung beharrend Euer Erzellenz geborfamiter 
Diener Carl Graf Palffy m. p. Wien den Lien iunii 1784.! 


619. 


Excellentissime domine, liber baro, gubernator regie, domine 
mihi gratiosissime! De modalitate transpositionis bonorum Détre- 
chiensium per dominum baronem et fratrem Paulum Kemény? 
vestrae excellentiae sponte commendatorum, antequam Cibinio dis- 
cessissem, locutus omnino cum illo fueram, observavi conditiones 
per excellentiam vestram nefors haud acceptabiles penes 16 mille (!) 
florenos fiendam depositionem per eundem postulari, licet se ul- 
terius vestrae excellentiae insinuaturum fore spoponderit, quae 
propositae, uti spero, per illum conditiones, si vestrae excellentiae 
displicuerint, suaderem vestrae excellentiae levioribus expensis in 
possessione M. Csán amplissimo territorio gaudente sibi aliquid 
procurare, cuius occasio fors per dominum Ladislaum Baló,? su- 
premum iudicialium vestrae excellentiae ratione suae et domini 
vicecomitis Pauli Boér* portionum ibidem existentium delegetur, 
si pro scopo vestrae excellentiae sufficerent. Quae dum humillime re- 
ferrem gratiis enixe commendatus emorior excellentiae vestrae humil- 
limus servus b. Simon Kemény m. p. Kis-Enyed 3-a iunii 1784. 


* 620. 


Hodh- und wohlgeborner Freiherr! In jchuldigfter Rückantwort 
Eurer Erzellenz verehrten Zuichrift vom geftrigen praesentato habe Die 
Ehre, zu verfidjerm, daß id) bie weitere Beförderung von hier nacher (!) 
Neapel derer von Sr. Majeftät, dem Kaifer, dahin beftimmten weißen 
Büffeltiere bejten8 zu bejorgen mir angelegen fein laffen werde; nur 
jole Eurer Erzellenz mittlerweile erinnern, daß in folge deren von Sr. 
Majeſtät mir in Sachen zugefommenen ohnmittelbaren Aufträge die 


1 mgl. hiezu S. 654. 

? Graf Paul Kemény, früher Beifiger ber f. Tafel, mar 1784 Oberkapitän 
von Kóvár. Bal. aud) ©. 83. 

3 2abié[au8 Halo de Nagy Batzon, supremus iudex nobilium im Unter: 
albenfer Komitat, 1785 vicecomes bajetbft. 

4 Paul Boër de Kövesd, Bizefomes in bemfelben Komitat. 





— 665 — 


aus Siebenbürgen mitkommende Leute bis naher Neapel, um die gute 
Pflege und Überlieferung ber Tiere an den Ort ihrer Beftimmung 
möglichſt zu verfichern, abgehen müfjen, mir aber vorbehalte, jo von bem 
Erfolg des Transports, als ber 9tüdfunft gedachter Siebenbürger Treib- 
und Begleiter (wofür aud gehörig forgen werde) weitere Nachricht mite 
zuteilen, der mit alfoollfommuejter Hochachtung beharre Eurer Erzellenz 
geborfamfter Diener B. 6. v. Brigido m. p. Fre, | den 
4-ten Juni 1784. 
* 621. 

Excellentissime domine liber baro et gubernator regie! In 
cosequentiam desiderii excellentiae vestrae acta principia aestima- 
tionis bonorum in Croatia excorporandorum benigna resolutione 
de anno 1781 emanata constabilita in se comprehendentia excel- 
lentiae vestrae ea cum amica requisitione transmitto, ut ex illis 
ea, quae obiectum operationis neoordinatae commissionis, quoad 
statuminandum militiae in Transylvania limitaneae negotium con- 
cernunt, quantocius exquiri et pro requisito usu statim describi 
facere, acta vero originalia denuo et absque mora horsum trans- 
mittere haud gravetur. Qui de reliquo distincta cum veneratione perse- 
vero excellentiae vestrae servus obsequentissimus Georgius 
c. Bánffy m. p. Viennae 5. iunii 1754. 


622. 


Sbro Excellence, gnädiger Herr! Unter vielem Regen und bei 
einem febr üblen Weg find wir den legt verfloffenen Donnerjtag abends 
glüdlidh hier angelanget. Unterwegs babe id Euer Excellence gnädige 
Befehle in Szkoré und Szombotfalva! ausgerichtet. Im erjteren Ort 
haben wir die Hengste angejehn und folde febr Schön und ganz gut ge- 
funden. In Szomboth erwartet der Prüfeftus die Maurer alle Tage 
und wünjcht, damit jolche ihre Arbeit während den Sommertägen aug- 
fertigen mögn, inbeme der 9(nmurf, welcher im Spätherbft gemacht 
worden, feine Dauer verjpricht, ja an manchen Orten fih jeßt fon 
abzulöjen anfangt. Die für den Präfektus beftimmte Wohnung ift 

1 Das Dominium Szombathfalva unb in ber Porumbadher Herrfchaft bie 
Portion Sforej war feit 1759 bem Freiheren Samuel von Brufenthal fubinffridiert 
und aló ber Fogarafher Diftrikt der füdjfifden Nation 1768 für 200.000 fl. auf 
99 Sabre inffribiert wurde, überließ fie ihm diefe und das Gebirge Nemaje eben: 
falls auf 99 Jahre für 36.000 Rfl. Schafer a. a. D. 20, 26 f. 
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nun ganz fertig und vecht ſchön, beſonders empfiehlt fid) die Arbeit des 
Tijchlers, jomobl an den Böden, als aud) an ben Fenjtern und Thüren. 
Er glaubt, zu einer Seite des oberen Stods mit ben Fenftern und 
Thüren in 8 bis 10 Zügen fertig zu werden. Der Steinmeg ift bereits 
nad) Persány gegangen, um daſelbſt bie noch erforderliche Steine zu- 
jammengubringen. — Die Winterfrüchte im Fogaraſcher Diftrift ſtehn 
jehr übel, im Cronftädter Diftrifte aber außerordentlich ſchön, demobn- 
geachtet ijt ben legten Marftag ein Kübel Korn für 3 rhfl. und ein 
Kübel Kukuruz für 26 Grojden verfauft worden, woran nad) ber 
Meinung biefiger Leute die anhaltende Trüdene (!), wodurd bie Sommer- 
frite am Wachstum gehindert worden, jchuld gewejen fein fol, welche 
Urſache, da es nun hinlänglich geregnet bat, ohnehin aufhöret. — Die 
Kommunifationsitraffe, welche wir von Fogaras hieherwärts befahren, 
wird jehr verwahrlojet, über viele Briden, welche anjonjten ganz jauber 
verfertiget wären, fann man nicht fahren, weilen bie Brüden Dod) jtehn 
und der Weg zu folchen von beiden Seiten nicht angefüllt ijt ober, 
wann er vielleicht augefülfet war, fid) bergejtalt gejeßt bat, daß man 
nidt auf bie Brude tommen faun. Diejer Umftand ſowohl als au, 
weilen die Strafje jelbjt am vielen Orten jehr ausgefahren ijt, macht, 
daß bie 9teijenben über bie neben dem Weg gezogene Gräben weg: 
fahren und fid) auf den Seiten gewöhnlichermafjen bequemere Plätze 
zum befahren juchen. 3n dem Persänyer und Zeiduer Wald bejtehet 
noch die alte Straffe, weilen bie neue, welche auf der linfen Seite des 
alten Weges angetragen worden, nod) lange nicht zu befahren ift. Ich 
habe hierüber mit ben Zeydner und Sárkányer Bauren geredet, welche 
fid) von bem neuen Weg viele Erleichterung veriprechen, indeme durch 
foldjen einen großen Teil derer Auhöhen ausgewichen würde. Weilen 
indefjen an deffen Ausfertigung bis mod) feine Hand angelegt wird, jo 
bat der biefige Magijtrat für wenigen Tägen zur Ausbefjerung des alten 
Weges bie Anftalten gemacht, und es liegen bereits viele Stämme oder 
Bäume neben der Strafje, welche in den Prügelweg eingezogen werden 
follen. — Hier haben wir unfer Gejchäft den erften Tag nad) unjerer 
Ankunft angefangen und big jeßt die Titel derer Proventen eruieret, 
und von denen Einfünften aus den 6 Jahren von 1778 big 1784 ex- 
clusive die Mittelſumme berechnet. Überhaupt glaube id, daß das evite 
Geihäft uns nicht lange aufhalten werde; was aber die anderen Ber 


1 Die Gubernialtáte Michael von Brulenthal und Gmerid von Paßtori 
waren vom Gubernium zur Aufnahme bes vortigen Aktiv: und Baflivftandes nach 
Kronftadt gejdjidt worden. Vgl. Meltzl-Herrmann. II, 202 jf. 
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ichwerden betrifft, welche mir geftern abends vermög einem unterem 
20-ften Mai datierten Gubernialdekret bekommen haben, jo dürften jolche 
weitläufig werden und daher mehr Zeit erforberen, — Die Groujtübter 
find für mid) unfennbar, die Einigkeit unter denen Beambten und der 
Wohlftand unter diefen jowohl, als aud) unter denen Bürgern, welche 
ehemals vielfältig hervorleuchteten, find größtenteils verſchwunden und in 
ihre Stelle Bmietradt, Mißtrauen und Armut getreten. — Der Herr 
Fronius und Gronenthal? jehn fief zuſammen, Erjterer jcheint ent- 
ichloffen zu fein, feine Klagen freimütig vorzubringen und der Zweite 
würde fid) gerne mit allen Beleidigten ausjöhnen, wann dieje feiner der- 
maligen Schmiegung traueten. Allein die Erbitterung wider ihn ijt zu 
groß unb zu allgemein, als daß eine gütige Beilegung gehofft werden 
könnte. Sd) werde nicht verjäumen, Euer Excellence von dem Fortgang 
unjerer Gejchäfte den weiteren unterthänigften Bericht abzuftatten. Der 
id) mit tieffter Ehrfurcht bin Euer Excellence, gnübiger Herr, unter- 
thänigfter Diener Michael von Brufenthal. Gronjtabt den 6. iunii 1784. 


623. 

Excellentissime domine, liber baro, gubernator regie, domine, 
domine ac patrone gratiosissime! Relationi nostrae ad excelsum 
gubernium regium sub hodierno humillime submissae pro uberiori 
excellentiae vestrae informatione humillime addo: Operationes no- 
stras ex eo etiam longius protrahi, quod per partes ipsas queru- 
latas non in eo laboretur, quomodo tricae alias copiosae expediantur, 
sed quomodo illae inexplicabiles evadant, quo ipso quidem tricae 
augentur tempusque sine fructu protrahitur, pro hodiernis tamen 
circumstantiis veritas occuli nequit. Similiter ex eo etiam, quod 
domini cancellistae fiscales ad latus commissionis constituti ab in- 
stantiis suis eiusmodi ordines habent, ne se in ea, quae contri- 
butionalia tangunt, immisceant, verum ea solum tractent, quae 
dominalia concernunt, unde nos laboribus obruimur, dum ipsi in- 
terim totos dies et hebdomades otiantur, veluti non stipendio prin- 
cipis sed privatorum provisi et tamquam tractatio contributionalium 
non aeque ad altissimum servitium pertineret atque dominalium. 
Quae licet mihi videantur directe contra sensum altissimarum or- 
dinationum novissime pro cynosura editarum fieri, queri tamen 








1 Der Kronftädter Stabtridter Michael Fronius unb ber Senator Michael 
Cloos von Gronentfal. Vgl. ebenda II, 179 ff. 
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eatenus licitum non putavi, excellentiae vero vestrae pro notitia 
eiusdem at gualiternam in medio eorum, gui provincialia acutissimis 
oculis cernere ac etiam desuper nefors referre non desunt, piissimis 
et sapientissimis caesareis intentionibus obseguatur, humillime no- 
tificandum duxi, nullo privato studio, sed publico, cuius clavum 
excellentia vestra tenet, pro necessaria nefors eiusdem et praevia 
notitia. Oui in religuo homagiali cum obseguio perenno excellentiae 
vestrae humillimus servus Georgius Aranka m. p. Borgo 12. iunii 1784. 


624. 

Sbro Excellence, gnübiger Herr! Unfere hiefige Geichäfte könnten 
in wenigen Tägen zu Ende gebracht werden, wenn die vielen Klagen 
wieder den Cronenthal? foie nicht weitläuftig und verwirrt madeten. 
Die meiften Rechnungen find bereit3 revidiert und bie Rechnungsleger 
zum Teil abjofoiert, größtenteil$ aber liquidiert worden, daß es demnach 
dermalen hauptjächlic nur auf die Bezahlung anfommt, wegen welcher 
fid) ein vorzügliches Hindernig in dem äußert, daß einige Rechnungs: 
leger, weilen ihre Rechnungen in vielen Jahren nicht abgeforbert und 
ihren Brävarifationen nicht nadgejeben worden, bei aufgehäufter Schulden: 
laft zu bezahlen unvermögend find, bie Kommunität demmach verlangt, 
daß bie inspectores, deren Stadjfüjjigfeit hauptſächlich daran ſchuld fei, 
bie publique Cassa entjchädigen mögen. Auf eine Anfrage, welche diejer- 
wegen von feiten der Rommunität an ben Magiftrat gemacht worden, 
hat fid) berjelbe mod) nicht erfläret, und es jcheint, daß jchwer eine 
befriedigende Erklärung erfolgen werde, weilen bie magistratuales fid 
nicht leicht eine jo drückende Verbindlichkeit auflegen werden. Die biefige 
Nevifionstommiffion, welche größtenteils aus Kommunitätsverwandten 
bejtebt, verdient meiner Meinung nad) viele Achtung, fie geht ihren Weg 
gerade fort, jucht ber Sache auf den Grund zu jehn, macht ihre Nuf- 
ftellungen ohne Rüdfiht und läßt fid) burd) Großiprechereien gar nicht 
irre machen. Nur bie Unterftüßung von feiten des Magiſtrats jollte 
nadhdrüclicher fein, jo fünnte durch die Operation biejer Rommifjion 
bald Ordnung und Nichtigkeit in der biefigen ökonomiſchen Adminiftration 
eingeführt werden. Die Kommunität Dat uns eine Erläuterung derer 
Euer Erzellenz eingereichten Klagen übergeben, in welcher fie den 
Eronenthal, Gräff, Bruſs, Dürr und Schoppel? als Meute angeben, 





1 Bal. S. 667. 

2 Johann Gräff war 1781 zum Stadthannen ernannt worden, nachdem er 
vorher Dberlieutenant unb JtedjmungéfüDrer gewefen mar, die Senatoren Johann 
Bruh, Johann Georg Dürr und Georg Schoppel waren Ronvertiten. 
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welche nad) denen von Ihro Majeftät geäußerten Grundfäßen zum Dienft 
untauglid) wären. Bei Einigen führen fie zum Beweis ihrer Angabe 
Thatjachen an, bei Anderen berufen fie fid) auf flabtfunbige Fehler unb 
Schwacdpheiten. Wir werden uns beftreben, Euer Erzellenz gnädiger Ge- 
finnung gemäß alle Umftände genau zu erforichen, um Euer Erzellenz 
einen ausführlichen und richtigen Bericht abftatten zu fünnen. — Es 
hat das f. I. Gubernium fid) freilich an Ener Exzellenz PBropofition 
nicht nur nicht ganz gehalten, jondern aud) wegen des zweiten ung auf- 
getragenen Gejchäfts bem biefigen Magiftrat gar nichts befannt gemacht, 
welches bei der Dreijtigfeit einiger Beklagten leicht zu Einwendungen 
Anlaß geben könnte. — Die faijerlihe Hengite, ſowohl bie für bie 
Provinzialftutten beftimmte, als auch bie vom Marko hereingebradhte, 
babe ich gejehen, erftere find gut beiorgt, und damit heur bereits 81 
Stutten belegt worden, wie viele Füllen von ber vorjährigen Beichellung 
gefallen, bat mir weder ber Ober- nod) lluterinjpeftor mit Gewißheit 
jagen können; die Mutmaßung aber ijt, daß gegen 30 Füllen zu hoffen 
wären. Die vom Marko bereingebradte Hengite find nicht wert, daß 
man fie aus anderen Länderen zujammengejucht bat. Es jcheint, als 
wäre bei deren Ginfaufung nur auf bie vorgejchriebene Höhe und 
: Alter gejehen worden, inbeme ich an ihnen weder Schönheit, nod) das 
geur, welches man bei berlei zur Fortpflanzung beftimmten Pferden 
hauptſächlich fut, antreffe; überhaupt fann man fie bis auf zwei Stud, 
welche in die Rlaffe ber Meittelmäßigfeit gejebt werden können, mit 
denen fiebenbürgijdjen Geftüttpferbeu gar nicht vergleichen.” — Zwei 
Neuigkeiten habe id) hier erfahren; bie eine bringt der hiefige Plebanus 
aug der Csik mit, daß nämlid Seine Exzellenz, ber Biichof,? den 
nächitfolgenden Auguft eine Reife nad) Wien machen wolle. Die zweite 
fommt aus Herrmanftadt von bem Rangelliften Motok und geht ung 
näher am, indeme mad) folder die Verlegung des gubernii ganz ficher 
fei und mur nod) unter den 2 Örtern Gr. Wardein und Gíaujenburg 
eins zu bejtimmen fomme.® Ich halte zwar dieje Nachricht für ein 
Pflaiter, welches zu einiger Linderung der durch bie teutiche Sprache 
geichlagenen jchmerzhaften Wunde erfunden worden, indefien jcheint man 

1 Raifer Joſef II. Hatte zur Serbejjerung der fiebenbürgijden Pferdezucht 
jährliche 4000 fl. gewidmet und ließ 1784 in ber Waladei zu diefem Zwecke Hengfte 
anfaufen. 

2 Jgnaz Graf Battbyani. Bol. ©. 382. 

3 Die Verlegung des Guberniums nad Klaufenburg erfolgte erft mit t. 
Reffript vom 22. Juli 1791. Herrmann:Melgl a. a. D. II, 285. 
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heutzutage auf Alles gefaßt fein zu műfjen. — Meine Frau und Tochter 
füjjen Euer Excellence unterthänigit die Hände. Die vorteilhafte Bor: 
Îtellung, welche fid) beide von Cronſtadt gemadt Hatten, Dat fid) ziemlich 
geändert und fie fragen fleißig mad) dem Ende unſerer Geſchäfte. — 
Sd) empfehle mid) Euer Erzellenz zu hoher Gnade und bin mit tieffter 
Ehrfurcht Euer Excellence unterthänigfter Diener Mid. von Brufenthal. 
Gronjtabt den 13. iunii 1784. 


625. 

Brád 19-a iunii 1784. Excellentissime domine gubernator, 
domine gratiosissime! Cum ad recipienda bona Mikolaiana divisione 
mediante mihi obventa Claudiopolim et abinde Szomosfalvam ad 
condictum terminum discedere debeam, demisse excellentiam vestram 
oro, dignetur mihi facultatem concedere, ut a prima iulii usque 
ad duodecimam eiusdem ab officio meo abesse possim, congruas 
faciurus dispositiones, ne exiguo hoc tempore altissimum servitium 
ullum detrimentum patiatur. — Demisse excellentiae vestrae in me- 
moriam revoco investigationis Halmágiensis discussionem. Rustici 
enim eiates, cum de novo pro anno currenti praestanda praestare 
debeant, iterum inquieti esse incipiunt. — In vicino comitatu Ara- 
diensi latrones in tres divisi partes qua qua versus grassantur, 
in hoc circulo, quae dei est benedictio, nihil adhuc mali patrarunt, 
neque metuo, illos aliquid ausuros. Istud me unice angit, quod 
praeattactus comitatus manum militarem a consilio locumtenen- 
tiali petierit, quem, si obtinuerit, latrones per milites prosecuti et 
in arctum redacti, ex hacque parte minorem habentes resistentiam 
metuo, ne hac irrumpant, vexum hoc in casu constitui, regium 
gubernium pro manu quoque militari et quidem maiori orare. 
His me solitis gratiis demisse commendans maneo excellentiae 
vestrae humillimus servus B. Antonius Josika m. p. 


626. 

Excellentissime domine, liber baro, gubernator, domine mihi 
gratiosissime! Sustineo humillimum meum ad excelsi regii gubernii 
commissionales factum responsum excellentiae vestrae accludere 
et gratiositatem, aequanimitatem gratiosae excellentiae vestrae hu- 
millime exorare; ne molestiam causem cum longiori scriptura, 
oro enixe, dignetur excellentia vestra id perlegere, paterno sum- 
mere cordi et in iustissima hac mea causa gratiose assistere, ne 
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indigne patiar. Ouibus memet ipsum, omnemgue meam fortunam 
expertis excellentiae vestrae gratiis et potenti patrocinio com- 
mendans emorior excellentiae vestrae humillimus servus et cliens 
Ioann. com. Nemes m. p. Hidvég 22. iunii 1784. 


627. 

Shro Excellence, gnädiger Herr! Da wir nun endlich bie uns 
aufgetragnen Gejchäfte geendiget zu haben glauben, jo werden wir morgen 
früh unjere 9tüdreije antreten und hoffen mit Gottes Hilfe übermorgen 
in Herrmanftadt eintreffen zu können, mo wir jodann über unjere ganze 
SSerridjtung Euer Excellence den pflihtmäßigen Bericht vorzulegen nicht 
ermanglen werden; vorläufig aber halte ich es für meine Schuldigfeit, 
Euer Excellence unterthänigft zu berichten, daß jene Klagen der Kom- 
munität, welche die Administration und bejonders bie Hindernifje in 
Abfiht auf bie Rednungsrevifion betreffen, größtenteils zur Beruhigung 
der flagfübrenden Rommunität gehoben worden. Was die Klagen wider 
den Herrn von Cronenthal! anbelanget; jo haben fit ſolche beinahe 
alle bejtütiget, und feine jeichte Verantwortung jcheinet zu feiner Ent- 
Ihuldigung nicht viel zu helfen. Er bat fid) jo viele Vergehungen zu 
ſchulden kommen laffen, daß man dabei über feine Verwegenheit und 
unvernünftiges Wejen erftaunen muß. — Es ift mir nun gar fein 
Rätſel mehr, wie beide Brüder zu einem anjehnlichen Vermögen gelangen 
fünnen.? Allein es dörfte aud) bei biejem die Zukunft lehren, wie wenig 
Segen auf dem Gut liegt, welches von dem Schweiß des ärmeren Teils 
Menjchen gujammengefharret worden. — Die Rauber haben diefe 
ganze Gegend in Unruhe gejebt, beinahe jeden Tag hört man von 
Ausplünderungen und anderen Gewaltthätigfeiten, welche fie veritben.s 
3n Vladény haben fie nächſten Donnerftag 2 von dem Graf Ludwig 
Kálnoki* zu feiner Sicherheit vorausgejchickte Szeflerhujaren des bei 
fih gebabten Gewehres beraubt, bei welcher Gelegenheit aud) einigen 
Beydner Fuhrleuten eben aud) in Vledeny im 9(ngefid)t derer Dorfsleute 
bei hellem Tag 4 Pferde ausgejpannt und weggenommen worden. (leid 
den anderen Zog darauf find von denen auf hiefigem Wochenmarft ge- 
wejenen Leuten im freien Felde gegen 20 Partieen angehalten worden. 
Es find, wie bie meiften Nachrichten zujammentreffen, 9 Rauber bei- 


1 Bal. ©. 667. 

2 Senator Michael und Komes Johann Cloos von Gronentbal. 
3 Bal. Herrmann:Melgl a. a. D. IL, 163 f. 

4 Bal. ©. 102. 
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fammen, feiner von ihnen huſariſch, die übrigen aber griechiich gekleidet, 
affe aber ftarf bewaffnet und wohl beritten. Der Graf Kálnoki hat 
bei jo bewandten Umftänden es nicht für ratfam gehalten, feine Reife 
weiter fortzujegen, jonbern ijt wieder nad) Köröspatak zurucdgefehret. 
Sn Persány ijt der Wirt und Wirtin jer mißhandelt worden, jo daß 
an dem Aufkommen [egterer wenig Hoffnung fein fol. Das Geld, 
welches von dort mitgenommen worden, ward im Anfang verjdjiebent[id) 
angegeben, jebt aber weiß man verläßlih, daß es nicht mehr als 
60 u. fl. gewejen find. Um weiteren Gewaltthätigfeiten Einhalt zu 
tbun, find gefteru abends von dem hier befindlichen Oroßiſchen Bataillon 
80 Mann hinausmarjchiert, welche in die Dörfer, wo bie Rauber am 
meiften herum zu ftreifen pflegen, verteilt werden. Auch find die be- 
nachbarten tabulae continuae wegen Verfolgung biejer Leute angegangen 
worden, jo daß man glaubt, in wenig Tägen die Sicherheit berftellen 
zu fünnen. Wir hoffen, da wir viele beijammen find, bie Neije ohne 
Gefahr antreten zu können, folglichen werde bie Raubergeihidte uns 
nicht aufhalten. — 3n der Hoffnung, daß Euer Exzellenz unjere 
Freiheit nicht ungnädig nehmen werden, gebenfen wir bie erfte Station 
in Szombothfalva zu machen und den zweiten Tag unjerer Reife auch 
in red einzufehren. Ich füjje nebft denen Meinigen Euer Excellence 
unterthänigft die Hände und bin mit tieffter Ehrfurcht Euer Excellence 
unterthänigfter Diener Michael von Brufenthal m. p. Gronjtabt ben 
27. iunii 1784. 


628. 


Hochwohlgeborner Herr Baron und füniglider Gubernator, in- 
jonders bodauebrender Herr! Der Herr von Petty,! ein englijher 
Kavalier, wurde bieber an den Chevalier Keith, englijchen Minifter an 
unjerem Hofe,? adrefjiert und hat den vorigen Faſching mit feiner Mylady 
unb jungen Fräulu Tochter hier in Belt gugebradt. Bon hier gingen 
fie nad) Wienn gurud. Jego aber follen fie entweder fon in Sieben: 
bürgen fein oder werden fie nüdjíteus ankommen. Bei ihrem biefigen 
Aufenthalt bat mid) biejer würdige Kavalier in voraus, in bdiejem Falle 
Empfehlungsbriefe wegen feiner nad) Siebenbürgen, bejonders aber an 
Euer Erzellenz zu erfafjem. Sch veriprad e$ ifm aud) und erfülle jego 
mein Verſprechen mit bejto grüjjerer Freude, je ich einesteils durch 

1 Sir 3. Petty. 

2 Lord Robert MurraysKeith, feit 1752 brittifher Gefanbter am Wiener Hof, 
und zwar vom Sabre 1754 an mit dem Titel eines bevollmächtigten Minifters, 
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eigene Erfahrung mehr überzeugt bin, wie febr fid) diefe f(eine reiſende 
Gejeljdjaft ber guten Aufnahme und Hohadtung durd ihre jchüne 
Gigenjdjaften und untadelhafte Aufführung würdig macht und je id von 
der anderen Seite derer bin, daß Euer Erzellenz fid) eine Freude daraus 
zu machen pflegen, einen jeden, insbejondere aber verbienjtoo(le Neijende, 
burd) Ihre Güte und Gefälligfeit zu verbinden und ihnen den dortigen 
Aufenthalt angenehm zu machen. Ic habe bie Ehre, mit der tiefften 
Ehrfurcht zu verbarren Eurer Exzellenz untertpünigiter Diener Sojeph 
Gr. Teleki m. p. ejt den 30-ten iunii 1784. 


629. 


Excellentissime domine, liber baro, gubernator regie, domine 
ac patrone gratiosissime! Innotuit mihi, ad querelas reformatorum 
Höltmaros sub titulo vivi aerarii palliate agentis contra me suae 
maiestati sacratissimae porrectas relationem per tabulam continuam 
comitatus Tordensis excelso regio gubernio proximius iam sub- 
missam esse; nihil dubito, quod secundum iustissimas et bene 
documentatas meas reflexiones insinceritatem calumniosarum nimis 
accusationum praelaudata tabula excelso regio gubernio opinione 
sua iustitiam secundatura repraesentare debuerit. Quia tamen ex- 
positio querulantium nimis temeraria me publicae pacis turbatorem, 
vivi aerarii studiosum depraedatorem, sanguinarium, flammis et 
armis grassantem et se se per me totaliter enervatos, contributionis 
pendendae amplius haud capaces ex eo fortiter assererent, quod 
aggeres in praeiudicium molae meae antiquissimae Disznajoiensis 
erectos in illa media fluvii parte, quae secundum decretum tripartitum 
p. l-mae tit. 87 ad possessionem Disznajo, ubi possessor sum, 
spectabat, ne videlicet annuali praescriptione interventa iuxta de- 
cretum p. l-mae t. 68 ad litis molestias devenire debeam, eadem 
lege facultatus et secundum usum antiquum in similibus praeiudiciis 
intra anniversarium turbandis dissecare tentavi. Licet tunc etiam 
illi meos homines et praesertim provisorem nobilem nihil aliud 
facientem, quam in sola aggeris dissecatione et in media solum 
parte fluvii ad possessionem Disznajó spectantis licita occupatum 
aggressis militibus ibidem inquartirizantibus clam et praevie sibi 
adsociatis laetaliter percusserunt ac processu eatenus per eundem 
instituto factum suum per contractum litis intermedio initum vi 
decreti p. 1-mae t. 62 nequaquam rescindibilem recognoverunt. 
Mola et aggeres autem expost iudicialiter etiam dissipati eatenus 
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guerulantes convicti ac executi sint adeo, quod omnes illorum con- 
cinnatas accusationes sub gratiosa excellentiae protectione vestrae 
refutare facile queam, ne tamen aliqua mihi sub praeviis titulis et 
expositionibus nunc adeo delicatis improvise inuratur ignomia per 
incipiendas indefesse illorum impressiones et exhibendas ne fors 
inquisitorias interessatis plerumque ipsorummet querulantium iure 
conventorum et convictorum fassionibus repletas per me in foro 
contradictor.o non autem via instantiae facile refutandas, vestrae 
excellentiae demisse ovo, dignetur relationis illius tantisper solum 
fiendam sepositionem illustrissimo referenti consiliario gratiose in- 
timare, donec necessarias in re tanti momenti informationes et ipse 
promovere valebo, quod sine mora hinc adhuc expedire festinabo. 
Qui penes gratiosum vestrae excellentiae indultum pro evoluta 
periodo dispensatus nihil adhue circa privata facere valens periculo- 
sissima 5 prolium simul inopinate aegrotatione impeditus, ut dehinc 
acidularum saltem aquarum solitam curam pro sanitate praeservanda 
hic in loco perficere possim, mihi indulgeri demisse peto. Qui gratiis 
enixe commendatus emorior excellentiae vestrae humillimus servus 
b. Simon Kemény m. p. Véts 3-a iulii 1784. 


* 630. 

Euer Exzellenz, hodh- und woblgeborner Reichsfreiherr, hochzu— 
verefrenbejter Herr Landbesgouverneur! Was Euer Erzellenz in der 
verehrenden Zufchrift vom 23-ten abgewidenen Monats wegen nunmehro 
angelangter froatijdjer Schägungsnorma und welche Veranlaffung Hoch- 
diejelben diejerhalb getroffen, mir zu eröffnen gerufen, biervor erjtatte 
meinen ganz geborjamiten Dank und bitte recht angelegenft dieje Norma, 
jowie Euer Erzellenz foie zu alldortigem Gebrauch nehmen laffen, an 
mich in Abjchrift anfero beliebigft gelangend zu machen, damit id) einft- 
weilen, ohnangejehen anderer auffabenb wichtiger Gejchäfte bod) inzwiichen 
hiervon Einfiht und der Zukunft halber vorbereitenden Gebrauch nehmen 
fann. — Finden Euer Erzellenz über diejen Gegenftand mir aud) Hod- 
derojelben bejondere Gefinnungen hochgefälligit an Handen zu geben, 
jo werde id) bierdurd um jo mehr verbunden und von der Gnade 
neuerlich überzeugt werden, welche Euer Erzellenz immer für mid) gehegt, 
in die ich mid) ferners exfajje und in vollfommmejter Ehrfurcht eriterbe 
Euer Exzellenz unterthänig gehorjamfter Geneyne m. p. 
Gralmajor. Panzowa den 6-ten iulii 1784. 
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631. 


Excellentissime domine, liber baro, gubernator regie, domine 
ac patrone gratiosissime! Cogor excellentiae vestrae ob brevitatem 
temporis speciem facti et seriem argumentationum ad querelas 
Hotmarosiensium suae maiestati sacratissimae porrectas hungarico 
idiomate et sine arte procuratoria in sua puritate ac sinceritate 
accludere.! Ne sim, humillime oro, vestrae excellentiae molestus, 
penetrat etenim viscera rabiosa rusticorum me feriens accusatio 
adeoque me licet innocens defendere necessitor, nobilis contra 
rusticos, iustus iurium meorum defensor conira potentiarios hominum 
meorum aggressores, verberatores et cruciatores, ne sim, humillime 
oro, molestus, qui refugium in gratiosa excellentiae vestrae pro- 
tectione quero, tot vicibus jam ab illis via instantiae indirecta 
lacessitus, ut imponatur finis iam aliquando molestiarum hac in parte 
mearum. Viam iuris per excelsum regium gubernium 27. iunii 1780 
Nr. 5612, 5629 hoc in substrato determinatam non reformido, 
nobilis enim legitime citatus iuri stare tenetur, probe scio, ast via 
tam tam indirecta publicae pacis turbatorem, plebis contribuentis 
expilatorem turpis lucri causa litigatorem augustissimo meo im- 
peratore nominari acerbe fero. Agunt sub pallio plebis contribuentis, 
ast negotium meum cum ecclesia reformatorum subversabatur, 
deplorant suum enervatum statum, verum paenam convictivam non 
individui contribuentes, sed fundus ecclesiae publicus supportavit 
et contribuens communitas non minori facultate, quam autea pollet, 
prout haec edocui, et si secus contribuentes a prosecutionibus lega- 
libus lege executi haud sint. Dignetur vestra excellentia partes 
meas gratiose suscipere et ne aliqua ignominia mihi legaliter ac 
legibus praeeuntibus procedenti inuratur, gratiose protegere, habent 
viam querulantes, legalitatem contractus litis intermedio initi (nun- 
quam rescindibilis) per excelsum regium gubernium monstrata via 
iuris contra disputandi ; Georgius etiam Csatlós, primarius provisoris 
vitae insidiator e contractualibus merito exclusus, si non compla- 
naverit, se defendendi, quo inviari illos humillime peto. Non deero 
hac etiam in parte tantam excellentiae gratiositatem ad cineres usque 
venerari. Qui gratiis enixe commendatus emorior excellentiae vestrae 
humillimus servus b. Simon Kemény m. p. Véts 6-a iulii 1784. 


"4 Fehlt. 


Bereind: Archiv, Neue Folge, Band XXXI, Heft 2. 43 
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632. 


Ihro Excellence, hochgeborener Freiherr und königlicher Landes- 
gubernator, gnädig hochgebietendejter Herr! Mit heutiger Poft gebet 
von bem biefigen Magijtrat bie Ronfignation derer Familien aus Diefiger 
Stadt, welde von Einem hohen Landesgubernio zur Erlangung des 
ungarijchen Models refommandieret werden Fönnten, ab. Da aber diefe 
Konfignation vielleicht niht nad) der hohen Willensmeinung Euer Ex- 
cellence eingerichtet fein und einige Namen darinnen vorfommen dürften, 
deren Anfegung mit der Intention nicht übereinzuftimmen jcheinet, jo 
babe id) es für meine Pflicht gehalten, Euer Excellence einige nähere 
Nachrichten diesfalls unterthänigft zu unterlegen. — Nachdeme die Aller: 
höchſte Intention in Anſehung dieſes Gegenftandes bauptiädlid auf 
derlei individua zu gehen jchien, welche bei einer bevorftehenden Landes- 
einrichtung bie erforderlide Qualitäten zu Zabulardienften bejeffen, jo 
hatte ich meine Abficht befonders auf jolcherlei subiecta bei dem biefigen 
publico gerichtet; neben diejen aber auch alle diejenige Familien ohne 
Rückſicht auf Dienftleiftung und Anstellung in bie Konfignation hinein- 
gebracht, welche ſchon ehemals armales erhalten gehabt hatten, aud) die 
diesfällige Konfignation von den bene meritis und ben bereits mit 
armalibus Berjehenen augarbeiten laffen und dem Magiftrat zur Prüfung 
vorgeleget. Wie es aber gemeiniglich bei derlei Gelegenheiten, wo e8 auf 
Vorteile ankömmt, zu gejchehen pfleget, jo wurde aud) hier der Sinn 
der hohen Gubernialverorduung auf alle Magiftratsglieder ausgedehnet 
und ein jeder wollte alg ein bene meritus angejeßet jein. — Sd mute 
es geichehen laffen und fonnte, da die $tonfignation von Magiſtrat 
eingejdjidet wurde, die Anjegung Berjchiedener nicht hindern.: — IF 
bin weit entfernt, Jemanden an irgend einem Vorteil zu hindern, um 
jo mehr, da vielleicht unwürdige Eltern rechtichaffene 9tadjfommen hinter- 
laffen können, bie derlei Prärogativen nicht umvürdig wären; da aber 
gleihwohln bie Sade aus einem andern Gefichtspunft betrachtet werden 
könnte, jo habe es für meine Amtspflicht gehalten, biejen unterthänigften 
Bericht abzuftatten und auf den Fall, daß von diejer Konfignation eine 
Auswahl gemachet werden wollte, mich in Anjehung ber bene meritorum 
auf meine, Euer Excellence in diejem Jahr unterthänigft eingejchicte 
$onbuitfijte pflichtmäßig zu beziehen. — Der id) mich übrigens zu 
fernern hohen Gnaden unterthänigjt empfehle und mit der tiefften Ehr- 
furcht zu beharren die Gnade habe Euer Excellence unterthänigiter 
Diener Midh. Fronius m. p. Gronjtabt beu 7-ten iulii 1784. 


1 Bat. hiezu Herrmann-Melzl II, 153, 251. 
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* 633. 

Hoh- unb Wohlgeborner Freiherr! Euer Exzellenz ſchätzbareſte 
unterm 3-ten bieje$ an mich erlaffene Zuſchrift babe id) bie Ehre gehabt, 
zu erhalten und das geänfjerte Verlangen, womit Derojelben die Er- 
faubnis, eine Reife anhero zu unternehmen, erteilet werden möchte, 
mit Mehreren daraus zu vernehmen. Um Euer Exzellenz diesfälligen 
Verlangen Genüge leiften zu fönnen, babe ich e$ für nötig erachtet, 
Sr. Majeftät Allerhöchſte Willensmeimung mir darüber mündlich zu 
erbitten. Nachdeme aber Sr. Majejtät fid) dahin zu erklären gerubet 
haben, daß bermafen die Einteilung Siebenbürgens in eilf Stomitate, 
anbei aber bie Separation des Gräniger Standes und mehr andere 
wichtige, in Bewegung gebrachte Gegenftände Euer Exzellenz Gegenwart 
im Lande und fluge Leitung am Meijten erforderen und aus diejen Rud- 
fihten bie angejudte Erlaubnis zur Heraufreife nicht bewilliget werden 
fönne, jo erübriget mir nichts Andere, als Euer Erzellenz von diejer 
Allerhöchften Willensmeinung biemit zu verftändigen. Übrigens verharre 
id) mit Verſicherung der vollfommueften Hochachtung Euer Erzellenz 
geborjamiter Diener ©. F. Eßterhaz. Wienn den 13. iulii 1784. 


634. 

Ihr Excellence, Gnädiger Herr! Nachdeme id) heute nad) Haus 
gefommen, erhalte hier einen Brief von meinen Agenten, den ich Euer 
Excellence geborjamit beiichließe; den Schritt bat der Agent ohne 
meinen Wiffen (!) und fofglid) wider meinen Willen gethan, was id) 
ibm aud) mit heutiger Poft zu verjtehen gegeben. Uber, gnädiger Herr, 
e$ ijt gejchehen, jeßt Toun nur Euer Excellence hohe Gnade mir darbei 
helfen; denn mein Verlangen geht jtet$ auf Udvarhely; ich bejchwöre 
Euer Excellence und bitte jehr unterthänigft, wenn meine geringe Perſon 
vor Dero gnábige (!) Angeficht nocht (!) etwas gelten fann, machen Hod- 
diejelben, daß ich Udvarhelyer Komitat erhalten fol, denn zu Három- . 
szeker hätte ich feine Luft. Sch mutmajje aus diejem Brief, daß dem 
Agenten mer von der Kanzlei Dat biejem Schritt zu machen in Kopf 
gebracht, wo er in feinem Leben nie mehr Soldes ohne meinem Willen 
gethan bat; ich überlaffe mein ganzen (!) Schidjal Euer Excellence 
hohen Gnade; ohne Sbren Willen foll mit mir mie etwas in diejem 
Leben gejchehen, id) will leben und fterben als Dero getreuejter Klient, 
helfen Euer Excellence mir in Diejem, ift meine egter (!) Bitte, denn 
ich werde in meinem Leben um nichts mehr anhalten. Übrigens mit 

43* 
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aller erdenklicher Hochachtung verharre Euer Excellence unterthänigfter 
Klient Johann Gr. Nemes m. p. Fürftenberg! 14. iulii 1784. 

Gà liegt bei folgender Brief: 

Hodh- und Wohlgeborner Graf, Erzelenz! Da id vernommen 
hatte, daß die Obergeipanfchaft in Haromszeg aud) vacant werde, jo 
bin id in Hochdero Namen, falls bie Udvarhellyer einen Anderen jollte 
vergeben werden, um jelbe aud) eingefommen, indem es eben ipt, ba bie 
Einteilung Siebenbürgens in eilf Romitaten bereit3 rejolvieret ijt, die 
befte Zeit Dieu zu fein fien, womit ich neb[t Wiederholung meiner jo 
oft angebrachten Bitte, mit der Zahlung nicht länger zu jaumen, nebit 
der ausnehmendiſten Gobadtuug zu verharren die Ehre babe Euer 
Erzellenz ganz geborjamiter Diener Peter Reglt? de Linz m. p. Ë. t. 
Hofagent. Wien bem (!) 2. iulius 1784. 


* 635. 


Dodwoblgeborner Freiherr! Ich habe bie Ehre, Eurer Exzellenz 
zu berichten, daß bie von Er. Majeftät, dem Kaifer, nacher (!) Neapel 
beftimmte 8 Stüde weiße Büffeltiere den 14ten diejes allhier glücklich 
und ohne Schaden eingetroffen find. Da jebod) das Vieh etwas ab- 
gemattet ift, fobin durd) einige Züge Ruhe und Saüberung bedarf, jo 
gebenfe, jolche erft nad) einigen Zügen auf dag eigends für jelbe vor- 
bereitete Schiff bringen und nachher nad) Monfredonia unter Begleitung 
der aus Siebenbürgen bieber gefommene Leüte nebft Zuteilung eines 
zweiten, ber Yandesiprache fündigen commissarii abgehen zu laffen, weld 
Lebterer aud) für die Ruckkunft jämtlicher Begleiter jorgen und id 
Eurer Erzellenz gleichergeftalten von dem endlichen biesfälligen Erfolg 
jeinerzeit weitere Nachrichten mitzuteilen ohmermanglen folle, der in 
zwiichen mit allervollflommenfter Hochachtung beharre Eurer Erzellen; 
gehorjamjter Diener P. ©. v. Brigido m. pi 


636. 

Excellentissime domine, liber baro, gubernator regie, domine 
mihi gratiosissime! Ex indultu excellentiae vestrae neglectam per 
integrum annum revisens oeconomiam, quam ingentia damna in- 
terea temporis incuria et malitia provisoris mei huiatis perpessus 


1 Fürftenburg ift bie jet nod) übliche deutfche Benennung Hidvégs. 

2 Regulatus. 

3 Das nicht datierte Schreiben fällt nad) feinem Inhalte nad) dem 14, unb 
vor den 25. Juli 1784. 
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fuerim, commemorare cum molestia excellentiae vestrae nolo. 
Silentio tamen praeterire non possum, provisorem hunc male sibi 
conscium post adventum meum fuga sibi consuluisse et rationes 
etiam villicationis trium annorum irrevisas subduxisse, ut adeo 
hoc ruralis oeconomiae tempore provisore destitutus, reditum in- 
spectoris mei ex Hungaria hic opperiri debeam pro constituendo 
novo provisore. Veniam morae ab indulgentia excellentiae vestrae 
interea mihi polliceor. Preces vero, quas hinc adiunxi epistolae 
excellentiae vestrae enixe commendo. Iugi veneratione et perenni 
devotione perseveraturus excellentiae vestrae humillimus et obsequen- 
tissimus servus Samuel c. Teleki m. p. Saromb. 18 iulii 1784. 


637. 


Comme je sais, combien de peines votre excellence a prises 
pour rendre notre voyage commode et agréable, je pense, que c’est 
mon devoir de vous en faire un petit raconte. — Environs une 
heure nous sommes arrivés a Sombote. Je suis allé visiter la maison, 
que vous bátissez, de la quelle j'étois fort content; c'est vrai, 
qu'il ny est rien que les escaliers et les parois de chaque chambre, 
mais elles me paroissent d'une juste proportion et trés bien pla- 
cées. La situation est trés jolie, particuliérement le bois par le 
côté du quel passe la rivière, enfin il ny manque que votre pré- 
sence, pour le faire un séjour mille fois plus jolie que celui de 
Freck. Etant retourné à la maison, j'ai trouvé un trés bon dîner 
déjà préparé et nous avons mangé comme des loups. Nous partimes 
à quatre heures et le chemin jusqu'à Fogaros étoit meilleur que 
celui, que j'avois fait. En entrant dans la ville un homme m'a rencontré 
(ayant regu vos ordres) et il m'a conduit à une maison d'un par- 
ticulier, oü j'étois pour passer la nuit. Je fis une visite en personne 
chez le comte de Beldi! et il m'a promis une escorte et tout ce 
qu'il m'en falloit. Nous allàmes pour voir le pont construit sur la 
riviére, c'est vraiment une chose unique et mérite d'étre vu. Le 
lendemain nous partimes avec une escorte de 7 hommes, qui 
avoient beaucoup de soin de nous non seulement contre les vo- 
leurs, mais oü le chemin étoit mauvais, ils soutenoient la carosse 
à force de bras Plus que j'ai approché à Cronstadt, plus il y avoit 
du bruit des voleurs et j'ai trouvé des soldats du régiment d'Oras? 


1 Graf Syofef Beldi de Uzon, Obetfapitün von Fogaraſch. Vgl. €. 397. 
2 Für Orosz. 
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dans des villages gui y étoient placés, pour aller contre ces gens 
là. Grâce à Dieu, nous sommes arrivés bien à Cronstadt, où à la 
porte étoit un homme, qui nous a conduit à la maison de monsieur 
Wentzel! notar, oü nous sommes bien logés. Aujourd'hui il y 
avoit du monde, qui sont venus, nous faire leurs compliments 
et nous vous sommes bien obligés pour toutes les civilités, que 
nous avons eues ici. ll y a encore une partie de gentilshommes, 
qui proposent de nous accompagner jusques a Bucarest. Le bri- 
gadier major ira aussi jusque à Tierzburg? avec des soldats, ainsi 
votre excellence voit, que nous serons bien gardés. Nous resterons 
ici peut-étre 8 jours. Cet endroit est vraiment entouré des voleurs 
et personne n'ose pas aller dans la campagne sans des gardes. ll 
y a peu de jours passés, qu'ils sont entrés dans le fauxbourgseize. 
mais ils sout échappés. Les payans craignent, que leurs maisons 
ne soient pas brüleés, c'est pourquoi ils n'osent pas leur opposer 
et rien me paroît capable de mettre les villes et les alentours en 
süreté, q'un nombre de soldats exprés employés pour attraper 
ces brigands. Quelque chose doit étre faite, parceque ces gens au 
lieu de diminuer deviennent plus nombreux. La poste va partir 
ainsi, je n'ai pas du temps d'écrire davantage. Madame et ma fille 
vous présentent leurs compliments et toujours trés sensible des 
toutes vos attentions je reste votre trés humble et trés oblige 
serviteur à commander J. Petty. Le 18. du juillet 1784. 


638. 


Ener Erzellenz, Hochwohlgeborner Freiherr, Gnädiger Herr! Euer 
Erzellenz gnädige Gefinnungen feind (!) mir allezeit angenehme Befehle, 
und ich babe dann aud) bereits in folge Hochdero gnüdigen Grlajjes 
vom 16-ten dieſes, welchen id) am 19:ten eiusdem behändiget, bem Herrn 
Oberften von Sburlati? den Auftrag gemachet, womit bei Gelegenheit 
des lebthin herabgelangten Avancements die Einteilung dergeftalten ge- 
troffen werde, auf daß ber Herr Oberlieutenant Kalnoky* ber ange: 
tragenen Transferierung nach Hatzégg enthoben bleibe und im jeiner 
dermaligen Station zu Skorré belafjen werde. — Ohnendlich bedaure 
ich, daß meine morgen antretende Reife nad) Nassod und Borgo mid 


1 Der fronftübter Notarius Johann Wenzel. 

2 Törzburg. 

* Hannibal de Sburlati, Kommandant des 1. Szeller Grenzregiments. 

* Anton Kälnoli, Oberlieutenant beim 1. romänifgen Grenzregiment zu Fuß. 
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ber Ehre beraubet, Euer Exzellenz dermalen meinen perjönlichen Reſpekt 
in Freck bezeugen zu können, wo ich mir dann diefe Gnade bis zu 
meiner binnen furzen erfolgenden Retour vorbehalten muß. — Sd 
empfehle mid) Euer Exzellenz nebft meiner Frauen, welche fih, Gott 
fei Dant, umb ein Merkliches beffer befindet, zu beharrlichen hohen 
Gnaden und babe bie Ehre, in vollfonmmefter Verehrung ohnausgejeßt 
zu verharren Euer Erzellenz unterthäniger Diener B. Cristani de Rall 
F. Vè. Lieut. Hermannftadt den 22-ten iulii 1784. 


639. 


Excellentissime ac illustrissime domine, liber baro, gubernator 
regie, domine mihi humillime colendissime! Gratiosas excellentiae 
vestrae literas de submittenda informatione, quibusnam in terminis 
demandatae in hoc comitatu investigationis operatio subsistat, ad- 
maturandaque eiusdem consumatione ad me datas humillimo vene- 
rationis cultu accepi. Mandato itaque excellentiae vestrae obse- 
quenter satisfacturus humillime refero: Praeattactam investigatoriae 
commissionis operationem cum initio statim praeteriti mensis iunii 
inchoatam magna in parte ad finem perductam esse, nec restare 
aliud quam eruendam de pago in pagum extorsionum per illu- 
strissimum dominum, baronem Wolffgangum Wesselenyi,! ut prae- 
tenditur, factarum realitatem et quantitatem, dominos autem in- 
vestigatores commissarios ex consideratione vel maxime miserae 
plebis contribuentis eo quod illa urgentissimo hoc ruralis oeconomiae 
tempore coram commissione sisti ibique pro confrontatione diutius 
detineri sine notabili aggravio non potuerit, filum operationis suae 
die 3-a mensis currentis interrumpere necessitatis esse ac interea 
ad curandam suam suorumque valetudinem adsecuturas usque ul- 
teriores excellentiarum vestrarum dispositiones ad thermas vel 
dicam acidulas discessisse, ut idem ex humillima relatione mea 
die 5-a currentis mensis excellentiae vestrae ex excelso regio gu- 
bernio submissa iam videre excellentra vestra dignata est. Adve- 
niente gratiosa excellentiarum vestrarum de iisdem dominis com- 
missariis revocandis ordinatione, accersitis illis, in admaturanda 
demandatae investigationis consumatione omnem  adhibebimus 
operam. Quibus gratiis et favoribus commendatus iugi venerationis 
cultu persisto excellentiae vestrae humillimus servus Ludovicus 
Teleki m. p. Zilaeh 23-a iulii 1784. 


1 Bgl. ©. 82. 
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640. 

J'ai le plaisir de faire savoir à votre excellence, que nous avons 
recu les nouvelles, que l'escorte, que le prince de Walachia! nous 
a envoyé, est arrivée hier. En conséquence de cela nous avons 
fait toutes les préparations de partir d'ici demain matin, pour 
voir tout à fait un autre pays; nous serons 5 ou 6 jours en 
chemin. Je resterai 4 jours à Bucarest et je crois, qu'il me faut 
encore 6 jours, pour aller à la tour rouge. Je vous serais trés 
obligé d'avoir la bonté de donner l'ordre, qu'une escorte de trois 
ou 4 hommes puisse venir aux frontiéres, pour me conduire a 
Hermanstadt, oü j'espére de vous trouver avec toute la bonne 
santé, de la quelle je vous ai laissé. Nous sommes encore logés 
dans la maison de monsieur Wentzel,? qui a fait son possible de 
nous amuser, nous vivons ici tout en famille trés agréablement 
et Je serai fáché, que mon temps ne me permet pas de rester plus 
avec eux. Le pays, les montagnes et enfin les vues de tout cóté 
sont charmans et s'il n'eüt pas été par le crainte des voleurs, 
jaurois parcouru partout. Avanthier les husards ont donné la 
chasse à 2 voleurs, qui échappérent par la vitesse de leurs chevaux. 
Le matin il y avoit deux de ces voleurs (complices de ceux, qui 
ont blessé l'aubergiste et tué sa femme à Pershan) décapités et 
on va faire le procés aux autres. Monsieur le juge,* chez le quel 
nous avons dîné aujourdhui, vous présente ses compliments. Il ne 
me reste plus rien, que de vous présenter les respects de madame 
et ma fille et d'assurer votre excellence, combien je suis votre 
trés obligé et trés humble serviteur à commander J. Petty. Cron- 
stadt le 24 juillet 1784. 


* 641. 


Hochwohlgeborner Freiherr! Ich habe bie Ehre, Eurer Exzellenz 
Diemit zu erinnern, daß die bewußte 8 Guide weiße Büffelochjen * den 
14:1 diejes alhier richtig eingetroffen und nunmehro, nachdem jelbe 
durch einige Züge ausruheten, mittelft eines eigens gedungenen Schiffs 

1 Michael Konftantin Suzzo. 

? Bol. €. 680. 

3 Michael Fronius. 

* E3 waren nidt Dchfen, fonbern 1 alter unb 1 junger Stier und 4 alte, 
fowie 2 junge Kühe, mie aus den Aften des Baron Brufenthalifhen Familien: 
arhivs hervorgeht. 
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nacher (!) Manfredonia abgegangen find, um von ba weiters nadjer 
Neapel als ihren Beftimmunggort bie Reife fortzufegen; doch werden 
jelbe wegen ber in Manfredonia auszuhalten habenden Kontumaz nicht. 
fobald dahin gelangen, als auch die Begleiter fo jchleunig nicht zurück— 
fommen, wovon aber Eurer Exzellenz jeinerzeit gleichermaffen zu vers 
ftändigen ohnermangeln werde, ber mit allvollfommenfter Sodadtung 
beharre Eurer Erzellenz gehorjamfter Diener B. G. v. Brigido m. p. 
Trieft den 25-n iulii 1784. 


642. 


Bräd 30. iulii 1784. Excellentissime domine gubernator, domine 
et patrone gratiosissime! Ex hic demisse adclusa facti specie! 
eidemque advolutis excellentia vestra gratiose pervidere haud gra- 
vabitur, circulum hunc adversus malevolorum incursiones omnem 
possibilem adhibuisse operam et, quamvis malevolorum aggressiones 
non apud nos fierent, conatum fuisse, ut eaedem componerentur. 
Verum non possum satis mirari, comitatus Aradiensis, non scio, 
qua ratione ductus, iam ab initio vexis quamvis persaepe per nos 
requisitus, grassationes eorum absque eo, quin medelam iisdem 
posuisset, indifferenti oculo spectabat, nunc spe lactabatur, quod 
latrones gratiam petendo ad frugem sint redituri, ut excellentia 
vestra ex literis domini Stanitslovits, iudicis nobilium, uberius 
cognoscet, verum contraria egisse voluntate eosdem patet vel exinde, 
quod incolas comitatus huius commercii gratia ad regnum Hungariae 
proficiscentes adorti spoliaverint tam versus comitatum Aradiensem, 
quam Bihariensem. Die vero 27-a iulii (quod vix credo in provinciis 
his unquam adciderit) circa secundam pomeridianam, ubi dominus 
vicecomes Forrai? a prandiis surrexisset, triginta quinque latronum, 
sclopis et aliis armati, curiam eius Soborstiensem intrarunt et, 
nemine resistere auso, eundem secum abstulerunt, die 28-a in silvis 
Soborstino proximis commorantes et a domina Forraiana opipare 
omnibus provisi, quae domina ingentem licet precuniae summam 
latronibus promiserit, eundem tamen restituere recusarunt, 29-a iulii 
iidem latrones in pago Rohantz una cum domina Forrai commorati 
sunt tota die et palam ibidem, nemine obsistente vel vicecomitem 
suum vindicante, grassantes, hodie per pagum Foskás luce clara 
ibidem prandium summentes transiverant. Haec, excellentissime 








1 Fehlt. 
3 Andreas Forray. 
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domine, non ab officialibus comitatus Aradiensis (gui vix ad sex 
septemve epistolas unam responsoriam mittunt) sed a spionibus meis, 
quos contra latrones adornavi, habeo. — Hesterna die expressum 
ad possessionem Soborstin expedivi, qui crastina die certiora mihi 
adferet, nos omni ex parte soliciti timemus, neque scimus, unde 
nos agressuri sint, cum iam minentur, omnem nihilominus adhi- 
bemus operam, ne prout nullum hucusque in circulo hoc damnum 
contigit, in posterum quoque eveniat et nisi comitatus Aradiensis 
officiales nihil agendo obstiterint, forsan ad eliberationem praefati 
domini aliquid agemus. — Demisse item excellentiae vestrae insinuo 
me, antequam Cibinium ivissem, ab excellentia vestra facultatem 
obtinuisse, ut pro duodecim diebus ad recipienda bona (quae mihi 
sorte divisionis obtigerunt) Mikolaiana Szamosfalvam concederem, 
qua tum facultate ex eo uti non potui, quod ex iussis excelsi regii 
gubernii Cibinium ad concertationem literariam ire debuerim, hanc 
igitur facultatem a die 10. augusti usque 25-tam ab excellentia vestra 
demisse oro, hac tamen gratiosa elargienda facultate non utor, si 
circumstantiae huius circuli meam desiderarent praesentiam. In 
reliquo me domumque totam meam paternae excellentiae vestrae 
protectioni commendans persevero excellentiae vestrae humillimus 
et devotissimus servus B. Antonius Josika m. p. 


643. i 

Hochwohlgeborner, gnübiger Herr! Ich nehme mir die Freiheit, 
Ew. Erzellenz hier beigehend bie Fortjeßung meines Katalogen zu über: 
fenden mit einem fleinen Verzeichnis fíajfijjer Schriftiteller. — Es 
icheint, daß Diejelben durchaus mit den Preijen unzufrieden find, die 
id) unter den (!) 23-ten decembris vorigen Jabr (I) zu geben mir die 
Freiheit genommen babe, da ich big igt Feine Antwort erhalten habe. — 
So febr id) wünjchte, bie Preiſe zu vermindern, jo ift e8 bod) nicht 
möglich. — Dieje Bücher erhalten fid) aller Veränderungen der Zeit 
ohngeachtet in ihrem alten Wert. Sehr viele von den bereit verkauften 
muß ich verschaffen, und id) fehe, wie felten fie find, und wie viel Mühe 
mir es fojtet, fie zu erhalten, aud) wenn man fie regt gut bezahlen 
will. — Bejonders find feit bem legten Markt jer viele weggegangen, 
bie alle jdjwer wieder zu befommen find, worunter vornehmlich ber 
Dyonisius Halicarnassensis ijt, Folio, Oxonii a f. 36 „ — und Platina 
Vitae, Folio, die nicht forrigierte Edition a f. 8 , 40. So lange ber 
gute Geſchmack erhalten werden foll, bleibt bie griedjijd)e und fateinijdoe 
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Literatur allezeit notwendig. — Da id mir jchmeichle, daß Ew. Erzellenz 
es nicht ganz aufgegeben haben, Ihre Bibliothet mit guten Büchern zu 
vermehren, jo jchmeichle id) mich (!) nod) immer, neue Befehle wegen 
ber letztern Kommiſſion zu erhalten, welche ich nebft beiden beiliegenden 
f(einen Berzeichnifjen auf das befte entpfeble. — In der Hoffnung, bald 
mit Dero Befehlen beehrt zu werden, verharre mit allen (!) Reſpekt 
Em. Erzellenz gehorjamfter Diener (ruft Rlopitof m. p. Wien ben 
30-ten Sul. 1784. 

Es liegt bei: Ein gedructes Verzeichnis von Büchern auf einem 
Duartblatt und ein Papierftreifen mit einem geichriebenen Verzeichnis 
von griech. unb lat. Klaſſikern. 


644. 

Sbr Excellence, Gnädiger Herr! Es wird überall geredt, daß 
bie 11. Oberidjpaneu? jhon rejolviert und an Euer Excellence fommen 
find. So bitte id Euer Excellence unterthänigit, haben bie einzige 
Gnade vor mid) und berichten, wie ift mit mir? Gnädiger Herr! Ich 
mache nicht viel draus, es foll fein, wie e8 ift; nur bitte inftändig, 
mid) in ber Gnaden zu behalten und davon verfichert zu feien, daß 
meine Treue, Aufrichtigfeit und Dienfteifer gegen Zero jchäßbarfte 
SBerjon, jo wahr Gott ijt, bis ins Grab in meinen (!) Bruft unver- 
änderlich bleiben wird, der mit aller erdenklicher Hochachtung verharre 
Euer Excellence unterthänigfter Diener Johann Gr. Nemes m. p. 
Süritenberg 1. Auguft 1784. 


645. 

Excellence! Je ne puis pas me laisser perdre la première 
opportunité de vous écrire, sachant, combien vous êtes intéressé, 
que mon voyage réussisse bien et avec le moins de fatigue possible. 
A présent j'ai le plaisir de dater cette lettre de Buccarest, où 
nous sommes arrivés, il y a deux jours passés sans le moindre 
accident. C’est vrai, que le chemin (quoique le meilleur) est affreux 
et j’attendois, qu'à chaque pas la voiture auroit été brisée en 
morceaux à cause des grands rochers et pierres, qu’il falloit passer 
Une mauvaise pluie nous accompagnoit pendant le trajet de mon- 
tagnes avec un froid excessif en sorte que moi et ma fille avions 
attrappé la rheume, mais à présent nous sommes très bien. Notre 
escorte étoit fort attentive. Dans chaque ville, où nous dormimes, 

1 Über die Einteilung Siebenbürgens in 11 Romitate vgl. Hermann-Melzl, 
a. a. D. II, 87 ff. 
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nous étions présentés avec une abondance de provisions de toute 
sorte avec du pain, du vin et du fruit. Les spraveniks ! avec leurs 
femmes sont venus, nous visiter et nous ont comblé de politesses. 
Enfin arrivés à Buccarest monsieur Reicovitz? en conséquence 
de la recommendation, que votre excellence m'avoit donné, nous 
procura un bon quartier, comme il n'y a point d'auberges. Nous 
avons été introduits à la cour, moi au prince et madame et ma 
fille à la princesse. Hier soir nous fümes à un bal, donné à cause 
des noces d'un de la noblesse. La salle étoit rempli de monde. 
II y avoit bien des dames habillées à la grécque et a la valaque, 
leur parure étoit fort riche et bien ornée de diamants et d'autres 
pierres précieuses. Tout me paróit l'effet de la magie. Tout étoit 
pour moi un autre monde. Chaque chose étoit nouvelle, chaque 
chose m'a plu. Ma femme et ma fille dansérent des menuets et 
aprés cela elles dansérent des quadrilles assez vite. Je puis assurer 
votre excellence, que je ne pouvois pas me refenir de rire en 
voyant ces messieurs avec leurs barbes étant obligés de suivre la 
danse selon la mesure, que ma femme a donnée. A la fin les 
femmes grécques s'animérent autant, qu'elles pouvaient et s'effor- 
cérent de danser avec les Angloises. Tout étoit gai, tout en accord. 
ll y avoit un souper et aprés on a recommancé le bal, qui dura 
jusqu'à minuit. Je suis fáché, que mon temps ne me permet pas 
de rester 2 ou trois semaines ici (ou pour mieux dire) d'aller à 
Constantinople. Mais il faut, que je pense de m'en aller. Je partirai 
d'ici le samedi ou dimanche prochain et je prendrai la route de 
la tour rouge. C'est, pourquoi je vous serai bien obligé, de m'en- 
voyer quelque escorte jusqu' aux confines, pour me défendre contre 
les voleurs, qui sont dans le voisinage. Je n'ai rien de vous 
communiquer, que de vous assurer, combien nous sommes sensibles 
de votre amitié, que nous espérons de conserver pour toujours 
et de vous dire, que nous sommes en bonne santé, quoique la 
chaleur soit excessive. Madame et ma fille vous présentent leurs 
respects et je reste votre excellence votre trés humble et trés 
obligé serviteur J. Petty. Buccarest le 2? 1784. Monsieur Wackca- 
ressku* m'a chargé de vous présenter ses compliments. 


1 Sfpravnif nannte man ben Auffeher eines Bezirkes in ber Baladei unb Moldau. 
2 Stefan von Raicemid. Bal. S. 557. 

3 Das Monatsdatum ift ausgeblieben. 

* Der maladifde Bojar Vacarescu war Szpetar oder Landesgeneral. 
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646. 


Brád 3-ia augusti 1784. Excellentissime domine gubernator, 
domine patrone gratiosissime! Adnecto hie humillime excellentiae 
vestrae pro notitia speciem facti rerum,! quae intuitu latronum 
paucis his diebus in comitatu nostro nobisque vicino Aradiensi 
contigere bene nobiscum superis sint laudes actum, quod tumultus 
hie vel hac ratione sopitus habeatur. — Tristem interea accipio 
nuntium: die hesterno unum e duobus commissariis, quos domini 
assessores comitatus Hunyadiensis pro persecutione latronum deno- 
minaverant, ad latrones ipsummet defecisse, istud tamen vix cre- 
dibile esse iudico, ut eo tempore, quo alii ad frugem redeunt, hic 
asseclis destitutus, hac ratione deliret; si tamen istud, quod deus 
avertat, verum est, male certe nobiscum agetur. — Nuntius haec 
mihi referens aiebat, se hodie ex ore concommissarii audivisse, quod 
dominus Kreinik (hoc nomen boni huius viri) eidem dixerit: Frater 
nos duo historiam possemus facere desciscendo ad latrones comitatus 
Hunyadiensis, dominos aliquot expilare possemus et nos etiam 
aliquem intercipiendo gratiam consequeremur, hic idem pretiosus 
vir ab hesterna die postmeridiana nullibi videtur, hinc etiam mihi 
anxietas aliqua oritur, quod idem mihi nuntius referat, eundem 
pro persecutione latronum vel potius tutandis finibus suos maxima 
ex parte subditos recepisse. Hanc rem ut certam excellentiae vestrae 
prescribere non possum. Finitis tamen his literis tales illico faciam 
dispositiones versus partes plures, ut tam de veritate huius rei 
usque diem crastinum pro certo resciam, quam domini Kreinik 
conatus in irritum abeant. Haec solummodo excellentiae vestrae 
perscribo ; si verum est, quod tamen vix credo, tentabo una alterave 
die, an non intercipi possint, id si fieri non poterit (quideunque 
demum caput meum mansurum sit) ego certo dominum Kreinik 
una cum eiusdem asseclis veneno vino misto interficiam vel opium 
illis porrigam, ut tales homines mortem commeritam alioquin prae- 
vertant. — Recte, dum haec scribo, alter ex possessione Ilye ad 
me venit nuntius, idem mihi narrans, non tamen, quod dominus 
Kreinik discesserit, scire se pro certo, sed quod viceiudex nobilium ? 
sermonibus his intellectis eundem ut a functione sibi commissa 
revocaret, certum expediverit hominem, qui utrum deprehendendus 


1 Fehlt. 
2 Baltbafar Herera. 
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sit, necne ignoro. Idem hic nuntius mihi refert, dominum Stephan, 
Armenum, baronis Bornemisza! arendatorem, prae metu Ilia dis- 
cessisse, scriptaque, quae secum habebat, abstulisse. Hucusque prae- 
sertim his in circumstantiis conqueri hoc in comitatu de non ob- 
servata subordinatione non possum, verum metuo, ne in posterum 
fiat, cum toti comitatui iam constet, me illis haud diu praefuturum. 
Non vellem, ut vel exiguo hoc tempore casus aliquis in hoc circulo 
eveniat et ideo avide expecto dominos commissarios novos comitatus 
ordinandos. Dum sequenti posta certiora de nostris casibus referrem, 
meque exiguamque domum meam paternae protectioni commendarem, 
persisto excellentiae vestrae humillimus servus B. Antonius Josika m p. 


647. 


Excellentissime domine, liber baro, gubernator, domine mihi 
gratiosissime! De 30. iulii ad me datas gratiosas excellentiae vestrae 
litteras summa cum veneratione accepi ; fiat voluntas dei et principis; 
si constitutos hos officiales aptos et ad servitia sua idoneos satisque 
fideles invenerit, non possum contra; committo dei et omnium 
bonorum iudicio, an Ladislaus Sándor,? ultra septuagenarius, natura 
Scytha, praeter Hungaricam et mediocriter Latinam linguam nihil 
sciens, sub cuius praesidio tabula Csikiensis in negotio separationis 
et contributionis talem submiserat excelso gubernio repraesentationem, 
quae notam maereretur, mibi praeponi maeruerit, ideo tantum, quod 
affinis domini consiliarii Biro? sit et huius frater, registrator apud 
cancellariam,* domini comitis Bánffi, ^ favorita et quotidianus apud 
dominum Isdentzi * — Jam, excellentissime domine, siquidem pro 
me nihil amplius supersit; ego enim praeter has duas praefecturas 
Udvarhelyensem et Haromszekiensem nihil unquam acceptarem ; 
unam lantum excellentiae vestrae gratiositatem exorare sustineo 
oroque intensissime, dignetur excellentia vestra me pro suo ad 
cineres usque fideli et constanti cliente tenere et agnoscere, meique 
non omnimode oblivisci; credat firmiter gratiosa excellentia vestra, 


1 Vielleicht ber Obergeſpan Freiherr Johann Bornemißa de Käfon. Bal. S. 105. 
2 Labiélau8 Sándor de Sz. Domokos; er ftarb am 30. Dezember 1785 als 
Dbergefpan deg vereinigten Céifer und Gyergyoer Stuhles und des Udrärhelyer 
Romitates im 67. Lebensjahre. 
* Samuel Biró de Homorod Sz. Márton, überzähliger Gubernialrat. 
4 Jofef Biró de Homorod Sz. Márton. 
5 Graf Georg Banffi, Bizefanzler. Vgl. S. 223. 
* Bal. e 75. 
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guod tota mea vita pro gratiosa sua persona guidcungue facere 
certe paratus ero, ita, ut nemini in toto principatu cedam. Per 
hanc declaratam et iuramento firmatam meam constantem fidelitatem, 
sinceramgue affectionem, si excellentiae vestrae gratiositatem, gratio- 
samgue confidentiam obtinere et retinere potuero, dies meos solitariae 
vitae firmiter addicatos iucundos reddet, meminiscatur excellentia 
vestra quandoque mei constantisque meae fidelis addictionis et 
mundo mortuum suum clientem gratiis foveat ; qui inalterabili cultu 
persevero excellentiae vestrae humillimus servus Joann. com. Nemes 
m. p. Hidvég 3. augusti 1784. 

Auf einen beigelegten Bettel: 

P. S. Si alterutra duarum praefecturarum vacans foret nunc 
proxime, dependet tota res ab excellentiae vestrae gratiositate et 
benignitate, rem pro sua innata sapientia et bonitate eo dirigere, 
ne alteri cedat; alioquin quiescentes hi supremi officiales partim 
senes, partim incapaces sunt; administratores, qui erant, praestolari 
possent. Ego omnem spem meam committo excellentiae vestrae 
gratiositati et patrocinio, nec unquam aliquem desuper requiram. 
Data vacantia candidatio apud excelsum gubernium fieri deberet, 
auctoritate excellentiae vestrae candidationem pro certo obtinere 
possem prae aliis. 

* 648. 

Excellentissime ac illustrissime domine, liber baro, domine, 
domine mihi gratiosissime! Non ita pridem isthine Vienna ad li- 
beram regiamque civitatem Sancto Georgiensem, cuius in gremio 
iure successionis avitam Armbruszterianam curiam possideo, missa 
est mihi nota, quae ita sonat: Titelherr Johann Armbrußter, fóniglid) 
franzöfijdjer General, ber anno 1735 in Doulon an Weer ledig ge- 
ftorben, hatte binterlaffen an Baren (!) f. 2,600.000, nebft den au 
Gütern, Schlöffern und andere Requifiten, jhon verkauften f. 1,200.000, 
zuſammen f. 3,800.000. Abftehende Berlafjenichaft ift per edicta fund 
gemacht worden, wenn allenfalls einige Armbrußter, bie fid) legitimieren 
können, befinden, follen fid) behörig hierwegen als Erben melden und 
auémeijen. — Erga eiusmodi publicam citationem ego me et coin- 
teressatos meos, ne quid neglegisse videar, die 27. iulii anni cur- 
rentis medio excelsae cancellariae Huugarico aulicae excelsae status 
aulicae cancellariae qua haeredes insinuari feci. Die 3-a huius in 
persona Viennam veni et rescivi, quod intuitu praescriptae successio- 
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nalis summae certa vidua Gertrudis nata Armbruszteriana in excelsa 
status aulicae cancellaria, cuius actualis praeses est princeps An- 
tonius a Kaunitz-Rittberg,! iam agere inceperit et ab augustissimo 
domino nostro optimam spem acceperit. — Ego, cum praenuncupata 
instante constitui non poteram, quia accepta regia affidatione illa 
Agriam? prius, quam ego isthac venissem, reversa est; itaque 
praeinsinuata non ex ipsa, sed ipsius agente tantum rescire potui. — 
Actorum, quorum fundamento eadem instans cum deficiente nec- 
tere semet vult, paria aquirere nequivi, siquidem originalia instans 
Agriam secum reportasset, illius interim agens me certo affidabat, 
quod intra breve tempus talia sibi procurare et mihi Tyrnaviam, 
ubi ad tabulam districtualem cisdanubianam regiam iudiciariam mea 
statio est et procuratorem ago, transmittere velit; tum ergo ideo, 
tum quia per maiores suasum mihi fuisset, ne eousque, donec 
excelsa status aulica cancellaria excelsae cancellariae Hungarico 
aulicae erga repraesentationem ad instantiam meam et cointeressa- 
torum meorum, uti praeinsinuavi, factam, responderit, me vel 
apud augustissimum dominum nostrum vel principem a Kaunitz 
Rittberg insinuarem, Vienna ad Sanctum Georgium, unde 20-a huius 
Tyrnaviam pro ordinario iudiciorum termino iturus et ibi usque 
festum sancti Michaelis mansurus sum, absque eo, quin aliquod 
fecissem tentamen, hodie redire debeo. — Haec praemissa excel- 
lentiae vestrae humillime insinuo, quia scio, excellentiam vestram ex 
slirpe Armbruszteriana condescendere?; et hinc spero, quod excel- 
lentia vestra spectata tam enormi successione non contemnenda, 
si non aliud, ad minus aliquod eatenus tentamen factura, conse- 
quenter acta illa, quae deficiens Ioannes Armbruszter cum testa- 
mento et inventario in Doulon ad mare (prout fertur) post se re- 
liquit, quantocius ex Gallia procuratura, et illa una cum actis, 
quae ne fors excellentia vestra in suo domestico archivio habet, 
ad cognitionemque familiae Armbruszterianae, nexumve cum defi- 


: Bal. ©. 232. 

? Grlau. 

3 Nad Aufzeihnungen im Baron Srutentfalijden Familienarchiv war Agnetha 
vermitmwete Kirhmayerin (geboren am 17. April 1664) die Todter bes Komes und 
Gubernialrates Georg Armbrufter, fomie ber Eva Germana Edlen von Ramlin aus 
Pommern. Sie verehelichte fid) zum 2. Mal 1683 mit dem Burggrafen des Tal: 
melder Stubles, dem fpäteren Hermannftädter Senator Georg Klodner, deffen 
Sohn Daniel von Klodnern der Bater der verftorbenen Gattin Brufenthald mar. 








— 691 — 


ciente nectendum deservire possunt, etiam ex archivio Cibiniensi, 
guae exstant, mihi, qui etiam aliqua accomoda prae manibus meis 
habeo, gratiose Tyrnaviam transmissura, et ita rem suam mecum 
communem isthic Viennae in suis locis una mecum omni possibili 
modo et industria actura et promotura sit. — Quorum in humillima 
exspectatione altis gratiis me in coelibatu adhuc existentem in 
functioneque procuratoria actualiter constitutum pro omni casu et 
eventu adeoque etiam illo, quo illic, unde originem habeo, ad aliquod 
dicasterium, admittente moderno tollerantial systemate pro assesso- 
ratu vacantia emergeret, humillime devoveo; in reliquo iugi cum 
veneratione emorior excellentissimae ac illustrissimae dominationis 
vestrae humillimus servus Christophorus Armbruszter m. p. Wiennae 
9-o augusti 1784. 


649. 


Ihro Excellence, hochgeborner Freiherr und füniglidjer Landes- 
gouverneur, gnädig Dodjgebietenbefter Herr, Herr! Bur Beit, wo vor 
wenigen Wochen ein Verzeichnis ber Deltgen beften Familien von bem 
Magiſtrat eingejchidet worden, foll zwar der Albrihiihen Familie 
gänzlich vergefjen, gleihwohlen aber bem fihern Vernehmen nad) nur mit 
der voríebten Poft an Ein hochlöbliches füniglihes Landesgubernium von 
dem biefigen löblihen Magijtrat um die Beadelihung derjelben eine ab- 
fonderliche Vorftellung gemacht worden fein. Nachdeme Hingegen dieje 
Vorftellung, ohne zuvor von der Familie einzuholen, wie fid) die Um- 
ftände derjelben befinden, erjtattet worden ; jo erfühne ich mich, in meinem 
und meiner Mutter Namen Euer Excellence unterthänigjt vorzu- 
legen, daß nicht nur meine Mutter Johanna Regina eine Tochter des 
ehemaligen biefigen Herrn Stadtrichterd Johann von Seulen,? mithin 
aus oem uraltadelichen von Seulenischen Gejchlecht, fondern auch meines 
jeligen Baters Martin Gottlieb Albrid Mutter Sara, bie an den um das 
biefige Publitum jehr wohlverdient gewejenen biefigen Senator und Med. 
Doctor Johann Albrich " verehelichet war, eine Tochter des in den ältern 
Beiten mit vielem Anjehen hieſig gewejenen Stabtridters, auch bloß 
wegen feiner S3erbien|te, da er wegen feiner gebabten Renntniffe zu 
einem Abgeordneten an die türfijd)e Pforte gebrauchet worden, vom 
$taijer Leopold, glorwürdigften Andenkens, geadelten Herrn Georg Drauth * 


1 Bal. S. 676. 
? Er war am 22. Dftober 1755 zum Stabtridter gewählt worden. 
3 Vgl. über diefen Traufd a. a. D. I, 20 ff. 
4 Bgl. Herrmann:Melzl a. a. D. I, 19; 175. 
Bereins-Ardjiv, Neue Folge, Band XXXI, Heft 2. 44 
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gemejen ift und nachhero, weilen bieje8 fein Sohn, alg er von hoben 
Schulen, wie aud) in fremden, entfernten Ländern gemachten Reijen nad 
Haufe gefommen, mit Tode abgegangen und fein männlicher Erbe hinter: 
blieben, mein jefiger Bater immer dag im dem gegenwärtig in meinen 
Händen befindlichen Georg Drauthijchen Adelbrief de dato 3-ten Dezember 
anni 1696 Allerhöchſten Orts mitgeteilte Wappen geführet bat. Ob nun 
fon meine Mutter, ba fie mad) dem Ableben meines feligen Waters 
als eine geborne von Seulen fdon an fih ſelbſt adelich bleibet, eben 
jo wenig gleichwie meine zwo Schweftern, deren die ältere Sara Regina 
an den Senator Andreas Ennyeter und die jüngfte an den Senator 
Johann Georg Edlen von Schobeln verheiratet find, den Abgang, da; 
bie Albrichiiche Familie nun ihre Armales nicht aufmeijen fann, die ihr 
in einer biefigen Feuersbrunſt verbrannt fein folen, nicht jo jebr em- 
pfinben; jo fann ich bod) bei jebiger Zeit, wo es bie Umftände zu er- 
beijden feinen, um für fid) und die Seinigten das anftändige Unter- 
tommen zu verjchaffen, fid) aud) mit armalibus zu verjehen, nun nicht 
umhin, mid) um jo mehr um dergleichen zu bemühen, da idt jit 
anno 1760, ja aud) in Kriegszeiten vor dem Feind nur mit aller 
Emfigfeit und Treue in den Sriegesbienjten, in welchen id) als Stabet, 
Unteroffizier, Unterlieutenant und Oberlientenant geftanben, Babe an: 
gelegen fein laffen, meinen Pflichten ein Genüge zu feijtem, bis id 
enblid) nad) bem Tode meines jeligen Vaters, um die mir erblid) 
zugefallene Wirtjchaft verjehen zu Fönnen, mit dem noch habenden Haupt- 
mannécharacteur ausgetreten bin, jofort aud) bie Anna Catharina geborene 
Hannerin geheiratet, mit welcher id) big nod) wohl feine männliche Erben, 
gleihwohlen aber drei Töchter Sara Juftina Fojepha, Johanna Regina 
Carolina und Therefia Gíijabet)a Juliana gezeuget habe. — In ber 
unterthänigften Zuverfiht, daß Euer Excellence meine diesfällige Kühnheit 
mir nicht ungnädig deuten werden, nehme id) mir Solhem nad bie 
greibeit, Euer Excellence unterthänigft zu erjuchen, womit Höchjtdie- 
jelben bie gnädigfte Einleitung zu treffen gnädigft geruhen wollen, dağ 
die Diefige Albrichiſche Familie bei Gelegenheit, wenn nun auch bic 
andere ſächſiſche Familien, die ihre Adelichung anjuchen, geadelt werden 
dörften, eben aud) unter die Zahl der adelichen Familien gezählet und ihr 
jowohl das Prädikat Edler von Albrichsfeld, als auch das bishero jchon 
gebrauchte ehemalige Georg Drauthiiche Wappen, das in einer Abzeichnung 
hier beifieget? unb von joujt niemand Andern genuget werden fann, zum 





T 1 Fehlt. 
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Albrichiſchen Familienwappen von Allerhöchiten Orten Allermildeft mit- 
geteilet werden möge. — Übrigens habe die Gnade zu Euer Excellence 
fernern höchſten Gnaden nebft den Meeinigten mich unterthänigft angu- 
empfehlen und erfterbe in tieffter Ehrfurcht Euer Excellence unter- 
tbünigiter Knecht Johann Martin Gottlieb Albrid, Hauptmann von der 
f. f. Armee. Gronjtabt den 15-ten Auguft anno 1784. 


650. 

Excellentissime domine, liber baro, gubernator, domine mihi 
gratiosissime! Firmiter credens, excellentiae vestrae gratiositatem 
obtinuisse, sustineo humillime notificare, quod relatum mihi sit, 
ab excelso regio gubernio ad has praefecturas me propositum haud 
fuisse, verum istos, qui constituti sunt, ideoque suam maiestatem 
sacratissimam a propositione recedere noluisse et quod maius filium 
Ladislai Sandor,! cancellistam gubernialem, cum venia pro solli- 
citatione sui parentis cum recomendatione fuisse. Oro itaque et 
obsecro gratiosam excellentiam vestram, reddat me certiorem de 
hac re pro acquiescentia mea; persuasum enim habeo, quod praeg- 
nantes obstiterint rationes, cur e propositione emanserim, et certe 
cum hac excellentiae vestrae gratiositate tranquillitatem animi 
acquiram. Scio enim et credo, firmiterque spero, quod gratiosa 
excellentia vestra data occasione mei meminisci et aliquid pro mea 
etiam consolatione facere dignabitur; totam enim restantem vitam 
consecrare omnibus viribus nitar, ut gratiositatem excellentiae 
vestrae demereri queam. Etsi nunc aliter contigit, facile erit 
excellentiae vestrae, quando voluerit, me etiam consolare, mutationes 
enim esse debebunt, ideoque me totum gratiis et patrocinio enixe 
commendans, gratiosum responsum humillime exoro, qui constanter 
ero excellentiae vestrae humillimus servus et cliens Joann. com 
Nemes m. p. Hidveg 15. augusti 1784. 


651. 

Hochwohlgeborner Freiherr, guübiger Herr geheimer Rat und Landes- 
gouverneur! Recht jehr bedaure, daß ich in bem von (iler Erzellenz mir 
gegebenen Auftrag in betreff eines Gärtners bis jegt nod) nicht reujfieren 
fönnen. Ich babe mit verjchiedenen Würtemberg- und Durlachiichen Herrn 
hierüber gejprochen, einigen dahin Reijenden deswegen Kommiſſion gegeben 


1 Vol. €. 688. 
44* 
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und feine befriedigende Nachricht, feine erwünſchte Antwort erhalten 
Demohngeachtet werde feine Gelegenheit vorbeigehen laffen, mid) diejer- 
wegen nod) ferner beftens zu bemühen. — Zu dem nüdjít einfallenden 
26. bieje8? nehme mir bie Freiheit, Euer Erzellenz meinen devotejten 
Glückwunſch abzuftatten, mich zu fernerer Gnade und Gewogenheit zu 
empfehlen unb mit aller Sodadtung zu verharren Vier Erzellenz er- 
gebenfter Diener Johann Andreas von Wielandt m. p. Wienn den 
17. augusti 1784. 
* 652. 

Excellentissime domine, liber baro, gubernator regie, domine, 
domine, patrone nobis gratiosissime! Dignabatur excellentia vestra 
anno praeterito cum initio mensis decembris nobis gratiose demandare, 
ut res mobiles per dominum comitem Alexandrum Teleki? Marus 
Vásárhelyini relictas conscriberemus et conscriptas ad securum 
locum deponeremus, cui gratioso mandato satisfecimus etiam, res 
easdem mobiles conscribi et ad publicam civitatis Marus Vásár- 
helyiensis domum pro conservatione collocari curando; quin autem 
verendum esset, ne ex longiori harum rerum sub sigillo conser- 
vatione damnum quodpiam per corruptionem eveniat, id ipsum 
excellentiae vestrae pro edendis ulterioribus dispositionibus humillime 
insinuare sustinemus, in perenni venerationis cultu emorituri. Ex- 
cellentiae vestrae humillimi servi Steph. Halmágyi m. p. sedis 
Marussupr. iud. reg. Stephanus Koszta m. p. secr. gublis. Cibinii 
die 18-va augusti 1784. 


653. 


Ihr Excellence, Gnädiger Herr! Bon diejem (!) Gegend muß id 
Euer Excellence Neuigfeiten jd)reiben ; jebt Sonntag am 15-ten war 
bei Baron Henter? in Szent-Ivan Ball; bie luftige Gejellidjaft mar 
verherrlichet durch dem (!) Gegenwart des Herrn Gubernialrates Gall,‘ 
den Grafen Stephann Mikes mit fein (I) Sohn und Johann Mikes, 
tabulae assessors;^ dort hat man den gegenwärtigen Leuten peroriert, 


1 Brufenthald Namenstag. 

2 Bal. e 621. 

3 Franz Freiherr von Denter. Bal. €. 22. 

* Johann Gál be Hilib, Fisfaldireftor, Thefaurariatörat, dann überzähliger, 
fpäter wirklicher Gubernialrat. Vgl. S. 70. 

5 Graf Stefan Miles wurde im Jahre 1780 Dbergefpan des Oberalbenier 
Komitates,; er mar vermäblt mit Barbara Freiin von Dujardin; beider Sohn 
war ber 1836 verftorbene Graf Sigismund Mikes. Über Johann Mites vgl. ©. 591. 
Später war er Gubernialfefretär. 
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wie ruhmwürdig wäre der Stand des Herrn Baron Henter, weil Alles 
das Dat er müffen nicht nur vor Vaterland (!), fondern ganze ungarische 
Nation (!) ausftehen, und er wäre jebt von ganzen Ungarland und 
fiebenbürgifchen Magnaten höher geihäßt, als wenn er Gubernator worden 
wäre; bieje$ benfetem alle Ungarn bei gubernio und Kanzlei auch und 
in ihren Herzen verehreten ihn und wären bereit, vor ihm Alles zu 
thun. Diefer junger Menſch, Johann Mikes, hat ein jehr böjes Herz 
und aud) Maul; denn er ijt von dort herwärts gefommen und bat 
Andern mit alle Approbation erzählt alles das, was dort gelehen, und 
augefebt wider Euer Excellence und mid) aud) jebr Bieles, wo ich 
Niemanden nichts thue. Der guter (!) Herr Gall hat aud) jehr garftig 
geredt, id) will Euer Excellence ſolche nichtwürdige Reden nichtemal (!) 
berichten, der mich in Dero hohe Gnade empfehle und mit aller er- 
denfliher Hochachtung verharre Euer Excellence unterthänigfter Diener 
Johann Gr. Nemes m. p. Fürſtenburg 18. Auguft 1784. 


654. 

Shr Excellence, Gnädiger Herr! Erlauben Euer Excellence 
gnübigit, daß ich den Z6-ten als 9tamenfeft Dero teuereften Perfon aler- 
unterthänigft mit taujend Freuden gratulieren darf; Gott erhalte Euer 
Excellence viele Jahren (!) in beften Wohljeien und gebe Hochdenen- 
jelben in Allem ein vollfommenes Vergnügen; dieje meine Wünſche 
gehen aus Grund meiner Seele und find darbei meine inftändige Bitte, 
meiner nicht zu vergeffen und meine elende Perſon in Dero Gnaden 
beftändig zu erhalten. Gnädiger Herr! Darf id) bitten und Hoffen, 
daß, wenn Euer Excellence denn und wenn nad) Fred und Szombat 
fommen, id) aud) ericheinen fann, dorten Euer Excellence guübige Perjon 
venerieren, dorten bleiben und nach meiner Wenigfeit zu Dero Unter- 
haltung mitwirken; ich weiß, quábiger Herr, daß viele Andere aud) find, 
die Ihnen Unterhaltung machen, aber jchwöre zu Gott, daß Keiner mit 
folder Iubrunft, Treue und Freude, als id, der vor Dero gnübige 
Perjon in meinem Leben Alles zu thun bereit bin, wie id) mit aller 
erdenflicher, wahrer Hochachtung lebenslang feien (!) will Euer Ex- 
cellence unterthänigfter Diener Johann Gr. Nemes m. p. Fürjtenburg 
22. Auguft 1784. 


655. 


Ihro Erzellenz, Hochgeborner Freiherr, Hochgebietender gnübiger 
Herr! E3 hat dem unbejdrüuften Herricher über Leben und Tod 
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gefallen, den Geift meiner liebwert gewejenen Frau Mutter! nach einer 
nur zweitägigen Unpäßlicjfeit von der Mühſeligkeit bieje8 Lebeng heute 
früh um 7 Uhr durd) einen jer fanften Tod aufzulöjen und zu fid) zu 
nehmen. Wenn demnach aus finbfidjer Pfliht und Schuldigfeit den 
erblaßten Körper morgen als den 25-ten nachmittag zu beerdigen ge- 
denfen, Euer Erzellenz aber alg einen der nächſten Anverwandten von 
der Seligen gu verehren bie Gnade haben, als erfühne mid) allerunter- 
thänigft Euer Erzellenz flehentlih und mit aller Submiffion zu bitten, 
es möchten Euer Exzellenz wo möglich Dero hohe Gegenwart der Seligen 
bei ihrer Beerdigung gnädigft gönnen. — Euer Erzellenz werden hiedurd) 
nit nur uns Betrübten merklich tröften, fondern Alle, bie an Euer 
Erzellenz hohen 3Berjon teil zu nehmen die Gnade haben, mit frober 
Empfindung erfüllen, wenn fie jeden, wie Euer Erzellenz bie armen 
Anverwandten auch im Tode lieben. Der übrigens die Ehre babe, im 
tieffter Submifjion zu geharren Euer Erzellenz ganz unterthänigjter 
Diener Joh. Georg Hirling m.p. Sejdjfird) den 24. Aug. 1784. 


* 656. 


Euer Erzellenz, hod: und wohlgeborner Reichsfreiherr, hochzu— 
verehrendefter Herr Zandesgouverneur! Euer Erzellenz gerubeten, mittels 
Buidrift von 31-ten abgewichenen Monats mir bas Konvolut des 
eroatiichen Schäßungsgejhäfts zur Einficht gegen Ruditellung zu über: 
fenden, welches anburd) gehorjamft banfuefmigft zu remittieren bie Ehre 
babe; es würde Solches eher gejchehen fein, Abwejenheit von Dier bat 
mid) daran behindert. — Heute noch gehe von hier in Slavonien ab 
und mache von bar (!) die Tour in dag Warasdiner und SKarljtädter 
Generalat, nad) bortig beenbigten Gejchäften aber werde bie Neije nad) 
Herrmanftadt beichleunigen und hoffe, wenn feine ohmvorjehende Fälle 
eintreten, nod) zu Ende des Septembermonats Euer Excellence perjönlich 
aufzumwarten, um die ofnbegrengte Verehrung abzulegen, in welcher er- 
Îterbe Euer Erzellenz untertgünig geborfamfter Geneyne m p. 
Grengmajor (!). Panczowa den 25-ten augusti 1784. 


657. 


Excellentissime domine, liber baro, gubernator regie, domine 
mihi gratiosissime! Respirandi otium cum venia excellentiae vestrae 





1 Die am 1. Dezember 1704 geborene Halbfchweiter Brukenthals, Maria 
Elifabetha, war in erfter Ehe mit dem Pfarrer von Algen Matthias Dirling, in 
zweiter mit dem Pfarrer von Magarei Sutoris verehelicht. 
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nactus, etsi ex intervallo, guo disiungor, sollennitati diei excel- 
lentiae vestrae onomastici interesse non possim, haud minorem 
tamen inde capio laetitiam, gratulorgue ex animo illum excellentiae 
vestrae auspicatum illuxisse, sincera simul nuncupans vota, ut idem 
communi patriae bono per longam annorum seriem excellentiae 
vestrae recurrat semper laetior feliciorque! — Invitus vero gratu- 
latoriae huic epistolae adiungere debui demissam eorum relationem,! 
quae de novis motibus et effreni licentia colonorum ad me proximo 
cursore perlata sunt. Dignetur excellentia vestra pro auctoritate 
muneris sui ac pro ea, qua pollet, sapientia, patriae atque secu- 
ritati publicae consulere. In reliquo iugi devotione cultuque singulari 
persisto excellentiae vestrae humillimus et obsequentissimus servus 
Samuel com Teleki m. p. Saromb. 25. augusti 1784. 


658. 

Excellentissime domine, liber baro, gubernator regie, domine 
mihi colendissime! Novae ad excelsum regium gubernium tam e 
comitatu Hunyad, quam etiam e comitatu de Kükülló circa plebis 
ex suscepta praecipue per militares officiales conscriptione tumul- 
tuationem delatae sunt relationes, quos medio titulo domini de 
Rittern? praevie excellentiae vestrae insinuare non defui, speciales 
hae continent circumstantias et illa praesertim, quam deputatus 
dominus Mojses Váradi? de nece duorum nobilium Mojsis utpote 
Nándra et Balthasaris Herera, viceiudicis nobilium,* exhibuit re- 
praesentatio, tristes praesagiunt sequelas. Unde excelsum regium 
gubernium in eam abiit sententiam, ut 1-mo penes communi- 
cationem harum relationum inclita suprema armorum praefectura 
de militia tam pedestri, quam etiam equestri in comitatum Hunya- 
diensem expedienda requiratur. 2-do autem autorum investigatio 
per unum officialem comitatensem et alium militarem suscipiatur, 
reliquaeque circumstantiae accurate disquirantur. 3-tio denique 
sacratissima sua maiestas penes historicam rei declarationem in- 
terimaliter etiam de statu rei et eousque, quoad demandatae in- 
vestigationes submissae atque exhibitae fuerint, per excelsum 


1 Fehlt. 

3 Johann Georg von Aittern, Adjunkt beim Provinziallommifjariat in Der: 
mannftabt, nachher Gubernialrat. 

3 Bizegefpan im Hunyader Komitat. 

+ Bol. S. 687. 
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regium gubernium demisse informetur. Penes cuius guidem conclusi 
significationem singulari cum veneratione persevero excellentiae 
vestrae humillimus servus Carolus c. Teleki m. p. Cibinii 
die 26. augusti 1784. 


659. 


Ihr Excellence, Gnädiger Herr! Nehmen Euer Excellence nicht 
ungnädig, daß ich jehr unruhig bin, auf meine 4 unterthänigfte Briefe 
feinen Antwort zu bekommen fóunen (!). Gnädiger Herr! Vielleicht meine 
Feinde haben Mittel gefunden, mich bei Euer Excellence wieder in 
Ungnade zu bringen, wo ich idjwüre zu Gott und Alles (I), was heilig 
ift, daß id) nicht emal (!) in Gedanken etwas wider Dero gnädigfte Perjon, 
wider meine big ing Grab gejchworene Treue gefehlt, jouberm meine 
innerfte Gedanken und tiefefte Seufzer beftánbig auf Hochdero Wohlſein 
und Wohlergehen gerichtet, und verfichere Euer Excellence, daß Die 
minbdefte Merfung Dero Ungnade mic) zum Boden richten wird. Gnädiger 
Herr! Erbarmen Sie meiner, nicht laffen Sie mid) ganz zu Grunde 
gehen, glauben Euer Excellence Niemanden; alle größte Strafen des 
Himmels follen auf mid) fallen, menn id) jemals nur in Gedanken Euer 
Excellence beleidigen will, jonberm vor Dero Perſon mein Leben zu 
geben bereit. Bedenken Hochdiejelbe gnädigit, daß meine Feinde werden 
gewiß alle Mittel juchen und denten, mich bei Euer Excellence in 
Ungnade zu bringen. Tröſten Euer Excellence meine arme betrübte 
Seele nur mit zwei, drei Worten Antwort, daß id) bod) meine erjchred- 
liche Unruhe und Fort (!) baburd) ftillen fol; Gott wird Dero Be: 
[ofuer werden. Indeſſen aud) mid) mit weinenden Augen in Dero hohen 
Gnaden empfehlend, mit aller erdenfliher Hochachtung verharre Euer 
Excellence unterthänigjter Diener Johann Gr. Nemes m. p. Fürjten- 
burg 29. Auguft 1784. 

660. 

Euer Erzellenz, gnübigiter Herr! Die Sorge für eine in ſchwachem 
Alter und im Kummer für ihre Kinder tief gebeugte Mutter,! dann die 
traurige Bejorgnis, woürbige Brüder ? zeitlebens im llugli zu wifien, 
find bie Urjache, warum ich mid) unterfange, Euer Exzellenz in Dero 
hohen Gejchäften mit meinem Schreiben unterthänigft geforjamft bes 





1 Anna Maria, geb. von Baufinern, Witwe bes am 14. April 1777 ver: 
ftorbenen vieljährigen Bürgermeifters von Mediafch, Daniel von Heydendorf. 

2 Michael von Heydendorf, damald Mediaſcher Königsrihter, und Daniel 
Joſef, Mediafher Stadthann. 
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ichwerlich zu fein. Sch weiß, Euer Exzellenz werden dermalen mit bieler 
Gattung Bittidriften überhäuft werden; aber id) bin verfichert, daß ber 
Stoff hierzu in feiner das Gewicht ber meinigten hat. Was ijt wohl 
in diejer Welt über Mutter- und Gejchwifterliebe? Dieſe Liebe, auf 
Verdienſt und Redtihaffenbeit gegründet, flehet Euer Exzellenz bei ber 
bermafen neuen Einteilung Siebenbürgens in ber tiefften Ehrfurcht um 
die hohe Gnade für meine 2 Brüder als Euer Exzellenz unterthänigite 
Blutsverwandte an! Ihre glückliche und unglückliche Zufunft und der 
darauf unmittelbar in Kummer oder Zufriedenheit erfolgende Beichluß 
der legten Züge meiner armen Mutter hanget dermalen ganz allein von 
jener hohen Gnade ab. So wie diejelbe jeher, da Euer Erzellenz mein 
ganzes Glüd gründeten, den Segen bes Himmels für Euer Erzellenz 
erbeten haben, wird es aud) in Zukunft auf die hierauf vermehrt em- 
pfangende hohe Gnade geichehen. Wir werden uns hierbei insgejant 
ohnaufhörlich beftreben, um unà berjelben je und mehr wirdiger zu 
machen. Womit mich Euer Erzellenz hoher Gnade in der tiefften Ehrfurcht 
unterthänigft empfehle und erfterbe Euer Erzellenz unterthänigit gefor- 
famiter v. Heydendorf m. p. Obrift£ieut. Borgo den 3. September 1784. 


661. 

Sr Excellence, Gnädiger Herr! jd) unterftehe mich, eine fleine 
Kopie des Jnbalts eines Briefes von meinem (!) Tochter aus Wienn 
Euer Excellence unterthänigft beiichließen (!); ich hätte den ganzen 
Brief gefhidt, es find aber andere Kleinigkeiten, die bloß mid) und fie 
angehen. Ich weiß, guübiger Herr, daß Euer Excellence diejes Alles 
beffer wifjen, bod) nehmen Sie mir nicht ungnábig, id) babe mit [ebter 
Poft erhalten; vor Dero gnädiges Schreiben aber, welches id) mit vor: 
legter Poſt mit taufend Freuden erhalten habe, fage id) in der größter 
Unterthänigfeit Dant, und, mid im Euer Excellence hohe Gnaden 
empfehlend, mit aller erdenflicher Sodadtung verharre Euer Excellence 
unterthänigiter Diener Johann Gr. Nemes m. p. Fürjtenburg 7. Sep- 
tember 1784. 

Auf einem beiliegenden Quartbogen: 

Copia. Béts 27. Aug. 1784... Mär egjébb ujsäggal is udvarlok 
natsádnak. Az tizenegj vármegjét ki-adván ő felsége: mindjárt 

1 Die Mutter Samuel von Brufenthals war bie am 1. Juni 1685 geborene unb 
1734 verftorbene Eufanna Conrad von Heydendorf, eine Tochter des am 23. Juli 1727 
zu Mediafch geftorbenen Guberniafrates und Bürgermeifterd Samuel Conrad von 
Heydendorf, Großvaters bes Schreibers biefe8 Briefes. 
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parantsoltt, hogj ezutánn az cancellária egjüve gjüljón, 1 az erdélyi 
dolgok-is együtt folyanak a Magyarorszägiakkal, nem külön mind 
eddig. Most már készülnek hozzá, hogj elkezdjék a mint hallom 
jövő holnapba. Ugj értettem bizonyoson, gondolhatya natsád kitől, 
Erdély Magyarországgal meg az idén öszve mégjen; már kiadta ő 
felsége G. Eszterházinak,! hogj dolgozzák ki, mig ő felsége viszsza 
jö, miképpen legjen az öszve menetele Erdélynek, hogy folyanak 
a dolgok, legjen é Erdélyben valami dicasterium, vagy pedig tsak 
Budárol menyenek a parantsolatok a vármegjékkez egyenesen. Már 
megválik az thesaurariatusrol; ugj hallom bizonyoson parantsoltt, 
hogj annak vége legjen, s az Magyarországi kamara folytassa az 
Erdélyi kamara dolgát is. Grof Zitsi? dolgozza most mit tsináljanak 
azzal a sok kamarán lévő tisztel, a kik Erdélybe voltak. A guber- 
nátor ur? kéredezett voltt felljöni, de a tizenegj vármegjere nézve 
nem eresztették fell, a mint észre vettem, az cancellária nem várja, 
nem örömest nézné hogj felljöjjön. Banffi Gyórgy * ollyan mint az 
apja, senkikez se igaz, csok a Magyarországiak szeretik, azt tsinalnak 
vélle a mint akarnak. Ő felsége ma elmene Morvába onnan Cseh- 
országba, az ángliai hertzeg is elmentt. Tegnap elött G. Burgh- 
hauzennénél 5 voltan, köszönteti natságodott. Oda jött vala ő felsége 
is egj kevésse röviden mulatott; nem igen jó kedve vollt. G. Pere- 
grini,^ generalis Pechärd ” mind köszöntetik nadtsädot. Itt az isa 
hir, hogj a Hollándassal háborunk lesz, és némely regementek már 
orderezne is vadnak Niderlandba. 


Sn beutidjer Überjegung: 

Copie. Wien 27. Aug. 1784. .... Auch mit andern Neuigkeiten ftehe 
id) Euer Hochgeboren nun zu Dienften. Se. Majeftät hat die elf Komitate 
feftgeftellt und jogleid) befohlen, daß fid) von nun an die Rangelei gemeinjam 


1 Graf Franz Epterhäzi. Bal. S. 490. 

3 Karl Graf Bidy zu Vászonykeó, Erbherr ber Oerrídaften Nagy Szöllös 
ufm., geboren zu Karläburg in Ungarn am 4. März 1753, geftorben in Wien am 
28. September 1826, Sitter des noldenen Bliebes, Großkreuz bes Stefansordens 
in Brillanten, Inhaber des Livilehrenkreuzes, LL geheimer Rat, Staatë: und 
Konferenzminifter, Obergejpan des Raaber Komitats. 1775 war er Hoflommifjionsrat, 
1777 Hofrat, bann Reichsoberrichter und darauf Goffammerpräfident. 

3 Freiherr Samuel von Brufenthal. 

* Bgl. 6. 223. 

5 Bal. 6 390. 

* Wohl für Pelegrini. Vgl. S. 200. 

* Bal. ©. 407. 
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verjammefe und bie ſiebenbürgiſchen Angelegenheiten mit den ungar- 
ländijchen zufammen geführt werden follen, nicht abgejondert wie bisher. 
Wie id vernehme, figen fie fid) an, im müdjten Monat damit zu 
beginnen. Ic habe fier vernommen — Euer Hochgeboren können fid) 
denken von mem — daß Siebenbürgen mit Ungarn ſchon diejes Fahr vereinigt 
wird. Se. Majeftät hat bem Grafen Eßterhazi hon den Auftrag gegeben, 
fie follten, bis Se. Majeftät gurüdtebrt, ausarbeiten mie die Vereinigung 
mit Siebenbürgen vor fid) gehen, wie die Angelegenheiten verlaufen 
follten, ob in Siebenbürgen ein dicasterium bejtehen folle, ober bie 
Befehle nur von Ofen bireft an bie &omitate gehen jollten. Er jcheidet 
bereit3 aug dem Thejaurariat. Sd höre, er bat bejtimmt befohlen, daß 
dies aufgehoben werde und bie Kammer von Ungarn aud) bie Ange- 
legenbeiten der jiebenbürgijdjen Kammer erledigen fole. Graf Zitsi 
arbeitet jebt aus, was mit den vielen Stammerbeamten zu gejchehen babe, 
bie in Siebenbürgen waren. Der Herr Gubernator hatte fid) angefragt, 
ob er berauffommen folle, bie 11 Romitate betreffend haben fie ihn nicht 
berauffommen laffen; wie id) bemerft habe, erwartet ihn die Kanzlei 
nicht. Georg Banffi ift jo wie fein Water; er ijt gegen Niemanden auf- 
ridtig, nur bie Ungarländifchen lieben ibn, fie machen mit ihm, was 
fie wollen. Seine Majejtät geht heute nad) Mähren, von ba nach Böhmen, 
aud) der englische Herzog ift mitgegangen. Vorgeſtern war id) bei ber 
Frau Gräfin Burgbaujen, fie läßt fid) Euer Hochgeboren empfehlen. 
Auh Seine Majeftät fam bin und hielt fid) ganz furge Zeit auf. Er 
war nicht febr gut gelaunt. Graf Peregrini und General Pechard 
laffen Euer Hochgeboren affe grüßen. Hier geht aud) das Gerücht, daß 
mir mit Holland Krieg haben würden und einige Regimenter bereits in bie 
Niederlande fommandiert feien. 
* 662. 

$odj und wohlgeborner Freiherr! Die der unglüdlichen Gräfin 
Turris Monde! jo dringend nötige und mit Dero jdjigbaren, an des 

1 Aus ben im Baron Brukenthaliſchen Familienarhiv enthaltenen Aften 
ergibt fid, daß eine Baronin AblerSperg geborene Gräfin Turris Monde de la 
Torre mit der an ben Grafen Anton Miles de Sabola verehelichten Gräfin Sufanna 
Haller als Gefelljdjaft&bame von Wien nah Siebenbürgen gefommen. Hier hatte fie 
fid) febr unbanfbar benommen, bie ihr zur Rückkehr nad Wien angebotene Geles 
genbeit abgelehnt unb fid) endlich zu einem Schneider Johann Melger in Nagy: 
Enyed begeben (1772), mo fie in das größte Elend geraten war. Brufenthal empfahl 
fie am 25. Auguft 1784 dem Hoffanzler zur Aufnahme in eine Verforgungsanftalt 
in Wien oder in ihrer Heimat, ba fie wohl aud) infolge ihrer Wunderlichkeit und 
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Herrn Hofkanzlers Erzellenz ! gerichteten Schreiben vom 25-ten des 
vorigen Monats beftens empfohlene Hilfe würde derjelben nach meinem 
Ermefjen am natürlichften von ihren etwa vorhandenen Befreundten 
und Anverwandten zugehen follen; ba id) aber von ihnen feine Wifjen- 
idjaft babe, jo wird cs darauf ankommen, daß von ifr bie Erflärung 
eingeholet werde, wer diefe feien? und wo fie anzutreffen? aud) wo 
fie felbft zu Haufe feie? Nach wejjen Vernehmung id mir angelegen 
halten werde, ifr auf eine oder andere thunliche Weile eine Hilfe zu 
verichaffen. In Übrigen verbfeibe mit vollfommner Hochachtung Euer 
Erzellenz gehorfamfter Diener Georg G. Bánffy m.p. Wien 
den 8-ten September 1784. 


* 663. 

Hoh- unb wohlgeborner Freiherr! Auf Euer Exzellenz jchäßbare 
Buidrift von (!) 25-ten deg vorigen Monats, den bekannten Georg 
Banotzi? betreffend, erteile die Nachricht, daß derjelbe nad) feiner Ankunft 
aus Siebenbürgen in das biefige ſpaniſche Spital untergebracht und aus 
deme ihm von der höchitjeligen Kaijerin Königin big zu feiner Genejung 
jährlich verwilligten 350 fl. unterhalten, aud) je nachdem fid) feine Ge- 
fundbeit entweder verbefferet ober verjd)(immert hat, von den medicis 
bald in die Freiheit gejebet, bald wiederum auf Beranlaffung der Kanzlei 
wegen begangenen Erzefjen entweder in das Spanische Spital ober nad) 
St. Mary abgegeben und joldergeftalten mit ihm zu etlichmalen abge- 
wechjlet worden. Bei einer Gelegenheit, al3 ihn bie medici aus bem 
Spital entlaffen hatten, hat er fid) mit einer hiefigen Weibsperjon ohne 
Wiſſen der Kanzlei verehelichet, bald darauf aber ijt er feines Weibes 
überdrüfjig geworden und bat gebeten, in feinem Vaterland, dem Liptoer 
Komitat, der Objorge eines ihm betounten 9(rdjibiaconi Trokán iiber- 
geben zu werden; auch Diejeg vermeinte man ihm verwilligen zu können 
in der Hoffnung, daß etwa die Veränderung der Luft und der Umgang 


Unverträglichfeit fid in ber übelften Lage befinde und ba, mie aus vielen an ibn 
gerichteten Briefen fid) ergebe, ihr Berftand gelitten zu Haben [djeine. Nach einer 
Entideibung des Kaifers Joſefs II. folte fie, aló zum Bezug einer Benfion nicht 
geeignet, mie Arme überhaupt behandelt zu merben pflegten, verforgt werden. 
Nahdem ihr vorläufig 50 fl. aus der fiebenbürgifchen Provinzialkafje zugeteilt worden 
waren, wurde am 14. September 1785 die Gemeinde Nagy:Enyed verpflichtet, für 
ihre Verpflegung Sorge zu tragen. 

1 Graf Franz Ehterhäzi. Bal. S. 677. 

? Gr mar Profeffor der Logik an ber Klaufenburger Univerfität, wurde 
1777 wegen Kränflichkeit entlaffen und verfiel in Wahnfinn. 
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mit feinen Befreundten etwas zu feiner Genejung beitragen wiirde, und 
` Bat in biejer Abficht von feiner Penſion 200 fl. zu feinem, die übrigen 
150 fl. aber zum Unterhalt jeines Weibes und des mit derjelben er- 
zeugten Kindes und Beftreitung deren von ibm verurjachten Unköften 
der Qin- unb Wiederjendung bejtimmt. Allein aud) in feinem Vater- 
lande bat er nicht lang gut gethan, jo daß man ihn auf die Bitte des 
Trokän wiederum herauf lieferen laffen und nah St. Mary abgeben 
müßte. Aus biejem feinem legteren Berwahrungsort ijt er durchgegangen 
und bat fid) nad) Hungarn geflüchtet. Dean fahe fid) demnach genötiget, 
Seiner Majeſtät hievon die Anzeige zu machen, und Seine Majejtät 
haben auf diefe Anzeige zu rejolvieren gerubet, daß fein Weib nicht 
penfionsfähig jeie und aud) bie 200 Gulden, die bishero für ihn ver- 
wendet worden, aufhören follen, wenn er fid) nicht hieher in ein (!) 
Berforgungsort begeben würde. Vian bat ibn (!) zwar dieje Allerhöchite 
GntjdjfieBung durch einen feiner guten Freunden, bei melden er im 
Hungarn aufgehalten, (!) bedeuten laffen; allein ftatt anfero zu fommen, 
bat er fid) wie id) jebo vernehme, mad) Siebenbürgen begeben. Bei 
folder Beichaffenheit jeiner Umftände, da nicht zu hoffen ift, daß er 
fid aus Sort (!), wiederum eingejperret zu werden, von jelbjten hier 
ftellen wird, in Siebenbürgen aber für dergleichen Unglücjelige feine 
öffentliche Veranftaltungen vorhanden find, jo eradjte id, daß (ier 
Exzellenz auf bem (!) Fall, ba er etwa Derojelben oder bem dajelbjtigen 
publico Ungelegenheiten verurjadhete, die Vorkehrung dahin treffen 
fönnten, daß er anfero mit jo wenigen Hütten, als möglich, eingeliefert 
werde, wo man jodann für ihn das Weitere jorgen wird. Nur erjuche 
Gier Erzellenz von feiner Heraufſchickung die vorläufige Nachricht zu 
erjtatten, womit wegen feiner hiefigen Aufnahme aud) das Erforderliche 
in Zeiten veranftalt werden fónne. In Übrigen gebarre mit aller Hod- 
achtung Eier Erzellenz gehorjamfter Diener Georg G. Bánffy m.p. 
Wienn den 9-n September 1784. 


664. 


Sbro Excellence, hochgeborner Freiherr, gnädig hochgebietendejter 
Herr! Bei ber dem biefigen publico in Anjehung ber neuen Romitats- 

1 Er mar auf Befehl des Gubernators in einem befonberen Zimmer bes 
Hermannftädter Sudthaufes untergebracht worden, nad) einem Defret des Guber: 
niums vom 18. Auguft 1784 folte er vorläufig dort behalten unb feine Verpflegung 
aus feiner Penfion beftritten werden. Gofef II. bemilligte für ihn 1786 Rf. 30, ba 
Rf. 44 ein zu hoher Betrag fei (Gubernialbefret vom 13. Juli 1786 3. 6291). 
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einrichtungen bevorftehenden Veränderung fann ich Euer Excellence bie 
SBev(egenfeit nicht bergen, in welcher fid) das biefige Publifum auf den 
Tall befinden würde, wenn von hier bie Wenigen, die fid) nod) mit 
ihren Talenten auszeichnen, in einen Komitat verjeget wirden und jo 
noch bie Verwaltung biejer Stadt, we(dje aud) nad) ihrer Trennung 
vom Diftrifte doch immer eigene Männer erfordern wird, unter foldjen 
Händen bleiben follte, bie nur deswegen zurücgelafjen wurden, weil fie 
auch anderwärts ohne Nachteil des Herrendienftes nicht angeftellet werden 
fónnten. Die Gründe meiner Bejorgnis werden Euer Erzellenz genugjam 
einleuchten, ohne daß ich von Nöten haben follte, mich auf die bisherige 
Konduitenliften zu berufen. — Euer Excellence haben von jeher gnädigit 
gerufet, biefes Publikum Dero vorzüglichften hohen Aufmertiamfeit zu 
würdigen. Sd wage es, Euer Excellence niht nur in Beziehung auf 
mid) und den Dienft, den ich gegenwärtig führe, jondern aud) in An- 
jehung ber Nachkommenſchaft und aus einem wahren Eifer für das 
Befte meiner Vaterftadt Euer Excellence unterthänigjt zu erjuchen, 
diefem publico nad) Dero hohen Erleuchtung bie Beftimmung gnädigjt 
angedeihen zu laffen, daß fähige Subjefte auh nad biejem den Mut 
nicht verlieren mögen, ihrer Vaterſtadt ihre Kräfte und $enntnijje zu 
widmen, ohne fid) um andere Verhältnifje umzufehen, wodurch zwar ihr 
Privatzuftand verbeffert, bas Publifum aber von Männern, bie dem zu 
feinem Wohlitand erforderlichen Dienft mit Wirkſamkeit verrichten könnten, 
entblößet werden wirde. Womit mich zu fernern hohen Gnaden unter- 
thänigft zu empfehlen und in tieffter Ehrfurcht zu verbleiben die Ehre 
habe Euer Excellence unterthänigfter Diener Mè. Fronius m. p. Eron- 
ftadt den 12-ten September 1784. 


665. 

Ener Erzellenz, Hochgeborner Herr Baron! Auch wir haben einen 
empfindlichen Berluft gelitten. Den 31. Auguft jtarb unfer Herr Präfat ? 
am Durdlaufe im 70. Jahre, ein Mann, ber von allen Redtidaffenen 
geihäßet ward. Unſer Stift ift durch bieden zur größten Ungeit ge- 
ſchehenen Unfall in große Verlegenheit geftürzet. Nun wird ſichs bald 
zeigen, was mit und aus uns emdlich gejchehen fol. Dürfen wir einen 
neuen Prälat wählen, jo glaube ich ihn bereit in der Perjon des Herrn 
von Stegnern ? zu befigen, ber fid) zu Gnaden empfiehlt. ch meines 


1 Er war fronjtübter Stabtridter. 
3 Ignaz Müller, vgl. €. 107. 
3 Bol. ©. 78. 
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Ortes wünſche nichts jo jebnlid, als unſer &djidjal recht bald zu wiljen. 
Den 8-tem Dftober find bie Errquien, und erft nachher dürfen wir um 
die Erlaubnis einer neuen PBrälatenwahl einkommen. Da meine Mit: 
brüder einiges Vertrauen zu mir gefaßt, jo hatte ich in Angelegenheiten 
unferes Stiftes feit 14 Tagen joviel zu laufen, durchzulejen und zu 
ichreiben, daß id) faum Zeit zu effen hatte, und aud) heute jd)reibe id) 
in größter (ife. Wie ungeduldig fehe id) nach den (!) Zeitpunkt, ber 
mir die Ehre gewähren fol, Euer Erzellenz perjónfid) in Wien zu ver- 
ehren und zu verjidjeren, daß ich lebenslang bin Euer Erzellenz ergebenfter 
Diener Neumann.’ 


666. 

Excellentissime domine, liber baro, gubernator regie, domine, 
domine et patrone gratiosissime! Duas relationes submitto humil- 
lime insimul excellentiae vestrae et excelso gubernio regio, primam 
in liquidatiore restantiarum contributionalium iam finita cum ad- 
voluto protocollo, cuius summarium extractum excellentiae vestrae 
humillime advolvi. Altera relatio cum adnexo protocolli diurnalis 
diei 23-tiae currentis exemplo concernit inprimis honestam invita- 
tionem militum huiatum ad inclitam comitum de Bethlen familiam 
super pace amicabiliter ineunda publice factam. In qua parte 
excellentiae vestrae sustineo humillime insinuare, quod tenui mea 
opinione oblatio et invitatio illa spontanea videretur mihi multis 
ex causis valde oportuna fore, quae per inclitam familiam am- 
plectatur tum vero (rationibus privatorum sepositis) respectu totius 
publici maxime, ut scilicet difficultatibus pace compositis et actis 
omnibus cassatis illa et protocolla hoc usque emanata in perpe- 
tuum sepelirentur, neque conspectui altiori trutinanda substernentur, 
ne fors exemplo ex hac particula provinciae sumpto ad iudicandum 
super statu reliquae partis ansa suppeditetur. Quod tamen, excel- 
lentissime domine, de enormitatibus minime intelligendum volo, 
tales enim nullae occurrerunt. Sed quia querelae de irregularitatibus 
licet minoribus etiamsi pleraeque minus probatae, crebrae tamen 
nimis essent, non arbitror posse fieri, quin is, qui acta illa lecturus 
foret, se a praeiudicio in detrimentum tam inclitae familiae, quam 
aliorum dominorum terrestrium formando continere possit, tanto 
magis, quod aliud etiam protocollum in contributionalibus hinc 








1 Der Brief ift nicht datiert, füllt aber nad) feinem Inhalte in bie Mitte 
bes Monat3 September 1784. 
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submissum similium plenum sit. Quae quidem oblatio per milites 
facta sane sapienti moderationi, amori patriae et singulari pacis, 
iustitiaeque studio illustrissimi vicecolonelli ab Heydendorff! tri- 
buenda, sicut meo quidem arbitrio ex animo sincero et proxime 
ad emolumentum conservandamque existimationem illustrissimorum 
dominorum comitum de Bethlen facta ac minuendo publicarum 
eurarum moli valde idonea esse videtur. Ita ad excellentias etiam 
vestras desuper humillime referre sustinui ac simul ad inclitam 
etiam familiam penes informationem sufficientem super mediis ad 
pacem illam amicabilem consummandam inveniendis scribere non 
defui. In reliquo me in gratiosissimos excellentiae vestrae favores 
humillime commendans perpetuo et humillimo obsequii cultu per- 
severo excellentiae vestrae humillimus servus Georgius Aranka m. p. 
Borgo 25-ta septembris anni 1784. 

Auf beifiegenbem Foliobogen: Extractus summarius liquidationis 
restantiarum perceptoralium in Borgo et quidem primo Henteriano 
Cserényianarum. 


Praetensio perceptoralis. Contra praetensiones militum 

Non legiti- Actioni trutinio 

Nomina pagorum Rf. kr. Ip in op eiae in 
Ruszborgo . .  469.14?/, 10. 6 429.36 20.— 
Soszerig . .  332.37°/, 276.17!/, 233 89 182.44 
Mislocsény . 492. 5!/, 90.175/, | 302.25?/, 35.— 
Szuszény . .  880.24*, 35.23*|, | 36645 30 30 
Prund . . . 317. 91 245.58!/, 55. 99/5 41.12 

Tiha . . .  804.58?/, 352.12 498.— 542. 3: , 
Bistritza . . 86.361, 320. 9 3.— 60.44 








Summa . 3383. 17/; 133019 1888.351/, 918.432; 


Restantiae perceptorales de anno 1782/3 liquidatae 


Nomina pagorum Rf. kr. 
Ruszhorgos;. Sid o ani a —.58 
Soszény e ein 9» ow a 23419 
Mislocsény . . . . . . . . 209.12 
Szuazény'.s m ux M à 17.34 
Prond! ez fes Acto 8 TED, 
"ila o «bow Eier mia 4 e — 24445 
Bistritza, og. . . 4 4 . 204.24 


Summa . 1085. 31/, 


1 Bal. 6. 611. 
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Restantiae perceptorales de °,, partibus anni 1783/4 


Nomina pagorum Rf. kr. 
Ruszborgo . . . . . . . . 58.161, 
Boszény + + + + + « da à 95:54, 
Mislocsény . . . . . . . . 93.521, 
Szuszzény. . . . . . . . .  68.0*], 
Frund ő az à 25 uoo cm de o4 CL18:2875 
ih — AR mw tue e a dE Ps 
Bistritza : sose : : 2. 2 s 14852 








Summa . 721.24183 


* 667. 


Sodjwobígeborner Freiherr! Unter geftrigen (!) praesentato er- 
innert mir (!) der f. f. Gefandte in Neapel, Herr Graf von Lamberg,! 
wie bie bewußten 8 Stücke Büffelochſen nah ausgehaltener Kontumaz 
in Monfredonia glüdlid und wohlbehalten zu Neapel eingetroffen find, 
dagegen wäre einer deren mitgewejenen Treiber Mathias Jenes,? welcher 
frünfíid) dahin fame, aller angewandten Sorge ohnerachtet den 7-ten 
diejes mit Tod abgegangen. Ich bedaure jehr diefe (!) widrige Ereignis, 
fole jedoch nicht umhin, Eurer Erzellenz Solches mit der weitern Ver- 
fiderung biemit zu berichten, daß, jobald die übrige Begleiter allhier 
anfangen, (welche aber am legt bejagten Dato von Neapel nod) nicht 
abgefertiget waren), deren Rudreije nadjer (!) Hermannftadt gehörig ein- 
zuleiten und hievon Eurer Erzellenz einsweilig zu verftändigen obn- 
ermangeln werde. Der mit allvofffommenjter Hochachtung beharre Eurer 
Exzellenz geborjamiter Diener P. G. v. Brigido m. p. Trieft 
den 29-ten septembris 1784. 


668. 
Zalatna le . . . 5 d'octobre 1784. J'avois l'honneur d'écrire 
à votre excellence de Nagyag, oü j'étois obligé de rester à cause 
de la maladie de ma fille, mais comme la fièvre continua et de 
rester là étant fort incommode, nous partimes pour retourner à 


1 Anton Graf von Lamberg, geboren am 2. Auguft 1740 zu Wien, mat 
Gejanbter zu Turin und Neapel, wo er mehr als 500 griedjijdje Bafen erwarb, bie 
das Antifenfabinet in Wien 1815 für 12.000 fl. anfaujte; eine [dne Gemälde: 
gallerie nermadjte er der Akademie der bildenden Künfte in Wien, als deren 
Präfident er am 26. Juli 1822 ftarb. 

2 Der Name foll. lauten Matthé 9tanejdj. 

3 Der Monatstag ift nicht eingefebt. 

Bereins-Ardjiv, Neue Folge, Band XXXI, Heft 2. 45 
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Zalatna en compagnie du baron Seeberg,! gui fit tout son possible 
de nous assister. En arrivant a Zalatna nous étions refusés d'étre 
logés dans la méme maison, oü nous étions logés la premiére fois, 
quoique la maison n'eüt personne dedans. Enfin s'il n’eût été pour 
le baron, qui (quoique un jeune homme) nous a cédé sa propre 
chambre, nous n'aurions pas trouvé une maison pour nous loger. 
Il y a 16 jours, que nous sommes ici et ma fille (quoiqu'elle se 
porte un peu mieux) a rien moins la fiévre tous les jours; mais 
j'espère, qu'elle sera en état de voyager en peu de tems, avant 
que la mauvais saison commence et alors il faut, que j'aille à 
Vienne en droiture et quitte toute idée de visiter Smólnitz. Je suis 
trés fáché d'écrire à votre excellence des nouvelles si fâcheuses 
pour ma famille, mais je sais, que l'amitié, que vous nous avez 
montrée avec tant de bonté m'éxcusera la liberté, que j'ai prise 
de vous les comuniquer. Ayant perdu tant de temps ici je trouve, 
que je n'aurai pas assez d'argent, pour le voyage à Vienne et 
comme je n'en puis pas avoir ici, il faut, que je m'en procure de 
monsieur Pürcher? à Hermanstadt, à qui j'étois recommandé par 
messieurs Fries, mais comme je ne sais pas le nom de la rue, 
oü monsieur Pürcher demeure, et craignant, que ma lettre ne lui 
soit perdue c'est pourquoi j'ai pris la liberté de vous enfermer 
un ordre ou acquittance sur messieurs Fries pour la somme de 
400 florins, en vous priant de la lui présenter en lui demandant 
de me envoyer un ordre ou acquittance pour la dite somme sur 
la caisse de la chambre à Zalatna ou sur la chambre du sel à 
Carlsburg. Si monsieur Pürcher écrit tout de suite, je puis avoir 
sa réponse le dimanche prochain. Je n'aurois pas eu l'hardiesse 
de donner tant de peines à votre excellence, si j'avois eu d'autre 
connoissance, dans la quelle je puisse prendre cette liberté. Ma 
femme ne se porte trop bien à cause de l'anxiété, qu'elle a pour 
raison de mademoiselle. Toutes les deux vous présentent leurs 
respects, aux quels j'ajoute mes meilleurs compliments et je reste 
toujours sensible de votre amitié votre trés humble et très obligé 
serviteur J. Pétty. En réfléchissant je crois qu'il sera mieux, si 
votre excellence en montrant mon ordre sur messieurs Fries à 





1 Mahrfcheinlich der Gubernialfefretär Baron Martin von Seeberg. 
2 Bal. S. 472. 
3 Banquier Freiherr von Fries in Wien. Bgl. S. 87. 
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monsieur Pürcher de (!) lui dire de mettre la somme dans la caisse 
à Hermanstadt et de lui recevoir son ordre, que votre excellence 
aura la bonté de m'envoyer par la poste à Zalatna. 


669. 

Hochmwohlgeborner Freiherr, gnädiger Herr geheimer Nat und 
Landesgouverneur! Zu wilnjchen wär es, daß bie von bem Advofaten 
Armbrufter! Eier Erzellenz geteilte Nachricht gegründet fein möchte. 
Eine folde unerwartete Erbjchaft würde den Nachkomnen unb Erb- 
nehmern ber ganzen Schirmerifchen Familie,“ welche, joviel id) mid) 
erinnere, mit der Armbrufteriichen febr nahe verwandt gemejen, gewiß 
willfommen fein; aber, wenn aud) bas factum an fid) gegründet wär, 
jo fürdht ich jehr das ius albinagii müdjte uns nichts übrig gelafjen 
haben. Sd muß befennen, ich jelbft habe etwas diejer Armbrufterifchen 
Nachricht Ähnliches gehört. Bor kurzer Beit ſprach man in einer Ge- 
leffidjaft von großen Berlafjenjchaften. Nachdem Juden und Chriften bie 
Revue paßierten, nennte aud) ein Fremder, den ich nicht fannte, einen 
Armbrufter, der ohne Erben mit Hinterlafjung eines großen Vermögens 
in London (alfo nicht in Frankreich) geftorben fein folle. Erft zu Haufe 
machte mich bieje Erzählung aufmerfjam; id) erinnerte mid) ber Liaijon 
zwijchen ber Schirmerijchen und Armbrufteriichen Familie und dachte, 
es wär ja nicht das erfte Mal, daß Jemand zu einer unverhofften 
Erbihaft gelangt fei, und daß es unverantwortlich wär, bei dem 
Anſchein eines nahen Rechts ſolches ftilljchweigend zu vergeben und 
die Hände in ben Schooß zu legen. In folge bieje8 Nachdenkens, 
Nachgrüblens, Kombinierens und Genealogifierens jegte mid) vor adt 
Tagen nieder und jchrieb an zwei befannte Häujer in London mit 
der bloßen Anfrage, ob, wo, wie und wenn ein jogenaunter Armbrufter 
geftorben fei, und bat mir darüber umftändliche Nachrichten aus, bie, 
wenn fie nah Wunjc ausgefallen wären, ich jogleih an Eier Exzellenz 
und die übrigen Schirmerischen Rointereffenten è berichtet hätte. Um bei 


1 Gbriftof Armbrufter in Sankt Georgen. Bgl. S. 689. 

3 Brufenthald Schwiegervater, Daniel Edler von Klodner, hatte Sofia Edle 
von Schirmer zur Gattin und war der Sohn des Hermannftädter Senators Georg 
Klodner unb ber Tochter des dortigen Königsrichter8 Georg Armbrufter Agnetha 
aus deffen Ehe mit Eva Germana Edlen von Ramlin aus Bonımern. Bgl. S. 690. 

3 Eine Enkelin Paul Schirmerd, Brufenthald Schwägerin Maria Elifabeth 
von Klodner hatte 1735 den Kaufmann Wolfgang Andreas von Wieland geheiratet, 
den Bater des Schreibers bieje8 Briefes. Bal. S. 555. 


45* 
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einem glüdiiden Erfolg fogleich zu allem präpariert zu fein, gab id 
aud meinem Bruder Samuel! den Auftrag, mir alle mögliche, dieje 
zwei Familien betreffende Urkunden und genealogica zu verjchaffen. 
Da id) außer biejem unter meinen Medaillen aud) eine gefunden, welche 
zu Presburg 1609 auf die Verbindung eines Armbrufter® mit einer 
Kamperin geprägt worden, fo hab id) aud) nad) Presburg die Kommifjion 
gegeben, zu eruieren, wie und mie nahe diefe mit ber druntigen Arm- 
brufteriichen Familie geftanbeu, um auf alle Fälle gejattelt zu fein. Bei 
fid) nun nah Giler Erzellenz gütigen Bericht geänderten Umftänden 
müffen aud) andere Wege eingejchlagen werden, um vorerft auf ben 
Grund ber Sade zu kommen. Meiner Seits foll gewiß nichts dabei 
verjüumt werden; id) mill alle nur erbenflidje Federn in Bewegung 
jegen, um das Wahre und Eigentliche bei biejem Fall auszuforichen und 
zu ergründen. Sn biejer Abficht habe heüte den Anfang darzu gemacht 
und an den Aovofaten Armbrufter gejchrieben mit der Bitte, mir genau 
und umftändlich zu berichten, von wo, von mem und wenn er die Nad- 
ridt von dem Tod bes vorgeblihen General Armbrufter erhalten und 
in welchem Edift in f. f. ober fünigl. franzöfiichen feine etwanigen Erben 
zitieret worden, fid) zu melden, zu legitimieren und auszuweiſen. Seine 
Auskunft muß uns alsdann zum ferneren ficheren Leitfaden dienen. 
Sobald id) etwas gewifjes, zuverläfjiges, bieber Einjchlagende erfahre, 
werde mir e8 zur angenehmen Pflicht machen, Soldes Euer Erzellenz 
jogleich zu berichten. — Für bie von Giler Graelleng gütigit verjprochnen 
Auslieferung des Bewußten danfe ergebenft und babe diejerwegen mit 
Deütiger Poft meinem Bruder Samuel die Ordre gegeben, Soldes bei 
feiner Burüdfunft in Empfang zu nehmen, ber ich die Ehre habe, mit 
immerwährender Hochachtung zu verbarren Citer Exrzellenz geborjamjt 
ergebenjter Diener Johann Andreas von Wielandt m. p. Wienn den 
1. octobris 1784. 


670. 


Sbr Excellence, Gnädiger Herr! Für Euer Excellence gnädige 
Antwort fage id) unendlichen Dant und verfichere, daß nichts ijt mir 
eing angenehmer (!), alà von Hochdenenjelben etwas zu vernehmen; ich 
weiß unb bild mir ein, Euer Excellence unzählige und jchiwere Ge- 
ſchäften, bejonber8 in jebigen harten Umftänden: eg wird mir, gnädiger 
Herr! allezeit die größte Freude und Vergnügen fein, wenn ich Euer 
Excellence zu Szombath oder mehr wo (!) aufwarten fann, ich bitte 


1 Archivarias I. beim Sermannftäbter Magiftrat. Vgl. Gbenba. 
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aud) inftänbig, meiner nicht zu vergeffen. — In biejem Augenblid erhalte 
id) einen furgen Nachricht von Háromszéker Marchalcongregation von 
dem Provinzialcommifjario Gyulai,! den id) mid) unterjtehe, Euer Ex- 
cellence in originali unterthänigjt beigujd)lieBen ; ich bildete mir ein, 
daß ber Henter ? wird Unruhe machen, er bereitete fid) jhon fang voraus 
mit bem Graf Stephan Mikes,® nur daß fie wenig und ffeine Anhänger 
findeten; ich habe die Schrift nicht gejehen, welches (!) man den com- 
missariis eingegeben habe, aber weiß gewiß, daß Baron Henter er jelbft 
gemacht hat, doch hat er verlaugnet. Heute erwarte ich hieher die Herrn 
regios commissarios, Ich empfehle mid) in Euer Excellence hohen Gnade 
und mit aller erdenflicher Hochachtung verharre Euer Excellence unter- 
thänigfter Diener Johann Gr. Nemes m. p. Fürſtenburg 6. Sbris 1784. 

Auf einem zujammengelegt- und gefiegelt SET halben Folio- 
bogen, ber beiliegt, auf ber Außenjeite: 

Excellentissimo domino comiti Joanni Nemes etc. etc. a Hidvég 
unb: Az Uzoni biro mingyárt külgye meg ezen levelet Cserei 
Josef m. p. V. Ispany.* 

Sunen: Kegyelmes uram! Nagy lárma között véghez menne 
az installatio, nem sokat beszéllenek a nagy szájuak, hanem irásban 
.attäk bé, mellyen nagyon meg horagudtak a tit. regius commis- 
sariusurak. Mindön kérdeztek volna kitől származot azon irás, 
senki fell nem szollalt, a ki pedig a feje volt aszt felelte, hogy 
semmit maig rolla nem tudott. Status personalet egeszen le nem 
irhottam, mivel időm nem (!), azért az apraját ki hagytam. Holnap 
szándékoznak Hidvegire menni, hanem nem tudom estvereé vagy 
pedig ebédre. Excellent. alázatos szolgája Gyulaj m. p. 

In deutfcher Überſetzung: 

Der Uzoner Richter foll diefen Brief ſofort überſchicken. Josef 
Cserey m. p. Vizegeſpan. Gnädiger Herr! Unter großem Lärm ging 
die Suftallation vor fid); die Großmäuligen ſprachen nicht viel, ſondern 
machten ſchriftliche Eingaben, worüber ſich die Herrn königlichen Kommiſſäre 
ſehr ärgerten. Als ſie fragten, von wem jene Schrift ſtamme, antwortete 





1 Der Kronſtädter Provinzialkommiſſär Alexius Gyulai. 

? Bal. ©. 22. 

3 Graf Stefan Mikes de Zabola, Kämmerer und Dbergefpan ber Dberalbenfer 
Geſpanſchaft. Bal. e 694. 

* Syofef Cserei de Nagy-Ajta, Sohn des Samuel von Cserei unb der Barbara 
Ferenczi, mar 1768 Afjeffor, 1782 Vizefönigsrichter im Filialſtuhl Millosvär, 1789 
Präfes bes Gerichtsftuhles im libvárfelger Komitat. 
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Niemand; der aber das Haupt war, entgegnete, daß er bis zu dem Tage 
nichts davon gewußt habe. Das Perfonale des status personalis habe id) 
nicht ganz abjchreiben fónnen, weil id) feine Beit hatte; barum babe id 
das llmvejentfid)e ausgelaffen. Morgen beabfidtigen fie, nad) Hidveg zu 
gehen, ich weiß jebod) nicht ob zum Abend oder zum Mittag. Euer 
Erzellenz ergebenfter Diener Gyulay m. p. 

Darunter von Nemes’ Hand: Ordinarius vicecomes Joannes 
Benkö. Substituti in Sepsi Josephus Cserei, Kezdi Alexius Lajos, 
Bartza Andreas Enyeter. Generalis perceptor Michael Matis. Regii 
perceptores Alexius Székelly, Stephanus Vajna, Joannes Graeff. 
Ordinarii iudices nobilium in Sepsi Georgius Donath, in Kézdi 
Josephus Blasi, Bartza Joannes Schobel. Act. assessores Antonius 
Tórók, Joannes Tomba,! Samuel Osvath, Alexius Miskoltzi, Joannes 
Pauer, Samuel Baktsi. Ordinarius notarius Stephanus Demién. Vice- 
notarius Alexander Turi. 


671. 


A Vienne ce 10 octobre 1784. Monsieur! Je saisis bien vo- 
lontiers cette occasion pour offrir a votre excellence mes remer- 
címents trés sincéres de toutes les bontés, gue vous avez témoignées 
à mes compatriotes, monsieur et madame Petty ? durant leur séjour 
dans votre gouvernement. Je serai charmé de trouver quelque oc- 
casion de rendre la pareille dans ma patrie aux personnes, qui 
vous intéressent. — Le porteur de cette lettre est un jeune homme 
de mérite, monsieur Fraisl, fila du conseiller de ce nom. Les 
parents sont des braves gens et c'est à leur priére, que Je prends 
la liberté de recommander ce jeune militaire à votre protection. — 
J'ai l'honneur d'étre avec la considération la plus distinguée mon- 
sieur, votre trés humble et trés obéissant serviteur le chevalier 
Keith m. p. 


672. 
Ihro Erzellenz, hochwohlgeborner Freiherr, gnädiger Herr! Teils 
die bejtändigen Unruhen, denen ich jeit meiner Suitallation bis jego 
ausgejegt gewejen, teilg aber aud) bie vielen Arbeiten, bie ich gleich 


1 Tompa. 

: Bol. ©. 672. 

3 Franz de Paula von Fraifel war ZrudjeB und Landrat des niederöfter: 
veihifchen Landrechtes. 
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bei dem Antritt meines neuen Amtes vorfinde, haben mich an ber 
früheren Erfüllung meiner Pflicht, Euer Erzellenz von der gehaltenen 
Dearkallongregation und von denen ber neuen Einrichtung gemäß interi- 
maliter angeftellten Beamten den unterthänigften Bericht abzujtatten, 
verhindert. Allein ich Hoffe diesfalls jo viel zuverfichtlicher Euer Er- 
zellen; gnädige 9tadjfidjt zu erhalten, da ich weiß, daß von feiten derer 
föniglichen Herrn Kommifjarien hierüber ber vollftändige Bericht ein- 
gelofen fein wird und die Ausfertigung des SBrotofoflà ber Markalkon— 
gregation und zweier Abjchriften desjelben, woran ununterbrochen ge- 
arbeitet wird, wegen derer weitläufigen, in basjelbe per extensum 
einzutragenden Aften bei dem wenigen Fortgang, den das Wert von 
zwei Schreibern erhalten fann, nod) einige Zeit erfordern möchte. — Die 
Markalverſammlung iſt gottlob hier jehr ruhig und mit nod) wenigern 
Einwendungen, als in Herrmanftadt abgelofen. Dean bat fih bloß in 
einer denen Herrn commissariis eingereichten Bittſchrift vorbehalten, 
die in ber neuen Einrichtung befindliche Gejebwidrigfeiten allerunter- 
thänigft vorzuftellen und augíeid) um die Vermehrung der Anzahl, me 
nigften8 der ordinariorum iudicialium und regiorum perceptorum, zu 
bitten. — Sn betreff derer neu angeftellten Beamten münjdjete id) mir 
nidjtà mehr, als Euer Erzellenz gnübigen Beifall erhalten zu fönnen, 
ba mir wenigiteng von denen dermalen entweder gar nicht ober in 
mindern Ämtern angejtellte Sachſen Niemand befannt ijt, der von mir 
nicht vorläufig vernommen worden ober aud) mit feinem Schidjal gänzlich 
unzufrieden wäre. — Da id mir jebo vorzüglich angelegen fein laffe, 
aus allen zum Komitat geftofjenen Kreijen, bejonders aber von der vor. 
maligen Fogaraſcher Tafel (wo das Meiſte zurückgeblieben) bie mod) 
unerledigte, ja noch größtenteils unreferierte Gubernialbefehle aujammen 
zu fudjen und fie nad) und nad) abzuftofjen, jo unterftebe id) mich, Euer 
Erzellenz dergleichen drei Berichte unterthänigft beizujchließen,? denen 
bald mehrere folgen follen. Unter denen dermaligen dreien gebet einer 
das Weib deg Gubernialfangelliften Lutzai, bie fid) jchon feit etlichen 
Sahren bei dem Grafen Béldi? aufgehalten und, ofneradjtet dag könig— 
fide Guberniun noch im iulii(!) diejes Jahres, falls fie fid) ferner im 
Haufe des Grafen jehen laffen würde, fie ins Herrmanftädter Zuchthaus 
au ſchicken befohlen, dennoch bisher bei bem beftändig fortgejeßten 


1 Er war Dbergefpan des neu errichteten Fogarafcher Komitates geworden. 

2 Fehlen. 

3 Wohl der bisherige Dberfapitän von Fogaraſch Graf Joſef Béldi de Uzon. 
Bal. €. 397. 
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ifanbafojen Umgange unangetaftet geblieben ijt; ich habe fie auf einen 
neuerdings erhaltenen Befehl aufheben laffen und jdjide fie gegenwärtig 
an den ihr bejtimmten Ort. — Bei ber Beltelluug derer zur Über- 
nahme der Archive in bie verjchiedenen Stomitatäfreife abgeordneten 
Kommifjarien wurde mir von denen nad) Alba superior beftimmten ber 
Vortrag gemacht, ba bie zum dortigen Archiv gehörigen und in Márton- 
falva zurücgebliebene, febr wohl eingerichtete Schränke, nachdem ber 
Herrmanftädter, Fagaraſcher und Sáromfeder Komitat bas Fhrige daraus 
empfangen haben würden, gänzlich leer blieben. Euer Exzellenz unter- 
thänigft um die Erlaubnis zu bitten, daß ich jolche zufamt denen bieber 
gehörigen Schriften abholen laffen dörfe; ich unterftehe mich deffen ge- 
genwärtig um jo inftändiger, ba bie von Alba superior zu uns ge- 
fommene Ortichaften vielleicht ben beträchtlichiten feiner abgetrennten 
Teile ausmachen und da dag hiefige Archiv in jo elenden Umftänden 
ift, bag Alles neu angejchafft werden muß. Sd empfehle mid) Euer 
Erzellenz zu ferneren hohen Gnaden nnd beharre mit der tiefeften Ehr- 
erbietung (uer Erzellenz unterthänigfter Diener v. Ahlefeld m. p. 
Sogaraid den 11-ten octobr. 1784. 


673. 


Sbr Excellence, Gnädiger Herr! Die Kommifjion ijt von Három- 
szék am 6-ten abend jpat hieher zu mir gefommen, hier übernachtet, 
gang fruh weggangen. Sie haben wollen vor meiner (!) nichts reden, 
id) aud) gar midjt8 gefragt, wie in Háromszék zugangen (!) ijt, ich 
weiß, daß von Solden, die gegenwärtig waren, werden Euer Excellence 
berichtet jeiem, deswegen will id) Euer Excellence mit dem nicht be- 
[üjtigen, nur dag zujegen, daß e3 nicht aufhören will bie Unterhandlung 
von manche (!) Hermanftädtern, ijt ein gewifjer Beweis nur das, wer 
bie von Baron Henter! verfertigte Schrift eingegeben bat, ein gewifjer 
Gjujto, Inſpektor von Baron Daniel? — Guädiger Herr! Darf id 
etwas unterthänigft ausbitten, wenn nicht wegen anders, für uns Dero 
treue Diener, gehen Euer Excellence nah Wienn, nicht abwarten, menn 
es möglich, das Fruhjahr, wer weiß, was bis dahin geichicht (!) ober 
wenn der Monarch in Fruhjahr wegreifen fol, mit denen Romitatern 
ijt bald fertig; in November, Dezember wird mod) gutes Wetter fein, 
unjer Herr Gott unb der Himmel wird Euer Excellence günjtig jeien ; 





1 Bgl. e 22. 
: Val. 6. 659. 
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ber General Jenei! ift aud) nod) nicht da, wer weiß, wenn er nod) 
fommt, und indefjen, bis bie Konjfriptionen gefcheben werden, werden 
Euer Excellence gurudfommen fönnen, wirfíid) wäre es höchſt not- 
wendig, und der Monarh wird Euer Excellence gnädig anhören; oh! 
wenn meine geringe Gutadtung Euer Excellence zu diejen Schritt 
bewegen funnte (!); der bis ins Grab mit aller erdenklicher Hochachtung 
und WAufrichtigkeit feien will Euer Excellence unterthänigiter, treuer 
Diener Johann Gr. Nemes m. p. Fürftenburg 12. octobris 1784. 


674. 

Excellentissime domine, liber baro, gubernator regie, domine, 
domine, patrone mihi gratiosissime! Quod opus investigationis que- 
relarum tredecim pagorum Saxonicalium 3 nondum sit submissum, 
dandam pro eo veniam gratiosam humillime oro, collegae enim 
concommissarii octava adhuc septembris ambo Cibinium profecti 
nec ab eo tempore pro continuatione operis sunt reversi; unus 
quidem dominus Ladislaus Halmágyi? valetudinarius, ut mihi inno- 
iuit, ad proprium domicilium in Sylvaniam progressus est, alter 
vero, titulo dominus Andreas Krausz," quartum ex litteris ad me 
datis intellexi, aeque aegrotus, Mediae domi morari cogitur, ego 
solus ea, quae proxime sub 9-a septembris a. c. emanato gratioso 
decreto guberniali demandata sunt, investigare nequeo, quamvis 
corpus investigationis reliqua in parte iam in purum sit redactum 
ac sola concommissarii collegae subscriptio desideretur. Humillime 
proinde excellentiam vestram orare sustineo, dignetur de commissario 
collega, quocum residuam hanc investigationis particulam terminare 
possim, gratiose disponere vel me quoque, qui ab exordio susceptae 
huius investigationis demptis aliquot diebus, dum privata aut in- 
firmitates collegarum obstiterunt, solus etiam, ubi licuit, in opere 
constanter sum detentus, sub his feriis regio tabularibus gratiose 
dispensare, qui gratiis ac favoribus humillime veneratione commen- 
datus persisto excellentiae vestrae humillimus servus Josephus 
Thuri m p. Czikmantor 13-ia octobris 1784. 


1 Wohl Michael von Jenei, der 1771 als General unb supremus vigiliarum 
praefectus erwähnt wird. 

2 Bal. Vereinsarchiv XVI, 456. 

$ Damals Ardivar ber f. Tafel. 

* Mediafcher Senator. 
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675. 

Dodwobigeborner Freiherr! Wenn fid) Eure Erzellenz, wie ich es 
wünjche, in beftem Wohljtande befinden, fo wird es mid) durch bie 
Antwort, bie ich auf mein gegenwärtige Schreiben zu erhalten verhoffe, 
von Ihnen felbft zu vernehmen ungemein erfreuen. — Ich nehme zugleich 
bei der zwijchen uns beftehenden alten Freundſchaft gar feinen Anftand, 
meinen Œuiff, den jungen Grafen Heinrich Kalnoki, ber im meinem 
Haufe erzogen worden ift, in Dero Gnade zu empfehlen! Diejer bat 
mun fein Studium juris in allen Zeilen mit vielem Fleiß und beten (!) 
Nuten vollendet. Er wird zwar noh den Winter Dinburd) bei mir 
verbleiben und während der Zeit ber Erlernung der Polizei- und Finanz- 
wiſſenſchaften obliegen, aud) fid) zugleich in verjchiedenen Aufjägen üben ; 
aber dann wünjchte id, daß berjelbe unter Euer Exzellenz praesidio 
bei dem fiebenbürgifchen gubernio alg fupernumerärer Konzipift an- 
geftellet werden fünnte, weil eine Anftellung in Siebenbürgen, wo er 
feinerzeit feine Güter haben wird, für ifm bod) allemal bie fdjidjamite 
ijt. — Euer Erzellenz empfehle id) alfo denjelben zu dem Ende zu Gnaden, 
womit Sie ihn nächjtfünftiges Jahr als jupernumerären Konzipijten bei 
bem gubernio in Sermané[tabt anzujtellen oder, fals es nicht gänzlich 
in Dero Macht [tünbe, mir gefälligit zu woifjem zu machen belieben 
wollen, ob id) deswegen direkte bei Sr. Majeſtät einfommen folle, auf 
welchen Gall aber id) mir aud) allemal Dero gütige Unterftügung hierzu 
auébitte. Ich werde dagegen mie aufhören zu fein Euer Exzellenz 
geborfambiter Diener Grf. Blümegen. Lettowig den 15-ten 
octobris 1784. 


676. 


Excellentissime domine liber baro, regie gubernator, domine 
et patrone gratiosissime! Ex incliti huius comitatus late diffuso 
spatio et id intercipientibus aliquot montium et aquarum impe- 
dimentis evenit, ut Devam ad locum praetorii circulorum Hátzeg 
et Zaránd incolae seu pro chirurgo, praesertim in repertinis morbis 
accedere seu ad carceres, ubi rei adhuc modernis ordinationibus 
convenienter investigationem exposcit, sine maximo contribuentis 
aggravio captivos deducere nequeant. Si itaque possibile foret, 
humillime oro excellentiam vestram, dignetur pro his circulis 





1 Er mar ber Sohn deg Grafen Ludwig Kälnofi, Präfes ber Thordaer 
fomitatétafel, und wurde im September 1785 zur Praxis bei dieſer zugelaffen, 
1786 wurde er Konzipift beim Gubernium in politicis et cameralibus. 
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etiam privati chirurgi et ad custodiam malefactorum sub cura or- 
dinarii iudicis nobilium unius carceris et pro guovis carcere ad 
minus duorum hajdonum ordinationem gratiose exoperari, quo ita 
publicum servitium in hoc puncto etiam eo celerius promoveri 
queat. — Ad castigandos vero tumultuantium coryphaeos futura 
hieme necessariam esse regulatae militiae in hoc comitatu inquar- 
tirizationem demisse refero. — De reliquo aeterna lege subiectionis 
perseverans excellentiae vestrae humillimus servus Joannes Zejk m. p. 
ord. vicecomes. Devae 16. octobris 1784. 


677. 

Meltosägos bäro és gubernätor ur, igen kegyes uram! Excel- 
lentiäd meltosztatatt levelét tiszteltem aläzatoson, az ur isten älgya 
meg excellentiádot, hogy mostan is méltosztatik rolam kegyesen 
emlekezni s ki kérvén továbra is és mind végig, hagy hozám de 
főképen arváimon tapasztaltatot kegyelmét tartsa fen. Alázatoson 
instálom pedig excellentiádot méltosztasék nekem magyarul irni, 
mert excellentiád ugy is jol tud, de én németül nem tudok; már 
pedig istennek hálá szabad magyarul irni. Bátorkodom ezt is ex- 
cellentiádnak alázatoson jelenteni, hogy istené a ditsőség az Ken- 
defiána Nagyiána executionak vége vagyon, ha szintén nem épen 
ugy is, a mint sok fáradtságunk után várhattuk volna, de ugyan 
tsak én hálát adok az ur istennek s isten után excellentiádnak mig 
élek; nintsen semi öröm, a melt ürómel ne volna elegjitve. Ezt 
meg érém, de midön enek jo végét láttam, más felöl ijesztenek 
szüntelenül az havasainak el vételével s az mi legnagyab a szélek 
el vételével is. De ezekben a szomoru rebegésekben is hagyam én 
magamot s arváimot a kegjelmes jo istenre s isten után excellentiádra, 
a ki mig élek lészek excellentiádot igozán tisztelő alázatos szolgáloja 
arva Bethlen Kristina m. p. Orlya Boldogfalva 16. octobris 1784. 

Sn deutjcher Überjegung: 

Sodgeborener Herr Baron unb Gubernator, mein allergnädigfter 
Herr! Den Brief, welchen Euer Exzellenz zu jchreiben gerubten, habe id) 
untertbünigit entgegengenommen. Der Herr Gott fegne Eure Exzellenz 
dafür, daß Sie aud) jebt meiner zu gedenken guädigft gerufen, und id) 
bitte Sie, daß Sie aud) weiterhin und immer Ihre mir, vor allem aber 
meinen Waijen bemiejene Gnade bewahren möchten. Ich bitte jedoch 
Eure Erzellenz unterthänigft, zu geruhen, mir magyarijd) zu jchreiben, 
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denn Eure Exzellenz fünnen e3 ja gut, ich aber fann nicht deutich. Gott 
fei Dant ift e8 nun ja erlaubt, magyariich zu Schreiben. Sd erfühne mich, 
Euer Erzellenz aud) nod) zu melden, daß Gott fei Dant die Kendefi- 
Nagyische Erefution zu Ende ijt, wenn auch nicht jo, wie wir es nad 
unfern vielen Mühen erwartet hätten; bod) banfe id) Gott und nad 
Gott Eurer Erzellenz, jo lange id) lebe, ba e$ feine Freude gibt, bie 
nicht mit Wermut vermijdjt wäre. Dies babe id erreicht, aber während 
id) den guten Ausgang biejer Angelegenheit fab, jchredten fie mich von 
anderer Seite unaufhörlicy mit der Wegnahme unjerer Gebirge und, was 
das ſchlimmſte ijt, auch mit der Weguahme ber Grenzgebiete (szélek). 
Aber auh in diefen traurigen Ängften vertraue id mid) und meine 
Waijen bem gnädigen guten Gott, und nächſt Gott Euer Erzellenz an. 
So lange id) lebe, werde id) mit aufrichtiger Verehrung Euer Er- 
zellenz aufrichtig verehrende ergebenfte Dienerin bleiben. Verwitwete 
Bethlen Kristina m. p. Orlya Boldogfalva, den 16. Oct. 1784. 


678. 


J'avois l'honneur de recevoir la lettre, que votre excellence 
a écrite avec l'ordre de recevoir 400 florins, lesquels j'ai déja recus. 
C'est avec mille remerciments, que je vous rends gráce pour votre 
amitié et particuliérement pour la sensibilité, que vous sentez à 
cause de la maladie de ma fille, ainsi je suis bien sur, que vous 
serez un peu consolé, quand j'assure votre excellence, que la 
fiévre l'a quittée il y a cinq jours et qu'il lui reste seulement un 
peu de faiblesse, qui peu à peu passera. Comme la mauvaise 
saison commence et ayant empéché de poursuivre mon voyage à 
cause de ma fille, ainsi je serai forcé d'abandonner toute idée d'aller 
à Dresde et de me contenter de passer mon hiver à Vienne. 
J’accepterois avec plaisir votre conseil de rester en Transilvanie 
et de jouir l'honneur de votre société, mais la grande distance de 
Hermanstadt à Vienne m'empéchera infiniment de recevoir mes 
lettres d'Angleterre et de les répondre aussi vite, qu'il est nécéssaire 
à faire. Ainsi de plus, si mon parent, mylord Shelburne,! vient 
d'étre dans le ministére peut-étre, je serai obligé de m'en aller en 
Angleterre tout de suite. Mes lettres, que j'ai prié au chevalier 


1 William Petty, Graf €Belburne, Marquis von Lansdowne, geboren am 
2. Mai 1737, geftorben am 7. Mai 1805, 1782 Chef des brittifhen Kabinets, aus 
welcher Stellung er 1783 ausfchied ; nun trat er mit dem jungen Pitt in bie Oppofition, 
wurde von biefem aber von dem Eintritt in bas Kabinet zurüdgehalten. 
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Keith! de m’envoyer á Shemnitz, m’attendent et donc je saurai 
davantage. Si la santé de ma fille me permet, je partirai d'ici la 
semaine prochaine pour Nagybanya et de là en droiture pour 
Shemnitz par la ville de Pesth et je quitterai tout à fait mon 
projet de visiter Smólnitz, comme ni le temps, ni la saison me 
permettent un voyage si pénible. Je n'ai pas encore recu la 
lettre que vous m'avez écrite à Nagybanya, mais j'espère de la 
recevoir à mon arrivée. Je profiterai de l'honneur, que vous me 
faites en me permettant de vous écrire, car j'estimerai pour tou- 
jours bien cher votre amitié. Acceptez de la part de moi, ma 
femme et ma file nos meilleurs respects et l'assurance, que je 
resterai toujours sensible de votre bonté. Je suis avec bien 
d'obligation votre trés humble et obligé serviteur J. Petty. Zalatna 
le 16. d'octobre 1784. Ayez la bonté de présenter mes compliments 
au comte Teleki et à messieurs Eider et Müller? au dernier des 
quels j'ai écrit de Nagyag, quoique je sois sur l'endroit, il y a 
une disette des minéraux, c'est pourquoi j'ai ramassé fort peu 
d'échantillons. 


679. 


3hr Excellence, Gnädiger Herr! Ich lebe bei ber ficherer (!) 
Hoffnung, daß Euer Excellence verfichert find meiner Wufrichtigfeit, 
Treue und meines Herzens, was ich jebt aud) mit allen ſchweren 
Schwuren (!) wiederhole, daß id) meiner Seele lieber fterben will, als 
jemal3 Hochdero Mifvertrauen (!) oder Unwillen auf mid) ziehen; Euer 
Excellence Willen wird allezeit mein Glejeb jeien. Gnädiger Herr! Sie 
werden nie treueren Diener und aufrichtigeren Freund haben; webjt 
biejer Verſicherung id) unterftehe mid), Euer Excellence Gnade anzu- 
fleben ; ich babe die Umftänden (!) betrachtet und muß gejtehen, daß über 
das Privatifieren jehr überdrijfig worden; jo babe id) das gefunden, 
gnübiger Herr, weil jebt feine Gelegenheit vorhanden ift, machen Euer 
Excellence mit mir die hohe Gnade, daß id) als Gubernialrat dienen 
fann; id) habe ofnebem bie ganze gebührende Bejoldung, welches umjonft 
jährlich ziehe, und bie Hoffanzlei, wie id) legthin droben war, bat mid) 
nur vor rubenden Gubernialrat deklariert, den Titel mir in allen Hof- 
defreten gegeben. Diejes, gnübiger Herr, wenn Sie nur wollen, fünnen 


1 Bal. S. 672. 
? Wahrſcheinlich Gubernialrat Graf Samuel Teleki, Gubernialrat Karl 
Sriebrid von Eder und Thefaurariatsrat Franz Joſef Müller. 
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machen, bejonders jebt, weil bas Gubernium mit Anfang November die 
teuſche €pradje anfangen fol! und viele Räte find, bie nichts teujd 
fönnen; nadh meiner unmaßgeblihen Meinung funnten (!) Euer Ex- 
cellence biejen Grund und daß id) nicht umjonjt bie 2 taujenb Gulden 
ziehen foll und vielleicht, daß Sie mid) in Vielem nod) zum Vorteil des 
Dienftes brauchen funnten (!), hinauf geben. Gnädiger Herr! Ich über- 
laffe die ganze Sache Dero hohen Guaden, Gott wird ber Belobner 
fein und id) lebenslang Dero treuer Diener, ber mit allerdenklicher 
Sodjadjtung verharre Euer Excellence unterthänigfter Diener Johann 
Gr. Nemes m. p. Fürftenburg 22. octobris 1784. 


Auf einem beiliegenden Bettel : 

N. €. Gnübiger Herr! Diejes ift geichehen aud) mit bem Gall, 
der durch ein Gofdefret ijt als Thesaurarialrat reftituiert worden, auf 
Vorjchlag des Kammerpräfidenten. Sollte nachdem eine befjere Gelegenheit 
fid) vorgeben (I), wenn ich einmal wieder in Dienft bin, durch Euer 
Excellence Gnade wird leichter feien (!), zu erhalten. Gnädiger Herr! 
Helfen Sie mir in diejem, Euer Excellence werden mit mir, jo wahr 
Gott ijt, in Allem zufrieden jeien (!), und id) werde tradjten, Ihnen 
aud) Vergnügen zu Schaffen zwijchen Dero vielen Arbeiten. Ihr Excellence 
werden mid) in Dienft auh jo braudjen fünnen, wovon Sie allezeit 
eine Ehre tragen werden. 


680. 

Ihro Erzellenz, gnübiger Herr! Ich Habe mid) unterjtanden, 
Euer Erzellenz mit etlichen Diodifden Weintrauben aufzuwarten und 
mid) in Euer Erzellenz gnädigjt bezeigten (!) Wohlgewogenheit und hohen 
Gnaden (!) zu empfehlen, ber mit aller Hochachtung und tieftefter (1) Demut 
beharre Euer Exzellenz unterthänigfter Diener Daniel v. Zeick m. p. 
Diod 22-ten octobris 1784. 


* 681. 

Hochwohlgeborner Freiherr! Meiner Verheißung gemäß jolle ohn- 
ermangeln, Eurer Erzellenz ſchuldigſt zu erinnern, wie nicht nur die bewußte 
Büffelohjen nader (!) Neapel glüdlih und wohlbehalten eingetroffen, 
jondern aud) der Geleitsmann, Herr Galfalui, und der eine wallachiiche 
Treiber afffier den 10-n diefe in guten (!) Gefundheitszuftand rückgelanget 
find und diefe 2 Individuen ben 14-n ihre Rüdreije nachher (!) Germaunftadt 


1 Bal. Melgl-Herrmann a. a. D. II, 96 f. 
? Johann Gál de Hilib. Bgl. e 70. 
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antreten, alle Untöften für das Vieh alhier in Trieft, dann für Vieh 
und Menſchen von hier nachher (!) Neapel und wiederum rüdanbero 
find von mir, dagegen von Hermannjtadt bieber und von hier dahin 
zurüd von Herrn Galfalui beftritten worden, worüber fid) felber bei 
feiner Dahinkunft gehörig auszuweifen wifjen wird. Der mit allvoll- 
fommnefter Verehrung beharre Eurer Erzellenz gehorjamfter Diener 
P. ©. v. Brigido m. p. Trieft den 23-n octobris 1784. 


* 682. 


Hochwohlgeborner Freiherr! Midh berufend auf Jenez, jo Eurer 
Erzellenz in bezug auf den endlichen Erfolg "des bekannten Büffel- 
transports nacher (!) Neapel unter geftrigen (!) Dato mit der Ordinäripoft 
zu erinnern die Ehre hatte, folle wiederholt beftätigen, daß Überbringer 
diejes, Herr Galfalui, alle Untôften für Vieh und Leüte aus Sieben- 
bürgen bieber und von hieraus zurück für fid) und den mithabenden 
Wallachen aus Eigenen (!) beftritten, fobin vou mir nichts empfangen, 
anbei fid) durchaus wohl und ordentlich, foviel eg mir bewußt, verhalten 
babe, folglich jelben Eurer Exzellenz Gnade anzuempfehlen mir bie Frei- 
heit nehme und mit allvollfommenfter Hochachtung beharre Eurer Erzellenz 
gehorjamfter Diener B. G. v. Brigido m. P. Trieft den 24:«n 
octobris 1784. 

683. 

Dodwoblgeborner Freiherr, guädiger Herr geheimer Hat und 
Zandesgouverneur! Jn der Armbrufteriihen Sahe bin id) nod) nicht 
weit vorgerüct. Der Advofat Armbrufter ? hat mir nod) nicht geantwortet, 
warum, das weiß ich nicht; inzwijchen babe nah Presburg um nähere 
gamiliengeididte Diejer ungarijen branche gejdjrieben. Denn, follte 
es fid) ergeben, daß von biejer branche feiner aus bem Land gegangen, 
jo würde fid) bas nähere Recht unjerer druntigen Rointereffenten um 
fo viel leichter ermeijen laffen. Da man aus Ungarn 9tadjridjt haben 
will, daß biejer General Armbrufter fein Vermögen in englischen Dienften 
erworben und nur alg privatus in Toulon geítorben fei, jo werden 
vielleidt aud) meine, wie jchon bie Ehre, zu berichten, gehabt, nad) 
Engelland expebierte Briefe nicht überflüjfig gewejen fein. Dieje nümfidje 
Nachrichten variieren auch in betreff des angegebenen Sterbejahrs. Doth 
bieje8 Alles bei Seite gejebt, babe, um mod) näher auf den wahren 

. Grund zu fommen, aud) nad) Marseille und Toulon gejchrieben, von 


1 Bal. ©. 689. 
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wo freilich vor etlichen Monaten feine Antwort zu hoffen ift. Um aber 
aud) hier in loco nicht müſſig zu fein, babe mich unter der Hand bei 
der Staatsfanzelei gemeldet und jo viel herausgebradjt, daß wirklich 
idon in biejer Sade im Monat Auguft an die f. f. Ambafjade in 
Paris gejchrieben worden, daß aber nod) feine Antwort eingegangen jet. 
Bei biejer Gelegenheit bat man mir auch den Rat gegeben, dem Staats- 
vizefanzler ! jelbjt hierinnen ein Promemoria einzureichen, um dadurch 
die Sage nicht in Vergefjenheit tommen zu laffen, und um ihr dadurch 
mehr Gewicht und Nachdrud zu geben, welchen Rat beftens und eheſtens 
zu nugen nicht. unterlafjen werde. Sollte bag Ganze feinen Grund Haben, 
jo glaube id) wohl eine Einwilligung oder Vollmacht von unjeren bruntigen 
Rointereffenten zu bedürfen, um mit biejer Autorifierung um jo viel 
fid)erer und legaler zu Werk zu gehen und meine weitere passus machen 
zu fünnen. — Sollte etwas Näheres vorfallen, werde nicht ermanglen, 
Eier Erzellenz jogleid) geborfamiten Bericht davon zu erteilen, ber id) mit 
aller Hochachtung verharre Vier Erzellenz gehorjamft ergebenfter Diener 
Johann Andreas von Wielandt m. p. Wienn ben 29. octobris 1784. 


684. 


Euer Erzellenz, Hochwohlgeborner Freiherr, Hochzuverehrenfter Herr 

Laudesgouverneur ! Ausnehmend erfreulich ijt mir bie aus der verehrenden 
Bujdrift von (!) heutigen Tage erfichtigende Nachricht, da; Euer Er- 
zellenz zur Erholung von Gejdjüften einige Täge in Frek gugubringen 
geruhen wollen; bie Dierenbige Geſchäfte gehen recht gut von ftatten; 
morgen, ohnangejehen e8 Sonntag, begeben wir ung nad) angehört all- 
gemeinen Gottesdienft, weil es Herr von Thorweiten ? nicht anders 
haben will, auf Boiza, um alldort bie Konjfription anzufangen, id) 
fann aljo erft den Montag alg 1-ften novembris die Gnade haben, 
Euer Erzellenz in ref aufzumwarten. Did zu fernern Hulden geborjamit 
erlafjend, erfterbe in vollfommne]ter Verehrung Euer Exrzellenz; unter- 
thänigft gehorjamfter Geneyne m. p. Generalmajor. 
Talmatſch den 30-ten octobris 1784. 
1 Rudolf Syofef Graf, feit 1764 Fürft Colloredo, geboren im Jahre 1706, 
geitorben 1788, 1727 Hofrat bei der böhmischen Hoflanzlei, 1737 Bigelangler, geheimer 
Rat und Ronferengminifter, feit 1744 Reltor des goldenen Bliefes, Kämmerer und 
Großkreuz des Stefansordens. 

2 Der Rameralbudbalter Johann Lambert von Tÿormeften. 
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685. 

Excellentissime domine liber baro, gubernator regie, domine 
domine patrone mihi gratiosissime! Investigationem querelarum 
tredecim pagorum Saxonicalium inclito comitatui de Kükülló in- 
gremiatorum! sub hodierno finaliter terminatam per concommis- 
sarium collegam titulo dominum Andream Krausz? valetudinarium 
quamvis remittente nihilominus infirmitate ad continuationem operis 
comparentem brevi dierum Cibinium profecturum, ibidem excel- 
lentiae vestrae repraesentandam, ad se receptam esse una cum 
universis actis eo deservientibus humillime notificare sustineo. Ex- 
pertis gratiis paternisque favoribus humillima veneratione commen- 
datus perennans excellentiae vestrae humillimus servus Josephus 
Thuri m. p. Sz. Nádas 30-a octobris 1784. 


686. 

Méltosägos l. baro, Erdélyi királyi gubernator úr! Jó kegyelmes 
uram! Excellentiád bölts javaltása szerint minek utánna a felséges 
udvarhoz folyomódtunk vólna báró Allvintzivel valo bajoskodá- 
sunkban a felséges guberniumhoz lehető recursusunkra nézve, éppen 
a közelebbi postával Bétsi tudosittäsböl értettem, hogy azon bé 
adott kérésünköt a felséges udvar excellentiátokk már bé küldötte 
pro danda opinione et informatione és hogy addig azon Causank 
állana ott meg a hol maradott vala. Instálok azért excellentiádnak 
alázatoson méltoztassék excellentiád kegyesen reánk tekinteni és 
kivált a midön ellenségesképpen szándékozik az ötsém Allvintzi 
engemet egészszen meg rontani hathatos segedelmét nyujtani. In- 
stálok azon is excellentiád méltoztassék értésemre adatni, mikorra 
kelletik személyesen meg jelennem, minthogy mostani mulatásom 
tavolatska Szebentől. Mely excellentiád hozzánk mutatandó kegyes- 
ségit meg hálálni igyekezvén egész tisztelettel maradok excellentiád 
alázatos szolgája Gyulai Josef m. p. N. Patzal 4. novembris 1784. 

In beutjder Überjegung: 

Hocgeborner Freiherr, Herr füniglicher Gubernator von Sieben- 
bürgen! Mein guter guädiger Herr! Nachdem wir unà nad) dem weijen 
Rat Euer Erzellenz in unjerer Prozeßangelegenheit mit Baron Allvingi 
an ben Hof Seiner Meajeftät gewendet hatten, im betreff unjeres an 


1 Bal. e 715. 
3 Gbenba. 
Bereins-Ardiv, Neue Folge, Band XXXI, Heft 2. 46 
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das hohe Gubernium zu richtenden Rekurſes erfuhr ich mit der legten 
Wiener Poft die Nachricht, daß ber Hof Sr. Majeftät jenes unjer einge- 
reidjte$ Gejud bereits an Gm. Graelleng pro danda opinione et infor- 
matione eingeidjidt und daß unjere Angelegenheit bis nod) dort Debt, 
wo fie geblieben ijt. Sarum bitte id Euer Erzellenz untertänigft, Euer 
Erzellenz mögen geruben, gnädig auf ung zu fdjauen und mir, zumal 
mich mein jüngerer Bruder Allvintzi ganz zu verderben beabfichtigt, 
mirfjame Hilfe leiften. Aud bitte id), Euer Erzellenz möge geruben 
mid) davon zu verftändigen, wann ich perjónfid) erjcheinen muß, da 
mein gegemwärtiger Aufenthaltsort von Hermannstadt etwas fern 
liegt. Indem id) mich für bie Gnaden, welche Gm. Erzellenz uns bezeigen 
werden, dankbar zu bemeijen bemühe, verbleibe id) mit voller Achtung 
Euer Erzellenz untertänigfter Diener Gyulai Josef m. p. N. Patzal 
4. novembris 1784. 


687. 


Sürftenburg 5. novembris 1784. Ihr Excellence, Guädiger Herr! 
Wie id) vernommen babe, ijt der Befehl an Haromszeker Komitat ge- 
fommen, daß 65 Dörfer vor die Gränizer Separation follen fonifribiert 
werden; ich finde den Namen meines Dorfes Bokafalva in ber Spezi- 
fifation gar nicht, welcher (!) liegt gar an Walachiſchen Gränzen in 
Bodzau. — (Gnübiger Herr! mir wäre lieb, wenn e mir bleibet, aber 
weil juft an Gränzen liegt, halt id) vor unmöglid, daß es bleiben 
funnte (!), und bod) Debt niht in der Spezifikation, daß er geichägt 
feien (!) follte; jo mode mir Sfrupel, daß vielleicht eine bejondere 
Urſache dabei feie. Ich fanum beweijen, daß meine Familie über dritthalb 
hundert Jahr pacifice pojlidiert bat, id) hab auh Donation, jo wäre 
wider alle Gerechtigkeit, wenn ich es nur wegen einigen (!) faljchen 
Leuten Faktion und Haß umjonft verlieren follte; ich habe einen ganzen 
Dorf angelegt, gute Mühle gebaut, hab borten Wiejen auf 200 Fubren, 
grofje Waldungen; welches Alles als eine Haeredität mit meinem Willen 
nicht um 20 taufend Gulden gebet. Weil es aber fein muß, und unjer 
gnädigfter Monarch Haben will, jo will ich gern übergeben und zwar, 
weil id) nod) etliche taujenb Gulden zahlen muß als Schulden, jo will 
id vor baaren Geld übergeben, nur follt geichäßt werden, ich weiß, 
jo einen (!) armen Teufel als id), will Seiner (!) Majeftät feine Schaden 
thun, ber obnedem aud) nicht viel bat. Gnädiger Herr! Ich empfehle 
diefe meine gerechte Sade Dero hohe (!) Gnade und Proteftion. Nebſt 
biejem unterftebe mich, Euer Excellence unterthänigjt zu erinnern, was 
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id in meinem legten Brief gebeten, zeigen Sie mir bie Gnade und 
trôften Hochdiejelben mich in den Bitten, Gott wird Belobner fein und 
id mit aller erdenfliher Hochachtung Euer Excellence unterthänigfter 
getreuer Diener G. Nemes m. p. 


688. 

Sbro Excellence, hochgeborner Freiherr, föniglicher Gubernator, 
gnädigft hochgebietendefter Herr Herr! Euer hochfreiherrlichen Excellence 
erfühne mid) unterthänigft gehorſamſt vorzutragen, weldjergeftalten id) 
nad) einem 5-jährigen Aufenthalt in Herrmannftadt auf erhaltenen Beruf 
bereit vor 8 Jahren nacher Bifterig gefommen, allbier das Phyfifat 
nad) meinem (!) geringen Kräften verwaltet, dabei aber meinem (!) Sohn 
zu einem brauchbaren und biejem gejegneten und erwählten Baterlande 
nübliden Mitglied zuzubereiten gefinnet bin. Es hat derjelbe, ba er von 
der Natur mit hinlänglichen Fähigkeiten begabet, nebft ber lateinijchen 
die ungarische, walachijche und einige Grundjäße der franzöfiichen Sprache 
erlernet; von feiner zarten Jugend an unter meiner eigenen Anweiſung 
dem studio medico-chirurgico gewidmet, von denen in dieſem jomobl als 
andern dahin einjchlagenden Wifjenichaften erlangten Fertigkeit nod) vor 
drei Jahren dur öffentliche Prüfung Proben abgelegt, nicht minder 
bat er ein ganzes Schuljahr hindurch bei der f. f. Univerfität in Claujen- 
burg nebft ber anatomia, chirurgia und bem accouchement aud) 
bie Phyſik erlernet, von denen hierinnen erlangten Kenntnifjen er eben- 
falls feine attestata vorzeigen ober aber einer anderwärtigen Prüfung 
unterzogen werden fann. Um nun auf dieje gelegte Gründe fih voll- 
fommener zu machen, würde es unvermeidlich fein, eine auswärtige 
Univerfität in Ofen ober Wienn zu bejuchen, meine eingejchränfkte Ein- 
fünfte hingegen im geringjten nicht julünglid) find, bie bargu erforder: 
liche Unfôften aufzubringen, als bin mod) vor zwei Jahren mit einer 
unterthänigften Bittihrift bei einem hochlöblichen königlichen gubernio 
eingefommen, in welcher ich um die womögliche Beförderung meines 
Sohnes in eine der allermildejt aufgerichteten Stiftungen geforjamit 
anhielt, auf welche id) aud) (untern (!) 26. novembris 1782 Nr. 1503) 
eine gnädige Rejolution erhielt. — Da nun id) fowobl, alà mein Sohn, 
ben Wunſch äußern, feine angefangene studia mit gleichen (!) Fleiße 
fortjegen zu können, jo nehme in tieffter Ehrfurcht die Freiheit, Euer 
hochfreiherrlichen Excellence Gnade und Unterjtügung dahin unterthänigit 
geborfamit zu erflehen, baf mein Sohn vermöge obgemeldeter hohen Guber- 
nialgrefolution in eine der allermildeit errichteten Stiftungen bei der 
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t. f. Vinner Univerfität allergnädigft möge aufgenommen werden. Der 
id) in tieffter Ehrfurcht erjterbe Euer hochfreiherrlichen Excellence, meinen 
gnädigen hochgebietendeften Herrn Herrn unterthänigfter Knecht Johann 
Ehriftoph Friedenric), physicus Bistriciensis m. p. Bifterit ben 7. no- 
vembris 1784. 


* 689. 

Excellentissime domine, liber baro, regie gubernator, domine 
et patrone gratiosissime! In modernis perditissimis nostris circum- 
stantiis gratiose promissum excellentiae vestrae e cassa perceptorali 
occlusi in castello hoc succursum nunquam sufficienti gratitudine 
recolere possumus quaquam de modo ea fruendi, cum perceptores 
a nobis remotius constituti moderno in statu adiri non possint, 
solliciti simus. Interea vero, si gratiosa excellentiae vestrae inter- 
positione e domo annonaria erga refusione in natura vel aere prae- 
standa nobis et adsistentibus miseris nobilibus panes nancisci 
possemus, a fame praeservaremur ac aeterna gratitudine memo- 
rabimus. Porro quoque expertis gratiis commendatus excellentiae 
vestrae demississimus servus Joannes Zejk m. p. Devae in castello 
8. novembris 1784. 


* 690. 


Ihro Erzellenze! Nachdem ich geftern abends in Orlath angelanget, 
jo habe mit Titelherr Obriften von Sburlati! wegen derer fürgunebmen (!) 
Sicherheitsanftalten die nötige Abrede gepflogen und von demjelben mit 
Vergnügen vernommen, daß alle hierzu beorderte Girüniper fid) bereits 
in die Bewegung gejeget haben. Heute bin ich unter Bedefung von 20 
von Orläth mitgegebener Gräniger alhier in Reißmarkt glüdiid an- 
gelanget und jo viel aus denen hiefigen Nachrichten abgenommen werden 
fann, jo ift die Anzahl derer Räuber diesjeit$ ber Maros bis noch jebr 
unbedeutend, und es jcheinet auch jenjeits, als wenn fid) bie But derer 
Aufrührer gejättiget haben dörfte, indem außer denen bisher befannten, 
SDtorbbrennereien, bie aud) nicht eben die ganzen Ortſchaften betroffen, 
von feinen neien dergleichen betrübten Auftritten bis nod) etwas babe 
vernehmen können, inzwijchen würde es zur mehreren Befeftigung fünftiger 
Sicherheit allerdings gut fein, wenn der Herr Obriftlieutenant von Ott 2 


1 Bgl. €. 680. 

2 Karl Peter Dit, Freiherr von Bátorkéz, 1738 zu Gran geboren, in ber 
Ingenieurafademie erzogen, trat 1756 als Fähnri in bie Armee, im fiebenjährigen 
Krieg wurde er Oberlieutenant bei Pälffyhufaren, im baierifchen Grbfolgefrieg fämpfte 








— 727 — 


die Einrückung feiner Hujarenesfadron in die biefige Gegenden nad 
aller Möglichkeit zu bejchleunigen trachten wollte. Bon der zur Diefigen 
Sicherheit jebt eben angelangten Gräniger Kompagnie von Sina werden 
morgen in aller Frühe mit Surudlaffung ber Dier nötigen Bededung 
etwa 100 Dann auf Müllenbach vorrüden, wohin ich denenjelben nad- 
folgen und aud) dorten nad) denen vorzufindenden Umftänden das Er- 
forderliche veranftalten werde, von denen allenfalls fid) ergebenden Um- 
ftänden aber will ich nicht ermangeln, ferneren unterthänigen Bericht 
abzuftatten, ber ich, mid) zu hohen Gnaden empfehlend, mit geziemender 
Ehrfurcht verbarre Euer Erzellenze unterthäniger Diener Andr. von 
Rojenfeldm.p. Obergejpan. Reifmarft den 9-ten novembris 1784.! 


* 691. 


Euer Excellence! Wegen des in Süeigmard eben eingefallenen 
Jahrmarkts babe id) von ber geftern bajelb[t eingerucften Sináer Gränitzer— 
fompagnie zur Sicherheit die Hälfte bajelbft aurüdíajjen müſſen und 
bin mit 70 Mann heute um zwei Uhr Nachmittag Dier in Müllbach 
ohne allen widrigen Zufall glücdlich eingetroffen und finde, daß bis nod) 
in dem ganzen tractu des Diefigen Romitats Alles ziemlich ruhig ijt bis 
auf die Vorfälle in Csora und Tartaria, allwo freilich bie Edelhöfe vers" 
wüftet, jedoch bie Drter jelbft nicht abgebrennt find. Die Räuber haben 
fid) biesjeit8 zerftreuet und waren mad) allen Berichten niemals in 
großen ober beftimmten Haufen zu jehen; jenjeit8 ber Maros hingegen 
wollen verjchiedene Nachrichten diejelben vor zahlreich ausgeben, aber 
bod) lange nicht jo Dart, als eg in Herrmanftadt geheißen. Aud) All Vincz 
ift nicht abgebrennt, jondern es find bloß bie herrichaftlichen Gebäude 
zerjtöret worden bis auf jene des Herrn Biſchofs Erzellenz,? welche 
ganz verjchonet geblieben. Eben jego erhalte id) die Nachricht von einer 
Géfabron Toscaniſchen Hufaren, welche unter Herrn Rittmeifter von 
Czigány ? in Allvincz eingerudet, jomie aud) Titelherr Oberjtlieutenant 
er alà Major bei Kälnofyhufaren und im Türkenkrieg fdjfug er als Dberftlieutenant 
2000 Türken in der Nähe von Törzburg zurüd und erwarb fid bei Ralefat das 
Nitterkreuz bes Maria: Dherefienordens. 1793 rüdte er zum Generalmajor, 1796 zum 
Felomarfhallientenant auf, wurde Kommandeur des Maria: Therefienordens und 
ftarb am 10. Mai 1809 zu Dien als Divifionsfommandant und Inhaber bes 
5. Hufarenregimenis. 

1 Bal. zu diefem und den folgenden Briefen Herrmann:Melzl II, 26 ff. 

2 Bal. S. 382. 

3 Gin Freiherr Jofef von Biggan, Ritter des Maria Thereſien-Ordens ftarb 
am 16. November 1809 als penfionierter Major zu Prag. 
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von Ott? mit feiner halben Divifion alhier eingetroffen unb bie andere 
Esfadron aud) diefen Abend hier erwartet wird. Da bieburd dieje 
Gegenden boffentlid in gemugjame Sicherheit gejebet werden, jo habe 
ich dennoch zu mehrerer Verhütung innerlider Mißhelligkeiten mir vor: 
genommen, in allen hier in der Nähe liegenden, bejonders unterthänigen 
Drtichaften bdiejes Romitats publizieren zu laffen, daß fid) bie Leute 
ruhig zu Hauje halten jolften, und, wenn fie wider wen etwa zu flagen 
Urjade zu haben glaubten, Soldes in der gehörigen Ordnung thun 
und von ihren Behörden fid) alle Gerechtigkeit zu veripreden haben jollten, 
ba biegegen alle Diejenigen, welche entweder jelbft zu einigem Tumult 
Anlaß geben ober fid) dazu verleiten laffen würden, mit der ftrengíten 
Schärfe angejehn und zwar exemplarisch beftrafet werden jollten. — 
Da id joídjergejtalt fiber hoffe, daß ferner in bem hiefigen Romitats- 
bezir? nicht3 mehr zu befürchten fein dörfte und aud) Titelherr General 
von Pfefferforn ? heüte noch felbft Hier eintreffen jol, fo wird Titel: 
derjelbe in Anjehung der Dämpfung derer jenjeitigen Unruhen das 
Nötige hoffentlich felbft veranftalten, wobei ich auch, jovief nur immer 
thunlich fein wird, alle Beihilfe zu leiften nicht ermangelu werde. 34 
erwarte übrigenb$ aud) Titelherrn Gubernialrat von Brufenthal? und 
burd) Titeldenjelben Giler Exzellenz fernere hohe Befehle, welchen id in 
allen Stücken genaueft nacfommen werde. Der ich, mid) zu hohen Gnaden 
unterthänigft empfehlend, mit unverbrüchlicher Ehrfurcht zu verbarren 
die Ehre habe Euer Erzellenze unterthäniger Diener Andreas vou 
Rofenfeld m. p. Obergejpan. Müllenbach ben 10-ten novembris 1784. 


692. 


Sbr Excellence, gnädiger Herr! Wenn Euer Excellence nod) 
nicht befommen haben, jo unterjtee id) mid) unterthänigft aufzumarten 
mit der Stleiderordnung; aus biejem aud) werden Euer Excellence 
gütigít einjehen, wie mit der Kammer Debt, denn von Ramariften ift 
feine Erwähnung, und ich hab es von fidjerer Hand. — Gnädiger Herr! 
Sd) wiederhole meine Bitte wegen Anftellung bei gubernio alg Guber: 
nialrat, wo ich jebt aud die ganze Befoldbung genieße; es depenbdiert 
bloß von Euer Excellence Gnade; denn, wenn Hochdiejelben gnädigit 
vorjchlagen wollen, daß id) nicht umjonft bie 2 taujenb Gulden ziehen 


1 Bol. S. 726. 

? Johann Karl Pfefferlorn, Freiherr von Ottobach, Feldwachtmeifter und 
Kavalleriebrigadier. 

3 Michael von Brufenthal, ber fpätere fomes. Vgl. S. 523. 
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fol und daß Sie mid) nod) brauchen können, wird es geſchehen; ich über- 
laffe ganz Euer Excellence Gnade, id) babe Niemanden davon gejchrieben 
und werde aud) niemals jchreiben, id) will durch) Euer Excellence 
Gnade erhalten und verfidere dabei, daß Euer Excellence werden 
au mid) (!) den getreueften und aufrichtigften Diener haben und ſchwöre 
zu Gott, feine jolchen bei gubernio und bei ganzen Land; ich fenne 
ſchon die Welt und weiß aud) gut, wie in der Welt geht. Aber, gnábiger 
Herr, Euer Excellence haben auf mein gehorjamftes Bitten nichts ge- 
antwortet; vielleicht wollen Euer Excellence nicht, daß ich angeftellt 
jein follte? Gnädiger Herr! fein Sie von meiner Treu und Aufrichtigkeit 
verfichert, glauben Sie meinen Feinden niht, jegen Sie mid) mod) 
einmal auf die Probe; zeigen Sie der Welt Dero Großmut und ver- 
laffen Sie fid) auf mein Berfprehen, ich beſchwöre Euer Excellence! — 
Indeſſen aud) mit aller erdenkliher Hodadtuug verbarre und Dero 
gnädige Antwort ja ober nein erwarte. Euer Excellence unterthänigiter 
Diener Johann Gr. Nemes m. p. Fürftenburg 10. novembris 1784. 

Auf einem beiliegenden Quartblatt von Nemes Hand: 

Wienn den 19. octobris 1784... Seiner Majeftät werden diefe 
Woche allbier zurudgewartet. Mit Anfange des fünftigen Jahres foll für 
Jänmetlichen Stellen eine Kleideruniformierung vorgejchrieben werben; 
und zwar für bie Hofämter gelbe Röde mit Schwarzen Aufichlägen und 
weiße Weften und Hojen; für bie Hoffanzlei, Regierung und Gubernium 
mit roten Aufichlägen, Welten und Hoſen; für bie obrift Juſtiz, Land- 
rechten und Appellation blaue Röde, gelbe Aufichläge, Weiten und Hojen; 
für den Hoffriegsrat rote Röde, jchwarze Aufjchläge und pagliefarbe 
$ojen und Wejten. — Außer diefem foll jedes Land eine eigene Uniform 
haben, welchen (!) nur Zene tragen Dürfen, bie drin begütert oder Land- 
ftände find... 


693. 

Excellentissime domine baro, gubernator regie, domine, domine 
gratiosissime! Partim tumultantis plebis Valachiae rabie perterritus, 
magis autem ex incumbentia officii mei deserta domo bonisque 
universis divinae providentiae commissis huc ad ordinarium resi- 
dentiae regiotabularis locum imminente iam iudiciali periodo 
hesterna die accedens, cum me fere solum e commembris tabulae 
regiae hic praesentem cernerem, quid iam facto opus sit et an hic 
diutius permanere debeam aut autequam omnes salvandae salutis 
viae praecluderentur, ad tutiorem, si fieri posset, stationem me 
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conferam, anxius haereo, hic enim exigua aut nulla penitus se- 
curitas, itineratio autem inter inimicos rusticos suscipienda plurimis 
exposita est periculis. Humillime proinde excellentiam vestram orare 
sustineo, dignetur gratiosos horum intuitu ad me dare ordines et 
de securitate mea paterne providere, hocgue praepotenti sua inter- 
positione apud supremum generalatus officium efficere, ut archivum 
regiotabulare totum principatum concernens una mecum in arcem 
huiatem recipiatur et, guoniam cura et conservatio archivi mihi 
guogue iniuncta sit, in mei etiam rationem guaedam cubicula assig- 
nentur, ne in casu, guo rabies saevientis plebis ulterius guogue 
progrederetur aut incendium in his etiam partibus (guod omnino 
verendum est) erumperet, hic penes servitium principis et patriae 
desudans, cum clarissima coniuge et septem innocentibus prolibus 
victima rusticanae (!) furoris evadam, paternam excellentiae vestrae 
mei et domus meae curam deus remunerabitur, ego vero aeterna 
gratitudine recolere non intermittam, gui humillimo venerationis 
cultu emorior excellentiae vestrae humillimus servus Daniel 
Zejk m. p. M. Väsärhelly 10-ma novembris 1784. 


* 694. 


Ihro Erzellenz! In Verfolg meiner legteren zweien unterthänigften 
Berichte habe id) ferners gehorjamft zu melden, daß ich gleich nad 
meiner Ankunft alhier das 9totwenbigite zu fein erachtet habe, die nächit 
gelegene Valachiſche Ortichaften abzuhalten, daß fid) diejelben nicht etwa 
mit denen tumultuierenden Rotten vereinigen möchten. Sd habe demnach 
bie Poppen, die Dorfsrichter, wie auch einige von gemeinen Dorfsleuten 
zu mir berufen laffen, benenjelben die Überzeugung beizubringen geiucht, 
bab Ihro Majeftät alle Aufläufe, Zujammenrottierungen, Plündern, 
Sengen, Brennen und Morden äußerjt verabjcheuen und Friede und 
Ruhe aufrecht erhalten wiffen wollen, weswegen id) fie denn auch teils 
fiebreich, teils ernjt(id) ermabnet babe, fid) bem fträflichen Verbrechen 
des zujammengelofenen (!) Räubergefindels ja nicht mitjhuldig zu machen, 
jondern bie Gebote Gottes und die ihren Obrigfeiten und Vorgejegten 
ſchuldigen Pflichten genauejt zu erfüllen. Und damit id von jedem derer 
Dorfsinwohner deito mehr vergemwiffert fein möge, jo habe ferners be- 
fohlen, daß feiner anders als nad) vorgegangener Meldung und Erlaubnis 
des Dorfsridters von Haufe fid) wegbegeben folle, indeme jeder, ber 
wider diejen Befehl handeln und von jeinem Aufenthalt niht Auswege 
werde geben können, als ein Rauber angejehen werden folle, worbei 
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denn aud) noch diejes beigefüget, daß, da ich in fidjere Erfahrung ge- 
bradt, daß viele denen ausgeplünderten Edelleuten zujtändige Sachen 
aud) in denen ruhig jcheinenden Dörfern fid) befinden follen, ein Jeder 
afjogíeid) Alles, was fid) bei ime befinde, bieber abliefern folle, indeme 
derjelbe widrigenfalls nad) aller Strenge beftrafet werden wird. Damit 
alles Diejes einen bdefto fichereren Eindruck machen möge, jo habe id) 
Diejes zu dem Ende jchriftlih iw der vaíadjijden Sprache verfajjen 
laffen, damit es denen verjammleten Dorfégemeinden möge vorgelejen 
werden. Außer Diejem babe ich mid) heute Vormittag mit Examinierung 
jomob( einiger Dorfsleute von Csora und Szaszesora, aí8 aud) anderer 
verdächtig jcheinender Leute bejchäftiget; da jedoch teils nichts Neneg 
von Wichtigkeit von diejen Leuten bat herausgebracht werden können, 
teil aber auch die Verhöre nicht ganz beendiget worden; jo behalte id) 
mir unterthänigft bevor, bievon das Erheblichere in meinem Nächiten 
unterthänigit zu melden; dermalen aber halte es für meine Schuldigkeit, 
annod) geborjamit anzuzeigen, daß, nadjbeme der Herr General von 
SBfefferforn ? heute Vormittag alhier angefommen und wir dann ganz 
zuverläßigen Bericht erhielten, daß in Borberek das Rauben, Worden 
unb PBlündern ganz ungejtórt und ungejcheüt fortgejegt werde, jo gingen 
wir jamt dem erwähnten Herrn Generalen mit einer halben Géfabrou 
Hufaren von Toskana und einem Kommando Graniper auf Bing (mo 
nicht gebrennt bat, fondern in denen Edelhöfen Alles zerjchmettert, zer- 
ichlagen und verwüftet ijt.) Alhier blieben wir auf dem Ufer ber Maros 
ftebn unb, da eben einige Schiffe an bem diesjeitigen Ufer in Bereitſchaft 
ftunden, jo beorberte der Herr General von Pfefferforn den größten 
Teil derer Hujaren, wie auh das Kommando Graniger hinüber auf 
Borberek. So bald, als diejes auf der andern Seite gejehn wurde, jo 
liefe Alles, was fid) der begangenen Mordthaten und Ausplünderungen 
idjufbig wußte, bie Berg und Weingärten hinauf, und wir jahen von 
bem diesjeitigen Ufer, daß ganze Scharen teils zu Pferde, teil3 zu Fuße, 
teils aud) mit Wägen die Flucht nahmen. Die Hujaren feketen ihnen 
aber jehr feurig nad) unb, wie fie einige zu hajchen befamen, jo ſchickten 
fie felbige auf denen Plätten und Heinen Fahrzeugen an das Diesjeitige 
Ufer, wo wir felbe binden ließen und in das bijchöfliche Schloß in 
Arreft idjidten. Der Gefangenen werden wohl beinahe 50 fein, worunter 
ich aber feine von denen Zärandern bemerkte, vielmehr vernahme, daß 
e8 alle Borbereker und Vintzer Unterthanen feien, und unter diejen 


1 Dal. ©. 728. 
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muß befonders einen jungen Bigeïner das Gewiffen fer ſchwer gebrüdt 
haben, inbeme fid) derjelbe in das Waſſer [türgte und von einem herbei- 
eilenden Kahn faum nod) mit denen Haren herausgezogen werden fonnte. 
Als unà endlich der Abend überfiel, fo wurden bie auf Borberek binüber 
gegangene Mannschaft zurucdberufen, nod) für derjelben Rückkehr aber 
traten wir mit dem Herrn Generalen von Pfefferforn und dem Herrn 
DObriftleutnant von Ott! unjere Rückkehr auf Mühlenbah am, allwo 
id) bei dem Eintritt ben Herrn Gubernialrat von Brufenthal? zu meinem 
bejondern Vergnügen in dem beten Wohljein antraf. Wir werben nun 
morgen das Weitere abreden und denn (!) Alles, was zur MWiederher- 
ftellung der Ruhe nötig und bienfid) zu fein erachten, ferners veranftalten, 
welches um jo dringender zu fein jcheinet, inbeme die Mordbrennereien 
mod) fein Ende nehmen, da wir aud) biejen Abend wieder ein Feür 
wahrgenommen haben. Die Szásztsorer haben jid) aud) einfallen laffen, 
die dafigte Mühle und zwar ſowohl bie Bartsajiiche als aud) bie nad) 
Mühlenbach gehörige in Beichlag zu nehmen; fie entjchuldigen fid) jebod) 
damit, daß fie e$ nur zur Sicherheit vor denen ſchlechten Leuten gethan 
hätten, jomie jelbe aud) nur aus diejer Präfaution aud) dag Bartsajiide 
Vieh unter fid) aufgeteilet zu haben vorgeben. Sd empfehle mich jchlüß: 
lihen zu bebarrlider Gnade in ehrfurchtsvollefter Hochachtung beharrend 
Euer Erzellenz unterthänigfter Diener Andr. von Rojenfeld m. p. Ober- 
gejpan. Sign. Mühlenbach ben 11-n novembris 1784 abends um 10 Uhr. 
Sn Borberek werden wohl aud) einige von dem Räubergefindel geblieben 
fein, indeme von den Hufaren unterjdjiebfidje Male auch gefeuret worden 
ijt. Sch babe aber hierüber nod) feine fichere Nachricht erhalten. Yon 
Szäszvaros erhalte id) jo eben von bem Wizegeipan Eperiesi? einen 
Bericht, welchen ich mir die Ehre gebe Euer Excellence in originali 
unterthänigit anzujchließen.* 


1 Bal. ©. 726. 

: Bal. ©. 523. 

3 Gregor Eperjessi de Szászváros war 1768 unb in den darauf folgenden 
Jahren Senator in Broos, 1780 Königsrichter bafelbft unb fpâter ordinarius iudex 
nobilium in inferiore circulo comitatus Cibiniensis. 

4 Der lange, in magyarifher Cpradje verfakte Beridt vom 12. November 
1784 liegt bei. Er enthält Mitteilungen über das wilde Treiben ber Aufftändigen 
unb bie Mafregeln, bie zu ihrer Bekämpfung getroffen worden. 
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* 695. 

Ihro Erzellenz, gnädigiter Herr! Nachdeme id allhier mit die (!) 
Herrn Komifjarien ? geftern glücklich eingetroffen, habe id) mid) bei bem 
Herrn Generalen? allhier gemeldet unb mit jelben gemeinjchaftlich in 
Anfehung meines Romitats ? ausgemachet: Primo, daß zur Sicherheit 
denen Reiſenden aud) bis bie übrigen Kordong ausgemachet follen werden, 
von Deva auf Piski Huſaren beordnet find worden; nicht minder se- 
cundo, daß auch über die Moros hinunter und hinauf Militaire jollte 
geidjidet werden, welchen (!) ich ex gremio zwei Romiffarien abjungieret 
mit dem Auftrag, daß jelbe alle rebelliiche Dörfer perfurrieren möchten, 
alldorten publizierend, daß, welches fih gleich ipo zur Ruhe begeben 
werde, man mit foldjen (!) gelinder wird verfahren fünnen; in Gegenteil 
bie fid) nod) opponierende daß eingefangen und auf Deva follen mit- 
genommen werden. Diejes Alles wurde durch heutigen Gjtafette jowobl 
dem aldortigen Militaire, aljo auch der tabula anbefohlen, welches id) 
Euer Erzellenz pflihtmäfjig habe hiemit gehorjamft melden wollen, aljo 
auch, daß id) nod) heute die weitere Dislofation der Miliz in meinem 
Komitat alhier abwarten muß. Mid in fernere Gnade empfehlend, 
verbleibe Euer Erzellenz unterthänigfter Diener 3. B. Bornemifja m. p. 
Milleubad den 12. novembris 1784. 


* 696. 

Excellentissime ac illustrissime domine, liber baro et guber- 
nator regie, domine mihi gratiosissime! Non dubitans, quin excel- 
lentia vestra excelsum que gubernium regium plenariam infor- 
mationem ab illustrissimo domino Michaéle de Brukenthall* in 
negotio sedandorum tumultuum Valachicorum a denominato gu- 
berniali commissario perceperit, cui adlatus existens mearum 
quoque partium esse ex omagiali obligatione de nostro hactenus 
progressu referre censui, ut pote: Mercurium appullentes concinnatam 
litteram intuitu sedandorum Valachicorum motuum occasione nun- 
dinarem 11. novembris hic celebratarum in binis locis solenniter 
publicavimus ac serio inculcavimus ipsis, a praedonibus persua- 
sionem esse falsam et inanem et fictitiam, cui nulla danda est 


1 Gubernialrat Mihael von Brukenthal und ber griechiſch-orientaliſche Biſchof 
Gedeon Nifitits. 

2 Freiherr von Pfefferforn. Bal. S. 728. 

3 Des Hunyader Komitat. 

* Bal. €. 528. 
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fides, cui nempe publicatae litterae plebs oboedire et malitiosis 
ansibus se continere spopondit. — Eadem die currentales adhor- 
tatorias(!) ad sacerdotes archidiaconatum Pojanensem et Sze- 
listyensem expeditae sunt tali cum modalitate et instructione con- 
fectae, ut omnibus viribus conari debeant, populum ad firmam et 
constantem tranquillitatem adducere et in eadem servare debeant. 
12-a vero novembris aliae in conformitate praerecensitarum confectae 
expeditae sunt ad archidiaconum Hondolensem, Joannem Popovits ! 
eiusque omnes parochos et parochianos, ut et ad archidiaconum 
Abrud.Banyensem? et omnes eiusque presbyteros et pagos. Die 
autem 13-a novembris secundae patentales in oppido Alba-Karolina 
occasione hebdomadalium nundinarum sunt publicatae in praesentia 
utriusque nostrum, ut a praeda, incendiis, rapinis, furtis et omnibus 
denique malitiosis ansibus (!) abstinere debeant, ubi in persona solus, 
quantum potui, et pro meo posse inculcari plebi pacem et tran- 
quillitatem, quod id ipsum omni occasione parochos et plebem per- 
petuo soleo monere et cohortari. Eadem die transmissae sunt similes 
hortatoriae litterae ad sacerdotes archidiaconatus Szabensis prout 
14-a novembris ad archidiaconum Hunyadiensem totumque eius 
circulum, non absimiliter 14-a ad Haczegiensem parochum et re- 
liquos in eodem districtu fugentes omnes parochos, parimodo ad 
dominium Zalaknense binae sunt datae patentales litterae in confor- 
mitate priori, eadem fidelia expeditus est penes meas patentales 
dominus Molnar, oculista,? ad praedones causa excipiendae voluntatis 
eorum Devam versus. Hoc quoque a duobus incolis Albo-Caroliensibus 
Rossul Mihay et Boltos Dumitru inde exmissis et inviatis ad pa- 
rochum loon possessionis Krekko referentibus prodiit, ansam ad 
tumultum datam esse ex conscriptione incolarum pro statu militari 
per bellicum commissarium Albae-Carolinae existentam, existimans, 
relationem praedictorum vestrae excellentiae excelsoque regio gu- 
bernio per praelaudatum dominum commissarium submissam iam 
esse. Hac occasione 15-a novembris ad archidiaconum Trestiensem 
et Dobrensem omnesque ipsorum subordinatos sacerdotes singillative 
quidem expeditae sunt admonitoriae litterae. Qua responsorias ab 


1 Er hatte, nadbem Biſchof Girillonid nadj Dien befördert worden mar, 
dad Amt des gried).:oriental. Bijdo[8 in Siebenbürgen bis zur Erhebung Nikitihs 
als Vicarius verwaltet. 

2 Jofef Adamovics. 

3 Sol. ©. 218. 
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archidiacono Hondolense, domino Ioanne Popovits, percepi litteras 
hicce acclusas,! uberiorem repansuras notitiam, ex quibus facile 
collimari potest, tumultus in dies sopiendos et minuendos fore. Hic 
necessitate exigente iuxta dispositionem et cointelligentiam prae- 
lati domini commissarii industriam meam adhibiturus sum, quoad 
emoliendas tumultuationes firmiter sperans, nisi aliud aliquid novi 
suscitatum fuerit, totaliter plebem reducendam ad pristinam et 
constantem, exoptatamque tranquillitatem. Quo dum humillime re- 
ferrem et me gratiae excellentiae vestrae, excelsique regii gubernii 
commendarem, profundissimo venerationis cultu persevero excel- 
lentiae vestrae excelsique regii gubernii bumillimus servus Gedeon 
Nikitich m. p. episcopus. Szabezii 15-a novembris 1784. 


697. 

Hocdmohlgeborner Freiherr, gnädiger Herr geheimer Rat und 
Lanbeggouverneur! Noch fann id) in Armbrusterianis? feine nähere 
Nachricht geben, indem von entfernten Landen noch feine Berichte ein- 
gegangen, aud) niht jobald mod) eingehen können. Um aber aud) hier 
in loco nichts unverjucht zu laffen, hab ich dem Herrn Graf Cobenzel 3 
Erzellenz meine Aufwartung gemadjt und ihm die ganze Sade vorge- 
tragen. Daß auf Requifition ber ungarijden Hoffanzelei von feiten der 
Staatsfanzelei hierüber etwas an Graf Mercy * in Paris jei gejhrieben 
worden, davon wußte Graf Cobenzel nichts, verficherte mich aud, daß 
Soldes via legali nicht gejchehen könne, weil fid) Gejandtichaften um 
Angelegenheiten von Partifuliers, bie erft den ordentlichen Weg Redtens 
gehen müßten, nie annehmen fünnten. Inzwiſchen nahm er bod) meine 
ihm präjentierte Nota an, jagte aber zugleich, daß er zur Zeit feinen 
Gebrauch davon noch machen könne; wir müßten erft durch Sorrejponbeng 
das factum eruieren und, wenn jolches eruiert worden, wenn man feine 
gehörigen Schritte gemacht hätte unb bie Juſtiz dortigen Orts wär ver- 
zögert oder gar benegiert worden; dann erft wär e$ Beit, durch Bei- 
hilfe der Staatsfangelei den dortigen Meinifter um feine Affiftenz angu- 
gehen, die er aud) in ſolchem Fall allemal feiften müſſe. Da ich ihm 
inzwijchen meldete, daß id) in biejer Sade fon an verjdjiebene Orte 


1 Gine Überfegung des Briefes vom 13. November 1784 aug der romänifchen 
in die lateinifche Sprache liegt bei. 

2 Bol. ©. 689. 

3 Bal. €. 334. 

4 Bal. e 94. 
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geichrieben habe, jo forderte er mid) jelbft auf, ihm, fobald ich einige 
Nachrichten würde erhalten haben, Bericht davon abzuftatten, unb jo 
idieben wir von einander. Daß aber der Tirnauer Armbrufter ? mir 
nicht antwortet, läßt mich beinahe glauben, daß ihn Jemand möchte 
zum beften gehabt haben, ober e8 ftedt was darhinter, was ich zur Beit 
noch nicht ergründen tann, aber bod) gewiß darhinter fommen werde. 
Um auf Alles präpariert zu fein, hab ich auch wegen ben ungariiden 
Armbrufteriichen genealogieis mad) Presburg Kommifjion gegeben, aber 
aud) noch feine hinlängliche Auskunft erhalten, bie aber hoffentlich nicht 
ausbleiben fol. — Diejes ijt Alles, was ich dermalen Eüer Erzellen; 
in biejer S)taterie zu berichten im ftand bin. Nun ijt, glaub ich, nichts 
Weiteres zu thun, al Briefe abzuwarten. Sollten mir aber Eüer Er- 
zellenz weitere Weifung zu geben gerufen, jo werde folder mit aller 
Willfährigfeit und Pünktlichkeit folgen, ber id) bie Ehre habe, mit aller 
Hochachtung zu verharren Eier Erzellenz geforjamit ergebenfter Diener 
Sobann Andreas von Wielandt m. p. Wienn den 16. novembris 1784. 

P. S. Dean trägt fid) hier mit traurigen Nachrichten aus den 
Arader Komitat.” Gott gebe, daß fie ungegründet feien. Übrigens fiehet 
es febr friegerijd) aus. 


* 698. 

Sbro Excellence, gnädiger Herr! Euer Erzellenz gnädige Zujchrift 
vom 17. bieje8 habe id) geftern abends um 7 Uhr empfangen und halte 
es für meine Schuldigfeit, Euer Erzellenz in deffen Folge untertbánigit 
zu berichten, daß ich jo glücdlich bin, des Herrn General Baron Pfeffer- 
forn? Vertraun ganz zu befißen; wir haben unfere Menage vereinigt, 
effen beijammen und unterreden uns über unfere verdrießlihe Vorfälle 
offenherzig und wie Männer, welche bei gleichen Grundjäßen auf einen 
und dem nämlichen Endzweck los arbeiten. Es hatte derjelbe gleich iu 
den erften Zügen unſeres Hierjeind aus der beiten Abjicht ohne mein 
Butbun auf Einbringung deg Hora, wie ih Euer Erzellenz bereits zu 
berichten mich unterftanden habe, ein Prämium unter dem militari 
befannt gemacht; was gejchehen war, fonnte id) nicht mehr ändern und, 
weilen dag SBrümium ein wenig ſtark mar, jo dachte id) durch die 
Diftinktion, welde id unter dem alten und jungen Horá, wie aud 
denen anderen 2 Anführeren mad) etlichen Zügen machte und jolche dem 


1 Bal. €. 689. 
2 Bol. ©. 683 f. 
3 Bal. 6. 728. 
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Herrn Generalen, welcher aljogleich einverjtanden war, mitteilte, von 
biejer Seite weiteren Einwendungen und Wusjtellungen zu begegnen. 
Bon Seite bes provincialis aber habe id in Anjehung gebadjter prae- 
miorum nichts publizieret, bie 30 fl. ausgenommen auf die Aufwiegler, 
welches nad) meiner wenigen Einjicht bei dermaligen Umftänden nützlich 
geichienen. Was bie übrigen praemia anbelangt, jo dächte id) jolde 
burd) die Provinzialbehörden gar nicht publizieren zu laffen wegen der 
üblen Folgen, welche leicht daraus entfteben können, indeffen werden 
die Umstände auch wegen biejer 93orfefrung das Mehrere an die Hand 
geben. Bei der Csoraer Plünderung find feine Graniger gewejen; einige 
emissarii von der Horraijdjen Partie haben den Anfang gemadt und 
alles Übrige haben bie eigene Unterthanen des Bartsai! verrichtet; diefe 
haben geglaubt, daß bei erfolgter Vertreibung ihres Grundherrn fie 
deffen Erben wären, fie haben fid) daher nicht nur aus Csora, jonbern 
aud) aus Szasztsor zujammengefunden unb niht ohne Sanferei, aud) 
erfolgte Schlägerei ihre ratam herauszunehmen getrachtet, jelbft bie In— 
mofner aus Akmär jenjeità bes Marus her, aber zur Tsoraer Portion 
gehörig, find zu biejer Teilung herbeigelofen (!) und, weilen nicht? Teil- 
bares mehr gefunden, als im Wildgarten einiges Wild, jo haben fie 
joies nad) Akmär hinüber treiben wollen. Daß aber joldyes, als es 
einmal aus den (!) Wildgarten heraus war, einen anderen Weg ge- 
nommen, darf ich nicht erft erinnern. Es wird der Obergefpan Rojen- 
felo? über bie Csoracr Ausplünderung einen ausführlichen Bericht ab- 
ftatten, woraus Euer Erzellenz mit Mehreren zu erjehen geruben werden, 
wie alle Bartsaijdje Mobilien, worgu ich aud) das Vieh rechne, zerjtreut 
worden, wovon indefjen jebt Vieles zujammengefunden wird. — Der 
Molnár? ijt biejen Morgen zurudgefommen, er bat eine große Ber- 
jammfung von Raubern bei Brad unter der Anführung eines gemijjeu 
Krischan Gyurts angetroffen zu einer Seit, wo fie eben im Begriff 
waren, den Alerander Ribitzei* Dingurid)ten ; er hat biejen, bie Tsiszarin, 
eine Balyajche Tochter, einen Franzisfaner und überhaupt 22 Perjonen 
zufammen gerettet, die Schweſter des Fabian, welcher beide Armen ge- 
brodjen worden, verjorgt und gedachten Ribitzei, mit einem Hembd von 


1 Peter von Bartsai. 
3 Johann Andreas Cjeleliu3 von Rofenfeld, Dbergefpan bes neu gebildeten 
Hermannftädter Romitats. 
- 3 Bal. ©. 218 unb 734. 
4 Alerander Ribiczei mat Aſſeſſor im Zarander, 1785 viceiudex im Hunyader 
Komitat. 
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feinem Leib (auf welchem er 2 $embber hatte) verjehen, nebft dem be- 
rührten Franzisfaner nad) Deva gebradt. Der Ribitzei bat biejermegen 
jelber aud) geichrieben, daß id alfo an diejen (!) Beridt bes Molnars 
zu zweifeln feine Urjache habe. Über defjen Verrichtung werde ich Euer 
Erzellenz einen ausführlichen Bericht einzujchiden nicht ermangeln. — 
Aus Claufenburg jchreibt mir der Graf Csáki? vom 16-ten, daß bem 
Ausfall der Rauber von der Seiten bei Torotzko bevorfommen wäre. 
Zugleich jchreibt er, die Nachricht zu haben, daß von Groß-Wardein 
3 Rompagnien von Siskovits hierwärts im Anmaride wären. Ich em- 
pfehle mid) Euer Erzellenz zu hohen Gnaden und bin mit tiefiter Ehr- 
furdt Euer Erzellenz unterthänigfter Diener Midh. v. Brufenthal m. p. 
Mühlubach 19. novembris 1784 10 Uhr Vormittag. 

Der Weinpreis ijt hier vor einen guten Wein auf 22 u. fl. ge 
ftiegen und da in der 9tad)baridjaft vieler Wein, wie Soldyes Euer 
Erzellenz befannt ijt, durch bie Tumultuanten ausgejchüttet worden, jo 
dörfte er von Tag zu Tag Îteigen. Ich erwarte darüber Euer Erzellenz 
gnädige Befehle. 


* 699. 


Ihro Excellence, gnädiger Herr! Ich habe Euer Erzellenz gnädigen 
Brief vom 19. biejes zu erhalten die Gnade gehabt. Auf welchen Tag 
wir bie Unterredung mit dem Gefindel feftgejebt, werden Euer Gyseflena aus 
meinen bisherigen Berichten zu entnehmen geruben. Ich fann mich davon 
nicht zurüdziehen ` jobalb jolche bemmad) geideben, werde ich Euer 
Erzellenz den jchuldigen Bericht abzuftatten nicht ermangeln. — Daß bie 
Bortsai Lajojdin in Solymos gewejen und nah ihrer dafigen Wirt- 
ideft gejehn, weiß ich guverläffig, jelbft ber Molnar? hat den 18-ten 
diejes mit ihr dort gejprochen. Euer Erzellenz gerufen, daraus abzu: 
nehmen, daß es nur von ihr abhängt, hierwärts zu tommen und nad) 
Herrmanftadt zu gehn, allein ihr Mann* ift jo frauf, daß an deffen 
Aufkommen gezweifelt wird. — Wegen der Baronefje Inczedi habe ich noch, 
ehe id) Euer Erzellenz guädigen Befehl erhalten, nad) Möglichkeit bie 
Anordnung gemacht und auf Euer Erzellenz guädigen Befehl jolche 
erneuert. ES find bereits viele Sachen, worunter fid) aud) einige von 


1 Bgl. HerrmannsMelzl II, 47. 

2 Bal. ©. 347. 

3 Bal. e 218. 

4 Defjen Befigungen in Maros-Solymos, Pisti und Nagy-Bartfa verbeert 
worden waren, 
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gebadter Baronefje befinden, zujammengebracht worden. Da id eile, 
den untertbánigit beigelegten Bericht! hinein zu bringen, jo muß ich 
mir die Gnade ausbitten, Euer Exzellenz einige vorgefallene Partikulari— 
täten nachtragen zu dürfen. Es foll hier ein Courier an Euer Exzellenz 
noch geftern durchpafjieret fein, follten durch foldjen vielleicht einige 
unjer verdrießliches Geichäft betreffende Allerhöchite Verordnungen mit- 
gebracht worden fein, jo unterjtehe id) mid), Euer Erzellenz um deren 
gnübige Mitteilung unterthänigit zu bitten. Der ich in tieffter Ehrfurcht 
bin Euer Erzellenz, gnädiger Herr, unterthänigfter Diener Mid. v. Bruten- 
thal m. p. Mühlnbach den 20. novembris 1784, Nachmittag um 3 Uhr. 


* 700. 


Ihro Excellence, gnädiger Herr ! Der Eingang zu meinem geftrigen 
an ein hochlöbliches Gubernium geichicten Bericht war jo angetragen, daß 
id) von der bisher beobachteten Gelindigfeit die Tranfition auf bie mm- 
mehro in gewiffen Füllen notwendig gewordene Strenge machen und zu 
biejen (!) Ende eben den Fall, welchen ich in geborjamjt mitfommenden 
Bericht ! anzeige, vorlegen wollte. Allein, da mir die darzu erforderliche 
Schriften nicht zu Händen famen, jo war ich gezwungen, in dem Bericht 
eine Wendung zu machen, welche nicht recht zujammenhängt, und biefer- 
wegen unterftebe id) mich, Euer Erzellenz untertbünigft um Vergebung 
zu bitten. Es ift zu engerer Einfchliegung derer Rauber bem (!) Herrn 
Generalen? von ben (!) Hauptmann Richard ? sub rosa ein Plan vorgelegt 
worden, welder anwendbar ift und aud) nod) mit Vorteil, ja zur 
Schonung vieles Menjchenblutes angewendet werden muk. Um au biejen (!) 
die nötige Vorbereitungen jtatthaft machen zu fünnen, würden uns von 
der großen Landdarte diejenigen Seftionen, welche bie Gegend von 
Glaujenburg big zum eijermen Thor bezeichnen, vielen Nugen verjchaffen, 
inbeme jowohl ber General als aud) id) mur mit leinen Landcharten 
verjehen find. Des Titelherru fommandierenden Generalens Erzellenz * 
dörften zwar vielleicht wegen deren Verabfolgung feinen Anftand nehmen, 
weilen fie meines wenigen Erachtens eben zu joldjen Abfichten verfertiget 
worden ijt und ich annebſt auf deren fichere Zurüdbringung zu jorgen 
nicht ermangeln werde. Indeſſen wird es von Euer Exzellenz erleuchten 


1 Fehlt. 

2 Freiherr von Piefferforn. Bgl. S. 728. 

$ Anton von Rihard, Hauptmann deg Negimentes Drop. 

4 Feldmarfhallieutenant Johann Franz Freiherr von Preig. Bal. S. 127. 
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Ginfidjt abhangen, ob gedachtes Herrn kommandierenden Generalen 
Erzellenz biejermegen angegangen werden folle oder nicht? Sd) bin mit 
tieffter Ehrfurcht Euer Excellence, guübiger Herr, unterthänigfter Diener 
M. v. Brufenthal m. p. Mühlnbach den 21. novembris 1784, morgens 
um 9 Uhr. 


* 701. 


Sbro Excellence, gnübiger Herr! 9tadjbeme beide hier unterthänigit 
beigelegte Berichte ! bereit8 ausgefertiget waren, empfange id) verichiedene 
bobe Gubernialverordnungen und unter jolhen aud) das von Sr. Gr. 
zellenz, dem Herrn Hoffanzler,?2 an Euer Erzellenz erlaffene Schreiben. 
Es dörfte baburd) hoffentlich aud) des Titelherrn fommanbierenben Ge- 
neralens Erzellenz bewogen werden, den unfer Gejchäft nicht wenig ver- 
zögernden Stillftand um jo mehr aufzuheben, weilen, wie id) ſchon Euer 
Erzellenz unterthänigft zu berichten mid) unterftanden, von der Unter- 
rebung mit ben Naubern völlig abgegangen werden muß. Nicht wenig 
beunrubiget mich, daß id in den legten Defreten Euer Excellence 
Unterfchrift vermijje. &8 wäre das größte Unglüd, das uns betreffen 
fünnte, wenn Euer Erzellenz durch eine Unpäblidfeit von der Direktion 
ber Geidjüjte abgehalten wirden. Gott wolle Soldes aus Gnaden ver- 
hüten. — Der General Pfefferforn 3 macht mit diejer Poft bie Diipo- 
fition, daß bie in Leſchkirch ftehende Szefler ihren Marche hierwärts 
antreten follen. Es fommt bald foviel Bolt zujammen, daß mir für 
deren Gub[ijteng bange wird, und eben dadurch bin id) veranlaßt worden, 
meine heutige Vorftellung zu machen. — In Anfehung der biefigen 
Weine finde id, daß die beurigen, ob fie gleich fledt und mit den 
vorjährigen nicht zu vergleichen find, bereit auf 24 ufl. geftiegen, die 
vorjährigen Hingegen, abgezogen und von guter Qualität, für 30 ufl. 
zu haben find. Wenn fid) benmad in das große neue Faß aud) vor- 
jährige Weine ohne Gefahr des Verderbens einfüllen ließen, zumal, da 
die Gährung der neuen bereit3 lange voritber ift, jo wiirde meiner ge- 
ringen Meinung nad) die Güte des neuen Weines verbeffert und baburd) 
das neue Faß einen reineren Weinftein erhalten. Indeſſen dörften er- 
fahrenere Weinwirte darüber ein verläßlicheres Urteil fällen können, und 
alles Übrige wird von Euer Erzellenz gnädigſten (!) Befehl abhangen. 
Sd) empfehle mid) Euer Erzellenz zu hohen Gnaden und bin mit tieffter 





1 Fehlen. 
: Graf Franz Efterhäzi. Bal. 6. 490. 
* Bal. ©. 728. 
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Cbriurdt Euer Excellence, gnübiger Herr, unterthänigfter Diener Mich. 
v. Brufenthal m. p. Mühlenbach den 22. novembris 1784, abends 
um 9 Uhr. 
702. 

Shro Erzellenz, hochwohlgeborner Freiherr, gnädiger Herr! Der 
Herr Präfeftus Biro! jdjidte mir vorgeitern einen Brief, den ihm Der 
Herr von Hereman? in Euer Erzellenz Namen wegen Bejorgung feiner 
Sicherheit gegen bie jebigen Unruhen gejchrieben hatte, über welchen 
er fid) meinen Rat, was er etwa zu Erhaltung einer Salva guarde 
auf den Fall, wenn fid) der Aufruhr aud) bieber einjchleichen follte, zu 
thun habe, ausbat; ich eriahe zugleich aus dem Brief, daß Euer Exzellenz 
aug diejen Gegenden einige Nachrichten, bie in diejes Fach gehören, zu 
haben münjdjten, und ich halte mir es zur Pflicht, Euer Erzellenz damit 
untertfünigft aufzınvarten. Hier ijt gottlob noch Alles in ber friedlichjten 
Ruhe. 34 babe zu Anfang ber vorigen Woche außer denen Vorkehrungen, 
die das hodhlöbliche Gubernium wegen genauer Beobachtung des wallahi- 
Iden Bolfes und bejonber8 ihrer Popen und wegen Einziehung aller ver- 
dächtigen Leute zu machen befoblen, von denen biefigen bürgerlichen 
Eodelleuten beinahe auf ein jedes Dorf einen Wann hinausgeichict, ber 
mit Jutertention draußen zu bleiben und von dem geringsten Bujammen- 
lauf oder andern verdächtigen Bewegungen der Wallahen und ihrer 
Geiftlichen afjogleid) Nachricht zu geben hat. Um aud) die Überfahrten 
über den Altfluß beffer bewadjen zu können, jo habe id von ref bis 
Fagaraſch (!) nur 4 Überfahrten frei gelafjen, bie übrigen aber mit 
Herausziehung der Fahrzeuge auf das diesjeitige Ufer gelperret. Die 
freien Überfahrten find von Frek bis bieber bei ref, SBorumbadj, Föld- 
vár unb Szombathfalva und vou hier hinauf bei Királyhalom. Bei 
diefen Überfahrten werden auf die diesjeitigen Ufer, an welchen die 
Fahrzeuge vor beftändig liegen, bei jeder eine jtandhafte Hütte, worinnen 
man ben Winter aushalten fanı, mit Beihilfe der Grundherrichaften 
aufgebauet. In jeder Hütte halten Tag und Nacht zwei Mann, die alle 
Tage mit zwei frijdjen abgelöjet werden, die Wacht. Dieje Männer 
babe id bei Frek und Földvár von denen refer und Kerger Sachſen 
bejtellt. Ju Porumbad) und Szombatfalva, wie aud) bei Királyhalom 
werden fie von ben herrichaftlichen Beamten, die deswegen angegangen 
worden, aug verläßlichen Leuten beftellet werden. Bei Nacht wird 


: Bal. ©. 31. 
? Bal. e 9. 
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durchaus Niemand aufer die Poft Derübergefajjen ; bei Tage aber mur 
Diejenigen, bie mit einem Paf verfeben oder jonften jchon befannt find. 
Die zu publizierenden Patente werden aller Orten eben jebo auf Die 
vorgejchriebene Art gegen Teftifizierung des Dorfsgeiftlihen und deren 
Geſchworenen publiziert und ausgeleget. Alle diefe Anftalten nebjt ber 
ziemlich friebfertigen Gefinnung der biefigen Unterthanen gegen ihre 
Herrichaften, da fie jefbjt denen arendatoribus, wider bie fie meiftens 
zu flagen haben und worunter der Oberlieutenant Pentz zu Venitze 
vorzüglich gehöret, ihre Dienfte freiwillig und ohne Murren verrichten, 
machen mir die Hoffnung, daß uns Gott vor einem Überfall behüten 
werde. — Um aber aud) von denen Befehlen, die dag biefige Giranig- 
militare von dem Geueralfommanbo bat, verfichert zu fein, reijete id) 
geftern zu dem in Vajda Rétse liegenden Herrn Obrijtwachtmeifter 
Schmidt 3 Ohne ihm eben die Abficht meines Beſuchs zu erklären, 
fagte er mir, daß das Regiment den Befehl habe, fobald fid) ber 
geringfte Tumult in hiefigen Gegenden äußern würde, aljogleid) zum 
MWiderftand vorzuruden. Bejonders aber habe der Hauptmann Kettner ? 
in Rákovitza den Auftrag, auf einen foldjen fid) ereiguenben gall Euer 
Erzellenz Güter zu bededen. Id babe von biejem Allen dem Herrn 
Praefectus heute Nachricht erteilt. — Übrigens obneradtet der biefige 
Adel in jer. Wenigen befteht, jo habe ich bod) nad) meinem Vermögen 
alle Anftalten gemacht, daß wir ung nicht ganz ohne allen Widerjtand 
finden laffen werden. Gott fei ung indefjen noch ferner gnübig. Sch 
füffe Euer Exrzellenz die Hände und bin mit der tiefeften Verehrung 
Euer Erzellenz unterthänigfter Diener v. Ahlefeld m. p. tyagarad) (!) 
den 23-ten novembris 1784. 


703. 


Sürftenburg 23. novembris 1784. Ihr Excellence, Gnädiger 
Herr! Geftern babe id Euer Excellence gnädiges Schreiben erhalten 
und mit Freuden gelefen, daß bie Bauernunrube nehmet ein Ende; aber, 
gnädiger Herr! mit wag vor einen Schmerzen heut Nacht um 3 Uhr 
erhalte id von unjern Komitat bie Andeutung denen (I) erjchredlichen 
Nachrichten, Euer Excellence werden gnábig aus dem in originali bei- 
geichlofjenen Briefe und Birfularbefebl 3 erjehen. Guädiger Herr! Was 
ift zu m 3ft von allen Seiten ber (!) Gefahr, gehe id nicht zu der 





1 Sands von Schmidt, bes 1. romänifhen Grengregiments zu Fuß. 
3 Karl von Ketner beéfelben Regiments. 
3 Iſt nidt vorhanden. 
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Kongregation, jo bin id) dem (!) Wut bes erbitterten Adels ausgefebt, 
fie werden mich anftalt () Walachen umbringen und ausplündern; denn 
ohnedem bie böje (!) Leute aus Hermanftadt jomob( Provinzialiften als 
militare haben überall ausjchprengen laffen, daß alles Diejes wäre 
Euer Excellence aufchreiben (!). Ich bitte Euer Excellence, wie Dero 
getreuefter Klient, Diener und Freund, ber vor (!) Ihnen und vor 
meinen Souverain, jo wahr Gott ijt, gleich zu fterben bereit bin; glauben 
3hr Excellence in Hermanftadt Niemanden, id) bitte in Namen Gottes, 
id) weiß Bieles, id) habe aus Briefen gejehn, bie ich habe nicht behalten 
fönnen, joubern babe müfjen gleich zurucgeben, ich hätte gern behalten 
und Euer Excellence überididen (!); e3 ift wider Euer Excellence 
eine grofje Bewegung, id) fann es und darf nicht jchreiben; oh! wie 
notwendig wäre es, daß id) mit Euer Excellence jdjpredjen folte; ich 
ginge gleich, wenn ich nur etwas Sicherheit unterwegs haben funnte. (!) 
Gnädiger Herr! Veradten Sie meine Schrift, meine Andeutung nicht; 
es fommt aus einem reinen und getrenen Herz, ich hätte Vieles, jer 
Vieles mündlich, unter 4 Augen zu offenbaren; denfen Euer Excellence 
auf ein Mittel, wie funnte (!) ich bis nah Hermanftadt fommen in 
Sicherheit. Gnädiger Herr! Ich habe heute einen erftaunlichen Brief 
von Hermanftadt gelejen, wo man fogar einen religiojen und National- 
frieg wolln draus machen, und man invitiert die Szefler aud) bargu; 
man jprengt aus, daß das militare Ordre hätte, nur mit blinden Pa- 
trollen (!) auf die Rebellen Walachen zu jchießen, und das fommet von 
Euer Excellence; dadurch wollen fie bie Edelleute erbittern, die Offiziere 
reden aud) jo von blinden Batrolen (!). Sie hätten vom Generalfommando 
Befehl. Gnübiger Herr! Glauben Sie aud) dem Obriftlieutnant Schulp ! 
nid); er ijt ein intrifanter Menſch, jebt wollte gern das militare bie 
Schuld auf Gubernium jchieben, wegen das Urbarium wäre Alles; und 
es fommt Alles von ihrer geheimen Konffription, bie fie im Sommer 
angeftellt haben. Hören Jhr Excellence mid) au, daß id) mit Ihnen 
ſchprechen fol, es ijt büdft notwendig, joujten wird perditio ex te Israel. 
— Morgen werde id) zum Oberjpan nah Hámszék ? gehen, beimohnen, 
Alles zu hören, und bie Sache verzögern in mir, big id) Euer Excellence 
gnábige Antwort durd) diejen meinen treuen Bedienten erhalten werde, 


1 Johann Schul von Leichtenthal, Oberftlieutenant bei Szeflerhufaren, ber 
gegen Hora und f[oàfa entjenbet worden war. Bgl. Herrmann:Melpl a. a. D. II, 44 ff. 
1787 war er Regimentsfommanbant. 

? 1784 mar Baron Franz Henter von Sepfi-Szent:Jvän Oberkonigsrichter 
im $árompéter Stuhl. Vgl. S. 177. 
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was id) thun fol. Ich Ichließe meine lange Schrift. Sehen Euer Ex- 
cellence mich an al Dero Getreuften, nehmen Sie meine Wörter an, 
brauchen Sie mih, ijt höchft notwendig vor (!) Dero Perjon und vor 
bie allerhöchte Dienfte, ber in Dero Gnade empfehlend lebe und fterbe 
als unterthänigfter, wahrer Diener Johann Gr. Nemes m. p. (Am 
Hand): Ic) bitte Euer Excellence unterthänigft, des Oberfpan fein Brief 
mir zuruckſchicken ober gut behalten. 


* 704. 


Ihro Excellence, guübiger Herr! Nachdeme id meinen Bericht, 
welchen id) wegen des Weib des Hora bem hochlöblichen gubernio in 
unterthänigfter Beilage! überidide, geendiget, jo rede id) über dieſen 
Umftand mit dem Herrn Generalen,? welcher mir denn jagt, baf er 
einmal in Belényes im Quartier gelegen, den Ort jehr wohl fenne und 
nad) solcher Kenntnis zuverläffig wiffe, daß wegen dafiger bergigten 
Gegend das Militair, obwohlen dermalen fid) dajelbft von Berlichingen 
etwas befinde, nicht wohl agieren fünne, man aljo befutjame Wege ein- 
fhlagen müfje, wann man das Weib mit denen vielleicht bei ihnen vor- 
rätigen Saden aufheben wolle. E3 würde demnach meiner geringen 
Meinung mad) vorzüglich Jemand gefudt werden müjjen, welcher ge- 
dachtes Weib fennt, und e8 fol der Hauptmann Richard è einen foldjen 
Menſchen bereits wifjen. Zieler wäre dann mit einem Heinen Kommando 
aus Halmágy nad) Belényes zu jdjiden, affmo mit Beiziehung der etwan 
nötig werdenden Mannjchaft von Berlichingen das Weitere veranftaltet 
und unternommen werden fünnte Nur feint e8 notwendig zu fein, 
daß bie Komitatsbeambten von Arad etwan unterrichtet und zum Ein: 
verftändnig mit unjeren Leuten angewiefen werden mögen. Der Herr 
General Baron Pfefferforn wird feinerfeits bierinnen fein Hindernis 
machen. — Zieler Herr General madt heute den Vorſchlag, daß der 
Lieutenant Tillier, welcher mit den (!) Szotyori Bekanntſchaft gemacht 
hat, von Aufhebung des Hora und anderer Anführer nicht weiter auf- 
gehalten werden, ja dem Szotyori, wenn er feine Verſuche auch machen 
wolle, ein Weilitärfommando beigegeben werden möge. Euer Erzellenz 
geruhen, dieſes Anſuchen gnädigft zu unterftügen und, obgleich ber 
Szutyori wenig gute Eigenjchaften bat, jo dörfte er bod) eben jene haben, 


1 Fehlt. 

2 Freiherr von Pfefferkorn. Vgl. S. 728. 

3 Bal. €. 739. 

* Stefan Szotyori, ein (Sbelmann aus dem Unteralbenfer Komitat. 
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die zu einem foldjen Unternehmen erfordert werden. — Euer Erzellenz 
gnübige Zujchrift vom 13-ten abends 5 Uhr erhalte ich, derweil ich eben 
an biejem Brief jchreibe und küſſe Euer Erzellenz für bie gnábige Nachricht, 
nod; mehr aber für bie Ruhe des Gemiüts, bie id, weilen ich daraus 
Euer Erzellenz Wohlbefinden abnehmen fann, dadurch erhalte, bie Hände. 
Mit der Hilfe Gottes hoffe ich, daß in furger Zeit die Unruhen für 
diesmal geftillt werden dörften; allein fie find mit jo vieler Sntrigue 
angezettelt unb eingeleitet, daß ich mid) für deren Folgen fürchte, um 
jo mehr zwar, weilen ich finde, daß jefbjt die Geiftlichfeit, welche denen 
Œumultuanten widerredet, von jolchen mißhandelt wird, woraus denn 
zu schließen ift, daß ber gute Teil ber Geiftlichfeit, welcher bei denen 
Wallachen ohnehin Hein ijt, fein Anfehen und Einfluß verloren bat, 
der schlechte Teil aber, welcher jer groß ijt, maht, wie id) viele An- 
zeigen babe, mit denen Tumultuanten gemeinjchaftlihe Sade und be: 
judelt feine Hände felbft mit Plündern und Rauben. Der Biichof! Haat 
mir jelbft viel über ihren Ungehorjam und zügellojes Leben, welches er 
in die gehörige Ordnung zu fügen niht fo bald im ftand fein wird. 
Wenn einmal die Frage darüber entjtehet, jo werde ich Euer Exzellenz 
meine Bemerkungen, die ich mir bei diejer Gelegenheit, ba ich feine Mani— 
pulationen mit anjefe, mache, unterthänigft vorlegen. Ich bin mit tiefiter 
Ehrfurcht Euer Erzellenz, gnädiger Herr, unterthänigfter Diener Did. 
v. Brufenthal m. p. Mühlenbach den 24. novembris 1784, Vormittag 
um 11 Uhr. 
* 705. 

Ihro Excellence, gnädiger Herr! Nachdeme bie Urjache derer von 
hiefigenn Obergejpan? wegen des peinlichen Verfahren wider den hier 
im Areſt befindlichen Köröjcher gemachten Fragen, welche nebft bem 
Weſentlichen, was fie enthalten, auf einen Aufſchub abzielten, durch bie 
Gubernialverordnung, welche auf das an Euer Exzellenz erfloffene erfte 
Schreiben des Herrn Hoffanzlers Erzellenz 3 an bie Komitatsoffizianten 
erlaffen worden, gehoben ijt, jo hat die (!) biefige Komitatsoffiziolat 
mit Beiziehung hinlänglicher Richter den Prozeſſe des gedachten Köröser 
aufgenommen und bie Sentenz dahin gefällt, daß er zuerjt enthauptet, 
fodann aber zum Schreden Anderer gevierteilet und am verjchiedenen 
Örtern aufs Rad geleget werden folle. Diejer ijt zuerft als ein foge- 


1 Gedeon Nititits. Vgl. S. 738. 
2 Andreas von Rofenfeld. Vgl. S. 737. 
3 Graf Franz Ehterhäzi. Vgl. €. 677. 
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nannter Korporal derer Rauber mit 20 Spießgejellen über den Marus 
bei Gyalmar berüber gefommen, hat unter feiner Anführung in 10 Ort- 
ichaften bie Plünderung unb Verwüftung veranftaltet. Er fat den Hora 
nad) jeiner eigenen Ausſage nie gejehen, jondern ift von einem gewijjen 
Potru Muntyan, welcher aus ber Wallachey herüber kommen wäre, zum 
Korporalen beftellt worden, welcher ihm dann mit Beigebung der 20 Mann 
bie ganz furze Inſtruktion erteilet hatte, Alles, was abefid) wäre, zu 
verwüſten und zu verheeren, wobei, wann feine Untergebenen nicht recht 
arbeiten wollten, er fie mit Schlägen darzu angubalten die Befugnis 
haben fole. — Es bürfte vielleicht aus Vergeſſenheit gejchehen fein, 
daß die Allerhöchite Verordnung, vermög welder jene Ortichaften, die 
ihre bejondere Jurisdiftion haben, bie privilegia einjdjiden jollen, au 
den biefigen Meagiftrat nicht gekommen ijt. Ich habe, diejes Euer Gr. 
zellenz unterthänigft zu berichten, für meine Schuldigfeit gehalten. Der 
id) mit tieffter Ehrfurcht bin Euer Excellence, gnábiger Herr, unter: 
thänigfter Diener Mid. v. Brufenthal m. p. Mühlenbach den 24. novembris 
1784, 12 Uhr gu Mittag. Der Herr Obergefpan, welcher eben den Augenblid 
zu mir fommt, jagt, daß nad) dem Geftändig des berührten Köröſcher 
aud) erwähnter Potra Muntyan ber Plünderung der 10 Dörfer mit 
beigewoDnet. 


106. 

Hochwohlgeborner Freiherr! Um Allerhöchſt Ihro Majeſtät von 
dem im Lande entſtandenen Aufruhr des Wallachiſchen Volkes die fernere 
Allerhöchſt anbefohlene Nachricht zu geben, habe bie untern (!) 1321 von 
bem gubernio jamt den von (!) 17-ten novembris von Euer Exzellenz 
an mid) erftattete beede Berichte in betreff der bis dahin unterlofenen (!) 
Begebenheiten und dabei einverftändlid mit dem Generalfommanbo ge- 
troffenen Eugen Beranftaltungen allerunterthänigft vorgeleget. Was Ihro 
Majeſtät johin zu befeblen geruhet, werden Euer Exzellenz aus der 
geftern in Saden abgelofenen Œftafette bereit entnommen haben. Gott 
gebe, daß bie angetragnen Mittl von Wirkung fein und die gewünſchte 
Ruhe hervorbringen mögen, auf deren Dauer in alle Wege fürgubenten 
fein wird. Der ich übrigens mit geziemender Hochachtung beharre Euer 
Erzellenz ergebenjter Diener ©. %. Eszterhaz. Wienn 25:n no- 
vembris 1784.! 


1 Dies Schreiben ift auf bem Umfchlag ausdrüdlich als ein ämtliches bezeichnet. 
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707. 


Ihro Excellence! Hochgeborner Freiherr! Gnädigſt Hochgebie- 
tendefter Herr Gouverneur! Nun zeiget fid) durch die neu errichtende 
Gräniztrouppe, bie jo jefulid)ft von mir und meiner Frauen gewünjchte 
Gelegenheit, nach Siebenbürgen zu fommen, welches id nie anders alg 
durd Euer Excellence erlangen werde; die Höchjtdenenjelben angeborne 
Menſchenliebe und ung erzeigte hohe Gnaden (!) flößen mir die füge 
Hoffnung ein, daß Euer Excellence diefe meine unterthänige Bitte mit 
guädigen Augen anjehen und erhören, mir bei Dieter Vermehrung alg 
Major zu eim oder dem anderen wallachiſchen Gränizregiment gnábigit 
verhelfen wollen, weil id unter andern biejer Sprache fundig bin, und, 
wenn allenfall3 aud) die ungarische erforderlich fein folte, nachdem ich 
foie in meiner Jugend geredet, in Furzen wieder erlernen würde, in 
übrigen fann id mir von mein Herrn Stabsoffiziers alle mögliche Hilfe, 
jo allenfalls von feiten des Regiments zu biejer Beförderung nötig fein 
durfte, ganz fidjer anfoffen, weil id) meine Dienftjahre als Regiments- 
fadet und Korporal bei Rôünigsegg-Sufantrie, dermalen Terzy, 3 Jahr 
und 6 Monat, eben aud) bei bem diesjeitigen Regiment als Korporal 
2 Jahr 7 Monat, als Wachtmeifter 1 Jahr und 11 Monat, Unter- 
lieutenant 4 Jahr, als Oberlieutenant 6 Jahr 9 Monat und als Ritt- 
meifter im 3-ten Jahre, zuſammen 21 Jahr dergejtalten gedienet und 
mid) dem Dienft ganz gewidmet, daß id) mir von mein (!) Obern Ruhm 
und Zufriedenheit erworben, jo zwar, daß Se. Durhlaucht, der Fürſt 
Johann Lidtenftein 3 mir zur Abrichtung des Dienftes anvertrauet worden ; 
ich ware auch jo glüdlid mit meinen Bemühungen, daß Hochderjelbe 
bereit 1 Jahr fein Flügel als Rittmeifter allein fommandieret und 
exeraieret. Seitdem übergab mir ber Herr Obrift bem (!) Herrn Unter: 
lieutenant Baron de Braun, welcher nun aud) fo weit gebradt, daß 
er anderwärts überjeget worden, dagegen aber einen jungen Grafen 
Degenfeld, welder 16 Jahr alt fein joli, vou 16-ten voriges eben in 
diejer Abficht befommen. — 34 werde aud) bei Erlangung diefe meines 
Wunſches mid) bem Allerhöchſten Dienft gang widmen und aus allen 
Kräften eifrigft beftreben, biejer zufließenden hochen (!) Gnade mid) voll- 
kommen würdig machen. — Die lebhaftefte Dankbarkeit wird mid) bis 


1 Johann Fürft Lichtenftein, geboren zu Wien am 26. Juni 1760, geftorben 
ebenda am 20. April 1836. Gr trat mit 22 Jahren als Lieutenant in die LL Armee, 
1783 wurde er NRittmeifter, 1787 Major, 1788 Dberftlieutenant, 1790 Dberft, 
1794 General. Zulegt war er Feldmarſchall und beſaß das Großkreuz des Maria 
Therefienorbeng. 
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in das Grabe begleiten für diefe hoche (!) Gnade zur Beförderung meines 
Glückes. Sd refonımandiere mid) zu Euer Excellence ferneren hochen (!) 
Gnaden ganz unterthänigft an und erfterbe in tiefeften Reſpekt Euer 
Excellence unterthänigjter Diener Gugg von Guggenthall m. p. Ritt- 
meifter. Ilava den 25-1 novembris 1784. 

Sd verdoppele diefe unterthänige Bitte meineg Mannes, Euer 
Excellence geruben bie hoche (!) Gnade vor mid) und meine Kinder zu 
haben, die jamt mir die Hände unterthänigft füjjen, uns mit Höchitdero 
Gnade nad) Siebenbürgen zu verhelfen; Diefes wird ein zweifaches Glüde 
vor ung fein, wofür wir Euer Excellence [eben£(ünglid) dankbar fein 
werden; unterftigen uns Euer Excellence mit Ihrer großen Gnade, 
die ung allein g(üdíid) macht und zu ber wir ung unterthänigft an- 
refommandieren ganz Unterthänigfte von Guggenthall m. p. 


708. 


Euer Erzellenz, Hochgeborner Freiherr und gubernator regie, 
gnübigiter Herr! Sd verfügete mich gleich bei dem Ausbruch ber ber: 
maligen Unruhen in den dem Auflauf am nächſten gelegenen Teil des 
hiefigen Kreijes nad) Kleinfchälfen, um da auf ber Hut zu fein und 
allenfalls Vorkehrungen machen zu fünnen. Nachdem id) jobaum von 
Titelberrn Obergefpan von Rojenfeld ? vernahm, daß fid) die Unruhen 
weiter herauf nicht ziehen, und aud) fabe, daß da herum Alles ruhig 
und niht zu bejorgen war, jo begabe id) mid in diefe Gegend des 
Sreije$, wo meines Erachtens die Gefahr gröffer war. Ich babe ver- 
idiebene Dörfer bereijet, mich mit dem wallachiſchen Bolt vertraulich 
eingefafjen ; allein ich finde, gottlob, big nod) feine Unruhe von ihm zu 
bejorgen, zumalen, da die nächſte Patenter publizieret worden find. Da 
man aber bod) in ihr Herz nicht jehen fann, ber hiefige Adel noch in 
Bejorglichkeit ijt, und bie Szarkaijche Perzeptoralfaffa in Kövesd ? auf allen 
gall in Sicherheit gejeget werden muß, jo finde ich mit Einverftändnis 
des biefigen Adels vor nötig, von denen zur Sicherheit diejes Kreiſes 
beorderten und dermalen in Mediaſch ftebenden 4 Gyulaijdjen Kompagnieen 
eine nad) Kövesd, Bürkós und Ivánfalva zu verlegen, um allenfalls 
die Kaffa, bie von allen Seiten des Streije$ zur Adminiftration ber 
Kontribution, da durchreiſende Hannen und aud) bie hiefige große Land- 
ftraffe zu deden unb in Sicherheit zu jegen, aud) dag walladjijdje Volf 


1 Pal. ©. 737. 
2 Sigismund Szarka de Kövesd war Berzeptor im oberen Zirkel des Hermann: 
ftäbter Romitats. 
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aufmerkſam zu machen und in Refpeft zu erhalten. Ic bitte unterthänig, 
Euer Erzellenz mögten meine diesfällige Vorkehrungen gnädigſt zu be- 
gnehmigen gerufen. Bor die Unterkunft und Verpflegung ber Löblichen 
Miliz ift gejorget. Sonften ijt hier gottlob Alles ruhig. Gs werden 
zwar Sagen genug ausgejtreuet von Verſammlung des Adels in Mart- 
fdelfen, von Abbrennung von Bolya; wenn man aber der Sade auf 
ben Grund gebet, jo find es bloße ungegründete Erzählungen. Ich werde 
auf Alles aufmerkjam fein und Euer Erzellenz von wahrhaften wichtigen 
Vorfällen meiner Pflicht gemäß unterthänig zu berichten ohnermangeln. 
Der id in tiefer Ehrfurcht bin Euer Erzellenz unterthänigiter Diener 
Deich. von Heydendorff m. p. Vizekomes. Bürkös den 25. novembris 1784. 


* 109. 

Sbro Excellence, gnábiger Herr! Zielen Augenblick fommt der 
Guardift Vass! als $tourier hier an, er wird nur einen Mëttel Suppe 
bei uns nehmen und feine Reife weiter fortiegen. Er jagt, daß der Graf 
Jankovits,? welchem er die Ordre überbracht hätte, mebjt einem Ge- 
neralen zur Unterjuchung hereingejchict werde. Sollte es notwendig fein, 
diefem von feiten des f. gubernii Jemanden beizugeben, jo muß id) 
Euer Erzellenz unterthänigft bitten, gnädigft zu jorgen, daß Soldes 
nicht mid) treffe. Meine bermatige Rommiffion ijt bejchwerlich genug und, 
ob ich mid) gleid nie von Geſchäften zurücdzuziehn gewohnt bin, fo muß 
id) bod) aufrichtig gefteben, daß ich nur allein mit dem Beiftand Gottes 
bie jebige unbejchreibliche Strapage mod) ertrage unb zu neuen Sere 
ridjtungen untauglid wäre. Jh empfehle mid) Euer Excellence zu hohen 
Gnaden und bin mit tieffter Ehrfurcht Euer Excellence, guábiger Herr, 
untertbünigiter Diener Did. v. Brufenthal m. p. Mühlnbach ben 26. no- 
vembris 1784, 2 Uhr Nachmittag. 


* 710. 


Ihro Excellence, gnädiger Herr! Es dörfte vielleicht hin und wo 
nicht gut aufgenommen werden, daß ber Herr Bijdofs jebt erft und 
nicht ehender denen im gumult begriffenen Ortichaften näher rückt; 
allein, ba ich gleich ben erften ag unjerer Abreife aus Herrmanftadt 
aus einige Worte (!) abnehmen fonnte, daß er mit den Popovits * nicht 


1 Wolfgang Wag de Mindent. 

3 Graf Anton Jankovics de Daruvér, Beifiger ber ungar. Septemviraltafef, 
3 Gedeon Nilitits. Vgl. ©. 788. 

4 Bal. ©. 784. 
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zufrieden wäre und er Melen durch verfchiedene Zweideutigkeiten in 
Verdacht zu bringen- trachtete, als wenn der Popovits etwas wider ben 
Biſchof angeiponnen hätte, ich aud) jelbft wegen deffen Redlichkeit um 
jo mehr zu zweiflen anfing, weilen er auf etliche Zufchriften des Biſchofs 
nicht geantwortet haben folte, bis ich benjelben denn 2 gleichlautende 
Briefe von 2 Seiten zujchicte, auf welche er in etwas jpigen Ausdrüden 
antwortete, fo fande id) vielen Anftand, bem Bilchof eine Reife dahin 
anzumuten, wo er eine Kabale wider fid) befürchtete und wo er, weilen 
das Militair nicht vorzuruden befehliget war, feine Sicherheit erhalten 
fonnte. Es Dat mir ber Bijdof bie Veranlaffung zu diejer Fehde 
¿wijden ihm und dem Popovits gejtanden, welche in dem beftehet, weilen 
jener den Titel eines vicarii verlanget, biejer aber foldjen, weilen, wie 
er faget, Synodalabſchlüße dasjelbe verbieten, nicht geben will. Es ijt 
diejes wieder ein Ausbruch des geiftlichen Ehrgeizes, welcher aber jebt 
febr übel placieret ijt. Sd babe von diefen Umftänden in meinen Be- 
richten mit Fleiß (I) nichts berühret, weiten Soldjes dem Bijchof zum 
Nachteil gereichen dörfte und ich diejes verhüten wollen. Er judt wider 
den Popovits allerhand Beweije zujammen und wird ihm, wie mir 
ſcheint, ziemlich zu Leibe gehen. So viel Moderation dörfte er indeffen 
Dod) haben, daß er, wenn die Sade ja nicht beigelegt werden fann, das 
Weitere wenigftens aufjdjiebt. ES kommen aus dem Albenser Komitat 
jo viele Berichte von llugeforjam und Widerjeglichfeit derer Baurn, 
daß id) beinahe nicht mehr weiß, wohin man fid) wenden fann. Ich 
finde, daß die Szolgabiro und commissarii processuales größtenteils 
unthätige und ſchwache Leute find, bie fid) nicht zu helfen wijjen, bei 
den (!) geringiten Auf, anftatt joldjen auf den Grund zu gehen, Lärm 
blajen und das ganze Publifum allarmieren. (S3 vergeht fein Tag, wo 
id) nicht aus verjchiedenen Dörfern die Älteften herein befomme, jolche 
von ben Allerhöchiten Verordnungen unterridte und fie gleihjam als 
Geijel aufzeichne. Die Aufrührer aber und Verführer des Volts, deren 
es viele gibt, müſſen fejtgejegt werden, und daher fommt es, dağ Die 
Gefängnifje jehr voll werden. Ju Herrmanftadt, vernehme id, ift man 
mit dem gelinden Weg, melden wir bisher beobachtet, nicht ganz zu— 
frieden, und bod) hat man davon viele Wirkung ſpüren können, indeme 
viele zur Ruhe gebrachte Ortichaften aud) nod) in Ruhe find und, wenn 
ja auch unter diejen einige uurubige Köpfe find, jo tradjtet man, folde 
mit mad) unb mad) in Sicherheit zu bringen. Wenn wir einige Täge 
nicht jo nachdrücklich fürgehn können, al wir gewünjcht hätten, jo liegt die 
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Schuld, wie Euer Erzellenz zu wiſſen gerufen, nicht an uns. d) bin mit 
tieffter Ehrfurdht Euer Erzellenz, gnädiger Herr, unterthänigfter Diener 
Mid. v. Brucdenthal. Mühlenbach den 27. novembris 1784. 


711. 


3hr Excellence, Gnädiger Herr! Sd mar bei ber Haromszeker 
Kongregation, ich redete erjtemal (I) mit der Herrn Oberipan 3 in feinem 
Bimmer und fagte ihm, daß bie Inſurrektion nicht erlaubt wäre, und 
der (!) Zirkular (ben ich Euer Excellence gehorjamft hineingejchict hab) 
hätte können ausbleiben,; der Oberjpan als ein braver, rechtichaffener 
Mann war mit mir gleich einverftändig, er zeigte mir alle gefährliche 
Nachrichten, bie er erhalten fat, die ibn dazu bewogen haben, und aud) 
das dringende Anhalten des Adels; wir beredeten uns mit ihm, die 
Sade darzubringen, daß bie jchon im Gewehr zujammen gekommenen 
Gbelfeute glei mad) Haus gehn jolltem. Wir find im Kongregation- 
zimmer getreten, er Dat proponiert, marum daß ber Adel zujammen- 
gerufen worden ijt, ich in Namen des Komitats, ohne fie zu fragen, 
babe das Wort genommen, ibn vor feine Vorjorge bebanft und vor- 
geftellt, daß der (!) Gefahr wäre hier nicht jo zu nahe, und wir fónnen 
uns auf Borjorge unjern (!) Allergnädigiten Stonardjeus und bes gubernii 
verlafjen, indefjen nad) Haus gehn und ruhig fein; der Adel jchrie, daß 
fie viele fogar von Offizieren und aus Hermanstadt Nachricht hätten, 
daß von fonmanbierenben Generalen ? die Truppen Befehl hätten, mit 
blinden Patronen zu jchießen auf bie Rebellen Walachen, und nur Der 
zehnte Dann hätte eine Tarte Patron befommen; id jtellete ihnen vor 
unb bat, foldjen faliden Nachrichten feinen Glauben zu mejjen. Genug, 
gnädiger Herr! mit bem Oberfpan haben wir die Sade darzıı gebracht, 
daß fie uod) den Tag auseinander mad) Haus gangen find, bie dort 
waren; mir haben ihnen erlauben müfjen, in dem Fal, wenn ber (!) 
Gefahr hier wäre, zujammen zu fommen, fie jollten aber von den 
Oberjpan und tabula warten, mit einer einftimmiger grofjer Gejchrei 
nenneten fie mich zu den Fall vor ihren Anführer, weil der Herr Ober- 
jpan bei Jahren wäre, e$ war fein Mittel, fid) widerjegen, id) mußte 
fie befriedigen und annehmen; ich that es. um fie auseinander zu bringen 
und wieder in die Ruhe zu jegen. Diejer ijt, gnädiger Herr ! der ganze 
Sauf der Sade, welche id Euer Excellence unterthänigſt zu berichten 


1 Bal. ©. 177. 
3 Feldmarfhallieutenant Freiherr von Preis. Vgl. ©. 127. 
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die Gnade habe. Sebt aber etwas Unangenehmes zu jchreiben, zwingt 
meine Treue, bie id) meinen Souverain ſchuldig bin, mein Eid, den id 
jo oft geichworen babe; id) überlafje e8 Euer Excellence hohen Einſicht, 
ob es notwendig wird, unterfuchen zu laffen ; ber Herr Oberfpan funnte (!) 
es im privato verrichten und Guer Excellence wurde Licht haben, wie 
manche in Hermanftadt gefinnet find. Wo ich mich in Euer Excellence 
Gnade und Schuß empfehlend mit allerdenflicher Hochachtung verbarre 
Euer Excellence unterthänigfter Diener Johann Gr. Nemes m. p. 
Fürſtenburg 27. novembris 1784. 

Auf einem beiliegenden Quartbogen: 

Species facti. Den 25-ten novembris fruh gegen adt Uhr 
fam grad von Germanftadt nad) Kilyén, wo der Herr Oberfpan und 
tabula bes Haromszeker Komitats vor jebt ijt, ber Graf Franz 
Miko,! erzählte dorten Vielen, aud dem Herrn Oberjpan, mir aud, 
daß in Ungarland 80 taufend Edelleute unter Kommando der Generalen 
Károlyi ? und Ortzi? beifammen wären, weil fie bie von Hof anbefohlene 
Genevaltonjfription und Numerierung nicht annehmen wollen. Jh antwortete 
ihm, dag wäre unmöglich und gar nicht zu glauben, nidtemal (!) gut, 
Solches zu reden, er behauptete, daß er in Hermanftadt vor gewiß ver- 
nommen hätte, und e8 wäre dran nicht zu zweifeln. So muß er wifjen, wer 
ihm Soldes in Hermanftadt erzählt Dat. — Zweitens, Dap viele Gava- 
lieren (!) und Edelleute von Hermanftadt weg find, fid) zu bewaffnen, 
denn es wird im grubjabr mod) größere Unruhe werden von denen 
Rebellen und man babe von Gubernialrat auh Pferd darzu erhalten, 
namentíid) dem Baron Orbant hätte ein Gubernialrat zwei gute Reit- 
pferd zu biejem Ende gegeben. — Drittens, daß ber fommanbierenbe 





1 Vielleicht Franz, Sohn bes 1755 in den Grafenftand erhobenen Paul Mifó. 

2 Vieleicht Franz Anton Graf Râroly von Nagy: Käroly, geboren am 8 No: 
vember 1732, mit 23 Jahren Dberft und Kommandant bes Ynfanterieregiments 
Joſef GBterbáyi, wurde er 1763 Generalmajor und Inhaber des 52. Infanterie: 
regiments, 1766 Selbmarfdallieutenant, 1787 Qyelbyeugmeijter und Kapitän ber 
ungarifchen Leibgarde. Er ftarb als Obergeſpan des Szathmärer Komitats, Nitter 
des goldenen Vließes und im Befig des Kleinfreuzes des Maria Therefienordens 
am 24. Auguft 1791 zu Penzing, ein Gönner ber Wiffenfhaften und Wohlthäter 
der Menfden, 

3 Vielleicht Laurentius Freiherr von Drop, ber, am 9. Auguft 1718 geboren, 
1756 ein Kavallerieregiment errichtete, fpäter a(8 General aus bem Kriegsdienſt 
austrat und Dbergefpan von Abauj wurde. Er ftarb nad) Niederlegung feiner Ämter 
am 28. Juli 1789 al Kommandeur des Stefansordens in Bet. 

* Wahrjheinlich Baron Anton Orban. Vgl. ©. 447. 
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General blinde Patronen hätte austeilen laffen, nur bem zehnten Mann 
eine fdarfe Patron. — Ziele Reden wäre gut zu wiffen, wovon dağ 
fie kommen, und verbieten, denn verurjadjen nur Unruhen und vielerlei 
Mutmaſſungen zwijchen die (!) Meute, bejonders, weil von Hermanftadt 
tommen. Sd bitte aber Euer Excellence unterthänigft nicht jo, daß 
wer merfen follte, es fommet von mir, ich verlaffe mid) in bem aud) 
auf Euer Excellence Gnade. 


* 712. 


Ihro Excellence, gnädiger Herr! Denen Aufrührern deren Tumul— 
tuanten ift eine Salle gejebt worden, in welche fie, wenn der Anſchlag 
gelingt, nächſt folgenden Dienftag fallen folen. Der Protopopa aus 
Abrudbánya, welder fid) bei dermaligen Umſtänden ganz gut betragen 
hat, ijt dabei das Hauptwerfzeug. Ob und wie weit es damit gelingen 
dörfte, wird die Zukunft lehren. — Der Dreiffiger aus Balmágy' ift 
auf feiner Reife mad) Deva mit einem Geldtransport von 2600 rjf. 
famt feiner bei fid) habenden Meilitärbegleitung, beftebenb in einem 
Kadeten nebjt 6 Meann vom Oroszijden Regiment in der Nähe bei 
Brád von 200 berittenen Œumultuanten angehalten und nah Bräd 
geführet worden. Der Yorfall hat fih den 25-ten dieſes ereignet und 
ber Kadet, welcher, weilen er von Carlsburg einige Montursftücde und 
Munition abholen joll, heute früh bei mir war, erzählt, daß er bei bem 
Anfall derer Tumultuanten fid) zur Wehr hätte jegen wollen, auf die 
Regt (1) aber, weilen er fid) weit übermannet gejehen, ergeben müfjen, wo 
fie ihn bann und feine Mannjchaft alles Gewehrs beraubet, in eine 
ftarf bemadjte Gefangenschaft gefegt und vielfältig über der Art ber 
Hinrihtung ihrer Gefangenen fonjultiert, letztlichen aber befdloffen 
gehabt hätten, den Kadeten zu főpfen und den Dreißiger, über welchen 
fie bejonberà ergrimmt gewejen, mit Weiftgabeln tot zu Heen. ES habe 
ber Kadet zum Bitten feine Zuflucht genommen und den Raubern oftmals 
begreijfid) zu machen gejucht, daß er failerliches Geld führe; es habe 
aber aud) Soldes nichts geholfen, bis er fegtfid)en einen Popen erblickt 
und Diejen gebeten, dem Kapitain von ber Rotte von ihrem traurigen 
Schickſal Nadridt zu geben. Der Popa babe jogleid) an den Kapitain 
einen Boten abgefertiget, und es wäre diejer unter furgen (!) mit einem 
grofjen Haufen Tumultuanten berbeifommen, e8 wäre aud) biejem vor- 
getragen worden, daß fie faijerliches Geld zu transportieren hätten, 


1 Peter Bernard, 1787 Warenrevifor in Rlaufenburg. 
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welchem aber nicht Glauben Habe gegeben werden wollen, bis ber 
Dreißiger zum guten Glüd fid) auf ein bei fid habendes Thejaurariats- 
befret erinnert und das auf foldes gebrudte faijerlidje Sigill vorge- 
zeiget hätte, welches der Rauberfapitain angejehen und aljogleich befoblen 
babe, bie in Verhaft genommenen Soldaten nebft den (I) Geld und 
Gewehr frei zu laffen, er babe zugleich 4 Rauber nebft einen wallachiſch 
geichriebenen Paß biejem Veilitairfommando beigegeben, um joldes für 
weiteren Anfällen derer Rauber zu ſchützen. In deren Begleitunge wären 
fie bis nach Välya Braduluj gefommen, allwo ihnen 2 Hujaren, welde 
von dem Herrn Generalen von Pfefferforn ? Briefe an den in Halmágy 
erwarteten Obriftlieutenant des Devinafchen Regiments Petrast führen 
folten, begegnet hätten. Dieje wären aljogleid) von denen haufenweis 
zufammengerotteten Œumultuanten angefallen und derer Briefichaften 
beraubt, die Briefe gleich aufgerijjen und dem Kadeten zum Lejen und 
Dolmetiden unter vielen Drohungen, menn er Soldes niht aufrichtig 
verrichten würde, übergeben worden. Der Kadet habe fie durchleſen und, 
weilen er gefunden, daß folde die Verhaltungsbefehle für den SBetrast 
enthalteten, jo babe er ihnen andere Sadjen vorgejagt, als in denen 
Briefen gewejen unb bejouders, daß man auf die Bigeuner, als welche 
alg vorzügliche Anftifter und Beförderer des Tumults befannt wären, 
ein bejonderes Augenmerk richten folle. Diejes habe denen Tumultuanten 
gefallen, und fie hätten bie Hujaren nebft Zurüdjtellung derer Briefe 
weiter gehen laffen. Diefer Kadet heit Frang Miſitz? und ijt noch eiu 
junger Menſch, indefjen erzählt er Alles im Bujammenfang und mit 
joíder Empfindung, daß ihm Glauben beigumejjen fein Anſtand ge- 
nommen werden taun. Der Major Sztojanich $ ijt von allen Umftänden 
unterrichtet und wird feine Maßregeln barnad) nehmen können. Ju 
Abſicht auf die Fünftige Sicherftellung des Landes habe ich einige puncta, 
die mir aus ben Umftänden vorgekommen find, aufgejegt und [ege "ole 
Euer Erzellenz mit ber unterthänigften Bitte bei, jelbe nur auf den Fall 
dem gubernio mitzuteilen, wenn Euer Erzellenz davon einigen Nutzen 
für das Land nad) Euer Erzellenz erleuchten Einfichten hoffen jollten. 
Sd bin mit tieffter Ehrfurcht Euer Erzellenz, guädiger Herr, muer: 
thänigfter Diener Mich. v. Brufenthal m. p. Mühlenbach den 28. no- 
vembris 1784, abends um 5 Uhr. 


1 Bgl. S. 728. 

: ($8 dürfte Franz Bibit3 gemeint fein, ber 1787 Unterlieutenant (secun- 
darius locumtenens) bei Droß war, 1791 lebte ein Hauptmann Bibits in Her: 
mannftabt. 

3 Sgnaj von Sztojanitih vom 1. romänifchen Grenzregiment zu Fuß. 
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Auf 2 in einander gelegten Foliobogen liegt folgende Aufzeichnung bei: 

Aus denen verjchiedenen dermaligen aufrühriichen Ausbrüchen des 
walachiichen Landvolks, aus der Unruhe und der 28iberjpenftigfeit, welche 
fid) in den meisten Gegenden der Romitate von Hunyad, Zaránd, Alba, 
Kolos, Thorda und Küküllő veroffenbaret, aus der Ausſage ferner 
derer Areftanten und auch aus denen vielen eingebolten Nachrichten ift 
nicht ohne Grund zu jchließen und zu jehen, daß fid) der Geijt des 
Aufruhrs zwiichen gedachten Bolt jehr weit ausgebreitet und jo tiefe 
Wurzel geſchlagen habe, daß, um weiteren Ausbrüchen bevor zu kommen, 
bie mirfjamjte Maßregeln zu ergreifen find. Es dörften fid) diefe auf 
zwei Gaupipunfte bejchränfen. 1-ftens zu Erzielung bdiejes Endzweds 
ſchickſame und angemefjene Verteilung der Wiliz. 2-ten8 Einige politijche 
Vorkehrungen in den (!) Juneren derer Komitate und Ortjchaften. Erjteres 
bewertitelligen zu können, ijt, wenn man auf das ganze Land den Bedacht 
nehmen will, wie &oídjes denn bie bermalige Umſtände erforderen, not- 
wendig, Daß nebft den jegt hier befindlichen Feldtroupen annod) 2 Regi- 
menter herein verlanget und ſolche jodann dergeftalt verteilt werden, 
daß in jedem Komitatsprozeffe in denjenigen Ortern, welche darzu am 
ihiejamften befunden werden bürjteu, ein Meilitärfommando zu flehen 
fomme und diefe (!) zur Einverftändnis mit denen Brovinzialbeamten 
angewiejen werde. Jn Anjehung des 2:ten Punkts jcheinet notwendig zu 
fein, daß 1-ftlid in denen Prozefjen, welche mit Jobbagyen bewohnt 
werden, jeder viceiudex nobilium fid) in dem Ort, wo feine ordentliche 
Wohnung ijt, 4 bis 6 vertraute und baran gejchickte Baurn ausjuche, 
welche unter dem Namen derer Gvornicen oder Haidufen gegen einige 
ihnen zujugejtehende Vorteile von ihnen, viceiudicibus nobilium, zu 
Einbringung derer Widerjpenftigen und Aufrühriichen verwendet werden 
und überall ba, wo e8 auf Befeſtigung der öffentlichen Sicherheit an- 
fommt, beijteben könnten. 2etens WMüffen alle Dörfer, jowie Soldes 
zwijchen denen freien Sachjen bereits bejtehet, in Zehentſchaften einge- 
teilet, jeder Zehnſchaft ihr Zehntmann benennet werden, welcher unter 
einem urament dahin zu verpflichten wäre, von Allem, was fid) iu 
feiner Bebuidaît Unanftändiges oder Unerlaubtes zuträgt, ohnverzüglich 
die Anzeige zu machen, bejonders aber, wenn er Bujammengänge, Bu- 
jammenrottierungen oder Bujprud von frembden Wallachen jpiüret, 
Soldes aljogleid) melden möge bei jchwerer Strafe, welche er im Ber- 
ſäumungs- oder Verjchweigungsfall zu gewärtigen hätte. 3-tenà wären 
die Dorfsridter nebft nod) einigen Dorfsälteften zu den namlichen Ob- 
liegenbeiten zu verpflichten und ſolche ernftlid) zu bedeuten, daß auf den 

Vereins⸗Archiv, Neue Folge, Band XXXI, Heft 2. 48 
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Fall, wenn fid im den (!) Dorf, wo fie find, ein Aufruhr ober Ton 
eine Plünderung und Verwüſtung ereignen ſollte, der Dorfsrichter nebſt 
denen in Eid genommenen Ülteſten nach der Schärfe derer Geſetze be- 
handelt werden würden. 4-tenà Das Herumftreichen derer Wallachen 
ohne Päß wäre durchgängig und ernjt[id) zu verbieten; damit aber nicht 
vielleicht auch diejenige, welche ihres Gewerbes oder erlaubten Ver- 
richtungen wegen zu reien bemüßiget find, angehalten werden mögen, 
jo wären Pape bruden und auf Heine Holztäfelcher aufpappen, auf bie 
andere Seite aber biejer Täfelcher die Dorfszeiden einbrennen zu laffen, 
welche denen Porfsrichtern oder da, wo darzu brauchbare nobiles wohnen, 
einem von biejen mit ber Weiſung auszuteilen wären, daß fie denen 
befannten und auf ein gewiffes Gewerb ausgehenden Smvobneren einen 
foldjen Pap, jebod) nur auf eine beftimmte Zeit übergeben und nad 
Verfließung der beftiumten Zeit auf deffen Einbringung forgen oder, 
wenn der Verreifte nicht zur Zeit zurudfommt, Soldes da, wo es 
fid) gehört, melden folle, damit folche Leute aljogleid) über ihr langes 
Ausbleiben vernommen und ihnen wenigſtens gezeigt werden möge, dağ 
man auf fie merfet und allen ihren Schritten nachgeht. E3 verjtebt fid 
von jelbft, daß, wenn ein Soldyer in Verdacht fommen jollte, daß jein 
Ausbleiben nicht aus reinen Urſachen gejchehe, wider ifm mad) Befund 
der Sache verfahren werden folle. 5:tenő wäre in angemefjenen Aus: 
brüden ein Patent zu entwerfen, welches alle Sonn- und Feirtäge in 
denen Kirchen aller Religionen, bejonders aber im bem wallachiichen, 
Öffentlich der Gemeinde vorgelejen werden jollte. Und damit diejes dejto 
befannter werde, jo wäre 6-tens von feiten derer Pfarrer und Popen 
Sorge zu tragen, damit bie Zuhörer beiden Geſchlechts, alte und junge, 
bejonders bei ben Wallachen die Kirche fleißiger zu beſuchen vermahnet 
und angehalten werden mögen. Danu könnte aud) 7-tens nicht jchaden, 
wenn die Herrn Biichöfe und Superintendenten Kirchenvifitationen vor: 
nehmeten und den clerum, welcher bejonders bei beu Balladen größten: 
teils rof und ungefittet ijt, ein wenig in bie Mufterung nehmeten. 


* 713. 


Sbro Excellence, gnübiger Herr! Aus unterthänigft mitfommenden 
Bericht ! werden Euer Erzellenz zu erleben geruben, in welches Gedränge 
wir nod) ommen werden, und dod find die Verordnungen des General- 
fommando jo unbejtimmt, daß der Herr General Baron Piefferkoru ? 


1 Fehlt. 
3 Bgl. €. 728. 
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heute in einem Bericht an das Generalfommando, wo wegen Herbei- 
gebung einiger Kanonen die Anfrage gejchieht, fid) zu belehren bittet, 
ob wider die Tumultuanten mit Schärfe fürgegangen werden dörfe ? — 
Bon bem Obriftlieutenant &djult ? fommt aud) feine Nachricht; wie 
leicht fann er im eben der Lage fein, al der Sztojanich.? Sd empfehle 
mich Euer Erzellenz zu hohen Gnaden und bin mit tieffter Ehrfurcht 
Euer Exzellenz, guädiger Herr, unterthänigiter Diener Mid. v. Brufen- 
thal m. p. Mühlenbach den 30 novembris 1784, abends 9 Uhr. 


714. 


Excellence! J'avois l'honneur de recevoir votre lettre du 5-me 
de nov. en réponse à celle, que j'écrivis de Nagybanya, que étoit 
presque perdue par la négligence du maitre de la poste à Schemnitz. 
Gráce à Dieu la saison quoique fort avancée m'a bien favorisé, 
c’est à dire le temps se faisoit un peu humide mais point du tout 
froid. Je suis resté environ une semaine à Nagybanya, oü j'ai 
visité les mines de Felsóbanya et de Kapnik. Aprés ca par un vo- 
yage de trois semaines passant par Zatmar, Tokay, Potnok et d 
autres petits villages en traversant le pays nous sommes arrivés 
(en dépit des mauvais chemin) à Schemnitz. Là j'avois attendu un 
paquet de plusieurs lettres, mais le maitre de la poste les avoit 
envoyés à Bude. En conséquence de cela je n'avois pas du temps 
pour visiter les mines, mais il falloit partir tout de suite pour 
Vienne, ce que je fis deux jours aprés, laissant ma femme et ma 
fille au soin de la comtesse de Colleredo, croyant de les rejoindre 
en moins de deux semaines. L'hiver commenca subitement et une 
grande neige m'accompagnait jusqu' à Vienne avec un vent per- 
cant. La guerre qu'on va commencer aux Hollandois, occupa la 
générale conversation, deux régiments sont déjà marchés contre 
eux, on ne sait pas encore le parti, que la France prendra, mais 
peu de temps le décidera. Le prince Kaunitz? se trouve bien malade 
et sa maison n'est plus ouverte, ce qui est une grande perte pour 
nous Anglois. Je suis étonné, que la malle ne soit pas encore 
arrivée de la Vallachia, mais quand elle vient, ayez la bonté seu- 
lement de me l'envoyer chez messieurs Fries" a Vienne. Pour les 
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espéces des minéraux de la Transilvanie je mangue beaucoup, par- 
ticulièrement les échantillons de l'or natif de Verospatak,! pour le 
peu, que jy ai vu, on m'a trop demandé et particuliérement, 
quand on est obligé à payer aussi le düne. Si votre excellence me 
ferez l'honneur de m’ envoyer des échantillons de quelle sorte, 
qu'elles soient, je l’ estimerai une faveur entre les plusieurs, que 
jai recues et vous n'avez que les adresser pour moi chez messieurs 
Fries à Vienne. Comme la maladie de ma fille m'a fait perdre tant 
de temps et comme je serois fáché de quitter la Hongrie sans 
voir le mines de Schemnitz, c'est pourquoi il faut, que je laisse 
toute idée de m'en aller à Dresde pour cet hiver. Au printemps 
je me propose de faire le tour des montagnes des Carpathes et 
peut-étre j'irai jusqu' à Cracou, mais cela dépend en tout de l'en- 
droit oü je me trouverai. Je me souviendrai de vos amitiés et de 
tems en tems je vous écrirai On parle ici des insurrections ou 
rebellions, qui sont arrivées en Transilvanie et que plusieurs per- 
sonnes ont été sacrifiés. J'espére par Dieu, que ces troubles ne sont 
pas arrivés dans votre voisinage et que votre excellence n'a pas 
couru le moindre danger. De gráce, dites moi tout, je suis inté- 
ressé de le savoir et comme je retournerai à Schemnitz en peu 
de jours, vous pouvez bien adresser vos lettres au soin du comte 
Colleredo, et si s'il y a des lettres pour moi à la poste restante 
à Hermanstadt, vous me ferez gráce, de me les envoyer. Je n'ai 
rien plus à dire, que de vous souhaiter bien du repos et de la 
tranquillité et de la santé et je reste, votre excellence, votre très 
humble et obligé serviteur à commander J. Petty. Vienne 30. nov. 1784 


* 115. 


Sbro Excellence, gnädiger Herr! Unterm 28-ten bdiejes hatte ich 
Euer Erzellenz untertbünigit berichtet, daß denen Anführern derer Rauber 
eine Falle geje&t worden fei, im welche fie heute hätten gelodet werden 
follen. (a bat aber der Hauptmann Richard ? nod) gejtern berichtet, bag 
von dem ganzen Vorjchlag abgegangen werden müſſe, indeme denen 
Rauberen, welche in dafigen Gegenden jehr überhand genommen und 
eine ſolche Poſition gefaßt, daß fid) verjchiedene Dörfer bei einem 
Zeichen, das fie fid) entweder durch Läuten oder Schießen und Schrein 
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geben, in furzer Zeit verſammlen können, nicht anders als mit einem 
Worten Kommando beigefommen werden können. — Der Szotyori, ! 
welcher gejtern hier war und welchen ich anrebete, ob er nicht jeinem 
Veriprechen gemäß den Hora einbringen wollte, jagt auch, dak er jebt 
fid) nicht getraue, diejerwegen einen Verſuch zu machen, weilen die 
Nauberrotte, welche fid) um ben Hora befindet, verftärfet und bewaffnet 
wäre, — Der Bilchof ? fdreibt mir aus Szászváros, daß verſchiedene 
Popen ihm angezeiget hätten, daß fie geraubte Sachen von denen Raus 
beren gerettet und ſolche bei fid) aufbewahret hielten. St babe ihn 
bereits erjucht, alle joídje Sachen denen Komitatsbeambten übergeben zu 
laffen, und ich erwarte täglich darüber weitere Nachricht. — Ich finde, 
daß die Graniger zwar bie Löhnung per 4 Kr. täglich befommen, dabei 
aber fein Brot erhalten. Es dörfte Diejes bejonders in jenen Gegenden, 
wo fein Brot gefauft werden faun, um jo mehr zu SSerbrieBlidjfeiten 
und Meutlofigfeit Anlaß geben, weilen bie Graniger aud) feine Mäntel 
erhalten und bei dermaliger Witterung nicht wenig leiden. Diejes betrifft, 
wie Ener Erzellenz gnädigſt zu ermeffen geruben, dag Militare, und 
id) unteritehe mid), Euer Erzellenz Soldes aud) nur in privato haupt- 
ächlid aus der Urjache zu melden, weilen bie in Zalathna liegende 
Grauiger des erften wallachiſchen Regiments fid) haben verlauten laffen, 
daß fie nad) Haus gehn wollten. Aus anderen Umftänden und verläß- 
lihen Kennzeichen habe id) wahrgenommen, daß das Militaire ben 
Befehl hat, bie von dem Adel verübten Grauſamkeiten einzuberichten. 
Vian mag fid) vielleicht durch berfei Sachen helfen wollen; allein ber 
trübt ift es dabei allemal, daß man unjeren Leuten auflauret und, wenn 
e$ ung einfallen jollte, auch aufzulauren, jo dörften ſeltſame Gtreidje 
zum Borjchein kommen. Jede Graujamfeit verdient zwar, daß man auf 
fie merfet und jolche ahndet, allein in diefem Wirbel, wo ung die jepige 
Umftände bingefübret haben, wird es ſchwer zu beftimmen fein, was man 
eine Grauſamkeit nennen könne. — Ein ganzes Verzeichnis von denen 
ärgſten Tumultuanten (welches id) mir unterthänigft zurück ausbitte) 
unterftehe id) mid), Euer Exzellenz beigu(egen,? woraus zu erjehen ijt, 
daß fie ihre Kapitain, Obriften, Korporalen, Goornifen, und Kurſores 
Daten. — Das Szefler Bataillon ift wirklich jdjou bieber eingerudet 
und morgen geht jolches weiter. E3 kommen davon 100 Mann nad) 
Zalathna, Hundert nah Ponor und Remete, 100 nad) Al-Gyogy, 
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200 nad) Deva, 100 bleiben in Solymos, und die übrigen werden 
durch den Zarander Komitat nad) Nagy-Aranyos, Offenbánya, Topan- 
falva, Lupsa gehen und unter dem Kommando des Herrn Chr, 
lieutenant Suit! ftehen. Ob der Graf Jankovits? in Deva ange- 
fommen fei oder nicht, weiß man hier big nod) nicht. IH bin mit der 
tiefften Ehrfurdt Euer Excellence, guädiger Herr, unterthänigiter 
Diener Mich. von Brudenthal m. p. Mühlenbach den 30. novembris, 
abends um 7 Uhr. Für die Szefler, welche hier durchgehen, ift zwar 
von dem Herrn Generalen Bfefferforn ? dag Brot angewiejen worden; 
allein, wenn fie folches von ihren 4 Kr. bezahlen jollten, jo ijt ihr Aus: 
fommen bod) allemal jdjmer. 


716. 


Ihr Excellence, Gnädiger Herr! Euer Excellence gnädiges 
Schreiben habe id unterthänigft erhalten, Dero gnädiger Ausdruck meiner 
fortdauernder Freundjchaft maht, daß ich wiederholen fol, daß meine 
wahre Treue und Aufrichtigfeit gegen Euer Excellence mir über Alles 
ihäßbarefte Perfon, jo wahr Gott ijt, wird bis ins Grab unausjeglich unb 
unveränderlicd) dauren, zur Belohnung verlangt mein Herz nichts Anderes, 
als daß Euer Excellence verfidjert glauben follen, daß Sie feinen foldjen 
Diener und Freund haben, nie aud) Haben werden, und Handeln auch barnadj 
mit mir; dieſes wird meine teuerefte Belohnung feien. Gnübiger Herr! 
Sd ginget (!) gleich nach Hermanftadt; rühre ich mich aber von bier, 
ich verfichere Euer Excellence, der (!) ganze Gegend lauft weg, und 
unjere Bauren werden auh anfangen, zu lärmen, glaube Euer Excellence, 
es Schaut Alles auf mich, von allen hiefigen Gegenden unter die (1) Hand 
fiden her, um zu hören, was id) thu, ich darf nichtemal (!) meine 
Sachen nah Gronjtabt zu jchiden, um diefe Gegend nicht ganz alar- 
mieren; denn mein (!) wird überall geredt, bis ich mich nicht rühre, es 
wäre nicht gefährlich; ich zeige mich auch recht ruhig und vor Die 
Bauren recht mutig unb reb bie Edelleute zu, die laut jdjrein; fie find 
bereit, mit mir big an Meer zu gehen und zu fümpfen. So muß id 
etwas nod) warten und einen Prätert zur (1) meiner Reife machen, denn 
id) hätte jer Notwendiges mit Euer Excellence zu jprechen. Indeſſen 
auch id) bitte Euer Excellence jehr unterthänigft in Geheim zu halten, 
wenn Sie von mir etwas Solches erhalten werden, al8 des Dberipans " 
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fein Brief, denn ich verlieret den ganzen Vertrauen von Allen und be- 
jonberà von bem recht braven, ehrlichen Mann wäre mir febr leid, 
wenn ich fein Vertrauen verlieret. — Bor jebt, gnädiger Herr! bört 
man niht Anders, als das ganze Baurnvolf murmelt von Fruhjahr, 
daß damals wird noch fein bag Übelfte. Magnat, Edelmann, Baur, 
Alles rührt fid) und bereitet fich; Gott weiß, wag wird draußen (!); ich 
aber mit aller erdenklicher Hochachtung verharre Euer Excellence unter- 
thänigfter Diener Johann Grf. Nemes m. p. Hidvég 30. novembris 1784. 


*717. 


Sbro Excellence, gnädiger Herr! Seit meinen geftrigen Berichten 
ijt nidjt$ vorgefallen. Auf Euer Erzellenz Ration habe ich 4 Faß Wein 
behandelt, 2 vorjährigen und 2 heurigen, erftern um 30 Ufl., 2-ten 
um 24 Un. Sd hätte jolche bis jet ſchon hinein befördert; allein e8 
ift wegen des üblen Weges nicht möglich gemejen, Fuhrleute zu finden. 
Weilen nun aber der Weg beffer zu werden anfängt, jo hoffe ich, in 
wenig Täge fie von hier unter einer gehörigen Aufficht abjdjiden zu 
fónnen. — Weilen der Molnár! zu Haus aud) zu thun bat, jo babe 
id) ihn, obwohlen nicht ganz gern, hinein laffen müjjen. Er periprid)t 
mir aber, wenn er gebraucht werden follte, wieder heraus zu fommen. 
Sd bin mit vollfommenfter Ehrfurcht Euer Excellence, gnädiger Herr, 
unterthänigfter Diener Mid). v. Brufenthal m. p. Müblenbad den 
2. decembris 1784, morgend um 7 Uhr. 


*718. 

Ihro Erzellenz, gnädiger Herr! Aus denen vielen, wegen deg der- 
maligen Tumult3 derer Walachen eingelangten Berichten und aus Dem- 
jenigen, was id) von ihren Verwüftungen felber gejehen habe, finde id, 
daß diefe Rauberrotten, ob fie gleich ihre Verheerungen in verjchiedenen 
Gegenden des Landes bewerfitelliget, eine Gleichförmigfeit beobachtet 
und gewiffermafjen nad) Grundjägen gehandelt Haben. So viel ich deren 
wahrgenommen, find joídje auf folgende 3Bunfte zu reduzieren: Erſtlich 
haben fie bei ihren Plünderungen Alles, was Blei und Gijen ijt, 
aujamumengufíauben und big auf den fleinften attnagel fid) eigen zu 
machen gefuchet. Zweitens haben fie durch Einjchlagung der Fenfter, 
Ausbrechung ber Fenſterſtöcke, völliger Berftürung derer Öfen, Thüren 
und übrigen Hausgerätjchaften bie abelidje Häufer zur Bewohnung auf 


1 Bgl. €. 218. 


— 762 — 


den Winter untauglid) gemacht. Drittens haben fie bie Fruchtichober 
verjchonet und aus denen Fruchtfäften nur jo viel an Frucht unb Haber 
mitgenommen, aí8 fie eben damals gebraucht. Viertens haben fie den 
größten Teil der vorgefundenen Weine verjchüttet, und die Anführer 
derer Rotten haben denen raubenben Tumultuanten ba8 Trinfen derer 
ftarfen Weine, wie zum Beifpiel des Ausbruch, gänzlich vermebret. 
Fünftens haben fie fajt zu gleicher Zeit an verjchiedenen Orten Vertrags: 
punfte proponieret. Sechſtens haben fie, um das Landvolk bejto leichter 
an fih zu ziehen, bie gleichjtimmige Sprache geführet, daß Dasjenige, 
was fie thäten, auf Allerhöchite Verordnung gejchehe und, um ihren 
Anhang in diefem Gedanken befto mehr zu beftärfen, haben fie Siebentens 
bin und wo die faijerlichen Amtshaufer verjdjonet, für das faiferlidje 
Siegel odjadjtung gezeiget unb, wenn der Name Ihro Majeftät, des 
ftaijerà, genennet worden, fid) geneiget. Achtens haben fie fid) verjchworen, 
den ungarijdjen Adel au8gurottem und Soldes fomobl als bie baburd 
den Sobbagyen zufließende Vorteile, al8 unbejd)vünfte Freiheit und 
Teilung in die adelichen Güter und Habjchaften in einem großen Teil 
deg Landes zu publizieren und denen Unterthanen überhaupt von ber 
angenehmften Seite vorzuftellen getrachtet. Neuntens haben [ie einige 
adeliche Perſchonen (!) dag Leben nur mit Annehmung der griechischen 
Religion gelaffen und zu biejem Ende Popen mit fid) geführt. Die 
Folgen des er[ten und 5-ten Punfts haben fich in Dem jchon veroffen- 
baret, daß bie Tumultuanten aus dem gujammengeraubten Gijen jid) 
durch die Zigeunerjchmiede Waffen bereiten laffen, deren fie fih jebt 
fon wirklich bedienen. Die übrigen Vorbereitungen, welche in denen 
andern Bunften liegen und welche auf entferntere Ausfichten gerichtet 
zu fein jcheinen, werden Euer Exzellenz nach höchſt Dero erlauchten 
Ginfidjtem viel tiefer, al8 ich, eingujeben gerufen; indeffen babe ich es 
vor meine Schuldigfeit gehalten, Diefes Euer Erzellenz unterthänigjt ein- 
zuberichten. Der id in tieffter Ehrfurcht bin Euer Exzellenz unterthä- 
nigiter Diener Mich. v. Brufenthal m. p. Müblenbad den 4-ten 
decembris 1784. 
719. 

Monsieur! Je profite du départ de monsieur le baron de Buccow ! 
pour remercier votre excellence de m'avoir procuré la connoissance 
de ce jeune cavalier, qui mérite en effet l'estime générale par ses 
qualités personelles et par l'ardeur, avec laquelle il s'applique à 
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des choses utiles Je voudrois, que tous nos jeunes gens voyageassent 
dans les mémes principes et avec les mémes vues, quoique ses occu- 
pations m'aient privé du plaisir de l'entretenir aussi souvent que 
je l'eus désiré. Je lui ai dà du moins l'obligation d'avoir recu une 
lettre de votre excellence et de l’occasion qu'il me fournit de vous 
renouveller les assurances de la considération distinguée avec la 
quelle j'ai l'honneur d'étre, monsieur, de votre excellence le trés 
humble et très obéissant serviteur le br. Herbert 
Rathkal. Pera de Constantinople le 8. décembre 1784. 


* 120. 

Sbro Excellence, gnübiger Herr! Derweil mir uns hier mit fried- 
fertigen Operationen bejchäftigen, fat fih vermög einer Nachricht, welche 
biejen Augenblid hier eingelofen (!) ift, in dem Zaränder Komitat ein 
trauriger Auftritt ereignet. Dem Herrn Obriftlieutenant Kray! haben auf 
dem Weg zwijchen Butiesd und Mihelyén 2000 Tumultuanten den Weg 
verjperren wollen, feine Vorpoften aufgehalten und angegriffen, ein fid) 
davon losgemachter Hufar hat dem Herrn Obriftlieutenant, welcher etwa 
400 Schritt entfernt gewejen, bie Nachricht überbracht, welcher aljogleidj 
an bie Tumultuanten angerüdt, jolche das Gewehr abzulegen und fih 
zu ergeben ermahnet und, weilen fie Soldes verweigert, find fie hand» 
gemeng worden, wobei 85 Tumultuanten und unter ſolchen der Anführer 
biejer Rotte, Namens Dibartz Ursz, erjchofjen, noch mehr aber blefjiert 
unb 30 gefangen genommen worden. (S8 wären bei biejer Rotte bie 
Inwohner von 6 Dörfern gewefen, wovon einige vorher fon durch 
den Herrn Bilchof? wegen ihres Irrtums belehrt und zur Ruhe er- 
mahnet worden, aud) foldje angelobt hätten. Aus dem einzigen Dorf 
Blesén follen 52 Tote geblieben fein. Ich fann noh nicht wiffen, ob 
der Herr Bijdjof bei biejem Vorfall das Patent wegen ber Amneftie, 
welches ihm von feiten des hochlöblichen gubernii überjdjidt worden, 
bereit zu Händen befommen haben mag. Ich habe ibm, nachdeme mir 
folde zugefommen, fon 2 Mal deswegen gejchrieben unb aud) burd) bie 
Brigade benannten Herrn Obriftlieutenant Kray ein Eremplar zufommen 
machen. Indeſſen waren vorher fon alle Berhaltungsbefehle dahin 
eingerichtet, daß man, efe zur Strenge fürgefchritten würde, alle ge- 


1 Paul Freiherr fray von Krajova und Topollya, geboren zu Käsmark am 
5. Februar 1735, geftorben in Peſt am 19. Januar 1804 als Feldgeugmeifter, ges 
Heimer Rat und Kommandeur des Maria Therefiaordens. 
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lindere Mittel anwenden folle, und ich zweifle nidt, daß nur bie 
äußerste Notwendigkeit gedachte Strenge veranlaßt haben dörfte. Sd 
babe in denen Gegenden, wo id) bin langen fann, wegen gebadjter Publi- 
fation bereit3 affe mögliche Vorkehrungen gemacht, werde jolche morgen, 
weilen hier Marfttag ijt, öffentlich veranftalten und das Nämliche nächiten 
Montag in Abrudbanya thun. Vielleicht wirft Schreden und Furcht 
auf einer Seite, auf der andern aber die durch bie Amnejtie ermadjjenbe 
Hoffnunge unferm Wunjc und Erwartung gemäß. — Aus bem Hunyader 
Komitat fommen mir von denen berubigten Vallachen verjdjiebene Harte 
Klagen über die adeliche Wirtjchaftsbeambten zu, daß fie nämlich denen 
Baurn und bejonber8 auch denen Popen nehmen, was fie bei foldjen 
an Geld und eignen Baurnkleideren finden, folche banebft mit Schlägen 
jehr mißhandeln. Ich jchreibe deswegen mit Anzeigung derer einzelnen 
Fälle, deren einige aus gehorjamfter Beilage erhalten, an den Herrn Baron 
Bornemisza,! wo id) ihm bieje oft Schon angepriejene Mäßigung neuerdings 
empfehle. Bejonders foll ber Praefectus von Ludwig Bartsai,? Ujväri 
genannt, nebft desfelben Herrn Bartsai Provijor aug Solymos und einem 
Bedienten, Csáki genannt, in denen zum Solymoser Gut gehörige Bartsasjche 
Portionen unerlaubt berumwüten. Db Alles ganz wahr fei, weiß ich 
mit Gewißheit nicht; indefjen behaupten Solches bie 3 aus Csertéz eben 
jebt bei mir befindliche Dorfsdeputierten, welche alle 3 Unterthanen von 
der Gräfin Adam Bethlen? find und wider ihre eigene Herrichaft nichts 
zu flagen haben, einstimmig. — In Anjebung der vielen Bleffierten bei 
Mihelyén jchreibe ich durch eine Ejtafette dem Baron Bornemißßa, dağ 
er für folde forgen folle; wenn er und feine Offizianten Solches thun, 
jo fünnen fie fid) dadurd allein das Vertraun und Liebe des ganzen 
Volkes erwerben, daß er die Toten obngejäumt begraben lajje, füge ich 
ihm auch bei. ch empfehle mid) Euer Excellence zu hohen Gnaden 
und bin mit tieffter Ehrfurcht Euer Excellence, gnädiger Herr, unter: 
thänigfter Diener Mid. v. Brufenthal m. p. Zalatna den 10. decembris 
1784 abends 6 Uhr. 

Es liegt bei: (Gytraft aus einer Bittihrift derer Inwohner von 
Csertes: weil wir 1-mo wie vorhin, aljo aud) in biejer Nebelliongzeit 
unjeren Grundherren getreu verbleiben, fein Einziger von ung denen 
1 Freiherr Johann Bornemiba de Käzon, Dbergefpan bes Hunyader Romitats. 
Bal. €. 105. 

: Bal. ©. 738. 

3 Ein 1751 in Bell geborener Graf Adam Bethlen war Kämmerer, Feld 
marfchallieutenant und Ritter des Maria Therefiaorbens. 
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Raubern fit zugejellet und auch ing fünftige, was Qro f. t. Majeftät 
nad) getilgter Stonjpiration mit ung vorzufehren geruben wird, wir den 
vollfommenften Gehorfam und Treue zu (eijtem ung geloben. 2-0 be: 
fürchten ung aber anberjeits vor denen in umliegenden Dorfichaften 
anjego patroullierenden Hungarn, deren 18 beifammen find, unter 
foldjen einige Grundherrenoffizierd und Bediente vermifchet mit einem 
Ballachen Nisztor in Hufarenmontur unter Vorwand, bie burd) bie 
Rauber hie und ba beraubte Kleidungen und Mobilien auszujuchen, 
denen vermöglicheren Hauswirten das eigene Geld und Mobilien mit 
Gewalt wegnehmen; wie bemeislid ijt 3-0, daß diefe Hungarn im 
dem Dorf Berszon deme Popa Juon erftlich mit Eijen tyrannijch ge- 
brennet, bei jelbe (!) nichts Geftohlenes gefunden, jedoch ihm und deffen 
Daffel! das bare Geld abgenommen haben. 4-0 In dem Dorf Nagyag 
den Wirt Szuts Sztän etliche Gulden bares Geld, anderen Szuts Danilla 
9 fl. bares Geld nebjt Schweinenfleisch abgenommen und Brantwein 
gratis getrunfen, den dritten Popa Angyel graujamft gejchlagen, den 
Kopf eingebrochen, fein bare Geld und ein Piltole abgetragen. 5. 
Sn unjerem Dorf Csertést haben jelbe Brantwein gratis getrunfen, 
2 Schweine am Feld tot gejchlagen und mit fid) genommen, obidon 
fie bei ung nidjt8 VBerdächtiges, nod) Fremdes gefunden haben. 


* 121. 


Excellentissime ac illustrissime domine, liber baro et guber- 
nator regie, domine domine gratiosissime! Gratiosas excellentiae 
vestrae 5-a labentis mensis decembris literas emanatas cum maxima 
animi voluptate 7-a eiusdem in Michelenj percipere habui honorem, 
in quarum conformitate, ut et excelsi regii gubernii exhibita in- 
viatione facta prius patentalium literarum circa generalem amnestiam 
tumultuantibus clementer indultam in Vallachicum translatione solus 
in persona in pluribus locis publicavi et notam reddidi ac ad alia 
loca aliquot exemplaria Valachica cum sufficienti instructione ex- 
pedivi, quod uberius excellentia vestra ex relatione mea, hodierna 
die ad excelsum regium gubernium submissa intelligere dignabitur. 
Ego vero prout hactenus ex incumbentia homagialis mei officii 
omnibus viribus conaturus sum, tumultuantem et seductum populum 
ad desideratam et demandatam pacem adducere; spero tamen ex 
factis dispositionibus ad vota successurum eventum. In particulari 


! Schulmeifter. 
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excellentiae vestrae notificare mearum esse partium iudicavi, ne 
per milites, ut mihi ex parte intelligere licuit, excedentes in suis 
ambulationibus nova ansa inguietudinis praebeatur. Dignetur vestra 
excellentia cum suprema armorum praefectura tales dispositiones 
dare, ne milites excessus patrare audeant, nec plus, quod iustum 
et aequum est, a plebe sollicitare aut desumere praesumant. Qui 
commendatus gratiae excellentiae vestrae distinctissimo venerationis 
cultu persevero excellentiae vestrae humillimus servus Gedeon 
Nikitich m. p. Abrudbanja 11-a decembris 1784. 


722. 

Shr Excellence, Gnübiger Herr! Ich bim nod) zu Haus, die 
lirjadje, die id Euer Excellence unterthänigft gemeldet habe, der 
ſchlimmer (!) Weg unb ein ftarfer Katarrh halt mid) zurud, wo id 
jehr unruhig bin, mit Euer Excellence jpredjen zu fónnen. — Gnäbdiger 
Herr! Der gute General Preis bat fein (!) Lohn erhalten, denn 
diefen ganzen Unglück hat er verurjacht mit feiner in Sommer un: 
bebadjtjamer Art angeftellter Konjfription; von der Stund an war feine 
Ruhe, e8 war nur damal3 gedämpft etwas, unter bie 9(jdje aber das 
Feuer immer fid) gehalten, und er fat in Wien bod) die ganze Schuld 
auf Gubernium und Grundberrn jdjieben wollen, wie man auch aus 
der That des Herrn Obriftlieutnants® Schul? tlar zu erjehen ift (!). 
Snädiger Herr! Vergefjen Euer Excellence meiner und meine8 Bittens 
nicht, erhören Hochdiefelben meine injtünbige Bitte; denn e8 hängt Alles 
von Dero Gnade und Unterftügung (!), fchlagen Euer Excellence Seiner 
Majejtät vor, daß id) mit meinen 2 taujenb (!) Gehalt als Gubernialrat 
dienen will und Euer Excellence mid) noch brauchen können, wegen 
die (!) Sprache auh, wo jo Viele in gubernio e8 nicht fünnen, und 
dadurd wird auch bem aerario Erleichterung. Gnübdiger Herr! zeigen 
Sie der Welt und biejem Land Dero Großmut und Gerechtigfeitsliebe, 
jeien Sie von meiner Treue und bejonderer Dankbarkeit auf ewig ver- 
fihert; ich bejchwöre Sie, ber mich in Dero Gnade empfehlend mit 
aller erdenkliher Hochachtung verharre Euer Excellence unterthänigiter 
Diener Johann (ärt Nemes m. p. Fürftenburg 11. decembris 1784. 
(Am Nande:) Ich erwarte Dero gnädige, troftvolle Antwort. 


1 Preig (vgl. S. 127) wurde wegen feines Berhaltend während des Bauern: 
aufftandes in den Rubeftand verfegt. Vgl. Herrmann: Melgl a. a. D II, 69. 
? Bol. €. 748. 
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* 723. 

Excellentissime domine, liber baro, gubernator regie, domine 
ac patrone mihi gratiosissime! Inter tristes etiam hasce circum- 
stantias eo vires omnes convertens, quo publica huius comitatus 
administratio nunc etiam prae reliquis gravior ne patiatur, pro 
securitate saltem oraveram, tabulam continuam hic manere posse, 
quod indultum esse ex gratiosa die 2-da decembris a. c. Nro que 11246 
emanata commissione laetus perspiciens, vestrae excellentiae humil- 
limas repono gratias, cuius in necessariam sequelam id iam demisse 
sollicitare necessitor, quod pro tabulari statusque personalis residentia, 
sub illo, quo hic morabiınur, tempore, aedificia patrum trinitariorum 
nobis concederentur, nil dubito, hac etiam in parte gratioso excel- 
lentiae vestrae patrocinio intercedente consolaturos fore. — Indigeret 
porrostatus personalis per tales denominandossupernumerarios tabulae 
continuae assessores suppleri, qui ex propinqua habitatione man- 
eitatibus saepe emergentibus adesse possent, promotis alioquin iam 
multis ad actualitates vel alia officia; hinc eousque etiam donec 
marchalis congregatio alio opportuniore tempore celebrari posset, 
dominum comitem Ludovicum de Bethlen, baronem Adamum Radák, 
generum meum, et baronem Ludovicum Kemény, istud officium 
occasione praeteritae congregationis coram excellentissimo ac illu- 
strissimo dominis regiis commissariis publice sollicitantes, nec 
illorum petito universitas contraveniens, vestrae excellentiae hu- 
millime repraesentare sustineo, dignetur super illorum saltem appli- 
catione gratiose committere, qui promptitudinem suam ad gerenda 
servitia regia contestaturi consolabor et ego, si inter hos baro 
Radák nunc et in posterum ad maiora etiam consequenda vestrae 
excellentiae patrocinio gratiose iuvabitur. Ego autem de reliquo 
etiam vestrae excellentiae gratiis commendatus emorior excellentiae 
vestrae humillimus servus b. Simon Kemeny sup. co. Albae Carolinae 
die 12-a decembris 1784. 


* 724. 
Excellentissime ac illustrissime domine, liber baro et guber- 
nator regie, domine, domine gratiosissime! Satisfacere volens gra- 


tioso excellentiae vestrae mandato 7-a huius emanato declarandum 
habeo, quod, postquam dominus Molnar oculista! ex circulo Za- 


1 Bol. ©. 218. 
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randiensi adtulerit binas literas et illustrissimo domino Michaeli 
de Brukenthal, consiliario et comissario guberniali,! porrexerit, 
apertae sunt per praedictum dominum consiliarium, primae autem 
porrectae sunt meo secretario pro translatione, quae restitutae 
sunt cum translatione praedicto domino consiliario, hae vero se- 
cundae tanquam non necessariae per utrumque iudicatae, nec trans- 
latae remanserunt inter acta, quas nunc exquisitas et repertas 
his acclusas transpono excellentiae vestrae. Qui commendatus gra- 
tiae excellentiae vestrae profundissimo venerationis cultu perenno 
excellentiae vestrae humillimus servus Gedeon Nikitich m. p. 
episcopus. Abrudbanja 13-a decembris 1784 


725. 


Sabaesii 13-ia decembris 1784. Excellentissime domine gu- 
bernator, domine patrone mihi gratiosissime! Ubi die hodierno 
excellentissimum dominum commendantem generalem ? convenissem 
Mercurii, eundem nomine excellentiae vestrae oravi, ut militia, 
quae ex comitatu Hungarico vicino ad Transylvaniam advenerat, 
ibidem aliquo saltem tempore relinqueretur, ipsemet excellentissimus 
dominus generalis per loca illa transiens necessariam ibidem fuisse 
militiam agnovit et mirabatur, quam ob causam reinviata extiterit 
et, nisi iam loco movisset militia versus Fatset, eandem ibidem 
retinuisset. Verum ex me quaesivit, qui id fieri potuerit, ut gu- 
bernium regium, necessitatem militiae huius ibidem desinendae ob- 
servans, evocationem huius officiolatui Hunyadiensi exposuerit ; 
ad hoc ego respondi, rationem boni ordinis id exegisse, ut evo- 
catio haec per officiolatum medio regii gubernii armorum  prae- 
fecturae significaretur, ad quod mihi reposuit, sibimet constare, 
baronem Bornemisza ë ad statum militarem immediate inviatum 
extitisse, ad quod ego reposui, id omnino factum, non tamen idem 
baro ad militiam extra provinciam sitam et sub alia iurisdictione 


1 Bal. S. 523. 

2 Dominik Tomiotti de Fabris, conte di Cesana, geboren zu Mantua am 
28. Februar 1725, 1757 Major im großen Generalftab, 1761 Dberft, 1771 General: 
major, 1778 Feldmarfhallieutenant und Generalquartiermeifter ber Armee, 1779 
Hoffriegsrat, wurde am 19. November 1784 zum fommanbierenden General in 
Siebenbürgen ernannt unb blieb e3 bis 1788. Er ftarb als Feldzeugmeifter und 
Ritter des Maria Therefiaordens zu Hermannftadt am 14. Januar 1789. 

3 Freiherr Johann Bornemisza. Vgl. S. 105. 
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existentem inviatus extitit, praelaudatus excellentissimus dominus 
generalis bonum quidem ordinem servare (inquit) laudabile est, 
in easu tamen simili et urgenti, prouti iste fuit, eundem posthaberi 
debere dixit. Id gubernium omnino agnovisse respondi, verum 
ad notam et insinuatum per generalatum sibimet transpositum, 
ne bono ordini quidquam in contrarium agere videatur, fecisse. 
Magno mihi salatio fuit compassio illa, quam ostendit, addens 
nullam vel imaginari quidem sibi posse illam, quam nefarii rustici 
domibus nobilium intulerunt stragem. Ut itaque circulus Hunyadi- 
ensis de pleno sedetur, a gratiosa excellentiae vestrae interpositione 
pendebit, dicebat enim sibimet ab augustissimo indultum, ut duo 
ex Hungaria in Transylvaniam regimina evocet. Post quorum signi- 
ficationem me gratiis et favoribus commendans maneo excellentiae 
vestrae humillimus servus B. Antonius Josika m. p. 


* 726. 


Sbro Excellence, gnädiger Herr! Aus meinem unterthänigjt bei- 
gelegten Bericht! geruben Euer Erzellenz bie dermaligen Umstände und 
getroffene Vorkehrungen mit Mehreren gnübigft zu entnehmen. Da id) 
vermög dermaliger Lage der Sache Alles vorgefehret und angewendet zu 
haben glaube, was ich in Abficht auf das mir von Euer Erzellenz 
anvertraute Gejchäft babe thun fünnen, danebſt aber bie weitere Pro- 
fequution derer Arreftanten von denen Vorkehrungen des Titelherrn 
commissari regii Excellence? abhänget; jo wäre nod) eim Haupt- 
gegenftand derer hiefigen politifen Verrichtungen, in welche ich einem 
Einfluß Haben fünnte, die Verpflegung derer Truppen. Weilen id) aber 
in Abficht auf diejes provisorio modo die nötige Vorkehrungen getroffen 
Habe, das Weitere aber von der Dijpofition eines hochlöblichen gubernii 
und bes Löblichen Oberlandesfonmiffariat abhängt, deffen Ausführung 
fodann aber die Herrn adiuncti commissarii und Komitat3beambten zu 
bejorgen haben werden; jo glaube ich, daß meine weitere Gegenwart in 
biejen Gegenden nicht mehr notwendig fei. In der Hoffnung demnad), 
daß Euer Erzellenz und ein hochlöbliche® Gubernium meine Ruckreiſe 
mir nicht ungnädig nehmen werden, gebenfe ich nur noch den Ausgang 
deg wider die Tumultuanten bei Topanfalva zu unternehmenden Verſuchs 
abzuwarten und jodann meine Mudreije anzutreten. Unterwegs werde 





1 Fehlt. 
3 Graf Jankovits. Vgl. S. 749. 
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id) mich wegen jener Gegenftände, welche mit meinem Gejchäft einen 
Bujammenbang haben, weiter erkundigen, um jobann Euer Excellence 
von Allem bie nötige Auskunft geben zu fünnen. Ich bin mit tieffter 
Ehrfurcht Euer Excellence, gnädiger Herr, unterthänigfter Diener Mid. 
v. Brufenthal m. p. Balatna den 14. decembris 1784. 


727. 


Sbro Excellence! Hochgeborner Freiherr! Gnädigft Hochgebieten- 
defter Herr Gouverneur! Eine jede Gelegenheit, wo ich meine unter- 
thänigfte Ehrforcht gegen Euer Excellence an Tag legen fann, ift mir 
über Alles ſchätzbar, id) benube dabero biejen nahen Jahreswechjel des 
Jahrs burd) Abftattung unferer unterthänigjten Gratulation mit bem 
lebhafteſten Beiwunſch, daß der Allerhöchſte Euer Excellence fojtbaren 
Tage, bie fid) durd wahre Menjchenliebe und grojjen VBerdienfte um 
dem (!) Staat und des allgemeinen Beften ausgezeichnet, big in das jpätejte 
Menjchenalter mit allen nur Möglichen jegnen wolle, wobei ich jamt 
meiner Frau und Kinder (die Euer Excellence unterthänigit Die Hände 
füffen) unà zu ferneren hochen (!) Gnaden und Proteftion anempfehlen 
und unfere füralid gemachte ganz unterthänigft gemachte Bitte wieder- 
holen, uns bie angeborne Menjchenliebe gnábig[t angedeihen zu laffen; 
diefe ift allein fähig, uns glüdlid) zu machen und unjere Wünjche in 
Erfüllung zu bringen, wofür wir famt unfern Kindern ewig dankbar 
jein werden. — Man hat hier vor einigen Tagen ficher vermutet, dağ 
unjer Regiment auch mardjieren werde; nachdem aber es mit Holland 
eine andere Wendung nimmt, Düret man wieder das Gegenteil; man 
will aber wifjen, daß Nassau-Ussingen und unfer Regiment nad) Pres- 
burg unb Vienne in die Sajjarne auf beftändig in Garnifon fonunen 
folen. — Mit der Konffription gefet e$ recht ruhig fort, in Neütra 
Komitat ijt nod) das dahin verlegte Feldbatallion von Erzherzog Fer- 
dinant nebjt Sr. Durdlaucdt, dem Herzog von Mecklenburg ;! ben 
29. voriges ijt Herr von Istenscky ? als Adminiftrator eingejeßet worden, 
wobei Herr Stuhlrichter von Serdehellj, weil folder nicht fonjfribieren 
wollen, abgejeßet, dann (!), wie man vermutet, fol der jubjtituierte 
Herr Bizejpan mad) Wienn abgeführt worden fein, dem Komitat jelbjt 
aber ijt verboten, Kongregationen zu halten. — Die Bauren find bier 
unendlich zufrieden mit biejer Ronjfription, weil fie fid) vielen Vorteil 
daraus verjpredjen, der Adel ijt aber um jo viel mehr niedergejchlagen. 


1 Val. ©. 243. 
? Bal. ©. 75. 
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— Bon Leopold Stádel bei Türnau follen bie Invaliden in das biefige 
aufgebobene Trinitarerflofter verleget werden; es ijt mein Herr Obrift, 
Baron Rehbach,! dazu fommendieret, um e8 in Augenschein zu nehmen. — 
Qd) erfterbe im tiefeften 9teipeft Euer Excellence unterthänigjter Diener 
von Guggenthall m. p. SRittmeijter. Standquatier in Zrenjdjiner Komitat 
zu Illava den 16-ten decembris 1754. 


*-128. 

Hochgeborener Freiherr! Euer Excellence jchäßbareftes Schreiben 
ift ein flarer Beweis ber Freundſchaft, welche ich hoch zu ſchätzen nie 
aufhören werde. — Nach verrichteten, in benachbarten (!) Arader Komitat 
des unlängit hierlandes enftandenen (!) und big dorthin verbreiteten 
Bauernaufruhrsgefchäften eilte ich hieher, um auch in diejer (!) Fürften- 
tum den (!) Allerhöchiten Auftrag nachzufommen. Ich hoffe, bap ſowohl 
biejer, als aud) alles Das, was zu Erlangung der Ölücdjeligfeit des ge- 
meinen Wejens gehört, mit (iler Excellenz einfichtsvoller Mitwirkung 
vollgezogen wird. — Getröfte mich bafero Eier Excellence diesfällig 
gütigen Beitritt und gewinne zugleich bie Ehre, zu verjichern, daß mit 
vorzüglich) vollfommenfter Hocachtung feie Euer Excellence gebor- 
jamfter Diener Graf Anton Sanfomid) m. p. Deva ben 17-ten De- 
zember 1784. 


* 129. 

Ihro Excellence, gnübiger Herr! Euer Excellence haben die 
Gnade gehabt, unterm 14-tem dieſes den weiteren Bericht von mir ab- 
zuverlangen, ob fid) die Inwohner von Lupsa, welche den jogenannten 
jungen Hora eingeliefert, um bie Taglia gemeldet hätten? Sd halte 
es für meine Schuldigfeit Euer Excellence darauf unterthänigft zu bes 
richten, das gedachte Lupsaer fih um die Taglia nicht gemeldet haben 
unb die Umftände der Einfangung des gedachten Horé oder Ujbar 
Ursz, welche id) erft in Zalatna unb zum Teil in Abrudbánya erfahren 
babe, dörften die Urjache fein, warum fih bie Lupsaer weiter wegen 
der Taglia nicht gemeldet haben. Sie find folgende: Der nichtunierte 
$Brotopopa aus Abrudbanya war beftimmt, das erfte von Euer 
Erzellenz und einem hochlöblichen gubernio vorgejchriebene Befehrungs- 
patent in dem Bezirf von Abrudbanya zu publizieren, er ging damit 
nad) Topanfalva, traf bajelbjt eine jtarfe Rotte Tumultuanten an und 


1 Wahrfcheinlich Syofef Freiherr von Rebbad, der 1789 Generalmajor wurde. 
Bereind-Arhiv, Neue Folge, Band XXXI, Heft 2. 49 
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das Bolt verjammelte fid) näher um ihn, er fing bie Berlejung des 
Patents an und er, ber Archidiaconus, nebft der ganzen Rotte entblößte 
dabei ihre Köpfe, ber einzige Ujbar Ursz verfäumte diejes Merkmal 
der jchuldigen Hochachtung, ber SBrotopopa ftellte ihn darüber zur Mede, 
jagte ihn, daß er einen Befehl, der in dem Namen Sbro Majeität, - 
bes Kaifer, erfloffen, vorlefe, und man dabei auf alle Weile Hod- 
achtung unb Unterwürfigfeit bezeigen müffe, wodurd) aber der Ujbar Ursz 
nicht im minbeften bemeget worden, jonbern mit vieler Dreiftigfeit und 
offenbaren Kennzeichen deg Übermuts geantwortet habe, er fei Stapitain! 
Der Protopopa, welcher dabei zugleich auch jid) verad)tet und gering 
gejchäßet fab, bejdjmerte fid) darüber bei dem verfammelten Volk und 
fchloß jeine Anrede damit, daß Diejenigen, welche unter ihnen gut ge— 
finnet wären, auf bie eine, bie Übrigen aber auf die andere Seite treten 
jollten. Es geſchah darauf alfobald eine Trennung des Haufens und 
alg der Archidiaconus wahrnahm, daß derjenige, welcher zur gut ae- 
jinnten Seite getreten, merfíid) größer war, als der andere, jo forderte 
er aló eine Probe ihres Gehorjams, daß fie den übermütigen Ujbar Ursz 
ergreifen und feftmachen follten, welches aud) aljobalb gejdjeben. Bei 
biejer Gelegenheit find nun einige Lupsaer gegenwärtig gemwejen, mod) 
mehrere aber darzu gefonumen, und der Archidiaconus hat ihnen aufge: 
tragen, ben fejtgemachten Ujbär Ursz dem nüdjten Militairkommando zu 
überliefern, und eben bagumal ijt ber Obriftlieutenant Schulg! darzu 
gefommen, bat die Art der Einfangung zu erheben nicht Zeit und Ge- 
legenheit gehabt und denen Lupsaern al8 denen Einbringeren ein Atteitat 
gegeben. Euer Exzellenz gerufen bei diefen Umftänden gnädigit zu er- 
mejjem, daß die rage nicht ohne llrjadje entjtanben, mem die für ge- 
dachten Ujbar Ursz mit 30 Dufaten bejtimmte Taglia mit mehreren 
echt gebühre? Ich babe, um beide Teile zu befriedigen und, weilen 
gedachter Archidiaconus fid) bei dermaligem Aufruhr nicht nur in er: 
müfntem Fall, jondern in allen Angelegenheiten mit vielem Eifer und 
Nugen verwendet, meine Meinung dahin gefaßt, daß ihm 20 Dufaten 
gegeben und die übrige 10 unter die Einbringer aufgeteilet werden jollten. 
Pa indefjen hierüber nod) nichts angeordnet ijt, jo wird das Übrige 
von Euer Excellence gnädiger Difpofition abhängen. Und um dur 
eine mehr in die Augen fallende Belohnung des oft erwähnten archi- 
diaconi Joseph Adamovits noch Mehrere zu gleihem Eifer anzureizen, 
unterjtehe ich mich, Euer Exzellenz unterthänigit zu bitten, für den: 


: Bal. 5. 743. 
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felben von Ihro Majeftät eine Gnadenmünze zu erfleben. Der ich mit 
tieffter Ehrfurcht bin Euer Excellence, gnädiger Herr, unterthänigiter 
Diener Mid. v. Brufenthal.! 


730. 

3hr Excellence, Gnädiger Herr! Weil ich nirgends herumgehe 
und in Gronftadt auh von Jahrmarf an nicht war, jo erfahre ipat(!) 
bie großen Zeitungen, bie jebt im Gronftabt berumgeben und aud) in 
ganzen Diefigen Gegend auégebrungen(! — Man redet, wie id) pet» 
nommen, in ganzer (!) Gronjtabt, man zeigt Briefe vor von Hermanjtadt, 
von draußen, wie aud) der Herr General Vétsei? behauptet es, liest 
Briefe vor und der Major Revitzki,? daß das Gubernium aufgehoben. 
Euer Excellence quittiert hätte und entlaffen wäre, der General Graf 
Vallis* als Statthalter herein füme, von Gubernialiften manche mit 
Ungnade, andere mit Benfion entlajjen. Die find, gnädiger Herr! Die 
Neuigkeiten, id) glaube e$ Alles nicht, von Wienn jchreibt man gar nichts 
von alle Dem; jo bitte ih Euer Excellence unterthänigft, wovon dieje 
faliche Nachrichten fommen fünnen, haben die Gnade, gnädig zu be: 
richten. — Soll es fein, wie eg ijt, ich empfehle mich in Dero hohe 
Gnade und verfichere bei Gott, daß bis lebte (!) mein Augenblit mit 
wahrer Treu, aller erdenflicher Hochachtung jein werde Euer Excellence 
untertbünigiter Diener getreuejter Graf Nemes m. p. jyürjtenburg, 
22. decembris 1784. 


731. 


Hochwohlgeborner Freiherr! Mit vielen Vergnügen vernehme ich 
aus Euer Grselleng geebrteften Schreiben von 11-ten diejes, daß Diejelben 
wegen der Anjtellung meines Enfels 5 als jupernummerairen Songipijten 
bei den (!) königl. Zandesgubernio bei unjern Allergnädigiten Herrn 
gutächtlich einzujchreiten beliebet haben; ba id) Euer Exzellenz für dieje 
mir erwiejene Freundſchaft auf das verbindlichjte dante, fann mir übrigens 
nidjt$ angenehmer fein, als jene unveränderliche Hochachtung zu beftätigen, 

1 Das undatierte Schreiben füllt zwifhen ben 17. unb 20. Dezember 1784, 
da bas legte Datum als Tag des Empfanges auf deffen Rüdjeite angemerkt erfheint. 

2 Sigbert Freiherr Bécsen von Hajnäcsteö, Gencralfelbmadtmeifter und 
Brigadier der Seller Grenzmiliz, fpäter Feldmarfchallieutenant und Kämmerer. 

3 Karl von Reviczky, Kommandant von Kronftadt. 

* Wahrfheinlih Patrik Olivier Graf Wallis, geboren zu Dublin 1724, im 
16. Jahr im faiferliden Dienfte, 1757 Major, 1761 Oberft, 1771 Generalmajor, 
1778 Welbmarjdallieutenant, ftarb als folder zu Prag am 14. November 1787. 

5 Bgl. e 716. 
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mit Der ich unau8gejebt zu geharren die Ehre habe Euer Exzellenz ge- 
horſambſter Diener Grf Blümegen. Brünn den 23-ten De- 
zember 1784. 


732. 

Hochwohlgeborner Freiherr! Bei der Gelegenheit bes eintretenden 
Jahreswechſels muß id) Euer Erzellenz das Andenken eines alten Freundes 
und Dienerd erneuern, nachdem mich bisher von Zeit zu Zeit bie Hoff- 
nung täujchte, Diejelben wiederum einmal hier bei ung zu jeben. Biel- 
leicht ijt das fün[tige Jahr glüclicher, da jo viel im Werf jtehende 
Einrichtungen bod) wahrjcheinlich einmal Euer Erzellenz Heraufreije er- 
fordern dürften, um nähere Allerhöchite Befehle einzuholen. Empfangen 
Diejelben indefjen meinen aus vollen Herzen quellenden Glückwunſch, 
gönnen mir aud) im neuen Jahr Dero alte gütige Gefinnungen und 
bleiben im Gegenteil von jener wahren unveränderlichen Hochachtung 
feit überzeuget, in der ich jtet3 beharre Euer Exzellenz gehorjamjter 
Diener Freiherr von Gebler m. p. Wien ben 25. Dezember 1784. 


733. 


Devae 27-a decembris 1784. Excellentissime domine guber- 
nator, domine et patrone gratiosissime! Post quinque dierum iter 
ob viam impracticabilem vix Devam pervenire potui, Branyitskam 
vero ex eo transire hand valui, quod militia ibidem nulla hodiedum 
sit et primo die ultima ianuarii adventura sit, demisse itaque 
excellentiam vestram oro, dignetur gratiose mihi indulgere, ut 
eousque hic manere mihi liceat, quoad Branyitskam transire potero. 
Excellentissimus dominus comes Jankovits! per octo adhuc fere 
dies hic commorabitur, tota commissio examini captivorum incumbit. 
Solicitus maxime erat circa investigationem in dominio Zalathnensi 
ad querelas subditorum institutam et, num ad hanc aliqua altissima 
resolutio advenerit, ex me quaesivit. Respondi: Gubernium iam 
pridem officio hac in parte functum fuisse, verum investigationem 
ultra annum unum in cancellaria ob multitudinem laborum haerere, 
neque ullam adhucdum advenisse altissimam resolutionem; quantum 
ex verbis suae excellentiae adverti, hinc Carolinam abindeque fors 
Zalathnam discedet. Valachi nullatenus res ablatas restituere vo- 
lunt, inde sua excellentia demandavit, ut exmittendo commissario 
manus etiam militaris ad perquirendas res exmittatur. Ut per 


' Bal. S. 749. 


MEI 


aliquot igitur adhuc tempus, quoad aliquid ex rebus meis reaquirere 
potero, hic mihi manere liceat, dum excellentiam vestram iterato 
orarem, me gratiis et favoribus commendans maneo excellentiae vestrae 
humillimus servus B. Antonius Josika m. p. 


734. 

Ihro Exzellenz, hochwohlgeborner Freiherr, gnädiger Herr! Da 
ich eben im Begriff bin, Euer Erzellenz meinen unterthänigjten Glücks— 
wunjch zu dem Antritt bes gegenwärtigen neuen Jahres abzuftatten und 
bie Vorjehung in meinem Morgengebete um die Verlängerung Euer 
Erzellenz teureften Lebens und um gnädige Abwendung ber Trübfal, 
bie unà in dem abgewichenen Jahre betroffen, anzurufen; jo erhalte id 
die traurige Nachricht von Szombatfalva, daß der rechtichaffene Biro,! 
Euer Graelfeng Praefectus, heute früh um 5 Uhr verjchieden fei. Nach 
Empfang biejer Nachricht habe ich alliogleid den hiefigen ord. iudi- 
cialium Fagarasi? nebjt dem jyiéfalprofurator Horvatovics,? um Die 
DOpfigillierung bis zu Euer Erzellenz weitern Befehl auf das genauejte 
zu bejorgen nah Szombatfalva abgejdjidit. Der ich übrigens mit ber 
tiefiten Verehrung beharre Euer Exzellenz unterthänigjter Diener v. Ahle- 
feld m. p. Fagaraſch (!) den 1-ten Jänner 1785. 


1 Bal. e 31. 

2 Stefan Pap Fogarnfi, ordinarius iudex nobilium im Zirkel biesfeits bes 
Altes des Fogaraſcher Romitats. 

3 Stefan von Qorvatovicà. 
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— Sudbruderei W. Krafft, Hermannftadt. 


Briefe 
an den Sreiheren Samuel von Brufenthal 
mitgeteilt von 


P. Berberf.! 
(Sdiuf).? 
735. 

Shr Excellence, guübiger Herr! In einem Schreiben des Grafen 
Niclas Miko" vom 27. Decembris aus Maros Vásárhely habe id) gelejen: 
Mi-is el-küldóttük a collégánkot Türi Samuelt * groff Jankovitshoz,5 
hogj declaratiot tégjen arrol, a mit irtunk ő felségének, a can- 
cellariänak, g. Hadiknak * és locum tenentiale consiliumnak etc. etc." 
Gnädiger Herr! Ic fann nicht einjehn, wie die füniglidje Tafel gradzu 
forrefpondieren funnte (1), benn vorhero mußte Alles durd das hod- 
töblihe Gubernium gehen; Euer Excellence fünnen nähere und zuver- 
(äßlige Nachricht von Türi Samuel einziehen, was das wäre? ben 
diejes babe id) in bem Grafen Miko jeinen Brief gelejen, gar, was 
haben fie gehabt, an locumtenentiale consilium zu ſchreiben? Gnädiger 
Herr! mirffid) Perditio ex te Israel. Darf ig nod) einmal Euer 
Excellence hohe Gnade anflehen, nicht vergefjen meines Bittens, zeigen 
Hocpdiejelben Dero Girogmut und gegen mich Dero gütiges Herz, meiner 
Seele, werden Euer Excellence nie bereuen. Denn ich will lebenslang 
mit aller erdenklicher, wahrer Hodadjtung verbarren Euer Excellence 
unterthänigfter Diener Graf Nemes m. p. Sürftenburg 11. Jänner 1785. 


1 Die Korrektur diefes Heftes wurde nad) bem furz vor Beginn des Drudes 
erfolgten Tode des Herausgebers H. Herbert (f 16. Juni 1905) von Prof. Rud. 
Hriebreder beforgt. 

2 €. Band XXXI, Heft 1 und 2. 

3 Bgl ©. 314. 

4 Affefjor ber f. Gerichtstafel. Vgl. S. 175. 

5 Bal. ©. 749. 

" Bal. e 52. 

7 Die Worte lauten in deutſcher Sprade: Aud mir haben unfern Kollegen 
Samuel Türi zum Grafen Jankovits gefdjidt, damit er ihm mitteile, was mir 
Seiner Majeftät, ber Kanzlei, bem Grafen Hadit unb bem Statthaltereirat geichrieben 
haben ac. ac. 50* 
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* 736. 


Hochgeborner Freiherr! Obwohlen mir bie Gefangennehmung des 
Hanptradlführers Hora und feines Rapitains Kloska jdjon zuvor fund 
gemacht worden ijt, jo nehme id) auch Euer Excellence bievon gütigjte 
Nachricht in Gemäßheit meiner Gejhäften bienjtidjufbigit an und bin 
mit vollfommenfter Hochachtung Euer Erzellenz geforjamfter Diener 
Graf Anton Sanford) m. p Karlöburg den 11. Jänner 1785. 


* 137. 


Dochgeborner Freiherr ! Um in dem mir Allergnadigjt anvertrauten 
Geſchäfte thätig vorzuichreiten, zwiſchen Anderen veranftaltete ich mittels 
die (!) Herrn Obergeipans des Hunyader und Albenser Komitats,? 
daß mir jowohl von denen bei erwähnten Komitaten angeftellten Zudividnen, 
als auch allen vafanten Stellen eine fürmlide Konfignation zugeftellet 
werden folle. Damit ich aber neb[t biejer aud) eine nächere (!) Kenntnis 
des Berjonalftandes ſowohl im Anjehung der Fähigkeit, als anderen er- 
forderlihen Qualitäten fennen lerne, erübriget mir nicht Anders, als 
aud) von Eier Erzellenz hierüber eine Aüßerung in Freündſchaft zu er- 
bitten, nad) welcher und gemeinjchaftlicher i!) Einverftändnis Se. Majeftat 
Allergnädigite Gefinnung aud) in Gemäßheit des jüngjt erlafjenen Aller: 
bódften Befehls erfüllet werden könne. Inzwiſchen beharre mit voll- 
fommenfter Hochachtung Euer Excellence gehorjamfter Diener Graf 
Anton Jankowich m. p. Karlöburg den 16. Januar 1785. 


* 738. 

Ihro Excellence, bodgeborner Freiherr, f. f. Zandesgouverneur, 
gnädigftgebietender Herr, Herr! Ich wage es in tieffter Ehrfurcht Euer 
Excellence vorzulegen, daß id) noh anno 1780 unterm 7. Dftober 
vermög hohem Gubernialbefehl in betreff einer noh von anno 1766 
herftammenden und in uf. 500 beftebenden Bupillenforderung an den Herrn 

1 Dag Gubernialdefret vom 29. Januar 1785 3 600 ordnet an, es fei zu per: 
Öffentlichen, daß Se. Majeftät „denen 7 Aranyofern, weldye ben Horra und Kloska 
gefangen haben, 600 Dufaten und bie Freiheit, dem Überreiter Meltzer, welcher fie 
dazu beorbert, 100 Dufaten, bem archidiacono Joſef Adamovich aber, durch deffen 
Vermittlung ber Ujbar Urs gefangen worden, eine goldene Gnabenmünge und 
30 Dufaten und denen Zupfaern, melde ihn gefangen, 70 Dufaten Allergnädigit 
zu fenten gerubet”. 

3 Freiherr Johann Bornemißa de Kázon und Freiherr Simon kemény 
de M. Gyerö Monostor. Vgl. S. 105. 
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Proconsulen v. Honnamon ! an eben desjelben Solair (!) angemiejen worden 
bin. Der dortige löbliche Magiſtrat hat mid) aud) vermög Resolution ddto 
29:ten Decembris 1781 in die Hebung von 4tel-jährigen Rf. 50 introdu- 
zieret, welche jo lange fortdauren jolle, bis ich völlig befriediget jein 
würde. Dieje Auszahlung bat aud) bis legten Aprilis anni praeteriti 
1784 fortgedauert, von biejer Zeit an aber babe ich obueradtet meiner 
wiederholten Gejuche an dem dafigen (ôblihen Yéagiftrat nicht bas 
Mindeſte, ja nicht einmal einen Bejcheid erhalten können, warum die 
weitere Auszahlung an mich, welche Dh doch auf eine hohe Gubernial- 
verfügung und auf die eigene Resolution bejagten S3Jtagijtratà jefbjten 
gründet, fiftieret worden. Meine Forderung ijt bie fiquibefte, bie aller: 
gerechtejte. Sd bitte alfo in Unterthänigfeit, Euer Excellence gerufen 
mad) Höchſtdero angeborner Milde fid) meiner bierinfalls gnädigft an- 
zunehmen. Ich babe eben unter heutigen Dato aud) an ein hochlöbliches 
Zandesgubernium mein diesfälliges unterthänigites Geſuch eingejendet ; 
weil id) aber vernommen habe, daß ber Titelherr Gubernialrat von 
Eronenthal? in dergleichen Referent ift, mithin deswegen, weil derjelbe, 
nur mir bewußt, wegen feinem Bruder ® und wegen ber im biefigem 
Dominio in puncto emunctionis unternommenen Unterjuchung mein 
geichworner Feind ijt, fein favorables Referat zu erwarten habe, jo 
wage id) e$, mih an Euer hochfreiherrliche Excellence unterthänigft 
zu wenden, Euer Excellence gerufen nad) Höſtdero aufhabenden Viel- 
vermögenheit bie milbejte Verfügung dahin zu treffen, damit mir der 
auégebliebene Reft von 3 Angarien von der Hermannftädter Allodial- 
faffe nachgetragen und mit der weiteren Auszahlung an mich in fo lange 
fortgefabren werden möge, bis ich in betreff des geringen Reitz, welcher 
nur noch in uf. 300 beftebet, vollfommen befriediget fein bürjte. Jn 
Erwartung einer väterlichen und milden Unterftügung gebarre in tieffter 
Unterwürfigfeit Ener hochfreiherrlichen Excellence untertbünigiter Diener 
Georg Franz Klompe m p. Senator in (Gronjtabt. Gronjtabt den 
19. Jänner 1785. 


*739. 
Mohlgeborner Freiherr! Wenn id) meinen Danf für die annod 


unterm 21-ten Auguft des vorigen Jahrs über eine anonymijche Schrift 
zu erteilen beliebte nähere Aufklärung bis auf gegenwärtige Zeit eriparte ; 








1 Bal. €. 138. Honnamon ftarb als Profonful am 30. Mai 1785. 
: Bgl. e 132. 
3 Mihael Gloo8 von Eronenthal, Bal. S, 667. 
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jo geihabe es nur, Euer Exzellenz einerjeitő eine Mühe zu erjparen und 
mid) anbrerjeit8 biejer Gelegenheit zu bedienen, um Diejelbe dienftge- 
fliffeuft zu erjuchen, womit es gefällig jein wolle, von den durch die neue 
Provinzialbuchhaltereiregulierung befürberten Individuis, welche fid) darum 
geziemend melden werden, in Namen der f. f. Hofrechenfaminer bie Eides- 
pflicht fid) ablegen zu laffen. — Da id) mir jchmeichle, daß Euer Er- 
zellenz der meinem Präſidio anvertrauten Hofrechenfammer diejen Dienft 
zu leiften nicht entfteben werden, jo gebe id) mir bie Ehre, Euer Erzellenz 
in der Beilage die diesfällige Eidesformeln mitzuteilen,? ber ich mit 
vollfommnenjter Sodadtung verharre Euer Gryelleng geforjamiter 
Diener Karl Gr. und Herr von Bingeuborf m. p. Wien 
ben 21-ten Jänner 1785. 


*740. 


Hochgeborner Freiherr! Bon Citer Erzellenz ſchätzbareſter Freundichaft 
überwiejen, gebe mir bie Ehre, S'erojelben vorzutragen, ob nicht auf Aller: 
höchſten Befehl bierlandes von feiten eines bodiübliden Gubernii in 
Anjehung der Perjonalleibeigenjchaft ober Jobbagyionat etwas verordnet 
worden ijt? Worüber, da id mir Euer Excellence Äuſſerung dienit- 
ſchuldigſt erbitte, mit vollfommenfter Hochachtung beharre Eüer Erzellenz 
gehorjamfter Diener Graf Anton Sanfovid) m. p. Rarlsburg 
den 2l-ten Jänner 1785. 


741. 


Sbro Excellence, fodjgeborner Reidsfreiberr, wirklicher geheimer 
Rat, Landesgouverneur, gnübigit gebietendefter gnädiger Herr! Unter den 
Papieren meines jefigen Vaters Dat fid) aud) eine Obligation von Euer 
Excellence vorgefunden, bie ich hier fopier(id) beijdfieBe.? Da ich nun 
alg ältefter Sohn in bie Majoratserbfolge meines Vaters eingetreten bin, 
jo unterfange mich, Euer Excellence um die Afquittierung und Bezahlung 
oder jonft einen gnädigen Ausweis unterthänigft anzugehen. Ich bitte mir 
diefe Kühnheit zu verzeihen, ba meine Familienlaſt mid) zu Arrangemens 
zwinget. Ic empfehle mich hiermit untertbünigit Hochdero mächtigen 
SBroteftiou und erfterbe in soumissefter Devotion Euer Exzellenz ganz aller: 
unterthänigfter Diener Gr. Georg Festetits m. p. Rittmeifter von Giráven- 
bufaren. Keszthelly 23. Januar 1785. 


! Gà liegen bei: Formula für einen Reitoffigier, für einen Ingrofliften und 
für einen Budbaltereiacceffiften. 

2 68 liegt bei bie Abfchrift eines &djulbfdeine8 dto Presburg 24. Auguft 
1764 über Rhf. 600, die Brufenthal bem kak. Hoflammerrat v. Festetics bis Ende 
September 1764 rüdzahlen folte, 
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742. 

J'eus l'honneur d'écrire à votre excellence le 30-me du mois 
de novembre, mais n'ayant pas recu aucune réponse, il me fait 
craindre ou que vous n'ayez pas recu ma lettre ou plutót, que 
vous ayez été tout occupé des affaires de la Transilvanie à cause 
de la révolte, que vous n'avez pas eu le tems d'écrire. Les 
histoires, que j'ai reçues de tout côté de ces malheurs m'ont 
choqué et me font trembler pour la süreté de mes amis et par- 
ticuliérement de votre excellence, pour qui nous sommes bien in- 
téressés, mais j’espere, qu'il ne vous est arrivé aucun accident 
fácheux. On me dit, que les chefs de la révolte sont pris, tant 
mieux s'il soit vrai, mais je crains fort, que si tout n'est pas 
tout à fait tranquillisé peut-étre dans le printemps il recommencera 
avec plus de violence. Nous sommes actuellement à Schemnitz, 
oü nous passerons l'hiver. La société est petite, mais assez agréable 
et le comte Colleredo fait tout son possible pour rendre notre 
séjour agréable. Il y a des concerts, des bals et des redoutes, qui 
est beaucoup pour la petite ville de Schemnitz, ainsi ma femme et 
ma fille s'amusent trés bien. Comme l'intention de cette lettre est 
seulement de demander des nouvelles de votre santé et de vous 
faire savoir, où nous sommes, je ne veux pas vous ennuyer avec 
un détail de tout ce, qui nous est arrivé depuis nous avons quitté 
Zalatna, oü par miracle (pour ainsi dire) nous avons échappé le 
carnage, qui commença le 1. novembre  Conservez pour moi 
votre chére amitié, comme je préserverai la mienne pour vous et 
soyez sûr, que nous ne vous oublierons ni vous ni vos attentions 
pendant notre séjour à Hermanstadt. Présentez nos compliments 
au comte Teleki, monsieur Eider et Müller? et dites à ce dernier, 
que je lui ai écrit pour le remercier pour les minéraux, qu'il 
m'a envoyés, mais que je n'ai eu aucune réponse. Madame et ma 
fille me prient de vous présenter leurs respects et je reste tout 
plein d'estime et d'amitié votre excellence votre trés humble 
serviteur J. Petty. Janvier le 23 1785. Ayez la bonté de m'adresser 
chez le comte Colleredo à Schemnitz. 


* 743. 


Ihro Excellence, gnädiger Herr! Sd bim den Tag meiner Ab- 
reife abends um 6 Uhr glüclich hier anfommen und habe jogfeid) Sr. Er- 


1 Bgl. ©. 757. 
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eleng, dem Grafen Jankovits,! mein Gierfein und den Wunjch, ibm 
aufwarten zu dürfen, melden laffen. Es bat bodberfelbe Soldes aus 
der Urjache, weilen er bettlägerig wäre, verbeten. Den anderen Morgen 
babe ich wieder zu ihm gejdjidt unb benjefben bitten laffen, mir bie 
Stunde, in welcher id ihn fpreden könne, zu wiljen zu machen. Er 
hat mir die 12-te zu Mittag beftimmt, in welcher id) mid) zu ihm ver: 
füget und ibn im Bette angetroffen babe; er fíagt über Schwachheiten 
des Körpers, fieht aber übrigens niht frauf aus. Wegen meines Ge- 
ſchäfts babe ich mid) mit ihm in Unterredung gejeßt, und er hat mir 
die Erklärung gemacht, daß weilen für ihn vielerlei Klagen gefommen 
wären, worauf er bereits einige Verfügungen gemacht hätte, er aber den 
Ausgang und Erfolg diefer Verfügungen nicht abwarten fünnte, jo würde 
e$ meine Sade jein, das von ihm angefangene Wert weiter fort zu 
führen unb zu vollenden, zu welcher Abficht er mir die hierzu dienliche 
Schriften mitteilen wollte. Mad vielem Gin: und Herreden offenbarte 
es fid, daß feine Gefinnung niht wäre, aud) bei bermaliger Unter- 
juhung zuzulafjfen, und weilen der Hora und Kloska mod) nicht ver: 
bôüret worden, jo machte id die rage, ob ich bei bem Verhör biejer 
Leute gegenwärtig fein dörfte, worauf er mir mit einer verbittenden 
Piene die Antwort gab, daß er diefe jchon jo lange bearbeitete Unter- 
ſuchung für fid) vollenden wollte, wobei er mid) erjuchte, die wider den 
Hora in meinen Händen vielleicht befindliche Bemweije ihm mitzuteilen. 
In Abficht auf diefe 2 Rädelsführer finde id) die Sache ganz gut einge- 
leitet, indeme aus denen bisherigen VBerhören dasjenige, was auf den Hora 
und Kloska einen Bezug Dat, herausgezogen, einige von ibm beftellte 
Kapitain und Nauberoffizianten vernommen und bie von ifm erlafjene 
Circulares herbeigejchafft worden. Aus unjerem Berhören laffe ich alles 
Nämliche herausziehn unb biejer Auszug wird durd die Komitatsbeambten 
gebadjtem Herrn Grafen eingereicht werden. Id zweifle bei jo vielen Be- 
weiſen gar nicht, daß diefe Leute ihrer Verbrechen überführt werden 
dörften, und deswegen habe ich, um gleich im Anfang die Harmonie nicht 
zu verlieren, auf die Zulaffung zum Verhör nicht dringen wollen, um 
jo weniger zwar, weilen felbft auf den Fal, daß ihretwegen einiger 
Zweifel empor bleiben jollte, man das Abgängige zu ergänzen und, das 
Bweifelhafte ins Klare zu bringen, allemal Gelegenheit haben wird und 
vielleicht beffer, aló wenn ich aud) im Verhör ſitzete und dajelbjt den 
regium mutum madjn müßte und bod) der Gefahr ausgejeßet bleibe, 
daß man fih auf meine Gegenwart beriefe. In die Art der Beftrafung 





1 Bgl. ©. 749. 
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wird fid) der Graf Jankovits, wie id) merfe, nicht einlaffen; jondern 
die jchuldig befundene werden zur gerichtlichen Prosequution deren be- 
treffenden Offizianten übergeben werden. Übrigens finde ich, daß die 
Wallahen ihrer althergebrachten Gewohnheit gemäß allerhand Klagen 
dem Herrn Grafen Jankovits vorbringen unb fid) mit Übergehung ihrer 
ordentlichen Snftangen am diejen wenden. Die Bittichriften werden an- 
genommen und die Bittjteller dahin vermiejen, daß fie ihren Beſcheid 
zu feiner Zeit erhalten werden. Sd vermute, daß unter diejen Klag- 
und Bittichriften viele abgethane Sachen fein dörften, indefjen wird 
baburd) allem Anjcheine nach wieder viel Arbeit erwachſen und, was 
das Bedenklichſte ijt, jo verliert das Anjehen derer Komitatsoffizianten 
nicht wenig. — Man will hier von dem Aufenthalt des Krisan Dsurds 
Nachricht haben und glaubt, deffen Einfangung würde aus ber Urjache 
erjdjert, weilen dag Praemium für den Hora und Kloska nod) nicht 
bezahlet worden. Die Nachricht fommt vom militari und iit weitläuftiger 
an das löbliche Generalfommanbo einberidtet worden. — Sollte wegen 
Auszahlung des Praemii für den Ujbar Ursz ein Allerhöchiter Befehl 
fommen und vielleicht der dabei mitmirfenbe Archidiaconus vielleicht 
eine Denkmünze erhalten, jo geruben Euer Excellence, wenn id) derweil 
nod) hier wäre, deffen Überreihung mir anzudertrauen, es dörfte Soldes 
ins Künftige etwas zu Beförderung meiner Unternehmungen beitragen. — 
Der waladhiiche 3Bijdjof Major! ijt die legt vergangene Nacht um 2 Uhr 
alhier in ber Feſtung geftorben. 34 empfehle mid) Euer Exzellenz zu 
hohen Gnaden und bin mit tieffter Ehrfurcht Euer Excellence, guübiger 
Herr, untertbünigiter Diener Mich. v. Brufenthal m. p. Carlsburg den 
25. Sänner 1785. 


* 744. 

Sbro Excellence, gnädiger Herr! Seit etíid) Zügen bejchäftige 
ich mid) hauptjächlich mit denen von Sr. Erzellenz, dem Graf Jankovits,? 
zu Händen befommenen Kommifjionsaften, aus welchen id) nun die gehörige 
Kenntnis zu erhalten, einen Auszug made. Ich finde freilich, daß in 
biejen Aften religiosa, urbarialia, commissariatica und dergleichen, was 
eigentlich nicht Gegenstände diejer Kommijfion wären, erjcheinen, indeffen 
ift in foldjen bis noch nur eine Unterjudung und Berichterjtattung denen 
betreffenden Offizianten anbefoblen, folglichen nichts Entjcheidendes veran— 
ftaltet worden. Das Wifjenswürdigfte, was mir in foldjen bis noch vorge- 





1 Bol. €. 101. 
2 Bgl. ©. 749. 
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tommen ijt, daß dem hin und wo verjammfeten Adel unterm 21:ten Jänner 
befohlen worden, jebt, ba burd) hinlängliches militair für bie Öffentliche 
Sicherheit gejorget werden fönnte, fid) nad) Haufe zu begeben, auf ber 
andern Seite ift bem Generallommando unterm 19-ten Januar die Er: 
klärung gegeben worden, daß wegen Einführung des urbarii und Bejorgnus 
einer Emigration mehrere Truppen erfordert würden. Die eraminierten 
und jchuldig befundene Arreftanten werden denen Somitatábeamten zum 
gerichtlichen Verfahren übergeben und deren Beurteilung überlaffen, ob 
wider fie peinlich verfahren ober aber ihnen eine poena arbitraria auf: 
erleget werden folle, in welch legterem Fall bie Beſchränkung beigefügt ift, 
daß bei Auferlegung einer Förperlichen Strafe nicht über 60 Stockſchläge 
auferíeget werden follen. Wenn manchmal nicht jo fürgegangen wird, als 
es nach unjerer Meinung die Umftände erheiichen, jo mag Soldes daher 
rühren, weilen der Genius unjerer Meute nicht ganz befannt ijt. Es find 
bieje8 bejonders bei der Art ftatt, mit welcher io viele Arrejtanten auf 
freien Fuß gejeget worden und wovon ber Herr Obriftwachtmeifter Oleinego ! 
in einem Bericht, welcher heute an das Generalfommando gebet, bie Folgen 
deutlich anzeiget. Euer Excellence werden aus gedachtem unb nod) andern 
durch den Herrn Obriftlieutnant eben auch heute hineingegebenen Berichten 
mehrere Umftände einzujehen gerufen, welche, wenn fie fid) bejtätigen 
jollten, neue Beweife von ber unter ber Ajche glimmenden Unruhe geben. Sch 
warte alle Tage auf den Noptsa,? um ihm vorläufig meine Gedanken 
mitzuteilen und bie nötige Verfügungen von hieraus um jo ebenber zu 
treffen, weilen bie fränfliche Umftände des Herrn Grafen Jankovits den 
Beitpunft unferer Reife nad) Zalathna ungewiß maen, — Der ich Euer 
Excellence mid) zu hohen Gnaden empfehle und mit tieffter Ehrfurcht 
bin Euer Excellence untertbánigiter Diener Vei d. v.Brufenthalm p. 
Garlsburg den 27:ten Januar 1785. 


*745. 


Sbro Excellence, gnädiger Herr! Die Anzeige, welche Euer Ex- 
cellence mir unterm 26=ten Jänner zu überſchicken gerubet, babe id) unter 
der Hand unterfucht und von bem Perzeptor Sigismund Nagy vernommen, 
daß er auf wiederholtes Verlangen des Herrn Obergejpan Baron Kemény : 
demjelben für das jet laufende 1784/85-fte Jahr bie ganze Beſoldung 


1 Ricca de Olcenengo, Oberftwachtmeifter des Regimentes Gyulai. 

2 Qubmig Noptsa de Felső Szilvás, ordinarius iudex nobilium in circulo 
Transmarusiano. 

3 Baron Simon Kemény. Bgl. S. 780. 
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mit 1140 rff. auszahlen müfjen und daß bieje8 Geld zu Bezahlung des 
hier gekauften Haujes verwendet worden. Er, Sigismundus Nagy, habe 
bie darüber erhaltene Quittungen auch bereit$ als ein administratum 
bem Generalperzeptor Dimény ! übergeben, welcher vorher jhon um Die 
Auszahlung biejer Summe gewußt, ja Soldes gewifjermafjen jefbjt, ob- 
wohln nur mündlich angejchafft hätte. — Diejen Augenbli befomme ich 
von dem Grafen Jankovits? das hier in Abjchrift beigelegte intimatum.? 
Es ijt ein Gedanke, welcher wirklich jeltiam und meiner Meinung nad 
ohne alle Abficht ijt. d) werde ibm heute nod) meine Bedenflichfeiten offen: 
baren, babe aber wenig Hoffnung, daß joídje greifen werden. — Der 
Kloska ijt 3 Züge hintereinander im Verhör gewejen, der Hora heute 
aud; allein beide wollen von Allem nichts wiffen unb geitebn nicht das 
Mindeſte. Jebt wird es auf die Konfrontation ankommen, moburd) fie 
zwar jdwerlid zum Geftändnis gebracht, bod) aber überführet werden 
fünnen. — Ic empfehle mid) Ener Excellence zu hohen Gnaden und bin 
mit der tiefften Ehrfurcht Euer Excellence, gnädiger Herr, unterthänigiter 
Diener Mich. v. Brufenthal m. p. Carléburg ben 28. Jänner 1785. 


* 746. 

Sbro Excellence, gnädiger Herr! Ter hiefige Herr Obergeipau, 
welcher, id weiß nicht, woher, Unrat muß geipürt haben, fam geftern zu 
mir und brachte mit vielem Umjchweif vor, daß er fid) aug der Perzep- 
toratéfajja feinen Gehalt habe antizipieren laffen und den feften Vorjaß 
gehabt, Soldes Euer Excellence zu melden und von Gier Excellence 
fid) darüber bie Beftätigung auszubitten. Heute überidjidt mir derjelbe 
den Dier unterthänigft beigejchlofjenen Brief,? um foldjen an Euer Ex- 
cellence zu beförderen. Ich babe ihm meine Meinung dahin erfläret, daß 
es nicht gut gejchehen wäre, biejem Schritt zu machen, und daß es not- 
wendig wär, die Kaffa zu ergänzen. Jndeffen habe id) ez zugleich für meine 
Schuldigfeit gehalten, Euer Erzellenz diejes unterthänigft zu berichten. 
Der id) mit vollfommenfter Ehrfurcht bin Euer Excellence, gnädiger 
Herr, unterthänigiter Diener Mid. von Brufenthal m. p. Carlsburg 
den 30. Jänner 1785. 








! Lazar Demény de Szent Kátolna, Generalperzeptor im Dberalbenfer 
Komitat. 

2 Bgl. 6. 749. 

3 Fehlt. 


* Freiherr Simon Kemény. 
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747. 

Medias den 30. Januar 1785. Euer Exzellenz, hochgeborner 
Freiherr! Euer Exzellenz mir jo oft erzeigte Güte veranlaſſet mich, in 
jeden Widerwärtigfeiten meines Lebens meine Zuflucht darzu zu nehmen; 
nun höre id, daß mein Gemahl in Willens ift, wieder mid) an Seine 
Diajeftät, bem Kaifer, eine Information einzugeben und daun den Befehl 
zu erhalten, meine Kinder von meiner Mutter weg zu nehmen; Guer 
Erzellenz ſehen eg am beten ein, ob er auf diefe Art was ausrichten 
faun; ich aber als Mutter bin in diefen Falle jehr kleinmütig, ba ich 
dadurch nur dag Berderben meiner armen Kinder einfebe, wann fie in 
die Hände eines Mannes fommen, der weder die Meittlen, (1) mod) 
den (!) Vernunft bat, Kinder zu erziehen; und jebo find jelbe bei meiner 
Mutter jo qut aufgeboben,! id) bitte aljo injtünbigit, Euer Exzellenz 
möchten bie Güte vor mid) haben und mid) aud) in diefem Falle ſowohl 
als in allen meinen Umftänden gnädigft ſchützen; meine einzige Zuflucht 
ijt Euer Erzellenz Güte und Schuß. Die mit wahrer Ebrfurdt verbarre 
Euer Erzellenz unterthänigjte Dienerin Nofalie Csáky geb. Bethlen m. p. 


* 748. 


Sbro Excellence, gnädiger Herr! Aus Euer Excellence gnädigitem 
Schreiben vom 26. bieje8 babe id) mit ausnehmendem Vergnügen ver- 
nommen, mie reichlich Ihro Majeftät diejenigen, welche fid) bei Ein- 
fangung derer Radelsführer brauchen laffen, zu belohnen geruben. Es 
wird Solches ficher eine lóbfidje Aneiferung bei künftigen Ereignifjen 
machen und, damit Solches als bie vorzüglichfte Abficht bei foldjen 
Belohnungen bejto kräftiger erreicht werden möge, gebenfe id) bie Aus- 
teilung bes praemii mit einer angemefjenen Solennität und in Gegen- 
wart vieler Menſchen, welche fid) ohnehin auf die Marktäge nad) Salatua 
zu verfammeln pflegen, zu veranftalten. Um Euer Excellence über bie 
Art der Einfangung und alle darzu gemachte Vorbereitungen einen 
ansführlihen und gegründeten Bericht geben zu fünnen, habe ich den 
Herrn Obriftlieutenant Kray,? den Baron Gerligi® und auch ben 
Podovintzki* um die nötige Auskunft erjucht; jobafb id) jolche erhalte, 








1 Gräfin 3tofalie Géáfy, Tochter der Witwe des Grafen Nikolaus Bethlen, 
gebornen Geáfp, war mit dem verfhuldeten Grafen Johann Ceäly (Vgl. S. 258) 
vermählt. Ihre drei Kinder befanden fid) feit ihrer Geburt bei ihrer Mutter und 
follten nad) einem Hofdelret vom 24. Februar 1785 auch dort gelaffen werden. 

3 Bal. ©. 768. 

3 Franz Freiherr Gerligy de Parla, Vorftand ber oberften fiebenb. Berabebórbe. 

* Jofef Podivinczky, Beifiger bes Berggeridtes in Zalathna. 
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werde id) Euer Erzellenz gnädigen Befehl ein Genüge zu leiften nicht 
verjäumen. — Der Graf Jankovits ! ijt jeit meinem Gierfein beftändig 
frant, ich babe ibn mur einmal noch außer dem Bett gejehn, jonften 
liegt er beftändig, welches in dem Fortgang diejes Geichäfts nicht wenig 
Verzögerung maht. Der Doftor Burutz ? bat ihm jebt in bie Rur ge- 
nommen, und diejer jagt mir, daß es nichts als rheumatiiche Zuftände 
wären, welche allem Anjchein nah nicht jo bald weichen würden. Ich 
habe aus biejer Urjache bem Graf Jankovits gejagt, daß ich derweil, 
bis er beffer würde, nad) Deva hinunter gehen wollte, allein in der 
Hoffnung, daß feine Befferung nicht mehr weit wäre, erjuchte er mich, 
hier zu bleiben und mich derweil mit feinen Kommijfionsaften zu bes 
ichäftigen, welches ich aud), wie id) Euer Erzellenz geftern durch einen 
bejondern Expreſſen zu berichten mid) unterjtand, befolge Bon dem 
Herumführen des Hora und Kloska hoffe ich, daß e8 abfommen werde. — 
Wegen Einführung des urbarii haben wir mod) für etlid Tägen şu- 
fammen geredet, wobei fid) gedachter Herr Graf äußerte daß er davon 
bijpenfiert zu werden hoffe. Es find hier überaus viele Kranken. In 
dem Wiilitairſpital allein befinden fid) deren jet 99, bie meiften am 
bigigen ieber und, wenn wir [auge hier bleiben müfjen, jo werden 
wir Alle frant; id) finde, daß alles Wafjer jehr falfig ijt und deswegen 
muß id) e$, weilen e$ mir auch Üblichfeiten zu machen anfängt, auf An— 
raten des Kommandanten,® welcher das Nämliche thut, fieden laffen. 
Sd empfehle mid) Euer Excellence zu hohen Gnaden und bin mit 
ber vollfommenften Ehrfurcht Euer Excellence, gnädiger Herr, unter: 
thänigjter Diener Mid. v. Brufenthal m. p. Carlsburg den 30. Jänner 1785. 


/ 


* 749. 


Sbro Excellence, gnädiger Herr! Endlich find wir jo glüdlid, 
aud) ben 3-ten Hauptanführer derer Tumultuanten, Krissan Dsurds, 
in Händen zu haben. ($8 ijt derjelbe, wie die Berichte geben, unter der 
Anführung des Popen aus Kerpenyes und 4 dafiger Baurn bei Sásza 
Lupsa durch den Lieutenant von Toscana, Noszkovitzki, und einen 
Lieutenant von denen Szekleren, Neuftädter,* mit Beiziehung eines 
Korporalen und 10 Mann von Toscanahujaren, wie auh 2 Rorporalen, 


1 Bal. e 749. 
2 Dr. med. Ladislaus Borug de Szászváros mar Phyſikus im Hunyader 
Komitat. 

3 Dberft Martin von Gode. 

4 Samuel Neuftädter, Unterlieutenant bes 1. Szefler Grengregiments zu Fuß. 
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4 Gefreiten und 50 Mann Infanterie gefangen genommen worden. Die 
genauern Umſtände ber Einfangung find noch nicht befannt, jobald ich 
joie weiß, mill id) darüber Euer Excellence den jdjufbigiten Bericht 
abzuftatten nicht verjäumen. Bei der Anzeige von Deier Einfangung 
erjcheint bie gute Nachricht, daß ber Krisan Dsurds fid) vorgenommen 
babe, bie Anzettlung des ganzen Tumults und bejonders bie Faktionen 
des Hore zu entdeden. — Den PBrovinzialpoften Szabo werde id) morgen 
hinein Schicken können. Sd bin mit der tiefften Ehrfurcht Euer Excellence, 
gnädiger Herr, untertbünigiter Diener Midh. von Brufenthal m. p. 
Garlsburg den 31. Jänner 1785 1 Uhr Nachmittag. 


* 750. 

Excellence! Gleichwie id Euer Excellence verehrungswürdigite 
Zuſchrift von 20-ten dieſes anmit zu beftätigen die Gnade habe, ebenjo 
unterminde, voll von Verehrung, meine ausgezeichnefte Danknehmigkeit 
für bie fid) in Anjehung ber Beamtenauswahl für bie geiftliche biefige 
Güterverwaltung gmädig gegebene Mühe. — Da nun bie Anftellung 
jothaner Beamten feinen Aufidub leidet, jo hat man fid) biemit jomeit, 
als möglich, von anderwärts verjehen, und find beinahe fajt bie meiften 
Plätze bejeget und unter denen auch den von Euer Érzellenz anempfoblenen 
Scjneeweis! als Verwalter ausgewählet, wefjentwegen bem (!) Bürger- 
meijter von Roſenfeld? gebeten babe, es ihme, Schneeweis, mit bem 
Auftrag befannt zu machen, daß er fih bei Euer Excellence bievor 
bedanke. Womit mid) im tiefjter Ebrfurdt zu erlaffen die Gnade habe 
Euer Excellence ganz geboriambfter Diener Enzenberg 
©. M. m. p. Czernowig den 31-ten Januar 1785. 


751. 

Excellentissime domine, liber baro, gubernator regie! domine 
mihi gratiosissime! Inter cetera, quae pro modernis circumstantiis 
ab excellentia vestra et excelso regio gubernio praescripta erant 
momenta, ut quo accuratius, meliorique modo omnis generis arma 
a plebe adimerentur, omnem operam adhibui. A rusticis quidem 
iam maiori ex parte ademta quoque sunt et ex integro ademptura 
fore firmiter spero. Ast ipsi popae, mali huius praesentis si non 


1 Martin Schneeweis, Viceiudex nobilium im Burzenländer Diftrift. 
? Johann Friedrih Gaeleliu8 von Stojenfelb, Qermannftübter Bürgermeifter 
von 1783 bis 1786. 
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omnes accensores sed certe participes et fomentatores, armis, uti 
refertur, pluribus provisi, nec honestis reguisitionibus, nec per- 
suasionibus aut minis eo, ut arma sua cederent, induci potuerunt ; 
hine utrum in talibus circumstantiis non attenta praerogativa eo- 
rundem vi quoque, cum iam aliter sperari vix possit, ad rationem 
deduci obedientiamque perduci debeant, aut vero (meo quidem 
iudicio in futuram perniciem) contumax eorum obstinatio silentio 
veniat praetermittenda armaque apud eosdem sint relinquenda, 
quum itaque in partem utramque non desint rationes, consequentia 
dubia, antequam quidquam hac in materia statueretur, excellentiae 
vestrae humillime referre e re esse censui. Qui gratiis excellentiae 
vestrae commendatus dum humillima coniugis meae offerre susti- 
nerem obsequia, summa cum veneratione persevero excellentiae 
vestrae servus hummillimus C. Adamus Teleki m. p. Des 31. Ia- 
nuarii 1785. 
* 759. 

Sbro Excellence, gnábiger Herr! Sn Anſchung derer Prämien für 
bie Einbringer des Hora, Kloska und Ujbär Ursz habe id) die Anstalten 
gemat, daß folde nüdjjtem Sonnabend in Zalatna unter einer ange- 
mefjenen Solemnität ausgeteilet werden fünnen, nur geht ung nod) darzu 
das Notwendigite ab, nämlich das Gelb. Indeſſen hoffe id), daß jolches 
durd morgendige Poft angewiejen werden dürfte, weılen es uns jonften, 
ba id) viele Leute bereit3 hin beftellt habe, zumal bei dem angebornen 
Arawohn derer Balladen eine große Irrung machen würde, —- Ich bin 
in den Gedanken geftanden, daß ber Graf Jankovits ! feine Anordnungen, 
bejonders jene, deren Folgen von einer längeren Dauer jein müfjen, Euer 
Erzellenz mitzuteilen gewohnt wäre; da Soldes aber, wie id) jebt vernehme, 
nicht geichieht, fo werde id) meine Schuldigfeit zu berichten nicht verjäumen. 
In deffen Folge unterftebe id) mich, Euer Erzellenz gegenwärtig meiner 
wegen Klaffıfitation derer Arreftanten an das hochlöbliche Gubernium ge- 
richteten Bericht ? unterthänigit beizulegen; ich babe jolchen wegen des 
Herrn Referenten fateinijd) verfaßt. — Der Alexius Noptsa ® war gejtern 
nebft dem aus Hermannftadt bieber gefommenen Ignatius Szeredai und 
bem ordinario iudici nobilium, Ludwig Noptsa * bei mir; ich habe mit 





1 Bol. ©. 749. 

? Fehlt. 

3 Alexius 9toptía de Felső Szilvás mar Vizekomes im Sáránber Teil bes 
Hunyader Romitats. 

4 Bol. 6. 786. 
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foldjen eine eine Sefjion gehalten und wegen verschiedener Vorbereitungen 
und dringenden Gegenftänden die Verfügungen getroffen. Id rechne 
bierunter 1-ftlid, daß die in denen Wäldern aus Furcht der Strafe jid) 
aufhaltende Wallahen nod) einmal durch eigene, zu ihnen zu idjidenbe 
Bekannte oder Freunde von ihnen jelbjt mit bem Verjprechen, daß ihnen 
niht geſchehen werde, eruieret werden folen, in 3 Tagen in ihre Hütten 
und Dörfer zurudzufehren, widrigens fie als Rauber angejehen unb jo 
behandelt werden müßten und ohne Nachficht bie verdiente Strafe erhalten 
würden. 2-tenà wird dem Pofjefjorat, welches überhaupt übet bie Wieder- 
ipenftigfeit und Ungehorjam feiner Unterthanen Flaget, bedeutet 1. Die 
bisher vorgebrachte generelle Klagen beftimmter und mit allen Um- 
ftänden anzuzeigen. 2. Bei dermaligen Umftänden fid) nicht jelber 
Gatisfaftion zu nehmen und in Buwijtigfeiten, welche zwiichen den 
Grundberrn und Unterthanen entfteben, die jon|t gewöhnliche fora 
dominalia nidt zu halten, jondern bieje8 Alles dem Offiziolat zu 
überlaffen. 3-teng habe ich wegen derer Memorialienjcjreiber, welche 
an der allgemeinen Unruhe des gemeinen Volfs vielen Anteil haben, 
ein Circulare erlafjen, und id) denfe, daß dieje Leute, welche meiftens 
von jchlehtem Sdrot und Korn find, unter einer ftrengen Aufficht ge- 
halten werden müſſen. 4-tens mache id) wegen derer Pupillen von denen 
bei dermaligen Unruhen umgefommenen Adelihen und Bauern eine Ber: 
fügung; ich gedenfe dabei nicht, den Grundberrn die ihnen etwa zuftehende 
Titulargeredtiamen zu benehmen, jondern wiünjche nur, das Vermögen 
derer Pupillen fier zu ftellen. Bon bem Nuben und der Notwendigkeit 
biejer Anordnungen habe ich die oben benannte drei Beambten überzeugt, 
und ich hoffe, durch gut angewandte Offenherzigkeit auch den übrigen Teil 
des Adels überführen zu können, daß mir ihre eigene Wohlfahrt am 
Herzen liegt und meine Perſchon dabei fein 3nterefje bat. — Der Graf 
Jankovits? liegt nod) und feine Meute fajt alle. Sd bin mit tiefiter 
Cbrfurdt Euer Erzellenz, gnädiger Herr, unterthänigfter Diener Mid. 
v. Brufenthal m. p. Garléburg 1. februarii 1785. 


*753. 


Sbro Excellence, gnädiger Herr! Um mid) nicht einer Berant- 
wortung auszujeßen, bin ich bemißiget gewejen, ben Herrn Graf Jankovits, 
bie hier in Abjchrift untertbünigft beigelegte 2 Promemoria einzureichen, 
wovon eines bas Herumführen des Hora und Kloska, das zweite aber 


: Bol. S. 749 
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meine Mitwirkung bei dermaliger Unterfuchung betrifft. Daß erfteres 
nicht3 gemirfet babe, vernehme ich heute durch dag Militare, welches 
von Sr. Excellence die Ordre erhalten bat, bie zu biejer Herumjendung 
beftimmte Offizier und Truppen auf nüdjften Sonnabend zur Bededung 
gedachter beider fertig zu halten. Was das 2-te anbelangt, jo dörfte 
folche8 aud) von feinem Erfolg fein, welches id) auch nur daher ab- 
nehmen fann, weilen der Graf Jankovits verboten bat, den Hora und 
Kloska, welche ich, um fie zu feben, zu mir führen laffen wollte, ver- 
abfolgen zu laffen, obwohlen ich vorher denjelben deswegen durch ben 
biefigen Plagmajor hatte erjuchen laffen. Auf einer Seite will man 
diefe Leute öffentlich herumführen unb auf der andern wird mit ber 
größten Aufmertiamfeit gejorgt, daß fie hier Niemand jehen bürfe. Bei 
fo bewandten Umjtänden und, weilen ich bejorge, daß bie Genejung 
des Grafen Jankovits, welcher jo ſchwach ijt, daß er nicht ftehen fann, 
fid) in die Länge verziehen werde, glaube id), wenn e8 Euer Excellence 
zu begnehmigen geruhen werden, in ben Hunyader Komitat hinunter 
zu gehen, um dajelbft der groffen Verwirrung, welche, wie ich abnehme, 
da ift, nad) meinen wenigen Kräften abzuhelfen. Wegen der Zalathnaer 
Unterfuchung werde id) bie Âuferung, um welche id den Graf Jankovits 
erfuchet, menn ich joídje erhalten, Euer Excellence vorzulegen nicht 
verjäumen. — Weilen id finde, daß bie Supplifanten allhier bie 
Komitatsoffizianten übergehen und fidh gerade an bie ftommijfton wenden, 
dadurd aber das Anjeben und die ZBirfjamfeit jener geſchwächt wird, 
fo benfe id) bei meiner Abreije in Hunyader Komitat gedachten Herrn 
Grafen zu erjuchen, bie Supplifanten, wenn fie fid) nicht legitimieren 
fünnen, bei mir gewejen zu fein und vielleicht von mir feine Ausrichtung 
und Genugthuung erhalten zu haben, mit ihrem Gejud) dahin zu mellen, 
wo fie ber Ordnung nad hingehören. Ich glaube damit deftoweniger 
einen {Fehler zu begehen, weilen Ihro Majeſtät jelbft vermög neuern 
Verordnungen dergleichen Supplifanten, welche ihre erfte Snftangen 
verjäumen, am folde zurüdzuweijen geruhen. Ich bin mit der tiefften 
Ehrfurcht Euer Excellence unterthänigfter Diener Michael von 
Brufenthal m. p. Carlöburg den 3. februarii 1785. 

Gà liegt bei: 

Copia eines unterm 2. februarii an Se. Erzellenz ben Grafen 
von Jankovits erlaffenen Schreibens. Euer Exzellenz unterm 28-ten 
des zu Ende gelofnem (!) Monat3 Januar an die Univerfität des 
Hunyader mit Zaránd vereinigten Romitats erlaffenen Befehl zu folge 
babe ich dem eben damals Dier anwejenden ordinario iudici nobilium 

Bereind: Archiv, Neue Folge, Band XXXI, Heft 3. 5l 
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Ludovico Noptsa! den Auftrag gemacht, zur Yortbringung des Hora 
und Kloska und der folche begleitenden Trupp die angemejjene Borfebrung 
ohngejäumt zu treffen und jorgfältigen Bedacht zu nehmen, daß in 
feinem Betracht Mangel oder Verzögerung erfolge; id) wiederhole dieje 
Befehle auf SSeraníajjung Euer Exgellenz geneigte8 unterm 1. dieſes 
erfaffene abermalige Schreibens mit heutiger Poft wieder. — Da id 
indefjen aber auch aus obenerwähntem Befehl erjehe, daß zu gedachter 
Herumführung des Hora und Kloska eine au8 bem Zarander Komitat 
gemachte Anzeige, vermög welcher die bafige Inmwohner nicht glauben 
wollten, daß benannte Anführer gefangen genommen worden, bie Ber: 
anlafjung gegeben babe, jo fann id) bie Berlegenbeit nicht bergen, im 
welche id) mid) baburd) verjebt finde, daß eben biejer, jebt aus Aller- 
höchfter Gnade meiner Adminiftration anvertraute Komitat oder vielmehr 
Delen Offigianten fid) jo weit verleiten laffen, mit denen Schwärmereien 
einiger, vielleicht mit Fürſatz jolche zweifelhafte Reden führender Menſchen 
Euer Erzellenz zu beläjtigen, indeme e$ zwilchen dem gemeinen Bolt 
nidjtà Seltjames ijt, manchmal aus Bosheit, öfters aber aus Mutwillen 
fid) mit jolen Geipräcden zu beluftigen, welche aber von denen Offizianten 
nur für das genommen werden jollten, wag fie eigentlich find. — Sch 
weiß vielmehr, daß bie Inwohner des Zarander mit Hunyad vereinigten 
Komitats es jehr wohl wifjen, daß beide Obenbenannte hier in Caris- 
burg gefangen figen, aud) davon burd) bie folenne Austeilung derer 
Prämien mod) mehr überzeugt werden folen, jegt aber dadurch ihrer 
Einbildung ſchmeicheln, daß fie ausftreuen, al8 wenn gebadte 2 Auf- 
wiegler täglich 30 Kr. an Geld befämen, mit 5 Speijen bedienet würden, mit 
einem faijerlichen Offizier zuſammen efjeten, und filberne Feſſel trageten, 
als menn Feſſel, wenn fie aud) glei) von Gold wären, nicht immer 
Feſſel blieben. Sd weiß ferner aus verläßlichen Nachrichten, daß die 
SBerjom des Hora und Kloska in allen jenen Gegenden, wo jolche bhin- 
geführt werden folen, nicht befannt find, bie dafige Inwohner demnach 
2 Areftanten zwar jehen, nicht aber mit völliger Überzeugung entidjeiben 
werden, ob joídje diejenige find, für welche fie ausgegeben werden. Sd 
babe dieje Umftände Euer Erzellenz gehorjamft anzuzeigen für meine 
Schuldigkeit gehalten, Dauptjüd)fid) aus ber llrjadje, weilen id) es nicht 
mit gleichgiltigen Augen anjehen fann, wenn auf die Offigianten des 
gedachten Romitats als bie Beranlaffer Hierzu eine Verantwortung fallen 
jollte. Die Fälle aber, wodurd die Verantwortung erfolgen fann, find 
febr verjchiedene, wovon die meiften zwar nicht vorherzujehen find, allein 


1 Bol. S. 786. 
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einige find gegenwärtig al zum Beifpiel die Strapage der f. Truppen 
in dermaliger Kälte, bie Bebürdung des aerarii, welches nur für bie 
Borjpann allein über 140 fl. vergüten muß und die Gefahr, der man 
fid) ausjegt, daß dieje Leute Mittel finden können, (03 zu werden ober 
aud) nur durch etliche Worte, welche fie bem fie angaffenden Wolfe zu- 
dreien fónnen, folde Begriffe auszubreiten, welche jo leicht nicht wieder 
benommen werden fünnen. E3 kommt hierzu, daß bie Jufanterie im 
Winter niht ohne Gefahr einer Erfältung fahren könne, unb jolche, 
wenn ja bie Herumführung vielleicht aus llrjadjem, bie mir nicht bes 
fannt find, für fid) gehen müßte, die Infanterie zu Fuß in Marsche 
zu jeben und vielleicht für ihre Bagage und Brotportionen 1 ober 2 
MWägen zugegeben werden fünnten. — Euer Erzellenz geruben diefe 
meine wenige Reflerionen, zu welchen mich vorzüglich die wahre Hod- 
adjtung, welche id) gegen Euer Erzellenz Perjon hege, danebft aber ber 
innige Wunjch, bie Allerhöchite Befehle befolgt zu wiffen und Euer 
Erzellenz Geichäfte von allen Seiten zur Beförderung der Glüdjeligkeit 
bieje$ Teil bes Landes ausgeführt zu feben, bewogen haben, nicht un- 
gnädig zu nehmen und verfichert zu fein, daß id) p. p. 
Das 2. Promemoria liegt nicht bei. 


*754. 

Hodh- und wohlgeborner Freiherr! Der Beköfjtigungsbetrag für den 
Ankauf und Abjendung deren nad) Neapel getriebenen 8 weißen Büffeln (!), 
welchen Euer Erzellenz mit Dero jhägbaren Zujchrift vom 18-ten Dezember 
1784 Nr. 15524 an des Herrn Hoflanzler Erzellenz zu überjenden beliebet 
haben, ijt Seiner Majeftät vorgeleget worden. llnvorgejefen nun jämtliche 
dieje Koften mit Inbegriff der Liefergelber des llberreiterá und deren 
2 Treibern von Trieft nah Neapel und von dortaus wiederum zurüd, aud) 
vollfommener Gleichhaltung der Witwe des einen in Neapel verftorbenen 
Treiberg mit den (!) zurüdgefommenen nad) ber hier beiliegenden Be- 
rehnung! niht mehr al3 887 fl. 53 Kr. ausmachen, jo haben bod) 
Seine Majeftät zu entichließen gerubet in formalibus: „Ic habe Fhnen 
1000 fl. bei Meiner geheimen Kaffe angemiejem, ber Überreft von ber 


1 Laut Ausweis der k. ung. fiebenb. Hofbuchhalterei vom 18. Januar 1785 
Hatte ein Gubernialpoftreiter für 199 Tage 199 fl. jeder ber bie Büffel treibenden 
Romänen, beziehungsmeife bie Witwe deg einen je 99 fl. 30 Kr. zu befommen; bas 
für die Tiere gelaufte Salz foftete 6 fl. 8 Kr. unb bie Diligencegebühr von Trieft 
big Germannftabt für alle 3 jurüdfeBrenbe Berfonen betrug 91 fl. 45 Kr., während 
für die 8 Büffel 400 fl. gezahlt wurden, 
bis 
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Betôftigung ift unter die Begleiter verhältnismäßig zu verteilen“. — 
Damit nun Euer Erzellenz zu der zu biefer Überjendung aus Eigenen (?) 
gemachten Antizipation bejto unbejchwerter gelangen mögen, und aud) die 
anbefohlene Verteilung des Überreftes gejchehen fünne, jo babe id bie 
angewiejene 1000 fl. aug der geheimen Kaffa erhoben und bei dem Uni- 
verjalfameralzahlamt mit einer in Siebenbürgen bei der Thejaurariatäfafja 
zahlbaren Berlagéquittung auf Dero Namen umjegen laffen, welche hiemit 
überjenbe unb mit vollfommenjter Hochachtung beharre Euer Erzellenz ge- 
horjamfter Diener Carl Graf Palffy m. p. Bienn ben 7=ten febru- 
arii 1785.! 


755. 

Euer Erzellenz, Hochwohlgeborner Freiherr, Gnädiger Herr! Auf 
Euer Erzellenz gnädige Anempfehlung des unter meinem Kommando 
ftehenden Privatfadetten Samuel von Cserej? Toun id) mit Vergnügen 
unterthänig dienen, daß folder bis anfero ſowohl in bem Militairdienite 
alg aud) in der Wirtfchaft und feinem Umgang fid) jo aufführet, dağ 
ihm vor einen Anfänger feine andere Austellung gemacht werden — 
außer daß er mit dem Gewehr nod) nicht recht fortfommen fann; diejes 
rühret aber nicht von feinem Unmwillen — jondern von dem angel der 
Kräfte her, bie fid) aber mit Zunahme der Jahre aud) finden werden. — 
Sd) zweifle, daß er feine bisbero gezeigte Konduite verjchlimmern jollte, 
mithin wird er aud) fein Fortkommen alhier mit ber Beit finden. — 
An Equipierung wüßte id) nicht, was ifm dermalen nötig wäre, denn 
jeine arme Mutter hat bei jeinem Eintritt nad) ihrer Möglichkeit jo viel 
bergegeben, daß bas erforderliche Militairmontoursgeld, wie aud) bie 
andern Notwendigkeiten bezahlet und nod auf eine furze Zeit eine ffeine 
monatlihe Zulage übrig geblieben. — Wollen Eure Erzellenz aber in 
Anſehung feines verftorbenen jehr ehrlichen Vaters biejem fid) jehr gut 
anlajfenben jungen Edelmanne, wie er e8 verdienet, aug Dero Gnade 
etwas beifteuern, jo darf eg nur an dag Regimentstommando gejdjidet (!) — 
eg wird in bie Kaffa geleget, ihm das Nötige von Zeit zu Zeit ange: 
fdaffet und bie treuliche Berehnung darüber gehalten werden. — Ich 
unterfange mich biejen meinen Kadetten nebft mir zu Gnaden und bes 
ftändiger Proteftion zu empfehlen und bin mit allem Gehorjam Euer 
Erzellenz unterthäniger Diener Obel m. p. Obrijter. Peft den 
7sten februarii 1785. 


1 Das Schriftftüd ift von außen aló ein ümtlidje8 bezeichnet. 
* Ein Sohn beg Hofrated Wolfgang von Géerei und Patenkind Brukenthals. 
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* 756. 


Sbro Excellence, gnübiger Herr! Euer Excellence gnübig[ten 
Befehl vom 6-ten bieje8 babe id mit tiefíter Ehrfurcht erhalten und 
werde mid) ſolchem nachzuachten wijjeu. Wie ber Graf Bánffi! einen 
Schein einer Zufriedenheit mit meiner bermaligen Verlegung aug meinem 
Brief habe herausbringen können, fann ich nicht begreifen, inbeme id) 
demjelben ausdrüdlich und zu wiederholten Malen gejchrieben habe, daß 
mein Hausweſen zerrüttet wurde, id) mit dermaligem Gehalt nicht aug- 
fommen fönne und, wenn mir von diejer Seite nicht geholfen würde, 
ich in Berlegenheiten tomme, welche auf ben Dienft jefbjt einen nadh- 
teiligen Einfluß haben fónnten. Er jchreibt mir hierauf unterm 28. Jänner, 
daß id) mir gemijje Ungemächlichkeiten nicht ſchwer werden laffen folle, 
daß die Liebe zum Vaterland mid) darzu auffordere und derlei Troft- 
gründe mehr, welche alle ganz hübjch find, aber gar nicht zum Zweck 
führen. Sd fann mir bei alle biejem feine Hoffnung machen, burd) 
meine Wiener Gönner die minbejte Verbefferung meiner Umstände zu 
bewirken, worinnen mid) bereità viele 3Beijpiele beftärfen und mich jchon 
längftens überführt haben, daß man auf eine Konjolation für meine 
SBerid)on gar nicht benfet, vielmehr jolche vermeidet. In der Ernennung 
zum consiliario ward id) dem Biro ? nachgejeßt, in biejem -legten Reſkript 
ift mein einziges Verdienft, daß ich nicht auzgepliünbert worden, und 
dergleichen data habe ich mehrere, über welche alle ich mich bisher ganz 
geduldig hinausgejegt babe mit bem feften Vorfaß, mid) durch berlei 
Vorfälle in Erfüllung meiner Pflichten weder irre, nod fau zu machen. 
Allein jest bin id mehr der Schau ausgejtellt, als bisher, und ich 
fomme zwijchen Leute, bie, wie ich fehe, recht nad) Siebenbürger Art 
auh aus Kleinigkeiten große Ronjequengen machen, und auf die 9ebt 
fann id mad) menjdjidjer Schwachheit auh Leicht Eleinmütig werden, 
wobei freilich der Dienft gar bei jegigen Umftänden nicht viel gewinnen 
würde In Anſehung meiner häuslichen Angelegenheiten glaube ich, 
daß mir burg Euer Excellence Gnade am leichteften auf die Art 
geholfen werden könnte, wenn ich al8 ein in Rommijfion geſchicktes 
Individuum betrachtet würde und ich meine Neijeunfoften nad) dem 
bereit3 angenommenen normali vierteljährig jpezifizieren bürfte. Su dem 
gubernio, glaube id, würde bis auf den Gubernialrat Hutter? barmiber 
ſchwerlich von Jemanden etwas eingewendet werden, und eg würde mir 


1 Graf Georg Banffi, Bigeboffangler. Bal. S. 223. 
2 Gubernialrat Samuel Bíró de Homorod Szent Márton. gl. e 688. 
3 Dal. e 21. 
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die Gefahr, von oben eine abjchlägige Antwort zu erhalten, erjparet. 
Indeſſen überlaffe id) mid) in Allem Euer Excellence gnädigfter Leitung 
und Boriorge. — Hier ift beinahe die ganze Hoffommijfion an dem bier 
grajfierenben hitigen Fieber franf. Der Graf Jankovits!, Bapilla,® 
Traitjat $ und jonft alle Domeftiquen. Ich will Gott danken, wenn 
id) gejunb wegfomme. Sd bin mit tieffter Ehrfurcht Euer Excellence, 
gnädiger Herr, unterthänigfter Diener Mich, v. Brufenthal m. p. 
Garlsburg den 8. februarii 1785. 


757. 


Sbro Excellence, gnädiger Herr! Als ich heute ganz früh meine 
bereit3 hineingejchidte, unterthänigite Zuichrift an Euer Excellence aus: 
fertigte, wußte ich nicht, daß der Adjutant vom General Papilla, Haupt- 
mann Snabe*, an der Dier graifierenden epidemijchen Krankheit geftern 
Abend jchon geftorben war. Ich erfahre Soldes jebt erft von dem 
Herrn Obriften Hoke’ und habe Soldes Euer Excellence unterthänigit 
berichten wollen. Es bürften ihm leicht noch einige von ber Hof- 
fommiffion folgen. Sollte ber Graf Jankovits derweil, daß id) bier 
bin, übler werden, jo will ich burd eine Eftafette Euer Excellence ben 
Bericht abftatten, weilen fid), wenn er fterben follte, mancherlei Anjtände 
ergeben werden, wegen welcher eine vorläufige Belehrung nötig jein 
wird. Sd bin mit vollfommenfter Ehrfurcht Euer Excellence, gnübiger 
Herr, unterthänigfter Diener Mid. von Brufenthal m. p. Carlsburg 
den 8-ten februarii 1785 11 Uhr Vormittag. 


* 758. 


Sbro Excellence, gnübiger Herr! Vermög aller Nachrichten, 
welche von den Gejundheitäumftänden des Titelherrn Grafen Jankovits ! 
fommen, fol fid) derjelbe außer aller Gefahr befinden. Der General 


1 Bal. €. 749. 

? Paul Dimid Freiherr von Papila, geboren zu Arab 1722, geftorben zu 
Temesvár am 28. Auguft 1802; von ferbifdjer Abftammung, trat er 1749 bei ben 
flavonijden Grengern ein, 1762 erhielt er bas Ritterkreuz bes Maria Therefia- 
Drbens, 1765 wurde er Freiherr, 1778 Dberft, 1783 Generalmajor, als foler trat 
er fpüter in ben Ruheſtand. 

3 Hoffelretär Adam Treicfit de Melnyador, Schriftführer der Soffommiffion. 

4 1760 zeichnete fid) bei ber Belagerung Dresdens ein Stüdjunfer Knabe aus. 

$ Martin von Gode ober Hode, Dberft und Kommandant in ber Feftung 
Karlöburg. Dal. €. 789. 
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Papila! jdjreibt mir von fid) aud), daß feine Krankheit fid) merklich 
zur Befferung neige. Ic habe diefe Herren inàgejamt gebeten, Carls- 
burg jobald, als es ihnen nur möglich fein wird, zu verlaffen, und id) 
glaube, daß der Rat derer bajelbft zujammengefommenen medicorum 
Pataki?*, Brusz? und Kassai das Nämliche anraten werde. Bis fid 
indefjen der Graf Jankovits erholet, werden immer etliche Wochen ver- 
ftreichen, welche ich in biejer Gegend unthätig zubringen wiirde, in Deva 
aber jehr wohl nuben tann. Aus biejer Urjache gebenfe id, morgen 
dahin zu gehen, werde aber nicht verjäumen, (uer Excellence meine 
Ichuldigften Berichte abzuftatten und mit dem Grafen Jankovits bie 
nötige Korreipondenz zu unterhalten. — Weine Familie, welcher ich, 
um bie Neifebejchwerlichfeiten zu erleichtern und um ihre betritbte 
Gemüter nad) Möglichkeit aufzumuntern, big unter den Maker Berg 
entgegengegangen war, habe ich geftern zeitig und glüclich hieher gebrad)t, 
es wäre mir ganz leicht gewejen, bis mad) Hermannftadt zu kommen, 
um Euer Excellence noh einmal die Hände zu füffen, allein ich babe 
mid) für ben Abjchiedsauftritten, welche mid) zu jehr angreifen, gefürchtet, 
zumal jebt, ba mein Herz in einer beftändigen Preffe liegt. Gottes 
Beiſtand allein und vielleicht bie Zeit, welche aud) die tiefften Wunden 
beilet, wird meiner Zage die Erleichterung geben, bie id) jo jehr bedarf. 
— Die Abbildung des Krisan Dsurds unterftehe ich mich, Euer Excellence 
gegenwärtig zu überjdjiden, fie ijt von Steinvall und jebr gut getroffen. 
— Ih füjje Euer Excellence nebft meiner Frau und Tochter bie 
Hände unb bin mit tieffter Cbrfurdt Euer Excellence unterthänigfter 
Diener Mich. von Brufenthal m. p. Mühlenbach ben 13. februarii 1785. 


*759. 

Excellentissime domine, liber baro, gubernator regie, domine 
mihi humillime colendissime! In conformitate gratiosarum excellentiae 
vestrae ddto 25-to ianuarii anni curentis ad me exaratarum literarum 
ad relationem cuiusdam tabulam huius comitatus administrationi 
meae concrediti continuam in prosecutione sediosorum quorundam 
pro decernendis poenis tabulae resignatorum minia lenitate pro- 
cessisse argumentis humillime excellentiam vestram informare sus- 
tineo, indigne praeindigitatem tabulam excellentiae vestrae praemisso 
modo traductam extitisse, cum casus specifici in relatorum fidem 


1 Bel. S. 798. 
2 Dr. Samuel Patati de Sárospatak, Phyfitus im Kolofer Komitat. 
3 Dr. Ladislaus Bruß aus Brong, 
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allegati signanter incolarum Péntekiensium, Szent Andrásiensium, 
poporum item Péntekiensis, Nagy Sajoiensis, Erdö Szakálliensis et 
Lekenczeiensis ita comparati sint, ut salva iudicis conscientia iusti- 
tiae exequatrici conformiter diiudicati fuerint. Enimvero incolae Pén - 
tekienses ac popa Péntekiensis partim ad duorum annorum 
carcerum squallores, ducentorum baculorum angariatim infligendorum 
ictus, partim vero respectu popae Péntekiensis unius anni carcerum 
squallores et perpetuam a functione pastorali privationem, partim 
denique intuitu reliquorum Péntekiensium unius anni carceres et 
centum baculorum ictus pro exigentia demeritorum suorum commen- 
suratis poenis convicti; causam contra ipsos modo praemisso de- 
cisam altioris revisionis causa ad forum inclitae tabulae regiae 
appellarunt et nunc e carceribus revisorium inclitae tabulae regiae 
iudicium praestolantur. — Szent Andrásienses incolae autem ab in- 
competentia sua contra nonnullos ex officialibus comitatensibus et do- 
minis terrestribus prolata verba nullis ad eruptionem inclinationibus 
in apricum prodecentibus 40, nonnulli 30, reliqui 24 baculorum ictibus 
feriati et ita e carceribus demissi exstiterunt. Popae autem Erdó 
Szakálliensis et Nagy Sajoiensis, hic quidem tanquam talis, in 
quem denunciatae maleversationes, subsecuta etiam cum iis, quibus 
necessum fuerat, confrontatione, legitimatae minus fuerant, erga 
cautionales dimissus exstitit. Alter vero Erdó Szakálliensis licet 
occasione instituti contra eundem examinis nullis ad seditionem 
circumstantiis in iudicio aggravari poterat, et ex eo e captivitate 
dimissus exstiterat; cum attamen subsequo tempore idem seduc- 
tionis validiori suspicione insimulatus esset, ideo eundem iterum 
incarcerandum ac per fiscum comitatensem denuo prosequendum 
iudicavit ordinavitque tabula. — Lekenczeinsis denique, non popa, 
sed filius Jobus post perpessos ex iudicio tabulae continuae de 
Kükülló 40 baculorum ictus ad carceres huius etiam comitatus 
deductus ab idem virium ex praetenso contemptu patentalium 
excelsi regii gubernii eratum iudicialiter semel punitum bis sup- 
plieium ferre non potuit adeoque deliberative e carceribus tan- 
quam semel ob idem factum indicialiter punitus demissus exstitit. — 
Haec sunt, quae excellentiae vestrae antequam iudicialem proto- 
collationem post effluxum huius angariae in ductu ordinationum 
regiarum excelso regio gubernio submittendam pro revisione tabula 
substernere posset, humillime in praemissis referre sustinui. — 
Acta vero enumeratos casus concernentia, cum praecipui ex me- 
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moratis captivis deliberato tabulae minus contenti causam ad ta- 
bulam regiam appellassent, per extensum iuxta eatenus emanatas 
ordinationes regias inclitae tabulae regiae transposita essent eo usgue, 
donec inde remitterentur, excellentiae vestrae submittere non valeo — 
Ex praemissis proinde sapienter dispicere dignabitur excellentia 
vestra, in exacerbationem populi contra rectam iudicis conscientiam 
decisionibus uti poenis, quam quae in ipsos dictata fuerant, uti 
nobis integrum non fuisse. In reliquo obsequentissimo venerationis 
cultu emorior excellentiae vestrae humillimus servus. Ludovicus 
C. Kálnoki m. p. Sign. Szász Régen die 16-to februarii 1785. 


* 760. 


Ihro Excellence, gnädiger Herr! Nadh einer bejchwerlichen Reife 
find wir gottlob glücklich bieber angelanget und haben das Kommandanten- 
haus, welches zwar etwas vermafríojet, zu unjerer Abficht jebod) das 
befte hier befindliche ijt, bezogen. Den 2-ten Tag nad) unjerer Ankunft 
babe id) eine praeliminaire Sejfion gehalten, um mid) über verjchiedene, 
von Euer Excellence und dem hochlöblichen gubernio erhaltene Auf- 
träge zu belehren, wobei ich gefunden habe, daß bie Offizianten zwar 
vielen guten Willen zeigen, allein die Kenntnis vom Komitat nicht 
haben, welche ein Beambter, wenn er feine Pflichten erfüllen will, haben 
muß. Unter Andern haben fie ihre Inftruftionen verlegt oder verloren, 
und id) habe biejermegen bereit3 an den Herrn Kanzler von Székely! 
geichrieben, daß er bie Güte haben wolle, mir folde eheftens heraus 
zu ſchicken. Es wird überhaupt viele Arbeit und viele Standhaftigkeit 
erfordert werden, bis hier Alles in das gehörige Geleife eingeleitet 
werden fann, und es wird dabei manch verbrieBlidje Gefiht zum Vor- 
idein fommen, weilen Vorteile, die auf Rechnung des Rontribuenten 
gezogen worden, aufhören müfjen. Ich babe zum Beijpiel jebt fon 
denen Dffizianten verbieten müjjen, Naturalienlieferungen für die 
Kommunitäten zu übernehmen, weilen dabei ber Mißbrauch jehr groß 
ift und die Kontribuenten verjchiedenen Bedrudungen ausgejegt werden. 
— Mas bie öffentlihe Ruhe anbelangt, jo wird hier noh manche 
Nachricht von anfcheinendem Aufruhr und Widerjpenftigfeit derer Unter- 
thanen berumgetragen, melden id) aber eben big auf die Quelle nah- 
zugehen bemüht bin und, bis id) davon nicht etwas Gründliches weiß, 
will id Euer Excellence damit nicht beläftigen. — Bon Graf Csáki ? 


1 Gubernialrat und Brovingialfangler David Székely de Killyén. 
3 Fehlt. 
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ijt mir heute bie Bier unterthänigft beigelegte und am Biefige Tabula 
gerichtete Einladung! zu einer Kongregation zugefommen. Sd babe 
aber bie Abjendung der verlangten Deputierten verboten, weilen der- 
gleihen Zufammenfünfte ohne vorläufige Erlaubnis ordnungswidrig zu 
fein scheinen. Auf nächftfolgendem Montag werde ich bie biefige 
Adminiftration förmlich antreten, ohne jedoch dabei eine jonft gewöhn- 
lihe Marchalkongregation zu halten oder den ganzen Romitatsadel bieber 
zu bemühen Ich bin übrigens mit tieffter Ehrfurcht Euer Excellence, 
gnädiger Herr, unterthänigfter Diener Mich. von Brufenthal m. p. Deva 
den 18. februarii 1785. 


* 761. 


Ihro Erzellenz, gnädiger Herr! E3 find hier bei Zufammenflaubung 
derer Waffen denen Bauren Holzhaden, Hauen, Miftgabeln, Bagentetten 
und aud) neues Schieneijen weggenommen und zujammen getragen worden. 
Sd finde hierzu in feiner Verordnung bie minbdefte Spur; auch (dint 
mir ein folches Verfahren mit der Allerhöchiten Willensmeinung nicht 
vereinbarlich zu fein; und deswegen habe id) bie weitere Abnahme vor: 
erwähnter Gerätichaften eingeftellet und wegen Buruditellung des Abge— 
nommenen die nötige Anordnung gemacht. Ich nehme mir die Freiheit, 
Soldes Euer Erzellenz aus der Urfache untertbünigit einzuberichten, weilen, 
bejonders wegen Zuruditellung derer Miftgabeln hier viel geſchrien wird, 
und Soldes jehr leicht bis nad) Herrmannftadt dringen bürfte. — Weilen 
id) ferner wahrgenommen, daß unter verjchiedenem Vorwand Leute, welche 
fid) nad) publizierter Amneftie in die Ruhe gegeben, aufgefangen und 
eingebracht werden, diejes aber dag Ausweichen mancher größeren Verbrecher 
verurfachet ; fo babe ich nochmals publizieren laffen, daß diejenigen, welche 
in ihre Hänjer und zum Gehorfam zurückkehren würden, feinen weiteren 
Berfolgungen auögejeßet fein jollten, und in deffen Folge ijt denen Romitats- 
beambten durchgängig befohlen worden, Denjenigen, welche nah Haus 
gefommen und fid) ruhig verhalten, feine weitern Fallftride zu legen. 
— Sad) einem Bericht, melden id) von dem Bizefomiti des Zarander 
Birkels ? babe, befinden fid) in dem ganzen Circle noh 13 Inwohner, 
welche aus Furcht ber Strafe in den Wäldern herumftreifen ; wenn dieje 
auf bie nochmalige Erinnerung nicht nad) Haus fommen, jo wird mau folcher 
auf eine andere Art habhaft zu werden, bemitbt fein miljjen. 34 bin mit 
der tieffter Ehrfurcht Euer Excellence, gnädiger Herr, unterthänigfter 
Diener Midh. v. Brufenthal m. p. Deva ben 23. februarii 1785. 


1 Johann Graf Efäli, Rolofer Dbergefpan. 
2 1784 war e8 Ladislaus Pap de Szatsal. 
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* 762. 

Hocgeborner Freiherr! Kein Geichäft könnte jo jchwer fein, das 
id mit Eier Erzellenz Beiftand und einfichtsvollen Meitwirkung glüdtid) 
auszuführen mir nicht treuete (!). Was zu dato bei biejer Goffommiffion 
bejonders in Klagſachen vorgefommen ijt, dieg babe id) bereits Eier 
Excellence und einem hochen (!) Sanbe&gubernio mitgeteilet. E3 waren 
Gegenftände, bie eine fchleunige Verordnung forderten, und es gejdjad ; 
find aud) viele und zwar bie meijtem, bie erft teil von ber Zeit, teils 
aber von anderen zuvor in die Richtigkeit bringenben Gejchäften abhangen. 
— Was das Urbarium oder deffen Einführung betrifft, in das funnt (!) 
id) mid) zu dato nicht einlaffen, weilen mir deg einführenden urbarii 
Gegenstand unbekannt ift, und ber anjebo mod) teils von Allerhöchſter 
Nejolution abhängt, teils aus einander gejepet werden muß. — Sch, wegen 
meine (!) fränkliche Umftände, bie mich in allen wichtigen Geſchäften auf 
eine längere Zeit zurücjegten, dann megen Mangel deren Rommiffions- 
aftuarien, bie ihr Leben hier zu Carlsburg einbüjjen müßten, werde von 
obbemeldten Gejd)üften abftehen und in kurzen (!) meine Rückreiſe antreten. 
Dies allein jchmerzet mih, daß id Eier Exzellenz meinen perjönlichen 
Refpeft, was id) innigft wünschte, nicht erfüllen fann ; id) hoffe, daß Gier 
Erzellenz mir aus biejer Urſach nicht übel deuten, jondern in Dero Ge- 
wogenbeit und fernere Freundſchaft aufnehmen werden. — 34 ſchließe 
bei bie Ronduittabellen,? jo Gier Erzellenz unterm (!) 25. Jänner mir zu 
fommunizieren bie Güte hatten, und in vollkommenſter Hochachtung beharre 
Vier Excellence gehorjamfter Diener Graf AntonJankowichm.p. 
Garí8burg ben 26-ten Februar 1785. 


763. 


3hr Excellence, Gnädiger Herr! Des Grafen Samuel Teleki ? 
glüdlicher (!) &djidjal machet eine Gelegenheit, wo ich Euer Excellence 
Gnade anflehen darf; jebt ijt, gnäbiger Herr, bie befte Gelegenheit, mid) 
anftatt ihn (1) vorzujchlagen ; Euer Excellence werden baburd) aud) bem 
Aerario helfen; denn bie 2 taujenb Gulden, bie id) habe, werden vor bie 
Allerhöchſten Dienfte angewendet, und ich verjprich, daß ich werde allen 
Fleiß anwenden, dem Monarchen und dem Vaterland nüglich zu dienen. — 
Euer Excellence aber verfichere ich bei meiner Seele, daß Hochdiejelben 


1 Fehlen. 
2 Gubernialrat Graf Zelefi war 1784 f. Rommiffär bes Grofmarbeiner Bezirks 
geworden. 
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an mid) den treueften, aufrichtigften Diener und Klient haben werden. 
Gnädiger Herr! Ich überlafje Ihnen meinen ganzen Schidjal und mid 
in Sero Gnade empfehlend mit allerdenflicher Hochachtung verbarre 
Euer Excellence unterthänigjter Diener Johann Gr. Nemes m. p. Hidveg 
26. februar 1785. 


764. 

De (?) votre excellence! Monsieur! Je me flatte, que j'ai 
l'honneur, de vous étre connu, ainsi j'espére que vous daignerez 
me rendre un grand service. J'aurais besoin d'un attestat de ce, 
que j'ai eu le bonheur d'avoir fait étant commandé à Perichau 
sur le chemin de la Transilvanie en Valachie, ce qui me serait 
trés nécéssaire pour placer mes enfants dans le chapitre d'Allemagne; 
jétois alors capitaine du régt. de Joseph Harrach, étant sous les 
ordres du prince de Picolomini et du colonel baron Daggenback 
du régiment d'Harrach en commandant dit Frry Williger, j'ai essuyé 
dans un poste que j'avais, six assauts des Turcs et fut en partie 
cause d'un gain de la bataille, qu'on a remportée. L'armée alors 
étoit partie pour aller alors par Laissené (?) dort (?) dans le Bannat 
parceque je m'étois distingué, le prince Piccolomini m'envoya en 
poste en faire la relation à s. a. le prince Lokowitz; je crois, par 
cette affaire avoir sauvé la Transilvanie de l'invasion des Tures. Je 
n'ai méme jamais eu aucune recompense de la cour parce que l'empe- 
reur est mort peu de temps aprés. Si vous me vouliez faire la gráce 
de me procurer un attestat et que cela coüterait quelque chose, 
je payerais le frais avec ponctualité à Vienne, oü vous l'ordonnerez 
et vous en aurez mille obligation. C'est la méme chose qu'elle soit 
en allemand ou en latin, vous obligerez par ! cet ! instrument celui qui 
est avec beaucoup de vénération et de respect de votre excellence 
votre trés humble et trés obéissant serviteur baron de Ripperda, 
colonel et chambellan de sa m. imp. et roi. Aix la Chapelle ce 
27. février 1785. Vertatur. Si vous m'octroyé cette attestation, il 
faudra mettre mon fetre (!) Nicolas baron de Ripperda, présentement 
colonel et chambellan de s. m. i. et roi., fils de Louis b. de Ripperda, 
lieut. col. et major comandant à Ath en Flandre; sa femme étois 
Marie de Vivienne de Bouran de St. Gilles. 


1 Fehlt im Original. 
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*765. 


Ihro Excellence, gnübiger Herr! Der Bejud be8 Baron Buccov! 
nebft feinen levantiihen Erfahrungen und denen darauf gegründeten 
Spekulationen haben unà vieles Vergnügen gemacht, ben Beſuch hat er 
heuer nod) einmal zu wiederholen verſprochen und feine faufmännijche 
Unternehmungen dörften mit der Beit, bejonberà, wenn die Schiffahrt 
auf bem Alıfluß zu ftande kommen follte,? dem Land vielen Vorteil 
bringen. Nur jorge ich, daß bie erfte Proben bie Jntereffenten ziemlich 
mitnehmen werden. Wegen bes Stahl und derer Eijengerätichaften, 
welche zu ber [evantinijdemn Handlung aus V. Hunyad genommen 
werden follen und wobei der Gewinn für das Land unb bie Handlungs- 
gejellihaft aufer Zweifel ijt, werde ich meinerjeità zur Beförderung des 
Unternehmens mit vielem Vergnügen alles Mögliche beitragen. — Meine 
Frau und Tochter füjjen Euer Excellence für bie guädigfte Erinnerung 
die Hände, fegtere hat, wie der Baron Buccov bereits bat jagen können, 
die Battern, (!) allein, Gott fei Dank, wenige und gutartige. Wir haben 
aus Mangel eines Arztes bekannte simplicia gebraudt und darüber 
einen hier befindlichen Bataillonschirurgus von Samuel Gyulai’ zu 
Rat gezogen, zu welchem jebt mod) ein 2-ter Chirurgus, Namens 
Farkas, gefommen, und biejer Legtere, ein verftändiger unb vernünftiger 
Menſch dienet uns, bejonberà bei der Ängftlichkeit meiner Frauen, zu 
vielem Troft. Dem Doktor Bruß‘ babe ich aud) gejchrieben, und ich 
erwarte denjelben alle Stunden; ich vernehme, daß er nad) Garlsburg 
zum Rameralboftor im Vorſchlag ijt; wenn er binfommen follte, jo 
würde mid) Solches jer freuen; denn er hat fid) gewöhnt, aufer feinem 
Zirkel zu fein, und er würde fid) nur mit Unwillen anders gewöhnen 
fónnen. — Se. Erzellenz der Herr Graf Jankovits,5 haben unterm 
23=ten diejes befohlen, daß aus jedem hiefigen Komitatsdorf 6 Deputierter 
dergeftalt nad) Garlsburg erpebiert werden jollen, daß fie dajelbjt als 
geftern eintreffen und heute fruh unausbleiblih ba fein mögen. Es 
find ihm in deffen Folge aus denen 419 im biejem Komitat befindlichen 
Ortidaften 2515 Menjchen zugeſchickt worden. Da er nicht jchreibt, zu 
wag er folde braucht und es bloß eine Mutmaßung ijt, daß ber Hora 


1 Bal. e 387. 

3 Bol. S. 472. 

3 1785 waren bei Gyulai Johann fubitjef und Franz Bauer Bataillond« 
djirutgen. 

4 Bal. S. 799. 

5 Bgl. e 749. 
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und Kloska heute Bingerid)tet werden jollten 3 jo made id Gr. 
Erzellenz dasjenige, was id denen Dorfsdeputierten publizieret babe, 
jowie Euer Excellence aug bem unterthänigit Beigelegten zu erjehen 
gerufen werden, befannt. — Eine Verordnung, welche vom gedachten 
Herrn Grafen heute hieher angelanget ijt und welche ich weder mit bem 
Begriff ber Amneftie, nod) mit denen neueren Allerhöchſten Verordnungen 
vereinigen fann, unterftebe id) mich, Euer Exzellenz mit dem weiteren 
unterthänigften Bericht einzujchiden, daß id) zum concluso darauf, von 
denen Unterbeamten mur ein Verzeichnis derer Leute, von denen hier die 
Rede ijt, einverlanget werden folle. E3 wäre auffallend, wenn Mörder 
und Mordbrenner, welche nad) ber Amneftie zum Gehorjam zurudge- 
fehret, unbeftraft blieben unb mindere Verbrecher aufgefangen, bejtraft 
und aus ihren Wohnörteren verbannt werden jollten. Ich werde mid) mit 
dem Verfahren nicht übereilen, jonberm darüber Euer Excellence gnädige 
Weijung abwarten. Ich empfehle mid) Euer Excellence zu hohen 
Gnaden und bin mit der tiefften Ehrfurcht Euer Excellence, gnädiger 
Herr, unterthänigfter Diener Mich. von Brufentyal m. p. Deva ben 
28. februarii 1785. 

Es liegt bei: 

Copia eines unterm 26-ten februarii 1785 an des Herrn Graf 
Jankovits Erzellenz erlafjenen Schreibens: Euer Excellence geneigten 
Befehl vom 23-ten dieſes Monats, vermög welchen unter jchwerer 
Verantwortung befohlen wird, aus jedem hiefigen Komitatsdorf 6 Depu- 
tierten, unter welchen fid) 3 ältere und 3 jüngere Snwobner befinden 
folen, dergejtalt nad) Garl8burg zu expebieren, daß fie bajelbft bereits 
den 27:ten eintreffen und den 28-ten in der Früh ohnausbleiblic 
gegenwärtig fein mögen, babe ich ben 25-ten abends um 7 Uhr zu 
Händen befommen und in dem mämlichen Augenblick alle Verfügungen 
gemacht, welche zu Vollziehung Euer Excellence Befehls nötig und 
bienjam erachtet worden. Wenn indefjen nicht Alle auf ben angejegten 
Tag zu erjcheinen im ftande wären, jo geruben Soldes Euer Excellence 
der dermaligen rauhen Witterung und felbít für Fußgänger über die 
Waffen bejchwerlichen Weg, bauptiädblid aber aud) der Entlegenbeit, 
mad) welcher mande Dörfer von ihrem ordentlihen Wohnort biz nad 
Garíáburg wenigſtens 3 bis 4 Täg brauchen, zuzujchreiben und aus 
biejer Urjache diejenigen, welche jpüter erjcheinen werden, gemeigit für 
entjdulbigt zu halten. — Bei biejer Gelegenheit finde id) für nötig, 


1 Bgl. Herrmann: Melgl II, 72. 
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Euer Excellence unterthänigft zu berichten, daß, nachdeme ich ben 21-ten 
diejes hier bie mir Allergnädigft anvertraute Adminiftration förmlich 
angetreten, ich jowohl biejem als aud) bie 3 darauf folgende Täge eben 
aud) aus denen Komitatsdörfern die Deputierten famt ihren Popen bei 
mir gehabt und foldjen in ber Abficht, bie nod) etwa in Unruh und 
Zweifel ftehende Gemüter zu bejänftigen, mir aber auch deren Ber- 
trauen zu erwerben Folgendes jelbjt in eigener Berjon publigieret babe: 
1-ftlih daß Ihro Majeftät, ber Kaifer, mid) mit bem Allergnädigften 
Befehl in biejen Teil des Landes gejdjidt hätte, Jebwedem ohne An- 
leben der 9Berjon Gerechtigkeit zu verichaffen und id daher dieje mir 
aufgetragene Pflicht mit allem Eifer und bem beten Willen erfüllen 
wolle, folglid) fie, wenn fie gedrückt ober gefrünfet würden, ungejcheuet 
zu jeder Beit zu mir fommen, von mir willig angehöret unb in billigen 
Saden gewiß Unterftügung finden joflten. Wohingegen id) verlange, 
daß fie 2-tenà allemal die Wahrheit vorbringen und fid) für faljchen 
oder übertriebenen Angaben hüten follten. 3-tenà jollten fie dasjenige, 
was Ihro Majeftät, unjerm Allergnädigften Herrn, gufomme, als nämlich 
die Kontribution und die Naturalien für die Truppen willig und ohne 
meiner Erequutionen abzuwarten, entrichten, wohingegen id ſodann 
jorgen würde, daß fie nicht burd) bie Exequuteres oder andere Beambte 
genedt würden, und wegen der Naturalienlieferungen babe id) in Ab- 
fidt auf die Zukunft jolde Verfügungen gemacht, daß fie in gehörigem 
Verhältnis auf ihre Kräfte und mit Rücklicht auf die Entlegenheit, nicht 
aber willführlic ins Mitleiben gezogen, über Alles aber Quittungen 
unb zu feiner Beit eine prompte Vergütung erhalten follten. In Abficht 
auf bie bereits gejchehene Naturalienlieferungen, worüber, foviel id) 
fider wußte, nicht immer Quittungen gegeben worden, babe id) bie 
Verfügung getroffen, daß bie Prozefjualfommiffarii von jedem Dorf ben 
Richter und Älteften vernehmen unb mir ohne Verzug ein genaues Ber- 
zeihnis von allen Naturalien, fie mögen Namen haben, wie fie wollen, 
mit ber Diftinktion, wem und für wen fie geliefert worden und ob 
eine Quittung oder feine vorhanden feie, einjdjiden mögen, wo id) ſodann 
ben Allerhöchiten Befehlen gemäß die Gntjdjübigung zu bewcrtitelligen 
nicht ermangeln würde. 4-ten8 Sollten fie ihren Grundberrn bie Dienfte 
nad) denen bisherigen Verordnungen ohne weitere Widerjeglichkeit [eijten 
und, wenn fie über die Verordnungen bebürdet zu fein glaubten, Solches 
ben betreffenden Vizebeamten oder mir jelber anzeigen; wenn fie biejes 
thäten und fid) überhaupt ruhig unb gehorjam verbielten, jo könnte id) 
fie mit Gewißheit verjidjerm, bag Ihro Majeftät in wenig Monaten 
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sitas disponere, ut eiusmodi malevoli comperta rei veritate custo- 
diae concrediti, suo modo iudicati et corporis poena afflictiva 
castigati ad alterutrum confiniarium Valachicum regimen aut vero 
districtum Temessiensem praehabita eatenus cum iurisdictionibus 
cointelligentia una cum uxoribus et prolibus translocentur. — In re- 
liquo flagitiosorum eiusmodi hominum consignationem praestolaturus, 
constanter persevero inclitae universitatis obligatissimus comes 
Ant. Jankovics m. p. Datum A. Carolinae 21. februarii 1785. 


766. 


Ihro Erzellenz, gnübig[ter Herr! Daß Euer Erzellenz die jehr 
empfindlichjten und ohne Grund durch meine Neider und Feinde wieder 
mich angegebene Klagen bei bem hochlöblichen gubernio entjdjeiben zu 
laffen und in der Sade mir von Anfang derjelben bis Diefer auf viele 
Gnaden zu verweilen gerubet haben, unterthänigjten, geborjamften Dant 
abjtatte, zugleich) aber unterftebe mich, Euer Erzellenz injtánbig zu bitten, 
die hohe Gnade zu haben, diefe verdrießliche Sache dergeftalten zu dem 
Allerhöchſten Throne zu begleiten, damit mein (!) Unſchuld unb unge. 
gründeten S8ejdjimpfungen durd die Herftellung meiner verlegten Ehre 
ausjcheine. Unterfange mid), anbei Euer Exzellenz unterthänigft zu 
bitten, eine väterliche Neigung für mid) zu haben und bei bevorftehenden 
Veränderungen von (!) mir und mein Haus gnädigit zu denten und daß 
id durch Euer Erzellenz mächtigen Beiftand in Allerhöchiten faijerfid)en 
Guaden verbleibe, gütigit zu jorgen. Ich werde aud), foviel e3 möglich 
ijt, meine ſchuldigſte Erfenntlichkeit und wahre Hochachtung Euer Erzellenz 
zeitlebens beweifen, ber id) mid) jamt meiner Frau und mein (!) zahl- 
reiches Haus zu hohen Gnaden empfehlend, mit tieftefter Demut erjterbe 
Euer Erzellenz unterthänigfter Diener Daniel Zeick m. p. M. Vásár- 
helly 2-do martii 1785. 


*767. 


Ihro Excellence, gnädiger Herr! Der Herr Graf Samuel 
Teleki1, weídjer mir das Vergnügen machte, geftern zu Mittag Dier zu 
fein und den Nachmittag bei uns zu verweilen, bat heute Früh um 
8 Uhr feine Reife weiter fortgejebt. Morgen erwarte ich den Grafen 
Jankovits? mit feinem Gefolge, welcher, mie id) vernehme, fein biefiges 
Geſchäft geenbigt zu haben glaubt und ing Banat ober aber nad) Wien 

: Bal. 6. 499. 


? Bol. €. 749. 
Bereins-Urdiv, Neue Folge, Band XXXI, Heft 3. 52 
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geht. Gr bat fid) verlauten laffen, daß er bie Tómóser Adminiftration 
und jedes andere öffentliche Gejchäft verbeten, indeme feine gejchwächte 
Gejunbfeit ihn bargu ungeidjidt mache. — Daß der berüchtigte Ferszála 
oder Frunzilla gefangen worden, gerufen Euer Graelleng aug bem hier 
unterthänigft beigefügten Bericht! gnädigft zu erjebn. — Meine Frau 
und Tochter füjjen Euer Erzellenz unterthänigft bie Hände, Letzterer 
fangen bie Blatteren bereit3 zu trödnen (!) an und der Doftor Brusz*, 
welcher nod) vorgefteren Fruh angefommen, macht ung alle Hoffnung, 
daß bie $ranffeit unter wenig Tägen gang überjtanben fein wird. — 
Sd bin mit ber tiefften Ehrfurdt Euer Excellence, gnübiger Herr, 
unterthänigfter Diener Mich. von Brufenthal m. p. Deva ben 3. März 1785. 


*768. 


Sbro Excellence, gnädiger Herr! Es ift mir bereit etlih Mal 
die Verordnung zugefommen, daß ich wegen ber biefigen Beambten: 
reftauration dem Allerhöchſten Befehl gemäß verfahren folle. Œuer 
Excellence geruhen, fih gnädigft zu erinnern, daß vermög dem erjten 
diejerwegen erfloffenen Allerhöchiten Befehl gedachter Reftaurationsvor- 
ſchlag einverftändlic mit des Titelberrn Grafen Jankovits Erzellenz " 
geidjeben jollte, in deffen Folge id) auch mit Hochdemfelben, ehe er nod) 
in die jdjmere Krankheit verfiel, etlid Deal geiprodjen, und ich zweifle 
nicht, daß Hochderjelbe zu Befolgung des Allerhöcjiten Befehls bis jett 
fon gejchritten wäre, wenn nicht die erwähnte Krankheit ihn daran 
verhindert und ihn wegen Bejorgung eines Ruckfalls gezwungen hätte, 
aus dem Land zu gehen unb einige Gejchäfte, welche wir einverjtändlich 
auszuführen gehabt hätten, empor zu laffen. Es hat Dod)berjelbe die 
Nacht zwiichen bem 4-ten und 5-ten bieje8 hier zugebradht, bei welcher 
Gelegenheit er mir die Erklärung machte, daß er wegen derer rudftändig 
gebliebenen Gejchäfte bie Anzeige bei Allerhöchiten Orten machen molle, 
in Abficht aber auf die Reftauration mir nur den Ludvig Noptsa, 
dermaligen ordinarium indicem nobilium in dem circulo Trans 
Marusiano*, anrühmte, übrigens aber im die Reftauration einzufließen 
feine Luft bezeigte. Ic babe mid) bemmad) hierüber bei Euer Exzellenz 
unterthänigft anfragen wollen, ob Dasjenige, was im Abficht auf er- 
wähnten Gegenftand unà Beiden gemeinjdjoftlid) anbefoblen war, durd 
: Fehlt. 

2 Bgl. €. 668. 
3 Bgl. €. 749. 
* Bal. 6. 786. 
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mid) allein bewertitelliget werden fónne? Ich bin mit ber tiefiten 
Ehrfurdt Euer Excellence, gnädiger Herr, unterthänigjter Diener 
Mid. v. Brufenthal m. p. Deva ben 6. März 1785. 


* 769. 


Hochwohlgeborner Freiherr! Eurer Exzellenz fehe mid) veranlafjet, 
den Grtraft des fiebenbürgiichen Zeitungsblattes Nr. 9 vom gegenwärtigen 
Jahr Dier beizulegen, welches eine bejonber8 beleidigende Stelle gegen 
ben ruſſiſchen Generalfonjul der beiden Fürſtentümer Wallachey und 
Moldau, Herrn von Severin, ! enthält, zugleich aber biejem bie Abjchrift 
von ber Nota anzufügen, mittels welcher fid) gedachter Herr Generalfonjul 
bei dem von Spaun, f. t. Kanzliſten ber Agenzie zu Bufareft, in Ab- 
wejenheit des Herrn Hofjefretär ? hierüber beichweret hat. — Eurer Er- 
zellenz ijt ohnehin nicht unbekannt, mit wag bejonders freundjchaftlicher 
Willfährigfeit bie beiden faijerfidjen Allerhöchiten Höfe fid) wechjeljeitig 
zu begegnen gewohnt find. Ich muß alfo Diefelben erfuchen, in die fieben- 
bürgijden Zeitungsblätter demnächitens etwas eindruden zu laffen, was 
ben rufjischen Herrn Generalfonjul befriedigen könne und, da eg zu Beibe- 
haltung einer guten Nachbarſchaft bejonders von den Grenzen aud) darauf 
anfommt, Alles hindanzuhalten, was auf eine oder andere Art mibfallen 
fönnte, jo wäre dem Zeitungsjchreiber ferner einzubinden und darauf 
jehen zu laffen, damit überhaupt in diefe Blätter in Hinkunft nichts ein- 
gerudet werde, was entweder bie Ruffen ober die Türken oder aber bie 
beiden Fürſten der Wallachey und Moldau beleidigen Tönne. — Id habe 
bei diejer Gelegenheit bas Vergnügen, meine bejondere Ergebenheit zu 
betätigen unb unter meiner höflichiten Empfehlung ohnausgeſetzt zu ver- 
harren Eurer Erzellenz jchuldigjter Diener Kaunitz 9tintberg m. p. 
Wien den 11-en März 1785. 

Gà liegen auf zwei Quartblättern bei : 

Copie de la note remise à monsieur de Spaun subsitut de 
monsieur l'agent impérial et royal apostolique le 28. janvier 1785. 

Le soussigné consul général de sa majesté l'impératrice de tous 
les Russes ayant été fort supris à la lecture du N. 9 de la gazette 
d'Hermanstadt d'y trouver un article déstitué de tout fondement 
et entiérement faux, prie monsieur de Spaun, en vertu de l'étroite 
amitié, qui existe entre les deux hautes cours impériales de vouloir 


1 Hofrat Johann von Severin, aus Lithauen gebürtig. 
: Stefan von Raicevid. Bgl. S. 557. 
52* 
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bien représenter eu son nom à son excellence monsieur le commandant 
général de la Transilvanie, pour qu'il ait la bonté de reprimer ce 
gazetier et lui enjoindre de s'abstenir dorénavant à insérir dans 
ses feuilles des choses aussi offensantes envers une personne revétue 
d'un earactére publie, qu'absurdes et fausses par elles mémes. 

Grtraft au bem fiebenbilrgijd)en Zeitungsblatt Nr. 9 ddto Herrman- 
ftadt ben 31-ten Jänner 1785. 

Moldau. Ein griechischer Bebiente, der fid) eines Händels wegen 
in das Haus des rufjiichen Ronjuls zu Jassj geflüchtet, ijt aus bemjelben 
nad) Grbredjumg ber Thüre durch die fürftlichen Arnauten mit Gewalt 
herausgenommen worden. Der Konjul hat diefen Vorfall per Stafette 
gleich nah Gonftantinopel an die dafige Gejandtichaft berichtet. Es ijt 
bieje8 ber nämliche Konful, der fid) im vorigen Jahre die Freiheit erlaubte, 
einen ber vornebmften Bojeren mit Stoditreiden abftrafen zu Laffen, 
weil er fid) Plag Durch bie Wägen, die ihm Holz zugeführt hatten, machen 
wollte, und ber nämliche, ber jenen fürftlichen Bedienten zum Haufe 
hinauswarf, ber einen in fein Haus geflüchteten Contrebardier heraus- 
haben wollte. — Wir erinnerten dazumal, daß beide Vorfälle vom Fürſten 
bei feiner rujjijdjen Obrigkeit angejudjt und vermutlich, weil fein Redt 
erhalten worden, fo mag biejer Vorfall als Vergeltung vorgenommen 
worden fein. Vielleicht erhalten wir bald mehrere Erläuterung darüber. 


* 770. 

Sbro Excellence, gnübiger Herr! Euer Excellence gnübigite 
Buijdrift vom 9-ten bieje$ babe id) mit ber vollfommenjten Ehr- 
furdjt erhalten und finde mid) verpflichtet, uer Excellence für die 
gnädigft gegebene Nachricht ſowohl, als aud) für bie gnädige Erinnerung 
meiner Patientin untertHänigft zu danken. Dieje legtere ijt feit 2 Tägen 
außer dem Bette und befindet fid) ganz wohl, indefjen wird fie noch einige 
Wochen für der Luft gehütet werden müffen unb wenn auch diefe Beit 
über feine üble Folgen nadfommen, jo können wir Gott nicht danken 
genug, daß er diefe abjcheuliche und gefährliche Krankheit jo leicht bat 
überftehen helfen. — In Abfidt auf meine biefige, jehr häufige Gejchäfte 
jehe id) mich genötiget, wegen derer Notarien, welche beide durch das 
hochlöbliche Gubernium zu langwierigen Kommifjionen beftimmet worden, 
eine unterthänigfte Borftelung zu machen, welche id) Euer Gr;ellen; 
gnädigfter Aufnahme und Unterftügung unterthänigft empfehle. — Wegen 
Austeilung derer für die Einbringung des Krissan Dsurds Allerhöchitens 
bewilligte 300 Dufaten Dat mir das hochlöbliche Gubernium befohlen, 


— 818 — 


daß fie eben fo jolenne, als die erfte Austeilung gejchehen folle. Auf der 
anderen Seite vernehme ich, baf vermög einer burd) ben Hoffriegsrat 
an das Generalfommando herabgelangten Verordnung die Zalatnaer 
Austeilung abfihtwidrig befunden worden, inbeme ſolche nur insgeheim 
hätte geichehen folen. Wenn diejes Lebte wäre, jo wollte id) mid) ganz 
gerne Darnah richten, zumal, ba ber Œindrud von Solemnitäten durch 
oftmalige Wiederholung geihwächt wird. Daß aber bie Austeilung in 
Zalatna von guter Wirkung gewejen, hat der Erfolg gezeigt, inbeme fid) 
davon der Ruf in bieden Gegenden jtarf ausgebreitet und bei Vielen 
eine Reue über ihre Verblendung bemirfet worden. — Wegen der Be- 
ſchuldigung des Grant Matskäsi ! babe id der Sache nicht recht auf ben 
Grund fommen können, jebt unterjudje ich jolche jelbjt und Hoffe, nächiteng 
Euer Erzellenz darüber ben weiteren Bericht geben zu fünnen. Die andere 
Unterfuchung, bei welcher der Lieutenant Kalliani ? war, babe ich endlich, 
obwohlen nod) nicht ganz purifierter und auh von gebadtem Lieutenant 
nicht unterjchriebener zu Händen befommen, und aud) diefe werde id), 
wenn nicht vielleicht von Seiten des Lieutenants Anftände gemacht werden, 
Euer Erzellenz bald vorzulegen tradten. — Meine Frau und Tochter 
füjjen Euer Excellence unterthänigft die Hände und ich bin mit der 
tiefften Ehrfurdt Euer Excellence, gnädiger Herr, unterthänigiter 
Diener, Mih. von Brufenthal m. p. Deva ben 13-ten März 1785. 


771. 


Euer Erzellenz, hochgeborner Freiherr und füniglidjer Gubernator, 
gnäbigfter Herr! E3 haben mid) bishero teilg meine mit ber neuen 
Verwaltung verknüpfte Gejchäfte, teils Anfälle von Krankheiten ver- 
hindert, dem hohen Befehl Euer Erzellenz und eines Dodjfóblidjen 
Gubernii gemäß mit Titelherrn Obergejpan von Hallmagyi? nad) Cron- 
ftadt zur Befolgung derer vom Allerhöchſten Hof wegen ber zwijchen 
bem löblihen Magiftrat und Kommunität entjtandenen Zwijtigfeiten 
erflofjenen Verordnungen abzugehen.* Nun war ich eben im Begriff, 
dahin zu reifen, um mit Ende biejer Woche zur erwähnten Abfidt mit 
Titelherrn von Hallmagji in Gronjtabt einzutreffen, als id) Euer Exzellenz 
und eines hochlöblichen Gubernii hohen Befehl erhielt, mit Titelberrn 
Obriftwachtmeifter Nemes als Diftrittualfommifiarius an ber mili- 


1 Qutöbefiger in Benczencs. 

* Abraham fálliáni, Lieutenant des 1. romänifchen Grenzregiments zu Fuß. 
3 Stefan von Halmägyi, Dbergefpan des Qáromfóter Romitates. 

* Bol. über diefe Angelegenheit Herrmann-Melgl a. a. D. 196 ff. 
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tärifden Ronffription zu arbeiten. Da bieje8 Geſchäft fhon morgen 
bei der Ankunft derer Herrn Déilitärfonifriptoren alhier angefangen 
werden wird und meiner Erahtung mad) dringender ijt, fo ftellete ich 
meine Cronftädter Reiſe, um das SKonffriptionsgefchäft burd) meine 
Abreife nicht etwa zu hindern bis auf Euer Erzellenz gnädigen Befehl 
derweilen ein. Damit ich aber nicht etwas VBerordnungswidriges begebe, 
jo erfühne mih, Solches Euer Exzellenz unterthänig zu melden, und 
habe mid) unterfangen, eð aud) dem hochlöblichen gubernio unterthänig 
zu berichten, unterthänig bittend, Euer Erzellenz möchten gnädigit zu 
befehlen geruben, welches von beiden Gejchäften ich auerít vorzunehmen 
habe? Euer Erzellenz erlauben mir gnädigſt in Unterthänigfeit vor- 
tragen zu bürfen: Da e3 einem Andren, der bie Gronjtübter Inveſti— 
gationgaften nicht im ber Arbeit gehabt, jchwerer fallen möchte, die 
Allerhöchſte biesfalls erlafjene Befehle zu bewirken und aud) ber Hof- 
befehl enthält, daß die vorbinnige Sommijfion zu desjelben Bewirtung 
hingehen follen, daß ich ohne Anftand Hingehe und mittlerzeit fonften 
Semand, vieleicht Herr Afjeffor Krauß?!, der ohnehin bem biefigen 
Kreis fonffribieren wird und Doran einen Adjunctum an dem jüngeren 
Herrn Guter, Bizeriudicialium ?, hat, ftatt meiner big zu meiner 
Nachhauſekunft, bie fid) über 3, 4 Wochen nicht verziehen fann, bie 
biefige Konjkriptiongauffiht mit Titelberrn Obriftwachtmeifter Nemes 3 
bejorge. Der ich mid) zu ferneren hohen Hulden und Gnaden unterthänig 
empfehle und in tiefer Ehrfurcht geharre Euer Erzellenz unterthänigjter 
Diener Mich. von Heydendorff m. p. Mediaſch ben 15. März 1785. 


*772. 

Ihro Excellence, gnädiger Herr! Einige aus dem legten Bauern- 
aufrubr ent[tanbene Fragen, deren Gntjdjeibuug jegt um jo jchwerer ift, 
weilen bei ber allgemeinen Gährung auf einer Seite und dem äu Bert 
verarmten Zuftand auf der andern Seite jeder Schritt zumal, wenn 
baburd) Viele zugleich angegriffen und in bie nämliche Verlegenheit 
gejegt werden, bie äußerfte Behutjamfeit erfordert, unterjtebe ich mich, 
Euer Excellence in der Beilage mit ber unterthänigften Bitte vorgu- 
legen, daß Euer Excellence mir darüber bie weitere Belehrung zu 
erteilen ober aber eine Allerhöcyfte Entjchließung um jo mehr zu bewirken 


1 Bal. €. 715. 

2 Wohi Johann Georg Schufter, der 1787 ordin. iudex nobilium im oberen 
Birkel bes Hermannftäbter fomitate8 mar. 

3 Major von Droß-Infanterie Nemes von Biharfalva. 
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gerufen mögen, weilen aller Vermutung nad) von der Strenge derer 
Gejebe in diefen außerordentlihen Umftänden wird abgegangen werden 
müfjen. Der ich in tieffter Ehrfurcht bin Euer Excellence, gnädiger 
Herr, untertünigiter Diener Mid. von Brufenthal. Deva den 
24-ten März 1785. 


Auf einem beiliegenden tyolioblatt : 

Erftlich: find während dem legten Bauernaufrubr unb der darauf 
gefolgten allgemeinen Verwirrung veridjiebene Allodialwaldungen durch 
ganze Sorfidjften verhauen und verwiüftet worden. Nachdem nun die Ruhe 
wieder hergeftellet ijt, jo laffen bie possessores den in deren Wäldern 
zugefügten Schaden äftimieren, juchen durd) inquisitiones bie Thäter 
ausfindig zu machen und progebieren wider jolche via iuris. Wenn dem- 
nad) darüber die rage im Weg Rechtens vorfümmt, jo tann von denen 
Gejegen nicht abgegangen werden und die Folge davon würde der Ruin 
ganzer Dörfer fein. Zweitens: geben fid) jegt bie malladjijdje Bauren 
wegen geraubter und verborgener oder verjchleppter Sachen felbít unter 
einander am, moburdj bie Ausgeplünderten Gelegenheiten nehmen, wider 
derlei Lente zu verfahren und von foldjen bie Zurudftellung oder Ber: 
gütung des Geraubten zu begehren. Die Folge davon ijt, daß bei jo 
vielen Plündereren eben foviele Zwiftigfeiten entíteben und eine allge- 
meine Furcht und Unruhe zwijchen ben im Aufruhr verflochten gewejenen 
Leuten emporbleibt. 


773. 


Méltosägos liber báro gubernator ur, jé meltosägos pätronos 
uram! Méltoztatott vala excellentziäd két pár spanyol berbétseket 
nem tsak igirni de az akkori praefectusom Dobrai István kezíben 
ezelőtt esztendővel commissiot is ez iránt méltoztatott vala adni, 
melly commissioval Fogaras földin Szombatfalvárol á berbétseket 
által vehesse. De ekkor az utnak roszszasága és a vizek áradásai 
nem engedték, hogy oly meszsze földről a berbétseket Hunyad vár- 
megyében el hozathatnám; már most pedig sok keserves káraim 
között a commissio is az oláhok kezekre akadván, instálok méltoz- 
tassék excellentziád egy commissiot a postán ide Thordára a kezem- 
hez köldeni, mely mellett Nagy Csánban a berbetseket által vitet- 
hessem és a szomszéd faluban az édes annyám Szent Jakabi jo- 
szágában által vitethessem. Ebbéli gratiáját excellentiádnak alázatos 
köszönöttel fogom venni, a mennyiben erőm engedi velem parant- 
solván nagy őrőmmel én is excellentziád szolgálatjára minden időben 
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kész vagyok. Az örög édes annyám alázatoson tiszteli excellentziádot. 
Mellyek után midőn magamat grátiaban ajánlattám, melly tisztelettel 
maradtam excellentiádnak alázatos szolgája b. Josika David m. p. 
O Thorda 31-dik martii 1785. 

Sn beutjder Überjegung: 

Hocgeborner Freiherr, Herr Gubernator, mein Hochgeborener Herr 
Patron! Eure Erzellenz gerubten mir zwei Paar ſpaniſche Böcke nicht 
nur zu ver[predjen, jondern aud) meinem damaligen Präfekten Stefan 
Dobrai vor einem Sabre diesbezüglich einen Auftrag zu geben, welchem 
Auftrage gemäß er von Szombatfalva im Fogaraſcher Gebiet bie Börde 
übernehmen könne. Damals jedoch erlaubten ber jchlechte Weg und die 
Überfhwemmung nicht, daß ich bie Böde jo weit Der ins Hunyader 
Komitat hätte bringen fünnen. Da jedoch jept unter vielen betrübenden 
Schaden aud) der Auftrag den Walachen in die Hände geraten ijt, jo 
bitte ich Eure Exzellenz zu geruben einen Auftrag mit der Poft hierher 
mad) Thorda an mid) zu jdjiden, demgemäß id die Böcke nah Nagy 
Csán und ing Stadjbarbor[ Sz. Jakab auf das Gut meiner Mutter 
hinüberführen laffen fümnne. Die diesbezügliche Gnade Euer Erzellenz 
werde ich mit untertänigftem Dant entgegennehmen und, jo weit e3 
meine Kraft erlaubt, bin auch ich, wenn Sie über mid) verfügen, mit 
großer Freude zu jeder Zeit zu Euer Exzellenz Dienften bereit. Meine 
liebe alte Mutter läßt fid) Euer Exzellenz untertünigit empfehlen. Wenn 
id) mid) nun Ihrer Gunst empfehle, verbleibe ich mit tieffter Hochachtung 
Euer Erzellenz ergebenfter Diener Baron Daniel Josika m. p. O. Thorda 
den 31. März 1785. 


*774. 

Ihro Excellence, $odjgeborner Freiherr, taij. f. Landesgouverneur, 
gnübig|t gebietendefter Herr Herr! Ich wage es zu wiederholtenmalen, 
Euer hochfreiherrliche Excellence um väterlihe Hilfe anzugehen und 
Sod)benenjelben Folgendes in tieffter Ehrfurcht vorzulegen: Annod unterm 
T-ten octobris 1780 erhielte id auf mein an Ein hochlöbliches Landes- 
gubernium unterthänigft eingereichte Geiud in Betreff der Habhaft- 
merbung bes vom ehemaligen hiefigen Herrn Stadtrichter Andreas 
Tartler dem Herrn Proconsuli von Honnamonn ? annod) 1766 laut 
beigebogenen Obligation ® vorgejtredten und nad) bejagten Herrn Creditoris 


1 Bgl. 6. 29. 
3 Bol. ©. 188. 
5 Liegt in Abfchrift bei. 
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Tode burd) Heiratung eines Enkels besjelben iure uxoreo mir zuge: 
fallenen Kapitala pro u. f. 500, mich, da Herr Debitor bie verpfändete 
Hypothef sine scitu creditoris verfaufet und quoad ceteram substantiam 
nicht3 mehr befite, an desjelben Gage gnädigit angumeijen, folgende 
milbefte Refolution, ut debitorem supplicantis de Honnamonn magi- 
stratus Cibiniensis ad solvendorum solutionem angarialibus in ratis 
commoneat, sub hodierno eidem commissum est. Eregio p. p. 
Inhalts diefer hohen Verordnung und Reſolution introduzierte mid) aud) 
ber bafige Löbliche Magiſtrat vermög deffen eigener Refolution ddto. 
29-ten decembris 1781 in die Hebung von vierteljährigen RÜ. 50, welche 
fo lange fortdauren joffte, bis ich quoad capitale jowohl als Juterefjen 
plenarie befriediget fein witrde. Sd bin aud) wirflid bis ultimam 
aprilis anni praeteriti jofort immer ausgezahlet worden, bis auf 
uf. 300, welde nod) rüdjtändig find. — Wie id) nun die Quittung 
pro maio, iunio und iulio eben vorigen Jahres einjdjidte, erhielte id) 
bie Antwort, es dürfte nichts mehr ausgezahlet werden. Ich refurrierte 
bis dreimalen an den dortigen löblichen Magiftrat mit der Borftellung, 
daß meine gerechte und liquibejte Forderung aud) um fo weniger, da 
fid) jelbe auf eine hohe Gubernialverordnung und auf des Magiftrats 
eigene Refolution gründe, mir vorenthalten werden könne, worauf id) 
aber gar feinen Beicheid erhalten babe. Ich jefe mich alfo notge- 
drungen, mid) anmwiederum an bie hohe Landesjtelle um Hilfe zu wenden, 
babe aber unterm 15-ten februarii anni currentis folgende Rejolution 
erhalten: Siquidem altera salarii proconsulis Georgii Honnamonn 
medietas sequestro subiecta alios in fines destinata habeatur, 
supplicantis petitum pro nunc locum sortiri nequit, liberum tamen 
supplicanti fore, sui ex contentationem a debitore via a legibus 
praescripta ex illius substantia conquirendi. Erepio p. p. Es bleibt 
mir mum nicht3 mehr übrig, als Euer hochfreiherrliche Erzellenz in tieffter 
Erniedrigung anzugehen, Höchjtdiejelben gerufen e8 bod) väterlich dahin 
zu vermitteln, damit bie erfte hohe Gubernialverordnung und Rejolution 
bei Kräften erhalten und ich inhalt derjelben fo, mie bishero, aud) ferners 
in jo lange ausgezahlet werden möge von der dortigen Allodialfafje, bis 
meine Forderung, welde ja nur noh im uf. 300 bejtehet, gänzlich) 
abgeftofen fein wird; anfonften id) ex substantia des Herrn debitoris 
in meinem Leben nicht? zu Hoffen habe. Überhaupt würde es mir 
unendlich viele und neue Unfôften via iuris, um zu progebieren, machen, 
da ohnehin auch vorbero jdjon 10 Jahre Hindurd) in lauter monitoria 
an den Herrn debitoren und in Reifen diejerwegen nad) Herrmanftadt 
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ein betrágtlidhes Quantum nod vom tutore meiner jebigen Frau ver: 
fplittert, von mir felbít aber auch Intereſſen nachgelafjen worden find. 
3n unterthänigfter Hoffnung einer milden und väterlichen Rejolution 
gebarre in tieffter Unterwürfigkeit Euer hochfreiherrlichen Erzellence 
unterthänigfter Diener Georg Franz Klompe m. p. Senator in Cron- 
ftadt. (Gron[tabt den 3-tem aprilis 1785. 


775. 

Ihro Graelleng, hochgeborner Freiherr, gnädig hochgebietendefter 
Herr, Herr! Ich nehme mir die Freiheit, Euer Erzellenz eine Predigt, 
welche der biefige evangefijdje Herr Gtabtpfarrer? bei der öffentlichen 
Kundmachung der auf Allerhöcjiten Befehl vorzunehmenden Konjkription 
gehalten bat, in treuefter Ehrfurcht zu unterlegen.” Es muß demjenigen, 
ber an den Zandesgejchäften jo wenigen Anteil Hat, bie SSerfajjung nicht 
tennet und die Kette von Umständen nicht weiß, allerdings ſchwer fallen, 
von öffentlihen Anftalten mit Beifall zu reden. Sollte bei biejer Rede 
die jo höchſt nötige Klugheit und Behutjamfeit beobachtet worden fein, 
jo würde es ben Cronftädtern zur Ehre gereidjem, daß fid) aud) unter 
ihnen Geiftliche befinden, bie fid) Mühe geben, aus den mittelmäßigen, 
davor fie fon lange gehalten worden, heraus zu jegen. Ich verbarre in 
tieffter Verehrung Euer Graelleng unterthäniger Diener Mich. Fronius m. p. 
Gron[tabt den 3-ten April 1785. 


776. 


Sr Excellence, Gnädiger Herr! Obwohl auf Euer Excellence 
mir gütigft verfiherte Gnade mich ganz verlafje; id) unterjtehe mid 
bod), jegt aud) Euer Excellence zu beläftigen. Gnädiger Herr! Die 
Gelegenheit ift ba; denn ich vernommen, (!) bie Allerhöchfte Verordnung 
angekommen fei, anftatt Grafen Samuel Teleki? und Baron Daniel: 
Andere vorzujchlagen, und zwar joídje, bie teujd) (!) referieren jollen; 
erinnere Euer Excellence gnädigjt meiner; denn e8 Depenbiert bloß 
von Euer Excellence Gnade; id) verjichere Hochdiejelben, daB ich 
lebenslang dafir erfemntlid) fein werde, und Euer Excellence mit mir 
über alle Andere zufrieden fein werden. Gnädiger Herr! Zeigen Sie 


1 Georg Preibt. 

2 Fehlt. 

3 Bal. €. 499. 

* Gubernialrat Freiherr Stefan Daniel de Vargyas, ber in ben Rubeftand 
verjegt worden mar. Bgl. S. 659. 
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Dero Großmut und große Gnade, verlaffen Euer Excellence fid) auf 
meine Treue; id) will leben und fterben, wie auch jebt mit aller erdenf- 
liher Sodjadjtung verharre als Euer Excellence unterthänigjter, auf- 
richtiger Diener 3ohann Gr. Nemes m. p. Hidveg 4. April 1785. 


777. 


Excellentissime domine liber baro gubernator regie, domine 
mihi singulariter colendissime! Quodam in negotio excellentiae 
vestrae molestus esse coger. Recurrit ad me Georgius Körmötzy, 
bonorum meorum antea inspector, modo autem postae magister 
in Ötsa, et maximo cum animi sui dolore exponit, se gravi ma- 
gistratuali actione a fisco incliti comitatus Pesthiensis conventum 
fuisse ex eo, quod de pluribus excessibus in Transilvania commissis 
excelso regio gubernio delatus fuerit, immo addit, iam ab inclito 
comitatu Pesthiensi inquisitiones pro authenticatione ad modo dictum 
excelsum regium gubernium remissos esse. Ego nescio, num ea, 
de quibus accusatur, facta sint: non memini enim, subditos illos, 
qui nunc eum accusant, suas has querelas mihi exposuisse. Hoc 
quidem certum est, si qui excessus facti sint, illos nec mea voluntate, 
nec meo iussu factos fuisse, et si scivissem, me eis certe remedium 
positurum fuisse. Interim sive hi per eum patrati sint, sive non, 
causae eius defensio iam ad modum difficilis reddita est ex eo, 
quod iam quintus cursat annus, a quo ex inclito magno Transilvaniae 
principatu exivit et solum anno proxime praeterito evocatus sit. 
Tamen, si rustici illi iustas querelas habebant, quare illos tunc 
non proposuerunt, dum adhue in provincia illa erat? tunc tam 
accusantium, quam accusati rationes facilius et maiore cum cer- 
titudine expendi potuissent; verum illi recte abitum meum prae- 
stolati sunt, et nunc sciunt et accusatores et testes agunt in causa 
propria. — His in causae huius circumstantiis haec a vestra 
excellentia reverenter peto, ut, ubi authenticatio testium decreta 
fuerit, eos gratiosos ordines facere dignaretur, ut tales pro hoc 
munere deputantur, qui ab omni adverso adfectu immunes sint, 
potuit enim accusatus quosdam offendere. Alterum est, ut excellentia 
vestra me informare dignaretur num non amplius alicui amicae 
cum querulantibus compositioni locus esset, qua hinc causae finis 
imponi possit? Mihi quidem nec puncta querelarum constant: 
quarundam enim exempla inquisitionum misit ad me Körmötzy, 
non autem ipsam actionem fisci. — Dignetur excellentia vestra 
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mihi veniam huius molestiae dare, res quidem haec me immediato 
non ferit; cum tamen meus homo fuerit et de excessibus in 
munere a me ei credito patratis accusetur, excellentia vestra facile 
perspiciet, me de eius eventu solicitum esse debere. Hinc etiam de 
constanti singulari excellentiae vestrae in me benevolentia et adfectu 
persuasus, negotium hoc excellentiae vestrae patrocinio et gratiis, 
quantum iustitiae admiserit ratio, nihil enim nisi iustum a me 
peti et ab excellentia vestra impetrari potest, maiorem in modum 
commendo, qui singulari cum veneratione persisto excellentiae vestrae 
obsequentissimus servus Ladislaus c. a Kollonitz ep. m. p. 
Varadini die 8-va aprilis anni 1785. 


778. 


3hr Excellence, Gnädiger Herr! Bon Euer Excellence Gnade 
und Güte Halte id mid) big in Tod ſicher; denn id) fenne Dero 
gütigftes Herz und hoffe vor ficher, daß Hochdiejelben es vor gewiß 
glauben, daß Sie feinen treueren und befjeren Diener und Klient haben 
in der Welt, als mid. Mir ijt, gnübiger Herr, befannt das ganze 
Gubernium, id) warte von ihnen nichts Gutes und will aud) von Denen 
niht haben; es ijt mir genug Euer Excellence Gnade und gütigite 
Gefinnung, id babe aud) Feiner Seele davon etwas gejchrieben gehabt 
und Niemanden drum gebeten. Ic meinete, baf id) dazu feine Wahl 
brauchet, wo ich in jungen Jahren gewählt mare und von anderen Leuten, 
als bie jebige; id) brauchete nichts anber8 al8 Euer Excellence privat 
gnädigen Boridlag, welcher vor Monarchen mehr wirtet, als des ganzen 
gubernii zehnfacher (!) Wahl, ofnebem man fennt fie droben, und die 
Folgen werden fid) bald zeigen. — Derowegen ich überfajje meinen 
ganzen Schiejal Gott und Euer Excellence; wollen Hochdiejelben mir 
helfen, Sie fünnen es, id) weiß vor gewiß; wollen Euer Excellence aud) 
fid) wenig verfichert halten von meinen (!) treueften Ergebenheit und bis ins 
Grab dauernden Dankbarkeit, ber mid) in Dero Gnade empfehlend, mit 
unveränderlicher, aller erdenkliher Hohadjtung verharre Euer Excellence 
unterthänigfter Diener Johann Gr. Nemes m. p. Hidveg 16. April 1785. 


779. 
Monsieur! Comme votre excellence connoit madame de Herbert! 
depuis son enfance et que vous honorez de votre amitié tant sa 





1 Sie mar eine Tochter bes Freiheren Heinrich Gabriel von Collenbad, Hofrats 
unb Referendar ber geheimen Gauss, Hof: unb Staatskanzlei in Wien. 
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famille, que moi, qui vous suis attaché depuis tant d'années, je 
me borne à renouveler à cette occasion à votre excellence tous 
les anciens sentimens, que je vous ai voués et que vos bontés 
ont fait naitre en regrettant que les circonstances ne me per- 
mettent pas de vous faire personellement ma cour dans le lieu 
méme de votre résidence. Jaccuse (!) en méme tems la reception 
de votre lettre du 16. février dernier, remplie des expressions les 
plus obligeantes, au sujet du voyage de monsieur le baron de 
Buccow,! et proteste à votre excellence, que tout, qui ni arrivera 
recommandé de sa part, sera recu également chez moi comme 
ami de la maison. J'ai l'honneur d'étre avec la considération la 
plus distinguée, monsieur, de votre excellence le trés humble 
et très obéissant serviteur le b. Herbert Ratkeal. Pera 
de Constantinople le 29 avril 1785. 


* 780. 

Euer Excellence, hochgeborner Freiherr und föniglicher Gubernator, 
gnädigfter Herr! Nachdem von denen beiderjeitigen Löblichen Stufelberger 
und Herrmannftädter Komitatstafeln Titelberr Samuel Domokos ? und 
id pro commissariis in ber Ebesfalva und Saroser Kufelfluß-Hevep- 
Angelegenheit ernennet worden, jo verfügeten wir uns den 26-ten April 
auf Ort und Stelle. Da das Allerhöchite Reſkript erheijchet, bie Saroser 
zur Übergabe des Gevefterrains an die Kommunität Ebesfalva gegen 
einen Preis zu bijponieren und bem Kufelfluß einen neuen alveum aug- 
zujuchen und auszuzeichnen; jo fjucheten wir die Saroser durd all zu 
erbenfenbe Gründe zur Abtretung gegen einen Preis des gedachten 
Terrains zu bijponierem. Es erklärten fih aber diejelben, daß fie des 
ganzen aus einer Ebene und Bergen beftehenden Heveßterrains nicht 
entbehren könnten, bie Ebene aber wären fie erbietig zur Erfüllung der 
Allerhöchſten Abſicht abzutreten, aber nicht gegen einen Geldespreis, 
weil fie als Adersleute Erde braucheten und fid) mit Geld feine 
anjdjaffen könnten, fondern gegen ein Äquivalent an Erdreich, welches 
ihnen bie Ebesfalvaer aus ihrem Gattert näher gegen das Dorf Saros 
zu durch Ableitung des Kufelflufjes geben könnten. Hiezu aber waren 
die Ebesfalvaer nicht zu bewegen, vorgebend, daß fie von ihrem Hattert 
nichts entbefren und von der fünigliden Refolution der Übergabe des 


1 Bal. e 387. 
2 Samuel Domofos de Also-Csernáton, Rreisgefpan bes Rofelburger 
fRomitats. 
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Heveßterrains gegen Geldespreis nicht abweichen fönnten. Da wir aljo 
diesfalls nichts auszurichten vermochten und die Parteien fteif auf ihren 
Borjägen beharreten, jo jucheten wir mit dem Herrn Provinzialingenieur 
Mrag! in der Heveßpläne bem Kufelfluß einen neuen alveum aus und 
fanden bdenjelben nach ber obern Direktion des Fluſſes an denen nod) 
fennbaren Spuren bes anno 1772 von der damaligen Sofalfommijjion 
bejtimmten gar leicht, zeichneten auch benjelben nach der Angabe des 
vorbenannten Herrn Sngenieurs in Gegenwart beider Parteien mit 
Pflüden aus. Und nachdem bie Kommunität Ebesfalva aud) unterhalb 
biejem alveo von der Anjpühlung des Kufelflußes an ihr Ufer Schaden 
zu leiden zeigete, fo gingen wir noch weiter und zeichneten berjelben 
an dem Fuß des Heveßberges, wiewohl mit einiger Einjchränfung ber 
Sarojer BViehtränfe den neuen alveum weiter aus. Mad der Mus- 
zeichnung übergaben wir benjefben ber Kommunität Ebesfalva, um 
jolden nach ber von dem Herrn Provinzialingenieur gemachten Vor- 
jbrift auszugraben, das Terrain ſowohl dieg- als jenjeit& des neuen 
alvei nad) ber Vorſchrift des hochlöblichen Gubernii in dem Befit ber 
Carojer belafjend. Da bie Kommunität Ebesfalva fahe, daß fie bei 
diejer Operation feine (!) Terrain, jonbern nur die Befugnis, einen 
neuen alveum auszugraben erhielte, fo ginge fie, fid) erflärend, ben 
neuen alveum ohne Terrain nicht anzunehmen, davon. Wir wieder- 
boleten bernadmals in Ebesfalva jefb[t bei ber bafiget Kommunität 
unjere Vorftellungen neuerdings, den alveum anzunehmen, fie bebarrete 
aber auf ihrem Vorjag und Erklärung, daß fie foldjen bei der Belajjung 
der Sarojer im Befit des Terrains nicht annehmen können, ihr Şort- 
gehen von ung aus der Heveßpläne damit entjdjufbigenb, daß die Sarojer 
Kommunität mit Gewehr und Stöden allba erjdjienen und fie abge- 
ichredet habe. Vergebens ftelleten wir ihnen vor, daß bie Sarojer, die 
nad) ber Bauren Art bei fih gehabte Stöde in einer ziemlichen Ent: 
fernung von dem Ort der Operation niedergeleget und außer einem 
feigen Wortwechjel 3wijdjen bem Ebesfalvaer Richter und einem Sarojer 
Altihaftsmann fih jonften ruhig betragen hätten; fie bebarrete auf 
ihrem Borjaß, den alveum nicht anzunehmen, wir aber übergaben ihr 
denjelben mit dem Bebeuten, daß, fals fie durch den StufeljfuB und 
Delen Nichtableitung von jego fortan Schaden hätte, fie Soldes feinem 


! Matthias Mrag (Mras), al Ingenieur und Baudireltor in Hermannitadt 
mabr[djeinlid) im Jahre 1790 verftorben, ba der Prager Magiftrat fid) im Rovember 
bieje8 Jahres im Namen feiner Schwefter Barbara Gellertin wegen feines Nad: 
lafjes an den Hermannftädter Magiftrat wendet. 
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Andern, fonbern fid) allein zuichreiben folle. Da fid) nun diefe wejent- 
[ide Hindernifje in unjerer Operation ergaben, jo mußten wir derjelben 
vor diesmal ein Ende madhen, ohne das Weitere, was unjere Inſtruktion 
nod) erfeijdjet, bewertitelligen und der von ber Kommunität Saros zum 
cambio vorgeidjagenen Ort befidtigen zu können.” Wir haben niht 
ermangelt, unjre Relation unjern Tabulis eingujdjiden. Bis jolche aber 
durch diejelbe vor Euer Excellence unb Ein hochlöbliches Gubernium 
gelangen wird, erfühne mich, Euer Excellence von bem Verlauf ber 
Sade in Kürze vorläufig unterthänig zu berichten, der ich mich Euer 
Excellence hohen Hulden und Gnaden unterthänig empfehlend, in tiefem 
Reipeft geharre, Euer Excellence unterthänigiter Diener Mich. von 
Heydendorff m. p. Mediajc den 1-ten Mai 1785. 


781. 

Méltóságos bäro és gubernätor ur, nagy tiszteletű méltóságos 
uram! Hogy excellentiádnak mindenkor egy tonuju azaz grátiáját 
kérő leveleimmel alkalmatlankodni bátorkodom, arol excellentiádtol 
alázatoson botsánatot kérek s azt meg nyerni reménylem is, midőn 
excellentiád tudja szivem fajdalmát s' azt kegyesen meg gondolni 
méltoztatik, hogy az kéntelenség viszen ere az bátor alkalmatlanságra. 
Ezelőtt 3 hetekkel f. tsászarunk lábaihoz nyujtatok alázatos instán- 
tiánkat, mejben a szegény ötsenk Wesselényi? ki szabadulásáért 
könyörögtünk. F. urunk ugyan kiszabaditását a szegény ötsénknek 
még most meg nem igéré, hanem ezt mondani meltoztatot: „Es ijt 
nod) niht ein Jahr vorbei, daß er feine Strafe angetreten, er foll nur 
nod) figen.“ Ugy tetzik nékem ezen kegyes feleletiböl f. urunknak 
töb jot magyaräzhatunk magunknak, mint roszat kitetszven ebből 
egészen, hogy f. urunk nem akarja á mi szegény ötsénknek egészen 
el romlását, hanem az büntetés által javulását s" ki szabadittya őtet 
kegyesen nem sokára. Instálunk azért alázatoson excellentiádnak 
méltoztassék maga hathatos eszközlése altal már most a mi igye- 
kezetünket boldogitani s" nékünk tanátsolni is, hogy mig esztendeje 
a’ szegény ötsém fogságának bé telik — mint hogy most az mi 
atyafiak nevivel adattatot volt bé az instántia — bátorkodjunk é az 
szegény Wesselényiné nevivel ujra instántiát bé adatni, vagy várjuk 
el az esztendő be telésit s" ugy kezdjűk ujra instántiainkat. Elől is 





1 Bal. Vereinsarchiv XVIII, 116. 
? Baron Nikolaus Wefjelönyi. Vgl. €. 495. 
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bátorkodom excellentiádtol alázatoson kérdezöskedni, minthogy 
mindenek esmét a falurol az városokra bé takarodni igyekeznek, 
az parasztok nyakosságok meg ijesztvén bennünket, én is már ide 
Kolosvárra bé jüni szándékozom, vajon bátorkodjam é a szegény 
Wesselényinét ! ide magammal bé hozni, a ki irtozzik is egyedűl 
falun lenni. De minden circumstántiájira nézve is jobb néki, ha 
vellem együtt lehet; én magam itt városon is tsak inkáb magam 
házamnál idegének társassága nélkűl töltőm időmet, mejj szerint 
Wesselényinének nállam it szintén ojjan modja lesz az magános idő 
tőltésbe mint falun. Méltoztassék excellentiád kegyessége hoszas 
levelem terhét el fedezni alázatoson instálok, ki is excellentiád 
grátiájában magamat ajänlatt vagyok s’ ällando tisztelettel leszek 
excellentiád alázatos szolgáloja Wesselényi Susanna m. p. Kolosvár 
1. maji 1785. 

Dn deutjcher Überjegung: 

Dochgeborener Baron und Herr Gubernator, mein hochverehrter 
Hocgeborener Herr! Daß id) Eure Erzellenz immerfort mit eintönigen 
b. b. Ihre Gunſt erbittenden Briefen zu beläftigen wage, dafür 
bitte id) Eure Erzellenz untertänigft um Verzeihung und hoffe diefe aud) 
zu erhalten, da Eure Erzellenz meines Herzens Schmerzen fennen und 
gnübigft zu bebenfen gerufen, daß die Notwendigkeit mich zu biejer kühnen 
Beläftigung veranlagt. Bor drei Wochen legten wir unjer untertünigites 
Bittgefuch Seiner Majeſtät dem $taijer zu Füßen, in welchem wir um 
bie Freilafjung unjerà armen Bruders Wesselényi flebten. Seine Majeftät 
hut zwar bie Freilafjung unjers Bruders jegt mod) nicht verjprochen, 
jondern gerubte zu jagen: „Es ijt mod) nicht ein Jahr vorbei, daf er 
jeine Strafe angetreten, er fol nur nod) figen.” Gà jdjeint mir, als ob 
wir aus biejer guädigen Antwort unjeres erhabenen Herrn mehr gutes 
erichließen könnten, als jchlechtes, da daraus ganz und gar hervorgeht, 
daß unfer erhabener Herr nicht das vollftändige Verderben unjeres armen 
Bruders will, jondern feine Befferung durch die Strafe, und daß er ibn 
bald guädigft befreien wird. Wir bitten Eure Erzellenz barum untertänigft 
zu gerufen, durch ihre wirkungsvolle Sermittefung Schon jegt unfer Be- 
mühen zu beglüden und uns aud) zu raten, ob wir, big das Jahr Der 
Gefangenihaft unjerà Bruders um ijt — da jet in unjerm, ber Ber- 
wandten Namen, dag Bittgejuch eingereicht worden war — e$ wagen 
folen, im Namen der armen Grau Wesselényi von neuem ein Gejud 


1 Helene Cerei, Gattin des Greiberrn Nikolaus Wefjelenyi. Vgl. S. 544. 
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einreichen zu laffen, oder folen wir das Ende des Jahres abwarten und 
fo mit unferen Bittgejuchen wieder beginnen. Zuvor erfühne id) mich Eure 
Erzellenz aud) untertertänigft zu fragen, da wiederum alle fid) bemühen 
vom Dorfe in die Städte zu ziehen, ba bie Widerjpenftigteit der Bauern 
unà erjd)redt (und) auch id) bereits hierher nad) Klaufenburg zu ziehen 
beabfichtige: ob ich es wohl wagen darf bie arme rau Wesselényi mit 
mir hierher hereinzubringen, welche es aud) grauft allein auf bem Zorte 
zu fein. In Rüdfidt aller ihrer Umftände ift e8 aber auch beffer, wenn 
fie mit mir zuſammen fein fann. Ich felbít verbringe meine Zeit 
bier in der Stadt lieber allein in meinem Hauje ohne Geſellſchaft Fremder, 
demnad wird aud) rau Wesselényi hier bei mir gleichfalls auf gleiche 
Meije, wie auf bem Zorte, ihre Zeit einſam verbringen fónnen. Ich bitte 
untertänigft, Eure Erzellenz möge huldreichſt gerufen, bie Laft meineg 
langen Briefes auf fid) zu nehmen und bin der Gunft Eurer Exzellenz 
empfohlen und werde mit jtändiger Hochachtung Eurer Erzellenz unter- 
tänigfte Dienerin fein. 
Sufanna Weffelényi m. p. Klaufenburg, den 1. Mai 1785. 


782. 


Ihro Excellence, gnädiger Herr! Weilen mir aug bem Zalatnaer 
dominio berichtet wird, daß bie dafige Oberherrichaft zum gewöhnlichen 
Holzihlag zu erjcheinen fid) weigere und überhaupt der größte Teil 
deg dominii mit Gitrid)tung der Urbarialtar ſtark im Ruckſtand fein, 
danebjt der Herr Obrijte von Kray? mir unterm 6-ten diejes ein 
Berzeihnis von 27 Inwohnern bes gedachten oberen dominii zujendet, 
welche nod) nicht zu Hauje wären und deswegen bie Bejorgnis, daß 
beträchtige Raubereien gejchehen würden, erregeten, wie denn auch fon 
wirffi in Poikura und Boitza Plünderungen gejchehen, jo find zwar 
in Abficht auf beide Gegenftände die nötige Vorkehrungen gemacht 
worden, inbefjen Heft zu bejorgen, daß die bafige Herrichaftsunterthanen, 
welche nod) immer wegen ihrer Ihro Majejtät eingereichten Klagjchrift 
eine Rejolution erwarten, worüber id) ihnen aud) nod) unter bem Tumult 
zu verjchiedenen Malen die SSerfid)erumg gegeben, jo lange, bis hierüber 
etwas erfolgt, jchwierig bleiben werden, und deswegen hätte ich bis 
jebt [hon bem Allerhöchſten Befehl gemäß dajelbjt die Unterfuchung 
und notwendigen Berichtigung vorgenommen, allein, wie e8 Wuer 
Excellence bereit3 befannt ijt, die Akten find nicht bei mir und ber 


1 Bal. S. 763. 
Vereins⸗Archiv, Neue Folge, Band XXXI, Heft 3. 53 
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Herr Graf Jankovits,! welchen ich biejermegen mit geziemender Œbrer- 
bietung angegangen, antwortet mir gar nicht. Ich jchreibe ibm heute 
wieder, und Gott mag bie llrjadje wifjen, warum diejer Herr auf diefe 
Art verfährt, und wenn etwas Unverhofftes ausfommen joffte, jo würde 
bie Beichuldigung doch auf mic) gejchoben werden wollen. — 346 
ichreibe diejes in dem vollen Zutrauen, welches ich auf Euer Excellence 
Gnade babe, um (o mehr zwar, weiln e8 in biejen Gegenden bis mod) 
nidjà weniger als vollfommen ruhig ijt und mir eine unausgejeßte 
Wachſamkeit die Sade nod) jo aujammen hält, wie fie ijt. Zum Beweis 
Dievon fann ich anführen, daß verfchiedene Dörfer bie Reftifitation 
nicht haben zulaffen, andere bie Rontribution nicht zahlen wollen und 
glauben, darüber neuere Befehle, welche im Anzug wären, erwarten zu 
müſſen, andere erklären fid) offenbar, daß fie bie herrichaftlichen Dienfte 
nicht leiften wollen ober, wenn fie folhe aud) thun jollten, nicht nad 
der bisherigen Art, jonbern, wie es ihnen beliebet. Es haben diejes bei 
der Publikation des Patent? vom 5-ten April SBerjdjiebene ungejcheuet 
erklärt. Mit diejen Leuten von allerwähnten Gattungen babe ich, jobald 
mir deren Widerjeglichfeit zu Ohren gekommen, mid) jelber beſprochen 
und fie von ihrem Irrtum zu befreien getrachtet und in Abfidt auf 
Reftififation und Kontribution jdjeint nun Alles eingeleitet zu fein, 
weilen mir feit einiger Beit hierüber feine weitere Klagen zugefommen 
find; allein mit denen Dominalpräftationen will eg nicht rechten Fortgang 
haben und Schärfe zu gebrauchen, ijt wieder bedenklich, id) babe davon 
ein Beijpiel mit den Inwohnern von Vaka, von welchen id, weilen fie 
den Dienft vermeigertem, einige nebít bem Popen bereinfommen Lie, 
ihnen bie hierüber erlaffene Allerhöchite Befehle erklärte und danebſt 
alle nur mögliche VBorftellungen machte; fie veripraden in Allem 
Geborjam und Folgeleiftung, allein es gejchahe nicht, vielmehr hatten 
ſolche verjchiedene Drohungen ausgeftoffen. Ich ließ aljo für 10 Tägen 
wieder 3 Inwohner aus bem nämlichen Dorf herein berufen, jepte fie 
wegen ihrer Widerjeglichkeit zur Rede, und fie wollten fid) mit ber 
Unwifjenheit der beftebenden Verordnungen entjchuldigen, welches aber, 
weilen der Vizegeſpan und Szolgabiro aud) gegenwärtig waren, wider- 
legt worden. Und deswegen bielte id 2 von ihnen als Geijel hier, ben 
dritten ließ id) mit der Erinnerung nad) Haus, daß er das ganze Dorf 
zum Gehorjam vermahnen und ihnen die Verficherung geben folle, dağ, 
jobald fie bie Dienfte thun und fid) 6 Inwohner für das ganze Dorf 
verbürgen würden, dieje hier bebaltene auf freien Fuß geftellet, mibrigens 





1 gl. €. 749. 


— 821 — 


aber nad) Berlauf von 7 Zügen als Areftanten behandelt werden 
würden. Nah 5 Zügen erichien ein Abgeordneter von ihnen, welcher 
auf die Frage, wie eg mit feinen Inwohnern ftinde unb ob die Raventen 
bald erjcheinen würden, die Antwort gab, daß weilen 2 von ihnen hier 
behalten worden, fie aus Furcht, das Nämliche zu erfahren weder hier 
erjdjeinen, nod) zu den herrichaftlichen Dienften gehen würden. jd) ent- 
ließ aud) biejen, nahdem ich ihm die Verfiderung, daß ihnen, wenn 
fie gehorfam wären, nichts gejchehen würde, gegeben. Allein bis jebt 
erfolgt nod) feine weitere Erflärung und deswegen habe ich heute einen 
von denen Dier Behaltenen mit einem Patent verjehen und mit ber 
Bermabnung nah Haus gejdjidt, feine Mitinwohner zum Gehorjam 
zu vermahnen, weilen anjonften mit ihnen nad) dem Inhalt des Patents 
verfahren werden müßte — Bon denen vielen Fällen diejer Art, welche 
mir bereit3 vorgefommen und, jo viel im meinen Kräften geftanden, 
berichtiget worden, habe id) mur biejen unterthänigit anführen wollen, 
weilen die Sade mod) nicht ausgeglichen ift und bie Inwohner deg 
Dorfs Vaka ohnehin als ruchloje, idledte Meute befannt find. Und jo 
plage id mid) von früh Morgen big in die Naht und, wenn id 
glaube den (!) vorgejegten Biel erreicht zu haben, reißt ein unbejonnener 
oder unitberlegter Menſch, was id) durch mehrere Täge aufgebauet, in 
einem Augenblick nieder. So haben ganze Dörfer, welche die Arbeiten 
fon zu feijtem anfingen, wegen einiger unbebadjtjamer Reden mir 
burd Abgeordnete jagen laffen, daß fie den Dienft nicht thun würden, 
welche id) nur nad) einer angeordneten ftrengen Unterfucyung wieder 
zurecht bringen können; jo find jebt einige Dörfer im Zarander Komitat, 
weilen, wie man jagt, in dem Lunkaer Wirtshaus in der Stube ge- 
ſchoſſen und gelärmet worden, in Unruhe, vorgebend, fie wären nicht 
ficher, von dem Adel auf der Straffe eridjojjen zu werden. Ich laffe 
diefe Anzeige, weilen der Lärm von Offizianten, bie vom ber hiefigen 
Yiardalfongregation zurudgefehret, gemacht worden fein fol, unter- 
fudjen und werde mich, jobald die Probe mit der llrbarialfonjfription 
geichehen, felbft im ben Barander Komitat verfügen, um denen vielen 
von daher fommenden Klagen beffer auf den Grund zu jehen. Allein, 
daß die Natur des Menjchen nicht geändert, denen Leidenjchaftlichen 
Ausbrüchen niht ganz gefteuret und aud) nidt Jeder gleidjjam am 
Güngelband geführet werden fünne, ift wohl fürzujehen. Ich babe mit 
denen oben berübrten Umftänden das hochlöbliche Gubernium nicht be- 
Läftigen wollen, teils, weil ich bie Sade beizulegen Hoffnung gehabt, 
teil3 aber auch, damit nicht zu voreilig zu neuen Bejorglichkeiten Gelegen- 
53* 
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heit gegeben werden möge. Der ich mit ber tiefften Ehrfurcht bin, 
Euer Excellence, gnädiger Herr, unterthänigfter Diener Mich. von 
Brufenthal m. p. Deva ben 8-ten Mai 1785. 


*783. 


Ihro Excellence, gnübiger Herr! Seine Erzellenz, ber General 
Preis, find erft Heute gegen 12 Uhr zu Mittag hier anfommen und 
haben wegen bes ftolprigen Weges bei dem ſchwächlichen Körper nicht 
ftärfere Stationen madhen können. Hochderjelbe haben bei mir weder 
dag Quartier noh das Mittagmahl annehmen wollen, ba bod) erfteres 
aus vieler Betrachtung jenem im Wirtshaus vorzuziehen gewejen wäre; 
indefjen haben Se. Erzellenz den größten Teil des Nachmittags bei uns 
augebradt und über verjchiedene Umftände, bejonberé aber über feine 
dermalige Lage, mit offenbaren Kennzeichen eines leidenden Herzens 
geiprochen.? Er bat mid) erjudjt, Euer Erzellenz nochmals für alle 
empfangene Gnaden zu danten und Euer Erzellenz von feiner unbe- 
grenzten Hochachtung zu verfidjeren. Über die aus bem Dienft mandymal 
entiprungene Kollifionen mit bem gubernio äußerte er fid) gleichfalls 
ganz vertraulich und bat mich, aud) bajelbjt bei Gelegenheit die etwa 
erforderliche Gntídjulbigung zu madjen unb ein gutes Andenken wieder 
berftellen zu helfen. Der Abjchied war rührend und zwar für uns 
defto mehr, weilen unjere Herzen vorher Won zur Wehmut geftimmt 
waren. Er jieht übler aus, als id) mir vermutet hätte, und beflagte 
fid) bejonberà diefen Abend, daß es ihm nicht wohl wäre. — Meine 
Frau und Tochter füjjen Euer Erzellenz unterthänigft die Hände und 
id bin mit der tiefften Ehrfurdt Euer Excellence, gnädiger Herr, 
unterthänigfter Diener Mich. v. Brufenthal m. p. Deva ben 17. Mai 1785. 


784. 


Boukarest ce 19. mai 1785. Monsieur! Pardounez la liberté, 
que je prends de vous prier d'expédier par la poste ces lettres et 
de vous témoigner mon impatience de faire votre connaissance 
comme ancien ami de mes parens et de mon mari, du quel je 
joins ici la lettre, qu'il a l'honneur de vous écrire par rapport à 
mon passage à Hermanstadt, oü j’espere arriver dans 7 ou 8 jours, 
et monsieur le gouverneur veut bien me faire gráce d'une partie 





1 Bol. e 127. 
? Er mar plóf(id) in ben Nuheftand verfe&t morden. Bal. S. 766. 
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de la guarantaine ; je Ven ai prié, gue monsieur de Herbert pouvant 
Vassurer, gue tout Constantinople, gue tout le pays, gue je viens 
de traverser, est absolument net. Je suis trés impatiente de rentrer 
dans ma patrie y devaut faire un aussi court séjour, car je compte 
étre de retour a Constantinople a la moitié d’octobre. Permettez, 
monsieur le baron, qu’en attendant je puisse vous assurer de bouche 
de mon estime toute particuliére, de vous assurer de ma consi- 
dération parfaite, avec leguel je suis, monsieur, votre trés humble 
et trés obéissante la b. Herbert Rathkeal née b. de Collenbach. 


*785. 

Ihro Excellence, gnübiger Herr! Weilen mir vor etlichen Zügen 
von allen Seiten verbüd)tige Nachrichten zu Ohren tommen, fo befand 
id mid) in der Notwendigkeit, einige Vorfälle, welche mir als gewiß 
befannt waren und beren ich auch einige Euer Excellence bereits ein- 
berichtet hatte, dem hochlöblichen gubernio zu entbeden. Man weiß 
bei diejen ungezogenen Leuten nicht, was gejchehen fann, unb ich möchte 
nicht, daß man heute oder morgen mir ein ungeitiges Schweigen zur 
Laft legen könnte. Nur bedaure id, daß gebadter Bericht Euer 
Excellence nicht in Hermannftadt angetroffen und dadurch vielleicht 
mehr Aufjehn gemacht haben mag, ald meine Abficht war, welche haupt- 
jädlid dahin gehet, daß ich mit einigen Widerjpenftigen mad) bem 
Patent verfahren fünne und wenn aud) mur auf 3 big 4 Monate einen 
oder zwei zum Schreden Anderer nah Temesvár fdiden könne, um 
durch wenige, zur gehörigen Zeit angewandte Beijpiele größeren Un- 
ordnungen bevorzufommen. — Die erwähnte Nachrichten aber, wovon 
ich Kürze wegen nur einige zu berühren mid) unterftehe, zeiget l-[t(id) 
der unterthänigft beigelegte Bericht des Szolgabiro aus Solymos, welder 
fid) aber nah gemadter Unterfuhung nicht im mindeften beftätiget, nur 
fünnen wir noh nicht auf die Meute fommen, welche derlei Sachen 
auéjprengen. 2-ten8 die Nachricht von dem Ujbarester Inwohner 
Ujbar Lapadát, wefjentwegen id den hier mitfommenben bejondern 
Beriht an das Gubernium made und fih aud) niht beftätiget. 
3-tenà daß jelbft in Hatzeg ein Griech, Namens Mihaly Graek, aus: 
geplündert worden, welches fih nad einem von dem Herrn Obrift- 
lieutenant Karp! ddto 21-ten diejes erhaltenen Brief beftätigt, mit bem 
Unterfchied jebodj, daß Soldes fein gewaltjamer Raub, jondern ein 


1 Andreas von Karp, Oberftlieutenant beim 1. maladjifden Grenjregiment, 
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heimlicher Diebftahl gewejen. 4-tens daß in Tresztian die $Borraté- 
tammer ausgeraubt und alles Gold mebít andern Sachen geftoblen 
worden, welches fid) nadh denen vom Szolgabiro unb Bergjchreiber er- 
haltenen Berichten jo weit beftätiget, daß man wirflid in die Kammer 
eingebrochen, bie Trugel aber, worin das Gold befinbfid) und meldje 
mit zwei Schlöffern verwahret gewejen, niht aufmachen können. 5-ten8 dağ 
fih in bem Gyogyer und Almáser Protejt bie Wallahen an einander 
wechſelsweis durch einen Eid verbündeten und zu 6 bis 7 Stundenweis 
eingeiperrter zufammen fibeten, welche Anzeige zu unterjudjen, ich aber 
auh dem Herrn Värodi! und Monti ? aufgetragen babe. — Der- 
gleihen Neuigkeiten bin ich zwar bereits ziemlich gewohnt, weiß auch 
aus der Erfahrung, daß fie felten ganz wahr find, und deswegen Lafje 
id mich durch joídje auch nicht leicht in Bewegung bringen; allein 
völlig aus ber Acht fann ich fie aud) nicht laffen, jondern unterfuce fie, 
und wenn fid das Unftatthafte offenbaret, jo ijt meine Genugthuung, 
daß ich bie Quelen davon öffentlich entbede und baburd) bereits ver- 
fdiebene folche Zeitungsträmer zur Behutfamkeit gewöhnt habe. — Der 
Herr General Preiß è war von Dier ſchon weg, als id Euer Excellence 
gnübige Zufchrift vom 14-ten bieje8 erhielt, id habe bemnad den Brief 
an Toten durch bie Poft nadjgeidjidt. Der id) in tieffter Ehrfurcht 
bin Euer Excellence, gnübiger Herr, unterthänigfter Diener (Mid. 
v. Brufenthal m. pl Deva den 22-ten Mai 1785. 

Auf einem Folioblatt liegt bei: 

Copia litterarum per Alexium iuniorem Noptsa t, processus 
M. Solymosiensis vice iudicialium de 17-a Maii 1785 spectabili 
domino Mojsi Várodi submissarum. 

A tegnapi napon, ugy mint 16-a huius Solymosra érkezvén, 
hozzám jóvén az ide valo commandonak kaplára azt referálá ujságul, 
hogy 16-a huius Brádrol egy káplár pajtássa jótt Devára levelekkel, 
és ujságul beszéllette az ide valo káplárnak, hogy 6 a Bradi kapitány- 
tol hallotta, hogy a Kórósben a parasztság ujra fel támadott, és 
ami udvarházak a rebellio alkalmatosságával meg maradtak, most 
a parasztok gyujtogattyák, égetik s egy nehányat el is égettek a 
Kórósben, ugy hogy az Brádi militia ugy meg félemlett, hogy minden 


1 Mofes Bárobi, Bigegefpan im Hunyader Komitat. 

3 Ein Daniel Montfd war 1782 Rônigäridter unb 1784 proiudex regius 
in Broos. 

3 Pal. €. 828. 

s Bal. 6. 791. 
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ejtzaka 20 emberből allo patrolt jartat. 2-a Ugyan az ide valo káplár 
referala azt, hogy a Sokadalmi alkalmatossággal, a midőn a parasztok 
a Sokadolomban jöttek volna, három paraszt jött volna hozzá és azt 
referálták, hogy egy nemes ember szolgájával együtt meg őlték, és az 
ut félen halva hevernek. De kik őlték meg, azt nem tudták meg 
mondani; a kaplar sem tudta meg mondani azon három emberek 
hová valok lettek legyen, hanem én holnap arra felé a Kájánra 
fel megyek, és minden vólta képpen végére mégyek, ha igaz é 
vagy sem, és annak mivolta szerint leg otton informalam a tekin- 
tetes viceispány urat. Melyek utan etc. etc. 

In deuticher Überſetzung: 

A(Z ich geſtern am 16. L. Mè. nad Solymos gelangte, fam ber 
Korporal deg biefigen Kommandos zu mir und überbradte mir bie 
Neuigfeit, daß am 16. bieje$ von Brad ein Korporals-famerade nad) 
Deva mit Briefen gefommen fei und als Neuigfeit dem biefigen Kor- 
poral erzählt habe, daß er vom Brader Hauptmann gehört habe, daß 
im Körösgebiet die Bauernſchaft wieder aufgeftanden fei und daß 
die Bauern die Hofgebäude, welche bei Gelegenheit der Rebellion un- 
verlegt geblieben fein nun anzündeten, verbrennen würden und einige 
im Körösgebiet fon verbrannt hätten, fo daß bie Brader militia fid) 
fo erjchredt babe, daß fie im jeder Nacht Patrollen von 20 Mann 
berumgeben laffe. 2. Ebenfalls der biefige Korporal berichtete, daß bei 
ber Sakadalmer Fuhre, aí8 die Bauern nad) Sokadalom gefommen 
feien, drei Bauern zu ihm gefommen jeien und berichtet hätten, daß fie 
einen Adligen mitjamt feinem Diener ermordet hätten und daß fie auf 
dem Wege tot lägen; wer fie aber getötet habe, das hätten fie nicht jagen 
fünnen; aud) ber Korporal babe nicht jagen fünnem, woher die drei 
Mann gemejen feien. Ich gehe jebod) morgen dortzu nad) Káján und 
werde allem auf ben Grund gehen, ob es wahr ift, oder nicht und werde 
den hochwohlgeborenen Herrn Bicegeipan fofort bem Thatbeitand gemäß 
informieren. Hierauf etc. etc. 


* 786. 

Sbro Excellence, gnädiger Herr! Nachdeme hier in Deva mit ber 
Urbarialfonifription die Probe angeftellet worden, jo habe id) darüber 
unterm 22. bieje8 an das hochlöbliche Gubernium ben jdjufbigen Bericht 
eingejendet. Das ganze Gejdjüft würde jehr erleichtert werden, wenn 
bermalen nur bei Erörterung derer 9 9Bunfte geblieben, bie Bejchreibung 
derer Gründe aber ganz zu ber Grequutiom de$ urbarii gelafjen werden 
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fünnte. Auf diefe Art wurde heuer nod) mit der Erequution des urbarii 
angefangen und bie baburd) erfolgende Erleichterung wenigjtens zum 
Teil bewerkjtelliget werden können. Widrigens aber wird fid) mit ber 
Konffription derer Gründe jefr aufgehalten, darüber viel geftritten unb 
am Ende etwas eingejchrieben, was dem Widerſpruch unterliegt und 
daher neuerdings eingenommen werden muß.! — Aus Also-Városvize, 
Kis-Denk und Babolna ijt mir geftern die Anzeige von einem fih ge- 
äufferten Viehunfall gemacht worden, und id) babe nicht verjáumet, jogleich 
nad) denen bereit3 beftebenden vielfältigen Verordnungen wegen ber 
Oflufion derer Ortidaften, Separierung bes gefunden, franfen und 
verbüdjtigen Viehes, 9lbbedung des frepierten, Eingrabung des umge- 
fallenen, Berjorgung derer Häute, Kur des Franken Viehes und dergleicher 
die nötige Verfügung zu treffen, aud) bie Unterfuchung des Urjprungs 
anzuordnen, zu welcher Abficht die Vizegeſpans jamt dem Romitats- 
djirurge Osztravits ? bereits hinaus find. Sobald es fid) beftätiget, daß es 
die wirkliche Viehjeuche ift, wird bem hochlöblichen Gubernio ber jchuldige 
Bericht eingejendet werden. — ch vernehme, daß bie Zugebung eines 
actuarii für mid) Allerhöchftens bewilliget worden, wegen derer Ranzeliften 
aber jchreibt man mir nichts, vermutlich find jofdje durchgefallen. Sch 
babe demnach Euer Erzellenz unterthänift bitten wollen, mir gnübigjt 
einen foldjen actuarium zu geben, welcher mit der täglichen Zulage 
von einem Gulden fich begnüge und der 2-te Gulden unter die beiden 
Kanzeliften Hirling und Stod 3 geteilet werden fünne. — Der Fertzäla 
ift aud) in ein Faulfieber verfallen und gefährlich frank, id) habe ben 
Bataillonshirurgus Paur * daher erfucht, deffen Kur jamt bem Romitats- 
chirurgen zu bejorgen; denn unfer Komitatsphyfifus 5 zeigt fid) gar nicht 
und läßt aud) nichts von fid) Hören. Ich idjreibe ihm deswegen heute 
und, wenn ihm vielleicht der biefige Komitatsdienft nicht anftändig wäre, 
jo werde ich Euer Erzellenz un einen anderen bitten. — Meine Frau 
und Tochter füjjen Euer Excellence unterthänigft die Hände, unb ich 
bin mit ber tiefften Ehrfurcht Euer Excellence, gnädiger Herr, unter- 
thänigfter Diener Mich. v. Brufenthal m. p. Deva ben 25. Mai 1785. 


1 Bol. hiezu Hermann:Melgl a. a. D. II, 80 ff. 

2 Der Magifter ber Chirurgie Joſef Dftrovits. 

3 Ende 1786 waren Johann Andreas Stod und Mihael Griebrid Hirling 
fanjliften beim Gubernium in politicis et cameralibus, fpäter ut Hirling Vize— 
notär beim Hermannftäbter Magiftrat. 

* Franz Bauer war 1785 Bataillonschirurg beim Synfanterieregiment Gyulai. 

* Wahrfcheinlih Dottor Bruk. Vgl. €. 805, 
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$ 787. 

Ihro Excellence, gnübiger Herr! Der fommandierende General !, 
welcher von Zalatna iiber Butsesd nad) Brad und von dort mad) 
Körösbanya, Halmagy und wieder nad) Brad zurüd war, fam geftern 
Nachmittag um 3 Uhr über Boitza und Csertes hier am und ging heute 
um 12 Uhr, nachdem bie Herrmanjtädter Poft bereit anfommen war, 
über Hunyad nah Hatzeg. Er gebenft, vor Ende biejer Woche in 
Herrmanftadt zu fein und, da er fid) um die hiefige Umitände jehr genau 
erfunbiget, jo vermute ich, daß er darüber Euer Erzellenz eine ganz 
ausführliche Beichreibung wird madjen können. Er bat den Obrijten 
Kray? mitgebracht, welcher heute hier bleibt unb morgen über Almas, 
alfmo eben bie ungehorfamen Leute find, zurudgeht. — Die Balatuaer 
Aften habe ich endlich befommen, ber Graf Jankovits®, welcher fid 
einige Zeit in Wien aufgehalten, hat jolche der hochlöblichen Hoffangelei 
zurücgeftellet, von wannen id fie mum zugeſchickt erhalte. Er jelbit, 
der Graf Jankovits, jchreibt mir aud) unterm 18-ten Mai und jo wie 
ich abnehme, bat derjelbe über fein biefiges Geſchäft den Hauptbericht 
noch nicht abgeftattet. Über die llrjadjen des Tumults äußerte er fid) 
bei feiner biefigen Durchreiſe ganz gut; ich bin deswegen begierig zu 
leben, wie er darüber feine offizielle Auskunft geben wird. Dag Urbarium 
wird viele Arbeit machen, bie conscriptores find meiftens Leute, welche 
wenig Geſchäftskenntnis haben und, da bie Juftruftion etwas weitläuftig 
ift, jo wird ihr Gehirn damit zu jehr überladen, fie haben alle Augen- 
blide Anftände und Bedenklichfeiten, welche fie nicht recht vom Fled 
laffen, folglichen vielfältige Belehrungen erteilet werden mijjen. Bei ber 
bier gemachten Probe habe id) verjchiedene Anmerkungen zu machen 
Gelegenheit gehabt, welche id Euer Erzellenz unterthänigft vorlegen zu 
bürfen, mir vorbehalte. — Die zur bulgariichen Provinz gehörige 
Franzisfaner haben hier wegen Erwählung ihre® provincialis eine 
Bujammentunft gehalten, und ihre Wahl ift auf den vorigen Provinzial 
gefallen. — Meine Frau und Tochter küſſen Euer Erzellenz die Hände 
und ich bin mit der tiefften Ehrfurcht Euer Excellence, guädiger Herr, 
unterthänigjter Diener Mich. v. Brufenthal m. p. Deva den 29. Mai 1785. 


* 788. 
Sbro Excellence, gnübiger Herr! Heute Fruh um 7 Uhr erhielte 
id) von denen in dem Bartsaer Brozeß ausgejdjidten llrbarialfonjfriptoren 


1 Feldinarihalllieutenant Fabris. Vgl. S. 768. 
3 Bgl. S. 763. 
3 Bal. ©. 749. 
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ben hier unterthänigft beigelegten Bericht 3. vermög welchem bie Inwohner 
des Zorte Tompa ihren Dorfögejchwornen bie Ablegung des Eides, 
welcher in Gemäßheit der Urbarialinftruftion, ehe zur Erörterung der 
9 Bunften gejchritten wird, gejchehen muß, nicht zulaffen wollen und 
fid) dabei auch nod) anderer unanftändiger Neden bebienet haben, weg- 
wegen bie Conscriptores ihr Gefhäft bajelbft unterbrodyen und, um 
nicht Zeit zu verlieren, fid) weiter nach Piski verfügen müfjem. Ich 
machte zwar fogleid am ben betreffenden Szolgabiro die Verfügung, 
daß er aus gebadjtem Dorf 6 Inwohner obngejäumt Dieber befördern 
möge, indefjen erjchienen bald nad) 12 Uhr vor ber noh verjammleten 
Komitatstafel gedachte beide Ronjfriptores perjdjónfid) mit der Anzeige, 
daß bie Piskier Inwohner gleiche Widerjeßlichfeit gezeiget und fid 
unter der Hand verlauten laffen, daß jo lange, bis nicht auch die herr- 
ichaftliche Allodialgründe ausgemeffen und aufgeteilet würden, fie die 
Beichreibung ber ihrigen nicht zulafjen wollten. Da e8 demnach bei jo 
bemanbten Umftänden den Anjchein hat, aí8 wenn zwiſchen biejen 
Kommunitäten ein Einverjtändnis obwalte, und diefe, wie ich eben ver- 
nehme, aud) bisher oftmalen wideripenjtig und aufjäßig gemejem, dem- 
nad) zu bejorgen ftehet, daß, wenn nicht jet gleich im Anfang mit Ernſt 
fürgegangen wird, fid) noch mehrere Kommunitäten zu nämliden Wider- 
jeglichfeiten verleiten laffen dörften; jo habe id jogfeid) einen Romitats- 
überreiter mit dem Befehl abgefertiget, auf morgen Grub aus jedem 
gebadjter 2 Dörfer 6 Dorfsinwohner hieher zu berufen, und derweil 
muß in biejem Prozeß die llrbarialfonjfription unterbrochen bleiben, 
weilen anjonjten jebt, ehe bie Sache forrigiert ift, zu bejorgen ftebet, 
daß fid) mehrere Dörfer dafelbft den nämlichen Unfug beigehen laffen, 
und dadurd bie Rorreftion noch bedenflicher werden bürfte. — Bei 
erwähnter Einberufung ijt mein Antrag, vorzüglich bie wahre Urjachen 
ber Widerjeglichkeit zu ergründen und jobaun von denen Einberufenen 
einige jo lange hier in Verhaft zu halten, bis bie Kommunitäten zum 
ihuldigen Geborjam zurücfehren. Sollte aber biejes Mittel zu ihrer 
Beſſerung nicht Hinlänglich fein, fo wird bernad bie Sage der Sage 
und bie Umjtände dag Mehrere an die Hand geben, was vorzufehren 
für nötig erachtet werden wird. Indeſſen habe ich Euer Excellence 
bieje8 unterthänigit einzuberichten für meine Schuldigfeit gehalten. Der 
id) in tieffter Ehrfurcht bin Euer Excellence, gnübiger Herr, unterthänigiter 
Diener Mid. v. Brufenthal m. p. Deva den Lien Juni 1785. 


1 Es liegt ein Beridt vom 31. Mai 1785 bei, beffen Hauptinhalt oben 
angegeben ift. 
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789. 

Monsieur! Vous avez eu tant de bontés et d’attentions pour 
moi, monsieur le baron, que je puis sans indiscrétion vous faire 
un court détail de mon trajet jusqu' ici d'autant plus, que toutes 
les commodités et toutes les politesses, qu'on m'a faites je les 
dois à vos prévenances. On vous aura dit, monsieur, que je ne 
suis parti de Hermanstadt qu'a sept heures; aprés une heure de 
route la petite voiture s'est cassée et plus d'une heure est passée 
avant qu'elle ait été raccomodée. Nous n’arrivämes qu'aprés-midi 
à Reismark, je fis faire un morceau à la háte et je fus à cinq à 
Mullenbourg.! Je voulus aller jusqu'à Szaszvaros, mais il n'y avoit 
point de chevaux; le chef de la ville, je ne sais en quelle qualité 
m'offrit sa maison, mais je le remercia et je me logeois à l'auberge 
de la ville, qui est assez mauvais. Le mardi je fus à 2 heures à 
Deva. Monsieur le baron de Bruckenthal? a bien voulu envoyer à 
ma rencontre deux de ses employés, pour m'inviter à diner; quoique 
je fusse pressée d'arriver à Dobra, je n'ai pu me refuser le plaisir 
de faire la connaissance et de m’ entretenir une couple d'heures 
avec des personnes de vos parens et qui veulent avoir tant de 
bontés pour moi Je fus enchanté de l'aimabilité de madame,? qui 
vous est, monsieur le baron, bien sincérement attachée; elle a eu 
soin de me faire diner tout de suite, tandis que monsieur, son 
mari, s'occupoit de me faire avoir des chevaux, qui manquoient, 
et de me fournir des gens pour ma süreté, j'étois confuse, je vous 
assure, de tant d'empressement et je ne savois, comment leur té- 
moigner ma sensibilité. Nous parlàmes beaucoup de Hermanstadt 
que madame, la baronne, regrette infiniment et à 4 heures et 
demi je pris congé avec bien des regrets de cette charmante famille. 
A peine étois-je en route que le ciel s'obscurcit et un affreux orage 
éclata; les chevaux étoient mauvais et les postillons fort vieux; 
je craignois de m’avancer dans la nuit et je pris le parti de 
m'arréter a moitié chemin dans un pauvre village. Une bonne 
femme me donna sa chambre, mes gens se logérent avec elle et nous 
passämes une nuit comme en Turquie. Je partis à l'aube du jour 
esperant d'arriver à l'Ungureh, mais à Facet on découvrit, que le 


1 Müblbad. 

* Michael von Brufenthal, der damals f. fommijjür unb Abminiftrator ber 
Hunyader Gejpanjdaft mar. Bal. S. 528. 

3 Sara Sufanna, Tochter des ald Gubernialrat geftorbenen Johann Georg 
von Ritter, bie Michael von Heydendorff als eben fo [djón al8 gebildet bezeichnet. 


— 836 — 


brancard de ma voiture étoit cassé. Le maitre de poste voulut 
m'arréter, mais le maréchal m’avoua, qu'il n'étoit pas en état de 
la réparer; je pris le parti done de prendre un caléche de poste 
pour y charger mon bagage et d'avancer lentement. Je passai la 
nuit à Bosdiot, qui est un misérable endroit. Arrivée hier a 
Loqureh, je fis réparer ma voiture ce qui me prit une couple (!) 
d'heures; je fus charmé de cette petite ville, qui est trés agréable; 
jarrivai hier à 6 heures du soir dans cette ville, qui m'a surpris 
par sa grandeur et par sa beauté, je dire chez le comte Soro'! 
et je me mettrai en route à 4 heures afin de ne point perdre du 
tems; j'espère trouver de meilleur chemin et de plus beau tems, 
car jeus de la pluie tons les jours et de la boue jusqu'à l'essieu 
des roues. Oserois-je vous prier, monsieur le baron, de me rappeler 
au souvenir les comtesses Ezterhazi et Bethlen? et de faire mes 
complimens à messieurs leurs maris; je n'oublierai jamois les poli- 
tesses, que j'ai regues à Hermanstadt. Je vous prie de vouloir 
faire part de mon arrivée ici au baron Bucof,? qui s'est donné 
beaucoup de peine pour moi ainsi que ce bon Boyer * et Bunkner (?). 
II est tems, je crois, que j'arréte ma plume, qui ne cesserai Jamais 
d'exprimer ma reconnaissance et de vous prier de me conserver 
une petite part à votre amitié et de me croire avec la considération 
la plus distinguée, monsieur, votre trés humble et trés obéissante 
la b. Herbert Rathkeal née b. de Collenbach. Temesvar ce 3. de 
juin 1785. 
190. 

Euer Excellence! Sd fomme in (!) Namen meines Herrn unb 
in (!) Namen meiner Euer Excellence jduldigften Dant abzuftatten 
vor (!) alle unjerer Tochter Baronne von Herbert ^ erzeigte auferorbent- 


ı Graf Johann Soro, geboren zu Dien im Jahre 1730, trat jung in bie 
Armee, 1756 Major, wurde er infolge einer SBermunbung zum Kriegädienfte uns 
tauglich; als Kommandant von Temesvár war er organifatorifch thätig ; 1788 wurde 
er Feldmarfchalleutnant unb fommanbierenber im Banat. Er ftarb am 15. Februar 
1809 als Feldzeugmeifter und Ritter des Maria Therefienordens zu Lugos. 

2 Wohl die Gattinen der Gubernialrüte Grafen Johann Nepomuf von 
Eßterhaͤzi und Paul von Bethlen. 

* Bal. ©. 387. 

* Vielleicht der oberfte Provinzialpoftmeifter Gregor von Boër. 

5 Gattin des Internuntius in Konftantinopel, Baron Peter Philipp von 
Herbert:Rathfeal, bie im Frühling des Jahres 1785 ihre Eltern in Wien befudte, 
die Reife über Bulareft, Hermannftadt, Temesvár madte und von bem [efteren 
Drte, fomie von Wien aus Berichte über den Verlauf ihrer Reife und ihre Ankunft, 
fomie ihren Aufenthalt in Wien an Brufenthal jenbete. Bal. S. 835, 839. 
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lihe Gnade und Freundichaft, mit welcher Euer Erzellenz jelbe während 
ihres Aufenthalt zu Hermanstat haben beehren wollen; meine Tochter 
hat e8 mir mit vielen Ausdrüden ihrer Erfenntlichkeit nicht gnugjam 
anrühmen können; id) verbleibe auch Euer Excellence unendlich ver- 
bunden vor Dero beide gütige Zujchrift unb Mühewaltung mit Abſchickung 
der beiden Brief von meiner Tochter. Euer Exzellenz fónnen fih Leicht 
vorftellen, mit was grofjen (I) Verlangen wir unjer (!) Tochter mit ihren 
lieben Kindern erwarten nad) einer Abwejenheit von 6 Jahren und in 
den (!) Alter, wo wir ung befinden. — Ich wünsche jo glücklich zu fein, 
Euer Erzellenz bei unà bier zu jehen und zu bedienen, um Sie münb- 
lich verfichern zu fünnen, daß ich mit aller jehnlichen Hochachtung die 
Ehre habe zu fein Euer Excellence gehorjambite Diener (!) B. von 
Goflenbad) geborne von Dfeljer m. p. Wien ben 4. Juni 1785. 


“TIL, 

Ihro Erzellenze, gnädiger Herr! In Anjebung derer Inwohner 
von Tompa und Piske, welde bei der Urbarialfonifription fid) zu 
Ablegung des Juraments nicht bequemen wollen, unterjtehe ich mich, 
Euer Excellence in folge meiner [eteren Anzeige untertbünigit zu be- 
richten, daß, nachdeme aus beiden Dörfern bie hereinberufene Deputierten 
erichienen, jolche über bie Urjache ihrer Widerjeglichkeit und deren eigent- 
lihen Anftifter befraget worden, fie enijchuldigten fidh mit ihrer Einfalt, 
Umwifjenheit und Furdt, nad) Ablegung des Juraments etwas anzu- 
zeigen, welches unrichtig feie und daher ihnen zur Sünde angerechnet 
werden würde. Indeſſen fonnte man leicht abnehmen, daß Soldes von 
einigen unrubigen Dorfsinwohnern, welche aud) im Namen des Doris 
die Rede geführet unb fid) nicht ausweijen fonnten, von mem fie eigent- 
fid) darzu angehalten worden, herrühre. G8 find demnach dieje ungebetene 
Dorfsiprecher, aus Tompa 2 und aus Piski 3, hier in Verhaft behalten, 
die conscriptores aber zu Fortſetzung des unterbrochenen Gejchäfts 
wieder im bie nämliche Dörfer ausgeſchickt worden, und diefe fchreiben 
mir heute aug Tompa, daß fih bdajelbit die Sprache ber Inwohner 
nad) Wunjd geändert und fie in ihrer Arbeit feine weitere inbernifje 
erfahren hätten. — Was ich Euer Erzellence wegen der Anzeige einer 
ausgebrochenen Viehjeuche neulich zu berichten mich unterjtanb, findet 
fid) nad) gemadjter gehörigen Unterjudung, daß folches feine Viehjeuche, 
fondern Folgen des harten Winters unb jchlechter Wartung find; dahin- 
gegen zeigt fid) wieder eine neue Plage; ein Ungeziefer in der Gejtalt 
einer ganz Kleinen Fliegen ijt in etlich Schwärmern von der Seiten bes 
Banats und Walladhey herein und zum Teil big Deva Dervorgebrumgen ; 
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diejes fegt fid) in großer Menge an Pferde und Hornvieh, welches 
ſodann gejhwillt unb nad furger Zwiſchenzeit frepiert.” Sd babe 
darüber mit denen biefigen chirurgis und anderen erfahrenen Männern 
gujammengerebet, und man findet, bap, wenn zur Präjervation das Vieh 
mit Teer geichmieret wird, folches gut ijt; e8 ift in deffen Folge aller 
bei hiefigen Kaufleuten befindliche Teer bereit3 aufgefauft worden, aus 
welcher Urjache ich jet das Vieh mit Feldwermut abreiben ober aud) 
mit Wermutlauge wajdjen laffe, welches, wenn eà, wie ich hoffe, gut 
thun jollte, für den Landmann woblfeiler und leichter herbeigeichafft und 
angewendet werden tann. Wenn dag llugegiefer aber fid bereits auf 
das Vich angejebt Dat, io ijt der Rauh von Horn und Klauen, welcher 
dasjelbe betäubt und berabfallen madt, dag befte. Ich werde von diejen 
Inſekten einige fammeln laffen und ſolche nebjt dem Dier gemachten 
Anmerfen bem consilio medico zufommen maden. Wenn unfer Komitats- 
phyfifus? hier wäre, jo hätte er jeßt gute Gelegenheit, darüber gemein- 
nügige Nachforſchungen anzuftellen und zur Naturkenntnis einige Beiträge 
zu jammlen. — Sd gehe heute auf etliche Züge nad) Hunyad, um aud) da 
zu feben, ob einige Verbeſſerungen ftatt haben oder nicht? Sodann ijt mein 
Antrag, nad) wenig Zügen. an die Zalatnaer Unterfuhung und Urbarial- 
regulation Hand anzulegen. Der ich in der tiefften Ehrfurcht bin Euer Ex- 
cellence, gnädiger Herr, unterthänigfter Diener Di d). v. Brufenthalm.p. 
Déva ben 5-ten junii 1785. 
792. 

Ihro Excellenz, hochgeborner Reichsfreiherr, gmübigit hochgebie— 
tendefter Landesgouverneur, gnübiger Herr! Euer Exzellenz gnädigen Be 
fehlen zu folge überjchide ich hiermit Hochdero Obligation am 24. Aug. 
1764," menn aljo Hochdiejelben bie angetragene Austauſchung der Scheine 
ausgleichen wollen, wird e8 mir eine Gnade fein. — Übrigens danke 
ih unterthänigft für bie gnädige Erinnerung meiner und hoffe vielleicht 
künftiger (!) Jahr Euer Erzellenz mir gütigft zugeftandene Erlaubnis 
zu benugen, um $odbenenjelben meine Aufwartung abzuftatten. ch 
empfehle mich hiermit unterthänigjt Hochdero mächtigen Proteftion und 
erfterbe in soumiſſeſter Devotion Euer Erzellenz ganz unterthänigiter 
Diener Gr. Festetits, Rittmeifter von Greven. 

Jereg 1785 8. Juni.* 

1 Die Kolumbatfher Müde (Simulia maculata). Bal. Bielz, Handbud ber 
Landeskunde Siebenbürgens ©. 124. 

3 Bal. €. 832. 

s G8 liegt bei ber burdgeriffene Driginalfdulbfdein unb eine beglaubigte 


Abjrift der Quittung bes Paul von Feftetics bbto Wien ben 21. Dezember 1765. 
* Bal. €. 782. 
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#793. 


Dodwoblgeborner Freiherr! Da id) vermög estaffetaliter zuge- 
fommenen Auftrages angewiejen werde, in Angelegenheit der Sagorogijchen 
Stojafen,! welche aus dem türkischen in jenfeitiges Gebiet zu übertreten 
gebenfen, mit Euer Excellence dag wechjeljeitige Einvernehmen zu pflegen, 
jo unermangle id anmit, Eure Ercellence von diejem erhaltenen Auf- 
trage zu benachrichtigen und ambei bie freünbjdjaftlidje Eröffnung zu 
machen, daß id) zu dem diesfälligen Geſchäfte ex statu provincialis und 
cameralis den füniglichen Rat und des Temeſcher Komitats Bizegejpan, 
Herrn Sigmund von Lovasz ernannt und ihn gemäß überfommener 
Weifung gemeinichaftlih mit dem Herrn Generalmajor von Geneyne ? 
bierinfalls zu Werte zu gehen aufgetragen habe. — Sollten fih in dem 
weitern Verlauf biejer Angelegenheit jolche Umjtände eräußern, wo 
Euer Excellence mir etwas bievon mitzuteilen für dienjam finden 
würden, jo bitte id, daß Euer Excellence jo mehr mich in particulari 
mit Dero fhäbbareften Zujchrift beehren wollen, als bei der vorläufigen 
Einleitung diejes Gejhäfts alle mögliche Stille und Behutjamfeit an- 
empfohlen wird, um alles Aufiehen und widrigen Cindrud bejonders 
bei der türkischen Grenze zu vermeiden, Der ich übrigens in vollfommmnejter 
Hochachtung gefarre Euer Excellence gehorjamer Diener Chriftof 
©. v. Niczfy m. p. Ofen den 13. Juni 1785. 


794. 

Monsieur! Vous me permettrez, que je vous informe encore 
de mon arrivée au sein de ma famille, que j'ai trouvée infinement 
mieux, que j'avois lieu de l'espérer. Mon pére surtout m'étonne, 
quand je songe à son âge et à ses souffrances. Il étoit extrêmement 
sensible à votre souvenir, monsieur le baron, ainsi qu'à toutes les 
attentions et amitié que vous avez bien voulu me témoigner et ` 
qui me rendront toujours cher mon petit séjour à Hermanstadt. 
Je suis arrivé ici le dixiéme jour; c'est fort bien allé, je crois, 
avec des enfans par d'assez mauvais chemins et par de trés mauvais 
tems. Je trouve la ville et surtout les promenades beaucoup em- 
bellis et le luxe si répandu parmi la bourgeoisie, qu'il n'y a plus 


1 Die von ben Polen fogenannten Zagorogifhen Kofaten b. i. bie jenfeit 
ber 3Bafferfülle (bes Dnieper). Solde zogen aus ber Türkei burdj bie Bulovina 
unb Siebenbürgen in das Banat unb Gübungarn. Vgl. Vereinsarchiv XXV, 300, 
807, 318, 321. 

: Bal. €. 539. 
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de distinction. Je suis du reste encore trés peu repandu (!) et 
l'empereur étant absent, je n'ai pas pu lui faire ma cour encore. 
Je commence déjà à souhaiter mon retour a Constantinople, oü 
nous vivons dans une parfaite simplicité, qui me convient beaucoup 
plus, que le train des capitales. Je vous prie, monsieur le baron, 
de ne pas m'effacer tout à fait de votre souvenir et d'étre per- 
suadé, que si méme je n'ai plus l'honneur de vous voir, je serai 
toujours avec l'amitié la plus sincére et avec la considération la 
plus distinguée, monsieur, votre trés humble et trés obéissante 
servante la b. Herbert Rathkeal. Vienne ce 14. juin 1785. 


* 195. 


Ihro Excellence, gnädiger Herr! Sn unterthänigften Beilagen 
unterftebe id mich, Euer Excellence einige in urbarialibus vorgefommene 
Zweifel? und 2-ten8 einen Ausweis über bie unter bem Tumult umge- 
fommenen Bauren unterthänigft vorzulegen, leBterer ift aug denen von 
den 3Brotopopen eingeholten Berichten zufanımengetragen worden. — Da 
ber Fertzále nun wieder gejunb ijt unb feinetwegen bie erforderliche 
Berhöre und Konfrontationen beendigt worden, jo babe id) mit Zuziehung 
derer biefigen Komitatsbeambten wider demjelben dag Deliberat gefällt, 
welches ich Euer Erzellenz mit nüdjjter Poft jamt allen darzu gehörigen 
Aften eingujenben nicht verjäumen werde. Der id mit Gefier Ehrfurcht 
bin Euer Excellence, gnädiger Herr, unterthänigfter Diener Mid. v. 
Brufenthal m. p. Deva den 15. Juni 1785. 


Gà liegt auf einem Folioblatt bei: 


Ausweis 
derer in dem wallahifchen Aufruhr in Siebenbürgen im Jahr 1784 
umgefommenen Bauren. 
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796. 


Gier Erzellenz, hochgeborner Freiherr und füniglicher Gubernator, 
gnädigjter Herr! Ich erfübne mid) Euer Erzellenz mit der gerührtejten 
Empfindung unterthänig zu berichten, daß e8 dem Herrn über Tod und 
Leben beliebet hat, unjre werte Mutter gejtern früh um 4 Uhr nad) 
einem Leiden von weniger, als einer halben Biertelftunde, durch einen 
jählingen Zufall von biejer Welt zu fid zu nehmen. Ich dante Euer 
Erzellenz zugleich unterthänig vor alle Gnaden, bie Gier Erzellenz und 
Eier Erzellenz verewigte Gemahlin unjrer lieben Mutter bei jo mandjertei 
Bufällen erzeiget haben, und empfehle mid) und der Wohljeligen jämt- 
lide Hinterbliebene (iler Erzellenz ferneren hohen Hulden und Gnaden, 
ber ich im tiefer Ehrfurcht verharre Eier Erzellenz unterthänigiter Diener 
Midh. von Heydendorff m. p. Mediaid den 18-ten Juni 1785. 


*797. 


Shro Erzellenz, bodgeborner Freiherr und Föniglicher Landes: 
gouverneur, gnädiger, hochgebietender Herr! Aus verjchiedenen Nadh- 
richten verlautet e$, daß jowohl unter bem ungrijdjem Adel, als aud 
bei bem wallachiſchen Bolt unter Andern auh in denen dem biefigen 
Komitat neu einverleibten, deg vorigen Unteralbenjer Romitats Ort- 
ſchaften, fid) neuerdings einige Bewegungen entipinnen, aljo zwar, daß 
auf eine allgemein verbreitete Sage, als würden auf dieje walladhijche 
Pfingiten alle Edelleute umgebracht und vertilget werden, viele von 
denen ungrijchen Edelleuten bereits ihre beiten Sachen zujammengepadet 
und fid) felbft teils von ihren Wohnfigen weggeflüchtet, teils aber bei 
dem löblichen Militair um Schuß angehalten hätten; auf welcherlei 
Gejud denn aud) der in Kleinjchelfen liegende Toscanijde Herr Ritt- 
meijter von Matyasofoski! von feiner unterhabenden Houjarenesquadron (!) 
verjdjiebene fleine Kommandi im der dortigen Gegend herum geidjidet 
und in denen Örtern jowohl diejes, al3 auch derer benachbarten Komitate 
zum Schein für einzurüdende jtarfe Kavallerie- und Infanteriemannjchaft 
Quartier anjagen laffen, worauf viele Unterthanen in den gegenjeitigen 
Wahn geraten, als feie e8 nun auf ihre Vertilgung abgejehen, die 
Dörfer verlaffen und fih in denen Wäldern zujammengerottet hätten, 
jo daß wegen allgemein gemorbener Furcht und Mißtrauens unter bem 
Bolt jhon mander Unfug hier und ba fit ergebe. Wiewohl nun alles 





1 Bielleidt ber als Generalmajor bes Rubeftandes am 20. Dezember 1806 
zu Tothfalu verftorbene Mattyaſovsky von Alsó-Mattyasfalva. 
Bereins-Ardiv, Neue Folge, Band XXXI, Heft 3. 54 
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dieſes nod) durch feinen amtlichen Bericht von denen betreffenden Zirkul— 
beamten big mod) beftätiget worden, jo Habe id) dennoch aus ber Be- 
tradjtung, daß es in foldjen Fällen nicht ratjant ijt, ben ferneren Erfolg 
abzuwarten, heute gleich bem jubftituierten Vizegeſpan des oberen Birfuls ! 
ben gemefjenen Auftrag diejerwegen gemadet, daß derjelbe aljogleich 
mit Zuziehung verläßlicher Unterbeambten fih perjönlih in den (!) 
Bollyaer Thal, in welcher Gegend ber obangeregte irrige Wahn am 
meiften Plat gegriffen haben foll, fid) perjönlich verfügen, dajelbjt bem 
Adel feine vielleicht ungegründete Furcht zu benehmen und denjelben 
von Allem ernftlich abzuhalten trahten folle, was bei dem Bolt Miß— 
trauen oder Furcht ermeden und dasjelbe zur Unzufriedenheit und Auf: 
rubr reizen fann; dagegen aber aud) dem Bolt durd alle mögliche 
überzeugende Borjtellungen bie vorgefaßte irrigen Meinungen benehmen 
und daëjelbe in foldjen Örtern, wo vielleicht jhon etwas zum Ausbruch 
gefommen, durch abermale Verfündigung und Auslegung derer ehe- 
maligen, diesfalls publizierten Allerhöchiten Eaiferlihen Patenten dahin 
zu verhalten, daß fid) Jedermann ruhig und ftile zu Hauje halten, auch 
Diejenige, welche etwa ſchon auégemidjeu, in ihre Dörfer ohne Furcht 
zurückkehren möchten, anjonften alle Solche, bie auf denen Straffen ober 
in Wäldern haufenweije oder einzeln angetroffen und flüchtig befunden 
wurden, als Widerjpenftige und Aufrührer angejehen und ohne Gnade 
wider fie verfahren werden folle. Zugleich fole aud) denen Dorfsridtern 
und Alteften bei Lebensftrafe eingejchärfet werden, darauf zu jorgen, 
daß fid) feine unbekannte verdächtige Leute weder in, noch außer denen 
Ortichaften in denen Mühlen, Feldſchenken und andere Feldhütten auf- 
halten, viel weniger aber von Jemanden beherberget oder gar verjtedet 
gehalten werden möge bei fonftigen, uunadjfidjtliden, auch nat Be- 
ichaffenheit ber llmjtünbe anzınvendenden Lebensftrafen. Ferner folle 
nad) jolchergeftalt vorläufig zur Dämpfung etwanig entftanbener Unruhen 
mit aller Eugen Borficht anzufehrenden Mitteln, aud) nad) Erfordernis 
ber Umftände von bem nächſt gelegenen löblichen Militaire fid) auszu— 
bittenden Assistence ber obbemeldete Herr Vizegeipan fein Augenmerk 
vorzüglich aud) dahin gerichtet fein laffen, womit der eigentliche Uriprung 
biejer neuen Unruhen und bejonders diejenigen SBerjonen, welche durch 
dergleichen unzeitige Reden einige Veranlafjung zu jo gefährlichen Be 
wegungen gegeben, entbedt und gleich einberichtet werden mögen. — 
Indem id) es vor meine Pflicht hielte, Euer Excellence von alle diejen 


1 Wohl Johann Georg Schufter, ber 1787 iudex nobilium im oberen 
Zirkel des Hermannftädter Romitats mar. 
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vorberührten Umftänden und dagegen gemachten Anftalten den unter- 
thänigiten Bericht hiemit zu erftatten, jo werde id auch von alle dem, 
was fid) etwa in ber Folge Wichtiges ergeben dürfte, meine fernere 
idiufbige Anzeige zu machen nicht ermangeln, der id) bie Ehre habe, mit 
geziemend jchuldigiter Ehrfurcht zu geharren Euer Excellence unter: 
thänigfter Diener Andr. von Rojenfeld m. p. Obergejpan. Herrmann- 
ftadt den 21-ten Juni 1785. 


* 798. 

Euer Erzellenz, hochgeborner Freiherr und füniglid)er Gubernator, 
gnübigiter Herr! Nachdem ich vernahm, e$ babe fid) der Bolyaer Adel 
in das dafige Sajtell und das bafige Bolt in die Wälder zujammen- 
gezogen, ginge ich gleich nadh der Beerdigung meiner Mutter! mad) 
Bolya und fand gottlob Alles beffer, als e8 bie Sage ausgebreitet hatte, 
Adel und Volf in feinen ordentlichen Gejdjijten. E3 beftätiget fid) aud) 
nidt, daß fid; Viele vom Adel in das benannte Raftell und vieles Bolt 
in die Walder geflüchtet babe, maffen in der Nacht gegen bie walladijde 
Pfingiten außer Herrn Samuel Miske? mit feiner Familie und der 
Ehegattin Herrn Gaspar Bolyai? niemand Fremder vom Adel fid) iu 
das Kajtell gezogen, wojelbit Œitelberr Graf Tholdi* und feine Gräfin 
nidt zu Haufe war. Auch ijt die Nachricht ungegründet, bap eine 
Menge Bolfes in denen Bolyaer Wäldern verjamlet gewejen wäre. 
Wohl aber ijt dies gejchehen: Drei Mikeszaszer Gbeffeute, Gabriel und 
Emric Csato5, wie oud) ein Antos haben Titelherrn Nittmeifter 
Mattjasovsky von Toskana ® in feiner Station Kleinjchelfen kurz vor 
denen malladjijdjen Pfingiten angezeiget, bie Wallahen wären Willens, 
den Adel in der malladjijdjen Pfingftnacht zu vertilgen. Diejes Nämliche 
Dat einer derer Csato einem vom Adel im Bolyaer Thal berichtet, 





1 Diefe, Anna Maria, Tochter bes Urweger Pfarrer unb Dedanten bes 
Unterwälder Kapitels, Bartholomäus Edler von Baubnern, mar am 17. Juni 1785 
geftorben. 

2 Samuel Miste de Magyar Csesztve, überzähliger Beifiger im Oberalbenfer 
Komitat. 

3 gajpar Bolyai de eadem mar 1784 f. Einnehmer des Fisfalzehentarendes 
im Oberalbenfer Komitat. 

* Bal. 6. 656. 

5 Gabriel Gàato ift 1787 viceiudicialium et commissarius in circulo 
Mikeszásziensi in comitatu Küküllő und mirb 1789 ale ,unglüdlid) ertötet” 
angeführt, ein Gmerid) Csato mar 1794 rectificator commissarius in comitatu 
Küküllő. 


s Bal. ©. 841. * 
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worauf die Nachricht gemeiner befannt geworden. Titelherr Rittmeifter 
Mattjasovsky hat feinem unterhabenden löblichen militari den Befehl 
gegeben, auf jeiner Hut zu jein, zu patrouillieren und auszubringen, es 
würde Infanterie einrucden und durchmardieren. Durch diefe militariiche 
Verfügung wurde ber Adel in der Glaubwürdigkeit jener Nachricht von 
feiner bevorftehenden Vertilgung beftätiget und das Landvolf aud) 
furdjtjam, daß fid) einige von denen Bolyaer Inwohnern bie nämliche 
Pfingſtnacht aus ihren Haujern in die hart am Dorf gelegene Sträucher 
binausbegaben, ohne jebod) Unfug auszuüben, und in der Frühe wieder 
zurüde fehreten. Der Graf Tholdijde Bolyaer Provijor Molnár fame 
um die nämliche Zeit aus Herrmanftadt durd die ordentliche Qand- 
ftrafje nad) Bolya zurücke und berichtete, von einer Balladin vernommen 
zu haben, es wären etliche Rauber in ber Qannebadjer jo genannten 
Sorbagegend, und er jefbjten babe an einem andern Ort in dafigen 
Waldern etliche ihm unbekannte Wallahen gejehen. Dieje Nachricht 
wuchje bei denen damaligen Umftänden mit folden Zufagen an, daß es 
endlich fortgejaget wurde, es wäre eine Penge Bolts in bejagten 
Waldern. ES ließe aber fowobl das lübfidje Militare al auch der 
Adel nachjehen und fande nicht? dergleichen. Ich bin das Bolyaer Thal 
von Hidegviz an bis Rovás und Mardiſch binaufgefabren und habe gar 
feine Unruh, fondern Alles in der Ordnung gefunden. (ÉS fatte fid) 
aud) die Nachricht ausgebreitet, ber Meartichälfer evangeliihe Pfarrer 
wäre um die mämliche Beit ausgeplündert und mißhandelt worden; 
allein auch dieje Nadhricht bat feinen Grund, wie ich jelbjten im (!) 
Martihälfen erfahren. Sd erfühne mich, Euer Erzellenz bievon diejen 
vorläufigen unterthänigen Bericht zu unterlegen, habe aber nicht er, 
mangelt, ber löblichen Komitatstafel den umftändlichen Bericht einzu- 
ihiden. Der ich in tieffter Ehrfurcht beharre Euer Exzellenz unterthäniger 
Diener Mich. von Heydendorff m. p. Mejchen ben 24. junii 1785. 


*799. 

Spro Excellence, gnädiger Herr! Eben bin ich im Begriff, nad 
Zalathna zu gehen, wohin ich Euer Excellence weitere gnädige Befehle 
erwarte. Hier babe id alle jene Verfügungen gemacht, welche zur 
Beförderung des Allerhöchſten Dienftes und in Abjicht auf bie dermalige 
Umftände nüblid und nötig gejchienen. Welches id) Euer Excellence 
zu berichten für meine Schuldigfeit halte. Der id) mit tiefiter Ehrfurcht 
bin Euer Excellence, gnädiger Herr, unterthänigiter Diener Mid. 
v. Brufenthal m. p. Deva den 25-ten junii 1785. 
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*800. 

Sbro Excellence, gnädiger Herr! Zu folge meiner, den 25-fteu Junii 
Euer Excellence unterthänigft gemachten Meldung bin id) burd) den 
Baränder Komitat, all wo id mich in Körösbänya einen Tag verweilet, 
den 27-ten bieber anfommen. Überall habe id das Landvolk ruhig und 
mit feiner Feldarbeit bejchäftiget angetroffen, die einzige Klage, welde 
hin und her vorgefommen, betrifft die Saumjeligfeit in denen Dominal: 
prüjtationen. — Hier babe idd den 28-ften und 29-ften in Abficht auf 
bie Urbarialfonffription mit 10 von bem Albenjer Komitat hieher ver- 
ordneten comissariis bie Probe gemadjt, und diefe werden nächjten 
Dienftag in ihren Birken, wohin fie bereits abgegangen find, den 
Anfang madjen. Zegt bin ich mit Erörterung derer übrigen Klagen 
beihäftigt und, wenn id) dieje erhoben babe, gebenfe id, mit Euer 
Excellence gnädigfter Erlaubnis nad Herrmanftadt zu fommen, um 
dajelbft mit mehr Muße, als ich bier ober in Déva haben fann, bie 
ſchuldigen Berichte abzuftatten. Ich empfehle mid) Euer Excellence zu 
hohen Gnaden und bin mit tieffter Ehrfurcht Euer Excellence, gnädiger 
Herr, unterthänigfter Diener Midh. v. Brufenthal m. p. Zalathna den 
2. julii 1785. 


801. 


Monsieur! Jétois informé avant la reception de la lettre de 
votre excellence du 8. du mois dernier des attentions obligeantes, 
qu'elle a eues pour madame de Herbert! et de l'amitié, dont vous 
avez bien voulu lui donner des preuves ä son passage par Herman- 
stadt. Toutes ses lettres sont remplies de sa sensibilité pour les 
procédés de votre excellence et je joins mes remercimens ainsi 
que l'expression du désir, que j'ai de lui étre bon à quelque 
chose. — Madame de Herbert poussant son voyage arriva dés le 
8. juin à Vienne en parfaite santé, elle aussi bien qne les deux 
petites et le 17 du méme mois, jour de la derniére expédition elle 
étoit déjà remise entièrement de ses fatigues et jouissoit avec 
d'autant plus de satisfaction des divertissemens de la capitale, 
qu'elle y a trouvé toute sa famille réunie et ses parens fort bien 
portans, son pére surtout beaucoup mieux, qu'il n'a été depuis 
plusieures années. — J'ai l'honneur d'étre avec la considération 
la plus distinguée, monsieur de votre excellence le très humble 
et trés obéissant serviteur le b. d'Herbert Rathkeal. 
Boujoukdéré sur le canal de la mer noire le 9. juillet 1785. 


1 Bal. S. 820. 
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802. 


Excellentissime domine domine liber baro gubernator regie ! 
Domine domine et fautor gratiosissime! Ex officii mei incumbentia 
excellentiam vestram demisse informare sustineo de utrogue mar- 
chalis nostrae congregationis objecto. Quod neointroducendum ur- 
barium attinet ad praescriptum instructionis meae inclita universitas 
eo perducta est, ut tam conscriptores magistratuales quam depu- 
tatos pro classificatione locorum me judice idoneos copiosoque nu- 
mero denominavit. Quemadmodum protocollum universitatis testatur, 
hos secundum juramenti formulam in B instructione mea $-pho 
4-to litteris A A notatam adjurare feci, illos vero, quum tota 
juramenti formula tantum ad classificatores pertinere dignoscatur, 
quamvis domini supremi comites in extractu instructionis adhuc 
Cibinii perfecto mecumque communicato conscriptores etiam adju- 
rando censerent, ad inviationem usque ab excellentia vestra demisse 
expetendam distuli tanto magis, quod nulla iuramenti formula pro 
his concinnata ad manus meos hucdum devenit. Benignas instruc- 
tiones iam denominatis conscriptoribus repartitas esse illa cum 
declaratione, ut ad 19-mum praesentis mensis perlegant et sub- 
sequenti die 20-a scilicet ad possessionem Killyense se conferant, 
ubi tandem generalem probam sub meo praesidio instituam, peracta 
hac proba singuli ad eorum jam indigitatum processum discedent, 
opus commissum auspicaturi. — lam de altero objecto nostrae 
congregationis candidatione scilicet in locum defuncti supremi co- 
mitis sequentia detegere cogor et, si excellentiae vestrae ita visum 
fuerit, excelso etiam regis gubernio referam, gratiosos ordines in 
hoc puncto excellentiae vestrae humillime expeto. — Perlectis tam 
ad inclitam universitatem quam ad me datis excelsi regii gubernii 
gratiosis decretis adhortandam esse censebam inclitam universi- 
tatem, quatenus sepositis omnibus iis, quae ad partium studiosi- 
tatem personarumque respectum pertinent, boni publici emolumento 
altissimoque servitio regio contrariantur, tales viros graves pro- 
ponant, qui de patria bene merendi studio feruntur et in modernis 
cireumstantiis pares erunt, superiores ordines ad consistentiam 
deducere. Ipso primo obtatu spes adfulgebat excellentissime domine, 
immemores futuros priscorum temporum omnes, candidoque animo 
tractaturos hanc candidationem. Accidit interea, quod non spe- 
rabam, illustrissimo enim comite Sigismundo Toldi! more solito, 


1 Bal. 6. 656. 
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ubi candidatio instituitur adveniente, nihil consultius fore videbatur 
guam si nobilitatis partesgue ad sessionem trahere posset, guae 
alioguin vel maxime proclivis est partialitati studere. Unde evenit, 
ut 11-ma praesentis mensis hic ibigue schedulae candidatoriae inter 
ejusdem farinae homines currebant, mox noctis sub silentio con- 
venticula celebrata sunt, guibus invito me perceptis 12-ma sub- 
seguenti die universitate confluente, anteguam ad votorum collec- 
tionem cum denominatis ab universitate votorum collectoribus ad 
separatum cubiculum discessionem, propositionem inclitae univer- 
sitati feci, in animos illorum revocando, quod hesterna die pro- 
posuissem, neminem talem esse debere, qui a recta tramite aequi 
et iusti deviare deberet. Nihilominus tamen quales actus celebrati 
fuissent praeterita nocte, mihi constat, idcirco inclita universitas 
illos mihi nominetenus declaret, qui more praeteritis temporibus 
etiam solito factiones, seductiones et conventicula fecerunt. Tota 
universitate alto silentio existente ego invectores in publico no» 
minetenus inclitae universitati protuli, ipsi quoque praesentes 
existebant. Inter caeteros primarius erat incentor omniumque ma- 
lorum et interessentiarum fons Ludovicus Szekely de Killyen, qui 
in omnibus congregationibus a tenera sua aetate, uti magna pars 
nobilitatis mihi retulit, nihil aliud in animum habuit, quam ut 
factiones, scissiones, conventicula celebret, quemadmodum etiam 
in praesentiarum ille erat auctor conventiculi huius. Secundarius 
erat Georgius Donat de N. Ajta ordinarius indicialium circuli Sep- 
siensis,! qui maiori ex parte vino madidus vivit, officiumque suum 
cum maxima negligentia ducit. Tertius erat Franciscus Maurer de 
Ürmós,? erant alii etiam, qui ductum sequebantur horum, sed hi 
primarii coram inclita universitate abnegare non potuerunt prava 
facta ipsorum, quum primarius Ludovicus Székely scriptum quoque 
aliquod nomine universitatis concinnatum exhibit, ast nemo ex 
tota universitate inventus est, qui suum consensum praebuit, et 
nisi, excellentissime domine, exemplum statuetur, huiusmodi homines 
vel maxime in promovendo altissimo servitio regio pro obstaculo 
et rumore sunt, ad illam pravitatem modo etiam devenerunt, ut 
sine praeside et sine notario conclusa volebant facere nomine uni- 
versitatis; quibus intellectis a votorum collectione tantisper super- 


1 Georg Donáth, Aſſeſſor tabulae continuae bes $áromféler Stuhles; 
1787 war er iudex nobilium in bejfen Sepsier Zirkel. 
? Gin Mann diefed Namen mar überzähliger Affeffor im Oberalbenſer Komitat. 
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sedebam, donec in medium eorum descendens, ex primoribus erat 
Ludovicus Székely et Georgius Donat, gui adanimabant caeteros, 
interrogando hos, guis esset praeses et notarius, obmutuerunt et 
sic prohibenda nemo in illo loco maneret. Instigatores soli relicti 
sunt et caeteri ad quietem redierunt. Haec omnia protocollum nostrae 
congregationis lucide repandet breviter. Excellentia vestra digna- 
bitur ex ipsa candidatione perspicere, me quaerulandi causam nullam 
habere, qui alioquin a multis me invito candidatus sum, sed prae- 
video tam boni publici quam altissimi regni servitii vel maximum 
detrimentum, si tales temerarii non refrenabuntur exemplumque 
non statuitur, tales nunquam ad universitatis generalem congre- 
gationem admittendos censerem. Qui me penes hanc meam humil- 
limam declarationem gratiis et favoribus enixissime commendans, per- 
sisto excellentiae vestrae servus humillimus Nicol. comes Miko m. p. 
Killyen 1785 16-ta julii. 


803. 

Bilak 30, Julii 1785. Méltoságos gubernator úr! Excellentiád 
elött tudva vagyon, mellj sok terhek köszt foljtatam eletemet, 
menyi adoság légyen rajtam s most még is ujabb alkalmatlanság 
háromlik réam. Midón az vármegyék kiosztván, hogy az uraságok 
taxát fizessenek, nékem ez igen sulyoson esik, nem is tudván mi 
jusson taxálhatnak eképpen. Kivált Kolosvármegyében minden jo- 
bágytol egy máriárt kérnek, már Küküllövár megyében kintsi ne- 
nevezetü faluban egy jobágyomnak az ökrit el is kötötték azért 
hogy meg nem fizettem, az ott ki rendeltetet 10 kraiczárkot ; másut 
pedig executioval fenyegetnek. Instálom azért excellentiádat, mél- 
toztasék elsö Beszterczei postával éngemet tudositani, mi tévö 
légyek, mert itten Torda vármegyében is keményen fenyegetnek. 
En pedig az en terhes dolgaimban excellentiád különös vedelme- 
zésit kérvin vagyok excellentiádnak ingedelmes szólgáloja a g. Csaki 
Katalin m. p. 

In deuticher Überfegung : 

Bilat ben 30. Juli 1785. Hochgeborener Herr Gubernator! Eurer 
Erzellenz ift es befannt, unter wie vielen Laften ich mein Leben ver- 
bringe, wieviel Schulden auf mir rufen und jebt trifft mich den- 
nod) eine neue Unannehmlichkeit. Wenn bie Romitate vorjchreiben, 
daß bie Herrichaften are zahlen follen, jo trifft mich das jehr jchwer, 
da id) nicht einmal weiß mit welchen Redte fie mid) jo tarieren 
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fönnen, zumal im Klaufenburger Komitat verlangen fie von jedem 
Sobbagyen ein Siebzehnkreuzerjtüd. im Kodelburger Komitat im Dorfe 
Kintsi haben fie gar einem meiner Fobbagyen die Ochjen gepfändet, 
barum, weil ich die dort befoblenen 10 Kreuzer nicht gezahlt babe. 
Anderort3 dagegen drohen fie mit Erefution. Ich bitte darum Eure 
Graelleng zu geruben mich mit der nächſten Biltriger Poft zu ver: 
ftändigen, was id) thun fol, denn auch hier im Thordaer Komitat drohen 
fie mir heftig. Indem ich mir in diejen meinen jchweren Angelegenheiten 
Euer Erzellenz bejonberen Schuß erbitte, verbleibe id Euer Exzellenz 
geborjame Dienerin Gräfin Katharina Esati m. p. 


804. 

Méltóságos báro és gubernátor ur, nagy tiszteletü méltóságos 
uram: Hogy ha excellentiäd vellünk azt az grätiät meltoztatik 
tselekedni, hogy az bátyám bäro Daniel István! ő nagyságat 21 dik 
praesentis K. Lonära néhai drága emlekezetü kedves testvérem 
temetésire el ereszti, ezzel az mi felettéb meg keseredet sziveinknek 
vigasztalást nyujt excellentiád. Esedezünk azért a sogor Teleki 
Adámmal? együtt excellentiád tapasztalt kegyességében bizván 
meltoztassék excellentiád az bátyám baro Daniel ó nagyságot a' 
meg irt idóre ki ereszteni. Továbra pedig magamat excellentiád 
grátiájiban ajánlván vagyok melly tisztelettel excellentiád alázatos 
szolgáloja Wesselényi Susanna m. p. Válaszut 6. augusti 1785. 


Dn beutjdjer Überfegung: 

Hochgeborener Freiherr und Gubernator, hochverehrter Hochgeborner 
Herr! Wenn Eure Erzellenz uns die Gunft zu ermeijen geruht, feine 
Gnaden, meinen Onkel Baron Stephan Daniel zum 21. Freitag nad) 
Kendi Lona zum Begräbnis weiland meines lieben Bruders teuern An- 
denfens zu laffen, jo verjdjaffen Euer Erzellenz damit unferm überaus 
betrübten Herzen Troft. Darum flebe ich zufammen mit meinem Schwager 
Zelefi Adam auf die erprobte Huld Euer Erzellenz vertrauend, Euer 
Erzellenz möge geruben feine Gnaden meinen Ontel Baron Daniel auf 
bie angegebene Zeit zu beurlauben. Indem ich mich ferner der Gunft 
Eurer Exzellenz empfehle, verbleibe ich mit größter Hochachtung Euer 
Erzellenz unterthänigfte Dienerin Sujanna Wefjelenyi m. p. Välaszut, 
ben 6. Auguft 1785. 





1 Bal. ©. 659. 
3 Bal. ©. 473. 
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805. 


Ihro Exzellenz! Hochgeborner Freiherr und Landesgubernator ! 
Gnädigfter Herr Herr! Wie e$ eigentlich zugegangen, daß mir in ber des 
biefigen Zehndarendatoris Ratz Drägos wider den biefigen Magiftrat 
geführten Klage unterliegen müfjen, fünnen wir unà um jo weniger 
vorftellen, als wir bei uns vollfommen überzeugt find, daß wir an diejer 
weder Schuld find, noh fid) jelbe aber jo, alg der fíagenbe Arendator 
fie vorgetragen, verfaíte. — Eben mit heutiger Poft nehmen wir uns 
die Freiheit, Euer Erzellenz und Einem Hoclöblichen Landesgubernio 
auf die wider ung gefällte hohe Gubernialdezifion unfere unterthänigit 
glaubwilrbig erwiejene Gegeneinwendung und Verantwortung mit ber 
angehängten fußfälligen Bitte einzujenden, damit mod) bevor als biejer 
harte und uns als unschuldig überrajchte Abſchluß in Wirklichkeit gebracht 
und an ung vollzogen werde, bie jchweren Anklagen uns zur gehörigen 
Legitimation und Verantwortung mitgeteilet und zugejendet werden 
mögen. Wir hoffen zuverfichtlih unjere Unjchuld vollens (!) an Tag 
legen zu können unb zu zeigen, daß bie uns aufgebitrbete Beicyuldigungen 
fid) bei weitem nicht jo, als fie angegeben worden, verhalten, jondern 
bei unparteiijdjer Unterfudung vielmehr auf ihm, Kläger, zurüdfallen 
dörfte. Bloß nur durch den mächtigen Beiftand Euer Erzellenz find wir 
vermögend, unjere Unſchuld zu ermeijem und den ung jo empfindjamen 
Abſchluß gemildert zu jehen. Wir flehen demnach nochmalen fußfälligit 
um die Mitteilung angeregter Beihuldigungen und bitten unterthänigjt 
um Euer Erzellenz väterlichen Beiftand. Alles llnglide jdjlügt uns über 
unferem Kopfe gujamumen. Wir leiden leider mur zu viel, als wir er- 
tragen fünnen, und werden, wenn wir nicht bald Erlöjung finden, unter 
den Stürmen, die uns von allen Seiten drohen, fajt erliegen müfjen. — 
Euer Erzellenz einige Menſchen-, Billige und Gleredjtigfeit&liebe, dann 
die hohe Gnade, deren fid) lluterbrüdte vorzüglich zu erfreuen haben, 
erhält ung mod) aufrecht. Diejer empfehlen wir ung nochmalen und 
‚haben die Ehre, in tieffter Ehrfurcht zu erfterben Euer Erzellenz unter: 
thänigfte Diener der Magiſtrat von Mühlbach. Sig. Mühlbach ben 
13-ten Augujt 1785. 


806. 

Hochwohlgeborner Freiherr, gnübiger Herr geheimer Rat und 
Landesgouverneur! Nady denen hier und da eingezogenen biefigen 
Nachrichten jchmeichelte mir immer, Euer Erzellenz den 26-ten diejes 
mündlich meine Devotion bezeigen zu können. In meiner Hoffnung 
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getäuscht, muß ich mich alfo begnügen, Hochdenenjelben jchriftlich alles 
erbenfíidje Wohl zu biejem Tag anzuwünſchen und mich zu fernerer 
Gnade zu empfehlen. — Sehr wünjchte id) Euer Exzellenz einige wichtige, 
drunten vielleicht nod) unbekannte Neüigfeiten mitteilen zu können; aber 
es gibt eben feine, aufer daß anftatt dem unglüdlichen ehemaligen 
Neichshofrat, Grafen von Grävenig, ein junger Baron Sedendorff ! 
zum Neichshofrat ernannt worden. Ich bin jehr bejorgt, daß aud) die 
Stelle unjeres würdigen Neichshofrats, Baron Brauns 3. bald wird 
erjegt werden müjjen, er ijt fon feit vielen Wochen übel daran; feine 
Kräften nehmen von Tag zu Tag ab, er gehet gar nicht mehr zu Nat 
und Jedermann befürchtet, daß er ihm jchwerlich mehr bejuchen werde 
fónnen. Schade um ihn! Der Neihshofrat verliert einen jchwer zu 
erjegenden Mann und unjere Kirche, da bie übrigen Neichshofräte bei- 
nahe alle nicht wifjen, was Religion ijt, einen biederen Ratgeber, eine 
mächtige Stüge. — Fit es Ahndung oder eine durch jehnliches Wünfchen 
in der Jmagition erzeügte Gewißheit; genug, im Geift fep ich Eier 
Erzellenz diejes Jahr mod) hier und freie mich zum voraus, Eüer 
Erzellenz mündlich jowie jet jchriftlich zu verfichern, daß id) mit ber 
aufrichtigften, ber wärmften Hohadtung bin (iler Exzellenz ergebenfter 
Diener Johann Andreas von Wielandt m. p. Wienn den 19. Auguft 1785. 


807. 


Excellentissime domine, baro, gubernator regie, domine mihi 
ac patrone gratiosissime! Decima septima currentis mensis ad me 
missas excellentiae vestrae literas humillimo cum respectu recepi, 
in qua apromissam excellentiae vestrae gratiam, dum experiri 
potero, aeterna gratitudine recolere non deero; ego ad iussa 
excellentiae vestrae libenter me Cibinium, si coniux mea (quae 
excellentiam vestram humillime veneratur) melius valeret, contu- 
lissem, interim, si ab excellentia vestra rescire potero, quod 
investigatio iam sit submissa, quum nunc mea etiam coniux, deo 
sint laudes, de die in diem melius se portare videatur, eorsum 
intrare non intermittam, denuo humillime petendo, quod velit iam 
tandem excellentia vestra, uti in accluso? excellentiae vestrae 
supplicavi, huic meae vexae finem aliquando imponere, quum jam 

1 Gran Paul Chriftof Freiherr von Sedendorf, Augsburger Belenntnifjes. 

? Bal. €. 77. 


* Fehlt. 
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a guingue annis satis supergue expensarum ac molestiarum mibi 
hocce negotium causaverat. — Illustrissimum comitem Ludovicum 
Teleki,! Cibinio reducem, in funere c. Adami Telekianae Lonae? 
vidi, sua illustritas etiam mihi, uti excellentia vestra scribere 
dignatur, dixit, guod cum suo exitu illustrissimus Apor nondum 
adhuc Cibinium intrasset; si investigatio iam introducta fuisset, 
poterit excellentia vestra perspicere, guod ea, guae excellentiae 
vestrae perscripsi, conformia sint cum meis responsionibus ac docu- 
mentis ad puncta medio commissionis gubernialis partim vero ex 
investigatione mihi ad responsionem transpositis. Gratiisgue ac fa- 
voribus excellentiae vestrae commendatus maneo excellentiae vestrae 
humillimus servus B. Volffgangus Wesselenyi m. p. Claudiopoli 
23-ia augusti 1785. 


808. 


Hoch und wohlgeborner Freiherr! So fehr id) zwar gewunjchen 
hätte, Euer Hod- unb Wohlgeboren meinen Sohn ſelbſt aufzuführen, 
um zugleich das Vergnügen zu haben, Ihnen meinen ergebenjten Glüd- 
wunsch zu Dero Namensfeier abzuftatten, muß id) mid) bod) Delen wegen 
eined mir zugeltofjenen, beftigeren Halswehes beraubet jehen. Da aber 
mein Sohn Ihnen nun aufzumwarten die Ehre hat, wiederhole ich bie 
Bitte meineg Vaters,‘ daß, ba e8 von Ihnen bloß abhangen wird, ibn 
bei ber erften Gelegenheit al3 wirklichen Konzipiften anzustellen, Sie ihm 
Ihre gnädige Gewogenheit nicht verjagen wollen. Indeme id) ihn voll 
fommen Sbren Gnaden anempfehle, gebarre id) mit ber vorzüglichften 
Hohadtung Euer Hoh- und Wohlgeborn geboriame Dienerin Eleonore 
©. Kalnoki geborne 6. Blümegen m. p. M. Bonn ben 23-ten Auguft 1785. 


809. 


Sbro Erzellenz, hochgeborner Freiherr! Wo folte ich jonft im 
meinen jo jer bedrängten Umftänden Zuflucht fuden und Hilfe finden, 
als bei Euer Erzellenz, da mir die Teilmehmung an unjere (!) Unglüde 
befannt und viel erzeigte Gnaden erprobt habe. Euer Erzellenz find 


1 Graf Ludwig Telefi de Szék, 1787 Gubernialrat in politicis, fpäter 
Ständepräfident. 

2 Die Gattin des Grafen Adam Teleki, (Bgl. €. 473) Maria, geb. Wefjelänyi, 
war am 26. Juli 1785, erft 37 Sabre alt, mit Hinterlafjung von vier Kindern 
geftorben. 

: Graf Heinrih Kälnoli. Bal. S. 716. 

4 Graf Heinrih Rajetan Blümegen, Bal. €. 113. 
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meine häuftig (!) auf einander folgende Unglücsfälle befannt. Euer 
Erzellenz wifjen, daß ich, von allen meinen Angehörigen beraubt, meinen 
(!) Gfenbe allein überlaffen bin, und dann mijjen Euer Erzellenz das 
unglüdlihe Schidjal meines Gemahls,’ der in Ketten jchmachtet und 
mit allen Qualen des menjchlichen Lebeng ringet, ber um Hilfe flehet, 
wo fol id) joídje vor ihm (!) juchen, als bei Euer Erzellen;? Da id) 
nun aus gemeinen Gerüchten vernommen, daß Euer Exzellenz in kurzen 
eine Reije nad) Wien antreten werden, jo bitte id) um Gottes Willen, 
erbarmen fid) Euer Erzellenz meines armen Gemahls und erwirfen durch 
Dero Bielvermögenheit Gnade bei Seiner Majejtät vor ihm (!). Erbarmen 
fid) Euer Erzellenz meiner, ba id, Hilfloje, von Kummer ganz zu Boden 
gebrüdt, in nichts, als in der Befreiung meines Gemahls Troit finden 
fann. Euer Erzellenz werden durch bie Bewirtung feiner Loslaſſung mir 
ein neues Leben wiedergeben; babero bitte id nochmals inftändigit, ung 
Dero Hilfe und hohen Beiftand nicht zu entziehen; wir werden nicht nur 
mit ſchuldigſten Dant erfennen, jondern aud) lebenswierig darauf be: 
badjt fein, wie wir für ſolche Gnade unjere Dankbarkeit in der That 
bezeigen fünnen. Im der Hoffnung gnädiger Gewährung meiner Bitte 
und, auf Euer Erzellenz Menjchenliebe bauend, babe ich bie Ehre, mit 
vollkommneſter Hochachtung zu beharren Euer Erzellenz unterthänige 
Dienerin Helena B. Wesselényi geborne v. Cserey m. p. Sibo ben 
5-ten September 1785. 


810. 


Excellentissime domine, liber baro, gubernator regie, domine 
mihi gratiosissime! Quemadmodum nova semper ipsis adflictio- 
nibus? supervenire solet adflictio, ita me quoque novi metus et 
angores obsedere nullatenus intermittunt. Tres meae natu maiores 
filiae nunc actu periculosissima illa, ut ajunt, tussi convulsiva seu 
ferina colluctantur. Ut certe inter tot mala domestica curis et 
doloribus vix iam non conficior, nisi hoc obstaret, praetermissis 
iam aliis illico ad excellentiae vestrae venerationem properarem, 
quod facere eo intensius cuperem, quod hic possim et ubique refe- 
ratur excellentiam vestram certo certius hoc adhuc mense Viennam 
versus abiturum. De cuius certitudine quam primum aliquid in- 
telligere potuero, et si quid tantum gravis haec filiarum mearum 
aequitudo remiserit, vel pro illis diebus Cibinii esse non inter- 


1 Freiherr Nikolaus Weffelényi. Bal. S. 495. 
1 Bol. e 851. 
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mittam, ut pro tanta excellentiae vestrae gratia et bonitate gratias 
referre, votisgue et desideriis meis iter excellentiae vestrae feliciter 
auspicandum prosequi et obsecundare valeam. Qui perpetua, in- 
temeratague veneratione persevero excellentiae vestrae servus hu- 
millimus C. Adamus Teleki m. p. K. Lonae 8. septembris 1785. 


811. 


Méltóságos liber báro gubernator úr, kegyelmes uram! Ex- 
cellentiád magával született kegyességébe bizván bátorkodom ex- 
cellentiádat alázatosan emlékeztetni kegyesen igert grátiájára. Midön 
egykor excellentiád tisztelete alkalmatosságával magunkat meg 
romlott állapotunkra nézve alázatosan jelentettük vala excellen- 
tiádnak, hogy volna szándékunk Szebenben egy házat venni, de 
költségünk nem lévén, ha az éő felsége Cassájábol nyerhetnénk 
költsön, azon instáltuk vala alázatosan excellentiádat. Méltostatott 
ségünkre lészen. Mire nezve alázatosan most is instálok excellen- 
tiadnak, méltoztassék kegyesen rollunk emlékezni, hogy juthassunk 
hozzá. Öt ezer német forintokra volna szükségünk, mellyel talán 
magunknak utolsó napjainkba egy kis bátorságos nyugodalmot 
készithetnénk; isten meg aldja excellentiadat hozzánk mutatando 
kegyességéért. Feleségem bátorkodik excellentiádat alázatosan tisz- 
telni. Mellyel magamat kegyelmes grátiájában ajánlván órókós tisz- 
telettel vagyok  Excellentiád alázatos szolgája Bánffi Ferencz. 
Besenyő 11-a septembris 1785. 

Ju deutjcher Überjeßung: 

Hochgeborener Freiherr, Herr Gubernator, mein gnädiger Herr! 
Auf das angeborene Wohlwollen Euer Exzellenz vertrauend, wage id 
e$ Euer Erzellenz unterthänigft zu erinnern an Sbre gnädigft augejagte 
Gunſt. Als wir einftens bei Gelegenheit der Aufmwartung bei Euer 
Erzellenz binfichtlih unjerer zerrütteten Verhältniſſe Euer Erzellenz 
untertHänigft mitteilten, daß wir ung in Germannitadt ein Haus faufen 
möchten, wenn wir, da wir fein Geld bejäßen, jolches aus der Kaſſe 
Seiner Majeftät zu leihen befommen könnten, jo baten wir Eure Erzellenz 
unterthänigft fid) für ung 31 verwenden. Euer Exrzellenz gerubten auch 
hierin ihre Gunſt und Hilfe ung gnädigſt zu verjprechen. Bezüglich 
deffen bitte id) nun Eure. Erzellenz auch jet unterthänigft, zu geruben 
fid) unjerer gnädigft zu erinnern, damit wir dazu fommen fönnen. Wir 
bedürften 5000 deutiche Gulden, mit denen wir uns vielleicht für den 
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Reft unjerer Tage eine fleine fichere Ruhe verſchaffen könnten. Gott 
jegne Euere Erzellenz für das ung zu bemeijenbe Wohlwollen. Meine 
Frau erlaubt fih, Guere Erzellenz fid) untertbánigit zu empfehlen. Indem 
id mid) Ihrer Gunft empfehle, verbleibe id) mit jtánbiger Hochachtung 
Euer Erzellenz unterthänigjter Diener Franz Banffi. Besenyö 11-a sep- 
tembris 1785. 


812. 


Excellentissime domine, liber baro, gubernator regie, domine 
ac patrone gratiosissime! Divina benignitate et immutabili decreto 
disponente vitae socia dilectissima denuo partus edendi circum- 
stantiis obnoxia de fixa eatenus statione multum  angariebatur, 
quem ad solitum hactenus habitationis nostrae servitio regio ad 
fixum locum in Also Gald eatenus eligendum disponere nec poteram, 
"sed fateor, nec audebam, de rusticorum enim malevolo instinctu 
tanto minorem mihi securitatem promittere possum, quod prouti e 
processu domini Szotyori! luculenter prodiit et vestra etiam ex- 
cellentia fons observare dignata est, popa plane Also Galdensis 
illum, duos, tresque penes hunc magnates interimendos populo com- 
mendaverit, unde fateor unum ex illis me futurum fore, qui prae- 
teritae etiam tumultuationis speciale objectum destinatus eram, 
licet reticui, non immerito praemetuere cogor. Hic autem cum tot 
domesticis subsistendi commoditate pro tali praesertim actu omni 
penitus occasione, prout omnibus notum est, destitutus, Albae 
Carolinae vero sibi toediosum ac praesertim insanum fore prae- 
terita hieme edocta, quod sibi tutam commodamque occasionem 
extra circulum comitatus eligere possit, tam rationabili petito cedere 
debui. — His itaque circumstantiis me prementibus, ut coniugali 
etiam obligationi tam indissolubili aliquantulum satisfacere in tam 
dubio eventu queam, vestram excellentiam demisse oro, dignetur 
mihi hoc tantum gratiose indulgere, ut appropinquante partus 
termino necessitatibus pro re rata exigentibus coniugem extra 
circulum constitutam interdum visitare et exesse tantisper queam, 
nullum hine subsequetur regii servitii signanter urbarialis con- 
scriptionis impedimentum ita moderaturum me spondeo, qui con- 
scriptiones urbariales hucusque etiam ad demandatum cursum 
dirigens serietim, prouti submittentur, ad me devenient et vel extra 
circulum interdum positus statim revidebo, quam primum autem 


1 gl. ©. 744. 
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et, prouti spero, cum medio octobris paratae erunt, classificationi 
subiiciam. Gratis in reliquo enixe commendatus in profunda vene- 
ratione emorior excellentiae vestrae humillimus servus B. Simon 
Kemény sup. comes cott. Alb. inf. N. Engedini die 20-a 
septembris 1785. 


813. 


Excellentissime domine domine, liber baro, gubernator regie, 
domine mihi gratiosissime! Priusquam officiosam repraesentationem 
intuitu peractae candidationis ad officium supremi comitis comitatus 
Háromszékiensis excelso regio gubernio praestarem, interea etiam 
excellentiae vestrae humillime referre sustineo: marchalem congre- 
gationem praevia ratione in oppido S. Szent Gyórgy 19-a huius 
in magna frequentia dominorum magnatum, nobilium, deputatorum 
civitatis Coronensis, iudicumque et iuratorum per liberas communi- 
tates circulorum Sepsi, Kézdi et Bareza expeditorum celebratam, 
eodemque die votorum collectionem terminatam esse, ita ut ad 
urgentis oeconomiae ruralis procurationem plurimi illo die redire 
ad lares suos potuerint, sequenti die coram iis, qui ibidem adhuc 
remanserant, nomina candidatorum et protocollum perlegi curavi, 
hacque ratione universitas dissoluta fuit; interim tamen aliquos 
usque ad horam illius diei secundam pomeridianam ex eo ibidem 
detinere debui, quod dominus comes Nicolaus Miko! administrator 
publiei conquestus fuerit, se interea dum vota colligerem, extra 
marchalis congregationis sessionem in sermocinatione per Ludo- 
vicum Székelly ? iniuriatum fuisse, illius itaque qua administratoris 
autoritati consulturus admonitoria adhortatione serio dictum Székelly 
excepi ac utrisque investigationem petentibus cum interventu quo- 
rundam individuorum disinteressatorum desiderio ipsorum satisfeci, 
ex peracta autem investigatione summa rei in eo constitit: quod 
comes Miko alteri in praesentia Ludovici Székelly dixerit: quod 
apud istum conventicula celebrata fuerint, quo assertum hoc negante 
et advociferationes ab utrinque deveniente, iuxta quorundam elogia 
Ludovicus Székelly inter cetera dixisset, se protunc comitem Miko 
administratorem non recognoscere, iuxta aliorum autem aeque prae- 
sentim edicita hoc assertim haud prodit, super quo etiam non deero 
excelso regio gubernio demissam exhibere relationem, interea autem 


1 Bgl. e 814. 
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candidatorum specificationem hie humillime adnecto.! — Advenit 
hoc quoque clementissima ordinatio de subditorum emancipatione 
proxime probabilius per tabulam continuam publicanda, non possum, 
excellentissime domine, exprimere, quanta sit consternatio eorum, 
quibus dominus comes administrator haec ordinationem communi- 
cavit, Dominus comes administrator hodierno die ab hinc discessit, 
ubi mihi retulit, directe Cibinium, inde M. Vásárhellyinum certorum 
suorum negotiorum causa. — In istis partibus fere omni die pluit. 
— Excelso regio gubernio ad preces meas gratiose ita ordinante, 
ut defuncti germani fratris mei filiae bona non per me, sed per 
alium curatorem administrentur, bona ipsam respicientia a meis 
cum interventu officialium comitatensium et constituti curatoris 
separare debeo, ad hanc itaque separationem debite peragendam 
humillime excellentiam vestram orare cogor, dignetur mihi saltem 
usque 8-vum octobris ab officio emanendi licentiam gratiose im- 
pertiri. Qui in reliquo testatis excellentiae vestrae gratiis humillimi 
commendatus iugi venerationis cultu emorior excellentiae vestrae 
humillimus servus David Székelly m. p. Killyén 21-a septembris 1785. 


814. 


$odjgeborner Freiherr! Euer Erzellenz! Gmädiger und hochge- 
bietender Herr! So jehr ich e3 mir zur Pflicht gemacht hatte, Euer 
Erzellenz bei Hochdero Abreije meine gehorjamfte Aufwartung in Deva 
zu maen, 8 jo werde ich bod) ibt durch ein Dienjtgejchäft hieran ge- 
hindert, welches morgen abends meine Anweſenheit in Abrudbanya 
unumgänglid nötig machet. — Da id) mid) alfo des Glücks und ber 
Gnade beraubet jeben muß, Euer Erzellenz meinen gehorjamften Reſpekt 
perjönlich zu bezeigen; jo nehme id die Freiheit, Hochdenenjelben zu 
ber vorfabenben Reife meine unterthänigfte Glückwünſche Diemit jchrift- 
fid) zu bringen und zugleich unterthänigft zu bitten, mir Godbdero Gnade 
und allesvermögende Protektion geniejjen zu laffen, deren mid) Euer 
Erzellenz niemal unwürdig finden werden; denn Nechtichaffenheit bleibt 
immer bie Zeitung aller meiner Handlungen und ein warmes, gefühl- 
volles dankbares Herz bie Beftimmung meiner Leidenjhaften. Ich babe 
die Ehre, mit dem tiefften Rejpeft zu fein Euer Erzellenz unterthänigfter 
Franz Jof. Müller m. p. Balathna den 24-ten September 1785. 


1 Fehlt. 
3 Bei Gelegenheit der Reife Brukenthals nad Wien. 
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815. 


Excellentissime gubernator regie, domine domine patrone gra- 
tiosissime! Si susceptum vestrae excellentiae iter eo pro sincera 
mea vota excellentiam vestram comitata sunt progressu continuatum 
est, nullus dubito, quim excellentia vestra salvus et incolumis 
Viennam attigerit, quam vestrae excellentiae prosperitatem ut su- 
peri perennem et immutabilem reddant, candido cordis affectu 
precor, et quia circumstantiae rerum quoque mearum excellentiae 
vestrae patrocinium exposcebant exposcantque etiam de praesenti, 
divinae providentiae tribuendum habeo, quod personalis excellentiae 
vestrae coram augusto caesare praesentia in tam opportunum tempus 
inciderit, dum negotium malevole iactarum contra me accusationum 
ibidem tractatur et maiora quoque huius regni objecta agitantur. 
Cum itaque omnem futurae meae felicitatis spem in deo et excel- 
lentiae vestrae gratiosa propensione locatam habeam, humillime 
excellentiam vestram oro, dignetur inter reliquos suos clientes sin- 
cerosque et constantes veneratores mei gratiose recordari partesque 
meas pro innata sua prudentia et naturali benignitate ita tueri, 
ut praepotenti excellentiae vestrae patrocinio adiutus, favorabili 
hac occasione laeti honoris et bonae famae restitutionem ulterio- 
remque et, si fieri poterit, uberionem regiae clementiae post prae- 
stita per triginta annorum decursum principi et patriae fidelia ac 
utilia servitia in me extensionem nancisci valeam ac taliter grati- 
tudo illa, qua excellentiae vestrae hactenus etiam obstrictus eram, 
aeterna reddatur. Qui, dum me, negotia mea, domumque et nu- 
merosam familiam paternae bonitati et gratiose contestatis favoribus 
recommendarem, constanti venerationis cultu persevero excellentiae 
vestrae humillimus servus Daniel Zejk m. p. M. Vásárhelly 1-ma 
octobris 1785. 


816. * 


Excellentissime domine, liber baro, gubernator regie, domine, 
domine patrone mihi gratiosissime! Ex pura erga excellentiam 
vestram fidelitate demisissime insinuare praesumo, Joannem Benkö, 
ordinarium comitatus isthuius Háromszék vicecomitem, cum Antonio 
Tórók, actuali tabulae continuae assessore in absentia illustrissimi 
domini administratoris comitis Mikó ita invicem convenisse, ut in 
obversum clementissimi suae maiestatis sacratissimae intuitu liberae 
migrationis iobbagionum elargiti decreti rescriberent, eo usque 
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autem publicationem desuper differrent, guam ipsorum voluntatem, 
postguam cum reditu ex administratione Cibiniensi advertissem, 
reprobavi et ad hortavi eosdem, ut ne contra positivam suae ma- 
iestatis sacratissimae voluntatem id facere praesumant, verum sine 
mora hanc suae maiestatis clementiam pagatim publicari curent vel 
ex eo etiam, guod illustrissimus etiam administrator comes Mikó 
hoc ordinaverit, guibus sic se habitis, illico ad pagatim fiendam 
publicationem viri probi exiverunt. — Contra separationem autem 
ex ultima hac marcali congregatione aliguam instantiam e sucges- 
sione praefatorum Benkö et Török submisit excelso regio gubernio 
universitas. Quod ipsum demisse excellentiae vestrae insinuare stric- 
tissimae obligationis meae esse duxi. Qui demisissimo venerationis 
cultu emorior excellentiae vestrae humillimus servus ac fidelis 
cliens Michaél Mátis m. p. comitatus Háromszék generalis perceptor. 
Kiljén 2-do octobris 1785. 


817. 


Euer Excellence, hochwohlgeborner Freiherr und fünigl. Gou- 
verneur! Ich babe ein Anliegen, das mid) beunruhigt und das dadurch, 
daß meine Mutter, welcher meine gute Erziehung jefe naf am Herzen 
liegt, bie Anftalten dazu nicht nad) ihrem Willen einrichten fann, für 
mich nod) bejchwerlicher wird. Diejes Anliegen unterjtehe id mich in 
ber betrübten Sage, wo id) mid) befinde, Euer Excellence vorzutragen 
und Euer Excellence hohen Beiftand zu erflehen. — Die Urſach, warum 
id) von meiner Mutter ohngefähr in dem 12:ten Jahr meines Alters, 
mithin nod) ein Kind, auf einen unterm 29-ten Oftober 1783 erfloffenen 
Allerhöchſten Befehl aus dem Frauenkloſter in Herrmannjtadt zu meinem 
Bruder, bem Baron Jofeph Bornemisza, zur Erziehung bin geführt 
worden, ijt Euer Exzellenz befannt.: Da aber die Allerhöchſte Abfidt 
unmöglid) dahin gehn fann, daß ich deswegen, weil meine Mutter mid) 
nicht jelbjt bejorgen darf, verjäumt werden jollte, jo babe id), ba id) 
nun mehr Überlegung habe, ber Entſchluß gefaßt, wenn eg nicht möglich 
zu bewirken wäre, bei meiner Sutter zu fein, einen andern Ort zu 
meiner fernern Bildung zu wählen, und finde Diegu feinen fhidlihern 
und mir anftändigern Ort, als das Frauenkloſter in Herrmannjtadt. 
Euer Excellence fennen die Bejhaffenbeit der biefigen Landgüter und 


1 Freiherr Syofef von Bornemifa mar der Sohn des Greiberrn Paul von 
Bornemißa und der Gräfin Anna Mikes, bie in zweiter Ehe mit dem Freiherrn 
Stefan von Daniel vermählt mar. 
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werden jelbft einjehn, wie hiver ein junges Frauenzimmer von meinem 
Stand auf den Landgütern ohne eine fluge Führerin fid) bilden könne, 
um fo jchwerer ijt eë mir, ba mein Bruder als ein junger Wirt von 
einem Gut zum andern reijet und felten am einem Ort fid) lang auf- 
hält, wobei id) meine Schwägerin,! bie aud) nod) jung ijt und nebftdem, 
daß fie ihre Heinen Kinder zu beforgen hat, gerne reijet, von Ort zu 
Ort begleiten muß. Auf diefe Art verftreiden die beiten Fahre meiner 
Tugend, bie auf Erlernung allerlei einem Frauenzimmer von meiner 
Geburt angemefje (!) Arbeiten angewendet werden jollten, ungenüßt. 
Bum Landleben und zur Wirtjchaft, bie man freilich auf bem Land 
allein unter der Anleitung einer bewährten Wirtin lernen muß, dente 
id, wird, wenn id) lebe, noch Beit genug fein. Die Erfüllung meines 
Wunſches und die Ausführung meines Entjchluffes hängt weder von 
mir, nod) bon meinem Bruder, am allerwenigiten aber von meiner 
Mutter ab; in biejem Fall jehe id) fein andrez Mittel, aló daß ich bie 
Einwilligung Seiner Majeftät, auf deren Befehl id aus dem Kloſter 
bin geführet worden, zu erhalten fuhe. Der günftige Umftand, bag Euer 
Graellence fid) eben jegt nahe am Thron Seiner Majeftät befinden und 
Euer Erzellence gepriejene Bereitwilligfeit, Bedrängten beizuftehn, macht 
mid) jo dreift, daß ich mid) unterfange, zu Erreichung der Allerhöchiten 
Gewährung meines Wunſches an Ener Erzellenz zu wenden (!) Boll 
Vertrauen auf Euer Erzellenz Gnade und üherzeugt, daß mein Vorjag 
unb einzige Abfidt, mich mit guten Eigenjchaften auszubilden, den Aller: 
höchſten Beifall erhalten dürfte, wieberfofe id) meine unterthänigjte Bitte 
und verharre in tieffter Erniedrigung Euer Excellence unterthänige 
Dienerin B. Barbara Bornemisza m. p. Herrmannftadt den 3-ten 
octobris 1785.? 


818. 


Ihro Excellence, gnädiger Herr! Dem Grafen Eszterházi,* welcher 
die Nacht zwiſchen dem 2-ten und 3=ten diefe hier zubrachte, war es 
unendlich leid, daß er nicht jo glücklich gewejen, Euer Exzellenz unter- 
weges anzutreffen. Man fennt ihm von feiner Krankheit nicht? an, aud) 
die Gräfin befand fid) ganz wohl, von hier gingen fie nach Csesztve 
und am legten Donnerftag abends waren fie bereits in Gerrmanftadt. — 


1 Rofa von Barcsai. 

2 1786 wurde bem Baron von Daniel unb feiner Gattin geftattet, deren 
Tohter Barbara Bornemißa zu fid nad) Haufe zu nehmen. 

3 Wohl der Gubernic[rat Graf Johann Efterhäzi. Bol. S. 536. 
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Der Baron Anton Josika! ijt geftern abend auch hieher angelanget, 
fann fid) aber, wie er mir jagt, nicht länger aló 8 Täge in dieſen Gegenden 
aufhalten, weilen er jamt dem Herrn von Cronenthal? nach Ebesfalva 
beordert worden, um in Gemüfbeit einer fürzlich erfolgten Allerhöchiten 
Verordnung den Baffergraben auszuzeichnen, welcher unter gewißen Be 
dingungen über ben Saroser Hattert geführet werden folle. Diejer Herr 
gehöret auch unter Diejenigen, denen fid) das burd) den erlittenen Berluft * 
in Aufruhr gebrachte Blut jchwer jegen will, menigitenà wird drüber 
mand) ungereimtes geiprochen, zum Glück bat er bei den biefigen befjeren 
Leuten wenig Kredit, fonft könnte mand) widriger Ginbrud gemacht werden. 
Wir wären hier jebt Gottlob ziemlich ruhig, nur hat uns die Bublifation 
wegen des aufgehobenen Jobbagjionat,5 welche in Szászváros am Jahr: 
marft unter Trompeten geidjeben und wo alles Geräuid zu ftarf mar, 
als daß man das Allerhöchjte Patent im feinem ganzen Inhalt und 
wahren Sinn hätte befannt machen können, bejonders in den Gegenden 
um Szászváros neue VBerwirrungen verurjachet, indeme dajelbjt bie Bauren 
feine Dienſte leiften wollen und bie Herrichaftsbeambten mit Ungeftüm 
abweijen. Ich hoffe zwar, daß, wenn die Leute gehörig belehret werden, 
womit ich mich jet jchon manhe Stunde beichäftige, diefe Klagen aud) 
bejeitiget werden dörften, vorzüglich aber wird der Adel aud) von Tag 
zu Tag von ber Notwendigfeit des urbarii, an den (!) fie bisher jehr 
ichläfrig gearbeitet haben, überzeugt werden. — Bei Gelegenheit ber eben 
im Wert jeienden neuen fiebenbürgiichen Einrichtungen fann ich nichts 
Anders thun, alg daß id mir Euer Excellence gnábigen Schuß und 
SSorjorge unterthänigft ausbitte. Meine geleitete Dienfte find Euer 
Excellence am beften befannt, und id) fann deren Daritelung und 
Aufklärung von niemand als von Euer Excellence hoffen. — Man 
jpricht hier idjon feit einigen Monaten, daß in Siebenbürgen auf bie 
nümíide Art wie in Ungarn Diftriftualadminiftratores ernennet werden 
jofiten; wenn jolches wäre, jo glaube id Euer Excellence um einen 
von biejen bitten zu dürfen. Meine Frau und Tochter küſſen Euer 


1 Damal Gubernialfefretär, fpäter Rat des neu errichteten Appellations: 
gerichtes. 

2 Johann Gíoo8 von Gronentfal, ber gemejene Romes. Bal. €. 132. 

3 fiber den Streit der Gemeinden Scharofch unb Elifabethftadt vgl. Vereins: 
ardiv XV, 135; XVI, 430, 434, 447 und XVIII, 116, 135 unb 177. 

4 Durd ben Uufftanb des Hora unb Kloska in Branyicska. Meltzl⸗Herr⸗ 
mann II, 74. 

5 Bol. ebenda 84. 
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Excellence unterthänigft die Hände und ich bin in tieffter Ehrfurcht Euer 
Excellence, gnädiger Herr, unterthänigfter Diener Mich. von Bruten- 
thal m. p. Deva b. 9. octobris 1785. 


819. 


Excellentissime domine, liber baro, gubernator regie, domine 
domine et fautor gratiosissime! Illustrissimo domino provinciali 
cancellario ' demandatam investigationem jam excelso regio gubernio 
submittente nullus dubito, quin excellentiae etiam vestrae statum 
meum vere innocentem ne declarasset, ego vero per petitam hanc 
investigationem nihil aliud in aminum habui, quam quod quicquid 
factum a me exstitit, id non ex partialitatis studio aut malitiosa 
interessentia, sed ex altissimi servitii zelo conscientiaeque meae 
candore processisse, excellentiae vestrae excelsoque regio gubernio 
patefacere possim. Certum est, excellentissime domine, primarium 
huius confusionis antesignanum Ludovicum Székely ob praemeditatam 
factionem Toldianam ? fuisse, tam protocollum primariae ^marchalis 
congregationis, ubi scriptum aliquod nomine universitatis exhibuit, 
nemo tamen repertus est, qui pro suo concluso agnovisset, et sic 
subito e manu notariali ad se recepit, quam vero ultimariae cele- 
bratae marchalis congregationis facta investigatione lucide patet, 
vix non omnes nobiles pagorumque iudices sub dira exceratione 
eo persuadere conatus est, ne quisquam votum suum pro parte 
mea ederet, neque hic substitit sed aperte coram universitate tanto 
temeritatis ausu declaravit, me neque pro administratore agnoscere 
velle, immo me ex confluxu universitatis recedere debere. Scio revera, 
quemadmodum excellentia vestra dignabatur mihi dicere, probam 
tantum haec omnia fuisse, non desiit me, excellentissime domine, 
intemerata fides, zelus altissimi servitii, candor conscientiae, sed 
quum videre fas ist mihi, omnes huiusmodi farinae homines hic 
ibique protectiones suas habere, principaliter Ludovicum Székely 
illo cancellario sanguinis nexu junctum esse bonorumque suorum 
quasi inspectorem esse, consultius mihi videretur, si excellentiae 
vestrae quoque gratiosae voluntati non adversaretur, quod post 
tanta fidelia mea servitia, de quibus testantur protocolla tabulae 
regiae; sed refugio ad excellentiam vestram, ut eius dignabitur 
excellentia vestra gratiose recordari et in omnibus per excelsum 


1 David Széfely de Killyén. 
3 Bgl. S. 846 f. 
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regium gubernium mihi commissis negotiis, guae vix interrupto 
filo mihi concredita fuerant qua alacri fide interfui, intersum etiam 
de praesenti in investigatione Coronensi per Stephanum quondam 
Halmagyi, supremum comitem?, inchoatam. Supplex oro excel- 
lentiam vestram, dignetur gratiose me protegere et ad exemplum 
baronis Joannis Bornemisza? ex innata sacratissimae maiestatis 
clementia cum auctione salarii mei ad tabulam regiam me reinviare. 
Si vero excellentiae vestrae gratioso patrocinio humillimum hocce 
petitum meum adversaretur, me excellentiae vestrae paterno favori 
committo et a dispositione excellentiae vestrae praestolare in 
omnibus promitto. — Dignata erat excellentia vestra mihi committere, 
ut statum personalem pro isthuius comitatu proponerem, cui etiam 
de praesenti inhaereo prater Mojsem Imetz?, qui mihi non satis 
notus erat; post reversum meum ubiorem nactus cognitionem illum 
inveni tam de capacitate quam vero de aliis necessariis requisitis 
minus habilem ad munus gerendum. Sed si excellentia vestra 
demandato huie projecto dignabitur manus admovere, in locum 
praememorati Franciscum Szekely* antea quoque per excelsum 
regium gubernium substitutum actualem assessorem, resolven- 
dum censerem. Qui me in reliquo gratiis et favoribus enixis- 
sime commendans persisto excellentiae vestrae servus humillimus 
Nicolaus Miko m. p. Killyen 1785 10-a octobris. 


820. 


Ihro Erzellenz, bodwoblgeborner Freiherr, Landesgouverneur, 
gnübiger Herr! Euer Erzellenz an mir (!) erlaffenen hohen Befehl auf 
dag genauefte befolgend, babe id) meine Gejchäfte in Wienn dergeftalten 
beichleuniget, daß ich hiezu taum die Hälfte der mir gnädigft verftatteten 
Urlaubfrift verwendet und, ohne die andere Hälfte zu genießen, zu meine 
Amtspflichten geeifet habe, welche ich feit 8 Tagen mit gedoppelten Eifer 
zu erfüllen tradjte. — Gleichwie id) hierin Euer Erzellenz hohe Gnade 
mit Hintanjegung einiger Vorteile, welche mir während ber mod) übrigen 
Urlaubszeit zuftunden, mit aller Geflifjenheit zu erlangen gejuchet habe, 


! Bal. e 813. 

: Bal. €. 105. 

3 1782 und 1784 wird ein Matthias Imets de Imetsfalva al8 überzähliger 
Beifiger im Haͤromßoͤker Stuhl erwähnt. 

* 1809 erfdeint Loreng Széfely de Réty als Bizelönigsrichter des Stuhles 
Sepsi und 1815 als fubftituierter Afjefjor in Háromszék. 
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bitte auch unterthänigft, womit Hochdieſelben felbe mir zuzuwenden 
gnädigſt geruhen wollen. Wobei ich in tiefeſter Ehrfurcht und Unterwürfig— 
feit verharre Euer Exzellenz unterthänigſter Knecht Johann Schomlai m. p 
Gouv. Protokolliſt. Herrmanſtadt den 15-ten octobris 1785. 


821. 


Excellentissime domine, liber baro, gubernator regie, domine 
et patrone gratiosissime! Susceptum vestrae excellentiae Viennam 
versus iter, dum e gratiosis de dato 16-a septembris anni cur- 
rentis ad me exaratis literis humillime perspexi, precor ex intimo 
corde devotissime, deus omnipotens vestram excellentiam in con- 
solationem afflictissimae huius patriae, cui praeter excellentiam 
vestram nemo solatium procurare velebit, conservet et felici eatenus 
rerum successu condecoret. — Profundissimus vestrae excellentiae 
ago gratias, quod hac etiam occasione mei non oblitus, suam 
sponte mihi gratiositatem spondeat, valde infortunatus sum, quod 
me ante discessum vestrae excellentiae personaliter constitutus 
gratiis commendare haud potrerim, confisus interim et excitatus 
testatis vestrae excellentiae eximiis patrociniis, denuo me totum 
ita commendo, quod in modernis etiam circumstantiis id mecum 
facere velit, quod pro me utilius ac honestius fore iudicaverit, 
quid enim aliud inter tot ambiguitates subversantes petere possem 
ab excellentiae vestrae bonitate, qui me, dotes animi, omnesque 
meas circumstantias, prouti sunt, ita novit? — Id unum vestrae 
excellentiae humillime detegere sustineo, quod propter acerbas 
circuli illius, cui nunc alligatus sum, ex tristi praeterita rusticana 
tumultuatione mihi continuo metuendas consequentias fateor valde 
terrefactus, tranquillum et securum vitam quemadmodum ulterius 
tanto minus promittere possim, quod suae maiestatis noviter etiam 
bono alioquin fine rusticis elargita clementia Valachos abusuros 
fore certo praevideam vel saltem metuere cogar, unde nec coniugem 
cum tot parvulis ad habitandum ibidem continuo persuadere posse 
praevideo; ita lubens ex illa statione ad aliud officium ne fors neo 
eringendum statui meo convenientius et animi dotibus accomodatius 
translocari optarem vel occasione tali non existente, dum supremos 
comites ad instar regni Hungariae introducendis mox regiis com- 
missariis fors reducturos fore continget, ad quietem etiam cum 
honore una cum aliis ita dispensari expectabo, ne saltem aliis 
mihi similibus immo plurimis gradu et servitii aetate iunioribus post 
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tot et autlata servitia inferior sim; tunc pro genero meo barone 
Radák,! exoticarum linguarum bene gnaro, alioquin etiam satis 
capaci, nunc in urbariali conscriptione multum desudanti, sacra- 
tissimae maiestatis clementiam ope vestrae excellentiae demisse 
exoraturus. — Quae dum posita in excellentiae vestrae bonitatem 
fiducia humillime detegerem, me guem hucusgue etiam sibi semper 
sincerum et humillimum, spero, expertus est clientem, ulterius 
etiam ad cineres usque gratitudinem contestaturum spondeo ac ita 
gratiis enixe commendatus emorior vestrae excellentiae humillimus 
servus .b. Simon Kemény supremus comes comitatus Albae in- 
ferioris. Vet. 15. octobris 1785. 


822. 

Euer Excellence, Hochgeborner Freiherr, gnädigft hochgebietendeiter 
Herr, Herr! Da id auf Anraten meines in meinem größten Unglüce auf- 
genommenen Hofagenten Stephan Enyedi mir möglichjte Mühe gegeben, 
einige Atteftate in Anjehung meines geführten Lebenswandel und Auf- 
führung meiner vieljährigen teils bei der bierländigen hochlöblichen 
Gubernialfanzelei, teils bei bem Löblichen publici treu geleifteten Dienften 
zu erlangen, welde ich aud) dermalen in Einjchließung einer fußfälligen 
Bittichrift an Allerhöchſt Ihro Majeſtät, unjeres Allergnädigiten Monarchen, 
abgeichidet, woraus zu erjehen ijt, wie unverhofft und unjchuldig ich in 
mein dermaliges, fafi zu Boden drücendes Unglück verfallen und aud) 
bei ber unglüdlich ausgefallenen Abjtrafung der erbleichten Catharina 
Berlin nicht das Geringite beigetragen babe, wiewohlen ich unter bem 
empfindlichjten Drud der Allerhöchſten Ungnade unjeres Allergnädigiten 
Monarchen nun 5 Jahre ohne Erlöjung ſchmachten muß.? 

Weil mir nun Euer Excellence die hohe Gnade und die väterliche 
Asistence burd) Hilfe in meinem jchredlichen Unglüde ion bereits er- 
wiejen; aíà unterfange mid) nochmals, bejunders, ba ich den glüclichen 
Beitpunft erlebet, daß Euer Excellence von Seiner Majejtät, unjerm 
gnübigiten Monarchen, nachher (!) Hof berufen worden, ganz unterthänigit 
und wehemütigjt zu bitten: Euer Excellence gerufen väterlichit fid) 
meiner zu erbarmen und anzunehmen und in Gnaden vor dem höchiten 
Thron Seiner Majeftät vor mid) zu verwenden und meine Unjchuld und 
unglückliche Umftände, in denen ich mid) befinde, allergnädigft vorgutragen 
und dahin zu wenden, damit id von der Allerhöchiten Ungnade log- 


1 Adam Freiherr von Radat. Bgl. S. 767. 
2 Bal. S. 476. 
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geiprochen und wieder gu Öffentlichen Dienften gemürbiget werden möge. 
In Getröftung eurer väterlichen 9tjfifteng und in zuverfichtlicher Hoffnung, 
daß Euer Excellence mir diefe meine dermalige Kühnheit vergeben werben, 
verbarre in ticffter Demut Euer Excellence unterthänigfter Diener Johann 
Andr. Kipling m. p. Herrmannftadt den 19. octobris 1785. 


823. 


Hoch- und wohlgeborner Freiherr ! Mit innigfter Freude erhalte Euer 
Erzellenz ſchätzbarſte Zufchrift vom 18-ten bieje8 aus Wien, und wie ich 
zu der erfolgten glüdlichen Ankunft dajelbft Euer Erzellenz anmit meine 
aufridtigfte Gratulation abftatte, alfo bedaure unendlich, bag ich, ba 
Euer Erzellenz jo nahe und zwar nur 3, Stund von Gijenjtabt entfernet, 
zu Fortjegung der Reife Pferde wechielten, des ſehnlichſten Vergnügens 
beraubet worden, mid) meinen gefegten Wünſchen gemäß da einfinden und 
Ener Erzellenz en passant aus dem wärmften Antriebe meiner Grgebenbeit 
nicht mur allein zu embarassieren, fondern auch von meiner wahren 
Dienerjchaft neuerdings verfidern und beftätigen zu können. — Die be- 
ichwerliche Reife, welde Euer Erzellenz zurücgelegt haben, nehme id 
an meiner jelbft befolgten noch dermalen in dem ftürfjten Maße ber 
Empfindung gewahr und bin feit deme in Wahrheit nod) beftändig mit 
den mißlichften Gefundheitsumftänden behaftet. — Obidon nun Euer 
Erzellenz in der Refidenzftadt Wien wegen mannigfaltigen Betrachtungen 
der vorkommenden ohnehin bekannten Gejchäfte nicht viele Zeit erübrigen 
dörften, jo wird mid) bod) immerhin bie ſchmeichelhafte Hoffnung beleben, 
etwa des Glückes einer perjönlihen Sujammenfunft mit Euer Erzellen; 
zu genießen; id jefe bafero nur Euer Erzellenz befeblen und einer 
beliebigen Ortsbeftimmung, wenn Soldes Euer Erzellenz etwa für 
unumgänglid nötig befänden, entgegen, verfihernd, daß mir durch 
diefe jo ermwünfchte Gelegenheit in der That das jonberbare Vergnügen 
erwächlt, um Euer Erzellenz von meinen bekannten wahren Gefinnungen 
neue Beweie geben und zugleich auch jene ganz ausnehmende Hod- 
adtung des Mehreren befräftigen zu können, mit welcher unausgejeßt 
zu verbleiben bie Ehre habe Euer Erzellenz; gehorjamiter Diener 
S. % v. Preiſs m. p. Eijenftadt, und zwar in einem fleinen Hüttel 
oder Häufel, den 21-ten octobris 1785. 


824. 
Sbro Excellence, hochgeborner Freiherr, gnübig|ter Herr! Im 
ber troftuollen Hoffnung, daß Euer Excellence bis dato unter dem 
Shug der göttlichen Vorjehung glücklich nad) Wien angelanget find, 


— 867 — 


unterfange ich mich, zu berichten, daß bie (!) Bau in Euer Excellence 
Haufe! ununterbrochen mit recht geſchwinden Schritten fortgehet. Das 
Gerüft von dem alten Flügel ijt noch zu Ende der verflofjenen Woche 
berunterfommen, und nun fiebet man erft, wie viel das ganze Haus 
durch die Erhebung bes einen Flügels erhalten. Sobald man in ben 
Hof tritt, jo erfüllt der überall bervorleudtende, mit Pracht und Be- 
quemlichfeit vereinte gute Geſchmack das Herz des Sehers mit tiefer 
Ehrfurcht gegen den erhabenen Stifter, bejonders fallen die von Stein 
angebrachten Bierraten des Schlußgebäudes febr in bie Augen und geben 
bem ganzen Haus ein überaus jchönes Anjehen. — ES war ein Feiner 
Anftand wegen einer Rinne, fo auf die Hintermauer des Flügels gegen 
ben Herren von Kleeberg? kommen mußte, ob jofdje von Kupfer ober 
von Bleh folte gemacht werden, und ba ich geiehen, daß Alles, was 
Euer Excellence machen lafjen, auf die Dauer ijt, jo habe ich geraten, 
daß joie aud) von Kupfer, wie die übrigen Rinnen find, follte ver- 
fertiget werden; fie ift mum bereits fertig unb an ihren Ort geleget 
worden. In biejen 8 Tägen find bie Raudfänge dem Schimertifchen 
Haus zu erhoben und das Dad) von der Seiten auch völlig ausgefertiget 
worden. Die Orangerie fiebt jehr gut aus, fie ijt gang noch vor bem 
Reif, welcher hier unjere Weinberge völlig und den Rufurug größten- 
teild verwüftet, in das Glashaus fommen. — Bei denen Stutten und 
vorjährigen Follen war ich am lebtverfloffenen Donnerftag mit Herren 
Obriften von Luchjenftein 5, fie haben dermalen auf dem Felderen, wo 
dies Jahr ber Kufuruz geftanden, eine jehr gute Fütterung, und mittler- 
weil wächſt das Gras auf Euer Excellence Wiejen redt jdjón, wo fie 
fobann, menn die Witterung jo jchön bleibt, als fie jebt ijt, noch lange 
gute Nahrung haben fünnen. — Die Madmoiselle Therese * ijt recht 
gejund unb jucht fid) im Haufe viele nüblide Beihäftigungen. — Id 
empfehle mich Euer Excellence gnädigiter Vorjorge und bin mit tieffter 
Hochachtung Euer Excellence unterthänigiter Diener C. v. Brucken- 
thal m. p. SHerrmannftadt den 22-ten Oftobr. 1785. 

1 Dem auf bem großen Ring in Hermannftadt gelegenen Brufenthalifhen 
Palais. 

: Bal. ©. 613. 

* Stefan Lutf von Ludfenftein, geboren 1707, ein mifjenfdjaftlid) gebilbeter 
Dffizier, mar Dberfapitän mit Majorsrang des 1760 von ihm erridteten Sanitäts« 
wädhterforps, jpüter Dberftlieutenant unb Rommanbant bes 1. Romanen:Örenz: 
regiment in Drlat, 1777 erhielt er den Oberftcharalter unb ftarb zu Hermann: 
ftabt am 6. Februar 1792. 

* Therefe Holger. Vgl. S. 102, 
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825. 

Méltoságos báro, erdélyi gubernátor ur, jo méltosagos uram! 
Excellentiád el indulásával más nap vettem méltoságos püspek urnak 
egy rég küldet levelemre valo válaszszát, melyből azt látom, hogy 
az kis leänyomnak az fiamnál valo neveltetését leg jobnak és azért 
azt változhatatlannak tartya, annál is inkáb, hogy az ő felsége rendelése 
aztot meg erősitette. Mint hogy pediglen olyan gondolattal vagyok, 
hogy Excellentiádnak ilyen értelmő választ ád és hogy eő Ex- 
cellentiájában ezen dologban nints mit bizni, hogy Excellentiádnak 
annál eléb sérelmemben alázatoson esedezem, sietvén én ezel, magá- 
nak az kis leányomnak levelét Excellentiádnak alázotosan küldem és 
ajallom. Tudgya az ur isten, hogy nem egyéb az czélom, hanem hogy 
szegény léányotskám jol tanittassék és az joban neveltessék, és az 
M. Vásárhelyi lakástol fel szabadulyon az ot valo ártalmos társal- 
kodástol menekedhessék, hogy igy légyen lelkem nyugadalomban és 
tudgyam azt, hogy gyermekemnek minden botránkozás nélkült bátor- 
ságos helyen vagyon az neveltetese, kinek az mostani állapotyát 
s annak környül állásait Excellentiád méltoztatik jol tudni az mint, 
hogy ismért kegyességiben bizván én azokat Excellentiádnak alázatoson 
meg mondtam. De végre Excellentiádnak alázatoson azon esedezem, 
ne hogy szegény gyermekem az neveltetés véget ki vitettessék e 
hazäbol, mivel az lenne az én anyai szivemnek olyan keserüsége, 
az mely engemet az koporsoban tenne. Ajállom azért alázatos de 
bizodalmas mélto (!) könyergésemet az Excellentiád ismért kegyes- 
ségiben és nagy tisztelettel vagyok Excellentiádnak alázatos szolgáloja 
G. Mikes Anna m. p. B. Danielné m. p.! 

Sn deuticher Überjegung: 

Hochgeborener Baron, Herr Gubernator von Siebenbürgen. Wein 
guter hochgeborener Herr! Am Tage nad) ber Abreife Euer Erzellenz 
erhielt ich vom hochgeborenen Herrn Bischof Antwort auf meinen vor 
langer Beit [an ihn] geichriebenen Brief, aus bem ich erjehe, daß er die 
Erziehung meines Fleinen Mädchens bei meinem Sohne für die befte 
und darum für unabünberfid) hält und zwar um jo mehr, weil aud) 
Sr. Majeftät Verordnung dies gutgeheißen babe. Da ich jedoch meine, 
daß er Ener Erzellenz eine Antwort in diefem Siune geben wird, und 
daß man feiner Erzellenz in biejer Angelegenheit nicht trauen fann, daß ich 


1 Mit Rüdfiht darauf, daß biefer unbatierte Brief bie Bemerkung trägt: 
Beantwortet ben 25. Dftober unb im Bujammenbang mit dem Brief vom 28. De: 
Amber 1785 fegen wir ibn hierher, 
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mid) [ferner] an Eure Exzellenz möglichft bald mit meiner Beſchwerde 
wenden joli, jo beeile id) mich, Euer Exzellenz den Brief meines kleinen 
Mädchens jelbjt unterthänigit zuzujchiden und zu empfehlen. Gott weiß 
eg, daß meine Abficht feine andere ijt, als daß mein armes Mädchen 
gut unterrichtet werde und im Guten erzogen, und von bem Maros 
Vasarhelyer Aufenthalt befreit werde und die dortige jchädliche Gejel- 
Ichaft fliehen fünne, damit meine Seele jo in Ruhe fei und ich wiffe, 
daß die Erziehung meines Mädchens ohne jede Anfechtung [und] an 
einem fidern Orte ftattfinde, bejjem gegenwärtigen Zuftand und Lage 
Eure Erzellenz gut zu fennen belieben jo, wie id) fie wiederum auf 
Ihre Huld vertrauend Euer Erzellenz unterthänigft dargeftellt habe. Aber 
àulegt flebe id) Eure Exzellenz unterthänigit an, es möchte mein armes 
Kind der Erziehung wegen nicht aus dem 3Bateríanbe weggeführt werden, 
weil das für mein mütterliches Herz ein jolches Leid wäre, das mid) 
ins Grab bringen würde. Ich empfehle barum mein unterthänigites aber 
vertrauliche würdiges (!) Bittgejuch in die befannte Huld Eurer Erzellenz 
und bleibe mit vorzüglicher Hochachtung Euer Erzellenz untertbünigjte 
Dienerin Gräfin Anna Mikes m. p. frau Baronin Daniel m. p. 


826. 

Euer Erzellenz, hochgeborner Freiherr, gnädigſt gebietender Herr, 
Herr! Euer Erzellenz erlauben mir gnädigit, die lebhafte Freude jchrift- 
lid) an Tag zu legen, bie ich bei der Nachricht von Euer Erzellenz 
glüdlihen Ankunft in Wien empfand. Sie erfüllte unjere jehnlichen 
Wünſche und berubigte uns. Euer Erzellenz fortdauerndes hohes Wohl- 
fein wird unjere Zufriedenheit vermehren; aber nur eine eben jo glück— 
fide und baldige Burüdfunft wird uns erft die Ruhe wieder ganz 
jchenfen. — Da Euer Erzellenz mit jedem Pofttag von bem ſtufenweiſen 
Fortgang des Baues benadridtiget worden find; jo glaube ich, meiner 
Pflicht ein Genüge zu leiften, wenn ich nur den jegigen Stand desjelben 
füralid berüfre. Die Rauchfänge im rechten Flügelgebäude find auf- 
geführet und der Bogen am Ende desjelben gejchlofjen worden. Nun 
arbeitet ein Zeil der Maurer an der äußern Verpubung des Dinterm 
Teils am linken Flügel und der andere an der Erhöhung der Stall- 
mauern. Die Witterung ijt, obgleich) bie Morgen jchon ziemlich fühl 
find, nod) immer günftig und jdjeint dauerhaft zu bleiben. Seit bem 
leten Oftober haben wir feinen Schnee mehr gehabt. Die Steinmeße 
find fleißig; der Bildhauer hat den zweiten Atlanten jchon über bie 
Hälfte fertig; die andern arbeiten an den legten Fenſterſtöckgewänden 
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zum QDuergebäude und an den $Bortafftüden. Die nächſten Nachrichten 
von Szombath und ref waren gut. Diejes Dat jhon eine Menge 
des beiten Obits geliefert. Im Haufe felbft befindet fid) Alles gejund. 
Euer Erzellenz haben die hohe Gnade, von der tiefften und finbfidjen 
Ehrfurcht überzeugt zu fein, von ber id) ganz durchdrungen, die Ehre 
babe zu verharren Euer Exzellenz unterthänigfter Knecht Joh. Fridr. 
Seivert m p. Herrmanftadt den 26-ten Oftober 1785. 


827. 

Sbro Excellence, guädiger Herr! Euer Excellence gnädige Bu- 
fbriften aus Neu-Satz vom 4-ten und aus Wien vom 18-ten diejes babe 
id mit vollfommmefter Ehrfurcht erhalten und aus [egterer Euer Ex- 
cellence glüdlihe Ankunft in Wien mit bejto mehrerem Vergnügen 
vernommen, weilen Euer Excellence verjpätete Ankunft in Wien uns 
in mande Bejorgnis verjegte. — Wuer Excellence gnädigem Befehl 
wegen derer Wege werde ich zu vollziehen aus allen Kräften bemüht 
fein, und id bin eben mit deffen Austeilung bejchäftiget, damit, jobald 
bie Weinleje und Rufurugabnebmen, welches hier nod) fortdauret, vollendet 
fein wird, heuer noch, jo viel als möglich, gemacht werden möge. — 
Mit denen Dienftleiftungen derer Bauren haben wir mod) immer viele 
Anftände, mie id aud) leblid Euer Excellence Soldes zu berichten 
mid) unterftanden. Es würde zwar biejem, meiner Vermutung mad, 
am ficherften abgebolfen werden fönnen, wenn das Urbarium bald ein- 
geführet und jodann darauf ftreng gehalten werden folte; allein das 
ganze Verfahren damit ijt mad) der Natur ber Sage weitläufig und 
braucht viele Zeit, wobei mittlerweil bie Grundberren leiden und mit 
ihrer Öfonomie zurudbleiben. — Wir find hier noch immer mit ber 
Klaſſifikation bejdjüjtiget und werden burd die mangelhafte Arbeiten 
derer Konjfriptoren viel aufgehalten. Doc hoffe id) damit nun bald 
zu Ende zu fommen und babe deswegen zur Publifation der Klaſſifikation 
auf den 7-ten November Marchalfongregation ausgejchrieben, nad 
welcher jogleid bem gubernio bie darzu erforderliche Akten eingeidjidt 
werden können. Mit dem Balathnaer dominio haben mid auch bis 
noch bie ausgebliebene Berichte über bie Sonjfription aufgehalten, und 
auch jegt noh geht mir ein Dorf ab, vbwohlen ich viele Erinnerungen 
erlafjen und bie conscriptores commissarios jelbft mit Militärerefution 
bedrohen laffen. Indeſſen werde ich mich wegen des einen Dorfes nicht 
aufhalten laffen, fondern mein Elaborat, welches eben unter der Arbeit 
ijf, bem gubernio in wenig Zügen vorlegen. — Am 19:ten diejes fam 
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Seine Erzellenz, der Biſchof!, bieber, um bei bem Graf Gyulai einen 
Beſuch abzuftatten, blieb 2 Züge hier und ging wieder nad) Garléburg. 
Gr glaubte, ba er burd) bie neue Einrichtungen vom gubernio ausge- 
fcloffen werden würde. — Der Herr Bolizeidireftor von Biro ?, welcher 
bei feiner SDurdjreije am 21-ten bieje8 bei mir anredete, bedaurte auch 
recht jehr, Euer Exzellenz unterwegs nicht angetroffen zu haben. — 
Meine Frau und Tochter küſſen Euer Erzellenz unterthänigft die Hände, 
und id bin mit der vollkommneſten Hochachtung Euer Excellence, 
gnädiger Herr, unterthänigiter Diener Mid. von Brufenthal m. p. Deva 
b. 27. Oftober 1785. 


828. 

Sbro Excellence, hochgeborner Freiherr, gnübigiter Herr! Die 
Stadjridjt, weldje ich gefteren auf Euer Excellence hohen Befehl von 
ber Madmoiselle Therese? wegen meiner Beförderung zum Gubernial- 
fonzipiften erhalten babe, bat mich jo durchdrungen, daß ich meine Dant- 
barkeit nur empfinden und nicht bejd)reiben tann. — Gott ber Allmächtige 
belobne Euer Excellence diefe mir erwiejene gnübig[te Vorjorge und 
jegne Höchitdiejelben in einer langen Reihe von Jahren mit jeder Art 
menjdjfidjer Gitüdjeligfeit und jchenfe aud) mir Kraft, damit ich mid) 
unter Euer Excellence weijen Zeitung meinem VBaterlande und Neben- 
menjchen nüblid machen könne. — (eltern war id) in Euer Excellence 
Haufe und fahe mit vielem Vergnügen, wie fid) bie (!) Bau von Zügen 
zu Zägen ihrer Bollfommenbeit nähert. Der Hof ijt fajt ganz von 
allem Gerüft gejaubert; an ber Stallung ijt dieje Woche dem Gaffel zu 
febr vieles aufgemauert worden, jo daß id) glaube, fie wird fünftige 
Woche die Gleichheit erhalten, daß dann der Daditubl fann aufgejetet 
werden. Weine Frau Schwiegermama und Gemahlin * empfehlen fid) 
Euer Excellence hohen Gnaden und danken vor (!) meine Beförderung 
mit bem Lebhafteften Gefühl der (rfennt(id)feit. — Ich empfehle mid) 
Euer Excellence fernerem hohen Shug und bin mit tieffter Hochachtung 
Euer Excellence unterthänigiter Diener C. v. Brukenthal m. p. 
Herrmannftadt den 29:ten octobris 1785. 





1 Graf Ignaz Batthyáni. Bal. S. 382. 

* Dberpolizeidireltor Ladislaus Biró de Homorod-Szt.-Märton in Klaufenburg. 

3 Therefe Holzer. Bal. e 102. 

* Chriftina Sofia, Tochter des Raufmannes Samuel Dobofi, Witwe des am 
21. Dftober 1778 verftorbenen Nevifors beim Provinzialeraktorat Paul Karl Binder 
von Gadjenfelá und deren Tochter Katharina Sofia, die Karl von Brufenthal 
im Jahre 1777 geheiratet Hatte, 
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829. 

Hermannítadt den 29. Oftobr. Eüer Erzellenz ! Überzeuget von Eier 
Erzellenz Gnade und Nachficht, nehme ich mir die Freiheit, eigenhändig 
vor bie meinen armen Angehörigen erzeigte Gnade und Herablafjung zu 
danten; ganz Freude jchrieb mir meine Schweiter bei Erblidung jeiner 
Erzellenz, ber jo gut ausjahe (!) und fo gnädig rief: „Kommt her", hätte 
fie al ihren Kummer vergefjen und müßte jo gut auggejehen haben, als 
wenn fie angeftrihen wäre. O Gott! wie viel bin ich Eier Erzellenz 
ihon ſchuldig unb bod) vermehret fie (!) fid) noch táglid), Gott lohne es 
Gier Erzellenz, denn id) fann eg obngeachtet meines guten Willens nicht. 
Den mir befohlenen Auftrag richtete ich ber Frau von Sadjenfels ? aus, 
fie war eà ganz Empfindung und Dant, aber das Mutterherz brad), und 
fie fing an zu weinen und jagte: „aber, wenn das Gubernio (!) weg 
fommt, jo verliere ich meine Kinder, vor bie id) nur allein lebe, unb 
diejes wäre nun richtig; Alles, aud) das Generalflommando fommt nad) 
Karlsburg“ und mehr dergleichen Gewäjche erzählte fie mir, bie im der 
Stadt verbreitet werden; aud) mein lieber Gubernator wäre unterwegs 
gewarnt worden, nicht naher (!) Wien zu gehen, und zwar von ber 
Gräfin Hadid; id lachte laut über alle dieje Dinge, inbejjen fame 
ihre Grau Todter,! bie Euer Erzellenz bie Hand füfjet, ihr Herr Gemabl * 
fame abends zu mir, ich liep ihm (!) felbít [ejen, was ihm (!) anginge. 
Er ware voll Freude und wird heute felbft jchreiben. Theil ließ mir 
die beiden Briefe lejen, eë mare Troft vor mich, Eüer Erzellenz Hand 
lejen zu fönnen, nod) mehr aber, daß ich nicht ganz vergefjen und ver- 
laffen bin. Wie ber Bau gehet, berichtet Herr Theil, bem ich das Zeugnüs 
geben fann, daß er unermiübet feiner Schuldigfeit nadfommt; im 2>ten 
Stod ijt nod) nichts gemacht worden, geftern redete id) mit ben (!) Cautad, 
er folle die Heute vermehren, unb nun wird Montags der Maler das 
Zimmer anfangen, und der Zapegier (!) läßt vor den Saal bie von 
Somloth gefommne Leinwat (!) zufammen nähen und wird nun, wie ich 
hoffe, bald aufgejpannt werden; id) weiß nicht, ob id) recht gethan babe, 
mid) barum anzunehmen, Eier Erzellenz haben die Gnade und vergeben, 
wenn ich fehle, Gott gebe iter Erzellenz Gejundheit und mir noch einmal 
das Glücke, bie wohlthätige Hand füffen zu fóunen; in biejer Hoffnung 
empfehle ich mid) zu Gnaden Euer Erzellenz unterthänige Dienerin 
Thereß Holzer m. p 


: Bgl. ©. 871. 
? Peter Karl von Brufenthal, ein Neffe des Gouverneurs, 
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830. 


Sbro Excellence, hochgeborner Freiherr und königl. Lanbes- 
gubernator, gnädigft hochgebietendefter Herr! Die Gnade und Batrozierung, 
deren Euer Erzellenz fon vorbero bieje$ Publikum und aud) mid) zu 
würdigen geruht haben und mein Abjcheu vor denen Ungerechtigkeiten 
und Kabalen, welche fid) die Herr (!) von Eronenthal ? bejonders dermalen, 
wo Euer Erzellenz Entfernung aus dem Lande ihnen mehrere Freiheit 
gegeben bat, erlauben,? bringt mid), Euer Erzellenz diesfalls meine unter- 
thänige Anzeige zu machen. — Es fann Euer Erzellenz nicht unbekannt 
fein, daß bie von der hohen Lanbdesftelle refommendierte Vorftellung des 
biefigen Magiſtrats in betreff jener berüchtigten postulata einer ferneren 
Kommifjion überhoben zu werden, vom Allerhöchſten Hof nicht ange- 
nommen worden ijt. — So wunderbar e$ nun allerdings ijt, mie diefe 
Allerhöchſte Entjchliegung bei den jo überzeugend vorgelegten Beweis, 
daß bie postulata ein Werf der bösartigjten Kabale gewejen, demobn- 
geachtet in biejer Art Hat erwirket werden fönnen, jo wenig würde biejelbe 
bod) Jemanden bierorts beunruhigt haben, nadjbeme man ſich dermalen 
vor feiner llnterjudjung zu jcheuen Urjache hat, wenn nur unparteiijdje 
und unbefangene commissarii auégejdjidt worden wären. — Allein es 
Scheint, als menn in ber Perfon des Herrn Grafen Miko? mit vielem 
Bedadt ein Individuum ausgejucht worden wäre, welches nicht wur 
überhaupt ein leidenichaftlicher Feind von allen Sachſen ift, jondern ing- 
bejondere aud) der rejizierten Randidation wegen alle Urjache zu haben 
glaubt, fid) an Gronftabt rächen zu müſſen; jomie der Herr Graf Miko 
jolches in Vledeny bei feiner Durchreije von Serrmanjtabt, wo er eben 
in der Beit, aló er pro commissario bejtimmt worden, eben gegenwärtig 
gewejen ijt, gegen ben biefigen Quartiermeifter Servatius ziemlich deutlich) 
zu erfennen gegeben, über die jächliiche Beamten jehr angilglid) geiprochen 
und gejagt hat, daß er eben zur Rommiffion nad; Gronjtabt beordert 
worden, um Dasjenige, was der Magiftrat bisher unter der Dede ge- 
halten, aufzudeden und daß bie Sachſen überhaupt zu feinen Dienften 
taugeten und höchſt unredlich feien. — Euer Erzellenz werden jelbiten 
gnábigit vorauszujehen geruben, was für einer Verfahrungsart fid) der 
Herr Graf bei der Unterfuhung anmaßen dörfte, und wie jehr der 
Magiftrat fih besfalls in der äufberften Verlegenheit befinden müße, 
in welcher ihn außer den (!) Bewußtjein ber Nechtichaffenheit nur allein 


1 Johann und Michael Gloo8 von Gronentfal. Bgl. SS. 132 unb 667. 
2 Vgl. Herrmann: Mel! a. a. D. II, 179 ff. 
* Graf Nikolaus Mitó. Bgl. S. 314. 

Vereins⸗ Archiv, Neue Folge, Band XXXI, Heft 3. 56 
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die weltbefannte Gerechtigkeit des Landesherren und Euer Exzellenz 
Patrozinanz einigermafjen beruhigen fann. — Außer biejem Beweis, wie 
jehr ber Herr Gubernialrat von Cronenthal * feiner Feindjeligkeit gegen 
den Magiſtrat Alles aufzuopfern wiffe, erfährt man jeit der Abwejenheit 
Euer Excellence dergleichen bei allen Gelegenheiten und bejonders im 
denen Verordnungen, welche auf feine Referate erfolgen, nod) Mehrers, 
dergeftalten zwar, daß dadurch nicht mur bie unerbeblidften politijche 
Magiftratsdiipofitionen umgekehrt, jondern aud) teil vorbergegangene 
Gubernial- teils jelbft Alerhöchite Verordnungen aufgehoben werden. — 
Die Kränkungen, bie ber Magiftrat bdiesfalls unausgejegt ohngeachtet 
feiner ununterbrochenen Anftrengung erfahren und fid) bei den Parteien 
um alle Achtung gebracht jehen muß, find von der Art, daß der Aller- 
höchfte Dienft damit unmöglich beftehen fann, dag dienende Perjonal 
aber völlig mutlos werden muß und die Beften die Neigung zur Quit- 
tierung äußern. — Meine Pflicht gegen ben Dienft und meine Neigung 
für meine Vaterftadt bat mir Mut gemacht, Euer Erzellenz bievon die 
unterthänigfte Anzeige zu machen, und gibt mir die Hoffnung, daß Euer 
Excellence meine diesfällige Kühnheit mit biejen Berweggründen zu ent- 
fdulbigen die Gnade haben möchten, ber id in tiefiter Ehrfurcht erjterb 
Euer Excellence unterthänigfter Knecht 3. Zartler m. p. Vizenotär, 
Gronjtabt den 30. octobris 1785. 


831. 

Meltoságos gubernator ur, Kegyelmes uram! Hogy excellen- 
tiádnak sok dolgoi között batorkodom alkalmatlankodni arrol 
excellentiádtol alázatoson botsánatot instalok; de az én szarongat- 
tatásim között méltoztatván excellentiád nékem a férjem el nyo- 
mattatásába segedelmét igérni, batoritatt ezen tselekedetemre. Már 
mostan kegyelmes uram szinte háram holnapja, hogy az én uram 
ellen tett investigatiait (a kinek excellentiád kegyesem nékem tett 
igérete szerint még a mult esztendőbe valo Augustusba véginek 
kellett volna lenni Szebenbe bémeni). Méltaztassék azért excellen- 
tsziád immár az uram ártatlanul szenvedett gyalazatyát ő felsége 
előtt ki nyilatkoztatni, hogy még életembe, a mely az én beteges 
állapotomra nézve nem hoszszu idöből fog állani, férjem ezen ár- 
tatlanul szenvedett bajának végit láthassam, mely gratiájáért, hogy 
artatlant segilt excellentiád az isten is meg fogja excellentsiädat äl- 


t Der gemejene fome8 Johann Gloo8 von Gronentfal. Vgl. S. 132. 
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dani. Én pedig hét gyermekeimmel együtt örökös háládatos szivel 
fogak excellentiádhoz viseltetni, alázatos tisztelettel maradván ex- 
cellentiádnak alázatos szolgäloja Bethlen Julianna. Kolosvar 30. oc- 
tobris 1785. 

Dn beutjder llberfepung: 

Hochgeborener Herr Gubernator, mein gnädiger Herr! Daß id 
Eure Erzellenz bei Ihrer vielfachen Snaniprudjgenommenbeit zu beläftigen 
mid) erfühne, dafür bitte id Eure Erzellenz unterthänigft um Verzeihung ; 
daß aber Eure Erzellenz in meiner Bedrängnis mir binfichtlich ber 
Unterdrüdung meines Gemables Hilfe zu verjprechen gerubte, bat mid) 
zu biejer That ermutigt. Zegt find eg nun, gnädiger Herr, beinahe 3 
Deonate, dağ man gegen meinen Gemahl eine Unterfuchung eingeleitet hat 
(welche nad) den mir von Euer Erzellenz gnädigit gemachten Verjprechen 
fon im Auguft vorigen Jahres in Hermannftadt beendigt hätte fein 
follen). Eure Exzellenz mögen barum num geruben bie von meinem 
Gemahl unschuldig erbulbete Shmad Seiner Majeftät mitzuteilen, damit 
id) nod) bei Lebzeiten, was mit Rückſicht auf meinen fränklichen Zuftand 
nidjt mehr lange dauern wird, bas Ende bieje& von meinem Gemahl 
unschuldig erduldeten Unglüds jehn fönnte. Für bie Gnade, daß Eure 
Erzellenz einem Uniduldigen geholfen haben, wird aud) Gott Eure 
Erzellenz fegnen. Ich aber werde jamt meinen fieben Kindern Euer 
Erzellenz ein ewig banfbare8 Herz bewahren, indem id mit unter- 
thänigfter Hochachtung Euer Erzellenz unterthänigfte Dienerin bleibe 
Sulianna Bethlen. SKlaujenburg ben 30. Oftober 1785. 


832. 

Excellentissime domine, liber baro, gubernator regie, domine 
domine patrone gratiosissime! Domina Miksajana his diebus com- 
parens attulit mihi initam cum Armeno Joanne Tórók compositionem 
in eo potissimum consistentem, ut domina Miksajana obstricta sit, 
occasione apprehensionis bonorum Tohátiensium 8420 hfnos adeoque 
longe plus, quam in specificatione mihi transposita consignatum 
fuerat, quod ipsum interea quoque, donec urbarialem praefatae 
possessionis conscriptionem ab illustrissimo domino libero barone 
Simone Kemény, supremo comitatus Albae inferioris comite, ex- 
petitam obtinuero, excellentiae vestrae humillime insinuare sustineo. 
Illustrissimo domino comiti Francisco Földvári praeterito adhuc 
cursore secundum gratiosum excellentiae vestrae mandatum scripsi, 
quotamen certius litteras meas percipere et ocius possit, acclusi 

ber 
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illas domino Alexio Szeredai, inclitae tabulae regiae actuali asses- 
sori, pro transpositione, si comes Fóldvári nunc Marus-Vásárhelyini 
non esset, pro domino Alexio Szeredai autem cum imminentibus 
mutationibus gratiosum excellentiae vestrae patrocinium plus, quam 
pro me, implorare sustineo, mea enim conditio qualiscunque semper 
aequa erit. Hesterno die horis pomeridianis Marus Vásárhelyino cursor 
extraordinarius per illustrissimum dominum Joannem Bornemissa 
expeditus ad excelsum regium gubernium appulit, relationem hanc 
adferens, quod in Górgény rustici aliquem nobilem Orbán nomine, 
fortasse provisorem Bornemissaianum tumultuarie aggressi sint, et 
verberatum expilaverint, circumstantialiter rem excellentiae vestrae 
declarare nondum valeo, quia tantum ab illustrissimo domino can- 
cellario relationem accepi, sed illam non legi, dispositionis quidem 
ex parte militari magis salutares factae sunt nune, quam anno prae- 
terito, quibus, si insistatur, nihil fortasse metuendum, dum res per 
indiscretum nefors metum praecipitetur et severius forte, ac opor- 
teret, agatur. Hic publice circumfertur, dominos terrestres sese sine 
famulitio post publicationem patentalium mansisse et inter reliquos 
illustrissimum dominum baronem Simonem Kemény viginti duos, 
comitem autem Sigismundum Thoroczkai quindecim famulos ami- 
- sisse, quos inter est etiam coquus, qui in aula etiam excellentiae 
vestrae erat, hunc hic per plateos discurrit. Hodie est licitatio thal- 
lerorum per chirurgum regiminis Toscani relictorum. Quibus gra- 
tioso excellentiae vestrae patrocinio devotus in perenni venerationis 
cultu emorior excellentiae vestrae humillimus servus et cliens Ste- 
phanus Koszta m. p. Cibinii die 2-da novembris 1785. 


833. 

Hochgeborner Freiherr, Eure Erzellenz, gnübigít Dodjgebietenber 
Herr! Im tieffter Unterthänigfeit bittet Endesunterzeichneter Eure 
Erzellenz: Hochdiejelben möchten gnädigft geruben, ihm bei ber zu er- 
folgenden Vereinigung eine dem dermaligen Gehalte von 350 fl. an- 
gemefjene Beförderung auszumirken. — Wenn der unermübete Fleiß und 
die jederzeit genaue Erfüllung aller Pflichten nebſt untadelhafter Auf- 
führung in Betracht gezogen zu werden verdienen, jo hoffet er, durch 
Eurer Erzellenz gnädigfte Verwendung um jo gewijjer eine Anftellung, 
aló er fid) über oberwähnte Eigenjchaften auf das Zeugnis ber Schul- 
direftion mit Rechte berufen fann. — Achthalb Jahre find e3, daß er 
bei dem Unierridte der Jugend zur Zufriedenheit der Vorgejegten jeine 
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Kräfte verwendet. Da er aber hiebei durch bie Anftrengung ber Brutt 
fo jehr geichwäcet ift, daß er in Zukunft zu ferneren Schuldienften 
unfähig zu werden befürchtet, zudem aud) gar feine Uusfidten find, 
jemals eine Berforgung erwarten zu dürfen, iit er genötiget, fid) andern 
und feiner Gejundheit weniger jchädlichen Geichäften zu widmen, wie er 
dann jchon ein ganzes Jahr bei der hiefigen Töblichen Rameralbud- 
halterei umentgeltlic arbeitet. Noch glaubt er, geborjamit erinnern zu 
müffen, daß, da jeder künftige Lehrer nur mit der Hälfte angeftellet 
werden fol, das höchſte Ärarium durch die biesfällige Beförderung einer- 
feits vielmehr gewinnen, al verlieren, anbererjeit aber vielen jungen 
Leuten zur Aufmunterung dienen würde, fid) gleichfalls durch die Bildung 
der Jugend Verdienfte zu jammeln, um fid) mit der Heit eines ähnlichen 
Glüdes erfreuen zu können. — Auf diefe Gründe, nod) mehr aber auf 
die weltbefannte Menjchenliebe Eurer Erzellenz ftüget fid) feine unter- 
thänigfte Bitte, ihm durch die Änderung jeines betrübten Schickſales bem 
jo nahen und fajt unvermeidlichen Verderben zu entreißen, ber in tiefefter 
Ehrfurcht erftirbt Eurer Exzellenz, feines gnädigft hochgebietenden Herrn 
untertbünigit gehorjamfter Stibor, Lehrer an ber f. f. Rormalidule.! 


834. 

Sbro Excellence, gnädiger Herr! Wegen der Forderung deg 
Herrn Anton Melchior Alberti an die Herrn von Ribitzei habe id mit 
dem eben hier befindlichen Carl von Ribitzei Euer Excellence gnädigem 
Befehl gemäß geiprochen, welcher die bisher veripätete Bezahlung mit 
denen vielen Unglüdsfällen, welche jeit einiger Zeit bejonders fie betroffen, 
entjchuldiget, zugleih aber fid) vor mir verbunden bat, nüdjte Weih- 
nadten 130 Dufaten unb eben jo viel auf den Georgiitag fünftiges 
Jahres ganz gewiß abzutragen. Sd werde eg inbdeffen bei diejem Ver- 
ipredjen nicht bemenben laffen, jondern wenn bie gejebte Termine fommen, 
daß er Wort halten möge, zu erinnern nicht veriäumen. Den Herrn 
von Zeik babe id, weilen er abwejend ijt, hierüber nicht Sprechen können, 
jobald id) aber mit bemjefben zujammen fomme, will id) aud) ihm bie 
Abtragung erwähnter Forderung beftens anempfehlen?. — Aus ber 


! Das nicht datierte Schreiben it nad) einer darauf befindlichen Anmerkung 
am 4. November 1785 beantwortet morden, findet daher Bier feinen Pla. 

2 Der Syndifus der Univerfität Göttingen hatte nämlich daher am 11. Sep: 
tember 1785 an ben Freiherrn Samuel von Brufenthal gefchrieben, aló im Jahre 1782 
ber Dberftlieutenant, Freiherr von Ribigei, von Räubern auf bie graufamfte Art 
ermordet unb feine Familie bes zur Unterftügung feiner damald in Göttingen 
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Krankheit meiner Frau! ift ein bitiges Gallenfieber worden, welches 
aber bereit3 febr machgegeben und überhaupt alle Gefahr überftanden 
wäre, wenn fid) nicht geftern ein heftiges Ohrenftechen eingefunden hätte, 
welches aud) nod fortdauert und die Wirkung von einem fid) in ben 
Kopf gejebten rheumatismus fein fol. — Id empfehle mid) Euer 
Excellence zu hohen Gnaden und bin mit der tiefften Ehrfurcht Euer 
Excellence, gnädiger Herr, unterthänigfter Diener Midh. v. Bruten- 
thal m. p. Deva den 3. November 1785. 


835. 

Sbro Excellence, gnädiger Herr! Die Lupsaer Snwobner 3. 
welche von einem neuen Aufruhr unnützes Zeug geſchwatzt haben follen, 
find bereit3 eingezogen und mad) Zalathna gebradjt worden, allmo fie 
durch einen Komitatsbeambten verhört werden, big mod) aber Alles 
leugnen, und das Ende dörfte zeigen, daß id) mid) in meiner Mut- 
maßung nicht betrogen babe, jomie id) aud) zum voraus hätte verfichern 
können, daß der Herr Obergeipan® nicht nah Balathna gehn würde, 
indeme er nod) immer glaubt, bie Bauren hätten aud unter bem vor- 
jährigen Aufruhr ein vorzügliches Augenmerk auf ibn gerichtet gehabt. 
Ein biefiger Affeffor tabulae, welcher für wenig Tägen aus bem Albenfer 
Komitat, wo er feine Weinleje gehabt, zurücdgefommen ijt, erzählet, ba 
gedachten Herrn Obergejpan auf ein mal 8 Domestiquen, welde vorhin 
alle Sobbagyen waren, verlaffen hätten, und daß der Herr Baron 
Goldes jelber veranlaft hätten, inbeme er nad) publizierten Aufhebungs- 


ftudierenden Söhne Grforberlidjen beraubt worden fei, babe Provinzialkommiſſarius 
von Bey! (Siegmund von Beyl, Schwager des Grmorbeten) ibm unb bem Broreftor 
bie Berfiherung gegeben, bie Bezahlung ber Schulden der Genannten an ihre 
Göttinger Gläubiger werde in furger Zeit erfolgen. Darauf Bin babe er unter 
Beiziehung bes Hofmeifters der Schuldner den Schulbbetrag feftgeftelt und diefe 
feien ungehindert heimgefehrt. Da die Zahlung nur zu einem Heinen Teil erfolgt 
fei, fo bitte er über Anfuchen der Gläubiger ben Gouverneur, biefen burdj eine 
Ermahnuug an bie Schuldner zu ihrem Gelbe zu verhelfen. Sum zweitenmal fchrieb 
berjelbe am 19. April 1786 an ben Gouverneur, Freiherr Karl von Ribizei habe 
ihm mitgeteilt, e8 würden am 10. Mai unb im November 1786 je 130 Dukaten 
eingefenbet werben; er irre aber, wenn er damit die Schuld für beglichen halte, ba 
diefe fid) auf weitere 330 Dukaten belaufe. 

! Die ibm 1768 angetraute Tochter bes nadjmaligen Gubernialrate8 Johann 
Georg von Rittern, Sara Sufanna. Vgl. e 885. 

? Das Dorf Lupfa in der damaligen Thorbaer Ge[panfdjaft, wo Juon Horja 
eingefangen worden war. 

3 Baron Simon Kemény. Vgl. €. 780 unb 864. 
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patent feinen Leuten fogleid) die Limreien aus ber Bejorgnis, daß [ie 
ihm durchgehen würden, abnehmen laffen, wodurd er joíde nod) mehr 
aufgebracht unb fid jelber in die Verlegenheit verjegt hätte, bie er 
bernad erfahren müſſen. Diejer Gattung Auftritte gejchehen manche, 
und id muß alle Aufmerkfjamfeit anwenden, um in diejem Komitat 
manchen Dienftboten ber Made jeines Derrens zu entziehen; demobn- 
geachtet fann id) nicht Alles zeitig genug abwehrn, wie muß es in ben 
Drtern erft ausjehen, wo jelbjt der Vorgejegte in dem nämlichen Fall 
ift? Weit denen Bauren, welche einen großen Hang zur Veränderung 
haben, jorge id, daß zu deren eigenen Nachteil monde Unordnung 
entjtehen werde, wenn nicht ber Emigrationsfreiheit gehörige Grenzen 
gelebt werden. Unter anderen Nachteilen fiebt man jet ſchon, daß viele 
ihre Üder nicht anbauen, ihre Häufer vernachläifigen und bie Umzäumungen 
vermiüjteu, weilen fie fid) in den Kopf jegen, daß fie ihre Grundherr- 
fdaft verlafjen wollten. An das Gubernium babe ich hierüber bereits 
eine Vorjtellung gemacht, wenn indeffen nicht bald darüber eine Refolution 
erfolgt, jo werde id) modo provisorio mit Rüdfidt auf bie in Ungarn 
diejerwegen beftehende Verordnungen die Difpofition machen und joldje 
dem gubernio zur weiteren Begnehmigung einjenden. Sd bim mit ber 
tiefften Ehrfurcht Euer Excellence, gnädiger Herr, unterthänigfter Diener 
Weich. v. Brufenthal m. p. Deva b. 3. November 1785. 


836. 

Prespurg ben 4. November 1785. Euer Excellence! Œeuerfter 
Freund! Dero jchäßbarejtes Schreiben erhalte jpäter, da wir unfern 
Bejud mit meiner lieben Frau Mutter über Kreuz und Quer gemacht 
haben, die, welche die surprise unjerer lieben Szécheny jambt ihren 
Sohn unà verurjadjte, die Überraihung war uns aber höchſt vergnügt 
und vergalt unà eben die Heine Weihe. Ich banfe vor Ihre Attention, 
die mir jehr lieb ijt, von Ihren Wohlbefinden eine Nachricht zu haben, 
die Bewirtung bat mir in Kräften gemangelt, anjonften vermög des 
Willens mitte fie in der höchſten Perfektion ausgefallen fein; es tjt eben 
der Beweis ihren (!) edlen Herzen, der (!) dem (!) Willen vor das Werf 
annimmt. — Semanden, ber von Wienne fomm (!), verficherte mid) 
Ihres beiten Wohlbefinden, fowobl in Erholung Ihren (!) Kräften, als 
aud) in Beruhigung Ihres Gemüt, an welchen id) wahren Anteil nehme. 
Werden Sie wohl dem (!) Winter in unjere Gegenden bleiben? Adieu, 
teuerfter Freund, erhalten Sie mid) ferners in Ihre alte echte (!) Freund» 
idjaft, verfidjermb, daß ich lebenslang mit wahrer Hochſchätzung und 
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Freundfchaft bin Ihre alte Freundin, Dienerin Festetics m. p. Meine 
liebe Frau Mutter, Töchter empfehlen fid) zu Gnaden. 


837. 

Euer Erzellenz hochgeborner Freiherr, gnädigfter Herr, Herr! Es 
ift meine Pflicht, Euer Erzellenz untertbünigit zu melden, daß ich auf 
bringenbe8 Erjuchen bes Auditors von Toscana das Verzeichnis ber 
vom verftorbenen Chirurgus des nämlichen Regiments? Dinterfajjenen 
Münzen, das Euer Erzellenz zur Durchſicht mitgeteilt worden war, aus 
dem Münzkabinet, wo id e3 auf einem Kaften liegen fand, hinaus 
gegeben babe; ich hoffe, Euer Erzellenz werden die Gnade haben und 
mir diefe Freiheit nicht übel nehmen. — Diefe Münzen werden, mie es 
Euer Erzellenz bereits befannt ijt, verfteigert, allein nicht nah bem 
Gewicht; id) ging zwei mal bin, fand aber zu beiden Malen feinen 
andern Liebhaber ba, als den Herrn Generalfeldmarjchalllieutenant von 
Ral? und den Grafen Eszterházi. Die wenige Münzen, bie weg- 
gingen, wurden über ihren innern Wert bezahlt. Der Erfte eritanb unter 
andern einen einfachen Thaler vom Carl V. um 2 rbf. 45 Rr., ber 
Zweite einen doppelten übergoldeten Rudolphus um 5 rhf. 21 Rr. Da 
ber Herr General mehr, um die 3Breije zu treiben, als jelbft zu taufen, 
da zu fein feint, und der Graf fid) bloß auf ungrijdje, fiebenbürgiiche 
und faijerliche einfchränft, jo dörfte bie Lizitation wohl bald ein Ende 
nehmen. — Der Bau geht bei bem mod) immer fortdauernden günftigen 
Wetter jeinen ungehinderten Gang fort. Geftern find die Stallmauren 
fertig worden: ber Dachſtuhl, ob er gleid nod) nicht ganz fertig ift, 
wird demnach fünftige Woche hoffentlich aufgejegt werden. Die Mauerer 
haben heute ein Schaftgefimje gegen den linfen ‘Flügel verjegt unb be- 
ihäftigen fid) jebt mit bem Verſetzen des benachbarten Fenſters im 
mittlern Stod. Heute nod) wird aud) am bie Säulenftelung Hand an- 
gelegt werden. Übrigens befindet fih im Haufe noch Alles wohlauf. Ich 
empfehle mid) unterthänigft in Euer Erzellenz fernere hohe Gnade und 
babe bie Ehre, mit tieffter Ehrfurcht zu verharren Euer Exzellenz unter- 
thänigfter Knecht Joh. Fridr. Seivert m. p. Herrmannftadt den 5-ten 
November 1785. 


1 Chriftian Auguft Gruner. Vgl. S. 876. 

? Johann Chriftiani Freiherr von Ral, Generalmajor und Brigadier der 
beiden fiebenbürgifchen Romanengrenzregimenter, von 1788 big 1790 fommanbierenber 
General in Siebenbürgen. 

* Gubetnialrat Graf Johann Eßterhazi. Bal. S. 536. 
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838. 


Ihro Excellence, gnübiger Herr! Eine Folge von der harten 
Krankheit meiner Frauen ! ift, daß fie den 4-ten diejes zwar mit 3 Wochen 
zu zeitig, bod) aber mit einem lebendigen Knaben, welcher in der heiligen 
Taufe die Namen Samuel Michael erhalten bat, niebergefommen ift. 
So jehr ich mich hierüber zu freuen llrjadje hätte, jo febr und mod) 
weit mehr fummervolle Sorge verurfadt mir bie noch immer fort- 
daurende harte Krankheit meiner Frau, welche durch bie born ge- 
fommene Niederfunft und das jolche gemwöhnlichermaßen begleitende 
Wundfieber in äußerjter Gefahr ijt. — An Ärzten hat eg uns vom 
erften Anfall ihrer Sranfbeit nicht gefehlt, indeme ich außer den hier 
im Komitat angeftellten Doktor Martin? jogleid) auch den Doftor aus 
Balathna und den Accoucheur Blaſius? aug Herrmanftadt herüber- 
fommen laffen, welche insgejamt Tag und Nacht um die arme frante 
grau find unb was bie verjchiedene, zufammentretende Krankheitsum— 
jtände nur erlauben, anwenden. Indeſſen wird Gott, in deffen Hände 
Kraft und Macht ijt, das Befte thun müſſen und bejonders auch mir 
ben Troft und Unterftügung verleihen, welche mir jo nötig find. — 
Ic empfehle mic” Euer Excellence hohen Gnade und bin mit ber 
tiefften Ehrfurcht Euer Excellence, guädiger Herr, unterthänigfter Diener 
Midh. v. Brufenthal m. p. Deva ben 6. November 1785. 


839. 


Excellentissime domine baro, gubernator regie, domine domine 
paterne gratiosissime! 

Eo plane momento, quo gratiosis vestrae excellentiae sub 
21-me praeteriti mensis ad me directis responsoriis consolatus ex- 
stiti, communicatum est mecum benignum regium rescriptum sub- 
lationem fororum iudicialium muniique protonotariatus cum fine 
currentis cessationem annuntians. Quibus intellectis illa quam in 
gratiosis excellentiae vestrae promissis expertoque iam die paternae 
propensionis affectu collocatam habeo spe ac fiducia excellentiae 
vestrae opera denuo implorare sustineo humillimeque vestram ex- 
cellentiam oro, dignetur gratiosum mei reflexionem habere, moder- 
nisque sub circumstantiis opportuna hac occasione gratiosam meis 
commodis inseriendi propensionem testatam reddere, ut omnes 





1 Bgl. S. 878. 
3 Martin Martini, Phyfitus des Hunyader Romitats. 
3 Michael Theophil Blafius, Lehrer der Geburtähilfe. 
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ili, qui me sincerum excellentiae vestrae veneratorem, vestram 
autem excellentiam gratiosum personae meae protectorem fuisse 
cognitum habent, dum gratos protectionis fructus colligere mihi 
licebit, super protectionis realitate convincantur. Trigesimum iam 
agit annum, a quo clementissimis meis principibus, charae patriae, 
huiusque civibus fidelia aeque ac utilia ea, qua fieri debuit, indu- 
stria et integritate servitia praesto. Cum itaque status meus et 
domus meae circumstantiae, praestita item servitia excellentiae ve- 
strae optime cognita sint, dignetur excellentia vestra pro sua pru- 
dentia ac benignitate modum adinvenire, quo accedente regiae ma- 
iestatis clementia ex honoris et subsistentiae auctione consulari 
possim, gratum erit superis gratiosus iste vestrae excellentiae in 
me affectus, ipse vero non duro paternum huncce favorem ad ul- 
limum usque vitae meae habitum ea, qua honestum virum decet, 
animi gratitudine recolere, profundo venerationis cultu perseverans 
excellentiae vestrae humillimus servus Daniel Zejk m. p. M. Vá- 
sárhelly 8-vo novembris 1785. 


840. 


Ihro Erzellenz, hoh- und wohlgeborner Freiherr, hochgebietendejter 
Herr Gubernator! Euer Erzellenz unterftebe mich ſchuldigſt einzuberichten, 
daß, nachdem bie legtere Reftififationstabellen ben 21. octobris a. c. vom 
Lande zur Revifion eingejd)idt worden, ich ben Hauptertraft über bie 
jummarijdje SKontribution bes Großfürſtentums Siebenbürgen auf das 
1785-jte Jahr abgejchloffen, bem hochlöblichen gubernio, um zur Aller: 
höchſten Stelle gelangen zu können, eingereichet, und ich alfo die Gnade 
babe, nad) 31-jähriger im Land angeftellten Dienftleiftung auch wirklich 
den von mir verfaßten 31-ften jummarijdjen Hauptabſchluß über die 
eingehende Steuerabgaben auf dag Jahr 1785 Euer Erzellenz in gleich: 
[autenb-beitommenber Abjchrift : geborjamit unterzulegen. — Die Summe 
bievon, welche in bie Provinzialfafja fließet mit Einbegriff der Gränigern 
zwei Dritteile belaufet fid) auf 1523,631 RF. 2911/,, Kr., fie ijt ftürfer 
als im Teßtverflofienen 1784-ften Jahre um 14,987 fl. 55?/, Sr. und 
billig als eine Afkreszenz anzujehen, weil deductis decrescentiis: in 
11 Romitaten 13071 fl. 25,, Rr., in 9 königlichen Freiftädten 1235 fl. 
271, Kr, in denen Œagalortihaften mit Einbegriff der Zaralijten 
388 fl. 9 Kr., in dem neu aufgenommenen Gränigdorf Also et Felső 
Borgo 293 fl. 162, $r., in summa 14987 fl. 55?/, Kr. anwachſen. 





i Sat, 
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Die ganze Akkreszenz beftebet zwar in 37848 H 51 Kr., und bie 
Dekreszenz mit 22860 fl. 551/, Rr. Da aber lebtere von erfterer abge- 
zogen wird, jo verbleibet obiger Überihuß mit 14987 fl. 552/ Rr. — 
Die beträchtlichern Dekreszenzien ohne bie unbeträchtlichern anzuführen, 
als bie in dem angeführten jummarijchen Ertraft fünnen gejehen werden, 
zeigen fid): in dem Haczeger Zirkel, Marujer Zirkel jenfeits, Baranber 
Zirkel, Hunyader Komitat 606 fl. 15 Kr., 454 fl. 39 Rr., 1227 fl. 
3 $r, in bem unterm Zirkel des innern Szolnofer Komitat 949 fl. 
591/ Kr., in dem SRôvarer Zirkel des mittlern Szolnofer Komitats 
230 fl. 13 Rr., in dem obern Zirkel, in bem unterm Thordenjer Zirkel, 
Sofojer Komitat? 299 ff. 19 Kr., 1391 fl. 431/, Kr., in bem Marktfleck 
Szamos Ujvar 281 fl. 48 Kr., in bem Marktfleck Abrud Banya 308 fl. 
31 Kr. — Bu bemerfen ijt, daß dieje angejegte Summen größtenteils 
in denenjenigen Romitatern und Ortichaften hervorleuchten, in welchen 
ber walladjijde vorjährige Aufruhr gemejen. Das Provinzialeraftorat 
meinet, die Defreszenz ſowohl, als die jpät vollzogene Rektifikation 
hätten an derjelben Anteil, weswegen e8 wegen derjelben eine weitere 
Unterfuhung nicht vorjchlaget, forderift (!), ba der Zuwachs den Abgang 
weit, weit überwieget. Imittelſt wird e8 ein hochlöbliches Gubernium 
entjcheiden. Anbei bringe ich Euer Exzellenz die gezohene (!) Bilanz !, 
aus welcher die Objekten, wie fie jummarijch amvadjfen und abnehmen, 
zu erjehen find, bienftidjufbigit am mit ber unterthänigit geboriamiten 
Bitte, wenn diefe, mie aud) ber oben berübrte 31-fte von mir abge: 
floffene ſummariſche Hauptertraft jolften eine gnädige Aufnahme er- 
halten, Euer Erzellenz geruben möchten, nur wegen meines auferorbent- 
lichen Fleißes und bezeigten allerhöchften Dienfteifer bei Bearbeitung des 
neuern Kontributionsplan, fo anno 1783 einem hochlöblichen gubernio 
unterfeget worden und Euer Erzellenz beftens befannt ijt, vom Aller 
hödíten unjerm gnädigften Deonarchen, eine Remuneration gnädigft zu 
erwirfen. — Sd weiß, Ihro faifer-föniglichen Majeſtäten belohnen jeden 
bejonders erzeigten Dienftéeifer gerechteft. Ich weiß aud), Euer Grselleng 
laffen jedem Gerechtigkeit widerfahren und erwarten mur Gelegenheit, 
Berbienfte belohnen unb dem Monarchen beibringen zu fônnen. Dabero 
voller Zuverficht vervielfältige id) mit biejer Gelegenheit mein unter» 
thänigft-geziemendeft Bitten, ja, id) vertraue hierauf gänzlich, um jo mehr, 
ba ich meine befleidende Stelle ohne einem (!) angeftellten Buchhalter 
dermalen über ein halbes Jahr und vorfero von Errichtung bieje8 Amt 
zehn vollzählige Jahre, wie ich hoffen tann, fleißig und rühmlichſt ver- 


: Fehlt. 
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fehe, wie denn aud) durch bie ftrengfte Steuertabellenrevifion das 1785-Îte 
$ontribution&quantum einen merffidjen Zuwachs erhalten hat. Womit 
mid) zu Gnaden empfehle, in unterthänigfter Ehrfurcht erfterbend Euer 
Erzellenz unterthänigft - gehorfamjtr (!) Diener Johann Frang Ernit 
Wolff m. p. f. Rat und Landesvice - Graftor. Herrmannjtadt ben 
9. novembris 1785. 


841. 


Excellentissime domine liber baro gubernator regie! Domine 
domine et fautor gratiosissime ! Post publicationem benignarum pa- 
tentalium ratione liberae migrationis colonorum in hoc quoque 
comitatu, quemadmodum in aliis comitatibus etiam, coloni ad reni- 
tentiam tam adversus dominos suos terrestres quam etiam officiales 
comitatenses proruperunt. Non defui tamen in ipso statim limine 
motuum secundum praescriptum in persona totum fere comitatum 
circumire, benignamque suae majestatis paternam magis quam re- 
giam intentionem ob oculis illorum ponere remque dilucidare et 
ad obedientiam adhortare placidisque mediis ad meliores fruges 
redire inducere Nec irrito effectu recessi hesterna tantum die, in 
toto enim comitatu praecipue in dominio Törtsvariensi, ubi antea 
quoque coloni renitentiae signa haud pauca edidere, animos eorum 
eo induxi, ut omnem obedientiam tam erga dominos suos terestres 
quam vero officiales comitatenses summa cum demissione appromi- 
serunt, adeoque excellentiae vestrae humillime referre officii mei 
esse duxi, totum hunc comitatum plane sedatum esse et nullo in 
loco renitentiae signa apparere. — Porro ad excellentiae vestrae 
gratiosum patrocinium iterata vice refugere non dubitavi eo a for- 
tiori, quod excellentia vestra illos semper, qui altissimum suae ma- 
iestatis servitium integra fide et sincero zelo promoverunt, ante 
suam majestatem sacratissimam optime commendatos esse voluit, 
dignetur excellentia vestra, me quoque suae majestati sacratissimae 
gratiose commendare, quatenus cum moderna erectione tribunalium 
ego quoque stationem in supremo revisorio tribunali consequere 
possim. Si vero hocce meum humillimum petitum excellentiae ve- 
strae gratiosae voluntati adversaretur, dignetur excellentia vestra 
cum me quocunque modo disponere, semper enim excellentiae ve- 
strae gratiosam voluntatem prae oculis meis pro lege habiturus 
ero, qui me gratiis et favoribus enixissime commendans, emorior 
excellentiae vestrae humillimus servus Comes Nicolaus Mikó m. p. 
Killyén 1785 9-va novembris. 
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842. 

Ihro Excellence, gnädiger Herr! ch befinde mich in der traurigen 
Notwendigkeit, Euer Excellence einen Vorfall zu berichten, welcher für 
mid) der jchredlichite ijt, der mid) bat betreffen können. — Meine teure, 
liebe Gattin,? von deren harter Rrantieit ich nod) vor 3 Poſttägen Euer 
Excellence bie erfte Nachricht gab, bat ein Opfer diejes heftigen Anfalls 
werden müfjen. Der 8-te diejes mar der Tag ihres Todes und wird 
mir, fo lange ich lebe, bie schmerzvollite Erinnerung geben. — Sie hatte 
am 7-ten vormittag nod) ben Troft, daß ber herbeigeholte Stadtpfarrer 
aus Mühlenbach ? ihr bei der ſchönſten Faſſung des Gemüts das Abend- 
mahl reichen und fie ihren armen, tiefgebeugten Vater $ auch dabei gegen- 
mürtig jeben und ihm mit einem Herzen voll Dankbarkeit die Hände 
füjjen fonnte. Sie trug mir bei diejer Gelegenheit VBerjchiedenes an Euer 
Excellence auf, womit id) aber Euer Excellence gefühlvolles Herz nicht 
nod) mehr erweichen will, zumal, da id) von Euer Exzellenz erhabener 
Seele und gnädigen Denfungéart verfidert bin. — Ihre Krankheit war 
ein higiges Gallenfieber, welches von den (!) erjten Anfall niemals ganz 
ausjepte und durch die darzu gefommene Geburt und die jolche begleitende 
Wund- und Weilchfieber äu Bert verjchlimmert wurde, jo daß alle Mittel, 
welche durch die verjammlete Ärzte Neustädter,* Etienne," Martini,’ 
und Blasius,” bie ihr Rranfenbett Tag und Nacht nicht verließen, ange- 
wendet wurden, manchmal nur auf Augenblide eine jcheinbare Erleichterung 
veriafften. Genug fie ift dahin und fällt, wie eine Blume, die ein 
MWetterftrahl in der jchönften Blüte zujammenwirft. — Ihren Körper 
führe id) nadh Herrmanftadt, wo er bei meinen übrigen Werten ruben 
fann, bis uns Gott bereinjt aus bem Moder wieder zujammenruft und 
in einem glüdieligeren eben vereiniget. Meine Kinder empfehle id) Euer 





1 Bol. €. 835. 

: Martin Ara, geboren in Martinsberg im Schenker Stuhl am 3. Sep: 
tember 1738, 1764 Ronreltor am Hermannftädter ev. Gymnafium A. B., 1772 Rektor 
beëfelben, 1776 Pfarrer in llrmegen unb vom 28. September 1781 bis zu feinem 
Tode (1. Dftober 1805) Stadpfarrer in 3Rüblbad. 

3 Johann Georg von Rittern. Vgl. S. 697. 

4 Dr. Michael Neuftädter, geboren in Schäßburg am 7. September 1736, 
geftorben in Hermannftadt am 5. Juni 1806, Arzt, feit 1774 Stabtphyfilus in 
Hermannftadt, 1784 durch Jofef II. zum Landesprotomedifus ernannt und 1792 mit 
dem Titel eines k. Sanitätérates bekleidet. 

5 Dr. med. Andreas Etienne. 

* Der Phyſikus bes Hunyader Romitates Martin Martini. Bal. S. 881. 

1 Bal. ebenda. 
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Erzellenz zu Gnaden, meine Wohljelige nannte fie auf ihrem Sterbe- 
bette arme Würmer und bat, daß Euer Erzellenz jolche nicht verftoßen 
möchten; Gott allein wird mir biejen Schmerzen überftehen helfen, denn 
ohne feinen Beiftand bin ich weg, und wie leicht fann e3 gejchehen, ba; 
meine arme Kinder jodann ganze Waiſen werden. Ich bin mit der tiefiten 
Ehrfurcht Euer Excellence, gnädiger Herr, unterthänigfter Diener Deich. 
v. Brufenthal m. p. Deva ben 10. November 1785. 


843. 

Ihro Erzellenz! Hochgeborner Freiherr! Hochgebietendefter Herr 
Landesgubernator! Unjere traurige Sage, in welcher wir in (njebung 
unjerer verlorenen Stadtfreiheit nod) immer in banger Bejorgnis jchweben, 
ijt allaubefannt, als daß wir zweifeln dörften. Euer Erzellenz würden 
an unjerem gerechten Kummer nicht mit teilnehmen. — Wir nehmen 
demnach nodmalen unjere Zuflucht zu Euer Exzellenz allvermögender 
Baterhilfe und bitten fubfälligit, ung Hochderojelben gnädiges Vorwort 
bei Seiner Majeftät nicht zu verfagen. Die Gründe, aus melden Mühl« 
bad) feine vorige Freiheit noch ferner zu verdienen glaubet, find amar 
in der Gubernialvorjtellung Seiner Weajeftät genugjam erhoben; alleine 
Euer Erzellenz perjönliche Gegenwart und miündliches Vorwort bei 
Seiner geheiligten Majeſtät, auf welches wir ung vorzüglich verlafien, 
mögen gewiß das Übergewicht haben. — In dem findliden Vertrauen 
aljo, daß Euer Erzellenz bei ber vorhabenden [tábtijd)en Regulation aud 
auf unjer armes Mühlbach väterlicht zu reflektieren die hohe Gnade 
haben und den drüdenden Kummer von unjern unjdulbigen Herzen 
abwenden werden, haben wir die Ehre, ung zu Euer Erzellenz väter- 
lihen Gnaden nod) ferner unterthänigit zu empfehlen und in tiefiter 
Ehrfurcht zu erfterben Euer Erzellen; unterthänigfte Diener: 
Der Magiftrat und gejamte Bürgerihaft von Mè üh l bad. 
Mühlbach ben 12-ten November 1785.1 


844. 

Ihro Excellence, hochgeborner Freiherr, hochgebietendefter Herr 
Gubernator! Die von dem dermaligen Suterimalpräfibenten, dem Herrn 
Thejaurario,? vor einigen Tägen in der Ratsfigung vorgelegte Schemata, 
nad) deren Vorjchrift das bei bem Gubernio angeftellte Personale Die 


1 Der Schluß ift nicht von bes Gdreiber8 Hand. 
2 Graf Karl Teleli. Bol. S. 83. 
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Beit unb bie Jahre, wie aud) die Arten der geleifteten Dienfte bezeichnet 
bat, werden Euer Excellence zweifelgohn mit voriger Poft erhalten und 
aus demjenigen, was mid) angebet, gütigft erleben haben, daß ich im 
Ganzen 50 Fahre und drüber und in der Stelle eines Gubernialrats 
32 Jahr und etliche Monate gedienet habe. Die bei denen Stellen, bei 
welchen ich Dienfte geleijtet, befindliche protocolla werden vielleicht er- 
meijen, und mein Gewifjen gibt mir Zeugnis, daß ich nad) dem Maß 
des mir von Gott verliehenen Vermögens redlich gedienet babe. Mut 
und Willen babe id) aud) nod) ferner zu dienen; allein bie zum Dienst 
erforderlichen Kräfte verlafjen mich, das Geficht wird dunkel, das Gehör 
ſchwer, das Gedächtnis ſchwach und bie Überlegungsfraft idjmantenb. 
Alle diefe Umſtände jegen mich in bie Bejorglichkeit, id werde bie im 
Dienft vorkommende Arbeiten nicht mehr mit der nötigen Fertigkeit und 
erforderlichen Genauigkeit befördern fünnen, und erweden die Furcht, 
daß, ba ich 50 Jahre, ohne dieferwegen Vorwürfe zu leiden, mit Ehre 
gedienet habe, bei dem Schluß meines Lebeng aus Mangel benötigter 
Kräfte zurüce bleiben und bie grauen Haare mit Verdruß zum Grabe 
bringen bórfe (!. — Ich unterítebe mid) alfo, Euer Excellence auf 
dasjenige, wag ich in biejer Angelegenheit alhier mündlich vorgetragen, 
geborjamit zu erinnern, zugleich aber aud) zu bitten, Euer Excellence 
wollen die Gnade haben und bei der vielleicht im Antrag und in der 
Arbeit jeienben Einrichtung des hierländiichen Status personalis mid) 
bei dem größten und beiten Monarchen zu vertreten und die Sade 
dahin einzuleiten juchen, daß, da ich bei Erziehung einer zahlreichen 
Familie und wegen beftändiger Anhänglichfeit an den Dienft von Be- 
forgung der Wirtichaft abgezogen, nicht jo viel am Vermögen erübrigen 
fönnen, wovon id) im Alter mit etwas Bequemlichkeit leben könnte, daß 
id mit Beilafjung des Charakters eines Gubernialrats unb der bisher 
in 2000 Gulden genofjenen jährlichen Bejoldung von denen Dienft- 
arbeiten in Gnaden entíajjen werden mügte. Euer Excellence werden 
mir durch Beförderung meiner Bitte eine Wohlthat ermeijen, welde 
Gott vergelten und mich zu lebenslänglicher Dankbarkeit verpflichten 
wird. Der ich aller (!) Ergebenheit verharre Euer Excellence unter- 
thänigfter Diener M. v. Huttern m. p. Gub. Rat. Herrmann- 
ftadt ben 12. novembris 1785. 


845. 


Excellentissime domine, liber baro, gubernator regie, domine, 
domine patrone, mihi gratiosissime! Praeterito cursore excellentis- 
simus dominus comes thesaurarius regius submisit excellentiae ve- 
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strae fassiones illustrissimorum dominorum consiliariorum guber- 
nialium praesentium, futuro cursore restantes guogue ex parte 
illustrissimorum dominorum baronis Daniel, de Cronenthal, Gál et 
de Brukenthal submissuros, intimorum enim consiliariorum fassiones 
submittendas haud esse censet. In comitatu Hunyäd rumor his diebus 
de nova tumultuatione sparsus fuit, sed quem admodum litteris 
edoctus sum postea, vanus omnino fuit et tamen subito ingentem 
Devae motum nobilitatis causavit, comitatui quidem hinc talis, 
qualem impraesentiarum obtinet, necessarius est administrator, sed, 
quemadmodum excellentia vestra praedicere dignabatur, sacrificium 
erit. Cum itaque, prout spargitur, principatus hic pronunc commis- 
sarios regios obtenturus haud et hac ratione illustrissimus dominus 
consiliarius de Brukenthal prostabili extra habitationem suam man- 
surus non sit, dignetur excellentia vestra eum gratiose quo citius 
liberare et pristinae suae quietae stationi restituere; siquis enim 
eundem penitius intuebitur, mirabitur profecto, infra unius anni 
spatium ipsum tantam contraxisse comitiem unice per continuas 
publicae administrationis curas causatam, quod ipsemet Devae con- 
stitutus uberrime expertus sum, ut adeo a continuis occupationibus 
cum valetudinis iactura coniunctis omnino dehortandus sit, qui 
apud excelsum regium gubernium in politicis summe necessarius 
erit, nisi enim de talibus prospectum fuerit, antiqua pertractan- 
dorum publicorum negotiorum modalitas cum remora coniuncta ob 
exiguum consiliariorum numerum ulterius etiam perdurabit, inter 
reliqua autem loco illustrissimi domini consiliarii Emerici Pássthori, 
qui non adeo libenter discessurus est, in referendis colonorum ne- 
gotiis et allodialibus obiectis quo citius alius referens necessarius erit, 
secus, adhaerebant labores, imo etiam apud commissionem eccle- 
siasticam alter illius loco denominandus erit, apud quam fortasse 
cum dispensatione excellentissimi domini comitis episcopi negotia 
alium cursum obtinebunt, remorae causa autem est ipsemet excel- 
lentissimus dominus comes episcopus, quia ne unam quidem adae- 
quam exhibere solet repraesentationem. Generalis animarum con- 
scriptio hoc anno adaequa se in toto principatu non terminabitur, 
urbarialis autem conscriptio quoad loca praesertim arctirni militiae 
limitaneae procurando nexui deservitura denuo adursa est, quae 
propediem cum ipso classificationis proiecto excelso regio gubernio 
ex omnibus circulis exhibebitur; ex dominio solum Zalathnensi 
hucusque appulit urbarialis conscriptio cum classificationis proiecto 
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per illustrissimum dominum consiliarium de Brukenthal exhibita. 
Compositionis inter Joannem Török et dominam Miksajanam inita 
exemplum excellentiae vestrae humillime submittere sustineo,! ex 
quo excellentia vestra gratiose perspicere dignabitur, rem eo iam 
deductam esse, ut possessio Tohát obtineri possit, nisi summa per- 
solvenda excessiva esset. Quibus altis excellentiae vestrae gratiis 
et gratioso patrocinio devotus in perenni venerationis cultu emorior 
excellentiae vestrae humillimus servus et cliens Stephanus Koszta m. p. 
Cibinii d. 12. novembris 1785. 


846. 


Herrmanftadt den 19. Novembr. 1785. Eier Exzellenz! Eier Er- 
zellenz gnábige Bujd)rift habe id) mit größter Freüde erhalten, e8 fame 
zu einer Zeit, wo mein armes Herze den vorigen und gegenwärtigen 
Verluſt? jehr ſchmerzlich empfanbe; aber Gott ließ mich Troft empfinden 
durch bie gnübige Zuficherung, daß Euer Erzelleuz bald kommen, über 
biejer Freude vergaß id) meinen Kummer und jagte, nun gehöre ich ganz 
meinen Herrn und feinen (!) Auftrage, ginge freudig am die Arbeit und 
bin nun mit allen Zimmern bis auf den Saal und Schlafzimmer fertig ; 
fünftigen Montag werde id) auch diejes fertig machen, das Schlaf- 
zimmer aber nur dann, wenn der liebe Brief mir jagen wird: id) bredje 
von Wien auf. — Geftern find die zwei großen Mauer (!) aufgeftellt 
worden, welches ber Ausficht ben Schlafzimmer (!) einen ſchönen Anblid 
verurjachet, überhaupt ijt ber Hof recht jon, Gott gebe nur, daß Euer 
Erzellenz ihn bald felbft jehen fönnen. — Des Marcus feine Mutter 
bat mich, ihr den Sohn auf etliche Tage zu erlauben, damit fie ihn mit 
in feine Heimat nehme, um ihm feine Güter zu zeigen; ich erlaubte es, 
nad) einer Wochen fame er wieder, er will aber fein Bauer, jondern 
ein Derridneider (!) werden, ich ließ ber Mutter jagen, daß id mit ihr 
ipredjen will, fie ijt aber nod) nicht gefommen; bie Schulmeifter find 
abgebanfet, der Tomaß jchreibet ziemlich vor 5 Jahre, unb jo lange ijt 
er in die Schufe geſchicket worden, id) habe ifm geraten, fih durch Übung 
bie Zeit zu verfürzen, der Marcus ijt nod) im Haus und lernet vom 
Züngling,® ber nun hier ift. Diejen Augenblid ware Herr von Brufen- 


1 Liegt bei. 

2 Mahrfcheinlich ift biebei an bie verftorbenen Gattinen Brufenthals felbft 
unb bie feines Neffen Michael von Brufenthal gebat. 

3 Johann Syüngling, Brufenthals Haushofmeifter. 


Vereind-Archiv, Neue Folge, Band XXXI, Heft 3. 57 
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thall: hier; er fagte, daß fein Herr Bruder? Montag nad) Deva reijet, 
haben Euer Erzellenz die Gnade, ihn von diefen (!) Orte weg zu nehmen, 
er bat biejen Ort teuer bezahlet,® und er fiebet jo übel aus, daß ich 
fürchte, e wird aud) ihm das eben foften, wenn er länger da bleiben 
muß. — Theil ift eiferig in feinen Dienften, jonjt ijt Alles im Haufe in 
guten Stand. — Gott fente Giler Erzellenz bie Gejundheit und mir 
die größte der Freuden, eine baldige Ankunft. In der Zuverficht empfehle 
mid) in Gier Erzellenz; Gnade und verharre in Unterthänigfeit vier 
Erzellenz unterthänige Dienerin Thereße Holzer m. p. Herr Earl von 
Brutenthall empfiehlt fid) zu Gnaden. 


847. 


Euer Erzellenz, hochgeborner Freiherr, gnädigjter Herr, Herr! 
Euer Erzellenz mit geftriger Poft erhaltenen Befehl zu folge babe ich 
die Ehre, Euer Erzellenz den verlangten Titul des Sleidanus und das 
Verzeichnis der vom Gänjelmeyer* gelieferten mod) unbezahlten Bücher 
in den Beilagen 5 geBorjam[t zu überjenden. Das Jahr des Druds ijt 
im Sleidanus nirgends angemerkt; das Jahr aber, in welchem die Vorrede 
gefdrieben worden, ijt 1555. Im Bücherfatalog ijt das Jahr 1557 mut- 
maßlich angejegt, weil fid) die Gejchichte mit dem Tod des Berfafjers 
endigt und biejer anno 1556 im Spätjahr erfolgte. — Das Wetter ifi 
nod) immer jdjón und dem Bau niht ungünstig, obgleich die Morgen 
feit dem in voriger Woche gefallenen Schnee don ziemlich falt find. Der 
Thorgang und die Seitengewölbe find gejchloffen, die Atlanten fteben 
auf ihrem Pla unb tragen ſchon den Arditrav. Der Dadjtuhl des 
Ctallà ijt beinahe ganz aufgejtellt. Die Maurer werden vielleicht heute 
mod) das Hauptgefimfe verjegen. — Ic empfehle mich unterthänigft in 
Euer Erzellenz hohe Gnade unb habe bie Ehre mit der tiefften Ehr- 
furdt zu verharren Euer Erzellenz unterthänigfter Knecht Job. Friedr. 
Geivert m. p. Herrmanftadt den 19-ten November 1785. 


1 Gubernialtongipift Peter Karl von Brulentbal. Vgl. S. 872. 

? Der Mominiftrator ber Hunyader Ge[panjdjaft Michael von Brufenthal. 
Bal. €. 523. 

3 Durd) den Tod feiner Gattin. 

4 1779 entftand in Hermannftadt bie Barth:, Gromen: unb Gänfelmeyerjche 
Kompagnie- Buchhandlung, bie fpäter Wolfgang Gänfelmeyer, ein oberöfterreichiicher 
Trandmigrant, allein übernahm. 


5 Fehlen. 
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848. 

Excellentissime domine liber baro, gubernator regie, domine 
et patrone mihi humillime colendissime ac gratiosissime! Quemad- 
modum usque Gertessinum prope Devam eotune, dum excellentiam 
vestram sub 27. septembris Viennam intellexi iturum, descendi et 
elegans minerale productum in 2 frustis, 2 Goldftufen, intendebam 
excellentiae vestrae, uti adpromiseram, in persona humillime prae- 
sentare, ita cum fortunam et gratiam non habuerim, eotunc ibidem 
excellentiam conveniendi, eandem ad felicem, quem deus concedat, 
excellentiae vestrae reditum reservo et spero occasionem afful- 
sutam (!), ut fortasse Cibinii vel Devae excellentiae vestrae humil- 
lime praesentare queam. In reliquo sub hodierno humillimas, quas 
regium iudicium montanum excellentiae vestrae submittit preces, 
praesumo etiam in particulari demisse recommendare, ut excellentia 
vestra ad optimum et stabilem statum personale iudicii montani 
tam in concreto, quam in particulari a praeside iudice montano ad 
analogiam tabularum usque ad ultimum respectu melioris subsi- 
stentiae hoc systematico tempore gratiose collocare ac illi patroci- 
nari dignetur, cum id fiat, quod excellentia vestra proponit maie- 
stati suae sacratissimae. Qui me pro altis excellentiae vestrae gratiis 
humilime recommendans constanti venerationis cultu persevero 
ac in profundissime subiectione emorior excellentiae vestrae humil- 
limus servus Andreas Josephus Zelenkay m. p. caesareo-regius iudex 
per Transilvaniam montanus. Zalathna 19. novembris 1785. 


849. 


Herrmannftadt ben 19«ten novembris 1785. Ihro Excellence, hod- 
gebietenbefter Herr Gubernator! Mit heutiger Poft fommt eine Bor- 
fteffung hinauf, welche die hier ammejenbe jadjfijje Gubernialräte und 
Dbergeipan aufjegen laffen und endlich unterjchrieben haben; fie hat 
feine andre Abficht, als bem Allerhöchſten Hof das Unredt, welches 
ihnen durd Ausſchließungen derer Sibungen bes Produftionalfori zu- 
geht, alleruntertHänigft fürzutragen, fie ijt an den Agenten Hoffmann! 
abrejjiert, biejer aber dahin angewieſen, jofd)e Euer Erzellenze mitzu- 
teilen und um fernere Leitung zu bitten. — Euer Exzellenz als Guber- 
nator find die denen Inwohnern Siebenbürgens gufommende bisher auf 
Geje& und Gebräuche gegründete Gerechtiame am beten befannt; id) 


: Bgl. e 276. 
57* 
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bitte alfo Euer Exzellenz wollen nad) biejer Kenntnis unb mit einem 
neuen Beweis ber gu Beibehaltung diefer Gerechtiame jo oft bezeigten 
Vorſorge fid) biejer Angelegenheit anzunehmen gerufen und bei Fbro 
Majeſtät bie Sade dahin zu leiten fuchen, damit bie vor unà nad- 
teilige Hofenticheidungen abgeändert und wir dem Gelächter anderer Leute 
nicht ferner auggefebt fein mögen. — Ich weiß nidjt, ob wir bei ber 
jebigen Sage der allgemeinen Landesadminijtration wegen der im ber 
fähfiihen Nation abgeänderten Verwaltungsart dem Allerhöchiten Hof 
etwas vorzuftellen uns unterftehen jollen; ich bitte Euer Exzellenze wollen 
bie Gnade haben unb mir über biejen Umftand einige Belehrung geben, 
der id) mit aller Grgebenfeit verharre Euer Erzellenze unterthäniger 
Diener M. v. Huttern m. p. 


850. 

Euer Erzellenz, hocdhgeborner Freiherr, gnübigit hochgebietendejter 
Herr! Neulich) habe id mid) unterfangen, Allerhöchſt Ihro Majeſtät 
fußfälligft um eine Allergnädigfte Remuneration für meine bei bem 
Straffenbau gehabte Mühe zu bitten, weil bie mir zu Neijeunfoften vor 
geidjoffene 30 rfl. nicht einmal zu Beftreitung aller vorgefallenen Reiſe— 
bedürfniffe zugelangt haben. Euer Erzellenz wifjen am beiten, mit was 
für einem unverdroffenen Eifer ich mid) dabei verwendet, und fônnen 
bafero aud) am füglichiten beurteilen, ob und was id) etwa mit meinen 
Fleip verbienet haben dörfte. Aus biejer Urjache erfühne ich mich aljo, 
Euer Erzellenze unterthänigft um die väterlihe Gnade zu bitten: dağ 
Hochdieſelben mein diesfälliges Anfuchen durdy Hochdero vielgeltendes 
Vorwort bei bem Allerhöchſten Thron zu unterftügen gnädigjt geruben 
wollen. — Untereinft erfühne id mid) Euer Exzellenz noh unter- 
thänigft zu berichten, daß id) neulich zu der Referade des Titel Herrn 
Gubernialrat3 von Cronenthal? einen Plan, wie bie Landjtrafjen in 
guten Stand gebracht und darinnen erhalten werden fünnten, ausge: 
arbeitet habe, jomie er ganz unverändert in einem Gubernialbericht bem 
Allerhöchiten Hof unterleget worden. Ich hatte mir den Beifall des 
Titel Herrn Gubernialratà durch diefe Arbeit jo jehr erworben, dak 
mid) derjelbe ohne mein diesfälliges Erjuchen in dem Gubernium zum 
Oberbaudirektor mit dem Charakter, Gehalt und Reijegeld des unlängjt 
angeftellten Dreibigitinipeftors in Vorſchlag zu bringen die Gemogenbeit 
gehabt. Da aber ein hochlöbliches Gubernium wegen der obwaltenden 


1 Bal. e 132. 
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ökonomiſchen Zeiten Anftand genommen, Allerhöchſt Ihro Meajeftät um 
die Beitellung bieje8 neuen Amtes zu bitten, jo ift der Ingenieur Mraz! 
zum Oberdireftor vorgeichlagen worden. Jh babe mid) mehrmalen unter- 
fangen, Euer Erzellenze auh mündlich unterthänigft vorzuftellen, daß 
mir eine folde Stelle mit einem angemeßnern Gehalt und Reiſegeld 
aus ber Urjahe angenehm fein würde, weil fie einem Mitwirkung zum 
gemeinen Beften barbeut und die Bewegung meinen Gejundheitumftänden 
weit mehr bebaget, als das beftändige Sigen. Euer Erzellenz haben bei 
biejer allgemeinen Umfchmelzung das künftige Schidjal unfer Aller in 
Händen und da Hochdiejelben bei Einrichtung des Ganzen am ficherften 
beftimmen können, auf welchem Botten ic) dem Vaterland mit meinen 
wenigen Fähigkeiten am müglichiten fein werde, fo bleibt mir nichts 
mehr übrig, als mich im bie oft erfahrene hohe Gnade ferner unter- 
thänigft zu empfehlen unb in tieffter Ehrfurcht zu verharren Euer Er- 
zellenze unterthänigjter Diener 3. Bedeng v. Scharberg m. p. Herrmann- 
ftadt den 23-ten novembris 1785. 


851. 


M. Väsärhely den 23-ten November 1785. Eure Excellence, 
hochgeborner Freiherr und Gouverneur, allergnädigiter Herr, Herr! 
Gà ijt Schon eine geraume Beit, daß ich Dier bin und mir durch meinen 
Privatfleiß und den Umgang mit Rechtsverftändigen einige Kenntnis ber 
Zandsrechte gejammelt und um in der Erreichung meiner Abficht nichts 
zu verfäumen, in der Rangelei Titelherrn protonotarii von Zeik? ein 
geihworen habe. Da nun bei der bevorjtehenden Veränderung Die 
Gelegenheit wegfüllt, fid) am ber f. Tafel in ber Erlernung der Rechte 
üben zu können und alle Kanzeleien erwähnter f. Tafel jehr eingeihräntt 
werden, jo nehme mir in aller Unterthänigfeit die Freiheit, mid) dem 
gnädigen Andenken Eurer Excellence zu empfehlen. Eurer freiberr- 
lichen Excellence unterthänigjter Knecht Simon Schreiber m. p. 


852. 

Ihro Excellence, hochgeborner Freiherr, gnädigfter Herr, Herr! 
Furcht und Beicheidenheit, bie Anzahl Dererjenigen, welche bei gegen- 
wärtiger Staatsverändrung Euer freiherrlid Excellence mit Bitten um 
ihre Beförderung überhäufen, zu vermehren, dann die Hoffnung, daß 





1 Bal. €. 825. 
3 Daniel Bejt von Zejkfalva. 
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mein Bruder! vielleicht irgendwo anders unterbracht werden bórfte, 
hielten mich ab, Euer Excellence unterthänigft anzuflehn, fid) meiner 
bei einer, wo immer, fid) ergebenden Gelegenheit gnädigſt zu erinnern. 
Ic thue Soldes dermalen in aller Unterthänigfeit, teil meine unter: 
thänigfte Pflicht erfüllt zu haben, teil8 aber aud), um meinem Bruder, 
welcher fid) jhon burd die Ernennung zu meinem dermaligen Boften 
gefrünfet glaubte, allen Anlaß zu einiger Unzufriedenheit zu benehmen. 
— Euer Excellence werden meine Verlegenheit jelbjt gnädigit einzujehen 
gerubn, im welcher ich mich befinden muß, wenn id) meinem Bruder 
nicht nachteilig, ihn aber auh nur micht finberfid) zu fein wintjche. 
Gin Wuntſch, ber auf einer Seite dag gute Vernehmen zwijchen uns 
beiden, auf der andern Seite bie natürliche Pflicht, alle zu meinem 
weitren Fortkommen dienende Wege eingujd)fagem, entſchuldigen könnte. 
— Meine Mutter? hat mir den Auftrag gemacht, Euer Excellence 
unterthänigft zu bitten, jid) in meiner Schwefter 3 ihrer Diipensjache 
gnädigft zu ihrem Vorteil zu verwenden, um aud) von biejer Seite 
berubiget, ihr fieches Leben, welches fie bereit3 4 Monate hindurch im 
Bette zubringen miffe, endigen zu können. Sch babe bie Gnade, in 
tieffter Ehrfurcht zu erfterben Euer freiherrlich Excellence unterthänigfter 
Kneht Samuel von Wieland m. p. V. Not. Gerrmannitadt 23-ten 
novembris 1785. 


*853. 


Sbro Excellence, hochgeborner Freiherr, gnäbigfter Herr, Herr! 
Wir haben zu einer Zeit, wo wir von unferer Anftrengung in Ber- 
waltung ber hiefigen öffentlichen Gejchäfte außer bem eigenen Gefühl 
rebfid) erfüllter Dienftihuldigteit wenigftens von Allerhöchſten und 
hohen Orten verdienten Beifall einzuernten hofften, in Erfahrung bringen 
müfjen, daß mir wegen eines zwijchen den biefigen Bürgern Chrijtian 
Henning und Abraham Boor gefällten Deliberats von Allerhöchitem 


1 Wolfgang Michael von Wieland, der am 15. September 1807 als vor: 
maliger Hermannftädter Senator, 64 Sabre alt, ftarb; er war [ange Seit, aud) 
zur Zeit ber Abfafjung biefe8 Briefes Gerichtsfetretär beim Hermannftädter Magiftrat, 
während Samuel von Wieland bie Stelle eines Bizenotärs in Prozeßangelegenheiten 
inne hatte. Sener war feit 15. Mai 1774 mit Maria Sufanna, der Tochter bes 
Karl von Frankenftein, fpâteren Senators, vermählt. 

2 Maria Elifabeth, Tochter bes Hermannftädter Bürgermeifterd Daniel von 
Klodnern. 

* Die einzige Schwefter Maria Rofina, feit 1766 mit med. doctor Johann 
Ehriftian Schmidt aus Schäßburg vermählt. 
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Hof mit bem Berlufte einer Angarie und Erjegung derer von dem 
Abraham Voor biebei beftrittenen Unfoften fonvingieret und überdies 
wieder bie commissarios oculatores vor der benachbarten löblichen 
Háromszéker tabula eine Fisfalaftion veranftaltet werden follte.! Wenn 
je ein ftrenger Spruch vermögend gewejen, Kleinmut zu erregen, fo 
müffen wir in der Sage, wo fid) unjere Sachen gegenwärtig befinden, 
außer aller Faſſung gejebet worden. Die Einbuß eines Teil von 
unjerm durch bie mühjamste (!) Dienfte errungenen Gehalte wäre das 
Zeichtefte, was wir nod) verjdjmergen fünnten, jo febr unà aud) bieje 
in Vergleihung ber Privatwirtichaft, bie ein Jeder am feinem Teil bem 
Dienst zu Gefallen vernadjfüjfiget, empfindlich fallen muß. Allein ber 
Gebanfe, bei dem Allerhöchſten Monarchen, bei der hohen Landesftelle, 
ja bei unfern Untergebenen jelbit in Mißkredit zu geraten, die Folgen 
auf die Zukunft, daß wir einer benachbarten Partifulairtafel Dieburd) 
gewifjermafjen untergeordnet werden jollten, bie Vorausſehung der Ber- 
fleinerungen, denen wir bei der untergebenen Biürgerjchaft, deren Charakter 
fid) ohnehin von Zeit zu Seit verjchlimmert, ausgejeget werden dürften, 
alles bieje8 fordert ung auf, was in unjern Kräften [tefet, anzuwenden, 
um biejen Schlag von ung abzulehnen unb ben Allerhöchſten Hof jelbft 
um Milderung diejes Urteils anzuflehen. — Wir haben uns in biejer 
Abfiht entichloffen, unjern Vizenotarius Johann Tartler ? eigens nad 
Wien zu deputieren, um dorten perſönlich unjere Rechtfertigung zu den 
Füſſen Ihro Majeftät zu legen und unterjtehen uns, womit Euer 
Erzellence jowohl bie von ihm in biejer Angelegenheit zu machende 
Schritte, als aud) feine Aufträge zu unterjtügen gnädigſt geruhen wollen. 
Euer Excellence wird e$ jelbjt einleuchtend fein, daß wir, wenn wir 
dag Unglüd hätten, in einer Sade, wo wir ung nicht bas Geringfte 
vorgumerfen haben, zu unterliegen, weder Mut noch Kräfte behalten 
würden, bem Dienfte mit dem bisherigen Eifer und Unerjchrodenheit 
obzuliegen. Um jo mehr getröften wir ung Euer Excellence hohen 
SBroteftion und haben die Ehre im tieffter Ehrerbietung zu verbleiben 
Euer hochfreiherrlichen Excellence unterihänigfte Diener Wè. Fronius m. p., 
Petrus von Seewaldt m. p., Johannes Bruſs m. p., Georg v. Herr- 
mann m. p., J. v. Drauth m. p., Joann. Georg Dürr m. p., ©. Petrus 
Schnell m. p., Georg Franz Rlompe m. p., Luc, Haug m. p., Paul 
SB(eder m. p. Cronft. den 23. novembris 1785. 


1 Bol. Herrmann: Dell a. a. D. II, 212 ff. ; 
2 Den fpäteren Gubernialrat und Grafen der ſächſiſchen Nation. 
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854. 


Euer Erzellenz, gnübiger Herr! Darf id mid) unterfteen, Euer 
Erzellenz die Freude zu bezeugen, bie id) bei jeder Nachricht empfinde, 
bie wir von Euer Exzellenz Wohlbefinden und von ber vorzüglichen 
Achtung erhalten, welche der erhabenfte Monarch unb der Hof Euer 
Erzellenz Berdienften erweifen. — Der größte Troft für alle Redt- 
ichaffene in den Gährungen, in benen wir jdjmeben, und bie einzige 
Hoffnung, daß fie fid) zu unjerm wahren Wohl endigen werden. Und 
objdjon der Auf mich oft traurig und beflemmt macht, den jelbjt Briefe 
von Wienn hier verbreitet haben, daß Euer Erzellenz bajebft zu einer 
erhabenern Stelle befördert und wir dadurch des Glüdes beraubet werden 
würden, unter Euer Erzellenz unmittelbaren Leitung zu fteben unb Euer 
Erzellenz perjönlich verehren zu fónnen, jo richtet mich bod) der Gedanke 
wieder auf, bag der Einfluß, den Euer Erzellenz auf Siebenbürgen 
haben, damit nicht aufhören, jonbern befto wirkſamer fein werde. Nur 
bitte Euer Erzellenz, mid) in Ihrer Gnaden zu erhalten, ber ich nod) 
immer gmijden Furcht und Hoffnung ſchwebe und täglich fehe, was ich 
vor ein Cdjidjal zu erwarten hätte, wenn ich lediglich von ben biefigen 
Leuten abhangen müßte und bei langen treuen Dienften ſchmachten muĝ. 
— Hier muß jeßt Alles nad) der Richtung, bie ber Thejaurarius und 
der Kanzler! den Gejchäften geben, gehen. Das Referat des Päsztori,? 
welcher heute abreijet, hat ber Gál? erhalten. Die Miüllenbächer find 
geftern mit ihren Klagen wegen dem Zehentarendator* auf bie Bor- 
Stellung des Thefaurariatg ganz abgewiejen worden. Das Thejaurariat 
verlangt, daß bas Gubernium die Biftriger Geiftlichkeit dazu zwingen 
folle, bie Kleine Bebenten von 1777 an dem Fiskus zu entridten.s Es 
behauptet, daß fie für den Fiskus mod) anno 1776 exequieret worden 
wären. Das Gubernium hatte biejermegen nod) in bem nämlichen Jahr 
eine Vorjtellung an den Hof gemacht, wo mehrere Gubernialräte bejonbere 
vota beifügten. Die Biftriter Haben im dem nämlichen Jahr geflagt, 
daß diefe Grefutiom nicht mur wider den Sinn ber Sentenz, jonbern 
auh unorbentíid) burd) Meilitairerefution vor fid) gegangen fei. Der 


1 Karl Graf Teleki und Karl Graf Pálffi. Vgl. S. 83 unb 168. 

2 Bol. S. 536. 

3 Gubernialrat Johann Gál de Hilib, 1768 Konzipift beim Dberprovinzial: 
fommifjariat, 1771 Affeffor ber f. Tafel unb causarum regalium director, 1782 
Thefaurariatsrat, 1784 Gubernialrat. Vgl. S. 70 unb 720. 

* Rab Drágos. 

5 Bol. ©. D. Teutih a. a. D, 6. 97 ff. 
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Biftriger Magiftrat berichtet, daß er vom Gubernio feinen Befehl er- 
halten babe, diefe Zehenten zu erequierem, Demobngeadtet haben bie 
mehrejte vota beichlofjen, daß, weil fie jchon einmal erequieret worden, 
die Geiftlichkeit fie zurudijtellen müffe. Bon Hutter unb (Beim? wollen 
zwar jeparate vota geben; allein, ba feine pofitive Rejolution gefunden 
wird, bie auf den Gubernialbericht fid) ausdrücklich beziehet, jo find fie 
wanfend. Baron Bánffi und Baron Daniel? find mod) abwejend. — 
Sogar bie armen Stolzenburger empfinden das Präfidium des Thejau- 
rariu$. Mean hat bie vom gubernio auf den Bericht der königlichen 
Tafel wegen ber Repulfion bereits anbefohlene Erefution cum brachio 
gegen Salzburg wieder eingeftellt und verlangt einen andern Bericht 
von der königlichen Tafel, objdjon ber Referent die Sade, wovon bie 
Rede war, ganz leicht und ganz f(ar aus bem vorigen Bericht und aus 
der ihm beiliegenden Reportation bes protonotarii jehen fonnte. Und 
diejes geſchahe auf eine bloße Vorftellung des directoris,? von bem 
Thejaurariat begleitet, wiewohl der Direktor, welcher in dem Prozeſſe 
Mitaftor der Salzburger war, nicht einmal regellieret hatte. Gott made 
einmal biejem Unglüde ein Ende. — In Euer Erzellenz Haufe gebet 
es bejjer zu. Ich fomme eben von dort. In dem inmwendigen Hof ijt bie 
Façade beinahe ganz fertig. Die Figuren jamt dem darüber laufenden 
Gefimie ihon eingemauret. Heute wird an dem legten Mittelfenjter des 
Saales gearbeitet. Der Hofmeifter verjidjert mich, daß in biejem Hof 
nod) bieje Woche Alles fertig werden fünnte big auf einige Fenftern im 
unter Sto, wozu bie Steinarbeit, weil einer von den Steinmeßen 
frant worden ijt, nicht vollendet fei. Auf dem Stall ftehet der Dachſtuhl 
und ijt fon Halb gelattet. ES wird aud) an dem Grund zur Seide- 
wand gegen den Síeeberg* gegraben. — Ich verharre mit der tiefften 
Cbrfurdt Euer Erzellenz unterthänigfter Diener Michael Soterius m. p. 
Herrmannftadt den 23-ten November 1785. 


855. 


Excellentissime domine domine, liber baro, gubernator regie, 
domine gratiosissime! Testata quam plurimis exemplis excellentiae 
vestrae in me benignitas veteranam meam erga eandem excellen- 


1 Die Gubernialräte Michael von Huttern unb Aheim. 

2 Bieleiht Ständepräfident Freiherr Wolfgang von Bänffi und Stefan 
Freiherr von Daniel. 

3 Johann G8erei de Nagy-Ajta. 

1 Bgl. S. 613. 
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tiam vestram fiduciam nunc guogue eo excitat, ut nullibi certius 
rebus meis praesidium me invenire posse putem, guam in ea, cuius 
multiplex exemplum ego ipse sum, excellentiae vestrae aeguanimi- 
tate. Non me latet, variis nunc quoque per consortem ! meam sub 
eo, quo Viennae morata est, tempore impetitionibus me oppugnatum 
"esse, quas hic coram excellentia vestra, cui omnes eas machina- 
tiones perbene notas esse nec dubitare possum, refricare volo; id 
unum in cumulum beneficiorum reliquorum ab excellentia vestra 
humillime oro ac enixissime peto, ut praepotenti sua interpositione 
eo res meas gratiose dirigere dignetur, ne inauditus et indefensus 
opprimar, sed respondendi et memet defendendi locus mihi quoque 
relinquatur. Siquidem vero diversis consortis meae artibus eo res 
meae devenissent, ut creditores certatim a me capitalia repetant, 
hocque pacto bonorum meum statum in extremum plane periculum 
deturbent, quo malo huic quoquo pacto medelam feram, augustis- 
simum sacratissimae suae maiestatis thronum accedere et mora- 
torium eiusdem suae maiestatis mandatum de genu exoperari pro- 
posueram, cumque in finem supplicem etiam libellum de facultate 
Viennam concedendi clementer indulgenda medio agentis mei Josephi 
Salat? porrexerom ; verum, cum nullam ad hoc eatenus resolutionem 
obtinere valuerim hactenus, excellentiam vestram demississime 
orandam duxi, ut has quoque supplices meas preces gratiose pro- 
movere, clementissimamque exoperari resolutionem dignetur, ne, si 
ulterius quoque res meas derelictas iacere patiar, in extremum plane, 
unde nullus saluti locus sit, exitium adducar. — Quibus gratiosis ex- 
cellentiae vestrae favoribus me, resque meas humillime commendans, 
in demississimo venerationis cultu persevero eiusdem excellentiae 
vestrae humillimus servus comes Joannes Csáky m. p. 
Claudiopoli 27-ta novembris anno 1785. 


856. 


Ihro Erzellenz, hochgeborner Freiherr und Sanbe&gouverneur, 
gnädigfter Herr, Herr! Aus Euer bobfreiberrliden Erzellenz höchſten 
Gnaden hatte ich zur Zeit der Komitaterrichtung injomeit meine Be 
ruhigung erhalten, daß id, obſchon das Gehalt von meinem Dienfte 
jehr gering ift und in Verhältnis ber öftern Romitats- wie aud) Bezirks— 
ortichafts-Bereifungen fogar fir einen ledigen Menſchen faum erfledlich 


1 Rofalia Gräfin Gëoft geborene Bethlen. 
2 Jofef von Salat, f. ung. fiebenbürg. Unterthans:Hofagent. 
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fein dürfte, ben Dienft gleichwohlen größtenteils zu Haufe in Eronftadt, 
wohin als zum alleinigen Orte des emporii für ben Bezirk alltäglich 
von allen Bezirksortichaften die Leute häufig kommen, gut verrichten 
fann, ohne doppelten häuslichen Verfoftungen zu unterliegen. Vom 
frühen Morgen an bis an jpütem Abend wechjeln bie mich bejuchende 
Leute einander immerfort ab, bie ihr Anliegen mit Bequemlichkeit an- 
bringen unb ihre Befriedigung ebenjo leicht erhalten, bergejtaíten, daß 
bie (üb(ide Háromszéker Tafel von bem Burzenländer Zirkul nicht 
viele Saft fühle, wiewohl bei meinem an fid) ſchon Dinfünglid) be- 
jchäftigenden Dienfte bie Mitbeſorgung des Dienftes meines bei der 
&eefenbejd)reibung befindlichen Schwagers A. Ennyeter? meine Gejchäfte 
nicht wenig vervielfältiget. Nun aber, wo mit Anfang des nächſtkünftigen 
Jahres eine neue Gerichtsordnung eingeführet wird und meinem Dienfte 
eine Abänderung bevorjtehet, feket mid) die Ungewißheit des Erfolgs in 
eine nicht geringe Verlegenheit. Von meinem jeligen Vater babe id) 
nur Erziehung geerbet, für welche ich ihm jebod) niemalen genug danken 
fann, und meine wenige Befigungen babe ich mebrenteils durch meine 
Frau. Die Vermögensumftände erlauben mir nicht, ohne Dienft zu 
leben. Gà fann mid) alfo bei biejer Verlegenheit nichts mehr aufrichten, 
als bie zuverfichtlihe Hoffnung auf Euer hochfreiherrlichen Erzellenz 
bódjte Gnaden, mit welcher Hödjitdiejelben meinen jeligen Vater und 
mid) immer in Schuß erhalten haben; id) bitte unterthänigit, Euer 
hochfreiherrliche Erzellenz mögen mir meine Dreiftigfeit in Gnaden ver- 
geben, bag ich mid) erfühne ubermalen zu Höchjtdenenjelben meine Bu- 
fludt zu nehmen. Die deutjch- latein- und ungariſche Sprachen jchreibe 
id eine wie bie andere, unb im ber jebigen age dürfte es vielleicht 
auh Sachſen gelingen, zur föniglihen Tafel zu fommen. Wenn mein 
Anſuchen ſolchemnach etwa nicht zu übertrieben wäre, jo unterfange mid) 
um eine Afjefjorftelle bei der königlichen Tafel unterthänigft zu bitten, 
bloß in ber Abficht, zu einem ftabilen Dienfte gelangen zu fünnen. 
Sollte id jebod) etwa nicht wiffen, was ich bitte, jo gerufen Euer 
bodfreiberrlide Exzellenz Dasjenige mit mir aus höchſten Gnaden für- 
zufehren, was Höchjtdiejelben für mid) für das Schicklichſt- und Nütz— 
Lifte erachten werden. Bon Euer hochfreiherrlichen Exzellenz hängt bie 
Einrihtung Siebenbürgen und abjonderlid bie Beitellung ber Be- 
dienftungen ab; ich erfühne mich alfo nur um eine gnädige Fürſorge 
für mid) unterthänigft zu bitten, der id) mich jamt den éeinigten und 


1 Andreas Ennyeter, der, früher Kronftäbter Senator, zweiter Bigegefpan 
im Haromßefer Komitat geworben war. 
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meinem unterthänigften Gejuche zu Euer hochfreiherrlichen Erzellenz 
fernern höchſten Gnaden unterthänigft empfehle und in tieffter Ehrfurcht 
erfterbe Euer hochfreiherrlichen Grselleng unterthänigfter Knecht Johann 
Georg Edler von Schobeln m. p. im Burzenländer Zirkul Oberrichter. 
Kronftadt den 27-ften novembris 1785. 


857. 

Ihro Erzellenz, Hochgeborner Freiherr und Landesgouverneur ! 
Gnädigfter Patron! Der 30-fte ausgelofenen (!) Monats novembris war 
ber betrübte Tag, an welchem der Hochwohlgeborne Herr Gubernialrat 
und Adminiftrator des Löblihen Hunyader Komitats, zugleich auch er- 
nannter föniglicher Rommiffair Michael von Brufenthal in Beifein ber 
gefamten Kommunität das Allerhöchfte Dekret über denen durch die biefige 
SBurgeridjaft aufgebradte und burd) eine Diegu verordnete Rommiffion 
unterjudjte Klagpunfte bie Allerhöchſte Ungnade über einigen (!) dabei 
eingejchlichen fein follenden Srregularitäten zu unjerer größten Bejtürzung 
zu erkennen gab und zugleich mit Ausfchlieffung des in 8 SBerjonen nod 
übrigen Deagiftrat3 einen neuen wählete. Wir müfjen geftehen, wie un- 
vermutet diefer Fall, jo fat unerträglich ift bie Shmah und Kummer, 
worinnen wir mit unjere nunmebro brotlofen, zahlreichen, armen Kindern 
verfebet worden find. Da wir bei dem biefigen Publico zu 30 bis 
36 Jahre in Perzeptorat3 und anderen Kardinalämtern geftanben, wir 
in allen rechtichaffenen Verwaltungen unà befleißiget, folglich ehrlich und 
treulich gedienet haben, wovon bie Nechnungen und Abfolutorium uns 
zum Maren Beweis dienen. Die in denen Klagpunkten der biefigen 
unrubigen Burger angeführte freie Sufurug unb Kornäder find annod 
anno 1775 denen Burgern und Walachen promiscue ausgeteilet und 
unter bie Contribution gezogen worden. Die Beligarder WMagiftratual- 
wieſen haben amnod) unfere Vorfahren zu 3 big 4 Fuhren bejeffen, in 
deren Befiß in anno 1776 das hochlöbliche Gubernium fommiffionaliter 
durch eine gleiche Subdivifion uns neuerdings beftärtet hat, von welchen 
jedennoch bie Kontribution jährlich entrichtet worden. Nunmehro liegen 
unfere Vorfahren alle in ber Verweiung. Der Herr Gregorius Eperiesi,! 
geweſener Königsrichter, der laut Juvejtigationsprotofoll zu vielen Irregu— 
laritäten und Unbilligteit Gelegenheit gegeben, ift vor einem Jahr als 
Vizegeipan, Herr Daniel Vásárhelyi alg Bizenotarius zum löblichen 
Herrmannftädter Komitat übergangen, der Herr Daniel Gombos als 


1 Bal. e 732. 
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Berggerichts-Affefjor, und Herr Leopoldus Benedicti als Poftmeifter ! 
find ebenfalls ausgetreten, folglichen bleibet die Schuld nur auf ung 
8 ältern, bie wir auch bis anbero die größte Kaft getragen haben. Wir 
fönnen e$ unà zum Ruhm madjagen laffen, daß in denen verfloffenen 
Fahren, ohnangejehn wir aug verjchiedenen Nationen und Religionen 
beftanden, bod) allemal einig und mit vereinigten Kräften wir bie all- 
gemeinen Qaften getragen und bejtritten haben, bis vor einem Jahr, ba 
einige ungejtüme Burger von ber niebrigiten Klafje außerhalb der Kom- 
munität aus wahrer Bosheit bie allgemeine Ruhe und Einigfeit zwiſchen 
denen Burgern zu ftören fid) erfrechet. — Wir nehmen dahero unjere 
Bufludt einzig und allein zu der höchjten Guade unfres Landesvaters 
und jchließen zu dem Ende Euer Excellence unfer gegenwärtige, unter- 
thänigfte Supplique 3 mit bei und bitten unterthänigft, Euer Erzellenz 
mögen die hohe Gnade haben, jelbige bei Gelegenheit einreichen zu laffen, 
jobann aud) jelber burd) Euer Excellence zu unferm Troſt und Rettung 
unjerer Unſchuld uns guädigjt zu unterftügen. Wir wollen unabläßig 
Gott um die Vergeltung biejer jo billigen Bittgewährung anrufen und 
in tieffter Ehrfurdt verharre Euer Excellence unterthänigfte Diener 
Daniel Montsch m.p. im Namen des ausgejchlofjenen 
Magiftrats. Szászváros ben 2-ten decembris 1785. 


*858. 

Ihro Excellence, hochgeborner Freiherr, gnübigiter Herr, Herr! 
Kaum wiffen wir unà von unjerer Betäubung zu erholen, jeitbem wir 
vermittelft ber mit lebterer Poft angelangten hohen Verordnung jenes 
Allerhöchſte faij. königl. Dekret erhalten, wo wir im Anjehung des ent- 
gegen (!) den Abraham Bohr gefällten Deliberat3 zur Einbuß eines 
vierteljährigen Gehalts und zu Erjegung der Bohriſchen Prozeßuntoften 
verurteilet, wider bie Beaugenjcheinigung&commissarien aber die istal- 
aktion verhänget worden. — Ein Bürger, ber an fid) ein weitläuftiges 
Haus und mehr Gelegenheiten befitet, als er bewohnen fann, gebet 
damit um, an einem Orte, wo bei Menfchengedenken fein Haus geftanden, 
ein neues Gebäude aufzuführen. — Es wird baburd) einem andern 
emfigen Bürger, der ein miebrige8 Haus nur auf ebener Erde und 
darinnen nicht? als eine einzige Stube zur Wohnung und zu Treibung 


1 Benedicti war 1780 Prototollift im Broofer Stuhl, 1784 Senator in Broos 
und Boftmeifter bafelbft und in Sibót. 

2 Fehlt. 

3 Bgl. S. 894. 
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feiner Tuchmacherprofeſſion befitet, ba8 hiezu unentbehrliche Licht be- 
nommen. Nebſt den Bürger wird burd) die Enge des zwijchen beiden 
Häufern gelegenen Gäfjels bie ganze Nachbarjchaft bei ent[teBenber Feuers- 
brunjt einer vermehrten Gefahr ausgejeget. — Pfliht und Natur ver- 
bindet ben Magiſtrat, biejem Unheil zu wehren und die Bürger für 
Schaden zu verwahren. Aus diefen Gründen jpricht der Dagiftrat für 
den Henning wider den Bohr, und diefer Spruch wird ungerecht unb 
ftirafwürdig, das Verfahren des Magiſtrats wird amts- und rechtswidrig 
genennet, der Meagijtrat jelbjt wird mit ber Einbuß eines vierten Teils 
von feinem auf die fauerfte Art mit Vernachläſſigung feines Hauswejens 
errungenen Gehalte beftrafet und wider bie Kommifjarien ein Fiskal— 
prozeß und dazu vor einer fremden Tafel angeordnet. — Wir fünnen 
bei der grôffeften Anftrengung den Fehler nicht finden, ben wir begangen 
haben follen, und müſſen auf den Gedanken verfallen, daß etwa von 
einer unrechten Hand durch einige wider ung gefpielte Kabalen Schriften 
in die Aften unterjchoben feien, wovon wir feinen (!) Willen gehabt, 
weil es fonft wiberjpredjenb zu fein jcheinet, daß die Alten, auf welche 
wir unjern Spruch wider den Bohr gebauet, für diefen das Wort 
führen follten, wie es bod) wirkich im Texte Allerhöchitgedachten Defretes 
DeiBet. — Aus weldem Gefihtépunite wir aud) immer unjere Sage 
betrachten, jo ijt fie für ung niederichlagend. Die vergangene Reiten 
ftellen uns nichts alg eine Reihe von Jahren bar, bie wir verlebet, 
ohne unjere häusliche Umftände mit Nachdrud zu bejorgen, ganz nur 
dem Dienjte gewidmet, gang auf Hoffnung gebauet, den Beifall von 
Ihro Majeftät, von Euer Erzellenz, von einem hohen Sanbesgubernio 
zu erringen. Die gegenwärtige Zeiten überführen uns, wie febr wir 
uns geirret haben und wie viel über diefe ſüße Hoffnungen die ung etwa 
von Widriggefinnten wider unjer Verjchulden gelegte Fallitride vermocht 
haben. Die Ausfihten auf die Zukunft weifen uns $inbernijje auf 
allen Seiten, bie ung num unjere eigene Mutlofigfeit und Blödigkeit, in 
ber unjchuldigften Sade ähnlichen Strafen ausgejeßet zu werden, um 
die Bügellofigteit der Bürger, bie bei ung von Tag zu Tage Jichtbarer 
und durch derlei Vorfälle noch mehr angefachet wird, in Führung 
unjerer Gejchäfte in den Weg legen wird. — Wir haben es gemaget, 
unfere Nöten dem Allerhöchiten Monarchen zu Füſſen zu legen und, 
weil wir ung nicht der geringsten Falſchheit bei biejem Vorgange bewußt 
find, um die ftrengfte Unterfuhung zu unferer Rechtfertigung zu flehen; 
ja wir find erbötig, mit unferm Leben zu fpielen, wenn bie geringite 
Bosbeit in biejem Sade ung zu Schulden fommen folte. Zugleich 
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aber haben wir in fo lange, bis diefe Unterſuchung vorbeigebet, bei 
Ihro Majeftät um Abwendung der Grefutiom allerumterthänigit ange- 
juchet. — Euer Erzellenz bodvermügendes Vorwort bei Ihro Majeftät 
ift es allein, wag uns in unjerm Kummer aufrichten unb mit ber 
Hoffnung beleben fann, daß ben Verfolgungen unjerer Gegner gewehret, 
unjer jauer erworbenes Gehalt uns ungefränft erhalten, unjere Mit- 
brüder mit der uns fämtlid jo jehr erniebrigenben Fiskalaktion ver- 
fouet, unjer guter Name gerettet und unjere Ehre bei den Unter- 
gebenen hergeftellet, zumal aber bie Allerhöchite Gnade ung wiederum 
gejdjenfet werden möge. Wir unterjtehen ung, Euer Erzellenz unà aud) 
diesfalls zu hohen Gnaden zu empfehlen und haben die Gnade, in 
tiefiter Ehrfurcht zu beharren Euer hochfreiherrlichen Exzellenz unter- 
tbünigite Diener: Der Magijtrat M. Fronius m. p. St. Richter, 
Paul Pleder m. p. Notarius. (Gronjtabt den 2-tem decembris 1785. 


859. 

Excellentissime domine domine baro gubernator regie! Domine 
domine gratiosissime ! Gratulabundi intelleximus excellentiae vestrae 
proximum adventum, cuius grata praesentia sicut patriam, ita devotos 
clientes communi gaudio exhilarat, jam diu est, a quo filii mei! in 
procinctu erant, Cibinium repetere, ut et obligationi suae facerent 
satis et simul excellentiae vestrae praesentiam venerarentur, sed 
mater, a longo jam tempore morbida, necdumque plenarie valetu- 
dini suae restituta promptum reditui desiderium" moratur, quam 
eorundem absentiae causam velit excellentia vestra gratiose excu- 
satam habere; defert illa excellentiae vestrae reverentem salutem 
et commendat enixe filios paternae protectioni, magnum procul 
dubio infirmae valetudinis solamen habitura, ei in moderna restau- 
ratione dicasteriorum per paternam excellentiae vestrae interposi- 
tionem aliqua etiam ipsis regia clementia obtingeret; favet ipsis 
nunc juvenilis aetas ad laborem et animus promptus ad regium 
servitium, quem si calamo et usu serviendi occuparent adulta ipsos 
aetas ulteriori etiam regio servitio capacer exciperet. Familia Hal- 
leriana jam inde ab ingressu suo semper in principem fidelis glo- 
riabatur quondam regum clementia et dignitatum gradibus, nunc 
unus solum et alter regio servitio admotus ceterorum fidelitas quasi 
in cineribus paene sepulta jacet, dum non habent campum, in quo 


1 Graf Anton Haller Hatte 3 Söhne Franz, Stefan unb Anton, beren 
erfterer Geiftlicher war. 
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virtutem aperiant. Gloriari quidem mihi semper licet excellentiae 
vestrae singulari protectione, qui profecto cum aliis humilem et 
privatis parietibus abstrusam vitam egissem, nisi me excellentiae 
vestrae paternum patrocinium delitescentem extraxisset et impetrato 
regio favore immerentem ornato honoris gradu induisset; sed quia 
mihi fortuna hunc favorem invidebat, reposuit me iterum in statum, 
in quo eram; extrema jam mihi pars felicitatis esset, et solamen 
unum in senectutem declinantis aetatis, si excellentia vestra gra- 
tiam, qua me semper prosequi dignata fuit, pari benevolentiae 
passu derivando in filios eorum imbecillem statum per regiam cle- 
mentiam sublevaret, sic me excellentia vestra in filiis redivivum 
haberet, et se autore familiam reflorescentem videret, nos vero in 
excellentia vestra tanquam communem nostri parentem veneraremur, 
qui aliunde semper aeterno venerationis cultu vivo excellentiae 
vestrae humillimus et devotus servus C. Antonius Haller m. p. 
Datum Kaphlyon die 3-tia decembris 1785. 


860. 


Sbro Excellence, gnädiger Herr! Die Szászvároscher Expedition 
ift überftanden, zwar nicht völlig nad) meinem Wunſch, bod) aber zur 
Beruhigung dafiger Burger. Der vorige Notarius, ein bereit8 gelebter 
und verftändiger Mann, ift zum Königsrichter behalten worden, ſowohl 
er, als alle übrige in unterthänigft beigelegter Spezififation enthaltene 
individua hat die Kommunität und nebft folder andere mit denen 
Szäszvarojcher Angelegenheiten und Leuten befannte Männer anempfoblen. 
Nur weiß id) nod) nicht, ob der Vass und Marlin? welche abmejeno 
waren, bie ihnen zugedachte Dienfte annehmen werden. — Die Klage, 
welche die Szäszvärojcher Burgerjchaft Euer Erzellenz deswegen einge- 
reicht hatte, daß fie bie auf der Wacht befindliche 9tannidjaft mit ge- 
todjten Speijen verjehen müßten, bat fid) wahr befunden, ift aber, weilen 
eine joídje Bebüroung in dem Regulament nicht gegründet ijt, abgejchafft 
worden. — Dem jungen Ahlefeld ® habe id in Szászváros bei jeiner 


2 Georg Ba; erjdjeint. 1787 alg iudex in iudicialibus in Broos, ein 
Magiftratsbeamter, namens Marlin findet fid) dafelbft nicht, wohl aber in Mühl: 
bad 1784 ein Gerichtöfefretär, namens Johann Marlin, ber 1789 Steuereinnehmer 
unb 1794 Senator in Mühlbach ijt. 

* MWahrfcheinlich ber am 13. Dezember 1763 geborene Sohn bes Fogarafcher 
Dbergefpan8 Michael Gottlieb v. Ablefelb, 1789 Rameraltanglift. 
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Durchreiſe ganz geſund gefebn. Den nämlichen Tag reifete auch ber 
Tartler! aus Gronjtabt dajelbjt durch. Ich vermute, daß er vor biejem 
Brief in Wien eintreffen und Euer Excellence aufwarten wird. Die 
Gronftübter find zu biejem Schritt gereizt worden, und es dörfte fir die 
Haupttriebfeder dermaliger 9tedereiem übel ausfallen, wenn der Zartfer 
angehört werden jollte.? — Mad vollendetem Szaszvarojcher Gejchäft 
habe id) meine Reije über Algyogy genommen und dajelbjt denen aus 
dafiger Gegend zujammenberufenen Bauren wegen des ihnen ange- 
fulbeten Ungeborfams und Widerjpenftigfeit zugeredet. Sie verjpradjen 
alles Gutes, pflegen aber nachher gemeiniglid zu thun, was fie wollen, 
und menn man fie zur Rede ftellt, find fie an Entiduldigungen jo reich 
und findig, daß man oft nicht weiß, wag man mit ihnen machen fol. 
— Daß die Trümmer des hingerichteten Krisan Dsurds von dem Rad 
weggenommen worden, ijt bie Folge von einem Aberglauben, welcher 
unter den faulen Kutſcheren gewöhnlich ijt, daß nämlich, menn jo ein 
Stüd von einem hingerichteten Menjchen, bejonders aber eine Hand, in 
den Stall gebracht werden fönne, die Pferde fih von jefbjt pubeten. 
Alles Übrige, was in der Euer Excellence burd den Herrn thesau- 
rarium 3 eingejchicte Anzeige vorkommt, find gewöhnliche Bujäge. Es 
find bereits alle vom Rad abgenommene Stüd gefunden und auf den 
vorigen Bla; gelegt worden. — Das Wetter ijt hier für diefe Jahres- 
zeit febr Schön, und ich wilniche, damit Euer Erzellenz in foldem bie 
SRudreije antreten und vollenden könnten. Ich bin mit tiefiter Ehr- 
furdt Euer Excellence, gnädiger Herr, uutertbünigiter Diener Mich. v. 
Brufenthal m. p. Deva ben 4-ten decembris 1785. 


861. 


Euer Erzellenz, hodh- unb wohlgeborner Freiherr! Da Eure Er- 
zellenz bei den häufigen Sie ftetà umgebenden wichtigen Gejchäften wohl 
leicht meiner vergefjen fünnten, jo mag ich es, nebjt ber Bezeugung meines 
geborjamften Reſpekts Eure Erzellenz durch diefe Beilen meiner zu 
erinnern und diejelben zugleich zu bitten, fowobl bei gegenwärtigen 
Veränderungen in Siebenbürgen als auch bei meinen Güterverfallenheiten 
Ihres gütigen Verſprechen gemäß auf mich bedacht zu fein; ich befinde 


1 Johann Tartler, damals Vizenotär beim fronftübter Magiftrat, der fpätere 
Romes. Vgl. S. 895. 

2 Bgl. Traufh a. a. D., III, 349 f. 

3 Graf Karl Teleti. Vgl. 6. 83. 


Bere ins⸗Archiv, Neue Folge, Band XXXI, Heft 3. 58 
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mich dermalen in jeder Betrachtung in einer traurigen Sage, der Buftand 
meiner fiebenbürgiichen Gütergejchäfte ift Eurer Erzellenz ohnehin befannt, 
und eine Erleichterung in jelben hanget größtenteils von Ihrem Schuße 
und Beiltande ab. Hierzu fommt, daß ich ipt in Betreff meiner Frauen 
Güter, welche dermalen aus der Arend zurüdfommen, neue dauerhafte 
Berfügnifje treffen joffte, aud) hierin werde ich gebemmet, ungewiß von 
meinem Schidjale, von meiner Anftellung ; denn Hochdiejelben feben felbft 
ein, daß nachdeme ich in das achte Jahr obnentgeltlid diene, ich fürohin 
bei meinen gejchmälerten Einkünften, wenn ich nicht durch Bejoldung 
einen Heinen Zuwachs erhalte, faum in ftande fein würde, beftändig in 
der Stadt zu leben, fondern durch Verminderung der Ausgaben mir 
bebelfen müßte. Haben daher Eure Erzellenz die Gnade, mir nur ein 
fleines Licht über meine künftige Anftellung zu geben, damit ich wenigftens 
in biejer Gewißheit hier einige Vorkehrungen machen fann und nicht 
durch Ungewißheit aud) hierort3 in Schaden komme. Berzeihen Sie mir 
diefe kühne Bitte, allein Derjelben giltige8 und, wenn id) mich jo aus- 
brüden darf, freundschaftliches Betragen flößt mir Zutrauen genug ein, 
zu hoffen, Eure Erzellenz werden diefe Freiheit meinen dermaligen Ume 
ftänden zu gute halten. Meine Gejundheit ijt, Gott fei gedankt, beffer, 
bod) fónnte ich nicht jagen, daß ich ganz bergeftellet fei. Meine eran ! 
empfiehlt fid) ganz gehorjam, id) aber habe bie Ehre, mit tiefer Dod 
adtung zu fein Eurer Erzellenz hod- und wohlgeborner Freiherr, ganz 
unterthäniger Diener Jofeph Graf Bethlen m. p. Stuhlweifjenburg 
den 8. Dezember 1785. 


862. 


Hochgeborner Freiherr! 34 Habe bie Ehre, auf Euer Exzellenz 
ihägbares Schreiben vom 2. decembris zu erwiedern, daß obngeadtet 
ber fon einmal erpedierten Ursorien über bie Einfehjung die Berichte 
von ben Streifen nicht eingetroffen find; fobald fie anlangen werden, 
ermangle ich nicht, Euer Erzellenz Befehl durch den Herrn von Koszta ? 
zu vollziehen. — 3n Beziehung auf den Tag ber Beeidigung des vor- 
gerudten Exactoratspersonale habe id bie Ehre, einen Schein von 
bem B. Buchhalter Volf? zu beiichließen *. — Die Saporogiiche $tojafen * 


' Gräfin Jofefine Zichy. 

? Gubernialfetretär Stefan Rofita de Belenyes. gl. S. 374. 
3 Johann Franz Ernft Wolff, t. Rat und LanbeSvigeeraftor. 

* Fehlt. 

* ggi. e, 839. 
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haben bod) in (!) tiefern Land während bem Marjch einige Mal Heine 
Diebjtähle begangen, find aber von ben ältern Kojafen mit 50 Stod- 
Streichen gezüchtiget worden. — Ich hoffe, jobald dag Normale von dem 
Auszug der Inſaſſen anfangen wird, hoffe ich, daß unjere ungeborfame 
Unterthanen fid) geben werden. Das Forum productionale ijt bald 
vor ber Thür, und wir haben mod) fein Contreordre oder Richtung. 
Sd) verfichere, daß mit vollfommener Hochachtung beharre Euer Erzellenz 
gehorjambjter Diener Carl Gr. Teleki m. p. Hermannftadt die 10. de- 
cembris 1785. Ich wiünidete einmal Euer Erzellenz recht von Herzen 
Giüd zu Dero Zurüdkunft wünjchen (D, um von meinem praesidio, 
das meinen Schultern nicht angemejjen ijt, Rechenschaft geben zu fünnen; 
meine Gejunbfeit ijt auch nicht bie befte, unterbejjeu man rubert, jo 
lang man fann, wenn man einmal nicht fann, jo hört Alles auf. 


*863. 


Ihro Excellence, hochgeborner Freiherr, gnädigiter Herr, Herr! 
Euer Erzellenz Entfernung von Siebenbürgen wird von denen uns Übel- 
wollenden dergeftalten gemußet, daß wir faum mehr im ftande find, 
denen wider ung gejchmiedeten Kabalen auszumweichen. Die Folgen davon 
haben wir in dem traurigen Bohriichen Vorfall ſchon vorläufig entbeden 
müfjen "3 nun aber jehen wir fie fidjtbar, da der Herr Graf Miko? 
geftern abends von Háromszék wirf(id) zur Publifation bei ung ange- 
langet ijf und bereit3 darauf angetragen, daß uns die Salarienabzüge, 
ohne daß bie nächftfünftige Angarie abgemartet würde, baar abgefordert 
und mo fie das Diefige Spital nicht brauche, nah Herrmannftadt über- 
nat werden jollten; feiner Ankunft aber Briefichaften von den Herrn 
Gubernialrat von Cronenthal® an den Herrn Grafen, an Herrn fub- 
ftituierten Vizegeſpan Oserei,* am den Fiskal Illyes," welcher bie Be- 
augenjcheinigungsfommifjarien dem Befehl gemäß vor der Háromszéker 
tabula projequieren fol, vorbergegangen, auf welche der biefige Poft- 
meifter Dotzi, efe er fie den (!) Herrn von Schobeln € alg interimaliter 
fungierenden Bizegeipan übergeben, um fie nad) Háromszék zu expe— 
dieren, dag urgentissimum jelbjt aufgeid)rieben. Ja Herr Gubernialrat 


1 Bal. 6. 894. 
2 Bal. ©. 814. 
3 Bgl. ©. 132. 
* Sofef Cerei de Nagy-Ajta. 
5 Sigismund Jllyés de Volál, Fisfal im Qárompéter Komitat. 
$ Johann Georg Edler von Schobeln. 
58* 
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von Cronenthal hat dem biefigen Herrn Rittmeifter von Drauth! eigen- 
händig zugejchrieben, er mögte an den Publifationstag aufs Rathaus 
gehen und fid) nod) ein Paar Militärperfonen auh, wo möglich, Frauen- 
zimmer mitnehmen, damit ev befto eher nicht abgewiejen würde, um, mie 
die Worte im Brief gelautet, diejen lächerlichen Auftritt mit anzujehen. 
— Alle diefe Umftände in der Verbindung mit denjenigen, daß ber 
Herr Gubernialrat von Gronenthal fid) gegen den amovierten Senator 
Lange? nur fürzlich verlauten laffen, ber Magiſtrat feie nunmehro in 
agone und nicht mehr zu retten, dringen ung, zu Euer Erzellenz unjere 
Zuflucht zu nehmen und mwebmütigft zu flagen, daß der Herr Graf 
Miko, ofneradjtet wir den hohen Gubernialbefehl idjon in Händen haben 
und uns demjelben jchon in jo weit gefüget, daß wir bie Salarien von 
allen den Magiftratualen, bie bei Fällung des Deliberat3S ammejenb 
gewefen, gleid in der Kaffa fequeftrieret Haben, mithin im Grunde 
weiter nichts mehr übrig ijt, als daß bloß bie jtreitführende Bürger 
burd) einen Dritten außer den Magiftrat von ben Allerhöchſten Spruch, 
in wie weit er fie felbjt angehet, verftändiget werden mögen, nichts bejto 
weniger zu unjerer Demiütigung diefe Publikation auf den Rathaus vor- 
nehmen will und ung Soldes heute mit ber Zumutung angedeutet, die 
2 Bürger eben hinauf zu beftellen mit dem Beifügen, daß ihm ber 
Schritt zwar leid fei, aber daß er grade die Inſtruktion erhalten, auf 
diefe Art fürzugehen. Wir miüjjen befennen, daß wir bei den wahren 
Gefühl unjerer Unſchuld und bei dem Bewußtjein, daß wir den Dienft 
mit ber möglichften Anftrengung unb mit durchgewachten Nächten ob- 
gelegen, auf dieje Art aber gehemmet worden, nun mutlos find, und 
unjer Präſes? auf dem Punkt ift, bem Dienft völlig aufzugeben, wir 
Übrigen aber unà auf Helen Gall nicht entbrechen könnten, ihm nachzu⸗ 
folgen. Wir unterſtehen uns dahero, Euer Exzellenz unterthänigſt anzu— 
gehen, womit Euer Exzellenz zu Abwendung ſo vieler Unfälle, die von 
dem Herrn Zartlert zum Behuf unſerer guten Sade zu machende Hor- 
(dritte (!) zu begünftigen und nach Dero Hochvermögenheit zu unterftügen 
gnädigft geruben wollen. Bei der Empfindung, daß wir in biejer Sade 
gang unſchuldig leiden und den empfindlichiten Berfleinerungen Preis 


1 Karl Simon von Drauth, der als Rittmeifter bei Kalnofyhufaren 1773 
mit Beibehaltung des Militärcharakters gegen Gfargenfonpention refigniert hatte 
und am 9. Dezember 1788, 57 Jahre alt, zu Naßoͤd ftarb. 

: Johann Anton Lang. 

3 Der Gtabtridter Michael Fronius. Vgl. S. 682. 

* Bal. S. 905. 
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gegeben werden, ift es bloß Euer Exzellenz landeskündige Gerechtigkeits— 
liebe und hohe Denfensart, die uns mit Mut unb Hoffnung belebet. 
Su diefem unterthänigften Vertrauen haben wir die Gnade, mit tiefiter 
Ehrfurcht zu beharren Euer hochfreiherrlichen Exzellenz unterthänigjte 
Diener der Magiftrat von Gronjtabt. Gronjtabt den 11. decembris 1785. 


864. 
3 Excellentissime domine, liber baro, gubernator regie! Domine, 
domine gratiosissime! Quanquam in modernis circumstantiis undique 
accumulatus labor cervicem premat praecipue, quum jam circa clas- 
sificationem locorum urbariali regulationi obnoxiorum versemur, 
nihilominus excelsum regium gubernium dignatum est, gratiose or- 
dinare, ut in certa quadam differentia inter cives Coronenses Abra- 
hamum Boor et Christianum Henning vertente altissimam suae 
maiestatis decisionem clementissimam in pleno magistratus isthuius 
consessu tam praememorato magistratui quam partibus utrisque 
publicarem.! Pro complemento excelsi regii gubernii decreto in- 
juncto officis equidem satisfeci, post publicationem enim altissimae 
decisionis ad tenorem benigni decreti aulici individuorum illorum, 
qui deliberatum hoc jam altissime cassatum pronuntiarunt, salaria 
pro l-ma anni militaris angaria 1780 perceptori allodiali injunxi 
nosocomii huiatis curatori exhibenda esse, latius enim excelsi regii 
gubernii decretum se se extendisse videtur, quoad hoc punctum 
quum benignum decretum aulicum, in hac enim mentio est tantum 
de subtractione unius angariae, in illo vero injungitur, effective 
desumere, quod facere non potui, quum plerique senatorum se pa- 
ratas pecunias non habere declarassent. Si itaque excelsum regium 
gubernium ratione huius puncti cum meo agendi modo non con- 
tentaretur et altissimo substerneret trutinio, dignetur excellentia 
vestra, rem pro aequo et justo mederi, benignum enim decretum 
aulicum me eo inviasse videtur. Quid, cum in profunda veneratione 
excellentiae vestrae substernere ex officio incumbenti humillime vo- 
luissem, gratiis et favoribus enixissime commendans persisto excel- 
lentiae vestrae humillimus servus comes Nicolaus Miko m. p. Coronae 
1785 14-ta decembris. 
865. 

Ihro Erzellenz, hochgeborner Freiherr, gnübiger, hochgebietender 

Herr, Herr! Im tiefefter Ehrfurcht habe id) Eure Exzellenz hohe Bu- 


1 Bol. &. 908. 
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frift vom 18-ten octobris b. D. zu eröffnen die Gnade gehabt. — 
Niemals würde ich es gewagt haben, Euer Erzellenz unterthänigit zu 
bitten, einen gnädigen Blick weit wichtigern Staatsgejchäften zu entziehen 
und ihn auf meine geringe Erbichaftsangelegenheit zu werfen, wenn micht 
Ihre f. Hoheit, ber Herzog,! von meiner Betrübnis über den Tod meiner 
jeligen Mutter gerührt, gerufet hätten, die höchte Gnade für mid) zu 
haben, Euer Erzellenz zu erfuchen, dem Teilamte befehlen zu wollen, 
die Teilung auf das jchleunigfte in Nichtigkeit zu bringen. Auch mit 
Herrn Guardisten von Wass? babe id nur injoferne von ber Lage 
meiner Sachen gefproden, als er fid) anheiichig machte, mit meinem 
Bruder davon zu reden, niemals aber in ber Abfiht, Euer Erzellenz 
damit bejdjmerfid) zu fallen. — Da Euer Erzellenz indeffen die hohe 
Gnade für mid) Umwürdigen gehabt Haben, meine Angelegenheiten eines 
guädigen Augenmerks zu witrdigen, jo fafje id) Mut, im tiefefter Unter- 
thänigfeit zu bitten, Euer Crzellenz wollen noch ferner gerufen, mir 
Dero hohe Gnaden unb Huld angedeihen zu laffen. Der ich für alle 
vorhergegangene und finftige hohe Gnaden nie unterlaffen werde, vor 
Erzellenz hohes Wohlſein und langes Leben ben Höchſten anzuflehen. 
— Weil id) mit Ihre f. Hoheiten fünftigen Donat nah Wien Tom men 
werde, fo bitte ich unterthänigit um die gnädige Erlaubnis, Euer Gr. 
zelleuz gehorjamft aufwarten und verfichern zu därfen (!), daß ich mich 
höchſt glücklich ſchätzen würde, mich Euer Erzellenz gnübigfter Befehle 
gewürdigt zu jehen. Der ich mid) zu hohen Gnaden unterthänigft empfehle 
unb mit tiefefter Ehrfurcht erfterbe Euer Erzellenz unterthänigiter Knecht 
J. G. Tetzeli. Brüfjel den 15-ten decembre 1785. 


* 866. 

Ihro Exzellenz, hochgeborner Freiherr, gnübigiter Herr, Herr! 
Seitdem dag hiefige Bublifum das Glück gehabt bat, durch den gerechteften 
Sprud Euer Erzellenz und ein:S Hohen Landesgubernii von dem 
Eronenthal befreiet zu werden,? haben wir diefe Begebenheit als eine 
Epoche verehret, wo auf einmal unzähligen Ausfällen von Eiferjucht 
und Nachgier gewehret, Friede und gemeinjamer Dienjteifer in unjerm 
Collegio angefadet und bis auf gegenwärtige Zeiten mit gewünjchtem 
Erfolge unterhalten worden. Wenn wir aud) Din und wieder Kämpfe 
von außen Der erfahren müfjen, jo haben wir bei vereinigten Kräften 


1 Herzog Albert von Sahfen:Tefhen. Vgl. S. 200. 
2 Bol. ©. 749. 
3 Bal. Vereindarhiv XVIII, 308 f. 
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und bei dem Bewußtjein, daß die Förderung des Dienftes unjere einzige 
und gemeinjchaftliche Beltimmung war, ihnen mutig entgegen gehen 
fönnen, unb auf dieje Art ift eg denn geichehen, daß das Publitum im 
ökonomischen Fach in eine ziemliche Nichtigkeit gejebet, die hohe Ber 
ordnungen, jo viel an ung gewefen, erlediget worden und eine jede Partei 
ihre Abfertigung erhalten bat. Wir blöden uns fajt, es zu jagen; aber 
wir wünjchten e8 zu unjerer Rechtfertigung, daß die von unà bisher 
volljüfrte Gejdjüfte umparteiiichen Augen vorgeleget würden, wo fid) 
zeigen würde, daß faum ein Magiftrat oder Tabula im Groffüritentum 
es unà an Fleiß und Dienfteifer gleich gethan haben mögte. — Bei 
diejen Bemühungen müjjen wir mit Erftaunen und Beftürzung erjehen, 
in welcher Menge fid) neue Ungewitter über unjere Häuptern zujammen 
ziehen, und finden unà in eine €age verjeget, wo alle unjere Bemühungen 
ihren unjdulbigen Endzwed verfehlen und ung die empfindlichjten Krän— 
fungen vorbereitet werden. — Den Anfang wunjerer Demütigung machte 
bie am verwichenen 12-ten biejes von bem Herrn Grafen Miko vor: 
genommene Publikation des wider den Magiſtrat in der Bohrijchen 
Sade ergangenen Allerhöchſten Hofdekrets.“ Ohmerachtet derjelbe fon 
binfänglid unterrichtet worden war, daß ber Magiſtrat aus eigener 
Bewegung und zu VBezeugung feiner fomagialijdjen Devotion gegen ben 
Allerhöchſten Befehl die Salarien bdererjenigen Magiitratualen in der 
Kaffe ihon fequeftrieret habe, bie bei Fällung des Bobrifen Deliberates 
zugegen gemejen ; jo waren wir bod) dazu bejtimmet, burd bie in 
Gegenwart ber beiden Bürger geidjebenbe Verlejung des Defretes nad) 
jeinem ganzen Umfang gefrüufet zu werden, und Herr Graf ginge eher 
nicht ab, eher ber hiefige Spitalsvater nicht ein Zeugnis von fid) aus- 
Dünbigte, daß ihm ber Allodialperzeptor für die nächjtverfallende Angarien 
einen Neftichein wirklich eingeliefert habe. — Wir geftehen es frei- 
mütig, daß wir uns bei diejem Verfahren von ber Unparteilidfeit des 
Herrn Grafen nicht überzeugen fóunen. Um jo bedenflicher ijt für ung 
die hohe Gubernialverfügung, daß eben Herr Graf Miko bie Bor- 
fehrungen, welche auf die von ber Kommunität vor 3 Jahren bloß durch 
Anftiften des Cronenthal? wider den Weagiftrat geführte Klagen von 
unà gemacht worden, unterjudjem, daß er zugleich bie dem SBernefmen 
mad) von bem Gronenthal erft fürzlich wider ung eingegebene Berläum- 
dungen aufnehmen foll, daß endlich ihm, der in biejer Sache nicht bie 
geringite Kenntnis bat, wenn aud) fein anderer Grund da wäre, feine 


1 Bol. 6. 909. 
3 Bol. €. 667. 
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Unparteilichfeit zu bezweifeln, Herr Salmen! zugegeben worden, wider 
welchen wir jedoch anders nihi einwenden mögen, als daß er in dieſer 
Sade fo fremde ijt, aló fein erfter Herr Commissarius. Wir find uns 
zwar feiner Fehltritte bewußt und hoffen alfo die Gronentfalijdje Läſte— 
rungen alg Ausbrüche in böjen Stunden genüglich entkräften zu Tonnen ; 
wir feben aber voraus, wie unfäglichen Bejchäftigungen wir jomit zu» 
gleich ausgefeget und wie dadurch unjere Zeit und Kräfte am bie unjerer 
Beftimmung mad) der Herrendienft alleine die gegründeteften Anſprüche 
haben follte, eridjüpfet werden mëtten, — Anftatt daß unà nun aud 
im diejen bedenklichen Umftänden wenigftens die Hoffnung aufrichten 
jollte, den Ausfällen eines jo tollen als grimmigen Feindes mit ver- 
einigten Kräften wiberjteen zu können, jchlägt ung der Gedanke dar- 
nieder, daß Fünfe aus unſern Mitteln durch bie wider fie im der 
Bohriichen Sade verhängte Fisfalaktion zerjtreuet werden. — Außerdem 
ift in ber nämlichen Zeit wider ung eine Lofalunterfuhung in Anjehung 
der Verhandlung des Gokeſchiſchen Kridalprozefjes beichlofjen und Dieu 
Herr Andreas Gräv und Michael Mek, beide Assessores der [. Foga— 
rojder tabula, beftimmet worden, obneradtet wir durch unjere Bor: 
ftelungen und burd) den in deren Begleitung mitgegangenen Extrakt der 
Kridalakten folhe zur Gnüge gerechtfertiget zu haben verhofften. — 
Kaum wiſſen wir ung biebei von unjerer Kleinmut zu erholen. Auf 
einer Seite jchredet uns bie Laft der täglid vorfommenben Gefhäfte, 
bie fid) aus der Anzahl der exhibitorum, die fid) jebo Schon über 2600 
belaufen, und aus der Stärke der Protofolle, bie wir monatlid einzus 
fenden die Ehre haben, beftimmen läßet, auf der andern bie Menge der 
ftreitführenden Parteien, mit welchen der Deagiftrat ber neuen Vorjchrift 
gemäß Finftig bebürdet werden foll, ba die in biejem Jahr mur vor 
einer Gerichtsjtelle geführte Prozefje auf 1300 herangewachjen. — Dieje 
Gejdjüfte, mit denjenigen verbunden, welche unà bie Bemühung die uns 
vom Gronenthal zugedachte Flecken abzuwiſchen, abnötigen wird, er- 
weden in ung eine nicht ungegründete Bejorgnis, daß wir unter der 
Saft unjerer Verrichtungen erliegen und baburd) ber Gronentbal Luft 
und Mut gewinnen werde, fid) nad) feinem ganz unverjchämter Weile 
bei der hohen Landesitelle angebrachten Verlangen in den Bolten wiederum 
zu Schwingen, deffen er fid) durch feine unjdjidfid)e Handlungen jo un: 
würdig gemacht hat. Wir haben ihn von jeiner Amotion an bloß aus 
Mitleiden in Erwägung der Melancholie, die ihn befallen und eine 
gänzliche Verrückung feines Verftandes nach fid) gezogen zu haben jchiene, 


1 Bigelomes bes Fogaraſcher fomitate8 Martin Salmen. 
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geidjonet und von den menjchenfeindlichen Handlungen, bie ihm bei an 
geftellter Unterfuchung bin und wieder zu Schulden famen, feinen Ge- 
brauch maden wollen. Er jelbjt aber bat nah der Hand mit unaus— 
iprechlicher Dreiftigfeit vorgegeben, daß diejes nur Verftellung geweſen; 
und jowie er fih damals dem Schein nah an die evangelische Geiftlichkeit 
geichlagen, um fid) einigen Troſt zu erholen, jo bat er nunmehr bes 
fiebenbürgischen Herrn Biſchofs Exzellenz' auf feine Seite zu bringen 
gewußt, ba er wirklich Profefjion zu thun veriprochen. — Sollte der: 
jelbe zu feinem Biel gelangen, jo wäre für uns allerjeitS fein anderes 
Mittel übrig, als ung von einem Poſten zu entfernen, ber ung neuen 
tötlihen Rräntungen ausjegen müßte. — Jumittelft werden Euer Er- 
zellen; aug demjenigen, was wir bereit3 anzuführen bie Ehre gehabt, 
hocherleuchteft zu ermeffen geruben, daß es ung, wenn wir von jo vielen 
Unterjudjungsfommijfionen überhäufet werden, nicht möglich ijt, unjern 
Pflichten obzuliegen und der Dienft, ben wir mit jo unabläjligem Eifer 
bisher gefördert, unausbleiblic) (toden muß, und wir können nicht anders 
glauben, als daß diejenigen, bie uns übel wollen, gerade bieje8 zu ihrem 
Gnbgmed gehabt und uns deswegen auf jo verjdjiebene Weije zerftreuen 
wollen. — Wir unterjtehen uns, Euer Grselleng in Unterthänigfeit au» 
zugehen, womit Euer Erzellenz dieje traurige Sage gnädigjt zu beherzigen 
und die ung jo [trenge zugedachte Bebürdungen abzuwenden geruben 
wollen, damit wenigftens in ber Zeit, wo wir mit dem einen Gejchäfte 
zu fümpfen haben, die zweite Sommijfion ausbleiben, und wir alfo 
Muße gewinnen mögen, neben unjerer verjchiedentlichen Nechtfertigung 
aud) ben Dienft pflitmäßig zu verjehen. Die wir uns übrigens zu 
hohen Gnaden unterthänigft zu empfehlen und in tieffter Ehrfurcht zu 
verbleiben die Gnade haben Euer Dodjreiferr(id)en Erzellenz unter- 
thänigfte Diener der Magijtrat. Eronftadt den 17-ten decembris 1785. 


867. 


Euer (Grcellence, hochgebietendefter Herr Gubernator! Aus der 
alhier gehorfamft angebogenen Beilage? gerufen Euer Erzellenz mit 
mebrerm zu erjehn, auf was Art das hierländige f. Thejaurariat das 
Gubernium angegangen hat, den Biftriter evangeliichen clerum ber im 
Jahr 1773 erfolgten höchſten Entihließung und der vom Gubernium 
unterm 27-ten Febr. 1776 erlaffenen diesfälligen Verordnung gemäß 
angubalten, nicht mur vor beüer unb in Zukunft bie Heinen Zehnden in 


1 Jgnaz Graf von Batthyáni. Bal. €. 382. 
? Fehlt. 
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drei Quarten bem fisco ohne weiters zu überfajjem, jondern auch bie 
vom Jahr 1777 vorenthaltene zu vergüten.! Der Graf Kemenj,? welcher 
über diefe Vorſtellung fein Gutachten brachte, hatte erftlid den Zweifel, 
ob ber Biftriger Diftrift zu der im oben berührten Rejfript befindlichen 
plaga Transküküllöiana gehöre oder nicht, umb andertens, daß auf den 
vom Gubernium in diefer Sade im Jahr 1776 hinaufgegebenen Bericht 
feine birefte Antwort herabgelanget fei, und truge darauf an, bie Sade 
der höchſten Entjcheidung zu unterlegen. — Des Herrn Thejaurarius 
Erzellenz? machten Einwendungen wider diejes Gutachten und da er fid 
auf bie vom Gubernium unterm 27-ten Febr. 1776 diesfalls erlafjene 
Verordnung berief, fo verlangten Diefelben, daß dag Gubernium der- 
jelben ein Gnügen leiften folle; nachdem biejer Gegenftand in Erwägung 
genommen wurde, jo fielen nicht mur die übrigen Herrn Räte dem Ver- 
langen des Heren Thejaurarius bei, fondern aud) der Herr Graf Kemenj 
ftunde von feinem gegebenen erften Gutachten ab; weil mir aber bas 
unterm 10:ten Dezembris 1777 in Angelegenheit bdiefer Zehnden herab» 
gefommene höchfte Reffript, vermöge welchem bie causae decimarum 
et minorum et maiorum absque discrimine ad probandum usum 
refegiert fein, jehr deutlich unb eine birefte Antwort auf den im Jahr 
1776 vom Gubernium binaufgegebenen Bericht zu fein fiene, jo fonnte 
ih denen Meinungen derer übrigen Herrn Räte nicht beiftimmen und 
behielt mir vor, ein jepariertes Votum zu geben, welchem der Gubernial- 
rat von Hannenheim“ gleichfalls beipflichtete; ich unterjtebe mich, das, 
was wir bei der Kürze der Zeit in den Aften vorgefunden und bem 
Gubernium vorgelegt haben, allhier beizulegen® und zu berichten, dağ 
bie VBorftellung des Gubernium entweder mit heutiger ober nächjter Poft 
abgebn wird. Euer Excellence find die Umftände und die Lage biejer 
Behndangelegenheit am beiten befannt, Sie werden alfo leicht finden, 
wer "Mecht, wer Unrecht bat. — Die Imwohner derer im Kükülloer 
Komitat befindlichen 13 ſachſiſchen Dörfer haben bei Ausarbeitung der 
Urbarialfonjfription viele Drangjale auszuftehn, es ift Euer Exzellenz 
befannt, daß fid) im diejen Dörfern verjchiedene Inwohner befinden, 


1 Bal. G. D. Zeutídj a. a. D., €. 98. 

2 Gubernialrat Graf Wolfgang Kemény. Bal. S. 162. 

3 Graf Karl Zelefi. Bal. S. 83. 

* Stefan Hann von Dannenbeim diente beim Mediafher Magifirat als 
Notarius, Senator und Stuhlärichter, wurde Gubernialfefretär und Gubernialrat und 
ftarb, als folder in ben 9tufeftanb verfegt, am 31. Ditober 1795 im 85. Lebensjahre. 

t Fehlt, 


— 915 — 


welche jowohl vor ihre Perjonen alg freie Meute behandelt worden und 
welche fowohl ihre im Dorf als auf bem Hattert gelegene Gründe mit 
ſolcher Freiheit bejeffen, daß niemals ein Edelmann einen Anſpruch 
daran gemacht hat; bei diejer Ronjfription find dieje Leite jamt ihren 
Gründen in die Reihe ber übrigen Unterthanen aufgenommen und ein- 
getragen worden; wider diejen Fürgang fträubeten fid) diefe Leute und 
famen an das Gubernium Aushilfe zu fuden; die in ihrer bewußten 
Streitjache erflofjene legtere Sentenz jchiene ihrem Begehren zuwider zu 
fein und fie wurden angewiejen, jid) bejchreiben zu laffen; gleichwohl 
fträubten fie fih, und der Graf Bethlen Sandor! ließ die Geſchwornen 
von Czikmantor nad) Väsärhelly in Arreft bringen, wo fie fid) aud) 
dermalen befinden. Überhaupt fol diejer Obergeipan, wie verschiedene 
Nachrichten geben, mit einer außerordentlichen Strenge nicht nur wider 
bie Inwohner biejer Dörfer, jonbern auch wider andre verfahren. — 
Die von dem Gubernio von Zeit zu Beit hinauf geidjifte Berichte 
werden mad) dem Juhalt derer von einigen Obergefpänen gegebenen 
Nachrichten und vielen Anzeigen von denen unter dem gemeinen Bolt 
fortdaurenden Widerjpenftigfeiten und Unruhen Erwähnung machen, der 
Baron Banffi,? welder vor etíid) Tagen von feinen Gütern herein 
kommen ijt, deklariert im Gubernio: Soha oljan nagy engedelmeséggel 
és tsendeséggel nem tanáltam a köz népet mint a mostani uta- 
zásomon et cetera,? id) hoffe aljo, ez wird fid) nad und nah Alles 
geben. — Herr Michel von Gronentfal* gab vor einigen Tagen feine 
Entihuldigungsgründe über bie bei fitrgemefter lluterjudjung ifm zu- 
geichuldigter Vergehungen und verlangte feine Repofition; nebſt diejen 
Entihuldigungsgründen gab derjelbige eine ganze Reihe neüer Beſchuldi— 
gungen, in welchen derjelbe den ganzen Kronjtädter Magiſtrat von Herrn 
Michel Froniusd angefangen die Mufterung paifieren ließ und fie als 
Betrüger und Unterjchlager gemeinjchaftlicher Gelder jchilderte; beide 
Umftände find denen zu Fortjegung der Unterjuchung angeftellten Kom- 
mifjarien zur weitern Erörterung überſchickt worden und weil derjelbe 
wider den Herrn von Heydendorff® pofitive exzipierte, jo ift am feine 


1 Bol. €. 639. 

? Wolfgang Freiherr von Banffi. Bal. S. 153. 

3 In deutfcher Überfegung: Nie habe id ein fo unterwürfiges und ruhiges 
Bolt gefunden, aló auf meiner gegenwärtigen Reife et cetera. 

* Bgl. S. 667. 

5 Bal. ©. 682. 

* Michael von Heidendorf fubftituierter Vizekomes im Qermannftübter Komitat. 
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Stelle Herr Salmen! verordnet worden. — Ich uuterftehe mich, bei 
dem Schluß bieje8 Briefes Euer Exzellenz auf die wegen meiner Ent- 
lafjung eingejchicte geborfamite Bitte zu erinnern und jelbige in vollem 
Vertrauen zu erneüern, injonderheit aber bitte id) Euer Exzellenz als 
ein Vater auf das allerangenfte (1), Sie wollen die Gnade haben unb 
bei ber in der Arbeit feienden neuen Verwaltungsart auf meine zwei 
Söhne und zwei Schwiegerjöhne nicht vergefjen;? id) babe mir Mühe 
gegeben, diejen Kindern eine ſolche Erziehung zu geben, daß fie nad 
dem Verhältnis der ihnen von Gott verliehenen Kräften im ftande jein 
zu dienen, fie find Euer Exzellenz aud) perjönlich befannt und Sie 
werden ein neue8 Wert der Großmut verrichten, wenn Euer Erzellenz 
meine Bitte zu erhören gerufen; ber ich mit unterthänigjter Ergebenbeit 
verharre Euer Erzellence unterthänigiter Diener 90. vou Huttern m. p. 
Herrmanftadt den 17-ten decembris 1785. 


868. 


Sbro Excellence, hochgebietendefter Herr Gubernator! Sn ber 
folge desjenigen, wag id) Euer Excellence in Sachen derer von dem 
löblichen Thejaurariat am den Biltriger evangeliichen Serum wegen 
Burüdgabe derer von anno 1777 genofjenen Heinern Zehenden gemachten 
Forderung mit voriger Poft zu berichten mir bie Ehre gabe, babe id; 
dermalen nachzutragen, daß nachdeme dag von mir und Herrn von 
Hannenheim ? über biefen Gegenftand gegebene feparate Votum im 
Gubernium vorgelejen wurde, jo bielte fid) der Herr Graf Kemény 
über den Zug, in weldem wir in denen Brämifjen fein erfteres Votum * 
berührten, mit weniger Unruhe auf und verlangte, foldjen wegzulafjen; 
wir hatten, bie Wahrheit zu jagen, biefen Zug nicht ohne Vorbedacht 
einfließen laffen; weil derjelbe aber nicht zum Wejentlihen des voti 
gehöret und wir gerne allen (!) Verdruß ausweichen, jo änderten wir 
die Prämiffen in jo weit, bas Übrige aber, wag wir in der Kürze ber 


1 Bal. €. 912. 

? Johann Georg von Huttern, der am 12. Auguft 1820 als Gubernialrat 
im 81. Jahre ftatb, Michael Gottlieb von Huttern, der fein Leben am 31. Auguft 
1811 als Bürgermeifter von Hermannftadt, 71 Sabre alt, befdjülop, dann Daniel 
Müller, Senator, Stadthauptmann und 1789 Stellvertreter bes Stuhlsrichters in 
Hermannftadt, ber mit Gutterns Tochter 9tebeffa vermählt war, und Johann Mihael 
von Wayda, der Sohn des Hofrates Michael von Wayda, der als Gubernialfefretär 
ftarb unb Qutterns Tochter Johanna Regina zur Frau hatte, 

3 Bgl. e 914. 

* Bal. 6. 914. 
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Beit in denen Alten vorgefunden haben, ijt fteben blieben, und in biejer 
Geftalt wird unjer Votum mit dem Gubernialbericht mit heutiger Poft 
abgeidjidet werden. — Gejtern ijt das Gubernium mit der Durchſehung 
derer von Kuthi wider den Baron Vesselenyi aufgebrachten Klagen ! 
und vom Graf Zudwig Teleki? eingeichieten Unterſuchungsakten fertig 
worden, e$ wird der Bericht über diejen Gegenftand nächſter (!) Tages 
hinauffommen. Ich unterftege mid) Euer Excellence zu dem wieder 
erlebten glüclichen Jahreswechſel aus reblid ergebenem Gemüt meinen 
geborjamjten Glückwunſch abzujtatten; ich empfehle Euer Excellence 
ferner Gottes Obhut und Yorjorge, mid) und meine Kinder fernerer 
Gnade und verbarre mit allem Refpeft Euer Excellence unterthäniger 
Diener M. von Huttern m. p. 


869. 


Euer Erzellenz! In ganz unterthänigfter wiederholter Folge meiner 
ebebinnigen Bitte, nicht anders als ein getreuer Sohn, zu feinem lieben 
Bater, werfe id) mid) zu Füßen Euer Erzellenz als einen (!) guädigiten 
Governeurvater und Landespatron meines Vaterlandes Siebenbürgen 
und hoffe mit biejer wiederholten, fußfälligften Bitte die hohe Gnad zu 
erhalten, die fon unzähligen meinen (!) Landsleuten verliehen ift 
worden. SHochgebietendjter Herr! Ich befinde mich in einer betrübten 
Sage allier, nachdem id aus dem Wirtshaus, allıwo ich bin, in ein 
privates Haus, allwo id) leichter leben könnte (da id) bie ſchuldige 47 ff. 
für bie Koft und Quartier außer den ftand bin zu bezahlen) nicht aug- 
ziehen fann, die Schuld hingegen immer höher anwachſet, wo ich ber 
Gefahr wirklichen ausgejeget bin, in dem Polizeihauje bis zur Tilgung 
biejer Schuld zu figen oder mit Shand und Spott auszuziehen. Ju 
biejem betrübten Stande bitte id fußfälligit, geruhen Euer Erzellenz 
als ein Zandespatron und milbejter Bater aller dergleichen Bedrangten, 
mich biejer Gefahr und Schande gnübigit zu befreien und mir dag 
Erforderliche im hohen Gnaden vorzuftreden, welche hohe Gnade id) 
lebenslang verehren und aud) dankbar erkennen wolle. In Getröjtung 
biejer hohen Gnade in tiefejter Demut erjterbe Euer Erzellenz unter- 
thänigfter, gehorjamfter Alex. v. Boér m. p. refignierter Lieutnant. 
Wienn den 21. decembris 1785. 


! Gin gewiffer Johann Kuthi erhob Klagen gegen ben Dbergefpan ber 
Mittelßolnoker Gefpanfhaft Wolfgang Freiheren von Beffelényi. 
a Graf Ludwig Teleli de Szék, Kämmerer unb Gubernialrat. 


— 918 — 


* 870 

Ihro Erzellenz, hochgeborner Freiherr, guábigiter Herr, Herr! Die 
biefige Kommunität hat in Erfahrung gebradt, daß von feiten Eines 
hochlöblichen gubernii die hohe Verfügung getroffen worden, daß eine 
hiezu ernannte Rommiffion in den Perjonen des Herrn administratoris 
des löblichen Háromszéker $tomitatà, Grafen Miko und des Fogaraſcher 
Herrn Bigefomitis Martin Sallmen ? unterjudjt werden fol, in wie weit 
denen ehedem eingeflagten Mängeln in betreff der biefigen öffentlichen Ber: 
waltung Rat gejchafft und bie biesfalls ergangene hohe und allerhöchite Ber- 
ordnungen in Vollzug gebracht worden feien und daß diefe Unterjuchung 
glei) mad) den eben eintretenden Weihnachtsferien vor fid) geben fole. 
So wenig wir mun geftehen müfjen, daß eben diejenige Klagen, welche 
hiezu bie nächfte Beranlaffung gegeben, bloß unfer eigenes Wert gewejen, 
vielmehr ihr Dafein gewifjen geheimen Abfidten und der Einleitung des 
Herrn Michael v. Cronenthal? zu verdanken haben, eben jo aufrichtig 
müffen wir aud) auf der andern Seite bekennen, daß durch bie uner- 
müdete Anftrengung des löblichen Magiftrats und raftloje Betriebjiamteit 
jeines Herru praesidis? Alles bereit3 wieder gut gemacht und jomobl, 
was die öffentliche Wirtichaft und das damit verknüpfte Rechnungsweſen, 
als auh, was die übrige Gegenftände ber hiefigen öffentlichen Verwaltung 
anbelanget, joweit wir davon burd) den Augenschein und den wirklichen 
Erfolg überzeugt worden find, Alles nunmebro in gehörige Ordnung 
gebracht worden unb die gegenwärtigen Geſchäfte ihrem Endzwed gemät 
zur Zufriedenheit des publici ihren Gang fortlaufen. Und wir können 
dahero im voraus verfichert fein, daß diefe unfere Behauptung and 
durch bie diesfals angeordnete Unterfuungéfommiffion, wenn jonit 
nicht unvermutete Umftände bargmijden tommen follten, vollfommen 
beftätigt befunden werden dürfte. — Allein jo jehr wir auch ge- 
wünscht hätten, daß das Publicum, welches nunmehro von diejer Seite 
zur Ruhe gebracht worden, mit fernern Unterjuchungen verichont und 
alle Veranlafjungen zu Weißhelligkeiten unb Weiterungen auf einmal ab- 
geihnitten werden möchten, jo wenige Hoffnung können wir uns machen, 
unjeres Wunjches gewähret zu werden, wenn die angeordnete Kommifjion, 
fowie der Antrag ijt, jo jchleunig eintreffen und zur anbefohlenen 
Unterjuchung jchreiten follte. Wir find zwar überzeugt, daß biejer Schleu- 
nigfeit ohngeachtet Alles jo, wie wir münjdjem, ausfallen und fid) aud 


: Bgl. 6. 912. 
* Bal. 6. 667. 
3 Michael Fronius. Vgl. €. 682. 
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ber löbliche Magiſtrat feinerfeits gehörig ausweilen werde; allein dem- 
obngeadtet jehen wir ung durch bie dermalige Abweſenheit unjeres zu 
Wien befindlichen Vicenotarii, Herrn Zartler,! gewifjermafjen in Ber- 
legenbeit diesfalls auch unjererjeitő zum gewünjchten Ziele fommen und, 
was die Öffentlichen Rechnungen betrifft, welche vor bem aud) aus unfern 
Mitteln niedergejegten foro oeconomico gefloffen die benötigte Aufichlüfje 
geben zu können. Eben Herr Zartfer bat als Aftuarius die Feder bei 
biejem foro geführet und ijt der Einzige, ber von biejer Arbeit, welche 
ihm durch die Hände gegangen, ftandhafte Auskunft geben fann, und wir 
fürchten nicht ohne Grund, daß, was biejen Punkt der anbefoblenen 
Unterſuchung betrifft, wenn mir übereilet werden jolltem, des Zwecks 
verfehlt unb die Sache eine falihe Wendung befommen dürfte. — Euer 
Erzellenz unjerm publico in jo vielfältigem Betracht erzeigte hohe Gnade 
und Unterftügung läßt ung aud) diesfals Rat hoffen, und wir unterfangen 
uns in demütigjtem Vertrauen zu bitten, Euer Erzellenz wollen fraft 
hoher, Vielvermögenbeit die Bermittelung dahin zu treffen gnädigft geruben, 
daß wenigftens in jo lange, big Herr Tartler von Wien zurücgefehrt fein 
wird, bie Unterjudung aufgejchoben werden möge Wir zweifeln nicht, 
daß jobann Alles zu unjerm Wunſch und zur hohen und Allerhöchiten 
Bufriedenheit felbft ausfallen und diefem publico bie jo Heiljame Ruhe, 
welche durch geheime Triebfedern böswollender Menſchen nicht felten zu 
unjerm Nachteil untergraben worden, wieder verjchaffet werden dürfe. 
Die wir mit tieffter Ehrfurcht erfterben Euer hochfreiherrlichen Erzellenz 
unterthänigjte Rnedte: Petrus Traugott Clompe, Orator m. p., Samuel 
Barbenius m. p., Samuel Chrijtoph m. p., Johann Scheipner m. p., 
Ehriftian Henning m. p., Samuel May m. p. Eronjtadt den 21-ten de- 
cembris 1785. 


871. 


Sbro Excellence, hochgeborner Freiherr, gnädigfter Herr! Wie 
beruhigend ift bei bem Schluſſe bieje8 bald verfloffenen Jahres der 
Gedanke vor mich, daß Euer Excellence nod) leben und ich an Höchſt— 
denenjelben nod) eine Stüge in der Welt habe, an die id) mid) mit tind- 
lihem Vertrauen halten fann. — Gott erhöre nur mein Gebet, welches 
id) aud) heute zu Dir, Du Allmächtiger, um das teure Leben meines 
Wohlthäters jchide! Segne ihn auh im fommenden und nod) in einer 
langen Reihe von Jahren mit Gejundheit, Zufriedenheit und jeder Art 
menjdjfidjer Gíiüdjefigfeit, damit id) nod) lange den Troſt haben fünne 


1 Johann Tartler. Byl. S. 895. 
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unter feinem Schuß und Vorſorge zu ftehen! Diejes ift der aufrichtigfte 
Wunſch, ben mir bei biejem Jahreswechjel mein Herze vorjagt. — Noch 
empfehle id) Euer Excellence hoher Gnade und väterlicher Yoriorge 
auch bie fernere Beftimmung meines Glüdes, id) will alles, was Euer 
Excellence vor mid) thun mit einem banfbaren Herzen erkennen und 
will mich bemühen, die Stelle, bie mir anvertrauet wird, jo viel in 
meinen Kräften fein wird, mit Ehre zu vertreten. — Ich unterfange 
mich, Euer Excellence ferner zu berichten, daß id) jeit 3 Wochen hier 
in Deva bei meinem lieben Bruder! bin, id babe denjelben, um ihm 
fein traurige8 Schidjal,? wenn aud) nur einigermajjem zu erleichtern, 
bieher begleitet, unb ich dante ber Vorſehung, die ihn in feinem ſchweren 
Kummer ziemlich beruhigt und ihme Gejundheit ſchenkt. Wir find willens, 
morgen mit der Hilfe Gottes wieder auf Herrmannjtadt zurücd zu gehen. 
— 39 empfehle mih Euer Excellence ferneren hohen Gnade und bin 
mit tiefſter Hochachtung Euer Excellence unterthänigfter Diener C. v. 
Brukenthal m. p. Devä den 22-ten decembris 1785. 


872. 


Sbro Excellence, gnädiger Herr! Da jchon wieder ein Jabr 
der Reihe verfloffener Zeiten zugewachſen ijt, jo fann id, wenn id 
deffen Brief vom Anfang bis auf jebigen Zeitpunkt iüberbenfe, nicht 
anders, al in tiefjter Demut bie unergründlichen Ratſchlüſſe Gottes 
verehren und im Vertrauen auf deffen Huld und Güte bie Thränen 
abtrodnen, welche mir die traurige Erinnerung ausgeftandener Unglüds- 
fälle auspreßt, vorzüglich aber fann ich Gott für die große Gnade nicht 
banfen und preifen genug, bie er in Erhaltung Euer Excellence un 
ihägbaren Lebens und fortdaurenden Wohlſeins mir zu erzeigen gerubt 
bat. Seine Gnade wolle aud) ferner über Euer Excellence wachen, 
Euer Excellence nod) viele glückliche Sabre jdjenfen unb mir baburd) 
den einzigen rojt laffen, bem id) mod) in ber Welt übrig babe; dies 
ijt mein innigfter und einziger Wunſch, welchen ich mit ber unterthänigften 
Bitte beichließe, daß Euer Excellence aud fernerer hohen Gnade und 
Borjorge zu würdigen gerufen mögen, der id) mit tieffter Ehrfurcht 
bin Euer Excellence, gnädiger Herr, unterthänigfter Diener Mich. v. 
Brufenthal m. p. Deva den 22. decembris 1785. 








1 Michael von Brufenthal. Bal. S. 528. 
2 Durd den Tod feiner Gattin. Vgl. S. 885. 
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873. 

Herrmanftadt den 24. Dezembrs 1785. Euer Exzellenz! Ver- 
gangenen Pofttage jagte mir Herr Süngling?, bag Euer Exzellenz fid) 
meiner erinnert hätten. Sd dante untertbünigit vor diefe Gnade und 
freue mid), daß bie vor Euer Erzellenz nötigen Dinge gekauft find; 
wenn mur aud) die Leinwand und der Batift {don gefaufet wären, denn 
hier befommt man bie Leinwand gar nicht, und der Batift ijt jeDr teuer, 
indeffen ijt der Wille des Herrn recht, und jo geichehe es. Amen! Das 
herbei fommenbe neue Jahr erinneret mich, Euer Exzellenz meinen 
unterthänigen Glückwunſche abzuftatten; Gott verleihe Euer Erzellenz 
eine dauerhafte Gejundheit, ein Leben voll Zufriedenheit zum Troſte 
aller Derer, die Euer Erzellenz jo jehr lieben und verehren. Euer 
Erzellenz vergeben meiner matten und jchlechten Schreibart; id) muß es 
befennen, mein Gerze leidet bei diejen (!) Briefe viel; es ijt das erfte 
Vial, daß mid) mein Schidjal zwinget, ſchriftlich zu thun, was id) jonjt 
durd jo viele Jahre das Glüde hatte, mündlich jagen zu fünnen, ich 
dante Euer Erzellenz unterthänig vor alle mir bewieje (!) Gnaden und 
bitte Gott um Vergeltung derjelben, weilen id) es nicht im ftande bin. 
Der Heine junge Herr? befindet fid) gejunb, aber bie Fräuln? gefällt 
mir nicht; fie bat eine Geſchwulſt am Dalle, aus ber man fid) nichts 
madjt, und ich fürchte, daß bie Länge ber Beit es verhärtet, wenn 
Herr von 9ebmadjer* eg nur jehen fönnte, er würde mir recht geben. 
Geftern abends ijt der Bapa ^ gekommen, vielleicht wird jebo ernitlicher 
davor gejorget. Wir haben ftrenge Kälte, das Obft ift nod) im Keller, 
Benn in Zimmern gefrieret e8, überhaupt ijt bie Klage, daß es fid) 
heuer nicht haltet; der Reif, welder darauf fiele, ehe es mod) zum 
abnehmen ware, bat ihm gejchadet. Geftern ließe id) das erfte Kalb 
von ber Waberl jdjfad)ten und will feben, daß id) es gut verkaufen 
fann. Heüte werden die legten Fenfterftöde eingemauert und damit der 
Bau geenbiget. Ich empfehle mich zu Gnaden und verharre Euer 
Erzellenz unterthänige Dienerin Thereße Holzer m. p. 


1 Bal. €. 909. 

2 Wohl bet Sohn von Brukenthals Neffen, Karl von Brufenthal, gleichen 
Namens, 1784 geboren, [püter Dberfapitän des Fogaraſcher Diftrikts, der Begründer 
des Brufenthalifhen Gibeifommiffes, ber am 13. Februar 1857 ftarb. 

3 Deffen Schwefter Sofie, die 1803 ben fpäteren Generalmajor Gabriel 
Sreiberrn von Geringer:Dbenberg heiratete. 

* Babrfdeintid ift Karl Edler von Lebmader, Doktor der medizinischen 
Fakultät in Wien, gemeint. 

5 Qubernialfonzipift Karl von Brulentbal. Vgl. €. 872. 
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874. 


Euer Erzellenz, guübiger Herr! Euer Exzellenz Gnade gegen mid 
ift zu groß, als daß ich fie nicht immer mit dem febbañteften Dante 
empfinden, als daß ich nicht immer den Allmäcdhtigen für Euer Erzellen; 
Wohl anflehen folte. Am ftärkiten empfinde id) die Pflichten, die fie 
mir auffegt, bei merkwürdigen Veränderungen. Der Allmädtige wolle 
alle und jede Veränderung Euer Erzellenz zum wahren Gíüde und zur 
Belohnung der großen Verdienfte gereichen laffen, welche Euer Exzellenz 
jowohl un ben Allerhöchſten Dienst, um das Wohl unjeres Vaterlandes, 
alg aud) um das bejondere Glücke fo vieler Weenjchen fid) erworben 
haben. — Sn der nüdj[ten Woche ift bei bem gubernio bie Vesselenyijche 
Snveltigation * bejd)ojjen worden, und eg arbeitet nunmehr der Secretaire 
Türi? an der Expedition. — Glejteru fam bie Mediajcher Snvejtigation " 
vor, fie wurde aber nicht zu Ende gebradt. Als ber Umftand vorfam, 
daß in ber Nation ein Anjchlag zur Errichtung der 500 Mann Hujaren 
unterm lebten Kriege gemacht worden, deflamierte der Thesaurarius " 
febr dawider und wollte behaupten, daß dem gubernio davon nichts 
bewußt gewejen und folches ber Abficht des Hofes zuwider gemejen 
Andere wollten behaupten, daß er nur auf die Art zugeftanden worden, 
daß er den Kontribuenten wieder aus den Güterpromaten jollte zurüd- 
erftattet werden. Andere, daß dieje Unfoften allemal von den Gütern und 
von bem allodiali hätten beftritten werden follen. Der alte von Hannen- 
Deim,5 welcher nod) 161 fl. am Quartierszins jchuldig geblieben und 
eine Zehentrechnung noh von feinem Ratsberrndienft nicht geftellet bat 
unb aud) von einem pio legato feines Baters 300 H. fid) zu bezahlen 
immer geweigert bat, kömmt übel weg, ob ec jdjou wicht jelbft Darüber 
angehöret worden ift. Ein Defret, welches auf eine Anzeige erflofien, 
daß die Wege nirgends bergeftellet worden wären, ob man jdon nur 
den ſächſiſchen Kommunitäten viele Bezahlungen dazu geleiftet, ijt bem 
Gronentfal ® übergeben worden, welcher behaupten will, daß iu Dieter 
Sade wirfíid) bisher nichts geleiftet worden feie. Ich verbarre mit 
der tiefften Ehrfurcht Ener Exzellenz unterthänigfter Diener Michael 
Soterind m. p. Germanuftadt den 24. decembris 1785. 

! Bal. e 917. 

? Qubernialfefretär Ladislaus Türi de Sarkad. Bgl. S. 82. 
3 Bgl. Vereinsarhiv XVIII. 92, 97, 122. 

4 Graf Karl Teleti. Vgl. e 83. 

: Bal. ©. 914. | 

5 Johann Cloos von Eronenthal. Bal. S. 132. , 
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875. 

Meltosägos báro és gubernátor ur, igen kegyes uram! Ex- 
cellentiád tapasztalt kegyesége bátorit engemet, noha tölem nem 
is képzelhetö foglolatoságai retethetnének, hogy excellentiádot alkal- 
malanitom, de tudván azt, hogy excellentiád legjoban s közelebröl 
segithet ügye fagjot valtomon, bátorkodom alázatoson emliteni és 
instálni a sok országos dolgok között eléfordulhato szeperacio (!) 
alkalmatoságával ne felejt kerék az én árváimrol s azok között 
egyetlen egy fiamrol. Édes jo emlekezetü atyának körülete el követet 
s jövendőre is elintézet keresztényi szorgalmatosága hozá járulván 
az én anjai szives igyekezetem is — ha tehetségem nintsen is réá 
— ne legyen oljan gyömöltstelen, hanem, ha el nem mulhotik 
excellentiäd hothotos közben vetése által kaphasak kezem ügyében 
hasanlo jo joszágat és mentöl hamaréb lehetne; mert edig is igen 
káros volt árvaiimnak, mert ha tehettem volna is, semi industriát 
nem mertem tenni. Az havosakrol is emlekezék meg excellentiád, 
bizonj nyilvánságos igazságnak vagyan; sok inkvisitoriákal meg 
bizonyitatuk s meg bizonyityuk. Nékem excellentiádon kivül kihez 
foljamodnom nintsen; de ugyan kihez is lehetne joban foljamadnom, 
mint a kinek legközölöbröl lehet segedelmét nyujtani. Felséges 
urnak elött tehető hathatos könyörgése áltol sok tetemes káraimban 
is ha valami viszá fordulást nyerhetnék excellentiád segedelme 
által, igen jol esnék, mivel nem vádol engemet az én lelkem es- 
mérete, hogy az parasztaimtol ezt érdemlettem volna, mert soha 
az én lehető segedelmem elötök el nem volt rejtve; sőt az eő 
bajokat magamévá tettem, s az megeset sok tetemes s el nem felejt 
hetö káraim után is, a mi keveset öszve gazolva viszá kaphattak, 
esmét az eő segedelmekre ment. De midön ezt a sok tetemes káromot 
meg gondolom s az g. Tholditol! eset példanélkül valo kárositatá- 
somat hozá tészem, a melj elótem még nagyab és keserveseb mér- 
tékü, mit tsinálnék s hová lenék, ha jo tanitoim az isteni gond- 
viselésnek nagyságát szivemben bé nem igjekezték volna tsepegtetni. 
Én ezek aránt instántiám által felséges urunknak mind adig nem 
esedezem valam edig excellentiád bólts tanátsát nem vészem. Ha 
pedig excellentiäd szükségesnek látná és az én nevem alat bé 
nyujtaná, az istentól vészi jutalmát. Esmét meg foszttatám egy 
kedves atyámfiátol s valoságos barátomtol n. g. Bethlen Gergelytöl.? 


: Vol. e 656. 
3 Bal. €. 646. 
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Én az excellentiád elöt valo panasztol meg nem szünhetném, ha 
excellentiádot terhelni nem sajnálom; hanem már véget vetek 
siralmas jelentéseimnek. Bizom jo istenemre s excellentiád kegye- 
ségire, midön szerentsésen fajdagalo (?) jo uj esztendőköt szivemből 
ahajtanek, magamat s árváimot excellentiád tapasztalt védelmeiben 
ajánlott vagyok, mig nyomorgok, excellentiád tisztelö alázatos 
szolgáloja árva g Bethlen Kristina m. p. n. g. Kendeffi kesergö 
özvegye. N. Szeben 26. decembris 1785. 


In deuticher Überjegung: 

Hochgeborener Herr Baron und Gubernator, gnädigiter Herr! 
Die von Euer Erzellenz erfahrene Gnade ermutigt mich, obgleich Ihre 
für mid) faum vorftellbare Inanjpruchgenommenheit mich abjchreden 
fünnte, Ener Erzellenz zu beläftigen. Da id) aber weiß, daß Eure Er: 
zellen; mir am beiten und unmittelbarften in meinem Unglüce helfen 
fönnten, jo erlaube id) mir unterthänigft zu erwähnen und zu bitten, 
Sie möchten bei Gelegenheit der möglicherweije unter vielen Landes- 
angelegenbeiten vorfommenden Separationen nicht meiner Waifen vergefjen 
und unter ihnen meines einzigen Sohnes. Seines lieben Vaters guten 
Angedenfens feinetwegen unternommenen und bereit3 aud) für die Bu- 
funft Vorſorge treffenden chriftlichen Bemühungen und aud) mein herz- 
liches mütterliches Beftreben — wenn id) aud) feine Fähigkeit dazu 
befite — möge nicht fruchtlos bleiben, jondern hoffentlich ift e8 vielmehr 
möglich, daß id burd) Eure Erzellenz wirfjame VBermittelung — wenn 
diefe mir erhalten bleibt — ein mir zur Hand gelegenes ähnlich ge- 
eigneteà Gut befomme, und zwar jobald es nur möglich fein folte, denn 
[diefer Zuftand] war auch bisher jehr jchädlich für meine Waijen, denn 
felbft wenn ich e3 vermocht hätte, jo hätte id) bod) nicht gewagt einen 
Verſuch zu machen. Euer Erzellenz mögen fid) aud) ber Gebirge erinnern, 
wir find wahrlich offenbar im Redt; mit vielen Unterjuchungsbriefen 
haben wir e8 bewiejen und beweijen es. Außer Euer Erzellenz babe ich 
niemanden, an den id) mich beffer wenden fünnte; aber an wen könnte 
id) mid) aud) beffer wenden, als an den, der am unmittelbarften Hilfe 
bieten Tonn. Wenn ich durch eine wirfjame Bitte, bie Sie bei unjerm 
hohen Herrn anbringen könnten, für meine vielen beträchlihen Schäden 
durch Euer Erzellenz Unterftübung, einige Entihädigung erhalten könnte 
fo würde mir dag febr gut fommen, weil mid) mein Gemijjen deffen 
nicht anfíagt, daß ich dies von meinen Bauern verdient hätte, benn 
meine Hilfe babe id) ihnen nie verjagt; ich habe fogar ihre Leiden zu 
ben meinigen gemacht; unb aud) mad) den vielen beträchtlichen unb un- 
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vergeBliden erlittenen Schädigungen ift das Wenige, was ich in zerſtampftem 
Zuftand habe gurüdbefommen können, wieder auf ihre Unterftügung 
verwendet worden. Aber wenn ich biejem vielen beträchtlichen Schaden 
bebenfe unb ben mir durch den Grafen Tholdi zugefügten beijpiellojen 
Schaden hinzufüge, ber für mid) mod) größer und bitterer ijt, was 
wirde id) dann thun und wag wiirde aus mir werden, wenn nicht 
meine guten Lehrer die Größe der Góttlidjen Güriorge in mein Herz zu 
tröpfeln fid) bemüht hätten. 

3u Hinficht biejer Angelegenheiten werde id) mid) bis dahin nicht 
in einem Bittgeſuch an unjern erhabenen Herrn wenden, bis ich nicht 
Euer Erzellenz Rat vernommen babe. Wenn e$ Eure Erzellenz aber für 
uotwendig halten und es in meinem Namen einreichen wirden, jo würden 
Sie Ihren Lohn von Gott erhalten. Wiederum bin ich eines lieben Ans 
verwandten und wahrhaftigen Freundes beraubt worden, des Grafen 
Gregor Bethlen. Ich würde nicht aufhören Euer Erzellenz zu Hagen, 
wenn id) mid) nicht jdjeuen würde, Eure Erzellenz zu beläftigen; aber 
mun made id) meinen traurigen Mitteilungen ein Ende. Ich vertraue 
auf Gott und auf Euer Erzelenz Gnade. Während ich Ihnen ein 
gliüdíid) zu verlebendes gutes neues Jahr von Herzen wünſche, empfehle 
id) mid) unb meine Waijen in den erprobten Shut Eurer Exzellenz 
und verbleibe, jo lange id) mein Dafein frifte, Euer Exzellenz verehrende 
unterthänigite Dienerin, verwitwete Gräfin Rriftina Bethlen m. p. trauernde 
Witwe weiland des Grafen Kendeffi. Hermannjtadt den 26. decem- 
bris 1785. 


*876. 

Excellentissime domine, liber baro, gubernator regie, domine 
et patrone mihi gratiosissime ! Pro complemento gratiosi excellentiae 
vestrae mandati tam comitem Fóldvári requisivi, ut circa equorum 
coemptionem usque ad felicem excellentiae vestrae reditum praesto- 
letur, quam etiam dominae Miksajanae significavi, quod excellentia 
vestra negotii huius consumationem, si bonis conditionibus fieri 
potuerit, peraeque ad reditum usque differendam duxerit, quae 
etiam se praestolaturam respondit; interea vero ab illustrissimo 
domino barone Simone Kemény? litteras accepi, quibus notificat, 
possessionem Tohát occasione classificationis determinatae ad se- 
cundam classem relatam fuisse. Quoad equos Fóldvarianos autem 





1 Bl, €. 780. 
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eam a domino capitaneo Csekovics,! qui in rationem equatii cae- 
sarei Mezó Hegyesiensis hic admissarios et equos comparat, accepi 
relationem, quod pretium illud utamque mereantur. Nuperis diebus 
dominus Károlyi? hic fuit, qui retulit, portionem Bethleniensem 
per fiscum regium executione mediante occupatam iam esse et actu 
conscribi, transpositionemque nonnisi peracta atque domino cau- 
sarum directori relata conscriptione fieri posse. Quoad pascuum 
porro Morgondense eam obmoverat difficultatem, quod dominus 
supremus comes ab Ahlefeld? illud maiori in taxa in rationem 
excellentiae vestrae exarendaverit; siquidem autem referente domino 
Károllyi neque hac ratione ullum excellentiae vestrae accidat dam- 
num, demissa mea opinione suasi, ut factam iam semel exaren- 
dationem suo loco relinquat, dum modo nullum excellentiae vestrae 
causetur damnum. Investigatio Wesselenyiana iam terminata est,‘ 
cuius expeditio concredita extitit domnio secretario Türi* ex eo, 
quod referens eandem non ipse paraverit ex integro, sed velut in 
maiori parte per anteriorem referentem, consiliarium a Paszthori,* 
elaboratam retulerit, unde facile evenire posset, ut instituta com- 
binatione adhuc aliquae sese exeant difficultates. Investigatio 
Mediensis? autem nunc refertur, quae quoad illa puncta, quae 
illustrissimum dominum consiliarium ab Hannenhbeim ® concernunt, 
iam conclusa est, ubi ob testatam in ponendo ratiocinio et sol- 
vendis communitatis praetensionibus tergiversationem aggravatur, 
dummodo tales post se haud traheret sequelas, quales investigatio 
Szászvárosiensis? habuit. Series causarum pro imminente periodo 
iudiciali tam respectu superevisorii gubernialis fori, quam etiam 


1 Jofef von Csekonics, geboren zu Güns 1757, geftorben als Generalmajor 
und Ritter des Stefansordens am 26. April 1824 zu Peft. Er trat 1774 als fabet 
in die t. f. Armee, 1777 Leutnant, 1778 Oberleutnant, 1783 Rittmeifter. yn biejem 
Sabre wurde er infolge feiner bippologifden Studien zum Remontierungsgeſchaft 
beorbert. Auf feine Anregung entftand das Pepiniergeftütt zu Mezöhegyes, das er 
einrichtete. 1787 wurde er Major, 1789 Oberftleutnant, 1790 Oberft unb 1506 
General und Infurreltionsbrigadier. 

3 Stefan Karoly, Wirtſchaftsbeamter Brufenthals. 

3 Damals Dbergeipan des Fogarufher Romitats. Vgl. S. 171. 

1 Bgl. ©. 922. 

5 Labislaus von Türi. Bal. S. 82. 

5 Emerih von Paͤßthori. Bal. S. 536. 

1 Bgl. ©. 922. 

* Stefan von Hannenheim, Gubernialrat. Vgl. S. 909. 

" Vgl. 5. 900. 
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respectu productionalis fori iam exposita est. Si per imminentem 
thesaurariatus regii cum gubernio coniunctionem ! excellentissimus 
dominus comes episcopus? commissionis ecclesiasticae praesidium 
haud retinuerit et una ecclesiastica persona ad hanc commissionem 
necessaria esset, desideraretur vir quidam ecclesiasticus discretus, 
qui assequeudae altissimae intentioni omnimode cooperaretur. In- 
terea autem, donec excellentiam vestram in Somlyo saltem vene- 
randi gratia mihi obtigerit, gratioso patrocinio devotus in perenni 
venerationis cultu emorior excellentiae vestrae humillimus servus 
et cliens Stephanus Koszta m. p. Cibinii die 23-va decembris 1785. 


877. 


N. Szeben 28. Decembris 1785. Méltóságos liber báro és erdélyi 
gubernátor ur, méltoságos uram! Kivántam magamat Excellentiád 
előt jelenteni alázatos levelem által, és az uj esztendőnek kezdetit 
alázatoson űdvezleni, s magamat ujrais Excellentiád kegyessegiben 
alázatoson ajállani. Instálom alázatoson Excellentiádat, hogy engemet 
grátiájában meg tartani méltoztassék, és ő felsége előt lévő kőnyer- 
gésemet Borbára léányomértt, ugy az ő kerésit is, Excellentiád hat- 
hatos segedelme által elé segéleni maga igireti szerint méltoztassék, 
kegyesége szerint az én anyai szivemnek vigasztalására lenni. Melyet 
is igen ohajtva várván azolat is nagy tisztelettel vagyok Excellen- 
tiádnak alázatos szolgáloja G. Mikes Anna m. p. 


Ju beutiher Überjegung: 

Hermannftadt, den 28. Dezember 1785. Hochgeborener Freiherr 
und Herr Gubernator von Siebenbürgen, Hochgeborener Herr! Ich 
wünjchte Euer Exzellenz burd) meinen unterthänigen Brief meine Auf- 
wartung zu machen und den Anfang (!) des neuen Jahres unterthänigft 
zu begrüßen, und mid) von neuem Euer Erzellenz Gnade unterthänigit 
zu empfehlen. Ich bitte Euer Erzellenz mid) in Ihrer Gunft gnábigjt 
zu erhalten und mein bei Sr. Mojeſtät befindliches Bittgeſuch be- 
treffend meine Tochter Barbara, jowie aud) deren Gejud gemäß Ihrem 
Berjprechen durch Euer Exzellenz wirfjame Unterjtügung gnädigit zu fördern 
[und] entiprechend ihrem Wohlwollen meinem mütterfidjen Herzen Troft 
zu verjchaffen. Auch während ich dies jebnlidit erwarte, verbleibe id) 
mit großer Hodadtung Euer Erzellenz unterthänigfte Dienerin Gräfin 
Anna Mikes m. p. 


1 Bal. hierüber Herrmann:Melgl JI, 91 f. 
? Graf Ignaz Batthyani. Vgl. €. 382. 
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878. 

Excellentissime domine domine, liber baro, gubernator regie, 
domine, domine gratiosissime! Terminata urbariali circuli huius 
conscriptione in diem 28-vam proximi praeteriti mensis Decembris 
ad praescriptum altissimae ordinationis regiae marchalem indixeram 
congregationem, in qua classificatio quoque locorum omnium absoluta 
est. Quae tamen propterea, quod prius ad rubricas schemati paucis 
ante diebus ab excelso gubernio regio submisso conformes redigi 
debeat, eidem excelso gubernio regio exhiberi nondum potest. In 
eo nihilominus nunc adlaboro, ut praememoratam classificationem 
ad praescriptum schema exactum propediem terminare et submittere 
valeam. Id, quod excellentiae vestrae humillime notificare, ad prae- 
cipuas officii mei partes pertinere putari. — Qua occasione demissas 
meas preces in nuperis ad Excellentiam vestram humillime directis 
meis literis contentas pari cum demissione repetere, eidemque ex- 
cellentiae vestrae supplicare praesumo, ut sollicitatam Viennam con- 
cedendi ef apud clementissimum sacratissimae suae maiestatis thronum 
statum meum deplorandi et opportunum periclitantibus rebus meis 
subsidium impetrandi facultatem praepotenti sua interpositione pro 
ea, qua excellentia vestra erga me semper ferri dignata est, be- 
nignitate gratiose exoperari dignetur. —  Accedet summus testa- 
tissimae eiusdem excellentiae vestrae erga me benevolentiae cumulus, 
si occasione hac, qua novus magni huius principatus status per- 
sonalis efformatur, excellectia vestra exiguorum etiam meorum 
promptissimorum nihilominus et fidelissimorum erga summum prin- 
cipem patriamque meritorum pro summa sua aequanimitate memor, 
in mei quoque congrua accomodatione gratiose elaborare atque 
ita me nunc quoque totum excellentiae vestrae obstrictum, hoc etiam 
titulo amplius sibi devincire dignabitur. Quibus in reliquo altis 
eiusdem excellentiae vestrae gratiis bumillime devotus in sub- 
mississimo venerationis cultu persevero excellentiae vestrae hu- 
millimus servus comes Joannes Csaky m. p. Claudiopoli 
1-a januarii 1786. 


819. 


Excellentissime ac illustrissime domine liber baro, regie guber- 
nator, domine patrone gratiosissime! Domino omnipotente inter 
innumerabilia per universum sanctissima opera sua ad nos quoque 
clementer respiciente, quod excellentiam vestram inter multas 
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mundanarum vicissitudinum varietates hactenus incolumem conser- 
vaverit, summopere gratulor et cordiali aviditate desidero, ut ex- 
cellentia vestra exorsum huius anni per singulas eius partes cum 
omnigena votorum suorum prosperitate beatos reddere valeat. — 
Quamvis per me et ordinarium assessorem dominum Hirling! de 
libera colonorum migratione publicatio patentalium maiestatis suae 
sacratissimae in circulo hoc Cisalutano satis clare interpretata et 
peracta sit, aliqui tamen colonorum futuram urbarialem regula- 
tionem minus expectando dominale servitium denegare incipiunt, 
unde metuenda est confusio; nam aliqui liberae migrationis coloni 
clementissimum suae maiestatis indultum male interpretando etiam 
cum dispendio rerum, quas habent, et detrimento oeconomiarum 
suarum, praecipue tales, qui antea etiam cum dominis suis teres- 
tribus ac eorum provisoribus rigabantur, ut solum dominis suis 
succenseant, sua deserere cogitant, hinc ad supportanda alibi ser- 
vitia publica et pendendam regiam contributionem inhabiles red- 
dentur. Si proinde excellentiae vestrae ita visum foret, colonis e 
suis fundis etiam post regulationem urbarialem tunc solum mig- 
randum foret, dum cum integris rebus suis curru videlicet ac 
iugalibus de uno in alium locum servitiis publicis supportandis 
aptum se recipere intenderent, secus certe, qui absque sufficienti 
causa solum praeconcepto odio aut erga suos dominos terrestres 
rancore locum suae habitationis mutarent, ad impopulationem deser- 
torum Baratensium penes litteras passuales relegandi venirent, ita 
quidem, ut qui paratam pecuniam a suis dominis terrestribus le- 
varunt aut pro certa summa contractualiter se se obligarunt, prius 
antequam migrarent, persolverent; revera obstinata et ingrata est 
haec praecipue gens Valachica et ideo non agnoscit sufficientem 
suam consolationem, ubi videt nomen jobbagionale per clementiam 
regiam deletum profugorum antea liberam permansionem, cessa- 
tionem repetitionis ac reductionis filiorum suorum, artis cuiusvis 
exercendae facultatem ac curialistarum sublatum invitum servitium 
et cetera. Dignetur excellentia vestra de longa hac scriptione, et 
quod haec ex fidelitate ac amore erga regem ac patriam perscribere 
praesumserim, me gratiosissime excusatum habere. — In bonis 
excellentiae vestrae nulla est confusio; ab initio statim publi- 
cationis patentalium duo motores, qui promulgabant intentionem 


1 Johann Georg Hirling, Beifiger ber Diftriktualtafel in Maros: Báfárhely. 
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maiestatis suae sacratissimae eam esse, ne coloni imposterum ser- 
vitia dominalia praestent, in curia A. Szombathfalviensi publice 
aliquot bacculorum ictibus in exemplum et terrorem aliorum excepti 
sunt et ab eo tempore nihil quidquam renitentiae ibidem auditum 
est. Nunc in autumno tamen in horreo dominali A. Utsaiensi tri- 
tulator quidam excellentiae vestrae colonus provisonem dominum 
Miskoltzi! aggredi attentavit, interea aggressor idem interceptus et 
hinc Fogarasinum deductus per verbera correctus est. — De nova 
quoad ordinem iudiciarium per me pro ociori negotionum admini- 
stratione pridem expectata regulationis introductione ac inclitorum 
comitatuum Transylvaniensium jam stabilitorum futuro regimine 
haeremus omnes anxie ambigui, quidquid in rerum aut arte aut 
natura eveniat! Conservet deus maiestatem suam sacratissimam et 
nos sub protectione sua sanos et ad servitia aptos custodiat, ego, 
humillimus excellentiae vestrae cliens, qui sub alis excellentiae 
vestrae maiestatem suam sacratissimam iuxta vires meas cum omni 
obsequio ac fidelitate servio, me ulteriori patrocinio humillime 
commendans in profundissimo venerationis cultu constanter per- 
severo excellentiae vestrae humillimus ac devotissimus cliens Michael 
Simon de Pollyan, circuli Cisalutani S. V. comes m. p. Fogaras 
l-ma ianuarii a 1786. 
880. 

Méltóságos báro és gubernator ur, nagy tiszteletű méltósagos 
uram! Az uj esztendónek minden részeit hogy szerentsésen erhesse, 
tölthesse s’ sok contentummal valo esztendőket számlalhassan ex- 
cellentiád azt szivemből kivánom; magamat pedig az uj esztendőben 
is excellentiád gratiajiban ajánlom. — Engem igen vigasztalo 
válaszat excellentiädnak álazatoson tiszteltem s’ nem is kételkedem 
abban, hogy excellentiád, a hol tsak alkalmatosság adatik, ara 
rajtunk segilleni s? vigasztaläsunkat munkálodni ne meltoztassék, mejj 
tselekedetre most anyival is inkáb modja hogy vagyon excellentiád- 
nak. azt remenylem ugy értvén én, hogy még egy darabotska 
idejig Bétsben leszen excellentiádnak mulatása. Esedezem is ex- 
cellentiádnak, hogy ott mulatasa alatt méltoztassék az én szegény 
őtsém dolgát jora forditani, mert ha excellentiád le jűn, nintsen 
nékűnk azután senkink a ki Bétsbe forgassa űgyűnket, s" ha meg 
sokáig taıt nyomorusága annak a’ szegény embernek, félő, hogy 
valami nagy nyavajaban esik, vagy halál követi. A szegény feleségit 
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is a bu egészen meg emészti s’ engem is az rajta valo bu magam 
dolgaim igazgatäsara is elégtelenné teszen 8’ valamej veszedelmes 
végre juttat. — Az excellentiád kegyességében valo bizodalmam 
batorit ara, hogy még egy kérdést merészelek tenni excellentiádhoz, 
mejj is ez, hogy nékem azt is javallyák, hogy mennyek fel Bétsbe 
s" személlyesen nyujtsam be könyörgésem felséges urunknak; én 
ere is kész vagyok, de én ezt is excellentiäd hirivel kivanvan tsele- 
kedni. Ebben azért excellentiád tanatsát instálom s? ha excellentiád 
medig valo fen mulatásának idejit meg tudhatnám, utozásomat ugy 
intézném, hogy még excellentiádat Bétsben tisztelni szerentsém 
lehetne; töb hasznos következésit reminyhetném igy fel mene- 
telemnek, mint ha excellentiád onat el jővetele után lészen fel 
menetelem, az mikor senki gyámolom oktatom ottan nem lészen. 
Továbbra ajánlván magamat excellentiád kegyességében, vagyok 
állando mej tisztelettel excellentiád alázatos szolgáloja Wesselenyi 
Susanna m. p. Valaszut 3-ia januarii 1786. 

In deutſcher Überjepung: 

Hochgeborener Herr Baron und Gubernator. Hochehrwürdiger, 
Hochgeborener Herr. Ih wünſche von Herzen, daß Euer Érzellenz das 
ganze neue Jahr glücklich erlebe und verlebe und in aller Zufriedenheit 
viele Jahre zählen könnten; mid) aber empfehle id) aud) im neuen Jahre 
der Gunft Ener Erzellenz. Ich habe Euer Erzellenz für mid) jehr tröft- 
liche Antwort unterthänigit entgegengenommen und id zweifle aud) nicht 
daran, daß Euer Erzellenz, wann immer fid) dazu Gelegenheit bietet, 
uns zu helfen und zu unjerer Tröftung beizutragen gerufen werden, 
wozu Euer Erzellenz wie id) hoffe um jo mehr in ber Lage find, da 
Euer Erzellenz, wie ich vernehme, fid) nod) eine furze Beit in Wien 
aufhalten werden. Ic flehe zu Euer Erzellenz, während Ihres dortigen 
Aufenthaltes zu gerufen die Angelegenheit meines armen jüngern Bruders 
zum Guten zu wenden, denn wenn Euer Erzellenz berabfommen, jo 
haben wir niemanden, ber jid) in Wien unjerer Angelegenheit annehmen 
würde, unb wenn jenes armen Mannes Elend nod) lange dauert, ijt zu 
befürchten, daß er im eine ſchwere Krankheit verfällt oder dahinftirbt. 
Aud) feine arme Gemahlin reibt der Kummer ganz auf und aud) mid) 
macht der Kummer darüber zur Bejorgung meiner eigenen Augelegen- 
heiten unfähig und bereitet mir nod) ein jchlimmes Ende. Das Ver- 
trauen auf das Wohlwollen Euer Erzellenz ermutigt mich dazu, daß id) 
nod) eine Frage au Euer Erzellenz zu richten wage; welche in Folgendem 
beftebt: Mau rät mir aud) id folle hinauf nad) Wien fahren und 
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mein Bittgeſuch perſönlich unſerm erhabenen Herrn überreichen. Ich bin 
aud) dazu bereit; aber id) möchte auch diejes mit Euer Exzellenz Wifjen 
thun. Darum erbitte ich diesbezüglic; Euer Erzellenz; Rat, unb wenn 
id bie Dauer des Aufenthaltes Euer Erzellenz erfahren könnte, jo 
würde id) meine Reife jo einrichten, daß id das Glück haben würde, 
Euer Erzellenz in Wien noch meine Aufwartung machen zu können. 
Unter den Umftänden könnte ich mehr nügliche Folgen für meine Hinauf- 
fahrt erhoffen, als wenn id) nad) Euer Erzellenz Abreije von dort 
hinauffahren würde, ba id) niemanden babe, ber mid) dort unterftügen 
und unterweijen könnte. Indem id) mid) ferner der Huld Euer Exzellen; 
empfehle, verbleibe id) mit ftändiger tiefer Achtung Euer Exzellenz 
unterthänigfte Dienerin Susana Wesselenyi m. p. Válaszút ben 
3. Januar 1786. 


881. 

Méltóságos liber baro gubernator ur, nekem kegyelmes uram! 
Soha senki is a közjonak elő mozditäsät ezen kicsi hazában ex- 
cellentiádnál hathatosobban nem munkálodta, és senki is az abba 
foglalatoskodokat kegyelmes pártfogása altal jobban elő nem segél- 
tette. Ugyan azért én is mint a ki magamat a töllem kitelhetőkben 
kötölösnek lenni tartom hazám hasznának elő mozditására. Bátorkodom 
ezen ide bé zárt, és már felséges urunk szentséges szive eleibe terjesz- 
teni mérészlett Planumomat excellentiád kegyelmes tekéntete eleibe 
botsáttani esedezvén, hogy excellentiád ezen mind közönségesen a 
hazának mind különösön a jószagainkban lako embereknek hasznokra 
tzélozó, mind pd felséges urunk a jobb és szálasabb lovak szapori- 
tására intezett Szentséges czeljat közelitö planumomat szokott 
kegyesége és leghathatosobb segedelme ala venni méltoztassék. Meg- 
tetzik az ide rekesztett bizonyito levelekből, hogy az aerariumnak 
erre a végre költsönözöndö pénze nállam elegedendő batorságba lészen 
és bátorkodom azzal hizelkedni magamnak, hogy annak valosága 
excellentiád előtt és böltsen tudva vagyon. Meg tettzik továbra az 
is, hogy az emberek éppen nem eröltetésből hanem magok hasznok 
általlátásából önként mentek én velem ezen kötésre. És hogy noha 
a planumomba foglalt a Rákosi joszág most még az atyam eő nagy- 
sága birtokaba vagyon, de egyedül valo fiu és inmediatus successora 
lévén nem hogy eö nagysága ezen czélomat ellenzette volna, sőt 
tellyes hatalmat engedett annak végben vitelére. Bizonyos vagyok 
benne, hogy ha excellentiäd töllem kegyelmes segedelmét meg nem 
vónnja kivánt czelomat elérem, és én is igerem magamat, hogy 
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excellentiádnak haládátlan szolgája nem lészek. Melly kegyességét 
excellentiádnak utoljára is alázatoson instálván, tapasztalt kegyel- 
mességében ajánlott maradtam. Méltoságos liber baro gubernator ur 
nékem kegyelmes uram excellentiádnak alázatos szolgája Bethlen 
Adám neth m. p. N. Szeben 11. ianuarii 1786. 


In deuticher Überſetzung: 

Hochgeborener Freiherr, Herr Gubernator, mein gnábigiter Herr ! 
Niemals bat jemand die Förderung des Gemeinwohles in biejem Heinen 
Baterlande wirkfjamer unternommen und aud) niemand bat die damit 
Beichäftigten durch feine gnábige Unterftüßung mehr gefördert als Euer 
Erzellenz. So erlaube aud) id) mir, der ich mid) für verpflichtet halte 
nad) Kräften meines VBaterlandes Wohl zu fördern, biejem hier beige- 
ſchloſſenen Plan, den ich ſchon unjerm allerheiligften erhabenen Herrn zu 
unterbreiten mich unterfangen babe, vor das gnübige Angeficht Euer 
Erzelienz zu bringen, indem id) inftändigjt bitte, Euer Erzellenz möchten 
gerufen, biejen meinen Plan, welcher im allgemeinen das Baterland unb 
im bejondern ben Stufen der auf unjern Gütern wobnenden Menſchen 
unb aud) die heiligen Abfichten unſers erhabenen Herrn, welche auf bie 
Bermebrung befferer und größerer Pferde gerichtet find, im Auge bat, 
in gewohnte Huld aufzunehmen und ihm Ihre überaus wirkſame Unter- 
ftügung zu Teil werden zu laffen. Es ift erfichtlic) aus den hier bei- 
geichloffenen Veweisbriefe, daß das von dem rar hierzu zu leibende 
Geld bei mir genügend gefichert ijt, und ich getraue mid, mir damit 
zu Schmeicheln, daß diefe Thatjahe aud) Euer Erzellenz weislich befannt 
ijt. Ferner ift es erfichtlidh, daß die Meenfchen nicht aus Zwang, fondern 
weil fie ihren eigenen Nußen eingejehen haben, freiwillig auf biejen 
Vertrag mit mir eingegangen find. Zwar befindet fid) bas im meinen 
Plan einbezogene Rakoſcher Gut noh in Befige Sr. Hochg. meines 
Baters, bod) bin ich fein einziger Sohn und Jmmebdiaterbe, und Se. Hochg. 
ift meiner Abfidt nicht entgegengetreteu, jondern er hat mir fogar voll- 
fommene Wacht gegeben zu feiner Durchführung. Ich bin deffen gewiß, 
daß ich, wenn mir Euer Erzellenz bie gnábige Unterftügung nicht ver- 
jagen, mein gewünjchtes Biel erreiche und ich verjpreche aud), daß id) 
Euer Erzellenz fein undanfbarer Diener fein werde. Indem ich diefe 
Gnade Euer Erzellenz aud) zum Schluffe unterthänigft erbitte, verbleibe 
id) Ihrer erprobten Gunft empfohlen des Hochg. Freiherrn und Guber- 
nator meines gnädigen Herrn Euer Erzellenz unterthänigiter Diener 
Adam Bethlen m. p. Hermannftadt den 11. Januar 1786. 
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882. 


Excellentissime domine baro, gubernator regie, domine mihi 
humillime colendissime! Trigesima Decembris Vienna ad me dignari 
missas Excellentiae vestrae litteras undecima praesentis humillimo 
cum respectu recepi, mea guidem fuisset debita obligatio, excellentiae 
vestrae felix faustumque novi huius anni auspicium aprecari, ru- 
boreque suffundere, quod mihi id prius ex excellentiae vestrae ad 
me missis litteris videre contingat, pro quibus humillimas Ex- 
cellentiae vestrae referre grates, felix faustumque novi huius anni 
auspicium excellentiae vestrae aprecans non tamen oblivio meae obliga- 
tionis huius meae negligentiae causa est, sed, quod excellentiae vestrae, 
nunc arduis negotiis occupato, incommodus esse noluerim, praeterea 
continuus de redita excellentiae vestrae Vienna et quidem versus 
Claudiopolim rumor eo me induxit, ut speraverim, quod in persona 
Claudiopoli novi huius anni auspicium excellentiae vestrae aprecare 
valebo; imo ne quidem nunc excellentiae vestrae eo ex principio, 
quod meae litterae Viennae excellentiam vestram inde 5-ta praesentis 
moventem, uti rumor fuerat, discedentem, haud sint reperturae, 
scribere praesumsissem, nisi illustrissimus Koszta! hic existens et, 
uti dicebat, Excellentiae vestrae Margitam obvium ire intendens, 
mihi animum dedisset, quod meae litterae Viennae adhuc excel- 
lentiam vestram forent reperturae. — Quantum iter meum Viennam 
versus suscipiendum adtinet, verum est, quod anno praeterito mense 
februario, ni fallor, Excellentiae vestrae, quod in Hungariam ex 
diversis causis exire et inde fors Viennam etiam quod irem, tieri 
posset, insinuaveram; ad quas meas litteras excellentia vestra 
tunc temporis rescribere mihi dignata fuerat et insimul consuluerat, 
ut eventum investigationis contra me demandatae praestolarem, 
ineunte tamen vere in aliqua parte denuo eadem investigatio quam 
ipsimet investigatores mihi anno 1784 mense octobri quod penitus 
finivissent, perscripserant, contra me plane tunc, quum uxor mea 
lethali decumberet morbo, recrudint ; nam ego iam ab aliquot annis, 
tanquam milites ineunte vere in arınis exerceri solent, investi- 
gationibus contra me insolito more suscipiendis et haud in toto 
peragendis, ut adhoc aliquid superinvestigandum remaneat, ac si 
ego sub administratione Transilvanica malitiosissimus homo exis- 
terem, ita ut nec mihi nec aliis probis utilis esse possim, exerceri 
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soleo; ab eo vero tempore nulli cuipiam mortalium de proposito 
meo Viennam eundi scripseram, scio guidem, guod nemo praeclusus 
repudiatusgue, uti excellentia vestra scribere dignetur, in sua iusta 
petitione a throno suae maiestatis regrediatur, id tamen mihi etiam 
constat, guod mei negotii exitus ab adaeguata vel non adaeguata 
investigatione dependeat ; id vero gualiter sit concinuata, mihi non 
constat, prima guod fuerit inadaeguata, ab eventu expertus sum, 
hanc etiam prius videre mihi non contigit, talitergue fideli sedecem 
annorum iusto servitio, nec in privatis meis gestis vel speciem 
malae fidei obiici mihi queuntem reputationem duorum vel trium 
hominum, rem in occulto tractantium, arbitro expositum cerno; 
calumniatores vero utrique, quod sint insigniter homines malae fidei, 
partim ad primam, partim ad secundam investigationem exhibitis 
meis responsis allegatisque documentis edocui, imo si corpori inves- 
tigationis historice inserta fuisset, quod ad has calumniationes contra 
me Kutius! propter processum Ketzelianum potentiarium contra 
eum motum Linchnerius vero propter causam Kordaianorum liquidi 
debiti contra eum motam arripuerit videri potest, proinde ego anno 
praeterito datum excellentiae vestrae consilium sequor, nec eorsum 
nune usque ad decisionem investigationis, ut mihi inanes eum 
alioquin etiam summe necessarias vix explere valeam expensas 
causem ibique per longum tempus moram nactam, ire in animo 
habeo, tanto magis, quod ne quidem id hucusque mihi constet, an 
fueritne ab excelso regio gubernio fine decisionis Viennam submissa, 
si tandem innocentiam meam in lucem prodiisse, quae dudum iam 
in caliginosa nocte iacet, pro certo rescirem, tunc si coniugis meae 
debilis permittet status, mutuo etiam levata pecunia iter istud sus- 
cipere non detrectarem. Dignetur itaque excellentia vestra eluces- 
centiam innocentiae meae, ut mihi excellentia vestra gratiose apro- 
mittere dignata fuerat, in quantum fieri potest, accelerare, propter 
quem praestitum excellentiae vestrae favorem humillimas referre 
grates non intermitiam, interim uti illustrissimus Koszta? mihi 
dixit, hoc mense excellentiae vestrae per Claudiopolim transeunti 
fortunam in persona inservire habiturus sum, humillimoque vene- 
rationis cultu maneo excellentiae vestrae humillimus servus B. Volff- 
gangus Wesselenyi m. p. Claudiopoli 14-ta ianuarii 1786. 


1 Bal. ©. 917. 
2 Stefan von fogta, Gubernialfefretär. 
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* 883. 

Ihro Excellence, gnädiger Herr! Seit voriger Woche find mir 
hier mit denen Produktionalprozeſſen bejchäftiget und haben nad ge- 
wöhnlicher Weije bie erfte (!) Sigungen mit lauter Kleinigkeiten zuge- 
bradjt. Am legten Montag ward der Prozeß wider den Gronftübter 
Magiftrat wegen verlangter Bonififation des Dorfs Tohan vorgebradt 
unb bie abgedrojchene Erzeption wider bie ſachſiſchen Richter abermal 
aufgetijd)t. (E3 ward darüber den größten Teil der Sigungen von 
Montag und Dienftag geítrittem, alle diefe Erzeption betreffende Hof- 
dezifionen hervorgeſucht und endlich) mad) vielen Debatten bejdjfojjen, 
daß, den Herrn von Gronentfal? ausgenommen, bie übrigen jachfiichen 
Richter in iudicio bleiben fónnten, welches auch gejd)jab, unb der Prozeß 
beinah einftimmig vor die Gronjtübter entjchieden wurde. Die causa 
decimarum maiorum ? ijt aud) jubmittiert und wird die nächftfolgende 
Woche zu fließen anfangen. — Bon denen Obergefpanen ift ber Graf 
Teleki Adam,‘ Kornis," Miko® und Ahlefeld? hier. Die tabula regia 
ift beinahe vollftändig, indem nur ber praepositus? und Balo ° abgeht. 
Es jdjeint, al wenn bie angedrohte Veränderungen diefe Herrn zufammen- 
getrieben hätten. — Wegen des Grafen Földvári, welcher jehr plößlich 
geftorben, wird eine ſchmutzig und abjcheuliche Geſchichte ans Licht 
treten, daß er durch befommenes Gift umgefommen, fol keinem Zweifel 
unterliegen. Ob aber ſolches auf Anftiften der "rau 19 ober Andrer 
beigebrad)t worden, ift ungewiß. Diele glauben, daß der Graf Petki 
die Hauptrolle dajelbjt gefpielt haben dürfte. Das Gubernium bat der 
Komitatstafel eine genaue Unterfuchung des ganzen Vorfalls anbefohlen, 
aus welcher vielleicht das Mehrere erhellen wird.! — Der Graf Toldi um 
war geftern hier und wird feine Bitte, daß er im Udvarhelyer Komitat 





1 Bol. e 182. 

3 Bol. Herrmann:Melgl a. a. D. II, 565. 

3 Bgl. Zeutfd) a. a. D., 92 ff. 

* Dbergefpan bes Dobolaer Romitates. Bal. S. 473. 

5 Graf Sigismund Kornis, Dbergefpan bes Innerßolnoker Romitats. 

* Graf Rifolaus Mils, Adminiftrator in Háromszék. Bal. e 314. 

1 Michael von Ahlefeld, Dbergefpan ber Fogarafher Geſpanſchaft. Bal. 
6. 171. 

8 Anton Szeredai de Szent-Háromság, Prälat der k. Tafel. 

® Anton Baló de Nagy-Batzon, Seifiter berfelben. 

10 Eine geborene Gräfin Bethlen. 

11 Bol. hiezu Vereinsarchiv XXII, 192. f. 

12 Graf Sigismund Toldi. Bgl ©. 656. 
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als Adminiftrator angeftellet werden möge, Euer Excellence vermutlid) 
. mit heutiger Poft vorlegen. — Der Graf Kemény! wird morgen über 
Gíaujenburg und Debregin feine Reife nad) Wien antreten. — Wir 
haben hier ein jo jchlechtes Wetter unb Wege, daß id wünjche, Euer 
Erzellenze möchten fid jolchen nicht ausjegen. Ich fijje Euer Excellence 
unterthänigft die Hände und bin mit ber tiefften Ehrfurcht Euer Excellence, 
quübiger Herr, unterthänigfter Diener Deich. v. Brufenthal m. p. Hermann- 
ftadt den 18. Januar 1876. 
884. 

Eur Exzellenz, bodivoblgeborner Freiherr und fonigliher Gouver- 
neur, gnübigiter Herr! Aus Eur Erzellenz gnädigen Borjorge hätte id 
das verjtrihene Jahr bie bei dem hohen Landesgubernium vorgefalluen 
walachiſchen Drudarbeiten überfommen und, gejtügt auf die diejesfalls 
bewiejene treue VBorwendung vor den Allerhöchjten Dienft vom hohen 
Zandesgubernium aud) den fernern Bedacht mit foldjen Arbeiten unterm 
11-ten Auguft vorigen Jahres guädigit zugefichert erhalten. Mein Gegner, 
Hocmeifter,? ungenügjam mit bem ärarialiichen Vorſchuß von 13000 H. 
und dem achtjährigen Alleingenuß jämtlicher Dikafterialarbeiten,? während 
welchen ich in Verfall geraten bin, jcheinet aud) bieden weinigen (!) Ber- 
bienjt mir entmenben zu wollen, und, durch dieje Kränfungen veraufaft, 
unterftebe id mich, Eur Exzellenz unterthänigit zu bitten, ein Gejud) 
gnädigſt zu unterjtügen, welches id) wegen einer gleihmäßigen aug- 
ichließenden Verleihung des walachiſchen Dikafterialdruds, und wenn 
Dodmeifter feine Ararialjchuld getilgt haben wird, wegen bem mir 
defretaliter unterm 15-ten Mai 1782 bereits zugeficherten Mitgenuß 
ſämtlicher Dikafterialdrudarbeiten Sr. Majeſtät zu unterlegen entjd)fojjen 
bin. Sd eradjte mich Dieu um jo mehr beredtiget, ba id) in Hoffnung 
der von Allerhöchſten Orten unterm 6-ten Dezembris 1781 zur Gutahtens- 
erftattung an das hohe Gubernium bejchiedne ähnliche Bitte auf die Errichtung 
einer wallahijchen Druderei namhafte Hotten verwendet babe. Hochmeilter 
aber bem 3Bernefmen nad) zur Zeit bereits 12248 an feiner ürarialſchuld 
abgetragen und jefbige bis Ende April ganz fidjer vollig tilgen wird, 


: Vielleicht der I. Rommifjär Graf Wolfgang Kemeny. Bal. ©. 162. 

2 Martin Hochmeifter, f. I. privilegierter Difafterial:Budbruder und erfter 
privilegierter Buchhändler in Siebenbürgen (geboren am 6. Januar 1740 zu Hermanns 
ftabt, geftorben ebenda am 29. März 1789). 

* Bol. hierüber Adolf von Hochmeifter, eben und Wirken bes Martin Gblen 
von Hocdmeifter. 22. 
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übrigens id) nur im ungehinderten Erwerbweg meiner Kunjt mich ber 
meineg erbaueten großen Haufe und Gigenmadjung der väterlichen 
Druckerei wegen zugezogenen Schulden zu entledigen Hoffen fann und 
auch ber Grjte gemwejen bin, ber in biejer Abficht die Preije um ben 
vierten Teil erniedriget bat; jegnend werde ich aud) dieje Gnade Gur 
Erzellenz verdanken. Der im tieffter Ehrfurcht erjterbe Eur Erzellenz 
unterthänigfter gehorjamfter Knecht Petrus Barth, Buchdrucker. Herrman- 
ftadt den 21-ten Jänner 1786. 


885. 

Excellentissime domine, liber baro, gubernator regie! Domine, 
domine gratiosissime! Ex incumbentia officii mei humillime referre 
sustineo excellentiae vestrae reducta plenarie quiete in toto comi- 
tatu ad contentationem usque excelsi regii gubernii gratioso suo 
decreto mihi notificato ea, qua fas erat, solertia urbariali con- 
scriptioni post modum classificationi locorum institi, his quoque 
ad finem perductis ad tenorem benignae instructionis in marchali 
congregatione 11-ma praesentis mensis inclitae universitati pro 
statu notitiae retuli abindeque tam examina ad novem interoga- 
toria puncta quam tabellas simul cum extractibus et classificatio- 
nibus adjecto constitutivorum projecto universalique per me elabo- 
rata urbariali tabella ad praescriptum benignae instructionis excelso 
regio gubernio submisi. Quae cum excellentiae vestrae humillime 
referenda censuissem, profunda in veneratione me excellentiae favo- 
ribus enixissime commendans persisto excellentiae vestrae humillimus 
servus comes Nicolaus Miko m. p. Cibinii 1786 21-a ianuarii. 


886. 


Euer Excellence, hochgeborner Freiherr, gnädigſt hochgebietendejter 
Herr! Vor einigen Tägen erhielte id) von bem biefigen Löblichen Magiftrat 
bie mir höchft erfreuliche Nachricht, daß id) von Allerhöchſt ihro Majeftät 
wieder begnädiget und für dienftfähig erfíüret worden fein. Überzeugt, 
daß ich diefe mir über Alles ſchätzbare Gnade, bie mir meine verlorene 
Ruhe wieder gebracht, vorzüglich Euer Excellence hochväterlichen Ber- 
mittelung und Vorſprache zu verdanken habe, erfühne mich, Euer Ex- 





1 Bal. €. 476 und 506. Mitteld Gubernialdefret vom 5. Jänner 1786, 
3. 10.356, wurde ber Hermannftädter Magiftrat davon in Kenntnis gefegt, dak 
Se. Majeftät der Bitte Kiplings um Losfprehung von ber wider ihn verhängten 
Dienftuntauglichfeit willfahrt babe. 
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cellence ben jdjufbigiten Dant in tieffter Demut dafür abzuftatten. Ich 
bin viel zu Schwach, diefe hohe Wohlthat anders alg mit frommen 
Wünſchen zu ermiebren. Gott, der Allmächtige, wolle diefe meine 
Wünſche, in Gnaden erhören und Euer Excellence mit langem Leben, 
dauerhafter Gejundheit, zunehmender Gnade unjered Monarchen und 
dem auggebreiteteften Butrauen des ganzen Euer Excellence weijer 
Zeitung anvertrauten Volkes im reihen Maße jegnen. Der id) mid) 
zu fernern Gnade und väterlichen Fürſorge empfehle und in tieffter 
Demut erjterbe Euer Erzellence unterthänigfter Diener Joh. Andr. 
Kipling m. p. Herrmannftadt den 1-ten Febr. anni 1786. 


887. 

Euer Erzellenz, gnädiger Herr! Da id) jo glüd(id) gemejen bin, 
nah meinem Wunjche befördert zu werden, empfinde id) es mit dem 
feurigiten Danfe, daß id mein Glück vorzüglich Euer Erzellenz gnädigem 
Schutze jhuldig bin. Bon meinem Antritt an im öffentliche Dienite 
immer von Euer Erzellenz gepflegt, angeführt, in Umſtände verjeßt, 
bie mir nüblid fein und meine Ausbildung befördern konnten, und nun 
jelbjt für (!) bem Thron unterftübet, rübret Alles, was id) bin, von 
Euer Erzellenz Gnade gegen mich her. Unverlöſchlich wird ber Eindrud, 
den fie auf mein Herz macht, fein. Ewig werde id) und auch meine 
Familie Euer Exzellenz Wohlthaten erkennen, durch bie fie auflebt, und 
von dem Allmächtigen feinen beten Segen für Denjenigen erfleben, 
durd ben fie glädlid ijt. Euer Exzellenz Vorſorge empfehle id [ie 
aud) ferner mit der beiligften Angelobung, mein ganzes Beftreben jo 
einzurichten, daß id) ihrer uie umvürdig werde. — Die zur Anwendung 
der draußigen Normalien, wie bie Beichwerden ber Unterthanen gegen 
ihre Grundherrn behandelt und behoben werden follten, ernannte Kom- 
million, ber id) al Actuarius zugegeben ward, hat ihr Gutachten bem 
f. gubernio eingereiht. Ich babe hier jchreiben müfjen, was man mir 
verjtattete und auftrug, ob man meiner wenigen Meinung nad) jchon 
mehr dabei bejorgt war, den Grundberrn und der jebigen Verfaſſung 
niht zu nahe zu treten, alg alle draußige Anordnungen, welche zur 
Unterftügung ber Unterthanen dienen, anwendbar zu machen. Mit Euer 
Erzellenz gnädiger Erlaubnis werde id) mich unterftehen, die Anmerkungen, 
die mir aufgefallen find, Euer Erzellenz vorzulegen. — Bei bem foro 
productionali werden jebt die Akten in der Zehentjache der Geijtlichkeit 
abgefejen.! — Mit ber heutigen Poft gebet der Bericht des gubernii 


1 Bgl. ©. D. Zeutfdj a. a. D., €. 93 ff. 60* 
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wegen dem Dier zu erbauenben Militaireſpital hinauf. Nach ber Be- 
rechnung des Mraz! jollte der zweite Plan für biejes auf der Courtine 
neben ber Geltnerthorbaîtei zu errichtende Gebaude etwa um 3000 f. 
weniger Unfoften erfordern, af8 jener, welchen bie vermijchte Kommiſſion 
oder beffer ber Major Burbaum ? entworfen Hatte, welches auch ganz 
natürlich war, indeme nad) biejem zweiten Plan das neue Gebaude 
wenigftens um den jedjten Teil Kleiner ausfiel, als nah dem erjten. 
Der Magiftrat berechnet jedoch bie Erjparung nur auf 1100 f. und 
etwas drüber. Die Meinung des gubernii gehet jedoch dahin, biejen 
feßtern, woblfeilern Plan fürzumwählen, bie jegt zum Spital bejtimmte 
Haufer zu veräußern, das davon einzulöjende Geld zu der Erbauung 
des neuen Spital zu verwenden und, in jomeit e8 nicht zureicht, bie 
Unfoften aus dem Aerario Dergujdjieben. — Bon den llutertfauen in 
den beiden Szolnok, Thorda, Colos und Rufelburger Komitaten laufen 
baufige Bittjchriften ein, im denen fie über Mangel an Früchten klagen 
und um Vorſchüſſe bitten, fid) der Hungersnot zu erwehren. — Mad: 
dem das Gubernium die Vorftellung des Direftors®, die Salzburger 
ad reddendam repulsionis rationem zuzulafjen, weil die Erefution 
nicht auf bem jtrittigen Terrain angefangen worden, ber fônigliden 
Tafel mitgeteilet hatte, hat dieje wider alle Erwartung und gegen ihre 
vorige Boritellung den Bericht dahin gegeben, daß Soldyes ex bono et 
aequo geichehen könne. Stolzenburg bat beim gubernio um die Mit— 
teilung deffen, was dasjelbe vermocht hätte, bie fon einmal anbefohlene 
Erefution cum brachio einzuftellen. Es ijt aber jo unglüdlich gemejen, 
daß es weder von ber füniglichen Tafel, mod) von bem gubernio die 
Mitteilung erhalten bat, um diejes unftatthafte Vorgeben, das gleich 
aus der Einficht der Transmijfion erhellet, widerlegen zu können; jondern 
das Gubernium bat abgejchloffen, daß man Salgburg ad reddendam 
repulsionis rationem zulaſſen folle, wobei benn bie widtigite und eine 
zu biejem Prozeß gehörige Frage, welches dag ftrittige Terrain fei, 
entidieben werden würde. Diejes ift vor Stolzenburg um jo gefähr- 
lier, al3 die Sache alg eine vineularis angefangen und immer be- 
handelt worden ijt, gegen deren Natur man zwar jebt ben Salzburgern 
nad) dem Gebraud) bes novi nad) ber Appellation unb nad) Der end- 
[idem Sentenz die Repulfion zuläßt, den Stolzenburgern aber gewiß, 
1 Bal. S. 822. 

3 Johann Anton Purbaum von Lindenfeld, f. f. Major und Direftor deë 
Sottifilationsmefens. 

3 Des Fisfaldireftors Joſef Gál de Hilib. 
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wenn fie unterlägen, fein weitere® remedium gulaffen würde. Wir 
erwarten demnach Euer Erzellenz aud) aus biejer Urſache, aber aud) 
aus vielen andern Betrachtungen mit &ebnjud)t und wünjchen, daß ber 
Allmächtige Euer Erzellenz glücklich und gefund wieder nach Siebenbürgen 
bringen möge. Ic verharre mit ber tiefiten Verehrung Euer Erzellenz 
unterthänigfter Diener Michael &oteriu8 m. p. Den 1. Februar 1786. 


888. 


Meltösägos liber bäro erdelyi gubernätor ur, belseö titaktanäts 
kegyes meltosägos uram! Bizonyos onnatt fellyül jött tudositäsakbol 
es itten Szebenben közönségesen közlett listäkbol sajnason kellett 
szemlelnem, hogy abban feljedzett status personalisbol ki hagyat- 
tatta. Excellentiäd legjobban méltoztatik tudni házunk älapattyät 
és az én sorsomat is. Egy igen csekelly jöszägocskäbol és fize- 
tésemből kelett mind ez oráig el élnem, ha már tisztségemből ki 
lépek, mi módón subsistálhassak tellyességgel nem tudam. Nem irok 
kegyelmes ur capacitásomról aszt bizván ismerő jó akaroimra bátor 
talán ellenségeim ellenkező bizonyságat tehettenek. Szollyanak elől 
jároim hogy tizenhat esztendők alatt a méltóságos kiraly táblánal 
melly szorgalmatossággal vittem véghez kötelességemet. Csak az 
egyet instálom alázatosan excellentiádtol, hogy maga szemlélvén 
familiámat, az én előbb meg irt viszontogságamat ha tisztségben 
excellentiád gracziájábol nem hellyheztethetem (ambár tellyjes biza- 
dalammall vagyok excellentiádban ki életem védelmezője is vala 
egyszer hogy el nem hagyatatam.) Bárcsak egész fizetésemet nyer- 
hessem meg. Melly hózzám valo kegyességit excellentiádnak örökes 
háládatossággal életem fogytáig tisztelni s magasztalmi igyekezem, 
mellyet ajánlatt alászatosan magamal excellentiádnak gracziájában 
maradok excellentiád alázatos engedelmes szolgaja g. Haller Sig- 
mond m. p. N. Szeben 1-a februarii 1786. 

Su beutider Überjegung: 

Dochgeborener Freiherr, Herr Gubernator von Siebenbürgen, 
Geheimer Rat, guädiger Hochgeborener Herr! Aus gewifien von oben 
gefommenen Meitteilungen und aus ben hier in Germannftadt öffent- 
lid) mitgeteilten Sijten müßte id) mit Bedauern erleben, daß Sie mid) 
in dem darin verzeichneten status personalis au$gefajjen haben. Euer 
Erzellenz gerufen am beiten bie Verhältniffe meines Haujes und aud) mein 
203 zu fennen. Bon einem jehr Heinen Gütchen und meinen Gehalt 
mußte id bis zu biejer Stunde leben. Wenn id nun aus meinen Amte 
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ſcheide, weiß id ganz unb gar nicht, wie id exijtieren fol. Gnädiger 
Herr id) jchreibe nicht von meiner Befähigung, vertrauend auf meine 
mid) fennenden Gönner, wenn aud) meine Feinde vielleicht das ent- 
gegengefebte Zeugnis abgegeben haben mögen. Meine Vorgeſetzten 
mögen fagen, mit welchen Fleiß ih in 16 Jahren bei der Hohen 
fol. Tafel meine Pflicht gethan. Nur eines erbitte id) mir unterthänigit von 
Euer Erzellenz, daß Sie jefbft in Augenfchein nähmen meine Familie und 
meine oben mitgeteilte fatale Sage, fals mid) Euer Erzellenz durch Ihre 
Gunft nicht ins Amt einjegen fünnen. Gleichwohl babe id) vollfommnes Ber: 
trauen zu Euer Exzellenz, der Sie einmal meines Lebens Beſchützer gewejen 
fo daß ich einjt nicht verlaffen gewejen bin. Wenn id) wenigftens meine 
volle Bezahlung bekommen fünnte. Wegen ber mir bewiejenen Gunft 
beftrebe ich mich Euer Exzellenz mit ewiger Dankbarkeit big an mein Lebeng- 
ende zu verehren und zu preijen, womit id) mid) unterthänigit der Gunjt 
Euer Erzellenz empfehlend Euer Exzellenz unterthänigjter geboriamer 
Diener bleibe. Graf Sigmund Haller m. p. Hermannftadt, ben 
l-a februarii 1786. 


* 889. 

Hochmohlgeborner Freiherr! Der vorjäbrige Mißwachs in ber 
Buccowina fat den Herrn Generalmajor Enzenberg! zu bem Wunſch 
veranlafjet, aus bem Temeswarer Banat eine Quantität Mufuru zu 
erhalten. — ad einer an den Goffriegsrat gelangten Äußerung der 
Hof- und Staatskanzlei ift zwar Hoffnung vorhanden, bap Kufuruz für 
die Buccowina aus der Moldau wird herbeigebracht werden können. — 
Da aber der Herr Generalmajor Enzenberg gleichwohl mod) eine ander- 
weite Aushilfe an $tufurug nötig haben bôrite, fo erjude ich Euer 
Erzellenz für diejen Gall bei der Gelegenheit, wo diejelbe dermalen 
während Ihrer Reife in Hungarn und im Banat eine Früchtenbeſtellung 
für Siebenbürgen veraulaffen, aud) auf bie Buccowina joweit den ge- 
neigten Bebadt nehmen zu wollen, damit der Herr General Enzenberg, 
welcher im Bedürfnusfall fid) an Euer Erzellenz zu wenden angeleitet 
wird, von Derofelben aus Siebenbürgen das Erforderliche erhalten möge, 
allermaffen unter Einem die Verfügung ergehet, daß ber in Temeswar 
angeftellte Herr Generalmajor Soro,? jobafb diejer von Euer Exzellenz 
die an bie Buccowina überlaffene Quantität Kukuruz zu vernehmen 
befommet, den Erjag dafür ohne dem (!) geringften Aufichub aus dem 


1 Bal. ©. 631. 
: Dal. 6. 836. 
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Banat naher Siebenbürgen zu Euer Exzellenz Difpofition verjdjaffen 
jol. — Euer Erzellenz bekannte Verwendung für das allgemeine Befte 
veridafft mir zum voraus die angenehme Sicherheit, daß Euer Exzellenz 
bie nah Umftänden ber Buccowina nötig fein fünnende Unterftüßung 
am (!) Kufuruz auf bie von mir angetragene Art dahin gelangen zu 
machen fid jehr gerne berbeilaffen werden. Sd verharre mit voll: 
fommnefter Hochachtung Euer Graelleng geborfamiter Diener A. ©. 
v. Hadik m. p. Wienn ben 3-ten Februar 1786. 


890. 


Excellentissime domine baro, gubernator regie, domine mihi 
humillime colendissime! Dubius quidem sum, an hae meae litterae 
Viennae suntne excellentiam vestram reperturae aut non! Sed 
quoniam necdum, uti audio, contra me suscepta investigatio finem 
suum Cibinii sortita fuerit, quum tamen diversis vicibus et mihi 
et coniugi meae! (quae excellentiam vestram humillime veneratur) 
gratiose eiusdem accelerationem excellentia vestra apromittere 
dignata fuerat, dignetur de eius quantocius fienda conclusione ex- 
cellentia vestra dispositiones instituere, utne adhuc usque ad in- 
troductionem neo erigendi gubernii proteletur (!). Haec mea humillima 
petitio, excellentissime domine, nihil cum iustitia, nihil cum al- 
tissima decisione, quae intra duos menses finiendam miserat, ad- 
versatur; proinde in potentate excellentiae vestrae sita est, me 
qui ne in minimo quidem excellentiam vestram laedere intendi, 
ab his vexis et calumniationibus post tantum temporis intervallum 
tandem eliberare aut vero ulterioribus adhuc vexis ac calum- 
niationibus torquendum curare. Scio ego, quod vastissimi corporis 
etiam processus fuerint per tantum temporis spatium decisi, hic 
vero, excellentissime domine, quum ut plurimum evidentissimae 
sint calumniationes, multo faciliori via procedi potest, ad quam 
meam humillimam supplicationem gratiosam excellentiae vestrae 
resolutionem praestolaturus humillimo venerationis culta maneo ex- 
cellentiae vestrae humillimus servus B. Volffgangus Wesselenyi m. p. 
Claudiopoli 5-ta februarii 1786. 


*891. 


Hochwohlgeborner Freiherr! Da des Kaijers Majeftät bie mit 
der wirklichen geheimen Ratswürde begnädigte drei Föniglichen Rom- 


1 Julianna geborene Gräfin Bethlen, 
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miffarien im Großfürftentume Siebenbürgen, Herrn Wolfgang Grafen 
Kemeny,! Herrn Michael von Brutentbal?, Herrn Adam von Teleky * 
und ben in bie Ruhe gefebten Herrn Stephan Sreiberrn von Daniel * 
von ber perjönlichen Ablegung des geheimen Ratseids an Allerhöchit 
Dero Hoflager wegen Entfernung bes Orts allermildeft bdispenfieret 
haben, jo erlaffe biemit auf Allerhöchſten Befehl an Eure Exzellenz den 
Auftrag, den vier Herrn Herrn Impetranten gedachten Eid nad bei- 
liegender Formel 5 im Allerhöchften Namen abzunehmen und erjuche Sie 
zugleih, von dem Vollzug biejer Handlung mir zu feiner Beit bie 
beliebige Anzeige zu machen; übrigens gereichet e8 mir zum wahren 
Vergnügen, Eurer Erzellenz bei biejer Gelegenheit meinen aufrichtigen 
Glückwunſch zur Promotion Ihres Herrn Anverwandten® maden und 
gugleid die Verficherung jener vollfommenen Hochachtung erneuern zu 
fönnen, mit welcher ich jederzeit fein werde Eurer Exzellenz ergebener 
Diener Kaunig 9t. m. p. Wien den 6-ten Februar 1786. 


892. 


Excellentissime domine baro, gubernator regie, domine domine 
gratiosissime! Quamvis ordinaria via benignae suae maiestatis 
sacratissimae resolutiones necdum appullissent, fide tamen priva- 
tarum relationum intelligere mihi licuit, me quoque pro commembro 
gubernii iudicialis denominatum esse, pro qua benignissimi principis 
clementia, dum regiae maiestatis pedes homagiali devotione exos- 
culor, viva a parte vestrae excellentiae gratiosae in me propensionis 
et paterni favoris documenta contemplor, summasque pro contestata 
erga me gratiosa affectione aeterna gratitudine recolenda refero 
grates et insimul enixe excellentiam vestram oro, dignetur bene- 
ficia beneficiis cumulare et in puncto malevole factarum contra me 
accusationum optatam diu consolationem praepotenti suo patrocinio 
elaborare, ut ope vestrae excellentiae ab indignis et immeritis in- 
vidorum imputationibus liberatus restitutoque in integrum honore 
per falsos accusatores sanciato (!), invidi delatores erubescant, ego 
vero in ea, quam obtinui, statione clementissimo principi et patriae 


1 Bisberiger Gubernialrat und DOberlandesfommifjär. Bal. S. 162. 
? Bol. S. 523. 

* Bal. €. 478. 

s Bal. S. 659. 

> Fehlt. 

* Des oben erwähnten Neffen Brufenthals. 
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tanto maiori zelo servire possim. Oui dum hunc excellentiae vestrae 
favorem iterum atgue iterum expeterem, profundo venerationis cultu 
persevero excellentiae vestrae humillimus servus Daniel Zejk m. p. 
Cibinii 7-ma febr. 1786. 


893. 

Excellentissime domine baro gubernator regie! Domine domine 
gratiose! Conscriptionibus urbarialibus e circulis in dies iam maiori 
numero adventantibus, necessarium esse censui, excellentiae vestrae 
humillime detegere, me eguidem omnem adhibere diligentiam, ut 
provinciam, guam excellentia vestra huius rei intuitu mihi im- 
posuit, guanto ocius adimplere valeam, vehementer tamen metuere, 
ne toties adussa horum actorum submissio et ad augustam aulam 
relatio diutius, guam optarem, adhaereat. Cum enim opus sit vas- 
tissimum et tabellae beneficiorum ac maleficiorum aeque ac apper- 
tinentiarum colonicalium plures in se rubricas contineant, inten- 
sionemque idcirco obtutum requirant, consequenter mihi visu ocu- 
lorum, uti excellentiae vestrae etiam cognitum est, debilitato operi 
huic noctem impendere sine lecto periculo magis adhuc debilitandi, 
ne dicam, fors etiam amittendi, visus impossibile sit, excellentia 
vestra gratiose diiudicare dignabitur, quod nisi revisionem actorum 
et elaborationem relationis de die perficere mihi indulgeatur, secus 
exautlando in tempore labori par esse tanto magis nequeam, quod 
dominus secretarius Veres! a longo tempore valetudinarius ab ali- 
quot diebus visum amiserit, dominus concipista Soterius? autem 
expeditionibus conceptuum distineatur. Quo circa excellentiam 
vestram humillime rogo, dignetur hanc provinciam aut alteri e 
dominis consiliariis committere aut, si id pro nunc fieri non posset, 
saltem gratiose modum adinvenire, ut quoad usque operi huic in- 
cumbam, a frequentatione sessionum gubernialium aeque ac fori 
productionalis dispenser. Dignetur excellentia vestra de eo quoque 
gratiose disponere, an individuales locorum conscriptiones etiam ad 
augustam aulam submitti debeant, aut sufficiat, solum examina ad 
novem puncta et tabellas beneficiorum ac maleficiorum iuxta for- 
mulare sub D. n. b. proxime communicatam adornatas submittere. 
Si enim conscriptiones etiam locorum submittendae erunt, hae 


1 Gubernialfefretär Adam Beres de Nagy-Várad. 
? Michael Soterius, ber fpätere Gubernialrat, ber 1791 bas Prädikat von 
Sadjenheim erhielt. Bal. S. 9. 


— 946 — 


beneficio cursoris ordinarii ob maiorem molem transmitti aegre 
poterunt. Gratiosam in utroque momento excellentiae vestrae in- 
viatiorem dum humillime expeto, me gratiis excellentiae vestrae 
jugiter commendo et profunda veneratione persisto excellentiae 
vestrae humillimus et obsequentissimus servus b. Wolfgangus 
Banffi m. p. Cibinii 8. februarii 1786. 


894. 


Sbro Excellence, gnübiger Herr! Mit vielem Vergnügen babe 
id) (uer Excellence Aufbrud aus Wien vernommen und winjche, 
damit Gott Euer Excellence diefe bejchwerliche Reife glücklich über- 
Stehen laffen wolle. Wir haben hier feit wenig Zügen Kälte und ziem- 
lien Sclittenweg; wenn jolches auch anderwärts wäre unb nod) einige 
Täge fortdauern wollte, jo würden (uer Excellence mander Unge- 
mächlichfeit enthoben fein. — Der Graf Adam Teleki?! war willens, 
Euer Erzellenz bis auf die Grenze entgegenzugehen, allein er bat feit 
etlich Tägen einen Katarrh, bei welchem derjelbe eine weite 3Reije nicht 
antreten fann, zudem fließt bereits feit 3 Wochen ber Zehntprozeß ?, in 
welchem nüdjften Montag oder Dienftag über bie Hauptfragen geiprochen 
werden wird, wobei er gegenwärtig zu fein wünſcht; wegen Bulaffung 
der ſachſiſchen Räte ift hier noch Feine Hofrefolution zum Vorſchein 
fommen. — Heute wird das Franfenfteinische Gauss und Grundftüde 
zum vierten Mal lizitando ausgeboten und dem Meeiftbietenden überlafjen 
werden. 8500 Rh. fl. waren bereit3 darauf geboten worden. — Bon 
bem Graf Ludvig Teleki! habe ich einen Brief überfommen, welchen 
ibm der Kuti^ aus Wien zugejchrieben bat. Mir jcheint, daß er auf 
den Baron Vesselényi anjpiele und deswegen bauptiädlid habe ich 
folden Euer Excellence zu überfditen mich unterftanden.® Sd bin 
mit ber tiefften Ehrfurcht Euer Excellence, gnädiger Herr, unterthänigiter 
Diener Mich. v. Brufenthal m. p. Herrmanftadt b. 11. februarii 1786. 


1 Bal. €. 478. Er war f. Kommiffär des zweiten fiebenbürgifden Difirifts, 
der bie Komitate Fogaraſch, Hermannftadt und Udvárhely umjafte. 

? Der Fisfalprozeß puncto maiorum et minorum decimarum, in dem 
am 23. Februar 1786 das Urteil gefällt wurde. Bal. Zeutjd a. a. D., S. 93 ff. 

8 MWahrfheinlih das einft bem Königsrichter Valentin Grant von Franken: 
ftein eigentümlide, nunmehr der Hermannftäbter Sparkaſſe gehörige, auf bem 
großen Ring unter Nr. 12 gelegene Doug, 

* Graf Ludwig Teleli de Szék, Kämmerer und Gubernialrat. Vgl. e 852. 

5 Johann Ruthi. Bol. 6. 917. 

* Greiberrn Wolfgang Weflelenyi. Bal. S. 82. 
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895. 

Excellentissime domine liber baro gubernator regie! Domine, 
domine patrone benignissime! Humillime excellentiae vestrae audeo 
referre, in marcali congregatione ex dispositione domini ordinarii 
vicecomitis a Benkö? et Antonii Török, actualis tabulae continuae 
assessoris,? propositum extitisse inclitae universitati, quod contra 
separationis institutum instantiam suam promovere via excelsi regii 
gubernii eadem inclita universitas non intermitteret, ad quam huius- 
modi propositionem concluserat quidem eadem universitas, instantiam 
suae maiestati sacratissimae se velle porrigere, verum sub illa 
marcali congregatione non obstante, quod nulla desuper instantia 
concinnata extiterit; ausus est nihilominus post marcalem illam 
congregationem dictus dominus ordinarius vicecomes (uti mihi post- 
modum innotuit) a barone Francisco Henter,? antea suae maiestati 
sacratissimae porrectae instantiae apud se retentae et conservatae 
copiam tabulae continuae exhibere et sub sui praesidio eo tabulam 
disponere, ut illam suae maiestati sacratissimae submitterent nomine 
universitatis, quod et factum est, sub proxime enim praeterita 
posta eum applausa sub sui praesidio exhibuit tabulae continuae 
resolutionem suae maiestatis continentem praematuae desuper in- 
stantiam porrectam extitisse, suo tamen tempore habebitur petiti 
ratio. — Uti mihi advertere licuit, super non adhaesione oneris 
fundo aliam etiam instantiam submisit idem dominus ordinarius 
vicecomes cum praefato Antonio Tórók suae majestati sacratissimae 
nomine universitatis, super quo negotio sub proxime praeterita 
marcali congregatione idem dominus Tórók fecerat propositionem. 
Quibus demississimo venerationis cultu emorior excellentiae vestrae 
humillimus ac fidelis servus et cliens Michael Mátis m. p. g. n. per- 
ceptor i. comitatos Háromszék. S. Szent György 11-a februarii 1786. 


* 896. 

Sbro Excellence, gnübiger Herr! Mit ber Poft vom vorigen 
Freitag, welche aber erft Sonnabend Abend anlangte, ijt ber Allerhöchite 
Befehl wegen Bulaffung der jadjfijden Räte zum Broduftionalforo 
angefommen, und jebt eben ijt Jeder von uns bejchäftiget, fid) mit 


1 Ein Johann Benkö von Al-Torya war 1787 assessor I. classis in iudi- 
cialibus in comitatu Háromszék. 

3 Bgl. S. 177. 

3 Bgl. ebenda. 
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denen Akten und Allegaten, wovon beinahe 3 Wochen bei dem Produftional- 
foro gelejen worden, befannt zu machen. Morgen wird jodann Die 
Sade in merito aufgenommen werden. — Der Graf Adam Zelefi !, 
welcher mit ber nämlichen freitägigen Poft Euer Excellence gnädigen 
Befehl erhalten Hat, ift geftern Nachmittag in der Gejellihaft des Poft- 
meijterá Boer? von hier fort und hofft, Euer Excellence in Gíaujeu- 
burg aufwarten zu können. Der Graf Alerander Bethlen" geht heute 
nad M. Vásárhely, weilen feiner dajelbft befindlichen Gräfin eine nahe 
Stieberfunft bevorfteht. Ich bin mit der tiefften Ehrfurdt Euer Ex- 
cellence, gnädiger Herr, untertbünigiter Diener Mih. von Bruten- 
thal m. p. Herrmanftadt den 15. februarii 1786. 


897. 

Hochwohlgeborner gnábiger Herr! Nah jo manden mibevollen 
und aud) trübjeligen Tägen, bie id) in bem Regener Schulftaube und 
in dem dafigen jüngften Diafonat verlebet habe, bin id) endlich) durch 
die gnübige Vorjehung Gottes zum Pfarrer in Dedrád* verordnet 
worden. Es ift diejes eine Station, bie burd) bie anjehliche Zahl der 
Kirchenkinder eben jo erımunternd, alg fie durch eine wohlgebaute Parodie 
und derjelben schöne Ausfidt angenehm und reizend ijt. Nie fann ich 
aber biejer Wohlthat meines Gottes genießen, ohne zugleih an Sie, 
unnvergeßlicher Beförderer meines Glüdes, mit aller ber banfbaren 
Empfindung zu gedenken, deren ich fähig bin. Ich erinnere mich aller: 
dings in meinem Gebet der mildreichen Unterftügungen ber hohen Familie 
mit den Bewegungen eines erfenntlichen Herzens, Ihnen aber, guädiger 
Herr, fühle id) mich ganz verpflichtet für bie ungemeine Wohlthaten, 
die mir in Göttingen an Ihrer Seite gugefloffen find. Der Alles regierende 
Gott jegne Sie und Ihr erhabenes Haus dafür mit bejtändigem Flor 
der Gejundheit und Gíüdjeligfeit und laffe Ihren teuren Namen und 
Ihre erbliche Tugenden, von der $taijerguabe ftet3 erkannt, noch den 
jpäteften Bewohnern Siebenbürgens ein ſolches Glüd, ein foler Segen 
fein, als jie es den jegtlebenden find. Pir und meinen Kindern wird 
Ihr Name und edle Gemütsart unauslöſchlich eingepräget bleiben. Denn 
burd) Sie (vergeben Sie mir, guädiger Herr, daß mein Brief nur 





: Bol. S. 473. 
2 Gregorius Boér de Kövesd, supremus postarum et quartarorum provinc. 
magister. 5 

3 Kämmerer und Gubernialrat, Vgl. S. 639. 

4 Deutfh:Bepling. 
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einerlei enthält), durch Sie fand id Wege und Gelegenheit, mich nad) 
dem Heinen Maß ber anvertrauten Seelenfräfte zu dem vorzubereiten, 
was id einmal vorstellen jollte. Ob ich das erreicht habe, fann id) nicht 
fagen; genug, daß aud) die Liebe meiner Zuhörer, bie mich von ſechs 
Kandidaten jo einftimmig zu ihrem Pfarrer erwählen fonnten, uod) jebt 
davon überzeugen will. Und diefe Liebe, bie mir und den Meinigen 
überall entgegen fommt, gründet fid) entjerntermeije auf den gemofjenen 
Univerfitätsuntericht, den ich Ihnen nie genug verdanken fanu. Wie 
glüdlich wäre ich, wenn ich mich Ihrer Gnade und Liebe nod) einmal, 
wie ehemals, verjichern könnte! Ich weiß, welche jtrafbare Nachläjligfeit 
im Schreiben und jcheinbare Kaltjäumigfeit während meines ftaubigten 
und objfuren Schuldienftes mid) um Ihre Liebe gebracht bat, aber 
id weiß aud, daß Sie ein gütiges Herz haben, einen foldjen Fehler 
großmütig zu überjehen. Die beruhigende Gewißheit hievon zu erhalten, 
gebenfe ich Ihnen noh manches bemütigit abbittende Blättchen mit 
gütiger Erlaubnis zu überjchiden. Und wenn meine Briefe auch feine 
Antwort verdieneten und aljo zur Erreihung meiner Wünjche fruchtlos 
wären, jo hoffe id) bod) fünftigen Sommer, wenn Gott Keben und 
Gejundheit gibt, nach Herrmannftadt zu reijen (denn das f. Gubernium 
wird bod) wohl da bleiben), Ihnen meine Frau und Familie unter- 
tbánig vorzuftellen und nad perjönlicher Abbitte alsdann getröfteter und er- 
munterter von Ihnen in meine Parodie zurüczufehren. Ich empfehle 
mid) und die Meinigen und bin nebjt meinem Briefterjegen am die 
gnädige Frau mit aller Hohadtung Euer Gnaden gehorjamfter Diener 
Fritid, Pfarrer m. p. Dedrád (zu beutjd) Bepling) den 20. Febr. 1786. 


898. 


Hohwohlgeborner Freiherr, Euer Erzellenz! Euer Exzellenz jo 
gründliche Kenntnis und Buneigung zu denen jdjónem Kiünften hat mid) 
aufgemuntert, meine in Stalien verfertigte Abbildungen der berühmteften 
Männer und Schönsten Götterföpfe nad) ihren bajefbjt befindlichen 3Büjten 
und Statiien Hochdero Beurteilung unterthänigjt vorzulegen. Der hierüber 
erhaltene hohe Beifall und der Auftrag, eine Sammlung für (iler 
Exzellenz zu verfertigen, warn das Biel meineg Wunjches, inbeme mein 
größtes Vergnügen ganz allein in Diejem bejtehet, meine Arbeiten ge- 
mwürdiget zu jehen, in foldjen Kabinetten einen Platz zu erhalten, deren 
Befiter den Ruhm Haben, nicht allein Liebbaber ber Kunftwerfe, fondern 
aud) üdjte Kenner und jcharfe Beurteiler berjefben zu fein. Deswegen 
ware auch mein äußerſtes Beftreben, die von einigen der größten 
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Künſtlern Italiens barbei mir gegebene gute Anleitung, den echten 
griedjijdjen und römischen Stil an ihren Büften und Statüen genau 
fennen zu lernen und nachzuahmen, piünftíid) zu befolgen und meine 
Arbeiten, fo viel nur möglich, zu vervollfommen (!), damit fie den 
prüfenden Auge niht unwürdig jcheinen möchte (!), einen Plat auch 
neben Euer Exrzellenz fon befigende Runftwerte zu verdienen. — Auch 
unterfange ich mich, Euer Erzellenz das Portrait des groffen Monarchen 
zu überjchiden und wünſche nichts Anders, al3 daß es den Beifall 
Euer Erzellenz eben jo erhalten möge, als id das Vergnügen babe 
wegen ber guten Aufnahme desjelben jowohl bei Hofe al& bem biefigen 
hoben Adel mich zu erfreien. — Was die Verzierung der Rahmen 
betrifft, habe ich mid) beftrebt, fie von geidjidtten Arbeitern unb um den 
billigften Preis verfertigen zu laffen, wie aus beiliegender Note gütigft 
zu erjehen ijt. — Ich empfehle mid) zu Euer Exzellenz fernern hohen 
Wohlwollen und bin mit tiefefter Ebrerbietung, hochwohlgeborner Frei— 
herr, Euer Erzellenz ganz unterthänigfter Diener Franz Xavier Wirt. 
Wien den 20:ten Februar 1786. 

Auf einem Blatt, das beiliegt: 

Sollte es Euer Erzellenz belieben, mich gütigft benachrichtigen zu 
lafjen, daß diefje Sammlung, welche in 45 Bilder (!) bejteet, überliefert 
worden, jo wäre bie Zujchrift an mich: rang Xavier Wirt, faij. königl. 
Medailleur, im heil. Kreüzer Hof auf ber Hauptitiege, im 3-ten Stod. 
— Nota. Dem Ziradeur für die inwendige Rahm, das Stüd affordiert 
a 1 fl. 15 Kr., bem Bergolder für bie inwendige Rahm zu vergolden 
1 fl. 15 Kr., für bie auswendige Rahm zu vergolden 50 Kr., dem 
Tiichler 24 Kr., dem Glajer 12 Kr., für bie inwendige Leifteln, auf 
welchen dag Glas und inwendige Rahm ruhet 6 Kr., für die mejfinge (!) 
Schanier:Ölameln (!) zum Aufhängen 4 Kr., für dag Einrichten in Die 
Rahmen und in- und auswendig zu verleimen 8 Kr., 4 fl. 14 Rr., 
macht zufammen für 45 Stüd 190 fl. 30 Kr. Dem Porzellainpader 
für bas Enballieren (!) und Zugehör 1 fl. 40 Rr., das Kiftel 1 f., 
90 Ctüd eijerue Hakerln 1 fl. 24 Rr., die Maut bezahlt mit 45 Rr., 
195 fl. 19 Kr. 

899. 


Monsieur! Je me flatte, que votre excellence voudra bien, se 
souvenir d’une ancienne connoissance et qu’elle ne doutera point des 
sentimens d'une personne, qui prendra toujours beaucoup d'intérét 
à ce qui vous regarde. C'est dans cette confiance, que j'ai l'honneur 
de vous adresser monsieur le comte d'Andelau, qui aura celui de 
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vous remettre ma lettre. C'est un jenne officier plein de zéle pour 
le service, bien né, riche et d'une trés bonne famille de ce pays ci. 
II étoit pr. lieutenant au régiment d'Arberg dragons, mais par la 
réforme, qu'on vient d'y faire, il est transféré dans celui de Leopold 
Toscane hussards; je prends donc la liberté de le recommander 
aux bontés de votre excellence, persuadé que cet officier s'en rendra 
digne en continuant comme il a toujours fait. — Je vous prie de me 
rappeller à l'honneur du souvenir de madame la baronne de Brücken- 
thal, en lui présentant mes hommages respectuenx, ayant aussi 
l’honneur d’être avec des sentimens d'attachement monsieur, de 
votre excellence le trés humble et trés obéissant serviteur. Le 
comte Ferraris m. p. F. Z. M. Bruxelles le 3. marc 1786. 


* 900. 

Hohwohlgeborner Freiherr! Seitdem, aló das beliebige Schreiben 
Eier Erzellen; vom 15-ten elapsi aus Hermannſtadt abgelofen ijt, 
werden biejelbe bereits aus einem nachgefolgten meinigen Brief erjehen 
haben, daß mit einem geringeren Koftenaufiwand den allenfalls für 
Siebenbürgen nötigen Kufuruz aus der Wallahay dahin zu verjchaffen 
und bie (!) Kufuruzbedörfnis für die Buccowina aus Siebenbürgen 
dahin gelangen zu machen thunlich fein fann. — Da aber jeithero aud) 
ber diesfeitige Herr Juternuntius an der Pforte, Freiherr von Herbert, 
die VBerwilligung allda losgewirfet Dat, daß in der Moldau 6000 Koreß 
Kufuruz für bie Buccowina erfaufet werden fünnen, mithin ein anderer 
auswärtiger Kufuruzeinfauf für bie Buccowina wohl dermalen ent- 
bebrlid fein wird, worüber die Buecowiner Diftriftéabminiftration 
das Œigentlide Eier Exzellenz zu vernehmen zu geben bereits bie An- 
leitung erhalten bat, jo erübriget mir nur noh, Giler Erzellenz unter 
Anführung des Obftehenden über die mir der Sade halber erteilte be- 
liebige Nachrichten meine Danfnehmigkeit zu bezeigen. Der id) anbei mit 
vollfommnefter Hochachtung verharre Euer Erzellenz gehorjamer Diener 
A. © v. Hadik m. p. Wienn den 1. April 1786. 


901. 

Excellentissime domine, liber baro, gubernator regie, domine, 
domine et fautor gratiosissime! ludicialem periodem hanc finitam 
esse cum causa fiscali ex altissimo iussu contra senatores Coro- 
nenses ob erroneam factam oculationem inter cives eiutis civitatis 


1 Peter Philipp Herbert, Freiherr von Ratbteal. 
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Abrahamum Boor et Christianum Henning erectam excellentiae 
vestrae humillime referre sustineo, quod, si sacratissimae suae 
maiestatis clementissimam voluntatem assequi non potuerimus, ex- 
cellentiae vestrae protectionem imploro; fateri debeo, nonnullos in 
inclita tabula continua obscure hanc oculationem prima fronte 
penetrasse, ego nihilo minus qui antecedenter ad publicandam al- 
tissimam decisionem per excelsum regium gubernium expeditus 
eram, oculari meae contemplationi subieci hanc differentiam modum- 
que per praementionatos oculatores observatum sciscitatus opinione 
mea haud interessatos tanto magis integrae fidei refragantes actus 
commisisse inveni. Sed praeiudicium Christiani Henning ob ele- 
vandum aedificium promanans magis cordi sumpserunt, quum opi- 
ficium suum ob ademptionem luminis domus suae haud tractare 
in posterum ipsi fas erit. Ast quia sacratissimae suae maiestati 
visum fuerit, non de errore commisso ıudicium ferendum esse 
(quum iam alioquin sua maiestas clementer hanc quaestionem deci- 
dendam invenerit), sed solum de paenalitate hinc, quia distantiam 
inter duo aedificia haud adaequate inclito magistratui retulerunt, 
tabula continua inctos per unum integrum annum salariis carere 
debere iudicavit, minime vero a servitiis amovendos an sint esse. 
Ego vero, dum plane hanc meam humillimam relationem expedirem, 
gratiosum excelsi regii gubernii decretum accepi, ut pro 21-ma 
praesentis mensis me Cibinium conferam fine introductionis meae 
ad forum appellatorium, simul iniungitur, quatenus collationes super 
officio meo exhiberem, ast quum hactenus nec in animum in- 
duxerim, iterum collationes extrahendas esse, quum iam binis 
vicibus in inclita tabula regia extraxerim, hinc ea fruor spe, ut 
ad solvendam taxam non cogor tanto magis, quod nulla mihi pro- 
motio contigerit, e contra vero maximum praeiudicium eveniret 
mihi, si secundum regium rescriptum sessionem quoque occupare 
deberem, nemo enim in inclito foro appellatorio ex actualibus 
assessoribus praeter baronem Miske me servitio senior relictus est, 
supplico excellentiae vestrae, dignetur gratiose paterno cordi sum- 
mere, meque ab hoc praeiudicio liberare ita enim a'lministrationem 
etiam incliti huius comitatus subportari, ut vel excelsum regium 
gubernium gratioso decreto suo d. d. qua decembris anni praeter- 
lapsi N. 9324 notato suam contentationem in promovendo altissimo 
servitio zelum testatum mihi notum reddere non dubitavit, hinc 
non ut praeiudicium aliquod praemetuissem, sed potuis consola- 
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tionem exspectabam. Nec spero hoc praeiudicium ex sacratissimae 
suae maiestatis absoluta voluntate, sed ex inanimali sententia ex- 
celsae cancellarias promanasse, gradum enim ex hac ratione, guod 
administrationi admotus fueram, amittere nec potui, nec debui. 
Excellentiae vestrae patrocinium imploro megue gratiis et favoribus 
enixissime commendans persisto excellentiae vestrae humillimus 
servus Nicolaus comes Miko m. p. S. Sz. Györgj 1786 3-tia aprilis. 


902. 


Euer Erzellenz, gnädig gebietender Herr! etcetera. Hochdiejelben 
vergeben, daß ich mid) unterfange, mit gegenwärtigen (!) Schreiben zu be- 
fäftigen; allein, da id) mir jhon lange gewunjchen, Sermannjtabt mit 
meinen Komödien gu bedienen und aud) diejen Winter in Gjjegg auf- 
gehalten babe, jo gelanget an Euer Exzellenz mein unterthänigit gebor- 
jambftes Bitten, mur von fommenden Juni an, bie gnädige Erlaubnis 
zu erteilen, mit meiner unterhabenden Trupp, melde in 16 Perjonen 
bejtebt, in Hermannftadt jpielen zu dörfen; ich gebe mit meinen Leuten 
die allerneuejt- und beiten Trauer: und Luftipiele, Operetten und Eleine 
Ballet. Daß meine Gejellichaft gut fein wird, glaube ich Euer Erzellenz 
damit an (!) bejten zu beweijen, wenn ich Euer Exzellenz melde, daß 
id bie Ehre Hatte, Se. fürjtliche Gnaden Nicolaus von Esterhazy! 
9 Fahre fang mit vollfommenen Beifall zu bedienen. Se. Erzellenz der 
Herr General von abris? haben mir zwar berichtet, daß fein ftebendes 
Theater in Hermannftadt wäre; dahero wollte id) Euer Erzellenz gebor- 
fambit erfuden, ob Hochdiejelben mir nicht etwan, wo ein leeres Ge- 
bäu oder ein Saal wollten zurichten laffen, und könnte auch diejes nicht 
jein, jo wäre e8 mir aud) recht, wenn auf meine Untöften eine Hütte 


1 Fürft Nikolaus Eßterhaͤzi von Galantha, gefürfteter Graf zu Gobeljtetter, 
Erbgraf zu Fordtenftein, geboren am 12. Dezember 1765, geftorben am 25. Ro: 
vember 1833, war Erb» und wirklicher Obergeſpan des Öbenburger Komitats, 
Ritter des goldnen Vließes, Großkreuz des Stefansorbens, Ritter bes Baier. St. 
Hubert» unb Großfreuz bes Hannoverifchen Guelpben, jomie bes Badenfhen Ordens 
der Treu und des Zähringer Lömwenordens, geheimer Rat, Kämmerer, Feldzeugs 
meifter, Ehrenmitglied ber f. f. Akademie der bildenden fünfte in Wien, feit 1764 
Kapitän der ungar. abligen Leibgarbe. Er begründete bie Ehterhäzifche Gemälde— 
galerie in Wien unb mar der Erbauer des großartigen Schlofjes in Eßterhaz im 
Obenburger Komitat, bas ungar. Berfailles genannt, mit wertvoller Schag-Raritäten- 
und Porzelanlammer, jomie Theater, in bem Haydn Rompofitionen — er war von 
1760 bis 1790 dafeldft fürftlicher Rapellmeifter — zuerft aufgeführt wurden. 

3 Dal. e 768. 


Bereins-Uriv, Neue Folge, Band XXXI, Heft 3. 61 
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auf einem guten Plab gebaut würde, id) würde mich jobanm verbinden, 
alle Komödien mir nad) Proportion der Einnahme fo viel abziehen zu 
laffen, big bie Spejen davon bezahlt wären ; id) erjuche Euer Exzellen; 
aljo biemit unterthänigft, mir mit nüdjjter Poft Dero giltige Rejolution 
berichten zu laffen, ber ich in deffen Erwartung erjterbend verbarre Euer 
Erzellenz unterthänigft geborfambiter Diener Franz Diewald m. p. 
Borfteher einer teutichen Schaujfpielergejellichaft. Essegg b. 14. April 1786." 


903. 

Ihro Erzellenz, hochgeborner Freiherr! Geftern abends um 9 Ubr 
bin id) von Peſt hier glüclich unb geſund eingetroffen, und heute früh 
war mein erftes Gejchäft, bie mir aufgetragene Nichtigkeit mit Herren 
Grafen von Fries zu pflegen. Die mir Dien überjdjidte Bankozettel 
betrugen zujammen 4050 fl. Das Kapital nebjt Intereſſen belauft fid 
auf 4054 fl. 27 Kr. und alfo um 4 jf. 27 Kr. höher als der Empfang 
ausmachet, bie ich ergänzt habe. Den zu Hand gebrachten Wechjel nebit 
der darauf indorfierten Quittung des befagten Grafens überjende in dem 
Auſchluß, und eg wird mir zum ausnehmenden Vergnügen gereichen, 
wenn Eure Erzellenz mich auh in Zukunft mit Dero Aufträgen zu be- 
ehren geruhen werden, ber mid) in Übrigen zu Gnaden empfehlend 
geharre Euer Erzellenz unterthänigfter Diener v. Horváth m. p. Wienn 
den 2-ten Mai 1786. 


904. 

Hoch- und wohlgeborner Freiherr! Eier Erzellenz, gnädig hod- 
gebietendefter Herr föniglicher Landesgouverneur ! In nebengebenben Kiſtel 
nehme mir die Freiheit, Gier Exzellenz mit der bemuften Goldituie 
unterthänig geforjamb[t aufzumwarten; dieſes Stüd ijt aus denen der- 
malen vorkommenden eines der prächtigften, geftalten fid) bie Goldlaube 
friftallifiert zeigen. Geruben Eüer Erzellenz dem Eigentümer dafür mit 
einen (!) Schimmel zu würdigen, fo weiß der Überbringer ihon allen: 
falls, wie jodjer an Höche (!) und Farbe fein folle. Hätte hingegen bie 
Stufe niht das Glüd, Eier Erzellenz Beifall zu erreichen, jo bat es gar 
nichts auf fid), biejelbe wiederum zurudzuerhalten und dem Eigentümer 
zu behändigen. Womit ich übrigens bie Gnade babe, mich Cier Erzellen; 
zur ferneren Gnadens Hulden unterthänigft zu refommanbieren und in 
tiefefter Ehrfort (!) zu geharren Gier Erzellenz unterthänig geborjambitet 
Dr. And. Jofeph Zelenkay m. p. Balatbna den 3:ten Mai 1786. 





1 Bgl. hiezu Vereinsarhiv XXI, 554 ff. und XXV, 560. 
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905. 


Euer Exzellenz, gnábig gebietender Herr! et cetera. Dero gütigft 
an mich abgelafjenes Schreiben habe mit Vergnügen erhalten und bin 
ſchon damit auf das vollfommenjte zufrieden, daß id) Euer Exzellenz 
gnábigite Erlaubnis babe; mum bejtebet meine einzige Bitte darinnen, 
daß man mir einen Saal oder einen andern Ort anmeije, in welchen (!) 
mir erlaubt wird, mein Theater hierin zu bauen, vor die dazu nötige 
Soîten werde ion jefbjt jorgen und ba mir Herrmanftadt jhon befannt 
ift und ich überhaupt, ohne mich zu rühmen, ein ordentlich und wirt- 
Ichaftlicher Mann bin, der eine gute Gejellihaft bat, und mit jelber alle 
Gattung der neuejt- und beiten Komödien geben fann, jo zweifle gar 
nicht in geringften (!), daß ich mein Ausfommen finden werde. Sch bin 
mit meiner Gejellichaft gegenwärtig in Peterwarbdein, unb Alles hat mir 
vorhinein gejagt, daß ich hier unmöglich) mein Ausfommen mit meiner 
grofjen Gejellihaft finden werde, und ich babe doch täglich jo viele 
Bufeher, und meine Komödien gefallen jo außerordentlich, wie Euer 
Erzellenz, wenn ich nad) Herrmanftadt tomme, aug meinen Refomman- 
dationsichreiben felbft jehen werden, im der größten Stadt nicht beffer 
wünjchen Tonn, und da ich gejonnen bin, mich auch in Temesiwar einige 
Wochen aufzuhalten, jo ijt mein Gedanken, wenn id mur einen leeren 
Plat in Herrmanftadt befomme, vorauszugehen und den Bau jefójt zu 
bejorgen. Sd bitte Euer Erzellenz nur unterthänigft, mir diejes Schreiben 
aljogleich beantworten zu laffen, damit id) meine weitere Verfügung treffen 
fann, ber id) in deffen Erwartung in tieffter Unterthänigfeit er[terbenb 
verharre Euer Erzellenz unterthänigiter Diener rang Diwaldt m. p. 
Schaufpieldireftor. Beterwardein den 5-ten Mai 1786. 


906. 

Excellentissime domine, liber baro, gubernator regie! domine, 
domine, patrone mihi gratiosissime! In complementum gratiosi ex- 
cellentiae vestrae mandati professor theologiae hujus, dominus 
Michaël Szathmári, super annuli in rationem Excellentiae Vestrae 
fienda cessione iteratis vicibus requisitus, qualiter ultimarie scrip- 
titenus responderit, ex humillime acclusa eiusdem schedula Ex- 
cellentia Vestra gratiose perspicere dignabitur, cuiusmodi infelicem 
mediationem Excellentiae Vestrae demississime referre necessitatus, 
pro consequendo scopo eminentius medium excellentissimum do- 
minum s. a. c. comitem et regium commissarium Adamum Teleki 


61* 
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assumendum demisse censerem; praelaudati enim summi eiusdem 
patroni petitioni, si annulus in alium usum conversus necdum 
fuisset, magis delaturum praesummo. In religuo gratiis et experto 
patrocinio Excellentiae Vestrae profunda veneratione commendatus 
emorior Excellentiae Vestrae servus humillimus Sigismundus Nag 
de Radnotfaja m. p. Claudiopoli 8-va Maji 1786, 

Auf einem beiliegenden Blatte: 

Tekintetes kiraly biro ür! A fenn forgo gyürüt ö exzellenziä- 
jának ugy adták fel, hogy az Antoninus imperator gyürüje völa (!), de 
az éppen nem ugy van Antoninus soha nem is jára Daciaban; nem 
is vóla egyéb inscriptio rajta mint Ant. Paul. Söt oly kitsinyke, 
hogy gyermek ujjában-is alig fére volna bé; mellyre nézve a fele- 
segem-is, a'ki redimalta vólt, más ususra forditotta. És igy már 
azzal nem udvarolhatok. De religuo vagyok a tek. király biro urnak 
alázatos szolg. Szathmári Pap Mih. 

Sn deuticher Überſetzung: 

Klaufenburg, den 8. Mai 1786. Wohlgeborener Herr Königs— 
ridjter! Über den fraglichen Ring hat man Sr. Exzellenz bie Mit- 
teilung gemadjt, daß er ein Ring des Imperator? Antoninus fei; aber 
das ift gar nicht ber Fall, Antoninus ijt nie in Dacien gemejeu; es 
ftand auch feine andere Inſchrift darauf af8 Ant. Paul. Sa er ijt 
fogar jo Heim, daß er faum an ben Finger eines Kindes paffen würde; 
weshalb ihn aud) meine Gemahlin, bie ifm gekauft Hatte, zu einem 
andern Bede verwendet hat. So fann ich mun mit bemjelbeu nicht 
mehr dienen. 3m übrigen bin ich des wohlgeborenen Herrn Königs- 
ridjterà ergebener Diener. Michael Pap von Szathmari. 


907. 

Hochwohlgeborner Freiherr, gnábiger Herr, Herr! Daß wir uns 
mit unjrer unterthänigften Bitte an Euer Exzellenz felbft wagen, ijt die 
Urjache, weil felbe Niemand leichter gewähren fann, und diejes, unfer 
Anjuchen zugleich Einfluß auf das Publifum bat. An mem (!) könnten 
wir und da fidliher wenden, als an den höchſten Vorfteher desjelben, 
dem (!) wir aus dem Rufe zu gut fennen, als daß wir nicht hoffen 
dürften, wann nicht einer gnädigen Gewährung, bod) einer Antwort auf 
unjere Bitte gewürdigt zu werden. — Selbe bejtebt darin, daß uns 
Euer Erzellenz die hohe Konzejlion zu geben gerubeten, gefittete und 
regelmäßige Schaufpiele von Oftern des fommenben Jahres an in 
Hermanftadt aufführen zu dürfen. — Die Gejellihaft und bie Gattungen 
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von Sdaujpielen werden Euer Erzellenz aus beiliegenden Komödien- 
zetteln eingujeben die hohe Gnade haben. Nebit biejem geben mir aud) 
zur Soutinierung obiger Gattung von Schaujpielen Hege und find voll- 
tommen dazu eingerichtet, auch urbötig (!), auf unjere Köften unà in 
Herrmanftadt ein Heßamphitheater erbauen zu lafjen, wofern wir Die 
hohe Konzejfion und Anweiſung zu einem anftändigen Plage erhalten. 
Es ijt niht Mangel oder Verlegenheit, welche unà Belt und Ofen nad) 
Beendigung wunjerà Kontraft3 zu verfajjem zwingt, jondern bloß unfer 
5jähriger Aufenthalt allhier und die Überzeugung, daß der Reis ber 
Neuheit überall den größten Ginbrud maht. Sollten Euer Erzellenz 
zu befehlen gerufen, uns burd) Beilagen der 9(ttejtatem von biefigen 
bodlübliden Concilium, Noless! (!) unb Magiftrat unjer fangen Wohl- 
verbalteng und dauerhaften allgemeinen Beifalls wegen zu legitimieren, 
fo werden wir nicht ermangeln, ſelbe Euer Erzellenz unterthänigft zu 
überreichen. Mit ebrfurhtévoller Unterthänigfeit geharren wir Euer 
hochfreiherrlihen Exzellenz gehorjamfte Johanna Schmallögger und 
Bulla m. p., vereinigte Entrepreneurs der Theater in Ofen und Peft.? 

Es liegen bei drei gebrudte Theaterzettel über Aufführungen in 
SBeft vom 7. und 13. Mai und zu Ofen vom 14. Mai 1786, Die 
folgende Vorftelungen ankündigen: Die eingebildeten Philojophen, ein 
Singipiel in zween Aufzügen. Aus dem Jtaliänifhen auf die Muſik 
des berühmten Herrn Baijello überjebt von Stephanie bem Jüngern; 
Die Werber, ein Luftipiel in fünf Aufzügen von Herrn Stephanie bem 
Züngern; Die drei Töchter ober Die weiblichen Temperamente, ein von 
©. $. Spieß verfaßtes Luftipiel in drei Aufzügen. 


908. 


Excellentissime domine, liber baro, gubernator regie, domine 
mihi humillime colendissime! Ad ductum eorum, quae mihi intuitu 
viduae comitissae Földvarianae® sub 18-a currentis concredere ex- 
cellentiae vestrae libuit, satius duxi in persona 25-a huius Küküllö- 
Varinum accedere, quam rem committere alteri, mihi non adaequate 
noto, ne fortassin res in vulgus dimanet et incauta curiositas 


! Noblesse. 

2 Das nicht batierte Schreiben fällt ben Beilagen zufolge nad) bem 14. Mai 1786. 

3 Die Witwe des vergifteten Grafen Franz Földvári, Maria geborene Gräfin 
Bethlen, bie im Berbadt ftanb, gemeinjam mit Graf Jofef Lázár been Tod ver: 
anlafjet zu Haben, folte, wenn e8 ihr Gefundheitszuftand erlaube, nad) S.:Reen 
gebradt werden, 
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. secretas ordinationes eludat. — Hic comitissam e puerperio lecto 
defixam reperi, guae ante diem illum, ut a matre eiusdem ac ex- 
cellentissima domina comite Nicolao Bethleniana ! mihi innotuit, 
et mensae ad prandium assidebat et hac illucque deambulabat 
lusuque foliorum se recreabat, dicitur lachrymis et fletu hoc sibi 
conciliasse malum, quorum tamen caudam rescire nequivi; per- 
contatus, quamdiu ibidem moras nexura sit, in responsis accepi, 
ea matrem, dominam comite Ladislao Bethlenianam,? cum filia esse 
intentione, ut post biduum huc se conferrent, quare attentionem 
comiti Gabrieli Haller? commisi, intimavique, ut ita praefatae viduae 
attenderet, ne illa ipso inscio hinc movere possit, quid agat, quidve 
moliatur circumstantialiter resciat, mihique referat; ast alio res 
acta est eventu, hodierna enim die hic praesens mater retulit, 
aegram Kükülló Varino abduci non potuisse, sperare se tamen, ut 
redux eandem ad festa pentecostes in possessionem Benye ad 
proprios suos lares deferat, quod sive allegata sive ex illa contingat 
ratione, quod comite Josepho Lázár, iam intercepto pluribus se 
suamque domum crisibus exponere nolit, mihi nil est reliquum, 
quam ut finito in Borberek, quo cras moturus sum, dimensurationis 
et eliciendarum fassionum tentamine illa occasione, qua Cibinium 
revertar, eo me conferam, in necessarias circumstantias propius 
inquisiturus et tales quae hinc momento congruere videbuntur, 
dispositiones facturus. Penes quorum relationem gratiis excellentiae 
vestrae commendatos iugi venerationis cultu emorior excellentiae 
vestrae humillimus servus Wolffgangus c. Kemény m. p. M. Vásár- 
hely 28-a maii 1786. 


* 909. 


Wohlgeborner Freiherr! Da Euer Erzellenz in Dero freundichaft- 
lihen Schreiben von 31-ten März b. 3. jowohl, als auch der Herr 
Thejaurarius, Graf von Teleky,“ ion ebedem den dortigen Kameral- 
vizebuchhalter von Gdjatberg ^ wegen feiner befigenden Kenntniſſen, 
beides in dem Kameral- und Provinzialgeichäft, zu der Buchhaltersitelle 
bei der nunmehr vereinigt werdenden Landesbuchhalterei anempfohlen 
haben, jo habe id feinen Anftand genommen, denjelben Seiner Majeſtät 


! Bol. ©. 40. 

: Bal. S. 296. 

3 Vizelomes der Kofelburger Gefpanfdjajt. 

4 Graf Karl Zeleti. Bgl. S. 83. 

5 Johann Tallafus, Edler von Schagberg, ein alter Beamter. 
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in diejer Eigenſchaft gemeinjchaftlich mit ber f. hungariſchen Hofkanzlei 
vorzuſchlagen, und, wiewobl ich nicht im minbeften zweifle, ber von 
Scaßberg werde dieje ihm auf Euer Erzellenz Anempfehlung zugehende 
bejondere Wohlthat mit banfnefmigen Gemüt erfennen und dadurd) 
Anlaß nehmen, feinem (!) Fleiß und Eifer für ben Allerhöchiten Dienft 
zu verdoppeln, jo entjtebe id) bod) nicht, Euer Erzellenz freundfchaftlich 
zu erjuchen, dem neuen Buchhalter eine nachdrüdliche Ermahnung unter 
vier Augen machen zu wollen, nahdem demjelben befanntermafjen zwei 
Punkte zu Laft gelegen find, welche für einen Boriteber, ber allen feinen 
Untergebenen in ftrengjter Beobachtung der Ordnung und Richtigkeit 
mit gutem Beijpiel vorgehen fol, ganz nicht gleichgiltig betrachtet werden 
mögen. Vorzüglich wünjchte ich, daß derjelbe auch zu Tilgung feiner 
nod) übrigen Schulden ermahnet und angehalten werden möchte. Der 
id mit vollfommener Hochachtung verbleibe Eurer Exzellenz gehor- 
famfter Diener R. Gr. u. Herr v. Bingendorf. Wienn den 
3-ten junii 1786. 
* 910. 

Wohlgeborner Freiherr! In danfnehmigiter Rückantwort auf dag 
unterm 5-ten et praesentato 12-tem Aprilis an mid) zu erlaffen be- 
liebte Schreiben habe ich bie Ehre, Eurer (!) Exzellenz zu erinnern, daß 
Seine Majeftät über einer unterm 19-ten et reproducto 28-ten Mai 
b. 3. allerunterthänigft erftatteten gemeinjchaftlihen Vortrag den in ber 
Beilage anverwahrten Salarial: und Perjonalitand der nunmehr ver- 
einigten Landesbuchhalterei zu begnebmigen und nad) der jomob( von 
Eurer Erzellenz als dem Herrn Thesaurario Grafen von Teleky! 
Erzellenz gemachten gfeidjfórmigen Empfehlungen den Tallafus von Schaz- 
berg zum Vorfteher der Zandesbuchhalterei zu ernennen geruhet haben. — 
Ich würde mir eà zur angenehmen Pflicht gemacht haben, Euer Exzellenz 
Vorwort wegen Erhöhung der dortigen Buchhaltereibefoldungen Aller: 
höchſten Orts zu unterftügen, wenn nicht Se. Majeftät kurz vorher eine 
angejuchte ähnliche Vermehrung abgeichlagen hätten. — Da eg nun darum 
zu thun ift, bie neu beförderte individua in Gib und Pflicht zu nehmen 
und burd) Zufammenjegung beider Buchhaltereien den Allerhöchiten Ab- 
fihten ein Genüge zu feiften, jo entjtebe nicht, Eurer Exzellenz bie 
Decreta ber nun Beförderten in der Nebenlage mit dem Erjuchen beigu- 
ſchließen, womit es gefällig fein wolle, diejelbe den betreffenden individuis 
einhändigen zu laffen, jene Beamte aber, welche in ber Nebenlage ent- 


1 Graf Karl Teleli. Bal. S. 83. 
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halten find, in Namen und zu Handen der f. f. Gofredentammer in 
Eid und Pflicht zu nehmen und das gejamte Perjonale mit der Parition 
an den neuen Landesbuchhalter anguweifen. — Übrigens, da die Nachricht 
wegen bes anbermürtà untergebradten Szegedi! zu jpät hier anlangte 
und ber diesfällige Vortrag bereit3 Sr. Majeftät eingereichet war, fo 
bleibt gegenwärtig jene Neitoffiziersftelle, für welche derjelbe angetragen 
war, erledigt, und eg wird mur darauf anfommen, daß wegen Bejegung 
Wieler Neitoffiziersftelle ein neuer Vorſchlag von der Buchhalterei Eurer 
Erzellenz eingereichet werde. Der ich übrigens mit vollfommnefter Hod- 
adtung verharre Eurer Erzellenz gehorjamfter Diener R. Gr. und 
Herr v. BZinzendorf m. p. Wien den 3. junii 1786.? 


911. 


Hochwohlgeborner Reichsfreiherr, Snjonberà gnübig hochgebietender 
Herr! Das hohe Wohlwollen, mit dem mid) Euer Exzellenz jederzeit 
zu begnädigen gerubet haben, madjet eg mir gegenwärtig zur wejent- 
lidjften Pflicht, Hochdiefelben unterthänig um die gnädige Erlaubnis zu 
bitten, eine Monatsihrift an Euer Exzellenz abididen zu dörfen, 
welche id im Zukunft nah dem Dier beiliegenden Plane? herausgeben 
werde. 39 bemuße zugleich diefe Gelegenheit, Hochdiejelben um die 
fernere Sortiebung einer hohen Proteftion anzuflehen unb die unbegrenzte 
Ehrfurcht zu bezeigen, mit der ich in tiefer Unterwürfigfeit beharre 
Euer Erzellenz unterthänigiter Diener Georg Oechsner. Wien den 
23-ten junius 1786. 


912. 

God: und wohlgeborner Reichsfreiherr, Euer Erzellenz! Nady- 
deme ich jo glücdlich gewejen, meine in Nom und Florenz verfertigte 
Portraite der berühmteften Männer durch Hochdero Beifall beehrt zu 
jehen und Euer Erzellenz den gnädigen Auftrag mir gaben, ein jolches 
Kabinet nad) den (!) vorgezeigten Mufter für Euer Exzellenz zu ver- 
fertigen, jo habe id) e8 mir beftens angelegen fein laffen fie mit mög- 
lifter Reinheit und Zierlichfeit jo auszuarbeiten, um mit Hochdero 
Zufriedenheit hierüber mir jchmeicheln zu főnnen. Da id aber wegen 
der darauf verwendeten Arbeit einige Züge länger damit zubringen 

1 Johann von Szegedi, Regiftrator beim Gubernium in politicis. 

: 68 liegen bei: zwei Foliobogen, bie den Perfonal: unb Salarialftand ent: 
halten, und einer, auf bem ber Ausweis ber zu beeidigenden Berfonen fid findet. 


3 Fehlt. 
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mußte, als ich anfangs glaubte und deswegen die Ehre niht haben 
fonnte, diejes Kabinet Euer Erzellenz perjönlich zu überreichen, jo babe 
id) es in einer Kiſte jehr wohl gepadt den (!) Herrn v. Dataler über- 
geben und lebe in der Hoffnung, daß bieje8 Kabinet in guten Stand 
Euer Erzellenz übergeben worden ijt. — Weilen es zum Vergnügen Euer 
Erzellenz gereidjet, wenn bie Arbeiten folder Künſtler eine gute Auf: 
nahme finden, welche fid) unabläjfig beftreben, ihren Arbeiten ben Beifall 
der Kenner zu erwerben, um dadurch jowohl ihren (!) Baterlande, alg 
fid) jelbft Ehre zu machen, fo babe ich bie Ehre, Euer Erzellenz unter- 
thänigft zu berichten, daß ber in Wien befindliche taij. tön. Botjchafter 
am ruffiichen Hof, Graf von Kobenzl!, auf Anempfehlung meines hohen 
Proteftors, Fürften von Kauniz?, ein eben jolches Kabinet, wie diejes, 
fo id) bie Ehre hatte für Euer Erzellenz zu verfertigen, an Ihre Majejtät, 
bie rujfijde Kaiferin, geidjidt, und ich hatte das große Vergnügen, zu 
vernehmen, daß Ihre Majeftät dieje Bilder mit foldjen (!) Beifall auf- 
genommen, daß Höchitdiejelbe gleich durch den Grafen von Dfterman > 
an den Grafen von Kobenzel jchreiben Liegen, um mir den Auftrag zu 
geben, nod) 3 folde Kabinetten für Sore faij. Meajeftät zu verfertigen. 
— Aud der englifche Gejandte, Chevalier Heitz, hat für feinen Hof 
bei mir aud) ein Kabinet beftellet. — Aus beiliegender Bejchreibung 5 
werden Euer Erzellenz beliebigft erfeben, an welchen (!) Ort jede Original- 
ftatüe und Büſte ftehet, nach welchen ich jeden fopiert babe. — 34 
empfehle mid in das Hohe Wohlwollen Euer Erzellenz und bin mit 
größter Verehrung, hodh- und wohlgeborner Reichsfreiherr, Euer Erzellenz 
unterthänigfter Diener Franz Xavier Würt. Wien ben 26-ten Juni 1786. 


913. 


Monsieur! Connoissant le goût éclairé de votre excellence 
pour l'histoire naturelle je m’empresse à vous adresser l'un des 
hommes qui se soit le plus illustré dans cette science, savoir 


1 Graf Ludwig fobenjL, aud 1788 in biefer Stellung, k. f. Kämmerer, 
Großkreuz bes Stefansordens, |páter Staats: unb Ronferengminifter für das aus: 
Ländifche Departement, geheimer Rat unb Ritter des goldenen Bließes, Dot: unb 
Staat3:Bizelanzler. 

3 Bal. S. 307. 

3 Ruſſiſcher Bigelangler. 

* Bal. €. 672. 

5 Diefe findet fid in einem beigelegten Heft. Die Sammlung ijt jegt nod) 
im B. Brufenthalfhen Mufeum vorhanden. 
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monsieur l'abbé Spallanzani, professeur à l'université de Pavie!; 
il nous arriva l'automne de l'année passée avec monsieur le chevalier 
Zulian, ambassadeur de Venise, et employa son tems à ramasser 
tout ce, que les productions terrestres et marines de ces contrées 
fournissent de curieux, il se propose de continuer sous les auspices 
de votre excellence en Transilvanie, nommément à l'égard des 
mines diverses, un travail tendant à enrichir le cabinet d'histoire 
naturelle de cette université et assez protégé par le gouvernement 
de Lombardie pour faire voyager à ses frais l'abbé Spallanzani. — 
M'ayant au reste été fortement récommandé tant par la cour 
impériale que par monsieur le comte de Wilzeck?, je ne crois pas 
pouvoir lui rendre de service plus agréable qu'en l'adressant à un 
ministre, qui ne connoit de plus noble usage de son pouvoir qu' 
à favoriser, honorer et assister ceux, qui cultivent les sciences avec 
succes. J'ai l'honneur d'étre avec la considération la plus distinguée, 
monsieur, de votre excellence le trés humble et trés obéissant 
serviteur le bn dHerbert Rathkeal. Bonjoukdéré sur le canal 
de la mer noire le 15. aóut 1786. 


914. 


Monseigneur! Vous aurez la gráce, monseigneur, de vous 
souvenir de ma personne, qui pendant l'hiver 1779 — 80 aprés avoir 
fini ses voyages de l'empire, la Suisse, la France et la Hollande, est 
retourné à Wienne, pour y prendre les dégrés doctorals en médicine, 
conformément aux ordres de sa majesté impériale royale apostolique. 
Dans ce tems je fus présenté a votre excellence par monsieur le 
baron de Radac l'ainé, dont j'ai eu l'honneur de vous présenter, 
monseigneur, une belle impression angloise de Lucretium Carum (!) 
de Birmingham. Ayant été resté presque pendant deux années à 
Wienne, j'ai reçu les honneurs en medicine dans l'année 1781 au 
mois de juin. Cette affaire m'a donné l'occasion de communiquer 
au public un petit ouvrage, qui porte le titre: Dissertatio physico- 
chemicae sistens examen transelementationis aquae in terram, la 


1 Lazarus Spallanzani, geboren zu Scandiano am 12. Januar 1729, geftorben 
zu Pavia am 12. Februar 1799, berühmter Naturforfder, „der Buffon Staliens“, 
lehrte an ben Univerfitäten Reggio, Modena, Pavia unb berührte bei feinen mwiffen: 
fdaftliden Reifen aud) Hermannftadt. 

2 Graf Johann Joſef Wilczjek, geboren 1738, Gefandter, bann birigierenber 
Minifter in Neapel, 
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guelle contient des expériments aussi compteux gue laborieux. — 
Connoissant, monseigneur, vos grands vertus et l'amour inséparable 
de votre personne pour les sciences, j'ai pris la liberté, monseigneur, 
à vous la consacrer et aprés étre retourné en Hongrie de vous 
envoyer quelques exemplaires. — Aprés beaucoup d'études et de 
voyages fatigants le plus bizarre destin a voulu que, ne connoissant 
pas bien le pays je sois placé du cóté du nord de la Hongrie dans 
le comitat d'Unghvar en qualité de médecin ou physicien, oü je 
ne peux me féliciter, que de la misére et de l'innondation et de plus, 
monseigneur, vraiment l'éclaircissement et le génie ne constituent 
pas ici les carachtéres des hommes. Dans les coeurs de mes 
concitoyens j'ai le malheur aussi d'étre protestant avec mon épouse 
vertueuse évangélique née de Hope, de qui l'unique frére est 
sécrétaire chez monsieur le comte Merci d'Argentean, ambassadeur 
de sa majesté à Paris. Les parens étant ruiné par un négociant 
fabricant de coton ici en Hongrie avec elle je n'ai nien marié que 
la vertu. — Je tends mes priéres, monseigneur, à vous, d'avoir 
la gráce de me recommander à son excellence, monsieur de Rosen- 
feld,! qui ést nommé nouvellement à la place de monsieur le baron 
de Revay.? Je n'exige rien, monseigneur, que de me considérer 
selon mes mérites, mais je ne peux que d'étre persuadé, que cette 
recommandation me sera de la plus grande utilité et du plus grand 
poids. Ne voulant vous fatiguer davantage, monseigneur, je vous 
supplie de m’accorder la gräce d'étre avec les hommages, les 
vénérations et les sentiments les plus respectueux, monseigneur, 
le trés humble et trés obéissant serviteur Joseph Mólnár, docteur 
en méd. et en philos. Unghwar le 5. septembr. 1786. 


*915. 


10520. Wohlgeborner Freiherr! In dem von dem gubernio 
eingeidjidten SBrotofoff vom 25-ten Juli L 3. wird fub No. 6739 be- 
merfet, daß mittels Allerhöchiten Handbillet ber Antrag wegen Erbauung 


1 Andreas von Rofenfelb, Rat des fiebenbürgijdjen ?lppellationágeridjte8, war 
von Syofef II. gum commissarius regius und Dbergefpan des Munfäcser Diftrilts 
ernannt worden. 

2 Bielleidt Graf Peter Revai, Erbgraf von Thurocz, ber mit Hofreffript vom 
15. März 1787 zum Bizepräfidenten des fiebenbürgifchen Guberniums in politicis 
et cameralibus und 1790 als ungar. fiebenbürgifcher Hofrat zum geheimen Staatsrat 
ernannt wurbe. 
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eine. Gubernialhaufes in Hermanftadt gänzlich aufgehoben worden fein. 
Da nun zur diesortigen Zeitung ber Gejchäfte notwendig ift, von allen 
derlei im Land von Seiner Weajeftät getroffenen Anordnungen auch 
alhier die Kenntnis zu haben, jo erjuche Euer Excellence von allen 
jenen Anordnungen und Handbillieten, welche während ber Anweſenheit 
Seiner Majeftät im Qande an Euer Excellence unmittelbar erlafjen 
worden, injomeit jofdje mod) nicht hieher angezeigt worden wären, bie 
gefällige abjchriftliche Mitteilung auch von denjelben gemäß getroffene 
Einleitungen die Anzeige biefer zu machen. Der ich übrigens mit voll- 
fommmefter Hochachtung geharre Euer Excellence ergebenfter Diener 
Car! Graf Palffy m. p. Wien den 18-ten September 1786.? 


916. 

Erlauchter, Hochgeborner Freiherr, Gnädigfter und Hochgebieteniter 
Herr Statthalter! Ih würde e8 nicht gewagt haben, mich jchriftlich mit 
einer unterthänigen Bitte an Euer hochfreiherrliche Exrzellenz zu wenden, 
wenn nicht bie unbejchreiblich große Menſchen- und Gerechtigfeitsliebe, 
die in Hocdero erhabenen und vortrefflihen Charakter berridt und 
welche von ganz Siebenbürgen fo jehr bewundert und angebetet wird, 
dazu ermuntert und mir zugleich die ſüße Hoffnung gegeben hätte, daß 
Gr. Hocfreiherrlihe Erzellenz aud) bieje8 mein unterthäniges 3Bitt- 
ichreiben gnädig anzunehmen gerufen werden. So wage id) es denn, 
mid) zu den Füßen Ew. hochfreiherrlichen Exzellenz Hinzuwerfen und 
um Hocdero Mitleiden, Barmherzigkeit und Gnade unterthänigft angu: 
fleben. Mein Vaterland ift Chur-Sadjen. In der Kindheit meiner 
Sabre verlor id ben beten und vortrefflichiten Water, der Doctor 
theologiae und Superintendens in der gefürfteten Grafichaft Henneberg 
war. Ich beftimmte mid) ben Wifjenfchaften, deren Lauf id) auf ber 
Akademie zu Leipzig vollendete. ALS eben zu jener Zeit der mum felige 
Herr Graf Gregor Bethlen,? ber fid) 1774 des Karlsbades bediente, 
nad) Leipzig fam und mich bajelbft als Lehrer für feinen Neffen, den 
jungen Grafen Kendeffi,? annahm. Auf diefe Art fam ich nad) Sieben- 
bürgen, unterrichtete biejem edlen Zögling drei Sabre lang; begab mic 
aber nachher zu den jungen Grafen Adam Rhedei,* bem Stiefjohn des vor: 

1 Diefer Brief trägt von außen bie Bezeihnung: Ex offo. 

: Val. e 639. 

3 Ein Sohn der Gräfin Cbriftine Kendeffi geborene Bethlen. 

4 Sym Jahre 1809 und ben darauf folgenden Jahren mar ein Graf Adam 
Rhedei von Kis-Rhede Kämmerer und Dbergefpan ber Dobolaer Gefpan[djajt. 
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trefflidjen Herrn Baron Alvintzi, den ich in guten Künften unb Wifjen- 
ſchaften fiebenthalb Jahre anführte, bis ich enblid) von Herrn Reids- 
grafen Joſeph Teleki! feinem Schwager, bem Herrn Grafen Torotzkai,? 
zum Hofmeister feines Sohnes empfohlen, welche Stelle id bereits jchon 
drei Sabre befleide, überhaupt aber mit Privatunterricht vieler andern jungen 
Herrn von Stand alg des jungen Grafen Bethlen, der andern jungen 
Grafen Rhedei, der beiden jungen Barong Banffi, Neffen Sr. Exzellenz, 
des Herrn Baron Wolfgang Banffi, zwölf Jahre in Siebenbürgen zu- 
gebracht habe. Sndeffen aber, wo mir Zeit und Muße bei meinen Ge- 
ichäften übrig blieb, wandte ich diejelbe auf die Bearbeitung der Sieben» 
bürgischen Gejdjid)te und Erpbejchreibung, der Charaktere und Gebräuche 
jo vieler Nationen bieje$ Landes, jo daß id) aus gejammleten Nachrichten 
und Urkunden ein nüßliches und fritiiches Wert über die Gejchichte des 
Großfürftentums Siebenbürgen herauszugeben im ftande gewejen wäre, 
wenn mir nicht diefe Schriften nebft allen meinen übrigen Habjeligfeiten 
bei den Aufruhr ber Walachen $ zum Unglüd in Torotzko Szent György 
wären geraubt und vermüjtet worden. — Seit der Zeit aber, daß auf 
Allerhöchſten faijerfid)en Befehl bie Soujfription vorgenommen, hörte ich, 
daß diejenigen, bie fid) bereit 10 Jahre in den Provinzen Sr. faijerliden 
Miajeität aufgehalten ferner aud) darinnen bleiben jollten, hingegen würde 
man ihnen Berforgung, Hilfe und Schuß augebeifen laffen. Alle diefe 
Gründe bewogen mich, e8 zu wagen, Seiner faijerlihen Majeſtät bei 
Dero Allerhöchſten Durbreife durch Torda ein allerunterthänigftes Bitt- 
fegreiben zu überreichen, welches aud) von dem größten Monarchen der 
Welt Dufbreid) angenommen und mir bie Allergnädigfte Verficherung 
gegeben wurde, meine Umftände in Betrachtung zu ziehen. — Gnäbdigiter 
Herr! Erhören Euer Hochfreiherrlihe Exzellenz meine unterthänigfte 
Bitte unb gerufen Hochdiefelben, da id) dem Staate Durch Erziehung 
und Unterricht jo vieler jungen Herrn von Stande in nüglichen Kennt- 
niffen und 28ijjenjdjaften, in guten Sitten, in der Liebe, Ehrfurcht unb 
wahren Unterthänigfeit gegen ihren erhabenen Monarchen ebenjo nüblide 
Dienfte geleiftet, als wenn id don unmittelbar Seiner Faiferlichen 
Majeſtät gedient hätte, durch eine gnäbdige und meinem Stande ange- 
meffene Berjorgung bei den (!) Bergwejen oder Salzämtern gnädigſt an- 
zuftellen, mid) desfalls Seiner Erzellenz, Herrn Reichs-Grafen Karl 


1 Bal. 6. 512. 

3 Ein Graf Paul Zoroffai de Thor. Sz. György ift 1814 Kämmerer unb 
Rônigéridter von Aranyos. 

3 Der Bauernaujftand unter Hora und Kloska. 
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Teleki : gnädigft zu empfehlen unb mid) in bie Rlaffe Seiner Majeftät 
trenen, fleißigen und wohlgefitteten Unterthanen zu rechnen. Wein 
Sünglingsalter ift {don vorüber, unb num rüden bie Jahre eines Mannes 
heran, ein Zeitpunkt, in welchem ber Menſch gerne feinen gewifjen 
Unterhalt zu haben wünjcht. Bon meinem Charakter und Aufführung 
will id) gar feine Erwähnung thun, da ich jdjon lange die Gnade und 
den Beifall meiner Vorgejegten und jelbjt vieler Großen zu genießen 
bie Ehre habe. Sd werfe mih nodmals zu den Füßen Euer hod- 
freiherrlichen Exzellenz und flehe Hochdero Gnade, Großmut und Menſchen— 
liebe an. Dann rufe id) zu dem großen Urheber alles Guten, daß er 
bie ganze Fülle feines göttlichen Segens auf den preiswürdigiten Statt- 
halter Siebenbürgens für feine große Thaten herab träufeln laffen möge, 
fowie ich mit ber tiefften Ehrfurcht und Reſpekt verharre Ew. hod- 
freiherrlichen Erzellenz unterthänigfter Diener Johann Gotthilff Graun, 
Hofmeifter des jungen Grafen Paul ZoroBfai. Gyéres Szent Kiraly 
den 25-ten septembris 1786. 


917. 

Hoc und wohlgeborner Freiherr und t. Gouverneur, Euer Erzellenz ! 
Nod in dem nämlichen Tage (bag ift den 6-ten biejes) als ich Euer 
Erzellenz gnädige Verordnung wegen ber noch in biejem Monate einzu- 
ſchickenden Conduitetabellen zu erhalten die Ehre hatte, babe niht unter- 
laffen jomof an die betreffende ord. V. Gejpaner, als f. Staatsrichters 
zu Schreiben und ihnen einzujcharfen (!), daß fie in Gemäßheit nod) in 
vergangenen Sabre circulariter publizierten allerhöchiten Rejfripts ihre 
Conduitstabellen ohne Aufſchub einjchiden mögen. — Nun aber unter- 
fange mich, von Euer Erzellenz die Belehrung wegen des Folgenden 
untertHänigft auszubitten: 1. Ob ich wegen der Unterperjonale, von 
rectificatore Commissario anzufangend, nur von denen V. Comitibus 
und Comitibus und Staatsridhtern eingujdjidenben Conduitstabellen ober 
aus denen eine neue verfertigen unb eingujenben (!) fol? Indem ich mut 
befennen, von den unterm personali mir nod nicht Alle jo befannt find, 
daß ich fon wegen ihre Aufführung eine vorjchriftmäßige Tabelle ver: 
fertigen fönnte. Bor eines Anderen Kenntnis aber und Auskunft zu 
haften und gut zu fteben, wäre etwas beſchwerlich. 2. Ob in diejer 
Conduitstabelle mein eigener Status personalis auch einbegriffen werden 
fol. 3. 3n ber Formulars fiebenten Rubrife jtehet Länder und Kenntniſſe. 
Sd) muß Euer Erzellenz meine Unwifjenheit geftehen, daß ich nad) Nad- 


1 Damals Thejaurarius. Bgl. e 82. 
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denten aud) habe nicht beftimmen können, was man über Zander (!) ver- 
fteben fol. Wo man gereijet, wo man geboren oder die Sprache, derer 
man fundig ijt, angemerfet werden jol. — Die Sache ijt für mich neu, 
aljo erlauben Euer Erzellenz unb eignen es der Buverfidt, bie id) von 
Euer Exzellenz Schuß und Gnade hege, bab id jo mit Stleinigfeiten auch 
Euer Erzellenz zu beſchweren fein Bedenken trage. — Die in Hermannftadt 
auége|premgte und durch veridiebene Kanäle bieber aud) angelangte 
Neuigkeiten obnfeblbar werden Euer Erzellenz nicht unbewußt fein. Gott 
Rob und Dant, daß fie grumdlos find. Ohne Zweifel werden Euer Er- 
zellenz bie von mir ausgedachte Gerüchte aud) nicht unbefannt fein. Ich 
babe bie Ehre, Euer Erzellenz vor Gott zu verfichern, daß fie grund- 
fatid) unb nur bei den (!) Thore der Hölle erdichtet worden, vielleicht, 
weil bie guten Leute gejehen haben, daß id) mich mad) ihren (!) Gut- 
benfen willführlich nicht egponieren und fafrifigieren wollte; mut aus lauter 
Hriftlicher Liebe tragen fie fein Bedenken, durch ſolche faliche Gerüchte 
meine Reputation zu gerreiffen und mid) im Abgrunde (!) ftürzen zu 
juchen. Ich nehme mir die Freiheit, Euer Exzellenz wegen der bevor- 
ftehenden Heirat Ihrer Niece zu gratulieren,! ber ich bie Ehre babe, 
mit ber tiefeften Hochachtung zu verharren Euer Erzellenz unterthänigiter 
Diener Gr. Adam v. Feleti m. p. Claujenburg 7. octobris 1786. 


918. 

Excellentissime, Hocgeborner Freiherr, Ginábigiter unb hochge- 
bietenjter Herr Statthalter! Euer Hochfreiherrlichen Erzellenz von 4-ten 
bieje8 jo gnädig an mich abgelafjene Schreiben habe bie Ehre gehabt, 
mit der tiefften Ehrfurcht zu erhalten. anf, taujendfaden, unterthänigen 
Dant ftatte ih Gm. Hochfreiherrlichen Exzellenz jowohl für das grob- 
mütige unb menjchenfreundliche Anerbieten, von meinen Umftänden An- 
teil zu nehmen, al aud) für dag gnädige und mir unverdienter Weije 
jo bald übermadte Antwortidreiben ab. Der Himmel jegue und be- 
ſchütze Euer Hochfreiherrliche Erzellenz auf allen Dero Fritten und laffe 
Dodbiejelben mir zu meinen Vorhaben ein wirkſames und guädiges 
Werkzeug werden. Jebt erfahre ich aufs neue, wie groß und erhaben 
die Denfungsart Euer Hocfreiherrlichen Erzellenz ijt, die weit über den 
niedrigen Charakter andrer Nationen fteigt. Es ijt wahr, daß diejenigen, 


1 Bielleidt Catharina Sofia, Tochter de3 am 9. Juni 1759 verftorbenen 
Hermannftädter Drator8 Wolfgang Andreas von Wieland und ber Elifabeth von 
Klodnern, Schwägerin Brufenthals, die aber [don am 21. Mai 1786 mit dem Bei: 
figer der Gerichtötafel Simon Griebrid von Baußnern aufgeboten wurde. 
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bie fid) den öffentlichen Gejchäften widmen wollen, anfangs auch mit 
einem fleinen und geringen Gehalt zufrieden fein müfjen. Verdienſte, 
Fleip und Treue aber geben mir die Füße Hoffnung, daß ich in furzer 
Beit burd) ben Beiftand großmütiger Gönner weiter befördert werden 
könne. Indeſſen flehe id) Euer Hochfreiherrliche Exzellenz unterthänig 
an, meine Umftände in Betrachtung zu ziehen und mid, wenn id bei 
dem Salzwejen für jego nod) feine Wagenmeifterftele zu hoffen hätte, 
wenigftens als Diurniften bei dem Herrn Oberjalzeinnehmer von irit 
mit einem täglichen und im Portus für einen Diurniften gewöhnlichen 
Gehalt von 45 Kr. gnübig zu empfehlen und anzuftellen. Die gewiffen- 
Dafte Treue und meine befannte gute Aufführung werden mid) mit Hilfe 
ber Vorſehung gewiß weiter hinaufführen, wozu ich mir benn Ew. 
Hochfreiherrlichen Erzellenz guübigen Schuß und Beiftand unterthänig 
erflehe. Da id die Stelle eines Hofmeifters bei dem Herrn Grafen 
Torotzkai! bereit aufgejagt, jo bite Hochdiejelben nochmals unterthänig, 
die hohe Gnade für mich zu Haben, meine Perſon Seiner Erzellen;, 
dem Herrn Grafen Karl Telefi? gnädig zu empfehlen, damit id in 
furgen bei dem Herrn von Frig angeftellt werden könne, um mich dajelbit 
in den Geichäften, bie bei bem Salzwejen nötig find, geſchickt zu machen. 
Sn biejer Rüdfidt habe id) zwei Bittichreiben an Ihro beiderjeitige 
Erzellenzen, Herrn Grafen Karl Telefi und Herrn Baron Wolfgang 
Banffi* abgefertigt, bin aber mod) nicht jo glücklich gewejen, etwas 
darauf zu erhalten. Ew. Hochfreiherrlichen Exzellenz mächtiger Befehl 
und Fürwort werden ohne Zweifel bei diejen beiden vornehmen Herrn 
das Meifte ausrichten können. Ich jchmeichle mir mit den gnübigen 
Befehlen Ew. Godfreiberrlihen Erzellenz bald beehret zu werden, und 
erfterbe mit der tiefften und vollfommenften Œbrerbietung und Rejpett 
Ew. Hochfreiherrlichen Erzellenz unterthänigiter Diener und Verebrer 
Johann Gotthilff Graun, Hofmeifter des jungen Grafen Paul Torotzkoi. 
Gyeres Szent Kirälly bei Torda den 9:ten octobris 1786. 


919. 
Excellentissime domine baro, gubernator regie, domine mihi 
humillime colendissime! Decima sexta septembris Cibinio ad me 
missas excellentiae vestrae litteras, ubi mihi excellentia vestra con- 





1 Bal. €. 964. 
? Bol. ©. 82. 
3 Ständepräfident unb Bizepräfes des Guberniums in iudicialibus. 
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sulere dignatur, guousgue in investigatione contra me suscepta mea 
praesentia necessaria fuerit, hie remaneam et insimul scribere, quod 
quidquid ad eliciendam veritatem meae innocentiae praestari potuit, 
praestitum fuerit, humillime recepi, et quam primum eventus, quod 
innocentia mea in lucem prodiit, edocebit, aeterna gratitudine re- 
colere non deero, interim, quum adhuc tempore praestituosae meae 
ab officio amotionis, excellentia vestra praedicere mihi dignata fuerit, 
quod ad anologiam Bogatiani negotii mea etiam innocentia tandem 
aliquendo elucebit, humillime excellentiam vestram oro, dignetur 
excellentia vestra investigationis contra me adhuc ante septem 
annos ordinatae, uti saepissime excellentia vestra mihi promisit, 
decisionem in debitis locis urgere, quum probe mihi notum sit, 
eius decisionem vel longiorem adhuc protelationem unice ab arbitrio 
excellentiae vestrae dependere. Etsi ego poenam merui, omnes meae 
aetatis supremi officiales ac domini terrestres imo plerique magis 
meruissent, solus tamen ego Transilvanorum in mea aetate tam 
infelix fui, ut insolito more sub iustissimo principe calumniatorum 
vexationibus tam per longum tempus expositus macerer, nec meae 
iustissimae causae finem nanciscar, meus casus sufficiens sequuturae 
posteritati exemplum praebere poterit, qualiter quidem vel innocens 
in iustissima causa caligine obfuscata publicae prostitutioni exponi 
possit. Proinde, si per breve uti soepius ab excellentia vestra affi- 
datus sum, hoc negotium tempus decideretur, non dico, quin adhuc 
hie non remanerem quamquam Vienensis commoratio mihi satis 
sufficiensque constat. Si vero tot meae iteratae supplicationes ex- 
cellentiam vestram haud movent et huius negotii decisio longius 
adhuc protelabitur, ut ego hicque longum tempus remaneam, id 
mihi ratio rei meae familiaris tam numerosae prolium parentis 
cohorti haud permittit, ad quam humillimam meam supplicationem 
gratiosam excellentiae vestrae responsionem expeteus humillimo 
venerationis cultu maneo excellentiae vestrae humillimus servus 
P. Volffgangus Wesselenyi m. p. Viennae 9-na octobris 1786. 


* 920. 
Euer Excellence, guädiger Herr! Heut fri) um 9 Uhr erbielte 
ich burd) den Herrn Obriftlieutenant Karp! die betrübte Nachricht, daß 
in dem Gronflädter Diftrift, namentlid in dem Dorf Roſenau das 


1 Bal. e 829. 
Vereind:Arhiv, Neue Folge, Band XXXI, Heft 3. 62 
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Peſtübel ausgebrochen und in 9Rojemau felbft in 2 Häufern 11 Berfonen, 
in einer auf dem Feld befindlichen Hütten aber 3 Perſonen bereits ge- 
ftorben wären.! Da mir diefe Nachricht nicht beftimmt genug war, und 
id) von denen Komitatsbeambten darüber gar feine Meldung erhalten 
hatte, fo verfügte id) mid) fogleid nad) Vajda-Rétse, um dajelbit das 
Weitere und Ausführlichere von gebadjtem Herrn Obriftlieutenant zu 
vernehmen. Es fommunizierte mir derjelbe den hier in Abidrift beige- 
legten, von dem Herrn Oberlieutenant Hering? aus Szunyogszeg 
unterm 13=ten Oftober gegebenen Bericht, vermög welchem die traurige 
Nachricht ausführlicher angezeigt wird." Es ift daraus zugleich zu er- 
jehen, daß bereits mit Zuziehung eines medici die Unterſuchung gejchehen 
und Rosenau mit einem $tordon umgeben worden. Sd babe meinerjeits 
gleich aus Vajda Retse an ben Oberrichter Enyedter 3 die nötige Pe- 
fehle erlafjen und Solhem bie genauefte Beobachtung und Befolgung 
derer bei folen Umftänden bereits beftehenden Verordnungen ernjttid; 
und jchärfeft empfohlen. Zugleich habe id von hieraus an den Eron- 
jtädter Magiftrat das Nämliche gethan und ihm bejonders eingebunden, 
jene Fußftege, welche zwifchen denen Rojenauern und der obern Vorjtadt 
bie Kommunifation machen, auf dag jorgfältigite bewachen zu fafjen. 
In biejem Komitat werden bie zur Vorſicht nötige Anftalten eben jest 
gemacht, unb e8 gerufen Euer Exzellenz verfichert zu fein, daß Alles, 
was zu Gritidung des Übels nur ausgedacht und angewandt werden 
fann, angewandt werden wird. Sd made mich eben fertig, jelbjt aud) 
in den Gronftábter Diftrift hinüber zu gehn, um durch meine Mitwir— 
fung und Gegenwart den getroffenen und weiter zu treffenden Anord- 
mungen ben nötigen 9tadjorud und Wirkſamkeit zu geben; ich werde 
anfänglich meine Station in Zeyden nehmen, jodann aber mid) nad) denen 
Umftänden richten und allemal dahin wenden, wo meine Gegenwart 
am notwenbigften fein wird. Um aber in denen vorfallenden Bor: 
fehrungen deſto ungehinderter fürgehen zu können, unterftebe id) mic, 
Euer Erzellenz unterthänigft zu bitten, daft lejtfid) das löbliche Militair 
angemiejen werde, auf den Fall, daß einverjtändfih mit dem Grenz- 
fommandanten ober dem Herrn General Baron Vetsei* noch einige 





1 Bal. Herrmann:Melgl a. a. D., S. 164. Bereinsardio XVIII, 124. 

2 Jofef Herking, Oberlieutenant beim 1. romänifhen Grengregiment zu Fuf. 

? Diefe Abſchrift des Berichtes vom 13. Dftober 1786 liegt bei und entbält 
bie im Schreiben mitgeteilten Nachrichten. 

* Andreas Ennyeter, früher Golbjdjmieb, bann Senator, fpáter 2. Vizegejpan 
im Gârombéler Komitat. 

5 Bol. e 773. 
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Kordon zu ziehen nötig erachtet werden wirde, ſolches in Bereitichaft 
fein fole. 2:tens Da zu Herbeiihaffung derer Wundärzte, Totengräber 
und zu Verpflegung derer Smpoltierten oder Nefonvaleszenten einige 
Auslagen erfordert werden dörften, bie Perceptores das erforderliche 
Geld hergeben mögen. 3-teng dağ ber SBrotomebifu$? fid) fertig halte, 
womit er, wenn feine Hilfe nötig wäre, herauf fommen möge. d) er- 
warte ftünbíid) von denen Komitatsbeambten weitere Nachricht und 
werde nicht verjäumen, Euer Erzellenz von Zeit zu Seit über Alles bie 
Ichuldigen Berichte zu geben, ber id) mit vieler Ehrfurcht bin Euer 
Erzellenz, guábiger Herr, unterthäniger Diener Mid. v. Brufenthal m. p. 
Fogaras den 15. octobris 1786 abends 6 Uhr. 


921. 

Excellentissime domine liber baro, gubernator regie, domine 
nobis gratiosissime! Quanto luculentioribus argumentis cognita nobis 
est excellentiae vestrae quum constans erga piae memoriae excellen- 
tissimum dominum b. episcopum Bajtay? e veteri amicitia perse- 
verans optima memoria, tum erga capitulum hoc benignitas plane 
singularis, tanto ardentioni cum fiducia ac demissione excellentiae 
vestrae supplicamus, ut, postquam in causa viduae Joannis Sánta 
(quae substantiam et testamentum praefati domini b. episcopi longo 
jam tempore impetit) pro parte nostra transmissionales cum rationibus 
appellandi nuper excelso regio gubernio in iudicialibus reverenter 
exhibitae sunt, dignetur excellentia vestra pro solita sua in nos 
gratia brevem totius huius processus extractum istic demisse ad- 
volutum benigne relegere, altaque sua auctoritate iustissimae causae 
hine nostrae ita gratiose favere, ne capitulum innocenter, ut nobis 
videtur, gravissimum iuxta duplex iam in illa emanatum deliberatum 
tabulare detrimentum patiatur, neque excellentissimus dominus me- 
moratus episcopus in optima fama demortuus post fata sua ab hac 
muliere innocue traducatur. — Erit hic cumulus maximarum illarum 
gratiarum, quas et hactenus capitulum hoc ab excellentia vestra rece- 
pisse gratissima semper memoria colit et quibus porro quoque 
demisse commendati perenni cum veneratione perseveramus excel- 
lentiae vestrae humillimi servi capitulum ecclesiae Transil- 
vanensis.? A. Carolinae 20-a Octobris 1786. 


1 Dr. Michael Neuftädter. Val. 5. 885. 
2 Bal. S. 40. 


* Bon anderer Hand, ^ 
62 
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Ein beigefegte8 Heft aus zwei Foliobogen enthält: Species facti 
et extractus summarius rationum capituli in causa Säntaiana. 


922. 


Leipzig le 22. du mois d'octobre 1786. Excellence! Il y a 
trés long tems, que je n'ai pas recu des vos nouvelles, ni une 
réponse à ma derniére lettre. Comme le souvenir de mon séjour 
dans la Transilvanie et de ces heures, que j'ai passées dans votre 
Société, me restera pour toujours gravé dans mon esprit, je me 
trouve intéressé pour ce pays là et pour tout ce, qui regarde son 
bonheur. Les changements, qu'on y a faits depuis mon départ 
pour la plupart me sont inconnus, mais j'espére, qu'ils soient pour 
le mieux. ly a des amis, pour lesquels je suis fort intéressé et 
je cherche avec empressement leurs nouvelles et il ne sera pas 
nécéssaire de vous dire, combien je serais réjoui de recevoir une 
lettre de votre main. ll y a 9 mois, que nous avons restés en 
Bohéme, c'est-à-dire nous étions à Prague tout l'hiver passé et 
jemployai tout l'été à parcourir le pays et à visiter toutes les 
mines, qui sont en grand nombre, mais ni si riches ni bien si 
travaillées comme celles de la Hongrie et de la Transilvanie. Dans 
le mois d’août j'ai quitté la Bohème pour aller à Dresde, où j'avois 
pensé de passer l'hiver. Mais je my suis arrêté seulement pour 
voir les curiosités (trés dignes d'étre remarquées) et la galerie des 
tableaux. Etant dégoüté par les cérémonies et par les étiquettes 
de cette ville, je me suis allé à Leipzig, oü je pris des quartiers 
pour l'hiver, qui en effet est déjà arrivé. La grande foire, qu'on 
y trouve 3 fois l'année, est justement finie. Mais il y a bien des 
marchands, qui ont souffert beaucoup de n'avoir pu vendre leurs 
marchandises à cause, que sa majesté, l'empereur, les a défendus 
d'entrer dans les royaumes, sans payer un droit de 60 cent. Le 
roi de Prusse a aussi défendu tontes les marchandises étrangères 
de sorte, que le commerce commence à souffrir beaucoup, parti- 
culièrement en Angleterre et en France. Ma femme et ma fille se 
portent trés bien nous parlons trés souvent de vous, de Herman- 
stadt et de Freck, que nous avous quittés avec regret et aux- 
quels non pensons avec du plaisir. Elles vous présentent leurs 
meilleurs respects dans l'espérance, que vous ne les avez pas 
oubliées. Je serai trés charmé d'avoir une réponse en attendant 
permettez-moi de vous assurer, combien je reste avec une ona ie 
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estime et amitié votre excellence votre trés sincére ami J. Petty: 
Ayez la bonté, de m’adresser chez messieurs Frege et Compagnie. 
Saxe Leipzig. Piésentez mes respects au comte de Teleki, le 
conseiller Müller etcetera.! 

923. 

Monsieur! Je prends la liberté d'adresser à votre excellence 
monsieur le comte de Dillon, colonel francois? qui s'en retourne 
à Vienne voie de Transilvanie, aprés avoir fait un tour daus l’Archipel, 
en Syrie et en Egypte. Je suis fáché qu'il ne fasse pas assez de 
séjour á Hermannstadt, pour étre connu de votre excellence, juste 
appréciateur du mérite et des qualités aimables; mais je ne puis 
pas m'empécher de saisir cette occasion de me rappeller à votre 
souvenir et de vous renouveller les assurances de la trés haute 
considération, avec laquelle j'ai l'honneur d'étre, monsieur, de votre, 
excelence le trés humble et trés obéissant serviteur 
le bn d'Herbert Rathkeal. Boujoukdéré sur le canal de la mer 
noire le 23. octobre 1786. 


924. 

Monsieur mon trés honnoré gouverneur! Nun ijt wieder eine 
Gelegenheit, wo id) mid) unterfange, wieder meine Zuflucht zu Ihnen 
zu nehmen, welche zwar beftehet wegen der neuen Einrichtung ber tabla 
regia und extra bie neue Errichtung mit der Septemviratafel, jo wäre 
mein Erjuchen, uns diesmal ihre Freundichaft und Gnade nicht zu ent- 
ziehen und das jo vielmal verjprodjene Wort diesmal zu bewerkitelligen 
und zu trachten, mein (!) Mann ? zu einer oder zur anderen Tafel mit 
Vorteil anzubringen, daß ber Armite (!) bod) einmal auf eine Art fon- 
foliert werden fol. Nicht allein mir, fondern alle unjere Nachkömmling 
werden Ihnen immer danfen vor ihre erwiejene Freundichaft. Unterdejjen 
habe bie Ehre, mit aller Hohadhtung zu verbleiben geboriame Dienerin 
Zojepha Gräfin Bornemisza geborne Gräfin Pallfy. Vaidurhely (?) 
dem 2. novembre. 

925. 

Euer Excellence, guábiger Herr! Geftern fruh um 5 Uhr fam 
id) bieber an, um 11 Uhr gingen wir insgejamt nad) Rojenau, wojelbft 

1 Bal. S. 719. 

2 Ein franzöfifher General Dillon wurde 1792 das Opfer einer Meuterei. 

3 Baron Johann Bornemißa, früher Dbergefpan der Hunyader Gefpanfhaft, 
der erfter Rat bes fiebenbürgifchen Appellationsgerichtes wurde. Bal. S, 105. 
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mad) alle den gemachten Vorkehrungen gefebn unb aud) 2 infizierte 
Perſchonen in Augenschein genommen wurden. Der Herr von Bartsai ' 
war überall mit und bat fid) felbft überzeugen können, daß Alles, was 
des Kaiſers Majeftät allerhöchftens zu verordnen geruDet, ja gewifjer= 
maffen nod) mehr angewandt worden. Nur mit Bertilgung ber Kleidungs— 
ftüde, Gerät und dergleichen hat man nicht jo ganz frei bisher verfahren 
fünnen, weilen man in Anjehung deren Vergütung bie erklärte aller: 
mildefte Verfügung in ihrem ganzen Umfang nicht wußte Nunmehro 
wird aber aud) von biejer Seite alles mad) ber allerhöchſten Abficht 
geihehn. — Was in Hollbach weiter gejdjiebt, weiß ich nicht, id) jchide 
heute von hier eine Rommijfion dahin, welche nadjjeben und nach denen 
bereit3 angenommenen Grundiäten aud) dort Alles einrichten und vor: 
fehren wird. — 39 made mir bei denen getroffenen Anftalten bie 
fihere Hoffnung, daß das Übel nicht weiter greifen wird, ausgenommen, 
wo mittlerweil, ehe man nämlich nod) gewußt, daß die Peft im Lande 
ift, eine Bermifchung geihehen. — Wegen richtiger und täglicher Bericht: 
erftattung über den weiteren Buftand biejes Übels habe ich in Sárkány, 
Fogaras und Kertz überall reitenbe Boten bejtellt, welche die Briefe 
weiter führen werden. Sn Szakadáth foll das Nämliche geidjeben und 
der Herr Kipling? bat biejermegen an den Bizegeipan Türi’ jchreiben 
folen. — Ic werde jebt, jo lange e8 die Notwendigkeit erfordert, hier 
verweilen; folte fid) aber das Übel im Fogaraſcher Komitat weiter aus: 
breiten, jo gedenfe ich nad) Fogaras gurüd zu gehn. Ich bim mit voll: 
fommuefter Verehrung Euer Excellence, gnábiger Herr, unterthänigiter 
Diener Mid. v. Brufenthal m. p. Cronftadt b. 2. novembr. 1786. 


* 926. 


12359. Wohlgeborener Freiherr! Euer Exzellenz jchätbares 
Schreiben vom 7-ten Oftober laufenden Jahrg, mitteljt welchem die- 
jelben mir die drei Abjchriften der im Lande von Seiner Majejtät 
unmittelbar erhaltenen Handbilliete eingujdjiden und annebft die hierüber 
getroffenen Vorkehrungen einzuberichten beliebten, ijt zu folge ber be- 


1 Syofef II. hatte den ungarifchen Garbiften Georg Bartsai de Nagy-Bartsa, 
der fpäter als Oberlieutenant (1789) und Rittmeifter (1794) bei Szeller:Bufaren 
diente, aló Kourier an Ort und Stelle gefhidt, damit er duch beten Bericht 
genaue Nachricht über die Sachlage erhalte 

2 Johann Andreas Kipling, Königsrichter in 2efdjfirdj, dann Vizegeſpan im 
Sogaraider Komitat. Vgl. S. 476. 

3 Andreas Thüri, früher Oberridter im Oberalbenfer, jegt Bizegeipan des 
Hermannftädter Komitats, 


— 975 — 


ftehenden Anordnung und zu dem Ende, damit Seiner Majeftät ber 
mittlerweilige Erfolg Ihrer Aufträge befannt werden möge, Höchitdenen: 
jelben zur einftweiligen Wifjenichaft vorgeleget worden, worauf Seine 
Majeftät Folgendes zu entichließen gerubeten: „Dieje Auskunft dienet 
zur Nachricht und find Mir bie über bie beurige Fechſung noch abgängigen 
Berichte, jobald fie vollends einfangen, zur Einficht nachzutragen. Übrigens 
befrembet es Mid jehr, dağ bie Kanzlei über beu Umstand ganz hinaus- 
gebet, bag Baron Brufenthal über jene Aufträge, Die ibm von Mir 
ſchon unterm 20-ten, 22-ten und 25-ten Juli gemachet worden find, erft 
den 7-ten Oftober einen jo jeichten Bericht, den er hätte den nämlichen 
Tag geben können, erjtatte, welches ihm daher gemejjenft auszuftellen 
und er für die Zukunft zur jchleunigeren Beförderung der von Mir 
erhaltenden Aufträge, jomie aud) zur umftändlichen Berichtserftattung 
über das Veranlaßte anzuweiſen ijt, jowie Ich Mid auch verjehe, daß 
die Kanzlei Hinfür ein jofdje$ Benehmen ihrer Untergebenen nicht mehr 
mit gleichgiltigen Augen anjeben, jondern vou jelbjt behörig abmben und 
zu Recht weijen werde.“ Da id) nun in Befolgung diejer eben ange- 
führten Allerhöchſten Entſchließung diejelbe Euer Exrzellenz zu eröffnen 
nicht entjtehen fann, jo entledige id) mid) auch biemit des Allerhöchſten 
Auftrages und beharre mit vollfommnefter Sodjadtung Euer Erzellenz 
ergebenfter Diener Carl Graf Palffy m. p. Wien den 8-ten No- 
vember 1786.! 


927. 


Ihro Erzellenz, hochwohlgeborner Freiherr, gnübig hochgebietender 
Herr Gouverneur! Mittels hoher hoffriegsrätlichen Verordnung vom 21-ten 
September b. Sy. wurde mir auf den von bem allhiefigen Herrn Waifenhaus- 
oberdireftor, Hauptmann von Andrée,? in folge einer von Seiner Majeſtät, 
dem Kaifer, durd) des Herrn Hofvizefanzler Grafen von Palfy ® Erzellenz 
erlafjenen Befehls gemachten Vorſchlag bie in Hermannftadt erledigte 
Warjenhausdirektorftellet angetragen mit dem Beijaß, daß mid) das 
löbliche D'Altonijdje Infanterieregiment, bei bem id als Hauptmann- 
auditor geftanden, auf den Fall, wenn ich diejes Amt anzunehmen ent- 








1 Dag Schreiben trägt von außen die Bezeichnung: Ex offo. 

2 1788 war Ignaz Andrä, Oberftwachtmeifter, Direktor des Wiener Waifen: 
haufes, 1799 wurde Gallus von André, ber 1798 Oberft geworden mar, deffen 
Oberbireftor. 

3 Graf Karl Palffi. Bal. €. 168. 

s Über diefes Waifenhaus vgl. Wilhelm Schmidt, die Stiftung des Fatholifchen 
Therefianiihen Waifenhaufes bei Sermannftabt. 
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ichlofjen feie, an gedachten Herrn Hauptmann von Andrée anzuweiſen 
babe; ich folgte biejem Ruf mit befto mehr Vergnügen, als id) vou 
jeher eine bejonbere Neigung für Kinder und ihre Erziehung hatte; ich 
bin aud) wirklich bei oberwähnten Herrn Hauptmann angelangt, mir in 
dem allhiefigen, mad) Seiner Majeftät Allerhöchſten Gefinnungen einge: 
richteten Waiſenhauſe diejenigen Stenntniffen beizulegen, welche zur 
Direktion des Hermannjtädter Haujes nötig, um aud) alda Seiner 
Majeſtät für diejes Gejchäft allergnädigft hegende Willensmeinung zu 
ftande zu bringen, zu welchem Ende mir durd ein Paar Monate allbier 
zu verweilen und Alles einzujehen bie Weilung erteilet worden. — Bei 
dem Antritt biejer meiner neuen Dienftleiftung rehne id) e8 unter bie 
voraüglidfte meiner Pflichten, mid) bei Euer Erzellenz als meinem un- 
mittelbaren gnädigen Befehlshaber gehorjamft zu melden und zu Gnaden 
anzuempfehlen. Überzeugt, daß Eifer unb Thätigkeit für den Dienit, 
unbedingter Geforjam und Œbrfordt (!) für feine hohen Vorgeſetzte 
und gefällige Benehmung in feinen übrigen Handlungen Euer Erzellenz 
Gnade mir zumege bringen werden, nehme id) mir im voraus bie 
Freiheit, daS Zeugnis meiner vorigen Dienftleiftung in Abidrift beigu- 
legen, um daran hinzuzufügen, daß id) es mir zur unabweichlichen Richt: 
ihnur werde fein laffen, Hochdero Willensmeinung und Befehle in 
allen (!) pünktlichſt zu erfüllen, um andurch nicht afleins (!) all’ dasjenige, 
was am mir ijt, zur Erreichung der Allerhöchſten Gefinnungen beizu- 
tragen, jondern aud) Euer Exzellenz Gnade nicht ummwert zu werden. 
Mit al’ erfinnlichen (!) 9teipeft mich erfajfjenb Euer Erzellenz unter: 
thänig gehorfamfter Diener Wüstefeld m. p. Hauptmann. Wien ben 
12-ten November 1786. 

Auf einem Folioblatt liegt bei die Abjchrift eines Zeugniſſes des 
Carl von Thürkheim, Oberft u. Kommandanten des Inf. Regiments 
General Allvinzy, früher Riesse? bbto Klagenfurt 30. Oftober 1786, 
da; Wilhelm von Wüftefeld 6 Jahre 1 Monat als Hauptmann und 
Auditor im biejem Regiment gedient und alle Berrichtungen in Juſtiz— 
fahen und Regimentskorreſpondenzen vortrefflich bejorgt unb fid) trefflich 
benommen habe. 


928. 


Monsieur! J’ai regu successivement les lettres, que vous m’avez 
fait l'honneur de m'écrire les 29. sept. et 21. oct. derniers. L'ac- 


1 Karl Freiherr von Türfheim, 1743 zu Wien geboren, wurde 1771 Dberft 
unb 1789 Generalmajor. Er ftarb am 13. Dezember 1798 als jyelbmar[djall: 
lieutenant und Ritter des Maria Therefienordens, 
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cueil distingué que votre excellence a bien vonlu faire à monsieur 
l'abbé Spallanzari! et l'attention obligeante de me transmettre 
d’abord le paquet du chanceliste Petrossi? exigent toute ma re- 
connoissance, dont je la prie d'agréer l'expression. — Je viens 
aprés une négociation aussi longue que tédieuse d'arranger avec 
la porte les affaires de vos pátres, non pas de la maniére la plus 
avantageuse, mais le moins mal qu'il m'a été possible. J'ai expédié 
déjà le ferman à la cour, et si son dispositif est approuvé, on le 
transmettra sans doute d'abord à Boucareste avec ordre de le faire 
enrégistrer et mettre en exécution. Mon mémoire du 23. sept , que 
je suppose avoir été communiqué à votre excellence, a servi de 
base à ce ferman; tous les 18 points y sont exprimés et former- 
olent un systéme aussi complet que favorable au régime de vos 
troupeaux, si la porte ni avoit fait des changemens dans des objets 
assez importans; mais le plus essentiel, selon moi, de tous est 
ajusté, savoir la protection légale de l'agence sur ces pauvres 
pátres et un pied fixe pour l'avenir, tandisque jusqu' à présent ils 
étoient livrés à la merci des princes. Ce sout des remarques privées, 
que je communique à la seule amitié de votre excellence, ne 
sachant pas encore, si la cour agréera ou non le résultat de mon 
travail. — Une autre question relative à la Transilvanie et dont 
votre excellence sera informée aussi en son tems, est celle de la 
libre importation de vos eaux de vie dans les deux provinces; 
aprés avoir bien épluché la matiére il m'a paru, que pour prévenir 
toutes les appréhensions sur le commerce clandestin des eaux de 
vie de Pologne, l'on ne doit pas faire mention de la Galicie, mais 
de votre seule province, en commencant méme par un essai d'eaux 
de vie de fruits, sur lequel on demanderoit la permission de la 
douane, du divan et du prince; et si contre toute attente l'on 
essuyoit un refus, il seroit encore possible d'y mettre ordre par un 
recours à la porte. Mais comme votre excellence recevra les di- 
rections détaillées à ce sujet, je ne puis que m’y rapporter entié- 
rement, content de lui avoir indiqué mon opinion à ce sujet. — 
J'ai l'honneur d'étre avec la considération la plus distinguée, 
monsieur, de votre excellence le trés humble et très obéis- 
sant serviteur le bn d’Herbert Rathkeal. P. S. Je vous in- 
forme en méme tems, que la peste a commencé, à revivre ici dans 


1 Bal. €. 950. 
? Bei ber LL Agentie in Bulareft, 
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une classe de personnes avec lesquelles nous sommes obligés de 
communiquer journellement, c'est-à-dire parmi les employés de la 
porte et par cette raison, quoiqu'elle ne paroisse s'étendre, elle ne 
laisse que de nous inquiéter. Pera de Constantinople le 9. Dé- 
cembre 1786. 


929. 


Hoc) unb wohlgeborner Reichsfreiherr, Euer Erzellenz! Die zwei 
an mid) gnädigft erlafjnen Echreiben babe id richtig erhalten, aud) bie 
195 fl. von Herrn grant! empfangen. Für meine Arbeit bin id durd 
den von Euer Erzellenz erhaltenen Beifall bintünglid belobnet, indeme 
meine Abficht ganz allein mur dahin gerichtet gemejem, nämlich diefe 
Abbildungen der berühmteften Männer, eld durch ihre Werke ber 
Menjchheit fo nüblid gemejeu, in den (!) Kabinet eines jo berühmten 
und jo allgemein geliebten Miniſters zu wifjen, ber eben jo meije fein 
untergegebenes (!) Bolt regiert und unter fie Aufklärung und Glüd 
verbreitet. — Bei gegenwärtigen Anfang eines neüen Jahrs babe id) 
bie Ehre, meinen unterthänigften Glückwunſch abzuftatten und vereinige 
meinen Wunſch mit denen Wünſchen aller Verehrern (!) ber jo grofjen 
Eigenjchaften Euerer Exrzellenz, daß ber allmächtige Gott Hochdero Ge: 
jundheit in beten (!) Stand erhalten wolle. — Der Fürft Gallizin ? bat 
mir ein von feinen (!) Hof ihme gejchicdtes Portrait der ruſſiſchen 
Kaijerin gegeben, um e8 im eben ber Gröfje zu verfertigen wie meine 
Antifföpfe find und zu einen (!) Pendant hat er mir dag Portrait des 
Kaifers in römischer Kleidung bejtellt; beide Portraite babe id) je&t 
fertig unb muß von jeden (!) einige Exemplare für ben Fürſten von 
eben der Paste und Farbe verfertigeu, wie bie Antifmedaillons. Sollten 
Euer Erzellenz aud) von biejem Portraiten einige barvon belieben, jo 
erwarte id) Dero Befehle hierüber. — Ic empfehle mid) in das hohe 
Wohlwollen Euer Erzelenz und bin mit größter Ehrerbietung, hod: 
und wohlgeborner Neichsfreiherr, Euer Exzellenz gehorjamjter Diener 
Xavier Würt. Wien den 12-ten decembris 1786. 


930. 
Hochwohlgeborner Freiherr! Euer Exzellenz bin id für bie meinen 
dortigen Angehörigen und vorzüglid; meinem (nd, dem jungen Grafen 
Kalnoki,3 erweifnen befondern Gnaden jo vielen Dant jdjulbig, daß id 





1 Bal. ©. 474. 
2 Bal. ©. 331. 
3 Bal. S. 716. 
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bei Gelegenheit der bevorftehenden Jahrsveränderung nicht unterfajfen 
fann, Derojelben das Gefühl meines banfbaren Gemüts zu eröffnen und 
jomit Ihnen den Genuß aller jefbjt wählenden Zufriedenheiten grund- 
mütigft anzuwünſchen, in welchen Sie der Allmächtige bis in das jpätefte 
Alter erhalten wolle! — Ich empfehle biejen meinen Engi famt feinen 
Eltern Euer Erzelenz zu noch ferneren Gnaden und wünſche meines 
Orts nichts jehnlicher, als iw Gegenteil jene voflfommenjte Verehrung 
werfthätig beweijen zu können, mit welcher ich ftets zu verharren Die 
Ehre babe Eurer Erzellenz geborjamjter Diener Grf. Blümegen. 
Brünn den 20-ten Dezembr. 1786. 


*931. 


Euer Excellence, hochgeborener Freiherr und föniglicher Gouverneur ! 
Aus beiliegender, am das hohe Landesgubernium gemachten Anzeige in 
betreff der höchſt nötig befundenen beffern und zwedmäßigern Beftellung 
des biefigen StadtmagiftratS und übrigen Personalis! gerufen Euer 
Excellence mit Mehrerem zu erleben, wie id, von ben beftehenden 
Allerhöchſten diesfälligen Verordnungen geleitet, nad) Maßgab ber hiefigen 
Umftände in Bezug auf das wahre Wohl biejer anjehnlichen und mur 
burd) mangelhafte Verwaltung verfallenen königlichen Stadt vorgegangen 
bin. — Die Notwendigkeit drang mid), den bisherigen regis iudicem 
Samuel Pál, einen jonft geihidten, dabei aber allgemein befannt eigen- 
nüßigen, wenig thätigen und bejonders in nachmittägigen Stunden dem 
Trunf ergebenen Mann, den id mur erft für ein paar Monaten iu 
einer gemijjem eigennübigen Sade ertappt und ihn bie Zurudzahlung 
habe feijten machen; zum erften Ratsverwandten, und aud) diejes nur 
in mitleidiger Rüdfidt feiner armen Kinder, herunter zu jegen und in 
Delen Stelle einen gemijjen Sigmund Pap Szatmári als ein in aller 
Betrachtung zuverläjfigeres Subjekt unter dem Titel eines Burgermeijters, 
dergleichen hier bis dato feiner bejtanben, einftweilen bis zu fünftiger 
ftandhafter Regulierung zu ernennen? — Eben jo fanbe id aud) für 
höchſt nötig, zu Bejegung der Stadthauptmanngitelle, bie hier wegen zu 
febr vernachläſſigten Polizeianftalten einen thätigen und aufgeflärten 
Dann erfordert, den biefigen Apotheker Tobias 9taufjd)? anzuwenden, 


1 Liegt in Abjchrift bei. 

2 Später war er abmedjjelnb Königsrichter und Senator in Klaufenburg. 

3 Tobias Maukſch, geboren zu Käsmarf am 27. Dftober 1723, geftorben zu 
Rlaufenburg 1805, wurde am Ießteren Orte Apotheker und erwarb fid) als folder 
großes Anfehen. Er wurde bafelbft aud) Polizeidireftor, Stabthauptmann und 
Senator, wie er audj an der Spige ber evangelifchen Kirchengemeinde A. B. ftand. 
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von welchem ich mir fidjere Rechnung mache, daß er vor allen Andern 
biejem Amte nad) Erfordernis vorjtehen werde, weil jelbiger mit feiner 
befannten Thätigkeit, Erfahrung und Einficht in biejem Fache verbindet, 
fid) aber anfänglich hierzu ſchwer entichließen wollte. — Aud habe einen 
gewiffen Johann Németi,! ber nebft andern Fehlern bejonber8 ber 
Waichhaftigkeit (!) ergeben ift und zumal zu den jebigen Dienftverrich- 
tungen wenige Fähigkeit befiget, aus feiner Senatorsftelle zu bejeitigeu 
und zum Souartierinjpeftor, wozu er alleine tauglich ijt, zu jegen für 
nötig befunden, gleichwie hiebei überhaupt nur die mehr notorijche 
Individuen abgejchaffet, andere aber, bie freilid) eben auch nicht juit 
alle Fähigkeit vollfommen befigen, einjtweilen beibehalten worden find. 
Ic fehe e8 zwar im voraus, daß all diejes bei der verjchiedenen Miſchung 
ber hiefigen Einwohner und Neuheit der Sade auffallend fein und 
ungleiche Urteile verurjadjen dürfte. Wenn jedoch meine diesfällige Be- 
mühung Euer Excellence einzigen hohen Beifall erfiefte, jo wäre ich 
vollfommen vergnügt und damit Dinfünglid) befoDuet. Hiernächſt gebe 
mir auch bie Ehre, Euer Excellence hiemit gehorjamft anzuzeigen, dağ 
id) eben vorhabens bin, bie Auslöjung der noch im Berjag ftebender, 
anfehnlicher Güter biejer Stadt, bie bis nun teils aus Religiofität, teils 
andern eigennübigen Nücfichten zum offenbaren Nachteil de3 publici 
verpfändet geblieben find, guwege zu bringen, zu weldem Ende denn 
bem Magiftrat bedeutet habe, bie fid) über 22.000 fl. belaufende liquide 
Aftivforderungen binnen 3 Monaten mit möglichjtem Nahdrud einheben 
zu tradten. Der id) die Ehre genieße, mit ber vollfommenften Hod- 
achtung zu verharren Euer Excellence unterthänigiter Diener Gr. Adam 
v. Telefi m. p. Claujenburg ben 29-ten decembris 1786. 


* 932. 

Wohlgeborner Freiherr! Mir ijt bie Anzeige zugefommen, daß 
ber bei dortiger vereinigten Buchhalterei angeftellte Reitrat Cernatony 
jeit 41, Monat in der Buchhalterei nicht erjcheine, an der Bruftwafjer: 
juht leide, jonftem aber ber beutiden Sprache dergeitalt unfiüubig fei, 
daß in biejer Rüdfiht bie teutſche Verordnungen ing lateiniiche, feine 
Ausarbeitungen aber wieder ins Deutide überjegt werden müßten. 
Gleiche Umftände walteten aud) in Anjehung des Reitrats Eperiesi ob, 
der ebenfalls gar fein Wort beutjd) verftände und nebſtdem in feinen 
Ausarbeitungen unverläßlich wäre.? — Dieje Anzeige finde id jo be- 

1 Johann Németbi de Szathmär Némethi. 


2 Johann Géernátoni de Also-Csernáton unb Franz Eperjefi de Oiáh-Iván- 
falva, bie 1780 und 1782 al$ revisores exactoratus provincialis angeführt worden. 
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ſchaffen, daß, menn fie fih jo in der That befindet, wie fie an mich 
gelanget ift, bei längerer Beibehaltung zweier Individuen, deren das 
eine durch eine geraume Seit in der Buchhalterei nicht ericheinen tann, 
beide aber ber deutichen Sprache nicht fündig find und eben aus biejer 
lirjade burd) bie Überjegung des Deutichen ins Lateiniihe und biejes 
Lebtere ing Deutjche anderen dringenden Buchhaltereiarbeiten die Zeit 
wegnehmen, der Allerhöchite Dienjt notwendig dabei leiden müſſe. 34 
gebe mir daher die Ehre, Eure Erzellenz augelegentlid zu erjuchen, 
womit es gefällig fein wolle, über bie obgeführte Umjtände nähere Er- 
funbigung, in wie weit foldje in der Wahrheit gegründet find, unjchwer 
einziehen zu laffen und mid) von dem Befund zu benachrichtigen, um 
biernad das Erforderliche veranfajfem zu fünnen, ber ich mit der voll- 
fommenften $odadtung verharre Eurer Gryelleng gehorjamiter 
Diener 8. Gr. u. Herr v. Bingenborf m. p. Wien den 3-ten 
Bänner 1787. 


933. 


Bucharest le 5 de l'an 1787. Votre excellence! J'ai l'honneur 
de lui promettre, que je viendrois un jour de lui rendre mes 
devoirs à Hermanstadt. Comme je viens de faire le trajet de Con- 
stantinople jusqu' ici avec mon fils en 7 jours, j'ai besoin d'une 
couple (?) de jours de repos Je compte partir le 7 d'iei pour 
Hermanstadt. Ayez la bonté d'abréger mes arréts et de me sous- 
traire à l'ennui mortel, que doit causer à chacun le séjour eines 
Stontumag Hauſes; ni a Constantinople, ni par toute la route il est 
question de la peste; ce n'est qu'ici, qu'on en parle beaucoup et 
oü on ne voit rien. Tout le monde communique ensemble et ce 
n'est que dans un village à une lieue d'ici, qu'on dit que ce mal existe. 
À mon passage ici pour Constantinople, j'ai séjourné ici 6 jours; 
je nai vu ancun enterrement; j'ai entendu parler beaucoup de la 
peste et deux médecins m'ont assuré, que dans un mois ils n'étoient 
morts que 15 personnes de différentes maladies, ce qui est fort 
peu pour une population de 50 mille habitants J'ai l'honneur 
d'étre avec tout le respect possible, monsieur, de votre excellence 
le trés humble et trés obéissant serviteur Br. de Riza g. Mj. 


* 934. 
Hodh- und Wohlgeborner Freiherr! Seine Weajeftät haben mir zu 
erfennen gegeben, daß Höchitielbe in Ruckſicht ber jo vielfältig — als 
bejchwerlichen Geſchäfte, mit denen igt die Gonverneursitelle in Sieben- 
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bürgen überladen ift und in milbefter Erwägung Eurer Erzellenz durd 
jo lange Dienftjahre erichöpften Kräfte benenjelben die Ruhe gnädigft zu 
vergónnen entjd)fojjen, an Dero Statt aber den zweiten Hofvizefanzler, 
Herrn Grafen von Bánffy! zu beftimmen gerubet hätten. — Da id 
demnad des hierwegen erhaltenen Allerhöchften Auftrages Eure Exzellenz 
von biejer gnädigiten Beftimmung zu verftändigen mich entledige, jo foll 
ih nod) beifügen, daß Seine Weajeftät zum öffentlichen Beweiſe der 
höchſten Zufriedenheit über Dero mit fo vielen (I) Eifer und Thätigfeit 
geleiftete langwierigen Dienfte Eurer Exzellenz eine jährliche Penſion 
von viertanjend Gulden und annebft das Großfreuz des heiligen Stephans- 
orden allermildeft zu verleihen gerubet haben. Diefe beigefügte Allerhöchite 
Gnade mag Eurer Erzellenz zu Beruhigung dienen, daß wirklich micht 
Gebreden im Dienfte, jondern bloß bie mit biejem (!) für Eurer Exzellenz 
erichöpften Kräfte Schon zu brüdenben Beichwerlichfeiten Höchſtſelben zu 
biejer Verordnung bewogen haben. — Zm Übrigen wünſchen Seine Weajeftät, 
daß Eure Erzellenz bis zur Ankunft des Grafen von Banffy bie Leitung 
ber Geichäfte einsweilen noch fortführen mögen. Womit id) bie Ehre babe, 
mit ber vollfommenften $odjadjtung zu geharren Eurer Erzellenz gebor- 
famfter Diener Carl Graf Palffy m. p. Wien ben 9-ten Jänner 1787. 


935. 

Eure Erzellenz! Mad einer ziemlicd) bejchwerlichen, jebod) glüd- 
lichen Reife von 5 Tagen bin id) den 10-ten hier eingetroffen, unb nur 
der Mangel an Zeit, mid) in Abficht auf den Antrag Eurer Erzellenz 
wegen SBadjtung eines Gutes für Ihre Schafe zu erkundigen, Bat die 
lirjade zu meinem Stillſchweigen am vorigen Pofttage gegeben. Die 
Mietung eines Gutes von der Größe, wie jolches Eure Erzellenz wünjchen, 
unterliegt feiner Schwierigkeit jomenig als die Anfieblung Derjenigen, 
die Eure Erzellenz zur Pflege der Schafe während der Winterzeit be: 
ftimmen, und fie werden als Dero in Siebenbürgen fontribuierenbe Unter: 
thanen hier feiner Kontribution unterzogen, wenn fie nur abgelöjet 
werden und nicht durch 10 Sabre nad) einander im Qande bleiben, als 
wodurd fie naturalifiert würden und ferner feiner Smmunität faijer- 
liher Unterthanen zu genießen hätten. — Übrigens raten mir bie in 
diejem Gejchäfte ſowohl als im der Wollenwirtichaft erfahrne Perjonen, 
die id) darüber zu Rate gezogen, diefe Grundftüde au der Donau zu 
mieten, wo jolche fowobl wohlfeiler zu Haben fein, alg aud) für die 


1 Graf Georg Banffy. Bal. S. 223. 
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Qualität der Wolle vorteilhafter fein werden. — Wollen Eure Exzellenz 
bie Gnade haben, miv diejes Gejchäft anzuvertrauen, jo erbitie ich mir 
hiezu eine Gewalt und Vollmacht, in fraft welcher id) mid) beftreben 
werde, Hochdero Vorteil mit allen nötigen Vorfidten auf das befte und 
als meinen eignen zu bejorgen. Zugleich bitte ich, mich von der Anzahl 
der dort anzufiedelnden Schafbejorgern zu unterrichten. — Bon dem 
Fortgange meiner biefigen Verrichtungen kann ich Euer Erzellenz nod) 
wenig berichten, da fie burd) bie Lage der Saden verwidelt und an 
fid jhon weitläuftig find. Heute fam bier ein Capigi Bascha ! an, 
der viele Suite hat und bejjen Ankunft bem Fürſten? jehr viel zu denten 
gibt. Einige Tage werden zeigen, von was für einer Art feine Auf- 
träge von der Pforte find. Aber fie mögen fein, von was für einer 
Art fie wollen, jo wünjchte ich die Zeichnung von bem Schmude Eurer 
Erzellenz zu haben, um foldjen anbieten zu können. — ch verharre 
mit der entjdjibenbjten Verehrung Eurer Erzellenz unterthänig gebor- 
jamer A. B. v. Buccow. Bucareft den 15-ten Jänner 1787. 


936. 

Erzellenz, Mein gnädiger Herr, Herr! Ich babe ganz ergebeuft 
Hodjelben Schreiben vom 10. diejes erhalten und Euer Erzellenz Ver- 
anftaltungsbefehle vernommen, dahero mich bei dem Herrn Issekutz,’ 
welcher hier annod) verbleibet, erfunbigen laffen, weil er außer fieben 
Uhr fruh morgens niht anzutreffen ijt. Meine Entlegenheit von der 
Stadt, die täglichen Dienftgeichäften ber f. f. Gallerie erlauben mir aljo 
nicht, Die ihme gelegene Seit abzuwarten, dahero erjuchte ich einen feiner 
guten jyreunbem aus ber Schedliichen Wechjeljtube, Herrn von Schmidt, 
ihme Euer Erzellenz Schreiben lejen zu laffen. Er ließe mir aber durd) 
ihme wifjend machen, daß ihme bis dato noch nichts wijjenb feie. Will 
alfo unterthänig gebeten haben, daß Hochjelbe ihme die Sade zu ver- 
richten die Gnade haben wollen, inbeme ich wegen der Länge verfloffener 
Beit Geld benötiget ware und dem Herrn Chevalier Maja * wegen biejer 
Sade habe bitten müfjen, mir Tuut hundert Gulden a conto ber 600 
vorzuftreden, welche er mir auch in Anjehung Euer Exzellenz geliehen, 


' Kapudschi bascht, Oberthürhüter, Difizier der früher beftandenen mili: 
tärifh organifierten Wächterfhar im Serail zu Ronftantinopel. 

2 Nicolai Maurojeni feit 26. März 1786, 1789 burg f. f. Truppen vertrieben. 

3 1782 gab es in Hermannftadt zwei Kaufleute biefes Namens, Anton unb 
Gregor. 

4 Bal. ©. 390. 
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welche leicht jchließen fünnen, daß ich auch mein ſchriftliches ihme ge- 
gebene8 Wort zu halten bemüjfiget bin; bannenfero werde ich bem 
Kaufmann, Herrn Issekutz, dem (!) Borjdlag mit denen zweien Ge- 
mälden von Heinrich Roos! einhändigen, weil er bieje mit jeinen bier 
liegenden Waaren und Kaufmannsgüter bei Eröffnung der Donan ab- 
ididet, ohne daß es alfo nötig ift, andern kommenden Kaufleuten zu 
übergeben. Der id mit Sehnjucht eines jchon gebetenen Ende im (!) 
meinen vorlegen (!) Schreiben erwarte und mit aller &ubmijfion ver- 
barre Euer Exrzellenz, meines gnädigen Herrn, Herrn unterthänigiter 
Knecht Joseph de Rosa. Wiem (!) am 26. Jänner 1787. 


937. 


God: unb Boblgeborner Freiherr! Erzellenz! Man Bat mich bei 
Gelegenheit des von Seiner Majeftät Euer Exrzellenz erteilten Groß— 
freuzes,? wozu id vom aufridtigften Herzen Glück wünſche, erfudet, 
Hocdpdiejelbe zu befragen, ob Euer Erzellenz hierüber das gewöhnliche 
Diplom zu erhalten verlangen und bie auf Pergament und andere derlei 
Grforbernijje zu madende Auslagen zu beftreiten gejonnen find. Da mir 
jede Gelegenheit, meinen Dienfteifer und vollkommniße Œrgebenbeit zu 
bezeigen, höchft erwünjcht ift, jo babe id) mid) jelber aud) mit Vergnügen 
unterzogen und erwarte daher Hochdero diesfällige Aufträge. Indeſſen aber 
habe id) bie Ehre, mit der ausnehmendiſten $odjad)tung zu verbarren 
Euer Erzellenz untertgänifter Diener Peter Reglt de Linz m. p. 
K. R. Hofag. .. Wienn dem 2. Hornung 1787. 


938. 


Euer Erzellenz! Ich finde mid) beehrt durch ein verehrtes Schreiben 
Eurer Erzellenz vom 3-ten bieje8 Monats, worin Sie die Gnade haben, 
mid) Dero Zufriedenheit in Abficht meiner eingeholten Nachrichten in 
Betreff ber bier anzulegenden Schafwirtihaft zu verſichern; ich werde 
feine Gelegenheit verjäumen mir jede Kenntnis beizulegen, bie zur Aus- 
führung Eurer Erzellenz Abfichten dienen fann; nur bedaure id, dak 
bie unter diefen Schafen eingerifjene Krankheit den Vorteil einer Unter- 
nehmung verringert, durch die Eure Erzellenz der Schafzucht Berbefferung 
in Siebenbürgen einen jo namhaften Vorſchub zu geben erwarteten. Da 


1 Johann Heinrich Roos, geboren zu Dtterndorf in der Pfalz 1631, geftorben 
1685 in Frankfurt a. M., berühmter Landichafts: und Ziermaler. 

2 Syofef II. Hatte Brufenthal bei Gelegenheit feiner Berfegung in den Rube: 
ftand das Groffreuz des St. Stefansordens verliehen. 
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ber mir zum Serfaufe überlafjene Schmuck bereits in Siebenbürgen 
verfauft ijt, jo babe ich in der Beilage! bie Ehre, die Zeichnung nebft 
ber Beichreibung davon Eurer Erzellenz zurüdzuftellen. — Der Ruf ver- 
breitet fid) hier, daß endlich Seine Majejtät den Wunſch Eurer Erzellenz 
erfüllt und Ihnen bie fernere Aufopferung eines durch rühmliche, mehr 
als vierzig Sabre im Dienfte des Staates verlebten Lebens (!) exfajjen 
unb Ihnen jene Ruhe gejchenkt habe, worin Eure Erzellenz, von Ihren 
vielen Arbeiten frei, das Leben geuieBen können, das jo lange Zeit bloß 
den Gejchäften gewidmet war. Man jagt, daß eine Benfion von 8000 fl. 
und der große Orden bie allerhöchite Entichließung begleiten. Erlauben 
mir Eure Erzellenz, Ihnen meine aufridjtige Teilmehmung hieran und 
ben ungeheuchelten Wunſch zu bezeugen, daß Sie biejer glüdlichen Ruhe, 
die ber legte Wunjch des Philojophen ift und die Euer Erzellenz jo an- 
genehm ausfüllen fónnen.* — Sod) muß ich Eurer Exzellenz meinen 
gehorjamften Sauf für Dero gnädige Teilnehmung an der baldigen und 
glüdlichen Beendigung meiner biefigen Gejchäfte abjtatten. Ich hoffe für 
ihren glüdlicdhen Ausgang, aber der Aufenthalt und die Hindernifje, bie 
fid) ihrer Ausführung im den Weg jtellen, machen mich verlegen über 
die Grenzen, bie meinem Urlaube gefegt find, ba die Einrichtung des 
biefigen Gaujes und die Ausführung unjers Handlungsplanes meine 
längere Gegenwart hier unumgänglich erfordern und mic) beftändig be- 
ihäftigen. Nur die Gnade Eurer Erzellenz fann dieje Verlegenheit Deben, 
indem Sie meinen Urlaub verlängern. Jn der fejten Buverfidt auf bie 
Gnade Eurer Erzellenz babe id) bie Ehre, mit jchuldigiter Verehrung zu 
fein Eurer Erzellenz untertgänig geforjamjter A. B. v. Buccow. Buforeft 
ben 9:ten Februar 1787. 
939. 

Hohwohlgeborner Freiherr! Erzellenz! Gíeid) nad) Empfang Hoch— 
bero ſchätzbariſten Zuichrift de dato 20-ten Hornung babe id) wegen 
jchleunigiter Ausfolglafjung des gewöhnlichen Diploma die gehörige An- 
Halten getroffen und hoffe, Euer Erzellenz damit des ehejtens bedienen 
zu fünnen, ber id) zu biejem und allen künftigen Dienjten bereitwilligit 
mid) zu hohen Gnaden empfehle und mit der ausnehmendiften Hod- 
achtung zu verharren die Ehre habe Euer Erzellenz unterthänigiter Diener 
Peter Reglt deLinz m. p. $.t. Hofag. Wienn dem 5. Märzen 1787. 


1 Fehlt. 
2 Es waren nur 4000 fl. 
3 Der Schluß des Sages fehlt. 
Bereins-Urdiv, Neue Folge, Band XXXI, Heft 3. 63 
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940. 

Erzellenz, Gnübiger Herr, Herr! Dero Befehle in legt gütigem 
Schreiben babe gehorjamft erhalten und jogfeid) bie zwei Stüde von 
Heinrich Roos, welche ſchon [auge Zeit in Bereitſchaft und eingepadt 
lagen, Herrn Sceidling und Compagnie übergeben, welcher mir jagte, 
daß er bei erften Abgang ber Deligence nad) Hermanjtadt fie überjenden 
werde; id) habe diefe jo gut verwahrt, daß fie nad) Indien füunten trans- 
portiert werden, inbeme bie Riften durchaus mit Wachstuch überzogen 
ift. Nun bitte wiederholend Euer Exzellenz unterthänig wegen biefiger Au— 
weijumg der Zahlung, welde, wie ich vernehme, ein fiderer Herr Fran 
in der fiebenbürgijchen Kanzlei? zu berichtigen haben folle, gütigft erfolgen 
zu laffen, indeme, wie fon berichtet, dem Herrn Chevalier Maja? wegen 
mir geliehenen Vorſchuß, da der Termin zu Ende des vorigen Wonats 
aus ware, zu bezahlen, nicht wider mein gegebenes Wort handlen möchte. 
Der id) mit tiefefter Submifjion und Ergebenheit erjterbe Euer Exzellenz, 
meines gnädigen Herrn, Herrn unterthänigfter Knecht Joseph d (!) Rosa. 
Wienn 16. März 1787. 


941. 

Eure Erzellenz! Beebrt durd Dero gnübige8 Schreiben vom 
24=ten Hornung, verdanfe id) Eurer Erzellenz die Verlängerung meines 
Urlaubes, die bei ber Lage unjrer Geichäfte hier unumgänglich erforderlich 
war, da es barum zu thun mar, von den bisherigen Beſorgern unirer 
Geſchäfte Rechnung zu fodern und da ung einer verläß (!), bie nach dem 
Erfordernis der Umftände abgeänderte Führungsart Jenem, der fünftig 
diefe Gejchäfte hier handhaben wird, zu übergeben; ich erwarte bieten 
mum, um ihn in feinen Poflen einzujegen, ihm die nötigen Belebrungen 
zu geben und jodanı meine Rüdreije auf das ehefte anzutreten. — 
Sowie id) in der feften Überzeugung lebe, daß bie Ruhe, meldje Eurer 
Erzellenz der ehrenvolle Austritt aus den Gejchäften bereitet, Ihnen nun 
den Genuß bes Lebens, das bisher ganz dem Staate gewidmet mar, 
verjüßen, Ihre Muße unter den Umgang mit ben Wifjenichaften und 
den angenehmen Beichäftigungen Ihrer weitläufigen Okonomieen teilen 

und von biejen mur auf den freiern und von ben verdienftlichen Vor- 
fällen in den Geſchäften nicht mehr unterbrochenen Umgang mit Foren 
Freunden und auf bie Unterftügung gemeinnügiger Entwürfe abziehen 
wird, jo jchäße id) mich vorbinein glücklich, fünftig mehr, als vorhin, 
: Bgl. €. 474. 
? Bal. S. 390. 
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wo Eurer Erzellenz überbüufte Gejchäfte meine Zudringlichkeit verboten, 
in Dero fid) aud) zu ben geringiten Fähigkeiten berablaffenden Umgange 
Belehrung zu finden und Sie von jenen ungebeudelten Gefinnungen zu 
überzeugen, mit denen ich in Eurer Erzellenz nicht jowobl meinen Chef 
und den Minifter, von dem id) Beförderung hoffte, als den Mann von 
ausgebreiteten SSerbieuften und tiefen Renntnifjen verehrte. — Das 
findliche Zutrauen, das mir Eurer Exzellenz Gnade von jeher einflößte, 
und Ihre Güte, mit der Sie an jeder meiner Angelegenheiten thätigen Anteil 
nahmen, macht mid) jo frei, Eurer Exzellenz nun jchriftlih das zu 
wiederholen, was id) bereits, da von meinem Urlaube auher die Rede 
war, münblid die Ehre hatte, Ober mein ferneres Bleiben in der Karriere, 
worein mid) bie. hödhjitielige Kaijerin auf Eurer Erzellenz Vorſprache 
verjebt bat, Au jagen. Aus biejer Yaufbahne der öffentlichen Bedienungen 
in eine andre übertreten, ijt bei den wenigen Verbindungen, die id) in 
der Monarchie habe, weder möglich, nod mit den Verbindungen, bie ich in 
Abjicht auf mein Vermögen eingegangen bin, vereinbar, und in diejer 
Laufbahn, nämlich bei bem gubernio feruere Fortichritte zu thun, ijt 
nad) bem Austritte des einzigen Bejchügers, den ich babe, aus den 
Geſchäften um jo ſchwerer, als id) gegen bie Vorgänge, welche Eingeburt, 
Befreundſchaft, Familienverbindungen, Begüterung im Lande andern 
geſchickten Männern geben, gar feine ober nur febr ſchwache Anjprüche 
auf Vorzug befige, und mem: mir ja einige Gejchiclichfeit und Kenntnis 
oder meine Verwendung zum Beſten des Landes einiges Recht auf Be- 
förderung gewähren, jo wird jede Kränfung diejes echtes, jeder Bor- 
aug, den eim meiner Meinung nach weniger Berdienter erhält, für mic) 
defto empfindlicher. Gewohnt endlich, jeden Genuß eines unverdienten 
Lohnes als einen Raub am Staate und eine Bevorteilung eines Mannes 
anzufehen, ber biejem Lohn beffer verdienen wiirde, laffen mir Über- 
legung meiner künftigen Ausfichten und Grundjäge nicht zu, ferner eine 
Stelle zu befleiden, deren Pflichten zu erfüllen, id) durch meine Privat- 
geichäfte, durch bie nötige Auffiht auf das Interefje der Gejellichaft, 
bie mir ihr Zutrauen gejdjenft bat, durch öftere unumgänglich notwendige 
Reijen verhindert werde, wenn id) anders dieje nicht gänzlich aufer 
Acht laffen will, und in meiner Laufbahn ferner zu verbleiben, in ber 
id) mir eben jo wenig Hoffnung machen fann, große Fortjchritte zu 
machen, als einen ausgedehnten Wirkungsfreis für das allgemeine Befte 
zu erhalten, und was würde mir jelbjt eine, meine jebigen, wahrjcheinlichen 
Bermutungen übertreffende Beförderung im Dienste für eine angenehme 
Ausficht in die Zufunft gewähren, ba die täglichen Beiſpiele, bie Leidtig- 
63* 
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feit, feinen Dienft oft durch den Fehler eines Dritten mit Schande zu 
verlieren, nachdem man Jugend, Kräfte unb Vermögen bdiejen aufge- 
opfert hat, beweijen, und da man im allgemeinen noch glücklich ijt, nach 
dreißig Dienftjahren eine Jubilation mit halber Bejoldung zu erhalten. 
Dieje Urfachen jcheinen mir mehr als zureichend, mich zur Anjuchung 
meiner Entlaffung zu beftimmen. — Sd wünſchte aber vorläufig Eurer 
Erzellenz Einwilligung und Rat über die Art, biejen Schritt zu machen, 
zu erhalten, ben id mir umjogewifjer verjpreche, als ich bereits jo viele 
Proben von Sero auszeichnenden Gnade erhalten babe. — Id habe bie 
Ehre, mit der vollfommenfteu Verehrung zu fein Eurer Exzellenz unter: 
thänig gehorjamfter A. B. v. Buccow. Bukarest 5./16. März; 1787. 


942. 

Qod- unb Wohlgeborner Freiherr! Erzellenz! Das anverlangte 
Diplom ift mun zu ftaube gekommen; bie -gewöhnliche Remuneration, 
morunter aud) jämentlihe Auslagen begriffen find, beträgt hundert 
Dufaten, welches id Eier Erzellenz zu berichten und zugleich) mit ber 
ausnehmendiften Hochachtung zu verharren die Ehre habe Euer Exzellenz 
unterthänigfter Diener Peter Regit de Ling m. p. Hofag. Wienn 
den 20. Märzen 1787. 


943. 

Hodh- und Wohlgeborner Freiherr! Erzelleuz! Wenn Eier Exzellenz 
Jemanden aus den beraufreifenden Kaufleuten das Geld wegen Berichtigung 
der gewöhnlichen Taren werden übergeben haben, jo bitte ih, mir davon 
gütige Nachricht zu erteilen, damit ich jelbem an bie Hand zu gehen und 
mir gugleid das Vergnügen, Euer Erzellenz meine Grgebenbeit bezeigen 
zu können, zu verjchaffen in ftand gejebt werde. Der id) Diemit zu 
ferneren Dienften bereitwilligjt mit ber ausnebmendiften Hochachtung zu 
verharren bie Ehre habe. Euer Exzellenz unterthänigfter Diener Peter 
9teglt de Ling m. p. 8. tf. Hofag. Wienn bem 17. April 1787. 


944. 

Eure Erzellenz! In gehorjamfter Beantwortung Eurer Erzellenz 
gnädigen Zujchrift nehme id) mir die Freiheit, diejelbe um Dero gnädige 
Unterftüßung in meinem, in meinen Umftänden höchſt notwendigen Vor- 
haben, meine Entlaffung zu juden, aus dem Grunde zu bitten, weil 
entweder bie fernere Beibehaltung meines Dienftes mich der Bejorgung 
meiner eignen Angelegenheiten entziehen oder die Betreibung meiner 
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Geſchäfte bie Vernachläffigung des Dienftes nad) fid) ziehen würde, und 
weil fid) Grites jo wenig mit meinen Glücdsumftänden als Lebtes mit 
meinen Grundſätzen verträgt. In ber Zuverfiht Eurer Erzellenz bald 
perjönlich aufzumarten, bin id) mit der vollfommen[ten Verehrung Eurer 
Erzellenz unterthänig geboriamiter A. B. v. Buccow. Bufurejt ben 
12./23. April 1787. 


945. 


1. Hodhwohlgeborner Freiherr, Hochzuverehrender Herr Gouverneur ! 
Euer Erzellenz haben mir mit Dero höchſtſchätzbaren Zujchrift vom 27-ten 
Juni eine Nachricht mitgeteilt, die mir zu meinem größelten Berdruß gereicht, 
jo daß mein Vergnügen, Hochdiejelbe und meine andere Freunde mehr 
mit Bücher zu verjeben, um einen guten eif. gejchmälert worden ijt. — 
Sit es möglih, daß bie Unadtjamfeit des Herrn Isekutz oder feiner 
Leute dazu übergehen konnten, eine Sijte, worin (id) hatte es ihnen jelbjt 
gejagt) fie wußten, daß bie foftbarefte Bücher enthalten wären, in der 
freien Zuft unb bem Regen und der Witterung ganz frei ausgejebt, 
liegen zu laffen? Mein Geihmad in der Auswahl jhöner Werke wird 
Euer Erzellenz mehr alg meine Berficherung überzeugen, daß id) feine 
gemeine Vorliebe für bie Neinigfeit und Ordnung in biejem Fade habe; 
um jo viel mehr frünft es mich, daß all’ meine Vorſorge unb bie Be- 
Dutjamfeit, mit eignen Händen dieje Stifte zu verpaden, auf eine jo elende 
Art vereitelt worden ijt — id) fann niht darauf denfen, ohne einen 
empfindlichen Verdruß zu fühlen, Euer Erzellenz können ibn jelbft nicht 
fo empfinden — dermalen weiß ich nicht, ob es thunlid ijt, die ver- 
dorbene Stücde (gejebt, fie könnten borten nicht repariert werden) burd) 
neue zu erjegen, aber zu verjuchen, ſtünde e8 immer, einen einzelnen 
Plan von Wien und einige einzelne Bände von Bells Poéts habhaft zu 
werden — und dazu will ich, wenn Hochdiejelbe es wünjchen, mit allen 
Kräften die Hände bieten, und an meinem Fleiß fol eg nicht Liegen, 
diejen Höhft unangenehmen Schaden wieder zu reparieren. — Eben jo 
winjchte id) Euer Erzellenz mit einer vollftändigen Rechnung aller von 
mir empfangenen Bücher bedienen zu fünnen; diejes fann ich aber leider 
feinen meiner Freunde, weil bei meiner Zurückunft von einer vorig- 
jährigen langen Reife id) von all’ meinen Papieren, die ich jorgfüítig 
zujammengelegt hatte, um fie bei mehrerer Muße in meine Bücher ein- 
zutragen, feines mebr vorfand, ba alle durch das Überziehen der Friefiichen 
Screibjtube aus dem alten in das neüe Haus, weiß Gott, wohin ver- 


1 Bal. 6. 86. 
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worfen worden waren — ich fpannte gleich bie ganze Kraft meines 
Gebüdjtnifje$ am, um meine Bücher in Ordnung zu richten, aber es 
waren ber Saden zu viel, um fid) aller zu erinnern. — BDermalen 
findet fid) aljo mur ber vorigjährig jährige (!) Transport und ber biejeé 
jährige in meinen Büchern notiert. — Ich wiirde mid) unteritehen, 
Euer Erzellenz jelbft um die vorherige Rechnungen ergebenjt zu bitten, 
wenn ich nicht befürchtete, daß das Nachſuchenlaſſen berjelben zu be- 
ichwerlich fein möchte; im Grunde bedarf e8 deffen freilich nicht, da mir 
alle Rechnungen netto ausbezahlt geworden find bis auf bie lebtere, bie 
Euer Exrzellenz beten Gelegenheit dazu anheimgeftellt bleibt. Diejenige 
Bücher, bie Hochdenenjelben noch von mir unentgeltlich zu gut tommen, 
find bei mir ordentlich notiert und beftehen ang folgenden: bie Ste, 
9-te und 10-te Livraison des Estampes de Voltaire, bie bei ber 
Pränumeration vorausbezahlt worden find, bie abgefenbe Cahiers bei 
Mentelle vergleichender Erdbejchreibung, die jebt neü gebrudt worden, 
der dritte Band du Voyage Pittoresque de la Suisse, an den nod 
2 Cahiers abgehen, 40 Cahiers du Voyage Pittoresque de la france, 
welches ein herrliches Wert in 6 Foliobänden gibt, aber noch nicht ge- 
bunden werden fann, vielleicht zu Ende diejes Jahres, 6 Exemplaires 
des Oeuvres du Roi de Prusse, pränumeriert f. 120. — Dabingegen 
babe id dermalen zu empfangen den Betrag meiner legten Sendung 
laut Rechnung f. 716 „20, und bereit zum verjenden liegen jet bei mir: 
le 4-me Tome des Minereaux de Buffon f. 8. , —, die 2 bejchriebene 
abgängige Bogen bei biejem Wert, Cahier 38 et 40 du Voyage Pittoresque 
de la France f. 15 , 12, NB in obiger Rechnung find Cahier 36, 37 
et 39 berechnet, weil das 39:fte vor bem 38:ften geliefert worden, ber 
Beihluß von Blochs ausländihen Fichen (!) f. 10 „ 45, 50 Stüd 
Amerikanische Pflanzen von Linde, Fortiegung in 8-vo f. 6 , —, 23 vol. 
Oeuvres de Voltaire, Edition de Beaumarchais sur Papier Anglois, 
Caractere de Baskerville a 7 , 10, fojtet jet 9; zum alten reis 
F. 172 , 10, Brochüre in Strasburg a 5 f$ 3.5, 15 a 24 xr, F. 178 , 5, 
f. 71, 18, Fracht von Strasburg biejer 23 Vol. Maut ahw. f. 7 , 15, 
wären aljo für mid) ben H. Pürdher! b. B8. zu erlegen f. 834 , 50. 
— Da diefe febtere Stüde fein großes Pad au&madjen und fie ftändlid 
bei mir abgelanget werden fönnen, jo belieben Euer Exzellenz einen 
vielleicht fid) hier befindfichen, dortigen Kaufmann zur Übernahme zu 
beorderen, welcher diefje Sachen leicht unter feine Waaren verpaden und 
joie demnach für Schaden bewahren fann. Sd erwarte biejermegen 
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Hochdero Befehle und mit dem fünftigen Fortiegungen fol es aud) fo 
gehalten werden. Mit ber vollkommneſten Hochachtung babe ich bie Ehre 
zu beharren Euer Erzellenz geborjamiter Diener 3. ty. von der Nüll m. p. 
Wien, den 10-ten julii 1787. 


946.! 

Hohwohlgeborner Freiherr! In folge meines Worhergehenden 
habe ich die Ehre, Euer Erzellenz auf der Nebenjeite ein aubermeites, 
jeithero berabgelaugtes Allerhöchſtes Reffript mitzuteilen. Wann bereits 
durch das vorhergehende eine außerordentliche Fermentation verurjachet 
worden ift, därfte (!) wohl allerdings durch das nunmebrige, eben in 
der heutigen Sigung vorfommende joie nod) merklich vermebret werden, 
und id bejorge von mehr als einer Seiten übereilte und nachteilige 
Schritte. Ich behalte mir die Ehre vor, Euer Erzellenz von bem weiteren 
Erfolg Nachricht mitzuteilen, in unausgejegt vollfommnejter Hochachtung 
verharrend, Euer Exrzellenz ganz gehorjamjter Diener B. Christiani de 
Rall. Glaujenburg den 15-ten martii 1791. 

Auf einem zweiten Blatte: Erga posteriorem demissam reprae- 
sentationem vestram de 15. februarii anni currentis submissam 
visum est nobis benigne resolvere. 1. Nos proponenda per vos in- 
tuita unionis principatus huius Transylvaniae cum regno Hungarico 
desideria, quemadmodum etiam reliqua postulata vestra, benigne 
exaudituros clementissimamque eatenus suo tempore resolutionem 
nostram edituros esse. 2. Helate vero ad illam supplicationem, ut 
cancellaria Transylvanico-aulica interea in statu coniunctionis relin- 
quatur, nos ita exigentibus et servitii nostri et publicae magni 
principatus Transylvaniae constitutionis rationibus editae circa 
separationem cancellariae nostrae Transylvanico-aulicae a cancel- 
laria nostra Hungarica aulica benigne resolutioni nostrae, vobis iam 
sub 28. februarii anni currentis intimatae insistere. 3. Intuitu candi- 
dationis pro munere cancellarii vi diplomatis Leopoldini suscipiendae 
per datam vobis sub 28. februarii anni currentis mediante altissima 
resolutione nostra facultatem desideriis vestris iam satisfactum 
esse; quoad reliqua vero penes cancellariam aulicam existentia 
officia iure praesentationis statibus et ordinibus nec ex diplomate 
Leopoldino, nec ex usu competente, iure vestro regio utemur, 


1 Diefer Brief ift ber Baron Rofenfeldihen Manuffriptenfammlung | ent: 
nommen, bie fid) im Befig bes B. Brufenthalfhen Mufeums befindet. 
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eidemgue tamguam privative nobis competenti futuris etiam tempo- 
ribus firmiter insistemus. Vobis in reliquo et cetera 4-ta martii 1791.! 


*947. 

Euer Excellence, hoh- und wohlgeborner Freiherr, gnädigft hod- 
gebietendefter Herr! Sämtliche jächfiihe Zünfte befanden fid) jomie 
überhaupt in ganz Siebenbürgen inàbejonbere aber in Sronitabt in fo 
lange, aló fie bei denen ihnen von goitieligen Königen und Lanbesfüriten 
erteilten Freiheit3- und Beginftigungsbriefen jowohl, al8 aud) denen 
von einer löblichen ſächſiſchen Univerfität und ihren Magijtraten er: 
haltenen Zunftartifeln gejchüget wurden, in einem jehr blühenden Zu- 
ftande; denn beide, bie Privilegia unb Zunftartifel, waren nicht nur 
bie Grundfefte der Selbfterhaltung jämtliher Zünfte, fondern auch das 
alleinige Mittel, den Kredit in Anfehung der biefigen in die benachbarte 
Provinzen gehenden fabricatorum zu erhalten, indeme allen jenen, jo 
der Profeſſion nicht funbig genug waren, mithin felbige nicht ordnungs- 
mäßig erlernet hatten, die ftärtiten Riegel vorgejchoben wurden, dah fie 
ihre unechte fabricata, womit leider das Publikum jowohl alg auch das 
Auslande dermalen in großer Menge bedienet wird, nicht abjegen konnten. 
— Diefe jämtliden biefigen Zünften erteilte Freiheiten aber find in ben 
neuern Seiten felbft durch von Allerhöchiten Orten erflofjene Verordnungen, 
wie es Euer Excellence zur Gnüge befannt fein muß, jo febr bejchränfet 
worden, daß wir nunmehro feinen andern Gebrauch davon machen Tonnen, 
als daß wir joídje nod) als unſern Boreltern erteilte ehrwürdige Urkunden 
in unjern Zunftladen aufbewahren und im Gegenteil aber e8 geftatten 
müjjen, daß Leute, welche andere Nahrungswege vor fid) haben, die- 
jenige Materialien, fo wir zur glüdlichen Treibung unferes erlernten 
alleinigen Gewerbes und zur Œntridtung derer unſerm Zandesfürjten 
gebührenden Gefälle notwendig bedarfen, verkaufen und auf den höchiten 
Preis hinauffteigern, jo zwar, daß wir aud) in diefem erhöheten Preis 
die nötige Materialien nicht überfommen fünnen, andernteils aber Außer: 
zünftige ihre unechte fabricata ungehindert abjegen und jelbjt bei dem 
Nachwachs der zünftigen Meitglieder feine Ordnung erhalten werden und 
ein Feder, fobald er von ber Lebre freigejprochen worden, nach Belieben 
gleich denen in der Brofeifion erprobten Meijtern das Gewerbe exerzieren 
fana; woraus denn ganz natürlich fließet, daß das Publikum und die 
angrenzenden Provinzen mit umechten Waren bedienet werden, der Kredit 

: Bgl. Bieglauer, Die politifhe Reformbewegung in Siebenbürgen in ber 
Zeit Jofefs II, und Leopold II. €. 276. 
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fallen und wegen dem Verkauf bejonber8 ber ärmere und mittellufere 
Teil unjerer Mitbürger im die Notwendigkeit verjeget werden muß, bie 
Brofeifion entweder zu verfajjen ober aber einen andern Weg, um ſowohl 
fi als aud) ihre Familien erhalten zu können, einjchlagen muß, weil 
er nämlich fid wegen dem übermäßig erhöhten Preis die erforderliche 
Handwerfsmaterialien anguidaffen unvermögend ijt. Unter biejem für 
uns höchſt traurigen und bedenklichen Umständen fann es denn auch nicht 
anders fein, al3 daß ber größte Teil unjerer Meitbürger gänzlich zu 
Grunde gerichtet, bas Publifum jelbft darunter leiden und überdies das 
Allerhöchfte Aerarium jelbjt einen nicht unbedeutenden Verluſt alljährlich 
erleiden muß. — Bejondere immittelft eingetretene Umſtände aber flößten 
unà im Anfange bes abgewichenen Jahres als unterm 20-ten Januar 
furj vor bem höchitieligen Hintritte des Kaiſers Joſephs des ILteu 
Majeftät das Reſtitutionsdekret erfloß, die ſüße Hoffnung zwar ein, 
daß unjere Zunftfreiheiten mit ber Wiederauflebung der eine Zeitlang 
erlojchen gewejenen jächfiichen Nation ihre vorhinnige Kraft und Giltig- 
feit um jo mehr zwar erhalten würden, weil felbft Allerhöchſt Seine 
Majeftät, unfer Allergnädigiter Lanbesfürft Leopold ber Il-te in bem 
den 3 Ständen Siebenbürgens abgelegten Eide alle jowie ber ſächſiſchen 
Nation überhaupt, als insbefondere auch den Bünften von gottieligen 
Kaifern, Königen und Fürſten erteilte Privilegien und Gerechtiamen 
allermildeft zu betätigen gerubet haben. — Allein nichts defto weniger 
ift — ob fih gleich bie biefige Bunftgenoffen aud) während bem in ber 
benachbarten Wallachey geführten Türfenfriege! auf den biefigen Päffen 
jowobl, alg auch in ber Wallachey zum Dienfte ber faijerfid) königlichen 
Armee mit Hintenanjegung ihrer häuslichen Angelegenheiten willig 
brauchen laffen, Hingegen Andere, bie nunmehro allem Anjchein nad) 
mit unjerm Nachteil mit Freiheiten begünftiget fein wollen, fid) von 
hier weggemadet unb entfernet haben — bis zur Zeit nod) weder auf 
bem in biejem Jahre abgehaltenen Sanbtage, noch auch von der löblichen 
fädfiiden Univerfität nicht das Mindefte zum Vorteil und Feitgründung 
fämtliher Zünfte abgehandelt und befdloffen worden; jondern vielmehr 
eben in biejer Zwiſchenzeit eine Volksklaſſe bei unjerer Stadt, die weder 
zu einem derer in Siebenbürgen beftebenden 3 Nationalftänden gehöret, 
nod) aud) fid) bisbero einiger fürftlichen Freiheiten zu erfreuen gehabt 
bat, von Allerhöchſten Orten damit und zwar zu unjerm Ruin bejdjenfet 
worden. — Wenn uns nun gleich auf ber einen Seite die allbereits 


1 Der durch ben Frieden von Siftom am 4. Auguft 1791 beendigte Krieg. 
Bal. Herrmann-Melgl II, 112 ff. und 315. 
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gegebene und durch einen Eid beftätigte königliche Verfiherungen davon 
Bürge genug find, daß bie 3 Nationalftände Siebenbürgens in ihre 
fonftitutionsmäßige Freiheiten, mithin unter biejem aud) jene alten, von 
den Landesfürften jowobl, als aud) in den neuern Zeiten von der höchſt— 
feligen $taijeriu Maria Theresia anno 1772 und endlich von beg Baier 
Joſeph des Zweiten Majeftät felbíten erteilte Zunftfreiheiten werden 
befräftiget und zurücgefeget werden; jo wird bod) aud) auf der andern 
Seite aus dem Grunde, weil Andere, bie fid) bis jego feiner Zunft 
freibeiten und Gerechtjamen zu erfreuen gehabt, eben vor furgem die 
Ausübung derjelben erhalten, bie Bejorgnifje bei ung rege, welche uniere 
vorgefaßte Hoffnung gänzlich zu Boden jchlägt, daß unfere auf Privilegien 
fid) gründende Freiheiten und Geredjtiomen, nachdem die Konfirmation 
derjelben jo lange verzögert wird, durch eine etwa zu erfolgende Hof- 
verordnung gänzlid) aufgehoben werden dürften. — Ob nun gleich dem 
Bernehmen nach die Beichwerden jümtfidjer Zünfte bem Allerhöchiten 
Hofe von einer fübfidjen ſächſiſchen Univerfität unterleget unb um Abhilfe 
derjelben allerunterthänigft gebeten werden foll; jo haben Endesgefertigten, 
welchen die Sorge für ihr eigenes und insbejondere für die Feitgründung 
des Wohls und Glücks ihrer Nachkommenſchaft mit warmem und teil- 
nehmenden Herzen zu wachen, oblieget, es jedoch für eine ihrer vorzüg- 
[idften Pflichten angejehen, Euer Erzellenze in vorliegendem Fall unter- 
thänigft anzuflehen und zu bitten, womit Euer Exzellenze fid) bei dem 
Allerhöchſten Hofe zum Beften und Aufredterbaltung der gejamten 
Gronjtübter Bürgerſchaft und privilegierten Zünfte nach Hochderoſelben 
befannten weijeiten Einfichten von ber Verfaſſung hiefiger Zünfte thätig 
zu verwenden und ung Mittel und Wege vorzujchlagen gnübigit geruben 
möge, "wie und auf was für eine Art unjere Zünfte wiederum ihre 
ehemaligen Privilegien ehebaldigjt von Allerhöchſt Seiner Majeſtät be- 
jtätiget erhalten und jomit dem gänzlichen Ruin ſämtlicher biefiger 
Bünfte vorgebauet werden können. Übrigens aber find wir, falls es 
Euer Excellence den gegenwärtigen Seitumftünben nad) Hocderoielben 
weifeften Einfichten angemefjen und für ratjam zu erachten geruben 
werden, fejt entichloffen, aus unjerm Mitteln einige Individuen zur 
Bewirkung der Beftätiqung uujerer Zunftfreiheiten und Gerechtiamen an 
den Allerhöchſten Hof abzujenden, damit wir aus der uns fon jo Lange 
quälenden Ungewißheit einmal heransgerifjen und vergewiffert werden 
mögen, ob wir einige ober gar feine Freiheiten fünftighin zu genießen 
haben ober niht? Die wir übrigens in Getröftung unjerer diesfälligen 
Bitte gewähret zu werden, die Gnade haben, mit der tiefften Ehr- 
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furdjt zu verharren Euer Excellence unterthänigfte Diener: Chriftian 
Henning m. p. TZuhmaderzunft; Gajp. Sledtemadjer, 
Leinweb. 3. Meift.; Martin Nuſsbächer. Schneide () Zunft 
Meifter; Georg Kammer, Woll Web. Bt. ein: Andr. 
Fuhrmann, Ledrer Zunft Meifter; Georg Breundôrfer, 
Schufter Zunft Meifter, Andreas Schneider, Seifen: 
fieder Zunft Weifter im Namen jüámeuttider Groujtabter 
Bünfte Kronftadt ben 26-ten November 1791. ? 


* 948. 

Hohwohlgeborner Freiherr! Ohne daß ich hierüber eine weitläufige 
Erklärung zu machen nötig habe, fallen gewiß Ener Erzellenz bie Urjachen 
von felbíten auf, bie es zu bem beten der Monarchie erforderlich machen, 
daß ber Hoffriegsrat fid) öfter in jolche Verhandlungen wegen Sieben- 
bürgen einlafjen muß, welche in die von Zeit zu Zeit abgewechjelte Landes: 
verfaffung der ältern Zeiten einjchlagen. — Qu bem Anſchluß? find Pieçen 
aufgezeichnet, die beim Hoffriegsrat babier ermanglen und ihm zu dem ob- 
berührten Gebrauch febr notwendig wären. — Da ber fommandierende Herr 
General in Siebenbürgen, tyelbyeugmeijter Graf Mittrovsky,“ welchen id) 
Derowegen untereinftens zujchreibe, mir ohne Euer Erzellenz gütigen Bei- 
ftand bejonders einige von diejen Piecen niht würde zufommen machen 
fönnen, jo läßt mich Euer Erzellenz für das Befte Seiner Majeftät Dienfts 
angewohnter rühmlicher Eifer die angenehme Hoffnung jchöpfen, daß 
diejelbe meinem Anjuchen ein geneigtes Gehör geben werden, welches 
darauf gerichtet ijt, daß Euer Exrzellenz in Anjehung jolcher von denen 
bemeldten Biegen, die der fommandierende Herr General nicht würde auf- 
bringen fönnen, demjelben zur diesfälligen Überfommung behilflich jein 
wollen. — Sd verharre anbei mit vollfommenfter Hochachtung Euer Erzellenz 
gehorjamer Diener NM. 6. von Wallis m. p. Wien am 
14-ten Mai 1793. 

1 Bal. Biegu Herrinann:Melgl, II, 479 und 586 ff. 

2 Fehlt. 

3 Jofef Anton Franz Graf Mittrowsty:Nemifhl, geboren zu Kaſchau am 
28. Dezember 1733, geftorben zu Pasfau in Mähren am 2. März 1808. Er trat 
jung in bie Armee, 1767 in den Grafenftanb erhoben, wurde er 1773 General: 
major, 1784 Selomar[djalllicutenant und 1789 Feldzeugmeifter. Am 22. September 1790 
zum fommandierenden General in Siebenbürgen ernannt, blieb er in diefer Stellung 
bis 1806. 
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* 949. 

Excellentissime domine, liber baro, status consiliarie! Azon 
fontos okok, melyektől ő felsége kénszerittetvén a mostani nem 
tsak terhes, hanem veszedelmes háborunak környűl állásaiban hadi 
segedelmet minden fejedelméhez s hazájához hiv személytől önnön 
maga meg szorittásával is jövendőbéli boldogságának állando fel 
tartására kiván, excellentiádnak azon levelemből, melyet ő felségének 
különösön hozzám kegyelmesen utasittani méltoztatott szentséges 
parantsolattyára minden kerületbéli méltoságos fő tiszt urakhoz 
botsátottam már eddig minden kétség kivűl tudtára érkezett. — 
Valamint annak okáért abban nem kételkedem, hogy excellentiád 
készségét ezen közönséges szükségben bizonyitani fogja, ugy arról 
nem terheltető tudositását hová hamarébb kikérem, hogy akár 
katonákban vagy kész pénzben, akár pedig gabonáben, lovakban 
vagy pedig ökrökben, melyekel ő felsége el fogadni méltoztatik, 
az hadi segedelembe mennyit ajánlani kiván. Oui in religuo jugi 
veneratione maneo excellentiae vestrae obsequentissimus servus 
G. c. Bánffy m p. Claudiopoli die 15-a aprilis 1797. 

In deuticher Überjegung: 

Euer Erzellenz Herr Freiherr und Staatsrat! Jene wichtigen Ur: 
jachen, von denen Seine Majeſtät gezwungen in den gegenwärtigen nicht 
nur drüdenden jondern aud) gefährlichen Kriegszultänden von jeder ihrem 
Herricher und Baterlande treuen Perjon aud) unter Auferlegung einer 
Gelbiteinidrentung, zur immerwährenden Erhaltung feines jtánbigen 
zukünftigen Glückes SKriegshilfe fordert, find Euer Erzellenz aus jenem 
meiner Briefe, welchen ich auf den heiligen Befehl, den Seine Majeſtät 
eigens an mich zu richten gnädigit gerubten, an die Hochgebornen Ober- 
beamten aller Sreije richtete, bis jebt ohne Zweifel befannt geworden 
Wie id) barum nicht zweifele, daß Euer Exzellenz Bereitwilligfeit in 
biejer allgemeinen Not bemeijen werden, fo erbitte id) mir darüber un- 
beſchwert möglichft baldige Mitteilung, wieviel fie an Soldaten, oder 
Bargeld, oder aber Getreide, oder Pferden und Ochjen, welche Seine 
Majeſtät anzunehmen gerubt als Kricgshilfe darzubringen wünjchen. Qui in 
reliquo jogi veneratione maneo Excellentiae vestrae obsequissimus 
servus. Graf r. Banffy m. p. Klauſenburg den 15. April 1797. 

Excellentiae domino libero baroni Samueli de Brukenthal. 
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950. 

Hocdgeborner Freiherr und königl. Gouverneur! Gnädig hochge- 
bietender Herr! Euer Excellence geruben gnädigft zu erlauben, daß id) 
Euer Excellence folgenden Umftand zu eröffnen mich unterfange. — 
Den gien Dezember 1795 fam Ew. Excellence Haushofmeifter Johann 
Syüngfing ! in Euer Excellence Name mit dem Auftrag zu mir, zur Bezah— 
lung einiger von einem eben damal in Herrmannjtadt anweſenden Engländer 
erfauften Kabinetftücle Euer Excellence 1000 Rİ. vorzuftreden. Er ftellte 
mir die Notwendigkeit des jchleunigen Vorſchuſſes bei ber auf den andern 
Tag feitgejegten Abreije des Engländers jo wahrjcheinlich und jo dringend 
vor, daß ich ibm bie anverlangte Summe augenblidlid und nur gegen 
jeine hier abjchriftlich beiliegende Obligation ? porgujtreden um jo weniger 
Anſtand nahm, weil er mich verficherte, dieje Summe aus ben zum neuen 
Zahr einzuliefernden Szambatfalvaer Proventen jogleich abzuführen. 
Mad) der Hand habe id) zwar Herrn Züngling zu verjchiedenen Pealen, 
jebod) fruchtlos erinnert, mich wegen obiger, bloß unter feiner eigenen 
Unterfertigung von ihm erhobenen Poft ficher zu ſtellen; alleine teils feine 
eigene unbeftimmte Äußerungen, nod) mehr aber zuverläßliche Nachrichten, 
daß Euer Excellence von bejagtem Engländer nichts erfaufet haben, 
erregen den wahricheinlichen Verdacht bei mir, als habe Herr Jüngling 
unter obangeführtem Vorwand ohne Euer Excellence Vorwiſſen diejes 
Geld von mir herausgelodet und für fid) verwendet. Sollte biejer mein 
Verdacht gegründet fein, jo bleibt mir nichts mehr übrig, als Euer 
Erzellenz um die hohe Erlaubnis zu bitten, eröfterten Herrn Jüngling, 
welcher meine unbegrenzte Hochachtung gegen Euer Excellence auf eine 
mit dem Charakter eines ehrlichen Mannes nicht wohl vereinbarliche 
Weije zu feinem eignen Vorteil benübet Dat, gerichtlich zu belangen 
und in biejem Weg auf meine Schadloshaltung, in wie weit foldje bei 
feinen verfallenen häuslichen Umständen möglich ijt, zu dringen. Der id) 
mich zu fernern hohen Gnaden unterthänigft empfehle und in tiefiter 
Ehrfurdt verharre Euer Excellence unterthänigiter Diener Stephan 
von Hannenheim m. p. Klaujenburg den 31. März 1798. 


* 951. 


Hochgeborner Reichsfreiherr, Hochgebietender Herr Gebeimrat und 
Ritter des heiligen Stephanusorden, gnädiger Herr! Euer hochfreiherrliche 
Erzellenz bitte um hochgeneigte Erlaubnis, Dero wichtige Gejchäfte nur 


1 Bal. ©. 921. 
2: Fehlt. 
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auf den Augenblick unterbrechen zu dürfen, da ich mich erfühne, Ihnen 
a(8 einen groſſen Kenner und Beförderer mineralogijdjer Wifjenjchaften 
beigehendes Diplom unterthänig zu überreichen. Ein ausnehmendes Glüd 
für die Sozietät wird es fein, wenn aud) Euer hochfreiherrliche Graelleng 
fid) mit zu dem gemeinjchaftlichen Bwe vereinigen. Der id) unter Be- 
zeigung ſchuldigſter Devotion mic) zu nennen mir bie Ehre gebe Euer 
hochfreiherrlichen Erzellenz unterthäniger Diener Johann Georg Lenz. 
Sena den 3-ten julii 1789. | 

Das beiliegende Diplom lautet folgendermafjen: Die Jenaiſche 
mineralogijdje Sozietät beftätiget durch gegenmürtige8 Diplom, daß fie 
durch einjtimmige Wahl den faijer. fönigl. Gefeimenrat, Nitter des 
heiligen Stephanusorden etcetera, Herrn Reidsfreiberrn von Bruchen- 
thal in Herrmannftadt zu ihrem Ehrenmitgliede ernannt bat. Jena den 
1. julii 1798. Reichsgraf Dominik Telefi von Szef m. p. Präfident.! 
Johann Georg Lenz m. p. Direftor. Samuel Nagy m. p. Sefretair. L. S. 


952. 

Hochwohlgeborner Freiherr! Sd müßte einen minder hohen Begriff 
von ben freundjchaftlichen Gefinnungen Eurer Exzellenz gegen Alles, 
was mir angehöret, haben, wenn ich nicht eilte, Hochdenenjelben ein für 
mich unb meine amilie eben jo froh als glüdliches Ereignis befannt 
zu machen, die Verlobung nümlid) meiner zweiten Tochter Constance? 


1 Sohn des Hoflanzlers, Reichsgrafen Samuel Zelefi von Szét, umb ber 
Sufanna, gebornen Bethlen de Iktär, geboren zu Säromberfe am 5. September 1773, 
ftudierte 1788 bis 1791 an ber Qodfdjule zu Wien, bann in Beft Er murde 
überzähliger Notär im Biharer Komitat, machte bann 3 Jahre lang Reifen, in 
Leipzig wurde er Mitglied der ôfonomifden und in Jena ber naturforjchenden 
Gejellfdjaft, 1796 Kämmerer und außerordentlicher Beifiter der fön. Tafel in Maros: 
Väfärhely. Die Mineralogie, in ber ihn zuerft ber Profeffor ber PhHilojophie zu 
Nagy:Enyed Michael Benfő unterrichtet hatte, war feine Lieblingswiſſenſchaft. Als 
die Sozietät ber gefamten Mineralogie in Jena gegründet wurde, übertrugen ibm 
Bergrat Lenz unb bie anderen Stifter deren Präſidium. Er ftatb am 16. Sep: 
tember 1798. 

2 Ziele, bei ihrer Vermählung nur 15 Jahre alt, verlebte bie legten Jahre ihres 
Lebens in nicht glänzenden Berbältniffen in Wien, mo fie am 21. Oftober 1829 ftarb. Sie 
bethätigte fid) als Dichterin, jo daß Lord Byron, ber fie auf Malta Tonnen gelernt hatte, 
ihr Talent ehrte und im September 1809 ein begeiftertes Gedicht an fie richtete; ami 
15. September diefes Jahres bezeichnete er bie unglüdlid) Bermäblte in einem Briefe als 
eine febr hübſche, febr geiftreihe und originelle Frau von tabellofem Rufe und 
f@reibt, ihr Leben — fie wurde wegen ihrer politifchen Gefinnungen von Napoleon I. 
verfolgt — fei fo reih an merkwürdigen Greigniffen, daß man biefe, zu einem 
Roman verarbeitet, unmabrfdjeinlid) finden werde; fie ift bie Florenza im Chire 
Harold. 
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mit dem bisherigen Gefchäftsträger und neu ernannten bevollmächtigten 
Minister des großbrittaniichen Hofes an der Pforte, Herrn Spencer 
Smith, einem Bruder des durch feine Tapferkeit und feine Schiejale 
in Frankreich berühmten Hitters Sidney Smith,? welche Eure Exzellenz 
vielleicht beide vor einigen Jahren bei ihrer Hinreife geiehen haben 
dürften. — Die VBermählung felbft wird vermutlich anfangs September 
vor fid gehen und unjere Wünjche zu ihrem Ziele führen. Geruben 
Eure Erzellenz fid) einen Augenblit an der Freiin von Herbert? und 
an meine eigene Stelle zu ſetzen unb jo mit unà ganz bie Fülle der 
Zufriedenheit von Eltern zu jchmeden, die eines ihrer geliebten Kinder 
auf bie vorteilhaftefte Art verjorget feben. Geruben Sie mit ung bie 
Wonne zu teilen, jo die angenehme Ausficht der Folgen diefer Ver- 
bindung darbietet, indem er außer feinen ausgezeichneten perjönlichen 
Eigenschaften nicht nur Gejdivifterfind mit der Gräfin von Greenville, 
Gemahlin des erften Staatsminifters,® jondern aud) mit bem erjten 
Lorde der Admiralität, Milord Spencer, unb mit Herrn But. folglich 
allen Häuptern des engliichen Minifteriums verwandt ijt. — Doh es 
bedarf nicht, Eure Erzellenz zu folden Empfindungen aufzufordern; bie 
zahlreiche Beweije von Hochdero gütigen Zuneigung gegen meine Berjon 
und Familie find mir jomobl, alg der Freiin von Herbert und der 
Neuverlobten Bürge genug des vergnügten Anteiles, welchen, diefe (!) 
Ereignis bei Hochdenenjelben finden wird und erübriget und daher nur 
fon zum voraus dafür den Ausdrud unferer aufrichtigiten Danfbar: 
feit zu zollen und um Die Fortſetzung Hochdero teuren Andenkens zu 
bitten. — Übrigens will id Eurer Exzellenz auch) nicht unbefannt laffen, 
daß, ba bie Berjchiedenheit der Religion eine doppelte Trauungszeremonie 
notwendig miachet, id) aus Dangel eines biefigen protejtantijdjen Geift- 
lichen unter einem nad) Bufareft jchreibe, um Herrn Glodner" von da 

1 Sir William Sidney Smith, berühmter brittifcher Admiral, der jid damals 
fon im fampfe mit Frankreich ausgezeichnet hatte. 

3 Bgl. S. 836. 

s Wiliam Wyndham Lord Grenville, geboren am 25. Dftober 1759, geitorben 
am 12. Januar 1884, feit 1791 brittifher Minifter des Außern, voll Haß gegen 
die franzöſiſche Revolution. 

4 Georg John Graf Spencer, geboren am 1. September 1758, geftorben am 
10. November 1834. 

5 William Pitt der Jüngere, geboren am 28. Mai 1759, geftorben am 
23. Januar 1809, der hervorragende brittifhe Staatsmann, ber die Seele des 
großen Kampfes gegen Frankreich mar. 

* Johann Glodner, geboren in Jakobödorf in Siebenbürgen im Jahre 1749, 
geftorben am 19, April 1829, wurde nad) Abfolvierung des Kronftädter Gymnafiums 
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" Bieber fommen zu laffen und werde mit Freude feine Rückreiſe benützen, 
um Hochdenenfelben das, was Sie etwa von hier bei Deler Gelegenheit 
zu erhalten wünſchen könnten, zu überwachen. — Ich habe die Ehre 
mit ber vollfommenften Hochachtung und einer unveränderlichen Er- 
gebenheit zu verharren Eurer Erzellen; geforjamjter Diener 
Freiherr Herbert Rathkeal. Bujufdere am Kanale des jdjmargen 
Meeres den 17. Juli 1798. 


zunädft unter dem Titel eines Informatord nad) Bulareft berufen. Als folder 
diente er feit bem 12. Auguft 1778 und wurde bald darauf von ber ev. Gemeinde 
als ihr Geiftlider orbiniert, am 12. Juli 1782 erfolgte bann feine Ordination unb 
Ginfegnung burd) ben Superintendenten Andreas Funt in Birthälm. Ungefähr feit 
1815 nannte er fid felbft Superintendent, al8 folder ftarb er nad 49jábriger 
Wirkfamteit. 





Alpbabetiftes Verzeichnis der Verfafer der einzelnen Briefe." 


1. Ahlefeld, Michael Gottlieb von, Sohn des Apothekers unb Hermannftäbter 
Drators Michael Ablefelb, getauft am 8. September 1736, heiratete am 6. Februar 1763 
bie am 25. November 1743 geborene Tochter bes Leichfircher Königsrichters Michael 
von Brufenthal, Sujanna Katharina, eine Nichte Samuels von Brufenthal, zu 
deffen Günftlingen er gehörte; nad) deren am 17. Januar 1779 erfolgten Tode 
verehelichte er fid, am 8. Februar 1784 mit Regina, Tochter des ev. Superintendenten 
A. B. Andreas Funt. Er wurde Kanzlift, dann Prototollift und 1774 Regeftrator, 
1783 Gelretüár beim fiebenbürgifchen Gubernium, 1784 Dbergeipan des Fogarajcher 
$tomitatà, dann Rat beim Gubernium in iudicialibus, aí8 folder wurde er 1792 
in den Nuheftand verjegt und ftarb am 24. Dftober bieje8 Jahres. 712, 741, 775. 

2. Albreht (Albert), Herzog von Gadjen-Xejdjen, Gatte der Tochter Maria 
Tberefias, Maria Chriftine, Generalftatthalter ber üjterr. Niederlande. 636. 

3. Albrich von Albrihöfeld, Johann Martin Gottlieb, geboren 1742, geftorben 
am 8. Dezember 1814, war Dberlieutenant im Infanterieregiment Graf Pellegrini 
Nr. 49, quittierte 1777 mit Hauptmannscharafter, den er 1798 ablegte. 691. 

4. Allvintzi, Gabriel, reiherr von Borberek, Sohn bes gleichnamigen, 1746 
in ben Freiherrnftand erhobenen Gubernialjefretärd und ber Gräfin Katharina 
Gyulai. Er ftarb 1788. Seine Gattin war Katharina Gräfin Teleki. 346. 

5. Aranka de Zágon, Georg, geboren zu Szék am 15. September 1737, wo 
fein gleihnamiger Bater reformierter Superintendent war. Er vollendete jeine 
Studien zu Marosvásárhely und Nagy-Enyed und erhielt darauf in der Präfidials 
fanglei der fóniglidemn Tafel eine Anftelung als Schreiber; darauf wurde er zum 
Protofolliften und zwei Jahre fpâter über feine Bitte wegen geſchwächter Augen 
zum überzähligen Beifiger bei ber f. Tafel ernannt; bei beg 1786 ftattfindenden 
neuen Beftellung biejer wurde er übergangen, war 1789 Beifiger der Diftriftual- 
tafel in Marosvásárhely, feit 1796 aber bis zu feinem am 11. März 1817 zu 
Marosvásárhely erfolgenden Tobe wiede Beifige ber f. Tafel. Er eignete fid 
mehrere €pradjen an und mar früh idon fchriftftellerifch tätig; als Erfter trat er 
für bie Gründung einer magyarifchen Sprachgejellichaft ein, für bie er auch einen 
Entwurf ausarbeitete. 611, 635, 637, 641, 652, 653, 667, 705. 

6. Armbruster, Christof, Brofurator in Tyrnau. 689. 

7. Bajtay, Sofef Auton von, geboren zu Zsidó am 14. Dezember 1717, ge- 
ftorben zu Arad am 15. Januar 1773, ein gelebrter Piarift, Lehrer der Philoſophie 
in Ofen, wurde 1749 infolge einer Rede auf bem Landtage Profefjor ber Ge- 


1 Die beigefügten Zahlen geben bie Geiten an, auf benen bie Briefe ber 
betreffenden Perfonen abgedrudt erjcheinen. 
Wereind-Arhiv, Neue Folge, Band XXXI, Heft 3. 64 
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ichichte und ber Altertümer am Eugenjhen Militärftijt in Wien; er unterrichtete 
aud) den jpätern Kaiſer Sojef II. in Gejchichte und jchrieb eine geheime Geſchichte 
Ungarns, die nicht gedrudt worden. Er wurde von Maria Therefia wegen jeiuer 
Berbdienfte am 1. Oktober 1760 zum rômifh-fatbolifhen Bifhof in Siebenbürgen, 
Probft zu Preßburg, geheimer Staats- und Gubernialrat ernannt und zugleich iu 
ben Freiherrnftand erhoben. Das Beftreben, fein Bistum in ein Erzbistum zu ver- 
wandeln, jcheiterte; er legte feine bijchöflihe Würde 1773 nieder und jtarb, als er 
fid) nad) feiner Probftei in Preiburg begeben wollte. 61. 


Bánffi, Gräfin Agnes, fiee Bartsai. 


8. Bänffi, Graf Dionys, Freiherr von Losonez, wurde, als bie jiebenbürgiichen 
Cher, und Vize-Erzämter 1762 eingeführt wurden, Überftjtaflmeifter, außerdem 
war er 1768 geheimer Staatsrat, Kämmerer und Dbergejpan ber Sofelburger, 
ipäter der Klaujenburger Gejpanibait. Er mar vermäblt mit Agnes von Bartsai, 
Beider Sohn war der fiebenbürgifhe Gubernator Graf Georg Bánffi. 71, 74, 76. 


9. Bánffi, Graf Georg, Freiherr von Losonoz, geboren am 24. Dezember 1747 


zu Piski, geftorben am 5 Juli 1822, wurde int Therefianum in Wien erzogen und 
nad, einer unter ben Aufpizien Maria Theresias gehaltenen Dijputation zum Kämmerer 
ernannt und bei der fiebenbürgijchen Hoffanzlei, ber f ungarifchen Hofkammer und 
dem Staatsrat in Verwendung genommen, 1771 wurde er Rat bei dem mährijc- 
ichlefiihen Gubernium als Mitglied ber Sanitätéfommiffion, 1772 jiebenbürgijcher 
Tbejaurariatsrat, Obergejpan des $íaujenburger Komitats und 1777 Direktor des 
Klauſenburger Lyzeums, 1781 fiebenbürgiicher Gubernialrat, dann Hofrat, im 
Frühjahr 1782 Thejaurarins unb am 14. Auguft 1782 Bizefanzler der vereinigten 
ungarijden und fiebenbürgiichen Hoffanzlei, 1783 Kommandeur des Gtejansorbené, 
1787 Gouverneur von Siebenbürgen. Unter Leopold II. wurde er wirklicher geheimer 
Nat und erhielt das Großkreuz des Stefangordens, 1810 wurde er burd) ben Leopold. 
orden und 1815 durch bag goldene Verdienftfreuz ausgezeichnet. Michael von Heyden- 
borjf nennt ihn den größten Mann an Berftand, Erfahrung, vortrefflichem Herzen, 
Menjchenliebe, Klugheit und unerjchütterlichem Phlegma in der Führung ber Gejchäfte, 
den er in feinem Leben zu fennen Gelegenheit gehabt habe. 665, 701, 702, 996. 


10. Dánffi, Franz, Sreiberr von Losonez, geboren 1695, geftorben 1773, war 
Beifiger der Fön. Tafel und Adminiftrator ber Kraßnaer Gejpanjdjait. Er war der 
Sohn des Kraßnaer Obergeſpans Freiheren Ladislaus Dánffi und der Judith von 
Daniel und hatte Sujanna Freiin von Kemény zur Ehegattin. 854. 

Bánfli, Sujauna, Freiin von Losoncz, fiehe Wesselényi Gujanna, Freiin von. 


11. Bánffi, Wolfgang, Freiherr von Losonez, geboren am 3. Juni 1725 

Au Bonczida. Sein gleihnamiger Vater war PBräfident der t. Tafel in Siebenbürgen 
und feine Mutter, Elijabeth, eine Tochter des f. f. Dberft Paul Freiherr von Bagosi. 
Nachdem er in Klanjenburg und Leyden ftubiert und bie Ridreife von da dazu benügt 
hatte, viele Städte fennen zu fernen, wurde er 1754 zum überzähligen und 1760 zum 
wirffichen Beifiger ber t. Tafel ernannt. 1766 wurde er Obergejpan des Hlaujen- 
burger Komitats und im darauf folgenden Jahr Gubernialrat. Als am 19. März 1771 
eine Kommiffion zur Hebung des Kommerzwejens und Regelung ber Landesfontribution 
errichtet wurde, erhielt er ben Vorſitz in berjelben ; 1776 wurde er Oberlandesfommilfär, 
783 Präfident ber Landesſtände, 1786 Borfiger des judiziellen Guberniums am 
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15. März 1787 Provinzialfanzler und 1791 Thejaurarius. Er mar and) fieben- 
bürgijder Oberftitallmeifter und erhielt das Kommandeurkreuz des Stefansordens. 
1784 war ihm die Aufgabe geworden, als fóniglider Kommifjär bie neuen Komitate 
einzurichten und ihre VBizebeamten zu beftellen. Er befand fih auch unter ben Per- 
jonen, bie Freiherr Samuel von Brufenthal 1771 nad) dem Tode bes Gouverneurs 
Grafen ODonell für dieje Stelle in Vorſchlag brachte. Die neu eingeführte f. Tabular- 
inftruftion war fein Werf. Auch als Oberturator der ev. Kirche H. B. in Sieben- 
bürgen entfaltete er eine jchöne Thätigfeit. Er ftarb als Sunggejelle am 13. No- 
vember 1794. 140, 945. 

12. Bart, Peter, Sohn des Hermannftädter Buchdruders und Hundertmannes 
Johann Barth, wurde am 12. Januar 1745 getauft; am 17. Mai 1772 heiratete 
er Anna Katharina, Tochter des Holzmenger Pfarrers Andreas Hiugel. Er ftarb 
am 7. Auguft 1801 als privilegierter Dikafterialbuchdruder. 937. 


13. Bartenftein, Joſef, Freiherr von, ältefter Sohn des berühmten Vizekanzlers 
und geheimen Staatsjefretärs Johann Cbriftof, Freiherrn von Bartenftein, war 
vermählt mit Freiin Antonia von Buol. Er war in der biftorifhen und publigiftifhen 
Literatur rühmlich befannt, wurde am 23. Dezember 1750 in ben Neichshofrat ein- 
geführt, wohnte den Kaiferwahlen Sojefs II. und Leopolds II. zu Frankfurt a. M. 
als zweiter Wahlbotichafter bei und ftarb am 9. November 1804 alg f. t. geheimer 
Rat, Neichshofratsvizepräfident und Kommandeur des Stefansordend. 201, 210, 
214, 219, 227, 380. 

14. Bartsai Agnes, Tochter bes Gregor von Bartsai und der Sara von 
Naläczi, Gattin des zur fatholiichen Kirche übergetretenen Rlaufenburger Obergejpang 
Grafen Dionys Bänffi, 62. 

15. Batthyáni Graf 3gnaz, der Begründer der jogenannten Batthyänifden 
Bibliothef in Karlsburg, geboren am 30. Juni 1741, als Sohn des Borfigenden 
der f. Tafel, Grafen Emerich Batthyáni, wurde Probft zu Erfau und erhielt als 
folder am 28. Juni 1780 das Rarléburger römijch-katholiiche Bistum. Er war 
Erbherr von Güfjing, Erbobergejpan der Eijenburger Geſpanſchaſt, wirklicher ge- 
heimer Staats- und Gubernialrat und Präfident ber Kommiffion im firchlichen 
Angelegenheiten. Er ftarb am 17. November 1798. 385. 


16. Bedeus von Scharberg, Joadim, geboren in Viftrit am 18. Auguft 1746, 
gefiorbeu am 27. Dai 1810, wurde 1767 Ranglift ber f. fiebenbürgifhen Gerichts» 
tafel in Maros-Vásárhely. Er trat 1769 zum f. Gubernium über, bei dem er 1786 
Konzipift und 1788 Sekretär wurde. Der f. Kommifjär Feldmarjchalllientenant 
Baron von Rall nahm ihn als Präfidialjetretär zu fid) und er machte den 1790/91-er 
Landtag als Regalift und Mitglied ber ſyſtematiſchen Regnifolardeputation in 
commercialibus mit. Hervorragend war feine Thätigfeit für Hebung des Straßen- 
baues in Siebenbürgen. 892. 

17. Bethlen, Graf Adam, Sohn des Grafen Johann Bethlen unb: ber Gräfin 
Barbara Toldi, wird 1784 als Oberaufjeher der f. f. Ärarialhengſte und 1785 als 
Oberpferdeinjpeftor in Œiebenbürgen erwähnt. Er hatte Gräfin Katharina Gyulai 
zur Ehegattin und ftarb 1789. 932. 

18. Bethlen, Graf Alerander, geboren in Bun im Jahre 1741, tar 1768 
Korporal (decurio) bei ber ungar. Garde mit bem Range eines Rittmeifters, jpäter 

64* 
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Kämmerer und Obergefpan ber Kolelburger Geſpanſchaft, 1786 Rat bes fieben- 
bürgijden Guberniums in politicis et cameralibus, am 17. Juni 1790 wurde ifm 
im Hinblid auf feine Militär- und jonftigen erjprießlihen Dienfte dag wieder: 
bergeftellte Oberlandestommifjariat übertragen, in biejem Amte jdieb er am 
8. Dftober 1793 aug bem Leben; feine Ehegattin war Gräfin Sufanna Bethlen. 
333, 387. 


19. Bethlen, Graf Joſef, ein Sohn bes ſiebenbürgiſchen Hofkanzlers Grafen 
Gabriel Bethlen und ber Jofefa Gräfin von Khebenhüller, war auerjt überzähliger 
Gubernialfongipift und Kämmerer, dann Thejaurariatsrat, 1786 Mat des fieben- 
bürgijchen Guberniums in politicis et cameralibus, jpäter Staatsrat und Thejaurarius. 
Er mar mit Gräfin Joſefa Zichy vermählt. 905. 

20. Bethlen, Gräfin Chriftine, war bie zweite Frau des 1764 in den Grafen- 
ftand erhobenen Qunpaber Obergejpans Alexius Renbeffy. 717, 923. 

Bethlen, Gräfin Katharina, fiehe Csáki, Gräfin Katharina. 

21. Bethlen, Gräfin Joſefa, geborene Gräfin von Khevenhüller, Witwe deë 
zur römifch-fatholifchen Kirche fbergetretenen fiebenbürgijhen Hoffanzlers Grafen 
Gabriel Bethlen. 269, 340, 378. 

22. Bethlen, Gräfin Juliana, Ehegattin des Dbergefpans beg Mittelgolnofer 
ftomitatà Wolfgang Greiberrn von Wesselényi. 874. 

23. Birkenftod, Johann Meldior Edler von, geboren am 11. Mai 1738 in 
Heiligenftadt im Eich3felde, geftorben am 30. Oftober 1809 zu Wien, ein Günftling 
des Gtaatsfanglers, Fürften $taunig, wurde 1763 in der Staatskanzlei in Wien 
angeftellt und vielfad bei Gejandtichaften und zur Verfaſſung gejandtichaftlicher 
Berichte verwendet. 1767 wurde er Gtaatàratáfongipift, fpâter Hofrat. Jm Auftrage 
Maria Theresias fertigte er den Entwurf eines Erziehungs- und Studienplanes für 
bie f. f. Erbftaaten an. Joſef II. madjte ibn zum Mitgliede der Studienhof- 
fommiffion und unter Seopold II. wurde er alleiniger Leiter des gejamten Schule, 
Studien- und Gtiftungsmwefens. 1803 trat er in den Ruheſtand. 415. 


24, Blimegen, Heinrich Kajetan Graf, geboren 1715, geftorben 1788, beſaß 
bag Vertrauen Maria Theresias in hohem Grade, 1760 wurde er Mitglied des 
Ctaatérate8 und gngleid Staatsminifter, ſchon 1759 aus bem freiherrlichen in den 
Grafenftand erhoben, wurde er fpäter Kommandeur bes Stefansordens und oberfter 
Hoftanzler von Böhmen und Öfterreich. 73, 78, 79, 87, 90, 93, 96, 102, 107, 109, 
111, 118, 114, 117, 287, 306, 338, 345, 386, 456, 716, 773, 978. 

25, Boer, Alerander von, gemejener Lieutenant. 917. 

Bornemisza von Käszon, Anna jreiin, fiehe Daniel, Anna Freiin von. 

26. Bornemisza von Kászon, Barbara Freiin, Tochter des Greiberrn Paul 
SBornemipa und der Gräfin Anna Mikes, bie in 2. Ehe mit Freiherrn Stefan von 
Daniel vermählt war, heiratete den Grafen Samuel Gyulai. 859. 

27. Bornemisza von Käszon, Johann Freiherr, Thefaurariatsjetretär, dann 
Dbergeipan des Hunyáder $tomitat8 und Kämmerer, 1786 erfter Rat des fieben- 
bürgijchen Appellationdgerichtes, fpâter wieder Hunyader Obergejpan. Seine Gattin 
war die Gräfin Joſefa Palffy. 733. 

Bornemisza von Käszon, Katharina Freiin, fiehe Csaki, Gräfin Katharina. 
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Bossányi, Juliana Gräfin, fiehe Festetics, Gräfin Juliana. 


28. Braun, Karl Adolf, Freiherr von, feit 3. Dftober 1760 Reichshofrat in 
Wien, ein Angehöriger der evangeliichen Kirche und ein Mann von Gelebriamfeit, 
fowie einer ber zu feiner Zeit hervorragendften Mufiffenner. 95, 124, 125, 126, 
156, 163, 171, 182, 198, 203, 225, 238, 300, 353, 390, 409, 434, 627. 

Bredner, fiehe Brufenthal. 

29. Bretidueider, Heinrich Gottfried, Edler von, geboren am 16. März 1739 
au Gera, geftorben am 1. November 1810 zu Krzimit bei Piljen, war mit 16 Jahren 
Kornet bei ſächſiſchen Dragonern, fpäter Rittmeifter in einem preußiſchen Greiforps, 
dann nafjauiiher Major. Er nahm feinen 9[bjdjieb und machte große Reifen in 
Europa, worauf er burg ben Freiherrn von Gebler in öfterreichiiche Dienfte fam. 
Som Kreisadjunften und Sreishauptmann in Versecz wurde er mit bem Titel 
faiferlicher Rat an ber Univerfitätsbibliotgef in Dfen und dann als Gubernialrat 
an ber Semberger Hochſchule angeftellt. 1809 trat er als Hofrat in den Rubeftanb. 
Er mar ein gelebrter Mann, Kunftkenner, Freund ber Zonfunft unb ein frucht- 
barer Schriftfteller. 198, 314, 378. 

30. Brigido von Bresowitz, Pompeius Graf, Freiherr von Marenfels ufw., 
wirklicher geheimer Mat, Kämmerer, Gouverneur in Zrieft, Görz und Gradiska, 
Landeshauptmann diefer beiden gefürfteten Grafichaften, wie aud) Militärfommandeant 
der Stadt unb bes freien Seehafens Trieft. 664, 678, 682, 707, 721. 

31. Broofer Magiftrat. 58, 901. 

32. Brufenthal, Michael von, geboren am 15. September 1716 zu Leichkirch, 
geftorben am 13. Mai 1778, war ein Bruder bes Samuel Greiberrn von Brufen- 
thal; diente beim Stuhlsamt in Lefbtird, mo er Königsrichter wurde. 1758 wurde 
er zum Beifiger des directorii oeconomici ernannt, nahdem er fon ber Seebergifchen 
Dtonomietommijfion als folder angehört hatte. Schon bei Lebgeiten bes omes von 
Abdlershaufen zum Vizekomes ernannt, beforgte er nach befjen am 13. November 1761 
erfolgten Tode bie Geichäfte des omes bis zu ber Ermwählung Samuels von 
Bauÿnern. Zulegt war er Oberfapitän des Fogarafcher Diftrifts. 13, 15, 19, 21, 23, 
24, 26, 28, 29, 31, 32, 33, 35, 36, 38, 39, 40, 41, 42 43, 44, 47, 49. 


33. Brufenthal, Michael Gottlieb, Freiherr von, geboren am 30. März 1746 
au Leſchkirch, geftorben am 18. September 1813 in Hermannftadt, Sohn bes Michael 
von Brufenthal und Bruder des Georg Martin und Peter Karl von Brufenthal, 
trat am 26. Juni 1765 beim fiebenbiürgijden Gubernium als Kanzlift ein, wurde 
1769 Gubernialfefretär, 1771 Referent ber Kommerzialtommiffion mit bem gleichen Rang, 
am 30. Suli 1783 Gubernialrat, 1784 f. Rommifjär und Adminiftrator ber Hunyader 
Geſpanſchaft, am 2. Februar 1786 geheimer Staatsrat, bei ber neuen Einteilung Sieben- 
bürgens fóniglidjer Kommifjär des Fogaraſcher Diftrifts. Am 4. Mai 1790 wurde 
er mit 120 von 134 Stimmen zum Hermannftädter Königsrichter unb Komes ge- 
wählt, mit f. 9Rejfript vom 15. Juli als folcher bejtütigt und am 29. September 
inftalliert. Jm gleichen Jahre, 18. November, wurde er mit feinen beiden Brüdern 
in den Freiherrnftand erhoben. 1799 von feinem Amt fujpenbiert, erhielt er es 
1800 wieder zurüd und wurde am 21. März 1810 mit bem Rommanbeurfreus bes 
Leopoldordens ausgezeichnet. Er war in erfter Ehe mit Sofia Sufanna von Rittern, 
in zweiter mit Cbriftine Gräfin Feleti vermäblt. 472, 665, 668, 671, 736, 738, 
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739, 740, 744, 745, 749, 753, 756, 758, 761, 763, 769, 771, 783, 785, 786, 787, 
788, 789, 791, 792, 797, 798, 801, 802, 805, 809, 810, 812, 814, 825, 828, 829, 
831, 832, 837, 840, 844, 855, 860, 870, 877, 878, 881, 885, 904, 919, 920, 936, 
947, 969, 973. 

34. Brufenthal, Peter Karl, Freiherr von, geboren in gejdjfird) am 26. Mai 
1753, geitorben in Hermannftadt am 18. Dezember 1807, war ein Bruder Georg 
Martins von Brufenthal. Er diente zuerſt beim Hermannftädter Magiftrat als 
Archivsregiſtrator und Gerichtsfefretär, dann bei dem f. Gubernium und zog fid 
als fiebenbürgiicher Gubernialfonzipift vom öffentlichen Dienfte zurüd. 1790 wurde 
er in ben Sreiherrnftand erhoben. Er war vermählt mit der am 14. März 1789 
verftorbenen Katharina Sofia Binder von Cadjjenfelà. Sein Sohn Syofef, nadmaliger 
Gubernialrat und Oberlandestommiffär, wurde der Erbe des Freiherrn Samnel von 
Brufenthal. 866, 871. 

35. Buccow, Adolf, Freiherr von, geboren 1759 in Zejdjen, mar t. f. Kameral- 
fongipift in Siebenbürgen, jpäter Konzipift beim f. Gubernium in politicis et 
cameralibus, 1789 wurde er überzähliger Gubernialjefretär. 982, 984, 986, 988. 

Bulla, fiche Schmallögger. 

36. Burzenländer cv. Kapitel A. B. 11, 12, 17, 69. 

37. Chenot, Adam, Dr. med., bewährte fid) 1755 während zweier Beftjeuchen 
in Siebenbürgen, und zum größten Teil auf Grund feiner Erfahrungen wurden 
1777 bie öfterreichiichen Poftgejege unter Oberleitung Gerhard van Spietens entworfen. 
Er war Mitglied der fiebenbürgifchen Sanitätsfommiffion und wurde daun Sanitätsrat 
und Protomeditus. 379. 

38. Christoph (Christophori), Samuel, war ber Sohn des Simon Chriſtoph 
Gaiger, ber fid) jpäter Simon Cbriftophori jdjrieb und Orator in Kronftadt wurde. 
Er erwarb durch erfolgreiche Pachtungen ein großes Vermögen. 614. 


39. Collenbaeh, Seinrid Gabriel, Freiherr von, Hofrat und Referendar der 
geheimen Haus», Hof- und Etaatétanglei. Er vertrat Öſterreich beim Abſchluß des 
Qubertsburger Friedens und wurde 1763 in den Greiberrnftand erhoben. 629, 652. 


40. Collenbach, Freiin von, geborene Dfeljer, war die Gattin bes oben 
Ermwähnten. 836. 

Konrad von Heydendorff, Bebe Heydendorff. 

41. Csáki de Keresztszeg, Graf Johann, Sohn bes Anton, Grafen Csáki 
und der Gräfin Katharina Erdődi, geboren in ber erften Hälfte des 18. Jahrhunderts, 
geftorben gegen befjen Ende. Er war Erbherr ber Bips und erblicher Dbergeipan 
der Bipjer Gejpanjdjaft, Kämmerer und wurde 1778 Obergeſpan des Klaujenburger 
Komitat. 1789 beliep ihm der König diefe früher beffeidete Würde, Sig und 
Stimme in ben fiebenbürgijchen Landtagen. Er war in erfter Ehe mit Siojalie 
Gräfin Bethlen, in zweiter mit Maria Gefelfalufy vermählt. 897, 928. 


42. Csáki, Gräfin Katharina, Tochter des Kämmerers Sigmund Grafen 
Csáki und der Gräfin Katharina Haller, geboren 1726, geftorben 1794. Sie war 
in erfter Ehe mit Sreiberrn Johann Bornemisza (F 1747), in zweiter mit bem 
Thejaurarius, Grafen Nikolaus Bethlen vermählt und jchriftftelleriich thätig. 
493, 848. 
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45. Csáki de Keresztszeg, Gräfin Rosalie, Tochter des fiebenbürgtichen 
Thejaurarius Grafen Nikolaus Bethlen und der Gräfin Ratbarina Csáki. Sie war 
die Gattin des oben angeführten Grafen Johann Csáki, ihre Ehe wurde von der 
römischen urie getrennt, fie vermählte fid) in zweiter Ehe mit bem Grafen Samuel 
Vass und jtarb am 4. Februar 1826, 74 Sabre alt. 648, 788. 

Cserei de Nagy Ajta, Helene, fiehe Wesselényi, Helene Freiin von. 

44. Cserei de Nagy Ajta, Josef, 1771 Aſſeſſor, 1782 Qizefönigsrichter, 1753 
Königsrichter bes Miklosvárer Szekler Stuhles, 1784 wieder Aſſeſſor dajelbft, 1755 
fubftituierter Vizekomes des Sepsier Sirfelá im Haromfefer Komitat. 604. 

45. Csiki, Emanuel, Senator, dann Oberrichter von Elijabethitadt. 526. 

Czekelius, fiehe Rojenfeld. 

46. Daniel de Vargyas, Wuna, Freiin von, Tochter des Grafen Stefan 
Mikes, Gattin des Gubernialrates, früheren Überlönigsrichters von Udvarhely, 
Stefan Freiherru von Daniel, in erjter Ehe vermählt mit Freiherrn Paul Bornemisza. 
598, 598, 610, 623, 868, 927. 

47, Daun, Leopold Joſef Maria, Graf von, Fürft von Thiano, Sohn des 
Feldmarjhalls Grafen Wirih Philipp Lorenz von Daun, wurde am 24. Gep- 
tember 1705 zu Wien geboren und ftarb bajelbjt ant 5. Februar 1766. Er wurde 
für den geiftlichen Stand erzogen; da er aber feine Neigung für dieſen zeigte, 
unterrichtete ihn fein Water in den militärischen Wiljenjchaften. 1718 trat er als 
Offizier in beten Regiment, 1737 wurde er Generalmajor, 1739 Feldmarjchall- 
lieutenant, 1745 Feldzeugmeifter und 1754 Feldmarihall. Er zeichnete fid) fon 
in ben Türfenfriegen aus, erwarb aber den glänzendften Ruhm in den Kriegen 
gegen Preußen. (Siehe Rollin, Breslau, Dofir und Maren.) Nah 1748 
arbeitete er für die Reorgauijation der Öfterreichiihen Armee und gründete 1751 
die Militärafademie zu Wiener-Neuftadt. Er wurde Stadtlommandant von Wien, 
Generaldireftor aller Faijerlihen Militärafademien und 1763 Präfident des Hof- 
friegsrates. Schon 1753 war er Ritter des goldenen Vließes geworden und nad) 
der Schlacht bei Kollin erhielt er als Grfter das Großkreuz des Maria Therefien- 
ordens. 5l. 

48. Diwald, Franz, Schaufpieldireftor. 953, 954. 

49. Edling, Johann Nepommt, Graf von, geboren in Heidenjchaft im Küften- 
lande, Mitglied ber Afademie ber Operojen unb ber Arfabdier in Görz, Freifingicher 
Schloßhauptmann zu Lad in Krain, wurde 1776 in diefem Herzogtume Referent 
in Schulſachen mit dem Charakter eines Landrates. Er leitete bas Schulmejen in 
Krain auch zur Beit Joſef II. Er wurde 1781 Direktor der Operofen, ipüter 
Hofrat, 1788 war er Kämmerer, Rat und wirklicher Gubernialjefretär beim inner- 
öfterreihifchen Gubernium; 1775 ließ er bie „allgemeine Landesnormalſchulordnung“ 
nad) bem f. f. Defrete erjcheinen und 1778 die „Forderungen an Schulmeifter und 
Lehrer der Trivialſchulen.“ 229, 283, 437, 452, 609. 

50. Enzenberg, Karl, Freiherr von, geboren zu Pavia um 1725, geftorben 
zu Hermannftadt am 25. Mai 1810, trat 1749 in bie f. f. Armee, wurde 1752 
Oberlieutenant, 1758 Rapitänlieutenant und dann als Hauptmann gum großen 
Generafftab überſetzt. Am 26. Februar 1761 wurde er Major und Kommandant 
des Jägerkorps und trat nach Beendigung des fiebenjährigen Krieges in Difponibilität. 
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1764 zum Dberftlieutenant befördert, erhielt er zugleih bas Kommando bes 
2. romünijdjen Grenzregiment3 in Siebenbürgen; in biejer Stellung ftieg er am 
1. Mai 1770 zum Oberft auf. Am 16. November 1777 erfolgte feine Beförderung 
zum Generalmajor und es wurde ihm als Brigadier und Laudesabminiftrator die 
Verwaltung ber Bufowina übertragen, bie er bis 1786 in Händen hatte. Am 
16. Januar 1790 zum Feldmarjchall-Lientenant ernannt, trat er am 1. Januar 1792 
in ben Ruheſtand. 790. 


51. Eszterházy von Galantha, franz, Graf, geboren am 19. September 1715, 
geftorben am 7. November 1785, bei Hof »Quinquin« genannt, ein Liebling des 
Kaiſers Franz I., wurde 1762 ungarijdjer und nad Bereinigung der beiden Hof- 
fangleien 1782 ungarijch-fiebenbürgifcher Hoffanzler. 1764 erhielt er bas Großkreuz 
des Gtefansordens. Er war aud) Ritter bdeg goldenen Bliebes, Erbherr von 
Frakno, Dbergefpan von Wiejelburg, Banus von Kroatien, Kämmerer und Staatsrat. 
Seine Gattin war Antonie Freiin von Durville. Er felbft war ein Sohn deë 
Tavernitus Grafen Frang Eszterhäzi und der Gräfin Sidonia Pálffy. 167, 564, 
572, 574, 576, 616, 618, 620, 621, 636, 637, 648, 651, 677, 746. 


52. Fabian de Borberek, Daniel, Guberniaífangfift I. affe, wurde 1781 
Regiftrator des Provinzial-Eraftorates, war 1789 Regiſtrator ber Provinzialtafel, 
1794 Gefretár, bann Mat ber fiebenbürgi[djen Hoffanzlei, 1825 Gubernialrat und 
Präfident ber füniglidjem Tafel. 498. 


53. Fadler, Daniel, Schönfärbergejel, Sohn bes Hermannftädter Tuchmachers 
Peter Fadler, getauft am 21. Februar 1786. Als Tudmachergejell wurde er zur 
Erlernung ber Schönfärberei vorgejchlagen unb mit einem Neijegeld von 50 RY. fl. 
nad Wien gefbidt. 1786 ſuchte er beim Hofe um eine Antizipation von 15.000 fl. 
zur Einrichtung feiner Färberei am, eð wurde ibm aber bloß ein Vorſchuß von 
4000 fl. bewilligt, und zwar für 2 Jahre ginfenfrei, für weitere 4 Jahre zu 4"/,. 
Er wird 1805 als Schönfärber in Hermaunftabt erwähnt. 509. 


54. Farkas, Johann, zuerft Erzieher in Wien, 1774 professor iuris ecclesiastici 
et criminalis in Klauſenburg. Er ftarb 1781. 566. 

55. Felmer, Johann Michael, Sohn bes Germannftäbter Gtabtpfarrers 
Martin Felmer, ftubierte an der Univerfität Erlangen, dann in Leipzig. Er wurde 
Prediger in Hermannftadt, dann am 30. Auguft 1792 Pfarrer in Hammersdorf; 
alg folder ftarb er am 30. März 1817. 562. 


56. Ferraris, Graf Jofef Johann, geboren zu Luneville am 20. April 1726. 
geftorben zu Wien am 1. April 1814, wurde mit zehn Jahren Edellnabe der Witwe 
des Raifers Joſef I, fblug dann bie militärifche Laufbahn ein und zeichnete fit 
in ber Ghladt bei odjfird) aus, 1784 wurde er Gelbgeugmeifter, 1793 Vizepräſes 
des Qojfriegárates, 1806 iyelbmarjdjall; er beſaß bas Grobfreu bes Therefien- 
orbens. 950. 

57. Festeties von Tolna, Graf Georg, Sohn bes Kammerpräfidenten Panl 
Graf Festetics, wurde am 1. Januar 1754 geboren unb ftarb am 2. April 1819 
zu Keszthely. Er trat in bag Heer ein unb ftieg bis zum Oberftlieutenant auf. 
Dann legte er diefe Stelle nieder und verwaltete feine ausgebreiteten Güter. 
1798 ftiftete er in Keszthely bag Georgicon, eine laudwirtichaftliche Anftalt, darauf 
andere Schulen und ein Hofpital, 1802 bot er bem ungarifchen Reichstag 
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40.000 fl. €. M. zur Errichtung einer Militäratademie in Ungarn an. Er war 
f. f. geheimer Rat und forrefponbdierendes Mitglied ber Gejellichaft ber Wiffen- 
Ichaften in Göttingen. Seine Gattin war Judith Saller, Tochter des Gijenburger 
Oberftuhfrichters Stefan Sallér. Sein Sohn Ladislaus heiratete Joſeſine Herzogin 
von Hohenzollern: dedhingen. 782, 838. 

58. Festetics von Tolna, Graf Johann Joſef, ein Bruder bes Vorher- 
gehenden. 654. 

59. Festeties von Tolna, Graf Paul, geboren am 11. November 1725, 
geftorben am 10. September 1782, war Hofrat, dann PVizepräfident ber ungarifchen 
Hoffammer, ein Liebling Maria Therefias, 1770 wurde er in den Grafenftand 
erhoben. Er erbaute dad Schloß in Keszthely, bei bem fid) weitlänfige Tiergärten 
und verfhiebene Fiichteiche befanden. 408, 429. 

60. Festetics von Tolna, Juliana, Gräfin, Tochter des Grafen Emerich von 
Bossányi und ber Eva Korlathkeói, Witwe des Kammerpräfidenten, Grafen Paul 
Festetics. Gie ftarb 1805. 646, 650, 651, 879. 

61. Flägner, Joſef, Magiftratsprototollift in Reps, 1790 bis 1793, 1810 big 
1816 Stuhlsrichter, 1794 bis 1797 Bürgermeifter dafelbft; er ftarb am 27. Juli 1816. 

62. Fridvalsky, Johann, geboren zu Altſohl am 13. Dezember 1740, ge- 
ftorben zu Caepus 1784, wurde mit jungen Jahren Jeſuit; er trug in Klaufenburg 
die Schönen Wiſſenſchaften vor und hatte bie Klofterbibliothet unter fid). 1777 erhielt 
er eine Domherrnftelle des Zipſer Kapitels, wurde Erzdiaton und Beifiger ber 
Gerichtötafel. Er war Geichichts- und Naturforfcher (Erforfchung ber mineralogijchen ` 
Cigen[djaften Siebenbürgens) und wurde von Maria Theresia öfters ausgezeichnet. 139. 

63. Friedenrih, Johann Chriftof, Toftor der Medizin und Phyſikus des 
Biftriger Diftrifts. Er ftammte aus bem Elſaß und ftarb in Biftrig am 24. Auguft 
1793 im 65. Jahre. 725. 

64, Fritfh, ev. Pfarrer A. B. in Deutjh-Bepling. 948. 

65. Fronius, Michael von, geboren in Kronftadt am 31. Oktober 1727, geftorben 
in Halmágy am 28. Juni 1799, 1751 $tajfier bei ber Kronſtädter Steuerfafje, 1753 
Sekretär, 1758 Bizenotär, 1762 Notarius beim Kronftädter Magijtrat, bis 1763 
zugleich Attuar ber Gahitütaáfommijfion, in biejem Jahre Senator, 1770 Beifiger 
der Eanitätsfommijfion, 1772 bis 1778 Revijor ber jächfiihen Allodialrechnungen 
in Hermannftadt; darauf wurde er Stadthann in Kronftadt, 1781 Proquäftor und 
trat im Jahre darauf wegen Erkranfung des Stadtrichters vorläufig und 1783 
ais erwählter Stadtrichter an bie €pige des Kronftädter Gemeinwejens. 1786 er- 
nannte ihn Joſef II. zum Gubernialrat; 1787 zog er fid) ins Privatleben zurüd, 
wurde aber nad) Wiederherftellung ber Berfafjung neuerlich zum Sronftädter Stadt- 
vichter gewählt. 297, 321, 335, 571, 572, 621, 676, 704, 818 

66. Funk, Andreas, geboren 1726, geftorben am 23. Dezember 1791, war 
Prediger in Hermannftadt, dann Pfarrer in Neppendorf und wurde am 1. Juli 
1778 zum Pfarrer von Birthälm und Superintendenten gewählt, nad) dem Urteil 
Michael von Heydendorf3 „zum grojjem Unglüd der Kirche,“ „denn er und fein 
Haus”, jchreibt biejer, „waren Menjchen von jchlechtem Charakter“. 303, 322. 

67. Gaisruch, Yofef, Graf von. 430. 

Gaiger, fiehe Christoph. 
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68. Gál de Hilib, Jofef, 1777 bis 1785 gisfalfanzlift, ſpäter Beifiger ber 
f. Tafel, 1786 isfalbireftor, 1794 wieder Beifiger der E. Tafe‘, ftarb 1800. Er 
war der Sohn deg 1722 geftorbenen Stefan von Gal und ber Elifabeth Antal und 
in erfter Ehe mit Thereje Freiin Balintith in zmeiter mit Agnes von Kelemen 
verheiratet. 

69. Garampi, Graf Sofef, geboren in Rimini am 29. Oftober 1725, war 
Bifhof von M. Fiascone und Cormeto und päpftliher Nuntius in Wien. 1781 
legte er Verwahrung ein gegen bie Aufhebung ber Hinter durch Yojef II. Am 
14. Februar 1785 wurde er Kardinal. 283, 471. 

70. Gebler, Tobias Philipp, Freiherr von, geboren in Zeulenroda am 
2. November 1726, geftorben zu Wien am 9. Dftober 1786, mar 1748 holländifcher 
Segationéjefretár am preubifhen Hofe, 1753 trat er als Hofjefretär bei dem Ober- 
fommerztollegium in Wien in öjterreichifche Dienfte unb erftieg, nachdem er fatholiich 
geworden, die hödjften Stufen des Staatsdienftes; 1759 wurde er Rat uud Referent 
in Münz- unb 3Bergmerféjadjen, 1762 Hofrat bei ber böhmijch-öfterreichiichen Hof- 
fauzlei, 1782 Vizekanzler derjelben und wirklicher geheimer Nat, 1786 Mitglied des 
Staatörates für die innere Verwaltung der Monarhie. 3m gleichen Jahre erhielt 
er ben Titel eines Freiherrn, nachdem er jhon fräher in den Ritterftand erhoben 
worden war Er erwarb jid) Verdienjte um das $tameraffad), Polizei- und Zut, 
melen, ftand im Verkehr mit Gelehrten und bejchäftigte fid in feinen Mufeftunden 
auch mit Poefie und Theater. 58, 185, 246, 368, 444, 569, 774. 

71. Geneyne, Johann Georg, Freiherr von, jtieg im ber Armee bis zum 
Oberft auf, 1783 mar er Generalmajor, 1788 gugleid Vigeverpflegsinipeftor beim 
f. t. Militär: Hauptverpflegsanıt in Wien, 1790 wurde er Feldmarjhal- Lieutenant 
und war dann fommandierender General in Slavonien und Syrmien mit dem 
Sig in Peterwardein; jhon vorher Ritter des Elifabethordens, erhielt er 1804 das 
Großkreuz des Stefansordens. 1807 ftieg er zum Feldzeugmeifter auf unb ftarb 
als folder am 13. April 1810 zu Raab im Alter von 95 Jahren. 502, 532, 535, 
575, 618, 619, 622, 647, 674, 696, 722. 

72. Giusti, Peter Panl von, f. f. Rat bei der mailänbdifhen Mamme: und 
Botſchaftsſekretär in Madrid, Ritter des Stefansordens, 1805 aufßerordentlicher 
Gejanbter bei der ligurijchen Republif 129. 

73. Glag, Andreas, 1757, 1776 bis 1779 VBürgermeifter, 1766 bis 1775. 
1780 bis 1784 Königsrichter von Reps; er ftarb am 12. Mai 1798. 595. 

74. Görög, Georg, aus Maros-Väsärhely. 523. 

75. Gräff, Mihael, Studierender, 1815 gab es einen gleihnamigen Rhyfitus 
beim Salzamt in Maros Porto. 594. 

76. Gräffer, Anguit, geboren in Schlefien 1762, geftorben zu Wien 1816, 
war Buchhändler und Verleger. Er begründete 1790 ben Militäralmanach ober 
Scematismus ber £ f Armee. 458, 512, 567, 599. 

77. Gräffer, Rudolf, Älterer Bruder des Vorigen, ein gelehrter und feuntnis- 
reider Mann, Antiqguarbuchhändfer, nimmt alè Verleger gediegener Werke in der 
Geſchichte des öfterreichiichen Buchhandels eine ehrenvolle Stelle ein. Seine mit bem 
Dichter Blumauer begründete Handlungsgejellihaft brachte in feine Wermögens- 
verhältnifje eine ungünftige Wendung. 299, 474, 586. 
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78, Graun, Johann Gotthilf, Erzieher des Grafen Paul Toroczkai. 964, 967. 


79. Greiner, Franz, Nitter vom, geboren am 2. Februar 1732 zu Wien, 
gefiorben in Hernals am 2. Juni 1798, trat 1752 in öfterreichiiche Staatsdienfte. 
1761 wurde er Konzipift beim Hofkriegsrate, 1770 Hofjetretär bei der böhmijch- 
Öfterreichiichen Hofkanzlei; 1771 wurde er in den Ritterftand erhoben und 1773 Hofrat 
und geheimer Neferendarius bei derjelben Hojfanzlei, der Hoffammer und der ber: 
einigten Bankdeputation, jowie Beifiger der Bücherzenjurhoftommifjion. Er bejaf 
bas bejonbere Vertrauen Maria 35erejia& und fein Haus mar ber Vereinigungs: 
punft der bedeutendften Schriftiteller Wiens. Karo:ine Pichler war feine Tochter. 192. 


S0. Grieb, Abbé Andreas, geboren in Donauftauf im Jahre 1734, feit 
1772 in Hermannftadt, wo er am 11. Auguft 1774 bie Normaljchule errichtete. 
Er war erfter Inſpektor ber Normalidulen in Siebenbürgen. Wegen eines Fehl— 
trittes verreifte er am 25. März 1779 ohne Urlaub und verließ feinen Dienft. 133, 
140, 143, 145, 146, 348, 357. 


81. Gruner, Joſefa, Witwe eines Regimentschirurgen von Graf Kalnoky- 
Bujaren, Namens Ehriftian Auguft Gruner. 633. 


82. Gugg von Guggenthal, Georg, diente in ber f. f. Armee und wurde 
1799 Oberft und Okonomiekommiſſär in Prag, 1803 mar er Montursreferent des 
politijh-öfonomijchen Gremiums des Hofkriegsrates und ftieg 1803 zum General» 
major auf; als jofder ftarb er in Wien am 17. Dezember 1811 im Alter von 
65 Jahren. 261, 268, 270, 272, 277, 278, 284, 239, 351, 421, 500, 541, 747, 770. 

83. Guza, Freiherr von, f. t. Dberft. 423. 

Gyulay, Gräfin Barbara, fiehe Bornemisza von Kászon, Barbara, greiin. 


84. Gyulai de Maros-Német, Graf Sofef, Sohn des Feldmarſchalls Stefan 
Grafen Gyulai und Judit Bánffi, vermählt mit Maria Freiin von Józsika, mar 
Oberkapitän des Kövärer Diftrifts. 723. 


85, Gyulai de Maros-Német, Graf Samuel, Sohn des Feldmarjhalls Franz 
Grafen Gyulai und der Maria Bänfti, geboren zu Nadaska 1719, geftorben in Blutrot 
am 24. April 1802, trat bei Beginn des öfterreichiichen Erbfolgefrieges in bie öfter- 
reidjijdje Armee, 1752 wurde er Major; mad) Abſchluß des Friedens fam er mit 
feinem Regiment nad) Hermaunftadt, 1767 wurde er Generalmajor, 1773 Subaber 
des Regiments Nr. 31, 1777 Feldmarjchallieutenant und Kommandant von Karlsburg, 
fpäter Feldzeugmeifter. Er beſaß bag Ritterkreuz beg Therefienordens. Seine Gattin 
war Anna Freiin von Bornemisza. 149, 435, 480. 


86. Hadik von Futak, Sicidjégraj Andreas, geboren auf der Donauinjel 
Schütt am 16. Oftober 1710, trat 1732 in bie öfterreichiiche Armee, 1748 wurde 
er Generalmajor. Am 21. Suli 1764 wurde er zum fommanbdierenden General in 
Siebenbürgen ernannt und blieb dies bis zum Jahre 1767; 1773 wurde er Goitber: 
neur der an Ofterreid gefallenen Teile Polens, 1776 Neichagraf, ſodann Präfident 
des Qoffriegérates. Ehon 1757 gum Feldmarſchallieutenant ernannt, erhielt er im 
folgenden Jahre die Stelle eines Generals der Kavallerie und jpäter bie eines 
Selbmarihalls. A(Z folder ftarb er am 12. März 1790 in Wien, nachdem er 21 Feld- 
züge mitgemacht und das Großkreuz des Maria Therefienordend erworben hatte. 
637, 942, 951. 
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87. Haller Freiherr von Hallerkeö, Graf Anton, Sohn des Grafen Haller 
und der Gräfin Suſanna Korda, 1765, 1766 überzähliger Beifiger ber föniglichen 
Tafel, 1774 Adminiftrator der Rodelburger, 1775 Obergejpan der Oberalbenier Ge- 
fpauidaît, wurde im Sabre 1777 Guberuialrat und dann aud) Kämmerer. Er war 
mit Juliana Gräfin Mikes vermäblt, hatte drei Söhne: Franz, Stefan und Anton 
und ftarb 1796. 569, 570, 628, 903. 

88. Haller, Freiherr von Hallerkeö, Graf Gabriel, Sohn des gleihnamigen, 
1723 geftorbenen Beifiters ber f. Tafel und der Gräfin Klara Károlyi, wurde als 
Generalfeldwachtmeifter und Gubernialrat im Jahre 1762 bei Einführung der Oberft- 
und Vizeerzämter in Siebenbürgen zum Oberfttruchjeß ernannt, 1765 zum Staatsrat 
und 1774 alg Gubernialrat peufioniert. Er war geheimer Rat und ftarb am 
21. November 1784 im 67. Lebensjahre. Seine Gattin war Anna Gräfin Grabal- 
kovicz. 484. 

89. Haller, Freiherr von Hallerkeö, Graf Siegmund, Bruder der oben 
erwähnten Gräfin Klara Haller, Kämmerer und 1774 überzähliger, 1777 bis 1785 
wirflicyer Beifiger der königlichen Tafel, war vermählt mit Chriftine Gräfin Toldalagi 
und ftarb 1808. 941. 

90. Halmágyi de Szilágy-Somlyo, Stefan, geboren in Körös 1785, ge 
ftorben 1785, begleitete einen jungen Grafen Teleki zu Hochſchulſtudien, trat dann 
beim fiebenbürgifhen Gubernium ein, wurde Gubernialregiftrator und Archivar, 
dann 1763 Guberniafjefretár, jpäter Vizeoberhofmeifter und Oberfönigsrichter im 
Maroser Stuhl, hierauf Udvärhelyer Oberfönigsrichter und 1784 Obergefpan bes 
Háromszéker Komitat. Lange Beit war er Aktuar des Oberkonfiftoriums der 
reformierten Kirche in Siebenbürgen. Michael von Qeibenbor[ bezeichnet ihn als 
einen vortrefflihen, gerechten und bejdjeibenen Mann. 296, 312, 313, 315, 335, 
337, 591, 595, 600, 608, 694. 

91. Hann von Hannenheim, Stefan, Sohn des 1795 geftorbenen, gleichnamigen 
Gubernialrates, war 1775 Gubernialtanalift, 1787 Erpeditor beim Gubernium, im 
folgenden Sabre blieb er Erpeditäleiter, wurde aber zugleich Sekretär beim Gubernium 
in politicis et cameralibus. 997. 

92, Hennrich Daniel, 1777 Bizenotarius, 1785 Notarius beim SRagijtrat 
in Biftrig, 1788 Gefretär bes Kommifjariates im Diftrift Klaufenburg. 631, 660. 


93. Henter de Sepsi-Szent-Iván, Freiherr Anton, Sohn des Vorhergehenden 
und Schwiegerjohn des Kraßnaer Obergejpans Peter Haller, bejjen Tochter Anna 
er zur Grau Hatte, geboren 1748. Er war 1768 bis 1784 Oberfönigsrichter des 
Szetlerftuhles Udvárhely, jowie Kämmerer und Sejusorbengritter und ftarb am 
30. Juni 1824. 657. 

94. Henter de Sepsi-Szent-Iván, Freiherr Franz, geboren 1732, Sohn bes 
Freiherrn David von Henter und Gatte der Gräfin Ehriftine Almási, war 1762 
1. Beifiger des fiebenbürgifhen Provinzialeraftorates und 1768 bis 1784 Oberkönigs- 
richter des Szeflerftuhles Háromszék, feit 1777 Kämmerer. Er ftarb am 1. Februar 1788. 
521, 574, 633. 

95. Henter, Stefan, Freiherr von. 565. 

96. Herbert Freiherr von Rathkeal, Peter Philipp, geboren zu Son- 
ftantinopel 1533, gejtorben ebenda am 23. Februar 1802, gehörte einem irländijchen 
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Geſchlecht an. In der orientaliihen Afademie zu Wien gebildet, wurde er 1750 
Sejuit, 1754 SBrüfeft und Sorrepetitor in ber Akademie ber morgenländijchen 
Spraden zu Wien, 1760 trat er aus bem zyejuitenorben aus unb wurde Bibliothekar 
des Grafen Cobengl, 1763 Officialcaleulateur bei ber nieberlünbijdjen Rechnungs- 
tammer, 1767 Auditeur, 1775 conseiller à la chambre des comptes, 1777 geheimer 
Gtaat&ojfigial und Hofrat bei ber geheimen Hof- und Staatstanzlei, 1779 in ben 
Sreiberrnftand erhoben, wurde er 1780 Internuntius in Ronftantinopel. 1787 reijte 
er nad) Cherjon, um bei ber Zujammenfunft Zofef II. und Katharina II. zu 
intervenieren unb bei ben }riedensverhandlungen von Siftova (1790/91) erzielte 
er einige Vorteile, die feinen Namen berühmt machten. 450, 762, 820, 845, 961, 
973, 976, 998. 

97. Herbert Rathkeal, Freiin von, geborene Freiin von Gollenbad), Tochter 
ber unter H 40 genannten Freiin von Gollenbad), Gemahlin des Sorberge- 
nannten. 828, 835, 840. 


98. Hermannftädter Magiftrat. 55, 137. 
Hermannftädter Magiftrat und Rommuuitit. 64, 66. 


99. Herrmann, Georg Midaci Gottlieb von, Sohn des Kronftädter Stadt- 
bannen Georg von Herrmann, Berfafjer des Werkes: „Das alte und neue ron- 
ftabt", wurde am 29. September 1737 zu Kronftadt geboren und ftarb dajelbft am 
31. Suli 1807. Sym Jahre 1758 wurde er Kanzliſt beim directorium oeconomicum 
in Hermannftadt und blieb es bis Au deffen Auflöjung im Januar 1763. Er wurde 
darauf im Sabre 1764 in Kronftadt Arivar des Magiftrats, darauf Allodial- 
perzepter, 1772 Notarius und blieb dies 12 Jahre fang. 1783 wurde er Senator, 
dann SnterimalftadthHann unb 1786 Rat bei dem von Kaiſer Syojef II. neu errichteten 
Appellationsgerichte in Hermannjtadt; 1790 erhielt er die Würde eines fóniglidjen 
Rates und wurde zum Sronftädter Stadthannen gewählt. Nad) manchen mwidrigen 
Schickſalen trat er am 1. Juni 1806 in ben Rubeftand. 360. 


100. Herrmann, Martin von, Bruder des Vorigen, geboren am 30. Mai 1740, 
geftorben am 27. Oftober 1787, wurde 1759 Kadett, 1760 Fähnrich, 1768 Dber- 
lieutenant im Generaljtabe, 1775 Hauptmann. Er war ein von Joſef 1I. gejchägter 
Offizier. 341. 

101. Seybendorff, Karl Conrad, Freiherr von, geboren in Mediaſch am 
25. Juli 1735, geftorben ebenda am 4. Januar 1797. Er madjte den fiebenjährigen 
Krieg aí8 Freiwilliger und Korporal im Regiment des Feldmarjchallientenants 
Baron Raubl mit; 1760 wurde er Fähnrich. 1762 fam er ala Kapitänlientenant 
zum 2. románijden @reng-Snfanterieregiment, bald darauf in bas 1. Regiment 
überjegt,. war er 1765 Kommandant von been Majorsfompagnie. 1778 wurde 
er Major im 2 Regiment, 1785 Oberftlieutenant und 1787 Oberft und Kommandant 
des Regiments. 1790 rüdte er zum Generalmajor vor unb trat 1793 in ben 
9tuBeftaub, worauf er 1794 in ben Freiherenftand erhoben wurde. 699. 

102. Heydendorff, Michael von, Bruder des Vorigen, Berfafjer ber im Vereind- 
arhiv Bb. XIII, XIV, XV, XVI und XVIII, veröffentlichten Selbftbiographie, 
geboren in Mediajh am 26. November 1730, geftorben ebenda am 9. Rovember 1821. 
Er trat 1750 als Honorärkanzlift beim fiebenbürgiichen Gubernium ein, wurde 
1753 Provingialfommiffariatéfanaliit, 1759 Kanzlift beim directorium oeconomicum, 
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1761 Sigenotär beim Mediaſcher Magiftrat, bann Notarius und Senator, 1779 
Rünigeridter, 1784 Kreisgeſpan bes oberen Sreijes ber Hermannftädter Gejpanjdhaft, 
1786 Appellationgrat, 1790 Mediaiher Bürgermeifter, Gubernialrat unb 1817 als 
Bürgermeifter penfioniert. Er war ein gebildeter, hervorragender Maun, ber in der 
ſächſiſchen Nationsuniverfität und den fiebenbürgifhen Landtagen eine Rolle jpielte. 
340, 548, 748, 818, 821, 841, 843. 

103, Sirling, Johann Georg, Sohn einer Halbichwefter des Freiherrn Samuel 
von Brufenthal, Elifabeth, die in erfter Ehe mit dem Pfarrer von Algen Martin 
Dirling, in zweiter Ehe mit dem Pfarrer von Magarei Sutoris vermählt war. Er 
wurde geboren 1728, war 1768 Notarius, 1770 königlicher Perzeptor, 1777 &tubt&- 
ridter in Qejhtiid, 1788 Beifiger der Diftriftualtafel in Maros-Vásárhely und 
1794 Königsrichter in Leſchkirch. 696. 

. 104. Hißmann, Michael, geboren in Hermannftadt am 25. September 1752, 
geftorben in Göttingen am 14. Auguft 1784, ftudierte in Hermannftadt, Erlangen 
und Göttingen, wo er Magifter ber Philofophie wurde und die Erlaubnis erhielt, 
öffentliche Vorleſungen über pbitojopbijdje Wiffenichaften au der dortigen Hochſchule 
zu halten, 1781 wurde er dajelbft außerordentlicher Profeffor ber Philojophie, 1784 
wurde ihm der Lebrftubl ber Pbilojophie an der Pefter Univerfität angeboten, beu 
er in der Hoffuung auf Befferung feiner im ungewohnteren Klima geihwächten 
Gefundbeit annahm, obwohl bie Haunoverjche Regierung ihn durch Gehaltsver- 
mehrung und Ernennung zum ordentlichen Profefjor in Göttingen zu feſſeln fucbte; 
er ftarb jedoch, bevor er fid) nach Bet begeben fonnte. 146, 288. 

105. Holzer, Therefe, Haushälterin beim Freiherrn Samuel von Brufentbal. 
872, 893, 921. 

106. Horváth von Ersekiel, Alerander, Hofrat der fiebenbürgiichen Hof- 
fanzlei; er war Mitglied der von biejer 1765 unter dem 9orjige Samuel von Bruten- 
thals für fiebenbürgijche Angelegenheiten bejtellten Rommifjion. 954. 

107. Huttern, Mihael von, Sohn des Reußmärkter Pfarrers Georg Hutter 
und der Rebeka Fronius, war [don 1758 Gubernialrat und zwar 1768 Direktor 
der Abteilung für Steuerjaden, jpäter and) Präfident des ev. Dberfoufiftorinms 
A. B. Er wurde 1768 in den Abdelftand erhoben. 886, 892, 913. 

108. Jablanezy. Ignaz von, f. f Rat unb Adminiftrator ber f. Sameral- 
berrichaîten Regecz, Sáros, Nagy-Patak, Ungvár. 280. 

109. Jaeger, Josef, Piarift und Gauptidulbireftor in $lanjenburg. 592. 

110. Jankovies de Daruvár, Graf Anton, geboren zu Sünffirden im Jahre 
1728, geftorben am 16. Auguft 1789. Er wurde 1754 Fislal der Veröczer Gejpan- 
ſchaft, 1756 Notär und 1758 Bizegejpan des $Bojegaer Somitata, 1767 Rat und 
Beifiger der froatifhen Statthalterei, 1770 Adminiftrator und 1775 Obergejpan des 
Pofegaer Komitats, 1781 geheimer Mat, 1782 Beifiger ber ungar. Septemvrialtajel, 
1787 beren Borfiger und Neichsichagmeifter (tavernicus tavernicorum regalium 
magister) Um 28. Oftober 1782 wurde er in ben Grafenftand erhoben, nachdem 


er Toon im vorhergehenden Jahre das Rommanbeurfreug des Gtejansorben& er- 


halten hatte. 1785 jdjidte ihn Joſef IT zur Unterfuchung der Urfachen des Bauern- 
aujjtanbe& nach Siebenbürgen. 771, 780, 803. 


111, Jenaiſche Mineralogifhe Sozietät. 997. 
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112. Jeney von, 1768 Major. 60. 

113. Josika von Branyitska, Anton, Freiherr, Sohn des Hunyader Ober- 
geipans Ladislaus Sreiberrn von Józsika und der Gräfin Katharina Kún, ein 
ehemaliger Sejuit, war beim fiebenbürgifchen Gubernium 1777 Rongipift, 1780 
Sefretär, 1786 wurde er 4 Rat bes neuerrichteten fiebenbürgiichen Appellations. 
gerichtes, 1788 Präfident ber Diftriftétafel in Maros-Väsärhely und endlich 1794 
Obergeijpan des Slaujenburger $bomitate&. Er war mit Maria Gräfin Teleki 
vermählt. 670, 683, 687, 768, 774. 

114. Josika von Branyitska, Daniel, Freiherr, Sohn des Sreiberrn Mofes 
von Josika, war vermählt mit Suſanna von Beleznai; 1790 wurde der Konkurs 
über fein Vermögen verhängt. 

115. Kálnoki de Kürüspatak, Graf Anton, Sohn des 1719 verftorbenen 
Esifer Oberfapitäns Adam Grafen Kälnoki und Maria Mamuka de la Torre, ges 
boren zu Koröspatak 1706, geftorben am 16. Juni 1783; 1748 errichtete er auf 
eigene Kojten das erfte fiebeubürgijd)e Qufarenregiment und wurde Oberft und 
Inhaber desjelben. 1748 wurde er zum Generalmajor, 1757 zum Felmarichall- 
Lieutenant, und 1759 zum General der Kavallerie befördert. 568. 


116. Kálnoki de Kürüspatak, Graf Ludwig, Sohn des Grafen Anton unb 
Bater des Grafen Heinrich Kálnoki, zwei Jahre lang Regierungsrat in Graz, dann 
von 1766 bis zum Sabre 1786 Obergejpan des Thordaer Stomitat8 und Borfiger 
ber dortigen Komitatstafel, dann Gubernialrat im iudicialibus, 1789 beliej ihm 
Joſef II. bie Thordaer Obergejpanswürde jamt Gig und Stimme auf ben fieben- 
bürgifchen Landtagen Er ftarb am 17 März 1794 zu $faujenburg als Gubernialrat 
und Kämmerer. Er war ber Uriverjalerbe des General Grafen Georg Simonyi, 
defjen zweite Gattin eine Gräfin Kálnoki mar. 554, 799. 


117. Kálnoki de Köröspatak, Gräfin Eleonore, Tochter des oberjten 
Soffanglerá von Böhmen unb Dfterreih, Heinrich Kajetan Grafen Blümegen und 
Gattin des Grafen Ludwig Kálnoki. 852 

118. Sarféburger Domkapitel. 971. 

119. Kaunitz-Rietberg, Wenzel Anton, Fürſt von, geboren ant 2. Februar 
1711, geftorben am 27. Juni 1794 in Mariahilf bei Wien. Zuerft für den geift- 
fidem Stand beftimmt, widmete er fid) fpâter dem Staatödienft. Nadh Beendigung 
jeiner Studien zu Wien, Leipzig und Leiden und Reijen burd) England, Frankreich 
und Stalien wurde er 1735 Neichähofrat, 1742 ging er als Gejanbter nad) Turin 
und 1744 wurde er öfterreichiicher Minifter am Hofe des Generalgouverneurs ber 
öfterreichiichen Niederlande, des Herzogs Karl von Lothringen, und 1745 wirklicher, 
bevollmädhtigter Minifter bajelbjt. Nad der Bejegung der Niederlande dur bie 
Srangojen trat er eine Zeitlang aus dem Gtaatébienjt. 1748 begründete er bei dem 
Sriebenéfongre zu Aachen feinen großen Ruf als Diplomat und arbeitete nun, 
zum Konferenz. und Staatsminifter ernannt, darauf bin, Dfterreich mit Frankreich 
gegen Preußen zu verbünden. Bon 1750 bis 1753 wirkte er als Botjdjafter am 
franzöfijchen Hof, im leßteren Jahre wurde er geheimer Haus, Dot, und Staats- 
fanzler und damit Leiter ber Öfterreichiichen Politif, bis er am 19. Auguft 1792 
jeine Eutlaſſung nahm. 1764 in ben Reichsfürftenftand erhoben, beja er das Grof 
treng des Stefansordens und war Kanzler des Maria Therefia: Ordens. Ein Gönner 
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der Fünfte und Wiffenichaften, der felbft eine bedeutende Sunftfammiung bejaß, war 
er aud) Kurator der Afademie der bildenden Kunſt unb ber orientalijchen Sprachen. 
811, 943. 


120. Kazzay de Ztreeze, Sammel, Apothefer in Debreczin. 513. 


121. Keith, Robert Murray, Lord, Ritter des Bathordens, großbritannijcher 
Gejanbter und bevollmächtigter Minifter am öfterreichiichen Hofe. 712. 


122. Kemény de Magyar Gyerö-Monostor, Simon, Freiherr von, Sohn 
des Sreiherrn Adam Kemény und ber Gräfin Drufianna Rhedei, Kämmerer, 
1774 Beifiger der N. Tafel, 1775 big 1785 Dbergefpan ber Unteralbenjer Gejpait- 
ſchaft, wurde 1786 Pizepräfident des von Sofef II. errichteten fiebenbürgiichen 
Appellationsgerichtes, 1789 beliep ihm Joſef II. bie früher befleidete Stelle bes 
fbergejpanà von Alba und Sig und Stimme auf den fiebenbürgijdjen Landtagen, 
darauf Dbergeipan des Klaufenburger und danı. wieder deg Unteralbenjer Stomitat&. 
Als er 1789 über fein Anfuchen bes Dienftes eines Tabularvizepräfidenten ent- 
hoben wurde, erhielt er bie Würde eines Titular geheimen Rates. Heidendorf be- 
zeichnet ihn alg einen Mann von vielem Berftande, Kenntnis des Landes und 
feiner Verfafjung, der im Befig feiner und hinreißender Beredſamkeit, geidbidt au 
geheimen Verhandlungen fei, und fähig, ben Gefchäften Wendungen nad) Beichaffen- 
heit der Umftände zu geben. Er war in erfter Ehe mit Polirena Freiin von 
Wesselenyi, in zweiter mit Katharina Gräfin Vass vermählt. 583, 664, 673, 675, 
767, 855, 864. 


123. Kemény de Magyar Gyerö-Monostor, Wolfgang, Graf, Sohn bee 
fiebenbürgijden Gubernators Ladislaus Grafen Kemény und ber Pekri Anna, 
geboren im Jahre 1741 zu Szamos Ujlak, 1765 Oberfönigsrichter beg Aranyoser 
Stuhles, 1774 Kämmerer und Gubernialrat, 1777 Mitglied ber $tommergien- 
tommiffion, jomie ber für firdlide Angelegenheiten, 1782 Provinzialfanzler, 1783 
DOberlandestommiffär und 1784 gemeinjam mit Greiberrn Wolfgang Banffi fönig- 
lider Kommifjär zur Einrichtung ber neuen Komitate und Ernennung ihrer Bize- 
beamten. Am 14. Juli 1781 wurde er zum Beifiger ber fiebenbürgiichen Shul- 
fommiffion beftellt, war Aufjeher des Therefianifhen Waijenhaufes und Direktor 
ber Schulen und Gymnaſien, jomie Oberfellermeifter. 1786 erhielt er die Ctelle bes 
föniglihen Kommifjärd für ben 1. fiebenbürgiihen Diftrift, der bie Komitate 
$unpáb, Hermannftadt, Unteralba und Kofelburg umfağte. Unter Leopold II. 
wurde er Ständepräfident. Er war vermählt mit Gräfin Marie Kornis. 957. 


124. Kendefti de Malomviz, Alerind, Graf, Sohn bes Gabriel von Kendeffi 
und ber Gräfin Sufanna Bänffi, geftorben im Sabre 1783, war 1765 bis 1774 
Obergeipan bes Hunyäder Komitats, dann Gubernialrat. Er wurde 1764 in den 
Grafenftand erhoben und war Auer mit Gräfin Anna Lázár, dann mit Gräfin 
Chriftine Bethlen vermählt. 151. 

Kendeffl de Malomviz, Chriftine, Gräfin, fiehe Bethlen. 


125. Kerens (Onerens), Heinrich Johann, geboren zu Maftricht am 22. Mai 
1725, geftorben zu Wien am 26. November 1792, trat jung in den Sefuitenorden, 
wirkte 1754 big 1759 al8 Lehrer, jeit 1760 als Direktor am Therefianum in Wien, 
1769 wurde er Bifhof von Buremonde in Öfterreichiich- Geldern, von Dier wurde 
er 1773 unter Ernennung zum apoftolifchen Vitar ber öfterreichichen Armee als 
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Biichof nad) Neuſtadt berufen, ber Sit bes Bistums aber 1784 nad) St. Pölten 
verlegt. Er war geheimer Rat und erfreute fid) der Gunft ber Kaijerin Maria 
Therefia und Joſefs II. 118, 179, 445, 458, 511. 


126. Kettler, Friedrich, Freiherr von, war f. f. Generalfeldwachtmeifter, 
Kämmerer, Ritter des Stefansordens, ſowie Mitglied des Rates ber f. f. Afademie 
der vereinigten bildenden Künfte in Wien. Er bejañ eine jchöne Sammlung von 
Kriegskarten, von jeltenen Berfteinerungen, von Rubinen, Topajen ujm., fomie 
von militärijchen Altertümern ber von den Römern innegehabten Pläge längs ber 
Donau. 264. 


127. Kißling, Johann Andrenë, 1777 secretarius (notarius), 1780 Gerichts- 
fefretár, 1782 Stuhlsrichter in Leſchkirch, 1789 viceiudex nobilium et commissarius 
in processu Ujegyháziensi comitatus Fogaras. 865, 938. 


123. Klompe, Georg Franz, wurde 1779 Bizenotár und 1781 Senator beim 
Kronftädter Magiftrat, 1786 Stadthann. 1791 wurde er feiner Stelle entjept, weil 
er bie im Vereine mit Sim. J. Schnell gegen Johann und Michael von Eronen- 
thal erhobenen Anklagen nur unvollftändig erwiejen babe. 1792 wieder wahlfähig 
erflärt, wurde er, ber auch bie Brüder Cronenthals für fid) gewonnen Hatte, 
1797 neuerlid Senator und 1799 Stadtrichter. 780, 816. 


129. Klopstock, Ernst, Buchhändfer in Wien. 514, 527, 563, 573, 582, 
603, 627, 684. 


130. Kökösi, Georg, unitarijdjer Pfarrer in Héviz. 656. 


131. Kollenbach Leonard, Freiherr von, f. t. egationéjefretár am däniſchen 
Hofe; er ftarb am 10. März 1785 im 32. Lebensjahre. 629, 652. 


132. Koller, Iofef von, Hofrat und 1. Gtaatsratsfefretär. 387, 407, 413, 
423, 490, 444. 

133. Kollonitz, Graf Ladislaus, geboren am 7. Dezember 1736, geftorben 1817, 
wurde Domberr zu Olmütz, 1774 römiſch-katholiſcher Biſchof von Siebenbürgen, 
1781 von Großwardein unb 1787 Erzbiſchof von Kalocsa. 129, 154, 374, 602, 
628, 819. 


134. Kornis von Gönez Ruszka, Karoline, Gräfin, Tochter bes 1773 
geftorbenen Feldmarjchalls und Kronhüters Grafen Leopold Pálffy, Witwe bes 
Nachftehenden, geboren 1740, geftorben auf Schloß Bibersburg (Vöröskő) am 
26. April 1799. 534. 


135. Kornis von Gönez Ruszka, Midael, Graf, Cohn beg 1759 gejtorbenen 
DOberprovinzialtommifjärs Anton Grafen Kornis, 1762 überzähliger Beifiger ber 
fónigliden Tafel, 1765 Oberfapitän von Kövär, 1768 Riaufenburger Obergefpan, 
1774 Gubernialrat unb Kämmerer; auf Brufenthals Bitte wurde er in biejem 
Jahre zum 1. Hofrat und einftweiligen Präfidenten der fiebenbürgiichen Hoffanzlei 
ernannt; er wurde ein $auptmerfgeug bes fiebenbürgijchen Adels gegen den 
Genannten, wurde von ber Hoffanzlei entfernt und wieder als Gubernialrat unb 
Oberlandestommiffär verwendet. 1782 war er Staats- und Gubernialrat, Kämmerer, 
Dbergejpan ber Biharer Gejpanjdjaft, jowie Thejaurarius. Er ftarb im Früh- 
jahr 1782. 110, 128. 
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136. Koszta de Belenyes, Stefan, 1775 Stanzlift, 1777 Stongipift, 1780 Proto- 
follift, 1785 Gelretür beim Gubernium und Aftuar ber commissio ecclesiastica, 
1809 Gubernialrat und Ritter des Leopoldordens. 875, 887, 925. 


137. Kotzi, Karl Rudolf Aquilinus von, war Hauptmann im 2. Szefler 
Grenz-Infanterieregiment, jpäter im erften Regiment Oberftlieutenant. 3m Jahre 1784 
enthielt bie Siebenbürger Zeitung über ihn aus Belgrad die Mitteilung: „Der 
Herr Oberftlieutenant Karl Gozi ijt wegen bes Laſters ber Verräterei und Ab- 
ſchwörung ber œriftlihen Religion auf allerhöchiten Befehl am 28. Dftober im 
Bildnis an einem Schnellgalgen vor bem Belgrader Thor an ber üuferjten Grenze 
gehangen worden.” 250. 


138, Kresel von Qualtenberg, Franz Karl, Freiherr, 1764 Referent ber 
böhmifch:öfterreichifchen Hoflanzlei, 1770 geheimer Rat, 1773 Staatsrat und Präfident 
der Rommijfion, bie bie Geihäfte zu bejorgen fatte, bie mit der Aufhebung des 
Sefuitenordens gujammenbingen, 1778 Verwalter der bejebten baierijchen Gebiets- 
teile, dann Direftor beg 1782 errichteten geiftlichen Ofonomats (Qojfommijfion oder 
geiftlicher Rat in publico politicis et oeconomicis). Er mar ein gründlich gebildeter 
Mann aus einem alten böhmijchen Wdelsgeichledhte, Kämmerer und Kommandeur 
bes Gtefamaritterorbena. 88. 


139. Rrouftüdter Magiftrat. 360, 894, 901, 907, 910, 919. 
140, Kronftädter Zünfte. 993. 


141. Lacy oder Lasey, rang Moris, Graf von, geboren zu St Petersburg 
am 16. Dftober 1725, geftorben in Wien am 24. November 1801, ein Jrländer, 
trat 1743 als Fähnrich in Öfterreichiiche Dienfte, während bes öſterreichiſchen Erb- 
folgefrieges ftieg er zum Dberftlieutenant auf, 1750 wurde er Oberft. iym fieben- 
jährigen Kriege erwarb er fid) große Verdienfte und erhielt nach dem Überfall bei 
Hochkirch das Giropfreug bea Maria Therefienordens. Schon nad) der Schlacht bei 
obofit Generalmajor geworden, wurde er bald Feldmarjchallieutenant und General- 
quartiermeifter. Als folder reorganifierte er die Armee, wurde 1759 zum eldzeug- 
meifter und 1765 zum Generalinjpeftor der Armee und im Jahre darauf zum 
Feldmarſchall ernannt, jowie aud) zum Präfidenten des Hoffriegsrates. Als folder 
jegte er bie Reorganifierung der Armee mit großem Eifer fort. Er war aud 
geheimer Nat, Staats- und Konferenzminifter, fowie feit 1758 Ritter des goldenen 
Vließes. 61. 


142, Linz, Peter Negelat von, Hofagent in Wien. 984, 985, 988. 
143. Madarász, Ignaz, Bizegejpan bes Srafjoer Somitate&. 597. 


144. Maja Caesar, Nitter von, 1776 bis 1784, vielleicht aud) jpäter Lega- 
tionsjefretär und Agent des Malthejerordens in Wien. 90, 556. 


145. Märiaffi de Maksa, Padislaus, Sohn bes 1762 verftorbenen Klauſen- 
burger Obergejpans David von Mariaffi und der Chriftine Száva, 1762 überzähliger, 
1770 wirklicher Beifiger der füniglihen Tafel, 1780 UObergejpan des Zarander 
Komitates und fiebenbürgifcher Vizehofftallmeifter. Er war nacheinander vermäblt 
mit Thereje Torma, Agnes Berzenczei und Cbriftine Barcsai. 300. 


146, Maros-Väsärhelyer Magiftrat. 524. 
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147. Martini zu Waflerburg, Karl Anton, Freiherr von, geboren am 
15. Auguft 1726, geftorben am 7. Auguft 1800, wurde 1754 Profefjor bes Natur- 
rechtes, der Geichichte, des römischen Rechtes und der Synjtitutionen an der Wiener 
Hochſchule, 1759 Mitglied ber Büdergenjurfommiifion, 1760 aud) ber Studienhof- 
fommijfion; 1761 bis 1773 war er Erzieher mehrerer Glieder ber faiferlichen 
Samilie, wurde 1764 Hofrat bei ber f. f. oberften Juftizftelle, 1774 bei der böhmijch- 
öfterreichiichen Hoflanzlei 1782 zum Staatsrat in inländiichen Gejhäften ernannt, 
erlangte er 1785 die Würde eines geheimen Rates und 1787 die Stelle eines Bizer 
präfidenten der oberften Suftigitelle. 1790 zum Präfidenten der Qoifommijfion in 
Geſetzesſachen erhoben, ftarb er als 2. Präfident ber oberften Juftizftelle 554. 

148. Matis de Hatolyka, Michael, 1770 Bizetönigsrichter des Szekler Stuhles 
Orbai, 1780 3lergeptor im Häromszöker Stuhl, 1785 Generalperzeptor im Három- 
szeker Komitat, 1792 Häromßéker Abgeordneter im Landtag. 858, 947. 


149. May, Mihael Gottfried, 1772 Regimentsadjutant des 2. Szefler Grenz, 
regiment, Lieutenant und Oberlieutenant in biejem Regiment, 1777 Divifions- 
adjutant beim YFeldmarjchallieutenant Grafen Samuel Gyulai, 1778 Hauptmann 
des 2. Romanen-Grengregiments. 1787 in den Rubeftand getreten, erhielt er im 
Sabre darauf den Majorscharafter. Er ftarb in Biftrig am 23. Mai 1792. 316. 


150, Meel, Chriftian, Nitter von, geboren zu Bajel 1737, geftorben zu 
Berlin 1815, Kunftgändler und Kupferftecher. Von Joſef II. nad) Wien berufen, 
lam er 1778 dahin mit ber Aufgabe, bie faijerliche Gemäldegallerie im Belvedère 
einzurichten, was er im Laufe von vier Jahren bejorgte; er jefbjt wurde Gallerie» 
bireftor und gab ein „Verzeichnis ber Gemälde ber f. f. Bildergalerie“ heraus. 470. 


151. Miko de Hidvég, Graf Nikolaus, Sohn beg 1750 verftorbenen Franz 
von Mikó, mar 1774 Beifiger ber f. Tafel und fiebenbürgijcher Vizehofftallmeifter, 
1785 Abminiftrator bes Sáromfefer Stuhles, 1786 3. Rat des fiebenbürgifhen 
Appellationsgerichtes. Am 23. September 1772 wurde er in den Grafenftand er- 
hoben. Seine Gattin war Chriftine von Bernáld. 846, 852, 884, 909, 938, 951. 


152. Mittrovsky, J. E. F. von, (in den Hermannftädter Magiftratsprotofollen 
Johann Nepomucenus genannt), 1782 tyelbmarjdjallieutenant. 558, 588, 601, 612. 


153. Molnár, Sofef, Dr. med. et phil. in Unghvär. 962. 


154. Montseh, Daniel, war 1768 Stuhlsrichter und f. Perzeptor in Broos, 
1775 Königsrichter, ebenjo 1782, 1777 proiudex regius, ebenjo 1784/1785. 900. 

155. Moulli, Karl Nitter von, in Görz. 142. 

156. Mühlbächer Ctabtmagijtrat. 850, 886. 

157. Müller, Freiherr von Neichenftein, Frang Yofef, geboren am 1. Juni 
1740, geftorben in Wien am 12 Dftober 1825, trat 1763 in den drarijdjen Berg- 
werfsdienft, wurde 1768 Markſcheider und Oberbergmeifter im Banate, dann Berg 
werfsdireftor und wirklicher Bergrat in Tirol, 1778 Thejaurariatsrat in Gieben- 
bürgen, 1788 wirflicher Gubernialrat. Mit dem Prädikat von Reichenftein in ben 
erbländijchen Ritterftand erhoben, erhielt er 1795 bag fiebenbürgiiche Indigenat und 
wurde 1798 wirklicher Hofrat beim fiebenbürgifchen Thejaurariat und als jolcher 
1802 zur Hofftelle berufen. Er war ein hervorragender Fachmann, in Tirol ente 
dedte er 1778 den Turmalin, in Siebenbürgen 1783 das Tellur. 1818 trat er in 
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ben Ruheftand und erhielt bas Ritterkreuz bes Stefansordens und 1820 wurde er 
in ben Freiherrnſtand erhoben. 857. 

158. Murusi, Konftantin, gehörte der berühmten Sanariotenfamilie an, ala 
beren Stammvater Panajottis betrachtet wird; er war 3Bjortenbo[metjd) und wurde 
dann Qojpobar der Moldau. Im Jahre 1782 wurde er jeiner Würde ganz uner- 
wartet entjegt und an feine Stelle Alerander Maurofordatos erhoben. 244, 377, 574. 


159. Nagy de Radnotfaya, Sigismund, Königsrichter in $laujenburg. 955. 


160. Nemes de Hidveg, Graf Johann, Sohn deg 1755 in ben Grafenjtand 
erhobenen PBräfidenten ber föniglichen Tafel Adam Grafen Nemes und der Sujanna 
Tordai, nad) Heidendorf ein Mann von hervorragender Beredjamleit, vielem Ber- 
ftande und großer Erfahrung, aber wenig lobensmwertem Charakter. 1757 war er 
überzähliger Beifiger der königlichen Tafel, 1765 Oberfönigsrichter bes Maroser Szeller- 
ftuhles. Nachdem er von dem reformierten zum römijdefatholijdjen Bekenntnis 
übergetreten, ftieg er vom Protonotarin zum praeses tabulae regiae auf; dann 
wurde er Gubernialrat und Oberlandestommifjär, 1777 aber mit 2000 ff. jährlich 
in ben Ruheſtand verjegt. Bei Einrichtung der neuen Verwaltung in Siebenbürgen 
wurde er Häromfefer Obertônigéridter. Als er fid) um die erfte Hofratéftelle bei 
der fiebenbürgijhen Hoffanzlei bewarb, fol Brutenthal feine Berufung verhindert 
haben; infolge deffen wurde er deffen erbitterter Gegner; bod) nannte ihn bdiejer 
nad) O'Donells Tode unter denen, die für bie Stelle des Gouverneurs von Sieben- 
bürgen geeignet feien, wie er ihn jhon früher, wenn aud) ohne Erfolg, zum geheimen 
Nat empjohlen hatte. Graf Nemes war aud) Kämmerer. Seine Gattin war Thereje 
greiin von Miske. 151, 152, 656, 658, 661, 670, 677, 685, 688, 693, 694, 695, 
678, 699, 710, 714, 719, 724, 728, 742, 751, 760, 766, 773, 779, 803, 818, 820 

Nemes, Gräfin Sofefa, fiehe Bornemisza de Kászon, Joſefa Freiin. 

161, Neny, Kornelins, Freiherr von, defien Befanntihaft Brufenthal bei 
feiner Heimreije von der Univerfität in Halle machte, war Damals Gefretár des nieder- 
ländiſchen oterjtem Hofrates, [püter wurde er Staatsrat und geheimer Sabinct&- 
jefretär Maria Therejias. 68, 76, 79, 87, 91, 94, 95, 100, 105, 109, 111, 113, 
115, 116, 117, 120. 

162. Neuhoff, Freiin von. 159. 

163, Neumann, Franz, geboren zu Krems am 22. November 1744, geftorben 
zu Wien am 7. April 1816, fam im Jahre 1753 ins Alumnat der regulierten 
Ehorherrn zu St. Auguftin in Wien; 1765 wurde er Canonicus, 1769 Priefter und 
gehörte dem Stift zu St. Dorothea in Wien an. Nachdem diejes aufgehoben worden, 
wurde er Direktor des f. f. Rabinets moderner Münzen, jpüter des f. f. Münz- 
und Antifenfabiners und Profeſſor an der Univerfität in Wien. Er wurde burd 
den Titel eines faijerlihen Rats und das Ritterkreuz des Seopolborben& ausge 
zeichnet. 77, 85, 96, 99, 103, 107, 111, 118, 121, 167, 174, 176, 188, 207, 208, 
214, 220, 226, 231, 237, 247, 257, 271, 282, 310, 352, 393, 424, 441, 456, 525, 
543, 587, 626, 662, 704. 

164. Niezky, Chriftof, Graf von, Sohn des Semptemvirs Georg von Niczky 
und der Julia Evaftics, wurde am 19. Auguft 1765 in den Grafenjtand erhoben. 
Er wirkte 1778 als fönigl. Kommifjär bei der Einverleibung des Banates in Ungarn 
mit uud ftarb gegen Ende bes Jahres 1787. Er war ungarijcher Yandesrichter, 
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Temeſer Graf und Obergeſpan, geheimer Rat und Oberftudiendireftor im Raaber 
Bezirk, Leiter ber ungarijden Statthalterei, Mittelfreuz des Stefansordens unb zur 
Beit Joſefs IL. Oberaufjeher des Mittelichulweiens in Ungarn. 248, 839. 


165. Nikities, Gideon, geboren im Sabre 1736, geftorben im November 1788, 
vorher Arhimandrit des firmijchen Kiofters Schiicharovag, wurde mit kaiſerl. Reffript 
vom 6. November 1783 zum Biſchof der Griechiſch nicht Unierten in Siebenbürgen 
mit 4000 fl. Gehalt und bem Gişe in Hermanuftadt ernaunt. 733, 765, 767. 


166. Nüll, J. F. von der, Buchhändler in Wien. 989 


167, Obell, Benjamin Gottlieb von, geboren in Kronftadt, 1727, geftorben 
am 27. November 1790 zu Arad, von 1778 big 1787 Oberft beg Synjauterieregimeità 
Graf Samuel Gyulai, war [püter Generalmajor und Feitungsfommandant in 
Arad. 796. 

168. Oeehsner, Georg, Buchhändler in Wien. 960. 


169. Pálffy ab Erdöd, Karl, Graf, Sohn des ungarijchen Pojfanglerà und 
Landesrichters Nikolaus Graf pn und der Gräfin Gibonia Althann, geboren 
in Wien am 1. Oftober 1735, geftouben ebenda am 28. Ma: 1816, war bis 1777 
Bizepräfident ber f. f. Hoffammer, dann wurde er als ungarijcher procancellarius 
mit Hofrejtript vom 14. Auguft 1782 zum Bizefanzler der vereinigten ungarijchen 
und fiebenbürgiichen Hoffanzlei ernannt, im Sabre 1787 amm ungariſchen Gof- 
fanzler. Er war Erbobergeipan der Preßburger Geſpanſchaft, Erbiblohoberbaupt- 
mann des Preßburger Echlofjes, Kämmerer, geheimer Nat, ungariicher Oberfthoj- 
meifter, Kanzler des Etefansordens, defjen Großkreuz er bejak, und Ritter deg 
goldenen Vließes, 1807 wurde er in ben Öfterreichiichen Reichsfürftenftand erhoben. 
Er bejaß eine beträchtliche Bibliothek und eine anjehnliche Sammlung ron Rupfer- 
ftihen und mar nad Chriftof Friedr. Nicolai ein Herr, ber bie Wiffenjchaften 
fanute und ſchätzte. Vermählt mar er mit Sürftin Maria Therefia Lichtenftein. 
564, 576, 663, 795, 963, 974, 981. 

Palffy ab Erdöd, Karoline, Gräfin, fiehe Kornis von Göncz Ruszka, Karoline, 
Gräfin. 

170, Pap de Fogaras, Joſef, geboren im Sabre 1741, geftorben 1781, doctor 
phil. und Magifter der freien Künſte, war Profefjor der Philoſophie am reformierten 
Kollegium in Maros-Vasarhely. Er wurde von mehreren ausländiichen Univers 
fitäten und gelebrten Gejellichaften mit Preifen ausgezeichnet und ftarb, nachdem 
er fura vorher zum Profefjor der Philojephie an die Pefter Univerfität berufen 
worden war. 388. 

171. Petty, Sir J , Better des William Petty, Graf Shelburne, der 1784 gum 
Marquis von Landsdowne und Grafen von Wycomb erhoben wurde, eines her 
vorragenden brittijdjen Staatsmannes und VBejhügers der Gelehrten und $ünjtfer. 
679, 682, 685, 707, 718, 757, 783, 972. 


172, Pollyan, Michael Simon von, 1786 Bizefomes im gisalutanijdhen Zirkel 
des tyogarajdjer Komitats. 928. 


173. Preif, Johann Franz Jofef, Freiherr von, geboren zu Landau im 
Jahre 1704, geftorben zu Eijenftadt am 17. Jannar 1797, trat 1721 als Kadett bei 
dem 36. 2inieninfanterieregiment Wallis ein. In dem jchlefijchen Kriegen zeichnete 
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er fid) aus und wurde Ritter des Maria Therefienordens, 1761 ftieg er zum General- 
major auf, wurde 1764 Feldmarfchallieutenant und 1773 Selbgeugmeifter. Am 
22. Januar 1771 zum fommandierenden General in Giebenbürgen ernannt, blieb 
er in biejer Stellung bis in den Spätherbit des Jahres 1784. Am 14. Mai 1785 
reifte er von Hermannftadt ab. Er war aud) Mitglied ber Elifabethftiftung. 130, 
132, 477, 488, 866. 


174, Pilier, Karl Jofef, Freiherr von, Staatsrat und geheimer Rabinets- 
fefretür, Ritter des Ctefangordens, der „treue Püchler”, der bas Vertrauen Maria 
Therefias in jo hohem Grade bejap, dah fie fid äußerte, fie ftehe für ihn noch mehr 
gut, als für Dé jelbft 126, 127, 129, 137, 138, 170, 174, 188, 190, 197, 212, 
216, 227, 233, 261, 264, 281, 288, 295, 298, 303, 311, 327, 332, 333, 350, 356, 363. 

Ouereng, fiche Rerens. 

Rädnotfaja, fiehe Nagy. 

175. Raicevich, Stefan von, gebürtig aus der Gegend des Fleckens Popovo 
in der Herzegovina, war Sekretär des Fürften der Walachei Alerander Ypfilanti, 
trat dann in faijerlie Dienfte und wurde 1782 als Gofjefretär und t f. Agent in 
bie Walachei gejhidt, er behielt dieje Stelle bis 1786, fpüter (1789) ftand er als 
tünigl. Rat bem Freiherrn von Thugut bei ber politijdjen Verwaltung diefes Landes 
zur Geite. 520, 592, 600. 


176. Rall, Johann Chriftiani, Freiherr von, geboren zu Arco am 16. Mai 1729, 
geftorben am 2. Auguft 1796, trat jhon mit 13 Jahren in die Armee und wurde 
dem $türajjierregiment Lobkowitz zugewieſen, 1749 ftieg er in dieſem Regiment, das 
damal in Siebenbürgen lag, zum Nittmeifter auf. 1758 wurde er Major und 
Dberftlieutenant, 1765 bem Generaltommando in Hermannftadt zugeteilt, 1770 von 
Dberft des Brettlachſchen Regiments Generalmajor und Brigadier der beiden fieben- 
bürger Romanengrenzregimenter; 1788 fommaubierte er als Selbmarihallieutenant 
und Divifionsfommandant ben linken Flügel des ficbenbürgifhen Armeeforps und 
wurde am 2. Dezember bieje8 Jahres vorläufig zum fommandierenden General in 
Siebenbürgen ernannt. Bon Jugend auf mar er vielfach zu biplomatijhen Sen- 
dungen verwendet worden, er war auch Mitglied des Greimaurerordens. Auf bem 
Rlaufenburger Landtag von 1790/1791 waltete er als fünigl. Konmifjär und erhielt 
dag fiebenbürgifche Snbigenat. 680, 991. 

177. Rebel, Joſef, geboren 1732, geftorben am 22. Februar 1807, Landſchafts- 
maler in Wien. 356. 


178, Reichenhall oder Neihenthal, Johann Samuel von, Lieutenant und 
Mitglied ber ungarijdjen Garde aus bem fiebenbürgifchen Adel. 617. 


179. Reiſchach, Simon Thaddius, Freiherr von, geboren am 12. Oktober 1728, 
geftorben am 20. Dftober 1803, erhielt 1771 die Stelle eines PVizepräjidenten bes 
Kommerzienhofrats, 1776 wurde er geheimer Rat und böhmijch-öfterreichiicher Hof- 
fauzler, 1778 aud) Mitglied ber oberften &tubienfoffommijjion und fiebenbärgiicher 
Hoffanzler, 1780 von den böhmifcheöfterreihiichen Geſchäften befreit, blieb er nur 
das Sebtere. 1782 fam er als Staatdminifter in den Staatsrat und erhielt 1783 
das Groffreuz des Stefausordens. 127, 131, 157, 159, 161, 162, 164, 166, 168, 
170, 173, 174, 177, 178, 180, 181, 191, 195, 196, 199, 201, 205, 209, 212, 213, 
216, 217, 219, 222, 230, 232, 235, 236, 242, 248, 244, 248, 250, 251, 253, 258, 
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259, 266, 274, 286, 290, 291, 292, 293, 295, 298, 304, 307, 309, 321, 824, 327, 
330, 331, 332, 334, 337, 339, 355, 359, 364, 367, 382, 383, 384, 385, 388, 392, 
409, 412, 414, 420, 425, 427, 431, 432, 436, 442, 446, 447, 448, 449, 451, 452, 
454, 456, 457, 458, 460, 461, 462, 463, 464, 465, 466, 467, 473, 476, 478, 480, 
483, 484, 486, 487, 489, 491, 494, 497, 499, 502, 503, 5u4, 505, 506, 507, 508, 
509, 511, 516, 517, 518, 524, 525, 530, 532, 534, 535, 536, 537, 539, 542, 548, 
546, 547, 550, 553, 557, 570, 622. 

180. Ribes, J. von, Hauptmann in bem Infanterieregiment Laudon. 655. 

181. Ripperda, 9tifofaué, Freiherr von, Cberjt und Kämmerer. 804. 

182. Rittern, Johann Georg von, geboren am 21. Dezember 1723 alg Sohn 
des Hermannftädter Serichtsjetretärs, jpäteren Senators, Daniel Ritter und der Sara 
Schirmer, 1763 Konzipift, 1768 Profofollift beim fiebenbürgiihen Gubernium, 
1770 Adjunkt beim Provinziallommiffariat im Hermannftädter Diftrift, endlich 
1786 Gubernialrat in politicis et cameralibus, als folder ftarb er am 17. De- 
zember 1808. Am 9. November 1780 befand er jid) unter den Kandidaten zur 
Komeswürde. 45, 50. 

183. Riza, Freiherr von, Generalmajor. 981. 

184, Röger, 1784 Rittmeifter bei Tosfana-Dragoner. 659. 

185. Rosa (Roos, Rose), Sofef von, geboren in Wien am 9. Oftober 1726 
geitorben ebenda im Auguft 1805, Maler und Agkünftler. Er wurde 1776 aus, 


Dresden nad) Wien berufen, um bie aus ber Stallburg ins Belvedere gebrachte 
t. f. Gemäldegallerie zu ordnen, und zu deren Inſpektor beftellt. 983, 986. 


186. Roschkosehny Johann, Sugenieur. 582. 


187. Rosenfeld, Georg Andreas Czekelius von, getauft am 26. Januar 1741, 
geftorben am 5. Februar 1808, vermählt mit Anna Maria, der Tochter des Komes 
Samuel von Baufnern, in zweiter Ehe mit Maria Karoline Freiin von Entenberg. 
Als im Jahre 1760 die ungarijche adelige Garde errichtet wurde, fand er Aufnahme 
in diefe; 1775 war er $Brotofollijt beim fiebenbürgiichen Gubernium, nach vielen 
Jahren erft wurde er Negiftrator bei biejer Behörde. 1784 ernannte ihn $aijer 
Joſef II. zum Obergejpan des neu errichteten Hermannftädter Romitats; zwei Jahre 
darauf wurde er 11 Rat des neu gefchaffenen fiebenb. Apellationsgerichtes, blieb dies 
aber nur furze Beit, ba ihn ber Kaiſer auf jeine Bitte biejer Stelle enthob und ihn zum 
tónigl. Kommifjär und Obergejpan bes Beregher Diftrifts in Ungarn ernannte; dieſes 
Amt verwaltete er zu folder Zufriedenheit des Kaifers, ba; ihn biejer gum Staats- 
rat mit dem Titel Erzellenz erhob; 1790 wurde er Oberfapitän von Fogaraſch und 
1791 Hofrat der fiebenbürgiichen Hoffanzlei, 1795 wurde er zum Gubernium ver- 
fegt und zum Oberlandestommifjär ernannt. 726, 727, 730, 841. 


188. Roth, Johann Peter, Rektor des ev. Gymnaſiums A. B. in Kronftadt, 
wurde wegen eine& anftößig bejundenen Gebichtes, bas er bei einer Schulfeier 
vorgetragen, von jeiner Stelle entfernt unb zur Fiskalaktion verurteilt, nad) reu- 
mütigem Widerruf aber 1803 wieder eingejegt und darauf feine Erwählung zum 
Pfarrer von Nubbad gutgeheiien. 608. 


189, Royss, Ferdinand von, Sekretär bei ber fiebenbürgiféen und bann bei 
der ungarijch-fiebenbürgijchen $ojfanglei und f. f. Rat. 122. 
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190, Saul, ©. von, oberfter Befehlshaber (Serdar) bes moldauiſchen Fürften 
Konftantin Murosi. (Vgl. Vereinsarhiv XXIII, 115.) 306, 367. 


191. Schaffgotsche, Franz Ernft, Graf von, Thejaurariatsrat und Mitglied 
ber 1771 errichteten fiebenbürgiihen Kommerzientommifjion, 1788 Rat bei bem 
königl. böhmiſchen Landrechte und Beifiger deg iudicii militaris mixti, zugleich 
ordentliches Mitglied ber bümijdjen Geſellſchaft ber Wiffenjchaften. 254. 

192, Schmallögger, Johanna und Bulla, Theaterunternehmer. 956. 

193. Schobeln, Johann Georg, Edler von, geboren in Rronftabt 1747, diente 
beim Kronftädter Magiftrat als Vizenotär, Senator und Dberridter. 1784 war er 
ordinarius iudex nobilium im Burzenländer Zirkel des Hermannftädter Komitates 
und 1786 wurde er Sekretär beim fiebenbürgijchen Apellationsgeridt. 1790 trat 
er als Senator wieder in den Kronftädter Magiftrat ein. 898. 


194. Schreiber, Simon, geboren im Jahre 1766, geftorben in Hermannftadt 
am 1. September 1836, Nechtögelehrter und Anwalt, dann beim Hermanuftädter 
Magiftrat Fisfal, Senator, Polizeidireltor und Stuhlsrichter; in feiner Jugend war 
er Lehrer ber beutihen Sprache am reformierten Kollegium in Maros-Vásárhely 
und 1785 »iuratus tabulae regiae« daſelbſt. 893. 


195. Schwarzenberg, Johann Nepomnt, Fürſt von, geboren am 4. Juli 1742, 
geftorben am 6. November 1789, war Kämmerer und geheimer Rat, jomie Ritter 
bes goldenen Vließes. 365. 


196. Seiwert, Johann Friedrich, geboren in Hermannftadbt am 6. Januar 1755, 
geftorben ebenda am 31. März 1832, ftieg beim fiebenbürgijd)en Gubernium bis 
zum ©efretär auf, aló joíder trat er in ben Süufejtanb und führte bis an fein 
Ende bie Aufficht über bie vom Gouverneur Brufenthal begründete SBibliotbef. Er 
war ein Enteljohn von deffen Schweiter Maria, verehelichte Georg Hermann und 
erfreute fid) feines befonderen Wohlwollens. 869, 880, 890. 


197. Somlai de Csik-Somlyo, Johann, 1784 Protofollift, 1786 Sekretär 
beim fiebenbürgifchen Gubernium, fpâter Sefretär und 1795 Hofrat bei der fieben- 
bürgijen und ungarischen Hofkanzlei. 863. 


198. Sonnenfeld, Joſef, Neichöfreiherr von, geboren zu Nikolsburg 1733, 
geftorben zu Wien gm 26. April 1817, nahm guerft Militärdienfte, ftubierte baun 
die Rechte unb bie hebräiiche &pradje, jo daß er feinem Bater, der Interpres des 
Hebräiſchen bei ber niederöfterreihifchen Regierung mar, beigegeben wurde. Na 
anfänglich erfolgfojer Bewerbung um eine Profefjur an der Wiener Hocichule 
erhielt er 1763 bie Lehrftelle ber Staatswifjenjchaften an ihr. Durch feine Schrift 
„Über bie Abſchaffung ber Tortur” bewirkte er, daß die Folter in den öſterreichiſchen 
Staaten bejeitigt wurde. Geine Freimütigfeit zog ihm viele Unfeindungen zu: 
allein Maria Therefia ernannte ihn gum Rat und 1779 zum wirklichen Hofrat 
bei der geheimen böhmijchen und öfterreichifchen Hoffanzlei und zum Beifiger ber 
Gtubienboffommiffion. Durch Franz II. wurde er 1797 in den Reichöfreiherrnftand 
erhoben. 482. 


199. Goteriné von Sadjenheim, Johann Mihael, geboren im Jahre 1742, 
geftorben am 31. März 1794, trat beim fiebenbürgijchen Gubernium in den Staat: 
bienft, 1771 wurde cr Uftuar ber fiebenbürgijchen Rommergialfommiffion mit bem 
Rang eines Gubernialfonzipiften, bann Gubernialfefretür und 1787 Gubernialrat. 
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1791 erhielt er ben Adel mit dem Prädikat von Sadjenheim. Er mar ber Sohu 
ber an den Etolzenburger Pfarrer Georg Soterius verheirateten Schweiter Brufen- 
thals, Anna Katharina, und ftand bei biejem in hoher Gunft- 596, 896, 922, 939. 

200. Stibor, Lehrer an ber Normaljchule. 833. 

201. Székelly de Killyen, David, Sohn des Beifigers der königl. Tafel 
Alerius von Szefely und der Agnes Grabarius, trat bei Errichtung der ungarischen 
Leibgarde 1760 in dieje, war 1765 Brotofollift beim fiebenbürgiichen Gubernium, 
1776 SBrotonotariu&, 1780 Hofrat bei der fiebenbürgijhen Hoffanzlei; er wurde am 
12. März 1783 Provingialtang'er, 1787 Gubernialrat in iudicialibus 1790 wieder 
Provinziallanzler. Er mar vermählt mit ber Gräfin Anna gázár und ftarb am 
10. Februar 1800. 856. 


202, Tartler, Johann, geboren in Kronfladt am 15. Dezember 1753, ge- 
ftorben zu Hermannftadt am 26. März 1825, trat 1775 als Sekretär beim Rron- 
ftädter Magiftrat ein und wurde 1784 zum Bizenotär befördert; 1786 wurde er 
Protofollift beim Gubernium in iudicialibus und 1787 zum Sekretär ber fünigl. 
Gerichtstafel befördert. Als dieje 1790 eríojd), ging er nah Stronjtabt und wurde 
von der dortigen Kommunität alg ihr Vertreter in den Landtag geichidt. 1794 fam 
er mit bem Titel eines Gubernialjefretärd zur fiebenbürgijd)en Hoffanzlei und im 
folgenden Sabre zum Gubernium, worauf er 1812 zum Gubernialrat aufftieg und 
endlich 1816 zum Kome ber jächfiichen Nation ernannt wurde. 873. 

203. Teckelt, Georg, 1768 Gtabifann beim Biftriter Magiftrat, 1770 Senator, 
1777 wieder Stadthann, 1780 Gtabtridjter, 1785 proiudex. 533, 537. 

204. Teleki de Szék, Graf Adam, Cohn bes gleichnamigen, 1769 ver: 
ftorbenen Generals und der Gräfin Klara Torocztay, geboren 1740, gejtorben 1792, 
ward 1770 Kämmerer und Oberfapitän bes Kövärer Diftrifté, darauf Obergeipan 
des Dobofaer Romitats und Gubernialrat, dann Staatsrat und königl. Kommiſſär 
bes 2. fiebenbürgiichen Diftrifts, der aus dem Fogarajcher, Hermannftädter und 
Udvarhelyer Komitat gebildet worden; 1788 war er fünigl. Kommifjär des Rlaufen- 
burger Diftrift& unb Adminiftrator ber Romitate Kolos, Thorda und Mittelgolnof. 
Er fertigte eine metrijche Übertragung des Gib von Corneille ins Magyariiche 
an; bei dem Adel wurde er durch ftrenge Befolgung ber von Joſef IL. gegebenen 
Borjdrijten verhaßt. Seine Gattin war Maria Freiin von Wesselényi (geftorben 
am 26. Juli 1785 im Alter von 37 Jahren). 550, 602, 790, 853, 966, 979. 


205. Teleki de Szék, Graf Franz, Sohn des 1773 geftorbenen Dobofaer 
Obergeſpans Paul Grafen Teleti und der Gräfin Barbara Haller, Major, 1808 als 
Dbrift geftorben. Seine Gattin war Roja Gräfin Toroczkay. 234. 


206. Teleki de Szék, Graf Joſef, geboren in Hut am 21. Dezember 1738, 
geftorben in Peft am 1. September 1796, Sohn des 1778 geftorbenen Gubernialrates 
Labislaus Grafen Teleti und der Gräfin Ejther Raday, machte große Reifen, wobei 
er bei Stanislaus Lesfinéfy von Lothringen und in Berjailles verweilte und in 
Bajel, Utrecht, Leiden und Paris ftubierte. 1761 beimgefebrt, wurde er 1767 
Beifiger ber fönigl. Tafel, 1781 Adminiftrator des Béfejer und 1782 Obergeipan 
des Ugocsaer Komitats, 1784 Gtubienbireftor bes Fünifirchner Diftrifts. Er mar 
eines ber tätigften Mitglieder des 1790/91-er Landtages, ein Fürſprecher der 
Proteftanten in Ungarn und Gründer eines naturwiſſenſchaftlichen Mujeums. 
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1792 wurbe er geheimer Rat und 1795 Kronhüter. 1791 präfidierte er ber 
ungarijden, reformierten Synode. Er war mit Johanna Roth von Kiralyfalva 
vermählt. 240, 323, 672. 


207. Teleki de Szék, Graf Karl, Sohn des 1746 geftorbenen Dberit- 
lieutenants Nikolaus Grafen Telefi und ber Katharina Gerhard von Kirälyfalva, 
trat zum römifch-fatholifchen Glauben über; Heidenborf nennt ihn einen ber ge- 
lebrteften und geichidteften Patrioten Siebenbürgen und einen Eiferer für bie 
Rechte jeines Volkes. 1764 mar er Mitglied ber zur Unterjuchung gegen bie auf- 
rührerifchen Szefler beftellten Kommifjion, damals Dbergeipan des Junerkolnoter 
Komitats; er gehört zu den Perſonen, bie Brufenthal 1771 nad) Graf O'Donells 
Tode für den fiebenbürgijden Gouverneurpoften in Vorſchlag brachte 1775 wurde 
er Gubernialrat, 1777 Provinzialtanzler, 1782 Ständepräfident und 1783 fieben- 
bürgifcher Thejaurarius, 1786 Vizepräjes bes Guberniums in politicis et camera- 
libus und Präſes ber für firchliche Angelegenheiten beftehenden Kommifjion, im 
Jahre trat er 1787 mit einer Benfion von 3000 fl in ben Nuheftand. 1788 erhielt er 
das Kommandeurfreuz bes Ctejandorbenà; er war aud) Kämmerer und Staatsrat. 
Vermählt war er mit Gräfin Julia Haller. 224, 365, 375, 495, 697, 906. 


208. Teleki de Szék, Graf Ludwig, Sohn bes 1758 geftorbenen, gleich- 
namigen Baters und der Katharina Gräfin Bethlen von Iktár, geb. 1747 in Görgény, 
1770 überzähliger Gubernialfonzipift, 1780 Beifiger ber fônigl. Tafel, Mitglied ber 
Freimaurerloge in Hermannftadt, Kämmerer, 1787 Gubernialrat in politicis et 
cameralibus, 1789 in bie Hermannftädter Kommunität aufgenommen, 1790 Präjes 
ber königl. Upellationstafel, 1793 Präjes des fiebenbürgifhen Provinzialeraftorates, 
Gubernialrat, geheimer Rat, Kommandeur bes Leopoldordens und zulegt Stände 
prüfibent. Er war vermähli mit Gräfin Gara Toldn und ftarb 1815. Seine 
Tochter Chriftine war die zweite Gattin des Komes Michael Freiherrn von Bruten- 
thal. 681. 


209. Teleki de Szék, Graf Sammel, Sohn des 1760 gejtorbenem Über: 
gefpané der Thordaer Geipanjchaft Alerander Grafen Teleki unb der Eujauna 
Petki Nagy, geboren am 17. November 1739, geftorben zu Wien am 7. Auguft 1822, 
der Begründer ber berühmten Bibliothef in Maros-Vásárhely (1816: 36 096 Bände), 
ein bochgebilbeter Mann, von dem Johann Theodor von Herrmann ídon 1777 
ichrieb, er jei feiner rühmlichen Eigenfchaften und feiner tiefen Gelebriamfeit wegen 
nicht unmwürdig, bie erfte Stelle in Siebenbürgen zu betleiben, war 1775 Dber- 
gefpan des SKKofelburger Komitats, 1778 Gubernialrat, 1784 königl. Kommiflär 
bes Girojmarbeiner Difirifts und wurde 1787 zum 2. ungarijchen Bizefanzler er- 
nannt. Als im Jahre 1791 die fiebenbürgijche Hoffanzlei von ber ungariichen ge- 
trennt wurde, erhielt er bie Stelle eines Präfidenten ber erjteren und wurde aud 
Obergeijpan von Bihar, was er fon 1785 bis 1787 gewejen war. Er war ges 
heimer Nat, und bejaß bas Großkreuz des Stefansordens, aud) mar er Ehrenmit- 
glied der Göttinger, Jenaer und Warjchauer Akademien der Wiffenjhaften. Seine 
Gattin war Sujanna Gräfin Bethlen von Iktár. 147, 148, 154, 366, 396, 521, 
678, 696. 


210. Tetzeli, Johann Georg, Sohn des gleichnamigen Hermannftädter Barbiers 
und Chirurgen, geboren am 5. März 1745, war Leibwundarzt des Herzogs Albert 
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von Sachſen-Teſchen und jeiner Gattin Maria Ehriftine in Brüfjel, Doktor ber medi» 
ziniſchen Fakultät in Wien. 909. 

211. Thordaer Sommunitüt. 590. 

212. Torres, Graf Emanuel, Hat der Landeshauptmannſchaft Göra unb 
Gradisfa aus dem Herrenjtand und Beifiger der &djultommijjion. 139, 144, 148. 

213. Trattnern, Johann Thomas, Ritter von, geboren im Jahrmannsdorf 
bei Ques den 11. November 1717, geftorben in Wien den 31. Juli 1798, war ein 
armer Bauernjohn. 1735 wurde er Buchdruder in Wienerneuftadt, von mo er 
1739 nad) Wien fam und in bie Buchdruderei Peters von Gbelen eintrat. Hier 
blieb er 9 Sabre und zeichnete fid) durch Gejchidibeir, Fleiß und Cparjamfeit aus. 
1748 erftand er bie Jahn'ſche Landichaftsdruderei in Schottenhof, bie er aus bem 
Yuftande des Verfalles zu großer Blüte brachte. Seine Tücbtigfeit verfchaffte ihm 
bie Gunft der Jejuiten, bie ibn Maria Zferejia empfahlen. Dieje übertrug ihm 
nad) Regelung des Studienwejens den Drud jämtlicher Lehr- und Schulbücher, 
jo baÿ er Filialdrudereien in Pet, Trieft, Innsbrud, Linz und 26 Bücherver- 
ichleiße begründete. In ber Kofefftadt erbaute er den jogenannten typographifchen 
Balaft und 1773 den Trattnerhof am Graben. 1764 wurde er in den Ritterftand 
des heil. röm. Neiches erhoben, erhielt 1790 den ungarifen Abel und wurde 1791 
niederöfterreichiicher 9anbftanb. 611. 


214. Türi de Sarkad, Sofef, Beifiger ber fönigl. Tafel, im erften Viertel 
bes 19. Jahrhunderts Sisfalbireftor, Ritter bes Leopoldordens. 715, 723 

215. Türi de Sarkad, Sammel, 1768 fiebenbürgijher Hofagent in Wien, 
1780 Beifiger ber fönigl. Tafel, wurde 1786 8. Rat bes neu errichteten fieben- 
bürgijden Appellationsgerichtes. 81, 92, 275, 329. 


216. Turatti, Graf Joſef, wurde 1786 als Oberftlientenant im großen 
Generaljtab mit ber Leitung des technijchen Teiles ber Grundausmefjung in Sieben- 
bürgen betraut; er fiel im Stampfe gegen die Türken am 12. Auguft 1788 in ber 
Nähe des Bodjauer Paſſes. 241. 


217. Türkheim, Karl Ludwig von, Hofrat beim Hofkriegsrat und Ritter bes 
Stefansordens. 187, 395, 641. 


218. Ungard, Johann Georg von, mar 1775 Regimentsadjutant bei Traut- 
mannébotffüraffieren und mar dann Oberlieutenant bei Kalnofyhujaren. Er ftarb 
zu Fred am 23. Dezember 1820. 325, 343. 


219. Vadász Adalbert, Superior ber Biariften in 9Xebiajd). 186. 


220. Veres de Nagy Várad, Adam, mar 1762 Kanzlift, 1763 Konzipift, 
1774 Sefretär beim fiebenbürgifhen Gubernium. 131. 


22]. Vilalta, Anna Maria, Witwe des in ſpaniſchen Dienften geftandenen 
Oberftlieutenants Gaitzer. 155. 


222. Wallis, Mihael Graf von, geboren in Neapel am 4. Januar 1752, 
geftorben zu Wien am 18. Dezember 1798, trat 1748 in bie f. f. Armee, 1758 wurde 
er Oberft, 1767 Generalmajor, 1773 Feldmarjchallieutenant, 1783 fommanbierenber 
General in Mähren, 1784 in Böhmen, bald darauf Feldzeugmeijter. 1789 zur 
Berwaltung ber Stelle bes Hoffriegsratspräfidenten nad) Wien berufen, erhielt er in 
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demjelben Sabre ben Feldmarſchallsrang und ftarb als Hoffriegsratspräfident unb 
geheimer Nat. 995. 


223. Wesselényi, Helena, Freiin von, Tochter des 1782 geftorbenen Hofrates 
Wolfgang von Cserei und ber Rlara.Boros, Gattin des im Dezember 1751 geborenen, 
am 25. Oftober 1809 geftorbenen Freiherrn Nifolaus Wessclényi, ber wegen feiner 
Gewaltthätigkeit faft 5 Jahre in Haft gehalten wurde. Sie trat vom römiſch- 
fatholiichen Glauben zum evangeliihen H. B. über. Jhr Tod erfolgte im Jahre 1831 
unb fie erreichte ein Alter von 77 Jahren. 577, 578, 579, 580, 581, 852. 

Wesselényi, Julianna Greiin von, fiehe Bethlen, Gräfin Julianna. 


224. Wesselényi, Sufauna Freiin von, Tochter des 1758 gejtorbeuen Haupt- 
manne? Gtejan Freiherrn Wesselényi und der Polirena Freiin von Daniel. Sie 
war bie Gattin des Freiherrn Georg Bánffy it 1805), Echweiter des oben erwähnten 
Sreiberrn Mifolaus Wesselényi und Schwägerin bes Grafen Adam Zelefi, imb 
Nichte des Freiherrn Stefan Daniel, ber ihre Schwefter Maria zur Frau hatte. 823, 
849, 930. 


225. Wesselényi, Wolfgang, Freiherr von, Sohn bes Mittelgolnofer $ ber. 
geipans Franz von Wesselényi (+ 1770) und der Gräfin Sujanna Rlıedei, 1770 
Kämmerer und Adminiftrator des Mittelßolnoker Komitats, 1773 Obergeipan dieſes 
Komitat. Er mar vermählt mit Julianna Gräfin Bethlen. 851, 934, 943, 968 


226, Wieland, Johann Andreas von, geboren in Hermanuftadt am 7. April 
1736, geftorben am 28. Februar 1801, ein Sohn von Brufenthal® Schwägerin 
Elifabeth von Kloduern, bie mit dem Hermannftädter Kaufmann und Orator Wolfgang 
Andreas von Wieland vermählt war. Er war 1788 Mat des f. f. Konfiftoriums& der 
Augsburger Ronfeffion in Wien, dann Orator der Hermannftädter Kommunität 
und verjuchte fit aud) als Dichter. 468, 555, 559, 584, 604, 634, 693, 709, 721, 
735, 850. 

227. Wieland, Samuel von, geboren in Hermanujtadt 1745, jüngerer Bruder 
des Vorhergehenden, 1780 Archivar, dann 1784 Vizenotär beim Hermannjtädter 
Magiftrat, 1786 Beifiger ber Diftriftätafel in Maros-Väsärhely, 1791 quieszierter 
Apellationgjefretär. Er heiratete am 3. Februar 1771 die Tochter det Hermann- 
ftädter Senators Peter von Hannenheim, Jofefa Regina, bie am 9. März 1800 im 
Alter von 46 Jahren ftarb. 893. 

228. Wirt, Franz Xavier, geboren in Wien, gejtorben um das Jahr 1795, 
in Rom gebildet, f. t. Hofmedailleur und Leiter ber Boflier- und Gcavierjchule 
der f. f. Akademie der bildenden Künfte in Wien. 950, 960, 978. 


229. Wolff, Johann Franz Ernit, war jhon 1777 königl Rat und Vize- 
eraftor beim Provinzialeraftorat; er wurde am 25. April 1791 in Klanjenburg be- 
graben. Heidendorf bezeichnet ihn als einen chifanierenden Yann von fleinem 
Gbarafter. 882. 

230. Wüſtefeld, Wilhelm, f. f. Hauptmannauditor des d'Altonihen Jn- 
fanterieregiments und feit 1787 Direktor bes Thereſianiſchen Waijenhaujes iu 
Hermannftadt. 975. 

231. Zejk von Zejkfalva, Daniel, Sohn des 1758 geitorbenen Weißenburger 
Dbergeipans Mofes von Zejk, geboren zu Nagy-Enyed am 3. Juni 1737, geftorben 
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am 31. Auguft 1796, war zuerft einige Jahre bei der ungarifchen Leibgarde, 1770 
war er überzähliger Beifiger, 1775 Protonotär bei der fónigl. fiebenbürgiichen 
Gerichtstafel, 1786 Nat beim Gubernium in iudicialibus, 1791 Hofrat bei ber 
fiebenbürgijden Hoftanzlei und 1795 Bräfident der fónigl. fiebenbürgiichen Tafel; 
er war zugleich Vizekämmerer im Grobiüritentum Siebenbürgen, Georg von Herr- 
mann bezeichnet ihn alg einen Mann von geprüfter Rechtichaffenheit und Unpartei- 
lichkeit. Er mar vermählt mit der Gräfin Barbara Zelefi 566, 649, 720, 729, 
809, 858, 851, 944. 

232. Zejk von Zejkfalva, Johanu, Sohn bes Stefan von Zejk und der 
Klara von Barcsay, 1771 überzähliger Beifiger ber Hunyader Gerichtstafel, 1784 
Vizegeipan im Hunyader Komitat. Er ftarb 1785. 716, 726. 

233. Zejk von Zejkfalva, Sigismund, Sohn des Arztes Nikolaus von Zejk 
und ber Sujanna von Váradi, war 1777 Adjunft des Provinzialtommifjariats im 
Devaer Dijtrift; 1788 wurde er zum Landesfommifjär ernannt, 1790 tam er in 
die früher befleidete Stelle zurüd. Seine Gattin war lara von Horváth, Witwe 
des Ladislaus von Türi. 597. 


234. Zelenkay, Andreas Joſef von, 1771 Notär des Berggerichtes, 1785 
Bergrichter in Zalathna. 891. 


235. Zetwis, Johann Franz Anton von, geboren zu Wittingreuth im 
Jahre 1713, geftorben in Temesvár am 17 März 1784, trat 1729 in bie f. f. Armee, 
wurde 1753 Oberftlientenant bei dem Œluiner und beim Ausbruch des fieben- 
jährigen Srisges Oberft beim 1. Banater Grengregiment, 1761 Generalmajor, 
1783 Feldzeugmeifter; er war eine Zeit lang fommanbierenber General im Banat 
und beſaß das 3titterfreug des Maria Therefienordend. 533, 538, 545, 562, 585, 598. 


236. Zinzendorf und Pottendorf, Karl, Graf von, geboren zu Dresden am 
5. Januar 1739, geftorben in Wien am 5 Januar 1813, ein Neffe des Gründers 
ber Brudergemeinde, Grajen Ludwig von Zinzendorf, erhielt eine forgiältige Gr» 
ziehung und bildete fid) burg langjährige Hohichulftudien und große Reijen weiter 
aus. 1762 wurde er f. f. Rammerrat in Wien, 1770 Hofrat, 1776 Gouverneur 
von Trieft, 1782 Präfident ber Hofrechnungsfammer und ber Steuerregelungs- 
fommiifion, 1792 Staatsminifter des inneren Staatsrates, 1800 niederöfterreichijcher 
Landmarjhall und 1808 birigierenber Staatd- und Ronferengminifter. Er mar 
zugleich Giblanbjágermeifter in Oſterreich u. b. Eung, niederöfterreichiicher Herren- 
ftandstommifjär, des deutichen Ordens Ritter unb Ratsgebietiger ber Ballei Oſter⸗ 
reich, Komthur zu Laibach, geheimer Rat und Kämmerer. 545, 650, 781, 958, 
959, 980. 
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